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Lehrbuch ⸗ 
vs Qu; 2%, 

fatholifhen und evangelifchen 

Kirchenrechts. 


befonderer Ruͤckſicht auf deutſche Zuſtände 


verfaßt von 
Aemilius Ludwig Richter, 
Dorcter b. Theologie u. d. Rechte, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rathe u. ord. Prof. d. Rechte zu Berlin. 
Sechſte Auflage. 


Nach dem Tode bes Berfaffers beforgt — 


von 


Dr. Richard Wiſheſm Dove, 


srb. Brof. d. Rechte zu Kiel, ord. Mitgliebe d. hiſtoriſch⸗theol. Geſellſchaft zu Leipzig. 


Berlag von Bernbard Tauchnitz 
Leipzig 1867. 





Vorwort. 





Die gegenwärtig vollendete ſechſte Ausgabe dieſes Lehrbuchs zu 
beſorgen, iſt Richter nicht beſchieden geweſen. Der Unterzeichnete, 
dem verewigten Verfaſſer, ſeinem unvergeßlichen Lehrer, ſeit Jahren 
durch Vebereinſtimmung der Gefinnung, wie durch die innigſte 
Freundſchaft verbunden, durch Richter ſelbſt bereits an der Bear- 
beitung ber fünften Ausgabe feines Kirchenrecht betheiligt, unter- 
309 fi) der Arbeit, wie der Erfüllung eines theuren Vermächtniffes 
des Berftorbenen. Er faßte e8 als feine Aufgabe, das Buch als 
Richter's Geiſteswerk zu erhalten, und zugleich für daffelbe, fo 
weit möglich, dauernd die hervorragende Stellung zu behaupten, 
welche es in der Willenfchaft einnimmt. 

Die Bebürfniffe des Unterricht? mie des Lebens, benen das 
Lehrbuch fortdauernd dienen foll, geftatteten es nicht, die Thätigfeit 
des Herausgebers bloß auf die Beifügung literarifcher Notizen zu 
beſchränken. Vielmehr durfte berjelbe fich derjenigen ergänzenden 
Thätigkeit nicht entziehen, welche durch die neuen Ergebniffe wiſſen⸗ 
Khaftliher Forſchung, durch die Weiterbildung der Gefeßgebung 
und Praris geboten erihien. Bon Richter felbft find einige 
fleinere Arbeiten feit dem Erfcheinen der fünften Ausgabe des 
Lehrbuchs vollendet worden. Werthvolles boten auch die von P. 
Hinſchius aus Richter’ 3 Nachlaß veröffentlichten Bruchftüde eines 
preußischen Kirchenrechts, einige wenige handſchriftliche Notizen des 
Berfaflers konnten an geeignetem Plabe eingefügt werben; jo war 
es alfo möglich, mande willkommene Zuſätze felbft mit Richter's 
Worten zu geben. Bon anderen neueren Arbeiten ift es befannt, 
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wie Richter fie gefördert hat, oder ihre Ergebniſſe mit dem lebhaf⸗ 
teften Sntereife begrüßte. Weberhaupt aber würde es der ganzen 
Stellung, welche der vereiwigte Verfafjer in’ der Wiffenfchaft ein- 
nahm, nicht entiprochen haben, fein Werk dem Fortichritte derfelben 
zu entziehen, auch wenn es möglich gewejen wäre, Stille zu ſtehen, 
wo — zumal auf einem Gebiete, das. jo reih an werdenden Ge- 
ftaltungen ft, mie das Kirchenrecht, — jeder Stilftand einen 
Rückſchritt bedeutet hätte. Konnte aber der Gedanke an einen 
unveränderten Abdrud der fünften Ausgabe nicht in Frage kom⸗ 
men, jo war ſich andererfeitS der Herausgeber der Verpflichtungen 
in vollem Umfange bemußt, welche die Pietät hinfichtlich der Indivi⸗ 
dualität der Arbeit Richter's ihm auferlegte. So weit immer mög- 
lich ift daher deffen eigenthümliche Tertgeftaltung erhalten geblieben. 
Mo immer die letere eine noch jo geringfügige Erweiterung oder 
Veränderung erfahren mußte, ift dies durch einen Stern hinter der 
betreffenden Paragraphenzahl bezeichnet worden. Nur in wenigen 
Fällen, tote 3. B. in den auf die Pfeudoifidorifche Frage bezüg- 
lihen Paragraphen war eine tiefer greifende Umarbeitung bes 
Tertes nicht zu umgehen. Eine einigermaßen freiere Bewegung 
war bem Herausgeber in den Noten geftattet. Doch find auch 
bier vorgenommene Ergänzungen in der Weiſe im Drude Fenntlich 
gemacht worden, daß neue Anmerkungen mit zwei, eriveiterte mit 
einem Sternchen verjehen worden find. 

Die einzige in Betracht fommende Veränderung in der fuftema- 
tiihen Anordnung, welche das Buch in ber jechiten Ausgabe er- 
fahren bat, die Wiedereinordnung des Patronatrechts in die Lehre 
von ber Verleihung ber Kirchenämter, von welcher es (abgejehen 
vom Präaſentationsrechte) in der fünften Ausgabe abgelöft worden 
war, wurde nicht nur durch innere Gründe angezeigt, fondern war 
auch vom Verfaffer felbft noch beabfichtigt worden. Dadurch wurde 
die Vermehrung der Anzahl der Paragraphen von 321. der fünften 
Ausgabe auf 322. bedingt. Zur Erleichterung des Auffinden 
von Gitaten, welche ſich auf die letztere beziehen, dient Die in der 
Smbaltsüberficht getroffene Einrichtung. 

Auch die Fortlaflung des Anhangs der fünften Ausgabe war 
ihon vom Berfafler -in Ausficht genommen. Die Bejeitigung 
deſſelben wiegt indeflen bei weitem nicht. diejenige Erweiterung des 
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Umfangs auf, welche durch die Erhaltung der in der fünften Aus⸗ 
gabe vorhandenen Grundlage der Bearbeitung in Verbindung mit 
den nothwendigen Ergänzungen erfordert wurde. Die Liberalität 
de3 Herrn Verlegers bat fi wiederum durch die ungewöhnlichen 
Dpfer, bie er für die vorliegende Ausgabe gebracht hat, in rühm- 
lichſter Weije bethätigt. Er hat damit zugleich das Gedächtniß des 
verftorbenen Verfaſſers, welchem er im Leben durch Tangjährige 
Freundſchaft eng verbunden war, geehrt. | 
Der Herausgeber darf die nun vollendete Arbeit ohne An- 
maßung al3 eine umfafjende und mübevolle bezeichnen. Die Firchen- 
rechtliche, wie die einſchlagende theologijche und hiftorifche Literatur 
des lehten Jahrzehnts ift nicht nur an Ericheinungen, fondern aud) 
an wiſſenſchaftlichen Ergebniffen reich zu nennen. Es genügt bier, 
u. %. aus dem Gebiete der Quellen» und kirchlichen Rechtsgeſchichte 
die Arbeiten von PB. Hinſchius, Waſſerſchleben, Maaßen, 
J. Weizſäcker, Wait, Roth, Gieſebrecht, Hefele, E. Fried— 
berg, für das Fatholifche Kirchenrecht die Leiftungen von Schulte 
und Phillip, für das enangelifche diejenigen von E. Herrmann, 
v. Sheurl, Hundeshagen, fo wie die Bearbeitungen des Terri- 
torialfichenrechts von Jacobſon und Büff, endlich die Thätig- 
feit der Eirchenrechtlihen Zeitichriften hervorzuheben, unter denen 
insbefondere die von dem Unterzeichneten im Jahre 1861. be= 
gründete „Zeitfhrift für Kirchenrecht” (feit 1863. im Verlage 
der H. Laupp'ſchen Buchhandlung in Tübingen), Dank der Mit- 
wirfung ausgezeichneter Kräfte, eine Reihe von Abhandlungen ver: 
öffentlicht bat, welchen bleibender Werth zugefprochen werden darf. . 
Mit gleicher Sorgfalt find die Ergebniffe der Rechtsentwidelung nach⸗ 
getragen, welche feit dem Ericheinen der fünften Ausgabe (1858.) 
erfolgt iſt. Es braucht nur an die in dem Gebiete der Beziehungen 
ber Kirchen“ zu dem Staate bejonders in Baden, Württemberg, 
Heſſen⸗Darmſtadt, eingetretenen Veränderungen, an das Delter- 
reichiſche Proteftantenpatent, an die neuen evangeliihen Kirchen- 
verfaflungen von Defterreih, Baden, Hannover, an die Thätigfeit 
ber Dibenburgifchen Gejebgebung im Gebiete des evangeliſchen Kir- 
chenrechts, an die das Eherecht umfafjende neue Godification des 
Koönigreichs Sachſen erinnert zu werben, um die lebhafte Bewegung zu 
veranfchaulichen, welche fich auch auf dieſem Felde kundgegeben bat. 
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Der Herausgeber hat fich jedoch nicht genügen laſſen, was die 
Literatur und Geſetzgebung ſeit 1868. bot, einzutragen, ſondern da 
er von dem Stande der Forſchung, wie von dem heutigen Rechts⸗ 
zuſtande ein getreues Bild zu geben ſich vorgeſetzt hatte, durfte er 
ſich einer Prüfung des in den früheren Ausgaben angeſammelten, 
beſonders in den Anmerkungen zerſtreuten reichen Materials nicht 
entziehen. Vielfach konnten auf dieſem Wege thatſächliche Angaben, 
Citate und Literaturnachweiſungen berichtigt und ergänzt werden, 
vor Allem aber haben die Mittheilungen über die Particularrechte 
durch dieſe mühjame Arbeit an Zuverläſſigkeit und Vollſtändigkeit 
gewonnen. Dem Einwande, daß in letzterer Beziehung für ein 
Lehrbuch zu viel geboten werde, glaubt der Herausgeber mit der 
Bemerkung begegnen zu können, daß bereits in ven früheren Aus⸗ 
gaben in diejer Hinficht mehr gegeben war, als für das unmittel- 
bare Bebürfniß des academifchen Unterrichts erforderlich erſcheint, 
daß aber eben mit durch die forgfältige Berücfichtigung der parti- 
cularen Geitaltungen des vielverzweigten deutſchen Rechtslebens 
Richter's Kirchenrecht zugleich ein nügliches Handbuch für den 
Geiftlihen wie den praktiſchen Juriſten, für die Mitglieder firch- 
licher und ftaatlicher Behörden geworben ift. Und wenn dies Buch 
einen Einfluß auf die Entividelung des kirchlichen Lebens, auf die 
Praris der Gerichte, ja auf die ſtaatliche und Firchliche Geſetzge⸗ 
bung zu gewinnen vermocht bat, welcher ihm unter allen Umftän- 
ben einen bedeutungsvollen Pla in der Geſchichte der Kirchen- 
rechtswiſſenſchaft fichert, jo hat neben ber Tiefe der principiellen 
Begründung doch auch der Reichthum des Inhalts ihm Diefe bevor- 
zugte Stellung erringen helfen. Dazu war freilich erforderlich, daß 
die einzelnen Ericheinungen in ihrem lebendigen Zuſammenhange 
erfaßt wurden. Dieſen bat auch der Herausgeber ftets im Auge 
behalten, und er glaubt 3. B. durch die Weiſe, wie die neuen Ge⸗ 
feggebungen über das Verhältniß des Staates zur katholiſchen 
Kirche von ihm behandelt worden find, einen Beitrag zur princi- 
piellen Löfung von Fragen geliefert zu baben, welche au an die 
gefeßgebende Gewalt in Preußen berantreten werden, wenn fie 
ihrem Berufe genügen will, die yon der katholiſchen Kirche gewon⸗ 
nene Freiheit und das vom Staate unverlorene Hohbeitsrecht zu 
verjöhnen. 
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Dem Ziele einer möglichft zuverläſſigen Darftellung bes gegen- 
tärtigen Rechtszuftandes nahe zu kommen, ift ber Herausgeber 
mit der unermüblicden Sorgfalt beitrebt geweſen, zu welcher nur 
die jelbftlofe Hingebung an die Wiffenfchaft befähigt. Wohl mar 
ihm für Die Angaben über die Barticularrechte manche willfommene 
Hülfe, wie für Altpreußen und Kurheſſen in den bereit erwähnten 
Arbeiten von Jacobſon und Büff, für das Königreich Sachſen 
in der nenen Ausgabe des Eoder des ſächfiſchen Kirchenrechts, für 
de Gefammtheit der deutichen evangeliiden Landesfirchen durch 
das „Allgemeine Kirchenblatt” geboten, deſſen Redaction allerdings 
fih verdienter machen würde, wenn fie ftatt ber wiederkehrenden 
Klagen über mangelnden Stoff menigitens für die vollftändige 
Mittheilung der in den Geſetzſammlungen und Regierungsblättern 
der deutihen Staaten zeritreuten Geſetze kirchenrechtlichen Inhalts 
Sorge tragen wollte. Für die neuen evangeliiden Drönungen, 
welde in der vorliegenden Ausgabe zum erften Male in ent- 
fpreihendem Maße herangezogen find, war dem Herausgeber in 
der von ihm veranftalteten Sammlung der wicdhtigeren neuen 
Kirdenordnungen 2c., Tübingen 1865., dad Erforderliche zur 
Sand. Troß alledem wird ihm Manches entgangen fein, wie denn 
eimige ihm von befreundeter Hand zugegangene Berihtigungen 
danfbare Benutzung unter den Nachträgen gefunden haben. Mit 
dem größten Danke wird es den Herausgeber erfüllen, wenn er 
au ferner auf irrthümliche Angaben, befonders über die Parti⸗ 
cularrechte, aufmerkſam gemadt, oder auf in der Folgezeit ein- 
tretende Veränderungen bingewiejen wird. Die Mittheilung von 
Gefeßen und Verordnungen kirchenrechtlichen Inhalts durch Be- 
börden oder Private würde ihm wie für die Bearbeitung einer 
neuen Ausgabe dieſes Lehrbuchs, fo für die Benußung in feiner 
kirchenrechtlichen Zeitichrift von befonderem Wertbe fein. ’ 
Die weitangelegte Arbeit dürfte wohl einigermaßen das ver- 
zögerte Erfcheinen des Buches entichuldigen. Auch andere Hinder- 
nie find der raſchen Vollendung des Buches im Wege geweſen. 
Unter dem Eindrude der großen Ereignifje des vergangenen Som- 
mer3 hat auch der Herausgeber die innere Ruhe nicht zu beivahren 
vermocht, in der allein die ftille wiſſenſchaftliche Arbeit gedeiht. 
Auch die Wendung feiner perjönlichen Geſchicke, welche Ichon früher 


— 
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mit dem Scheiden von feiner ausgebreiteten Lehrthätigkeit in Tü- 
bingen eingetreten war, bat zuweilen felbit auf feine literariſche 
Wirkſamkeit ungünftig eingewirkt. Der Tübinger Hochſchule und 
der reihen Anregung und Förderung, die er in Württemberg 
empfing, und welche auch diejer Arbeit zu gute gefommen ift, wird 
er ftet3 mit dankbarer Liebe gedenken. 

In Kiel ift der verehrte Herr Conferenzrath Profeſſor Dr. 
Ratjen, als Borfteher der Univerfttätsbibliothef, in jeder Weile 
bemüht gewejen, dem Herausgeber feine gütige Unterjtühung zu 
Theil werden zu lafjen. Nur dadurch mar es möglich, die Ungunft 
der Verhältniſſe zu überwinden, welche bier umfaſſende Firchen- 
rechtliche Arbeiten befonders erſchweren. | 

Einige während des Drudes eingetretene Veränderungen jind 
in den Nachträgen angegeben, welche ich zu beachten bitte. | 

Bon einer bolländiichen Bearbeitung: Het katholieke en evan- 
gelische Kerkrecht. Door Dr. A.L. Richter. Naar de zesde | 


„Uitgave van Dr. R. W. Dove. Uitvoerig bijgewerkt door 


Alb. van Toorenenbergen, Pred. te Groningen ift ven 
Herausgeber die erfte Lieferung (Utrecht 1865.) zu Bert ge: 
Tommen. 


Kiel im April 1867. 
R. W. Dove. 
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Ueberſicht. 


(Die in Klammern beigefügten Zahlen bezeichnen bie Paragraphen ber 5. Auflage.) 


Ginleitung. 
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airchenreqts 
Erſtes Buch. 
Rechtsgeſchichte. 


Cap. 1. Bon der Gründung der Kirche bis in das vierte 
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I. Geſchichte der Verfaſſung. 8. 8. 1. Die apoſtoliſche Zeit. 8.9. 2. Das 
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Cap. 2. Vom vierten bis in das neunte Jahrhundert. 


J. Geſchichte ber Verfaffung. 8.19. A. Die Entwidelung in ber griedhi- 
iden Kirche. 8.20. B. Die Entwidelung im Abendlande, a. im römifchen Reiche. 
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3.33. c. Die Dueönellifche Sammlung. $. 34. d. Zulgentius Ferrandus. e. Mar- 
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nitenzialbücher. $. 41. 3) Formelfammlungen. $. 42. 4) Sammlungen bes 
weltlichen Recht2. ° 


Cap. 3. Bom neunten Jahrhunderte bis zur Reformation. 


I. Geſchichte der Berfaffung. $. 43. 1. Der Primat. 8.44. 2. Das 
gegenfeitige Verhältniß ber Gewalten in Staat und Kirche. 5.45. 3. Die Ver- 
fafjung in den einzelnen Firchlichen Kreifen. F. 46. 4. Die Reaction. a. Bon ber 
Seite ber Berfaffung. $. 47. b. Bon der Seite bed Glaubens und Lebens. 
8. 48. ec. Bon ber Seite bed Staates. 

Il. Gefhichte ver Rechtsquellen. 8.49. a. Die Rechtsnormen. 1. Die 
Concilienſchlüſſe. $. 50. 2. Die päpftlichen Briefe. $. 51. 3. Die Concorbate. 
$. 52. 4. Die weltlichen Gefege. $. 53. b. Rechtäfammlungen. 1. Die vermit- 
telnden Eollectionen. $. 54.2. Die Sammlungen im canoniſchen Rechtsbuche. 
a. Das Deeretum Gratian's. 8. 55. b. Die Decretalenfammlungen. Ein- 
leitung $.56.1. Die Decretalen Gregor’3 IX. 8.57. 2. Der Liber sextus. 
8. 58. 3. Die Slementinen. 4. Die Ertravaganten. $. 59. 5. Die Gloffen. 


Gap. 4. Bon der Reformation bis auf die Gegenwart. 


I. Geſchichte ber Verfaſſung. 

A. Evangelifche Kirche. 8. 60.1. Einleitung. $. 61. 2. Die verfchiedenen 
Richtungen in der Entwidelung ber Verfaffung. a. Sächſiſche Reformation. 
1. Die Anfänge ber Derfaffung bis zum Speier’fchen Reichsabfchiebe. 8. 62. 2. Die 
Berfchiedenheit ber Verfaffungsbildungen feit dem Speier’fchen Reichsabſchiede. 
8. 63. 3. Weitere Entwidelung im ſechszehnten Jahrhunderte. $. 64. 4. Die 
Ticchenrechtliche Doctrin und die neueren Entwidelungen. 8. 65. b. Die Schwei- 
zerifche Reformation und bie Synodal⸗ und Presbyterialverfaffung. 8.66. c. Die 
Kirche unter dem Landesherrn anderer Confeffion. 

B. Katholiſche Kirche. $. 67. 1. Das Concilium von Trient. $. 68. 
2. Das Epiffopaliuftem. $. 69. 8. Die Berftörung und die Wiederaufrichtung 
ber Kirchenverfaflung. | 

II. Geſchichte der ſtaatsrechtlichen Verbältniffe ber Eonfeffionen. 
8. 70. 1. Der Religiondfriebe. $. 71. 2. Die Gegenreformation und ber 
Weſtfäliſche Friede. 8. 72. 3. Die neuefte Entwidelung. 
II. $. 73. Gefchichte des gegenfeitigen Verhaltens ber Confeſſionen. 
IV. $. 74. Gefchichte des Verhältniffes der Kirchen zu dem Staate. 
V. Geſchichte der Rechtöquellen. 

A. Der katholiſchen Kirche. $. 75. a. Rechtänormen. 1. Das Concilium 
von Trient. 8. 76. 2. Die päpftlicden Erlaffe. Entſcheidungen der Congrega- 
tionen. Ganzleiregeln. 8.77.83. Die Brobinzial- und Didcefanfynoben. 4. Die 
bifchäflichen Berorbnungen. $. 78. 5. Die Concorbate. 8.79. b. Rechtäfanm- 
Iungen. Das Corpus juris canonici. 

B. Der evangelifhen Kirche. 8. 80. 1. Die Betenntnifie. 2. Die Kirchen⸗ 
orbnnungen und landesherrlichen Geſetze. 3. Das canontfche Recht. 4. Die Con- 
chısa corporis evangelicorum, 
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C. Gemeinſchaftliche Rechtsquellen. 8. 81. 1. Die Reichsgeſetze. 
2, Die Bundesacde. 3. Die Staatsgeſetzgebungen. 


Zweites Bud. 
Allgemeine Lehren. 


Cap. 1. Die Quellen des Kirchenrechts nach ihrer Geltung und ihrem 
Gebrauche. 


J. Die gemeinſamen. 

8.82. 1. Die heilige Schrift. 8.83. 2. Das canoniſche Rechtsbuch. 8. 84. 
3. Das Gewohnheitsrecht. $. 85. 4. Die beutfchen Reichsgrundgeſetze und bie 
Staatsgeſetzgebungen. 

II. Die beſonderen Quellen. 

A Des katholiſchen Kirchenrechts. $. 86.1. Die Tradition. 2. Die 
allgemeinen Concilien. 3. Die Schlüffe der Particularſynoden. $. 87. 4. Die 
pipklichen Erlafje. Die Entſcheidungen der Congregationen. Die Ganzlei- 
regeln Die bifchöflichen Berorbnungen. $. 88. 5. Die Eoncorbate. 

B. Des evangeliſchen Kirchenrechts. 8.89. 1. Die Belenntnißfchriften. 
2. Die Kichenorbnungen und landesherrlichen Gefege. 3. Die Conclusa cor- 
poris evangelicorum. 

Cap. 2. Die Grundzüge der Verfaffungslehre. 

A Ratholifche Kirche. 8. 90. 1. Die Kirche. 8.91. 2. Die Kirchenge- 
‚alt (Potestas ordinis und jurisdietionis.) $. 92. 8. Das gegenjeitige Ver⸗ 
balmig der beiben Richtungen der Gewalt. $. 93. 4. Die beiden Stände. 


B. Evangelifche Kirche. 8.94. 1. Die Kirche. 8.95. 2. Die potestas 
darmm. 8.96. 3. Die Regierungdgewalt. 8. 97. 4. Die brei Stände. 


Gap. 3. Die allgemeinen Lehren von dem Berhältniffe des Staates 
zu den Kirchen und der Kirchen zu einander. 


8.38. 1. Das Reformationsrecht. 8.99. 2. Die Stellung ber anerlannten 
Kirden im Staate. $. 100. 3. Das Aufſichtsrecht. 8. 101.4. Das Schugrecht. 
$. 102. 5. Der paritätifche Staat. 


Drittes Bud). 
Die Verfaſſung der Kirche. 
Abtheilung L Die Verfaffung der katholiſchen Kirche, 


Cap. 1. Der Clerus. 


8.108. I. Die Drbination und ihre Stufen. 8. 104. II. Die Borausjegungen 
ber Drbination. A. In Beziehung auf ben Ordinandus. 1. Allgemeiner Ge- 
fihtöpuntt. $. 105. 2. Die Srregularität. a. ex defeetu. $.106. b. ex de- 
lieto. 8.107. c. Die Wirkung und die Aufhebung der Irregularität. 8. 108. 
3. Der Drbinationstitel. $. 109. B. In der Perſon des Drdinirenden. 1. Allge- 
meiner Grundſatz. 110. 2. Die Dimifforialien. $. 111. IIL Borbereitende 
Handlungen für die Ordination. 1. Die Tonfur. 8.112. 2. Die Scerutinien. 
8.113. IV. Das Verfahren bei der Ordination. $. 114. V. Die Wirkungen ber 


N 
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xIr. Uckerfidt. 


Ordination. 1. Der fpirituelle Gharakter. 8.115. 2. Die Pflichten und Rechte | 
des geiftlichen Standes. a. Standespflichten. $. 116. Snöbefonbere bom Eöli- 
bate. — 117. b. Standesrechte der Geiſtlichen. | 


Cap. 2. Die Aemter der kirchlichen Regierung. 


Abſchn. 1. Die einzelnen Aemter nach ihrer Stufenfolge. 

$. 118. Weberficht. 8.119. I. Der Bapft und feine Gehülfen. A. Der Brimat. 
1. Ullgemeiner Gefichtöpunft. $. 120. 2. Rechte des Papſtes. a. Primatus 
jurisdietionis. $. 121. b. Primatus honoris. $. 122. c. Die Herrfchaft über | 
den Kirchenftaat. $.123. d. Die Bapftwahl. 8. 124. B. Die Eurie. a. Die 
- Corbinäle. 1. Gefchichtliches. $. 125. 2. Die Creation und die Verhältniffe der 

Garbinäle. $.126. b. Die alten Behörden der Curie und der Carbdinalftants- 
fecretär. 8.127. c. Die Eongregationen. $. 128. C. Die Legaten und Nuncien. 
1. Gefchichtliches. 8.129. 2. Die heutigen Verhältniffe 8.130. II. Die Erz- 
bifchöfe. 1. Regierungsrechte. $. 131. 2. Ehrenrechte. $. 182. III. Die Bifchöfe 
und ihre Gehülfen. A. Inhalt der bifchöflichen Rechte. $. 133. B. Die Eapitel. 
1. Gefchichtliches. $. 134. 2. Die Zufammenfegung und Berfaffung der Capitel. | 
8. 135. 3. Die Rechtöverhältniffe der Capitel. a. An ſich und bei befegtem 
biſchöflichen Stuhle. 8. 136. b. Bei erlebigtem Stuble oder bei verhinberter Ber- 
waltung. $. 137. C. Die Gehülfen und Stellvertreter in ber bifchöflichen Ber- 
waltung. 1. Gehülfen für die Jurisdictionsrechte. a. Die Archidiafonen. Die | 
Generalvicare und Dfficiale. $. 138. b. Die Erzpriefter und Landdecane. 
$. 139. 2. Für bie heiligen Handlungen. $. 140. 3. Außerorbentliche Gebülfen. 
Coabjutoren. $. 141. D. Die Pfarrer. 1. Gefchichtliches. $. 142.2. Die Nechts- 
verhältniffe der Pfarrer. 8.143. 3. Die Gebülfen und Stellvertreter der 
Pfarrer. $. 144. Anhang. Das Regiment der Miffionsgebiete. | 


Abſchn. 2. Die Unterordnung ber Kirchenämter. 
$. 145.1. Der canonifche Gehorfam. $. 146. 2. Die Eremtionen. 


Abſchn. 3. Die Pflichten der Kirchenbeamten. 
$. 147. 1. Allgemeined. 2. Refibenzpflicht. 


Gap. 3. Die Concilien und Synoden. 


8.148. I. Die allgemeinen. 8.149. II. Die Rational- und Provinzialcon⸗ 
eiltien. 8. 150. III. Die Didcefanfynoben. 


Abtheilung H. Die Berfaffung der evangelifhen Kirche. 
$. 151. (157.) Ueberſicht. 


Gap. 1. Der Organismus bes Ianbesherrlichen Kirchenregiment3. 
(Die Eonfiftorialverfaffung.) 

8. 152. (158.) 1. Die Stellung ber Regenten. $. 153. (159.) 2. Die Confifto- 
rien. $. 154. (160.) 3. Die Mebdiatceonfiftorien. $. 155. (161.) 4. Die Superin- 
tenbenten. 8. 156. (162.) Anbang I. Die evangeliichen Bifchöfe. 157. (163.) An- 
dans II. Die evangelifchen Capitel. 


Gap. 2. Das geiftliche Amt. 


$ 158.(164.) I. Allgemeines. $. 159. (165.) II. Die Pfarrer. 8.160.(166.) Die 
Gehülfen und Stelvertreter ber Pfarrer. Die nieberen Kirchendiener. $. 161. 











\ 


Ueberficht. xv 


I67) II. Das Pfarramt und die Gemeinden. $. 162. (168.) IV. Die allge- 
meinen Pflichten und Rechte ber Geiftlichen. 


Cap. 3. Die Synoden. 


$. 163. (169.) I. Die Synobdalverfaflung im eigentlichen Sinne. $. 164. 
ti.) IE Die Synoben in ben Gebieten ber Sonfiftorialverfaffung. 


Biertes Bud). 
Die Verwaltung der Kirde. 


Cap. 1. Die Gefeggebung. J 
ẽ 165. (172.) Neberſicht. 
Abſchn. J. Die katholiſche Kirche. 
$. 166. (173.) I. Das Verhältniß der allgemeinen Geſetzgebung zu ber Kirche 
und ben Bifchöfen. $. 167. (174.) II. Das Verhältniß ber bifchöflichen Geſetz⸗ 
gebung zu dem gemeinen Rechte und dem PBapfte. Geſetzgebung ber Provinzial⸗ 
Imeben. 8.168. (175.) III. Dispenfationen und Privilegien. $. 169. (176.) 
IV. Autonomiſches Recht. — 
Abſchn. II. Die evangeliſche Kirche. 
8.170.177.) L Die Gefekgebung. $. 171. (178.) II. Die Dispenfationen. 
$. 172. (179.) III. Autonomifches Recht. 


Cap. 2. Die Aufficht. 
Abfchn. I. Die katholiſche Kirche. 
173. (180.) I. Die Aufficht der Biſchöfe. Die Vifitationen. 1. Gefchichtliches. 
$ 174. (181.) 2. Gegenwärtige Berhältniffe. $. 175. (182.) II. Die Aufficht ber 
Erzbifchäfe. 8. 176. (183.) IH. Das Auffichtsrecht des Papftes. 


Abſchn. UI. Die evangelifche Kirche. 
$. 177. (184.) Die Bifttationen. 


Cap. 3. Die Errichtung und Veränderung, Verleihung und 
Erledigung der Aemter. 

$. 178. (185.) A. Die Errichtung. 8.179. (186.) B. Die Veränderung. 8.180. 
187.) C. Die Berleihung. I. Katbolifches Kirchenrecht. 1. Meberficht 8. 181. 
(188.) 2. Bedingungen ber Verleihung. $. 182. (189.) Verbot ber Cumulation 
der Kirchenämter inöbefondere. $. 183. (190.) 3. Die Befegung ber bifchöflichen 
Stühle. a. Gefchichtliches. 184. (191.) b. Heutige Verhältnifie. $. 185. (192.) 
4. Die Berleihung ber übrigen Aemter. a. Modificationen burch die Theilnahme 
der Gapitel unb das volle Verleihungsrecht dritter Berfonen. $. 186. (151.) 
b. Durch das Patronatrecht. aa. Einleitended. a) Die Bogtei. $. 187. (152.) 
B) Vebergang zum Patronatrechte. $. 188. (158.) bb. Gefchichte. $. 189. (154.) 
ce. Heutige Berhältniffe. «) Erwerb des Patronatrechts. $. 190. (193.) 8) In⸗ 
halt des Patronats. aa) Präſentationsrecht der Patrone. $. 191. (156.) 
68) Die übrigen Rechte und Auszeichnungen. $. 192. (156.) y) Verluft des Pa⸗ 
tronatrechts. 8.198. (194.) Das Ianbesherrliche Batronatrecht. 8.194. (195.) 
e. Die canonifche Inſtitution und bie Inveſtitur. 8. 195. (196.) 5. Die außer- 
ordentliche Berleihung. a. Kraft bes Devolutionsrechts. 8. 196. (197.) b. Kraft 
hüpftlichen Borbehaltes. 1. Gefchichtliches. $. 197. (198.) 2. Heutige Verhält- 
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niffe. 8. 198. (199.) II. Evangelifches Kirchenrecht. a. Bebingungen ber Der- 
leihung. 199. (200.) b. Das landesherrliche Verleihungsrecht. Patronat. Wahl- 
recht. 1. Gefchichtliches. $. 200. (201.) 2 Heutige Verbältnifie. a. Das Tanbes- 
herrliche Collationd- u. Patronatrecht. 8. 201. (201. 171.) b. Befegung der 
Pfarritellen bei Privatpatronatkirchen. — Mobificationen ber canonifchen Grund- | 


ſätze vom Patronate durch die Lanbeörechte. $. 202. (201.) c. Befegung der 


Pfarrftellen durch Wahl ber Gemeinden. 8. 203. (202.) d. Die Ordination 
5. 204. (208.) D. Die Erledigung ber Aemter. 1. Durch Entfagung. 2.  Ipso | 
jure. $. 205. (204.) 3. Durch Verſetzung. | 


Cap. 4. Die kirchliche Gerichtsbarkeit. 
Abtheilung I. Die ftreitige Gerichtsbarkeit. 
Abſchn. I. Die Fatholifche Kirche. 

8. 206. (205.) I. Umfang. 1. Gefchichtliche Einleitung. $. 207. (206.) 2. Der 
Standpuntt des canoniſchen Rechtd. 8. 208. (207.) 3. Neuere Entwickelungen. 
8. 209. (208.) II. Die Jurisdiction. $. 210. (209.) III. Der Zug der Inftanzen. 

Abſchn. II. Die enangelifche Kirche. 
$. 211. (210.) Die Competenz der Eonfiftorien. 


Abtheilung II. Die Straf- und Disciplinar-Gerichtäbarkeit. 
Abfchn. 1. Die katholiſche Kirche. 

8. 212. (211.) I. Gefchichtliche Einleitung. $. 213. (212.) II. Die Firchlichen 
Strafen. 1. Allgemeiner GefichtSpunft. $. 214. (213.) 2. Die Cenfuren. a. Für 
alle Kirchenglieder. a. Die Ercommunication. $. 215. (214.) 8. Das Interdict. 
8. 216. (215.) b. Für Geiftliche. Die Suspenfion. $. 217. (216.) 3. Wirkliche 
Strafen. a. Für die Geiftlihen. «. Depositio. Privatio beneficii, Degraba- 
tion. $. 218. (217.) 8. Correctionaſtrafen gegen Geiftliche. $. 219. (218.) 
b. Strafen für Laien und Geiftliche. $. 220. (219.) III. Competenz der Kirche. 
A. Eigentliche Kirchenverbrehen. 1. Ketzerei. Schisma. Apoftafie. 8. 221. 
(220.) 2. Die Simonie. $. 222. (221.) B. Die gemifchten Verbrechen. $. 223. 
(222.) C. Strafgewalt über die Geiftlichen. 1. Rückſichtlich bürgerlicher Ver⸗ 
gehen. $. 224. (223.) 2. Rüdfichtlich der Amts⸗ und Disciplinarvergehen. $. 225. 
(224.) IV. Die Gerichte. $. 226. (225.) V. Das Verfahren. 

| Abſchn. IL. Die evangelifche Kirche. 

8. 227. (226.) I. Die Kirchenzucht. a. Gefchichtliches. $. 228. (227.) b. Die 
praftifche Frage. $. 229. (228.) II. Eigentliche Kirchenvergehen. $. 230. (229.) 
II. Strafgewalt über die Geiftlichen. 1. Strafen gegen Geiftliche. $. 231. (230.) 
2. Competenz bei gemeinen, Amt3- und Disciplinarvergeben ber Geiftlichen. 


Gap. 5. Das Tirchliche Abgaben und Gebührenweſen. 


Abſchn. I. Die katholiſche Kirche. 
232. (231.) I. Weberficht. $. 233. (232.) II. Die Stolgebühren. 8. 234. (233.) 
III. Abgaben an bie Bifchöfe. 8. 235. (234.) Bon den Procurationen inbefon- 
bere. $. 236. (235.) IV. Abgaben an den Papſt. 


Abfchn. II. Die evangelifche Kirche. 
$. 237. (236.) Stolgebühren. Viſitationskoſten. Kirchenfteuern. 
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Fünftes Buch. 
Das kirchliche Leben. 

Cap. 1. Der Eintritt in die Kirche und der Confeſſionswechſel. 

$. 238. (27.) 1. Der Eintritt in die Kirche. $. 239. (238.) II. Der Con⸗ 
feſſionswechſel. | 

Cap. 2. Das Belenntniß. 

$. 240. (239.) I. Standpunkt der Fatholifchen Kirche. $. 241. (240.) II. Stand- 
punft der ebangelifchen Kirche. 8. 242. (241.) III. Bon der Union der Luthe- 
raner und Reformirten. 


Gap. 3. Der Eultus. 

$. 243. (242.) I. Begriff. $. 244. (243.) II. Entwidelungsftufen und Gegen- 
füte. $.245. (244.) III. Der Cultus ber Fatholifchen Kirche. 1. Die Meffe. 8.246. 
(245.) 2. Die Predigt. Die Gebete und Geſänge. Die Katechefe. $. 247. (246.) 
3. Bon der Verehrung ber Heiligen und Reliquien. $. 248. (247.) 4. Bon ben 
Rroceffionen und Wallfahrten. $. 249. (248.) 5. Das officium divinum im 
engeren Sinne. 8.250. (249.) IV. Der Eultus ber evangelifchen Kirche. $. 251. 
(250.) V. Bon der Verpflichtung zur Theilnahme an dem Pfarrgotteödienfte und 
von dem Privatgottesbienfte. $. 252. (251.) VI. Die Fefttage. 1. Ueberſicht. 
8. 253. (252.) 2. Die Feier der Fefttage und das Recht ber Anordnung. 


Cap. 4. Die Sacramente. 

$. 254. (253.) I. Begriff und Ueberſicht. $. 255. (254.) II. Einzelne Sarra- 
mente. A. Die Taufe. $. 256. (255.) B. Die Confirmation. $. 257. (256.) 
C. Das Abendmahl. $. 258. (257.) D. Die Buße. 1. Einleitung. 8.259. (258.) 
2. Heutiges Recht. a. Der katholiſchen Kirche. $. 260. (259.) b. Der evange- 
liſchen Kirche. $. 261. (260.) E. Die Ordination. F. Die legte Delung. $. 262. 
(261.) G. Die Ehe ald Sacrament der Tatholifchen Kirche und nach evangeliſchem 
Kirchenrechte. I. Allgemeines. 1. Begriff. 8. 263. (262.) 2. Die Ehe nach Fatho- 
liſcher Auffafſung. $. 264. (263.) 3. Die Ehe nach evangelifcher Auffaffung. 
$. 265. (264.) II. Hinberniffe der Chefchließung. 1. Ueberſicht. $. 266. (265.) 
2. Einzelne. A. Mangel der Willensfähigkeit und ber Wahrheit der Willensbe- 
fimmung. $. 267. (266.) Insbeſondere von der Entführung. $. 268. (267.) 
B. Mangel bes Rechts, über die eigene Perſönlichkeit zu beftimmen. 1. Wegen der 
Abhängigkeit von dritten Perfonen. $. 269. (268.) 2. Wegen bereit beftebender 
Berpflichtungen. $. 270. (269.) C. Mangel der Fähigkeit zur Gefchlechtövereini- 
gung. $. 271. (270.) D. Mangel der Freiheit von den Banden ber Verwandt⸗ 
ihaft a. Blutsfreundfchaft. $. 272. (271.) b. Schwägerfchaft. 273. (272.) 
ce. Nachgebildete Berwanbtichaft. 8.274. (273.) E. Mangel fittlicher Integrität. 
Hinberniffe des Ehebruchs und des Ehegattenmorbes. $. 275. (274.) F. Mangel 
der Einheit des chriftlichen Bewußtſeins. $. 276. (275.) 3. Die Dispenfation 
ron den Ehehinbernifien. $.277. (276.) III. Die Form der Eheſchließung. 1. Ein- 
leitung. $. 278. (277.) 2. Geltenbes Recht. a. Der Fatholifchen Kirche. $. 279. 
1278.) b. Der evangelifchen Kirche. $. 280. (279.) IV. Wirkungen ber Che. 
5. 281. (280.) V. Die Nichtigleitserflärung. 8.282. (281.) VI. Die Ehefcheidung. 
a. Rad) dem Rechte der Tatholifchen Kirche. 8. 283. (282.) b. Nach dem Rechte 
der evangelifhen Kirche. 8. 284. (283.) VII. Die zweite Ehe. $. 285. (284.) 
VIIL Das Verlöbniß. $. 286. (285.) IX. Die gemifchten Ehen. 


XVIu | Ueberficht. 


Cap. 5. Religiöſe Handlungen ohne Sacramentsnatur. 

$. 287: (286.) I. Die Sacramentalien. 8. 288. (287.) If. Der Eid. 8.289. 

(288.) III. Das Gelübbe. $. 290. (289.) IV. Das Faften. $. 291.290.) V. Das 
Begräbniß. $. 292. (291.) Anhang. Die Kirchenbücher. 


Cap. 6. Von den beſonderen Anſtalten für das religiöſe Leben und 
die Wiſſenſchaft. 

$. 293. 9, I. Die religiöfen Orden. 1. Ueberficht. 8. 294. (293.) 2. Die 
Verfaſſungsverhältniſſe der geiftlicden Orden. $. 295. (294.) 8. Die Profeß- 
leiftung und deren Folgen. $. 296. (295.) 4. Die Quafiregularen. Die Brübder- 
fchaften. $. 297. (296.) Der Standpunft ber evangelifchen Kirche. 5. 298. (297.) 
II. Wiſſenſchaftliche Anftalten. 1. Die Volksſchulen. 8. 299. (298.) 2. Die 
Univerfitäten. $. 300. (299.) 3. Die Seminarien. 


Sechſtes Bud. 
Das firhlide Vermögen. 


Gap. 1. Der Erwerb. 
$. 301. (300.) 1. Die Erwerbafäbigfeit. 8. 302. (301.) 2. Subject bes Eigen- 
tbums. $. 3083. (302.) 3. Rechte des Staates in Beziehung auf das Kirchengut. 
x 8. 304. (303.) 4. Insbeſondere von ber Befteuerung bes Kirchengut3. 


Gap. 2. Die Subftanz des Kirchenvermögens und deſſen 
Verwendung. 

$. 305. (304.) I. Vieberficht. 8. 306. (305.) IL. Die geweiheten und gefegneten 
Saden. $. 307. (306.) Die Immunität der Kirchen. $. 308. (307.) II. Die ge- 
meinen Kirchengüter. A. Gefchichtlicheß. 1. Die älteften Geftaltungen. $. 309. 
(308.) 2. Die Entftehung ber Zehnten. $. 310. (309.) 3. Der Kampf der Kirche 
für den Zehnten. $. 311. (310.) 4. Die fpätere Geftaltung der Verhältniſſe der 
Pfründen und bes Kirchenvermögens. $. 312. (311.) 5. Gefchichte des Kirchen- 
gut3 in der evangelifchen Kirche. $. 313. (812.) B. Heutige Recht. I. Die 
Pfründen. a. Begriff und allgemeine Grundſätze. $. 314. (313.) Insbeſondere 
von der Veränderung ber Pfrünben. $. 315. (314.) b. Die Rechte der Pfründner. 
$. 316. (315.) Insbeſondere a. Bon ber Beerbung der Beneficiaten. $. 317. 
(316.) b. Bon dem Berdienft- und Gnabenjahre und den Sntercalargefällen. 

$. 318. (317.) II. Die Zabrifgüter. $. 319. (318.) Die Firchliche Baulaft. 
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kungskreis und bie Rechtsverhältnifſe der Abminiftratoren. $. 322. (321.) II. Die 
Veräußerung des Kirchengut®. 


Einleitung. 


8.1. 
1) Die Kirde. 


Die Kirche ift auf dem Grunde der heiligen Schrift zunächſt zu 
faſſen als die Gemeinfchaft derer, welche durch den Glauben an ben 
Herrn und das Leben in demjelbeu verbunden find!. Hiermit ift 
jedoch ihr Begriff nur erft von Einer Seite bezeichnet, denn fie ift 
nicht bloß die Sammlung der Gläubigen und Gebeiligten, ſondern 
fie bat zugleich won ihrem göttlichen Stifter den Auftrag und die 
Mittel empfangen, den Glauben zu pflanzen und zu pflegen und zur 
Frucht eines gottgeheiligten Lebens und Gemeinlebens zu bringen. 
In Folge diefer ihrer Sendung wohnt ihr ein anftaltlicher Charakter 
inne, den fie auf dem Boden des Rechts entfaltet ?. 


1 ergl. unten $. 11. — Köftlin, Das Wefen ber Kirche, beleuchtet nach 
Lehre und Gejchichte des N. T., Stuttg. 1854. 

2° Ueber die Etymologie des Wortes „Kirche“ vergl. Jacobſon in ben 
KRirchenrechtlichen Berfuchen Beitr. I. (Königsberg 1831.) ©. 58. ff, Graff, Alt- 
hochdeutſcher Sprachſchatz, Bb. IV. Sp. 481., v. Raumer, Die Einwirkung de 
Chriftenthums auf bie althochbeutiche Sprache, Stuttgart 1845., ©. 288. f., 
Krafft, Die Anfänge der chriftlihen Kirche, Bd. I. Abtb. I. (Berlin 1854.) 
S. 317., M. C. W. Gräbell, Die Kirche, Urfprung und Bebeutung bes deut- 
chen Wortes, Görlig 1856. Bon ben verfchiebenen Ableitungsmweifen geht die 
eine durch das angeljächfifche cyrice auf zo xugsaxov (mas bie alten Concilien, 
3. B. eonc. Ancyr. (314.) c.14., Neocaes. (im. 314. u.825.) c. b., Laod. (sm. 343. 
u.381.) als gleichbedeutend mit dxkAnoda brauchen) und damit auf ben xvosos, ben 
Herren der Gemeinde, zurüd. Sprachliche Bedenken aber haben, wie die ange- 
führten Schriften von v. Raumer u. Krafft zeigen, auch auf andere Erklärun⸗ 
gen geführt. Grävell findet in dem Worte „Kirche“ das xvoca in II. Johann. 
wieder, worunter er die Gemeinbe verſteht. — Das Wort ift in alle germani- 
ſchen Spraden und Rundarten aufgenommen: An die angelfächfifchen Formen 
cyrice, eirice, circe fchließt fich mittelenglifch chirche, neuenglifch church. 
Islãndiſch findet ih: kyrkia, kirkja, ſtandinaviſch: kirka, bavon ſchwediſch: 
kyrka, däniſch kirke; gitfriefifch: kerke, sthereke, sziurke, tsiurike, wovon 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 1 
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8. 2. 
2) Die Kirchen. 


Die Difenbarung ift die Einige ewige Wahrheit. Nicht immer 
iſt jedoch diefelbe von ihren Bekennern in gleicher Weiſe aufgefaßt 
worden; es haben ſich vielmehr verſchiedene Weifen der Erfenntniß 
geltend gemacht und in verſchiedenen Kirchen verkörpert. Diefe find 
die katholiſche, die griechiſche und die evangeliſche, welche 
nad ihren Hauptrichtungen wieder in die lutheriſche und refor- 
mirte zerfällt. Durch dieje zeitlihe Trennung der Kirchen ift je- 
doch ihre höhere Einheit nicht aufgehoben, denn wie fehr fie auch 
auseinandergeben, und wie hart fie mit einander geftritten haben 
mögen: haben fie doch an dem Herrn ihren Anfang, ihr Biel, ihren 
Bufammenhbang. In diefem Sinne wird von Einer Kirche ge- 
Iproden!. 


neufriefifch: tjercke; altfächfifch: kerika, kirika, wovon mittelnieberbeutfch: 
kerke. Althochbeutfche Formen find: chirihha, chiriihha, khirica, chiricha, 
chircha, khirihha, kirihha, kiricha, kiriche, (kirka), chirch, (kire), chilicha, 
chilecha, chilcha, woran fich demnächſt kilcha, kirch fchließen. Auch die 
flavischen Bezeichnungen (polnifch: cerkiew, ruffifch: zerkow, böhmifch: cyr- 
kew, cyrhew) find hier in Vergleich zu ziehen, während das Wort befanntlich in 
bie romaniſchen Sprachen nicht übergegangen ift, vielmehr das neuteftamentliche 
dxsinola, ecclesia dort feine Stelle einnimmt. — Für bie Beitimmung bes 
Alters des Wortgebrauches in Deutichland ift das Vorkommen in den Drts- 
namen bon Intereffe, das die Einbürgerung bes Wortes fchon voraugfekt. In 
der Urk. Nr. 1. (742.) in den Traditiones Wizzenburgenses ed. Zeuss (Spir. 
1842.) fommt ein Ort Chirichouudlare vor, ber in Urk. v. 851. 855. (Nr. 156. 
204. 254.) Kirthuslari genannt wird. In den Fuldaiſchen Urkunden bei Dronke, 
Cod dipl. Fuld. findet fi Nr. 29. der Name Uuibileschtricha (767.), Nr. 51. 
Holzkiricha (775.). Cine Urkunde vom 3. 802. bei Meichelbeck, Historia 
Frisingensis T. I. (Nr. 117.) gedenkt eines Ortes Paldüinkirka; in Nr. 121. 
daf. wechleln die Formen Tanchiricha und Tankirc, Hrodungeschiricha, Feld- 
kirc. Ueber ein anderes Beifpiel (chirchsahha) in ber marchia ad Wirceburg. 
v. 779. (Eccard Francia orient. T. I. p. 674.) f. Naß mann, Die deutfchen 
Abſchwörungsformeln 1839. S. 184 f. 


1* Diefelbe Auffafiung, nur in etwas anderer Form, haben die früheren 
Ausgaben dieſes Buches vorgetragen. Dagegen findet Walter in ber 11. Aufl. 
feine® Lehrb. S. 3., daß, da jede Confeffion bie Differenzpunfte als weſentliche 
anfehe und anſehen müſſe, die Eine Kirche in einer Einheit befteben würde, bie 
zugleich uneins fei. Mit folden unklaren Vorftelungen werde fo wenig in ber 
MWiffenfchaft als im Leben etwas gewonnen, fondern e3 liege barin nur eine ver⸗ 
deckte Brüde zum kirchlichen Indifferentismus. Daß man fich wegen des noch 
Gemeinſchaftlichen zu freuen und dieſes in der gegenfeitigen Berührung möglichft 
feftzubalten habe, ſei unbeftreitbar richtig; allein zum Begriffe einer Kirche reiche 

das nicht bin. Diefem Einwande, bem ſich jetzt auch Phillips, Lehrb. 8. 2. 
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8.3. 
3) Das Kirhenredt.*) 


Indem die Kirche, um ihre Aufgabe zu Iöfen, in die Welt tritt, 
gewinnt ihr Leben durch das Recht feine äußerliche Geftaltung. Es 


* 6, Berta, Logiſch⸗juriſtiſche Abhandlung über bie Definition bes Kirchenrechts. Paten 
m 1 


Arm. 69und Schulte, Kirchenr. 8b. J. S. 7. Anm. 17. angefcloffen haben, 
gegenüber berief fich der Verfaffer unferes Lehrbuchs in der fünften Ausgabe 
auf Die alten Bäter, das apoftolifche Symbolum und bie h. Schrift felbft, welche 
letere (Epbef. I. 22. 23. Coloff. I. 18.) die Gefammtheit der Chriftusgläubigen 
al die x dnoia zufammenfaßt, ald ben Leib, defien Haupt Ehrifius iſt. Wal- 
ter entgegnet in ber 13. Ausgabe, daß unter der „Kirche Ehrifti” nur bie Ge- 
mmtheit der wahren, in ber Einheit des Glauben? und durch die Gemein- 
{haft mit den rechtmäßigen VBorftehern verbundenen Belenner zu denken fei, 
verſtehe fich von ſelbſt und könne durch eine Menge von Beugniflen ber apoftoli- 
ſchen Zeit beiwiefen werben; er beruft ſich dann insbeſondere darauf, daß Pau⸗ 
Iu8 (Sal. 1,8. 9) wider den, ber eine andere Lehre ala er verfündige, das Ana⸗ 
them auäfpreche, ihn alfo gewiß nicht zur ExxAnoda rechne. Paulus thut dies 
allerdings teider den, der anders das Evangelium Iehre, als wie e8 die Gemeinden 
(in Salatia) von ibm (Paulus) empfangen hätten. Aber ber Grund ift (vr. 11:) 
10 wayyılsoy 10 evayyalsodev vn’ duov odx Bor zara avdewnov' (v.12:) 
oidi yap dyas apa avdemnov napslaßor adıö oure Edıdagdnv, alla di 
arexairyeos'Inoov XKgıorov. Wie wenig Gewicht Paulus an biefer Stelle 
auf dieperfönliche Autorität des die Lehre Verkündenden legt im Berhältniß zu 
ber göttlich offenbarten Wahrheit der letzteren, zeigt der Wortlaut (v. 8:) Alla 
ani day nneish ayyskos EEE ougavoü svayysliiıras Univ mag’ 6 eunyye- 
Isauda vaiv, avadena Forw. — Um mit Zug ben gläubigen evangelifchen 
Chriften die Angehörigteit zu der Einen, wahren Chriftusfirche abzufprechen, 
dazu würde der Nachweis gehören, daf bie evangelifche Kirche ein anderes Evan- 
gelium predigt, als die heilige Schrift, daß fie einen anderen Chriſtus bekennt, 
als den daB apoftolifche Symbolum bezeugt. — Die ebangelifche Kirche ihrerfeits 
gebt zwar auch davon aus, daß in ihrer Lehre die chriftliche Wahrheit einen 
reineren Ausdruck finde, als in berjenigen irgenb einer anderen hriftlichen Ge- 
menfchaft, aber fie erkennt beffenungeachtet an, daß auch die anderen Kirchen, 
welche mit ihr auf dem Grunde berfelben driftlichen Offenbarung ftehen, Antheil 
an Chrifti Beift und Heilswirkſamkeit haben, und darum fiebt fie in den gläubi- 
gen Chriften biefer Tirchlichen Gemeinfchaften Gliedmaßen des unfichtbaren Lei- 
bed Chrifti, der wahren Kirche. Wenn anbererfeit3 von römifch-Fatholifcher 
Leite in die Beftimmung des Begriffs der Kirche die Bereinigung unter dem Re- 
giment der gefegmäßigen Oberhirten, d. 5. des katholiſchen Episcopats und ins- 
befonbere des Ehrifti Stelle vertretenden Oberhauptes, bed Papftes, aufgenom- 
men worden ift, fo ift zuzugeben, baß von biefem Standpunkte aus ben Belen- 
nern Chriſti, welche nicht ber römifchen Kirche angehören, die Eigenfchaft von 
Gliedern der chriftlichen Kirche beftritten werden muß. Bon diefem Stand- 
punkte aus ift es auch ganz richtig, wenn z. B. Phillips (Kirchenrecht Bd. I. 
5.9.) es für unzuläffig erflärt, von einer Intherifchen ober reformirten Kirche 
1* 
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entwickelt fich ein gegliederter Organismus von mannichfaltiger 
rechtlihen Bezügen; die Mittel, welche der Kirche zur Löfung ihrer 
Aufgabe gegeben find, fügen fi in rechtliche Formen; in einem 
Kirchennermögen bildet ſich eine äußere Lebensbedingung; endlich 
auch aus ber Berührung mit dem Staate und anderen Kirchen. 
geben mancherlei Rechtsverhältniffe hervor. Die Normen, welche 
nad allen diefen Seiten hin entftanben find, bilden dag Kirchen⸗ 
recht. Daſſelbe ift, da es in mejentlichen Theilen durch den in- 
dividuellen dogmatiichen Inhalt beftimmt oder gerichtet wird, zu- 
nächſt fo verichieden als e8 die Kirchen jelbft find. Demnächſt aber 
befteben auch innerhalb der einzelnen Kirchen gar manche Verſchie⸗ 
benbeiten, denn felbft die katholiſche Kirche, wiewohl die Einheit ihr 
Princip ift, hat es nicht zu hindern vermocht, daß auf der allge- 
meinen Grundlage das Necht ſich nach den Lebensbedingungen der 
ihr zugehörigen Völker verſchieden geftaltet hat. So ift das Kir⸗ 
henreht ein gemeines und befonderes. Seinem Gegenftande 
nach wird bafjelbe in äußeres und inneres abgetheilt, jenad)- 
dem e3 das Verhalten der Kirche an fich, oder ihre Beziehungen zu 
dem Staate und den übrigen firdliden Gemeinſchaften ordnet‘. 
Dagegen bie Eintheilung in öffentliches und Privatkirchenrecht, 
welche unter jehr verichiedenen Modificationen vorkommt, ift chief 
und verwirrend. Das Recht der Kirche ift in ihr felbft und für 
ihre Glieder hlehthin Öffentliches Neht?. 


zu reben. Eine achtungswerthe Gonfequenz biefer Anſchauungsweiſe ift e8 aber, 
daß folche, bie fte theilen, fich wie Phillips, Schulte, auf die Darftellung 
bes katholiſchen Kirchenrecht bejchränten. Daß man es aber unternehmen 
tönne, von die ſem Standpunkte auß ein Kirchenrecht aller chriftlichen Con⸗ 
feffionen zu ſchreiben, das erfcheint al ein Widerfpruch, ber nicht dadurch feine 
Löfung empfängt, daß die nichtrömifch-Fatholifchen Religionsparteien „factifch 
und politifch einen äußeren Beitand und ein juriftifches Dafein empfangen 
haben“ (Walter a. a. D.), ein Widerfpruth, der vielmehr in ber ganzen Dar- 
ftellung bes Kirchenrechts jener Kirchengemeinfchaften, insbeſondere des evan- 
nelifchen, wie fie von Walter gegeben wird, auf das Schärffte bervortritt. — 
Auf das Weitere wird fpäter im zweiten Buche bei der Darftellung ber Grund- 
lagen ber Verfaffung eingegangen werben. 

1 Bergl. über dieſe Eintheilung Jacobfon, a.a.D. Zweiter Beitr. (Königs⸗ 
berg 1833.) ©. 43. 

2 Inwiefern das Recht der Kirche ald ein brittes neben bem öffentlichen und 
Privatrechte zu betrachten fei (v. Savigny, Syſtem bed heut. röm. Rechts, 
8.1.6. 28., Puchta, Inftitutionen, Bd. J. S. 75., vergl. mit Buß, Methobo- 
logie bes K.⸗R., Freiburg 1842., ©. 81. ff.), barüber |. Stahl, Rechtsphiloſ. 
3 Aufl., Heibelb. 1854. Bd. II. ©. 301. 
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8. 4. 
4) Kirchenrecht und canoniſches Recht. 


Im Mittelalter war für die kirchlichen Satzungen der Name 
canones!, für das in denſelben enthaltene Recht die Benennung 
jus canonıcum? fiblid. Im Laufe der Zeit gewann jedoch der 
letztere Ausdrud eine engere Bedeutung. Die Ergebniffe einer viel- 
bumdertjährigen Rechtsentwidlung waren nämlich in einige Samm- 
lungen concentrirt worden, die in der Kirche allgemeines Anfehen 
erlangten. Seitdem wurde es üblih, das in dieſen enthaltene 
Recht jus canonicum zu nennen, fie felbit aber unter dem Na⸗ 
men Corpus juris canonici zufammenzufaflen. Das cano- 
niihe Recht in diefem Sinne ift aber mit dem Kirchenrechte nicht 
iventifh; denn theils geht es zumeilen über das Gebiet der Kirche 


1 Gratian. in pr. Dist. III.: „‚ecelesiastica constitutio canonis no- 
mine eensetur‘“ und ad.e.2.: „„Canonum alii sunt decreta Pontificum, aliü 
statuta coneiliorum." — Aehnlich die Griechen; vergl. Suicer. Thesaur. 
s.1.xarav. Auf bie verichtedenen älteren Bedeutungen bed Wortes ift in ber 
Rechtögeichichte einzugeben. Vergl. $. 16. 17. 

* 8. bei Petrus Bies., Opusc. de distinctionibus in canonum in- 
terpretatione adhibendis, ed. Reimarus (Berol. 1837.) in der Einleitung: 
„Imcanonmico civilique jure,“ „speculum juris canonici.“‘— Vergl. auch 
die Summa Sicardi bei Sarti, De claris archigymn. Bonon. professori- 
bus, T. II. (ed. Fattorini) p. 195.: „Causa fuit desuetudo juris cano- 
niei‘‘ Anſcheinend viel früher heißt es zwar in dem Beichtbuche des Egbert 
von Dort (Mansi, Coneil. coll. T. XII. col. 434.): „‚Episcopus, si adulte- 
retur, juxta jus canonicum jejunet XII hiemes.” Dieſes Bönitential ift 
aber nur eine fpätere Veberfegung eines angelfächfiichen Texted. Berge. Waſ⸗ 
ſerſchleben, Die Bußorbnungen ber abenbländ. Kirche, Halle 1851. S. 42. — 

"In einer anderen Bedeutung kommt ber Name in ben Urkunden bes Mittelalters 

vor, 3.8. „„salvo episcoporum jure eanonico“ Urk. v. 1102. bei Lappen- 
berg, Hamburg. Urkundenbuch (Hamb. 1832.) S. 119. Dagegen heißt es ſchon 
in einem Concil 0. 742. c.3. unter Bonifacius (Hartzheim, Conc.Germ.T. I. 
p. 49.) vom Bifchof „quando iure Canonico ceircumeat parrochiam‘ (vgl. 
Säulte, Das kath. Kirchenrecht, Thl. I. S. 21. Anm. 4.), von mo derſelbe Aus⸗ 
drud auch in bie fränkiſchen Capitularien (Capit. Karlomanni principis e. 
142, e. 3. bei Pertz, Mon. Germ. hist. T. UL p. 17., und Pippini, prin- 
cipis Capit. Suession. a. 744. c. 4., ibid. p. 21.) übergegangen ift, ferner 
in einer Urk. Heinrich's IV. (1084.) bei Lodtmann, Act. Osnabrug. T. I. 
p. 3.sq.: „Praecipimus, ut decimationes omnes in universo episcopatu 
Osnabrugensi sicut jus canonicum exigit...exhibeatis.‘ Walter, Lehrb. 
des Kirchenr., 13. Ausg. $.1. Anm. 8., macht jeboch mit Recht barauf aufmerkfam, 
daß der Ausdruck in biefen Stellen mehr das durch bie Canones für den gepe- 
benen Fall geſetzte Recht bezeichnet (vgl. Capit. a. 742. cit. c. 5.), noch nicht 
auf den Inbegriff der ganzen Disciplin geht, wie in ben im Eingange biefer Anm. 
angef. Stellen. 
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hinaus, indem es fi von feinem eigenthümlichen Standpunkte aus 
auch über manche weltliche Beziehungen, z. B. Eid, Zinfen, Ver- 
jährung, verbreitet, theil8 umfaßt es nicht das ganze kirchliche 
Nechtögebiet, für welches fich feit feinem Abſchluſſe manche neue 
und darunter fehr wichtige Quellen geöffnet haben. Das Bild, 
burch welches das Verhältniß beider am treffendften veranfchaulicht 
werden kann, ift das Bild zweier ſich durchſchneidender Kreiſe. 


8. 5. 
5) Aufgaben und Hülfsmittel. 


Die Kirchenrechtswiſſenſchaft hat nicht bloß die Aufgabe, die in 
den Kirchen geltenden Rechtsnormen darzuſtellen und dadurch dem 
nächſten praktiſchen Bedürfniſſe Befriedigung zu gewähren, ſondern 
ſie hat auch den weſentlich höheren Beruf, nachzuweiſen, wie die 
kirchlichen Inſtitutionen ſich unter dem Einfluſſe einerſeits des dog⸗ 
matiſchen, andererſeits des weltlichen und beſonders des nationalen 
Elements zu ihrem heutigen Beſtande entwickelt haben. Hiernach 
beſteht zunächſt zwiſchen ihr und den theologiſchen Disciplinen, 
namentlich der Kirchengeſchichte und Dogmatik!, ein jo enger Zu⸗ 


3" Dies bing mit ber ganzen Stellung ber Kirche im Mittelalter zufammen, 
in welchem biefelbe auch bie große Civilifationsanftalt für bie abendländiſchen 
Nationen darftellte und einen großen Theil ber Aufgaben auf ſich nahm, welche 
wir heute dem Staate zuweifen. Um dies mit Exfolg zu können, ftellte ſie ſich 
feit dem neunten Jahrhundert als einen geiftlichen Univerfalftaat Bin, befien 
Geſetzgebung und Gerichtäbarteit fich meit in das weltliche Rechtsleben hinein- 
erſtreckte. So trat das canonifche Recht gleichfam als ein neues Jus gen- 
tium zugleich in die befonbere Rechtsentwicklung ber einzelnen europäifchen Völ⸗ 
ler ein. Vgl. Dove in der Zeitfchr. f. K.-R. Bd.1V.©.1.f. 

1* Oute Literaturangaben für ſämmtliche theologifche Disciplinen enthält 
K. R. Hagenbach, Enchllopädie und Methodologie der theologischen Wiſſen⸗ 
fhaften, 7 Aufl. Leipzig 1864. 8. Hier laffe ich eine Ueberſicht ber wichtigften 
Erfcheinungen folgen: I. Die erfte, unmittelbar aus dem Kampfe gegen die katho⸗ 
liſche Kirche bervorgegangene umfaffende Bearbeitung der Kirchengefchichte 
ift die Ecclesiastica historia, integram ecclesise ideam, quantum ad 
locum, propagationem attinet, secundum singulas centurias complectens 

.. congesta per aliquot studiosos et pios viros in urbe Magdeburg. 
[Matthias Flacius (Illyricus), J. Wigand, Matth. Judex u. A.] Basil. 
1559—74. 13 Tom. fol., befannt als bie fg. Magdeburger Genturien; 
neue (unbollenbete) Ausgabe von Baumgarten, dann von Semler, Nürnb. 
1757-65. 6 Bbe. 4., neuefte (beutfche) Ausgabe von Graf Münnich, Hamb. 
1855. Ihr traten bie aus den reichen Schägen ber Baticanifchen Archive ge- 
Schöpften Annalen des Cardinals Caeſ. Baronius mit beftimmter, auf 
bie Berberrlihung ber römifchen Kirche. gerichteter Tendenz entgegen (An- 
nales ecclesiastici a Chr. nato ad A. 1198., Rom. 1588—1607. 12 Tom, 
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ſammenhang, daß ſie ohne die Hülfe der letzteren mit Frucht nicht 
betrieben werden kann. Darüber war freilich in der evangeliſchen 


fol.; correcteſfte Ausgabe: Antwerp. 1610-58. 12 Tom. fol.; neueſte Aus- 
gabe mit der Critica bes Franzisk. Ant. Pagi (Antwerp. 1705. 4 Tom. fol.), 
und den Sortfegungen von Odoric. Raynaldus (Tom. 13—21., Rom. 
164677. fol.) u.J ac. de Laderchio (Tom.22—24., Rom. 1728—37. fol.), 
ren Dom. Georgius und Dom. Mansi, Lucca 1738—57. 43 Tom. fol. 
Andere Fortfehungen find bon Abr. Bzovius (Rom. 1616. sqq. fol.) und 
Henr. Spondanus (Paris. 1647. 2 Tom. fol.) erfchienen.). — Bon neue- 
ren Werken find auf evangelifcher Seite berborzubeben: J. M. Schrödh, 
Griſtliche K.-G., 35 Bbe., Leipz. 1768—1803. (Bd. 1—13. N. Aufl. 1772— 
1902.) Deſſ. 8.-©. feit der Reform., 8 Bbe. baf. 1804-8. Fortſetzung bon 
Tzſchirner, Bd. 9. 10. daf. 1810—12.,2. T. Spittler, Grunbriß ber Geſch. 
der chriſtl. Kirche, Göttingen 1782., neue Ausg. in den Werfen, Stuttg. 1827. 
2b. IL (5 Aufl. bis auf unfere Zeiten fortgeführt von ©. J. Pland. Gött. 
1813). Für den firchenrechtlihen Zweck iſt J. 8. %. Gieſeler's Lehrb. der 
8.-9., 36.1. 1. 2. I. 1. 2. 4 Aufl. Bonn 1844—48. II. 3. 2 Aufl. 1849. 
IL 4. 1835. III. 1. 2. 1840. 1853. IV. 1857. V. 1855. (VI. f. u. Dogmen- 
geſchichte. IV— VI. berausgeg. von Rebepenning) wegen bes in ben brei 
erſten Bänden enthaltenen Reichthumes an Auszügen aus den Quellen befonders 
nüglich. Daneben können noch berausgehoben werben bie Werke von Aug. 
RNeanber (Allgemeine Geſch. der chriſtl. Religion und Kirche, 6 Bbe. in 11 Ab- 
thign. Hamb. 1825—1852. [der lebte Bd. von Schneider bis zum Basler 
Eondl). 3 Ausg. von Ullmann in 2 Bm. [4 Abtblgn.] 4 Ausg. Bd. 1. 
Gotha 1863. Ein Nachtrag dazu ift Neander's Gefch. der Pflanzung und 
Seitung der hriftl. Kirche durch die Apoftel, 2 Bde., Hamb. 1832. 5 Aufl. in 
1 8. Gotha 1862.), 9. €. %. Guericke (Hanbb. der allg. 8.-G. Berlin 1833., 
2 Bbe., 8 Aufl. 1855., 3 Bde), J. H. Kurt (Hanbb. ber allg. K.G. Bd. 1. in 3 
Abthlgn., 2 Ausg. Mitau 1858. II. 1. 1856.), Ch. W. Niedner (Gefch. der 
criftl. Kirche, Leipzig 1846.), 8. Hafe (Lehrb. der K.-G., Leipzig 1833., 3 Aufl. 
188.), 5. Ehrn. Baur (Gefch. der hriftl. Kirche, in 5 Bon., Bd. 1. 3 Ausg. 
Tübingen 1863. 2. 2 Ausg. 1868., 3. 1861., 4. 1863. (3. 4. herausgegeb. bon 
F 5. Baur), 5. 1862. (herausgegeb. von €. Zeller)), F. 4. Haſſe (K.G. 
berauögeg. von A. Köhler in 3 Bdon., Bb. 1. 2. Leipz. 1864), WB. Lindner 
(2ehrb. der chriftl. K. G., 3 Bde. in 4 Abthlgn. Leipz. 1847—54.), Eb. Köllner 
(Orbnung u. Heberficht der Materien der hriftl. 8.-©. 3. Gebr. b. acad. Vorlefgn. 
Gießen 1864.). Die Tatholifche Kirche hat aus ber neueren Zeit u.a. aufzumeifen bie 
Werke von Katerkamp (8.-G., 5 Bbe., Münfter 1823—34.), 3. N. Locherer 
Geſchichte d hriſtl. Relig.u. Kirche, I Bde. Ravenzb. 1824—34.), Hortig (Handb. 
der chriſtl K.G., 2Vde. Landshut 1826. f, neu bearb. von Döllinger, 8b. 1. in 
2 Abthlu daf. 1833.), 3. 3. Ritter (Hanbb. der 8.-G., 3 Bde. Bonn 1826—35,, 
6 Aufl. in 2 Bon. herausgeg. von Ennen. 1862.), 3. Döllinger (2ehrb. ber 
R.-G., 2 Bde., Regensb. 2 Aufl. 1843.), J. Alzog (8.-©., Mainz 1843., 6 Aufl. 
1855.). Bol. Hagenbach a. a.D. 8. 67.— II. Für die kirchliche Archäolo— 
gie find aus der katholiſchen Literatur hervorzuheben Th. M. Mamachi, Ori- 
gines et antiquitates Christianorum libri XX. Rom. 1747-55. 5 Voll. 
(12 Tomi) 4. (nur bis zum 5. Buche vollendet) Nov. ed. curante P. Ma- 
tranga, 4 Voll., Rom, 1841—1851. unb A. A. Pellicia, de christianae 
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Kirche zu Zeiten auch eine andere Meinung, indem man in einem 
fogenannten natürlichen Kirchenrechte ein Normalrecht aufftellen zu 


Ecclesiae primae, med. et noviss. aetatis Politia libri VI. Neap. 1777., 
3 Voll. 8., Vercell. 1780., 4 Tomi 8. (von ber von J. %. Ritter veranftalte- 
ten Ausgabe find? Tom. I. II. Colon. 1829., Nachtrag v. 3.8. J. Braun: 
Tom. IIL P. 1. 2. 1838. erfchienen). Dem katholiſchen Boden gehören ferner 
an das ausführlicdde Werk von X. 3. Binterim, die vorzüglichiten Denkwür⸗ 
digkeiten ber chriſtkathol. Kirche aus den erften, mittleren und leiten Zeiten, 78be. 
in 17 Abthlgn., Mainz 1825—41., theilweife in 2 unveränderter Aufl. 1835 — 
40.) und die compenbiarifchen Bearbeitungen von J. Rep. Locherer (Lebrb. 
der chriftl.-Tirchlichen Arch., Franff. a. M. 1832.) und Krull (Ehriftliche Alter- 
thumskunde, 2 Bde., Regensb. 1856.). Auf evangelifcher Seite find insbejondere 
zu nennen bie ausführlichen Werte von Joſ. Bingham (zuerft englifh: The 
antiquities of the Christian church, London 1708—22., 10 Bhe. 8.; 1726., 
2 Bde. fol.; 1834.,8 Bde.; lateinifch von Griſchow u. b. T.: Origines sive 
entiquitates ecclesiasticae, 10 Tomi 4. Hal. 1724—29. u. Suppl.1738., dann 
11 Tomi 4. 1752—-81.) und 9%. Ch. W. Augufti (Denlmürdigleiten aus der 
hriftlichen Arch., Leipzig 1817—31., 12 Bde. 8.), jo mie die gedrängteren Dar- 
ftelungen von Auguſti (Handb. der chriftlichen Arch. Leipz. 1836. f., 8 Bde. 
8.), F. Rheinwald (Kirchliche Arch., Berlin 1830.), W. Böhmer, (Chriftlich- 
Kirchliche Altertbumstwiffenfchaft, Breslau 1836—39., 2 Bde. 8), 9. E. F. 
Queride (Lehrb. der chriftl.-Firchlichen Arch. Leipzig 1847., 2 Aufl. Ber- 
Iin 1859.).u.9. Hierhin fchlägt ferner ein: F. Piper, Mythologie u. Sym- 
bolik der chriftl. Kunft, 2 Thle. Weimar 1847. 1851. Bol. auh Hagenbach 
0.0.D.8.77. III Die Dogmengeichichte behandeln u. A.: W. Munſcher 
(Handb. der Dogmengeſch. 4Bbe., Marburg 1797—1809. [Bb. 1. öfter], unvoll- 
endet; Lehrb. der chriftl. Dogmengefch., baf. 1812., 8 Ausg. von v. Edlin, 
1. Hälfte Caffel 1832., 2. Hälfte 1. Abthl. 1834, 2. Abthl. von Reudeder 
1838.); 2. 5. D. Baumgarten- Erufius (Lebrb. ber chriftl. Dogmengeſch. 
Sena 1832., 2 Bde.; Compenbium ber chriftl. Dogmen-Gefch., Leipz. 1840-—46., 
2 Bbe.); 5. 8. Meier (Lehrb. der Dogmengeich., Gießen 1840., 2 Aufl. von 
Buft. Baur 1854); 8. R. Hagenbach (Lehrb. der Dogmengeich., 2 Bbe., 
Leipz. 1840. f., 4 Aufl. 1857. in 1 3b.); Giefeler (Dogmengeſch. herausgeg. 
bon Redbepenning, Bonn 1856. [zugleich Bd. VI. der Kirchengeſchichte f. o. 
unter J.)); Yug. Neander (in der Allgem. Gefchichte der chriftl. Religion u. 
Kirche [f. o. unter L] und: Theologifche Borlefungen 1. u. 2. Thl. Chriſtliche 
Dogmengeich., berausgeg. von J. 2. Jacobi, Berlin 1857.); 3. €. Baur 
(Zebrb. der chriftl. Dogmengeſch., Stuttg. 1847., 2 Ausg., Tübingen 1858.); 9. 
Schmid (Lehrb. d. Dogmengeich., Nörbling. 1859.). Katholiſcherſeits: H. Klee 
Lehrb. dev Dogmengeich., 2 Bde, Mainz 1837. f.). Bol. auch Hagenbach 
a. 0.0.8. 73. IV. Für die Dogmatik ber katholiſchen Kirche ift J. Per- 
rone, Praelectiones theologieae. Rom. 1840. syq. 9 Voll. 8. u. d. (Com- 
pendium Ratisbon. 1856. 2 Voll. u. 3.) jet vor Allen zu nennen. Außerdem: 
Fr.Leop. Br. Liebermann (Institutiones theol., 5’ Tomi, Mogunt.1819., 
Ed. VIII. 1857. 2 Tom.), H. Klee (Kathol. Dogmatil, Mainz 1835., 3 Bde. 
3 Aufl. 1845), 5. 9. Staudenmayer (Chriftl. Dogmatil, Freiburg 1844 — 
1852., 4 Bbe.). Die neuere proteftantifche Literatur hat die Werke von Friedr. 
Schleiermader (Der chriſtliche Glaube nach den Grundſätzen ber evangelifchen 
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Eönnen wähnte, dem gegenüber die pofitiven Geftaltungen fich als 
Rißbildungen oder doch als Ausnahmen verhalten follten. Diele 


Kirche im Zufammenhange dargeftellt, Berlin 1821. 1822., 4 Ausg. 1842.); 8. 
Imm Rigfh (Syſtem ber chriftlichen Lehre, Bonn 1829., 6 Aufl. 1861., 
Mademifche Borträge über die chriftl. Glaubenslehre, herausgeg. von E. Wal- 
ther. Berlin 1858.); 4. D. Ch. Tweften (Borlefungen über bie Dogmatik ber 
evangeliſch⸗ luther. Kirche, Bd. L. in 4 Abthlgn. Hamburg 1826—1829. [3 Aufl. 
183.), 3b. II. 1837. unvollendet);R. Rothe (Theolog. Ethik, Wittenberg 1845 
—8,,3 Bbe. Zur Dogmatik, Gotha 1863.); H. Martenfen (Die hriftl. Dog- 
natil [Aus dem Dänifchen], 2 Abthlgn., Kiel 1850., 4 Aufl. 1858.), J.B.Lange 
(Chriftl. Dogmatik, 2 Thle., Heibelb. 1849-—1851., befonders Thl. IL.: Poſitive 
Dogmatik); K. Hafe (Hutterus redivivus ober Dogmatik der ebangelifch-Tuther. 
Sirche, Leipz 1828., I Aufl. 1858.); Dan. Schenkel (Ehriftl. Dogmatik, Wies⸗ 
baden 1858. f., 2 Bde.). AL. Schweizer (Die hriftl. Glaubendlehre nach prote- 
ſtantiſchen Grunbfägen dargeftellt. Bd. I., Leipzig 1863.). Dazu treten noch 
auf lutberifcher Seite: H. Schmid (Die Dogmatik ber evangelifch-Tuther. Kirche, 
Erlangen 1843., 5 Aufl. Sranff. a. M. 1863.); ©. Thomafius (Chriſti Ber- 
fon. Berk. Darftellung ber evangelifch-Tutherifchen Dogmatik vom Mittelpunkte 
der Chriftologie aus. Thl. II. Erlangen 1853—1859.); F. 4. Philippi 
(Kirchliche Slaubenslehre, Stuttgart 1854-—-1863., 4 Bde.); auf reformirter 
Seite: Al Schweizer (Die Glaubenslehre der evangelifch-reformirten Kirche. 
Zürich 1844—1847., 2 Bde. in 3 Abthlgn.) und J. H. A. Ebrard (Chriftliche 
Degmatif, 2 Bhe., Königsberg 1851. f., 2 Aufl. 1862. f). Die Dogmatik des 
deutſchen Broteftantismus im 16. Jahrhundert ift von 9. Heppe (Gotha 1857., 
3 Bde.) dargelegt. VBgl. auch Hagenbach a.a.D.$8.91. V. Bon Werken über 
Symbolik ift auf Yatholifcher Seite das von J. X. Möhler, Symbolil ober 
Darſtellung ber dogmatifchen Gegenfähe der Katholiken u. Proteftanten, nach 
ihten öffentlichen Belenntnibfchriften, Mainz 1832. 85., 6 Aufl. 1843. das wich- 
Kafe. Damit find die Gegenfchriften von F. Ch. Baur (Der Gegenfah bes 
Ratfofieismus und Proteſtantismus nad) ben Brincipien u. Hauptdogmen ber 
beiden Lehrbegriffe, Tübingen 1834., 2 Aufl. 1836.) und 8. J. Nitzſch (Brote- 
Rantiihe Beanttvortung ber Symbolik Dr. Möhler's in den theol. Studien 1834. 
S) zu vergleichen. Katholiſcherſeits mag ferner noch B. X. Hilgers, fymb. 
Theologie ober die Lehrgegenfähe des Katholicismus u. Proteſtantismus, Bonn 
141, erwähnt werben. Auf proteftantifcher Seite find ferner zu nennen bie 
Searbeitungen von Ph. Marheineke (Ehriftl. Symbolik ober hiſtoriſch⸗kritiſche 
u dogmatiſch⸗ comparative Darftellung des Tathol., luther, reform. u. focinia- 
niſchen Lehrbegriffs, Heidelb. 1810. Th. I. Bb. 1—2., 1813. Bd. 3. (Syſtem bes 
Katholicismus) und Institutiones symbolicae doctrinarum Catholicorum, 
Protestantium, Socinianorum, ecclesiae Graecae minorumgue societat. 
christ, summam et discrimina exhibentes, Berol. 1812., ed. III. 1830.); ©. 
?. Biner (Comperative Darftellung des Lehrbegriff3 der verſchiedenen hrifil. 
ien, nebft vollftändigen Belägen aus den ſhmb. Schriften berfelben 
im der Arſprache, Leipz. 1824. 1837. 4); Ed. Köllner (Symbolik aller chriftl. 
Eonfeffionen, 2 Bde. Hamb. 1837. 1844.); H. E. F. Guericke (Allgem. chriftl. 
Symbolik, vom luther.⸗kirchl. Standpunkte, Leipz. 1889., 3 Aufl. 1861.) 99. W. 
$ Thierfch (Borlefungen über Katholicismus u. Broteftantismus, 2 Abthlgn., 

1845., 2 Aufl. 1848); Dan. Schentel (Das Wefen bes Proteſtan⸗ 
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Richtung, welche der Philoſophie den Beruf, das Recht nicht bloß, 
wie .es fein foll, zu durchdringen, ſondern zu erfinden beilegte, bat 
es jedoch nicht über einige Verſuche hinaus gebracht, die nun ſchon 
der Literaturgefchihte angebören?. Demnädit find für das Ver⸗ 
ftändniß des Kirchenrechts auch das römiſche? und befonders das 


tismus aus ben Duellen des Reformationszeitalter8 bargeftellt, 3 Bde., Schaff- 
haufen 1846—52.); 4. H. Baier (Symbolik ber chriftl. Eonfeifionen und Re- 
ligionsparteien, Bd. I. Abthl. 1. Greifsw. 1854. [unvollendet]); 8. Matthes 
(Comparative Sumbolit aller chriſtl. Eonfeffionen vom Standpunkte der evang. 
luther. Confeffion, Leipz. 1854); Heine. Böhmer (Die Lehrunterfchiebe der 
kathol. und evang. Kirchen. Darftelung u. Beurtbeilung, 2 Bbe., Breslau 1867. 
1863.); A. Neander (Katholicismus u. Proteftantiamus, beraudgeg. von 9. 
Meßner, Berlin 1863.); 8. Safe (Handbuch der proteftant. Polemik gegen bie 
römifch-Tatholifche Kirche, Leipzig 1862., 2 Aufl. daſ. 1865. und (für die enange- 
liſchen Eonfeffionen) &. 8. Hundeshagen (Die Eonflicte bes Zwinglianismus, 
Lutherthums und Calvinismus, Bern 1842.), u. beſonders M. Schnedenbur- 
ger (Vergleichende Darftellung des Iuther. u. reform. Lehrbegriffs, aus beffen 
Nachlaß zufammengeft. von €. Güder, 2 Thle. Stuttg. 1855.). Bol. auch Ha⸗ 
genbach, a. a. D. F. 76. VI. Die Geſchichte des alten Bunbes ift von 
3.9. Kurt (Gefchichte bes alten Bundes, Bb. I. Berlin 1848., 3 Aufl. 1864, 
Bb. II. 2 Aufl. 1857.) und H. Ewald (Gefchichte des Volles Israel, 7 Bbe., 
Göttingen 1851—59., 1. u. 4. Bb. in 3 Ausg., daſ. 1864.) und das Mofaifche 
Recht und die Alterthbümer der Hebräer von J. Spencer (de legibus 
Hebraeorum ritualibus, Hag. Comit. 1686. 4.), J. Selden (de synedriis 
veterum Hebraeorum, Amstel. 1679. 4.), 3. Dav. Michaelis (Mofatfches 
Recht, 6 Bde., Frankf. a. M. |1770—75.} 1775—80.), W. M. 2. de Wette (Lebr- 
buch ber bebr. jübifchen Archäologie, Leipz. 1814., 3 Aufl. 1842), 8. D. Hüll⸗ 
mann (Staatöverfaffung der Israeliten, Leipz.1834.), 8. Ch. W. Bähr (Sym- 
bolit des moſaiſchen Cultus, 2 Bbe., Heibelb. 1837—40.), 3. 8. Saalſchütz 
(Das mofaische Recht, 2 Bde., Berlin 1846. 1848., 2 Aufl. 1868.; Archäologie 
ber Hebräer, 2 Bde., Königsberg 1855. 1856.), Alliol i (Politiſche, Häusliche und 
religidje Alterthümer ber Hebräer, Landshut 1841.) und K. F. Keil (Handbuch 
der bibl. Archäologie, 2 Abthlgn., Frankf. a. M. 1858. 1859.) bearbeitet. Vgl. 
auch Hagenbach a. a. O. 8. 45. 

2 Schmalz, Natürliches Kirchenrecht, Königsberg 1795., Verſuch eines na- 
türlichen Kirchenrechts, Berlin 1799., Krug, Kirchenrecht nach Grunbfäten der 
Vernunft, Leipz. 1826. vergl. mit [Schirmer’3] Kirchenrechtlichen Unter- 
fuchungen, Berlin 1829. 

3” Es genligt Bier zu verweilen auf: F. C. v. Sabigny, Suiten bes 
heutigen römifchen Rechts, 8 Bbe., Berlin 1840-1849. (dazu Regifterband von 
D. 2. Heufer, Berlin 1851.) md: Das Obligationenrecht als Theil bes heut. 
röm. Rechts, 2. Bde. Berlin 1851—58. (unvollendet), daneben etwa auf ©. F. 
Puchta, Pandekten, 9 Aufl. herausgeg. von X. Ruborff, Leipzig 1863., F. 2. 
von Keller, Banbeiten, beraudgeg. von E. Friedberg, Leipz. 1861., 2. 
Arndeos, Lebrb. d. Pandekten, 5 Aufl. München 1864. f., woſelbſt auch gute 
Literaturnachweifungen gegeben werben. — Wegen ber Gefchichte bes römilchen 
Rechts ſ.: F. Walter, Gefchichte bes röm. Rechts bis auf Juſtinian, 2 Thle., 
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deutſche· Recht von großer Wichtigkeit, weil aus ihnen, namentlich 
aber dem letzteren, die Kirche fich Bieles angeeignet und alfimilirt 
hat. Endlich verfteht es fih, da bie Firchlichen Inſtitutionen zu 
einem Theile in großen, weltgeſchichtlichen Kämpfen entwickelt find, 
von felbft, daß auch die politiiche Geſchichtes ein bedeutendes Hülfs⸗ 


3 Aufl. Bonn 1860. f., A. F. Rudorff, Nöm. Rechtögefchichte, 2 Bde., Leipzig 
181.59. — Für das Kirchenrecht beſonders wichtig wegen ber engen Berbin- 
bung der römifchen und canonifchen Rechtöfchulen im Mittelalter ift F. €. v. 
Savigny, Geſch. des Röm. Rechts im Mittelalter, 7 Bbe., 2 Ausg. Heibelb. 1834 
— Die Zeitfchrift für gefchichtliche Rechtämiffenfchaft, herausgeg. von F. C. 
v.Scrigny, C. F. Eichhorn und. 5.2. Göſchen (ſpaͤter au von A. A. F. 
Rudorff), 15 Bbe., Berlin 18165—5. ift vorzugsweiſe dem römiſchen, bie Zeit- 
khrift für Rechtögefchichte, herausgeg. von Ruborff, Bruns, Roth, Merkel, 
Böhlau, big jekt 4 Bde., Weimar 1861. ff. vorzugsweiſe dem römifchen und 
bektichen Rechte gewidmet, beibe enthalten aber auch canoniftifche Auffäge. 

4 Begen ber guten Literaturnachweifungen find herborzubeben: G. Phil⸗ 
lips, Deutſche Reichſs⸗ u. Rechtögefchichte, 4 Aufl. München 1859. und 9. 
Stift. Vh. Gengleer, Deutiche Rechtsgeſchichte im Grunbriß, 2£fte., Erlangen 
1849. |. (leiter unvollendet!). Die Grundlage der rechtögefchichtlichen Studien 
bildet auch gegenwärtig noch K. Frd. Eihhorn, Deutiche Staats⸗ u. Rechtöge- 
ſchichte (begonmen 1808.), 5 Aufl. Göttingen 1848. f. 4. Thle., welche auch bas 
eanoniiche Recht behandelt. Sonft nenne ich ftatt anderer Werte über beutfche 
Rehtögefhichte: 5. Zöpfl, Deutjche NRechtögefchichte, 3 Aufl. Stuttgart 1858., 
d. Balter, Deutjche Rechtögefchichte, 2 Aufl. 2 Bbe., Bonn 1857., 3. F. 
Schulte, Lehrb. der Deutfch. Reichs⸗ u. Rechtsgeſchichte, Stuttg. 1861... Bon 
einer neuen großen Bearbeitung der deutſchen Rechtsgefchichte in ſechs Bänden, 
su welcher ſich G. Befeler, H. Halſchner, 3. W. Pland, D. Stobbe und der 
Lerfaffer dieſes Lehrbuchs verbunden hatten, erfchien bisher nur Bd. I: Ge- 
ſchichte der deutſchen Nechtöquellen von D. Stobbe, in 2 Abthlan., Braun- 
ichweig 1860— 64. — Bon den Bearbeitungen bes beutfchen Privatrechts, deffen 
Infitete mit den canonifchen theilweiſe auch in Wechfelwirkung geftanden haben, 
had herauszuheben K. F. Eichhorn, Einleitung in das beutfche Privatrecht m. 
Einfhl. des Lehenrechts, 5 Ausg. Göttingen 1845., ©. Befeler, Suftem bes 
gem. deutfchen Privatrechts, 3 Thle., Leipz. 1847—-55., und bie Lehrblicher von 
F Balter (Spftem des gem. D. Privatrechts, Bonn 1855.), 9. G. Ph. Geng- 
ler 2 Thle, Erlangen 1854—62.), Bluntfchli (D. Privatrecht, 4 Aufl. 
Rüncen 1864.), €. F. v. Gerber (Syſtem d. D. Privatrechts, 8 Aufl. Jena 
1863) mb 3. H. Hillebrand (2 Abthlgn., 2. Aufl. Zürich 1864). Gute 
Rachweiſungen über Quellen, Literatur u. f. wo. |. bei W. Th. Kraut, Grundr. 
; Borlefungen über das D. Privatrecht, 4 Ausg. Göttingen 1856. 

Die Zeitfchrift f. deutſches Recht u. beutfche Rechtöwiflenfchaft von X. 2. 
Rehſcher u. W. E. Wilda (feit 1845. auch von G. Befeler, u. felt 1857. auch 
md. Stobbe), B. 1-8. Leipzig Bd. I3—20. Tübingen 18891861. bat für 
die geichichtliche wie für die bogmatifche Bearbeitung bes deutſchen Rechts Ver⸗ 
dienſiliches geleiftet und enthalt auch manche firchenrechtliche Abhandlungen. 

5* Umfaffende Kiterarifche NRachweifungen für die politifche insbeſondere 
auch deutſche Sefchichte giebt u. A. A.v. Daniels, Handbuch d. deutſchen Reichs» 
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mittel darbietet, und zu erinnern iſt Taum erft daran, daß die 
Kenntniß der kirchlichen Geographie und Statiftil®, der Chronolo⸗ 
gie? und Urkundenwiflenichaft®, fo wie der griehiichen?, noch mehr 
der Iateiniichen Sprache des Mittelalter8!° zum Verſtändniß des 


und Stantenrechtögefchichte, 4 Bde. Tübingen 1859—63. (beſonders in Bb. II.). 
— Für die Duellentunde genügt e8 bier neben %. E. Dablmann, Quellenfunde 
ber deutfchen Gefchichte (2 Aufl. 1839.) und W. Wattenbach, Deutichlands 
Geſchichtsquellen im Mittelalter bis zur Mitte bes 13. Jahrhunderts, Berl. 1858. 
(Gefchichte der Hiftoriographie in Deutfchland) jebt vor Allem auf die umfaf- 
fenden Rachweifungen über das gefammte Duellenmaterial mit Ausnahme ber 
Urkunden zu veriweifen, welche beigebracht find von Aug. Pottliast, Biblio- 
theca historica medii aevi. Wegweiſer burdh die Geſchichtswerke bed europ. 
Mittelatter8 von 375—1500. Berl. 1862. 

6* C.aS. Paulo, Geographia sacra, Paris. 1641. fol., — cum notis 
Holstenii, Amst. 1701. — Fr. Xav. Holl, Statistica ecclesiae ger- 
manicae. Tom. I. (nicht mehr erfchienen) Heidelb. 1779.83. — €. 5. Stäud- 
lin, Kirchl. Geographie und Statiftif, Tüb. 1804, 4 Bde. — J. Wiggers, 
Kirchl. Statiftit oder Darftelung der gefammten chriſtl. Kirche nach ihrem ge- 
genmwärtigen äußern und innern Zuftande, 2 Bde. Hamb. u. Gotha 1842. f. — 
J. E. Th. Wiltſch, Handb. der kirchl. Geogr. und Statiftil, von den Zeiten ber 
Apoſtel bis zu Anfang bes 16. Jahrhunderts, Berl. 1846., 2 Bbe. — B. Carl, 
vom h. Aloys, Statiftifches Jahrbuch der Kirche ober gegenwärtiger Beſtand 
bes gejammten kath. Erbfreifed. 1. Jahrg. Regensb. 1860. Syörberliche Hülfs- 
mittel find v. Spruner, Hiftorifch-geographifcher Handatlas. Gotha. 1837. ff., 
J. E. T. Wiltſch, Kirchenbiftorifch. Atlas, Gotha 1843. f. und deffen Hanbb. d. 
kirchl. Geogr. und Statiftil. Gotha 1849. 

7° (Dom. J. Clement) L’art de verifier les dates. Ed. 4. Paris 1819 
—20. 35. Vol. — 9. Ideler, Hanbb. (Berl. 1825. f. 2 Bde.) u. Lehrb. der 
Chronologie (ebendaſ. 1831.). — F. Piper, Kirchenrecinung. Berl. 1841.44 — 
Ed. Brindmeier, prakt. Hanbb. der hiſtor. Chronologie. Leipz. 1843. 

8* Allgemeine Werke: De re diplomatica IibriVI. .. op. et stud. Domini 
Joannis Mabillon, presb. ac mon. ord. S. Bened. e Congr. S. Mauri, 
Lut. Par. 1681. fol. u. Libror. de re diplom. supplementum op. et st.D. 
Joh. Mabillon, Lut. Par. 1704. fol. — Nouveau traitd diplomatique, 
par deux Religieux Benedictins [Toustain et Tassin], 6Voll.4., Paris 
1750-—65., deutfch von 3. Chr. Adelung u. d. T.: Reues Lehrgebäude der Di- 
plomatif, Erfurt 1759—69., 9 Bde. 4. — J. L. Walther, Lexicon diploma- 
ticum cum not. J. H. Jungii, 3 T., Ulm 1756. — 8.2.8. Schönemann, 
Berf. e. vollit. Syſtems ber allgem., beſonders ältern Diplomatit, 2 Be. 8., 
Hamb. 1801. f., m. n. X. Leipz. 1818. — Ebd. Brindmeier, Glossarium di- 
plomaticum 53. Erläuterung ... ſchwieriger .. lat. hoch» u. beſ. nieberbeutfcher 
Wörter u. Formeln, welche fich in öffentl. u. Privaturkunden 2c. des gefanımten 
deutſchen Mittelalters finden, I. II. Gotha 1852-63. fol. 

9* J.Cp.Suicerus, Thesaurus ecelesiasticus e Patribus graecis, Am- 
stel. 1718., Ed. II. 1728., 2 Tom. fol. — C. du Fresne Dom. du Cange, 
Glossarium mediae et infimae graecitatis. Lugd. 1688. 2 Tom. fol. 

10° C.da Fresne Dom.duCange, Glossarium mediae et infimae lati- 
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canoniſchen Rechts förderlich, oft unentbehrlich if. Einem Stu⸗ 
dimm, welches das Kirchenrecht, jo mie e8 bisher gefordert wurde 
und mit ſolchen Hülfsmitteln erfaßt, wird es an Erfolg nicht feh- 
In. Das Wichtigfte ift aber doch, daß man an das Kirchenrecht 
einen gerechten Sinn, ein helles Auge und ein für den Gegenftand 
erwärmtes Herz heranbringt. 


8. 6. 
6) Aufriß des Syftems. 


Für die Anordnung des kirchenrechtlichen Stoffes bot eine lange 
Zeit hindurch die Dispofition der in das canonifche Rechtsbuch auf- 
genommenen Sammlungen päpftlicder Geſetze ein durch alte Tradi- 
tion gebeiligtes Vorbild. Die fpätere Zeit hat die beengenden Feſſeln 
diefer Anordnung abgeftreift, welche in ihren willfürlichen Rubriken 
„Judex, judieium, clerus, connubia, crimen“ die Einheit des Stof> 
fes völlig verfchwinden ließ. Sofort aber verfiel fie, zuerft in Ita⸗ 
lien!, in den anderen Fehler, das Kirchenrecht in das römtiche Inſti⸗ 
tutionenſyſtem zu zwängen, welches, von feiner Berechtigung an fi 
abgefeben, für das Kirchenrecht ſchon deshalb nicht brauchbar ift, weil 
dieſes nicht aus dem ihm widerftrebenden Gelichtspunfte des PBrivat- 
rechts betrachtet fein will. Diefe Anordnung, welche die Lehre von 
der Berfafjung dem Perjonenrechte, jene von den Handlungen des 
Cultus und dem Kirchenvermögen dem Sachenrechte zumies, und nach 
einem alten Gebraude eine vollftändige Darftellung des Civil- und 
Criminalproceſſes in das Kirchenrecht aufnahm, ift außer Hebung; 
aber ein Nachflang findet fich doch noch in der manchen Lehrbüchern 
und Grundriffen unterliegenden Eintheilung nad Berfonen, Sa⸗ 
henund Handlungen. Das Kirchenrecht trägt jedoch jein Syſtem 


nitatis, Paris 1648., Ed.nov.op. et stud. monach. 0.8. Benedicti e congr. S. 
Mauri, Paris. 1733—36. 6 Tom. fol., Carpentier, Glossarium novum ad 
seriptores medii saevii, Paris. 1766. 4 Tom. fol. — Für den Handgebrauch 
Iaun dienen (Adelung) Gloss. manuale ad scriptores mediae et infimae 
latinitatis, Hal. 1772—84. 6 Tom. — Eine neue Ausgabe von Du Fresne 
(Gloss. med. et infimae latin. cond. a Carolo du Fresne Dom. du 
Cange eum suppl. integr. monachorum O. S. Benedicti, D. P. Carpen- 
terii, Adelungii, aliorum suisque digessit G. A. L. Henschel) ift in den 
J 1840-51. in 7 Bänden zu Paris erjchienen. — Die Latinität der canonifchen 
Rechtöquellen ift behandelt im Manuale Latinitatis juris Canoniei ed. Conr. 
Franc. Rosshirt. Scaphusiae 1862. 
1 Lancelottus, Institutiones juris canonici, Perus. 1563. 4., Cuc 

chus, Institutiones juris canonici, 1564. 





4 Ginleitung. 


in ſiche; denn nad) dem Begriffe der Kirche ald einer geordneten 
Anftalt ($. 1. 3.) bieten fich in der Verfaſſung und Verwaltung und 
in dem kirchlichen Leben von felbft die Haupttheile dar, denen die 
Lehre von den Kirchengütern, ald den Mitteln des zeitlihen Be⸗ 
ſtehens, fich ſchicklich anreiht?. Nach diefen Geſichtspunkten ift auch 
die folgende Darftelung geordnet. Ihre Einleitung bilden die 
Geſchichte der Verfaffung der Kirchen, einfchlieplich ihres Verhält- 
niffes zu dem Staate und zu einander, und die Geſchichte der Rechts⸗ 
quellen. (Erftes Bud.) Nachdem hierauf im zweiten Buche die all- 
gemeinen Lehren dargelegt worden find, folgt im dritten und vier- 
ten die ausgeführte Lehre von der Berfaffung und Verwaltung. Der 
Lehre von bem kirchlichen Leben endlich ift das fünfte, den recht⸗ 
lichen Beſtimmungen über das Kirchenvermögen das jechfte Buch 
gewidmet. Hierbei ift, da es zunächſt dem deutſchen Kirchenrechte 
galt, das Recht der dem deutſchen Nechtsleben nicht verwandten 
griechiichen Kirche nur fo weit in den Kreis ber Betrachtung geftellt, 
ala e3 die Erflärung bes erfteren zu vermitteln geeignet ift, und ° 
auch das Cultusrecht ber Juden ift nicht als gleichbereihtigt, fondern 
nur aus dem Geſichtspunkte eines Erläuterungsmittels betrachtet. 
Das evangeliiche Kirchenrecht endlich ift mit dem Fatholifchen jo oft 
unmittelbar zufammengeftellt, als beide aus Einem Principe abflie- 
Ben, während dort die Trennung vollzogen worden iſt, mo das eigen 
thümliche kirchliche Bewußtſein ein individuelles Recht erzeugt hat. 


8. 7.* 
T) Ausgewählte Literatur des Kirhenredtä.*) 
J. Allgemeine Einleitungen. 


Jo. Boviatius (Doujat), Praenotionum canonicarum libri V., 
Paris. 1687. Ven. 1735., Ed. VI. 1762. 4., Ed. nov. cur. Aug. 
Frid. Schott, Mitav. et Lips. 177679. 2 Pom. 8. 


*) Bergl. Schletter, Kanbbuch ber furiftifchen und ſtaatswiſſenſchaftlichen Literatur. Bb. I. 
(Grimma 1840. ff.) &.88. ff. Die Literatur vom Jahre 1860. ab ift verzeichnet von R.W. Dove, 
Zeitſchr. f. Kirchenrecht. Bd. I. ©. 343. ff. 509. ff. Bb. IT. ©. 233. ff. Bo. IL. ©. 478. ff. — Aubere 
bibliographifche Werte weift Phillips, Kehrb. 5.7. S. 9. fg. nad. — Die vorftchende Auswahl 
bat ben Zweck, theils einem praftifchen Bedurfniſſe entgegenzufommen, theild für eine Darſtellung 
ber Richtungen, welche nach einander das Kirchenrecht beberricht haben, Anhaltepunkte zu liefern. 

2 Bergl. Jacobſon, Kirchenrechtl. Berfuche, zweiter Beitrag, S. 3. ff. 

3 Walter $. 6. findet, daß ich bie Lehre vom Kirchenvermögen bem Ber- 
fafſungsrecht und ber Lehre vom kirchlichen Leben als einen dritten Haupttheil 
zur Seite geftellt babe, und meint, dies fei incorrect, da bag firchliche Bermögen 
nur als Mittel für die Firchlichen Berfaffungs- und Verwaltungszwecke in Be- 
tracht komme. Als Mittel habe das Kirchenvermögen auch ich im Texte ausdrück⸗ 
Yich begeichnet. Einem weiteren Mißverſtändniſſe Habe ich burch bie Faflung des 
Textes vorgebeugt. 


8.7. Ausgewählte Literatur des Kirchenrechts. 15 


Hun. Plettenberg, Introductio ad jus canonicum. Hildesh. 

1692. 

Chr. Thomasius, Cautelae circa praecognita jurisprudentiae 
eeclesiasticae, Hal. 1723. 4. 

Jo. Ern. Floercke, Praenotiones jurisprudentiae ecclesiasticae, 
Jen. 1723. Ed. nov. Hal. 1756. 

Franc. Xav. Zech, Praecognita juris canon. ad Germaniae .cathol. 
usum et principia accomm., Ingolst. 1749. 1766. 

Jos. Ant. a Riegger, Prolegomena ad jus ecclesiasticum, Vin- 
dob. 1764. 

Ign. Mulzer, Introductionis in jurisprudentiam ecclesiasticam 
positivam Germanorum P. I. sive Praecognita, Bamb. 1770. 

Sig. Lakics, Praecognita juris ecelesiastiei universi, Vienn. 1775. 

Chr. Fr. Glück, Praecognita uberiora universae jurisprudentiae 
evelesiasticae positivae Glermanorum, Hal 1786. 

J. Ponsio, Jus canon. juxta nativam ejus faciem. Fulgin. 1794. 
2 Tom. 

Corb. Gärtner, Einleitung in das gemeine und deutſche Kirchenrecht, 
Augsb. 1817. 

Em. Nannetti, Brevi nozioni di diritto pubblico ecclesiastico, 
Bologna 1840., 2 Tom. 

F. J Duß, Die Methodologie des Kirchenrechts u. ſ. iv. Freib. i. 2. 
1842, 


d. 5. Jacobfon, Kirchenrechtl. Verſuche zus Begründung eines Sy- 
ſtems des Kirchenrechts, 2. Hfte, Königsb. 1831. 33. 12.1 

51. Bluhme, Syft. des in Deutjchland geltenden Kirchenrechts, Bonn 
1858. (bildet Abthl. III, 2 der Enchklopädie der in Deutſchland 
geltenden Rechte). 

v. Scheurl, Der Werth des Kirchenrecht f. evang. Geiftliche, Erlan⸗ 
gm 1861. 


U. Geſchichte des Kirchenrechts. 


Gerh. v. Mastricht, Historia juris ecclesiastici, Duisb. 1676., 
el Thomasius, Hal. 1705. 1719. 

Doujat, Histoire du droit canonique, Paris 1677. 

Chr. Matth. Pfaff, Origines jur. ecclesiastici, Tubing. 1719. 


1.0.4 

30. Geo. Pertſch, Kurze Hiftorie des kanoniſchen und Kirchenrechts, 
Bresl. 1753. 

Ign. Mulzer, Historia legum ecclesiasticarım positivarım, qui- 
bus in Germania utimur, Bamb. 1772. 

IM. Bihler, Gefchichte von dem Urfprung, Fortgang und derma- 
ligen Zuftand des geiftlichen Rechts in Fathol. Ländern, Ulm 1773. 

Lud. Tim. v. Spittler, Geſchichte des Tanonifchen Rechts bis auf 
die Zeiten des faljchen Iſidor, Halle 1776., und mit dem Anfange 
einer Fortfeßung in dem erften Bande der Gefammtausgabe der 
Spittler’ fchen Werke von Wächter, Stutig. 1827. . 

Veit. Borlefungen über die Gefchichte des kanoniſchen Rechts in den 
Berfen, Bb. IIL (1836.) ©. 165 ff. 


16 Einleitung. 


Jo. Zac. Lang, Aeußere Kirchenrechtsgeſchichte, auch u. d. T.: Ge: 
fchichte und Inſtitutionen des Tathol. und proteftant. Kirchenrechts, 
Erſter Theil, Tüb. 1827. 

Car. Hase, Commentarii historici de jure ecclesiastico, P.I. Lips. 
1828. P. U. 1832. 

Jo. Wilh. Bickell, Geſchichte des Kirchenrechts, Bd. I. Lief. 1. 2. 
(Lie. 2. herausgeg. von Röftell). Gießen 1843—49. 

C. Fr. Roßhirt, Gefchichte des Rechts im Mittelalter, Bd. J. Kanon. 
Recht, Maynz 1846. 

Ludw. Sigler, Geichichte der Quellen des Kirchenrecht. Zum Gebr. 
bei den Vorlefungen, Breölau 1855. 


Geſchichte der Berfaffung. 


L. Thomassin, Ancienne et nouvelle discipline de l’eglise, Lyon 
1678., Paris 1725., 3. Vol. fol., Vetus et nova ecclesiae disci- 
plina circa beneficia, Paris. 1688., Lugd. 1706., Luc. 1728., 
3 Tom. fol, Magont. 1787. sqq. 9 Tom. 4. 

Petr. de Marca, De concordia sacerdotii et imperiüi, Paris. 1641. 
.fol. Ed. Baluze ib. 1663. 1669. 1704. fol, ed. J. H. Böh- 
mer, Francof. 1708. fol, Roboreti 1742. fol, ed. Fimiani, 
Neap. 1771. sqq., Bamberg. 1788. sq. 6 Tom. 4. 

L. Ell du Pin, De antiqua ecclesiae disciplina dissertationes 
historicae, Paris. 1686. 4., Mogunt. et Francof. 1788. 4. 

Th. Rupprecht, Notae historicae in universum jus canonicum, 
Venet. 1764. fol. 

G. J. Pland, Gefchichte der Entſtehung und Ausbildung der chriftl.- 
kirchl. Gefellichaftöverfaffung, Hannover 1803. ff. 5 Be. 


Literärgefcichte. *) 


Jo. Trithemius, de scriptoribus ecelesiasticis, Mogunt. 1494. 4. 
Basil. eod. a. fol. Colon. 1531. 4. 

Guido Pancirolus, de claris legum interpretibus libri quatuor. 
Venet. 1637. 1655. Lips. 1721. A. 

Louis Ellies du Pin, Nouvelle bibliotheque des auteurs eccl&- 
siastiques. Paris 1686—1714. 8. u. oft in verfchiebener Bändezahl, 
3. B. Amfterdam 19 Bde. A. Fortjegungen: Bibliothöque des 
auteurs separds de la communion de l’eglise Romaine du XVI. 
et XVII. siecle par Ell. du Pin. Paris 1718—19., 2 Bde. und 
Bibliotheque des aut. eccles. du XVII. siecle par Cl. P.Goujet. 
Paris 1736. f. 3 Bde. *) 

Wil. Cave, Scriptorum ecelesiasticorum historia literaria, zuerſt 
in 2 Theilen 1688. 1698. Befte Ausgabe: Colon. Alobrog. 1720. fol. 

P. Maur. Sarti, de claris Archigymnasii Bononiensis Professori- 


*) Bol. beſonders Savigny, Geſch. des Röm. Rechts im Diittelalter, Bb. IH. Kay. XVII. 

— (ine gebrängte Ueberficht der Eirchenrechtlichen Literärgeichichte giebt Mejer, Infitutionen 

8.10. ©. 17. ff. Bgl. auch die literarifche Skizze von H. 5. Jacobſon, Das fanonifche und 

kirchenrechtliche Studium fonft und jetzt in Italien, Frankreich, in ben Niederlanden, Belgien und 
Deutichland. Zeiſchr. f. KR. Bd. I. ©. 195. ff. 

2 ) Andere Werke, welche die kirchlichen Schriftſteller behandeln, ſ. bei Gieſeler, J. 1. S. 180. f. 

nm. 9. 
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bus a saec. XI. usque ad saec. XIV. T. I. P. I. IL Bon. 1779 
— 1772. edid. Maurus Fattorini. 

Girolamo Tiraboschi, Storia della letteratura Italiana. Mo- 
dena 1772—82. 8. II. Ed. 1787—94. 

Giov. Fantuzzi, Notizie degli Serittori Bolognesi, 9 Tom., Bo- 
logna 1781—94. 4. 

Jos. Ant. a Riegger, Bibliotheca juris canonici. Vindob. 1761. 
62. 2 Tom. 8. 


UI. Bearbeitungen bes ganzen Kirchenrechts. 
A. Ausführlichere 4. Katholifcher Berfaffer. 


Andreae Vallensis, vulgo del Vaulx, paratitla s. summaria et 
methodica explicatio decretalium Gregorii P.IX. Lovanii 1631. 
Antwerp. 1722. 4. 

Aug. Barboza, Juris universalis ecclesiastici libri tres. Lugd. 
1637. 1650. 1660. fol. (Opera Lugd. 1648. 20 'Tom.,fol.) 

Lud Engel, Collegium universi juris canonici, Salisb. 1671. 4., 
Ed. XV. cum Schmettereri introd. in univ. jus can., ib. 1770. 
3T.4. 

Jo. Cabassutius, Theoria et praxis juris canonici, Lugd. 1679., 
Paris. 1703—4., Ed. nov. Venet. 1757. fol. 

Ern Pirhing, Jus canonicum, Dilling. 1675. 5 Tom. fol., Ed. 
nov. Venet. 1727. fol., Col. Agripp. 1759. 5 Tom. fol. 

Zeg. Bern. van Espen, Jus ecclesiasticum universum hodiernae 
disciplinae praesertim Belgii, Galliae, Germaniae et vicinarum 
provineiarum accommodat., Col. Agr. 1702. fol, Magont. 1791. 
3 Tom. 4., Opp. omnia Lovan. 1721. 2 T. fol., ib. 1753. sqgq., 
Colon. Agr. 1777.5 T. fol. 

Anacl. Reiffenstuel, Jus canonicum universum juxta titulos 
librorum V decretalium. Monach. 1702., Venet. 1704.sqg. u. ö. 
3 Tom. fol., Ingolst. 1728. 1743. 6 Tom. fol., Antwerp. 1755. 
6 Tom. fol, Rom. 1829. 3 Tom. fol. 

Jac. Wi estner, Institutiones ecanonicae s. Jus ecelesiasticum ad 
Deecret. Gregor. IX. libros V, Monach. 1705. 5 Tom. 4. 

Fr. Schmier, Jurisprudentia canonico-civilis seu Jus canonicum 
universum juxta libros V Decret. Salisb. 17 16. 1729. Aven. 
1738. 3 Tom. fol. 

Jo. Petr. Gibert, Corpus juris canonici per rogulas naturali 
ordine digestas ... expositi, Col. Allobr. 1725. 3 Tom. fol. 
Fr. Schmalzgrueber, Jus eccles. universale, Ingolst. 1726. 

Neap. 1738. 5 Tom. fol. u. ö. 

Vit. Pichler, Candidatus jurisprudentiae sacrae cet, August. 
Vindel. 1728. 

Plac. Boeckhn, Commentarius in jus canonicum universum 8. in 
V libros ac titulos decretal., Salisb. 1735., Paris. 1776. 3. T. fol. 

Car. Seb. Berardus, Commentaria in jus ecclesiasticum univer- 
sum, Aug. Taurin. 1766. 4 Tom. 4., Venet. 1778. 4 Tom. 4., 
Nov. ed. Laureti 1847. 2 voll. 8. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 2 
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L. Ferraris, Prompta bibliotheca canonica, Bonon. 1746. 8 Tom. 
4., Rom. 1784. sqq. 9 Tom. 4., Francof. 1781. sqq. 8 Tom. 4. 
u. õ. Ed. nov. Mont. Casin. 1844. sgg. 

Durand de Maillane, Dictionnaire canonique, Avign. 1761. 
Lyon 1770. 4 Tom. 4., 1776. 5 Tom. 4., 1786. 6 Tom. 8. 

Greg. Zallwein, Principia juris ecelesiastici universalis et par- 
ticularis Grerman., Aug. Vind. 1763. 4., Nov. ed. ibid. 1781. 5 
Tom. 4., 1831. 5 Tom. 8. 

Ubaldo Giraldi, Expositio juris pontificii juxta recentiorem 
ecclesiae diseiplinam. Rom. 1769. 3 Tom. fol, Ed. nov. Rom. 
1829. . 

Jos. Val. Eybel, Introduct. in jus eccles. Catholicor. Vienn. 
1777. 4 Tom. 

Jo. Devoti, Juris canoniei universi lübri V. Tom. I—IH., Rom. 
1803. 04. 15. 4., Ed. nov. (unvollendet) 1827. 

Andr. Frey, Kritifcher Commentar über das Kirchenrecht, Bo. 1—3. 
2. Aufl, Kisingen 1823. ff., Bob. 4. Abth. 1. 2. Bd. 5. Abth. 1. 
von Joſ. Scheill, da}. 1826. ff. 

Aler. Müller, Encyklopäbifches Handbuch des gefammten, in Deutich- 
land geltenden Tatholifchen und proteftantifchen Kirchenrecht, Bd. I. 
Erfurt 1829. Bb. I. Leipzig 1832. 4. 

Andreas Müller, Lexikon des Kirchenrecht? und ber römifch-Tatho- 
lichen Liturgie, Würzburg 1820—32., 2. Aufl. 1838. f., 3. Aufl. 
1841. (Bon dieſer neuen, umgearb. Aufl. erfchien eine 2. [Titel] 
Ausgabe, Regensb. 1851.) 5 Bde. 8. 

Geo. Phillips, Kirchenrecht, Regensb. 1845. f. Bd. J. (3. Aufl. 
1855.) Bb. IL. (3. Aufl. 1857.) Bb. IH. IV. 1848—51. Bd. V. 
1. 2. 1854—57. Bb. VI. 1864. (unvollendet). 8. 

D. Bouix, Jus canonicum, 8 Tomi (Prineipia juris canonici 1 
Vol. — De capitulis 1 Vol. — De parocho 1 Vol. — De jure 
regularium 2 Vol. — De judiciis 2 Vol. — De jure liturgico 
1 Vol.) Paris. 1852—57. Monast. 1853. sqg. 8. 


2 Protefantifcher Berfaffer. 


Just. Henn Böhmer, Jus ecclesiasticum protestantium, usum 
hodiernum juris canonici juxta seriem Decretalium ostendens, 
Hal. 1714. 5 Tom. 4., Ed. V. (Tom. 5. Ed. III.) Hal. 1756. sqg. 
5 Tom. 4. 

Ejusd., Jus parochiale, Hal. 1701., Ed. VI. ib. 1760. 

Geo. Wiefe, Handbuch des gemeinen, in Deutichland üblichen Kirchen- 
rechts, Leipzig 1799— 1804. 3 Bde. in 4 Thln. 


Tas proteftantifche Kirchenrecht allein behandeln: 

Bened. Carpzov, Jurisprudentia ecclesiastica seu consistorialis, 
Hanov. 1645., Lips. 1649., Ed. nov. cum addit. Beyeri, (Dresd. 
et Lips. 1718.) Lips. 1721. fol 

Gisb. Voets, Politica ecclesiastica, Amst. 1663. »gq. 4 T. 4. 
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B. Lchrbüäder. 1. Katholiſcher Berfaffer. 


J. P. Lancelottus, Institutiones juris canonici, Perus. 1563. 4., 
Colon. 1609. 8., cum adnot. Ziegleri, Viteb. 1669. 4., cum 
ednot. ejusd. et Thomasii, Hal. 1716. 4 Tom. 4. 

Ant Augustinus, Epitome juris pontificii veteris, Tarrac. 1686. 
fol, Rom. 1614. Paris 1641. 2 Tom. fol. (Oper. omn. T. V. VI.). 

Franc. de Roye, Juris canoniei institutiones ad ecelesiar. Gal- 
licarum statum accommodati, Paris. 1681. 12., cum adnot. 
Ziegleri, Lips. 1695. 1699., cum adnot. Hofmanni, ib. 1722. 

Claud. Fleury, Institution au droit ecclesiastique, Paris 1677. 
1688., Institutiones juris ecclesiastiei, lat. redd. et cum animadv. 
J. H Böhmeri ed. Gruber, Francof. et Lips. 1724. 1759. 

Henr. Canisius, Summa juris canoniei, Herbipol. 1707. 

Jan. Vince. Gravina, Institutiones canonicae. Aug. Taurin. 1742. 

Petr. Ant. Danielli, Institutiones canonicae, civiles et crimi- 
nales, Rom. 1757. 4 Tom. 4. : 

Paul Jos. a Riegger, Institutiones jurisprudentiae ecclesiasti- 
ese, P. I—IV. Vienn. 1768—72., Ed. nov. ib. 1780. 

Jos. Ant. a Riegger, Elementa juris ecelesiastici, Vindob. 1774. 
sag. 2 Tom. 

Ant. Schmidt, Institutiones juris ecclesiastici, Heidelb. 1770.sq., 
Ed. HL Bamb. 1778. 2 Tom. 

Jae. Anton. Zallinger, Jur. naturalis et ecclesiastici publiei 
libri V, Aug. Vindel. 1784., Traj. ad Rhen. 1823. Institutiones 
juris naturalis et ecclesiastici. Aug. Vind. 1786. Institt. juris 
eceles. publici et privati libri II subsidiarii, ibid. 1791. Institt. 
jur. eeclesiast. maxime privati ordino Decretal. libr. V, ibid. 
1732. sqg- | 

Phil Hedderich, Elementa juris canonici, Bonn. 1778. sq., 
Ed. I. ib. 1791. 4 Tom. 

Jo. Devoti, Institutiones canonicae, Rom. 1781. u. d. 4 Tom., 
Ed. Gand. II. 1836., V. 1852. 2 Tom., Venet. 1838. 2 Tom. 
u. õ., Leodii 1860. 2 Tom: 

Maur. de Schenkl, Institutiones juris ecclesiastici, Landish. 1790. 
sq., Ed.X. cur. Scheill, ib. 1830. 2 Tom., Ed. XI., a quodam 
jur. eccl. professore p. (Engelmann) Ratisb. 1853. 

Jos. Ant. Sauter, Fundamenta juris ecclesiastici catholicorum, 
Botwil. 1805—16., Ed. IL ib. 1825—26. 2 Tom. 

Ant. Mil, Kirchenrecht für Katholiken und Protejtanten mit Hin— 
fiht auf den Code Napoleon u. d. bayer. Landesgeſ. Münden 
1809., 2. Ausg. daſ. 1816. 

Ant. Gambsjaeger, Jus ecelesiasticum, Heidelb. 1815. 2 Tom. 

Herd. Walter, Lehrbuch des Kirchenrechts aller chriftl. Confelfionen, 
Bonn 1822., 11. Aufl. dal. 1854., 12. Aufl. 1856., 13. Aufl. 
1861. (Manuel du droit ecclesiastique, trad. de All par A. de 
Roquemont, Paris 1840. Nach diefer franz. Ueberſetzung erjchien 
auch eine fpanifche: Manual del derecho eclesiästico universal .., 
traducido al espanol .. Secunda edicion. Paris, Mejico 1852. 
und nad) der 9. Auflage eine ttalienifche: Manuale del diritto 
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ecclesiastico dj tutte le confessioni christiane. Traduzione dall’ 
originale Tedesco. Pisa 1846. 2 Tom. 

Sebald Brendel, Handbuch des Tatholifchen und proteftantifchen 
Kirchenrechts, Bamberg 1823., 3. Aufl. in 3 Boden. Nürnb. 1850. f. 

Clem. Aug. v. Drofte-Hülshoff, Grundſätze des gemeinen Kirchen— 
recht? der Katholiken und Cvangelifchen, Bd. I. Müniter 1828., 
2. Ausg. daf. 1832., Bd. II. Abth. 1. daf. 1830., 2. Ausg. (von 
Braun) daf. 1835., Abth. 2. daf. 1838. 

Nic. Jo. Cherrier, Enchiridion juris eccelesiastici cum singulari 
ad alienas confessiones attentione. Pesth. 1836., Ed. IV. ib. 1855. 
2 Tom. 

A. Barth. Vorlefungen über das Ffathol. und proteft. Kirchenrecht, 
Augsb. 1841., 2. Aufl. (Hanbbud u. f. m.) daf. 1846. 2 Bde. 

J. F.M. Lequeux, Manuale compendium juris canonici ad usum 
seminariorum. Paris. 1841. 4 Voll. 

Zub. Gitzler, Handbuch des gemeinen und preuß. Kirchenrecht der 
Katholilen und Evangelifchen, Breslau 1841. 

Vittadini, Specimen elementare juris publici ecelesiastici. Lucan. 
1844. 2 Tom. 

Jo. Soglia, Institutionum jur. publ. ecclesiastici libri III. Ed. alt. 
Lauret. 1844., Institt. jur. privati et publici ecclesiastici. Edit. 
ab ipso auctore recognita et aucta. Paris. 1859. 60. 

J. G. A. Groſch, Grundzüge des Kirchenrechts, Bresl. 1845. 

Joſ. Helfert, Handbuch des Kirchenrechts aus den gem. und öſterr. 
Quellen zuſammengeſtellt, Prag 1844., 3. Aufl. von Joſ. A. Hel— 
fert, daſ. 1846. 

M. Permaneder, Handbuch des Kirchenrechts m. beſonderer Rück— 
ſicht auf Deutſchland, Landsh. 1846., 3. Ausg. 1856. 2 Bde. 

Raph. Peccorelli, Juris ecclesiastici maxime privati Institutio- 
nes commoda noyaque methodo adornatae, quibus disciplina 
hujus regni (Neap.) additur etc. Ed. HI. Neap. 1847. sqq. 4 Tom. 

Theod. Bachmann, Lehrbuch des Kirchenrechts mit Berüdjichtigung 
der auf die kirchl. Verhältniffe Bezug nehmenden öfterr. Gefeße und 
Verordnungen, B.L Olmütz 1849. Bd. IL. Abth. 1. 2. Wien 
1851., 2. Aufl. Wien 1853. 3 Thle., Bd. I. 3. Aufl. 1863. 

J. W. Eberl, Grundzüge des gemeingiltigen kathol. Kirchenrechtg, 
Hft. 1. Landshut 1853. (unvollendet). 

Vascotti, Enchiridion juris canonici. Rom. 1852. 

J. Porubsky, Jus ecelesiasticum Catholicorum cum singulari ad 
imperium Austriacum et cumprimis Hungariae attentione, 
Pesthini 1853., Ed. II. Agriae 1859. 2 Tom. 

R. de M., Institutiones juris canonici. Paris. 1853. 2 Tom. 

Joſ. Ant. Schöpf, Handbuch des kath. Kirchenrecht3 mit befonderer 
Bezugnahme auf Defterreih u. mit Rüdficht auf Deutfchland, Salzb. 
1854., Schaffh. 1855. ff. 4 Bde., Neue Aufl. 1863. f. 

Ferrante, Elementa jur. canonici. Romae 1854. 

%o. Fr. Schulte, das katholiſche Kirchenrecht, Theil L: Die Lehre 
von den Rechtsquellen, Gießen 1860. Theil II: Das Syſtem des 
allgemeinen Fatholifchen Kirchenrechts, 1856. 
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Jo. Fr. Schulte, Lehrbuch des kath. Kirchenrechts auf Grundlage der 
lirchl Quellen und der Staatögefeße in Defterreich und den übrigen 
deutihen Bunbdesftanten, Gießen 1863. 

6. Fr. Roßhirt, Canonifches Recht, Schaffhaufen. 1857. 

Deſſen Lehrbuch d. Kirchenrechts, 3. Aufl. Schaffh.1858. (vgl. u. S. 27.). 

Geo. Phillips, Lehrbuch des Kirchenrechts, Abthl. 1. Regensburg 
1859. Abthl. 2. 1862. 

Cardinal Gousset, Exposition des principes du droit canonique, 
Paris 1859. 


2. Proteftantifcher Verfafier. 


Jo. Schilter, Institutiones juris canonici, Jen. 1681. 12., cum 
praef. Böhmeri, Jen. 1713., Ed. VI. Francof. et Lips. 1749. 

Just Henn. Böhmer, Institutiones juris canonici, Hal. 1738., 
Ed. V. ib. 1770. 

Jo. Geo. Pertsch, Elementa juris canonici et protestantium 
ecelesiastici, Frrancof. et Jen. 1731., Jen. 1741., 2 Tom. 

Geo. Lud. Böhmer, Prineipia juris canonici speciatim juris 
ecelesiastici publici et privati, quod per Germaniam obtinet, 
Gott. 1762., Ed. VIL cur. Schönemann, ib. 1802., ed. VII. 
eur. Ant. Bauer. 1819. 

Car. Ferd Hommel, Epitome sacri juris, Lips. 1777. 

Geo. v. Wieſe, Grundfähe des gemeinen, in Deutfchland üblichen 
Kirchenrechts, Gött. 1793., 4. Ausg. 1819., 5. Aufl. v. W. Th. 
Kraut, daf. 1826., 6. Aufl. v. Morftabt, daf. 1849. 

Andre. of. Schnaubert, Grundfäße des Kirchenrechts ber Katho- 
Itfen in Deutjchland, Sen. 1794., 2. Ausg. daf. 1806. 

Zbeod. Ant. Heine. Schmalz, Handbuch des Tanonifchen Rechts u. 
feiner Anwendung in ben deutſch. evangel. Kirchen, Berlin 1815., 
3. unveränd. Aufl. daſ. 1834. (Le droit canon et son application 
à l’eglise protestante, manuel trad. de All. par H,.Jouffroy, 
Leips. et Paris 1843.) 

8. Fr. Eihhorn, Grundſätze des Kirchenrechts der Fatholifchen und 
der evangelifchen Religionspartei in Deutichland, Götting. 1831— 
33. 2 Be. 

30. Aug. v. Grolman, Grundſätze des allgemeinen fath. u. proteft. 
Kirchenrechts, Frankf. 1832., 2. unveränderte Aufl. daf. 1843. 

O Mejer, Inftitutionen des Kirchenrechts, Gött. 1845., 2. umgearb. 
Aufl. daf. 1856. 

Dem evangelifchen Kirchenrechte ausfchlieglich gewibmet find: 

Chr. Matth. Pfaff, Institutiones juris ecelesiastiei, Francof. 
1727, Tubing. 1738. 

Deſſen Academische Neben über das ſowohl allgemeine als proteftan- 
tilhe Kirchenrecht, Tüb. 1742., Franf. 1753. 4. 

30. Kor. v. Mosheim, Allgemeines Kirchenrecht der Proteftanten, 
berauögeg. von Ch. E. v. Windheim, Helmit. 1760., neue Bearb. 
und Yortfegung von Ch. A. Günther. Leipzig 1800. 

deine. Arn. Lange, Das geiftliche Recht der evangelifch-Tutherifchen 
Landesherren u. ihrer Unterthanen in Deutſchl., Culmb. 1786. 2 Be. 
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Andre. of. Schnaubert, Grundſätze des Kirchenrechts der Brote- 
ftanten in Deutichland, Jena 1794., 3. Aufl. daſelbſt 1805. 

Heinr. Stephani, Das allgemeine Tanonifche Recht der proteftanti= 
fchen Kirche in Deutichland, Tüb. 1825. 

Fr. Oli. Ziehnert, Pract. evang. Kirchenrecht, Meißen 1826. f. 2 Bbe. 

Jo. &. Pahl, Das öffentliche Necht der evangelifch-Tutheriichen Kirche 
in Deutfchland, Tüb. 1827. 

Chrift. Gf. Janj, Die wahre evangelifche Kirche in Grundzügen des 
evangelifchen Kirchenrechts dargeftellt, Adorf 1836. 

C. W. Klee, Das Recht der Einen allgemeinen Kirche Jeſu Chrifti, 
Magd. 1839. 41. 2 Bde. 

G. F. Puchta, Einleitung in das Recht der Kirche, Leipz. 1840. 

K. Kuzmaäny, Lehrbuch des allgemeinen und öfterreidifchen enang.= 
prot. Kirchenrechts, Wien 1856. Urkundenbuch, da. 1856. 


IV. Bearbeitungen bes Territorialfirhenrecht2. 


Defterreid: 
(Bergl. oben Helfert, Sherrier, Bachmann, Porubsky, Schöpf, Kuzmäny.) 


Geo. Rechberger, Handbuch des öfterreichifhen Kirchenrechts, Linz 
d 


1807., 3. Aufl. von Gapp, daſ. 1816. 2 Bde. 

Ejusd. Enchiridion juris ecclesiastici Austriaci, ib. 1809., Ed. IV. 
1824. 2 Tom. 

Ant. Wilh. Guftermann, Defterreichifches Kirchenrecht, Wien 1807., 
neue Aufl. 1812. 3 Bde. 

Joſ. Helfert, Die Rechte und Verfaſſung ber Alatholifen in dem 
öfterr. Kaiferftante, 3. Aufl. Wien 1843. 

Chr. Heyfer, Die Kirchenverfafiung der U. E.-Verivandten im Großf. 
Siebenbürgen, Wien 1836. " 

%o. Ludw. Graf v. Bartb-Barthenheim, Deiterreich® geiftliche An— 
gelegenheiten in ihren politifch-abminiftrativ. Beziehungen, Wien 1841. 

Joſ. Aug. Ginzel, Handbuch des neuelten in Oeſterreich geltenden 
Kirchenrechtes. Bo I. Wien 1856 (mit neuem Tit. 1857.). Bo. I. 
Abthl. 1., daſ. 1859. Abthl. 2., daf. 1862. 

J. Rannicher, Handbuch des ewangel. Kirchenrechts mit bejond. Rück- 
ficht auf die evangel. Landesfirche U. B. in Siebenbürgen. Hft. 1. 
Hermannftabt 1859. 


Preußen: 
(Bergl. oben GOitzler.) 

Heinr. Friedr. Jacobſon, Geſchichte der Quellen des Sirchen- 
rechts des preuß. Staats, Theil I. in 2 Bon. (Preußen und Poſen), 
Königsberg 1837—39., Theil I. Bd 2. (Geſch. der Quellen des 
evangel. K.-R. der Provinzen Rheinl. und Weftphal.) daf. 1844. 
— Urkundenſammlung von bisher ungedruckten Geſetzen ꝛc., 

. 1844. 

E. A. Th. Laspeyres, Geſchichte und heutige Verfaſſung der katho— 
liſchen Kirche Preußens, Bd. I. Halle 1840. 

Guſt. Aler. Bielig, Handbuch des preußifchen Kirchenrechts, Leipzig 
1818., 2. Ausg. 1831. 
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Bode, der preuß. legale evang. Pfarrer, Halle 1852. 3. Aufl. 

M. Delius, Ueberſicht des preußifchen Kirchenrecht3, Breslau 1856. 

Polyk. Bogt, Kirchen: und Eherecht der Katholiken und Proteftanten 
in den preußiſchen Stanten, Breslau 1856. 2 Bde. 

Das latholiſche Kirchenrecht in Preußen. Ein Hanbbud für den kath. 
Pfarrer. Münfter 1861. 

H. F. Jacobfon, Das evangel. Kirchenrecht des preußifchen Staates 
und feiner Provinzen. Abthl. I. Halle 1864. . 

A. 2. Richter, Beiträge zum Preußiſchen Kirchenrechte. Aus deſſ. 
Radlaf herausgeg. von P. Hinſchius. Leipz. 1865. 

Albr. Altmann, Praxis der Preußiſchen Gerichte in Kirchen-, Schul- 
und Ehefachen. Leipzig 1861. 

Herm. Gerlach, Paderborner Diöceſan-Recht u. Didcefan-Vermwaltung. 
Paderborn 1861., 2. Aufl. 1864. 


Bayern: 
(Vergl. oten Michl, Bermaneder.) 
(Bertholbi,) Handbuch des bayerjchen Kirchenrecht3, Innsbruck 1811. 
2 


C. Aug. Grü ndler, Das im Königreiche Bayern geltende katholiſche 
und proteftauntifche Kirchenrecht, Nürnberg 1839. 
Sadfen: 


€. Oli. v. Weber, Syitematifche Darftellung des im Königreiche Sach⸗ 
fen geltenden Kirchenrechtö, Leipzig 1818—29. 2 Bde. in 3 Abth., 
2. Aufl. 1843. 

Chr. Ludw. Neubert, Handbuch des im Künigreihe Sachſen mit 
Einſchluß der Ober-Laufig geltenden Kirchen, Ehe- und Schul: 
rechts, Leipzig 1837. 3 Bde. 

Bild. Haan, Lericon des Kirchenrecht? u. ber Pfarramtsführung im 
Königreihe Sachſen u. |. w. Leipzig 1860. 

Hannover: 

30.8. Schlegel, Kurhannoverſches Kirchenr, Hann. 1801—6. 5 Bde. 

Ern. Spangenberg, Das Territoriallirchenr. im Königr. Hannover, im 
2—4. Hefte Der Annalen des Kirchenrecht3 von Lippert, vgl. u. S. 28. 


Oberrheiniſche Kirhenprovinz: 

3. Longner, Darftellung der Nechtsverhältnifie der Bifchöfe in ber 
oberrheinifchen Kirchenprovinz. Tübingen 1840. 

Deſſen Beiträge zur Gefchichte der oberrhein. Kirchenprov., daf. 1863. 


Württemberg: 
C. Gaupp, Das beftehende Recht der evangelifchen Kirche in Würt- 
„ femberg, 2 Bde. in 3 Abth. Stuttgart 1830—32. 
st. Alb. Hauber, Recht und Brauch der evang.zluther. Kirche in 
Württemberg, 8b. I. DI. Stuttgart 1854—56. 


Baden: 
sr. E. Roman, Berfuh eines Badischen evangeliſch-lutheriſchen Kir- 
chenrechts, Pforzheim 1806. s 


24 Einleitung. 
Kurheſſen: 

G. Ludw. Büff, Kurheſſiſches Kirchenrecht, bearbeit. mit Rückſicht auf 
©. W. Ledderhoſe (Verſuch einer Anleitung zum Heffen-Gafleli- 
chen K.-R. 1785.) und Chr. H. Pfeiffer (Kurheſſiſches K.-R. 
1821.), Caſſel 1861. 


Großherzogth. Heffen: 
Ern. Zimmermann, Berfaffung der Kirche und Schule im Großh. 
Heffen, Darmit. 1832. 
F. Fr. Fertſch, Handbuch des beſonderen Kirchenrechts der evangel. 
Kirche im Großh. Heſſen, Friedberg 1853. 


Schleswig⸗Holſtein: 

N. Johannſen, Verſuch, das kanoniſche Recht, inſofern es für die 
Proteſtanten brauchbar iſt, mit den eignen Worten der Kirchengeſetze 
für die Herzogthümer Schleswig und Holftein zu belegen, Friedrich- 
ftabt 1804. 2 Bde. 4. 

Ch. 5. Callijen, Abriß des Wiffenswürbigften aus den ben Pre- 
diger und fein Amt in den Herzogth. Schleswig und Holitein betr. 
Verordn., 3. Aufl. Alt. 1843. 


Braunfhweig: 
%o. Chr. Stübner, Hiftorifche Beſchreibung der Kirchenverfafiung in 
den Braunfchweig-Züneb. Landen, Goslar 1800. | 
F. A. Ludewig, Die Kirchenverfaffung im Herzogth. Braunfchtveig, 
Helmftädt 1834. 


Dibenburg: 
H. ©. Folte, Das geiftliche Amt nach feinen verfaßlichen Verhältniffen 
und gefeglichen Pflichten in der oldenburgifchen evang.=lutber. Lan— 
desfirche, Oldenburg 1857. 


Medlenburg- Schwerin: 


(€. Fr. Siggellom) Handbuch des Medlenburgifchen Kirchen: und 
Paſtoralrechts, 3. Aufl. Roftod 1797. 


Naffan: 


Wilh. Dtto, Handbuch des befonderen Kirchenrecht3 der enangelifch- 
hriftlichen Kirche im Herzogthume Nafjau. Nürnberg 1828. 


Sacfen- Weimar: 


J. A. ©. Hoffmann, Verfuh einer Darftellung des in dem Groß. 
Sachſen-Weimar gelt. Kirchenrechts, Jena 1845. 

Fror. Teufcher, Handbuch des evangel. Kirchenrecht3 im Großberztb. 
Sachſen-Weimar-Eiſenach. Neuftabt a. d. Orla 1848. 


Saqfiſche Herzogthümer: 
J. A. G. Hofmann, Verſuch einer Darſtellung des in den Sächſ. 
Herzogthümern geltenden Kirchenrechts, Hildb. 1843. 
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Anbalt-Deifau: 
©. Fr. Arndt, "Handbuch der im Herzogthume Anhalt-Deilau gelten- 
ven gejeglichen VBorjehriften, welche das Kirchen und Schulweſen 
betreffen, Defiau 1837. 


Kirchenrecht der Nadbar-Länder.”) 
Schmelz: 


3. Winfler, (fathol.) Lehrbuch des Kirchenrechts, mit befonverer Rüd- 
fiht auf die Schweiz. Luzern 1862. 


Frankreich: 
Katholiſches Kirchenrecht. 


L Dubois, Maximes du droit canonique de France. Paris 1681., 
1683., 1686., 1703., 2 Voll. 12. 

M. D. B. (du Boullay), Histoire du droit public ecclesiastique 
francais. Paris 1738. 1740. 2 Voll. 12., Lond. 1750. 3 Voll. 
12., nouv. edit. (sans date d’annde) 2 Voll. 4. 

Ant. Et. Nic. des Odoards, Dictionnaire raisonnd du gouverne- 
ment des lois, des usages et de la discipline de l’öglise conci- 
lies avec les libertes, franchises de l’Eglise Gallicaine, Lois du 
Royaume et Jurisprudence des Tribunaux de France. Paris 
1738. 6 Voll. 

L. de Hericourt, Lois ecclesiastiques de France, Paris 1756,, 
Ed. nouv. (par Pinault) 1771. fol. | 

Henrion, Code ecclesiastique francais d’apres les lois ecelesias- 
tiques de HE&ricourt, 2e edit. Paris 1829. 2 Voll. 

(Blou) Elementa juris canonici ad jurisprudentiam comitatus Bur- 
gundiae aliorumque regni provinciarum accommodat., Vesunt. 
1784. 8. 

Gabr. Peignot, Precis historique et analytique de pragmatiques, 
eoncordats, declarations, constitutions, conventions et autres 
actes relatifs & la discipline de l’eglise de France depuis 8. 
Louis jusqu’ & Louis XVIU, Paris 1817. 

Desprez, Code des lois ecclesiastiques. Paris 1842. 

Dupin, Manuel du droit public ecclesiastique frangais. 4e edit. 
Paris 1845. 

G. de Champeaux, le droit civil ecclesiastique frangais ancien et 
moderne dans ses rapports avec le droit canon et la legisla- 
tion actuelle. Paris 1848. sq. 2 Voll. (Eine braudbare Compi⸗ 
Iation.) 

Gaudry, Traite de la legislation des cultes et specialement du 
culte catholigque, ou de l’origine, du developpement et de l’etat 
actuel du droit ecclesiastique en France. Paris et Troyes. 1854. 
3 Voll. (Wichtig für die Kenntniß der franzöfifchen Praris.) 


*) Wenn arıch das vorliegende Lehrbuch „mit beionberer Nüdficht auf beutfche Zuftänbe‘ ver» 
feit iR, fo erfcheint Doch für die Erkenntniß auch ber letzteren bie Kiteratur der Kirchenrechte wenig⸗ 
Amt ber benachbarten Länder von Bedeutung. Es genügt, an bie Einwirkungen bes franzöftfchen 
Sschenrehts auf Deutſchlands fircbenrechtlicke Entwidelung zu errinnern, um bie Berechtigung 
sbizen Abſchaittes Bieter Ueberſicht darzuthun. 
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Cvangeliſches Kirchenrecht. 


Rabaut le jeune, Annuaire on repertoire ecclesiästique à l’usage 
des eglises reformees et protestant. de l’empire francais. Par. 1807. 
Ed. Counitz, Considerations historiques sur le developpement 
du droit ecclesiastigue protestant en France. Strassbourg 1840. 


Belgien: 


Le Bon, Legislation des paroisses en Belgique. 2e edit. Bruxelles 

1842, (enthaltend eine Zufammenftell. d. Staatsgeſetzgeb. |. 1789.). 
Die Hirchlichen Verortnungen find zuſammengeſtellt in: 

P. F. X. de Ram, Synodicon belgicum, sive acta omnia ecclesia- 
rum Belgii a Concilio Tridentino usque ad Concordatum d. a. 
1801. Mechlini 1828—1840., 4 Voll. 4. 

Lettres pastorales, circulaires et autres documents publies dans le 
diocdse de Liege, depuis le concordat de 1801. jusqu’ & 1830. 
Liege. 2 Voll. 8. 

P. F.X. de Ram, Nova et absoluta collectio synodorum episco- 
patus Antwerpiensis. Lovan. 1859. 4. 


Niederlanbe: 


Roijaards, Hedendaagsch Kerkrecht bij de Hervormden in Ne- 
derland. Utrecht 1834. 1837. 2 D. 8. 

G. van der Tuuk, Handboek voor Hervormde Predikanten en 
Kerkenradsleeden. Leeuwarden 1820—1830. 4 D. 

Overzigt wegens de Handelingen der Evangeliesch Luthersche 
Synode. 1819— 1843. 1844—48. Te Amsterd. 1844.1850. 2D. 

Bijdragen tot de kennis en beoefening van het Nederlandsch Her- 
vormd Kerkregt, uitgegeven door B. J. L. de Geer en J. J. 
Doedes. Utrecht 1861. sq. 8. 


Dänemark: 


Kolderup-Rosenvinge, Grundrids af den Danske Kirkeret. 
Kiöbenhavn. 2. Ausgabe 1851. 
Ussing, Kirkeforfatningen i de danske States. (Auch für Norwegen.) 


Horwegen: 


Motzfeldt, Den norske Kirkeret. Christiania 1843. 


Schwetben: 


Rabenius, Lärobok i Swenska Kyrko Lagfarenheten, Oerebro 
1836. 8. 

Swea Rikes Ecclesiastique Wark i alphabetisk Ordning af Swen 
Wilskmann, Oerebro 1781. 2 Del. 4. 

Författings-Lexicon eller alphabet. Sammendrag öfwer nu gällande 
Ecclesiastik-Författningar uti Swerige frän 16. ärhundr. till och 
med 1831. Författ. af Magn. Ekdahl, Vice-Pastor. Lindh. 
1833. 4. 

Gnglanb: 

Hooker, Of the laws of ecclesiastical polity eight books. Lond. 

1617. 2 Tom. fol. Oxford 1795. 3 Tom. 
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Gibson, Codex juris ecclesiastici anglicani, or statutes, constitu- 
tion &e. of the church of England methodically digested. Se- 
eond edit. London 1761. 2 Tom. fol. 

Burn, The ecclesiastical law. Eighth edit. correct. b.R. Ph. Tyr- 
whitt. Lond. 1824. 4 Voll. 


V. Grunbriffe. 


€. 3. Sceurlen, Grunbriß zu Vorlefungen über das Fatholifche und 
sroteftantifche Kirchenrecht, Tübingen 1825. 

Ed. Joſ. Schmidtlein, Grundriß zu Vorlefungen über das fatho- 
liſche und proteftantijche Kirchenreht, München 1826. 

Zr. Blume, Das Kirchenrecht der Juden und Chriften, Halle 1826., 
2. Ausg. 1831. 

jr. Bermehren, Das Kirchenrecht der deutfchen Proteftanten und 
Katholiken, Jena 1828. 

LE. Weiß, Grundriß der deutſch. Kirchenrechtswiſſenſch, Mainz 1829. 

Andreas Müller, Grundriß des Kirchenrechts u. |. w., Würzb. 1833. 

4.2. J. Michelſen, Grundriß zu Vorlefungen über Tathol. u. pro=. 
teitamt. Kirchenrecht, Sena 1842. 

St. Ortloff, Grundriß des Fath. u. prot. Kirchenrechts, Jena 1842. 

C. F. Roßhirt, Grundriß zum Kirchenrecht, 2. Aufl. Heidelb. 1849., 
3. Aufl. Schaffh. 1858. u. d. T.: Lehrb. d. Kirchenr. |. 0. IL ©. 21. 


VI Sammelwerfe und Zeitfhriften*) für das Kirchenredt. 


Traetatus ex variis juris interpretibus collecti. Lugd. 1549. 18T. f. 

Tractatus universi juris. Venet. 1584. 29 'Tom. fol. 

J. Th. de Roccaberti, Bibliotheca maxima pontificia. Romac 
1695. 21 Tom. fol. 

G. Meerman, Thesaurus juris eivilis et canonici, Hag. 1751—56. 
8 Tom. et supp!. fol. 

Ant Schmidt, Thesaurus juris ecclesiastici potiss. Germanici 
sive dissertationes selectae in jus eccles., Heidelb., Bamberg. 
Würzburg. 1772—79. 7 Tom. 4. 

Petr. Al. Gratz, Nova collectio dissertationum selectarum in jus 
ecclesiasticum potiss. Germanicum, Tom. IL (einziger) Mogunt. 
1829., auch u. d. T.: Continuatio Thesauri juris eceles. ab Ant. 
Schmidt adornati cet. 

Andr. Mayer, Thesaurus novus jur. eccl. potiss. german. sivo 
codex statutor. ineditor. ecclesiar. cathedr. et colleg. in Germ. 
notis illustr. atque dissertat. selectis adauctus. Ratisb. 1791. qq. 
3 Tom. 4. 

Kischenlerifon, herausgeg. von Weser und Welte, Freib. 1847—56. 
12 Bde. und Suppl. 


gen. Kirchenlexikon, herausgeg. von Aſchbach, Frankf. 1846. ff., 
4 Bir. 


7 Bgl. R. W. Dove in ber Zeitſchr. f. Kirchenrecht. Bb. I. S. 2. ff. Anm. 2. — Die Titel 
der tbeelegifchen Zeitſchriften, welche auch Kirchenrechtliche Abhandlungen enthalten, find in 
:ca Siteraturvergeichniften berfelten Zeitichrift nachgewieſen. 





28 Einleitung. $.7. Ausgew. Literatur des Kirchenrechtß. 


Realenchklopädie für proteftant. Theologie, berausgeb. von Herzog, 
1854. ff., 18 Bde. Dazu werben gegenwärtig noch 2 Bbe. Supple- 
mente ausgegeben. 

Andre. Joh. Schnaubert, Neue juriftifche Bibliothek vornehmlich bes 
beutfchen Staats⸗, Kirchen= u. Lehnrechts, Marburg 1780—88. 
Jena 1789—90. 4 Bde 

G. W. Böhmer, Magazin für Kirchenrecht, Kirchen u. Gelehrtenge- 
Ichichte. Göttingen 1787—93,., 2 Bde. 

B. Schalt, Neues Magazin des neueften Kirchenrecht3 u. der Kirchen⸗ 
geichichte in Fatholifchen Staaten, Sranfenhaufen 1789. 1 Heft. 

Sahresfchrift für Theologie u. Kirchenrecht ber Ratholifen von einigen 
fatholifchen Theologen, Ulm 1806—1824., 6 Bbe. 

Archiv für das kath. Kirchen u. Schulmefen, vorzüglich in den rheint- 
ſchen Bundesſtaaten, herausgeg. von einer Gejellfchaft, Franff. a. M. 
1809—15., 3 Bde. 

€. Münch, Aletheia, Zeitfchr. f. Gefch., Staats- u. Kirchen. 1829—31. 

Aler. Müller, Der kanoniſche Wächter. Eine antijefuitifche Zeitfchr. f. 
Staat u. Kirche u. f. alle chriſtl. Confeſſ. Halle 1830—32., 5 Bde 

K. E. Weiß, Annalen der Kirchenrechtswiſſenſchaft, Bo. J. IL Frantf. 
1831. f. Bb. II. IV. Offenb. 1832. f, Bd. V. Darmft. 1835. f. 

Heinr. Ludw. Lippert, Annalen des fatholifchen, proteftantifchen u. 
jüdiſchen Kirchenrechts, Heft I—IV. Frankf. 1831—33. 

Kirchliches Jahrbuch für die fathol. Geiftlichkeit 2c., Gräß 1837. ff. 

J. Ellendorf, Hiftorifch-Tirchenrechtliche Blätter f. Deutichland, Berl. 
1839-—42,, 3 Bde 

eiler?) Deutfche Blätter für Katbol. u. Vroteft., Heidelb. 1839—41. 
E. Sei. Zeitfchrift für Kirchenrechts= und Baftoralwifienfhaft, Re⸗ 
gensburg 1842—46. 4 Bde 

9. F. Jacobſon und A. L. Richter, Beitjchrift für dag Net und 
die Politif der Kirche, H. 1. 2., Leipzig 1847. 

J. A. Ginzel, Arhiv für Kirchengefchichte und Kirchenrecht, 9. 1—3., 
Regensburg 1851. 52. 

€. Freih. v. Moy de Sons, Archiv für Tatholifches Kirchenrecht mit 
bejonderer Rüdficht auf Defterreich u. Deutjchland, Bd. I—-VI Inns⸗ 
brud, 1857— 1861. (Bd. VL auch von Friedr. H. Vering), Bo. 
VIOI—XIL (auch als R. 5. berausgeg. von Moy u. Bering, Bd. 
I—VL) Mainz 1862. ff. 

Richard Dove, Zeitfchrift f. Kirchenrecht. Bd. I. II. Berlin 1861. 62. 
Bd. IOI—V. Tüb. 1863. ff. (von Bd. IV. ab auch von E. Friedberg). 

Analecta juris Pontificii, Dissertations sur divers sujets du droit 

' eanonique, liturgie et theologie. Rome 1855. ff. (bis jet) fol 


VI. Quellenfammlung. 
Bür den Handgebrauch genügt bie Bermeifung auf: 


F. Walter, Fontes juris ecclesiastici antiqui et hodierni. Bonn. 1861. 


Erfted Bud. 
Rechtsgeſchichte. 


Erſtes Capitel. 


Bon der Gründung der Kirche bis in das 
vierte Jahrhundert. 


L Geſchichte der Verfaffung. 


8. 8. . 
1) Die apoftolifhe Zeit. *) 


As am erften PBfingftfefte das Wunder ber Nusgießung des 
beiligen Geiftes gejchehen war, ließen Viele, die das Wort des Be- 
trus gerne angenommen, fi) taufen und blieben beftändig in der 
Ipoftel Lehre und in der Gemeinfchaft und im Brodbrechen und 
Gebet!. Diefelbe gemeinfhaft-bildende Kraft des Wortes ſchuf 
päter die anderen Befennergemeinden, von denen die heiligen Ur- 
hmden berichten. Alle dieſe Kreife erhielt und regierte der heilige 
Beilt, indem er ſeine Gnadengaben über fie ausgoß und ihre Glie- 
ver mit göttlichem Ernft erfüllte. Ihren Halt und ihre Stüße 


) A. Neander, Geſchichte der Bilanzung und Leitung ber hriftlichen Kirche durch bie Apoſtel, 
8. Aufl. Gotha 1862. in 1 Boe, R. Rothe, Die Anfänge ber chriftlichen Kirche und 
ihrer Berfaffung, Bd. I. Wittenb. 1837., 3.8. Bickell, Gefchichte des Kirchenrechts, 
Br. I. Abth. 2., herausgeg. von 5. W. Röftell, Frankfurt a. DM. 189., 9.3. 9. 
Thierſch, Sefchichte der hriftlichen Kırche im Alterifum, Thl. J.: Die Kirche im apofto- 
liſchen Zeitalter. 2. Aufl. Sranff. a. M.1858., PH. Schaff, Geſchichte der apoftoli« 
ſchen Kirche, 2. Aufl. Leipzig 1854., A, Ritſchl, Die Entflehung ber altfatholtfchen 
Kirche, 2. Aufl. Bonn 1857., Lechler, Das apoſtoliſche und das nachapoflolifche Zeit- 
alter, 2. Aufl. Stuttg. 185T.,— 9. Emald, Geſchichte bes aroftolifchen Zeitalter bis zur 
Zerſtörung Serufalems. (Geſch. des Volkes Israel. 2. Ausg. Bd. VI.) Böttingen 1858. — 
M. Baumgarten, Die Apoflelgeichichte oder der Entwidelungsgang ber Kirche von 
Serufalem bid Rom. 2. Aufl. Braunfchweig 1859. 2 Bde, J. P. Lange, Befchichte der 
Kirche. Thl. I.: Das apoftolifche Zeitalter, Braunfchmeig 1858-54. 2 Bde. — 8. €. 
Baur, Paulus, Stuttgart 1845., W. Zeller, Tie Apoftelgefchichte, Stuttgart 1854. 
A. Schwegler, Das nachapoftolifche Zeitalter, Tübingen 1816. 2 Bde. (fchlieft auch 
das apoftoliiche Zeitalter ein, freilich vom Berfaffer ale nachapoftolifch gefaßt). — K. 
Biefeler, Chronologie bes apoftolifchen Zeitalters, Götting. 1848. — 3. Döllinger, 
Chriſtentum und Kirche in ber Zeit ber Orundlegung. Regensburg 1860. — 


1 %p.-Gefch. II. 41. ff. 
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aber hatten fie an den von den Apofteln eingeleßten Aemtern. Da- 
von giebt das erfte Beifpiel die Gemeinde zu Jeruſalem, in welcher, 
als die Zahl ihrer Glieder groß geworden, die Apoftel fieben Män- 
ner von gutem Gerücht und voll heiligen Geiftes und Weisheit 
wählen ließen, damit diefelben „zu Tifche dienen”, fie felbit aber 
anhalten fünnten am Gebet und am Amt des Wortes?. In den 
fpäter begründeten Gemeinden dagegen treffen wir zwei Aemter, 
indem die Apoftel die Erftlinge ihrer Arbeit zu Vorftehern und 
Dienern beftellten?. Die eriteren melde zrooiorauevor, zor- 
ueves, Nyovusvoı, Öfter aber Zrrioxoroı oder sresoßuregoı ge= 
nannt werden, leiteten den gemeinfamen Gottesdienft, ſpendeten 
die Taufe, führten die Obhut über das fittliche Leben der Gemeinde, 
und verwalteten, fobald nicht das Recht zur Verkündigung des 
Evangeliumd geübt wurde, welches allen Befähigten gegeben war, 
das Lehramt. Die anderen, die dıaxovnı, hatten den Beruf zu 
dienen in allerlei Weile, beim Gottesdienfte und in Werfen der 
erbarmenden Liebe®. Beide wurden von der Gemeinde ermwäblt ”, 
und empfingen unter feierliher Handauflegung® und Fürbitte die 
Beglaubigung der in ihnen waltenden Gabe des heiligen Geiltes. 


2* Ap.⸗Geſch. VI. Die Eontroverfe ber bie Bedeutung des Amtes dieſer 
Diaconen ſ. bei Ritſchl ©. 353. ff. Derfelbe erflärt e3 für ſehr wahrſcheinlich, 
daß bie Befugniß der Siebenmänner (die felbftftändige Verwaltung der Ar- 
menpflege) bie erfte Geftalt des nachher auch in Zerufalem auftretenden Presby⸗ 
teramtes (Ap.-Gefch. XI. 29. 30.) war, wenn auch die beiden anderen Attribute 
bes Vorſteheramtes, iwelche nach den frübeften Zeugniffen wahrgenommen wer- 
den, die Aufficht über das Leben der Gemeindeglieber nebſt dem Rechte ber dis⸗ 
eiplinarifhen Ermahnung (1 Theſſ. V. 12—15.) und die Leitung des regel- 
mäßigen Gottesdienſtes (Clem. Rom, I. ad Cor.41. 44.) den Sieben nicht über- 
tragen, vielmehr Beide, jedenfall bie Lehtere den Apofteln vorbehalten worden 
find. 

3 Clem. Rom. I. ad Cor. c. 42.: „Kara xopas xai mölsıs anpVooovtes oi 
andorohoı nadyloravorv Tas antapyas auıav, boxıudoantss To nveuuarı, eis 
EnıERONOVS xal dıaxovovs ray usllovrwv niuTevsurv.‘“ 

4 Die Stellen, welche dieſe gleichhebeutenden Namen brauchen, meift nad) 
Ritſchl S. 350. 

5 1 Cor. XII. 28., Eph. IV. 11., 1 Tim. III. 1—7. V. 17., Tit. I. 5—9., 
Sac. III.1., Hebr. XIII. 7—17., vergl. mit Ap.⸗Geſch. VIII. 4, XL 19—21., 
XII. 1.,1 Cor. XII. 28. XIV. 26. Ritſchl S. 350. ff. Ä 

6 Die Bedeutung diefer Diaconen darf nicht nach Ap.-Gefch. VI. beurtheilt 
werben, wie neuerdings oft gefchehen ift. Vergl. oben Anm. 2. 

7 Clem. Rom. ]. c. c. 44.: „vg Eregum &iloyiumv ardour auvsvdoxr- 
0auns Ts Exnrinolas aons.“ 

8 Ap.-Gefch. VI. 6. XIII. 3. Vergl. die Ausführung bei Ritſchl S. 385. ff. 
und die Note 5. zu $. 10. 
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Damit war die göttliche Pflicht zum Geborfam, an. welche die Apo⸗ 
fiel die Gläubigen oft erinnern?, von felbft: gegeben. In gleicher 
Weiſe aber laſſen die apoftoliihen Schriften auch erfennen, daß der 
Gedanfe einer Verſchiedenheit des Ehriftenrecht3, der ſich jo bald 
ausbildete, der apoftoliihen Zeit fremd war ($. 10.). 


8. 9.* 
2) Das Bifhofthum. *) 


Schon am Ende der apoftolifchen Zeit trat der bisher befchriebe- 
nen Berfaffungsform eine andere, welche an die Spite der Gemein- 
teämter einen Bifchof ftellte, zur Seite. Dieſe weift auf die Elein- 
afiatifchen und ſyriſchen Gemeinden zuriid!, wozu auch der Hebergang 
in Rom? eine Parallele bildet und erjcheint Schon in eigenthümlicher 
Berflärung in den freilih in mannichfacher Beziehung räthielhaften 


) Beral bie Literatur zu bem vorigen 8. und bie gegen Rothe gerichtete Schrift von Baur, 
Ueber ten Urfrrung tes Eviſtopats in ber chritlichen Kirche, Tüub. 1828. Bunsen, 
Hippoiytus and his age, 4 Tom. Lond. 1852., Deutfche Ueberfeßung, Leipz. 1852, 
2 Bre., Defifen Christianity and mankind, Lond. 1854., A. Hilgenfeld, Die 
archcläden Bäter. Halle 1853. — Berner behanteln den Urſprung des Epiſkopats aus 
Arlas ter Ignatiantichen Kritik Uhlhorn in Niedner's Zeitfchr. f. d. biftor. Then» 
logit. 1851. 9.1. Lipſius in berjelben Zeitfchr. 1856. 9. 1. 

9 1 Theffal. V. 12.,1 Cor. XVI. 15. 

1*° Auf beibe führen die Zanatianifchen Briefe felbft dann, wenn bie ſyriſche 

Recenſton den Borzug der Urfprünglichleit zu beanfpruchen hätte, was Teines- 
wegs erwieſen ift (ſ. u. Anm. 3.). Denn wenn auch in diefer Recenſion bie meiften 
ten Epiflopat betreffenden Abfchnitte fehlen, jo ift Doch auch nach ihr der Bifchof 
tr Gemeinde ſchon beftimmt übergeorbnet (ad Polycarp. 6.), und erfcheint alg 
Sertreter der Einheit der Gemeinde (ad Ephes.1.), ohne welchen nichts gejchehen 
isy (ad Polyc.4.). Bergl. Uhlhorn im Artikel: Ignatius in Herzog’ Ench- 
Sep. Bb. VI. ©. 627. Ebenfalld auf Kleinafien und den Beginn des zweiten 
Jahrhunderts weift der Brief ber Smyrnäer über ben Märtyrertod ihres Biſchofs 
Tolylarp (169 n. Chr.). Da nun nach der Trabition ber Kirchenväter der Apoftel 
Johannes in höherem Lebensalter bis an die Gränzfcheibe des erften und zivei- 
ten Jahrhunderts hin von Epheſus aus bie Kleinafiatifche Kirche geleitet hat, jo - 
sag es nahe, dem Epiflopat Yohanneifche Begründung zuzufchreiben, wie dies 
namentlich von Bunfen, Ignatius von Antiochia und feine Zeit (Hamb. 1847., 
2 Thle.) geſchehen ift. Indeſſen ift diefer Sohanneifche Urfprung nicht nachzu⸗ 
weiten. Daß bie Engel ber fieben Gemeinden, an welche die Sendjchreiben in 
der Apolalypfe gerichtet werden, nicht, wie Bunjen (a. a. D. ©. 85.) meint, für 
diejen Beweis verwendet werben lönnen, weift Ritfehl a. a. O. ©. 408. fg. nach. 
Aud die Berufung auf Clem. Alex. Quis dives salv. c. 42. vermag den in 
Rede ftehenden Beweis nicht zu erbringen, da in dieſer Stelle nur eine legenden- 
artige Erzählung vorliegt. 

2* Wenn auch im Allgemeinen die im $. 8. bargeftellte Form der Verfaflung 

auch bei dem römifchen Clemens voraudgejegt wird (vergl. Ritſchl, a. a. D. 
5. 400. fg.), fo zeigt fich der Uebergang body bereits in ber Vertretung der Ge⸗ 
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Briefen des Ignatius von Antiodien®, weldhe den Biſchof mit 
dem Herrn, die Xelteften mit den Apofteln vergleihen‘. Ihr 
wichen, als e3 galt, mit der Welt und dem Abfalle von der apoftoli- 
ichen Glaubensregel ($. 16.) in den Kampf zu treten, die Einrich> 
tungen der eriten geit, jo daß auch in den Gemeinden, die bisher 
durch die Aelteſten insgemein geleitet worden waren, ein höheres 
Amt geiftlicher Regierung einem Biſchofe zufiel. Dennoch wurde 
ſelbſt jebt eine fpecifiihe Verſchiedenheit der Biſchöfe und Aelteſten 
nicht angenommen, ſondern dies war erſt die Frucht der ſpäteren 


meinde nach Außen, bie beim Clemens zugefchrieben wird. Clem. Rom. I. ad 
Cor. e. 1. Hermae pastor 1. I. Visio II. ce. 4. 


3* Abgebrudt in den Ausgaben der Schriften der apojt. Bäter bon Cote- 
lerius (Amft. 1698., neue Auzg. 1724. fol.), Hefele (Tübing. 1839., 4. Aufl. 
1856.) und Dressel (Lipsiae1857., Ed.II. 1863.), Cureton, Corpus Igna- 
tianum, a complete collection of the Ignatian Epistles ete., Lond. 1849., 
Petermann, S. Ignatii patr. ap. quae feruntur epistolae collatis edd. 
graecis versionibusque Syriaca, Armeniaca, Latinis. Lips. 1849. Die 
Aechtheitsfrage ift Gegenftand eines großen Streites geweſen. Bisher war 
meift anerkannt, daß von den vorhandenen zwei Recenfionen ber Briefe (ad 
Magnesios, ad Trallianos, ad Philadelphenses, ad Romanos, ad Ephe- 
. sios, ad Smyrnaeos, ad Polycarpum) bie kürzere ber urfprünglichen Faffung 
nabe ftehe. Dagegen wird jetzt auf Grund einer in forifchen Hanbichriften ge- 
fundenen und zuerft von Cureton 3845., bann genauer 1849. im angef. Cor- 
pus Ignat. herausgegebenen noch fürzeren Recenfion der drei zuleßtgenannten 
Briefe die Unächtheit der eriten vier und die Interpolation der anderen behaup⸗ 
tet, ohne baß die Unterfuhung zum Abſchluß gebracht ift. Doch feheint fich die 
Kritik überwiegend dafür zu enticheiden, daß bie fyrifche Recenfion ein Auszug 
fei. Aber auch die Unächtheit aller Briefe wirb zumeilen angenommen. Eine 
gute Zufammenftellung giebt Uhlhorn in Herzog's Enchklopäbie Art. Igna⸗ 
tius. Bu der bort verzeichneten Literatur kommt noch Lipſius, Ueber bag 
Verh. der 3 Briefe des Ignatios zu den übrigen Recenfionen ber Ignatian. Lite- 
ratur in ben Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes (herausgeg. von Der 
deutſchen Morgenl. Gefelichaft). Bd. I. Leipzig 1859. und Merx, meletemata 
Ignatiana. Vratislav. 1861. | 

4 Bergl. bie Ausführung bei Köftlin in Nitzſch's Beitichrift für hriftliche 
Wiffenfchaft 1855. ©. 278. ff., und bei Ritfchl ©. 408. ff. — Belegitellen auch 
bei Bickell a. a. D. ©. 137. 

5 Dies bezeugt die Thatſache, daß ſelbſt Irenäus (ſ. die folg. Anm.) die Bi- 
fchöfe zumeilen noch als Presbyter bezeichnet, |. die Stellen und die weiteren 
Belege bei Ritfhl ©. 419. f.; noch mehr aber der Gebrauch der alerandrini- 
fchen Kirche, in welcher nach dem Zeugniffe bes heil. Hieronymus ad Evang. 
„presbyteri semper unum ex se electum in excelsiori gradu collocatum 
episcopum nominabant.““ Daß darunter auch bie Ordination verftanden ge- 
mejen fei, ift nicht zu bezweifeln, Ritſchl ©. 427. ff. Eine andere berühmte 
Stelle deffelben Kirchenvaters (Comm. ad Tit. I. 7.): „Idem est presbyter 
qui episcopus. Et antequam diaboli instinctu studia in religione-fierent, 
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Entwidelung, in welcher fich die Aufnahme der altteftamentlichen Idee 
des Opfers und des Prieſterthums in den hriftlichen Gedanken⸗ 
freis vollendete, und die im Kampfe gegen die Gnofis ausgebildete 
Vorſtellung von der Nachfolge der Biihöfe in die Vollmacht der 
Aroftel und ihrem Berufe zu Bezeugung und Bewahrung der apo⸗ 
ſtoliſchen Ueberlieferung © in das allgemeine Bewußtſein überging. 
Seitdem erjcheint das Biſchofthum nicht mehr als Gemeindeamt, 
wie bei Ignatius, fondern als Amt der Kirche. Die Vollendung 
der Lehre von dem Epilfopat bis zu dem Punkte, wo die Biſchöfe 
ald Träger de3 heiligen Geiftes gelten, zeigen die Schriften Cy- 
prians ( 258.)”. Lehre und Zeugniffe lebendiger Uebung durd)- 
dringen fich in den apoftoliichen Sonftitutionen ($. 18.), in welchen 


... eommuni presbyterorum consilio ecclesiae gubernabantur. Postquam 
autem unusquisque eos, quos baptizaverat, suos putabat esse, non Christi, 
in toto orbe decretum est, ut unus de presbyteris electus superponeretur 
eeteris, ad quem omnis ecclesiae cura pertineret, ut schismatum semina 
tollerentur. Putat aliquis, non Scripturarum, sed nostram esse senten- 
tiam, episeopum et presbyterum unum esse, et aliud aetatis, aliud esse 
nomen offhicii, relegat Apostoli ad Philippum verba... Haec propterea, 
ut ostenderemus, apud veteres eosdem fuisse presbyteros quos et episco- 
pos, paullatim vero, ut dissensionum plantaria evellerentur, ad unum om- 
nem sollicitudinem esse delatam. Sicut ergo presbyteri sciunt, se ex 
ecclesise consuetudine ei, qui sibi praepositus fuerit, esse subjectos, ita 
episcopi noverint, se magis consuetudine quam dispositionis dominicae 
veritate presbyteris esse majores et in commune debere ecclesiam re- 
gere‘, fteht auch im Corpus juris (c. 5. Dist. XCV. vergl. mit c. 24. Dist. 
XCIII.). 


6 Irenaeus (} 202.) adv. haeres. III. 3, 1.: „Traditionem itaque in toto 
mundo manifestatam in omni ecclesia adest perspicere omnibus, qui vera 
velint videre, et habemus annumerare eos, qui ab Apostolis instituti sunt 
episcopi in ecclesiis et successores eorum usque ad nos, qui nihil tale do- 
euerunt“... und IV. 26.: „„Quapropter eis, qui in ecclesia sunt, presby- 
teris obedire oportet his, qui successionem habent ab Apostolis, qui cum 
episcopatus successione charisma veritatis secundum placitum Patris 
seeeperunt; reliquos vero, qui absistunt a principali successione et quo- 
eunque loco colligunt, suspectos habere ... Adhaerere (oportet) his, 
qui et Apostolorum .. doctrinam custodiunt, et cum presbyterii or- 
dine sermonem sanum et conversationem sine offensa praestant ad con- 
firmationem et correptionem ceterorum.‘ 


7° Bettberg, Thascius Caecil. Cyprian. nach feinem Leben und Wirken, 
Gött. 1831., Ritſchl a. a.D. S. 555. ff., Geh, Die Einheit der Kirche im Sinne 
Enprian?, in ben Studien der evangel. Geiftl. Württembergs, 1838., Bd. II. 
5.1. S.147., Huther, Cyprians Lehre von der Kirche. Hamburg und Gotha 
1839. 

Richter, Kirchenreht. 6. Aufl. 3 


N 
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der Biſchof ala böchfter Richter in Stellvertretung Gottes, als Bro- 
phet und Hoberpriefter gefaßt ift®. 


$. 10. 
3) Der Clerus. 


An die Stelle des altteftamentlichen Prieftertbumes war nach 
dem Sühnopfer des Herrn das Priefterthbum des Neuen Bundes 
getreten, kraft deilen die durch hie Taufe Wiedergebornen und durch 
das Wort Gebeiligten in Lob und Danf und Wohlthun ihr Opfer 
darbringen!. Dieſes allgemeine Priefterthbum ſchloß nicht bloß ein 
menſchliches Mittleramt aus ?, fondern beſtimmte auch die Stellung 
der Gemeinde, indem es diejelbe in wichtigen Beziehungen, bei der 
Beftellung der Aemter und bei der Uebung der Zucht, zu weſent⸗ 
Tiher Mitwirkung berief?. Eben aber mweil es an jeden Einzelnen 
Anforderungen der ſchwerſten Art ftellte, beherrſchte es das chriſt⸗ 
liche Leben nicht lange Zeit und ließ vielmehr jener Entwidelung 
Raum, in der fih aus dem Gejch des Alten Bundes die Gedanken 
des Sühnopferd und des mittlerischen Priefterthumes auf die hrift- 
lichen Kreije übertrugen‘. Die Träger diefes Priefterthbumes find 
die Presbyter und die mit gewiſſen bohenpriefterlichen Vorrechten, 
namentlid dem Ordinationsrechte, ausgeftafteten Biſchöfes, denen 


8 Ritſchl a. a. D. ©. 574. ff. 

1 Röm. XO. 1., Phil. IV. 18., Hebr. XII. 15. f., 1 Betr. I. 5., Zac. I. 27. 
— Köftlin, Das Wefen ber Kirche, S. 76. ff. 

2 Eine der berühmteften Stellen ift folgende aus Tertullian (+ 220.) de ex- 
hort. cast. c. 7.: „Nonne et laici sacerdotes sumus? Scriptum est: Re- 
gnum quoque nos et sacerdotes Deo et patri suo fecit. Differentiam inter 
ordinem et plebem constituit ecclesiae auctoritas et honor per ordinis 
consessum sanctificatus. Adeo ubi ecclesiastici ordinis non est conses- 
sus, et offers et tinguis et sacerdos es tibi solus. Sed ubi tres, ecclesia 
est, licet laici“. Darüber vergl. Döllinger, Hippolytus und Kalliftug, Re⸗ 
gensb. 1853. ©. 346. und Ritfchla. a. D. S. 367. Die Behauptung, daß diefe 
Auffaffung Tertullians dem Montanismus angehöre, ift unbetiefen. 

3* Darüber |. 0.8.3. Die Theilnahme an der Zucht bezeugt 1 Cor. V.3—5. 
Vergl. J. H. Böhmer, Diss. jur. ecel. ant. p. 149.sqq. und Niedner, Kir- 
chengeſchichte S. 148. f. 

4° Höfling, Die Lehre der älteften Kirche vom Opfer, Erl. 1851., vergl. 
mit Ritſchl a. a. O. ©. 39. ff, G. L. Hahn, Die Lehre von den Sacramenten 
in ihrer geichichtlichen Entwidelung innerhalb der abendl. Kirche bis zum Concil 
v. Trient. Bredlau 1864. 

5 Hieron. ep. 85.: „Quid enim facit excepta ordinatione episcopus, 
quod presbyter non faciat?‘‘ worin fich ein gewiß viel älterer Grunbfag fund 
giebt. — Formeln für die Drbinationen enthalten die „Yıarakeıs rov ayio» 


| 
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de diakonen und Subdiafonen und eine Reihe niebrer Diener ® 
untergeben find. Alle diefe geiftlichen Berufsträger, die Biichöfe, 
Priefter und Diener werden gegenüber dem gemeinen Chriftenvolfe, 
dm kaos, unter Dem Namen xAnoos begriffen, in melchen zeitig 
Idon der Begriff des Ausgewähltſeins zu göttlicher Berechtigung 
gelegt wurde”. Davon war aud eine Beränderung der Stellung 
der Gemeinden Die nothwendige Folge. Die Theilnahme an der 
Ucung der Zucht, melde noch für das dritte Jahrhundert bezeugt 
iR®, ging mit Der Entwidelung der Vorftellung, daß den Biſchöfen 


atoyrölmw scepl zesgorovıöv, dia Innolvrov“ in dem 8. Buche ber apoftoli- 

ſchen Eonftitutionen ($. 18.) Sie bezeugen, baß bie Ordination auch ‚jet noch 
nicht als die Mebertragung fpecifticher Gaben gefaßt wurbe, und daß fie vielmehr 
in der Fürbitte für Diejenigen, deren Würbigfeit durch das Zeugniß ber Gemeinde 
dergethan war, und damit in der Beglaubigung derſelben beftand. 

6 Ueber diefe ſ. Augufti, Denkwürbigfeiten, Bd. XI. S. 223, Die abend- 
lãndiſche Kirche hat Die Aemter ber Afoluthen, Eroreiften, Lectoren und Oftiarien 
beibehalten, deren Umwandlung in formelle Vebergangsftufen in ber Berfaf- 
fung2lehre nachzuweiſen ifl. Die Lectoren erwähnt Tertullian de praeser. adv. 
haer. e. 41., die übrigen der römifche Biſchof Cornelius 252.) bei Eufeb. Hist. 
eeelL VI. 33. 

7° Den altteftamentlichen Gegenfat hat ſchon Clem. Rom. ad Cor. I. c.40. 

41. Bergl. übrigens Über die Bebeutung biefer Stellen Ritſchl, a. a. O. ©. 
361. FF. — Das Wort xAngos bedeutet ſowohl die Stellung, welche Jemand in 
ber Kirche hat, („Argos ins dıaxovias Tavın“‘, Ap.-Gefch. I. 17. 25.) als die 
Gefanemtheit derer, welche biefelbe Stellung befleiben, alfo die Genoflen des be- 
ſftimmten Standes, was in bem Schreiben der Gemeinden von Vienna u. Lug- 
dunum bei Eufeb. Hist. ecel. V. 1. auch auf die Märtyrer angewendet wird. 
Die fpätere Anfchauung lafien erkennen Hieronym. ad Nepot. (c. 5. C. XII. 
qu. 1.): „Clerici vocantur quia de sorte sunt Domini, vel quis Dominus 
sors i. e. pars clericorum est. Neben der Ableitung aus 5 Mof. XVIII. 2. 
findet ſich aber noch eine andere Deutung, melde auf die Wahl des Apoftels 
Matthias durch das 2008 (xAjeos) zurüdgeht, Augustin. Expos. in Psalm. 
LXVIL, vergl. Isid. Etym. VII. 12. in c. 1. Dist. XXI. — Dem griedjifchen 
xirgos in feinen berjchiedenen Bedeutungen entipricht das Iatein. ordo. Diefer 
Eprachgebraud) beginnt mit Tertullian, beffen berühmter Ausfpruch (De ex- 
hort. cast. c. 7.): „Differentiam inter ordinem et plebem constituit 
ecelesise auctoritas‘‘, den Gegenſatz mit Bezeichnungen wiebergiebt, bie offen- 
bar aus den bürgerlichen Lebens⸗ und Verfaffungsverhältnifien entlehnt find. 
Dies beweift auch bie Bergleichung folgender Stellen: „allegi in ordinem sa- 
cerdotalem‘“‘ 1 c., „allectio in clerum‘‘ de monog. c. 12., „allegi in ordi- 
mem ecelesiasticum‘“‘ de idol., „allegi in ordinem‘“ ad uxor. I. 7. mit dem 
„allegi in ordinem“ in L. 3. $. 2. Dig. de decur. (50. 2.). Auch ber Aus- 
— ordinatio ift bei Tertullian ſchon techniſch. — Die vortreffliche Ausführung 
von Ritſchl S. 390. ff. wird durch biefe Anführungen verbolfftändigt. 


8 Durd die Briefe Cyprians (ep. 31. 59. 64. ed. Goldhorn) und bie 
Briefe des röm. Clerus (ib. 30.) und bes röm. Biſchofs Cornelius (ib. 49.). Der 
3* 
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die göttliche Binde» und Löjegewalt übertragen fei, verloren, und 
wenn fich die Betheiligung an der Belegung der Aemter viel län- 
ger erhielt?, war fie wenigſtens von der Wurzel abgelöjt, aus der 
fie entfproffen war, fo daß fie zulegt al eine ungebührlihe An- 
maßung bejeitigt werden konnte !o. 


g. 11. 
4) Die Kirdhe*) 


Im Laufe der bisher geihilderten Entiwidelung ftellte ſich auch 
der Begriff der Kirche feſt. Die heilige Schrift bezeichnet die ein⸗ 
zelnen Chriftengemeinden oft als ExxAnalaı; die Gefammtheit aller 
Gläubigen und duch den Glauben Geheiligten! ift ihr die Zuxdn- 
ola ſchlechthin: die große Gottesgemeinde, die verbunden ift durch 
die Einheit gottfeligen Lebens, das duch Wort und Sacrament 
gepflanzt und gepflegt und dur) die göttlichen Gnadengaben und 
die verordneten Aemter erhalten wird. Dagegen im britten Jahr⸗ 
hunderte tritt das Biſchofthum in den Begriff der Kirche?. Die 
Bilchöfe find die Erben der apoftoliihen Vollmacht und die Träger 
der Tradition? Die Kirche hat alſo ihr Dafein nur mit ihnen, und 
das Heil, das der Herr Allen verheißen bat, die Ihn im Geifte und 
der Wahrheit anbeten, fann nur im Zuſammenhange mit ihnen er⸗ 


) Möpler, Die Einheit der Kirche oder das Princip bes Katholicismus, bargeflellt im Geiſte 
ber Rirchenverfafiung ber drei erfien Jahrhunderte, 2. Aufl. Tüb. 1843,, und die $. 9, Anm. 
1. angeff. Schriften. — Köftlin, Die fatholifche Auffaflung von ber Kirche in ihrer 
erften Ausbildung, in Nitz ſch's Zeitfchrift für chriftliche Wiffenfchaft, 1855, Nr. 32, ff. 


46. ff., 1856., Nr. 12. ff. 
Wendepunkt liegt aber ohne Zweifel in den Kämpfen gegen den Montaniamus 
und dann in Cyprian felbit, ber (ep. 7.) felbft die Binde- und Löfegewalt als ein 
von dem Ap. Petrus den Biihöfen überkommenes Erbtheil bezeichnet. Ritſchl 
©. 560. 

I Auch dafür find die Briefe Chprians anzuführen; nächft ihnen die ange- 
führten Formeln im 8. 8. der apoftolifchen Conftitutionen. 

10 Darüber ſ. u. im 4. B. bei der Lehre vom Erwerbe ber Kirchenämter. 

1 Köftlin, Das Weſen ber Kirche, beleuchtet nach Lehre und Gefchichte bes 
N. T., Stuttg. 1854. 

2* Auch diefe Vorftellung ift in Cyprian vollendet, Rettberg, Chprian. 
©. 368., Rothe a.a.D. ©. 637. ff., Ritfhl a.a.D. ©. 570. Bergl. z. B. Cy- 
prian. epist. LXIX: „Unde scire debes, episcopum in ecclesia esse, 


et ecclesiam in episcopo, et si qui cum episcopo non sint, in ecclesia _ 


non esse.“ 
3 Vergl. die $. 9. Anm. 6. angeführten Stellen aus Irenaeus adv. haer. 


Die Nothwendigkeit ded Zufammenhanges mit bem Bifchof lehrt [don Ignatius, | 


bei bem jedoch bie Biſchöfe noch nicht die Träger der Tradition find, als welche 
fie in ben vorstehenden Stellen erfcheinen. 
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worben werden. Sn diefem Begriffe der Kirche, welche die aus⸗ 
ſchließliche und allgemeine zugleih und darum die Fatholifche® 
if, Ing der Keim einer Ergänzung beichlofien, welche auf die Ge» 
Ihide der chriftlihen Welt den bedeutendften Einfluß gehabt bat. 
Es konnte gefcheben und es geſchah, daß unter den Bilchöfen, ob» 
ihon fie im Befige der apoftoliihen Glaubens» und Lebensregel 
waren, doch verichiedene Auffaffungen beftanden. Für ſolchen Fall 
verwies die Lehre auf die apoftoliihen Kirchen, an deren Ueber- 
fieferung der Zweifel gemeffen werden müfle®. Damit war der 
Beg gebahnt, auf welchem fih der Begriff der Kirche durch die 
Aufnahme des römischen Moments vollendete ($. 14.). 


8. 12. 
5) Die Synoden.*) 


Die Biihöfe haben einen zwiefadhen Beruf, der ſich theils auf- 
ihre Bemeinde, ihre ragoıxla, theils darüber hinaus auf die 
Kirche bezieht. Sie erfüllen den legteren, indem fie in den Syno⸗ 
den zufammentreten, um die Weberlieferung gegen die Irrlehre zu 
bezeugen, oder aus ihr die Ordnungen der Kirche weiter zu ent» 
wideln. Solche Verſammlungen oder Synoden kamen aus bejon- 
deren Anläffen jchon im zweiten Jahrhunderte vor!. Bald wurden _ 
fie aber, wie in Griechenland, zu einer regelmäßigen Einrichtung ?, 

)Bidell, Geſchichte des —— Bd. I. Abth. 2. S. 151. ff, Hefele, Contilienge⸗ 

ſchichte Op. I. II. greib. 1855. 1 

4° ®ergl. noch Irenaeus adv. haeres. III. 4., 1V.33.; Tertull. de praeser. 
baeret. c.21., adv. Marc. IV. 11., de bapt. 8.; Cyprian. de unitate eccles,., 
beſonders e. 4.5. vgl. auch c. 18. C. XXIV. qu. 1. 

5 dxxinola zaFolırn zuerft bei Ignatius ad Smyrn. c. 8., bann in dem 
Ereiben ber Gemeinde zu Smyrna an bie Gemeinde von Philomeltum in Be- 
treff des Märtyrertodes des Volyfarpus (169.) bei Euseb. Hist. ecel. IV. 15. 

6 Tertullian. (} 220.) de praescer. haeret. c. 21: ‚„Quid autem (Apo- 
stoli) praedicaverint, id est, quid illis Christus revelaverit, et hic prae- 
seribam non aliter probari debere, nisi per easdem ecclesias, quas ipsi 
Apostoli condiderunt, ipsi eis praedicando, tam viva quod ajunt voce, 
quam per epistolas posten. Si haec ita sunt, constat proinde, omnem 
doetrinam, quae cum illis ecelesiis apostolicis, matricibus et originalibus 
fidei eonspiret, veritati deputandam,“ und ähn!. c. 20. 86. 

1 Ueber bie erften Anfänge in dem Ofterftreite und den Montaniftifchen Be- 
wegungen |. Hefele Bd. 1. S. 69. ff.; doch ift hier vieles Unfichere. 

2 Tertullian. de jejun. c. 18.: „aguntur praeterea per Graeecias illa in 
eerto loeo eoneilia ex universis ecclesiis, per quae et altiora quaeque in 
%mmune tractentur, et ipsa repraesentatio totius nominis Christiani 
magna veneratione celebratur.‘ 


— —— — — — — —— — 
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und im dritten Jahrhunderte erſcheinen ſie in Nordafrika und Cap⸗ 
padocien als ein weſentliches Verfaſſungselement?. Dieſes ge⸗ 
währte anfänglich auch den Presbytern* eine Betheiligung, und 
auch die Zuſtimmung des Volkess zu den gefaßten Beſchlüſſen 


wurde nicht gering geachtet. Alles dieſes aber hatte keinen Raum 


mehr, ſeit die Biſchöfe in der Vorſtellung der Kirche als Zeugen der 
apoſtoliſchen Ueberlieferung und Träger des heiligen Geiſtes gal- 
ten. Die Kreife, aus denen fi) die Synoden verfammelten, waren 
zunächft die durch Nationalität und Sprade verbundenen Kreiſe des 
bürgerlichen Lebens, bis die Kirche in Folge der Anerkennung des 
Chriftenthumes duch Conftantin den Gr. ($. 15.) au in dem 
Sinne die allgemeine geworden war, daß fie das ganze römiſche 
Reich, die olxovueyn, als ihren Lebenskreis umfaßte. So murde 
im %. 325. zu Nicäa eine Synode gehalten, zu welcher der Kaiſer 
die Biichöfe von allen Orten (arravraxoser) geladen hatte®, und 
deren Beichlüffe die ganze Kirche als ein allgemeines Recht ver- 


. ehrte. Dazu gehörte auch der Canon, daß in jedem Jahre zwei⸗ 


mal die Biſchöfe der Eparchie fih zur Synode verfammeln follten’, 
welche jchon nach diefer Beſtimmung fich zugleich als das höchſte 
Kirchengericht der Eparchie darftellt. 


8. 13. 
6) Die Metropolitanverfaffung. *) 


In der Entitehung der Synoden lag der Anlaß zu einem wei⸗ 
teren Fortſchritte des Firhlichen Organismus. Als nämlich dad 
Kirchenweſen fih in den Synoden zu einer Einheit abjchloß, fuchte 


) Bidell, Geſch. des Kirchenrechts Bb. I. Abthl.2. S. 157. ff. 


3 Firmilianus von Caesarea (bei Cyprian. ep. 75.) fagt: „Necessario 
apud nos fit, ut per singulos annos seniores et praepositi in unum con- 
veniamus ad disponenda ea, quae curae nostrae commissa sunt.‘ 

4 Bergl. 3. 8. die Subferiptionen der erften Synode von Arles (314.) bei 
Mansi, Coll. Conc. T. II. c. 463. sq., und die Einleitung des Concild von 
Elvira (um 324): „Quum consedissent sancti et religiosi episcopi ... item 
preebyteri .... residentibus cunctis, adstantibus diaconibus et omni plebe.‘ 
Schon früher erwäßnt Cyprian bie Dreitnahme ber Briefter oft, Hefele S. 16. f. 
vergl. mit Bickell a a. O. Bd. J. S. 4 

5 Rettberg Cyprian S. 375. —8 ©. 16, f. 

6 Sefele daſ. ©. 225. 

7 c.5.: „iva 009 Todro Tr» nodnovoav dEeraow Jaußavı (bie Unterſuchung 
ber Rechtmäßigkeit einer vom Biſchof verhängten Excommunication), zalor 
æœcv Motev öxcorov Situroũ nad Enacıny drraoziar dis roũ Erovs ourò- 
dovs zivaadaı.“ 
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und fand es, einem bald auch Firchlich fanctionirten Zuge des na- 
türlihen Lebens folgend, feinen Mittelpunkt in den Hauptftäbten 
der Brovinzen (unzpormöksıs) um jo mehr, als von diejen meift die 
Pflanzung des Chriftenthinmes ausgegangen war. Die Bilchöfe 
diefer Städte, welche Metropoliten genannt wurden, famen in 
Folge diefer Entwidelung in den Beſitz gewiller Attribute höherer 
Regierung innerhalb der Provinzen (Erapxiar); fie führten die 
Aufſicht innerhalb ihrer Gebiete, verfammelten die Biſchöfe zur 
Spnode und übten mit derjelben die Disciplin, fie beftätigten die 
neugewählten Biſchöfe u. |. w. Diefe Einrichtung beitand im Drient 
ſchon zur Zeit des nicänifhen Eonciliums (325.) und wurde von 
demjelben beftätigt.!. Im Dccident? wiederholte fih zwar die Er- 


1 Ueber die Mitwirkung der Metropoliten bei der Wahl und DOrbination ber 
Bicöfe und über das Confirmationsrecht: conc. Nic. c. 4. „Erioxonov 
zeosgxes mdlsora niv uno narıav av iv 17 Anapyigq adlaracIaı“ ei dd 
dvgyspäs ein TO Tos0vro, n dia xarsnsiyovgav avayınv 7 dıa Mijxos Odov, 
dEanaytos Toeis EN TO avrO Ovvayousvovs, Ovuyipwv yırousvav nal Tav 
arovıov xal Ovvrdeuevov dıa ygauudrov, TöTE 77V Keıporovriav nOL- 
sioPas" To dE xUgos Tav yırousvav ÖldoaFaı xaF dxaoınv Inapylav ro 
srrporoksen.“ Das Berhältniß in feiner Bollendung zeigt bas Concil von 
Antiochien (341.) c. 9.: „Tovs xao Exacınw dnapylav dnıoxönovs sidsvaı 
207, 70» Ev 17 umrgonöisı ngosOTÄrTa #niaxonov xal ı7v Yoovrida ava- 
dezeodas naans is Enaggias, dıa To Ev TA unrgonoksı navragoderv 
GvProdisıy Kayras vous ra neaymara Ixovras' oder Kofe al 
17 Tıad) ioonyaodaı aurov, undev Te nguTrsw negerrov tous Aoınovs drı- 
GX6TOUS Avsv avIod xara Toy aexalo» xgarjcayra ro» nardewrv 
TB0V xavoya, 7) tavranosa, 00a Ti dxacrov Ersıßallss TKagoızig xal 
teis vr avınv gapaıs‘ Exacrov yap dnioxonov dbovoiav Exew Tijs davrov 
zagosxins dtosxeiv 78 xara 17m ädxaoıp E£nıpahllovsav eviaßsıav xal 
aægòororax Nosio9aı NA0ns TÜs xapas rs Uno nv davrov nohr, os xal 
zugorovsiv ngeoßvrigovs al dsanovovs xal usra xglosws Enacta dralaußa- 
ver, repaurion ds under ngdrrew dnıyeigsiv Olga Tod Tis unrponokens 
Inı0x070v, und2 avrov avev ris Tor Aoınöv yvouns.““ 

2 Ein Beifpiel giebt ber 58. Canon ber Synobe von Elvira (um 324.), wo 
der prima cathedra gedacht wird I Hefelen.a.D.85.1. S. 151. — Die 
Berhättnifie der afritantfchen Kirche im britten Jahrhunderte können aus 
Euprian erkannt werden. In Numibien und Mauritanien ſtand ber Primas, 
der äftefte Bifchof, an der Spike; in Africa proconsularis der Bilchof von Ear- 
thago, der zugleich Über die ganze afrilanifche Kirche eine, zuerft freilich nur 
ſchwankende, Dbergewalt ausübte, Rettberg a. a.D. S. 15. Weber bie Geital- 
tung am Ende bed 4ten und im Anfange bes 5ten Jahrhunderts, nach welcher 
der Biſchof von Carthago den firchlichen Einheitspunft von Afrika bildete, vergl. 
Cone. Cartb. III. (397.) 0.45. Ordinationsrecht), c.41. (Ankündigung des Dfter- 
feftez), e. 20. Conc. Carth. 401. (Boflziehung der Synodalſchreiben), c. 1. Conc. 
Carth. 407. (Berufung ber concilia universalis). 
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ſcheinung, daß die Biſchofe der Hauptitädte, Denen eine große politische 
Bedeutung zukam, von felbft an die Spike der kirchlichen Dinge ge⸗ 
Iongten. Dagegen die weitere Ausbildung erfolgte innerhalb der 
gegebenen individuellen Bedingungen erjt nach der Mitte des vier- 
ten Jahrhunderts. Endlich hat die Synode von Nicäa? noch eine 
„alte Gewohnheit” beftätigt, nach welcher einige Metropoliten in- 
nerhalb eines mehrere Eparchieen umfaflenden Gebietes das höhere 
Regiment führten. Diefe waren die Metropoliten von Aleran- 
drien, Antiodien und Rom. 


8. 14. 
7) Die römiſche Kirche und der römiſche Bifhhof.*) 


Unter den apoftoliihen Kirchen, deren Stellung ſchon früher 
erwähnt worden ift, tritt bejonders bedeutſam die römijche hervor, 
theils weil ihre Gefchichte mit dem Namen des Apoftel3 verknüpft 
war, deſſen die heiligen Urkunden als eines vorzüglihen Werk: 
zeuges des Herrn gedenken, theils weil fie durch ihr Beſtehen in 
dem Sihe der Weltherrichaft zu einem Mittelpunfte geworden war, 
an ben ein weitreichender Verkehr mit anderen Kirchen fih an⸗ 
nüpfte, theils weil ihr im Abendlande feine zweite Kirche apoftoli- 
ſcher Stiftung zur Seite ftmd?. Diefe ihre Stellung gewährte 


*), Möhler, Ale Finbett der Kirche, 2. Aufl. Tub. 1843,, Bickell, Wefchichte bes Kirchenrechts, 
Bo. I. Abth. 2. ©. 194. ff. 

3* can. 6.: „Ta apyaia #97 ngarsisw ra dv Alyunıy xai Am xal 
Nlevranoısı, «ara röv Alskavdpsias dnioxonov navımv Tovrav Eye arm 
dEovolav, insıdn xal ro dv ın Posun dmıoxönp Todro avundds dorm- 
öuoios 83 xal xara Avrıöyeav nal dv rais ahkaıs Enapylaıs ta 
roeoßsia aatsodas zois dxxinoins" xaFohov ds ngodnkov dxeivo, Orı el 
zıs xwols yroöuns Tod prgomoÄlrov ydvoıro dnioxonos, TOv TOWwüTor 7 
neyalı avvodos eio⸗ un dsiv elvaı dnioxonov" day uivros rj “oT Tas 
zav yryop, svlöyp ovon xal xara xavdva duxinoaorınöv, Ivo 7 Tosis de 
oixslav yılovamlar arzılsywor, zoareitw 7 zov nAsıovav vıopos.‘‘ Dieler 
Canon bat von jeher Anlaß zu den größten Eontroverfen gegeben. Die Litera- 
tur über denfelben weift Phillips, Kirchenrecht Bd. II.S. 36. nach. Die neuefte 
Unterfuchung ift enthalten in rd. Maaßen, der Brimat des Biſchofs von 
Rom und die alten Batriarchallirchen, Bonn 18583. 

1* Ueber die Tradition von dem Aufenthalte des Betrus in Rom, welche von 
den Walbenfern und zur Beit ber Reformation fchon in Frage geftellt wurde, 
vergl. Reander, Gefchichte der Pflanzung 2c. S. 516. f. Am ſchärfſten ift fie 
von Baur, beſonders Baulus S. 212. ff. erörtert. Bol. no Hafe, Polemik. 
2. Aufl. ©. 186. ff. H. Hagemann, Die Römifche Kirche und ihr Einfluß auf 
Disciplin u. Dogma in ben erften 8 Jahrhunderten. Freiburg i. Br. 1864. 

2 Eine Hauptftelle bei lrenaeus adv. haer. lautet: „Iraditionem ita- 
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auch ihren Bifchöfen nicht bloß befonderes Anſehen, fondern er- 
öffnete denfelben auch den Weg zur Gewinnung perfönlicher Sir: 
chenherrſchaft, welche Ichon im dritten Jahrhunderte auf die Idee 
ver Nachfolge in das Recht des Apoſtels Petrus geftügt wurde. 
Daneben freilich machte fich immer wieder und zwar bei bemfelben 
Eoprion®, dem diefe Begründungsweiſe angehört, die Erinnerung 
ar die Solidarität des Bilchofsthumes geltend; dieſe überwand 
jeoh der Zug nach praktiſcher Darftellung der Einheit, welcher 
vie abendländiiche Kirche durchdrang. Daß ſchon das Coneilium 
von Ricäa eine Stellung des römiihen Biſchofs anerfannt babe, 
welhe fih über ein meiteres Gebiet als die der gewöhnlichen Me- 
trepoliten erftreckte, ift bereit3 bemerft worden ($. 13.). Wie weit 
ader diefe Gewalt zur Zeit des Conciliums gereicht und melden 
Inhalt fie gehabt Habe, darüber entbehren wir aller näheren Kunde*. 


que... (vergl 8.9. Anm. 6.). Bed quoniam valde longum est, in hoc tali 
rolumine omnium eeclesiarum enumerare successiones, maximae et anti- 
quissimae et omnibus cognitae a gloriosissimis duobus Apostolis Petro et 
Paulo fundatae et constitutae ecclesiae eam, quam habet ab Apostolis 
traditionem et annunciatam hominibus fidem, per successiones episcopo- 
rum perrenientem usque ad nos, indieantes confundimus omnes, qui quo- 
quo modo... praeterquam oportet colligunt. Ad hanc enim eccle- 
siam propter potiorem principalitatem necesse est omnem 
eonrenire ecelesiam, hocest eos, qui sunt undique fideles, 
inquasemper ab his, qui sunt undique, conservata est ea, 
quae est ab Apostolis traditio.‘ Ueber den Sinn tft ungemein viel 
geritten worden, wie bie Nachweifungen bei Bickell S. 209. ff. und die An- 
nerlung bon Stieren in feiner Ausgabe des Irenäus zeigen. Die Frage ift, 
ob unter der „„potior prineipalitas‘‘ das Alter, welches durch die apoftolifche 
Stiftung beiviefen wird, oder das erhöhte Kirchliche oder politifche Anfehen, umter 
den „eomvenire‘: das Uebereinftimmen ober das leibliche Dahinkommen zu ver- 
Reben jei, worüber ſehr verſchiedene Meinungen obwalten. Sch habe meiner An- 
ſicht im Terte Ausdruck gegeben. Dabei bin ich auch burch die überraſchende 
Ichnlichleit der Ausdrücke bei Srenäus und im Goncil von Antiochien c. 9. (oben 
Anm. 1. 8, 13.) beftimmt worden, in welchem letzteren es heißt, die Metropoliten 
ſolen die Sorge für die Eparchie haben, „dia zo dv ; umrgonoleı navraxo- 
Ver Guszgdzesy navras tovs Ta medynara &yovras.“ Hierin liegt wohl 
, ehr als eine Parallelftelle. — Ueber bie Benennung, „sedes apostolica‘ 
vergl. Eberhard, De tituli sedis apostolicae ad insigniendam ecclesiam 
usu antiquo et vi singulari, Trevir. 1846. 


s euers a. a. O. S. 374., und die Belegſtellen bei Rothe a. a. D. 


4° Aufinus (Hist.eccl.X.6.) giebt in einer Baraphrafe den Inhalt de c. 6. 
sone. Nie. fo wieber: „Et apud Alexandriam et in urbe Roma vetusta con- 
nıttado servetur, ut vel ille Aegypti, vel hic suburbicariarum ecclie- 
ıarum sollicitudinem gerat‘‘ ; demnädhft heißt e3 in der alten Ueberſetzung 
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des Eonciliums, welche prisca versio genannt zu werben pflegt, (Opp. Leon. 
M. edd, Ballerin. T. III. p. 498.): „Antiqui moris est, ut urbis Romae 
episcopus habeat principatum, ut suburbicaria loca et omnem pro- 
vinciam sua [suam] sollicitudine gubernet.“ Jacobus Gothofredus 
((Anonym]: De suburbicariis regionibus et ecelesiis seu de praefecturae 
et episeopi urbis Romae Dioecesi conjectura. Francof.1618.—- Vindieise 
pro conjectura adv. censuram J. Sirmondi. 1619. — Comment. ad Cod. 
Theod. II, 16. e. 2.) und Cl. Salmasius (Amici ad amicum de suburbi- 
carüis regionib. et eccles. epistola [Epistol. 1. I. Lugd. Bat. 1656.]. — Eu- 
charisticon J. Sirmondo, Paris. 1621.) ftellten die Behauptung auf, unter ben 
fuburbicarifchen Kirchen des Rufinus feien bie Kirchen in bem innerhalb bed 
bundertften Meilenfteins im Umkreiſe Roms belegenen Jurisdictionsgebiete bes 


Praefectus Urbi zu verftehen, und in der That fei das in dem Canon 6. von 


Nicän erwähnte Tirchliche Gebiet des Biſchofs von Rom auf biefen engbegränz- 
ten Bezirk beichräntt gemefen. Jac. Sirmondus (Censura conjecturse ano- 


nymi scriptoris de suburbicariis regionibus, Paris. 1618. und in den Opp. 
Venet. 1728. T. IV. p. 1—160.) führte dem gegenüber aus, daß vielmehr bie 


zehn dem Vicarius Urbis untergebenen italienifchen Provinzen als bie fub- 
urbicariichen oder urbicarifchen Regionen bezeichnet worden feien; nichtäbefto- 
weniger behauptete er, daß die Patriarchalrechte Roms fich bereitö zur Zeit des 
Concils von Ricäa auf den ganzen Decibent erftredit hätten. Nicht das Lektere, 
aber das tft feit Sirmond bie gewöhnliche Anficht geweſen, baß bie fuburbicari- 
chen Kirchen diejenigen in bem Gebiete des Vicarius Urbis geweſen feien. 
Maaßen a. a. O. S. 100. ff. jedoch tritt Gothofrebus ſoweit bet, daß unter den 
fuburbicarifchen Regionen ber bürgerlichen Berfaffung nur das Heine Gebiet des 


— 


Praefoctus Urbi zu verſtehen ſei, behauptet aber zugleich (mie Sirmond) ſchon 
für diefe Zeit bie Ausdehnung ber höheren Metropolttanrechte bes römifhen 
Biſchofs auf den ganzen Occident (a. a. D. ©. 112. ff.) und ihm hat ſich im A 


gemeinen Hefele (a. a. D. S. 381. ff.) angefchloffen. Walter ($. 155. Anm. 4.) 
nimmt Dagegen an, baß ber Ausdruck suburbicarise ecelesise einen engeren 
Begriff gehabt Habe, daß aber derſelbe geographifch nicht mit ben fuburbicarifchen 


Provinzen im politifchen Sinne (morunter Walter mit Gothofreb das Gebiet bed 


Stabtpräfeeten verfteht, vergl. auch Savigny, vermifchte Schriften II., 105., 


Bethmann⸗Hollweg, Röm. Gerichtsverfafſung S. 8., Böcking zur Notitia 


dignitat. p. 172 *) zuſammengefallen ſei, ſondern eine felbftftänbige Bedeutung 
hatte. Auch Phillips, Kirchenrecht Bd. II. S. 41. vertritt die Meinung, daß 


‚bier überhaupt nicht an politifche Geographie zu denken fet, der Ausdruck sub- 


urbieariae ecclesiae fet vielmehr fo gu deuten, daß er eben bie bem episcopus 
urbis ober urbicus untergebenen Provinzen umfaffe. Er giebt aber nicht bloß, 
wie Walter, den Patriarchalrechten des römiſchen Viſchofs die Beziehung auf 
einen befchräntteren Kreis, fonbern zugleich ſchon für dieſe Zeit auf einen weite⸗ 


ren, ben ganzen Decibent (a. a. D. ©. 89. Anm. 34. &. 40.) und faßt ben Unter- 


ſchied fo, daß der Bapft in bem engeren Kreiſe (ben ecclesiae suburbicariae des 
Rufinus) dad Ordinationsrecht, ohne es Anderen-übertragen zu haben, 
felbft ausgeübt habe, wobei für den weiteren Kreis alfo eine folche Webertragung 
boraußgefegt wird. Hiergegen wendete fich ber Verfafler unferes Lehrbuchs 
(in der 5. Auflage) m. d. W.: „Die Meinung don Phillips wurde zu der Anſicht 


führen, bag im Desibent das Recht, die Bifchöfe zu orbiniren, auf welches ed bier‘ 


wegen can. 4. conc. Nic. beſonders ankommt, ba, wo es von ben Metropoliten 
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geübt wurbe, auf einer Con ceſſion des römifchen Biſchofs beruht habe. Dies 
wäre getvi nicht zu beweifen.” [So erledigt fich der Einwurf Walter’3, daß 
Rhilips von Richter mißverftanden worden fei.] Lekterer felbft erflärt in der 
5. Aufl, daß ihm noch immer die ältere Anficht, welche den Ausdruck suburbi- 
cariae ecelesiae auf die Diftricte des Vicarius Urbis bezog, die einzig mögliche 
zu fein ſcheine. Diefelbe Anficht war neuerdings auch von Mommfen (die libri 
coloniarum in ben Schriften der röm. Feldmeſſer, berausgeg. von Blume, 
Lachmann u. Ruborff, Bd. II. Berlin 1852. S. 200. ff. bef. Anm. 96. und 
&.207.fg.) vertreten worden. Dieſen fucht nun freilich Walter, Geſch. bes röm. 
Rechts. 3 Aufl. (1860.) Bd. I. $. 389. Anm. 31. und $. 408. zu wiberlegen In⸗ 
beiten if} dies Walter keineswegs gelungen, wie er benn weſentlich auch nur 
Gothofredifche Behauptungen wiederum vorgebracht hat. [Mommfen’3 Argu- 
mentation in Beziehung auf den Gegenfak der beiden Tuscien und Picenum, 
weiche theils annonarifch theils fuburbicarifch waren, ftellt Walter die Behaup- 
tung, Das fuburbicarifche Tuscien und Picenum babe fich auf die in den Juris⸗ 
bictionäbezirk des Stadtpräfeden fallenden Stüde diefer Landichaften beſchränkt, 

ohne auch nur den Berfuch einer Begrünbung gegenüber. Letztere wäre auch 
nicht möglich, denn der größte Theil von Picenum suburbicarium fag weit jen- 
ſeits des hundertften Meilenfteines. Vergl Mommfena.a.D.S.212. Dem 
einzigen Moment, welches aus ben Quellen (c. 9. C. Th. de extr. muner. XI. 
16. vergl. mit Notit. dign. Oceid. cap. 11.) gegen die politifche Bebeutung ber 
suburbicarise regiones ala Gebiet des Vicarius Urbis beigebracht tft, daß 
Sicilien neben den Letzteren einmal befonber8 genannt wird, ftebt außer dem 
kon Moınmfen a. a.D. ©. 201. Anm. 96. geltend gemachten Argumente entge- 
gen, daß in der angef. Eonftitution von den fundi patrimoniales bie Rede ift 
und dieſe in Sicilien unter einem eigenen Rationalis ftanden, was jene Neben- 
einanderſtellung genügend erflärt. — Die Beziehung zwiſchen der c. 8. und 
LC. Th. Quibus equor. usus IX. 30. ift trog Gothofred und Walter nicht zu 
verlennen. — Sn c. 3.C. Th. Tributa in ips. spec. XI. 2. wird die Weinlie- 
frrung ex provincialium collectione teineswegs der Lieferung aus ber urbica- 
rigen Region entgegengeſetzt, jondern es wirb für jenen Beitrag eine Regel auf- 
geſtellt und am Schluffe gefagt, dies folle gelten peraeque in omni vino, quod 
ex urbicaria regione confertur, b. 5. in allem nach Rom zu liefernben Wein; 
benn augenfcheinlich ift hier daS ganze leiftungspflichtige Gebiet gemeint. — Was 
aber noch wiel entfcheidender tft, als alle biefe einzelnen Argumente, ber Bezirk 
um Rom ift für die Epoche des Codex Theodosianus ſchlechterdings nicht al3 
aberiniftratine Einheit zu denten, jonbern e3 find Stücke verfchiebener Provinzen, 
für welche bureaumäßig gar nicht verfügt werben fonnte; verfügt wird nad 
Diöcefen und Provinzen, um andere etwa zwiſchen ben Diftricten beftehenbe 
Beriegiedenheiten Tonnte fich bie Berwaltung nicht fümmern. — Wie weit bie 
alten Brivilegien ber regiones suburbicariae im fünften Sahrhunberte noch 
fortbeſtanden, das ift freilich zweifelhaft, nicht zweifelhaft ift aber ber Begriff 
berfelben.] — Mommſen felbft (a. a. D. S. 200.) will übrigens nicht allein bet 
Rufinus, fonbern auch fchon im can. 6. eit. bie Beziehung auf die Diftricte bes 
Viearius Urbis finden. Dügegen wird mwenigftens Phillips’ Behauptung, 
taß zur Seit des Concils von Ricka jene Eintheilung Staliend unter dem Vica- 
ıias Urbis und bem Vicarius Italiae noch gar nicht beftanden babe, nicht gel- 
imb gemacht werden können, ba beide Behörben fich jedenfalls feit 320. finden, 
wenn auch bie Graͤnzen ihrer Amtöfprengel noch Tpäter Veränderungen erlitten 
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8. 15. 
8 Das Verbältnig der Kirche zu der bürgerliden 
Ordnung. *) 


Indem bie heilige Schrift ! die Chriften anwies, der von Gott 
verordneten Obrigfeit untertban zu jein, batte fie ihnen auch Die 
Regel ihres Verhaltens gegen die Gewalten in dem römiſchen 
Reiche vorgezeichnet. Andererſeits bot aber die römiſche Staats⸗ 
ordnung, weil fie auf die Grundlage der Bielgötterei gebaut und 
von diefer durchdrungen war?, den Chriften fteten Anlaß, ſich des 
Gebotes zu erinnern, welches fie den Gößendienft zu fliehen ver⸗ 
pflichtete.. Hieraus? erflären fih von felbit die Verfolgungen, 
welche die römischen Herricher über die Belenner des Namens Jeſu 
ergeben ließen. Aber durch diefen Widerftand des Heidenthumes 


*) Riffel. Seichichtliche Darftellung bes Berhältniffes gmifen Kirche und Staat von ber 
Gründung des Chriftenthums bis auf die neueſte Zeit. Erſter Br. Mainz 186. C. B 
Qundeshagen, Ueber einige Hauptmomente ber gefch:chtlichen Ennpidelung * Ver⸗ 
haltnifſſes zwiſchen Staat und Kirche. I. in Dove'6 Zeitſchr. f. K.R. Br. J. ©. 232. ff. 

haben (Mommfen, a. a.D. S. 202. not. 101.). — „Uebrigens follte man [in 
Beziehung auf die Firchenrechtliche Frage] bedenken, daß auf das Verhältniß Des 
römiſchen Biſchofs, das in fteter Evolution begriffen ift, die kirchenrechtlichen 
Begriffe nicht immer paffen, und baß nicht wohl bejtimmt werben kann, wo der 
Biſchof zum Erzbifchofe, der Erzbifchof zum Patriarchen, der Patriarch zum Papfte 
geworden ift. Das Beiwußtjein der römiſchen Bilchöfe bat dieſe Scheidung ficher 
nicht fo vollzogen, al? es zuweilen angenommen wird“ (5. Aufl.). 

1 Matth. XXI. 21., Röm. XII. 1—7., 1Betr. II. 13—17., 1Tim. II. 1.2. 

2* Weber das Verhältniß ber Religion zum antilen inöbefondere römifchen 
Staate vergl. Hundeshagen a. a.D. ©. 232-—242., beſonders ift die vortreff- 
liche Ausführung über die römifche Eiviltheologie, d. h. die Auffaflung und Be- 
handlung ber Bolfgreligion lediglich vom Standpunkte des Außerlichen Staats⸗ 
interefje, daſ. S. 240. ff. hervorzuheben. Nichts ift für das Bermachfenfein ber 
Civiltheologie in die Staatspragis fo bezeichnen, als daß ſogar bie erften chrift- 
lihen Raifer das mit ihrer Würbe verbundene Amt der Pontifices Maximi noch 
beibehalten. Erſt Gratian entfagte 382. diefer Würde. Zosimus 

3* Bergl. au Hundeshagen a. a. D. ©. 242. ff. 

4 Vergl. Paull. Sent. Rec. V. 21.2.(Ed. Arndts): „Qui novas et usu 
vel ratione incognitas religiones inducunt, ex quibus animi hominum 
moveantur, honestiores deportantur, humiliores capite puniuntur‘ — ], 
1. D. de collegiis et corp. (47. 22.) 

5° Bol. Hundeshagen a.a.D. S.245.fg. — Er zeigt demnächſt (a.a.D. ©. 
247. fg), baß der Gebante ihrer ſocialen Unabhängigkeit vom Stante, an ben bie 
Kirche in Folge ihrer faktifchen Lage von Anfang an gewöhnt geweſen, nicht min- 
der, wie ber Gedanke der Erhabenheit der Firchlichen Lebendorbnung als Ganzen 
über den von heibnifcher Superftition und beibnifchen Laftern erfüllten Staat, 
ſich dann naturgemäß allmählich fortbilben mußten zum Gedanken eines wirk⸗ 


N 
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wurde die Kraft des neuangebrochenen Lebens nicht vernichtet, 


iondern vielmehr fo geitärft und befeftigtd, daß ihr auch die Faifer- 


lihe Gewalt ſich nicht mehr entziehen fonnte. Darum gab Con⸗ 


tantin® der Gr. der katholiſchen Kirche gleiches Recht ne= 


ben allen Culten? und ftellte in ihren Dienft feine Macht und feine 
Gnaden®. Sn diefem Verhalten liegt die Ahnung einer neuen 
Zeit, aber nicht ein ausgebildetes Bewußtiein von dem Verhältniſſe 
zwiſchen der Faiferlihen Macht und der Kirche. Die befannte Nach⸗ 
richt bei dem Kirchengeichichtfchreiber Eufebius?, nach der fich der 


Gchen Vorrangs. Auch, weit er (a. a. D. ©. 250. fg.) auf die Bedeutung bin, 
weldye es Hatte, daß die erften fchriftftellerifchen Bertheidiger bes Chriſtenthums 
in lateiniſcher Sprache nach Stand und Geift Rechtögelehrte tvaren, und daß 
auch fortan juriftijch geübte Köpfe unter ben Vertretern bes lateinifchen Kirchen- 
thums die erfte Stelle einnehmen, deren juriftifche Bildungsweiſe fie befonders 
der verwandten Seite des chriftlichen Corporationslebens, ber Ausbildung ber 
Kirchenverfaflung zuwenden mußte. „Die eriten Träger des kirchlichen Gefell- 
ſchaftsbewußtſeins: Tertullian, CHprian, Auguftin und der einftige Statthalter 
von Enilien und Ligurien Ambrofiug find ſämmtlich ehemalige römifche causi- 
diei und Lehrer ber gerichtlichen Berebtfamleit, Tauter Männer, welche ihre fpe- 
cielle geiftige wie allgemeine Charalterformation nicht unter bem zerfplitternben 
Einfluffe der griechifchen Philofophie, ſondern unter demjenigen ber feften und ge- 
ſchloſſenen römtichen Bildung für das Staatsleben empfangen haben.” Leber 
ben Kixchenlehrer Tertullian (ob identifch mit dem Civiliften ?) vergl. au Zim- 
mern, Röm. Rechtögefch. L S. 366., Rudorff, Röm. Rechtsgefch. I. S. 196., 
zitting, über dag Alter der Schriften Römifcher Yuriften von Habrian bis 
Alerander, Bafel 1860., ©. 38. 

6 Euseb. X. 5., Lactant. de morte persec. 48.— Bergl. überhaupt Bal- 
dainus, Constantinus M., Basil. 1556. (Hal. 1727.), Martini, Ueber die 
Einführung der chriftlichen Religion ala Staatsreligion im röm. Reiche durch 
Kaiſer Eonftantin, München 1813., Kist, Disp. de commutatione, quam 
Constantino M. auctore societas subiit Christiana, Utr. 1818., Burd- 
hardt, die Zeit Conſtantins d. Gr., Bafel 1853. 

7 e. 1. Theod. Cod. de episc., eccl. et cler. (16. 2.): „Haereticorum 
faetione comperirhus ecclesiae catholicae clericos ita vexari ete.“, 
e. 1. ib. de haer. (16. 5.): „Privilegia, quae contemplatione religionis 
indulta sunt, catholicae tantum legis observatoribus prodesse oportet. 
Haereticos autem atque schismaticos non tantum ab his privile- 
güs alienos esse volumus, sed etiam diversis muneribus constringi et 
subjiei_“ 

8 Befreiung der Elerifer von Municipalämtern, Erbfähigleit der Kirchen, 
Anerkennung ber Theilnahme der Bifchöfe an der Gerichtäbarfeit u. A. 

9 Euseb. Vita Const. IV. 24.: „Zv$ev eixorws avros dv darıadss nord 
defsoumeros Enıonönovs, Aöyov dpijxev, ss dpa ein xal avros EIiOKOTOS. 
ode a avrois einov 6muacıw dp’ nuerdgas axoais’ all’ vusis nv Tv 
ice [eorum qui? eorum quae?] zjs dxxinotas, dym dä zav duros uno Feed 
sadegrausvos Enioxonos av eirw.“ vergl. Walch, De rois siow vis dxxin- 


, 


N. 


nn 


* 


46 Buch J. Rechtsgeſchichte. Cap. I. Bis in das vierte Jahrh. 


Aaiſer den chriſtlichen Biſchöfen gegenüber auch als einen Biſchof 
bezeichnet haben ſoll, iſt vieldeutig und darum für die Geſchichte der 
ſtaatskirchenrechtlichen Auffaffungen nicht brauchbar. 


I. Geſchichte der Rechtsquellen. 


8. 16. 
1) Der Sanon.*) 


I. Das chriſtliche Leben wurde in der ältejten Zeit durch die Nor- 
men regiert, weldhe der Herr und die Apoitel in das Bewußtſein 
der Gemeinde gepflanzt hatten. Für folche Lebensgeſetze brauchen 
die Apoftel? und die älteften Väter die Bezeihnung xavwur. Spä- 
ter, im Zufammenbange mit der ſchon in der Verfaſſungsgeſchichte 
($. 9.11.) dargeftellten Entwidelung empfing das Wort xavov (x. 
rng Enxinolas, x. Enximoraorınog, x. arroorokıxös) eine ſpecifiſche 
Bedeutung, indem darunter der von der katholiſchen Kirde als 
Richtſchnur des Glauben? und Lebens anerkannte, auf Chriftus 
und bie Apoftel zurüdführende Typus der Lehre veritanden wurde?. 
Sn diefem Sinne hielt: die Kirche den Canon der Gnofis als einen 
Schild entgegen; bezeugt aber fand fie denfelben in einem Kreije 
beiliger Schriften, welche eben, weil fie allgemein anerfannt waren, 
bald allgemein canoniſche Schriften genannt wurden?. Sener 


, Kreis ſchloß fich gegen Ende des vierten Jahrhunderts ($. 27. f.). 


II. Aber auch im Alten Teftamente fanden die Chriften ein gött- 


7) Bickell, Geſchichte des Kicchenrechts Bb. I. S. 2. K. A. Credner, Zur Geſchichte 
bes Sanond, Halle 1847., Dehler in Herzog’ 6 Enchflopäbte Bo. VII. (Stuttg. 1857.) u, 
p. A. Kanon bes N. Teftaments, Kanderer daf. u. d. A. Kanon des N. T. E.Reus, 
Sefchichte ber H. Schriften N. T. Halle 1842., 4. Aufl. Braunfchn. 1864. K. A. Ered- 
ner, Gefchichte bes neuteftamentlichen Kanon, herausgeg. von &. Volkmar, Berlin 
1860. KHilgenfeld, Kanon u. Kritif des N. Teftaments. Galle 1863, 


olas et zois &xtos Constantini M,, in Comm. Soc. Gotting. Vol. VI.p. 81. 
sgqg. und den Excurs zu biefer Stelle in ber Ausgabe ber Vita Const. von 
Heinichen (Lips. 1830.), Gaß in Herzog's Enchflopädie Bd. III. S. 134. 

1 Sal. VI. 16., Phil. III. 16. und Clemend Rom. in dem erften Briefe ad 
Cor. öfter. 

2 Die Belege aus den Vätern geben die angeführten Schriften. Demnächft 
vergl. conc. Ancyr. (314.) c. 14., Nicaen. (325) c. 2. 6. 9. 10.16.18. Der 
Inteinifche Ausbrud (Tertullian. de praescr. adv. haer. c. 13. 14., Firmilian. 
ad Cypr. ep. 57. ed. Goldhorn,)ift regula, regula ecclesiastica. 
— vergl. au Ritſchl a. a. D. ©. 336. 

3 Darüber find die oben Anm. *) angeführten Schriften und Baur in 
Hilgenfeld's Zeitſchrift (1857.) 9. 1. zu vergleichen. 
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lihes Beieh*, dem die gläubig geivordenen Juden unterthan blie⸗ 
ben, während die Heidenchriſten wenigſtens an gewiſſe Beitimmun- 
gen gebunden wurdend. Diejer Unterfchied verwiſchte ſich bald. 
Dagegen blieben andere altteftamentlihe Satzungen in der Uebung 
der Kirche erhalten, oder gaben ben neuen Geftaltungen ein altes 
Vorbild ©. 


8. 17. 
2) Die Synoden.*) 


[vergl. $. 12.] 
Daß die Synoden bereit? im dritten Jahrhunderte in einigen 
Teilen der Kirche eine ftändige Einrichtung geworden waren, ift in 


L Gonciliengefhihäte: Joan. Cabassutius, Notitia ecclesiastica historlar., 
eonellioram et canonum, Lugd. 1680., Ed. nov. 1690. fol. Hermant, Hi- 
stoire des Conciles. Rouen 1790. 4 Voll. 8. — Edm. Richer, Historia Con- 
eiliorum generalium, Paris. 1680. 8 Tom. 4. — O. L. Richard, Analyse des 
eonciles, Paris 1771. 8., überjeßt von Dalmasus (Analysis Concilior. genereltun ot 
partieulariam), Aug. Vind. 1778. 4 Tom.8. — Chr. W. Frz. Wald, En 
dser vollſtandigen Hiftorie ber Kirchenverfammlungen, Leipzig 1159., Hefele. Concilien⸗ 

geickickte, BP. I—V. Sreib. 185568. (bis zum Jahre 1249.) — IT. Hülfemittel jum Stus 
biam ber Goncilien: Frs. Salmon, Traitd de l’dtude des conciles et de leurs col- 
leetions, Paris 1724 4. Leipz. 1755. 8. u.d. — Chr. Lupus (Lupe), Synodorum 
generallum ae provinelalium decreta et canones, scholils, notis ac historica acto- 
zum dissertatione illustrati, Löwen 1665., Brüssel 1673. 5 Voll. 4. (In Opp. Venet. 
1726. foL)— Lund. Thomassin, Dissertationum in Concilia gen. ef partic. Tom. 
L Paris. 1667. Colon. 1784. 4. — Z.B. van Espen, Tractatus historlco-canoni- 
ens, exhibens scholia in omnes tanones concliliorum tam graecos quam latinos 
(in Opp. Lovan. 1721. Tom. II. fol. Col. 1748. P. V. fol. u. 5.) — Anbere f. bei He⸗ 
fele .0.0.9.1.68.68.— III. Soncilienfammlungen. (Bergl Hefelea.a.D. 
Pt. L ©. 61-67.) A. allgemeine: 1) von Jac. Merlin: Concilla generalis 
Graeca et Lat., Paris. 1523. Colon. 1530. 3 Partes fol. Paris. 1736. 8. 2 Voll. —3)von 
Petr. Crabbe: Coneilia omnia tam generalla quam particularia, Col. 1538. 3 T., 
1551. 3 Tom. fol. — 8) von Laur. Surius: Concilla omnia tum generalia tum 
peovincialia atque particularia, Col. 1567. 4 T. fol.— 4) (Dominic. Nicoliniw. 
Dominie. Bollani) Concilia omnia tam generalia quam provincialia, Venet, 
1585.5 T. 4. — 5) von Beverin. Binius: Ooncilia generalia et provincialia, 
gracca et latina, Col. 1606. 4 T. in 5 Vol. fol., ed. nov. Paris. 1618. 1636. 9 T. in 
10 Vol. fol. — 6) ven Jac. Sirmond: Conc. gener. ecclesiae. Cathol. Bom. 1608 
—13. 4 T.fol. — 7) Concilloram omnium generalium et provincialium collectia re- 
gia, Paris. 1644. 37 T. fol. — 8) von Phil. Labbed und Gabr. Cossart: Sacro- 
sancta concilia ad reglam ed., Paris. 1671., 17 T. in 18 Vol., al$ Supplement von 
Baluze: Nova collectio concil. T. I., Paris. 1683. fol., auch 1707. — 8) von Jo. 
Hardouin: Üonc. gener. et provinc. collectio regia maxima, Paris. 1715. 11 T. 
in 12 Vol. fol. — 10) von Coleti: Bacrosancta concilia, ad reg. ed. exacta, Venet. 
1728. aqg- 33 T. fol., als Suprlem. von Manni: Sanctorum conciliorum et decre- 
torum nova collectio, Luc. 1748. sqq., 6 T. fol. — 11) von Mansi (bi6 3. J. 1509.) : 


4 Bickell S. 11. ff. und Ritſchl S. 1. ff. S: 124. ff. 

5 Ap. Geſch. XV. 

6* Ein Berzeichniß giebt Bidell S. 17. f. Beifpiele von Bedeutung find 
das Verbot des Zinfennehmens und die Beftimmung über Entrichtung der Zehn- 
ten. Ueber das jübifche Zinsverbot vergl. Hollenberg in Herzog's Encyklo⸗ 
pãdie Vd. XVII. ©. 267. f. u. d. A. Wucher bei ben Hebräern mit M. Neu- 
mann, Geſch. bes Wuchers, Halle 1865., ©. 2.; über die jüdiſchen Zehnten 
Saalſchütz, Mofaifches Recht. Thl. I. Rap 4. &. 343. f. 
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8. 15. 


8) Das Verhaͤltniß der Kirche zu der bürgerlichen 
Ordnung.“) 


Indem die heilige Schrift! die Chriſten anwies, der von Gott 
verordneten Obrigkeit unterthban zu fein, hatte fie ihnen auch die 
Regel ihres Verhaltens gegen die Gewalten in dem römiſchen 
Neiche vorgezeichnet. Andererfeit3 bot aber die römiſche Staats⸗ 
ordnung, weil fie auf die Grundlage der BVielgötterei gebaut und 
von diefer burchdrungen war?, den Ehriften fteten Anlaß, ſich Des 
Gebotes zu erinnern, welches fie den Gögendienft zu fliehen ver- 
pflichtete. Hieraus? erklären fih von felbjt die Verfolgungen, 
welche die römischen Herricher über die Bekenner des Namens Jeſu 
ergeben ließen“. Aber durch diefen Widerftand des Heidenthumes 


9 Riffel. Geſchichtliche Darfteflung bes Verhältniffes zwifchen Kirche und Staat von ber 
Gründung bes Chriſtenthume bis auf Die neueſte Zeit. Erſter Br. Mainz 1856. 6.3 
Hundeshagen, Leber einige Hauptmomente ber gefchichtlichen Entwidelung des Ver⸗ 
bältniffes zwifchen Staat und Kirche. I. in Dove’ 8 Zeitſchr. f. K.R. Bo. L ©. 232. fi. 

haben (Mommien, a. a. D. &. 202. not. 101.). — „Uebrigens follte man [in 
Beziehung auf die Firchenrechtliche Frage] bedenken, daß auf Dad Verhältniß bes 
römischen Biſchofs, das in fteter Evolution begriffen tft, die kirchenrechtlichen 
Begriffe nicht immer paffen, und daß nicht wohl bejtimmt werben kann, wo ber 
Bifchof zum Erzbifchofe, der Erzbilchof zum Patriarchen, der Patriarch zum Bapfie 
geworden ift. Das Bewußtfein ber römischen Bifchöfe hat dieſe Scheidung ficher 

nicht fo vollzogen, als e3 zumweilen angenommen wirb‘ (5. Aufl.). | 

1 Matih. XXI. 21., Röm. XIII. 1—7., 1Betr. TI. 13—17., 1Xim. II. 1.2. 

2" Ueber bad Berbältniß ber Religion zum antiken insbefondere römiſchen 
Staate vergl. Hundeshagen a. a.D. ©. 232-—242., befonder® ift die vortreff- 
liche Ausführung über die römifche Giviltheologie, d. b. die Auffaffung und Be⸗ 
banblung der Volksreligion lediglich vom Standpunkte des äußerlicden Staats- 
interefles, daf. S. 240. ff. hervorzubeben. Nichts ift für das Verwachienfein ber 
Eiviltheologie in die Stantöpraris fo bezeichnend, als daß fogar bie erften hrift- 
lichen Kaifer das mit ihrer Würbe verbundene Amt der Pontifices Maximi ano 
beibehalten. Erit Gratian entjagte 382. diefer Würde. Zosimus 

3** Bergl. auch Hundeshagen a. a. D. ©. 242. ff. 

4 Bergl. Paull. Sent. Rec. V. 21.2. (Ed. Arndts): „Qui novas et usu 
vel ratione incognitas religiones inducunt, ex quibus animi hominum 
moveantur, honestiores deportantur, humiliores capite puniuntur“ — I, 
1. D. de collegiis et corp. (47. 22.) 

5%* Bol. Hundeshagen a.a.D. S. 245. fg. — Er zeigt demnächſt (a.a.D.S. 
247. fg.), baß ber Gebante ihrer focialen Unabhängigkeit vom Staate, an ben Die 
Kirche in Folge ihrer faltifchen Lage von Anfang an gewöhnt gemefen, nicht min⸗ 
der, wie der Gedanke ber Erhabenheit ver kirchlichen Lebensordnung ald Ganzen 
über den von heibnifcher Superftition und heibnifchen Laftern erfüllten Staat, 
fih dann naturgemäß allmählich fortbilden mußten zum Gebanten eines wirt. 
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wurde die Kraft des neuangebrodhenen Lebens nicht vernichtet, 
iondern vielmehr fo geſtärkt und befeftigt3, daß ihr auch die kaiſer⸗ 
lie Gewalt fich nicht mehr entziehen fonnte. Darum gab Eon- 
ſtantins der Gr. der katholiſchen Kirche gleiches Necht nes 
ben allen Eulten” und ftellte in ihren Dienft feine Macht und feine 
Gnaden®. In diefem Verhalten liegt die Ahnung einer neuen 
Zeit, aber nicht ein ausgebildetes Bewußtſein von dem Verhältniſſe 
zwiſchen der Taiferlihen Macht und der Kirche. Die befannte Nach⸗ 
richt bei dem Kirchengeſchichtſchreiber Eufebius?, nad der fich der 


lihen Sorrangd. Auch weiſt er (a. a. D. ©. 250. fg.) auf die Bebeutung hin, 
melde ed Hatte, daß die erften fchriftftellerifchen Vertheidiger bes Chriſtenthums 
in lateinifcher Sprache nach Stand und Geift Rechiögelehrte waren, und baf 
auch fortan juriftifch gelibte Köpfe unter ben Vertretern des Inteinifchen Kirchen- 
thums die erfte Stelle einnehmen, deren juriftifche Bildungsweije fie befonders 
der verwvandten Seite des chriſtlichen Corporationslebens, ber Ausbildung ber 
Kirenverfaffung zumenben mußte. „Die erften Träger des Firchlichen Gefell- 
ſchaftsbewußtſeins: Tertullian, Cyprian, Auguftin und der einftige Statthalter 
von Emilien und Ligurien Ambrofius find ſämmtlich ehemalige römifche causi- 
diei und Lehrer ber gerichtlichen Beredtſamkeit, lauter Männer, welche ihre fpe- 
stelle geiftige wie allgemeine Charakterformation nicht unter dem zerfplitternben 
Eiflufle der griechifchen Bhilofophie, fondern unter demjenigen der feften und ge- 
ihloffiemen römifchen Bilbung für das Staatslehen empfangen haben.” Weber 
den Airchenlehrer Tertullian (ob identisch mit dem Civiliſten ?) vergl. auch Zim⸗ 
nern, Röm. Rechtsgeſch. L ©. 866., Rudorff, Röm. Rechtsgeſch. I. S. 196., 
pitting, Über daS Alter der Schriften Römifcher Zuriften von Hadrian bis 
Alexander, Bafel 1860., S. 38. 

6 Euseb. X. 5., Lactant. de morte persec. 48.— Bergl. überhaupt Bal- 
duinus, Constantinus M., Basil. 1556. (Hal. 1727.), Martini, Ueber die 
Einführung der chriftlichen Religion als Staatsreligion im röm. Reiche Durch 
Kaifer Eonftantin, München 1813., Kist, Disp. de commutatione, quam 
Constantino M. auctore societas subiit Christiana, Utr. 1818., Burd- 
bardt, die Zeit Conſtantins d. Gr., Bafel 1858. 

Te. 1. Theod. Cod. de episc., eccl. et eler. (16. 2.): „Haereticorum 
fıetione comperichus ecclesiae catholicae clericos ita vexari ete.“, 
e.1. ib. de haer. (16. 5.): „Privilegia, quae contemplatione religionis 
indulta sunt, catholieae tantum legis observatoribus prodesse oportet. 
Haereticos autem atque schismaticos non tantum ab his privile- 
güs alienos esse volumus, sed etiam diversis muneribus constringi et 
sabjiei.* 

8 Befreiung ber Elerifer von Municipalämtern, Erbfähigleit ber Kirchen, 
Anerkennung der Theilnahme der Bilchöfe an der Gerichtöbarfeit u. A. 

9 Euseb. Vita Const. IV. 24.: ‚„Zv$ev sinorws avröc dv doriaces rord 
dehiounevos Erıanönovs, Aöyov dyiixev, os dpa ein xal avrös dnioxomos. 
od an avrois einav 6nnacıy dp nuerdpas axoais' all vusis uiv av 
&co [eorum qui? eorum quae?] zijs dxxinolas, dym da Tav dxros und Heoü 
sabssrausvos dniaxonos av einv.“ vergl. Wald, De zois saw rise duxdr- 
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Kaiſer den chriſtlichen Biſchöfen gegenüber auch als einen Biſchof 
bezeichnet haben fol, ift vieldeutig und darum für die Geihichte der 
ftaatskirchenrechtlichen Auffafjungen nicht brauchbar. 


II. Geſchichte der Rechtsquellen. 


$. 16. 
1) Der Canon.*) 


I. Das chriſtliche Leben wurde in der älteften Zeit durch die Nor- 


men regiert, weldhe der Herr und die Apojtel in da3 Bemwußtfein 


der Gemeinde gepflanzt hatten. Für ſolche Lebensgejehe brauchen 
die Apoftel! und die älteften Väter die Bezeihnung muy. Späs 
ter, im Zufammenbange mit der ſchon in der Verfafiungsgefchichte 
($. 9. 11.) dargeftellten Entwidelung empfing das Wort xavıv (x. 
tus Euninolas, x. ixxinoaarıxög, x. arroorokıxös) eine ſpecifiſche 
Bedeutung, indem darunter der von der Fatholiihen Kirche als 
Richtſchnur des Glaubens und Lebens anerkannte, auf Ehriftus 
und die Apoftel zurüdführende Typus der Lehre verftanden wurde?. 
Sn dieſem Sinne hielt: die Kirche den Canon der Gnofis als einen 
Schild entgegen; bezeugt aber fand fie denjelben in einem Kreife 
beiliger Schriften, welche eben, meil fie allgemein anerkannt waren, 
bald allgemein canoniſche Schriften genannt wurden? Jener 
Kreis ſchloß fich gegen Ende des vierten Jahrhunderts ($. 27. f.). 
II. Aber auch im Alten Teitamente fanden die Chriften ein gött- 


9) Bicell, Geſchichte bes Kirchenrechts Bb. I. S. 2. p. K. A. Credner, Zur Befchichte 
des Canons, Halle 1847., Dehler in Herzog'e Encyklopabdie Bo. VII. (Stuttg. 1857.) u, 
d. A. Kanon des N. Teftaments, Landerer daſ. u. d. A. Kanon des N. T. E. Reuũ, 
Geſchichte der H. Schriften N. T. Halle 1842., 4. Aufl. Braunſchw. 1864. K. A. Frede 
ner, Geſchichte des neuteftamentlichen Kanon, berausgeg. von &. Volkmar, Berlin 
1860. Hilgenfelb, Kanon u. Kritik des N. Teftaments. Galle 1863, 


oias et zois Exrös Constantini M., in Comm. Soc. Gotting. Vol. VI. p. 81. 
sqg. und den Excurs zu biefer Stelle in der Ausgabe der Vita Const. von 
Heinichen (Lips. 1830.), Gaß in Herzog’3 Enchflopädie Bd. III. S. 134. 

1 Sal. VI. 16., Phil. II. 16. und Clemens Rom. in dem erften Briefe ad 
Cor. öfter. 

2 Die Belege aus den Vätern geben die angeführten Schriften. Demnächſt 
vergl. conc. Ancyr. (814.) c. 14., Nicaen, (325.) c. 2. 6. 9. 10.16.18. Der 
lateiniſche Ausdruck (Tertullian. de praescr. adv. haer. c. 13.14., Firmilian. 
ad Cypr. ep. 57. ed. Goldhorn,) ift regula, regula ecclesiastica. 
— vergl. auch Ritfhla. a. D. ©. 336, 

3 Darüber find bie oben Anm. *) angeführten Schriften und Baur in 
Hilgenfelb’3 Zeitſchrift (1867.) H. 1. zu vergleichen. 
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liches Geſetze dem die gläubig gewordenen Juden unterthan blie⸗ 
ben, während die Heidenchriſten wenigſtens an gewiſſe Beſtimmun⸗ 
gen gebunden wurdend. Dieſer Unterſchied verwiſchte ſich bald. 
Dagegen blieben andere altteſtamentliche Satzungen in der Uebung 
der Kirche erhalten, oder gaben den neuen Geſtaltungen ein altes 
vorbild ©. 


8. 17. 
2) Die Synoden.*) 


[vergl. $. 12.] 


Daß die Synoden bereits im dritten Jahrhunderte in einigen 
Theilen ber Kirche eine ftändige Einrichtung geworden waren, ift in 


L Gonciliengefchihhte: Joan. Cabassutius, Notitia ecclesiastica historiar,, 
eonclliorum et eanonum, Lugd. 1680., Ed. nov. 16%. fol. Hermant, Hi- 
stolre des Conciles. Rouen 1730. 4 Voll. 8 — Edm. Richer, Historia Con- 
elliorum generallum, Paris. 1680. 3 Tom. 4. — O. L. Richard, Analyse des 
eonciles, Paris 1771. 8., überjeßt von Dalmasus (Analysis Concilior. generallum et 
yartieularium), Aug. Vind. 1778. 4 Tom.8. — Chr. B. dr, Wald, Entwurf 
Auer dollſtandigen Hiftorie ber Kirchenverfaminlungen, Leipzig 1759., Hefele. Gonciliens 
geſchichte, Bd. I—V. Breib. 185563. (bie zum Sabre 1249.) — II. Hülfsmittel zum Stu⸗ 
Diem ber Goncilien: Frs. Salmon, Traitd de l’dtude des conciles et de leurs col- 
leelions, Paris 1724 4. Leipz. 1755. 8. u. d. — Ohr. Lupus (Lupe), Synodorum 
generalium ac provincialium decereta et canones, scholiis, notis ac historica acto- 
ram dissertatione illustrati, Löwen 1665., Brüssel 1673. 5 Voll. 4. (in Opp. Venet. 
1724. fol.)— Lud. Thomassin, Dissertationum in Concilia gen. ef partic. Tom. 
L Paris. 1667. Colon. 1784.4. — Z.B. van Espen, Tractatus historico-canoni- 
eas, exhibens scholia in omnes canones conclliorum tam grasecos quam latinos 
(in Opp. Lovan. 1731. Tom. II. fol. Col. 1748. P. V. fol. u. ö.) — Andere f. bei He⸗ 
fele a.0.D.86.1.6.68. — II. Goncilienfammlungen,. (Bergl Hefele a. a. O. 
BL 68. 61 67.) A. allgemeine: 1) von Jac. Merlin: Concilia generalia 
Graeca et Lat., Paris. 1523. Colon. 1530. 2 Partes fol. Paris. 1736. 8. 2 Voll. — 32) von 
Petr. Orabbe: Concilia omnia tam generalia quam particularia, Col. 1538.2 T., 
1551. 3 Tom. fol. — 8) von Laur. Surius: Concills omnia tum generalia tum 
provincialia atque particularia, Ool. 1567. 4 T. fol.— 4) (Dominic. Nicoliniu. 
Dominie. Bollani) Concilia omnia tam generalla quam provincialia, Venet. 
1585.5 T. 4. — 5) von Severin. Bintus: Ooneilia generalla et provincialia, 
graoca et latina, Col. 1606.4 T. in 5 Vol. fol., ed. nov. Paris. 1618. 1686. 9 T. in 
10 Vol. fol. — 6) von Jac. Sirmond: Cone. gener. ecclesiae. Oathol. Rom. 1608 
—12. 4 T.fol. — 7) Conciliorum omnium generalium et provincialium collectiao re- 
gia, Paris. 1644. 37 T. fol. — 8) von Phil. Labbe und Gabr. Cossart: Sacro- 
saneta concilia ad reglam ed., Paris. 1671., 17 T. in 18 Vol., als Supplement von 
Baluze: Nova collectio concil. T. I., Paris. 1683. fol., auch 1707. — 9) von Jo. 
Hardouin: Conc. gener. et provinc. collectio regia maxima, Paris. 1715. 11 T. 
in 13 Vol. fol. — 10) von Coleti: Sacrosancta concilia, ad reg. ed. exacta, Venet. 
1728. sqq. 33 T. fol., als Supriem. von Mansi: Sanctorum conciliorum et decre- 
torum nova collectio, Luc. 1748. sqq., 6 T. fol. — 11) von Mansi (bi6 3. 3. 1509.): 





4 Bidell S. 11. ff. und Ritſchl S. 1. ff. S. 124. ff. 

5 Ap. Geſch. XV. 

6* Ein Berzeichniß giebt Bickell S. 17. f. Beifpiele von Bebeutung find 
das Berbot des Zinfennehmend und die Beitimmung über Entrichtung ber Zehn- 
im Ueber das jübifche Zinsverbot vergl. Hollenberg in Herzog's Enchklo⸗ 
padie Bd. XVIII. ©. 267. f. u. d. A. Wucher bei den Hebräern mit M. Neu- 
mann, Geſch. des Wuchers, Halle 1865., ©. 2.; über bie jübifchen Zehnten 
Saalſchütz, Moſaiſches Recht. Thl. I. Kap. 41. ©. 348. f. 
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der Verfaflungsgelchichte berichtet worden. Auch find Schlüffe von 
Synoden aus dem dritten Jahrhunderte, insbefondere von kartha⸗ 
giſchen, erhalten!. Dieſe find indeflen in das Hecht der abend- 
ländifchen Kirche nicht übergegangen, vielmehr beginnt die Reihe 
derer, welche für die allgemeine Rechtsbildung dur) ihre Aufnahme 
in die Rechtsſammlungen von Wichtigkeit geworden find, erft mit 
dem vierten Jahrhunderte, und auch in diefem fließt die Duelle, aus 
der ſich jpäter ein fo reicher Strom ergofjen hat, zuerft nur ſpär⸗ 
lid. Der großen Synode von Nicäa (325.), auf der nad einer 
* uralten Sage 318. Biſchöfe anweſend geweſen fein jollen, und deren 
20. Schlüffe die Kirche als allgemeines Recht verehrte?, geben 
wenige Synoden voraus, eine ſpaniſche von Elvira (um 324.°), 
eine galliihe, von Arles 314.* und zwei griechiſche, von Ancyra 


Bacrorum conciliorum nova ot amplissima collectio, Flor. et Ven. 1759—88. 31 T. 
fol. — Für ben Handgebraud u. a.: Barth. Caranza, Summa omnium coneilio- 
rum, Venet. 1546. u. ö., ed. Schramm, Aug. Vind. 1778. 4 T.8. — B. Die Nach- 
weiſung ber Sammlungen für einzelne Länder f. $.28°.— O. Für bad alte Recht: Biblio- 
theca juris canonicl veteris, opera et studio Gull. Voelli et Henr. Justelli, 
Paris. 1661. 2 Tom. fol., Zuvodızöv sive Pandectae canonum BB. Apostolorum et 
conciliorum ab ecclesia Graeca receptorum, rec. Beveregius, Oxon. 1672. 
2 Tom. fol., Assemani, Bibliotheca juris orientalis canonieci et civilis, Rom. 
1762. sq., 5 Tom. 4. Zivzayua züv Iılmy xal lspuv zarorwy zay ts dylwy zul 
narsvpyuwyv daogzölwr, zal zur lsgwy olxovusvızay xal zonızar ourddar, xal 
zuüv xara uigos aylav narigwr, dxdogiv, our risloraıg ailaıg eyV ixxinoıaarızıyv 
zatdoTaoıy Seezovaaıs dırrdzeoı, ers züy dpyalar Zönynzur, zul diapapmv 
Grayywauıdtwy RO IL. A. Paliyxal M. Udrin, dyxplası zjs aylas xal neydäng 
<oü Xgıoroü dxxinalag, xal rijs legüg ovrödou zig dxxinalas zig Elludos, Athen. 
1852—65. 5 Tom. 8. — Bruns, Canones apostolorum et conciliorum saec. IV— 
VII., Berol. 1839.93 Tom. — Georg Dan. Fuchs, Bibl. der Kirchenverſammlungen 
(Ueberfegungen und Auszüge ter Concilien des 4. u. 5. Jahrh.) Leinz. 1780-84. 4 Bpe, — 
Jur. eccleslastici Graecorum historia et monumenta jussuPii IX. P.M. cur. J. B. 
Pitra,S.R.E. Card. Tom. I. (a I. ad VI. saec.) Rom. 1864. 4. 


1 In den Ausg. der Opp. Cypriani, ed. Goldhorn, P.I.a. @, 


Bidella.a.D. Bd. J. S. 39. ff. 


2 Weber diefe Synode vergl: jett die ausführlichen Mittheilungen bei HSefele 


a. a. O. Bd. J. S. 249. ff. Streit ift u. U. über die Anzahl der Canoned, beren 
bie abendländifche und griechifche Kirche 20 bat, während in arabifchen Eodices 
fich 80 (84) gefunden haben. Daß die letzteren nicht nicänifch feien, ift Die allge⸗ 


meine Weberzeugung. Bergl. auch die Ausführung bei Berardi, Gratiani 
canones genuini ab apocryphis discreti, Venet. 1783. T.T.p. 61. u. SHe- 


fele,a.a. 8.3.1 ©. 3440-59. 


3 Ueber dad Alter dieſer Schlüffe, welche auf eine ganz eigenthümlicdhe unb 


originäre Kirchenbildung binweifen, ift freilich Streit. Es bat aber wohl Fein 
Bedenken, fih an das Datum: Constantii temporibus editum, eodem tem- 
pore, quo et Nicaena synodus habita est, zu halten, welches burch ben Zufag : 
„era 362.‘ (alfo 324.) näher beftimmt wird. A. M. Hefele a. a. O. S. 123. ff. 
Auch die Hechtheit der Schlüffe ift (3. 8. von Berardil.c. T. I. p. 19. sq.) 
m. E. nicht mit Grund beftritten worden. 


4* Diefe Synode ift auf Berufung Conftantind d. Gr. in dem Donatiſtiſchen 
Streit gehalten, und zu ihr maren auch andere Bifchöfe als galliſche verſammelt. | 
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(314.5) und von Neocäfarea (zwilchen 314. und 325.9). Die 
einzelnen Schläffe diefer und der jpäteren Synoden wurden cano- 
nes genannt, eine Ausdrucksweiſe, welche ſich an den Sprachge- 
brauch der heiligen Schrift anfnüpft, in dem dritten Jahrhunderte 
aber noch nicht vorkommt. 


$. 18. . 
3) Die apoftolifhen Eonftitutionen und Ganoneg.”) 


Außer den canoniſchen Schriften der Apoftel werden noch manche 
andere genannt, welche angebliche Anmeifungen und Befehle der 
Sendboten des Herrn enthalten. Darunter find beſonders die 
apoftolifden Eonftitutionen! von Wichtigkeit. Diejelben zer- 
tallen in den griechiſchen Handichriften in acht Bücher, in denen vier 
verſchiedene Werke. vereinigt find. Das Hauptftüd bilden die ſechs 
ertten Bücher, die, obſchon im Einzelnen mannichfach abweichend, in 
den morgenländiichen Codices unter dem von ihrer Form entlehnten 
Ramen der Didaskalie der Apostel? als ein abgefchloffenes 
Ganzes eriheinen und wahrſcheinlich in Kleinafien kurz vor dem 
Ende des dritten Jahrhunderts die Weberarbeitung und die Ber: 
mebrungen erhalten haben, welche die griechiſchen Ueberſetzungen 
teproduciten. Das zweite Werk (Buch VIL) iſt nur in griechifchen 
Handſchriften überliefert, während das dritte (Buch VIII.) in ver- 
ſchiedenen orientaliiden und griechiſchen Texten vorfommt. Ein 
Ahſchnitt dieſes Buches, meldher von den Drdinationen handelt, 


”)Regenbrecht, De canonibus Apostolorum et codice Aispano, Vratisi. 1838., 
Krabbe, Lieber den Uriprung unb ben Inhalt ber apoflolifchen Conſtitutionen, Ham⸗ 
barg 1829., w. Drep, Neue linterfuchungen über bie Sonftitutionen und Canones ber 
Apoſtel, Tüb. 1832., Rothe, die Anfänge der chriſtl. Kirche, S. 641., Baur, Ueber den 
Urierung des Epiffopats, S. 231. Bidell, Geſch. des K. M., S.52.ff.,144.ff., Bunsen, 
Hippolytus and his age, London 1853. Vol. II. p. 220. saqq. Vol. III. p. 145. sqgq., 
©. 319. ff. des erften Bandes ber beutfchen Heberfegung (Leipzig 1852.). Jacobſon in 
Herzog’s Enchtlopadie, Bd. J. ©. 447. ff. u. d. A.: Apoftoliiche Kanones. Apoftolifche 
Genflitutionen. Apofichiche Kirchensrbnung. 

vergl. Überhaupt München in ber Bonner Zeitfchr. H. IX. S. 88. ff. u. Hefele 
22.0.%.1. ©. 170. ff. 


9° Die Schlüffe diefer Synode betreffen insbeſondere das Bußweſen und 
aben dadurch auch auf Die abendländifche Disciplin weſentlich eingewirkt. Bol. 
über dieſe Synode auch Hefele a. a. O. Bd. I. ©. 188. ff. 

6” Bergl. Hefele a. a. O. 8.1. ©. 210. ff. 

1 Ueber andere merkwürdige Stüde, welche ebenfalls den Apofteln beigelegt 
werden, ſ. Bickell a. a. D. ©. 87. ff. 107. ff. — Eine Auswahl ift enthalten in 
Reliquige juris ecclesiastici antiquissimae ed. de Lagarde, Lips. 1856. 

2 Bon der Weife, in welcher diefe leistere in orient. Codices vorkommt, han- 
kin Bidell ©. 148. ff, und Bunfen a. a. O. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 4 
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trägt den Namen Hippolytus®, der auf den Märtyrer Hippoly⸗ 
tus bezogen wird. Beide, das fiebente und das achte Buch, find 
ebenfalls vornicäniihen Uriprunges*. Dagegen viel fpäter ift am 
Ende des ſechſten Jahrhunderts das vierte, dem achten Bude als 
Schlußcapitel beigefügte Stüd entitanden, eine gleichfalls den Na⸗ 
men der. Apoftel tragende Sammlung von Tirhliden Sapungen 
(xavöveg zwy Aanroorokur), welche in ihrer urfprünglichen Ge- 
ftalt 50 (jpäter 85) Nummern enthält, die ihren Inhalt? aus den 
apoftoliihen Eonftitutionen, den Vätern und den Beichlüffen der 
Synoden, bejonders jenen von Antiodhien entlehnen®. Ihre Hei- 
math darf in Syrien gefucht werden. Die apoſtoliſchen Cano— 
nes find, obſchon fie gegen das Ende des fünften Jahrhunderts 
ausdrücklich als apokryph verworfen wurden', doch bald in ihrer 


3 deLagardel.c.p.5. sqq. 

4* Epiphanius (+ 402.) führt (Haeres. LXX. 8. 10. 11.) Stellen aus der 
Diataxis ber Apoftel an. Eine ungweifelbafte Bezugnahme enthält der letzte 
der apoftolifchen Canones. Abgedrudt find die Conftitutionen im erften Bande 
von 53. Patrum, qui temporibus Apostolorum floruerunt, .. . opera vera 
et supposititia, ed. Cotelerius, Paris. 1672.,ed.nov. Amst.1724.2 Tom. 
fol. Neuere Ausgaben: Constitutiones apostolicae. Textum graecum re- 
cogn. Quil. Ueltzen. Suerini et Rostochii 1853. — Didascalia apostolo- 
rum syriace, Lips. 1854. — Constitutiones apostolorum ed. de Lagarde. 
Lips. 1862. — Auch in ber großen Sammlung: Juris ecelesiastici Graeco- 
rum historia et monumenta curante J. B. Pitra S. R. E. Card. Tom. I. 
Rom. 1864. 4. p. 111-422. (Bergl. oben $. 17. Anm. *)) 

5* Eine Veberficht giebt Bidell S. 230. ff. — Die Canones felbft u. a. bei 
Coteleriusl.c., bei Bruns, Canones apostolorum etc. T. I. p. 1. sqq., 
de Lagarde, reliquiae p. 20., Hefele a. a. DO. im Anbange zum 1. Bbe., bei 
Ueltzen, Constt. app. p. 238. sqq., unb in Vergl. des griech. u. latein. Tex⸗ 
tes bei Bunfen a.a. D. Bd. III., bei Pitra T. I. p. 144. 

6 Hefele ift der Anficht, daß das Concilium von Antiochien, ja auch Das 
Eoneiltum von Nicha aus den apoft. Canones gefchöpft babe; das letztere berufe 
ſich e. 1.2.5. 15. auf ältere GSanoned. Dies beruht wohl auf einem Weberjeßen 
ber Bebeutung bed xasw» Zxxirosaorıxos. Ich bin zu der Annahme geneigt, 
das bie canones apostolici nur Rachbilbungen find, welche fi an die Stellen 
der Soncilien von Nicka, Antiochien und der Bäter, beſonders bes 5. Bafılius 
anfchließen, in benen auf ben canon apostolicus Beziehung genommen ift. 

7 Conc.Bom. sub. Gelasio (u. 496.) c. 3. D.XV. ($. 64.). — Schon in ber 
erften Auflage dieſes Lehrbuchs wurde die Vermuthung geäußert, daß dag von 
biefer Synode ausgefprochene Verdammungsurtheil auch die Eonftitutionen ge- 
troffen babe. Diefelbe wurde geftüht auf die folgende Stelle der Collectio His- 
pana ($. 68.): „Liber, qui appellatur jus Apostolorum (laus Apo- 
stolorum: Mansi, Conc. Coll. — lusa Apostolorum: Burchard. IIT. 
221.—liber Lusanae: Gratian.) apoerypbus.* Dagegen bemerkte Vickell 
©.68., e3 fei im Decibent feine fidere Spur der Venutzung der Conftitutionen 
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älteren Recenfion in das abenbländifche Kirchenrecht übergegan- 
gen?, während die Konftitutionen im Rechte des Occidents niemals 
Aufnahme gefunden baben. Nichtodeſtoweniger find bie letzteren, 
weil fie — obſchon in vieffacher Vermifchung mit fpäteren Elemen⸗ 
tm — die alten Traditionen ber morgenländiihen Hauptkirchen 
darbieten, Urkunden von großer Bedeutung. 


Zweites Capitel. 
Bom vierten bis in das neunte Jahrhundert. - 


I. Geſchichte der Verfaſſung. 


8.19. 
4. Die Entwidelung in der griechiſchen Kirche. *) 


Die die Beſchlüſſe der Synode von Conjtantinopel I. (381.)! 
jeigen, war es ein Grundſatz des alten Rechts, daß die Bildung 
der Firhlihden Provinzen ih an die politiihe Eintheilung des 


) Maafen, Der Primat bes Biſchofs von Rom und bie alten Patriarchaftirchen, Bonn 
1853., Hefele, Sonctliengefchichte Br. 1. S. 372, ff, 9. Yammer, Bayft Noleus I. 
amd bie bigamtinifche Staatsfirche feiner Zeit, Berlin 1857. Vergl. R. W. Dove in 
—— mn Brater’s Deutichem Staattworterbuch. Bo. IV. &.108. ff. u. d. A.: 

Griechtiche Kirche, und bie daſelbſt S. 422. fg. angef. Literatur. 


rachzuweiſen. Befinden fich aber nicht unter den im Cone. Rom. als apokrhph 
xtworfenen Schriften auch noch andere, die im Abendlande nicht im Umlaufe 
karen? 

8 „In principio itaque canones, qui dieuntur Apostolorum, de graeco 
transtalinus, quibus quia plurimi consensum non praebuere facilem, hoc 
psum vestram noluimus ignorare sanctitatem, quamvis postea quaedam 
tonstitata Pontificum ex ipsis canonibus adsumpta videantur‘: Diony- 
sus Exiguus in der Vorrede zu der im nächften Abfchnitte zu erwähnenden 
Rehtöfommlung. — Ein ſpäteres Anerkenntniß ſ. in c. 1. Dist. XX. (Leo IV. 
M) Die morgenländifche Kirche behandelt die canones als ächt, cone, Trull. 
9.) e. 2, c. 4. Dist. XVI. 

1re.2.: „Tovs ung bolanaıw dnıoxomovs Tais-ümegoplois dxxinalaıs 
m aiu, und Ovyydeıv tas duxinolas” alla xara Tovs xavövas Tov usw 
Altteslosias drrionono» za dv Alyv nr. kovov oixovousiv, Tois dd Tüs 
Araroliᷓs dnıaxonovs am Avarolım nosnv Ö1omeiv, pularroudvov tar 
& Tois zavccı Tois „ara Nıraiav mgsoßelov 77 Artıoydav ixxlnoiq. ol 
Too rĩe Adıavje Ös0:x0209 IILONONOUS Ta xara zw Aoliu⸗ uoynw olxo- 
routiy, xal ToVs ne Hovrixns. za ıns Tlovriwns kovor, xal Tovs räe 
eixne rà ıns Ogpanırns növer olxorousiv.“ Versl. vefele a. a. D. Bd. II. 
3.16. fg. 

4* 
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Reiches in Eparchieen anſchloß. Dieſes Princtp bethätigte fich 
and in ber weiteren Entwidelung, indem bie Dibceſen, in welche 
nach der Organifation unter Eonfiantin dem Großen das Reich ge= 
theikt war, zugleich zu kirchlichen reifen wurden, denen die Biichöfe 
der Hauptfkädte vorfianden. So war es in den Didcefen Aegyp⸗ 
tu8, wo der Bilhof von Alerandrien, und Driens, wo der 
Bifchof von Antiohien das Regiment führte, und in dert Didcefen 
Alien, Thracien und Pontus. Die lekteren traten aber im 
fahre 451. unter die Herrichaft des Biſchofs von Conftantino- 
pel, der im jahre 381. vorerfi nur den Ehrenvorrang nah dem 
Biichofe von Rom empfangen batte?, und nun auch ein Gebiet er- 
bielt®. Endlich feit derjelben Zeit reihte fich in derſelben ausge- 
zeichneten Stellung noch ber Bilhof von Jerufalen* an, der 
bisher dem Bilchofe von Antiochien untergeben geweien war. Alle 
diefe Bilhöfe wurden Patriarchen: genannt; fie übten das Recht, 
die Biſchöfe ihrer Diöceſen zur Synode zu berufen und entſchieden 
in böberer Inſtanz über den Metropoliten®. In diefem Rechte 
follte jedoch der Biſchof von Conftantinopel mit ihnen concurriren, 
der ſonach als Mittelpunkt der Kirche des Dftreiches anerfannt 
war”. Seitdem ftehen der römische Papft und der. Patriarch von 


2 conc. Constant. I. c. 3.: „Tov uerros Kovorartıvovndiews Enioxo- 
ro» Äyeıw za nesoßeia vis Tıums usta row vis Poauns Erioxonov, dıa To 
slyaı auınv vearv 'Puurv.“ 

3 conc. Chalec. c. 28, 

4* conc. Chale. Act. VII. vergl. mit cone. Nie. c. 7. Vergl. auch Hefele 
a. a. D. Bb. II. &. 469. 483. 

5 Diefer Titel ift im fünften Jahrhunderte üblich geworben. rüber war er 
(Hefele, Soncikiengefh. Vd. I. S. 374.) eine Ehrenbenennung, bie jedem Bi- 
ſchofe gegeben werben konnte. Bergl. auch Wiltſch, Statiftif, Bb. I. ©. 64. f. 
— Gleichbedeutend ift die Benennung EBapyos tus Öwıxnaeos, während unter 
dem dödoxoa ne draoglas ber Metropofit verftanden wird. Weber ben Titel 
doyıenioxonos bergl. Suicer., Thesaur. ecel. e Patr. graee. s. v. Soxız- 
nioxonods, und Maaßen a. a. O. &. 21. 

6 cone. Chale. c. 9. Eine weientliche Berfchiedenheit tritt namentlich rũck⸗ 
fichtlich des Orbinationsrechtd hervor. Bei der Unterorbnung ber Diöcefen 
Aften, Thracien und Pontus unter ben Batriardden von Conftantinopel, wurde 
den Metropoliten das Recht, die Bifchöfe ihrer Eparchieen zu orbiniren, aus- 
drüdtich vorbehalten. Dagegen wurde in ber Diöcefe Aeghpten bad Drbina- 
tionsrecht von dem Bairiarchen bon Alexandrien auch in Betreff ber Bifchöfe 
ausfchliehlich ausgeübt ; im Drient orbinirte der Batriarch von Antiohien unbe- 
ftritten Die Metropoliten, vergl. Maaken a. a.D. S. 89. ff., was ſich auß den 
im 8. 18. angebeuteten Berhäftniffen erklärt. 

7 eone. Chale. c. 9.: „... ei ds nad xingsxos Eyxos noäyna moös Tor | 
duov Errioxonov 7 ıg03 Erepov, naga ıy Ovvodp vis dnapgias Iıxakecde. 
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Conſtantinopel einander meiſt als ſtreitende Maͤchte gegenüber. 
Wohl gab es Zeiten kurzen Friedens. Als jedoch die griechiſche 
und bie abendländiſche Kirche ſich von einander trennten, war dies 
nur die änßerliche Vollziehung eines inneren Gegenſatzes, ber ſchon 
früh nachgewieſen werden kann?. Damit Icheivet bie griechiiche 
Kirhe aus ber Betrachtung aus, die fi vielmehr dem römlſchen 
Biſchofe zuwendet. 


$. 20. 
B. Die Entwidelung im Abendlande. 


a. im römifchen Reiche. 


1) Der römiſche PBrimat. 
[vergl. $. 14.) 


Auf dem Grunde der bereit in der vorigen Periode nachge⸗ 
wieſenen Anschauungen, und durch die politiichen Verhältniffe we⸗ 
ſentlich gefördert, bildete fich die Stellung der römischen Biſchöfe mehr 
und mehr zu einer Obergewalt aus, welche auch die Synoden aner- 
fannten. So geſchah es zu Sardica (343. od. 344.) in einem bedeut- 
ſamen Befchluffe 1, welcher verurtbeilten Biſchöfen an den römtfchen 
Biſchof zu appelliven geftattete und diefem die Anordnung einer er⸗ 
neuten Unterſuchung dur die Bilhöfe der Nachbarprovinz, die 
ordnung von Legaten ‚zur Theilnahme an derjelben und ben 
legten Spruch vorbehielt?. Dieſe Beſtimmung, welche ein Schub 


ei dö no0s TO» Ts arrijs dmapgias mrponoltınv änloxonos 7 xingıwds 
augs0ßnroln, waralaußavsranrovKäaexor rüs dLoıxn0sws 7 Tor 
tie Bavılevavans Kuvoravrıvoundiswcsdoovor, nal in avıa 
dıxabiad9m.‘* 

8% Bergl. Dove a. a. D. ©. 404-409. 

1 Ueber biefes Eoncilium vergleiche Petr. et Hieron. Ballerinii, De 
antiquis colleetionibus et collectoribus canonum, (Opp. Leonis M., Venet. 
1753. sqq., Tom. II. u. bei Andr. Gallandius Tom. I.) P. I. e. 5 sqQ., 
(Marehetti) Del coneilio di Sardica e de’ suoi canoni sü la forma de’ 
giudizi ecelesiastiei, Rom. 1783., Hefele in ber Tübing. Theol. Quartal⸗ 
{hrift 1858. &. 859. ff. und in der Coneiliengeſchichte 8b. J. ©. 510. ff. 

2e.3:.... „Quod si aliquis episcoporum judicatus fuerit in aliqua 
eauss, et putat se bonam causam habere, ut iterum comeilium [judi- 
eium: all. edd. latt. cum Graeco] renoretur, si vobis placet, 8. Petri 
Apostoli memoriam honoremus, ut scribatur ab his, qui causam ezamina- 
raut [add. velab episcopis, qui in proxima provineia moran- 
tur: all. edd. latt.] Julio Rom. episcopo, et si judicaverit, renovandum 
esse judieium, renovetur, et det judices. Si autem probaverit talem 
causam esse, ut non refricentur ea, quae acta sunt, quae .decrevit con- 
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der katholiſchen Bilchöfe gegen die Gewaltthaten der arianiichen 
und eufebianifchen Ketzer fein jollte, fam im Drient, obſchon fie 
auch für ihn berechnet war?, nicht zu dauernder Geltung. Im 
Abendlande dagegen wurde fie die Wurzel des jchon im fünften 
Jahrhunderte von den Päpften* ausgefprodhenen Satzes, daß in 
allen wichtigeren Sachen (causae graviores ober majores) das Recht 
in legter Inſtanz in Rom geichöpft werden müffe. Damit fand im 


firmata erunf. Si hoc omnibus placet? Synodus respondit: Placet. — 
e. 4.: Gaudentius episcopus dixit: Addendum, si placet, huic sententiae, 
quam plenam sanctitate protulisti, ut, quum aliquis episcopus depositus 
fuerit eorum episcoporum judicio, qui in vicinis locis commorantur, et 
proclamaverit, agendum sibi negotium in urbe Roma, alter episcopus in 
ejus cathedra post appellationem ejus, qui videtur esse depositus, omnino 
non ordinetur, nisi causa fuerit in judicio episcopi Romani determinata. 
— 0.7. (c.d. in Graec.): Osius episcopus dixit: Placuit autem, ut, si episco- 
pus accusstus fuerit, et judicaverint congregati episcopi regionis ipsius, 
et de gradu suo eum dejecerint, si appellaverit qui dejectus est, et con- 
fugerit ad episcopum Romanae ecclesiae, et voluerit, se audiri: si justum 
putaverit, ut renovetur judicium vel discussionis examen, scribere his 
episcopis dignetur, qui in finitima et propinqua provincia sunt, ut ipsi 
diligenter omnia requirant et juxta fidem veritatis definiant. Quod si is, 
qui rogat causam suam iterum audiri, deprecatione sua moverit episcopum 
Romanum, ut de latere suo presbyterum mittat, erit in pötestate episcopi, 
quid velit et quid aestimet. Et si decreverit mittendos esse, qui praesentes 
cum ‚episcopis Judicent, habentes ejus auctoritatem, a quo destinati sunt: 
erit in suo arbitrio. .Si vero erediderit episcopos sufficere, ut negotio ter- 
minum imponant, faciet quod sapientissimo consilio judicaverit.“ Ueber 
diefe vielbeftrittenen Beſtimmungen vergl. insbeſ. bie Ballerinii in ben Opp. 
Leonis M. T. II. p. 945. sqq. Ueber die eigenthümliche Berbinbung der Sar- 
dicenſiſchen Schlüffe mit dem Concilium von Nicäa, in deren Folge der PBapft 
Zofimus die fo eben mitgetheilten Canones unter dem Ramen bes letzteren ge- 
gen den Widerfpruch der Afrikaniſchen Kirche (conc. Afr. epist. ad Bonifacium, 
Cod. can. ecel. Afr. e. 34.) geltend zu machen unternehmen konnte, vergl. 8.28. 
Anm. 1. 

8 Die enigegengefehte Anficht wird u. a. von Eichhorn, K.R. Bd. I. 
©. 75. vertheidigt, „weil man bie Sarbicenfifchen Deerete damals auch in ben 
griech. Sammtlungen der Kischengefeße gar nicht gefunden babe.“ Die letztere 
Behauptung wenigftens ift aus der Vorrebe bes Dionyſius zu ber bald zu er- 
wähnenben Sanonenfammlung nicht allein zu begründen, wie die Ballerini 
a. a. D. erwiefen haben. Daß fich in dem Inteinifchen und griechifchen Originale 


der Schlüffe won Sarbica verfchiebene, für bie indivibuellen Berhältniffe beider 


Kirchen berechnete Beftimmungen finden, lehrt bie einfache Vergleichung; aber 
gerade die hier in Frage ſtehenden ſind beiden gemeinſam. 

4 Ionoc. I. ad Victricium Rothomag. (404.): „Si majores causae in 
medium fuerint devolutae, ad sedem apostolicam, sieut synodus statuit et 
beata consuetudo exigit, post judicium episcopale referantur,“' Schöne- 
mann, Epp. RR. PP. (f. $. 29. Anm. *) p. 505. 
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engen Zufammenbange die Ausbilbung einer gejeßgebenden Ge» 
walt. Wegen ihrer apoftolifchen Stiftung galt die römische Kirche 
al eine vorzügliche Trägerin der apoftoliichen Ueberlieferung, und 
wenn die letztere zweifelhaft wurde, hatte das Zeugniß ihres Bi- 
ichofs auf befondre Ehrerbietung Anſpruch. Seit dem Ende des 
vierten SJahehundert3 5 zeigen jedoch reichlich vorhandene Urkunden 
in Reigendem Maße, daß die Päpfte nicht bloß evangeliſche Rath- 
ihläge zu ertbeilen, fondern die Tradition durch ihre Weifungen 
u ſchutzen, aufreshtzuerbalten und aus. ihr heraus das Leben der 
Kirche zu ordnen fich für berechtigt hielten‘. Die Gewalt nad 


5 Tafür kann ſchon der Brief des Papftes Siricius an den Eumerius von 
Zarragona (der erfte von denen, welche in ben Rechtsſammlungen ftereotyp find) 
bei Schönemann 1. ce. p. 407. sqq. angeführt werben, in beffen Schlufle es 
kikt: „Et guamquam statuta sedis apostolicae vel canonum venerabilie 
definita nulli sacerdotum Domini ignorare sit liberum, utilius tamen .. 
esse .. poterit, si 8a, quae ad te speciali nomine generaliter scripta sunt, 
per unanimitatis tuae sollicitudinem in universorum fratrum nostrorum 
notitiam perferantur, quatenus et quae a nobis non inconsulte, sed pro- 
vide sub nimia cautela et deliberatione sunt salubriter constituta, inte- 
merata permaneant, et omnibus in posterum excusationibus aditus, qui 
jam nulli apud nos patere poterit, obstruatur‘‘ (385.). Weber die verfchiebe- 
nen in den Quellen vorlommenden Benennungen ber päpftlicden Sendfchreiben 
1.8.29, 


6 Innoc. I. ad Decentium Eugub. (416.): „Quis enim nesciat aut non 
advertat, id quod a priueipe Apostolorum Petro Romanae ecclesiae tra- 
ditam est, ac nunc usque custoditur, ab omnibus debere servari, cet.“ 
Schönemann 1. c. p. 607. Inden früheren Auflagen biefes Buches hatte ich 
kemertt, daß die von Walter, 8.-R. &. 137. (in der 13. Aufl. 8. 19. Anm. 24. 
£.%0.f.) hier angeführte Stelle aus Leo M. ad episc. per Campaniam, Pice- 
ram, Tusciam [et universas provincias] ep. 4. (448.) Ed. Baller., „Omnia 
deeretalia constituta tam beatae recordationis Innocentii quam omnium 
cetessorum nostrorum, quae de ecclesiasticis ordinibus et cauonum pro- 
malgata sunt diseiplinis, ita a vestra dilectione eustodiri debere manda- 
mus, ut, si quis in illa commiseri, veniam sibi deinceps noverit denegari,‘ 
wenigſtens zunächft nicht hierher zu gehören fcheine, da bie eingellammterten 
Borte der Inserpt. als fpäterer Zufat betrachtet werben müßten (vergl. bie 
Xortedede.2.: „Haec ergo ad provincias vestras per Innocentium (für 
Canpazien), Legitimum für Picenum), et Segetium (für Tußcien) fratres 
et eo&piscopos nostros scripta direximus‘‘). Dieſe Anficht fand ich auch ba- 
durch beftätigt, daß ber Zuſatz: „et universas provineias“ in ber der Ques- 
nel ijchen Sammlung ($. 83.) voraufgehenden Synopfe fehlt und bie Inser. viel- 
mehr jo lautet: „‚Ad universos episeopos Campaniae, Piceni et Tuseiae‘‘, 
(pp. Leonis M. edd. Ballerin. T. II. p. 611. Denjelben Zweifel hege ich 
noch jeht auch nach. ber Gegenerinnerung Walter’3 8.19. Aber daß er nur ein 
iritiſcher ift, beweiſt ſchon der Umſtand, baß ich baneben immer von ber (jegt 
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biefen Richtungen bat fih auch in der abendländifchen Kirche nur 
allmählich allgemeine Geltung errungen, doch war fie am Ende des 


vierten Jahrhunderts in einigen Gebieten, in Gallien und Ilyrien, 


ſchon fomweit gebiehen, daß ihrer Uebung durch Ernennung päpit- 
licher Statthalter (vicarii) eine organische Geftaltung gegeben wer: 
ben Eonnte?, duch welche die Bedeutung der Metropolitanverfa 


fung weſentlich modificirt wurde. 


8. 21. 
2. Ausbildung der Verhältniſſe nah unten. 


Während in diefer Weiſe die Verhältniffe nah oben fih ent 


widelten, bildete fih auch nad unten die Verfaflung weiter aus. 


I. Im Drient war in der älteften Zeit die bifchöfliche Kirche der 





Mittelpunkt des gottesdienftlihen Lebens!. Neben den Biſchöfen 


der Städte finden fih aber au noch Landbiſchöfe (xwoenioxo- 


zeos), die anfänglich von jenen ficher nur dadurch verfchieden waren, 


tiebergegebenen) Stelle aus Siric. ad Eumerium gefprochen babe, bie daſſelbe 


Bewußtſein anlündigt. 


7 Die Stellung biefer Vicarien bezeichnen die Briefe von Siricius, Inno⸗ | 
cenz J., Bonifacius 1., Cöleftin 1., Sirtus III. Nach dem Briefe Leo'sl. an 
Anaftafius von Theffalonich (ep. VI. ed. Ballerin. Venet. 1753.) hatte dir 


fer Vicar Aufteng zu machen, daß: „divinae legis sanctio veneranda et ca- 
nonum specialius decreta serventur.‘“ ferner: „Nullus te inconsulto per 


illas ecclesias ordinetur episcopus ... Singulis autem metropolitanis si 


cut potestas illa committitur, ut in suis provinciis jus habeant ordinandi: 


ita eos metropolitanos a te volumus ordinari .. Ad synodum quisquis fra 
trum fuerit evocatus occurrat. ... Si qua vero causs major evenerit, qua 
a tua fraternitate illic praesidente non potuerit definiri, relatio tua mise 
nos consulat .. Nobis quae illie componi non potuerint, vel quivocemap- 


pellationis emiserit reservamus.“ In der ep. 14. begeichnet ein berühmt ge 


tworbener Gemeinplag die Stellung fo: „‚Vices nostras ita tuae eredidimus | 
caritati, ut in partem sis vocatus sollicitudinis, non in plenitudinem pr 


testatis" (ib. p. 686.). 


1 In den Stäbten waren wohl auch noch andere Kirchen, benen Priefer 
borftanben, wie für Alexandrien dad Zeugniß von Epiphanius bei Thomassım. 
Dise. P. 1. L. 2. c. 22. beweiſt. Weber die Landkirchen: „„Mareotis ager est 


Alexandriae, quo in loco episcopus nunquam fuit. Immo ne chorepisco- 


pus quidem, sed universae ejus loci ecclesiae episcopo Alexandrinae sub- 
jacent, ita tamen, ut singuli pagi suos presbyteros habeant.‘: Athanas 
(+ 37%.) Apol. I. Die Acta disp. Archelai cum Manete (Feßler im Kir 
henlegiton von Wetzer u. Welte Bd. VI. ©. 794.) erzählen aber, daß Manes 
„in quendam locum longe ab urbe, qui vocabatur Diodori‘‘ gegangen, und 
baß „‚presbyter loci illius, nomine et ipse Diodorus, mitis et quietus“' ge- 


weſen fei. 


N 
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daß ihnen die äußeren Berbältniffe nicht in gleicher Weife zu Hülfe 
kamen. Die Concilien des vierten Jahrhunderts fuchten fie denn 
auch erft zu beichränfen, dann zu nerbrängen?. Dies gelang viel- 
jach; aber die Kirchen diefer früheren Ehorbiichöfe blieben gottes⸗ 
dienſtliche Stationen unter einem Briefter?, welche, wie die ande- 
ven nunmehr entitandenen, ber bilchöflichen Aufficht unterlagen. In 
Jalien war am Ende des vierten Jahrhunderts die Errichtung 
von folhen Stationen im vollen Gange* und in Spanien> und 
Gallim® zeigen die Concilien gleichzeitig oder doch bald dieſelbe 
Eriheinung. Darin liegen die Uriprünge ber fpäter allgemein ge- 
wordenen Einrichtung, daß innerhalb Fleinerer Kreife (der paro- 
chiae) ein Priefter in Unterordnung unter den Bifchof die geiftliche 
Leitung führt?. II. Zu gleicher Zeit und im Zuſammenhange mit 
diefen erften Anſätzen der Bildung der Pfarreien entmwidelte fich 
das im Drient heimiſche Smititut der Klöfter auch im Abendlande. 
Diele hatten die Beſtimmung, Stätten bes Gebet3, ber Ertöbtung 
des Fleiſches und der erbarmenden Liebe zu fein und ftanden eben- 
ſowohl unter dem Biſchofe. Schon früh aber zeigt fich in ihnen ein 
Beitreben nach Selbitftändigfeit dem Biſchofe gegenüber, die fie denn 
auch bald in einer Weiſe erlangten ®, welche die canoniſche Ordnung 
weſentlich durchbrach. III. Nach diefer Ordnung follte jedem Bi- 
Idofe das Raumgebiet angeiwiefen fein, in welchem alles Fircpliche 
Zehen feinem Regimente untergeben fein jollte. In der Ausübung 
dieler Junction war aber der Biſchof nicht unbeichränkt, ſon⸗ 
tern die Priefter feiner Kirche ftanden ihm als fein Senat zur 
Seite, ohne den er nach der Anweifung alter Canones insbeſon⸗ 
tere weder Geiftliche ordiniren oder anftellen, noch Gericht halten _ 


2 Bergl. conc. Neocaes. (3m. 314. u. 325.) c. 13., Antioch. (341.) c. 10. 
mt oonc. Laodie. (3m. 343. u. 81.) ce. 57. — Morinus, De sacris ordina- 
ttonibus, P. III. p. 64. sqgq. 

3A. M. Holzer, De proepiscopis Trevirensibus, Trev. 1845., der bie 
Eerbiihöfe Prieſter in der bifchöflichen Stadt fein läßt. Als die Synobe 
von Riez (439.) c. 3. den Armentarius zum Chorbifchofe machte, war es gerade 
die entgegengefehte Meinung. 

4 1.11. Cod. de epp. et cler. 1. 3, 

9 eonc. Tolet. I (400.) c. 6. 

6 conc. Regen. (439.) c. 5., Araus. (441.) c. 10. 

1° Bergl. Schon das Concil von Chalcebon (451.) c.17.: Tas za" sxaoııw 
kuxbrslav aygoızızas Rapoızlas 7 Eyxmplovs ueveıw anapacalsurovs napa 
105 zardyougıy avras Enı0xonoss. (c.1.C. XVI. qu 3... 

8 Den Anfang zeigt. ein Beſchluß einer römiſchen Synode von 601. in e. 5. 
c. XVIII. qu.2. Die Fortbildung im Frantenreiche f. $. 24. 
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follte?. Wie weit diefe Ießtere Function reichte, ift erit jpäter zu 
erörtern. Anzuführen ift aber. bier Schon, daß die Bifchöfe au in 
bürgerlichen Streitfachen zu verfchiedenen Zeiten mit verichiebener 
Berechtigung thätig wurden”. Wird bierzu der bedeutende Ein- 
fluß auf das öffentliche Wefen, melden das Katferrecht ven Biſchö⸗ 


‚ fen eingeräumt batte!!, gerechnet, fo ift eines der Motive für bie 
Erklärung der Erfcheinung gefunden, daß die Biſchöfe als eine 


Macht in die fränfiihe Verfaffung fo eintraten, ‚wie e8 demnächit 


zu berichten fein wird. IV. Die Wahl der Biſchöfe wurde nad 
altem Brauche durch den Clerus und das Boll vollzogen, eine 
Einrichtung, melche die Päpfte!? in dieſer Zeit ſelbſt noch billigten 


und ſchützten. 


g. 22. 


3. Verhältniß zwiſchen der Kirche und der welt⸗ 
lichen Gemalt.*) 


[vergl. G. 13.) 


Seit Conſtantin dem Gr. bildete ſich das Verhältniß der Taifer- 


lichen Gewalt zu der Kirche in den Thatlachen weiter au. Bu- 
nächſt ftellte fi nah furzer Schwankung feit, was ſchon Conftan- 


tin’3 Geſetze ausgeſprochen hatten, daß die Faiferlihde Gewalt den 


Yund nur mit dem katholiſchen Chriſtenthume geſchloſſen babe. 
Demnähft wurde es anerkannter Grundjag, daß die Trägerin Die- 
ſes Chriftenthums, die Kirche, fich in dem Elerus barftelle. Beide, 


den Tatholiichen Glauben und den Glerus, ſchüht und bewahrt ver 
Kaiſer; diefen, indem er ihn mit Privilegien ausftattet, und Die 


») Riffel, Geſchichtliche Darfleltung bes DBerbältniffes zwiſchen Kirche und Staat, Br. I 


Mainz 1836., B. Nichues, Wefchichte bes Verhaltniſſes zwiſchen Kaiſerthum und | 


Papſtihum im Mittelalter. Bo. I. Bon der Gründung beider Gewalten bis zur Erneue- 
zung bes abentländifchen Kaiſerthums. Münfter 1863., Qunbeshagen in Dove's 
Zeittehr. f. K.R. 3b. I. vergl. & 15. Ann. *,. 


9 ce. 22. 23. Statut. ecel. antig. (fog. eone. Carth. IV. v. 398.) inc.6.C. 


XV. qu.7. 


10 Als Richter auf einfeitige Anrufen nad) ber berühmten Conftitution 


Eonftantin’3 des Gr. an den Ablavius v. J. 331., ber erften unter ben XVIII. 


Constitutiones, quas Sirmond ıs divulgavit, recogn. Haenel, Bonn 1814.; 





ala Schiedsrichter nach dem fpäteren, im Titel des Juſtin. Codex De episco- | 


pali audientia enthaltenen Rechte. Bergl. unten die Einl. zu ber Lehre von ver 
ftreitigen Gerichtsbarkeit. 

11 Dies zeigen c. 12. 17,18. 19. 21. 26. 27. 28. 89. 31. 33. Cod. IJcst. de 
episc. aud. I. 4. 

12 Vergl. die Ausſprüche EAleftin’3 ". und Leo's I.in e. 19. Dist. LXT., c. 
1. Dist. LXII. 
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etliche Reinheit auch feinerfeits in ihm zu erhalten bemüht ift, 
jenen, indem er den Irrglauben als bürgerliches Verbrechen ahndet!, 
und fobald Streitigkeiten über die Lehre entftehen, das allgemeine 
Goncilium felbft zur Entfeheidung beruft, oder deflen Berufung 
durch den Bapft genehmigt?. Unter gleihem Schube fteht die Ver⸗ 
taflung, wie unter vielen bie Thatfache bekundet, daß ein berühm- 
tes Edict Balentinian’s IIL. die Beichlüffe der Synode von Sardica 
über die Appellationen an den römifchen Stuhl beftätigte und den 
Angehorfam gegen die Gebote des römischen Biſchofs als eine ftraf- 
bare Berlegung der Ehrfurcht gegen den Kaifer bezeichnete?. Um jo 


1 Bergl. den Titel de haereticis in dem Theob. (XVI. 5.) und Zuftin. Co- 
te (l. 5., Riffel a. a. O. S. 666, Platner, Quaestiones de jure criminum 
Romano, Marb. 1842., p. 252. sqq. 

2 Tie Synoden von Arles (314.) und Nicäa (325.) hat Conftantin der Gr., 
tie von Eonftantinopel (381.) Theodoftuß der Gr., das Ephesinum (431.) Theo- 
doſius II. die Synode von Ehalcebon (451.) Marcian berufen. Bergl. die Nach⸗ 
weiſungen bei Hefele a. a. O. Bd. J. S. 5. ff. Die Be an SE Synodal- 
glaſe durg die Kaiſer, durch welche der canon zur lex wurde, iſt ein wich- 
tige Ei Geſchichte der lirchlichen Enttwidelung. „Sancimustt, fo 
beißt es in der Nov. 13T.,";;Vftem legum obtinere sanctas ecclesiasticas re- 
gulas, quae a sanctis quatuor conciliis expositae sunt aut firmatae, hoc est 
in Nieaea CCCX VIII, et in Constantinopolitana sanctorum CL Patrum, 
etinEphesina prima, in qua Nestorius est damnatus, et in Chalcedonia, in 
quaEutyches cum Nestorio anathematizatus est. Praedictarum enim qua- 
tuorsynodoram dogmata sicut sanctas scripturas accipimus et regulas si- 
cut leges observamus.“ Die Borftellung der älteren Schriftfieller, daß in biefer 
veſtimmung zugleich auch bie Beftätigung der Schlüffe anderer von den genann- 
im bier Synoden anerfannter Synoden liege, hängt mit ber irrigen Annahme 
zulommen, daß das Ehalced. Eoncilium, an welches bier zunächft zu benfen 
fit, einen beflimmten Kreis von Synobalfchlüffen zu allgemeinen Kirchengeſetzen 
Sabe erheben wollen (cone. Chale. c.1.: „Tovs napa t@v aylov naregwv 
af ixaoımv Orvodon ayoı ToV vüv Eunrederras xavovas noareiv Ebıxamwoa- 
rer“), vergl. jedoch Eichhorn, K.-R. Bd. I. ©. 52., Biener, Gefchichte der 
Rovellen S. 158. ff. 

3 Abgebruckt u. a. in den Opp. Leonis M. ed. Ballerin. T.I.p. 642., 
ind am beften in Novellae constit. imp. T'heod. II. cet. (Bonn. 1844) ed. 
Haenel, Nov. Valentin. III. Tit. XVI. de episcoporum ordinatione: 
».. Quum igitur sedis apostolicae primatum 9. Petri meritum, qni 
princeps est episcopalis coronae, et Romanae dignitas eivitatis, sacrae 
etiam synodi (d. i. der Syn. v. Sardica, $. 20. Anm. 2.) firmarit auctori- 
tas, ne quid praeter auctoritatem sedis istius illicita praesumptio at- 
tentare nitatur: tanc enim demum ecclesiarum pax ubique servrabitur, 
si reetorem suum agnoseat universitas... His talibus et contra im- 
pri majestatem et contra revergentiam apostolicae sedis admissis, per 
— rehgiosi viri, Urbis Papae (gegen den Vilarius von Arles, welcher 
bir Kppellation des Chelidonius nicht beferirt hatte)... lata sententia est. Et 
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mehr erflärt ſich die Thatſache, baß, ſich dad Sacerdotium gegen⸗ 
über dem Imperium al3 eine Macht zu fühlen und der Einwirkung 
der weltlichen Gewalt uf das kirchliche Gebiet zu widerſtreben be- 
gann*. So Ffonnte f 3. ſchon eine unter Symmachus I. im Jahre 
501. gehaltene Synode ausipreden, daß ein Laie in der Kirche 


nichts zu befehlen, fondern nur zu gehorchen habe’. Im Oftreiche 


erat quidem ipsa sententia per Gallias etiam sine imperiali sanctione vali- 
tura. Quid enim tanti pontificis auctoritate in ecclesiis non liceret? Sed 
nostram quoque praeceptionem haec ratio provocavit, nee ulterius ..... 
liceat ecclesiasticis rebus arma miscere aut praeceptis Romani antistitis 
obviare. Ausibus enim talibus fides et reverentia nostri violatur imperii. 
Nec hoc solum, quod est maximi criminis, summovemus, verum ne levis 
saltem inter ecelesias turba nascatur, vel in aliquo minui religionis disci- 
plina videatur, hac perenni sanctione decernimus, ne quid tam episcopis 
Gallicanis, quam aliarım provinciarum contra consuetudinem veterem 


"liceat sine viri venerabilis Papae urbis aeternae auctoritate tentare. Sed 


hoc illis omnibusque pro lege sit, quiequid sanxit vel sanzerit apostolicae 
sedis auctoritas, ita ut, quisquis episcoporum ad judicium Romani An- 
tistitis evocatus venire neglexerit, per moderatorem ejusdem provinciae 
adesse cogatur, per omnia servatis, quae divi parentes nostri Romanae 
ecclesiae contulerunt. .. (445.). Ueber die Geftaltung dieſes Ediets (mwel- 
ches Eichhorn, K.-R. Bd. J. 8.77. ein Reſeript nennt, während es boch in der 
Nachſchrift an ben Comes Adtius ausdrüdlich als edictalis lex bezeichnet wird) 
in ven Hanbfchriften vergl. die Ballerinii a. a. D. Bergl. Riffela.a.D. ©. 
51l., Jäger in RNitzſch's Zeitſchr. für chriſtl. Wiflenfchaft 1855. Rr. 3. 4. 

4 Gelasius ad Anast. Imp.: „Duo quippe sunt, imperator auguste, 
quibus principaliter hic mundus regitur, auctoritas sacra pontificum et 
regalis potestas, in quibus tanto gravius est pondus sut&rdotum, guanto 
—— The regibus Domino in divino reddituri sunt esamine ratio- 
nem. Nosti etenim ... quod licet praesideas humano generi dignitate, 
rerum tamen praesulibus divinarum devotus colla submittis, atque ab eis 
causas tuae salutis expetis, inque sumendis coelestibus sacramentis 
eisque, ut competit, disponendis subdi te debere cognoseis religionis or- 
dine potius quam praeesse“* etc. (vergl. c. 10. Dist. XCVI.). 

5* Syn. Rom. IV. (502.): „non licuit laico (b. ift dem Könige Oboafer) 
statuendi in ecelesia praeter Papam Romanum habere aliquam potesta- 


‚tem, cui obsequendi manet necessitas, non auctoritas imperandi.‘* (c. 23, 


C. XVI. gu. 7.). — Die Ueberſchwemmung bed Abenblanbes durch germanifche 
Volker begünftigte dieſe Entwidelung. Die Kirche wurde ber natürlide Sam- 
melpuntt wie für die Refte der altrömifchen Bildung überhaupt, fo auch für Die 
Bildung zur Herrichaft, den politifchen Berftand, bie politifche Richtung bes In- 
tereſſes. Der oberfte Hüter dieſes Bildungsſchatzes, aber auch ber umfichtigfte 
Nutznießer befjelben war ber römiſche Pontifilat. Ferner, auch als nach ber 
kurzen Herrſchaft ber Dftgothen Rom und Mittelitalien von Neuem Provinz 
des oftrömifchen Kaiſerthums wurden, mußte ſich das Letztere mit einer bie meifte 
Zeit nur nominellen Herrichaft begnügen, während bie eigentliche Regierungsge- 


walt, insbeſondere die Erhaltung eines georbneten Rechtszuſtands im Innern 
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| war das geiftliche Element weniger energifch®. Hier konnte daher 
die ſechſte Novelle Juſtinian's das deal einer Verfaflung aufftel- 
Im, in welchem das weſentliche Gewicht auf der Seite der melt- 
lichen Macht Liegt, die den Glauben und die Reinheit des Glerus 
auf dem Grunde der Canones ſchützt, während das Priefterthum die 
himmliihen Dinge verwaltet”. it eine ähnliche Anſchauung, 
vie fpäter eine Turze Zeit lang die Gewalten in Staat und Kirche 
vereinigt bat. 


den großen Grundbeſitzern zufiel, unter welchen ber größefte und angefebenfte 
lingft der Inhaber ber Batrimonien des Apoftelfürften Petrus var. Dadurd) 
nur der Pontifikat zur praltifgen Hebung römifcher Staatskunſt und zur 
lebendigen Bilege von deren Traditionen gerabezu gemötbigt. Vergl Hundes- 
Jagen a. a. O. S. 251. ff. Das Uebergewicht, welches der katholiſchen Kirche 
tie von ihre bewahrten Refte der alten Bildung und Staatskunſt verliehen, tritt 
denmaͤchſt in höchſt bezeichnender Weife auch in der Thatſache hervor, daß alle 
diejenigen germanischen Staaten, welche dem Arianismus anbingen, fchnell un- 
tergingen, bie Staaten katholiſchen Belenntniffes dagegen fich erhielten. 

6 Bergl Hunbeshagen a. a. D. S. 249. Er weilt die Gründe nach, aus 
benen „in Dfizom bie Kaifer die geborenen Pontifices Maximi auch der chriſt- 
lichen Reichslirche blieben.“ 


? Nor. 6, pr. „Maxima quidem in hominibus sunt dona Dei a superna 
collata clementia sacerdotium et imperium, illad quidem divinis mi- 
nistrans, hoe autern humanis praesidens a@ Qiligentiam exhibens; ex uno 
eodeinque prineipio utraque procedenüt, humanam exornant vitam. Ideo- 
yae sie erit studiosum imperstoribus sicut sacerdotum honestas, 
quum utique et pro illis ipsi semper Deo supplicent. Nam si hoc quidem 
neulpabile sit undique et apud Deum fiducia plenum, imperium autem 
tete et competenter exornet traditam sibi rempublicam, erit eonsonantia 
quaedam bona, omn6 quicquid utile est humano conferens generi. Nos 
igitur maximam habemus sollicitudinem circa vera Dei dogmata et circa 


sseerdotum honestatem... Bene autem universa geruntur et competenter, 
sirei principiam fiat decens et amabile Deo. Hoc autem futurum esse 


eredimus, si sacrarum regularum observatio custodiatur, quam justi et. 


kssdandi et adorandi inspectores et ministri Dei verbi tradiderunt Apo- 
&li, et sancti Patres custodierunt et explanaverunt‘' cet. — Diefe An- 
ſchauung ließ der Einwirkung auf die Kirche freien Raum. Etwas weniger als 
hundert Jahre fpäter hat ber Kaifer Leo dem Papfte Gregor II. gefchrieben: 
„imperator sum et sacerdos“ und dieſer antivortete: „quemadmodum ponti- 
fex inspieiendi in palatium poteststem non habet ac dignitates regias 
deferendi, sic neque imperator in ecclesias introspiciendi et electiones iu 
elero peragendi, neque consecrandi vel symbola sanctorum sacramento- 
rum administrandi, sed neque partieipandi absque opera sacerdotis. Im- 
peratores, qui pie vixerunt, ecclesiarum pontificibus obedire minime re- 
tuarerunt‘‘ etc. (729.) Mensi T. XII. c. 975. 
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8. 28, 


b) Im Frankenreiche.“) 
1) Allgemeiner Entwickelungsgang. 


Wo unter den germaniſchen Völkern das Chriſtenthum durch 
iriſche und britiſche Sendboten gepflanzt worden mar!, bilde— 
ten die Klöſter die Mittelpunkte, um welche ſich die Neubekehrten 
ſammelten. Der Abt und ſein Convent führten die Leitung der 
von ihnen dem Glauben gewonnenen Gemeinden?, eine Einrichtung, 
die erſt im 3. Jahrh. in das Bisthum überging. Dagegen bie 
fränkiſche Milfion brachte denen, welche fie. gemann, mit dem 
Ehriftenthume die canonifche Ordnung, denn in den Gebieten un- 
ter fräntifcher Herrichaft war die Verfaffung der Kirche, wie fte 
in den Canones beftimmt war, zunächſt unverändert geblieben. 
Allein in diefer Stellung erhielt fie fih nicht lange Zeit, vielmehr 
trat fie mit dem Staatöleben bald in einen innigen Zuſammenhang. 
Die mechielfeitige Durchdringung des Firchlichen und politiihen 
Elements, in deren Folge die weltlichen Herricher ihre Macht au 


in die firhliden Dinge erftreden und die Würdenträger der Kirde 
eine Macht auch in dem weltlichen Gebiete bilden >, ift das Charal- 


teriftiiche der nunmehr entwidelten Verfaſſung. Dieſe hatte für 
mefentlihe Stüde der canoniihen Ordnung feinen Raum, und ſetzte 
mithin an deren Stelle andere Einrichtungen, in welchen fie ihr 
Princip verwirklichte ($. 24.). Im achten Jahrhunderte wurden 


nun zwar unter dem Einfluſſe der angelſächſiſchen Miſſion, und 


°) Ueber das Chriſtenthum bei den germaniſchen Bölfern überhaupt bandeln: W. Krafft. 
die Anfange der chriſtlichen Kirche bei den gerinaniſchen Bölfern. Bp. J. Abthl. 1. Berlin. 


1854. (mehr ift nicht erfchtenen, ber vorliegende Theil behandelt wur die Gothen, bier 
fommt vorzüglich bie Ginteitung: Die alte chriſtliche Welt und die germanifchen Wolter in 
wetracht [8. 1—16.]); Hegel in der Anm. 1. angef. Schrift; B. Denharbd, die Aut 
breitung bes Chriflenthums in Deutſchland in E. Di. Arndt’6 Germania Bd. IT. (Rein. 
3852.) ©. 656. ff.; H. Rüdert, Gulturgefchichte bes beutichen Volls In der Zeit des 
Veberganges aus dem Heidenthume in das Chriſtenthum, 2 Thle. Leipz. 185554. — Bun 
ches findet fih bei F. Dahn, tie Könige ter Germanen Bd. I. IT. Wänden 1861. — Fir 
tie im fräntifchen Reiche verbundenen germaniſchen Etamme tnsbefonbere: Röbell, Gre⸗ 
gor von Tours und feine Zeit, Leipzig 1839., 8. W. Rettberg, Kirchengefchichte Deutſch⸗ 
lands, Bd. T. IT. Wött. 1846— 48. (Auf die Rechteentroidelung ift befonters Rüdficht genem- 


men in Bd. IT. 9. 85—125.: H. Aligemeinee), G. Wal, Dentſche Berfaffungsgefhihte, 
2b. I-IV. Kiel 1814-1861. Bür die fpatere farolingiiche Zeit; E. Dümmier, Ge⸗ | 


ſchichte des Oftfranfifchen Reichs, 2 Vre. Berlin 1862, 1865. 


1 Eine Ueberficht über die Richtungen der verſchiedenen Miſſionen giebt 
Hegel, die Einführung des Chriſtenthums bei den Germanen, Berl. 1856. 

2* Nettberg 8b. I. S. 303. ff. Vergl. über diefen Gegenfag auch Dove 
in der Zeitfchr. f. 8.-R. Bd. V. ©.2. | 

3 Ueber die Momente, durch welche bie Stellung der Bifchdfe im fränfifchen 
Reiche bedingt worden ift, Rüdert’3 Eufturgefchichte, Bd. II. S. 327. ff. 
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befonders des Sendboten Bonifaz* mande wichtige Theile der 
canoniſchen Berfaffung erneuert. Dennoch erhielt fi) der Einheits- 
gedante in Kraft und die Berhältniffe in Staat und Kirche blieben 
m einem Maße in einander verfchlungen, welches die Beftrebun- 
gen der geiftlichen Gewalt zum Theil erft. fpät zu übertoinden ver- 
mochten. 


$. 24.* 


2) Geftaltung im Einzelnen. 
[vergl. $. 21.] 


Unter der Herrſchaft der fränkifchen Könige blieb zunächſt das 
Reht, wie e8 in den Canones, den Decretalen und den kaiſerlichen 
Conftitutionen beftimmt war, in Hebung. Die Bilhöfe wurden 
aud ferner durch den Clerus und das Volk gewählt! und durch 
ven Metropoliten beftätigt. Die unter dem Metropoliten verſam⸗ 
melten Synoden? bildeten das Gericht der Biſchöfe und ordneten 
das Recht. Alle diefe Einrichtungen wurden jedoch durch den natio⸗ 
nalen Gedanken weſentlich umgeſtaltet. Zunächſt I. die Berufung 
der Synoden wurde abhängig von der Genehmigung der Könige, 
welche die Beichlüffe ihrer Prüfung und Beftätigung unteriwarfen?, 
und dann traten an die Stelle der Synoden die condilia miztat, 
zu denen fi die Biſchöfe und die weltlichen Großen des Reichs 


4 Rettberg Bd.L ©. 407. ff. 

1° So noch (in fichtbaver Reaction und darum auch in dem Veſtãͤtigungs· 
edicte von Chlotar II. abgeänbert, vergl. Hefele, Conciliengeſch. Bb. III. S. 64.) 
cone. Paris. V. (614 ) c. 1. — vergl. eone. Arvern. I. (535.) e. 2., Aurel. III. 
(58) e.3., Paris. 11I. (567.) e. 8., Remens. (625.) e. 25., Cabilon. (iv. 644.u. 
6) 6.10. Vergl. Waitz a. a. D. Bd. 1I. S. 360. 

2° cone. Epson. (517.) e. 1., Aurel. 1I. (683.) ce. 1. 2., III. (538.) c.1., 
V. 549.) e. 17. 18. 23., Lugd. 1. (567.) c. 1., Turon. II. (567.) c.1., Matisc. 
IL 685.) e. 20., Paris. V. (614.) o. 11. 

3° Die Synode von Agde (506.) iſt: „ex permissn domini nostri... re- 
gi" gehalten: das erfte Eoncilium von Orleans (511.) ift von Ehlobiwig be- 
rufen und beftätigt; vergl. ferner bie Eingänge ber Synoden von Orleans II. 
(533.), V. (649.), Auvergne I. (585.), Tours II. (567.), Macon I. (681.), Cha- 
{ons (40.644. u.656.), Paris II. (um 550.) V. (614.), Balence II. (684.) und das 
Schreiben des Abnigs Sigebert III. an Deſiderius von Cahors bei Baluz. Cap. 
T. Lp. 148. — vergl. Rettberg ®b. IT. ©. 628. ff., Waig Bb. II. ©. 468. ff. 
Ueber die Beratungen weltlicher Angelegenheiten durch die Synoden f. auch 
Löbell a. a. D. S. 321. 

4° Ausgebildet ſchon in einer Conſt. Chlotar's II. v. J. bl4. bei Berg, Mo- 
Rum. germ. T. II. p. 16. RNettberz Bd. II.S. 622., Waitz Ob. II. S.466.f., 
der auch ſchon früher gemiſchte Verſammlungen nachweiſt. 
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verfammelten, um gemeinfam die Gelee auch für die Kirche zu be- 
rathen. Diele Einrichtung, welcher im achten Jahrhunderte Boni 
factus5 die Kirchenſynode vergeblich gegenüberftellte, begann fi 
jedoch ſchon unter Karl d. Gr. zu löfen, indem die Verfammlung 
in eine geiftliche und weltliche Curie getbeilt und die Berathung 
der geiftlihen Sachen der erfteren allein überlaffen murde®. IL Das 
Recht, den Bilchof zu wählen, ging an die Könige verloren, welde 
die Bisthümer gleich anderen weltliden Gütern verliehen”? und ba: 
durch mit der Zeit die Uebertragung lehnrechtlicher Anſchauungen? 


5 Rettberg Bb. II. ©. 625. 

6* Hincmar, de ord. palat. e. 29, 35. — vergl. Capit. Ludor. (828) 
bei Pertzl. c. p. 327. Bergl. nunmehr auch Waitz Bd. III. ©. 466.f. 474. fi. 
Derfelbe weift nach, daß, wenn nun auch die firchliche und die allgemeine Reichs⸗ 
verfammlung mitunter unterfchieben, wenigſtens bie Beratbungen gefonbert ge- 
pflogen wurden, boch in anderen Fällen wieder Alles in einander floß. Sn ein- 
zeinen Fällen aber twurben unter Karl und Ludwig dem Frommen eigentliche 
Synoben berufen, dann aber meift (3. B. 813.) zugleich für die verjchiebenen 
Provinzen bes Reichs und auch biefe auf Befehl und unter Einfluß des Kaiſers. 

7* Löbell S. 434. ff., Staudenmaier, Geld. ber Bifchofswahlen, Tüb. 
1880., &. 80. ff, Rettberg ®b. I. ©. 807. ff., 8b. UI. &. 606. ff., Waik Br. 
U. S. 350. ff., 8b. III. &. 12. ff. 196. 354. ff., B. Roth, Gefch. des Beneficial- 
Pape Erlangen 1850., &. 270. und befonderd Rückert, Culturgeſch. Vd. II. 

„60. ff. 

8** Die Anfänge ber mittelalterlichen Geftaltung, wonach Hoheit aller Art ſich 
in feubale Formen Heidete, treten bereits in dem Umftande hervor, daß im neunten 
Jahrhunderte ber beim Thronwechſel zu leiftende allgemeine Yibelitätgeib von 
gewilfen Klaffen von Perfonen (Bilchöfen, Aebten, Grafen, Brimores und Va⸗ 
fallen) dem Könige perfönlich geleiftet wird, eine Webung, zu welcher ber Yene- 
ficienbefty Beranlaffung gegeben zu haben fcheint. Bergl. 3. 8. Annal. Bertir. 
897.: episcopi abbates comites et vasalli dominici in memoratis loeis be- 
neficia habentes Carolo se commendaverunt, et fidelitatem saeramento 
firmaverunt; ibid. 877.: et episcopi se suasque ecclesias illi (Ludwig bem 
Stammler bei feiner Thronbefteigung) ad debitam defensionem et canonica 
privilegia sibi servanda commendaverunt, profitentes .. . illi fideles fore; | 
abbates autem et regni primores et vasalli rogii se illi oommendaverunt, 

et sacramentis secundum morem fidelitatem promiserunt. Vergl. P. Rotb, 
Feudalität und Untertbanenverband, Weim. 1863., &. 276. ff. — Im Zuſam⸗ 
menhange mit der Ausbildung ber Bafallität und der Beneficienberleihung in 
der Yarolingifchen Zeit fteht auch, daß ſeit dem achten Jahrhunderte ber regel 
miüßige Kriegsdienſt der Geiſtlichkeit angeordnet wird, fo daß feitbem alle ſelbſt 
ſtandigen Kirchenvorſteher, fo weit fie nicht durch ein beſonderes Privilegium 
überhaupt ober doch für ihre Perſon befreit waren, bei ben Aufgeboten mit 
ihren homines erfcheinen mußten, während ihnen das Tragen der Waffen nad) 
wie vor verboten war. Roth a. a. D. ©. 317. ff. vergl. m. Waitz a. a O. 
Bb. IV. ©. 499. ff. Dagegen half die Geltendmachung älterer canonilder 
Sagungen fo wenig, als hinftchtlich der Biſchofswahlen ober des Gerichtsſtands 
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auf das gefammte Berhältniß der geiftlihen MWürdenträger zum 
Reihsoberhaupte vorbereiteten, wie fie nachher insbeſondere im 
deutichen Reiche bervorgetreten ift. In gleicher Weife übten die 
Grundherren das Recht, die Priefter ihrer Kirchen zu ernennen ?. 
III. Die Bifchöfe führten controlirt ?° und unterftügt von den könig⸗ 
iihen Grafen! das Regiment, übten die Zuchtgemwalt über die 
Snien!® und bielten Gericht über Cleriker und geiftlihe Dinge. 
Aber in gewiffen Fällen reichte die geiftlihe Gewalt nicht aus, fon- 
dem e8 bildeten ſich gemilchte Gerichte (judieia mizta), die in 
Biſchof und Graf geiftlihe und weltliche Macht vereinten. Dies 
änderte fih zwar fpäter zu Gunften der Kirche. Allein daß der 
König der höchfte Richter '5 jet, ftand auch dann noch feſt, als bie 
mit den Spnoden untergegangene Metropolitanverfaffung allmählich 
bieder allgemeine Einrichtung geworben 1% und dadurch eine höhere 


der Geiftlichen. Ueber bie Kriegsdienfte der Geiftlihen vergl. auch Rettberg 
a. a. D. Vd. II. S. 683. ff. 

I* Darüber vergl. im 4. B. die Geſchichte bed Patronatrechts u. Rettberg 
aD Bd. II. S. 616. ff. 

10% Bergl. Dove in ber Zeitſchr. f. K.-R. Bd. IV. ©. 22. Anm. 15. 

11* Cap. Karlom. (742.) c. 5., Pertz, T. IH. p. 17., Cap. Karoli M. ge- 
nerale I. c. 6. ib. p. 33., Cap. Mant. (781.) c. 6. ib. p. 41., Cap. Aquisgr. 
(825.) e. 14. ib. p. 244. 

12= Dove, Beiträge zur Gefchichte des beutfchen Kirchenrechts. J. Die 
fränfifchen Sendgerichte in ber Zeitſchr. f. K.-R. Bb. IV. ©. 1. ff. 157. ff. Bb.V. 
S. LAff. Die vollftändige-Literatur ber Sendgerichte baf. Bb. IV. ©. 5. f. Anm. 
8. — Rettberg Bd. Il. S. 737. ff, Rüdert a. a. D. Bb. II. S. 318. ff. 

13° Bon ber Entwidelung der kirchlichen Jurisdiction im Frankenreiche han- 
belt mit ausgezeichneter Klarheit, Gründlichkeit und Bräcifion Dove, De juris- 
dietionis ecel. apud Germanos Gallosque progressu, Berol. 1855. — Bergl. 
Rettberg Bb. II. ©. 639. ff. und jegt auch Waitz a. a. D. Bd. IV. ©. 371. ff. 

14* Ed. Chlotar. (614.) c. 4., Pertz T. III. p. 14., Cap. Kar. M. gen.I. 
(769.7) e. 17. ib. p. 84., Cap. Francof. (794.) c. 30. ib. p. 74., Langob. (803.) 
e.2.ib.p. 110. Dove, de jurisd. eccl. p. 34. sg. 40.sq. Waig Bd. II. 
6.39.IV. S. 374. fg. Das Einzelne f. unt. bei ber Lehre von der Gerichtsbar⸗ 
kit im B. " 

15° Weber bie Gerichtöbarleit bed Königs über bie Bifchöfe vergl. Waitz 
Bo. II.S. 358. IV. ©. 373, ff. u. P. Hinschius, de collectione Isidori 
Mereatoris (vor deffen Ausgabe ber pfeuboiftborifchen Decretalen) p. COXXI. sq. 

16* Auch ver Anfang biefer Enttwidelung führt auf Bonifaz zurüd. Bergl. 
Cap. Suession. (744.) c. 8., Pertz l. cc. p. 21., Syn. ap. Vernis pal. (755.) 
e. 2. ib. p. 24., Rettberg Bd. J. ©. 409. ff., 8b. II. &. 597. ff. Hefele 
a a. D. 8b. III. ©. 479. ff. 495. 550. 581. 623. Waik, 8b. II. &. 852. ff. 
Einen Beleg des Ganges und ber Tendenz der Entwidelung kann ber Brief Leo’3 
IU. bei Kleinmayrn, Nachr. von Juvavia Anh. 57. geben, in twelchem die Bi- 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 5 
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kirchliche Inſtanz über den Bilchöfen wieder bergeftellt war. Auch 
die Einrichtung, daß die königlichen Miss, ein Bifchof und ein Graf, 
in ihren Sendbezirten die Verwaltung nach allen ihren Seiten un- 
terfuchten und dabei im Namen des Königs Recht ſprachen 12, wurde 
durch dieſen Fortſchritt der kirchlichen Verfaſſung worerft nicht be- 
rührt. IV. So war die Kirche vielfach in den Organismus des 
Staates verſchlungen. Dieſes Band knuüpften die Privilegien, 
welche die Stifter und Klöfter von der Gerichtsbarkeit der welt⸗ 
lihen Richter befreiten 9 und dadurd die eigne Jurisdiction der- 
felben für ihr Gebiet begründeten, nur noch felter, denn fie waren 
es eben, welche den Bisthümern die weltliche Seite gaben, die ſpä⸗ 
ter ein jo bebeutendes Moment ‘der Verfaſſung des Reiches wurde. 
V. Neben diejer weltlihen gab e8 aber and eine geiftlihe Imm u⸗ 
nität, welde dadurch entftand, daß päpftlihe Privilegien viele 
. Klöfter von der biichöflichen Gerichtsbarkeit befreiten, und dem 
römifhen Stuhle unmittelbar unterwarfen?°. Dadurch wurde zu- 


ſchöfe, Aebte, Geiftlichen und Laien „provinciae Bajuvariorum‘ ermabnt 
werben, Arno von Salzburg geborfam zu fein und Hauptfächlich, anftatt des welt⸗ 
lichen Gerichtd das ihres Erzbiſchofs zu fuchen. 

17* Cap. Francof. (794.) c. 6.: „Statutum est a domno rege et sancta 
synodo, ut episcopi justitias faciant in suas parrochias. Si non oboedie- 

“ rit aliqua persona episcöpo suo de abbatibus.. et caeteris clericis vel 
etiam aliis in ejus parrochia, venient ad metropolitanum suum et ille 
dijudicet causam cum suffraganeis suis. Comites quoque nostri veniant 
ad judieium episcoporum. Et si aliquid est, quod episcopus metropolita- 
nus non possit corrigere vel pacificare, tune tandem veniant accusatores 
cum accusato cum literis metropolitano, ut sciamus veritatem rei: Pertz 
l. c.p. 72. Dove, de jurisd. ecel. progr. p. 46. sq. — Neber ben Kirchlichen 
Beirath, ven Archicapellanus oder Apocrisiarius, vergl. Hincmar. 
de ord. pal.$. 13.: „apocrisiarium j. e. responsalem ecclesiasticorum ne- 
gotiorum.“ Eichhorn, D. Stantd- und Rechtsgeſch., Bb. 1.8. 256. u. Waitz 
a. a. D. 8. IIL ©. 431. ff. IV. ©. 416. 

18* vergl. conc. Aschaim. (768.) c. 14. bei Mansi Conc. T. XII. c. 667. 
u. jegt bei Pertz, M.G. T. XV. p. 459. — Cap. Aquisgr. (802.) c. 1. Pertz 
L. e. T. IIL p. 91., Cap. missor. (825.) ib. p. 246. u. A. Walter, D. Rechts. 
geichichte 8. 118. (2. Aufl. $. 125.), Wait a. a. D. 8b. III. ©. 371. ff. 8b. IV. 
©. 346. ff. Bergl. Dove in ber Zeitichr. f. K.-R. Bd. IV. ©. 37. ff. 

19* Darüber |. Walter a. a. D. $. 1083. ff. (2. Aufl. $. 108. ff.) und die Dort 
Anm. 4. zu $. 103. ($. 109. Unm. 3.) angeführten Urkunden, ferner Waitz, ca. a. 
D. 8b. IV. ©. 243. ff., 256. ff., 375. ff., 505. ff. vergl. mit B. Roth, Feubalität 
©. 238. ff. 266. ff., ©. 2.0. Maurer, Geſch. der Fronhöfe, ber Bauernhöfe u. 
ber Hofverfaffung in Deutfchland. Vd. I. (Erlangen 1862.) ©. 282. ff. 304. 

20* Ein merfwürbiges Beifpiel ift das Privilegium des Papſtes Zacharias 
für Fulda v. 3. 751.,u. A. bei Dronke, Codex dipl. Fuld. p. 2. Bergl. itber 
bie Klofterprivilegien überhaupt: Rettberg a. a. D. Bd. II. ©. 671. ff., Waitz 
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weilen, gerade wie bei den weltlichen Immunitäten, die eigne Ju⸗ 
risdiction des Beliehenen, in jedem Falle aber eine Durchbrechung 
der canoniſchen Verfaſſung begründet. 


8. 22. 
3) Der Primat. *) 
. [vergk $. 14. 20.] 


Während die römischen Päpſte es oft ausgeſprochen hatten, 
daß ihnen das oberfte Regiment der Kirche nach göttlichen Rechte 
zuftebe, bietet die fränkiſche Kirche längere Zeit das Bild einer 
Gemeinfhaft dar, die mit diefem Negimente in nur ſehr unbe» 
fimmter Verbindung ftand!. Erſt feit dem Anfange des achten 
Jahrhunderts wurden beide wieder enger mit einander verfnüpft, 
indem Bonifaz als apoftoliiher Sendbote auch in diefem Stüde 
die canoniſche Ordnung erneuerte?. Damit war aber der Gedanke, 


N Reitberg, Kirchengefchichte Tentfchlande Mb. II. ©. 582—597. Bol. Waid, Deutſche 
Verjafſungs geſchichte, Bd. III. S. T1—289., Bb. IV. ©, 535—3%6 
a.2.0.8. III. S. 366., Roth, Beneftcialw. S. 262. f. 347., Rüderta.a.d. 
8. 11. 6. 520. f. 

1* Rettberg, K.Geſch. Deutſchlands Bd. II. S. 582. ff. Aus dem ganzen 
Jahrhunderte von Papft Deusdedit, alfo von 615. an, find nur drei päpftliche 
Briefe nady dem Frankenreiche überliefert, einer von Martin I., in welchen der» 
ielbe dem Bifchofe Amand von Mäftricht die Abdankung widerrieth, was aber 
nicht tefpectirt wurde; einer von Bitalian, ber dem Bilchofe von Arles einen 
engliſchen Bifchof empfiehlt; einer von Deodat über die Ausftattung bes Klo⸗ 
fd des h. Martin von Tours (Jaffe Reg. 1595. 1618. 1621.). Damit ift der 
Beweis der im Terte aufgeftellten Behauptung zur Genüge erbracht. Walter, 
er dieſelbe ($. 44. der 11. u. 12. Aufl.) angefochten hatte, hat die betreffende An- 
wertung in der 13. Aufl. fortgelaffen. — Im Hinblide auf die Betheiligung Roß⸗ 
birt’3 an diefer Controverſe bemerkt der Verfaffer in der 5. Aufl.: „Daß Roß⸗ 
birt die Gelegenheit nicht hat vorlibergehen laſſen, eine alte Ungunft gegen 
nich aufs Reue zu bethätigen, konnte mich nicht befremben. Ohne den Sachver- 
halt unterfucht zu haben, nennt er meine Auffaflung ein bloßes Raifonnement, 
unb erinnert mich an das von mir felbft herausgegebene Corpus juris. Wie 
karin irgend jemand eine Löfung ber hier vorliegenden geigightlihen Frage 
ſuchen könne, kann ich zur Zeit noch nicht begreifen.‘ 

2° Das Berbältnig des Bonifaz zum röm. Stuhle veranjchaulicht die For⸗ 
mel des von ihm geleifteten Eibes [bei Würdtwein, Bonif. epp. p. 20.): 

„Promitto ego ... . tibi B. Petro Apostolorum principi vicarioque tuo B. 
$regorio Papae et successoribus ejus ... me omnem fidem et puritatem 
sanctae fidei eatholicae exhibere ..., fidem et puritatem meam atque 
eoncursum tibi et utilitatibus ecelesiae tuae, cui a Domino Deo potestas 
"gandi solvendigue data est, et praedicto vicario tuo atque successoribus 
dus per omnia exhibere.‘* Daß dieſer Eid faft wörtlich derfelbe fei, welchen, 

5* 
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diefen Richtungen bat ſich au in der abendländiſchen Kirche nur 
allmählich allgemeine Geltung errungen, doch war fie am Ende des 
vierten Jahrhunderts in einigen Gebieten, in Gallien und Illhrien, 
ſchon fomweit gediehen, daß ihrer Uebung dur Ernennung päpit- 
Vier Statthalter (vicarii) eine organiiche Geftaltung gegeben wer⸗ 
bei Eonnte?, durch welche die Bedeutung der Metropolitanverfaf- 
fung mejentlich modificirt wurde. 


8. 21. 
2. Ausbildung der Verhältniſſe nah unten. 


Während in diefer Weiſe die Verhältniſſe nah oben ſich ent- 
wicelten, bildete fih auch nah unten die Verfaſſung weiter aus. 
L Im Orient war in der älteften Zeit die biſchöfliche Kirche der 
Mittelpunkt des gottesdienftlihen Lebens!. Neben den Biſchöfen 
der Städte finden fi aber auch noch Landbiſchöfe (xwoerioxo- 
- con), die anfänglich von jenen ficher nur dadurch verichieden waren, 


wiedergegebenen) Stelle aus Siric. ad Eumerium gefprocdhen babe, die daſſelbe 
Bewußtſein ankündigt. 

7 Die Stellung dieſer Vicarien bezeichnen die Briefe von Siricius, Inno- 
cenz I., Bonifacius 1., Eöleftin 1., Sixtus III. Nach dem Briefe Leo's I. an 
Anaftafius von Theffalonich (ep. VI. ed. Ballerin. Venet. 1753.) batte die- 
fer Bicar Auftrag zu wachen, daß: „divinae legis sanctio veneranda et ca- 
nonum specialius decreta serventur.‘“ Ferner: „Nullus te inconsulto per 
illas ecclesias ordinetur episcopus ... Singulis autem metropolitanis si- 
cut potestas illa committitur, ut in suis provinciis jus habeant ordinandi: 
ita eos metropolitanos a te volumus ordinari ... Ad synodum quisquis fra- 
trum fuerit evocatus occurrat. ... Si qua vero causa major evenerit, quae 
a tua fraternitate illic praesidente non potuerit definiri, relatio tua misse 
nos consulat .. Nobis quae illie componi non potuerint, vel qui vocem ap- 
pellationis emiserit reserramus.“ In ber ep. 14. bezeichnet ein berühmt ge- 
wordener Gemeinplaß die Stellung fo: „‚Vices nostras ita tuae eredidimus 
caritati, ut in partem sis vocatus sollicitudinis, non in plenitudinem po- 
testatis‘‘ (ib. p. 686.). 

1 In den Städten waren wohl auch noch. andere Kirchen, benen Briefter 
vorftanden, wie für Alerandrien das Zeugniß von Epiphanius bei Thomassiır. 
Dise. P.1. L. 2. c. 22. beweift. Ueber bie Landlirchen: „‚Mareotis ager est 
Alexandriae, quo in loco episcopus nunquam fuit. Immo ne chorepisco- 
pus quidem, sed universae ejus loci ecclesiae episcopo Alexandrinae sub- 
jacent, ita tamen, ut singuli pagi suos presbyteros habeant.‘‘: Athanas. 
(+ 375.) Apol. II. Die Acta disp. Archelai cum Manete (Feßler im Kir⸗ 
chenleziton von Wetzer u. Welte 8b. VI. S. 794.) erzählen aber, daß Manes 
„ia quendam locum longe ab urbe, qui vocabetur Diodori‘' gegangen, und 
baß „presbyter loci illius, nomine et ipse Diodorus, mitis et quietus‘‘ ge- 
weſen fei. 


N 


- 
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daß ihnen die äußeren Verhältniſſe nicht in gleicher Weiſe zu Hülfe 
kamen. Die Eoneilien des vierten Jahrhunderts fuchten fie denn 
auch erſt zu beichränfen, dann zu verbrängen?. Dies gelang viel 
fach; aber die Kirchen dieler früheren Ehorbifchöfe blieben gottes⸗ 
dienſtliche Stationen unter einem PBriefler?, welche, wie die ande- 
ren nunmehr entftandenen, der biſchöflichen Aufficht unterlagen. In 
Ytalien war am Ende des vierten Jahrhunderts die Errichtung 
von ſolchen Stationen im vollen Gange, und in Spanien> und 
Gallien 6 zeigen die Eoncilien gleichzeitig oder doch bald dieſelbe 
Eriheinung. Darin liegen die Urſprünge der fpäter allgemein ge- 
wordenen Einrichtung, daß innerhalb Fleinerer Kreife (der paro- 
chiae) ein Priefter in Unterordnung unter den Biſchof die geiftliche 
Leitung führt”. IL Zu gleider Zeit und im Zufammenhange mit 
diefen erften Anſätzen der Bildung der Pfarreien entwidelte ſich 
das im Drient heimiſche Inſtitut der Klöfter auch im Abendlande. 
Diefe hatten die Beitimmung, Stätten des Gebet3, der Ertödtung 
des Fleiſches und der erbarmenden Liebe zu fein und ftanden eben- 
ſowohl unter dem Biſchofe. Schon früh aber zeigt fich in ihnen ein 
Beitreben nach Selbitftändigfeit dem Biſchofe gegenüber, die fie denn 
auch bald in einer Weite erlangten ®, welche die canoniſche Ordnung 
weſenilich durchbrach. IIL Nach diefer Ordnung jollte jedem Bi- 
ſchofe das Raumgebiet angewiejen fein, in welchem alles Firchliche 
Leben feinem Regimente untergeben fein jollte. Sm der Ausübung 
diefer Function war aber der Biſchof nicht unbeichränft, fon- 
bern die Priefter feiner Kirche ftanden ihm als fein Senat zur 
Seite, ohne den er nach der Anweiſung alter Canones insbeſon⸗ 
dere weder Geiftlihe ordiniren oder anftellen, noch Gericht halten _ 


2 Bergl. conc. Neocaes. (3m. 314. u. 325.) ec. 13., Antioch. (341.) c. 10. 
mit cone. Laodie. (3m. 343. u. 81.) e. 57. — Morinus, De sacris ordina- 
tionibus, P. III. p. 64. sqg. 

5 U. MR. Holzer, De proepiscopis Trevirensibus, Trev. 1845., der bie 
Chorbiſchöfe Briefter in ber bifchöflichen Stadt fein läßt. Als die Synode 
von Riez (439.) e. 3. ben Armentarius. zum Chorbifchofe machte, war e8 gerade 
bie entgegengefeßte Meinung. 

4 1. 11. Cod. de epp. et cler. 1.3, 

5 eonc. Tolet. I. (400.) c. 5. 

6 cone. Regen. (439.) c. 5., Araus. (441.) c. 10. 

7 Bergl. ſchon das Concil von Chalcedon (451.) e. 17.: Tas xad' sxaaııy 
ixxbrolas ayposxızas Rapoıxlas 7 Eyxaplovs usvew anapacalsurovs Napa 
10% zardyovdır avras Enıoxörors. (c.1.C. XVI. qu. 3.). 

8 Den Anfang zeigt. ein Befchluß einer römiſchen Synobe von 601. in c. 5. 
C. XVII. qu. 2. Die Fortbildung im Frantenreiche ſ. 5. 24. 
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follte?. Wie weit diefe letztere Function reichte, ift exit fpäter zu 


erörtern. Anzuführen ift aber. bier ſchon, daß die Biichöfe auch in 


bürgerlichen Streitfahen zu verichiedenen Zeiten mit verjchiedener 
Berechtigung thätig wurden. Wird hierzu der bebeutende Ein- 
fluß auf das öffentliche Weſen, welden das Kaiſerrecht den Biihd- 
‚ fen eingeräumt batte!!, gerechnet, fo ift eines ber Motive für die 
Erklärung der Erſcheinung gefunden, daß die Bilhöfe als eme 
Macht in die fränkiſche Verfaffung fo eintraten, ‚wie e8 demnächſt 
zu berichten fein wird. IV. Die Wahl der Biihöfe wurde nad) 
altem Braude durch den Elerus und das Boll vollzogen, eine 
Einrichtung, welche die Päpſte i2 in dieſer Zeit ſelbſt noch billigten 


und ſchützten. 


8. 22. 
3. Verhältniß zwifhen der Kirde und der welt- 


lihden Gemalt.*) 
[vergl. 8. 15.) 


Seit Gonftantin dem Gr. bildete fi das Verhältniß der faifer- 
lichen Gewalt zu der Kirche in den Thatjachen weiter aus. Zu: 


nächft ftellte fich nach Furzer Schwankung feit, was ſchon Eonftan- 
tin's Geſetze ausgeſprochen batten, daß die Failerlihe Gewalt ven 


Bund nur mit dem Fatholifhen Ehriftentbume geſchloſſen habe. 


Demnächſt wurde es anerfannter Grundfaß, daß die Trägerin bie- 
ſes Chriftenthums, die Kirche, fi in dem Clerus darftelle. Beide, 
den katholiſchen Glauben und den Clerus, ſchützt und bewahrt der 
Kaiſer; diefen, indem er ihn mit Privilegien ausſtattet, und die 


») le Geſchichtliche Derfeltung bes Verhaltnifſes zwiſchen Kirche und Staat, Br. J. 
1836. 


iehues, Gefchichte bes Verhaltnifſes zwiſchen Kaiſerthum und 


—ã im Mittelalter. Bo. I. Bon der Grundung beider Gewalten bis zur Erneue⸗ 


zung bed abentlänbifchen Ratfertfums. Münfter 1863., Hunbeshagen in Dove'6 


Zeitſchr. |. K--R. Bo. I. vergl. $ 15. Anm. *). 


9 ec. 22. 23. Statut. eccl. antiq. (fog. eone. Carth. IV. v. 398.) in e. 6, C. 
XV. qu. 7. 

10 Als Richter auf einfeitige8® Anrufen nach der berühmten Conftitution 
Conftantin’s des Gr. an ben Ablavius v. 3. 331., der erften unter den XVIII. 
Constitutiones, quas Sirmond is divulgavit, recogn. Haenel, Bonu 1814.; 
als Schiedsrichter nach dem fpäteren, im Titel bes Juftin. Codeg De episco- 
pali audientia enthaltenen Rechte. Bergl. unten die Einl. zu ber Lehre von der 
ſtreitigen Gerichtsbarkeit. 

11 Dies zeigen c. 12. 17. 18. 19, 21. 26. 27. 28. 3). 31. 33. Cod. Just. de 
episc. aud. 1. 4. 

12 Vergl. die Ausſprüche Caleſtin's T. unb Leo's T.in c. 18. Dist. LXL, c. 
1, Dist. LXII. 
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fttliche Reinheit auch ſeinerſeits in ihm zu erhalten bemüht ift, 
jenen, indem er den Irrglauben als bürgerliches Verbrechen ahndet!, 
md ſobald Streitigkeiten über die Lehre entfteben, das allgemeine 
Concilium felbft zur Entſcheidung beruft, oder deilen Berufung 
dur ben Papſt genehmigt?. Unter gleihem Schutze fteht die Ver- 
taffung, wie unter vielen die Thatſache bekundet, daß ein berühm- 
tes Edict Balentinian’3 IIL. die Beichlüfle der Synode von Sardica 
über die Appellationen an den römiichen Stuhl beftätigte und den 
Ungeborfam gegen die Gebote des römischen Biſchofs als eine ftraf- 
bare Berlegung der Ehrfurcht gegen den Kaifer begeichnete?. Um fo 


1 Sergl. den Titel de haereticis in bem Theod. (XVI. 5.) und Juſtin. Co- 
der (1.5.), Riffela.a.D. &.656., Platner, Quaestiones de jure crimiuum 
Romano, Marb. 1842., p. 252. qq. 

2 Tie Syneben von Arles (314.) und Nicka (325.) bat Conftantin der Gr., 

tie von Eonftantinopel (381.) Theodoſius ber Gr., das Ephesinum (431.) Theo- 
tefius II., die Synode von Ehalcedon (451.) Marcian berufen. Bergl. die Rach⸗ 
weilungen bei Hefele a.0.0.8.1. 6.5. ff. Die Beftätigung der Synobal- 
jchlaße die Kaiſer, durch welche der eanon zur lex wurbde, iſt ein wich⸗ 
tigeß bei Geſchichte der Kirchlichen Eniwickelung. „Sancimust, fo 
beikt es in ber Nov. 13T., fee legum obtinere sanctas ecelesiasticas re- 
gulas, quae a sanctis quatuor concillis expositae sunt aut firmatae, hoc est 
in Niezaea CCCX VIII, et in Constantinopolitana sanctorum CL Patrum, 
etinEphesina prima, in qua Nestorius est damnatus, et in Chalcedonia, in 
qua Eutyehes cum Nestorio anathematizatus est. Praedietarum enim qua- 
taor synodorum dogmata sicut sanctas scripturas accipimus et regulas s:- 
ent leges observamus.“ Die Borftellung der Älteren Schriftftelfer, baf in dieſer 
Beſtintnumg zugleich auch bie Beftätigung der Schlüffe anderer von den genann- 
ten vier Synoden anerlannter Synoden liege, hängt mit der irrigen Annahme 
wfanmıen, daß das Chalced. Concilium, an welches bier zunächft zu benfen 
it, einen beftimmten Kreis von Synobalfchlüffen zu allgemeinen Kirchengefeken 
habe erheben wollen (cone. Chalc. c.1.: „Tovs napa r@v aylovı naregwv 
xa® ixacınv Ovvodon ayoı ToV vuv dntedevrag xavovas xpareiv EbıraımdUa- 
per,“), vergl. jedoch Eichhorn, R.-R. Bb. I. ©. 52., Biener, Geichichte der 
Rovellen €. 158. ff. 

3 Abgebrudt u. a. in den Opp. Leonis M. ed. Ballerin. T.I. p. 642., 
unb am beften in Novellae constit. imp. Theod. II. cet. (Bonn. 1844) ed. 
Haenel, Nov. Valentin. III. Tit. XVI. de episcoporum ordinatione: 
„+. Quum igitar sedis apostolicae primatum S. Petri meritum, qui 
prineepe est episcopalis coronae, et Romanae dignitas civitatis, sacrae 
etiam synodi (d. i. der Syn. v. Sarbica, $. 20. Anm. 2.) firmarit auctori- 
tas, ne quid praeter auctoritatem sedis istius illicita praesumptio at- 
tentare nitatur: tunc enim demum ecclesiarum pax ubique servabitur, 
si reetorem suum agnoscat universitas... His talibus et contra im- 
perii majestatem et contra reverentiam apostolicae sedis admissis, per 

i viri, Urbis Papae (gegen den Stlarius von Arles, welcher 
der Appellation des Chelidonius nicht deferirt hatte) . . lata sententia est. Et 


72 Buch I. Rechtögefchichte. Cap. IT. Bom 4. bis in das 9. Jahrh. 


den Fränfifchen Herrichern geübt wurde, ift in biefer Ordnung fein 
Raum; das weltliche Element ift vi 
bin untertban; es ſoll dieſem gehorchen, nicht irgend eine Richter: 
gemalt fih anmaßen?. Deshalb ift namentlich auch Fein Biſchof 
oder Cleriker dem meltlicden Gerichte unterworfen, noch fol er von 
einem Laien accufirt!?, oder auf das Zeugniß eines ſolchen verur- 
theilt werden. Hier macht ſich vielmehr, wo nicht der Verdacht der 
Parteilichleit den Angellagten zwingt, unmittelbar dort Schuß zu 
fuchen, von mo alle Sorgfalt für die Kirche ausgeht !!, das Urtheil 
der geordneten kirchlichen Gewalten geltend, über welche als letzte 
Inſtanz der römiſche Stuhl geſetzt ift!?. Bon diefen Säßen war 






9 c.1. (Cajus) C. XI. qu. 1. vergl. mit e. 12. Theod. Cod. de episc, XVI. 
2., ec. 3. ead. (Marcellin. ep. II.) vergl. mit conc. Aurel. III. c. 322. ©. Waſ⸗ 
ferfchleben, Beiträge ©. 33. ff. 

10* c. 3. (Marcellin. ep. 11.) c. 4. (Jul. ep. II.) c. 5. (Euseb, ep. I.) e. 6. 
(Fabian. ep. II.) C. II. qu. 7. Derſelbe Sas ift fchon in dem viel früheren un- 
ächten constitutum Silvestri ausgefprochen (Mansi, Cone. Coll. T. II. col. 
1081. — Ballerinii, De antiqu. collect. canon. P. UI. c. 7.). Sein Motiv 
ift die fpecififche Berfchiedenheit bes Glerus und der Laien, welche die Träger der 
Welt, d. i. der Sünde find, und, wie Walter a.a.D. Anm. 59. mit Grund ber- 
vorhebt, die Thatfache, daß auch die Elerifer nicht zur Accufation der Laien zu- 
gelafjen wurden; vergl. Berardi, Gratiani canones genuini ab apocryphis 
disereti, Venet. 1783., Tom. II. P. 1. p. 379. zu ec. 7. C. II. qu. 7. Ueber bie 
Beranlaffung, welche für die die Anklagen der Biſchöfe und Cleriker betreffenden 
Sätze Pfeuboifidor’3 in den damaligen Zuftänden des fränfifchen Reichs gegeben 
war, vergl. Hinschiusl.c.p. CCXXI. sqq. Ueber die befonders in biefem 
Punkte mit dem Pſeudoiſidor ſich nahe berührenden Fälfchungen in den Angil- 
ramnifchen Capiteln und der Canonenfammlung des Benedictus Levita f. u. $. 
36. ff.— Mit der Erſchwerung der Anlagen hängen auch die die Exceptio spolii 
betreffenden Fälſchungen zuſammen, vergl. F.Goecke, de exceptione epolii 
(Berol. 1858.) be. p. 51. aqq. 60. sqq., Hinschiusl. c. p. CCXXIV. CLY. 
sqgq. CCXII. ag. 

11* c.7.C. II. qu. 6. (Victor. ep. I.) e. 15. ead. (Sixt. II. ep. I.), Nachbil⸗- 
dung ber oben ($. 19. Anm. 7.) angeführten Verfügung des conc. Chale. — 
Bergl. übrigens Hinschius!. c. p. CCXIV. 

12* Die zahlreichen Beftimmungen über die Appellationen an den römifchen 
Stuhl, von denen die Causa II. qu. 6. des Decr. Grat. voll ift, ftügen ſich 
bauptfächlich auf das Concilium von Sardica. — Ueber bie Behandlung an- 
derer Punkte der Dißciplin durch Pfeuboifibor genügt e8 jet auf Hinfchius zu 
verweisen, jo über die Refidenzpflicht der Bifchöfe und die davon geftatteten Aus- 
nahmen I. c. p. CCXXVI., über die Chorbifchöfe p. CCXI. CCXXVI. vergl. 
p. CLIV. sq.; über die canonifche Ordnung der Didcefen p. CCXXVI.; über 
das Kirchengut p. CCXXVI. Neber den dogmatifchen und liturgischen Inhalt 
ſ. a. a. D.p. CCXXVII. sq. vergl. mit Hefele in ber theol. Duartalfchr. 1847. 
©. 593. 
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gar Manches, zum Theil jchon Jahrhunderte vorher, ausdrücklich 
oder durch die That ausgeſprochen; die Gefchichtöbetrachtung, welche 
die päpftliche Gewalt durch den pjeuboifiboriichen Betrug entfteben 
ließ, iſt alſo mit Recht vergeffen. Auf der anderen Seite ift aber 
die Behauptung, die falfchen Decretalen feien auf die Verfaſſungs⸗ 
entwidelung ohne allen Einfluß geblieben, meil diefe auch ohne fie 
m ihrem Ziele gelommen fein würde!®, eben jo jehr eine Verwe⸗ 
genbeit, weil fie die göttlichen Wege vorher ergrünbet zu haben 
währt, als eine Berläugnung der Geſchichte. Soviel wenigſtens 
ſolle man um der Gerechtigkeit willen nicht beftreiten, daß die fal« 
ſchen Decretalen, indem fie ihr feitgeichloffenes Syftem in einer 
Zeit tiefer Geiftesnacht in den Glanz der urchriftlichen Zeit ftellten, 
dem bierarchifchen Bemußtjein Einheit und unverfieglicde Kräfti⸗ 
gung verliehen haben '. 


8. 27. 
IL Geſchichte der Rechtsquellen.“) 


A. Sie älteften Grundlagen des Rechts im Orient. 
Der Bibelcanon. 
[vergl. 8. 12. $. ı7.] 
Den Synoden von Ancyra, Neocäjares und Nicäa, melde 
$. 17. genannt worden find, folgten im vierten und fünften Jahr⸗ 


2) Anton. Augustinus (Archiepise. Tarraconenais) de quibusdam veteribus cano- 
num ecelesiasticorum colleetoribus judielum ac censura (in Opp. Luc. 1765. Tom. 
III. p. 219. sqq.\.— Fre. Florens, Dissert. de origine, arte et auctoritate juris 
eanonici. 1632. (in Opp. T.I. p. 1. sqq.) — Petr. de Marca, De veteribus co!- 
leetionibus canonum (in Opp. ed. Baluze, fowie ber Ausg. Bamberg. 1788. sq. T. 
IV.p.344.sqq.), P.Coustant, De antiquis canonum collectionibus (Einleit. zu den 


13 Möhler, Fragmente aus und über Pfeuboifibor, in der Tübinger theol. 
Cuartalfchrift 1829. 9. 3. 1832. H. 1. und in den gefammelten Schriften Bd. I. 
6.283. ff, Walter $. 98. 

14* Was Bfeuboifivor vorbringt, war großentheils vor ihm als Wunfch, als 
perjönliche Meinung Einzelner ausgefprochen worden, aber dieſen älteren An- 
ſprũchen fehlte die gejehliche Gültigkeit, die Autorität eines beftehenden Rechts. 
Diesiftes aber gerade, worauf Alles ankommt.“ Weizſäcker a. a. 
D. 6. 66, vergl. Gfrörer, Unterfuhung über Alter, Urfprung, Zwed ber 
Decretalen des falfchen Iſidor (Freib. i. B. 1848), S. 38. Gegen den Angriff 
von Schulte K.-R. Vd. J. S. 300. Anm. 32. genügt es auf die vortreffliche Aus⸗ 
führung von Weisfäder a. a. D. ©. 67. ff. zu verweifen. Dort findet ſich das 
Berfahren bezeichnet, welches „seit Niemand mehr wagt, die Unüchtheit zu be- 
feriten, Inhalt, Zweck, Neuheit und Erfolg bed Machwerks in ein Licht zu ftel- 
len fucht, das, wenigftend auf dieſem Wege, baffelte in einem fo unfchuldigen 
Charakter ala möglich erfcheinen Täßt.“ 
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hunderte im Drient noch manche andere nad. Bon dieſen hatten 
diejenigen von Eonftantinopel (381.), Ephejus (431.) und 
Chalcedon (451.) gleid dem Nicänum den Character der Decu⸗ 
menicität ($. 12.), vermöge deſſen ihr Inhalt als ein in der gan- 
zen Kirche verbindliches Recht verehrt wurde. Daſſelbe geihah 
päter mit den Schlüffen des zweiten (553.) und dritten (680.) 
Conciliums von Conftantinopel, des zweiten von Nicäa 
(787.) und des vierten von Conjtantinopel (869... Die an- 
deren hatten zwar diefe Bedeutung nicht. Indem ſie aber in 
die Rechtsfammlungen aufgenommen wurden, erlangten fie auch 
außerhalb ihres Entftehungstreifes Anfehen und Geltung!. So 
geſchah es unbeftritten mit den Synoden von Antiodien 
(341.2), Gangra (um 365.°) und Laodicea (zw. 343. und 


Epist. RR. PP., Paris. 1721. fol.), Seb. Berarduas, De varlis sacrorum canonum 
colleetionibus (Einleit. zu: Gratiani canones genuini ab apocryphis discreti, Tau- 
rin. 1752. Venet. 1783.4.), Petr. et Hleron. Ballerinii, De antiquis tum editis 
tum ineditis collectionibus et colleetoribus canonum ad Gratianum usque tractatus 
in IV. partes distributus, in Opp. Leonis M. III. Venet. 1757. Alle dieſe Abh. mu 
Ausichluß der beiden erften find abgebrudt bei Gallandius, De vetustis canonum 
collectionibus dissertationum sylioge, Venet. 1778. fol. Mogunt. 1790. 2 Tom.4. — 
vanEspen, Diss. de antiquis canonum codicibus, in ej. Comment. in canoncs 
et decreta juris veteris ac novi, in ben Opp., Col. 1777. Tom. III., Nem. 8. Rich⸗ 
ter, Beiträge gur Kenntniö der Quellen bes canentichen Rechts, Leipzig 1834., Aug. 
Theiner, Disquisitiones criticae in praccipuas canonum et decretallum col- 
lectiones, seu sylloges Gallandianae dissertationum de vetustis oanonum col- 
lectionibus continuatio, Rom. 1886. 4., 9. Wafferfchleben, Beiträge zur Geſchichte 
ber vorgratianifchen Kirchenrechtequellen, Leipzig 1839., Roßhirt, Zu den kirchenrechtl. 
Quellen des erfien Jahrtauſends und zu ben pieubotjikorifchen Decretalen, Heidelb. 18%. 
Waſſerſchleben in Herzog’s Nealenenfl. Bd. VII. S. 303—322. u. d. N.: Kane⸗ 
nen« und Decretalenfannilungen. — G. Phillips, der Codex Salisbargensis S. 
Petri IX. 33. Ein Beitrag zur Gefchichte ber vorgratianifchen Rechtsquellen, Wien 1564. 
(Aus den Sig. Ber. der 8. Atap. d. Wiffenfch. Bo. XLIV. (1863.) S. 487. ff. — Vergl. 
Phillips, R-R.8.167.. Bd. IV.S.1.ff. %b, 8.22. ff. Abthl. 1. 8.39, ff. Eule, 
KR. Bd. J. 8. 43. ff. S. 262. ff. — Walter, KR. 5. 65, fi. ©. 153, ff. 


1 Ueber diefe Verhältniffe vergl. bie Balleriniil.c. P.T. c.2., Biener, 
De collectionibus canonum ecclesiae Graecae, Berol. 1827, p. 9. sgq. 

2° Die Balleriniill.c. P.I. c. 4. $. 2. behaupteten, daß die Canoneg, um 
welche es fich bier handelt, einer früheren Synode zu Antiochia dv. 3. 332. ange: 
hörten und ihnen folgt Phillips 2b. 8. 24., wie früher Mansi. Dagegen tre- 
ten für das Jahr 341. ein Assemani biblioth. jur. orient. (Rom. 1762. 5 
T. 4.) Lib. I. c. IL. $. 3645. und befonder8 Hefele, Conciliengefch. Bd. J. 
©. 491. ff. 501. fg. Dem fchließt fih im Allgemeinen auch Walter $. 6». 
Anm. 2. an. 

3** Die Beit ift jehr beftritten, vergl. Hefelea.a.D. 3b. I. S.764.fg. Tie 
Ballerini ftügen ihre Zeitbeftimmung (zw. 362. u. 370.) darauf, daß fie den 
Borfitenden der Synode Euſebius für den Erzbifchof dieſes Namens von Cae- 
farea in Cappadocien erklären. Andere haben biefe Synode vor die antiochenifche 
vom %. 341. jegen wollen. Indeſſen erklärt fich der Uniftand, daß in manchen 
alten Sanonenfammlungen, 3.38. ber Dionyfifchen, die Schlüffe von Gangra denen 
bon Antiochien vorangeftellt find, aus dem unten im Texte erörterten allmählichen 
Wachsthume ber älteften griechifchen Sammlungen. Bergl. auch Walter $. 66. 
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381.9, von denen die lektere® dadurch berühmt ift, daß fie den 
Kreis der canoniſchen Bücher des A. und N. Teftaments auf dem 
Grunde des Herkommens und. der Lehre beftimmte ($. 16.). Da⸗ 
gegen haben wir von den Rechtsſammlungen dieſer älteften Zeit 
nur ſehr unvollſtändige Kunde. Aus gewiffen Anführungen® in 
den Acten des Eonciliums von Chalcedon (451.), zufammengehal- 
im mit dem Material und der Form der älteften abendländi⸗ 
hen Sammlungen, darf jedoch geichlofien werden, daß den Stamm 
der griechiſchen Sammlungen die Synoden von Nicäa, Anchra, 
Reocälarea und Gangra bildeten, zur Zeit des Gonciliums von 
Ehulcedon die Antiocheniſchen Schlüffe beigefügt waren, und jpäter, 
wiewohl in den verſchiedenen Handfchriften verſchieden, auch die 
Eynoden von Laodicea, Conftantinopel und Chalcedon hinzugetre- 
ten find. Außerdem muß die Eine Gattung der Handfehriften die 
Canones in fortlaufender Nummerreihe enthalten haben. Ein fog. 
Coder canonum ecclesiae universae, der im fiebzehnten Jahrhun- 
derte im Drucke erfchien, ift nicht mehr als ein mißlungener Verſuch 
einer Nachbildung der griechiſchen Sammlung in ihrer vermeinten 
älteſten Geſtaltung?. 


8.28. _ 
B. Das Redt im Abendlande. 


a. Rechtsnormen. 


1) Die Canones der Synoden.*) Der Bibelcanon. Die 
Bulgate. 
[vergl. &. 12. $. 17.) 
I. Im Decident waren zunächſt die Schlüffe des Conciliums 
von Nicäa in verjchiedenen Ueberſetzungen im Umlaufe, und neben 


*) Die affgemeinen Goncilienfammlungen f. o. $. 17.*). Die Sammlungen für die einzelnen 
Linter nennt Winer's Handbuch ber theol. Lit. Ed. I. Ep. 660. u. Hefele, Son. 

4” Ueber die Zeitbeftimmung vgl. Hefele 8b. I. ©. 720. ff., der fie, den 
Ballerinii P. I. c. 3. 8.1. n. XII. folgend, zwifchen die Synode von Sarbica 
and das allgemeine Eoncil von Eonftantinopel I. fekt. 

5 Epittler in den Werken herausg. von Wächter, Bb. VII. ©. 66. ff. 
gegen die Aechtheit; Dafür Bickell in den Studien und Kritifen, 1830. ©. 591., 
Hefele, Conc⸗Geſch. Bd. I. ©. 749. ff. 

6* Die Acten des Conc. Chale. führen den c. 6. von Nicäa und die Antio- 
cheniſchen Schlüfle 4. 5. 16, 17. als can. 6. 83. 84. 95. 96. einer Kirchlichen 
Jechtsſammlung auf. Ballerin.1.c. P. I. c. 1. nr. 6. 

? Codex can. ecclesiae universae, ed. Chr. J ustellus, Paris. 1610. 
ind in der Bibl. jur. can. T. I. p.29. sqq., Ballerin.l.c. P.I.c.1.n. 7— 
ILu. e. 6. n. 1I-9. 
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hunderte im Drient noch mande andere nad. Bon diefen hatten 
diejenigen von Gonftantinopel (381.), Ephejus (431.) und 
Chalcedon (451.) gleih dem Nicänum den Character der Decu- 
menicität ($. 12.), vermöge deflen ihr Inhalt als ein in der gan⸗ 
zen Kirche verbindliches Necht verehrt wurde. Daſſelbe geichah 
päter mit den Schlüffen des zweiten (553.) und dritten (680.) 
Conciltums von Gonftantinopel, des zweiten von Nicäa 
(787.) und des vierten von Conjtantinopel (869). Die an- 
deren batten zwar diefe Bedeutung nit. Indem fie aber in 
die Rechtsſammlungen aufgenommen murden, erlangten fie auch 
außerhalb ihres Entſtehungskreiſes Anſehen und Geltung!. So 
geſchah es unbeftritten mit den Synoden von Antiodien 
(341.2), Gangra (um 365.3) und Laodicea (zw. 343. und 


Epist. RB. PP., Paris. 1721. fol.), Seb. Berardus, De varlis sacrorum canonum 
colleetionibus (Einleit. zu: Gratiani canones genuini ab apocryphis discreti, Tau- 
rin. 1752. Vonet. 1788.4.), Petr. et Hieron. Ballerinii, De antiquis tum editis 
tum ineditis collectionibus et colleetoribus canonum ad Gratianum usque tractatıus 
in IV. partos distributus, in Opp. Leonis M. III. Venet, 1757. Alle dieſe Abd. mu 
Autfchluß der beiden erften find abgebrudt bei Gallandius, De vetustis canonum 
collectionibus dissertationum sylloge, Venet. 1778. fol. Mogunt. 1790. 2 Tom.4. — 
van Espen, Diss. de antiquis canonum codicibus, in ej. Comment. in canones 
et decreta juris veteris ac novi, in ben Opp., Col. 1777. Tom. III., Aem. 8. Rich⸗ 
ter, Beiträge zur Kenntniß der Quellen des canenlichen Rechts, Leinzig 1834, Aug. 
Theiner, Disquisitiones criticae in praccipuas canonum et decretalium col- 
lectiones, seu sylloges Gallandianae dissertationum de vetustis oanonum col- 
lectionibus continuatio, Rom. 1886. 4., 9. Wafferfchleben, Beiträge zur Geſchichte 
der vorgratianifchen Kirchenrechtäquellen, Reinzig 1839., Roßhirt, Zu den Eirchenrechti. 
Quellen des erften Iahrtaufends und zu ben pfeuboiftkorifchen Decretalen, Heidelb. 1849. 
MWafferfchleben in Herzog's Realencvkl. Bd. VII. S. 303322. u. 6. A.: Kano⸗ 
nen« und Derretalenfunmlungen. — G. Phillips, der Codex Salisburgensis £. 
Petri IX. 33. Ein Beitrag zur Gefchichte ber vorgratianifchen Rechtsquellen, Wien 1504. 
(Aus den Sig. Ber. ber 8. Akad. d. Wiflenich. Bd. XLIV. (1863.) ©. 497. ff. — Vergl. 
Phillips, K. R. 8. 167. ff. Bt. IV. S. 1. ff. %. 8.22.55. Abthl. 1. S. 39. ff. Edhulte, 
K.R. Bb. J. 9. 413. ff. S. 202. ff. — Walter, KR. 8. 65. ff. S. 153. ff. 


1 Ueber dieſe Verhältniſſe vergl. die Balleriniil.c. P.T.c.2., Biener, 
De collectionibus canonum ecclesiae Graecae, Berol. 1827. p. 9. sqq. 

2” Die Balleriniil.e. P.I. c.4. 8.2. behaupteten, daß die Canones, um 
welche es fich bier hanbelt, einer früheren Synode zu Antiochia dv. J. 832. ange- 
börten und ihnen folgt Phillips Lb. $. 24., wie früber Mansi. Dagegen tre- 
ten für ba3 Jahr 341. ein Assemani biblioth. jur. orient. (Rom. 1762. 5 
T. 4.) Lib. I. c. III. $. 36-45. und befonder® Hefele, Conciliengefch. Bd. T. 
©. 491. ff. 501. fg. Dem fchließt ſich im Allgemeinen au Walter 8. 60. 
Anm. 2. an. 

3** Die Beit ift fehr beftritten, vergl. Hefele a. a. O. 8b. I. S.764.fg. Die 
Ballerini fügen ihre Zeitbeftunmung (3m. 362. u. 370.) barauf, daß fie den 
Borfikenden der Synode Euſebius für den Erzbifchof diefes Namens von Cae- 
farea in Sappabdocien erklären. Andere haben diefe Synode vor bie antiochenifche 
vom J. 341. ſetzen wollen. Indeſſen erklärt fi} der Unftand, bag in manchen 
alten Sanonenjammlungen, 5.8. der Dionhfifchen, Die Schlüffe von Gangra denen 
von Antiochien vorangeftellt find, aus dem unten im Texte erörterten allmäblichen 
Wachsthume ber älteften griechifchen Sammlungen. Bergl. auch Walter $. 66. 
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331.%), von denen die lebtere® dadurch berühmt ift, daß fie den 
Krei3 ber canonifhen Bücher des A. und N. Teſtaments auf dem 
Grunde de3 Herkommens und. der Lehre beftimmte ($. 16.). Da⸗ 
gegen haben wir von den Rechtsſammlungen dieſer älteſten Zeit 
nm jehr unvollftändige Kunde. Aus gewiflen Anführungen® in 
den Acten des Eonciliums von Chalcedon (451.), zufammengebal- 
im mit dem Material und der Form der älteften abendländi⸗ 
hen Sammlungen, darf jedoch gejchloffen werden, daß den Stamm 
der griechiichen. Sammlungen die Synoden von Nicka, Anchra, 
Rescälarea und Gangra bildeten, zur Zeit des Conciliums von 
Ehalcedon Die Antiocheniſchen Schlüffe beigefügt waren, und fpäter, 
wiewohl in den werfchiedenen Hanbdfchriften verjchieden, auch die 
Epnoden von Laodicea, Conftantinopel und Chalcevon binzugetre- 
ten find. Außerdem muß die Eine Gattung der Handiehriften die 
Canones in fortlaufender Nummerreihe enthalten haben. Ein jog. 
Coder canonum ecelesiae universae, der im fiebzehnten Jahrhun⸗ 
derte im Drucke erfchien, ift nicht mehr als ein mißlungener Verſuch 
einer Nachbildung der griechifchen Sammlung in ihrer vermeinten 
älteten Geitaltung ”. 


8.28. _ 
B. Das Recht im Abendlande. 


a. Rehtsnormen. 


1) Die Canones der Synoden.*) Der Bibelcanon. Die 
Bulgate. 
[vergl. 8.12. $. 17.] 


I. Im Decident waren zunächſt die Schlüffe des Conciliuns 
von Nicäa in verjchiedenen Ueberjegungen im Umlaufe, und neben 


*) Die allgemeinen GEoncilienfammlungen f. o. $. 17.*). Die Sammlungen für die einzelnen 

Länder nennt Winer’s Handbuch ber tbeol. Lit. Pb. I. Sp. 660. u. Hefele, Gon⸗ 

4° Ueber bie Beitbeftimmung vgl. Hefele Bd. J. S. 720. ff., ber fie, den 

BalleriniiP.1.c. 3. $.1.n. XII. folgend, zwifchen Die Synode von Sarbica 
und dad allgemeine Eoncil von Eonftantinopel I. fegt. 

5 Spittler in den Werfen herausg. von Wächter, Bd. VIII. ©. 66. ff. 
gegen die Aechtheit; dafür Bickell in den Studien und Kritiken, 1830. S. 591., 
Hefele, Conc⸗Geſch. 8b. I. ©. 749. ff. 

6° Die Acten des Conc. Chalec. führen ben ce. 6. von Nicäa und die Antio- 
cheniſchen Schlüffe 4. 5. 16. 17. als can. 6. 883. 84. 95. 96. einer kirchlichen 
Rechtsſammlung auf. Ballerin. L c. P. I. e. 1. nr. 6. 

T Codex can. ecelesiae universae, ed. Chr. J ustellus, Paris. 1610. 
und in der Bibl. jur. can. T. I. p.29. sggq., Ballerin.l. e. P.I.c.1.n. 7— 
ILu. e. 6. n. I-9. 
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ihnen waren die Canones der Synode von Sarbica! (343. oder 
344.2) in einem lateiniſchen Driginal? vorhanden ($. 20.). All: 
mäblich gingen jedoch auch die Schlüffe der bereits ermähnten an- 
deren Synoden in das Necht über. Bon den Ueberjegungen, in 
denen dies geſchah, laſſen fich zwei mit Beſtimmtheit auszeichnen, 
weil fie jede für fich zu einem Ganzen geworben waren. Die eine 
begriff in ihrer meiteften Ausdehnung die Synoden von Ancyra, 
Neocäſarea, Nicäa, Antiochien, Gangra, Conflantinopel und Chal- 
cedon, und wird jebt gewöhnlich prisca translatio genannt*. Die 


ciliengeſch. Bb. I. &. 66. ff. Fur Deutichland befonders: Concilia Germaniae, quae 
Jo. Frid. Schannat colleg., dein Jos. Hartzheim aux., cont., notis illustr., 
T. I—V. Colon. 1759—63., T. VI—-IX. ed, not. illustr. Herm. Scholl, ib. 1765— 
68., T.X. ed. Aug. Neissen, ib. 1775., T. XI. (index) dig. Jos. Hosseimann, 
ib. 1790, fol. Supplemente von Binterim u. Flof. Colon. 1851. 1852. — Binte- 
rim, Bragm. Geſchichte ber beutichen National«, Brovinzial- und vorzüglichfien Dioce⸗ 
fanfenoden, Mahnz 1835. ff. T Rde. Andere Hülfsmittel |. bei Hefele a. a. O. — Fur 
Gallien: Jac. Sirmond, Concilla antiqua Galliae. Paris. 1629. 3 T.fol., Supplem. 
ed. P. de la Lande, Paris. 1666. I T. fol. 

1 Eine eigentbümliche Erfcheinung ift, daß die Canones von Sardica an bie 
nicäniſchen fo angefchloffen waren, daß fie als Theil derfelben gelten und demge⸗ 
mäß auch bezeichnet werden fonnten. Darüber verbreiten fih die Ballerinii 
I. e. P.U.c.1.8.3. ſehr ausführlich, ohne jedoch mehr als die Thatfache der 
Verbindung zu beweifen, die allerdings uralt und gewiß unverfänglich ift. Eine 
der Eollectionen, in denen bie Verbindung vorkommt, wird $. 33. genannt wer- 
den. Bergl. auch Hefele, Conc.-Geich. Bd. I. S. 341. ff. 

2 Während Socrateß (II. 20.) und Sozomenus (III. 12.) die Synode von 
Sardica in bag Jahr 347. verlegten, hat Hefele, Eoneiliengefch. Bd. I. S. 513. 
ff- auf Grund neugefundener Quellen (Feitbriefe des Athanafius fyr. von Eure 
ton, London 1852., in deutfcher Meberfegung von Larfow in Berlin 1852. ber- 
ausgegeben) die obige Zeitbeftimmung nachgemwiefen. 

3** Ueber das Jateinifche und bag griechifche Original vergl. Hefele a. a. D. 
©. 535. ff. 

4 Diefe ſchwierige Frage behandeln die Balleriniil.c. P. II. c. 2. und 
Bickell, über die Aechtheit des Iaodicenijchen Bibelcanons in ben Studien und 
Kritilen-1830. S. 591. — Die fogen. prisca tft zuerft herausgegeben von Ju- 
stellus, Bibl. jur. can. T. I. p. 275. aqq., dann verbeffert von den Balle- 
rinii (Opp. Leonis M. T. II. p. 473.). Ihren Namen hat fie, weil man auf 
fie die folgende Aeußerung des Dionyfius in der Vorrebe zu feiner Canonen- 
fammlung bezog: „Quamvis carissimus frater noster Laurentius assidua et 
familiari cohortatione parvitatem nostram regulas ecclesiasticas de graeco 
transferre pepulerit, confusione credo priscae translationis oflen- 
sus: nihilominus tamen ingestum laborem tuae beatitudinis considera- 
tione suscepi.“ Die Schwierigkeit liegt hier zunächft nicht darin, daß Diony- 
ſius die nach dem Concilium von Ehalcebon, alfo nur erft 50. Jahre vor ihm ent- 
ftandene Meberfegung eine prisca translatio nennt, ba bier im Allgemeinen bie 
bisher übliche Meberfegung gemeint fein Tann; wohl aber bleibt die Haupt- 
frage, ob die Uebertragungen der verſchiedenen griechifchen Synoden damals 
Schon zu einer Sammlung vereinigt gewefen feien, wie fie fih in bem un- 
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audere führt, weil fie in der dem heil. Iſidor (F 636.) zugefchrie- 
benen fpanifchen Rechtsfammlung erfcheint, den Namen versio Isi- 
doriana oder Hispana, hr Alter reicht jedoch viel höher hinauf, 
wie fie denn (jedoch ohne das Chalcedonenſe) in einer fpäter ($. 33.) 
zu erwähnenden merkwürdigen Rechtsſammlung erjcheint, die dem 
Anfange des fechiten Jahrhunderts angehört. Das Vaterland bei⸗ 
der Berfionen darf in alien gejucht werden. II. Neben diefen 
griechiſchen Schlüffen befigen wir eine große Anzahl abendländiſcher 
Canones. Verhältnißmäßig wenig haben wir aus Stalien. Da⸗ 
gegen bieten die ſpaniſche und galliiche (und in der erften Zeit auch 
noch die fränfifche) Kirche 5 einen großen Reichthum, von dem gar 
vieles in das gemeine Recht übergegangen iſt. Bedeutendes hat 
dazu auch die africaniihe Kirche geliefert. In diefer bildeten an- 
fünglih neben dem Nicänum nur einheimifche Ganones die Grund- 
lage des Rechts. Darin lag die Veranlaffung, die alten Bejchlüffe 
zu erneuern und zu beftätigen, wie dies im jahre 419. durch die 
Synode von Carthago geihah®, welche den Abichluß des africani- 


bollftändigen Cober bes Yufteau, bisher dem einzigen, gefunden bat. In 
ber That Icheint die auch von den Ballerini bezeugte Thatfache, daß dieſelben 
Sammlungen der ältejten Zeit ſowohl aus der jetzt fg. Prisca, als der fg. His- 
pana [höpfen, für bie entgegengefegte Annahmeszu zeugen, und auch jene angef. 
Etelle des Dionyſius giebt um fo weniger einen Beweis, ald die Worte „priscae 
translationis confusio‘‘ nicht nothwendig von der Unverftänblichkeil einer be- 
fimmten, zu einer Sammlung geftalteten Ueberfegung gedeutet werben müf- 
ien, ſondern ebenſowohl die Beziehung auf ben ftörenden Mangel an Einheit in 
den leberfegungen überhaupt geftatten. — Spuren ber versio prisca find auch 
noch bei Gratian zu finden, 3. B. can. 10. C. XVIII. qu. 2., wo bie versio 
Hispana und die prisca nebeneinanderftehen. In c. 21. 23.24. C. XI. qu. 1. 
ſteht derſelbe Canon des Conciliums von Chalcebon fogar in drei Ueberſetzungen, 
der Hisp., prisca und Dionysiana ($. 32.). 

9° Die Schlüffe der römifchen, gallifchen, panifchen und afeifanifehen Syno- 
ven ſ. bei Bruns, Canones apost. et conciliorum T. I. Il. und bis zum 
Const. 11. (553.) bei Hefele, Conciliengefchichte Bb. I. II., die Synoden bis zum 
Zode Karl's bes Großen daſ. Bd. III., die des neunten Yabrhunderts Bd. IV. 
&.1-537. Bergl. auch die Ueberficht von Wafferfhleben in Herzog's 
Realenchkl. Bd. VIL ©. 306. ff. 

6* Dadurch Haben bie urfprünglich in 133., bei Dionyfius in 138. Nummern 
getbeilten Echlüffe dieſer Synode, in welchen die älteren Canones wiederholt 
find (Bruns l.c. T.I. p. 155. sqq.), ben Charalter eines Geſetzbuches ange⸗ 
nommen, wie fie denn auch ſeit Juſtellus (1615. 8. und in ber Bibl. jur. can. 
T.L p. 305. sqq ) den Ramen Codex can. eccl. Africanae führen. Bergl. auch 
defele a. a. * 2. 1I. S. 112. ff. Aber daneben hatte man bie einzelnen Syn⸗ 
chen auch beſonders. Beide Formen finden ſich in den [päter zu erwähnenden 
Sammlungen. Die Berhältniffe der africanifchen Synoden find übrigens fehr 


— 
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ſchen Kirchenrechts bildet. Eine befondere Bedeutung hat von ben 
Spnoden von Carthago die dritte (397.), weil fie, ähnlich. mie im 
Orient die Laodiceniiche Synode, den Kreis der canoniichen Bücher 
der Schrift abihloß?. Um diejfelbe Zeit war die Ueberſetzung, bez. 
die Revilion der alten Weberfegungen der heil. Bücher durch den heil, 
Hieronymus im Werte, die jpäter den Ramen der Vulgata empfangen 
. bat, weil fie in der Kirche zu allgemeinem Anfehen gelangt war®. 


8. 29. 
1) Die päpftliden Briefe. *) 


[vergl. 8. 20.] 


In der orientalifchen Kirche wurden die Sendfchreiben einiger 
ausgezeichneter Biſchöfe allgemein al3 vollgültige Zeugen für den 


* Der Anfang einer kritifchen Ausgabe tft: Epistolae Rom. Pontif. et quae ad eos scriptae 
sunt, a 8. Ciemente I. usque ad Innoc. III. quotquot reperiri potuerunt ed. Petr. 
Coustant, Tom.J. Paris. 1721. fol. (ad ann. 440.) Meuer, nicht ganz vollitändiger 
Abdruck von Car. Fr.G.Schöncmann, Pontiieum Bomanorum a 8. Clemenis 


vermorren; vergl. die Ballerinii P.II.c. 3. Eine nübliche Weberficht giebt 
Brunsl.c.p. 398. sqq. Beſonders hervorzuheben ift das fog. conc. Carth. 
IV. v. J. 398., in welchem eine Summe älterer Concilienfchlüffe vorliegt, Die ge- 
wiß nicht nach Afrifa gehört, vergl. die Ballerinii P.II.c. 3.8.4. Gie hat 
darum auch in manchen Handfchriften den Namen Statula ecclesiae anliquae 
oder orientis. In einer fpäter zu ertwähnenden Collection (ber. fog. Anselmo 
dedicata) haben diefe Canones aber die Inscr. ex concilio apud V.alen- 
tias, welche wohl auf das rechte Vaterland hinführt. Valentia lag in ber Pro- 
vinz Neu-Carthago. Wafferfchleben in ber Anm. zu c. 37. des 3. Anh. zu 
Regino (Reginonis Libri duo de synodal. causis, Lips. 1840.) und Beiträge 
zur Gefchichte der falſchen Decretalen (Breslau 1844.), ©. 9. — Vergl. über die 
Statuten ferner noch Lebeuf, Hist. de l’academie royale des inscriptions, 
T. XVII. (1753. 4.) p. 354. sqq., meine Beiträge zur Kenntniß der Quellen 
des canon. Rechts ©. 38. ff. Den beiten Tert geben bie Ballerinii Opp- 
Leonis M. T. IH. p. 653. Abgebr. auch bei Bruns. c. T. I. p. 140. sqq. 

7 Bergl. conc. Carth. III. e. 47., dem ein Befchluß einer Synode von Hippo 
(393.) c. 36. zum Grunde liegt. Das Breviarium canonum Hipponensium |. 
bei Bruns l.c. T.I.p.134. Davon handeln die Ballerinii Opp. Leonis 
M. T. IH. p. 736. und in der Abb. de ant. coll. can. P. II. c.3. 8.3. Ein 
ſpäteres berühmtes Document ift dag .Decretum de libris recipiendis, das dem 
Gelafius (u. 496.) oder dem Hormisdas zugefchrieben wird (e. 3. Dist. XV. 
Ballerin.1l.c.P. II. c. 11.8. 5.) — Vergl. Kirchhofer, Duellenfammlung 
zur Gefchichte des neuteftamentl. Canon, Zürich 1812., Credner, ur Gr 
Tchichte des Canons, Halle 1847. und bie bereit3 zu $. 16. angef. Schriften, bei. 
die dort allegirten Art. in Herzog's Encyklopädie. 

8° Vergl. Weger in feinem und Welte's Kirchenlexikon Bd. I. ©.944. ff- 
und D. F. Fritzſche in Herzog's Realenchkl. Bd. XVII. ©. -— 460. u. d. 
A.: Vulgata. 
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Canon und darum ala die Duelle verbindlicer Normen aner- 
fannt!. In der abendländiſchen Kirche findet fih, obſchon die 
Schriften der rechtgläubigen Väter auch bier ald Zeuginnen der 
Tradition angeſehen wurden, doch eine ſolche Geltung berjelben 
nit wieder, weil bier die Sendichreiben der römischen Biſchöfe ne- 
ben den Synoden in den Vordergrund der Rechtsentwidelung tra- 
ten. In Folge der alten Auffaſſung, nach welcher fi in den apofto- 
liſchen Kirchen. die rechte Sitte forterbt?, erjcheinen dieſelben zu- 
nächſt freilich ala von dem römiſchen Bifchofe wollzogene Briefe 
tömiiher Synoden oder des Presbyteriums der römilchen Kirche?. 
Ta ih indeffen an jene Auffaljung meiter die Vorftelung an⸗ 
fnüpfte, daß der römiſche Bifchof der Erbe der Vollmachten Petri 


usque ad S. Leonem M. epistolae genuinae et quae ad eos scriptao sunt ete. T. I. 
eontinens eplatolas a 3. Clemente usque ad 8. Xystum III. Gott. 1796. 8. Die Briefe 
Leols d. ©. in der $.20. Anm. 1.angef. Ausg. feiner Werte Bp. I., bie Gregor's d. ©. in 8. 
Gregorii I. M. Opera omnia, stud. et lab. Monachorum O. S. Benedlicti, e congreg. 
8. Maori. Paris. 1705. 4 Tom. fol. Außerdem enthalten auch bie fpäteren Goncilien- 
ſammlungen zablreiche papftliche Briefe. Bine umfaffendere Eammlung (v. I. 440— 
1385.) erfehien zuerſt von Laertius Cherubini, Rom. 1586,., u. vermehrt 1617. 3 T. 
fel. Hieran fchließt fich bie britte Ausg. von Ang. Mar. Cherubini, Rom. 169. 
% Tom. fol. (— 1644.), zu ter von Ang. a Lantuscaund Joh. Paulus aRo- 
ma, Rom. 1672., ein Ergänzungsband (—1610.) gefügt worden if. Auf bielen Samm⸗ 
langen ruben bie beiden folgenden: 1) Bullarium magnum Rom. a Leone M. usque 
ad Bonediet. XIII. cet., Luxemb. 1727. sqq. 8 Tom. und mit ben Erganzungen und 
Nachtragen bis zu Benebict XIV. 19 Tom. fol.. 2) Bullarum, privilegiorum ac di- 
plomatum Bom. Pont. amplissima collectio, op. Car. Oocquelines, Rom. 
1739--62. 14 Tom. fol. Neue Ausgabe: Bullarum diplomatt. et privilegg. s. Rom. 
Pontif. Taurinensis editio locupletior facta . . cura et stud. Aloys Tomasetti, 
Aug. Taur. 1857-62. 7 T.4. — Bortfeßungen: Benedicti XIV. Bullarium, Rom. 
1754. aqq. 4 Tom. fol., (Mechlin. 1826. mit ben Suppl. 13 Vol. 8.), Bullarli Rom. 
continuatio summorum Pont. Clemontis XIII., Clementis XIV., Pii VI., Pi VII., 
Leonis XII., Pii VIII. et Gregorii XVI. constitutlones ... complectens, quas 
eollegit Andr. Barberi op. et stud. Alex. Spetia, Rom. 1835—55. 16 Tom. fol. 
Ein deuticher Auszug if: Ciſen ſchmidt, Römifches Bullartum, Neuflabt a. d. O. 
183.2 Be. Bon ven latelnifchen Auszügen if ber von Guerra (Pontificiarum oonst. 
epitome, Venet. 1772. 4 T. fol.) der befte. Gin Berzeichniß geben bie Regesta RR. PP. 
sb eond. ecel. ad ann. 1198. ed. Pb. Jaffe, Berol. 1851. 4. Daran Ichließen fich die 
Regefien von Innocenz III. — Innocenz IV. in F. Böhmer, Regesta Imperii v. 1198 
— 1254, Abtb- U. S. 289. ff., von Innocenz IV. — Glemens V. in ben Reg. Imp, v. 1246 
—1j13, S. 312. ff-, von Johann XXII. — Clemens VI. in ben Reg. Imp. 8. Qubwig's 
d. B. u. ſ. Zeit, S. 214. ff. Leber ben Blan einer neuen kit. Ausgabe ber Epp. BR. PP. 
vergl. Thiel in Moy's Arch. N. F. BP. VII. ©. 1. fi. 


1 Tionyfiug von Alerandrien, Gregoriuß von Nevcäfaren (Thaumatur- 
gu), Bafıliud u. A. 

2 Darüber vergl. bad, was $. 11. 14. 20. bemerkt worden tft. 

3 Dies ift fchon für den Brief des Siricius an ben Eumerius (Schöne- 
mann p. 407. qq.) durch die Anführungen der Ballerinii l.c. P.II. c.10. 
$- 2. beiviefen. Der Brief an die afrilanifchen Bifchöfe (ib. p. 429.) ift „Ro- 
mae in concilio episcoporum 80° batirt. Ganz befonder® anfchaulich tritt 
die Stellung der römifchen Kirche hervor in ben canones synodi Romanorum ad 
Gallos episcopos (ib. p. 462.), welche die Briefe des Siricius befchließen. Spa- 
niſche Synoden fprechen noch viel fpäter von den decreta synodica praesulum 
Romanorum, Tol. LIT. (589.) e. 1., Tol. IV. (633.) c.17. Vergl. auch Phil- 
lips 8... Bo. IIL ©. 626. ff. 
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fei, jo trat auch berfelbe bald ausichließlich hervor, jo daß. dann 
auch von dem Beirathe der römiſchen Priefter nicht mehr die Rebe 
if. Die urfprünglide Bezeihnung für jene Sendſchreiben tft de- 
eretale constitutum* oder decretals epistola®, woraus erſt viel 
fpäter die Bezeichnung decretalis — eine Decretale nach heutiger 
Sprachweiſe — geivorden if. Zuweilen fommt aber aud der 
Name auctoritas® vor, der das Verhältniß des geiftlichen Oberen 
zu ben untergebenen Kirchen und dem Elerus treffend ausdrückt. 
Dieſe Autorität wurde felbft da, wo ein Schreiben zunächſt nur für 
einen beftimmten Kreis erlaſſen war”, anerkannt, ſobald gegen die 
Aechtheit Fein Zweifel obmwaltete®. Erhalten find von den Briefen 
der Päpſte diefer Beriode viele. Darunter gewähren befonders die 
von Leo I. und Gregor 1. den Einblid in eine Entwicelung, die 
nicht bloß durch große Seen, fondern auch durch große Berfönlid: 
feiten beftimmt worden iſt. Neben den ächten giebt e8 aber aud) 
ſchon aus diefer Periode manche erdichtete Sendichreiben?, melde 
die großartigfte Fälſchung einleiten, die im Gebiete des Rechts 
überhaupt vorgekommen ift. 


8. 30. 
8) Die kaiſerlichen Eonftitutionen.*) Die Capitularien.**) 
[vergl. $ 15. 22. 24.) 
Die Stellung, melde bie römifchen Kaifer zu der Kirche einge: 
nommen hatten, gab einer großen Anzahl von Verordnungen ihre 


*) Bergl. Walter, Geſch. b. RR. Vp. IT. $. 441. 444. 
°*) Unter den Ausgaben (vergl. über fie Stobbe, Rechtsquellen Abth. 1. ©. 8. ff. 209. fl.) 
genügt es zu nennen: Capitularia Regum Francorum. Addita sunt Marculfl monachi 


4 Diefer Name kommt fchon in dem angeführten Briefe des Siricius bor. 
Daneben ift bie Bezeichnung decreium bie gewöhnliche. 

5 0. 3. 8. 16. Dist. XV. 

6 3.8. inc. 9. conc. Agath. (506.) unb conc. Brac. I. (568.) und in den 
Rechtsſammlungen, 3. B. ber von ben Ballerinii l.c. befchriebenen, in ber aber 
auch der Ausdrud „auctoritas decretalis“ gebraucht wird. Bergl. auch) Phil— 
lips a. a. O. S. 630. Anm. 11. Daneben kommen bie Bezeichnungen ordinatio 
(wie in dem angef. conc. Agath.), praeceptum (wie in dem angef. Bracar.), sen- 
tentia conc. Turon. 11. (567.) c. 20. vor. 

7 Dies bezeichnet das: „quae ad te speciali nomine generaliter seript& 
sunt‘‘ am Schluffe des Briefes des Siricius an ben Eumeriuß treffend. 

8 cone. Aurel. IV. (541.) e. 1.: „do qua solennitate quoties aliquid 
dubitatur, inquisita vel agnita per metropolitanos a sede apostolica con- 
stitutio teneatur.‘‘ 

9 Diefe werben $. 88. im Zuſammenhange mit dem Pfeuboifidor bezeichnet 
werben. . 
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Gutftefung, welche bald das Recht und das ſittliche Beben des Cle—⸗ 
ru8, bald das Kirchengut und feine Berwaltung und Veräußerung, 
bald bie Mönche und Rommen und das Klofteriveien, bald ben 
Schuß der Kirche und des orthodorxen Belenntniffes gegen bie 
Reherei betrafen. Davon ging Vieles durch die weſtgothiſche Codi⸗ 
fication in das fränfifche Reich über!, und behielt dort, dba die 
Rirhe und der Elerus nach römiſchem Rechte beurtheilt wurben ?, 
feine Geltung. Demnachſt aber gefellten fih in Folge der eigen- 
ttümlichen Verfaffungsgeftaltung zu dem römifchen Rechte die von 

den Königen mit Beirath der geiftlichen und weltlichen Großen des 
Reichs, beziebentlich in gewifien Fällen mit Yuftimmung des Vol⸗ 
fe3 erlaflenen Gefebe (edicta, constitutiones, decreta, deeretiones, 
proeceptiones, praecepta, pactiones, |päter capitula, capitularia) °. 
Reben diefen wurde, wie dies zahlreihe Thatſachen bemeifert, auch 


et allorum formulae veteres, et Notse doctissim. virorum. Bteph. Baluzius 
Tutelensis . . collegit.. . emendarvit, ... Notis illustravii. 2 Tom. Paris. 1687, fo). 
F. Walter, Corpus juris Germaniei antiqui. (8 Tom. Berol. 1834. 8.) T. U. IIT. 
pP. 11-282. 685-6%. Monumenta Germaniae historica inde ab a. Chr. 500. 
nsqus ad a. 1500., auspiciis societatis aperiendis fontibus rer. Giermanicar. medii 
seri ed.G. H.Pertz. (Tom. HI. IV. XV. s. Legum T. I—IIL. Hannoverae 1885, 
1837. 1851—63. fol.) T. III. (Lg. 1. b. 3. 3. 921.) IV. [Lg. I.] Pars 1. p. 1—16. 550— 
554.,2ie Capitularia spuria T. IV. [Lg. II.) Pars 2. — Literatur: Stobbe, Rechts 
quellen. Abthi· 1. S. 209-290, Alfr. Boretius, Die Kapitularien Im Laugobarben- 
reich. Halle 1864. Jacobſon in Herzog’s Realenchll. Br. II. G. 562. ff. u. d. A.: 
Gapitnlarien. — 


1° Com. de Reisach, De jure civ. Rom., quod in antiquis canonum 
oollectionibus aliisque ecclesiasticis monumentis occurrit, in Theiner's 
Disqu. eriticae p. 219. sqq. Stobbe a. a. O. J. S. 69., Gust. Haenel, 
Prolegomens zu jeiner Ausgabe der Lex Romana Wisigothorum (Berol, 
1847. 48. 4) p. XCI-—XCIX. und die Weberficht zur Nachweifung der Be⸗ 
nutung bes Breviars daſ. p. 464466. 

2° Lex Ripuar. Tit. LVIII. $. 1.: „seeundum legem Romanam, qua 
eeclesia vivit.“ — v. Savigny, Röm. Rechtsgeſch. Bb. I. ©. 115. ff,, 184. 
141. ff. Rudorff, Röm. Rechtsgeſch. Bd. J. ©. 335. Rettberg, Kirchengeſch. 
3.11.©. 638. ff, Stobbe a. a. O. J. S. 262. ff. vergl. S. 641. fg. — „u 
dem Syſtem der perfönlichen Rechte, welches im Allgemeinen die Zeit der Volks⸗ 
teste characterifirt, ift Das Römiſche Recht als das perfönliche Recht der Kirchen 
und ber Kleriker behandelt worden. Der Klerus ber römifch-Tatholifchen Kirche, 
der fich unter den abenblänbdifchen Nationen mehr und mehr als eine von ihnen 
ausgeſonderte Nationalität höherer Art darftellie, beburfte hierzu, wie der eige- 
nen Sprache, ber Lateiniſchen Kirchenfprache, jo auch des eigenen Rechts und dies 
war zunädhft das Romiſche,“ Dove, Die Stellung ber fremben Rechte in unfe- 
ee Entwidelung (D. Ges.-Big. 1864. Nr. 483.). — Ueber bie eigenthümlichen 
Sammlungen ber Beftimmungen bed Römifchen Recht3 über kirchliche Verhält⸗ 
niſſe, welche für den Gebrauch ber Kirche im neunten Jahrhundert angefertigt 
wurden, |. u. &. 42.1. 

3 Jacobſon a. a. O. S. 563. Stobbe a. a. O. J. ©. 214. ff. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 6 
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die Geltung der canones anerfanni*, gerade fo wie auch im roͤ⸗ 
miſchen Reihe neben den kaiſerlichen Gonftitutionen die Conci⸗ 
lienihlüffe gegolten hatten. Es mar indefien eben eine Yolge des 
Eingehens der Kirche in die Staatsverfaſſung, daß Die weitere Ent- 
widelung bes Rechts auf dem Grunde der Canones der weltlichen 
Gewalt zufiel. Vieles, was aus diefer Duelle geflofien war, ift 
fpäter doch, obſchon zuweilen verbedt duch die Namen kirchlicher 
Autoritäten, im Nechte geblieben. 


8. 31, 


4) Andere Rechtsquellen. Canones poenitentiales. 
Capitula episcoporum. 


I. .Die erziehende Wirkſamkeit der Kirche hat fich befonders in 
dem Bußweſen gezeigt, das in dem chriftlichen Leben der alten Zeit 
und bes früheren Mittelalterd eine bedeutfame Stelle einnahm. 
Die Entwidelung deſſelben gehört der britiihen und iriichen, haupt⸗ 


4* Dies beweifen die Berufungen auf Tirchliches Necht und bie Auszüge, 
welche fich in den Capitularien Häufig finden, 3. ®. cap. Vern. v. 755,, Man- 
tuan. 781., Cap. ecel. v. 789., Cap. gen. Aquen. 802., Aquisgran. 813. und 
öfter. Weber bie Rechtsſammlungen, twelche babet gebraucht wurben, f. $. 32. 
35. Bu beachten ift freilich, daß keineswegs allen Excerpten von Canones, 
welche Berg in den Monumenten unter die Capitularien geftellt hat, ein offi- 
cieller Character beizulegen ift. Darüber tft die ob. Anm. **) angef. Schrift von 
Boretius zu vergleichen. — Ueber die verfchiedenen Arten der Borfchriften 
firchlichen Inhalts, welche in ber fränfifchen Kirche galten, vergl. Karoli I. 
Conrentus apud Pistas a. 869. (M. G. T. III. p. 509. sq.) c. 3. 4. 5., (wo 
neben den capitula und leges oder leges mundanae auch leges ecclesiasti- 
cae beſonders genannt iverden), c. 6.: „secundum quod sacri canones et 
sacrae leges, quas ecclesia catholica probat et servat praefi- 
gunt,‘‘ c. 7.: „secundum sanctos Canones, et juxta leges, quas 
»scclesisa catholica probat et servat, et secundum capitula avi 
et patris nostri.‘* Seitdem bie geiftlichen und weltlichen Reichsſtände regel- 
mäßig gefonbert bertetben, Tonnten die in gemeinfamer Berathung gefaßten Be- 
ſchlüſſe über kirchliche Gegenſtände als capitula von ben leges ecclesiasticae 
unterfchieben werden. Bergl. Sacobfon a. a. D. — Auch die germanifchen 
Volksrechte, beſonders die Lex Ripuaria, Alamannorum und Baiwariorum 
enthalten vielfach auf kirchliche Berhältniffe bezügliche Sakungen. Darüber 
vergl. Rettberg, Kirchengefchichte Deutſchlands Bd. J. 8. 41. S. 278. ff. 8b. I. 
8.5. ©. 28. ff. $. 34. ©. 217. ff, Stobbe a. a. D. Abthl. 1. $. 2—19. def. $. 4. 
11. 12. und die neuen kritiſchen Ausgaben des alamannifchen und bairifchen 
Bollärechtö von Joh. Merkel in ben Monum. Germ. T. XV. (Lg. III.). 

5 Diefe merkwürdige Erfcheinung (die fich in dem Decrete Gratian's öfter 
wieberbolt,) führt auf die Rechtsſammlung bes Bifchof3 Burdarb von Worms 
zurüd (vergl, u. $. 53.). 
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ſächlich aber ber angelfächfiichen Kirche an!, und zwar fand fie ine, 
Zuſammenhange mit dem Kloſterweſen, in dem ihr derjelbe Gedanke 
begegnete. Die Grundlage bildete zunächft das Recht des Drients, 
wie es in den Beichlüffen der Synode von Ancyra (314.) und Ni⸗ 
cäa (325.) und einigen canoniſchen Briefen der Väter, zumal bes 
beil. Bafilius, zu finden war?. Die bejonderen Verbältniffe und 
Umgebungen madten aber bald Modificationen und Ergänzungen 
nöthig, und führten mithin zur weiteren Ausbildung des Bußrechts. 
Diefe erfolgte zum allergeringften Theile durch Synobdalichläffe®. 
In ber Hauptſache ging vielmehr die Entwidelung fo vor fih, daß 
Eitſcheidungen, weldhe Männer von großem Anſehen gefällt hatten, 
als canonifche verehrt, befolgt, gefammelt wurden. Satungen bie 
fer Art werden canones poenitentiales genannt, und bieten für die 
Gedichte des fittlichen Lebens und bes Kampfes ber Kirche mit 
dem Heidenthume ein Material, das nach diefer Seite hin noch ber 
Berarbeitung barrt. II. In den einzelnen Didcefen wurde das 
Recht durch die Bifchöfe georhnet. Für diefen Zweck wurde oft das, 
was in den Schlüſſen der Provinzialfynoden enthalten war, den 
Berbältnifien der Diöcefe accommodirt, in Statuten zufammenge- 
faßt, die mit Dem Namen capitula episcoporum bezeichnet werben®. 
Solde Eapitel haben wir unter dem Namen des h. Bonifaz’; 
dann von Theodulph von Orleans ® (u. 797.), Hatto von Bafel? 


1 Bon diefer Entwidelung, über welche beſonders Waſſerſchleben, Die 
Inforduungen ber abenblänbiichen Kirche, Halle 1851., zu vergleichen tft, 

wird demnächſt bei der Gejchichte ber Nechtöfammlungen weiter gehanbelt 
verden. 


2° Bergl. die Briefe an Amphilochius von Iconium bei Beveridge im 
Spnodieon T. IE. p. 47. sqq. — Wafferfchleben a. a. O. S. 1. fg. 

3* Bergl. die Schlüffe der Synodus S. Patriecii infHibernia bei Bruns 
T. U. p. 301. — Waſſerſchleben a. a. D. S. 5. Hefele, Conciliengeſch. 
Vd. II. S. 565. ff. 

4 Vergl. in Ang. Maji Script. vet. nova eoll. T. VI. (Rom. 1832. 4.) 
die Distribe de capitularibus p. 146. der App. 

5* Mansi T. XI. c. 383. qq. Bergl. Rettberg, D. K.Geſch. Bd. J. ©. 
376., welcher die Entftehung im neunten Jahrhunderte nachzumeifen fucht, wäh- 
end defele Bb. III. ©. 545. ff. wiederum die Aechtheit vertheibigt. Doch tft 
die Erwähnung des Imperator in c. 11. wohl entſcheidend gegen die Abfaffung 
vor dem Jahre 800. Bergl. Wait, Deutfche Berfaffungsgefch. Bd. IIL S. 171. 
fg Anm. 2. 

6 Ib. T. XII. ce. 993. sqg. 

Ib. T. XIV. e. 392. (bei Pertz T. ILL. p. 439. als Schlüffe einer ital. 
Synode gedruckt). 

6* 
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(a. 822.), Rodulph non Bourges® (850.), Gerard von Tours ® 
(858.), Hincmar von Nheims10 (852--74.), Walter von Or⸗ 
leana u (871.). 


g. 32,” 
b. Rechtsſammlungen. 


1) Eigentliche Canonenſammlungen. 


“a. Dionyſius Exiguus.) b. Die Epitome Hadriani. 


I. Das Bebürfniß einer geordneten Sammlung fand in Ita⸗ 
lien zu Ende des fünften Jahrhunderts dur Dionyjius! Eri- 
guus jeine Befriedigung. Derielbe unternahm für den Biſchof 
Stephanus von Salona eine Weberfebung und Zufammenftellung 
der Synodalihlüffe, weldhe in ihrer zweiten Necenfion? folgende 
Beitandibeile enthält?: 1) funfzig apoftoliiche Canones (f. $. 18.), 
2) die Schlüffe der Synoden von Nicäa (325.), Ancyra (314.), 
Neocäklaren (ziv. 314. u. 325.), Gangra (u. 365.), Antiochien (341), 
Laodicea (zw. 343. u. 81.) und Eonftantinopel (381.) in 165 Num- 
mern, überjegt aus einer geichloffenen griechiſchen Sammlung (f. 8. 
27.), 3) die Canones des Conciliums von Ehalcedon (451.), 4) 21 
Canones von Sarbica (343. od. 344.) aus dem lateiniſchen Drigi- 
nal, 5) die Acten der Synode von Carthago von 419. in 138 Num- 
mern ($. 28... Diejer Sammlung ließ er fpäter eine andere fol- 
gen, welche die Decretalen der Päpfte von Siricius (385—398.) 
bia zu Anaftafius II. (496--498.) und zwar fo zufammenftellt, daß 
die Briefe jedes einzelnen Bapftes befondere Nummerreihen bilden *.. 


*) Ballerinii, De antiqu. can. coll. P. III. 1-8. Vergl. Walter$.85. Bhii- 
1ipE RR. Bd. IV. $. 171. 2b. Abthi. I. 5. 27. Säule ®5.1.8.49.50. Waſ⸗ 
ſerſchleben in Herzog’s Realencyfl. Bd. VII. ©. 305 

8 Ib. T. XIV. c. 943. 

‘ 9 Baluz. Capitul. T. I. c. 1283, sqq. 
10 Opp. ed. Sirmond. T. I. p. 709., Mansi T. XV. c. 475. 
11 Mansi ib. c. 505. 
“1 Cassiodor. de instit. divin. lit. c.23.: „Fuit... nostris temporibus 
et Dionysius monachus, Scytha natione, sed moribus Bomanus, in utra- 
que lingua doctissimus.... Qui petitus a Stephano episcopo Salonitano 
6x graecis exemplaribus canones ececlesiasticos moribus suis, ut erat pla- 
nus atque disertus, magnae elaquentiae Iuce composuit, quos hodie usu 
. celeberrimo eccelesia Romana complectitur.‘ 
2 Weber bie erfte [. bie Balleriniil.c. P. Ill. c. 1. $. 3. n. 10. sqg. 
3 Vergl. die Vorrede bes Dionyſius. 
4 Ueber die Zeit der Entſtehung beider Sammlungen ergeben ſich bie folgen- 
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Beide Verle, u Einer großen Collection vereinigt, fanden bald in 
das Rechtsleben Eingang, wurden aber eben beöhalb auch theilz 
mit älteren, theild, um auf der Höhe der Beit erhalten zu werben, 
mit neueren Stüden vermehrt®. II. Sm diefem erweiterten Um⸗ 
fange und mit einer Aenberung in Beziehung auf die Form ber- 
Acten der Carthagiſchen Synode von 419. erfcheinen fie in einem 
Eoder, den Papſt Hadrian i. J. 774. dem Könige Karl® zum 
Gehen! machte (fg. Dionyfifh-Hadrianifhe Sammlung). 
Hierdurch wurde ihre Berbreitung auch im fränkiſchen Reiche ver- 
enlapt, wo fie im Anfange des neunten Jahrhunderts ſogar fürm- 


den Daten: In ber Vorrede ber zweiten Sammlung erklärt Dionkfius, daß er 
mr „praeteritorum sedis apostolicae praesulum constituta‘“* gefammelt 
habe. Der letzte Brief gehört dem Papfte Anaftafius II.; die Sammlung muß 
aljo nach dem Todesjahre des Ichteren (498.) unter bem Vontificate des Symma⸗ 
Aus (+ 514.) verfaßt fein, von dem fte Teine Decretalen enthält. In berfelben 
Vorrede Ipricht er von der Concilienüberſetzung als einem Tängft vollendeten 
Berle: „eo modo, quo dudum de graceo sermone patrum transferens ca- 
nones onlinaram.‘‘ — Bon einer dritten auf Befehl des Papſtes Hormisdas 
(514—23.) unternommenen (verloren gegangenen) Sammlung, welche bie pon 
der ganzen Kirche anerkannten Schlüffe (alfo meber die Canones Ap., noch das 
Concilium von Sardica, noch die africanifchen Canones) und zwar griechifch und 
Inteinifch enthalten follte, befigen wir bie Borrebe, mitgetheilt in Biener, 
De coll. can. ecel. Graec. p. 11. aus Giov. Andres, Lettera al Sig. Ab- 
bate Morelli sopra aleuni codiei delle biblioteche capitolari di Novara e 
di Vereelli, Parm. 1802. 

5 Balleriniil. c. p. 485. sq. — Die erfte, ſchon mit einigen fpäteren Zu- 
fähen vermehrte, Ausgabe ift: Canones Apostolorum, veterum conciliorum 
eonstitutiones, decreta Pontificum antiquiora cet. ed. Joan. Wendel- 
stinus, Mogunt. 1525. fol. Auf biefer ruht die Ausgabe von Franz 
Pithou (Codex canonum vetus ecel. Rom., Paris. 1609. fol.), aus beffen 
Roclafle die Sammlung zum zweiten Male 1687. fol. edirt worden ift. — Nur 
de Eoncilien, nach Hadrianiſchen Handfchriften, enthalten die Abdrücke in Conc. 
Germ. ed. Hartzheim T. I. p. 131—235. und bei Amort, Elementa 
juris can, (August. Vind. 1757.3 T.4.) T. DI. p. 75. sqqg. Auch bie Aus- 
gabe in der Bibl. juris can. T. I. p. 101. ift nicht auf reine dionyſiſche Hand- 
ſchriften gegründet. Die Eoncilien ohne fpätere Zufäge find enthalten in Co- 
dex can. ecel. Dionysii Exigui ... e vet. exempl. Mess. bibl. Christ. Justelli, 
Paris. 1628. 1643. 8. 

6 Rudolph, Nova Comm. de eodice canonum, quem Hadrianus I. 
Carolo M. dono dedit, Erlang. 1777. 

1° Bergl. Annal. Lauresh. und Moissae. bei Pertz, Mon. T.I. p. 9. 
506. und Wafferfchleben, Beitr. zur Gefch. der falſchen Deer, Breslau 1844. 
6.10. — Weber die bereitö bei Karl's Aachener Gefekgebung von 789. erfolgte 
officielle Benugung ber Dionyfiſch⸗ Hadrianiſchen Sammlung vergl. Waſſerſch⸗ 
leben, Beitr. 3. Geſch. d. falfegen Deeretalen ©. 9. fg. und Boretius (in ber 
8.30. Aum. **) angef. Schrift) ©. 70. 
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Hich als Codex canonum der fränliichen Kirche recipirt worden zu 
fein fcheinen®. IIL Durch die häufige Benugung der Dionyſiſchen 
Sammlung in der fränkifchen Kirche wurde auch ein Auszug ver- 
onlaßt, ber den Inhalt der einzelnen Eoncilienfchläffe jentenzenartig 
durchaus in derfelben Ordnung wiedergiebt. Derjelbe Ichließt fich 
an bie Hadrianiſche Redaction der Dionysiana an und wird ges 
wöhnlich als Epitome Hadriani bezeichnet®. - 


8. 33. 
c. Die Duesnelliide Sammlung. ”) 


Eine merkwürdige Rechtsſammlung, welcher ihr eriter Heraus- 
geber Duesnel den Namen Codex canonum ecclesiae Romanae 
geben zu dürfen glaubte, enthält gleichfalls Concilienſchlüſſe und 
päpftliche Decretalen!. Won den erfteren bietet fie außer africani- 
Shen Canones und den Schlüjlen der Synode von Sardica, melde 
an die nicänifchen angeichloflen find, nur die bereit3 erwähnten 
griechtichen, und zwar theils in der ſpäter fogenannten ſpaniſchen 
Berfion ($. 28.), theils nach der Prisca, in der fie die den Concilien⸗ 


*) Paschasil Quesnelli Dissert. XII. de codice canonum eccl. Rom., cum adnot. Bal- 
lerin., Opp. Leonis M. T. II. p. 685. sqq., Balleriniil De antiqu. coll. can. P. 
II. 6 8., Eorundem Obss. in Diss, XII. Paschasii Quesmmellf, Opp. Leonis M. T. 
II. p. "TbS. sqq., Berardi De varlis can. coll., bei Galland. T. I. p. 687. 
Cichhorn K. R. J. S. 113. ff. Dalter “. Säulte 8.1.8.235.f9. Phillips 
K.R. Bb. IV. S 2.f. 8.1.6.4 

8* Eine Verarbeitung ber Dionyſiſchen Sammlung in 300 (ober nach der 
richtigeren Zählung des Cod. Salisb. 3. Petri IX. 32.: 301) Titeln, bie indeſſen 
für die Gefchichte des abenblänbifchen Kirchenrechtö feine Bedeutung bat, und 
eben deshalb auch nur hier von mir genannt wird, rührt bon einem africanifchen 
Bifchofe Eredconius (u. 690.) her und wirb al „Concordia canonum“ be- 
zeichnet. Der einzige Abbrud ift enthalten in ber Bibl. jur. can. T. I. App. 
p. XXXIII. und danach jetzt bei Migne, Patrolog. Cursus complet. T. 
LXXXVII. p. 829. sqgq. Das voraufgebende Regifter oder Breviarium, wel⸗ 
ches oft für ein eigenes Werk gehalten wurbe, iſt herausgegeben u. a. ald An- 
hang zu ber Anın. 5. citirten Wusgabe des Hnbrian.-Dionyf. Codex vom Jahre 
1687., dann von Chifflet, Divion. 1649.4., Meermann, Thes. Tom. I. — 
Henke, De Cresconii concordia canonum, in Ejusd. Opuse. acad. (Lips. 
1802.) p. 165. Weber bie Concordia Canonum be3 Cresconius vergl. jet auch. 
©. Phillips ber Codex Salisburg. S. Petri IX. 32, Wien 1864 ©. 5—8. 

9 Bon biefer Epitome handelt Wafferfchleben, Beiträge zur Geſchichte 
der falfchen Decretalen, S. 27. f. Die Eoncilienfammlungen enthalten fie feit 
dem Abbrude in Canisius Antiqu. Act. T. 81. 

1 Zuerft in ber Ausg. der Opp. Leonis M. von Pasquier Quesnel 
(Paris. 1675.4., Lugd. 1700. Venet. 1748. 2 T. fol.), dann ſehr verbeflert von den 
Ballerinii im britten Bande der Opp. Leonis M. col. 1—472. herausgegeben. 
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ſtoff abihließende Synode von Chalcedon wiedergiebt. Die Decre- 
taln tragen die Ramen von Päpſten aus der Zeit zwiſchen Sirt- 
cius (v. J. 385.) und Gelafius (F 496.), mit welchem fie abichlie- 
ben. Ein unächter Brief des Elemen3 an den Jacobus ($. 38.) 
bat ſchon bier Eingang gefunden. Alles dieſes Material ift ganz 
ohne Plan und ohne Beobachtung der chronologiſchen Ordnung in 
% Titeln zufammengeftellt. Sichtbar vorberrichend tft eine dog⸗ 
matiſche Tendenz, welche zur Bewährung der die Irrlehren betref- 
fenden Eoncilienfchlüffe auch die Heranziehung einiger Zeugnifſe 
der Bäter, und zur Beftärfung die Einfügung von Taiferlichen Res 
kripten? veranlaßt hat. Da die Sammlung mit Gelafius abfchließt, 
und da fie in der von dem Eoncilium von Nicka, dem römijchen 
Stuble und den Patriarchalkirchen handelnden Präfation ein De⸗ 
cret dieſes Papftes 3 benukt, jo darf wohl ihre Entftehung in den 
Anfang des jechften Jahrhunderts verlegt werden. Leber ihr Va⸗ 
terland wird geftritten *, doch ſprechen für ihre Entftehung in Gals 
lien überwiegende Gründe. Dort ift fie auch ermeislich benugt 
worden, bis fie durch eine beſſere verdrängt wurde. 


8. 34. 
d. Zulgentius Ferrandus. e. Martinus Bracarenfiß. 


I. Mm der africanifhen Kirche bildeten die Schlüffe der Ear- 
thagiſchen Synode von 419. ſchon felbit eine Art von Rechtsſamm⸗ 
lung. Um die Mitte des folgenden Jahrhunderts, als inzwiſchen 
auch noch andere Canones dort einheimijch geworden waren, ver- 
faßte dann ein Garthagifher Diacon Fulgentius Ferrandus, 
defien Name auch in dem fog. Dreicapitelftreite genannt wird !, un⸗ 
ter dem Namen einer Breviatio canonum eine? überfichtliche . 


2 Darüber f. v. Savigny, Röm. Rechtsgeſch. Th. II. ©. 288. | 

3 Dies it das Decr. de libris recipiendis (Ballerin. P. II. c. 11. $..5.). 
Daneben bat das 10. Buch der Kirchengefchichte des Nufinus Stoff geliefert. 

4* Dueönel verfegte, wie erwähnt, die Entitehung nach Rom. Eichhorn 
8.3.8.1. ©. 118. Hält Stalien für das Vaterland. Walter 8.-R. 8. 90. ent- 
Iheidet fiih mit ben Ballerinii für ben galifchen Urfprung. So au Phil- 
lips ⁊-R. IV. S. 29. Schulte Bb. I. ©. 276. 

5 Bergl. Waſſerſchleben, Beitr. zur Gefch. ber falfchen Decretalen, ©. 9. 

1 Hefele, Conciliengeſchichte Sp. II. &. 791. 

2° Bon biefer Sammlung handel Cave, Serpt. eccl. hist. lit. Col. 
Alobe. 1720. (vergl. ob. &. 16.) p. 888. Gerh. v. Mastricht hist. (f. ob. ©. 
15) p. 163. qq., bie Balleriniia.a.O. P.IV.c.1. Vergl. auch Walter 
$.87., Schulte K.⸗R. Bd. I. ©. 274., Phillips KR. 8b. IV. ©. 88, u. ber 
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Bufaritmenftellung, in deren 282 Nummern die Canones unter 
fummariicher Angabe des Inhalts allegirt werden. Dabei ifl der 
Stoff nach ben beiden Ständen der Kirche geordnet, und nachdem 
angeführt worden ift, was jeden beionders angeht, wird dann das 
Gemeinfame nachgewieſen. Bei diefer Arbeit, welche noch im zwölf⸗ 
ten Jahrhunderte im Gebrauche war ®, haben dem Berfafler (abge- 
feben von dem Nicänum) die griechtihen Ganones in der fog. Ver- 
sio Hispana vorgelegen. Eine Anzahl africanischer Synoden ift 
nur von ibm erwähnt worden. II. Eine ähnliche Anordnung bat 
eine Sammlung in 84 Capiteln“, welche von dem Biſchofe Mar⸗ 
tin von Braga in Spanien (T 580.) verfaßt ift. Die Borrede 
jagt, es babe bei der Abfaſſung die Abficht obgemwaltet, die griechi⸗ 
{hen Canones in beſſerer und verftändlicherer Ueberfegung darzu⸗ 
bieten. Dennod iſt auch manches Material aus ſpaniſchen Syno⸗ 
den eingemilt?. In fpäteren Rechtsſammlungen (jedoch noch 
nicht in der jogleih zu erwähnenden großen ſpaniſchen Collection) 
führen diefe capitula Martini zuweilen die Aufihrift: Ex con- 
cilio Martini Papae®. 


8. 35. . 
f, Die ſpaniſche oder fg. iftborifhe Sammlung. ”) 


Während die Dionyfiihe Sammlung mehr den Charalter eines 
Coder der allgemein angenommenen Rechtöbeftimmungen an fidh 


*) Ant. Augustinus de can. 6col. collector. cap. 17., Ballerinil, De antiqu. can. 
coll. P. III. e. 4. vergl. mit 8. Isidori Hisp. Opera omnia rec. Arevalus T.II. 
(Rom. 1795.) c. 91, Dela Serna Santander, Praefatio historico-oritica in 


Cober Salisb. 2e. S.5. Ausgaben von Petr. Pithoeus, Paris. 1588. 1599. 
1609. 8., Christ. Justellus, ib. 1628. 8., Fr. Chifflet, Divion. 1649, 
4., Voelli et Justelli Bibl. jur. can. T.I. p. 448. sqq., Maxima Bibl. 
Patrum, Lugd. 1677. T. IX., Meerman, Thesaur. T. I. 

3 Sratian im Decret erwähnt fie zu c. 34. Dist. LXIII. 

4 Bergl. die Balleriniia.a.D. c. 2. 

-5* Der Abdruck in der Bibl. jur. can. T. I. App. p. 7. (und bei Bruns 
T. U. p. 43. sqq.) weift die Quellen nach, womit jedoch bie Ausführung ber 
Ballerinii a. a. D. zu vergleichen ift. Außerdem finden fich die Capitel in der 
“ Collectio Canon. Ecel. Hisp. P. I. p. 614. und in den Concifienfammlungen 
9.8 bei Mansi T. IX. col. 846. 609. S. au Ant. Augustinus de can. 
ecel. collector. cap. 15. (Opp. T. ILI. p. 223.), Gerh. v. Mastrichtl.c. 
p. 180. sqq., Cavel.c. p. 844., Berardi, Gratiani canones genuini T. I. 
p. 298. qq. Theiner, disquis. erit. p. 873. sqq., Walter $. 88. Schulte 
@. 0. D. ©. 283., Phil lips K.-R. Wh. IV. ©. 51. 

6 Vergl. die Bemerkung der Balleriniia.n.D. 8.5, 
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trägt, if eine aubere, in Spanten entflandene, entgegengejeht als 
Trägerin des bejonderen Rechts der ſpaniſchen Kirche zu betrach⸗ 
ten. Ihre Geſchichte liegt im tiefften Dunkel; doch ift zu vermutben, 
daß ihr Grund zur Zeit des erften Conciliums von Braga (u. 562.) 
ihon gelegt war!; daß fie fih nach der auf der dritten Kirchenver- 
fanımlung von Toledo (589.) erfolgten Eonverfion ber Weftgotben, 
wahrſcheinlich im Anfange des fiebenten Jahrhunderts cowjolidirte?, 
inöbefondere auch eine Vorrede empfing’; daß fie fpäter bie zweite 


veram et genuinam collectionem veterum cakonum eoclesiae Hisp. a Divo Isidore 
Hispalensi Metropolitano, Hispaniarum Doctore primum, ut creditur adornatam, 
eonsegquentibus deinde seculis ab Hispanis Patribus auetäm, Bruxzell, An. VIII, 
{son Neuem in: Bupplöment au catalogue des livres de la Bibliothöque de M. C.de 
ls Serna Santander, Bruxelles an XI. [1809.]).,,Balter K. R. 3.88., Phillips 8 
N. Br. IV. 8. 172., 2b. Abthli. L $. 20. Schulte RR. Br. 1. 8. 51., Waſſerſchle⸗ 
ben in Herzog’& Realenyfl. Br. VII. ©. 30T. ff, M. Ed. Regenbrecht, De 
canon. Apost. et codice Hisp., Vratisi. 1837., 8. 5. Sichhorn, Die fpantiche 
Sammlung ber Quellen bes Kirchenrechts, in ben Abh. der Akademie der Wiffenich., Ber- 
lin 189. Hiſt.⸗phil. Kl. S. 89. ff. und mit einigen Zuſchen in ber Zeitichr. für gefchichtl- 
Rehtöwiffenfch., Bb. XL. (1842,)9.2. ©. 119. ff. 

1* Cone. Brae. I.: „‚Relecti ex codiee coram coneilio tam generalium 
synodorum canones quam localium.“ Eichhorn, Zeitfchr. a. «æ D. ©. 131. 
Hat feiner Anficht von der Entftehung ber fpanifchen Sammlung zwiſchen ben J. 
63336. zu Liebe diefe Worte ala pfeuboifiborifche Interpolation bezeichnet. 
Dagegen f. Phillips K.-R. Bd. IV. &.49. Anm. 10. Aus bemfelben Coder 
wurde, wie es ſcheint, much ein Schreiben bes Papſtes Vigilius an den Profutu- 
ud, früberen Erzbifchof von Braga v. 538. verlefen. — Bereit auf dem Conc. 
Agathense (Agde in Sübgalften, 506.) c.1. heißt e8, es feien canones et statuta 
patrum per ordinem verlefen worden. Bergl. auch Conc. Hispal. II. (618. 
od. 619.) e. 2.: „‚„Prolatis eanonibus synodalia decreta perlecta sunt.‘‘ 
Yu Decretalen werden dort eitirt. 

2° Fr dieſe Bermuthung fpricht einmal die von mir fchon früher hervorge⸗ 
bebene Thatſache, daß der gegen die arianifchen Gothen gerichtete can. 10. 
cone. Aurel.I.in ber Hispana feblt (f. auch Phillips, K.⸗R. Bd. IV. S. 63), und 
dann der unabweisbare Zufammenbang ziwifchen ihr und dem von ben Balle- 
rinii P. IV. o. 4. beichriebenen fpantfchen Breviarium ober Abbreviatio ca- 
nonum. Diefer läßt fich rüdfichtlich ber griedhifchen, fo wie ber acht in ben 
älteften fpanifchen Handfchriften zuſammenſtehenden gallifchen, endlich ber ſpani⸗ 
ſchen Synoden big zur dritten von Tolebo fchon dadurch nachweifen, daß dieſel⸗ 
ben auch in dem Breviar befondere Gruppen bilden, während die folgenden, 
ſpaniſche, africaniſche und galliſche, durchaus ohne Ordnung neben einander 
fteben, alfo fich als fpätere Anhänge erweifen. Das legte Stüd bildet nach den 
Anführungen ber Ballerinii eine Synode von Huesca (598.), die freilich in 
einer von mir benutzten H.⸗S. der Merfeburger Stiftsbibliothet (Nr. 104.) fehlt. 
Der erwähnte can. 10. conc. Aurel. I. findet fich auch in dieſem Breviar nicht. 
Berl. auch Wafferfchleben a. a. D. ©. 307. Phillips K.R. 8b. IV. ©. 
2. Schulte 8b. I ©. 284. Anm. 9. 

3 Diefe Vorrede tft ſchon in die Eiymologieen des heil. Sfibor (VI. 16.), und 
zwar mit ben auf bie Sanonenfammlung hinweiſenden Worten: „quorum gesta 
in hoc eorpore condita continentur‘‘ aufgenommen. Gewöhnlich hält man 
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Synode von Sevilla (618. od. 619.) und das große vierte Conci⸗ 
lium von Tolebo (633.) in fih aufnahm, und dag ihr endlich noch 
fpäter theils einige ältere Stüde, namentlich ſechs frühere Synoden 
ber verwandten galliichen Kirche, theils, als der officiellen Samm- 
lung bes nationalen Rechts, die fpäter gehaltenen Reichs⸗, und je 
nach den Bedürfniffen auch einzelne jpätere Provinzialſynoden ein- 
gefügt wurden“, bis, allmählich die unter dem Könige Witiza ein- 
getretenen Verhältniffe und der Einbrud der Mauren die weitere 
Entwidelung bindertend. In gleiher Weile ſcheint der zweite, 
die päpftlichen Decrete umfaſſende Theil im Anfange des fieben- 
ten Jahrhunderts feinen fpäter nur wenig erweiterten Umfang em- 
pfangen zu baben®. Die Sammlung, tie fie jegt gebrudt vor- 


das ganze Kapitel für eine, von Biſchof Braulio audgegangene Interpolation; 
dieſes ift jeboch von Arevalo T.L c.51.n. 12, T. II. e. 91. n. 16. wiber- 
legt, ber die Vermuthung aufſtellt, daß Iſidor jene Borrebe und zwar mit ben fo 
eben wiebergegebenen Worten feinem Werke einverleibt, der Abfchreiber aber bie 
Marginalverweifung auf die Quelle weggelaſſen babe. Bugleich führt er bie 
Nachweifung, daß ſchon um d. J. 630. Iſidor bie Eiymologieen an Braulio 
miüfle gefandt haben. Dagegen wird freilich behauptet, baß die Sammlung nad} 
d. 3. 638. entftanben fein müffe, weil das zuerft von Coustaut (Galland. 
T.L p. 129.), dann von ven Ballerinii P. III. c. 4.8. 2. mitgetheilte In⸗ 
haltsverzeichniß, ferner ber Iadiculus in dem von Koch beichriebenen Cober bes 
Biſchofs Rachion von Straßburg (Notices et extraits des manuscrits de la 
bibl. nation., Vol. VI. p. 232.) mit dem vierten Concilium von Toledo (633.) 
abfchließe. Diefer leere Umftand Tann jeboch nicht für entſcheidend gehalten 
werden. Das große vierte Concilium von Xolebo ift ein Hauptabfchnitt in der 
Entwidelung bes fpanifchen Kirchenrechts. Hieraus erflärt es fidh, daß es fo- 
fort in alle H.-©. der ſpaniſchen Sammlung aufgenommen wurbe, jo daß es ent- 
fprechenb auch in biefen einen Abfchnitt und Ruhepunct bildete. 

4 Ueber biefe Bermehrungen, welche wahrfcheinlich mit der Beftimmung des 
conc. Tol. 1X. (655.) (: „ Decrevimus, ut capitule, quae in priscis canoni- 
bus minime habebantur inserte, pari promulgarentur sententia et anti- 
quis jungerentur regulis‘‘) in Verbindung zu fegen find, f. Eichhorn a. a. D. 
©. 161. ff. Ein ſyſtematiſch georbnetes Breviarium (beraußgeg. von Aguirre 
in der Coll. conc. Hisp. Tom, III., dann bet Cajet. Cenni, Codex vete- 
rum canonum eccl. Hisp. Rom. 1739. 4. Mansi, Coll. conc. T. VIII. col. 
1179. sqq.) bat biefe älteren Synoben noch nicht, wohl aber bie Toled. Conci- 
lien bis zum 16. (693.). Weber dieſes Brebiar in ber gebrudten fpanifchen 
Sammlung f. Negenbredt 1. c. p. 9%., nach welchem das conc. Tol. XII. 
das neuefte Stüd ift, während jene älteren auch bier fehlen. 

5 Biefeler, K⸗G., 8b. I. Abth. 2. &.495., Aſchbach, Gefchichte ber Weſt⸗ 
gothen, &. 308. ff. 

6 Das Anmert. 4. erwähnte Brebiar fchließt mit Bigifius (+ 555.)ab. Sn 
dem angef. Inhaltöverzeichnifie bee Sammlung ift das legte Stüd ein Brief 
Gregor's des Großen vom Jahre 699., während die von de la Serna San- 


II. Geſch. d. Nechtöqu. — Sammlungen. — 5.35. Die Hiepana. DI 


liegt’, enthält im erften Theile in der oben $. 28. erwähnten 
Ueberſetzung 1) die Schlüffe von Nicäa (325.), Ancyra (314.), 
Reocäfarea (ziv. 314. u. 325.) und Gangra (u. 365.), dann aus 
dem Iateinifchen Original die Ganones von Sardica (343. od. 344.), 
ferner nach der bezeichneten Verfion die Eoncilien von Antiochien 
(41.), Laodicen (3m. 343. u. 81.), Eonftantinopel (381.) und 
Chalcedon (451.), vor dem leßteren die dritte Synode von Con⸗ 
ſtantinopel v. J. 630.8, und unter dem Namen bes Eonciliums von 
Eheſus zwei aus ihr auch in den Hadrianiſchen Eoder Üübergegan- 
gene Briefe des Eyrillus?. 2) 7 carthagiſche Synoden, und zwar 
unter ihnen das angeblich im J. 398. gehaltene vierte Concilium 
von Carthago ($. 28.), ferner 27 angeblich der Spnobe von Mileve 
(402.) angehörende Schlüffe !° und ein Concilium Teleptense (408.). 
3) 16 galliſche Synoden, abichließend mit dem Eoncilium von 
Auvergne IT. (u. 549.). 4) 36 ſpaniſche Synoben bis zu der 17. 
von Toledo (694.), darunter nad) der zweiten Synode von Braga 
die von dem Bifchofe dieſes Drtes berrührenden, im vorigen $. er- 
wähnten Capıtula. Der zweite Theil bietet in 103 Nummern bie 
Decretalen der Dionyſiſchen Sammlung, und neben ihnen no 
eine reihe Anzahl anderer theils derſelben, theils ber fpäteren 
Papſte big zu Gregor d. Gr. (+ 604... Die Behauptung, daß ber 
heilige Ifidor von Sevilla (F 636.) der Verfafler jet, ſtützt ſich 
zunächſt nur auf die Thatfache, daß die Vorrede der Sammlung in 
die Etymologieen dieſes Biſchofs eingerüdt worden ift. 


tander befchriebenen H.⸗S. noch das befannte, hier dem Hormisdas (+ 523.) zu- 
geihriehene Decret-de libris reeipiendis (ec. 3. D. XV.) enthalten. 

? Colleetio canonum ecclesiae Hispanae ex probatissimis et pervetustis 
eodieibus nunc prim. in lucem edita a publica Matrit. Bibliotheca. Ma- 
trit, ex typogr. regia 1808. fol. (Praefatus est Fr. Ant. Gonzalez publ. 
Matr. bibl. praefect. 1821.). — Epistolae decretales ac rescripta Romanor. 
Pontifieum. Matrit. ex typogr. haeredum D.Joachimi de Ibarra. 1821. fol. 
Ein Nachdruck diefer Ausgabe findet fih in Migne, Patrologiae curs. com- 
piet. T. 84. Paris. 1850. 8. 

8° Bergl. Cone. Tol. XIV. (684.) e. 6., Eihhorn a. a. D. ©. 148. 161. 
und jet auch Hefele Eoneiliengefch. Bd. III. S. 293. Mit der, von dem angef. 
Concifium auf Anregung des Bapftes Leo II. (+ 683.) befehlofienen Annahme 
des 3. Coneiliums von Conftantinopel und beffen Einrllckung in ben Codex fteht 
aud) bie Einfügung einiger darauf beziiglichen Documente von Leo II. und Be- 
wedict II. in Verbindung. 

9° Bergi. Balleriniil.c. P.III.c. 4. u. P. IV. e.4. Vergl. auch Schulte 
3.1.6. 285. u. 281. und Hefele a. a. D. ®b. II. S. 169. 

10 Serge. Balleriniil, e. und P. IT. e. 3. 8. 6. 
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$. 36.* 
g. Benedictus Levite.*) 


In der Nähe der Pſeudoiſidoriſchen Faälſchung? fteht die fg. 


*), Abgebrudt beiBaluze, Capitnlaria Regum Prancorum T. I. (Paris. 1677.) p. @1 
—13133., beiF. Walter, Corpus Jur. Germanici T.1I. p. 491—862. und (ed. Knust) 
ia ven Monum. Germ. hist. T. IV. P. II, Capitularia spuria p. S9—158. Litera- 
tur: Ballerin. de ant. collection. etcollect. can. P.IV. c.9. Pertz in: Monum, 
Germ. 1. c. p. 17.39. F. H. Knust, De Benedictl levitae collectione capitularium, 
Franeof. ad M. 1836. u. in Monum. Germ. 1. c. p. 19-89. Cichborn, D. St. u.R- 
Geſch. Bd, I. 8.151.153. Savigny, Geſch. d. R. Re. im M. A. Br. ILS... 
Gengler, D. R.⸗Geſch. Hft. 1.6. 218. ff. Merkel in Herzog’s Enchfl. BL. 
S. 44. ff. u. d. A.: Benedilt Levita. Stobbe, eich. d. D. Rau. Abtbl. I. ©. 238. ff. 

MWalter, 8.8.8.91.9. Schulte, RR. Br. 1. ©. 2. Phlilive KR. Bi. 
IV. ©. 103.u.%5. S. 52. Bor Allem jegt: Paul. Hinschius, de collectione Isi- 
dori Merc.: $. 17. (P. III. cap. III.) de colleetione capitularium Benedicti Lervitae 
p. CXLIU—-CLXUIL 8.20. (P. IV, c.1.). Quando Benediotus Levita oolleetionem 
suam absolverit quaeritur p. CLXXXIII-CLXXXVL Vergl. auch die im $. 38. an 
gef. Literatur der Bieubo-Ifborlichen Frage. 

1” Ynftreitig tft gegenwärtig der Zuſammenhang Benebict’3 mit dem Ma⸗ 
terial und ber Tendenz ber falichen Decretalen. Schon Blondel und Con⸗ 
ring traten, nachdem biefer Zufammenhang entbeit war, mit bem Vorwurfe 
ber Sälfchung gegen Benedict direct hervor. Dem gegenüber machte ſich freilich 
längere Zeit in ber Literatur die Nuctorität von Baluze geltend. Diejem 
(Capit, Reg. France. I. Praefatio $. XLV.) ift zwar bie Sufaemmenfeung der 
Sammlung aus frembartigen Stüden, welche aus Duellen ber verjchiebenften 
Art entnommen find, keineswegs entgangen, aber er verfuchte Die Aechtheit und 
Geltung der Pfeudocapitularien dadurch zu erflären, daß biefelben fchon früher 
durch die fränkiſchen Könige ober auf ihren Befehl gefammelt und fo ben Reichs⸗ 
geſetzen gleichgeftellt worden feien. Die Unhaltbarkeit diefer Auffaffung hat be- 
ſonders Savigny a. a. D. bargethan und feit den Unterfuchungen von Knuft 
über bie Duellen Benedict’3 barf die Thatjache jenes Zuſammenhangs als über 
allen Zweifel erwiefen angefehen werben. Vergl. Merkel a.a.D., Hinschius 
l. c. p. CXLIU. Die Behandlungsweiſe der Duellen, wie fie uns bei Benedict 
. entgegentritt, jelbft in objectiver Hinficht als beinabe ganz unfchuldig barzuftellen, 
verfucht heute nur noch Daniels, D. Reichs⸗ u. Staatenrechtögefch. Bd. 1.$.%. 
&.294.ff. Indeſſen bie Anfichten eines Schriftftellers, welcher auch (a. a. O. Thl. 
I. ©. 306. Anm. 3.) bie Pſeudoiſidoriſche Decretalenfammlung aus „Schul 
übungen‘ „unverfänglicher” erklärt, als aus „abfichtlicher Fälſchung“, pflegen 
heute die Kritik nicht mehr ernſtlich zu befehäftigen, ſondern höchſtens noch ald 
Euriofitäten angeführt zu werben. (Bergl. Hinschius 1. c. p. CCXXVLUL 
not. 10. Dove, Ztichr. f. K.-R. Bd. IV. &. 264.) — Ueber die Bedeutung je- 
nes Zuſammenhanges für bie Pſeudoiſidorfrage felbft herrſcht Freilich Streit. 
Vergl. Wafferfchleben, Beiträge zur Geſchichte der falfchen Decretalen ©. 
56. ff. mit Hefele in ber Theolog. Quartalichrift Bd. XXIX. (Tüb. 1847.) ©. 
684. fg. Daß die Beziehung Benedict’3 zu Pſeudoiſidor nicht überfpannt wer- 
den barf, bemerkt, wie der Verfaffer dieſes Lehrbuchs (5. Aufl. $. 39. Anm. 2.), 
fo jet auch Weizfäder (in Sybel's Zeitſchr. 8b. HI. S. 88). Ebenſo ftrei- 
tig ift ferner das Verhältniß Benedict's zu Pſeudoiſidor. Die Ballerini (P. 
IIL c. 6. $.4.), Anuſt (M.G. 1. c. p. 19. 20q.), Stobbe (a. a. D. ©. 237.), 

Merkel (a. a. O. ©. 45.) Weizſäcker (a. a. D. ©. 73.) behaupten, daß Bene⸗ 
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Capitularien-, richtiger Ganonenfammlung ?, welche von bem Main⸗ 
ziſchen Diaconen (Levita) Benedictns verfaßt if. Leber die 
Beranlaffung feines Wertes erfahren wir aus einigen dem Werke 
vorausgeſchickten Verſen und ber Vorrede®, er, der Diacon Bene- 
diet, habe auf Geheiß des Erzbiſchofs Otgar von Mainz den vier 
Büchern der Eapitularienfanmmlung des Anfegifus ($. 42.) noch 
drei weitere angebängt*; er babe an verſchiedenen Drten und 
aus verfchiedenen Papieren, befonders aus dem Mainzer Kir⸗ 
&enardive, wo ber Erzbiſchof Riculf die Geſetze niedergelegt und 
Digar fie gefunden habe, Manches gefammelt, mas Anfegis ent» 
weder nicht gekannt oder abſichtlich ausgelaflen hätte, und habe es 
verarbeitet, damit die fränfifchen Könige (die Söhne Ludwig's des 
Frommen) die Geſetze ihrer Vorfahren bejäßen und das Volk fich 
nad ihnen richten könnes. Sein Werk enthalte Capitularien, 


dict die Pfeuboifiborifchen Decretalen ober doch das von Pfeubotfibor für bie 
Fabrikation feines Decretalen bereitete Material für feine Capitularienſamm⸗ 
Kamp Wenukt babe; dagegen if Walter ($. 97. III.) ber Anficht, daß Benedict 
der Urheber auch ber faljchen Decretalen ober wenigftend an deren Berfertigung 
wefentlich betbeiligt fei, während Goecke (de exceptione spoliüi p. 57.) die 
Bieubocapitularien und die falfchen Decretalen aus demſelben falfchen Material 
entftehen läßt, unb als ben eigentlichen Urheber beider Fälſchungen Venedict's 
Erzbiſchof Otgar von Mainz anfieht. Jetzt Hat Hinſchius (p. OXLIII. sqq.), 
abweichend von allen feinen Borgängern, bie Behauptung aufgeftellt, daß Bene⸗ 
dici's Sapitularienfammlung dem Pfeuboifibor als Duelle gebient babe, waͤh⸗ 
rend Bafferfchlehen (Die Pfeuboifiborifche Frage in Dove’3 Zeifchr. f. K.-R. 
B.IV.6&. 279. ff.) der Auffaffung von Hinſchius binfichtlich der Decretalen 
bis Damaſus entgegentritt, dagegen für bie (nach feiner Meinung erft fpäter 
Binzugelommenen) Decretalen von Damafus ab eine Benutzung Benebict’3 zu- 
giebt. Auf diefe Streitfrage ift unten $. 38. näher einzugeben. — Benedict ent- 
hält übrigens auch ganz felbftftändige Fälfchungen. Ueber eine ſolche ſ. Dove, 
de jurisdictionis ecclesiasticae apud Germanos Gallosque progressu. $.1. 
p-16.29q. Bergl. au Goeckel.c. Waſſerſchleben bei Herzog a. a. O. 
Bb. XI. ©. 351. u. d. A.: Pfeuboifibor. 
2” Knust in Monum. Germ. T. IV. P. IL p. 31. vergl. mit Waf- 
ſerſchleben's Beiträgen zur Gefchichte ber falſchen Decretalen ©. 57. 
3“ Mon. Germ. 1. c. p. 39. sq. Bergl. Stobbe a. a. D. &. 236. 
4» —— berichtigt ſich Baluze, Praofat. S. XLVII. und Stobbe a. 
a. D.S 
5 Mon Germ. 1. e. beſonders: „Haec vero capitula, quae im subsequen- 
tibus tribus libellis coadunare studuimus, in diversis locis et in di- 
versis scedulis, sicut in diversis synodis ac placitis generalibus 
edita erant, sparsim invenimus, et maxime in sanctaeMogontiacen- 
sis metropolis ecclesiae scrinio a Riculfo eiusdem sanctao 
sedis metropolitano recondita, et demum ab Autgario se- 
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welche König Karl und ſeine Biſchöfe excerpirt und Ludwig ber 
Fromme und ſeine Söhne vermehrt hätten‘. Die Sammlung Be⸗ 
nedict's ift aber nur zu einem verhältnikmäßig geringen Theile 
aus ächten fränkiſchen Reichsgeſetzen geihöpft, vielmehr enthält die⸗ 
ſelbe ein ungemein reichhaltiges Material’, insbeſondere auch aus 
römiſchen Rechtsquellen, wie dem Theodofiſchen Eober und deſſen 
Novellen, dem weſtgothiſchen Breviar, der Epitome Julian's, aus 
"den Stammrechten der Weltgotben und Baiern, aus. Canonen- 
fammlungen (namentlih ſowohl der fpaniichen al3 auch der Diony- 
ſiſch⸗ Hadrianiſchen) und Beichtbüchern, aus der Bibel, aus Schrif⸗ 
ten ber Väter und Firchlihen Autoren, 3. B. den Tractaten „De 
laicali institutione“ und „De regia institutione‘“ des “Jonas von 
Orleans, aus ben Kirchengefchichten des Rufinus und Caſſiodor, 
Beda's historia Anglorum u. X. Dieſer Stoff hat aber oft Ber- 
änderungen bei ber Redaction? erlitten, die wie die Weglaſſung 
der Inſeriptionen wohl auch auf das Beftreben, die Quellen zu 
verdeden, hindeuten mögen. Die äußere Anlage läßt dagegen Ord⸗ 
nung und Plan vermifen?. — Die Pjeubocapitularien follen ben 
zahlreichen Uebelſtänden und Gebrechen in der Kirche abhelfen!; 
fie juchen daher unter anderem die Unabhängigkeit derfelben zu 
fihern, das geiſtliche Amt über das weltliche zu erheben, bie Biſchöfe 
gegen willkürliche Anklagen!! und Spoliationen i2 zu ſchützen, die 
Rechte der Ehorbifchöfe!? zu befeitigen und fchreiben ben Biſchöfen 


cundo eius successore atque consanguineo inventa repperimus, quae in 
hoc opusculo... .. inserere maluimus.‘ - 

6* L.c.p. 105. 

7° Die Nachweiſung der Quellen giebt Knuſt 1. c. p. 19. sqg. Daß ft 
jeboch auch bier nicht immer zuverläffig ift, bemerkt u. A. ſchon Merkel a. a. 
D. ©. 45 


8 Bergl. Stobbea.a.D. ©. 237. 

9* Bergl. Wafferfchleben in d. Anm. 1. angef. Beiträgen S.57.fg. Net 
kel a. a. D. Stobbea.a.O. Hinschiusl. c.p. CLIV. 

10* Waſſerſchleben in Herzog's Encyfl. 8b. XII. S. 858. u. d. 4: 
Pſeudoiſidor und in ber Beitfche f. K.-R. Ob. IV. &. 280. vergl. mit Hin- 
schiusl.c. p. CLIV. sgq. 

11 Wafferfhleben a. a.D. Bergl. 3. 8. Ben. I. 85. 36. U. 364. 
8381. IIL 281. 315. ete. Die Bifchöfe ſollen bei den Primaten ober bei dem 
apoftolifchen Stuble angeklagt werben, 3. B. Ben. III. 153. i. £. 156. i. pr. Vul. 
auch Hinschiusll. c. p. CLVIIL CCXXIV. 

12” Goeckel.c. p.27.sqq. Hinschiusl.c.p. CLV. sqq- CXxxIV. 

13° Hinschius p. CLIV. sg. CLXXXV. 2q. Jul. Weizſaͤcer, 
Der Kampf gegen den Chorepifcopat bes fränf. Reid, Tüb. 1859. © 80. 
44. ff. 50. 


/ 
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eine weitgehende Jurisdiction in Rechtsſachen auch der Laien !* 
zu. — Auffallender Weife war jelbft von den Neueren unbeachtet 
geblieben, was ſich aus der gereimten Vorrede Benedict’3 für die 
Zeit ergiebt, in welcher berjelbe fein Wert vollendet hat!. Das 
nad) nämlich hat diefer e8 zwar auf Beranlaffung des Erzbifchofs 
Dtgar von Mainz begonnen, aber erſt nad) deilen, am 21. April 
847. erfolgten Tode abgeichloffen!e. Hinſichtlich des Drts, an 
welchem Letzteres geſchah, haben die neueften Unterfuchungen erge- 
ben, daß als folder wahrſcheinlich nicht Mainz, mo Benedict feine 
Sammlung begonnen und den bebeutenbften Theil feines Materials 
entnommen batte, jondern das Weſtfrankenreichn zu gelten bat, wo 


14° Ben. II. 866. %ergl. Dove de juried. eecles. p. 16. sqg. 

15 Die bisherigen Zeitbeftimmungen findet man zufammengeftelft bei 
Hinschbiusl. e. p. CLXXXIL 

16% Praefatio metrica M. G.]. c. p. 39.: 

„Autcario demum quem tunc Mogontia summum 

Pontificem tenuit, praecipiente pio, 

Post Benedictus ego ternos lerita libellos 

Adnexi legis quis recitatur opus.‘‘ 
Den wahren Sachverhalt hat Hinschius]. c.p. CLXXXIV. sq. bargetban, 
woſelbſt noch unterftiihenbe Momente. Bergl. au Dove in ber Beitichr. f. K. 
2. Vd. IV. ©. 263., Waſſerſchleben baf. 290. fg, Dümmler, Geſch. des 
Oftfränfifchen Reich Bb. 11. ©. 687. 

17* Hinschius ]. c. p. CLXXXV. aq. vergl. mit Waſſerſchleben in 
der Zeitichr. f. K.-R. Bd. IV. &. 291. Daburch erlebigt fi) namentlich bie 
Schwierigkeit, daß Benedict (mie Pfeuboiftbor) eine Reihe von Faͤlſchungen bor- 
genommen haben, um das ihnen verhaßie Inftitut ber Chorbifchöfe zu unter- 
drüden (vergl. oben Anm. 13.), während in ber Mainzer Erzdiöcefe die Chor⸗ 
biichöfe noch fpäter als nothiwendige und geachtete Gehülfen der Erzbiſchöfe er⸗ 
fcheinen. Bergl. Hefele a. a. O. S. 630. Weizfäder, Der Kampf gegen ben 
Shorepiflopat S. 27. ff. 47. u. in Sybel's Zeitfchr. Bd. II. S.W. Dümm⸗ 
ler a. 0. D. 8b. I. S. 297. ff. vergl. mit 8b. IL. S. 687. — Daraus, daß Benc⸗ 
dict, nachdem er ald Gehülfe des Digar in Mainz feine Fälſchungen begonnen, 
diefe Beichäftigung nachher im Weftfranfenreiche im “Dienfte der ben Chor⸗ 
bikchöfen feindlichen Partei fortgefegt hat, ergiebt fich übrigens, daß er fchon in 
ber Sand Digar’3 Schwerlich bloßes Werkzeug geweſen ift, daß vielmehr auch fein 
jubjertived Verſchulden größer ericheint, als neuerdings oft zugegeben wurde. 
Auch Hefele a. a. D. ©. 630. u. Stobbe a. a. D. S. 237. meinen, daß Bene- 
dit um den Betrug gewuht babe. Daß Jemand es wagen Tonnte, Shnoden 
ober Reichätage zu fingiren, melde vor wenigen Decennien gehalten fein ſollten 
oder die Alten wirklich gehaltener zu fälfchen (vergl. Waſſerſchleben in d. 
Anm. 1. angef. Beiträgen ©. 58. fg.), erfcheint nicht fo unglaublich, wenn man 
die Raivität bedenkt, „mit welcher jene Zeit im Betrügen verfuhr; auch wo bie 
Falſchung auf platter Hand lag und von Jedem entdedt werden Tonnte, unter- 
ließ man fie nicht, man denke nur an die Verfälfchung der Synodal⸗Akten von 
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diefelbe auch zuerft auf dem Reichdtage von Earifiacum v. J. 857.18 
erwähnt wird, während Rabanus, der Nachfolger des Digar auf 
dem Stuhle von Mainz, fie gar nicht gelannt bat’. Gemäß dem 
Wunſche Benedict’3 in der Vorrede, daß man neues Material, wel- 
ches etwa aufgefunden würde, dem Werke binzufügen möchte, hat 
daſſelbe demnächft vier Anhänge erhalten, von denen der britte And 
vierte in Material und Tendenz den Pieudocapitularien gleichen *°. 


8. 37.* 
h. Die Gapitel des Angilram.*) 


Unter dem Namen der Capitula Angilramni (episcopi 
Metensis) eriütirt eine Kleine Sammlung!, welde die Accufation 


*) Ausgaben in Antonili Augustini Tarracon. arehicpise. Op. omnia Lutoae 1765. 
T. II. p. 349. 4qq. und in den Goncilienfammungen von Labbe T. VI. c. 1838. sqq., 
Herdentam, IIT. col. 2061. sqq., Mansi T. XII. col. 908. sqq. und jeßt vor Allenı 
in: Decretaies Pseudo-Isidorianae et Capitula Angliramni recens. Paulus Hin- 
schius, Lipsiae 1863. p. 757-1689. — Literatur: Ballerinii de ant. co!- 
lection. et collect. can. P. IH. c. 6. 9. 2.2.8.9. Blascus de collectione canon. 
Isidori Mercatoris Append. (bei Gallandius T. II. p. 181. qq.) Camus in den 
Notices et extr. des manusor. de la biblioth. nationale, T. VI. p.29%. sqq. Spitt > 
ler, Entdedung bes wahren Berfaffers der Angilramniichen Eapitel, Werte, VIII. ©. 
181. ff. Eichhorn, K. R. J. S. 156. ff. Ueber die fpanifche Sammlung x. (f. $. 25.*) 
in ben Abhandign. d. Berl. Atad. 1834. Hfl.-phil. Kl. S. 19. ff. u. in der Zeitſchr. f. 
geich. Rechtewifl. Bd. XT. ©. 171. ff. 185. ff. Theiner, de Ps. Isid, can. collecı. 
{f. 9. 88.*) p. 28. qq. Knust, de fontibus Ps. Isid. (f. 8. 88.9 p. 16. 20. Waſ⸗ 
ferfchleben, de patria decretalium Ps. Isidor. Vratis]. 1848., Beiträge 3. Geſch. d. 
falicden Dei Deiretalen, Bretl. 1844. ©. 13. ff, in Herzog’& Enchtl. Bd. XII. * 345. fi. 
u. d. A.: Pfeuboifldor, und die Pſeudoiſid. Frage tn der Zeitſchr. f. KM. Bb. IV. ©. 
* f. Nettberg, Kirchengeſch. Deutichlante Pb. I. ©. 501. ff. 646. ff. und in Ser- 
9’8 Encyll. Bo. 1. S. 320. ff. u. d. 9.: Angilram. Hefele in ber Theol. Quar⸗ 
—2* 1847. ©. Ss. ff. Goecke, de except. spolli, Berol. 1858. p. N. sqq. 3. 
Weizſacker, Die Pſendo⸗Iſid. Frage in Sybel 8 hiſtor. Zeitfchr. Br. XII. (1860.) ©. 
70. ff. Walter, K. M. 9. 90. II. BHillips, KR. Br. W. S. 105. ff. Schulte, 
K. R. Bb. J. S. 292. P. Hinschius, De collectione Isidori Mercatoris. Cap. IV. 
—8 sq.)? De capitulis quae Angliramni vocantur, p. OLXIII. sqq. Bergl. 
auch 9. 88.°) 


Touch, die Hincmar von Laon wenige Jahre darauf vornahm, während Zeder- 
mann bie ächten Documente zu Gebote ftanden.” S. Weizjäder in Nied- 
ner’8 Beitfchr. f. hiftor. Xhenlog. 1858. ©. 382. vergl. Hinschius I.c. p. 
CLXIL 

18 Mon. Germ. hist. T. III. p. 454. Hinschiusl. c. p. CLXXXVI. 

19% Hinschiusl.c. p. CLXXXV. 

20*° Neber die Anhänge vergl. Stobbe S. 288. fg. Hinschiusl.c.p. 
CLIX. sqq., welcher p. CLXII. den Pfeuboiflbor für den Berfafler ber Ad- 
ditio IV. erffärt, und Waſſerſchleben in der Zeitſchr. f. KR. Bb.IV. ©. 
285. fg. Die Additio IV. enthält eine erdichtete Auffchrift, wonach Karl ber 
Große den Inhalt berfelben durch feinen Kanzler Erchembald feinen Gapitula- 
rien einberleibt haben fol. 

1 Bom Berfaffer rührt die Zählung der Eapitel ſchwerlich ber, da bie mei⸗ 
ften und darunter die ältefte Hbfchr. (Cod. Sangerm. 366. membr. fol.saec. X.), 
fo wie auch bie Eitate in ben Schriften ber beiden Hinemar (vergl. Hinem. Rem. 


- 
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der Elerifer zum Gegenftande bat. Handſchriftlich kommt diefelbe 
meift in Verbindung mit den Pfeudotfivorifhen Decretalen, eirtige- 
mal aber auch felbftftändig vor?. Sie ift in den Eobices regel- 
mäßig mit einer Ueberſchrift verjeben, welche jedoch in zwei ver- 
ſchiedenen Geftalten ericheint, von denen die eine Fürzere bejagt, daß 
der Biſchof Angilram die Capitel aus Concilien und päpftlichen 
Decreten gefammelt und dem Papfte Hadrian überreicht habe?, 


Opera eur. Jac. Sirmond. Paris. 1645. T. U. p. 475. Hinem. Rem. LV. 
eapitula advers. Hincm. Laudun. c. 24.], p. 338. [Hincm. Laud. ad Rem.], 
p- 32. 368. 372. sq. [Hincm. Laud. collect. alt.]) eine ſolche nicht haben. 
Die ältefte Eintbeilung, welche in zweifacher Reihenfolge 51. und 20. Capitel 
zählt, ift in der Ausg. von Hinfchius zu Grunde gelegt. Die Ausgabe des 
Ant. Augustinus zählt 72., die Abdrüde in den Eoneilienfammlungen 80. 
Capitel. Nach ber Eintheilung in 80. Capitel citirt aber auch bereit? Gratian 
im Deeret, vgl. 3.8. c. 6. C. VI. qu.1. Vergl. Hinschius p. CLXVI. sq.— 
— Der handſchriftlichen Ordnung ber Capitel entfpricht durchaus fchon der Ab⸗ 
drud bei Ranſi. Nur fehlen einige Capitel im Cod. biblioth. civitatis Tre- 
vir.1362. membr. 4. saec. X., enthaltend eine Handſchr. von Regino's libri II. 
de synod. causis) und im Cod. Monast. S. Petri Salisb. IX. 32. saec. XI, 
(Hinschius saec. X/XL). Ueber erftere Handfchr. vergl. Wafferfchleben 
in ber Borzebe zu feiner Ausgabe des Regino p. XX. mit Hinschius l.c.p. 
CLXILL or. 3., über Iegtere Hinschiusll. ce. nr. 4. mit Phillips, Der Co- 
dex Salieb. 8. Petr. IX. 32., $. 34-86. ©. 54. ff. — lieber die eigenthümliche 
Art und Anorbnung, in welder die Angilram'ſchen Capitel in einer Handſchr. 
der Sanonenfammlung bes Anjelm von Lucca Bibl. 3. Germani a Pratis 
Congr. 3. Maur. 9392. [früher 765. vergl. Ballerin. P. IV. c. 13. n. 1.] er- 
ſcheinen, worauf ber Verfaſſer (5. Aufl. $. 36. Anm. 6.) aufmerffam gemacht 
batte, theilt Wafferfchleben Beitichr. für K.-R. IV. ©. 288. f. Anm. 4. nad 
Auuſt's Notizbuch Näheres mit. 
2° Eine genaue Beichreibung der Hanbfchriften findet fich bei Hinschius 
Le. p. CLXIII. sqggq. vergl. p. XI. sqq. und Addenda p. 770. Die baf. p. 
CLXIH. nr. 1—7. aufgeführten Codice3, darunter ber (Anm. 1.) erwähnte Cod. 
Sangerm. 366. saec. IX., haben die Capitel allein, doch zum Theil wenigſtens 
neben Pſeudoiſidoriſchen Excerpten, wie der Anm. 1. cit. Trierer und ber Cod. 
Salisb, Die von Hinschius p. CLXIU. sq. (Rr. 8—41.) aufgezählten und 
P.L (p. XI. sqg.) befchriebenen 34. H.⸗S., zu benen noch die in den Nachträgen 
p- 770. aufgeführte Darmftäbter kommt, enthalten außer ben Capiteln mehr 
ober weniger vollſtändig bie falfchen Decretalen. Schon dies Verhältniß ift bei 
der Beurtbeilung be3 Zuſammenhangs der Capitel mit Pfeuboifibor in Betracht 
zu ziehen. Und wenigſtens in Beziehung hierauf ift e8 unerheblich, daß in 
ben bon Hinſchius als Klaffe A2. zufammengefaßten H.⸗S. des Pſ.⸗J. (l. c. p. 
XLI.), weldge nur Decretalen von Clemens bi? Damafus und bie Eapitelein- 
theilung berfelben enthalten (vergl. 8. 38.), — mit Ausnahme von zwei, nach 
Bafferfchleben bereitd aus der von ihm füt jünger gehaltenen Klaffe Al. er- 
sänzten H.⸗S. — bie Angilram'ſchen Capitel fehlen. (Waſſerſchleben in ber 
Zticht. IV. &. 288. vergl. m. Hinschiusl. c. p. LI. sq.) 
3“ Hinschius 1. ec. p. CLXVI. cfr. CLXVIII. Rur 8 jüngere $.-©. 
Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 7 


98 Buch J. Rechtsgeſchichte. Gap. II. Bom 4. biß in das 9. Jahrh. 


während bie in den bei Weiten meiften und älteften Handſchriften“ 
enthaltene Inſcription angiebt, Hadrian als Sammler habe jene 
Gapitel dem Angilram übergeben, und zwar am 19. September 
. 785., als des Letzteren Sade in Rom verhandelt fei. Der voll⸗ 
tändige Wortlaut ift 3. B. nach dem älteften Coder (Sangerm. 
366. saec. IX.) folgender: „Ex Grecis et Latinis canonibus et 
sinodis Romanis atque decretis praesulum ac principum Roma- 
norum haec capitula sparsim collecta sunt et Angilramno Me- 
diomatricae urbis episcopo Romae a beato papa Adriano tra- 
dita sub die XIII. Kal. Octobr. indictione nona quando pro 
sui negotii cnusa agebatur.‘“5 Es ift nicht zweifelhaft, daß diele 
letztere Geftalt der Ueberſchrift als die beffer € beglaubigte allein in 
Betracht Fommt?. Indeſſen ift auch fie auf geſchichtlichem Boden 
nieht unterzubringen, gehört vielmehr in die Reihe der Erdictun- 
gen®. Schon damit verliert die Meinung jeden Anhalt, welche ſich 


lafſen den Angilram dem Hadrian bie Capitel überreichen, davon haben 6. (4 
saec. XII., 2 saec. XIII.) übereinftimmend: „Incipiunt capitula collecta ex 
diversis conciliis sive decretis Romanorum ab Angilramno Metensi epi- 
scopo et Adriano pape oblata.“ Die Ueberfchrift einer Hoſchr. (saec. XI.) 
enthält biefelbe Angabe, fchließt fich aber fonft im Wefentlichen an die umfaflen- 
dere Veberfchrift an. 

4* Hinschius p. CLXV. cfr. CLXVII. zählt über 80. Handſchriften 
auf, wozu noch die p. 770. genannte Darmftäbter fommt. 

5" &o haben 20. theilweife fehr alte 9.-&. Hinschiusl.c. 


6 Schon bie beiben Hincmar führen dieſelbe an, 5. 8. Hincm. Rem. LV. 
capit. adv. Hincm. Laudun. c. 24.: „De sententiis vero, quae dicun- 
tur ex Graecis et Latinis canonibus et synodis Romanis atque decretis 
praesulum ac ducum Romanorum collectae ab Adriano Papa, et Engel- 
ramno Metensium Episcopo datae, quando pro sui negotii causa ageb&- 
tur.“ Hincm. Opp. T.II.p. 475. cfr. p.338. 362. Auch Burchard von Worms 
und bie collectio canonum codicis Darmst. saee. XI. (Wafferfchleben 
vorgratian. K.-Röquellen ©. 21.) ebenfo wie Gratian citiren unfere Sammlung 
als capitula, decreta Hadriani. Cfr. Hinschiusl.c.p. CLXVII. not. 4 
p. CLXIX. 


7* Ballerin.l.c.n.8. Rettberg 8.-. I. ©. 508. fg. und bei Herzog 
I. &. 320. f. Hinschius p. CLXVIII. sg. Jet hat auch Waſſerſchleben 
feinen früheren Widerſpruch (F. Decret. S. 28. ff., bei Herzog XIL ©. 346. f} 
fallen laſſen (Ztſchr. IV. ©. 286.). 

8* Dies ift befonderd von Rettberg (8.-©. I. S. 504—7. und bei Herzog 
L ©. 321.) exwiefen; vergl. Hinschius L c. p. CLXIX. aq. Sept ſtimmt 
auch Wafferfchleben (Zeitſchr. a. a. D.) bei. Die entſcheidenden Gründe find: 
Die Infeription Inüpft an die biftorifche Thatfache an, daß Angilram, als Archi⸗ 
capellan Karl's d. Gr. der Nachfolger Fulrad's (+. 784.), in jener Stellung durch 
Vermittlung Karl's eine päpftliche Dispenfation vom Refidenzhalten erlangt hat. 
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auf die Capitel beruft, um auf diefem Wege zu ermeifen, daß die 
Pſeudoiſidoriſchen Decretalen ſchon vor 785. vorhanden geweſen 
feien?. Unbeftritten ift demnächſt, daß die Eapitel oft wörtlich oder 
do beinahe wörtlich mit Benedict'3 Capitularien und den Pſeudo⸗ 
inborifchen Decretalen übereinftimmen?‘. Der Zuſammenhang der 
Lesteren mit den Capiteln kann auch nicht Tediglih als durch Bene- 
dict vermittelt gedacht werden uU. Berüdfichtigt man dies und die 
Uebereinftimmung der Capitel und der falſchen Decretalen in Mate- 
rial und Inhalt (Anklagen der Biſchöfe und Cleriker, exceptio spolii 
u. dgl.), fo ergiebt fi ein fo enger Zuſammenhang zwiſchen beiden 
Eammlungen, daß die Capitel unbedenflich für einen Theil des Pfeu- 
deiſidoriſchen Betrugs zu erklären find!2, obgleich freilich einzelne der- 


(Cone. Franef. a. 794. c. 55.). Der Berfaffer der Infeription dent aber an 
einen Proceß, ber gegen Angilram am 19. Sept. 785. verhandelt worden fei, wie 
ſchon ber technifche Ausdruck „negotium agere‘‘ (vergl. Hinschiusl. c.), das 
beftimmte Datum, der Inhalt der Sammlung (Rettberg a. a. D.) zeigen. Bon 
Der damals in Rom verhandelten Angelegenheit Angilram’3 wiſſen wir dagegen, 
das fie im biplomatijchen Wege durch Dispenfation, nicht im Wege eined Pro⸗ 
ceffes gegen Angilram ausgetragen worben if. Auch wäre es nicht wohl er- 
Aãrlich, daß im Falle einer Anklage gegen Angilram der Papft jenem felbft das 
Beriheibigung&material überliefert haben follte. Endlich enthalten die Eapitel 
— was auch in vorpſeudoiſidoriſcher Zeit nicht vom Papfte ausgehen 


en Dies ift von Eihhorn verſucht, indem er die Capitel für einen Auszug 
aus ben falſchen Decretalen erflärt. Vergl. unten Anm. 13. 

10° Darüber ift die Tabelle bei Hinschius p. CXI. sq. s. v. Capitule 
Angilramni und p. CLXIX. zu vergleichen, wodurch die Angaben Waſſerſch⸗ 
leben’3, F. Decretalen ©. 14. ff, über das Material ber Capitel mehrfach er- 
gaenzt und berichtigt werben (vergl. Letzteren, Beitichr. f. K.-R. IV. S. 289.). Die 
den Capiteln zu Grunde liegenden Duellen find übrigens Achte, beſonders africa- 
nüche Conciliencanonen auß der fpanifhen Sammlung unb ber Epitome Ha- 
driani, das weſtgothiſche Breviar mit ber Interpretation, bie Kirchengeſchichte 
des Saffioder, melche den Namen Tripartita führt u. a. 

11% Dies beweift c. 3. Angilr. vergl. mit Sixt. I. pp. 8. Jul. 12. und Be- 
nediet. I. 393. 335., |. die Gegenüberftellung diefer Stellen mit dem Material 
berfefben bei Hinschius p. CLXXVII Daſelbſt Anm. 1. ift auch bie An- 
ſicht Wafferfchleben’3 (F. Decret. ©. 15., bei Herzog S. 346.), daß © c. 3. cit. 
ſpãter eingeſchoben worden ſei, widerlegt. 

12” So ſchon Balleriniil. e. nr. 8. und Spittler Werke VII. G. 190., 
teffen Auffaffung im Einzelnen freilich zu künſtlich erjcheint. Vergl. Nettberg 
K.G. L. S. 646. f. und bei Herzog I. S. 323. Die Anficht von Eichhorn f. oben 
(Anm. 9... Theiner und Camus behaupteten, Habrian habe bie Capitel aus 
ähten Quellen ercerpirt. Dagegen erflärten, wie der Verfaſſer, auch Knuſt, 
Kalter, Rettberg, öde, Weizfäder (in Sybel's Zeitſchr. Bd. III.) die 
Capitel für faljch. Dem gegenüber hatte Wafferfchleben biäher (3. Decre- 

7 %* 
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felben ächt find. Hiernach verliert die Streitfrage, ob die Capitel 
als Excerpt der falſchen Decretalen oder vielmehr als ein bei der 
Abfaſſung gebrauchtes Material anzufehen feien, viel an Gewicht. 
Diefe Frage war bisher jehr verichieven beantwortet worden !; 


talen ©. 14. ff.) behauptet, daß wie bie Heberfchrift der Capitel ächt fei (vergl. 
oben Anm. 8.), fo auch diefe felbft (von Angilram) aus ächtem älteren Material 
gefchöpft feien; Labrian möge Zufähe gemacht haben da, wo die Gapitel für bie 
päpftlicden Intentionen übertrieben günftig Iauteten; wirklich Pfeuboifiborifches 
(wie c. 8.) fei erft fpäter interpolirt. Diefe Anficht, melde W. noch bei Herzog 
XII. &. 345. f. fefthielt (mobei ex nur die fchon bon den Ballerini behauptete 
Unächtheit der c. 5. enthaltenen römifchen Synode mit Rüdficht auf Bruns, 
Recht des Befites, Tüb. 1848. ©. 138. ff, Goecke l.c. p. 29. nunmehr zu- 
gab), bat er jegt auf die Ausführung von Hinschius 1.c. p. CLXIX. ag. 
CLXXX. fallen laflen, und erflärt (Zeitfchr. Bb. IV. S. 286.) die Capitel nun 
ebenfalls für eine Vorarbeit Pfeuboiftbor’3. Daher darf es, obwohl Sengler, 
Gfrörer, Hefele, Denzingeir ſich der früheren Auffaffung Wafferfchleben’3 
angefchlofien hatten, nun wohl als unbeftritten angefehen werben, daß bie Ca⸗ 
pitel al3 „‚pars fraudis‘‘ Pfeuboifidor’3 zu bezeichnen find.' 

13 Die Capitel wurden bald für einen Auszug aus den Decretalen erklärt, 
fo von Car. Blascus, de collectione canon. Isidori Mercatoris (bei Gal- 
landius T. II. p. 151. sq.), und ben Ballerini l. c., welde annehmen, ber 
Berfertiger ber Capitel habe biefe in Umlauf geſetzt, um die Pſeudoiſidoriſchen 
Grunbfäke ald längft im Gerichtsgebrauche approbirt barzutkun; ferner von 
Eichhorn, Zeitfchr. f. gef. Av. XI. S. 173., welcher, da er bie Ueberfchrift 
ber Capitel für glaubwürdig hält, auf biefe Weife das höhere Alter unb den 
römifchen Urjprung ber falſchen Decretalen beweifen will (vergl. Anm. 9.). Da- 
gegen fuchte Wafferfchleben (F. Decret. S. 14., bei Herzog XI. ©. 345.) 
nachzuweiſen, daß die (von ihm für ächt gehaltenen) Capitel bei Abfaffung der 
Decretalen benugt feien, und ihm folgte Hefele a.a.D. 8.585. ff. Rettberg 
(8.8.1.6. 646. ff., bei Herzog I. ©. 322. f.) wurde durch die Vergleihung beider 
Sammlungen zu der Annahme geführt, daß fich die Capitel in manchen Stücken 
an ältere ächte Duellen anfchließen, fo daß fie nur aus biefen, nicht aus den fal- 
ſchen Decretalen gefchöpft fein könnten; ebenfo gewiß erfchienen ihm aber bie 
Capitel in anderen Stüden als Excerpt aus ben Decretalen; bie3 Verbältniß fei 
Yaum anders zu erklären, als fo, baß eine und biefelbe Berfon Berfafler beider 
Arbeiten ſei. Weizfäder a. a. D. ©. 71., der dem im Ganzen beitritt, Läßt 
doch bie Eapitel jebenfall3 voraudgefchidt werben. Goecke l. c. p. 31. aqq. 
hält zwar ben Rettberg’fchen Beweis nicht für gelungen, fucht aber felbftfländig 
die gegenfeitige Abhängigkeit der Capitel und Decretalen barzuthun, bie er (p. 
40.) am liebften auß der Benukung ein und berfelben dritten Arbeit erflären 
möchte, jebenfall? feien beibe Theile verfelben großen Fälfhung Hinschius 
p. CLXXV. sqq. weift nad, daß Waſſerſchleben infoweit volftänbig im Rechte 
war, als die Capitel nicht ein Exrcerpt aus ben falfchen Decretalen, fordern 
vielmehr bei Abfafjung der letzteren benugt worden find. Auch bat er p. 
CLXXIX. bie Anftänbe, welche Goecke p. 36. 87. 39. 40. in biefer Bezie- 


Hung an einzelnen Stellen fand, mit Hülfe des nunmehr gewonnenen Tritifchen 
Textes befeitigt. 
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indeſſen kann es ſich nur noch um eine relative Priorität handeln !. 
Mit diefer Maßgabe aber führt die Bergleihung der Lesarten auf 
die letztere Anfiht 5: Die Capitel bilden den Stoff zu den unenb- 
lihen Bariationen, in denen die falfehen Briefe die Lehre von den 
Accufationen behandeln und zwar rühren beide wohl von bdemiel- 
ben Berfaffer her!*. Die Abfaffung der Capitel ift danach gegen 
die Mitte des neunten Jahrhunderts zu ſetzen ($. 39.) 


14 Eine folche relative Priorität der Eapitel nimmt auch Bruns a. a. D. 
&. 139. an. 

15* „Diele Anſicht ift von Wafferfchleben vertreten und m. E. wohl 
begrimbet worden” (5. Aufl... S. oben Anm. 13. und vergl. noch Zeitſchr.f. 
RR. Br. IV. ©. 286. 

16* Der Berfaffer bemerkt (5. Aufl. S. 74): „Damit würde dann ber 
übrigens noch gar nicht feftftehende Einwand, daß boch in den Capiteln Pfeubo- 
ifiverifche Stellen enthalten feien, das Gewicht verlieren, welches ihm zumeilen 
zugeihrieben wird.“ (Diejer Einwand ift in der That befeitigt, ſ. Anm. 13.) 
„Sch Habe früher auch angenommen, daß einige Stellen in ben Capiteln bie 
Ratur des Excerpts aus Pfeuboifibor an fich tragen. Weitere Erwägungen, 
in3befonbere die nochmalige Bergleichung der Texte, laſſen mich aber doch an 
der Richtigkeit diefer Auffaffung zweifeln, jo wenig ich in Abrebe ftellen will, bag 
die Frage, welches von zwei Stüden Driginal und welches Excerpt fei, oft gar 
ſchwer zu enticheiben if. Die Löfung liegt boch wohl in der Frage nach bem - 
Berfafler. Rimmt man an, wie es ſchon früher von mir gefchehen, daß derſelbe 
Rann, welcher die Decretalen verfaßte, auch ber Urheber ber Capitel jei, fo wer- 
den bie letzteren ald eine Borarbeit angefehen werben Fönnen, und es erflären ſich 
dam auch die ausgeführteren Capitel und die zwifchen benfelben und den Decre- 
talen obwaltenden Heinen, aber boch oft bemerkenswerthen Unterfchieve von 
ſelbſt. Daß die Capitel zuerft in Verbindung mit ben falichen Decretalen ber- 
vertreten, ift gewiß. Exft bei ber Herftellung biefer Verbindung ift wohl auch 
die Sufeription gemacht worben, bie fo gar feine gefchichtlihen Anknüpfungs- 
yınite hat.“ Daß die Capitel und bie Decretalen benfelben Berfaffer haben, 
war fchon die Anficht ber Ballerini, zu welcher au Walter binneigt. Hin- 
schius p. CLXXX. und nunmehr au Wafferfchleben (Ziſchr. f. K.-R. a. 
a.D.) erflären, wie der Berfafler, die Sapitel für eine Vorarbeit Pſeudoiſidor's. 
Bährend aber Hinſchius L c. auch die jelbftftändige Berbreitung ber Gapitel 
ald von Pſeudoiſidor von vornherein beabfichtigt hinſtellt, bezweifelt Waſ⸗ 
ſerſchleben a. a. D. S. 287. dieſe Abficht. Indeſſen dürfte dieſe Zufammenftel- 
lung ber Capitel doch Taum ohne beitimmten Zweck gefchehen fein. Als feitfte- 
hend darf betrachtet werben, daß Bfeuboifibor die Sapitel urfprünglich ganz ober 
theilweife römifchen Synoben zufchreiben wollte. Dies ergiebt fich aus ber Art, 
wie mebrere Angilsam’fche Capitel in der Additio IV. der Benedict’fchen 
Sammlung citirt find, Deren [ber Additio] Verfaffer jedenfalls die Bfeuboifibo- 
rüichen Materiafien benugt hat. Indeſſen wird ein großer Theil diefer Capitel 
in den falſchen Briefen bed Julius und Felix IL als Nicänifche bezeichnet. Die 
Derretalen, wie fie aus der Hand des Fälſchers hervorgegangen find, zeigen alfo, 
daß jener Blan aufgegeben und die Synode von Nicäa als vermeintliche Urhe⸗ 
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8. 38. * 


h. Die fpanifhe Sammlung im Frankenreiche. 
| Pſeudoiſidor.“) 


1) Beſchreibung der Sammlung. 


Im neunten Jahrhunderte erſcheint die ſpaniſche Sammlung im 
Frankenreiche in einer ſehr eigenthümlichen Geſtaltung. Schon aus 


*) 1. Ausgaben: Die einzige Ausgabe war bis 1868. bie von Jacob Merlim im erfen 
Theile feiner Eoncilienfammlung (vergl. 8.17.) u.b.%.: TomusL IV. conciliorum 
generalium, XLVII. coneillorum provincial. authenticorum, decretorum LXIX. 
pontifcum etc. Paris. 1538. Dieſelbe legte jeboch eine bereit bırcch viele fpätere Ver⸗ 
mehrungen verunftaltete handichriftliche Geſtalt (einen Coder, welcher der von Hinſchius 
als Klaffe C. bezeichneten Gattung angehört) zu Grunde und bietet barım einen fehr man- 
gelhaften Text. [Ueber bie Handichriftliche Grundlage dev Merlin’fchen Ausgabe vergl. hie 
Ballerinii P. III. e.7.n. 1. und Hinschius p. LXXII. sq.]. Abbrüde ber Dier- 
lin’fchen Ausgabe erfchienen Coloniae 1580. und Paris. 1535. Nur ein Abbrud des Ner⸗ 
lin’fchen Tertes nach ber Kölner Ausgabe von 1530. ift auch die von Denzinger in Wim- 
burg veranftaltete Ausgabe in: Patrologiae cursus completus eur.J.P. Migne Ton. 
CXXX., Paris. 1858. 8., überdied mit allen befannten Mangeln der Diigne'ichen Nach⸗ 
brude behaftet. Dagegen ift mit Benutzung bes geſammten hanbfchriftlichen Materials 
nach den beften und älteften Gandfchriften beforgt die neue Ausgabe: Decretales Pseudo- 
Isidorlanae et capitula Angilramni. Ad fidem libror. MS8. recensuit, fontes in- 
dicavit, commentationem de colleetione Pseudo-Isidori pracmisit Paulus Hin- 
schlus, Lipsiae. 1863. 8. (Vergl. darüber bie Rerenflon von R. W. Dove: Die arfle 
kritiſche Ausgabe des Pfeubo-Ifibor, in ber Zeitſchr. f. K.R. Bb. IV. &. 200. ff.) — 
II. Literatur: Die Diagbeburger Genturiatoren (f. oben $. 5. Anm. 1. &. 6,) T.II.c. 
7.T.OI. e. T. Franc. Turrianus, Adversus Magdeburgenses venturiatorss 
pro canonibus Apostolorum et epistolls decretalibus Pontiflcum Apostolicorum 
Libri V., Florent. 1572., Col. 1573. 4. David Blondellus, Pseudolsidoras ei 
Turrianus vapulantes, seu editio et censura nova epistolar. omnium, quss .. Ro- 
mae praesullbus.... Isidorus cognom. Mercator supposult, F. Turrianus Jesuits 
... defendere conatus est, Genev. 1628. 1635. 4., Mastricht, Hist. j. e. (1.S.15.) 
p. 283. sqq.. van Espen, De collectione Isidori vulgo Mercatoris, in Comm. in 
canones et decreta juris veteris ac novi [Opus posthum. Colon. Agripp- 1755. fol.] 
in Opp. ed. Colon. 1777. T. IIL., Ballerinii, De antiq. coll. can. P. II. c.v. 
(Galland. T. I. p. 528. sqq.), und nad) ihnen (Spittler) Geſchichte des canoniſchen 
Rechts, Halle 1778, ©. 220. ff, Oar. Blascus, De collectione canonum Isidori 
Mercatoris, Neap. 1760. 4. unb bei Galland. T. UI. p. 1.0qq., Ant. Theiner, 
De Pseudoisidoriana ranonum coollectione, Vratisi. 1827. vergl. mit ber Rec. ren 
Biener, in ber Krit. Zeitfchrift für Rechtöwifienich. Bb. IH. H. ĩ., Möpler, Frag⸗ 





berin jener Stellen gewählt worden ft (Hinschius p. CLXXXI. vergl. mit 
Waſſerſchleben a. a.D.) Hinſichtlich der Inſeription führt Waſſerſchle⸗ 
ben a. a. O. ©. 287. ff. 300. jetzt aus, daß fie erft im weiteren Verlaufe jener 
mertwürbigen Fälſchungen binzugefommen ſei. Bald müßte dies jedenfalls ge 
fchehen fein, wie bie Anführungen der beiben Hincmar zeigen. Gin Haupt 
ſtreitpunkt ift gegenwärtig noch das Berhältniß der Eapitel zu ber Sammlung 
bed Benedictus Levita. Während nämlich Hinſchius J. e. p. CLXX. aqq. die 
letztere al3 Duelle der Gapitel nachzumweifen und bamit ber Hypotheſe Göde's, 
daß die Decretalen wie bie Gapitel aus demfelben britten Werke gefchöpft hätten, 
eine feftere Geftalt zu geben fucht, befämpft Wafferfchleben (a.a.D. &.289.1.) 
diefe Anficht und ſtellt das Verhältniß vielmehr fo bar, daß Benedict bie Gapitel 
mit anderen Materialien Pſeudoiſidor's in den schedulae des Mainzer Archivs 
—— um großentheils in feine Sammlung aufgenommen babe. Bergl. $- 
. Anm. 83. 
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der griehiichen Kirche hatten fih auf das Abendland manche un- 
ächte Documente vererbt, und auch indem letzteren ſelbſt war bis zum 
Ende des achten Jahrhunderts eine Anzahl falſcher Urkunden in 
Umlauf gejegt worden und in das Rechtsleben übergegangen. 
Manche von diejen?, aber noch über neunzig andere, finden wir 


mente aus und über Pfeubo-Ifidor, Tab. Theol. Duartalfchr. 1829. 9.3. 6.477. ff. 1832, 


S. 1. S. 3. ff. und in beffen Schriften und Aufſatzen Thl. 1. Regentb. 1839., Knust, 
De fontibus et consilio Pseudolsidor. coll., Gott. 1882. 4, Eich horn, bie fpanifche 
Sammlung des Kirchenrechte (ſ. $. 35.°), Wafferfchleben, Beitr. zur Gefchichte ber 
falfchen Derretalen, Bresl. 1844., Hefele, Ueber bem gegenwärtigen Stand der Pfeudois 
Über. Srage, Theol. Quartalſche. 1917., S. 583. ff, Gfrörer, Unterfuchungen über 
Ulter, Urfprung, Zweck der Decretalen bes falfchen Iſtdorus, Freib. 1848., Roßpirt, Zu 
ben kirchenrechtl. Quellen des erften Jahrtauſende und zu ben pfeuboiflbor. Derretalen. 
Heibelb. 1849., Denzinger in den Prolegomenen zu der Ausgabe: Isidori Mercatoris 
deer Colleetio, Paris. 1853., Feod. Goecke, De exceptione spolii, Berol. 
1858. p. 27. 9qq., Iul. Weizfäder, Hinkmar u. Pienbo-Ifidor. Eine hiſtor. Unter 
fahung in Niedner's Zeitſchr. f. hiſtor. Theologie, Jahrg. 1858. 8. 8, S. 877. ff., 
Derfelbe, Der Kampf gegen ben Ghorepilfopat des fränf. Reiche im 9. Jahrh., Tübin. 
gen 1859., Derf.: Die Pſeuboiſidoriſche Frage in ihrem gegenw. Stande in 8. v. Sy» 
bei’s Siftor. Zeitfchr. Bd. II. (Miunchen 1860.) ©. 42. ff. Waſſerſchleben in 
Herzog's Realenchfl. Bb- XII. (1860,) ©. 337. ff. u. db. R.: Pſeuboiſibor. K. v. 
Roorden, Ebo, Hinkmar u. Pieudo-Ifidor in Sybel’s Zeitſchr. Bd. VII. (1862.) ©. 
1.f. Derfelbe, Hinfmar, Erzbiſch. v. Rheims. Gin Beitr. 3. Staate- u. K. G. bes 
weifränf. Reiche, Bonn 1863., beſ. S. 28. ff. Walter, 8.R. 5.8 98., Phillips, 
8-8. Bo. IV. 5. 173-175. ©. 63. ff. 26. Abthl. 1.5.29. S. 48. ff. Schulte, KR. 
Br.18.53.54. S. 289. ff, Hinschius, Commentatio de collectione Isidori 
Merestoris (vor ber zu J. angef. Ausgabe beffelben p. XZI-OCXXXVIIL., Wafferfchle- 
ben, Die vſeudoifidoriſche Örage in b. Zfchr. f. KR. Wh. IV. (1864.) ©. 273. ff. 


1* Die in ben pfeudoifiborifchen Handſchriften vorhandenen und erweislich 
früher ſchon erdichteten unächten Stücke (Cfr. Hinschiusl. e. p. CIX.) find: 
l} Die Canones Apost. vergl. $.18. Cfr. Hinschius l.c.p.LXXX. 2) Der 
Brief bed Hieronymus an ben Damafud: „gloriam‘‘, welcher von Pfeuboifibor 
dem Texte ber canones Apost. vorausgeſchickt tft, um die Auctorität der Lehte- 
ren darzuthun, aber auch in den Codices be liber pontificalis enthalten ift. 
Tarüber, baß er nicht von Pf.-J.ift, vgl. Hinschiusl.c.p.LXXX. Die gleid;- 
falls erdichtete Antwort des Damafus tft von Pf.-%. nicht aufgenommen. 3) Der 
erfte, ſchon von Rufinus überſetzte Brief des Clemens an ben Jacobus, fo wie 
der zweite Brief des Clem. ad Jac.; beide haben aber bei Pſ.⸗J. eigenthilmliche 
neue Bufäge. Cfr. Hinschius l.c. p. LXXXI. sq. 4) Die wahrſcheinlich 
in Griechenland entftanbene, im 14. Jahrh. von den Vertheidigern Ludwig's 
des B. z. B. Lupold von Bebenburg, ſchon für unächt gehaltene Conftantinifche 
Schenkungäurfunde, Laur. Valla, De falso credita et ementita Constan- 
tini donatione, beiSchardius, De jurisdict. imperiali, Basil.1566.p.728., 
Ründ, Ueber die Schenkung Conftantin’3, in den vermifchten hiſtor. Schriften, 
Lubwigäburg 1828. 9b. II. Biener, De collect. canon. ecclesiae Graecae, 
Ber®L 1827. p. 72. sqq., Giefeler IL, 1. 8.189. fg, Knust. c.p. 3. 
Hinschius p. LXXXII. Weber bie Geltung der Sonftantinifchen. Schen- 
lungsurkunde im Mittelalter f. die Nachweifungen von Aem. Friedberg, 
De finium inter ecclesiam et civitatem regundorum judicio, Lipsiae 1861. 
p.23.6q. not. 4.; über die Beläimpfung derfelben in der mittelalterlichen Litera⸗ 
tur ibid. p. 52. sqq. Schon Dtto IL. fcheint bie Unächtheit erfannt zu haben, 
wie bie Urkunde befielben vom J. 999. (Mon. Germ. hist. T. IV. P. 2. p. 162.) 
eig. — Vergl. C. 13. 14. Dist. XCVI. — 5) Die Praefatio coneilii Nicaeni 
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eingeichichtet in die Tpaniihe Sammlung, an der Spige den Namen 
des b. Iſidorus mit dem noch immer unerklärten Beinamen 


metrice composita. Cfr. Hinschius1l. c. p. LXXXIII. — 6) Da3 Consti- 
tutum Silvestri, welches fchon früher in ben Rechtsfammlungen, 3. B. auch in 
der aus gallifchen Quellen gefloffenen Sammlung eines Dieflen’ichen Eober bei 
Amort, Elem. jur. canon. T. I. ſteht. Pfeuboifidor hat e3 im Auszuge. Cfr. 
Hinschius p. XCVI. CXXIX. — T) Ein Zufaß zu Gregorius ad Secundi- 
num. Cfr. Ballerin. P. IV. c.8.n. 4 Hinschiusp. CVII — Dage- 
gen bie falfche Epistola Damasi ad Hieronymum und die Antwort des Hiero- 
nymus im britten Theile der Sammlung find von Pſeudoiſidor erbichtet. Ofr. 
Hinschiusl.c.p. XCVIL Die Ballerini (P. III. c. 6. 8.6. n. 25.) hat- 
ten fie ihm abfprecden wollen, unb ihnen waren Walter u. Schulte (nicht, wie 
Hinſchius meint, auch der Verfaffer |vergl. oben 2)]) gefolgt. In der 5. Aufl. 
dieſes Lehrbuch wurbe Dagegen noch das fiebente (nicht das ächte fechfte) Capitel 
in dem Briefe des Vigilius an den Profuturus genannt. Dies ift jet von 
Hinschius p. CV. sq. berichtigt. Nicht bierher gehört auch der Brief des 
Stephanus und ber africanifchen Bifchöfe an Damafus fammt bem Antwort- 
fchreiben, melche Spittler a. a. D. S. 219. ff. dem Pſ.⸗J. abſpricht. Zwar 
fteben fie in einigen 9.-©. ber Hispana (Coustant de ant. canon. collect. 
nr. 145., Ballerin. P. III. c. 4. 8. 5.), aber biefe fcheinen nicht tiber das 10. 
Jahrh. zurüdzugehen, während jene Stüde ſich nicht nur in ben ältelten Pſ.⸗J. 
Handfchriften finden, ſondern auch von Hinemar von Laon und in ber Anselmo 
dedicata benugt find, Cfr. Hinschius p. XCVII. Ebenfo gehört die Epi- 
stola Damasi ad episcopos Numidiae dem Pſ.-J. an. Hinschius p. 
XCVII. sq. — Die falſchen Deczetalen, welche Walter in dem 6. Buche des 
Halitgar entdeckt Hatte, und von benen noch bie achte Auflage feines Lehrbuches 
fagte, daß fie bis zur 4. Aufl. ganz unbemerkt geblieben feien, erwieſen ſich le⸗ 
diglich ald Fragmente aus ben Capitularien und anderen Quellen, die den Na⸗ 
men eines alten Papſtes tragen, was fonft auch vorlommt. Auf biefen Sach- 
verhalt hatte ich ſchon im J. 1834. in den Beiträgen 3. Kenntn. d. Quellen bez 
can. Rechts und dann im Lehrbuche hingewieſen, worauf bie neunte Aufl. die 
Entdeckung aufgegeben hat. Neuerbingd hat Roßhirt in ber angef. Abb. bie 
Anficht ausgefprochen, daß „ben Sammlern, bie unter dem Namen bes Pſeudo⸗ 
iſidor verfteckt find, mehr Documente zur Hand waren, ald man bisher geglaubt 
bat“ (©. 48.). Dies follte aus einer Schrift herborgehen, die noch andere Briefe 
aus griechifchen Chroniken enthalte, und bie mit benjelben Charakteren einer 
Handſchrift des Pſeudoiſidor angehängt fei, „ein ganz ficheres Beichen, daß man 
gerade auß der hier angeführten Canonenfammlung gejchöpft habe. Dagegen 
babe ich.bemerkt, dieſe vermeintlich unbekannte Schrift fei der bei Mabillon 
Vet. Analecta p. 32. und in ber Bibl. max. Patr. T. XVII. p. 4 aqg. abge- 
brudte Liber de ordinationibus [a Formoso factis] des Auxilius, wozu ich 
jegt noch nachträglich Die Notiz hinzufüge, daß biefelbe Schrift auch bei Mori- 
nus, De ordinationibus zu finden ift, und daß ber Abbruck bei Roßhirt nach 
dem Schluffe (c. 3840. Mor.) noch andere Dinge, zunächſt die Vorrede zu ber 
zweiten Schrift des Auxilius, bem fog. Infensor et defensor enthält. 
Roßhirt, anftatt Diefe wenig bedeutende Sache beruhen zu laffen, erflärt es 
(Sanon. Recht S. 325.) zunächft für natürlich, dag man nach Pertz's Vor⸗ 
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sxheiten für bie Monum. Gierm. hier Alles entbedien Fönne, was ſich auf foldhe 
9-6. und Drucke beziehe, eine Ausflucht, ber ich, ohne meiner herzlichen Ver⸗ 
ehrung bor Pertz's Berbieniten Eintrag zu thun, einfach durch Berweifung auf 
mein Marburger Prorectoratäprogramm v. J. 1843. (I. De triplici damne- 
tione Formosi ep. Port.), in welchem ich einige Inedita zur Gefchichte bes For- 
mosus belannt gemacht habe, begegnen Tann. Damals war ich ſchon längft auf 
ven Auxilius geführt worben, ben ich alfo nicht exft in Folge ber hier obwalten- 
den günftigen Berbältniffe kennen gelernt babe. Eigenthümlicher aber als dieſe 
Gegenrede iſt, daß Roßhirt noch immer in bem Auxilius eine Quelle des Pſ.⸗J. 
finden zu bürfen vermeint. Er fagt: feine Anficht fei bie geweſen, daß bie 
Grundlagen in verſchiedenen Sammlungen vorgelegen hätten, von benen er eine 
ſelbſt habe abdrucken Iafien, und deren Zweck e3 gewefen jei, den Bapft Formo⸗ 
ſus gegen gewifje Anfechtungen feiner Inftitution (9) zu rechtfertigen. Hierbei 
iR ganz überfehen, daß bie Decretalen ohne allen Zweifel in ben fünfziger 
Jahren bes neunten Jahrh. fertig waren, und baß eine Arbeit, melde bie von 
Formoſus (+ 896.) vollzogenen Drbinationen beirifft und dieſen bereit3 ala 
Bapft bezeichnet, mithin nicht vor dem 3. 891. verfaßt fein kann, unmöglich ihre 
Grundlage fein kann. Das rechte Verhältniß läßt denn auch die Bergleichung ber 
Lesarten augenblicklich ertennen, jo daß es eines weiteren Eingehens auf bie 
weiteren aus der Stellung der Schrift in dem Bamberger Codex entlehnten 
Gründe ober auf die angeblichen griechiichen Chroniken als Duellen des Pſ.⸗J. 
nicht bebürfen wird. Aurilius bat übrigens in dem liber de ordinationibus 
einen Codex benukt, der bloß die Decretalen enthielt; fonft würde er bie griechi- 
ſchen Soncilien nicht aus ber Dionysians entlehnt haben. Vergl. noch Waf- 
jerfhleben bei Herzog XII. S. 339., Weizfäder bei Sybel IIL ©. 47.f., 
Hinschius 1. c. p. CX. Letzterem (Ueber Pfeubo-Zfidor-Handfchriften und 
Ranonenfammlungen in Spanifchen Bibliotbelen in Dove's Zeitfchr. f. K.-R. 
®. III. ©. 125. f., de collect. Is. Merc. p. XLIV. sq.) verbanfen wir denn 
jegt überbieß den Nachweis, daß die von Roßhirt in Bezug genommene Bamber- 
ger handſchr., welche diefer in das 9. Jahrh. fest, vielmehr dem Ende des 10. 
oder Anf. des 11. Jahrhunderts angehört und Mailänder Urſprungs ift. 

2° Manche (Blascus 1. c. p.35., Theiner L c. p. 16., Eihhorn, 
Stiche. f. gefch. Rw. XL &.207., Knust. e. p. 13. not. 1.) vermutbhen, das 
Driginal babe Peccator gelefen und gewiß ift, daß der Demuthöname „Pecca- 
tor“ öfter vorfommt (Bhillips, K.-R. Bd. IV. S. 68), Diefe Ledart haben 
indefien nur 3 H.⸗S., welche ber von Hinfchius als Klaffe A2. (über dieſe 
Eintheilung ſ. u.) zufammengefaßten Gattung angehören, und eine ber (jünge- 
ten) Klafſe B. Cfr. Hinschius p. CCXXX. LI. sq. LVIII. „Mercator‘ 
findet fi} in 30 ber älteften und beften Codices, darunter mehreren noch dem 9. 
Jahrhunderte angehörigen, Hinschius p. CCXXX. Schon Arevalo (Isid. 
Opera T. II. p. 607.) bat in einer 9.-&. (es ift der Cod. Vatie. 629. membr. 
fol. saec. XII. Hinschius p. XLIX. sq.) „Mercatus“ gefunden. Diefelbe 
fieht mit der von Roßhirt a. a. D. befchriebenen Bamberger (f. Anm. 1.) 'in 
Verwandtſchaft, denn wie diefe führt fie die Decretalen nicht bis auf Siricius 
fondern auf Damafus. Auch die Stelle „Imperator Theotlosius: Omnes 
itaque“ (aus der constitutio ad Ablavium vergl. c. 36. C. XI. qu. 1.) fteht 
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lection, welche jetzt allgemein die „pſeudoiſidoriſche“ genannt 
wird, — in ihrem vollftändigen Umfange, wie derſelbe aus ber 
dem neunten Jahrhunderte angehörigen Vorrede im Allgemeinen 
zu erkennen ift?, — zeigt die folgende Darftellung, welche nicht 
mehr auf eine zufällig berühmt gewordene Handichrift*, ſondern 


zwifchen- Inhaltsverzeichniß unb -Borrede. Beide gehören ber Klaffe A2. (cfr. 
Hinschius p. XLIV.sqq.) an. „Mercatus‘ lefen außerbem 3 andere Go- 
dices berfelben Klaſſe. „Isidorus mercatus servus Christi‘ würde bann fo 
viel heißen, wie „„Isidorus redemptus 8. Chr.“ Da aber alle H.⸗S. ber Klafſe 
Al. und auch einige von A2., wie bie angef. Bamberger, „Mercator‘‘ haben, 
auch mindeftens die Vorrede Pſ.⸗J.'s in diejenigen H.⸗S. der Klaſſe A2., welche 
diefelbe enthalten, auß der Klaffe Al. aufgenommen ift, fo ift Hinschiusl.c. 
p. COXXX. beizutreten, wenn er ſich für „Mercator“ entſcheidet. Erklären 
fonnte er diefe Lesart freilich auch nicht. 


3 „In principio vero voluminis hujus qualiter concilium apud nos 
celebratur posuimus . .. denique propter eorum auctoritatem ceteris con- 
eiliis praeposuimus canones qui dicuntur apostolorum, ... Deinde qua- 
rumdam epistolarum decreta virorum apostolicorum intersedavimus, id est 
Clementis, Anacleti, Evaristi et ceterorum apostolicorum quas hactenus 
repperiri potuimus epistolas usque adSilvestrum papam: postmodum vero 
Nicenam synodum constituimus propter auctoritatem ejusdem magni con- 
eilii: deinceps diversorum conciliorum Graecorum ac Latinorum sive quae 
antea, seu quae postmodum facte sunt sub ordine numerorum ac temporum 
capitulis suis distineta sub hujus voluminis aspectu locavimus, subicien- 
tes aetiam reliqua decreta praesulum Romanorum usque ad s, Gregorium 
et quasdam epistolas ipsius.‘ 

4* Die im Texte erwähnte Baticanifche Hoſchr. (Nr. 630.) ift befehrieben bei 
Aguirre, Praef. ad Conc. Hisp. n.9., Montfaucon, Bibl. manuser. T. J. 
p.128., Balleriniil.c. P.III.c.6.8. 5.n. 16. (bei Galland. I.p.543.sqq.)— 
Cine Bergleichung dieſes Codex mit vier anderen Danufcripten liefert Camu ® 
in ben Notices et extraits des manuscrits, Vol. VI. p. 265. sqq. Die Bal- 
lerini erklärten benfelben für die befte und ältefte, der Zeit des Papſtes Nico- 
laus I. angehörige Hoſchr. „Sie ift inbeffen eine früheftens dem 11. Jahrhun⸗ 
berte angehörige Abfchrift eines älteren Codex“ (5. Aufl.). Vergl. aud) Waſ⸗ 
ſerſchleben, Falſche Decr. S. 25. Noch Schulte K.-R. Bd. I. S. 290. Anm. 7 
ficht diefe Angabe des Verfafſers ohne Grund an. Die Unterſuchung ber voſche, 7 
welche aus Frankreich ftanımt, durch Mertel und Hinſchius ftellt es außer 
Bmeifel, daß fie erft bem Enbe des 11. ober Anfang des 12. Jahrhundert? ange- 
hört. ZLetterer bat p. XVIII. sq. LXI. sqg. nunmehr auch überzeugend dar- 
gethan, daß der Umſtand, daß das voranftehende Papftverzeichniß mit Nico- 
laus J. abbricht, nicht einmal für das Alter des Codex fpricht, aus welcher der 
erwähnte Baticanifche abgefchrieben ift, vielmehr Letzterer erft einer fpäteren 
Klaffe von H.⸗S. (A/B. Hinſchius) angehört. Wie wenig ſolche vorangejchidten 
Verzeichniſſe geeignet find, als ficherer Anhalt für das höhere Alter einer Hoſchr. 
zu bienen, zeigt die Anm. 1. erwähnte Bamberger, in welcher das Papſtverzeich⸗ 
niß mit Benedict III. (855— 858.) fchließt, während das bon berfelben Hand ge⸗ 
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auf bie burch die neueite Ausgabe gewährte Weberficht des gefamm- 
ten bandichriftlichen Materials ®. gegründet ift. Das Ganze eröffnet 


ihriebene Berzeichniß ber Mailänder Erzbiſchöfe bis Arnulf (998—1018.) geführt 
it. „Der Eoder der Mobenefer Eathebrale, befien Phillips K.-N. 8b. IV. ©. 
68. (vergl. Warfferfchleben bei Herzog Bb. XIL S. 839.) gedenkt, rührt da⸗ 
gegen entfchieben aus dem 9. Jahrh. ber, denn unter dem Briefe bes Eutychia- 
nus, mit bem er endet, ift von anberer Hand bemerkt, daß im 3. 881. der Grund- 
fein zu einer Capelle bei Modena gelegt morben ſei.“ Bergl. über biefe vor 881. 
geſchriebene ältefte befannte Hoſchr. Hinschius l.c.p. XIX. sq., Waſſerſch- 
leben a. a. D. nahm irriger Weife an, baf fie die Gapiteleintheilung (f. u.) 
enthalte. Bergl. Hinschius 1. c. p. XXXL und bie Beitfchr. f. KR. IV. 
6.277. 

5° Die Abhandlung von Hinſchius giebt in ihrer erften Abtheilung (P. I. 
Cap. IV. $. 1—9.p. XI. sqq.) bie Beſchreibung und Claffification der Hand⸗ 
ſchriften, und Handelt in der zweiten (P. II. Cap. I—V. 8. 10 -14. p. LXXVII. 
sqq.) eingehend von der Anordnung und ben Beftanbtheilen der Sammlung. 
Damit ift Wafferfchleben in ber angef. Beitfchr. IV. &. 273. ff. zu verglei- 
den. — Aus ben von Hinſchius ald Doppelflaffe A. (Al. und A2.) bezeichneten 
beiden Sattungen von 9.-©. (1. c. $. 3—5.) ift die Doppelte Geftalt zu erfennen, 
in welcher bie Sammlung in ber zweiten Hälfte bes 9. Jahrhunderts verbreitet 
var. Unzweifelhaft bildet ferner die im Ganzen burch 25. H.⸗S. vertretene 
Kaffe Al., (d. 5. diejenige Geſtaltung, welche Die Borrebe ber Sammlung felbft 
angiebt, ſo daß das Ganze fich in 3. Theile gliedert, deren erfter, abgefehen von 
einigen anderen Stüden, aus Decretalen bis Melchiades, ber zweite aus Conci⸗ 
bien, der dritte wiederum aus Decretalen und zwar von Silvefter bi3 Gregor II. 
beitebt,) einichließlich der Borrebe ben Urtypus der vollftändigen Samm- 
lung, aus welcher diejenigen Recenfionen entftanben find, welche Hinfchius als 
Kaffe A/B. (8. 7.) B. ($. 6.) und C. ($. 8.) bezeichnet hat, Hinschius p. 
LVIILXXII. vergl. Waſſerſchleben a. a.D. S. 279. Streitig und in ber 
That zweifelhaft ift Dagegen innerhalb ber Klaffe A. die Priorität der Form Al, 
welde Hin ſchius (1. c. p. LII. qq.) behauptet, während Wafferfchleben a. 
ıD.6©. 274. ff. auszuführen fucht, daß zwei verſchiedene Sammlungen ftreng 
zu jondern ſeien; die urfprüngliche, ber Klaſſe A2. entfprechende, jeboch ohne 
Borrebe, habe nur Deeretalen bis Damafus umfaßt; bie andere, bie Form ber 
Maſſe Al. mit der Borrebe fei jünger. Wirklich enthalten 16. Hanbjchriften nur 
Decretalen bis Damafus. Gigenthümlich ift ferner den H.⸗S. biefer Fürgeren 
Form, daß fie regelmäßig, tote z. B. bie Bamberger (saee. X.) und Darmftädter 
(saee. XI.) die falſchen Briefe in einzelne Sapitel mit befonderen Ueberfchriften 
eintheilen, Abnlich wie bies bei den meiften ber in der Dionyfifchen und ſpani⸗ 
ſchen Sammlung befindlichen Decretalen der Fall ift. Hinſchius hält bie kürzere 
Zorm (A2.) für ein Excerpt aus ber volftändigen Sammlung. Auf diefe Con- 
troberſe, welche, wie fich zeigen wird, von Wichtigkeit ift, tft unten näher einzu- 
gehen. Die Eoncilien fehlen übrigens außer in ſaͤmmtlichen Codices der Klafie 
A2. auch in manchen ber Klafie Al., während fie fich in allen H.-&. ber jpäteren 
Formen B. und C. finden. Cfr. Hinschius I. c.p. LXXVH. Schon bem 
Eremplar des Hincmar von Rheims fehlten die Concilien, Hinschius p. 
LXXVIII. not. 1. (vergl die Stelle $. 39. Anm. 29.). 
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die ſchon erwähnte Vorrede®, an welche ſich zwei unächte Briefe des 
Erzbischofs Aurelius von Carthago an den Papft Damaſus und 
von diefem an jenen? und der Ordo de celebrando concilio® 
Ichließen. Auf ein Verzeichniß der im erften und zweiten Theile 
der Sammlung enthaltenen Stüde? folgen dann im erften Theile 
die funfzig apoftolifchen Canones !° aus Dionyfiug, eingeleitet durch 


6* Die Vorrede fteht außer in bem Cod. Mutin. (vor 881. f. oben Anm. 4.) 
noch in zwei, ebenfalls bereit3 dem 9. Jahrh. angehörigen Barifer H.-©., iſt auch 
theiweiſe in die Collectio Anselmo dedicata (ziv. 883. u. 897.) (f. $. 53.) auf- 
genommen. Hinschiusl.c.p. LIV. Die frühefte Erwähnung ber Vorrede 
findet fich aber bereit in Hincmari Rem. LV. capitul. c. 24. (Opers 
Hinem. ed. Sirmond. T. II. p. 477.), alfo im 3. 870. (Bgl. Dümmler, Oſt⸗ 
fränt. Reich. I. ©. 764. f. Roorden, Hinkmar, S.269. ff.) Vergl. auch Hinem. 
de presbyt. eriminos. c. 21. (Op. II. p. 793... — Arevalol. c. p. 607. cfr. 
P. 244. 246. bat angeblich aus einem Vaticaniſchen Cobex eine Vorrede heraud- 
gegeben, welche um vieles kürzer ift. Deshalb hält er die fonft in allen H.-©. 
ſtehende für eine Weberarbeitung, was ber Verfafler (d. Aufl. $. 37. Anm. 4) für 
„ſehr gewagt” erklärte. Nur in diefem Abdrucke findet ſich auch die Infeription 
mit folgenden Lesarten: „Isidorus servus Christi Hectori (vulg.: lectori) 
eonservo suo‘ ete. Nach dem handſchriftlichen Befunde haben aber, wie es 
fcheint, biefe Angaben Arevalo's überhaupt keinen Halt. Cfr. Hinschiusl 
e. p. XLIX. sq. — Die Duellen, aus denen die Borrebe in derſelben Weiſe wie 
die falfchen Briefe moſaikartig zufammengenzbeitet ift, mweift die Ausgabe von 
Hinſchius nad. Darunter befindet fich (c. 11.) auch ein Stüd aus ber Vorrede 
der Achten Tpanifchen Sammlung. 

7” Aurelius bittet: „ut statuts, quae repperire poteritis post finem 
beati... Petri usque ad vestrae sanctitatis principium ... nobis scripts 
mittere dignemini‘‘ und dem entfpricht Damafus. Diefe Briefe follen den 
Canones apostolorum und ben falfchen Decretalen bis Damafus eine apofte- 
liſche Beglaubigung verfchaffen. Hinschiusl. c. p. LXXVIII. vergl. Waf- 
ſerſchleben a. a. D. ©. 274. |. Sie fehlen zwar in ben älteften und beiten 
Codices der Klaſſe A2., doch glaubt auch Wafferfchleben, daß fie gleich anfänglich 
ber Sammlung angehört haben. Auch Hincmar von Rheimd a. a. D. (ſ. Anm 6.) 
erwähnt biefelben fchon in ihrer jegigen Stellung. 

8 Die 5. Aufl. gab, ben Ballerinii (l. c. P. IIL ce. 6. 8. 5. nr. 18.) fol- 
gend, an, diefer Ordo d. cel. conc. fei aus dem conc. Tolet. IV. geſchöpft. Da 
indeffen. bei Pſ.⸗J. ein umfaflenderer Ordo erfcheint, ein noch umfangreicherer 


in ſpaniſchen H.S. ber Hispana ſich findet, auch die Quellen defſelben ſpaniſche 


find, fo ift Hinschiusl. c.p. UXXVIII. aq. darin beizutreten, daß ber Ordo, 
wie er bei Bf.-3. fteht, bereits aus einer Tpanifchen Quelle entlehnt ober audge 
zogen fei, welche jünger als das angef. Concil if. — Bereits bie Vorrede er⸗ 
wähnt ben Ordo ala Beftanbiheil der Pſeudoiſidoriſchen Sammlung (f. Anm. 3.). 
Der kürzeren Form ſpricht Waſſerſchleben ihn wiedie Vorrede ab a. a-D. 8.216. 

9* Cfr. Hinschius 1. c. p. LXXIX. Es wird ebenfalls ſchon in ber 
Vorrede erwähnt. 

10° Bergl. Hinschiusl.c. p. LXXX. Die Vorrede nennt fie als Be 
ftanbtheil der Sammlung (. Anm. 3.). 
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ein Rubrilenverzeichniß derfelben und durch den fich auf fie beziehenden 
wnächten Brief des Hieronymus an den Damafus!!; darauf chrono⸗ 
logiſch georbnet fechzig nächte Decretalen !? der römifchen Bifchöfe 
von Elemend (F 101.) bis Meldhiades (F 314... Der zweite 
Theil wird eingeführt a) duch einen Tractat mit der AUeberſchrift: 
„De primitiva ecclesia et sinodo Nicena“ 18, b) die unächte con- 
Rantinifche Schentungsurfunde:*, c) ein Stüd: „quo tempore 
sctum sit Nicaenum concilium“!5, d) die Praefatio Nicaeni con- 
alii!, e) eine zweite (metriiche) Vorrede des Nicaenum!? und ent- 
hält demnächſt die griechiſchen, africanifchen, galliichen und ſpaniſchen 
Eoncilien bis zum 13. von Toledo, fämmtlid aus der Hispana!®, 
wiewohl nicht ohne eigenthümliche, wahrſcheinlich jedoch ſchon frü- 
beren Sandichriften angehörige Aenderungen!. Wirklich Pfeudo- 
iſidoriſches tritt hier nur im fiebenten Canon der zweiten Synobe 
von Sevilla hervor, welcher in die Augen fallende Fälfchungen hin⸗ 
fitlih der Stellung der Chorbiſchöfe enthält”. Endlich der dritte 
Theil umfaßt, nach einer kurzen, ebenfalls der Hispana entlehnten 


11 &. ob. Anm. 1. Rr. 2. Die Antwort bes Damafus fehlt in den älteren 
$.-6. Bjeuboifibor’3. 

12% Einſchließlich ber beiden erſten des Clemens (f. ob. Anın. 1. Rr. 3.). Sie 
gehören ſaͤmmtlich der urfprünglichen Sammlung an und rühren bis auf bie bei- 
ben erften Briefe des Clemens (f. Anm. 1. Rr. 3.) von Pf.-3. ber. Hinschius 
Le.p. XXXI. sq. 

13 Ex gehört unzweifelhaft dem Urtypus der vollftändigen Samm- 
lung an und ift in Pſeudoiſidoriſcher Weife gearbeitet. Hinschius 1. c. P- 
LXXXII. Die H.-&. ziehen ihn zumweilen zu Melchiades. 

4 &. Anm. 1. Rr. 4. 

15* Anfang der Borrebe der Coll. Hispana mit einem Heinen Pſeudoiſido⸗ 
rijchen Zuſatz. Cfr. Hinschiusl. ce. 

16* Aus der Quesnell'ſchen Sammlung mit einem bedeutenden Zufake aus 
Rafın. hist, ecel. Cfr. Hinschiusl. c. p. LXXXIIl. u. 256. sq. 

178 &. Anm.1. Nr. 5. 

18% Daß die Concilien der vollftändigen Sammlung von Anfang an 
angehört haben, beweift die Vorrede (f. ob. Anm. 3.) und gebt überdies aus bem 
nicht zu verkennenden Zuſammenhange ber Fälſchung im c. 7. Conc. Hispal.IJ. 
mit den auf bie Chorbifchöfe bezüglichen Fälſchungen bes drilten Theilß hervor. 
Ueber diejenige handfchriftliche Geftalt ber fpanifchen Sammlung, welcher bie 
Concilien entlehnt find, vergl. Hinschiusl. c. p. LXXXIII. 400. 

19% Dies beftätigt Hinschius]. c. p. LXXXVI. Bergf. p. CXLVII. 

20” Cfr. Hinschius p. LXXXVI. sq.— Während Bf.-Zuliuß eine An- 
nahl unächter Schlüffe von Ricka anführt, und Pfeuboiftdor durch bie Rechtfer- 
figung, welche er biefem Punkte in ber Vorrede angebeihen läßt, zeigt, wie gro- 
jes Gewicht er demſelben beilegt (vergl. auch Goecke, 1. c. p. 45. sq.), find 
unter den Eoncilien nur die 20. ächten Canones von Ricäa aufgenommen. 
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Präfation? und einem Nubrifenverzeichniffe 2, die Decretalen der 
Päpfte von Silveſter (F 335.) bis Gregor II. (+ 731.), darunter 
fünf und dreißig unächte. Yu den Iegteren gehören alle vor Da⸗ 
maſus; von Damafus ab find.fie mit einigen aus anderen Samm- 
Yungen entlehnten Stüden zwiſchen die ächten Decretalen der His- 
pana eingereiht??. Diejer vollitändigen Sammlung find dann fiher 
ſchon jehr früh in den Handfchriften die Capitula Angilramni 
angehängt worden, von denen in dem vorigen $. ausführlich die 
Rede gemeien if. Die Benutung der Pſeudoiſidoriſchen Collection 
in dem angegebenen vollitändigen Umfange läßt fich mit Sicher⸗ 
beit bis zum Jahre 869. zurüd verfolgen. Indeſſen eriheint in 
den Handſchriften die Sammlung aud in kürzerer Geftalt, in 
welcher fie nur die falſchen Decretalen bi8 Damafus enthält >. 


21 Cfr. Hinschius]. c.p. LXXXIX. 

22° Ofr. Hinschiusl. e. p. LXXXIX. sqq. Wie im erften ift auch in 
dieſem Berzeichniffe ein folches, welches fich bereit3 in H⸗S. ber Hispana findet, 
zu Grunde gelegt. 

23 Den Anfang macht der Audzug aus bem Constitutum Silvestri (f. ob. 
Anm. 1. Rr. 6.), dann folgen von Marcus bis Felix II. und Liberius Pfeubo- 
ifivorifche Stüde. Bon den Damafifchen Briefen ift ber erfte (ad Paulinum 
Antiocen. epise.) ädht aus ber Hispana; dann folgt die Pſeudoiſidoriſche Cor- 
refpondenz zwiſchen Damafus und Hieronymus (f. ob. Anm. 1.); dann brei 
Stüde des zweiten ächten Briefes (ad eund. Paulinum), zwiſchen welche Pſ.⸗J. 
die unächte Eorrefpondenz zwiſchen Stephanus und Damafus (f. ob. Anm. 1.) 
und die (ebenfalls Anm. 1. erwähnte) Epistola (Ps.-Damasi) ad episcopos 
Numidiae „de vana superstitione chorepiscoporum vitanda‘ eingefchoben 
bat; daran fchließen fich noch einige aus Caffiobor entlehnte Damaſiſche Stüde 
und endlich der Pſ.Damaſiſche Brief ad episcopos Italiae. Dann folgen 3. 
üchte Briefe de Siriciuß aus der Hispana, dann 2. von Pſ.⸗J. dem Anaftafius 
angedichtete u. |. w. Das Angeführte wird genügen, ein Bild zu geben. Im 
Uebrigen ſ. die Beftandtbeile bes britten Theils beit Hinschius 1. c.p. XCVI 
-CVIII. Derſelbe ftellt auch (p. CIX.) fänmtliche Beftandtbeile der Samm- 
lung, welche Bf.-3. anberömoher (aus ber Coll. Hispana, Hadriano-Diony- 
siana, Quesnelliana etc.) entlehnt bat, überfichtlich zufammen. 

24 Bergl. ob. Anm. 6., wofelbft für die Borrede das 3. 870. nachgewieſen 
wurde. Eine nachbamafifche Decretale eitirt Hincmar von Rheims im Opuse. 
LV. capit. (870.) c. 15. i. f. (Op. II. p. 430. sq. Cfr. Ps.-Pelag. II. ad univ. 
episc. [Hinschius p. 724.]), ebenfo ben Brief des Pf.-Damafus über die 
Chorbifchöfe: De transl. episc. (872.) c. 16. (Op. II. p. 716.). Hincmar von 
Laon bat aber bereit3 in die Collectio altera v. J. 869. (Op. II. p. 369.) 
ben ganzen falfchen Brief Sixtus III. (Hinschius p. 561.) aufgenommen. 
(Bergl. au Hinem. Laud. ad Rem. Op. II. p. 337. sq. mit Ps.-Damasus 
ad episc. Ital. bei Hinschius p. 519. sq.). ©. überb. Hinschius ].c. 
p. LIV.sq. 

25 Es ift die von Hinſchius als Klaffe A2, bezeichnete Geftalt, ſ. ob. Anm. 
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Das Borhandenjein diefer Form läßt ſich rückwärts bis zum Sabre 
865. (oder 864.) nachweilen”®. Damit iſt zwar die Priorität der- 
felben noch nicht nachgeiwiejen??, allein doch ein gewiſſer Anhalt für 
die Anficht gegeben, daß die urfprünglide Sammlung nur falfche 
Derretalen bis Damaſus enthalten babe, die jpäteren Briefe erft in . 
einer etwas fpäteren Zeit verfertigt und dem Werke einverleibt 
worden feien®. Diefe Anfiht über das Verhältniß der beiden 


5. Darin fehlen auch die letzten Briefe ded Damaſus, insbeſondere derjenige 
über die Chorbifchöfe. Bergl. Hinschius. L c. p. XLII. sqq. Waſſerſch- 
leben Zeitſchr. IV. S. 296. 

26* Daß dieſe auch durch bie Capiteleintheilung (f. ob. Anm. 5.) charakteri⸗ 
firte $orm in ber Collectio Anselmo dedicata (zw. 883. u. 897.) benutzt ift, 
darüber vergl. Augustin. Theiner, Ueber Ivo's vermeintliches Decret, 
Nainz 1832. ©. 12., bes Berfaflers Beiträge ©. 45. u. jet Hinschius |. c. 
p. LIL sqq. Die in der Anselmo dedicata benugte Hbfchr. ber Form A2. ent- 
hielt auch ſchon die Borrebe (f. ob. Anın. 6.). Uber P. Nicolaus Tannte i. 3. 865. 
die falſchen Derretalen nur in ber kürzeren Form (Hinschiusl.c.p. LVIL, 
Waſſerſchleben a. a.D. S. 277.), denn auf bie in ber chorbiſchöflichen Frage 
an ihn gerichteten Anfragen bed Robulf von Bourgeß und Arbuicuß bon Be- 
fancon verweift er nur auf das alte Recht (vergl. Weizfäder, Chorepist. ©. 
32. f.), während er doch i. 3. 865. (H. p. CCV. sqq.), ja wie es fcheint ſchon 
864 (H. p. CCVIH.) bie falſchen Decretalen ber erften Reihe kennt (f. $. 39. 
Anm. 50.) Sieht man dies in Betracht, jo wie daß auch Feine Spur ber Bor- 
tede über 870. zurückgeht, fo ift nicht erfichtfich, mad Hinſchius (p. LIII.) mit 
feiner Berufung auf die Mobenefer Hdfchr. beweiſen will. 

27 Hinfchius hält bie fürzere Form für einen Auszug aus der vollflän- 
digen Sammlung, |. ob. Anm. 5. u. vergl. 1. c. p. LII. sqq. LXXVII. sq. 
LXXXIIL Mõglich ift diefe Anficht. Denn wenn auch bie fürgere Form einige 
Jahre weiter zurüd verfolgt werden kann (bis 864. od. 865.), ald die umfafien- 
kere (69.), und wenn ferner auch, wie 9. felbft meint (p. LIII.), einige Jahre 
vergangen fein werben, ehe die im Frankenreiche entftandene Sammlung nach 
alien verbreitet wurde, fo konnten boch immerhin Auszüge derfelben bereits 
um 864. in Stalien vorfommen, fofern man annimmt, daß bie vollſtändige Ge⸗ 
ftakt nicht viel fpäter, als um bie Mitte des Jahrhunderts vollendet wor- 
den fet. 

3” Diefe Anficht Hat Wafferfihleben bereit? bei Herzog XII. S.388. f. 
aufgeftelit und gegenwärtig in der angef. Abb in ber Ztſchr. f. K.-R. (Hinſchius 
gegenüber) näher begründet. Darüber ift Folgendes zu bemerken: 1) Hinſchius 
behauptet (p. LVII.), die erfte Spur ber Form A2. erfcheine in ber Anselmo de- 
dieata; dies iſt bereits mit feinen eigenen Anführungen widerlegt 2) 9. be- 
ruft fih auf die Vorrede. Diefe ſetzt unzweifelhaft das Vorhandenſein ber voll⸗ 
fändigen Sammlung voraus, und wenn fie allgemein auch ven H.-S. ber Klaffe 
A2. angehörte, wäre dies freilich von großer Bebeutung. Allein in 6. H.S. bie 
ſer Form fehlt fie, von denen die von St. Gallen dem 10., die Darmftädter bem 
11. angehört. Da keine ber 10. 9.-S. der Klaffe A2., welche die Vorrede haben, 
über das 10. Jahrh. zurüdgeht, fo kann nicht gerabe behauptet werben, daß bie 
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Formen, in weldden die Collection in der zweiten Hälfte des neun⸗ 
ten Jahrhunderts erfcheint, fchließt Übrigens an fih die Annahme 


älteften vorhandenen H.⸗S. jener Klafie bie Vorrede enthielten, und muß bie 
Erklärung, welche W. a. a.D. ©. 275. f. für das Vorkommen ber Borrebe in 
H.⸗S. der Form A2. giebt, nämlich Interpolation derfelben aus der größeren 
Sammlung, al3 möglich zugegeben werben. Bu ben interpolirten müßte freilich 
ſchon die von der Anselmo dedicata benußte H.S. gehört haben. Wenn fer- 
ner darauf veriwiefen wird, daß ben H.⸗S., in benen bie Vorrede nicht enthalten ift, 
auch anbere Stüde fehlen, wie 3. B. den beften 9.-©. ber Klafie A2. die Gorre- 
fpondenz von Aurelius und Damafus (ſ. ob. Anm. 7.), der St. Galler ber erfte 
Brief des Clemens, fo ift zuzugeben, daß feine vorhandene Hdidgr. den von W. 
als den urfprünglichen angenommenen Text vollſtaͤndig enthält; aber anberer- 
ſeits hat auch H. ben Text, welchen er für den älteften hält, auß mehreren com- 
bintren müflen. 8) 9. weift (p. LVII.) barauf bin, baß mehrere 9-6. ber 
Kaffe A2. italifchen Urfprungs find; daß es durchweg bie Alteften und beften 
feien, ift nicht erwwiefen. An fich wäre es wohl möglich, daß man in Italien zur 
Ergänzung ber bort in Gebrauch befindlichen Dionysiana, welche mit Stricius 
beginnt, aus ber vollſtändigen Pfeuboifiborifchen Sammlung nur bie Briefe bis 
Damafus ercerpirt hätte (vergl. H. p. LAXVII.), wozu auch die, vieleicht der 
Dionysiana nachgebildete Eapiteleintbeilung ftimmen würde. Allein der Unt- 
fand, daß Bapft Nicolaus in d. 3. 857. und felbft 863. die falfchen Decretalen 
überhaupt noch nicht gefannt zu haben fcheint (vergl. die Nachweiſungen von W. 
bei Herzog XI. ©. 856.) und 865. (bez. 864.) bie kür zere Form vor fich hatte, 
fpricht dafür, daß ſchon die eriten H.-©., welche nach Italien gelangt find, der 
Form A2. angehörten. Ja es ift fehr wahrfcheinlich, daß die Hbfchr. ber Form 
A2., welche Nicolaus kennen lernte, biefem von Rothad von Soifſons mitge- 
theilt ift, alſo fränkifchen Urfprungs war (vergl. Hinschiusl. c. p. CCVII.). 
4) Das Weglafien der Briefe Über die Chorbifchöfe, ſchon des hierher gehörigen 
Briefes bed Damaſus würbe ſich allerdings baraus erklären laffen, baß biefe für 
Italien Kein Interefie hatten. Damit wäre aber noch nicht bie Omiſſion berje- 
nigen nachbamaftfchen Briefe erflärt, welche andere Gegenftänbe behandeln. 
5) Nach ber Anficht von W. würde die urfprünglicdde Sammlung ber falichen 
Decretalen außerhalb der biäher angenommenen Berbinbung zur Hispana fic- 
ben. Dem fcheint nun bie im 9. Jahrh. häufige, ſchon bei Hincmar berbortre- 
tende Berwechfelung ber ächten fg. Iſidoriſchen und der Pfeuboifiborifchen Samm- 
lung gu wiberfpredden. Allein diefe Verwechſelung tritt nicht früher hervor, als 
ohnedies bie Exiſtenz ber vollftändigen Sammlung bezeugt if. Und wenn auch 
Pſ.⸗J. von vornherein die Einverleibung der falfchen Briefe in bie Hispana be- 
abfichtigt Hätte, jo hätte dies boch bie vorausgehenbe abgefonberte Verbreitung 
ber Briefe bis Damafus fo wenig ausgeichloffen, ald etwa die befonbere Berbrei- 
tung ber Vorarbeit, melde und in ben Angilram'ſchen Capiteln erhalten: ift. 
6) 9. meint (p. LVI.), durch die ber kürzeren Form eigenthümliche Gapitelein- 
theilung ber Briefe wäre bie Autorität und Glaubwürdigkeit berfelben abge- 
fhwädht worden. SHiergegen bemerlt W. (Ztſchr. S. 278.) mit Recht, daß auch 
bie Dionyſtſche und fpanifche Sammlung eine ähnliche Sliederung ber Decretalen 
enthalten, ohne daß dadurch die Authenticität diefer irgend vermindert worben 
wäre. 7) 9. hält (tl. c.) bie Gapiteleintheilung überall für fo ungeſchickt abgefaßt, 
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ba fie dem Bfeuboifibor nicht Füglich zugelchrieben werben könne. An manchen 
Etellen erjcheint fie allerdings wenig entſprechend. Doch muß immerhin ber 
Standpunkt der wiflenfchaftlichen Bildung des 9. Jahrhunderts in Betracht ge- 
jogen worden. 8) So wenig Gewicht auf das Fehlen ber Capitelzahlen in den 
Eitaten ber beiden Hincmare aus Pſ.⸗J. zu legen tft (MW. a. a. D. ©. 278. vergl. 
Hp. LV.), fo wenig bürften andererfeitö die Gapitelcitate in ber Additio IV. 
zu Beuebict, welche Alter ift, als der Streit ber beiden Hincmare, für W. bewei⸗ 
fen (vergl. HE. p. LV.sq.). 9 W. legt (a. a.D. ©. 274. fg.) großes Gewicht auf 
die ber Sammlung voraußgefchidte Correſpondenz zwiſchen Aurelius und Dama- 
fuß (f. ob. Ann. 7.). „Hätte bie urfprüngliche Sammlung auch bie Decretalen 
nach Damafus umfaßt, fo wäre nicht abzufehen, marum ber Fälſcher fi nicht 
einen ſpãteren Papft als Abſender aller untergefchobenen Briefe außerwählt unb 
dadurch für alle das Gewicht der apoftolifhen Beglaubigung zu geivinnen ge- 
fucht Babe. Die entgegenftebende Auffaflung erflärt, daß es einer Beglaubi- 
gung ber Briefe von Damafus ab nicht beburfte, weil bie Dionysiana mit Siri- 
aus, die Hispana ſchon mit Damafus beginnt. Die erftere Erklärung liegt 
wohl näher. 10) Aus dem Xusbrude: ‚„‚quas hactenus repperire potuimus“ 
der Borrede (f. ob. Anm. 8.) folgert W. (a. a. D. &. 275.), daß biefe epistolae 
bereitö theilweife vorhanden waren. Die Gegenanficht erflärt jenen Ausdruck 
daraus, daß unter ber erften Decretalenreibe gleich bie zwei erften Briefe bes 
Clemens fhon vorhanden waren (f. ob. Anm. 1. Rr. 3) und von Pſ.⸗J. nur Zu- 
füge erhalten haben, eine Erflärung, bie nach dem Wortlaute der Borrebe fehr 
künſtlich erfcheint. — Nach alledem tft die Frage ber Priorität unter ben beiden 
Geftalten der Sammlung freilich nicht unzweifelhaft. Für die Priorität ber für- 
zeren Form ift geltend gemacht worden, daß in dem Inhalte der faljchen Decre- 
talen der kürzeren Form und ber fpäteren eine gewiſſe Verſchiedenheit bervortritt. 
In jenen wird, wie die häufigen Wieberholungen zeigen, die Berbeflerung der Lage 
des bebrängten (fräntifchen) Episkopats, feine Sicherung vor Berfolgungen und 
Spofintionen Seitens ber weltlichen Gewalt und der biefer dienftbaren Metropoli- 
ten unb Provincialſynoden vorzugsweiſe ind Auge gefaßt, und bie dahin einſchla⸗ 
senden Fragen werben, wenn auch keineswegs ausſchließlich, jo doch mit beſonde⸗ 
ver Borliebe behandelt. Diefe urfprünglich im Borbergrunbe ftebenden Tendenzen 
treten auch wirklich in den fpäteren falichen Briefen mehr zurück; unter biefen 24 
Briefen behandeln nur 10 bie in ben früheren beſonders berbortretenden Gegen- 
fände (Wafferfchleben bei Herzog XII. S. 344., Ztichr. IV. S. 300.). So durch- 
greifend, wie W. meint, iſt jedoch jene Verſchiedenheit nicht. Einmal werden doch 
auch in den Deeretalen von Damafus ab jene Punkte zum Gegenftande neuer Fäl- 
ſchungen gemacht und in der Borrebe die Xccufationen der Bifchöfe jogar befonders 
betont. Sodann iſt zwar richtig, daß brei ber fpäteren Briefe (von Damafus, Leo 
unb Johann III.) die sedes materiae für die Befämpfung ber Chorbiſchöfe bil⸗ 
ven. Daß aber die Behandlung biefer Frage bier völlig neu fei, fteht nicht feft; 
denn ſchon in den früheren Briefen kommen Stellen vor, welche, wie 3. 8. Clem. 
Ep.]. e.29. i. f., Anaclet. Ep. II. c.18., III. c.28., auf biefelben bezogen wer- 
den können (vergl. Weisfäder, Ehorepistopat ©. 35. ff., bei Sybel II. 
©. %. Rr. 9.), obwohl die Beziehung berfelben auf bie damals im Weftfranten- 
reiche erörterte Frage feine nothwendige iſt. Wenn ferner bafür, daß bie auf 
bie Shorbifchöfe bezüglichen Fragmente eine befonbere Stellung einnähmen, ber 
Umflanb angeführt werben kann, daß bie einzige notorifche Fälſchung, welche bie 
Eoneifien bei Pſ.⸗J. erfahren haben, fich auf diefen Punkt bezieht (f. ob. Anm. 18.), 
Richter, Kirchenrerht. 6. Aufl. 8 
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gar nicht aus, daß beide denſelben Berfafler gehabt haben®. Die 
Einfägung in bie fpanifhe Sammlung aber würde dann erft im 
dem meiteren Verlaufe der Fälſchungen vor ſich gegangen fein. As 
entſchieden Tann dieje Frage gegenwärtig noch nicht angelehen wer⸗ 
ben. — Die einzelnen Decretalen find durdaus aus einem Guſſe 
gearbeitet, aber der Verfaſſer derfelben hat fie nicht frei erfonnen, 
fondern fie aus den verjchiedenften Quellen mofailartig zujammen- 
gejegt und jelbit da den Anſchluß an die Worte der Heberlieferung 
gejucht, wo er den Stellen, die er den Päpiten in ben Mund legt, 
einen neuen Sinn unterftellt, weit abweichend von dem uriprüng- 
lichen Sinne der zu Grunde liegenden Materialien; zuweilen hat 
er auch in überlieferte Stüde nur unächte, meiftens auch ander 
wärts entlehnte Zuſätze eingefhoben %. Ihren Stoff?! entlebnen 
fie aus den Kirchengeſchichten des Caffiodor und Rufinus, aus dem 
römiſchen Pontificalbuche, d. i. einer Sammlung ber alten Tradi- 


fo erflärt 9. (p. LXXXVI.) Lehteres dadurch, daß in Feiner der falfchen Derre 
talen bie Duelle fo offen benutzt fei, wie ber c. 7. conc. Hispal. II. in Pſ.Leo's 
Brief de privilegio chorepiscoporum und daher in feinem Falle eine fo brin- 
gende Beranlaffung für Pſ.J. vorgelegen babe, Duelle und Figment in Ein- 
Hang zu fegen. — An unb für fich hat die Auffaffung von Hinfchius den Vorzug 
der Einfachheit minbeftens vor der Hypotheſe, welche zwei verfchiedene Berfafler 
ber falichen Briefe annimmt, zu welcher lettteren Annahme in ber That Fein 
Grund vorliegt (f. $. 39. Anm. 27.), und wenn Wafferfchleben 5. B. in der Frage 
ber Abſicht Pſ.⸗J.'s (f. 8. 39.) Hinſchius ſchlagend widerlegt hat, fo ftehen doch 
in anderen Punkten, wie hinfichtlich der Heimath der Sammlung, feiner eigenen 
ſcharfſinnigen Eonftruction fo erhebliche Bedenken entgegen, daß ber Heraus 
geber fich derfelben nicht anfchließen konnte, während er nach der gegenwärtigen 
Lage der Sache fich Hinfichtlich der Prioritätäfrage im Wefentlichen begnügen 
mußte, biefelbe als zweifelhaft zu bezeichnen und den status controversise Mat 
zu legen. 

29° Dies giebt auch Wafferfchleben zu, wenn er auch felbft zur An- 
nahme verfchiebener Berfafler geführt wird. 

30° Bergl. Hefele a. a. O. S. 592. Weizſäcker bei Sybel III. ©. 50. 

31* Die Grundlage bildet auch hier die Arbeit von Blondel. Demnächſt 
iſt bie Nachweifung ber Quellen in der oben angef. Breisfchrift von Knuſt ver 
ſucht worden, deſſen Angaben indeffen mit Borficht zu prüfen find. — Sehr gut 
behandelt biefen Gegenftand jegt Hinſchius im der angef. Abhandlung P. III. 
8.15. p. CX—CXXXIX. Die Tabelle p. CXL sqg. vermerkt zu ben einzelnen 
Quellen diejenigen Pjeuboifiborifchen Stellen, in welchen biefelben benugt find. 
Dem entfprechend tft in ber Ausgabe zu dem Texte der Briefe überall das benutzte 
Material nachgewiefen. — Hinfchius zählt p. CXXXVII. sq. 80. verfehiebene 
Quellen auf, von denen jeboch manche nur mittelbar benugt find, wie bie im 
—— Concil v. 816. enthaltenen Auszüge aus ber älteren kirchlichen Li⸗ 
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tionen, welche die Thaten der einzelnen Päpfte, beſonders 

benfelben getroffenen Anorbnungen beriäten®? und vorzugs 

die Themata abgegeben haben, welche von Pſeudo⸗Iſidor in dr 
thatfählihen Inhalte der Briefe variirt worden find, aus ächten 
Canones und Decretalen, beſonders aus der Hadrianiſch⸗Dionyfi⸗ 
ſchen, der ſpaniſchen und der Quesnelliſchen ($. 33.) Sammlung, 
aus den römilchen Rechtsquellen, zumal dem weftgothifchen Breviar 
uud ber interpretation deifelben, aus der lex Wisigothorum, aus 
fränfiihen Sapitularien und Synoden, aus ber Bulgata und den 
Berlen der Kirchenväter und kirchlichen Schriftfieller bis zum 
neunten Jahrhunderte, jo wie aus den erwähnten Angilram’fchen 
Eapiteln ($. 37.). Daß au die Sammlung des Benebictus Les 
vita wenigftens in den die Chorbiſchöfe betreffenden Briefen bes 
nutzt fei, darf wohl als fefifiehenb betrachtet werben. Ob eine 
Benugung Benedict's auch für die Decretalen bis Damaſus anzu⸗ 
nehmen ei, ift gegenwärtig noch beftritten und nicht auf dem 
Wege bloßer Wortvergleihung zu enticheiden %. 


32* neber bie Lebendbeichreibungen ber alten Päpfte vergl. die Unterfuchun⸗ 
gen von RöfteLL im erften Bande ber Befchreibung ber Stadt Rom von Blat- 
ner, Bunfen, Gerhard und Röſtell (Stuttg. w. Tiib. 1830.) S. 207. ff., 
Bähr, Gejchichte der röm. Lit. im Karol. Beitalter, Earlör. 1840,, S. 266. und 
Hefele im ber Kritik der: Origines de l’Eglise Romaine, par les membres 
de la communaut& de Solermes, in ber Tübinger Theol. Quartalſchr. 1845. 
9.2.8. 311. ff., auch Jacobfon in Herzog's Encyll. 8b. VII. ©. 367. ff. 
u d. A.: Liber pontificalis (mofelbft S. 368. auch die ältere Literatur). — Aus⸗ 
gaben: Anastasius, De vitis RR. PP. ed. J. Busa’eus, Mogunt. 1602. 
4,Fabrottus, Paris. 1649. fol, Franc. et Jos. Hannib. Bianchini, 
Rom. 1718. sqq. Tom. I—IV. fol., Joh. et Petr. Jos. Vignolius ib, 
1724, agq. 3 Tom. 4, Muratori, in Script. rerum ital. T. III. Mediol. 
1123, fol., neuefte Ausg. Venet. 1729. fol. — Eine Ueberſicht über bie Ye- 
‚hung burch Pſ.⸗J. giebt Hinſchius ]. cc. p. CXXXV. 

33* Berge. Hinſchius I. e. p. CXLIN. eqq. und Wafferfchleben, BZeit⸗ 
ihr. IV. S. 282. 284. 296. fg. 

4° Hinſchius ſtützt ſeine Anficht, daß Benedict's Sammlüng allgemein 
im Berhäktniffe einer Duelle zu den Pſ.⸗J. Decretalen ftehe, nicht allein auf feine 
Auffaffung der Frage der Priorität unter ben beiden älteften Geftalten ber 
Sammlung, fondern hat auch burch Bergleichung bed Wortlauts der einzelnen 
Stellen den Beweis herzuftellen gefucht, daß Benebict nicht allein ebenfo in ben 
vor⸗ wie nachdamaſiſchen Decretalen (p. CXLIII. sqq.), fondern auch bereit# in 
den Angilram'ſchen Gapiteln (CLXX. aqq.) benugt fei. Die Benugung in 
den vordamafifchen Decretalen beftreitet Wafferfchleben (a. a. O. S. 279. ff.), 
ebenfo wie biejenige in den Gapiteln Angilram's (S. 289. ff.) und giebt als 
Erflärung ber häufigen Webereinftimmung die Bermuthung, daß Benebict unter 
ben von ihm benußten schedulae des Mainzer Archivs (vergl. $. 36. Anm. 5.) 

8* 
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gar nicht aus, daß beide benfelben Verfaſſer gehabt haben”. Die 
Einfägung in die fpanifche Sammlung aber würde dann erft im 
dem weiteren Verlaufe der Fälſchungen vor ſich gegangen fein. Als 
entichieden Tann dieje Frage gegenwärtig noch nicht angelehen wer⸗ 
ben. — Die einzelnen Decretalen find durchaus aus einem Guſſe 
gearbeitet, aber der Verfaſſer berfelben hat fie nicht frei erfonnen, 
Sondern fie aus den verjchiedenften Quellen mofailartig zujammen- 
gefegt und ſelbſt da den Anſchluß an die Worte der Veberlieferung 
gejucht, wo er den Stellen, die er den Päpften in den Mund legt, 
einen neuen Sinn unterftellt, weit abweichend von dem urfprüng- 
Iihen Sinne der zu Grunde liegenden Materialien; zuweilen hat 
er auch in überlieferte Stüde nur unächte, meiftens auch ander⸗ 
wärts entlehnte Zuſätze eingefhoben”. Ihren Stoff?! entlehnen 
fie aus den Kirchengeſchichten des Caſſiodor und Rufinus, aus dem 
römischen Bontificalbuche, d. i. einer Sammlung der alten Tradi- 


ſo erffärt 9. (p. LXXXVI.) Letzteres dadurch, daß in Feiner ber falfchen Decre- 
talen die Duelle fo offen benugt jei, wie der e. 7. conc. Hispal. II. in Pf.-2eo’s 
Brief de privilegio chorepiscoporum und daher in feinem {Falle eine fo brin- 
gende Beranlaffung für Pf.-3. vorgelegen habe, Duelle und Figment in Ein⸗ 
Hang zu fegen. — An und für fich bat die Auffaffung von Hinfchiug den Vorzug 
ber Einfachheit mindeſtens vor ber Hypotheſe, welche zwei verſchiedene Verfaffer 
der falſchen Briefe annimmt, zu welcher letzteren Annahme in ber That Fein 
Grund vorliegt (f. $. 39. Anm. 27.), und wenn Wafferfchleben 5. ©. in der Frage 
der Abſicht Pſ.-J.'s (f. $. 39.) Hinſchius ſchlagend wiberlegt bat, fo ftehen doch 
in anderen Punkten, wie hinfichtlich der Heimat der Sammlung, feiner eigenen 
Icharffinnigen Eonftruction fo erhebliche Vebenten entgegen, daß ber Heraus⸗ 
geber ſich derfelben nicht anfchließen konnie, während er nach der gegenwärtigen 
Lage der Sache fich binfichtlich der Prioritätäfrage im Mefentlichen begnügen 
mußte, biefelbe al8 zweifelhaft zu bezeichnen und den status controversiae Har 
zu legen. 

29 Dies giebt auch Wafferfchleben zu, wenn er auch felbft zur An- 
nahme verichiebener Verfaſſer geführt wird. 

850% Bergl. Hefele a. a. O. S. 592. Weizſäcker bei Sybel II. ©. 50. 


3l1* Die Grundlage bildet auch hier bie Arbeit von Blondel. Demnächſt 
ift bie Nachweiſung der Quellen in der oben angef. Preisfchrift von Anuft ver- 
fuccht worben, deſſen Angaben indefien mit Vorficht zu prüfen find. — Sehr gut 
behandelt dieſen Gegenftand jegt Hinſchius in ber angef. Abhandlung P. TIL 
8.15. p. CX—CXXXIX. Die Tabelle p. CXI. sqg. vermerkt zu den einzelnen 
Quellen biejenigen Pſeudoiſidoriſchen Stellen, in welchen biefelben benugt find. 
Dem entfprechend tft in ber Ausgabe zu bem Texte ber Briefe überall das benugte 
Material nachgewielen. — Hinſchius zählt p. CXXXVII. sq. 80. verſchiedene 
Duellen auf, von denen jeboch manche nur mittelbar benugt find, wie bie im 
Aachener Concil v. 816. enthaltenen Auszlige aus der älteren kirchlichen Li⸗ 
teratur. 
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tionen, welche die Thaten der einzelnen Päpſte, beſonders die von 
denjelben getroffenen Anordnungen berichten?? und vorzugsweiſe 
die Themata abgegeben haben, welche von Pſeudo⸗Iſidor in dem 
thatſächlichen Inhalte der Briefe variirt worden find, aus Achten 
Canones und Decretalen, beſonders aus der Hadrianiſch⸗Dionyfi⸗ 
ſchen, der ſpaniſchen und der Quesnelliſchen ($. 33.) Sammlung, 
aus den römischen Rechtöquellen, zumal dem weſtgothiſchen Breviar 
und der Interpretation beijelben, aus der lex Wisigothorum, aus 
franfiichen Gapitularien und Synoden, aus der Bulgata und den 
Berlen der Kirchenväter und kirchlichen Schriftfteller bis zum 
neunten Jahrhunderte, fo wie aus den erwähnten Angilram'ſchen 
Capiteln ($. 37... Daß auch die Sammlung des Benebictus Ler 
vita wenigftend in den die Chorbiſchöfe betreffenden Briefen be⸗ 
mußt ſei, darf wohl als fefifiehend betrachtet werben. Ob eine 
Benugung Benedict's auch für die Decretalen bis Damaſus anzu- 
nehmen fei, if gegenwärtig noch beftritten und nicht auf dem 
Bege bloßer Wortvergleihung zu entjcheiben %. 


82° Ueber die Lebensbeſchreibungen ber alten Päpfte vergl. die Tinterfudgun- 
gen von RöftelL im erften Bande ber Beſchreibung der Stabt Rom von Plat⸗ 
ner, Bunfen, Gerhard und Röftell (Stuttg. u. Tüb. 1830.) &. 207. ff., 
Bühr, Geſchichte der röm. Lit. im Karol. Zeitalter, Carlsr. 1840., ©. 266. und 
Hefele in der Kritil der: Origines de l’Eglise Romaine, par les membres 
de a soommunaut& de Solermes, in der Tübinger Theol. Quartalſchr. 1845. 
9.2.9. 311. ff., auch Jacobfon in Herzog's EnchH. 8b. VIII. ©. 867. ff. 
ıd.%.: Liber pontificalis (mofelbft S. 368. auch die ältere Literatur). — Yus« 
gaben: Anastasius, De vitis RR. PP. ed. J. Busaeus, Mogunt. 1602. 
4,Fabrottus, Paris. 1649. fol, Franc. et Jos. Hannib. Bianchini, 
Rom. 1718. sqq. Tom. I—IV. fol., Joh. et Petr. Jos. Vignolius ib, 
1124, sqq. 3 Tom. 4., Murstori, in Script. rerum ital. T. III. Mediol. 
1123, fol, neuefte Ausg. Venet. 1729. fol. — Eine Ueberficht über bie Ve⸗ 
‚ungung durch Pſ.⸗J. giebt Hinſchius I. e. p. CXXXV. 
33° Berge. Hinfchiusl.c. p. OXLIII. sgq. und Wafferfchleben, Zeit» 
ihr. IV. &. 282. 284. 296. fg. 
Ar Hinſchins ſtützt ſeine Anficht, daß Benedict's Sammlüng allgemein 
im Berhältniffe einer Quelle zu den Pſ.⸗J. Decretalen ſtehe, nicht allein auf feine 
Auffaffung der Frage der Priorität unter ben beiben älteften Geftalten ber. 
Eammlung, fondern bat auch durch Bergleichung bes Wortlauts der einzelnen 
Stelm den Beweis berzuftellen gefucht, daß Benedict nicht allein ebenfo in ben 
vor⸗ wie nachbamafifchen Decretalen (p. CXLIII. sqq.), fondern auch bereit in 
den Angilram'ſchen Eapiten (CLXX. qq.) benugt fei. Die Benutzung in 
den vordamaſiſchen Decretalen beftreitet Wafferfchleben (a. a. O. ©. 279. ff.), 
ebenſo wie diejenige in den Capiteln Angilram's (S. 289. ff.) und giebt als 
Grflärung der häufigen Webereinftimmung die Bermuthung, daß Benebict unter 
den von ihm benutzten schedulae des Mainzer Archivs (vergl. $. 36. Anm. 5.) 
8* 





116. Buch I. Rechtegeſchichte. Cap. HI. Bom 4. bis in ba? 9. Jahrh. 


8. 39.* 
2) Die Refultate der Kritik. 


1. Daß in den falihen Decretalen der ächte Ausdrud des apo⸗ 
ftolifchen Bewußtſeins vorliege, war jeit dem zehnten Jahrhunderte 
nicht mehr beftritten. Im fünfzehnten Jahrhunderte erwachte je- 
doch die Ahnung des Betruges!, hundert Jahre ſpäter brachte ihn 


auch die Vorarbeiten ber vordamaſiſchen Decretalen, barunter bie Capitel be 
Angilram vorgefunden habe. Durch diefe Annahme, — für melde fprecdhen 
könnte, daß manche Capitel bei Benebict (3. B. II. 381.), beftehend aus einzelnen 
Säten Pfeuboifiborifcher Tendenz, wirklich wie bloße Materialien ausfehen, — 
würde allerdings die Schwierigfeit befeitigt, daß mandhe Stellen Benedict's fich 
dem zu Grunde liegenden Duellenmatertal enger anfchließen als die entiprechen- 
ben Stellen ber vorbamafifchen Decretalen (f. 3. 8. H. p. CXLVL sub b.). 
Die Anficht von Hinſchius erforbert Die Annahme, daß Pſ.⸗J. bei einigen ber 
Benebict entlehnten Stellen zugleich bie Quellen bes Lesteren zugezogen habe 
(f. H. p. CLI. sq. nr. 3.; daffelbe gilt von dem Beifpiele H. p. CL. nr. 2. vergl. 
W. 6. 283). Aus ber angeblichen Gleichgültigkeit Benedict's gegen bie Zwecke 
bes Pſ.⸗J. folgt freilich durchaus nicht, Daß Benedict nicht Duelle bes Letzteren 
fein könne. Andererſeits läßt fi aber aus der bloßen Wortvergleihung ein 
zwingenber Beweis ber Priorität der einen ober andern Sammlung um fo we⸗ 
niger berftellen, als oft beinahe wörtliche Webereinftimmung beiber vorhanden 
ift und auf beiden Seiten Stellen vorkommen, welche ber ächten Duelle näher 
ftehen. Auch die materiellen Gründe, durch welche H. das von ihm behauptete 
Verhältnig der Beftimmungen bei Benebicet und Pſ.⸗J. erweiſen will, find nicht 
gerade entjcheidend. Denn wenn auch im Punkte ber exceptio spolü (H. p. 
CLV. sqq.) und über den Brimat (H. p. CLVIII. eq.) Pf.-3. einiges Weitere 
enthält, al3 Benedict, fo ift das boch weber in befonbers erheblichem Maße ber 
Fall, noch bie Möglichkeit ausgefchloffen, daß Legterer nicht alles VBorgefunbene 
aufzunehmen für nothwendig ober angemefien hielt. Aber ber Anficht von W. 
ſtehen andere getwichtige Bedenken entgegen, welche bei der Frage der Heimath 
Pſ.-Iſidor's erörtert werben follen, und den Herausgeber veranlafien, nach 
Lage ber Sache doch eher der Auffaffung von 9. ben Vorzug zu geben. (Vgl. 8. 39. 
Anm. 27.45.) Auch eine dritte Annahme wäre denkbar, daß Benedict der Ber- 
faffer auch der falfchen Decretalen wäre, darüber ſ. jedoch 5. 39. — Eine That- 
ſache, bie Beachtung verbient, ift, daß fich in ber Additio IV. zur Sammlung 
Benedict's ungmweifelhafte Spuren ber Pfeuboifiborifchen Werkftätte finden. 
Darüber vergl. Hinschiusl.c. p. CLXII. sq. mit Wafferfchleben Ztfchr. 
&. 286. ff. 


1* ©. Blondell. 1. c. Proleg. p. 110. sqq., und aus biefen Theiner L 
c. p. 10. qq. — inöbef. Nic. de Cusa, De concord. cathol. Lib. IIL. c. 2., 
(ei Schardius, De jurisd. imp. p. 611.): „Sunt meo judicio illa de Con- 
stantino apocrypha, sicut fortassis etiam quaedam alia longa et magna 
scripta sanctis Clementi et Anacleto Papae attributa.‘ — Vergl. auch He- 
fele, Theol. Quartalſchr. 1847. &. 693. ff. Weber eine vereinzelte Stimme aus. 











II. Gefch. d. Rechtsqu. $. 39. Pfeubstfibor. Die Reſultate der Krttit. 117 


die proteftantische Wiſſenſchaft? zur vollen Gewißbeit, und feit die- 
fer Seit, und nachdem zulegt einen unglildlichen Verfuch ber Net 
tung? die Kritif des reformirten Predigers Blondel in Seiner 
ganzen Richtigkeit dargeftellt hatte, ift er auch von den der röni- 
ſchen Kirche angehörenden Schriftitellern überall nachgegeben. + 
Deſto weniger hat man fi aber über den Zweck, das Vaterland, 
die Seit und die Perſon des Verfaffers zu einigen vermocht, und 
es find darum die verſchiedenſten Hypotheſen aufgeftellt worden. 
Selbſt nachdem das Ergebniß einer forgfältigen Vergleichung des 
reihen bandichriftlichen Apparates, ohne welche eine volftändige 
Lölung der meiſten diefer Controverſen bisher vergeblich erivartet 
wurded, in der neueiten Ausgabe vorliegt und damit der Unter- 
fußung der feite Grund gegeben worden ift, deflen fie bisher theil- 
weile ermangelte, find zwar manche Punkte ala völlig außer Zwei⸗ 
tel geftellt zu erachten, aber immer noch wichtige Streitfragen ge⸗ 
blieben, welche der endgültigen Entfcheidvung harren. II. Was den 
Zwed® des Verfaſſers betrifft, jo ift mit Rückſicht auf den Inhalt 
zunächſt die Meinung abzumeijen, welche denjelben in einer Zufan- 
menftelung der gejammten kirchlichen Disciplin in einem einzi- 


älterer Zeit, welche an der Aechtheit ee (Stephan von Tournat + 1208.), 
[- Bafferfhleben bei Herzog ZI. ©. 35 

2 Centur. Magdeburg. 1. c. (vergl. ben vor. 8.*) — Ueber andere (fatho- 
liſche) Schriftfteller vergl. Theiner l. c.p. 11. qq. ; indbef. über Dumoulin 
un Le Conte, die Herauögeber bes Corp. jur.: meine Dissert. de emen- 
datoribus Gratiani (Lips. 1835.) p. 26. sqg. 

3 Turrianus, Pro canonibus Apost. f. den vor. $. EN 

4 Statt deſſen bemühen fich jet Manche berfelben, indem fte die Neuheit 
der Pienboifiborifchen Grunbfäge durch weg beftreiten, jede Einwirkung ber- 
ſelben auf die Eniwidelung ber Tirchlichen Digciplin in Abrede ftellen, endlich 
wenigſtens int Geifte jener Zeit jede betrügerifche Abficht Iäugnen, die Sache fo 
unverfänglich wie möglich binzuftellen (vergl. ob. 8. 26.). In ben beiben erfte- 
ven Beziehungen haben freilich früher proteftantifche Hebertreibungen nach ber 
anderen Seite ebenjo ſehr febl gegriffen. (Bergl. übrigens über bie Frage ber 
Reubeit Weizfäder bei Sybel Ill. ©. 63. ff., über den Erfolg ©. 67. ff., auch 
Balferfchleben a. a. D. ©. 358. fg.). Das Verfahren des Fälſchers erfcheint 
in feinem Falle fo entſchuldbar, wie z. B. Roßhirt meint, weil e8 auch jener 
Zeit am Bewußtſein der fittlichen Verfehlung keineswegs gefehlt bat. Bergl. 
Bengler, Deutfche Rechtsgeſchichte Hft. 2. ©. 423. ff, Weizfäder a. a.D. ©. 
S. ff, Hinschiusl. ce. p. CCXXVIII. sq. 

5° Bergl. Waſſerſchleben a. a. O. S. 337. fg. 

6° Eine guie Heberficht der verſchiedenen Anſichten über benfelben giebt 
Reigfäder a. a. O. S. 53. ff. (Bergl. auch Hefele a. a. O. 6.595. ff.) Da- 
ju lommt jegt Hinschius l.e. P, VI. 8. 24. p. CCXIII. sqq., Waſſerſch⸗- 
leben bei Herzog XII. ©. 340. ff. und Ztichr. f. K.-R. IV. ©. 292. fg. 
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sen Were al3 Norm für Geifilide und Laien findet”. Aber and 
bie Anſicht, welche, geftügt auf eine Stelle der Borrede®, die Her- 
ſtellung eiter vorzäglicheren und umfaflenderen kirchlichen Samm⸗ 
Iung, als die damals vorhandenen waren, als Abficht Pfenboifidor’3 
bezeichnet ?, entbehrt der Begrändung. Vielmehr ift vom Inhalte 


7° Das ift die Anficht von Möhler, Walter, Phillip. Dagegen er- 
Märt ſich au; Hinschiusl. e. p. CCXVI. CCXXVIIL 

8% „Compellor a multis tam episcopis quam reliquis servis dei cano- 
mam sententias colligere et uno in volumine redigere et de multis unum 
facere‘‘ ... „quatenus aecelesiastici ordinis disciplina in unum a nobis 
coacta atque digesta et sancti praesides paternis instituantur regulis et 
obedientes ecclesiae ministri vel populi spiritualibus imbuantur exemplis 
et non malorum hominum pravitatibus decipiantur.‘ 

9° Dies ift die Anficht von Hinſchius, auf welche hier genauer eingegan- 
gen werben muß, wobei bie von Wafferfchleben (Ztſchr. ©. 281. fg.) gegen 
ben von H. überhaupt befolgten Gang der Unterfuchung erhobenen Einwendun- 
gen durchaus begründet erfcheinen: 1. Diefelbe ftügt fich auf bie Vorrebe. Allein 
zunächſt ift nicht unzweifelhaft, daß diefelbe der älteften Form angehört hat (f. F. 
38.). Müßte vielmehr die Anficht von Wafferfchleben über das höhere Alter der 
fürzeren Form für begründet erachtet werben, fo beiviefe Die Vorrede überhaupt 
nichts. Aber auch wenn bie Priorität der volftändigen Sammlung feftftänbe, fo 
würben bie (AUnm.8.) angef. Worte nicht entfcheiden, fchon weil nicht anzunehmen 
ift, daß ber Fälfcher feine Abficht in ber Vorrede ganz unverhüllt bargelegt 
haben wird. Weberdies läßt aber ber Verfaffer ber legteren wenigſtens durch⸗ 
blicken, was aud ihm als ein beſonders wichtiger Punkt in bem Inhalte feiner 
Sammlung erfchten; Die Borrede geht auf bie Bebrüdungen der Bifchöfe Durch 
Anklagen und Spoliationen ein und erörtert mehrere damit zufammenbängenbe 
Punkte (Exceptio spolii, — bie Beilegung des Convocationsrechts der Syno⸗ 
ben an ben Papſt, — ben Sag, daß bie Synode von Nicka mehr als 20. Gano- _ 
nes erlaffen babe und baber ber Brief des Pſ.⸗Julius ächt fei, der wieder vor⸗ 
zugsweiſe von den Anklagen ber Biichöfe handelt). Vergl. bereitd Goecke 1. 
ce. p. 45., Wafferfchleben bei Herzog XI. S. 340. (Diefer Zufammenhang 
wiberlegt auch die Note 1. bei Hinſchius p. CCXVII.) — 2. 9. beruft ſich 
{p. CCXVIL) auf bie ächten Concilien und Deeretalen, welche Pſ.⸗J. aufge- 
nommen. Allein auch wenn feftftände, bag bie falfchen Decretalen von vorn 
berein mit der Hispana verbunden worden, fo kann doch aus dem Inhalte des 
ächten Naterials, in welches bie Figmente eingefchichtet wurden, nichts Über die 
Abſicht gefchloffen werben, in welcher die letzteren gefertigt waren. Dem ftebt 
auch nicht entgegen, daß in die vollftändige Sammlung ächte Stüde anderswo⸗ 
ber entnommen find, denn je mehr Aechtes jene enthielt, deſto geringer erfchien 
auch die Gefahr ber Entdeckung. 8. 9. bezieht fih (p. CCXV.) darauf, daß 
viele Punkte, die man bisher für Pfeuboiftborifche gehalten, bereits von Bene- 
biet erörtert würden. Allein in Beziehung auf bie kürzere Form fteht zunächſt 
noch nicht genügend feſt, daß fie den Benebict benußt babe; ferner fo weit un- 
zweifelhaft Benedict dem Pf.-3. als Duelle gebient bat (mie Binfichtlich der Chor⸗ 
bischöfe), — ja auch wenn dies Verhältniß allgemein binfichtlich ber Decretalen. 
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auszugeben. Der Berfaffer behandelt beftimmte Punkte in einem 
Umfange, welcher zeigt, daß er die Bedeutung feines Werkes und 
die Realifirung feiner Tendenzen durch Maſſenwirkung fichern zu 
mäflen geglaubt hat io. Iſt dies der Yall, fo wird es aber ande- 
rerſeits auch möglich, zu beurtheilen, was des Verfaffers Intereſſe 
in vorzüglidem Maße in Anſpruch genommen, was ihm mehr nur 
als Rebenfache erichienen ift, wenn nicht fogar bloß als Umhüllung 
gedient bat!!. Hiernach find es vorzugsweiſe Fragen des kirch⸗ 
lichen Rechts, welche herwortreten, und zwar foldhe, welche vor 
Alem das Intereſſe des Episkopats berühren; und unter den mei- 
ften derfelben und gerade denen, die am häufigften (befonders in 
den Decretalen big Damafus 1%) erörtert werben, läßt fich ein enger 
Zuſammenhang nachweiſen, welcher zugleich mit den hiſtoriſchen 
Bedingungen zuſammentrifft, die von der Kritik aus anderweitigen 


ſtattſinden ſollte, — iſt damit nur eine Verwandtſchaft beſtimmter Tendenzen 
Beider dargethan, ba Pſ.⸗J., wie H. (p. CLXII. not. 2.) zugiebt, die Unächtheit 
ertannte und dieſelben Punkte zum Gegenſtande neuer Figmente machte; und 
wenn er dabei, wie H. meint, über Benedict hinausging, ſo beweiſt das gerade, 
daß auch er eben dieſe Punkte für beſonders wichtig hielt. 4. H. verweiſt (p. 
CCXIV.) auf Widerſprüche, bie ſich in den Pſeudoiſidoriſchen Sägen über bie 
Primaten und Metropolitane finden. Allein wenn doch alle in dem oberften Satze 
zuſammentreffen, daß die endgültige Entfcheibung dem Papfte gebührt, fo 
it dies genügend, um auch für jene Stellen wenigftend einen beitinmten 
Ziel ficher zu erweifen. 5. 9. felbft zeigt in eingehender Darftellung (p. 

CCXVH—CCXXVIH.), wie fehr aus der Lage und Behandlung der fränti- 
ſchen Bifchöfe, fo wie aus der Gerichtönerfaflung zur Zeit Ludwig's des From⸗ 
men und ber Söhne beffelben das in den falfchen Briefen erfichtliche Beftreben 
einer durchgreifenden Reform in biefen Beziehungen gerechtfertigt erfcheine. Er 
bebt (p. CCXX VI.) hervor, wie nicht alle Fragen, welche ben fränkifchen 
Episkopat in der unmittelbar voraufgehenden Zeit beivegt hatten, von Pſ.⸗J. be- 
rüdfichtigt find. Dies genügt, die angeftrebte Reform eben in ben demnächft 
näber zu bezeichnenden Punkten als das eigentliche Ziel feftzuftellen. 

10% Gefahrlofer wäre e8 allerdings vielleicht gewefen, die Hauptpunkte nur 
in wenigen falfchen Briefen gu erörtern (Hefele a. a. D. ©. 628.); dies geftattet 
aber nicht, feine Augen gegen den Umftand zu verfchließen, daß es nicht zufällig 
fein kann, wenn ein ober das anbere Thema immer aufs Neue behanbelt wird. 

11 Der Berfaffer diefes Lehrbuchg bat in ber 5. Aufl. ($. 38. Anm. 10.) 
auf den vielgeftaltigen ethifchen, Fiturgifchen, dogmatifchen Inhalt veriviefen. 
G ift auch nicht zu beftreiten, daß manche dieſer Erörterungen burch ein Zeit⸗ 
intereſſe Beruorgerufen fein mögen (vergl. Möhler, Tüb. Theol. Duartalfchr. 
1832. &. 32. ff.); aber daß fie gegen beſtimmte Rechtsfragen doch entſchieden zu- 
rützeten, zeigt die Nachweiſung von Wafferfchleben bei Herzog XII. ©. 
Ad.fg. Manches, wie z. B. das bloße Häufen von Kitaten aus der Bibel und 
den Rirchenpätern, wird unbebenflich als bloße Umhüllung zu bezeichnen fein. 

128 Wafferfchleben a. a. D. 
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Momenten nachgewieſen find. Als foldde Punkte eriheinen vor 


Allen die Beleitigung der Eompetenz der weltlichen Gerichte und 
überhaupt des weltlihen Einfluffes bei Anklagen gegen Biſchöfe, 
Sowie die möglichfte Sicherftellung der Biſchöfe gegen Anklagen und 
Berurtheilungen felbft in den geiftliden Gerichten’. Damit hängt 


zufammen die Gewährung ber Exceptio spolii; ferner, daß Pſeudo⸗ Ä 
iſidor den Einfluß des römiſchen Stuhles, welchen er zum Schuße 
der Biſchöfe für verpflichtet erachtet, auf die Proceſſe gegen Lektere 
möglichft verftärft'. Auch die Einrichtung des Primats erfheint | 


vor Allem als Mittel zum Schuße der Biſchöfe 15; die Gewalt der 
Metropoliten wird jo weit geichmälert, als nöthig it, um dem 
Papſte die Definitivfentenz in Anklagefachen der Biſchöfe zuzufpre: 
hen. Andere Punkte ftehen zwar mit den erörterten nicht in fo 
unmittelbarem, aber doch in dem allgemeineren Zuſammenhange, 
daß auch fie im Intereſſe des Episkopats lagen, wie die Beitim- 
mungen über Erhaltung des Kirchenguts und das bejonders in 
einigen der falſchen Briefe von Damafus ab bervortretende Beſtre⸗ 
ben zur Unterdrücdung der Chorbiichöfe. Darüber kann ſonach Fein 
Zweifel beftehen, daß man die Sammlung ohne jebes Recht al 
‚ Mittel zur Erhöhung der päpftlichen Macht bezeichnet hat, welde 
deren letztes Ziel geweſen ſei is. Das wird ſchon durch den Inhalt 


13** Mit welcher Vorliebe gerade die Anklagen ber Bifchöfe bei Pi.-J. be 
handelt werben, zeigt Goeckel. c. p. 44. und binfichtlich der Decretalen bis 
Damaſus Wafferfchleben bei Herzog XII. S. 340. ff. Daß Pſ.⸗J. diefem 
Punkte das größte Intereſſe zugewendet bat, ergiebt fich auch daraus, baf er ed 
für angemeſſen erachtet hat, eben die Grunbfäße über die Anllagen der Bifchöfe 
in einer befonberen Arbeit, ben capitula Angilramni, aus feinen Materialien 
überfichtlich zufammenzuftellen. Cfr. Hinschius 1. e. p. CLXXX. und ohen 
8. 37. 


14** Die Synobe ift ald Forum für Anklagen gegen einen Bifchof nur dann 
competent, wenn fie legitime, d. h. auctoritate sedis apostolicae berufen ift; 
ber verurtbeilte Bifchof hat ein unbefchränttes Appellationsrecht nach Rom und 
feine Definitivfentenz darf gegen Bilchöfe ohne Wiſſen und Willen des römijchen 
Stuhles ausgefprochen werden. Auch wo Pſ.⸗J. im Allgemeinen von bem Pri⸗ 
mate ber römifchen Kirche und ber maßgebenden Autorität ber päpftlichen De 
crete handelt, gefchieht es beſonders im Intereſſe der Bifchöfe, indem er damit 
bie Berbinblichleit ber zahlreichen, den Bilchöfen fo überaus günftigen Beſtim⸗ 
mungen feiner Päpſte fichern und verftärlen will. 

15° Das thut Hinfhius 1. e. p. CCXXV. bar; f. die Belege bafelbft 
Auf die Intervention bes römiſchen Stuhl konnte nicht in allen Fällen gerech⸗ 
net werben. 

16* So u. X. Blondel, Febronius, Gibert, Petrus de Marca, Doujat, Du⸗ 
Bin ‚ van Eöpen, Cave; von Neueren: Eichhorn, Theiner. Bergl. Weizfäder 
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vollſtändig widerlegt". Dagegen ift von Anderen '® mit größerem 
Rechte? die Abficht Pſeudoiſidor's in der Berbeflerung ber be» 
drängten Lage des Episkopates gefucht worden, welche im Fran⸗ 
kenreiche wo die Sammlung zuerft bervorgetreten ift, aus der be- 
ttebenden Verfaſſung und aus den feit der Regierung Ludwig's des 
jrommen eingetretenen Greigniffen bervorgegangen war? und 
namentlih den Bilchöfen von der Partei Lothar's ſich fühlbar ge= 
macht hatte ?!.. Der Umfang der falihen Stüde (felbft in der kür⸗ 
ren Form) fchließt dagegen die Annahme aus, daß die Samm- 
lung dem vorübergehenden Intereſſe einzelner Berfonalfragen ihre 
Entftehung verdanfe. Aber ein Anderes ift es, wenn es fih um 
Brincipienfragen handelte, um den Sieg einer Richtung, welche 
bereit in wechſelvollen Kämpfen die eigene, wie die Macht der 
Gegner, auch die Hemmniſſe und Gefahren erprobt hatte, die ihr 
und ihren Trägern aus den beitebenden Einrichtungen und ber 
Loge der Dinge erwuchſen. Damit ift dann doc ſehr wohl verein- 
bar, daB gelegentlich auch wohl das perfönliche Intereſſe einzel- 
ner hervorragender Parteigenoſſen berüdfichtigt werben Fonnte®#, 


17% Bergl. Wafferfchleben a. a. D. ©. 343. Es genügt bier, darauf zu 
berweifen, daß Pſ.⸗J. den Päpften nicht? ſchenkt, ohne auch die Biſchöfe zu be» 
denfen, daß er in den Brimaten eine neue Zwifchenftufe zwiſchen Rom und ben 
Yiihöfen aufrichtet, daß in keinem Briefe vom patrimonium Petri und von 
den Schenkungen die Rebe ift, welche an bie römijche Kirche gemacht fein follten, 
ve Conſtantiniſche Schenfungsurfunde zwar aufgenommen, aber nirgends in 
den falichen Briefen erwähnt ift u. f. w. Dazu kommi ber fränfifche Urfprung, 
die neueren Exrgebniffe über Zeit, Ort und Verfaſſer der Sammlung (f. u.). 

18* So u. U. ſchon bie Ballerini (P. III. c. 6. 8. 3.), Blasco, Spittler, 
Vaſſerſchleben, Güde, vergl. Weizfäder a. a. O. ©. 56. ff., au Noorden, 
hdinkmar S. 27. ff. 

19 Nur iſt es einfeitig, wenn meift wieber ber eine oder andere ber vorher 
erwähnten Bunkte als einziger Zweck bezeichnet wird. Dies ift nicht einmal 
von den Anlagen der Bifchöfe zu behaupten. 

20* Hinschiusl.c. p. CCXVII. sgg. 

21% Hinſchius wirft zwar ein (p. CCXIV.), Pſ.⸗J. würde fein Biel ge- 
fährdet haben, wenn er eine jahrelange Arbeit im Intereſſe der Bifchöfe von ber 
Tortei Lothar’3 aufgewendet hätte, deren Schickſal vor Vollendung der Samm- 
lung längft entfchieben fein konnte. Waſſerſchleben entgegnet (Zeitichr. ©. 
233.) mit Recht: „Die Bfeuboifiborifchen Grunbfäge ließen das gegen die Bischöfe 


beobachtete Berfahren ala uncanonifch und nichtig erfcheinen, gewährten den . 


erurtheilten Anfpruch auf Reftitution und fuchten für die Folge einer Wieber- 
holung ähnlicher Maßregelungen vorzubeugen.” 

22” So bes Ebo von Rheims z. B. bei den Pfeudoifiborifchen Grundfähen 
über Berfegung von Biſchöfen, bei den Beſtimmungen über das Kirchengut, 
Goecke Le. p. 54. q., Beizfäder a.a.D. 6. 78. Noorden, Hinkmar 





> 
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III. Das Vaterland wird von der einen Seite nad) Rom verlegt, 
wofür die älteren Schriftfteller die Anhaltepunfte in den römiſchen 
Tendenzen fuchen®, mährend neuere Anhänger diefer Meinung 
auch pofitive Beweiſe beizubringen bemüht find. Dagegen läßt eine 
zweite, feit Blondel und den Ballerini von vielen Schriftftellern 
angenommene Bermuthung die faliden Decretalen auf fraͤnkiſchem 
Boden entitehen. Endlich eine dritte Anſicht vereinigt die erfte und 
zweite, indem fie annimmt, daß der Betrug im 8. Jahrhunderte in 
Rom begonnen, und tm neunten im Frankenreiche vollendet worden 
ſei“. Für die fränfifhe Entitebung nun ſprechen jowohl Die 
Sprachweiſe, als die Thatfachen, daß befonders im Franlenreiche 
fließende Quellen, zumal das weſtgothiſche Breviar, die Duesnellifiche 
Sammlung, die Briefe des heil. Bonifaz u. |. w. benugt find, und | 
daß die Sammlung zuerft im Franfenreihe zu Tage tritt. Wie 
der Urfprung im Frantenreihe gegenwärtig faum noch beitritten 
wird, jo darf weiter mindeftend für die vollftändige Sammlung 
nunmehr als feftftehend erachtet werden, daß fie im Weftfranfen- 


©. 25. ff. vergl. mit Hinschius p. CCXXV. sq., cfr. p. CCXII. sqq. Roor- 
den geht unzweifelhaft zu weit. 

23% So z. B. Febronius, Gibert. &. überhaupt Weizfäder a. ca. D. 
©. 87. fg. 

24” Auf bie Anficht von Eichhorn und Anton Theiner ift unten näber ein- 
zugehen. 

25% Berol. Hefele a.a.D. S. 607. ff, Hinschiusl.e.P.V.c.1.8$.22. 
p. CCIV. sqq.: 1) Hinfichtlich des Sprachgebrauch® genügt es, auf Ausdrücke 
wie missi, seniores, comites u. a. zu verweifen. Knust l.e.p.13. sq., Waſ⸗ 
ſerſchleben, %. Deer. ©. 42. f., bei Herzog XII. ©. 347., Hinschius p. 
CCVIIL 2) Hinfichtlich der Quellen ſ. H. p. CCVII. sq. €3 genügt, außer 
dem im Texte Angeführten auf bie Benugung ber Synoden von Aachen (816. u. 
836.), und Paris (829.) zu vermeifen, wozu (minbeftens für bie -vollftändige 
Sammlung) die Benutzung Benebict’3 und ber Hadrianiſch⸗Dionyſiſchen Saıım- 
lung fommt. 3) Die falſchen Decretalen finb im Franfenreiche nachweisbar feit 
853., von den Päpften nicht vor Ende 864. benupt. Cfr. Hinschius p. CCIV. 
sqg. 4) Weber. die Frage, ob Pſ.⸗J. bei Herftellung ber vollftändigen Sammlung 
eine gallifche Hbfchr. der Hispana benugt babe, vgl. Hinschiusp. LXX XIII: 
sqq. CCVII. — Wenn dagegen der Berfafler (5. Aufl. $. 88. Anm. 4.) bie Frage 
angeregt hatte, ob Pſ.⸗J. nicht bie Alcuin'ſche Recenfion der Bulgata benutzt 
habe (vergl. dagegen Waſſerſchleben bei Herzog S.348.), fo hat dies auch durch 
bie von Hinſchius angeftellte Vergleichung des berühmten Alcuin’schen Coder, 
welcher jeht dem Brit. Mufeum angehört, Teinen genügenden Anhalt gefunben. 
Dagegen bat Hinſchius für mehrere von Pf.-%. aus den Pfalmen entlebnte 
Stellen die Benutzung der Verfion des Hieronymus nachgewiefen. Bergl. H. 
P. UI. e. 2. 8. 16. p. CXXXIX. sqq. und p. CXVII. Wafferfhleben 
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reihe und zwar in der Rheimſer Provinz vollendet worden ift*®. 
Dagegen wird der früher häufig für die Sammlung behauptete 
Krſprung in Mainz von Wafferfhleben auch jetzt noch für die 
Decretalen bis Damafus feftgehalten?”. IV. Sm Beziehung auf 


3%” Die Gründe, welche für die Rheimfer Provinz ſprechen, ſtellt fehr gut 
sammen Weizfäder a. a. O. 6.92. ff. Darauf beruht im Wefentlichen auch 
die Darſtellung von Hinschius l.c.P, V.c.2. $. 23. p. CCVIIL sqgq., ber 
einige Nebenpunkte berichtigt hat. Vergl. auch Noorden bei Sybel Bb. VII. 
©. 315. ff. Hinkmar ©. 25. ff. — Entſcheidend ift allein Tchon bie Behandlung 
der Chorepigfopatfrage, welche auf Mainz fchlechterbings nicht paßt, während 
bie Ehorbifhöfe in der Rheimfer Provinz auf das Heftigfte verfolgt wurden. 
Dazu Tommt, daß bier bie frübefte Benugung Pſ.⸗Iſidor's (zu Soiſſons 858.) ſich 
nachweiſen läßt, baß, wie e8 jcheint, von biefer Brovinz aus (durch Rothad von 
Soifſons) die Decretalen zuerft nach Roman ®. Nicolaus I. gelangten. Weiz⸗ 
fäder a. a. D. S. 939., Hinschius p. CCVII. cfr. p. CCXI. Vergl. auch 
Bafſerſchleben Ztſchr. S. 301. vergl. 297. 

27” Den Mainzer Urſprung vertraten bie Ballerinii l. e. P. III. e. VI. 
$. 4. nr. XII. sq., Knustl. ce. p. 14.sq., Goeckel. c. p. 57., Waſſerſch- 
leben, F. Decr. ©. 64. ff., bet Herzog S. 351. Weizfäder hat früher (bei 
Riebner 6.398. f.) auch nur eine theilnehmende Thätigfeit der Aheimfer Kirche 
behauptet. Jetzt hat Wafferfchleben (Ztichr. S. 297.) die im Terte angeführte 
Anficht aufgeftelt. Zuzugeben ift, daß, wenn Benebict bei Berfertigung feiner 
Sammlung die Materialien der Decretalen bis Damaſus benugt bat, die in ber 
Sorrede bed Mainzer Leviten enthaltene Notiz (f. 8.36. Anm. 5.) wenn auch nicht 
nothwendig, doch mit Wahrfcheinlichleit zu der Annahme führt, daß er auch je- 
nen wichtigen Theil feiner Materialien von feinem Erzbifchofe Digar aus bem 
Rainzer Archive geliefert erhalten bat. Auch würde damit bie Richtung Otgar's 
fiimmen, ebenfo die Benugung ber Correfpondenz des h. Bonifactus; endlich 
kann die Brimatialibee bei Pſ.⸗J. fehr wohl auf Mainz bezogen werben und bie 
unveriennbaren Beziehungen auf Ebo würden fich allenfall® durch deſſen Ber- 
Bindung mit Dtgar erklären laffen. Allein die Stelle des Pf.-Anicet über den 
Primat paßt nicht allein auf Mainz, den Sit des h. Bonifactus, fondern auch 
auf Rheims, ben Stuhl de Remigius, des Bekehrers der Franken. (Bergl. Weiz- 
fäder bei Sybel III. S. 62. fa. S. 98. fg.) und Hincmar von Rheims hat bie 
Primatial-Ybee in der That auf Rheims angewendet (Weizfäder a. a. D. und 
bei Niedner S. 384. ff). Die Beziehungen auf Ebo (Goeckel. c. p.5l., 
Beizfäder bei Sybel III. ©. 92. ff, Dümmiler, Dftfeänt. Reich I. S. 248. fg., 
Hinschius 1. c. p. CCXII. sq. CCXXVI.), die Grundfäge über die Trand- 
Iation ber Bifchöfe, bie Beltimmungen über das Kirchengut erflären ſich ein- 
facher, wenn bie Decretalen überhaupt nad Rheims gehören. Etwaige Anfänge 
an bie Ehorepisfopatfrage in den früheren Decretalen können nur auf Rheims 
Bezogen werben. In der Provinz Rheims tretenbie Pſeudoiſidoriſchen Grunbfäge 
zuerft heror, bort ift ber Sig ber Streitigfeiten, in welchen Pfeuboifiborifche Fragen 
mitipielen. In Mainz, im Oſtfrankenreiche findet ſich lange Zeit Feine Spur 
einer Benutzung bed Pſ.⸗J. Rabanus Maurus (+856.),der Nachfolger Digar’3 
von Mainz, bat die Decretalen in feiner feiner Schriften in Bezug genommen. 
Die Benukung ber kürzeren Form in Deutfchland, welche Wafferfchleben 
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den Berfaffer aber hielt man fih zunächſt an zwei Spuren, von 
denen die eine auf den Mainziichen Diaconen Benedict, ben Ber- 
faſſer jener mit Pjeudoifidor verwandten Canonenfammlung (8.36.), 
die andre auf den Erzbiſchof Riculf von Mainz (F 814.) hin 
führt. Von diefem verfihert Benedict“, daß er die von ihm benutz⸗ 
ten Materialien in dem Mainzifhen Archive hinterlegt Habe, und ein 
anderes Zeugniß fagt uns, er babe den aus Spanien herübergefont- 
menen „liber conlectarum epistolarum ab Isidoro“ befeffen®. Da 
jedod in Spanien die falfchen Decretalen beftimmt nicht verbreitet 


nachgewieſen bat (Ztſchr. S. 299.), füllt Doch erft viel fpäter, als die Eitate im 
Weſtreiche. Bor allen Dingen treffen wir aber auch bie erfte beſtimmte Spur 
ber kürzeren Form in ber Aheimfer Provinz, denn von dort ber hat Nicolaus I. 
bie Decretalen in diefer Geftalt erhalten. Die bamaligen Zuftände bed Oſtreichs 
paſſen endlich wenig zu dem Inhalte Pſ.⸗Iſtdor's (Hinschiusp. CCX.), wohl 
aber die Känıpfe, welche im Weftreiche unter Karl dem Kablen ftattfanden. — — 
Dem Herausgeber tft ed gar nicht unwahrfcheinlich, daß Pſ.⸗J. zuerft die Decre- 
talen bis Damaſus verbreitet hat, wie dies wohl auch mit ber Borarbeit der 
Angilram’fchen Capitel gefchehen iſt. Es konnte im Intereffe feiner Fälfchung 
liegen, baß jene Briefe auch von Anderen gefunden würben. Uber für die An- 
nahme zweier Verfaſſer fcheint Tein genligender Grund nachgewiefen. So groß 
ift der Gegenfag im Inhalte ber früheren und ber fpäteren Reihe nicht. Rheins 
aber wird ala bie Heimath beider Formen anzufehen fein. Daß ſich vorzugs- 
weife die kürzere nach Deutfchland verbreitete, ift richtig. Dieß ift um fo erflär- 
licher, wenn fie ein Vorläufer der volftändigen Sammlung war. Weberbies 
hatte Die Chorpisfopatfrage bei den im Dftreiche herrſchenden Anfichten, weiche 
bort noch länger burch das Wert des Rabanus beftimmt morben fein werben, bier 
fein Intereſſe. 
28 ©. die Stelle auß der Borrebe Benebict’3 $. 36. Anm. 6. 
29* Hincmar. de presb. erim. c. 21. in Opp. T. U. p. 793.: „Scriptum 
namque est in quodam sermone sine exceptoris nomine de gestis S. Sil- 
vestri excepto, quem Isidorus episcopus Hispalensis collegit 
cum epistolis Romanae sedis Pontificum a S. Clemente us- 
que ad B. Gregorium, eundem S. Silvestrum decrevisse, ut nullus _ 
laicus crimen clerico audeat inferre ...‘“ Id. contra Hincm. Laudun. 
c. 24. ib. p. 476.: „Si vero ideo talia, quae tibi visa sunt, de praefatis sen- 
tentiis ac saepe memopatis epistolis detruncando et praeposterando atque 
disordinando collegisti, quia forte putasti, neminem alium easdem sen- 
tentias vel ipsas epistolas praeter te habere, et ideirco talia libere te ex- 
istimasti posse colligere: res mira est, quum de ipsis sententiis plena sit 
ista terra, sicut et de libro conlectarum epistolarum ab Isi- 
doro, quem de Hispania allatum Riculfus Magontinus epi- 
scopus, inhujusmodi sicut et in capitulis regiis studiosus, 
obtinuit etistasregiones ex illo repleri fecit.‘ Bgl. BVafferfh- 
leben, F. Decr. 8.53. fg., bei Herzog S. 349., Ztſchr. 5.302. Daß Hincmar mit 
dem liber conlectarum epistolarum bie Pjeuboifidorifche Sammlung meint, ift 
ſicher, aber auch, daß er fie mit ber ächten ſpaniſchen Sammlung verwechſelt 
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geweſen finb°®, und da man auch ihre Exiſtenz zur Zeit Riculf’s 
ut behaupten Tann, ohne den Standpunkt der vorurtheilsfreien 
Gekhichtäbetrachtung zu verläugnen®!, fo ift Riculf von ber An- 


80° Wenn auch die Angabe von C. die la Serna Santander in ber zu 
8.35. angef. Abhandlung $. 144. 145., daß ſich in Spanien feine H.⸗S. be3 
I. finden, nicht genau ift, fo bat Hinſchius dort Doch nur eine einzige folche, 
ven 16. Jahrh. angehörige gefunben, die mithin völlig bedeutungslos tft (Cod. 
Ff. 8. der biblioteea nacional zu Madrid). Danach berichtigt fih auch Waſ⸗ 
jerfäleben bei Herzog S. 347., der durch unzuverläffige Angaben von Hänel 
itre geführt war. Bergl. Hinfchiuß, Ueber Pf.-3. Hanbichriften u. Canonen⸗ 
ſanmlungen in Spaniſchen Bibliotheken in ber Beitfchr. f. K.-R. III. ©. 122. ff. 
und de eolleetione Is. Mere. p. XLVII. 

31° Es ift Bier ber Ort, im Zuſammenhange ber Anfichten Eichhorn's und 
verwanbter Schriftfteller (vergl. auch Röſtell in Reuter’3 theol. Repertor. 1845. 
6.107.f.), inöbefondere Anton Theiner?’s zu gebenfen. („Die erbichteten De- 
metalen find zwar im fräntifchen Reiche mit der ſpaniſchen Sammlung in Ber- 
bindung gefegt worben, aber ihr erfter Urfprung gehört ins 8. Jahrh. und nach 
Kom; im fränkifchen Reiche find um bie Mitte des 9. Jahrh. neue Berfälfchun- 
gen, bei welchen bie älteren fchon vorhandenen zum Mufter dienten, borgenom- 
men worden, unb durch biefe entftand die Pſeudoiſidoriſche Sammlung, für deren 
Unorbner und für Den Berfaffer der neu hinzugekommenen Berfälfchungen ohne 
Iweifel ein fränktfcher Beiftlicher zu halten tft.) Eichhorn S. 142. ber zu 
dem $. 35.*) citirten acad. Abhandlung (Zeitſchr. f. gefch. Am. Bb. XI. &. 209.). 
1. Zum Beweife der Entftehung im 8. Jahrh. beruft man fich 1) auf die fog. Ca- 
pitula Angilramni, von weichen im $. 87. die Rebe gewefen ift. — 2) Auf einen 
Brief Habrian’8 L_ an König Karl, in welchem auf die falfche EConftantinifche 
Shentungsurfunde Bezug genommen mwirb (Cod. Carol. n. 49.). Auch diefes 
Iraument kann man, Ohne Eurialift zu fein (Eichhorn a. a.D. ©. 135., angef. 
Feitſchr. S. 198.), mit der Bemerkung ablehnen, daß jene Urkunde älter ift als 
die Decretalen (Biener, De coll. ean. eccl. Graec. p. 72.). — Ferner nimmt 
zan 3) Bezug auf bie zuerft von Goldaft in den Script. rer. Alam. pubfli- 
trtn: „Alamannicae ecclesiae veteris canones ex Pont. Rom. epistolis 
excerpti a Remedio Curiensi episcopo jussu Caroli M. regis Franc. et 
Alam.“ Es iſt jedoch jegt erwiefen, daß Goldaft in gewohnter Weife biefe 
Ucherichrift ſelbſt gemacht hat, vergl. Knuſt in den Stubien und Krititen, 1886. 
6.167, Runfimann, Die Canonenfanmlung des Remebius von Chur, Tüb. 
1886, meine Hec. des Iektern in ben Krit. Jahrb. 1837. &. 852. ff. und Waf- 
ſerſchleben daf. 1838. ©. 486, ff., bet Herzog Sb. VII. ©. 311. 812. 8b. XII. 
S 349. und Zeitfchr. f. K.-R.IV. S. 299., Weizfäder bet Sybel III. S. 73.ff., 
Hinschius p. CLXXXVI. not 2. [Diefe bem Remedius angebichtete Cano⸗ 
nenſanmlung ift ein in Deutfchland entftanbener, wahrfcheinlich dem 10. Jahrh. 
angehöriger Auszug der Fürzeren Form der falſchen Decretalen, gerade wie bie 
berivandte, in einer Hbfchr. der Merfeburger Stiftsbibliothek (Nr. 104. saec. X.) 
enthaltene Sammlung (vergl. über diefe Richter in ber angef. Rec. ©. 357.)]. 
— 4) Auf daB angeblich aus Pfeubotfivor entlehnte Fragment in einem Cap. v. 
386. (Pertz, Mon. T. III. p. 148.) und in Ansegis. Cap. Reg. Franc. 
1.188. Daſſelbe gehört jedoch nicht den Decretalen, fonbern den älteren Silve⸗ 
ſtriniſchen Geften an. Bergl.Hinschiusl.c. p. CLXXXVI. vergl. p. XCVT. 
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age zu emtlaften. Dagegen ſteht Benedict zu ber Falſchung 
allerdings in näherer Beziehung, denn feine Canonenſammlung 


— Hiernächſt behauptet man 5), daß bie Synobe von Aachen v. 3. 836. in den 
Morten: „Statutum est, ut vel semel in anno... unetio s. olei, in quo 
salvatio infirmorum creditur, ... ab episcopis non negligatur ..., sed 
owni devotione juxta traditionem apostolicam ac statuta deerets- 
lium, in quo de eadem re praecipitur, peragatur‘‘ auf ben gweiten 
Brief des Fabian Bezug nehme. Es Tann jeboch ebenfowohl an die Silveftrini- 
fchen Geften gebacht werden (a. M. war Wafferfchleben, %. Der. S. 50. 
giebt aber bie angebliche Benugung des Pſ.⸗J. durch die Aachener Synobe be- 

reits bei Herzog XII. ©. 350. f. nach den Einwendungen von GoeckeLe.p. 
48.29. auf). Daß vielmehr der Berfälfcher umgelehrt bad Concilium von Nachen 
benutzt babe, geigt die Weife, in ber er in der zweiten falfchen Shpnobe bes Sym- 
machus einen Canon der ächten vierten Synode befjelben Papſtes (Iniquum ete, 
bei Bruns, T. II. p. 297.) vorträgt. Diefer hat bei ihm fchon gewiffe figni- 
ficante Yenderungen, ganz fo wie im Eoncilium von Aachen (Lib. III. c. 26.), 
aber außerbem noch eigenthümliche Zufäße. Bergl. nunmehr Hinschius L c. 
p. CXCVII. sgg- Hiermit fällt 6) die Behauptung weg, daß das conc. Paris. 
v. J. 829. einen, in einer feiner Capitelrubrifen befindlichen Gemeinplag aus 
Pieuboifibor entlehnt habe. Vergl. überdies Hinschius p. LAXXIL — Wei 
ter wird angeführt, 7) daß Agobarb von Lyon (825), De dispens. rei ecel. c. 
20., jhon ben Pſeudoiſidoriſchen Grundſatz wiberlege, daß die Schlüffe Der 
Eoncilien ohne Mitwirkung päpftlicher Legaten nicht gültig fein. Agobarb 
fagt aber: „canones ... non esse recipiendos eo, quod legati Romani seu 
imperatoris non interfuerint,‘* was er in ben falſchen Decretalen ficher 
nicht gefunden hat. Außerdem ift auch jener Grundfak viel älter als Pſeudo⸗ 
ifivor, vergl. oben $. 26. Vergl auch Wafferfchleben, F. Derr. ©. 46. f. 
Hinschius p. CLXXXVIL — 8) Rad, einer von Paschasius Radbert. 
Vita Walae (Acta 53. O0. 8. Bened. Saec. IV. P. I. p. 486.) mitgetbeilten 
Nachricht haben Wala und Rabbert dem Papfte Gregor IV. „nonnulla SS. Pa- 
trum auctoritate firmata praedecessorumque suorum conseripta‘““ iiher- 
geben, in benen indbefondere auch ber Pfeuboifiborifche Grundſatz außgefprochen 
ift, daß ber Papſt alle richte, aber von Niemand gerichtet werbe. Diefer Sag iſt 
jedoch nicht erft eine Erfindung ber falfchen Decretalen, ſondern er findet fich 
fchon früber bei Gelafiug (c. 16. C. IX. qu. 3.), bei Ennodius pro Symmacho 
(ib. c. 14.), in ben Silveſtriniſchen Geften (ib.e.13,)u.8. A. M.: Wafferfc- 
leben, 5. Deer. ©. 49. f., bei Herzog XII. ©. 350., welcher in den übergebenen 
Schriftſtücken mindeſtens Vorläufer, ausgegangen aus ber Werkjtätte der fal- 
ſchen Decretalen, fieht, und Beitfchr. S. 294. dieſe Anſicht infofern aufrecht er- 
hält, als er in bem betreffenden Borgange bie erfte Spur ber begonnenen Fäl- 
fung findet. Indeſſen enthielten jene Schriftftüde nach bem von Paſchaſtus 
Rabbert angegebenen Inhalte gar nichts Neues. Berge. Hinschius 1. c. p. 
CAÄCVI Deshalb ift auch 9) die Vermuthung von Theiner a. a.D. S. 45. u. 
Paulus in den Heibelb. Jahrb.1833. ©. 957., Daß Gregor IV. in feinem Briefe: 
„co&piscopis per Galliam, Germaniam, Europam et per universas provin- 
cias constitutis‘‘ auf die nunmehr ihm befannt geimprbenen Decretalen Bezug 
nehme, nichtig. Aber jener Brief muß ganz entichieden für unächt erllärt werden, 
ſchon deshalb, weil die Gesta Aldriei episc, Cenomanensis bei Baluz., Mis- 
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($. 36.) enthält Material, welches entichieden mit dem Pſeudoiſido⸗ 
riihen übereinftimmt. Allein ihn für den Verfaſſer zu halten, 
dazu liegt eine Berechtigung nicht vor, vielmehr iſt durch jene 
Uebereinftimmung nur eine Gemeinfhaft der Gefinnung und der 
Duellen bewiefen ®. Andere haben auf den Erzbiſchof Digar ꝰ 


cell. T. III. (Paris. 1680.) ihn und ben nach feiner und von Mabillon in ben 
Anafecten erhaltenen Subfer. (Dat. VIII. Id. Jul. Ind. XT.) in das Jahr 8383. 
verlegten Borfall, den er betrifft, ganz mit Stillſchweigen übergeben. Diefes 
wirde, die Aechtheit vorausgeſetzt, völlig unerflärlich fein, weil ſich der ganze. 
Brief zunachſt auf eine gegen den Ald ricus angeftellte Accufation bezieht. Die 
Unäctheit, weiche auch von Spittler, Geſch. bes tan. R. ©. 242. ff, Waſ⸗ 
ſerſchleben, F. Der. &. 48., Weizfäder a. a. O. S. 65. behauptet, aber. 
bis jet von Walter beftrittien wurde, bat nunmehr Hinschius I. c. p. 
CLRXXVH-—CXCV. außer Zweifel geftelt. II. Für den römiſchen Ur- 
frung bat man außer dent allgemeinen, von ber Herrſchſucht der Päpfte berge- 
nomnenen Argumente, und bem befonberen, von ben Capitulis Angilramni 
entiehnten, inäbefondere auch aufgeführt (Eichhorn, K.-R. 8b. 1. &. 158), 
daß ber Liber pontificalis außer Stalien im 9. Jahrh. nicht befannt gewefen 
ſei. Dieſes hat ſchon Knuft a. a. O. ©. 8. wiberlegt. Vergl. Hinschius 
p. CCV. Hinemar handelt in ber Schrift adv. Hincmar. Laud. e. 20. (T. 
IL p. 458 ed. Sirmond.) ausführlich von ber Bebeutung ber im Liber ponti- 
healis ober episcopalis enthaltenen Nachrichten. Daß bie beiden letzteren Be⸗ 
nennungen gleichhebeutend feten, bat freilich Knuſt gegen Schelftraten bei 
Muratori Ber. Ital. script. T. III. p. 18. 19. ganz ohne Grund geläugnet. 
Il. Bern endlich auch die Priorität der kürzeren Form ber falfchen Decretalen 
erwiefen wäre, fo würde dies boch nicht für Eichhorn's Bermuthung ſprechen, 
da auch bie Vollendung der kürzeren Form keinenfalls erheblich früher, als ge- 
gen die Mitte des 9. Jahrh. zu ſetzen tft. — Im Allgemeinen vergl. über Eich- 
hern's und Theiner’3 Hypotheſe Hefele a. a. D. ©. 609. ff, Weizfäder bei 
Eunbel II. ©. 55. 70. ff. 87. f., Vaſſerſchleben, F. Decr. ©. 3. ff., bei Her⸗ 
9 XIL &. 344. 348. fj., Hinschiusl. ce. p. CLXXXVL 40q. CCIV. 
32= Yür die Auctorfchaft Benediet's: BIondell. c. p. 23. agq., Bland, 
qriſtl. Kirch. Befeljch.-Biffg. I. ©. 812, Knust l. c. p. 13. sqq. (M. G. IV. 2. 
P%) Balter 8. 97. Anm. 13. Allerdings könnte man vielleicht verfucht fein, 
bie neuefte Supothefe von Waſſerſchleben in diefem Sinne zu verwenden. 
dem wenn, wie Benedict feine Sammlung in Mainz begonnen, in Rheims voll⸗ 
enbet bat, fich bafjelbe von Pſ.⸗J nachweiſen Liebe, fo läge hier in der That eine 
ſeht auffalende Barrallele vor, und würden auch die Schiwierigleiten ihres Ver⸗ 
halmiſſes zu einander fich durch bie Annahme, daß Benebict ber Verfafler auch 
der Decrelalen fei, anfcheinend einfacher Löfen, als durch die von MW. vertretene 
Annahme gegenfeitiger Benugung. Indeſſen feinen bem Herausgeber bie Ge- 
engründe, insbeſondere die Berfihienenheiten, welche troß der Berührungspunkte 
doch auch im Inhalte, mehr noch in dem Geſchicke der Arbeit in beiden Sammlun- 
gen hervortreten, überwiegend. Vergl. au; Hinschius p. CCXXXI.. Waſ- 
aldieben, 8, Decr. S. 89. f., beinerz0g©.351., gtſchr. 5.280. unterfchägt frei- 
das Gemeinfame, weil er Benedict zu ſehr als bloßes Werkzeug Otgar's anſieht. 
ur Blasco in der zu dem vor. $. angeführten Abhandlung bei Galland. 


\ 
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vermutbet, und die Auctorfchaft deflelben wird auch jetzt menigftens 
hinſichtlich der kürzeren Form feitgehalten 4. Ueberwiegend tft da- 
gegen neuerdings der Berfafler im MWeftfranfenreiche geiucht wor⸗ 
den . Aber weder die Hypotheſe, melde den Erzbischof Wenilo 
von Sens und den Biſchof Rothad von Soiſſons für die Ver⸗ 
faſſer hält®®, noch diejenige, welche neben Rothad den Canonicus 
MWulfad bezüchtigt 37, ift thatfächlic begründet; daſſelbe gilt in 
Beziehung auf den Aldrich von Mans. Daß dagegen Ebo von 
Rheims zu der Fälſchung in Beziehung geftanden bat, ergiebt fich 


T. II. p. 126. Auch Waſſerſchleben, F. Decr. S. 64. ff., bei Herzog ©. 351.ff. 
trat dieſer Hypotheſe bei, wie auch Goeckel,c.p. 57. Dagegen Hefele a. 
0.D. ©. 628. ff, Weizfäder bei Sybel &. 88. ff. 


34% MWafferfchleben Ztſchr. S. 297. ff. 301. Gegen dieſe mobificirte 
Digar-Hupothefe kann man fich allerdings nicht mehr auf Rabanus von Mainz 
Schrift über die Chorbifchöfe (Mansi Coll. cone. T. XVI.) berufen, weil fie 
nur in den nachbamafifchen Decretalen benugt ift. (S. über dieſelbe Hinschius 
p. CCH. sq. und Waſſerſchleben a. a.D.6&. 296.) Allein die oben gegen 
ben Mainzer Urfprung aud) der Fürzeren Form geltend gemachten Gründe find 
enticheidend. Die auffallenbe Thatſache, daß Digar felbft die falſchen Derreta- 
len nie benutzt hat, will Wafferfchleben dadurch erklären, daß er nad) der Neha⸗ 
bilitirung Kaiſer Ludwig's von dieſem Verzeihung erbeten und erhalten Bat 
(835... Allein wenn Dtgar ſeitdem bem Kaifer verbunden blieb, fo paßt Dies 
faum zur Autorfchaft der Decretalen, von denen es nicht erwiefen ift, baß fie 
ſchon vor 835. begonnen waren. 

35" Nach den obigen Ergebnifien hinfichtlich ber Heimatb ber Sammlung ift 
dies als richtig angueriennen. 

86* Das ift die Anficht von Gfrörer a. a. D. ©. 66. ff., ber Übrigens bie 
Sammlung aud in ihrer erften Form zu Mainz entftehen, aber ihre volle Aus⸗ 
bildung erft in Neuftrien durch bie genannten Bifchöfe erhalten läßt. „Die An- 
fiht von Gfrörer beruht auf einer fo Eünftlicden Eonftruction der Geſchichte, daß 
fie ſchon dadurch unannehmbar wird‘ (5. Aufl.). Die Berhältniffe ber Provinz 
bon Sens waren ber Art, baf ber für biefelbe erftrebte Brimat nicht auf Pfeubo- 
ifiborifche Principien begründet werden konnte. Berge. Wafferfchleben Ztſchr. 


©. 308. Bon Rotbad aber (vergl. auch Phillips K.-R. IV. S. 99. fg. 26.1. 
©. 61., ebenfo wie Roorden bei Sybel VII. 322. fg.) darf zwar angenommen 


werben, daß er dem B. Nicolaus bie Decretalen übergeben hat, aber nicht der 
geringfte Grund liegt vor, ihn darum auch für den Berfafler zu halten. Ofr. 
Hinschius p. CCXXXII. sq. 

87° Roorben a.a.D.323.ff. Dagegen [.Hinschius p. COXXXIII. qq. 


88** neber ben Aldrich ſ. Hinsehius p. COXXXV. Auch er hebt jedoch 


hervor, daß zwiſchen dem falfchen Briefe Gregor's IV., ber fi auf Aibrich be- 
gtebt (j. Hinschius p. CLXXXVII. sqq. u. 0. Anm. 81.) und den falſchen 


Derretalen ebenfo wie zwifchen biefen und bem, demfelben Papſte angedichteten 
Brief über die Reftitution Ebo's (l. ec. p. CCXXXIV. sq.) ein gewifler Zu- 
fammenbang ftattfinbet. 
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aus ber mehrfachen Berückſichtigung, welche gerade feine Lebens- 
umfände und Intereſſen durch Pieuboifivor gefunden baben?®, 
und wird überdies Dadurch unterftüßt, daß die erfte Spur der fal- 
ihen Briefe in dem Kreife der mit ihm verbundenen Perfonen ber- 
bortritt. So viel fteht wohl hiernach feft, daß, wenn au nicht in 
Ebo felbft, jo doch in diefem Kreile der Anhänger Ebo's in der 
Rheimfer Provinz der Berfafler zu juchen ift. Schon aus biefen 


39° Es ift vorzüglich dad Berbienft von Goecke, bafer (1. c. p. 51. aqq., 
vergl. jedoch auch Schon Waſſerſchleben, F. Decr. ©. 66.) die Beziehungen, 
welche fich bei Pſ.⸗J. auf Ebo's Abſetzung und Geftändniß (zu Diedenhofen 835.), 
Reſtitution (840.), Trandmigration nach Hildesheim finden, dargethan Bat. 
Lergl. Beigfäder, Chorepiskopat S.46., bei Sybel III. 8.77. 55.92. ff., Roor- 
ben bei Sybel VII. ©. 319. fg, Hinschiusl. c, p. CCXII. sq. COXXVI., 
ad Dümmler a. a. O. J. S. 248. f. Die Trandmigration Ebo’3 nad Hil- 
desheim wirb gewöhnlich in das 3. 844. geſetzt. Doch ift neuerbings ein fpäte- 
rer Beitpunft behauptet worden (Noorben, Hincmar Beilage II. ©. VII. ff.), 
wie es fcheint, ohne genügenden Grund. ebenfalls hat diefe Verſetzung vor ber 
Erhebung Raban's auf den Stuhl von Mainz (26. Juni 847.) ftattgefunden. 

0% Reizfäder fchließt auf die Partei Ebo's bei Sybel III. S. 98., ebenfo 
Roorben, der jedoch dann in dem Beftreben, beftimmte Perfönlichleiten feftzu- 
Reflen, in die Srre ging. Wafferfchleben hält zwar bei Herzog XII. S. 853. 
fe. — und jest Ztſchr. ©. 297. ff. wenigſtens für die kürzere Form — an Digar 
als dem Hauptrebacteur feft, aber (für letztere) auch eine Betheiltgung Ebo's 
für wahrſcheinlich. Ebo felbft für den Berfafler zu halten, ift Darum unzuläffig, 
weil berfelbe 341. aus Rheims vertrieben wurde, und felbft für die Fürzere Form ' 
der Decretalen Fefifteht, daß fie erft Tpäter vollendet fein Tann. Allein es ift 
darum keineswegs unmöglich, daß unter feiner Protection bie Fälſchung begon- 
zen und auf biefelbe auch ferner von ihm eingewirkt morben if. Nimmt man 
auch an, daß Benebict felbft in ber Fürzeren Form benutt, mithin auch dieſe erft 
gegen die Mitte bes Jahrhunderts vollendet worden fet, fo erforderte bach eine fo 
umfaffende Arbeit, wie felbft bie Decretalen bis Damafuz find, mehrjährige Vor⸗ 
arbeiten, welche fehr wohl von Ebo angeregt fein Tonnten. Daß Ebo ſchon frü⸗ 
ber (830.) Pſeudoiſidoriſche Kunftgriffe nicht fremd waren, beweift die auf feine 
Leranlaffung verfaßte Halitgar’fche Canonenſammlung, der fg. Poenitentialis 
Romanus (ſ. Wafferfchleben, Bußorbnungen &. 58.) Zu Ebo's Gunſten 
wirb ipäter ein falſches päpftliches Reftitutiongebict vorgebracht (Hinschius 
Le.p. COXXXIV. sq.) und in bemfelben von ber Partei Ebo's ausgegangenen 
Atenftüde v. 3.853. in Bezug genommen, in welchem bie erfte Spur der falfchen 
Decretalen berbortritt. Ebo Kat auch nach feiner Ueberſiedelung nach Hildes- 
heim die Hoffnung nicht aufgegeben, auf den Stuhl von Rheims zurückzukehren, 
er ift mit feiner Partei in Rheims bis zu feinem .Tobe (20. März 851.) in fort- 
bauernber Verbindung geblieben. Bergl. Dümmler a. a. D.I. ©. 249. fg., 
äder bei Sybel III. S. 933. Die Verfon desjenigen freilich, ber auf jene 

Antegungen hin bie Zälfchung auszuführen unternommen, ift ſchwerlich feftzu- 
ſtellen, wir wiflen nicht einmal, ob es nur ein Cleriker oder ein Bifchof gewefen 
it, ebenſo wenig, ob fich jene Anregungen nur auf die kürzere Form erſtreckt 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 9 
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Beziehungen Ebo's zu ber Pſeudoiſidoriſchen Sammlung ergiebt 
ſich, daß Ebo's Nachfolger Hincmar von Rheims nicht für den 
Verfaſſer gehalten werden kann“, wem er fi) auch einigermaßen 
zweibeutig zu berielben verhalten bat“. V. Hinfichtlich ber Zeit 
iſt zunächſt fo viel gewiß, daß die Verbreitung bes Ganzen, werig- 
ftens außerhalb des Weſtfrankenreichs nicht in der erſten Hälfte des 
neunten Jahrhunderts erfolgt fein kann “. Mindeſtens für die 
vollftändige Sammlung folgt ferner die Vollendung nah dem J. 
847. fon aus der Benubung der nach dem 21. April d. 5%. abge- 
ſchloſſenen Sammlung des Benebict ($. 36.). Ueberhaupt find alle 
weiter zurüdliegenden Spuren einer Benukung Pſeudoiſidor's, 
welde man bisher nachweilen wollte, völlig unſicher“, und auch 


Haben und bie weiteren Fälfchungen ber vollftändigen Sammlung von Pſ.⸗J. 
erft in ber Zeit nach Ebo's Tode vorgenommen worden finb. 

41% Für bie kürzere Form ergiebt ſich dies ſchon daraus, daß Hincmar bie 
Stellen nicht aufgenommen hätte, welche Ebo's Abſetzung als unrechtmäßig er- 
icheinen laffen. Hinschius p. CCXXXV. Aber auch für die vollſtändige 
Sammlung wird die Autorkhaft Hincmar's durch beflen Polemik gegen die Vor⸗ 
rede (Opp. T. II. p. 477.) widerlegt. Bergl. Wafferfchleben Ztſchr. S. 302. 

42” Daß Hincmar die Unächtheit der falfchen Decretalen erkannt Bat, dar⸗ 
über vergl. Wafferfchleben, 5. Decr. S. 54. Anm., Ztſchr. ©. 308., Weiz- 
füder bei Niebner ©. 331. ff., bei Sybel S. 95. Ein Theil ihrer Sätze mußte 
ihm Außerft erwunſcht fein. 

43° Rod im Jahre 860. bezeichnet Leo IV. den Bilhöfen ber Bretagne nur 
dns Achte Material des Habrianifchen Coder ald Duelle bed Rechts (oc. 1. Dist. 
XX.). — Rabanus von Mainz führt die falfchen Decreialen iveber in feinem 
Rönitentinl (341—42.) (Opera Rabani Mauri stud. et opera Georg. Colve- 
nerü, Colon. Agripp. 1627. fol. T. VL) noch in feiner Schrift über die Chor- 
Bifchdfe ar, welche vielmehr von Pf.-3. in dem Briefe Pi.-Johannes III. pole- 
milch ind Auge gefaßt iſt. Knust. c. p. 13. 80., Weizfäder, Chorep. S. 49. 
Anm. 1. u. bei Sybel S. 81., Hinschius p. CCH. sq., Wafferfchleben 
Ztſchr. S. 296. Der legtere Umftand kann allerding® nur bei Feftitelung des 
Alters der vollftändigen Sammlung in Betracht fallen. Das Alter der Schrift 
über bie Ehorbijchöfe ift überdies ſehr beftritten: Weizſäcker feht fie nach 8A7., 
während Dümmler a. a. O. I. ©. 297. Anm. 12., und danad Hinschius 1. 
eo. Waſſerſchleben a a. D. fie aus guten Gründen vor die Wahl bed Raba⸗ 
nus zum Erzbifchofe (847.) ſetzen. 

44** Bergl. ob. Anm. 31.u. Hinschiusl.c. P.IV. $.21.p. CLXXXVL: 
1. Ueber die angeblich erfte Spur in der Notiz ber Vita Walae des Paſchaſtus 
Radbertus in Betreff der dem P. Gregor IV. (833.) übergebenen Schriftftücke 
(Waſſerſchleben Zeitfchr. S. 294.) |. 0. Anm. 31.Rr.1.8. 2. Die von Waf- 
ſerſchleben früher behauptete Benugung Pſ.⸗Iſidor's durch bie Aachener Syn⸗ 
ode von 836. tft fchon von Goecke L. c. p. 48. sq. widerlegt; die Synode ift 
umgekehrt Quelle für Pſ.-J. vergl. Hinschius l.c. p. CXCVILsqq. — 8. Die 
Behauptung, daß B. Sergius II., durch bie falfchen Decretalen veranfaßt, den 
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der Beweis, weichen man burch Beziehung auf die Transmigration 
Ebo's für einen früheren Zeitpunkt des Abichluffes ber Samm⸗ 
Iung (oder neuerdings der Fürzeren Form) führen wollte, erſcheint 
vereblt #. Dagegen findet fi bie erfte unverfennbare Spur der 
falſhen Briefe im J. 858. in der narratio clericorum, welche Ebo 
841. ordinirt hatte und nachher Hinemar und die Synode von 
Soiſſons (853.) abjekte*;, im J. 857. werben bie Decretalen mit 


Droge von Met zum päpftlicden Bicar ernannt habe (844.) (Wafferfpieben, 
3. Der. ©. 72.), ift ebenfalls von Goecke p. 49. sqgq. widerlegt und von W. 
jeht aufgegeben (bei Herzog ©. 356.), vgl auch Hinsehius p. CXCIR. zq. — 
4 Die angebliche Benugung ber Synode von Meaux (845.) can. 31 33. durch 
HF (Bafferfhleben, F. Decr. &. 73.) tft widerlegt dur Hinschius p. 
CC. Andererfeits ift es allerbing® zweifelhaft, ob das Conc. Meld. c. 46, wie 
Lezterer annimmt, in Fabian. ep. II. c. 9.10. benugt ift, da ber betreffende 
Grmbfa Älter ift (vergl. 3. B. die Capit. ecclesiast, a, 817. c.18. M.G. Tom. 
Il. p.208.). — Die Berüdfichtigung des Angelegenheiten Ebo’3, namentlich noch 
feiner Zrandmigration nach Hilbeöheim, bat ſchon Goecke I. c. p. 56. zu 
dem Schluſſe geführt, daß zur Zeit der letzteren Pſ.⸗J. noch nicht vollendet ge- 
weien ein lönne. Diefer Grund ift auch binfichtlich ber kürzeren Form beivei- 
jend. Uebrigens ift für die Verfekung Ebo's das J. 844. nicht unbeftritten (f. 
Anıı. 39), 

4* Goecke L e. p. 56. glaubt, daß Dasjenige, was fich auf die Neftitu- 
tim Ebos bezieht, nach Hincmar’d Wahl und Einfegung nicht aufgenommen 
worden wäre, und fchließt Daraus, daß bie Decretalen Damals bereits theilweife 
vollendet gewefen feien (vergl. Weizfäder bei Sybel S. 79.), und Waſſerſch⸗ 
leben nimmt dies Argument (Ztſchr. S. 294.) auf, um bamit bie Vollendung 
der lürgeren Form im J. 845. darzuthun. Indeſſen ift erwiefen, daß Ebo und 
jeine Partei auch nach Hincmar’s Erwählung bie Hoffnung nicht aufgegeben 
baben, Erſterer werbe den Rheimfer Stuhl wieder befteigen (f. o. Anm. 40.). Die 
auf Ebo bezüglichen Stellen liefern dagegen ben Beweis, daß mindeſtens bie 
kitzere Form vor bem Tobe Ebo's (861.) vollendet war. Dies ift ungefähr ber 
Zeitpunkt, auf welchen Hinschius für bie ganze Sammlung kommt (851. oder 
Ö2.cfr.Le.p. CCI.). Jedenfalls laſſen alfo die Refultate hinſicht⸗ 
lid des Zeitpunkts die Annahme der Benugung Benedict's auch 
in der fürgeren Form zu, für welche dem Herausgeber das oben hinſicht⸗ 
lich der Seimath auch ber Türzeren Form Erörterte gu ſprechen fcheint. — Weiz- 
füder bei Sybel LIT. ©. 80. fg. kommt auf das Jahr 847., Roorben bei Sy- 
bel VII. S. 325. ff., Hincmar ©. 34. dagegen auf 840. oder 841. Wenn ber 
Serauögeber auch für bie kürzere Form die Vollendung erft um 850. annimmt, 
ſo Ihlicht dies Freilich nicht aus, daß Pſ.⸗J. feine Arbeit bereits feit einer Reihe 
von Jahren begonnen hatte. 

46” Die Narratio fteht bei Bouquet, Recueil des histor. des Gaules. 
Paris 129. T, VII. p. 277. sqq. Cfr. Felic. I. ep. U. e. 10. &ie beruft ſich 
aridrũdlich für die Exceptio spolii auf decrets sanctorum patrum. Bgl. 
bereit Waſſerſchleben, F. Deer. ©. 74.fg. (bei Herzog ©. 855. Ztſchr. S. 200), 
bejond. Goecke p.56., Weizfäder b. Sybel III. ©.79., Hinschiusp. CCI. _ 

9* 
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Angabe der Duelle auf dem Reichstage von Ehierfy‘T erwähnt; 
bald nach dieſer Zeit bittet eine Synode von Sens bei Nicolaus I. 
um polftändige Mittheilung eines zu ihnen gehörigen Briefe des 
Melchiades *. Da diefe Benukungen ſich nur auf die vordamafi- 
ſchen Briefe erſtrecken, jo bleibt es hiernach möglich, daß die voll- 
fändige Sammlung, deren Vorhandenſein fi) zuerft im J. 869. 
nachweiſen läßt, erft einige Jahre fpäter vollendet wurde, nachdem 
die fürzere Form bereits Verbreitung gefunden hatte. Wie es fich 
aber and) hiermit verhalten möge, fo viel ftebt ferner feſt, daß Die 
Decretalen feit dem %. 859. von Hincmar von Rheims fon 
citirt werben. Endlih in dem Streite des Ießtern und des 
Rothad von Soiſſons wird ihre Gültigleit ausdrüdlih den fran- 
zöftihen Biſchöfen gegenüber behauptet, welde fih nun vergeb- 


47° Capitula, quae Karolus fecit apud Carisiacum M. G. T. II. p. 
4652. 6q. — ©. Waſſerſchleben, F. Decr. S. 75., Hinschius p. CCI. Die 
zu Chierfy citirten Stellen find Anacl. c. 14., Urban. c. 4., Luc. c. 7. 

48° Schreiben bes Lupus von Ferriered an Nicolaus I. und Antwort bes 
Letzteren an Wenilo von Send bei Mansi, Coll. conc. T. XV. c. 397. 387. 
Da Nicolaus in ber Antwort diefen Punkt mit Stillſchweigen übergeht, fcheint 
er damals (um 858.) die falfchen Decretalen noch nicht gefannt zu haben. Noch 
im 3%. 863. bezeichnet er in einem an Hincmar erlaffenen Schreiben die Hadria⸗ 
nifhe Sammlung allein als maßgebende Autorität (Mansi 1. c. col. 374.), 
woraus berfelbe Schluß für das Jahr 863. gerechtfertigt ift, |. Wafferfchle- 
ben bei Herzog ©. 855., vergl. au Hinschius p. CCIV. hinſichtlich des 
Briefed an den Salomon v. Bretagne (862.), worin bie Grunbfäße bes alten 
Rechts hinfichtlich der Accufation der Bifchöfe feftgehalten werben. — In Bezic- 
bung auf bad Schreiben Nicolaus I. an die Gallifchen Bifchöfe, welches einer De- 
eretale Pſ.⸗Alexander's I. gedentt (c. 2.C.XV. qu. 6.) u. voon’Hontheim, Hist. 
Trev. T. 1. p. 197. in das 3. 861. geſetzt wirb, bemerkte der Berfaffer, er Halte 
dafſelbe nicht für entſchieden Acht, ba es ich erft in einer ziemlich [päten Duelle, 
dem fg. Polycarpus, findet. Kunftmann (Neue Sion. 1845. ©. 245.) und 
Walter (K-R.$. 95. Anm. 8.) legen baffelbe, wenn es Acht ift, vielmehr Nico- 
aus II. bei, ebenfo Hinschiusl. c. p. CCVI. not. 2. Der Brief Ricolaus I. 
an Karl d. 8.0. 3.865, Mansi T. XV. c. 688., in welchem Waſſerſchle⸗ 
ben, F. Decr. ©. 78. die Bezugnahme auf Pf.-Julius ep. II. findet, beweiſt 
nichts, weil der ächte Brief bes Julius ad Eusebian. gemeint fein kann, ſ. 
Hinschius p. CCV. 

49° De praedest. (859.) Opp. T. I. p. 151., de divort. Loth. (860.) T. I. 
p. 586. 620. 621. 622. Cfr. Hinschius p. CCVII. CCXT. Yeber die Ci- 
tate, welche barthun, dag Hincmar wenigftend 870. die vollſtändige Sammlung 
vor fich Hatte, ſ. $. 38. Anm. 6. 

50* Adep. Gall. (865.) c.1. D. XIX., Mansi, Coll. eonc. Tom. XV. 
col. 693. sgq. Diefe Stelle fol nah Walter $. 95. Anm. 8. nichts beweifen. 
Der Bapft widerlege nur die Meinung, baß bie angeblichen Decretalen ber alten 
Papfte deshalb nicht gelten folten, weil fie nicht in dem recipirtien Codex 
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lich gegen ihre. praftifche Anwendbarkeit auf die Sardicenſiſchen 
Shlüffe und das fpätere Recht beriefen 3. 


canonum, nämlich ber Dionysiana, ftänden. Aber man fehe dem Schreiben 
des Papſtes an, „daß er fich in einer großen Berlegenbeit befand, weil er eben 
die fraglichen Decretalen nicht aus eigner Anfchauung kannte.“ Da e3 aber 
vorher heit: „Eitsi (Rothadus) sedem apost. nullatenus appellasset, eon- 
tra tot tamen et tanta vos decretalia efferri statuta et episcopum incon- 
saltis nobis deponere nullo modo debuistis. Quod tamen vos .. post- 
posuisse dolemus et diversorum sedis apostolicae praesulum decreta in 
hoc vos eontempsisse negotio non immerito reprehendimus. Absit enim, 
ut eujascungue usque ad ultimum vitae suae diem, qui in fide catho- 
lica perseveravit, vel decretalia constituta vel de ecelesiastica disciplina 
quaelibet expoeita debito cultu et cum summa discretione non amplecta- 
mur opuseula, quae duntaxat et antiquitusS. Romana ecclesia 
conservans, nobis quoque custodienda mandavit, et penes 
seinsuis archivis et vetustis rite monumentis recondita ve- 
neratur..... Quamquam quidam vestrum scripserint, haud illa de- 
cretalia priscorum Pontificum in toto canonum codicis corpore contineri 
deseripla ete. wie in dem c. 1. Dist. XIX, fo erfcheint mir die Erflärung 
Walter's ald völlig unannehmbar. Daß der Brief eine Verlegenheit bekun⸗ 
bet, mag wahr fein; das angegebene Motiv aber muß beziweifelt werben. — 
Vergl auch Waſſerſchleben, F. Decr. ©. 6., bei Herzog ©. 855,, Hin- 
schius p. LVII. CCV. sqgq., weldjer ben Beweis weiter geführt hat. — 
Diefer Berhalt fo wie der Umftand, dag Nicolaus bereit3 in feiner Rebe in der 
Chriſtnacht 364 die Derretalen berüdfichtigt, in Verbindung .mit ben oben an- 
gegebenen Daten, macht es höchſt wahrfcheinlich, dag Rothad bei feiner An- 
weſenheit in Rom 864. Nicolaus die Decretalen (in der Fürzeren Form) über- 
geben bat. Bergl. Spittler a.a.D. ©. 256. Anm. a. u. S. 266., Gfrörer 
in der Freib. Ztſchr. f. Theol. Bd. XVIL ©. 370. ff., Weizfäder bei Sybel 
©.84, Wafferfchleben bei Herzog S. 355., Dümmler IL S. 540. Hin- 
schiusp. CCVII. Auch Ricolaus Brief ad episc. syn. Suession. v. J. 866. 
(Mansi T. XV. c. 743.) beweiſt feine Bekanntſchaft mit den Decretalen, f. 
Hinschius p. CCVO. Bon Hadrian II. werden fie mit Angabe der Duelle 
angeführt, Wafferichleben, F. Deer. ©. 85. f. 

510 Die falfchen Briefe wurden nunmehr in ben Händen ber Päpſte eine 
auch den Biſchöfen gefährliche Waffe. Vergl. Wafferfchleben, bei Herzog 
8.354.f. Die Gründe, durch welche fich die franz. Biſchöfe gegen die Anwen⸗ 
dung der Pfeuboifiborifchen Grundſätze zu retten fuchten, entwidelt Sincmar 
von Rheims in feiner Schrift adv. Hinem. Laudun. c. 20. Opp. T. 11. p. 451. 
s49.,0.25. p.481.89q.— Etwas anderes fagt auch nicht bie Folgende Stelle eines 
bon Aunfimann in ber Freiburger Zeitſchrift für Theol. (Bd. IV. &. 126,) 
veröffentlichten Schreibens des Legaten Dtto von Dftia und der Sächſiſchen Erz⸗ 
biſchöfe u. f. w.: „Sperabant autem illud furtum eorum ideo ad praesens 
bon posse deprehendi, quod illa Isidori dicta non de excellentioribus illis 
anctoritatibus sint, ac proinde minus agitata et magis ignota.‘ 
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8. 40. 
2) Bönitentialbüder.*) 


Wie das Bußweſen zunächft in der britifchen und iriſchen Kirche 
auf griechiſcher Grundlage ausgebildet worden ift, jo find dort auch 
die älteften Anweifungen zur Verwaltung defjelben (Libri poeniten- 
tiales, poenitentialia) entftanden. Dieſe kamen mit dem Ehriften- 
thume auch in die fränkiiche Kirche, wie 3. B. der Liber de poeni- 
tentia bes heil. Columbanus bemeift!. Beſonders lebhaft aber 
war die Entwidelung der Bußbdisciplin in der angelſächſiſchen 
Kirche, in welcher Theodorus von Canterbury (t 690.), ſelbſt ein 
Grieche, eine Verſchmelzung der griechiichen, iriihen und britiſchen 
Grundfäße von der Buße vornahm. Die alten Canonenſammlun⸗ 
gen nennen unendlich oft ein Poenitentiale Theodori; doch ift jekt 
die allgemeine, wohlbegründete Anficht die, daß Theodor ein Pöni- 
tenttal nicht felbft verfaßt hat, ſondern daß vielmehr die von ihm 
erteilten Meifungen von Anderen gejammelt worden find?. Ein 
folder Sammler iR, weil er fich in der Vorrede „discipulus Um- 
brensium“ nennt, wohl für einen Geiftlihen aus Northumberland 
zu balten®. Einen großen Namen in diefem Gebiete haben dem- 


») Serm. Waſ ferfäteben, Beiträge zur Geſchichte der vorgratianifchen Kirchenrechte⸗ 
quellen, Leipzig 1839., Derf., Die Bußordnungen ber abendlänbifchen Kirche, mit einer 
—— Einleitung, Halle 1851., 8. Hildenbrand, Unterfuchungen über 

bie getmaniſchen Pänitentialbücher, Wurzb. 188 1, W. ©. Wilda, Das kirchliche en 
wefen im Abendlande, insbef. bei den germanifchen Volkern in ber Allg. Denateiän 1 
Bigea u. Lit., — 1853. ©. 120. ff., Jacobſon in Herzog's Encyhkl. 

n. 9.43 . —A u. d. A.: : Bußbücher. Vergl. auch Dove in ber Ztſchr. f. KR. Bin. w 


I * f u chleben S.52.f.358.f. — Ueber Columbanus regula de poeni- 
tentia monaehorum f. daſ. ©. 54. 

2° Dies Refultat haben die Forſchungen ſowohl Waſſerſchleben's als 
Hildenbrand’3 ergeben. Was in den Ancient laws and institutes of Eng- 
land, Lond. 1840. p. 277. sqq. als liber poenitentialis Theodori enthalten 
if (auch bei Kunſtmann, die Inteinifchen Bönitentialbücher der Angelfachlen, 
Rainz 1844), ift eim viel [päteres Merl, das wohl ber fränkischen Kirche ange- 
hört. S. Wafferfchleben, Buß-Drbn. ©. 18. f., Hildenbrand a. a. O. 
S. 8.ff. 

3* Waſſerſchleben ©. 19. ff. 182. ff, Hildenbrand S. 48. ff. 8. ff. 
Dieſes ift das Vönitential, auf welches die jpäteren Allegate mit Theoborud’ 
Ramen meift zurückführen. Welchen Fortfchritt die Kritit in Beziehung auf die 
Beichtbücher gemacht hat, Tann man erfennen, wenn man das, was fich in Pe: 
tit, Poenitentiale Theodori Cantuariensis, Paris. 1677. (neu gedruckt in der 
tritiflofen Migne’fchen Sammlung, Bar. 1851.) zur Sache Gehöriges findet, 
mit Wafferfchleben’3 und Hildenbrand's Schriften vergleicht. Weber bie 
in dem Petit’fchen Werke und von d’Achery in feinem Spicilegium heraud- 
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nächſt aus der Angelfächfiihen Kirche noch Beda VBenerabilis 
(t 735.) und Egbert vom York (731—767.), denen jedem ein 
Veichtbuch zugeichrieben wird, die fpäter als Liber de remedüs 
peccalorum vereinigt worden find‘. Die Autorſchaft des Beda iſt 
aber minder wahricheinlich als die des Egbert, unter befien Namen 
jedoch auch noch andere, wohl der fränkiſchen Kirche angehörende 
Stüde im Gebrauche waren’. In die fraänkiſche Kirche Fam angel- 
ſächſiſche Yußdisciplin namentlih durh GCommean®, deſſen Böni- 
tentiale auf Theodorus ruht, und dem Anfange des achten Jahr⸗ 
hundert? angehören mag. Später kamen aber auch noch viele 
andere Bönitentiale in Umlauf, und e3 entftand, weil diefelben oft 
nach örtlichem Brauche ganz verfchiedene Sätze hatten, eine fo 
große Verwirrung, daß damit für die Ausarbeitung eigener frän- 
fiber Bußbücher von felbft der Anlaß gegeben war”. Solche 
fetten wir von Halitgar von Gambrai®, Rabanus vor 


— ai bem Theodor zugefchriebenen Stüde |. Wafferfchleben a. 
6. ff. ’ 

r Silber brand ©. 65. ff. 67. ff, Waſſerſchleben ©. 87. fi. — Abge 
brudt bei Waſſerſchleben Beiträge S. 126. ff, Bußordnungen ©. 248. ff., 
Auniimann S. 142. ff. 

5 Diefe Stücke nennt Waſſerſchleben Bußordnungen ©. 40. Sie find 
abgedruckt S. 231. ff. S. 301. ff. 

6 Ueber das Poenitentiale des Commean f. Waſſerſchleben ©. 62. ff. 
*60. ff. Ein andres oft gebrauchtes fränkifches Pönitential, von welchem den 
größeren Theil ſchon Martene in dem Thes. anecd. T. IV. col. 22. sq. 
hatte abdrucken Iaffen, f. daſelbſt S. 441. ff. vergl. ©. 67. f. 

7° Diefe Reaction kündigt fich in den Canones von Chalons dv. 813. an 
(„tepudiatis ac penitus eliminatis libellis, quos poenitentisles vocant, 
quorum sumt certi errores, incerti auctores.‘‘) c. 38. Eine Reihe ähnlicher 
Aeuherungen |. bei Wafferfihleben S. 78. |. Bergl. Dovea.a.D. &.18. ff. 

8 Waſſerſchleben S. 80. ff. Eine der Hauptquellen ift die bei d’Achery 
Spiel. T. I. p. 5106. 2q. (Ed. Par. 1723.) gedruckte Sammlung. Als viertes 
Bud diefer letzteren erfcheint eine merkwürdige Canonenſammlung in 381 Ea- 
piteln, weiche an ſich ben vierten Theil eines Liber de vita sacerdotum bildet, 
und Kon mir in einem Programme Marb. 1843. unter dem Titel: „Antigua 
eanomm eollectio, quae in Codd. Vat. 1347. et 1352. eontinetur‘‘ edirt 
worden if. Die Quellen bezeichnet Wafferfchleben in ven Beiträgen &.6. ff. 
Die jüngften Stüde find aus Beba, ein Umſtand, ber es geftattet, bie Gntfte- 
hung des Werkes in bie zweite Hälfte des achten Jahrh. zu verlegen. Halitgar 
dat daſſelbe benutzt, und noch mehr ein fpäter zu erwähnender Sammler am 
Andgenge des 9. und Anfange bed 10. Jahrhunderts, Negino von Prüm. Bei 
dieſem wird eine feiner Eigenthiimlichleiten, die jegt auch im erften Theile unfe- 
tes Corp. jur. erfichtbar geivorben ift, erwähnt werben. Vergl. auch bie Bal- 
lerinii De aut. can. coll. P. IV. e. 6. 
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Mainz? und A. Ein Poenitentiale Romanum wird oft genannt, 
ohne daß ſich ein in Rom entftandenes Beichtbuch nachweijen ließe. 
Was Halitgar in dem jechiten Buche als „„Poenitentialis Roma- 
nus, quem de scrinio Romanae ecclesiae assumsimus‘‘ mittbeilt, ift 


wahricheinlich ein Product der fränkiſchen Kirche !°. 


8.41. 
3) Formelfammlungen. 


I. Die Bücher, in denen die Formen des Gottesdienftes und 
ber geiftlichen Handlungen verzeichnet ftanden, berührten in vielen 
Punkten das Recht und gehören darum auch zu den Erkenntniß— 
quellen defjelben. Darunter waren die römischen Ordnungen von 
beſondrer Wichtigkeit, wie fie denn auch Einiges in das canoniſche 
Rechtsbuch geliefert haben. Unter dem allgemeinen Namen ordo 
Romanus giebt es bis herab zu dem meit jenjeit3 der Gränze die 
fer Periode liegenden Ordo vulgatus eine lange Neihe folder Ri» 
tuale, über deren Alter aber zum Theil nur unfichere Nachrichten 
vorhanden find!. II. Nod mehr dem Rechte nahe fteht eine 
Sammlung von Formularen für die Ncte der römischen Regierung, 
die Ordination des Papftes und der fuburbicariichen Bifchöfe, die 
Crtbeilung des Balliums, den Verkehr des Papftes mit ben welt- 
lichen Gewalten, die Ertheilung von Privilegien u. a. m. Diele 
führt den Namen Liber diurnus und ift ebenfall3 in den Redts- 
fammlungen benußgt worden?. Der Verfaſſer ift unbefannt; die 
Beit der Entitehung ift jedoch gewiß hoch hinauf in das adıte 


9 Liber poenitentium (um 841.) in ben Opp. ed. Colvenerius T. VI., 
Ep. ad Heribaldum Autissiodorensem (858.) u. A., bei Hartzheim Conc. 
Germ. T. II. p. 191. sqq. — Kunstmann, Hrabanus Magnentius Mau- 

-rus, Mainz 1841. 

10 Canisii Lect. antiq. ed. Basnage T. II. P. 2. p. 121. »gq., Waf- 
ferfchleben, Bußordungen ©. 58. ff. 82. ©. 360. ff. 

1* Ausgaben des fg. Ordo vulgatus von Georg. Cassander Colon. 
1559., Melch. Hittorp (De divinis eccl. ofhciis,) Colon. 1568., G. Fer- 
rarius, Rom. 1591. Par. 1610. 1624. fol. $ünfzehn ordines Romani find 
edirt in Mabillon’s Museum Italicum T. II. Lut. Par. 1724. 4. — Bergl. 
auch Rheinwald in Erſch und Gruber's allg. Enchllop. Sect. III. Thl. 5. 
u. d. A.: Ordo Romanus, und Zacobfon in Herzog’3 Real⸗Encykl. Bb. X. 
©. 693. ff. u.d. gl. 9. 

2* Liber diurnus RR. PP. ed. Jos. Garnerius, Paris. 1680. 4. auf) 
mit Mabillon’3 Nachträgen (Mus. Ital. T. II. P. 2. p. 32. aggq.) in Hoff- 
mann, Nova script. et mon.coll., Lips.1733.4. T.II.; hieraus von Riegger, 
Bien 1762. 8. Auszüge bei Walter, Fontes p. 7. 2qq. 
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Jahrhundert zu ſetzen?. Aehnliche Formularbücder hatten zuwei⸗ 
in au die einzelnen Diöcefen; 3. B. giebt es eine Conftanzer 
Sammlung, welche manche Punkte des Nechtslebens fehr anſchau⸗ 
[ih darftellt 4. 


$. 42. 
4) Sammlungen des weltlihen Rechts. 


1. Da3 römische Recht wurde in Italien für das Gebiet der 
Kirche aus dem juftinianifhen Coder und der Epitome novella- 
ram Juliani gefchöpft!. Doch gab es auch befondere Zufammen- 
ſtelimgen für Die Kirhe?. Im Frankenreiche dagegen waren ber 


3 Die Entftehung fällt jedenfalls vor d. J. 752., aber nach 685. Vergl. 
Jacobſon in Hexrzog’3 Encyll. 8b. VIII. ©. 366. f. u. d. A.: Liber diurnus 
RR.PP. Weber fpätere Sormelbücher 3. Gebrauch der röm. Eurie f. 2. Rodin- 
ger, Deb. Formelbücher v. 13. bis 16. Jahrh., München 1855. 

4° Dümmler, Das Formelbuch bes Biſchofs Salomon III. von Gonftanz 
aus dem neunten Jahrhundert, Leipz. 1857. Wie fruchtbar dieſe Formeln zu 
machen fein, beweifen die gründlichen Anmerkungen des Herausgeber. Ueber 
andere. Rodinger in ber angef. Schrift. Derjelbe hat auch in ben Quellen 3. 
bayer. u. deutfchen Geſchichte, Bd. VII. München 1858., brei Formelfammlungen, 
darunter eine falzburgifche aus Erzb. Arno’3 Zeit und die erwähnte Eonftanzer 
ebirt. — Ueber bie Mareulf’fchen und andere Formeln |. Stobbe, Rechtsqu. L 
8.241. ff. Ihnen reiben fich die von de Noziere (Paris 1854.) edirten Weft- 
gothiſchen Formeln an. Bergl. Biedenweg, Comm. in form. Visigoth. nov. 
rep., BerolL. 1856. Eine neue umfaflende, nach Materien geordnete Sammlung ift: 
Eug. de Rozi&re, Recueil gendral des formules usitdes dans l’empire 
des Francs du Ve au Xe siecle. P.I. II. Paris 1859. 8. Daſelbſt P. II. p. 
611-963. ſtehen Formulae ad jus canon. et ritus ecclesiasticos spectantes. 


1 Bergl. v. Savigny, Röm. Rechtsgeſch. Bd. II. S. 205. ff. und die oben 


zu $. 30. allegirte Abh. des Grafen Reifach in Theiner’3 Disquifitionen p. 


219. sgq. 

2° Ein Beifpiel bietet der Auszug aus Julian, der von Hänel in bem 
Sigungsberichte der hiftor.-phil. Elaffe der Sächfifchen Geſellſchaft der Wiſſ. v. 
LJuli 1857. unte? dem Titel „Constitutiones Domini Justiniani Imp. pro 
diversis eapitulis episcaporum, monachorum, clericorum, vel ea quae ad 
pias pertinent causas ecclesiae‘* veröffentlicht worden iſt. Ferner gehören 
biecher zwei dem 9. Jahrh. u. Italien angehörige, von einander unabhängige 
Sammlungen, vgl. 5. Maaſſen: Veber eine Lex Romana canonice compta, 
Bien 1860. (Aus ben Sigungs-Berichten d. phil.-hift. EL. d. kaiſ. Alabemie d. 
8. DB. XXXV. ©. 78. ff.) und: Bobienfer Excerpte des röm. Rechts, Wien 
1864, (aus d. Siungd-Ber. Bb. XLVI.). Die lex Romana can. compta ift 
is der Anselmo dedicata ($. 53.) benugt. Weber ben Titel biefer lex Rom. 
dergl. Bluhme Ztſchr. f. R.-R. IV. &. 176. f. mit Maaffen Bob. Exc. S. 1.f. 
Anm. 1. Für die Verbindung bes röm. Rechts mit dem canonifchen im Mittel- 
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Theodofifhe Cover und die an ihn fi anſchließenden Novellen, 
das Weſtgothiſche Breviar mit der Interpretation, der Juſtinia⸗ 
nifhe Coder und der Novellenauszug Julian's im Gebiete Der 
Kirche im Gebraude®. U. Für die Capitularien gab es eine eigene 
Sammlung in vier Büchern, welche von dem Abte Anſegiſus von 
Fontanella im J. 827. veröffentlicht wurde. Diele umfaßt, und 
zwar jo, daß bie beiden erften Bücher die capitula eoclesinstica, Die 
beiden andern die cap. ad mundanam legem pertinentis enthal- 
ten, einen Theil der Gapitularien Karls d- Gr., Qudwig’s d. Sr. 
und Lothar's von 789—826., und erlangte bald officielle Geltung‘. 
Daß mit ihr die Sanonenfammlung bes Benedictus Levita in Drei 
Büchern, als Buch VAVII., verbunden worden jei, ift ſchon oben 
($. 36.) bemerkt. Das officielle Anjehen des urfprünglichen 
Werkes ift aber diefem Zufate fo ivenig als feinen Anhängen zu 
Theil geworben. 


Drittes Capitel. 
Bom neunten Jahrhunderte bis zur Reformation. 


I. Geſchichte der Verfaffung. 


8.43. 
1) Der Brimat. 


[vergl. 8. 20. 25. 26.] 


In dem Laufe der Jahrhunderte, - durch welche die Gejchichte 
der Verfaffung nunmehr hindurchzuführen ift, wurde der Gedanke 


alter unterfcheibet Letzterer 1. Rom. ©. 37. f. überhaupt vier Entwidelungsfiu- 
fen: 1. Das röm. R., fo weit e8 für Firchliche Berhältniffe von Bedeutung ift, 
wird für ſich gefammelt und geordnet: Die drei erwähnten Sammlungen. 2. Es 
wird in die ſyſtematiſchen Sammlungen bed can. R. fo aufgenommen, baß es den. 
größeren Abſchnitten zugewieſen wird, hier jebesmal eine befondere Sapitelreibe 
bildend: Coll. Anselmo dedic. 3, Es wird unter db. can. Duellen gemiſcht, in⸗ 
dem für die Anorbnung lebiglich der Sinn entfcheibet: Die jpäteren Samımnlun- 
gen bis auf Gratian. 4. Es wirb in beträchtlichem Umfange in b. can. Geſetz⸗ 
gebung felbft aufgenommen, jo daß es durch diefe bem Bebilrfniffe nach mobifi- 
eirt wird: Die Decretalen feit ver Mitte des 12. Jahrh. 

3 Darüber ſ. v. Savigny Bd. II. S. 83. ff. 

4* Befte Ausgabe im erften Bde. von Pertz, Mon. Germ. Leg. Vergt. 
Stobbe, Rsqu. I. ©. 291. ff. 
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der geiftlichen Monarchie, welchen die falfchen Decretalen! zufam- 
mengefaßt und mit der Gewähr einer nermeinten, bis in den An- 
fang der Kirche reichenden Geſchichte verjehen hatten, mehr und 
mebr verwirklicht, und biefe Entwickelung wurde auch dadurch nicht 
gehemmt, daß am Ende des 9. Zahrhunderts jene Periode ber 
Zerwürfniſſe und ber Erniedrigung der Träger diefer Monarchie 
“eintrat, von welcher die Ehrontiten berichten?. Vielmehr mar es 
eden ein Zeichen der Macht der dee, daß fie diefe Zeit üͤberwand, 
m ſich dann fortbildend und neugeftaltend zu bethätigen. Mit 
beſondrer Stärke tritt fie in der Zeit der Päpſte Gregor's VIL, 
Alerander’3 IH. und Innocenz III? hervor, deren Namen in . 
der Gehhichte Der Verfaffung und des Rechts befonderd auszu⸗ 
zihmen find. Aus ihren Briefen läßt ſich folgendes, jedoch 
wit manchen idealiſchen Zügen ausgeftattete Bild gewinnen“. Der 


1 Eine Ahnung der Unächthett ber falfchen Decretalen bekundet die Aeuße⸗ 
rung Larl’E d. 8. „Quas epistolas sacris regulis obvias nee auctoritate 
apoetolien fuisse missas, sad compilatas quorundam vafricia credimus“ in 
dem oben $. 26. Anm. 8. fchon angeführten Schreiben Karl’3 d. 8. an Jo⸗ 
hann VII. (bei Gerbais, de caus. major. im Anh. ILI., auch bei Bouquet, 
Reeueil T. VII). Später wurden die Decretalen immer für ächt gehalten, in 
die Collettionen aufgenommen, und dadurch in das Leben geführt. 

2° Darüber find bie Lehr- und Handbücher der Rivchengefchichte, und bie 
Rahweifungen in Zaffe’3 Regeften zu vergleichen. Bergl. jet auch Dümm⸗ 
ler a. O. 8b. U. ©. 596. ff. und Hefele, Die Päpfte und die Kaifer in den 
trübften Zeiten der chriftlichen Kirche in den Beitr. 3. 8.-G., Archäologie u. Li- 
tuegit, ®. I. (TU. 1864.) ©. 277. ff. vergl. Coneiliengefch. Bo. IV. 

3° Bon diefen bat Alexander III. am Meiften im Einzelnen geftaltend ein- 
gegriffen, eine Thatſache, bie in die Augen fält, wenn man mit dem Stanb- 
punkte des Decreis ben Standpunkt be Rechts vergleicht, wie er etwa in der 
Appendix Lat. Conc. unb anderen gleichzeitigen Sammlungen (f. u.) fi} dar⸗ 
legt Ueber Gregor VII. vergl.: 3. Voigt, Hildebrand ala P. Gregor VII. u. 
kin Zeitafter, Meim. 1815., 2 Aufl. 1846., 2 Bbe., I. M. Söltl, Gregor VII. 
Sp; 1847., U. Fr. Gfrörer, P. Gregorius VII. u. fein Zeitalter, 7 Bbe. 
1859-61. (und Regifterbb. v. Ofſenbeck 1864.) 2 (Tit.-Auag., Schaffhaufen 
164 mit $loto, Kaiſer Heinr. IV. u. fein Zeitalter, 2 Bde. Stuttg. u. Hamb. 
185.5, Helfenftein, Gregor's VII. Beftrebungen n. d. Streitfchr. feiner Zeit, 
öranff. a. M. 1856.; über Alexander IH. das audgezeichnete Werk von Herm. 
Reuter, Geſchichte Alexander's III. u. d. Kirche feiner Zeit, 2 Aufl. Leipz. 1860 
—64. 3 Bde. ; über Innocenz II.: F. Hurter, Gefchichte Bapft Innocenz III., 
4 De. Hamb. 1835. ff. bef. Sb. III. IV., auch u. d. T.: Kirchl. Zuſtände zur 
Sit Innocenz IH., 2 Be. 183842. Die Regeften biefes Papſtes werben in 
der Duellengefchichte erwähnt werden. 

4° Belegftellen bei Hurter a. a. D. Bd. IIT. 6.60. ff. u. bei Aem. Fried- 
berg, de fin. int. ecel. et civ. reg. jud. (f. $. 44. Anm. *) der die im Texte ge- 
ebene Darflellung zugleich durch eine fehr gute Ueberſicht der einfchlagenben 
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Bapft5 ift das Haupt aller Gläubigen, durch deſſen Anfehen und 

Fürſorge Alle zu einem wahren Glauben und einem wahren Got- 
teödienfte vereinigt werden. Er lenkt das Leben an Ehrifti Statt 
mit ausſchließlicher Macht und kann überall binden und löfen, und 
wie dem Herrn die Jünger, jo ftehen ihm dabei die Geiftlichen der 
römiſchen Kirchen, die Gardinäle, zur Seite. In wichtigeren 
Saden aber beruft er ein Eoncilium®, mit welchem er Gericht übt, 
und mit deſſen Beirath er feine Geſetze erläßt. Unter ihm bewegen 
ſich concentriſch die Kreiſe der kirchlichen Gewalt, von den Biſchöfen 
und Prälaten zu den Erzbiihöfen, von diefen zu den Primaten, 
von den Primaten zu den Patriarchen bis zu dem Mittelpunkte 
auffteigend, von dem fie ihre Beitätigung und Vollmacht empfan- 
gen. In allen wichtigeren Angelegenheiten, namentlich aber über 
die Berfegung und Abfegung der Biſchöfe, enticheidet ausſchließlich 
der Bapit. Aber auch, wo ſolche einzelne Anläffe nicht vorliegen, 
kann er vermöge feiner Gewaltfülle in allen Theilen der Kirche 
ordnen und befiern mas nöthig ift. Dazu dienen ihm feine le 

gaten, welche er in die Nationallirchen ſendet. Hinwiederum kann 
jeder zu jeder Zeit ihn durch die Appellation? um Schu und 
Recht anrufen. Durch alle diefe Sätze vollendet ſich der Begriff 
der Kirche, wie er in den folgenden, in dem Eingange einer be- 
rühmten Bulle von Bonifaz VIIL® enthaltenen Säten dargelegt 
iſt: „Die Einigkeit der heiligen, katholiſchen und apoftolifchen Kirche 
zu glauben, ift für männiglich eine Pflicht des Gewiſſens, und hir 
glauben fie feftiglih und bekennen fie ohne Rüchalt, weil außer 
- ihr Tein Heil ift und Feine Vergebung der Sünden, wie der Prophet 
im Hohen Liebe verfündigt: Eine ift meine Taube, meine Fromme, 
eine ift ihrer Mutter die Tiebfte und die Auserwählte ihrer Mutter; 


Kirchlichen Literatur bes Mittelalter vervollſtändigt. Vergl. auch Reuter 
O. 8b. III. ©. 508. ff. 771. ff. | 

5* Cfr. Friedberg. c. p. 9. sqq. 

6* Cfr. Friedbergl.c.p. 13. 

7” Cfr. Friedbergl.c. p. 151. | 

8" Dies tft die Bulle Unam sanctam von Bpnifaz VIII, welche aud in 
dem canonifchen Rechtäbuche fteht, c. 1. de major. et obed. in Extr. eomm. I. 
8. Sgl. Friedberg. c.p. 9. 21.sq. Es fchien angemefjen, ben Verſuch einer 
deutfchen Nachbildung an diefer Stelle aufzunehmen, weil er bie merlwürdige 
allegorifche Begrünbungsweife des Mittelalter8 kennen lehrt. Der in dieſer 
Bulle vorfommende Say: „subesse Romano Pontifici omni humanae erea- 
turae declaramus, dieimus, definimus et pronuneiamus omnino esse de 
necessitate salutis‘ ift au& Thomas von Aquino contra errores Graeeo- 
rum entlebnt. 
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bie Kirche, welche den Einigen muftiichen ‚Leib barftellt, beifen 
Haupt iſt Ehriftus, Chriſti aber der Herr; die Kirche, in der Ein 
herr if, Ein Glaube, Eine Taufe. Einig nämlih war zur Zeit 
der Sündfluth, vorbedeutend die Einige Kirche, die Arche Noäh, - 
melde vollendet in Einem Feniter, Einem Steuermann und Lenker, 
den Roah geborchte, und außerhalb deren was da Leben hatte 
dem Tode anbeimfiel .. Dieje Kirche verehren wir auch als die 
Einige... Dies ift jenes nathlofe Gewand des Herrn, welches 
nicht zerriſſen worden iſt. Diefe Einige und Einzige Kirche hat 
Einen Leib und Ein Haupt: Ehriftum, und ie Stellvertreter 
Betrum und den Nachfolger Petri.” 


8. 44. 


2) Das gegenjeitige Verhältniß der Gemalten in 
Staat und FKirdhe.*) 
[vergl. 8. 22. 23. 24.) 
Die Entmidelung, in welcher fi die vorftehende Auffaffung 
- feititellte, berührte mejentlich auch das Verhältniß der Kirche zu der 
weltlichen Gewalt!, Die Befugniffe, welche die Faiferlichen Schirm- 
vögte früher oft im Einverftändniffe mit der Kirche geübt hatten ?, 
degmnen nunmehr als ein Eingriff in ein von Gott gegebenes 
Acht zu ericheinen?, und es trat jene Reaction hervor, in melcher 


) dundeshagen in ter zu $. 15.* angef. Abhandlung, Zeitichr. f. K.R. Bb. I. S. 254. ff. 
Aem. Friedberg, De finiam inter ecclesiam et civitatem regundorum judicio 
quid medii aevi doctores et leges statuerint. Lips. 1861., Laurent, L'eglise ct 
Tätat. Le moyen age. Bruxelles 1858, 


1 Selbſt bie Fortbildung des Dogmenkreifes der abendländiſchen Kirche 
seftaltet fich inftinetmäßig in Angemeffenheit zu dem politifchen Bebürfniffe der 
timiichen Kirche. „In der Lehre von der Siebenzahl der Sacramente giebt bie 
Kirche ihrer herrſchenden Stellung zur Welt ihren bezeichnenden Ausdruck, in der 
deſchreibung des Glaubens als eines Gehorfamd empfängt die Welt von ihr bie 
Beifung zu ihrer geborchenben Stellung zur Kirche. Wie die Lehre von ben 

Sarıamenten zu ber Welt der Berfonen, fo regelt bie Lehre von den Sacramen- 
talien zugleich die Stellung der Kirche zu ber Welt der Sachen. Aus Sacra- 
mentum und Sacramentale aber refultirt die Doctrin vom Sacrilegium, ber 
Wichluß der für das ſociale Dafein der Kirche in oberfter Inſtanz maßgebenven 
Begriffe” Hundeshagen a. a. O. S. 255. Wie ber Prieſterweihe unter den 
Sacramenten bie dominitende Stellung zufällt, jo tritt nirgends deutlicher bie 
bedeutimg des Sacramentale an ben Tag, als in dem Sacramentale ber ſtö⸗ 
nigsweihe durch den Priefter a. a. D. S. 257. vergl. S. 445. Ofr. Friedberg 
Le.p.5. sqg. 

2° Bergl. Walter, D. R.-©. $. 63. 227. f. (2 Aufl. I. $. 58--61.). 

3= Cfr. Friedberg. c. p. 10. »qq. 31. 169. sq. 


. 
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Die Kirche die Freiheit der Bifchofswahl durch den Wormfer Ver⸗ 
trag von 1122.* errang und das Recht der Sailer an ber Be 
fegung bes römiſchen Stuhls, das die Päpfte ebenwohl anerkanut 
hatten 5, zu Gunften der römiſchen Cardinäle verloren gings. Seit- 
dem war es ein nicht beftrittener Grundfag, daß der Kaiſer nicht 
über den Papft und das pirituelle Lebensgebiet geſetzt fer", woraus 
dann fi weiter die Forderung ergab, daß die Cleriker von melt- 
lichem Gerichte und bürgerlichen Laften nicht berührt werben dürf- 
ten. Dagegen trat die Frage, in welchem Berhältniffe der Papſt 
zu dem. zeitlichen Gebiete des Lebens ftehe, bedeutungsvoll in den 
Vordergrund®. Die Lehre der Sanoniften? entichied für die Um 


4* Pertz Mon. Germ. Leg. T. II. p.75.sq., Walter, Font.p. Td.sq. 
Die Urkunde von Seiten bed Kaiſers enthält den Hauptfag: „Ego Heinricus 
. . dimitto Deo et 3. Dei Apostolis Petro et Paulo, sanctzeque eatholieae | 
ecclesiae omnem investituram per annulum et baculum et concedo in 
omnibus ecclesiis, quae in regno vel imperio meo sunt, canonicam fieri 
electionem et liberam consecrationem.‘‘ Seinerſeits fichert der Bapft in ber 
dem Kaifer auögeftellten Urkunde zu: „Ego Calixtus Henrico Romanorum 
Imp. Aug. concedo, electiones episcoporum et abbatum Teutonici regal, 
qui ad regnum pertinent, in praesentia Tua fieri absque simonia et ali- 
qua violentia; ut si qua inter partes discordia emerserit, metropolitani et 
comprovincialium consilio vel judicio, saniori parti assensum et auxilinm 
praebeas. Electus autem regalia absque omni exactione per sceptrum & 
Te recipiat, et quae ex his jure Tibi debet faciat. Exceptis omnibus, 
quae ad Romanam ecclesiam pertinere noscuntur.“ Vergl. Stauben- 
maier, Gefch. ber Biſchofswahlen S. 231.ff., Giefeler, R.-G. II. 2. ©. 64.1. 
Friedberg. c. p. 170. sqq., Hefele. Conciliengeſch. Bb. V. S. 326. ff. 399. 
vergl. 346. f. 367. | 

5* Paetum Leonis VIII. (968.) bei Pertz1.c. T.II.p. I67. aq. App., eine 
Urkunde, deren Aechtheit bezweifelt wird, während ihr Inhalt ohne allen Zwei⸗ 
fel den voraufgegangenen Thatfachen entfpricht; vergl. auch e. 23. Dist. LXIII. 
Wie fich die kirchlichen Schriftfteller in diefem Bunte halfen, f. bei Friedberg 
L.cp.1. 

6* Cone. Rom. unter Nicolaus IL. (1059.), e. 1, Dist, XXIII., e. 9. Diet. 
LXXIX. Ueber die verfchievenen Formen dieſes Decrets f. das Nähere im 3. 
B. bei der Papſtwahl. 

7** Berg. bie Rachweifungen von Friedberg l. c. p. 37. not. 4. 

8 Manfjen, Beitr. zur Gefchichte ber juriftifchen Literatur, Wien 157.9. 
67. ff. 
9 Maaſſen theilt aus der ungedruckten Summa des Huguccio zum Decret 
(c. 6. Dist. XCVI.) folgende merkwürdige Stelle mit: „FHine aperte col- 
Jigitur, quod utraque potestas, scil. apostolica et imperialis, sitaDeoet 
quod neutra pendeat ex altera et quod imperstor gladium non habeat ab 
apostolico, ar. hic et infra ead. In scripturis, Duo, Si imperator 
‘ec. 8.10.11.) et Di. XCIII. Legimus (c. 24.) et XXIV.-q. IV. Quae- 
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abhängigkeit beider Gewalten in ihrem Kreiſe, indem fie. zugleich 
die laiſerliche Würde nicht auf die päpftliche Verleihung, ſonderu 
auf die Wahl durch Fürften und Boll gründete. Es war conſe⸗ 
quent, daß fie die Beobachtung der bürgerlichen Sakungen der 
Kirche als einen freiwilligen Act der weltlichen Gewalt auffaßte. 
Aber die päpftliche Anſchauung war durch ein anderes Seal ge- 


situm (&. 45.) Ar. contra XXII. Di. o. 1 et Di. LXIII. Tibidomino, 
Insynodo fe. 38. 23.), et XV. q. VI. Alius, Nos sanctorum, Jura- 
tos (3.4. 5.), etI.q. IV. Quia praesulatus (c. 5.), etinfra ead. Duo 
(10., et Di. XXI. Quamvis (e. 3.) Ex his omnibus contrariis intro- 
duetis eolligi videtur, quod imperator potestatem gladii et imperium ha- 
beat ab apostolico et quod eum faciat imperstorem papa et quod posset 
cum deponere. Ego autem erede, quod imperator potestatem gladii et 
dignitatem imperialem habet non ab apostolico, sed a prineipibus et po- 
pulo per eleetionem (M. „‚a principibus per electionem et populo‘‘), ut di. 
ACHT. Legimus (c. 24.) Ante enim fuit imperator quam papa, ante 
imperiam quam papatus. Item in figurs hujus rei, quod diseretae et 
diversae (B. „diverse indiscrete‘‘) sint illae duae potestates, scil. imperia- 
lis et apostolica, dietum fuit: eece duo gladii hie. Si ergo alicubi inrenie- 
tur vel innnatur, quod imperator habet potestatem gladii a papa, sie in- 
teligo, i.e, unetionem et eonfirmationem, quam a papa accipit et jurat ei 
fdelitatem, Ante quidem imperator est quoad dignitatem, sed non quond 
unetionem (B. „non quoad dignitatem, sed quoad unetionem‘‘), licet ante 
non diestur imperator; et ante habet potestatem gladii et eam exercet. 
Quod dietum est papam posse eum deponere, credo verum esse de volun- 
late et asensu prineipum, si coram eo accusetur et convincatur (M. ‚eo 
coarineatur‘‘)., Quod tunc demum intelligo, si convictus et admonitus 
non volt cessare et satisfacere, tunc debet excommunicari et omnis ab 
ejus fdelitate removeri, ar. XV. q. VI. Nos sanctorum, Juratos 
%.4.5). Sinee sie tanc (B. „non tunc‘‘) corrigatur, tunc sententia per- 
tellitar et armata manu certe expellitur et alius legitime eligitur. Sed a 
quo dabitur sententia? A domino papa, coram quo fuit convietus, vel a 
prineipibus suis, si hoe Romanus pontifex approbaverit, Sed quaeret 
aliquis, uier utro sit major? Et quidem in spiritualibus papa major est im- 
Peratore (inde ab „Et quidem‘‘ desunt omnia in B.), imperator major papa 
in temporalibus, sicut aperte colligitur ex eo quod sequitur et infra ead. 
Duo (e. I0), et XI. q. L Magnum, Sacerdotibus (c. 28. 41.), et Di. 
XXI. q. 1. Sed aliter (M. add. „et aliter‘‘) papa sic est major in spiritua- 
libus, quod habet jurisdiotionem in spiritualibus super imperatorem, ut 
in eis possit eum ligare et condemnare, ar. Di. LXIlI. Valentinianus 
ie. &), etinfra ead. Duo (c. 10.). Sed imperator non sie est major pape in 
'emporalibus, ut infraead. Duo. Nullam enim jurisdietionem vel praela- 
fünem habet imperator super papa. Sed dieitur esse major in temporalibus 
quam ille, quia majorem potestatem et jurisdictionem habet quam ille, 
2ontamen super eum“ .... Die Buchftaben M. und B. bezeichnen zwei an- 
dere Codd. der Summa.) 
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tragen io. Nach ihr fteht dem Papfte das Recht zu, dem Träger 
ber weltlichen Gewalt die Weihe zu ertbeilen!!, denn der Staat 
bat, weil er ein Erzeugniß der menſchlichen Willfür ift, feine gött- 
liche Berechtigung nicht Schon an fich 12, fondern erft Durch die Kirche 


10 Bergl. Hundeähagen a. a.D. S. 258. ff., Friedberg 1. e. ib. I. 
e. 1. p. 5-31. u. Excurs. p. 237—244. 

11° Darüber vergl. v. Raumer, Hohenftaufen, Bb. II. S. 415., V. 59.der 3. 
Aufl., Hefele, Wie dachte ſich Innoc. III. das Verhältn. des Papſtes zur 
Kaiſerwahl, Theol. Duartalfchr. Bb. 44. S. 608. ff.; über bie Bedeutung ber 
Krönung des Kaiſers durch den Bapft, Friedberg 1. c. p. 84. sqq. vergl. mit 
p. 31. (Beifpiele, daß der Kaifertitel vor der Krönung geführt wurbe p. 84. not. 
3.); über bie Fälle, in welchen die Päpfte das beanfpruchte Recht zur Sonfirma- 
tion ber deutfchen Königswahl (1. c. p. 31. 241. 248.) zur Geltung brachten, 
l.c. p. 86. Bon dem fibelitätgeide, welchen nun bie Kaiſer ſchworen, Handelt 
die Clem. un. de jurejur. II. 9., efr. Friedberg 1.c.p. 3i.not.4. Daß er 
aber fein homagium, ſondern ein Schirmeid und Eid der Treue in Glaubens- 
fachen und der Kaiſer nicht Vaſall des Bapftes war, wie behauptet wurbe (1. c. 
p. 81. not. 4.), Darüber ſ. die Rachweifungen 1. c. p. 82. sq. (vergl. Bhillipa 
KR. Bd. III. $. 123. 132. &. 125. ff. 274. ff); über die Pflicht des Kaifers, 
dem Bapfte den Steigbügel zu halten 1. c. p. 88. aq., u. bie Nachweiſungen von 
Homeher, Sächfifches Landrecht (3 Ausg. Berlin 1861.) zu 8. I. Art. 1. 
Eine gute Ueberficht über die Rechte, welche von ben Päpften und ben päpftlich 
gefinnten Schrififtelleen in Beziehung auf die Staaten, befonders ba 5. römiſche 
Reich in Anfpruch genommen wurden, giebt Friedberg l. c. p. 24-31., vgl. 
die Auszüge aus Augustini Triumphi Summa de potestate papae ibid. 
p. 287. qq. Ueber das Devolutionsrecht, nach welchem „vacante imperio .. 
ad summum Pontificem, cui in persona beati Petri terreni simul et coele- 
stis imperii jura Deus ipse commisit, imperii praedieti jurisdietio, regi- 
men et dispositio‘* devolviren follen, f. bie Deer. Si fratrum in Extr. Joann. 
XXII. (V.); über die Abfegung von Königen und Kaifern ſ. Friedberg L c. 
p. 29. sqq. 242. sq. 86. sq. (über die Reprobation von Sachſenſp. 8. III. N. 
57.8.1. f. Homeyer, Sächſ. Landr. z. d. St., und: Johannes Klenkok wider 
den Sachſenſp. [Abhandlungen der phil.-hift. Klaffe der Berl. Alademie d. m. 
1855.) G. 420. 424., Friedberg l. c. p. 50. 87.); über die Befugniß des Pap- 
fies, das Reich von der beutfchen Nation auf eine andere zu übertragen. Fried- 
berg l. c. p. %. 240. sq. cfr. p. 25. sq.; über das dominium mundi bes 
Bapites 1. c. p. 26. sqq. — Ueber bie von den Bäpften behauptete Lebndabhän- 
gigfeit der meiften europätichen Länder |. die Anführungen 1. c. p. 27. not. 3. — 

12* Der Gegenfak zwiſchen Kirche und Welt, Gottesreich und Sünde Hat oft 
noch einen viel fchärferen Ausbrud; bei Gregor VII. fo Icharf, ba bie Begrün- 
dung der weltlichen Gewalten auf unerträgliche Anmaßung und blinde Hab⸗ 
gier zurüdigeführt wird, 3. B. in bem Briefe an Hermann von Meg (Mansi T. 
XX. col. 331.): „Quis nesciat reges et duces ab iis habuisse prineipium, 
qui Deum ignorantes... universis paene sceleribus mundi principe, dia- 
bolo videlicet, agitante, super pares, scil. homines dominari caeca cupi- 
ditate et intolerabili praesumtione affectaverunt?” Bergl. Friedberg 
L. c. p. 8. 
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tritt er in eine höhere Lebensorbnung ein. Won ber Kirche ent» 
lehnt er feinen ſittlichen Inhalt; die Kirche urtheilt daher auch über 
ſeine fittlihen Bethätigungen, und greift in fein Leben hinein, wo 
in demfelben die Sünde fih unter dem Scheine des Rechts Ein- 
gang verfchaffen will 13 oder von einem bürgerlichen Verhältniffe 
das religiöfe Gebiet berührt wird‘. Diefe Auffaflung bat na- 
mentlih Innocenz III.is in großartigen Bildern veranſchaulicht 1° 


13* C. 13. X. de judic. U. 1. Vergl. Phillips K.-R. Bb. III. $. 129. 
E.224. ff, Dove, de jurisd. ecel. progr. p. 76. 87. sqq. 122. sqg. 

14% Dabon wirb im 4. ©. bei der Gerichtsbarkeit gehanbelt werben. 

15 Surter a. D. 3.1. ©. 76. ff. 

16* Bergl. überhaupt Phillips K.-R. Bb. II. $. 116. ©. 637. ff., Fried- 
bergle.p.16.sqq. Innoc. III. Epist. ed. Baluz. L. XIX. de neg. imp. 
ep.18,: „Quanto dignior est anima corpore, tanto dignius est etiam sa- 
cerdotium quam sit regnum‘‘... „Utrumque tam regnum quam sacer- 
dotium institutum fuit in regno Dei, sed sacerdotium per ordinationem 
dirinam, regnum autem per extorsionem humanam.'‘ (ine der Hauptftel- 
len aud im Corpus juris: c. 6. X. de major. et obed. 1.33. Zu dem Satze: 
„bontifex in spiritualibus antecellit (imperatori), quae tanto sunt tempo- 
ralibus digniora, quanto anima praefertur corpori“ (c. 6. eit.) vgl. Fried- 
bergl.c.p. 2. sq. Wie bier Arist. Pol. I. 2. $. 10. für den Borrang bes 
dapſtes verwendet wirb, fo unter den philoſophiſchen Argumenten ferner befon- 
bers der Begriff ber Einheit (l. c. p. 21. sq. vergl. oben $. 43.), indem bie geift- 
lichen und weltlichen Angelegenheiten ber Chriſtenheit als eine iveelle Einheit auf- 
sefapt werben, und bie Handhabung beider Seiten ber chriftlichen Weltorbnung für 
den Bapft beanfprucht wird: „Dominus Petronon solum universam ecclesiam, 
sed totum reliquit seculam gubernandum.“ Bgl. Hundeshagen a.a.D. ©. 
28. ff. Mit befonberer Vorliebe werben Stellen und Bilder aus der h. Schrift 
zu den fühnften Solgerungen verwenbet; jo Genes. I. 16. die Vergleichung ber 
geiftlichen und weltlichen Macht mit der Sonne und dem Monde (c.6.eit.: „„Prae- 
terea noase debueras, quod fecit Deus duo magna luminaria in firme- 
mento cveli, luminare majus, ut praeesset diei, et luminare minus, ut 
Praeesset nocti, utrumque magnum, sed alterum majus. Ad firmamen- 
tum igitur coeli, hoc est universalis ecclesiae, fecit Deus duo magna lumi- 
naria, i. e. duas instituit dignitates, quae sunt pontificalis auctoritas et 
regalis potestas. Sed illa, quae praeest diebus, i. e. spiritualibus, major 
est, quae vero carnalibus, minor, ut quants est inter solem et lunam, tanta 
inter pontifiees et reges differentia cognoscatur.‘‘). Diefelbe ift nach Hont- 
beim, Hist. Trevir. Tom. I. p. 473., aus einer Schrift des Abts Berengo- 
ſus von Trier, De mysteriis ligni dominici entlehnt; auch findet fie ſich bei 
Gregor VIL. Epp. lib. VIII. ep. 21. Weitere Belege f. bei Friedbergl.c. 
p. I16.2q. Selbſt Kaiſer Friedrich LI. bat dies Bild gebraucht. Die auf Luc. XXL. 
8. gegründete Borftellung von ben beiben von Gott gefekten Schwertern (vergl. 
Iridankes Beicheidenheit, v. W. Grimm, Gött. 1834. ©. LVII. ff. der Einl.) 
it vollendet fchon von Bernharb von Clairvaux (} 1153.), 3. B. De con- 
ad. IV. 8. („uterque ergo ecclesise, et spiritalis scilicet gladius et ma- 

Richter, Airchenrecht. 6. Aufl. 10 


’ 
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und mit Kraft zu verwirklichen geſucht. Aber ſchon am Ende ſei⸗ 
nes - Jahrhunderts in dem Streite zwilchen Bonifaz VILL.!7 und 
Philipp von Frankreich trat dem päpftlicden Ideale das wachgewor⸗ 
dene Bewußtſein des Staates entgegen ’®. 


8. 45. 
3) Die Berfaffung in den einzelnen kirchlichen Kreijen. 
[vergl. $. 21.] 


I. Inden ſich die päpftlide Gewalt zur geiftliden Monarchie 
ausbildete, wurde weſentlich auch die Stellung der Erzbiſchöfe be- 
rührt. Diefe war im Decident immer eine andre geweien als die 
der Metropoliten der alten griechiſchen Kirche, und nachdem es 
üblih geworden, daß die Erzbilchöfe vor der Ausübung gewiſſer 
Amtsrechte das Ballium! als Zeichen ihrer Verbindung mit dem 


terialis, sed is quidem pro ecclesia, ille vero et ab ecclesia exercendus, 
ille sacerdotis, is militis manu, sed sane ad nutum sacerdotis et jus- 
sum imperatoris,') ausgeſprochen, eine Stelle, bie in ber bereit3 angeführten 
Bulle Unam sanctam des Papftes Bonifaz VIII. (vergl. $. 43. Anm. 8.) 
mit einer fignificanten Aenderung aufgenommen tft, nämlich mit Weglaffung 
ber drei legten Worte und mit dem Zufaße „„Oportet autem gladium esse 
sub gladio ettemporalem auctoritatem spirituali subjiei potestati... nam 
veritate testante spiritualis potestas terrenam potestatem instituere habet 
et judicare, si bona non fuerit‘‘.... Bergl. Dovel. ce. p. 183. sq., Fried- 
berg l. c. p. 20. 6q. Weitere biblifche Argumente gründen fi auf Geneſ. 
XIV. 18. (Melchifedet, ben Typus des ewigen Brieftertbums, |. Friedberg |. 
e.p.17.), Matth. XXVIIL, 18. (‚Data est mihi omnis potestas in coelo et in 
‚terra f.1. c. p. 18.), Matth. XVI.18. 19. (, Tu es Petrus“ ſ. l. e. p. 19.), Ev. 
ob. XXI. 15—17. („Paseo agnos meos — Pasce oves meos““, f.l.c.p. 19. 
sq. Aber auch biftorifche Gründe werben verwendet (f. 1. e. p. 23. sqq.), wie die 
Conſtantiniſche Schenkung (f. $. 38. Anm. 1.), die Uebertragung bed Kaifer- 
thums auf das Abendland durch ben Papſt, die biefem zugefchriebene Einfegung 
ber beutfchen Kurfürften, die Abfekung von Königen durch bie Repräfentanten 
ber jüdifchen und chriftlichen Theofratie. 

IT W. Drumann, Geſchichte Bonifaz VIII., Rönigeb. 1852. 2 Bde. 

18* Ueber einen in das 12. Jahrh. fallenden Berfuch, Die Kirche zu befchrän- 
ten (die von Heinrich IT. von England im 3. 1164. zu Clarendon erlaffenen 
Geſetze [bei Math. Paris Hist. maj. ed. Wats ad a. 1164.]), vgl. v. Raumer, 
Hohenftaufen 8b. VI. S. 120. 2 Aufl., Giefeler K.⸗G. II. 2. S. 89. ff, Phil⸗ 
lips, Engl. Reichs⸗ u. Rechts⸗Geſch. Bd. 1. ©. 161. ff., Bauli, Gefch. v. Eng- 
kanb Bd. III. &. 40. ff, Milman, History of Latin Christianity ILL. 447., 
Dove l.c. p. 18. sqq., Reuter, Alexander III. 8b. I. ©. 368. ff. 371. ff. 
567. ff. 573. ff. 

1* J. G. Pertsch, De origine, usu et auetoritate pallii archiepisco- 
palis, Helmst. 1754. 4, Bhillips K.-R. Bd. VI. ©. 838. ff. — Das Ver⸗ 
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Nittelpunkte der Kirche von dem Papfte erbitten mußten, erfchien 
fie um jo mehr als eine gebundene und befchränkte. Defto eher 
tonnte eine Anzahl von wichtigen Nechten?, darunter 3. B. das 
Recht der Beftätigung der Bifchöfe, im Laufe diefer Periode an den 
yöpflihen Stuhl gezogen werden, um dort die Gentralifation zu 
volenden. Die Provinzialſynoden dauerten während diefer Ent- 
widelung zwar fort; allein auch fie wurden weſentlich berührt, in- 
dem insbejondere das in den alten Canones ihnen zugewiefene 
Recht, in erfter Inſtanz über die Biſchöfe zu richten, an ben Bapft 
verloren ging®. II. In den einzelnen Diöceſen entftand in der 
jest vollitändig ausgebildeten Capitelsverfaſſung eine Schranke für 
die biichöfliche Gewalt. Die Eleriker der biſchöflichen Kirchen Ichloffen 
fh zu Corporationen zufammen, die nicht blos die bifchöflichen 
Senate bildeten, fondern in wichtigeren Fällen zur Erflärung ihrer 
Zuſtimmung berechtigt waren*. Auch das Recht der Biſchofswahl 
ging auf diefe Gorporationen über, und es verlor fich ſeitdem bie 
Nitwirkung des Volkes 5, welche durch eine uralte Uebung gebeiligt 
war. Dagegen konnte eine andere Einwirkung des Laienthums, 
naͤmlich diejenige, melde die Grundherrn auf die Ernennung der 
Geitlihen für ihre Kirchen ausübten, nicht verbrängt, fonbern nur 
modificirt, und unter dem Namen des Patronatrehtes orga- 
nid in die Verfaffung eingereibt und dadurch unſchädlich gemacht 
werden. Eine weitere Beranlaffung zur Beteiligung des welt» 
liden Elements lag ferner. in dem verwandten Smititute der Vögte 


jorechen der deutſchen Erzbiſchöfe in Betreff des Pallium f. $. 25. Anm. 2. — 
Ri dem Ballium wurde fpäter oft auch das Necht, Bifchöfe zu confecriren, aus⸗ 
drüffih übertragen, Pertsch p. 267. Beifpiele find bie Erlaffe von Ele⸗ 
mens II. (1046.) und LeoIX. (1052.) für Salerno, Victor U. (1067.) für Gmbrun, 
kiMansi T. XIX. col. 622. 674. 859. 

2 Eine ausführliche Erörterung biefes Punfted giebt jeßt der 5. Vd. von 
Phillips K.-Recht. 

3 Darüber f. 8. 20. 24. Der Anfang ber Umänberung bed alten Rechts 
liegt in Bienboifidor (8. 26.. Im Jahre 1199. (e. 2. X. de translat. F. 7.) be» 
. zeichnete Sunocenz III. den Vorbehalt ber Abfegung der Bifchöfe für den Papft 
ala eine institutio divina. 

4 Davon wird in bem Syſteme weiter gehandelt werben. 

5° Der Wendepunkt liegt, wie es fcheint, auch Bier in der Zeit Alexander's IIT. 
(vergl. 5. B. das Schreiben an das Bremer Capitel v. 3. 1180. bei Lappen- 
berg, Hamb. Urk. Bd. I. ©. 215.), gerade wie dad Patronatrecht unter der Ein- 
wirkung dieſes Bapftes feine Umgeftaltung erhalten bat. (Eine zufammenhän- 
gende Tarftellung ber tief eingreifenden Tirchenregimentlichen Erlaſſe deſſelben |. 
fi Reuter, Alerander III. Bd. III. S. 521. ff.) 
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(advocati®), die urfprünglich die Klöfter und Stifter, für welche fie 
beſtellt waren, mit weltliher Macht vertreten und ſchutzen follten, 
aber vielfältig auch in die Inneren Verhältniſſe und befonders in 
die Beſetzung der Kirchenämter eingriffen. III. Die Bildung geift- 
licher Territorien durch Verleihung des Königsbannes und anderer 
Rechte an die Bisthümer wurde in diefer Periode vollendet. Sie 
gab den Bifchöfen eine Wirkſamkeit nad) Außen, welche einer eigen- 
ümlicden Geftaltung Raum ließ, die ihr Recht im Inneten weient- 
lich befchränfte. Dies ift der Uebergang der Jurisdiction auf Die 
Arhidiaconen?, die anfänglich Gehülfen der bifhöflichen Sorge 
waren, und nun in Gerichtäherren mit oft weit reichenden Befug- 
niſſen ſich verwandelten. Der Umfang der geiftlichen Jurisdic⸗ 
tion erweiterte fich während diefer Zeit im Zuſammenhange mit 
der Veränderung des Verhältniffes der Kirche zu dem Staate fo, 
daß nunmehr auch weltliche Verhältniffe vor das Gericht der Kirche 
dezogen werben fonnten, wenn in ihnen ein Moment der Sünde Tao. 
IV. Eine andere Beichränkung der Bifchöfe lag darin, daß ſich durch 
die Verleihung meltliher und geiftliher Immunität an Abteien? 
mitten in den Didcefen unabhängige geiftliche Gebiete bildeten, deren 
Inhabern oft felbft eine bifchöfliche Jurisdiction zufiel. V. Die Did- 
ceſanſynoden bilden in dieſer Periode insbejondre auch dDurdh ihren 
- Bufammenbang mit der Ausübung der GerichtSbarkeit ein wichtiges 
Element der Verfaſſung. In Folge der Doppelftellung, welche die 
Bifchöfe eingenommen hatten, ftanden fie aber nicht blos auf dem 


6* Weber dieſe vergl. überhaupt Franklin, Obss. ad articnlos quosdam 
const. paeis, quam Fridericus II. publicavit Moguntiae 1235.; Berol. 
1852. p.1.sqq., Walter, D. Rechtsgeſch. 8. 259. f., 2. Aufl. I. 8. 109. 191— 195. 
Die Kirchliche Seite behandeln G. L. Böhmer, De adr. eccl. cum jure patr. 
nexu in ben Opusc. juris canon. Obs. VI. (Beifpiele der Einwirkung ber 
Bögte durch die Verleihung niedrer Aemter und bie Erklärung bed Conſenſes zur 
Befehung höherer Aemter durch die Wahl f. ib. p. 204), Wait, D. Berf.- 
Geſch. Sb. IV. ©. 392. ff., Rettberg, 8.-&. Difchlba. Up. II. 8. 93. S. 611. ff. 
u. in Hergog’3 Enchll. Bb. I. ©. 135. ff. u. d. Y.: advocatus eeclesiae, Fried- 
berg l. c. p. 226. sqq. 

7° Rettberg, K.G. Bb. II. ©. 609. ff, Dove, De juried. ecel. pro- 
gressu (Berol. 1855.) p. 57. 92. sqq. Derfelbe in d. Stiche. f. K.-R. Bb. IV. 
S. 20. V. S. 2. f. 8. ff. u. in Herzog’3 Encytl. 8b. XIV. ©. 267. ff. u. d. A.: 
Sendgerichte. Das Nähere unten im 3. Vuche. 

8* Dove, De jurisd. eccl. progr. p. 65. sqq., Friedberg. e. p. 87. 
aqq. Bergl. unten im 4. Buche. 

9" Thomassin. Vet. ac nov. eccl. disc. P.I. 1.8. c. 36. sq., Biefeler 
8.-8. 11.1. S. 303. ff. 
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> 
lirchlichen Boden, ſondern ſie hatten auch eine welt, 5 N 
die ih in dem Butritte ausgezeichneter Claffen \ 
Bofallen, der Adligen, befundete!%. VI. In denn 
des kirchlichen Lebens, den Parochieen, zeigt fich ein 
tungsvollere Entwidelung. Als nämlich ſich die Pfar 
batten, und den prieiterlichen Inhabern derjelben be, 
fünfte als Beneficium angeiwiefen worden waren, wun.. <s mebr 
und mehr üblich, entweder die Iekteren, oder aud das pfarrliche 
Recht überhaupt an Capitel und Klöfter zu übertragen". Davon 
war die Folge, daß in unzähligen Fällen eine Miethlingsverwal- 
tung eintrat, unter welcher das kirchliche Leben oft verödete und 
erſtarb. VII. Endlich iſt hier noch einer Inſtitution zu gedenken, 
deren vielhundertjährige Entwickelung im elften Jahrhunderte 
ſchloßiz2. Dies iſt das Geſetz der Eheloſigkeit der Geiſtlichen, in 
welchem Erſcheinungen auf dem ſittlichen Gebiete ihren Grund hat⸗ 
ten, die in bedeutjamer Weije die Stimmung des Volles gegen die⸗ 
jenigen richteten, welche zu Mittlern zwiſchen ihm und der Erlöfung 
beitellt waren. 


8. 46. 
4) Die Reaction. 


a. Bon der Seite. der Berfafjung- 


Die päpftliche Gewalt hatte den Im alten Rechte und den 
Shriften der Väter bezeugten Gedanken, daß dem Episfopat die 
Erhaltung der Einheit der Kirche anvertraut fei, in den Hinter- 
grund gedrängt; der römiſche Primat war das Centrum geworden, . 
von welchem alle Firchliche Kreife ihre Beftimmung empfingen, und ' 
die Schriftfteller der Kirche feierten denjelben in Vergleichen von 


10 Beifpiele geben bie Berorbn. Adelbold's von Utrecht (+ 1027.), die Eöln. 
Synode v. 1109. bei Hartzheim T. III. p. 17. 266., die Eöln. Synode v. 1266. 
ib, p. 623., Bhillips, die Didcefanfynode (Freib. 1849.) &. 53. Später, bei 
ber Lehre von der Diöcefanfunode im 3., und von dem Senb im 4. Buche wird 
auf dieſen Gegenftand zurückzukommen fein. 

11 Gier geben alle Urkundenfammlungen bie Belege. Es ift Fein Zweifel, 
daß bie Anftalten für die Seelenpflege in dem fpäteren Mittelalter von bem Ge- 
danken abgewichen waren, der die Pfarreien gefchaffen hatte. Diefe Thatfache 
ecllart eine ſpãtere Erfcheinung, daß nämlich ſchon in den Anfängen der Refor- 
mation, befonder3 von Luther, immer ber Nachbrud auf die Beftellung bes Mi- 
nicterium verbi gelegt wurde. 


12 Sn der Zeit Gregor’3 VII. Bergl. unt. im 8. Buche. 
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(advocati®), die urfprünglich die Klöfter und Stifter, für welche fie 
beſtellt waren, mit weltliher Macht vertreten und fchühen follten, 
aber vielfältig auch in die inneren Verbältniffe und bejonders in 
die Beſetzung der Kirchenämter eingriffen. III. Die Bildung geift- 
licher Territorien durch Verleihung des Königsbannes und anderer 
Rechte an die Bisthümer wurde in diefer Periode vollendet. Sie 
gab den Biſchofen eine Wirkſamkeit nad) Außen, welche einer eigen- 
thumlichen Geftaltung Raum ließ, die ihr Recht im Inneren wejent- 
lich befchränfte. Dies ift der Uebergang der Jurisdiction auf die 
Arhidiaconen?, die anfänglicd Gehülfen der biſchöflichen Sorge 
waren, und num in Gerichtäherren mit oft weit reihenben Befug- 
niſſen fi verwanbelten. Der Umfang der geiftlihen Jurisdic⸗ 
ton 8 erweiterte fich während diefer Zeit im Zufammenbange mit 
der Veränderung des Verhältnifies der Kirche zu dem Staate fo, 
daß nunmehr auch weltliche Verhältniffe vor das Gericht der Kirche 
gezogen werden konnten, went in ihnen ein Moment der Sünde Tag. 
IV. Eine andere Beſchränkung der Biſchöfe lag darin, daß ſich durch 
die Verleihung weltlicher und geiftlicher Ymmunität an Abteien? 
mitten in den Didcefen unabhängige geiftliche Gebiete bildeten, deren 
Inhabern oft felbft eine bifhöfliche Jurisdiction zufiel. V. Die Diö- 
cefanfynoden bilden in diefer Periode insbefondre auch durch ihren 
- Bufammenbang mit der Ausübung der Gerichtöbarkeit ein wichtiges | 
Element der Verfaflung. Im Folge der Doppelftellung, weldde die | 
Bifhöfe eingenommen hatten, ftanden fie aber nicht blos auf dem 


6* Weber dieſe vergl. überhaupt Franklin, Obse. ad articulos quosdam 
const. paeis, quam Fridericus II. publicavit Moguntiae 1235.; Berol. 
1852. p.1.sqq., Walter, D. Nechtögefch. $.259.f., 2. Aufl. I. 8.109.191—195. 
Die Firchliche Seite behandeln G. L. Böhmer, De adv. eccl. cum jure patr. 
nexu in ben Opusc. juris canon. Obs. VI. (Beifpiele ber Einwirkung ber 
Bögte durch bie Berleihung niebrer Aemter und bie Erflärung des Eonfenfes zur 
Beſetzung höherer Aemter burch die Wahl f. ib. p. 204.), Waitz, D. Berf.- 
Geſch. Bd. IV. ©. 392. ff., Rettberg, K.G. Diſchlds. Bd. II. 8.93. &.61L. FF. 
u. in Herzog's Encykl. 86.1. S. 135. ff. u. d. A.: advocatus ecelesiae, Fried- | 
berg. c. p. 226. sqa. | 

7° Nettberg, K⸗G. 3b. II. ©. 609. ff., Dove, De jurisd. .ocel. pro- 
gressu (Berol. 1855.) p. 57. 92. sqq. Derfelbe in d. Ztſchr. f. 8.-R. Bb. IV. 
©. 20. V. 8.2.1.8. fi. u. in Hetzog’3 Enchtl. Bb. XIV. ©. 267. fi. u. d. A.: 
Sendgerichte. Das Nähere unten im 8. Buche. 

8° Dove, De jurisd. ecel. progr. p. 65. 69q., Friedbergl.e.p. 87. 
sqg: Bergl. unten im 4. Buche. | 

9" Thomassin. Vet. ac.nov. eccl. disc. P.1. 1.8. c. 36. sq., Giefeler 
8.-8. I. 1. ©. 308. ff. | 
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firhlihen Boden, ſondern fie hatten auch eine weltliche Beimifchung, 
die fih in dem Zutritte ausgezeichneter Claſſen von Laien, der 
Bajallen, der Adligen, befundete!%. VI. In den niederen Kreifen 
des kirchlichen Lebens, den Parochieen, zeigt fich eine noch bedeu⸗ 
tungsvollere Entwidelung. Als nämlich ſich die Pfarreien gebildet 
hatten, und den priefterlichen Inhabern derfelben beftimmte Ein- 
fünfte als Beneficium angewieſen worden waren, wurde es mehr 
und mehr üblich, entweder die legteren, oder auch das pfarrliche 
Recht überhaupt an Eapitel und Klöfter zu übertragen". Davon 
war die Folge, daß in unzähligen Fällen eine Miethlingsverwal- 
tung eintrat, unter welder. das kirchliche Leben oft verödete und 
erſtarb. VII. Endlich ift hier noch einer Inſtitution zu gedenken, 
deren vielhundertjährige Entwickelung im elften Jahrhunderte 
hleh!. Dies ift das Geſetz der Chelofigfeit der Geiftlihen, in 
welchem Erſcheinungen auf dem fittlihen Gebiete ihren Grund hat⸗ 
ten, die in bedeutfamer Weife die Stimmung des Volles gegen die- 
‚jenigen richteten, welche zu Mittlern zwiichen ihm und der Erlöfung 
betellt waren. 


5.4. 
4) Die Reaction. 


a. Bon der Seite der Berfaffung. 
Die päpftliche Gewalt hatte den im alten Rechte und den 


Ehriften der Väter bezeugten Gedanken, daß dem Epistopat die 
Schaltung der Einheit der Kirche anvertraut jet, in den Hinter- 


grund gedrängt; ber römiſche Primat war das Centrum geworden, . - 


von welchem alle Eirchliche Kreife ihre Beſtimmung empfingen, und 
die Schriftfteller der Kirche feierten denſelben in Vergleichen von 


10 Beifpiele geben bie Verordn. Adel bold's von Utrecht (+ 1027.), die Eöln. 
Synode v. 1109. bei Hartzheim T. IH. p. 17. 255., die Cöln. Stmobe v. 1266. 
ib. p. 628., Phillips, die Diöcefanfimode (Freib. 1849.) ©. 58. Später, bei 
der Lehre von der Diöcefanfynode im 3., und von dem Senb im 4. Buche wirb 
auf dieſen Gegenftand zurückzukommen fein. 

11 dier geben alle Urkundenſammlungen bie Belege. Es iſt kein Zweifel, 
daß bie Anftalten für die Seelenpflege in dem fpäteren Mittelalter von dem Ge- 
danken abgewichen waren, der die Pfarreien gefchaffen hatte. Diefe Thatfache 
erflärt eine Spätere Erfcheinung, daß nämlich ſchon in ben Anfängen ber Refor- 
mation, beſonders von Quther, immer ber Nachdruck auf die Beftellung bed Mi- 
nisterium verbi gelegt wurde. 


12 In der Zeit Gregor’3 VII. Bergl. unt. im 3. Buche. 
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überfchwänglidher Art!. Als jedoch die in Avignon refidirenden 
Päpſte? (Elemens V. 1305—1314. — Gregor XI. 1370—1378.) 
namentlich durch den immer wachſenden Anfpruc auf unbeihränfte 
Verleihung der Kirchenämter und durch die Forderung unerſchwing⸗ 
liher Taren und Abgaben? ſchwere Klagen der Prälaten und Na- 
tionen hervorgerufen hatten, und durch das fpätere Schisma 
(1378. ff.) bewiefen war, daß die Einheit der Chriftenheit nicht im⸗ 
mer durch den Papſt erhalten werde, wurde zuerft in Frankreich 
durch die Wiflenichaft auf das alte Recht der Kirche hingewieſen“ 
und der Sag, daß die allgemeine Kirchenverjammlung die höchfte 
Autorität des kirchlichen Lebens fei, unter welche auch der Papſt 
fih beugen müfle, vertheidigtd. Ihn wiederholte nad) dem Eon- 
cilium von Piſas (1409.), als das Bedürfniß einer allgemeinen 
Reformation immer dringender fühlbar wurde, die Kirchenverfamm- 
Yung von Eonftanz (1414—18.7). Dieſe erflärte fich felbft für 


1* Giejeler R.-Gefch. Bd. IL. Abth. 3.8. 99. 108. Die dort mitgetheilte 
Stelle aus der Schrift be Augustinus Triumphus (+ 1328.) De summa 
potestate.eccl. ad Joannem XXII., in der die Appellatiof vom Bapfte an Gott 
deshalb ausgefchloffen wird, weil „‚nullus major est se ipso,‘‘ und „quia 
unum consistorium est ipsius Papae et ipsius Dei,‘ ift eine Application bes 
e. 2. de consuet. in VIto, (I. 4.). Aehnliche Anwendungen bes can. Rechts Iaf- 
fen fich oft finden. Nach der Stoffe zu ec. 6. X. de maj. I. 33, ift der Bapft 
57mal größer als ber Satfer, mas ſchon dem Johannes Anbreä fehr unver- 
ftändlich gewefen ift. Cfr. Friedberg. c. 1.I. c. 1. p. 5—31. 237 —244. 

2 Baluzius, Vitae Paparum Avenionensium, Paris, 1693. 2 Tom. 4. 

3" Giefeler a.a.D. 8. 108. 

4* Vergl. bie Anführungen bei Gieſeler a. a. D. Abtb. 3. 8. 107. &. 160. 
ff., bef. bie irrtümlich dem Nic. de Clemangiis (Cl&manges) zugefchriebene 
Schrift: De ruina ecclesiae (Bei v.d. Hardt [vergl. Anm. 7.) T. I.), u. Ger- 
son, Considerationes de pace, Opp. ed. du Pin. T.2.p.69)— Schmidt, 
Essai sur Jean Gerson, Strasb. 1839., Nic. de Clömanges, sa vie et ses 
eerits, par A. Müntz, Strasb. 1846., 3. B. Schwab, Johannes Gerfon, 
Mürzb. 1858. 

6* Petrus de Alliaco (d’Ailly), De difficultate reformationis in 
coneilio universali, und die (wie Schwab a. a.D. ©. 483. f. zeigt, mit Un- 
recht dem Gerfon zugefchriebene) Schrift: De modis uniendi ac reformandi 
ecclesiam in coneilio universali, bei v. d. Hardt Tom. I. 

6 Lenfant, Histoire du concile de Pise, Amsterd. 1724. 2 Tom. 4., 
J. H. K. v. Weſſenberg, Die großen Kirchenverf. bed 15. u. 16. Jahrh., 
(Sonft. 1840.) 8b. HI. ©. 53. ff. 

7° H.v.d. Hardt, Magnum oecumenicum Constantiense coneilium, 
Francof. et Lips. 1700. 6 T. fol., Tom. 7. Berol, 1742, Aſchbach, Geſch. 
Kaifer Sigmund's, Bd. II. Hamb. 1839., Weffenberga. a.D. ©. 83, ff., Gie- 
feler 1.4. S. 13. ff., F. D. Müller, 2 Der Kampf um bie Autorität auf dem 
Coneil zu Conftanz, Berl. 1860. 


- 
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die Trägerin der böchiten von Chriſtus unmittelbar verliehenen 
Geivalt, welcher in allem, mas den Glauben, die Aufhebung der 
Lirchenſpaltung und die Reformation an Haupt und Gliedern an- 
gebe, auch der Papft unterthan fein müfle, und traf, um biefe Ge⸗ 
walt zu fichern, über die regelmäßige Wiederlehr allgemeiner Eon- 
cilien nähere Beftimmung®. Die angeltrebte Reformation ver- 
mochte zwar auch fie nicht zu verwirklichen; aber die Thatſache, daß 
der von ihr gewählte Bapft Martin V. mit den verfchiedenen Na- 
tionen über die Abftellung einzelner Mißbräuche und über eine Ver- 
minderung feiner eigenen Rechte unterbandelte?, enthielt doch das - 
Augeftändniß, daß der Primat in feiner biftoriichen Geftaltung des 
Anerlenntniffes der Kirche felbft bedürfe. Am entfchiedenften gab 
ſich jene Auffaffung in dem in Gemäßheit des Eonftanzer Decretes 
über die Abhaltung von Kirchenverſammlungen berufenen Conci- 
lium von. Bafel (1431—43.) fund, das auf der Grundlage des 
angeführten PBrincipes den Bapft felbft entjehte, und eine große 
Anzahl von Reformationsdecreten erließ, Durch welche die päpftliche 
Gewalt wefentlich beſchränkt und die Freiheit der Nationen gefichert 
werden Sollte. In Frankreich ging aus dieſen die pragmatifche 
Sanction Karl's VII hervor (1437.11), ein Grundgefeß der gal- 


8 Sess. gen. V. bei v.d. Hardt l.c. T.IV. p.98. Das Decret „„Fre- 
quens“ ũber die allgemeinen Eoncilien f. in ber Sess. XXXIX. ib. p. 1435. 

9° Aſchbach a. a. D. &. 327. Vergl. Mejer in Herzog's Enchtl. 3b. IL. 
8.68. f. u. d. A.: Concordate. — Germ. nationis et Martini V. Papae con- 
cordata (abgefchl. 20. Febr., publ. 2. od. 3. Mai 1418.) beiv.d. Hardtl.c. 
T.I.p. 1055. sqq., Münch, Sammlung aller Concorbate, Bd. I. (Zeipz. 1830.) 
&.20. ff, Walter, Font. p. 86. sqq. Das Concorbat mit den Franzofen 
kiv.d.Hardt T. IV. p. 1567. sqq. Die Art. des Concordats mit den Eng- 
ländern ib. T. I. p. 1082. Ueber bie Verwerfung diefer Concordate in England 
und Frankreich |. Aſchbach a. a. D. S. 838. 

10 Vergl. die Ucten deſſ. bei Manesi, Coll. eone. T. XXIX—XXXT. 
Den Anfang einer Sammlung ber das Concilium von Bafel betreffenden Ur⸗ 
tunden enthält der von der Wiener Akademie d. Wiff. heraußgegebene erfte Band - 
der Mon. Concil. Germ. saec. XV.: Concilium Basileense, Scriptorum T. I. 
Vindob. 1857. Biefeler a.a.D. III. 4. S.52.ff., Wejfenberg a. a. O. S. 271. 

11? Ründ a. a. ©. 8b. I. &. 207. ff., Histoire contenant l’origine de 
la pragmatique sanction, in ben Traitez des droits et libertez de l'église 
gallieane. T. I. 1781. fol. Vergl. W. Püdert, Die kurfürſtl. Neutralität 
während des Basler Concils, Leipz. 1858. — Ueber ihre Borläuferin, die prag- 
maltiſche Sanction Ludwig's 1X. v. J. 1268., welche fich in den Regiftern des 
Barlaments findet: de Villeneuvre-Trans, Histoire de Saint-Louis, 
Paris et Nancy 1839. Vol. II. p. 626. Neuerdings ift bie Unächtheit wiederum 
von Röfen, Die pragmatifche Sanction, welche unter Ludwig's IX. Namen auf . 
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licaniſchen Kirche, das im Weſen auch dann umvergeflen blieb, als 
im Soncordate v. %. 1516. König und Papit fi in die Freiheiten 
der Kirche getbeilt batten'?. Anders geitalteten ſich die Berhält- 
niffe in Deutſchland. Auch bier war eine Anzahl Bafeler De- 
crete im J. 1439. feierlihd angenommen worden‘, und Papit 
Eugen IV. batte davon das erfte, in welchem das Gonftanger De- 
cret über die allgemeinen Eoncilien enthalten ift, in einer Bulle 
vom 5. Februar 1447. ausdrüdlich beftätigt, und die Beobachtung 
der übrigen in einer weiteren Bulle von demjelben Tage bis zur 
Entiheidung eines Conciliums oder einem Vergleiche nachgelaffen. 
Allein einen nachhaltigen Erfolg äußerten dieſe Erlaffe, welche mit 
zwei anderen von mehr tranfitoriicher Natur unter dem Namen ber 
Fürftenconcordate!4 begriffen zu werden pflegen, nicht, denn 
ſchon im folgenden Jahre wurden gerade die Beſtimmungen, in 
denen die Befreiung der Kirche von befonders fühlbaren Uebelftän- 
den, nämlich von den Eingriffen der Päpfte in die Rechte der 
ordentlihen Verleiber und von den Annaten und Taren erreicht 
worden war, dur einen von dem Papſte Nicolaus V. und Dem 
Kaiſer Friedrich ILL. abgeichloffenen, hinterher durch Separatver- 
träge in den einzelnen Gebieten eingeführten Vertrag 15 wieder auf- 
gegeben (fg. Aſchaffenburger, richtiger Wiener Eoncorbat!%). Die 
übrigen von Eugen IV. gemachten Eonceflionen wurden dabei frei- 
lich vorbehalten. Das Princip von der Unterorbnung des Papftes 
unter das Concilium war indeflen von Anfang nicht der Ausdrud 


und gelommen tft, Münfter 1854.,behauptet worden. Dagegen: Soldan, Ueber 
bie pragmatifche Sanction Ludwig's d. H., in Niebner’3 Ztiſchr. für hiſt. Theol. 
1856. 9. 3., deſſen Gründe mir durchzuſchlagen fcheinen. Bergl. au Jacob- 
fon in Herzog's Encyfl. 8b. XI. ©. 89. ff. u. d. A.: Pragmatiſche Sanction. 

12° Das Concorbat von Bologna (publ. 12. Mat 1517.) und die Verhand⸗ 
Iungen mit dem Parlamente, fo wie die Appellationen bes Iekteren unb ber 
Univerfität Paris bei Münch a. a. O. S. 219. ff. Bergl. Mejer a. a. D. ©. 
67., Giefeler IH. 4. S. 193. ff. 

13* Koch, Sanctio pragmatica Germanorum illustrata, Argent. 
1789. 4, Munch a. a. D. J. S. 42. ff., Mejer a. a. D. S, 64. ff. 

14° Koch L c. p. 181. sqq., Münd I. ©. 77. ff, Walter Le. p. 
100. sqg. 
15 Koch]. c. p. 137. sqq., Gregel, De juribus nationi Germanicae 
ex acceptatione decretorum Basileensium quaesitis, per concordata 
Aschaffenburgensia modificatis aut stabilitis, Mog. 1787. und in Gratz, 
Contin. thes. jur. can. p. 48. 


16** Abgebrudt bei Koch l. e. p.201., Müunch I. &. 88. ff, Walter lc. 
p. 109. sqg. 
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der allgemeinen Weberzeugung der Kirche geweſen und Tonnte daher 
um fo leichter al3 eine gefährliche Meinung geächtet werden, wie 
dies ſchon von Bius IL. (1460.) geihah'. Seitdem war von dem 
Gedanken, die Kirchenverbefferung durch Einführung eines arifto- 
fratiichen Regiments der Biihöfe und Concilien berbeizuführen, 
nicht mehr die Rede, vielmehr kam bald die Zeit, wo den Papft 
und die Biihöfe gemeinfame Noth um jo feiter verknüpfte. 


8. 47. 
b. Bon der Seite des Glaubens und Lebens. *) 


Don einer anderen Seite, nämlich von der Seite des inneren 
bebens aus, hatte ſich ſchon im zwölften Jahrhunderte eine Oppo⸗ 
ftion in mancherlei Secten!, und namentlich in den Walbenfern? 
erhoben. Die Geſchichte der letzteren ift zwar durch Erdichtungen 
vielfah verbumfelt worden’; doch ift es gewiß, daß diejelben der 
Autorität der Kirche die Autorität des göttlihen Wortes gegen- 
überftellten, das Recht des heilvermittelnden Prieſterthums beftritten 
und in der Nachfolge Chriſti die höchſte Aufgabe des Lebens, in 
der Zucht das Heilmittel für die kranke Kirche fanden. Diefe und 
ahnliche Irrlehren waren für die Kirche der Anlaß zur Einführung 
der Inguifitiont, der amtsmäßigen Fürlorge für den rechten 


*) Meine Befchichte ber evang. Kixchnverfaflung, Leipz. 1851., ©. 4. ff. 

17 @. oigt, Enea Silvio de’ Piccolomini, als Bapft Pius II., und fein 
Zeitalter, Bert. 1856. — Bergl. auch den Beſchluß des fg. fünften allgemeinen 
Concils vom Lateran (1512.) in c. 1. de coneil. in VIL 3.7. 

1°’ 65. 4. Hahn, Gefchichte der Ketzer im Mittelalter, Stutig. 1845—50. 
8 Gieſeler, K.G. II. 2. S. 530. ff, Reuter, Alex. III. 3. II. 8. 

ff 

2° Hahn im 2. Vde. der Geſchichte der Ketzer Herzog, De origine et 
pristino statu Waldensium, Hal. 1848., Derf., Die romanifchen Walbenfer, 
taf. 1853, u. in feiner Enchkl. Bd. XVII. ©. 502. ff. u. d. A.: Waldenfer, 
Diedhoff, Die Waldenſer im Mittelalter, Gött. 1851., Mufton, Das Israel 
der Alpen (erfte vollſt. Geſch. der Waldenfer Piemonts). Nach dem Franz. von 
Ewich, Duisb. 1857, . | 

ö* So erſcheint fie 3.8. bei Leger, Histoire generale des Eglises evan- 
g@liques des valldes de Pidmont ou Vaudoises, Leyd. 1669. 2 Tom, fol. 
4° Die Anfänge diefer Inftitution, deren Eigenthümliches es ift, daß fie fich 
in Folge einer Delegation neben ber bifchöflichen Fürſorge entmwidelt, in bie 
10 das eone. Lat. IV. die Arbeit gegen bie Reger verlegt, kommen im füb- 
lichen Frankreich vor. Seit Gregor IX. erjcheinen Dominicaner und Franzis- 
Inner als päpſtliche Delegaten, fpäter vorzugsweiſe bie erfteren. Biener, 
Geſch. des Inquiſ.Proc., S. 60. ff. Die Stellung der weltlichen Gewalt gegen 


6‘ 
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Glauben durch Erforfhung und Belehrung oder Vernichtung der 
Ketzer (Inquisitio haerettcae pravitatis), und der Staat lieh dazu 
feinen Arm, indem er die Irrenden auch ſeinerſeits beftrafte. Die 
treibenden Gedanken erhielten fi jedod in der deutichen Myftifs, 
an welche fich bald mehr bald minder die theologiſche Wiſſenſchaft 
anlehnte, indem fie die Unterſcheidung zwiſchen der wahren und der 
empirifhen Kirche, das Anerkenntniß der alleinigen Autorität der 
Schrift, und die Idee des allgemeinen Prieftertbums in immer 
fteigender Klarheit entwidelte. Dazu kam unterftügend und für 
dernd eine gegen den Clerus gerichtete Reaction. Diefer war einem 
fittlihen Verderben verfallen ?, das aufzuhalten fich die Kirche ver: | 
geblich beftrebt hatte. Die kirchliche Ordnung mar gerade ba, wo 
fie unmittelbar zu wirken berufen ift, in den gemeindlichen Kreiſen, 
vielfach zerftört®, und wurde oft nur in den Abgaben an bie Geilt- 
lichkeit fühlbar. Um fo mehr wurden die Herzen des Volkes von 
der Kirche abgewendet, und für den Auf vorbereitet, der im ſechs— 
zehnten Jahrhunderte die Deffnung eines neuen Heildweges ver 
kündigte. | 


8. 48.* | 
c. Bon der Seite des Staates. | 


In der Entwidelung, welche bisher dargeftellt worden ift, ging 
auch in dem Verhältniſſe der weltlichen Gewalten zu der Kirche eine 
mwefentliche Aenderung vor. Wie ſchon früher einzelne Schriftitel- 
Ier päpftlichen Anfprüchen entgegengetreten oder dem kirchlichen 


bie Kegerei wurzelt in einer $. 22. ſchon angebeuteten Auffaffung, und wird unten 
bei der Lehre von’ den Kirchenverbrecheri noch weiter dargelegt werben. Ueber 
bie Geſetze Friedrich's II., welche die Snquifition in Schug nahmen, |. Biener 
0.0.0. S. 62. Vergl. überhaupt Dove im D. Stants-Wb. Bd. V. 8.36. 
u. d. A.: Inquiſition. | 

5 Niedner, K.Geſch. S. 519. ff. und die dort Angeff. | 

6* Riednera.a.D. S. 528., Böhringer, Die Borreformotoren bed 14. 
u. 15. Jahrh., Zürich 1857. — Ueber Johann v. God, Johann v. Weſel 
und befonder8 über Weffel: A. Ullmann, Reformatoren vor ber Reforma 
tion, Hamb. 1841. f. 2 Bde. Vergl. bie Literatur bei Hagen bach, Enchlld. 
theol. W. ©. 238, . | 

7 Giefeler, IT. 2. 8. 65. ©. 281. ff, IT. 4. 8. 139. ©. 253. ff. Vergl. 
Friedberg l. c.p. 32. sqgq. 

8 Meine Gef. ber K.-Berf. S. 8. — Nach einer Urkunde im Münchner 
Reichsarchiv hatten im J. 1518. allein im Bisthume Freiſing von 249 Pfarrern 
101 bie absentia, und ließen ſich durch Vicare vertreten, Tüb. theol. Duartale 
Schr. 1850. ©. 124. | 








! 
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Einfluffe in weltlichen Dingen eine fefte Gränze zu ziehen bemüht 
geweſen waren !, jo trat bejonders feit dem Beginne des vierzehnten 
dahrhunderts eine Literatur? hervor, melde die Unabhängigkeit 
der weltlichen Gewalt vertheidigte, die Fundamente der päpftlicden 
Doctrinen in Beziehung auf das Verhältniß von Staat und Kirche 
untergrub, und bereit3 in den Streitigfeiten Philipp's des Schönen 
von Frankreich mit Bonifaz VIII. und Kaiſer Ludwig's des Baiern 
mit Johann XXI. ein bedeutendes Gewicht ausübte. In Beziehung 
auf das deutſche Reich wurde dem päpftlichen Rechte über die Stel- 
lung der Gewalten durch den Churverein zu Renſe (1338.)° und be- 
ſonders duch die goldene Bulle (1356.)* thatfächlich die frühere Be- 
deutung entzogen. Die einzelnen Beziehungen zwilchen Staat und 
Kirhe ſtellten fich in Deutichland jedoch überwiegend in ben engeren 
Lreiſen feft, welche hier bereits als die vorzüglichen Träger des Rechts» 
lebens erfhienen. Wie ſchon in den deutſchen Städten die Kirche für 
ben Anfpruch auf Unabhängigkeit ihres Lebens oft Widerftand gefun- 
den hattes, jo trat ihr in den Territorien die erftarkende fürftliche 
Gewalt ebenfalls entgegen®. Dies geſchah zunächſt fo, daß die 


1° So binfichtlich ber geiftlichen Jurisbiction in Frankreich das Rechtsbuch 
des Phil. Beaumanoir: Les coustumes du Beauvoisis, vergl. Dove, de 
jarisd. ecel. progr. p. 139. sqq.; fo Eile von Repkow im Sachfenfpiegel, 
was dem letzteren bie Befämpfung des Auguftiners Klenkok und die Verdam- 
mungöbulle Gregor's XI. vom %. 1374. zuzog, vgl. Homeyer in d. Einlei- 
tung , ©. 2dr. ©. 22. f. u. deſſen: Johannes Klenkok wider den Sachſenſp. 
Berl 1855. 4. 

2% Eine gute Weberficht diefer oppofitionellen Literatur |. bei Friedberg, 
de fin. inter ecel. et civ. reg. jud. p. 245. sqq. Bgl. Giefeler, 8.-G.1L3.©. 
31. f.; über Die hierbergehörigen, auf deutſchem Boden entftandenen ftaatärecht- 
lichen Schriften vgl. auch Stobbe, Rquellen. I. ©. 452. ff. — Ueber die Doctri- 
nen felbft vergl. Eichhorn D. St.- u. R.G. Bd. III. S. 27. ff, W. Schreiber, 
T. polit. u. relig. Doctrinen unter Ludw. d. Bayern, Landsh. 1858. u. vor 
Men Friedberg. c.p. 36—78. Die Argumente und Bilder, deren fich die 
Püpfte bedient hatten, wurden nun ſämmtlich befämpft ober umgebeutet, |. 3. ©. 
hinſichtlich der Schwerbter 1. c. p. 46. sqq. 

38 Ficker, 3. Geſch. des Churvereins 3. Renfe in d. Abhandl. der K. k. 
Acad. philhift. EL ZI. Vergl. Gieſeler II. 8. ©. 67. f, Eichhorn Bb. III. 
S. 2 ff. 

4° Bergt. d. Nachweiſungen bei Stobbe, Rquellen. I. S. 471. f. ©. auch 
Eichhorn Bd. III. S. 36. ff, Souchah, Geſch d. D. d Vonarth 8b. III. (Frankf. 
UM. 1862.) S. 323. ff. 

5% Friedberg. c.p. 80. 


6* Die volftändigften Rachweiſungen über die almahliche Beſchränkung der 


Kirche durch die ſtaatliche Geſetggebung im ſpäteren Mittelalter, nicht nur für 
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Kirche, welche ihr Richteramt weit in das bürgerliche Weſen hinein- 
erftredit hatte, in ihr eigenes Gebiet zurüdgemwiefen, der Clerus aber 
zuweilen der weltlichen Jurisdiction wenigjtens zum Theile wieder 
untertoorfen wurde?. Ferner fuchte bie fürftlide Gewalt darin 
einen Schuß gegen die Webergriffe ber geiftlichen Macht, daß fie die 
Gültigkeit päpſtlicher Erlajfe an ihre Genehmigung zu binden be- 
gann?. Endlich findet fich oft auch ein pofitives Eingreifen in die 
kirchliche Ordnung ?, welches in Verleihungen von Seiten der geift- 
lichen Gemalt 10 und in den Imftituten der Vogtei und des Patro- 


Deutichland, fondern auch für Syrankreich und England f. bei Friedberg 1. c. 
lib. II. p. 79—236, 

7" Dovel.c.p. 116—185., Friedberg. c. p. 87—154. 

8* Schon in dem Streite zwifchen Philipp von Frankreich und Bonifag VILI. 

wurde bem erfteren von bem Herzoge Eubefius von Burgund angerathen: „Con- 
sulimus etiam vobis, quod nullo modo patiamini, quod aliquis in regno 
vestro aliquid novum instituat, quod temporibus praedecessorum vestro- 
rum institutum non fuerit vel ordinatum vel usitatum,“ (Dupin) -De 
va et temp., Vindob. 1766., p. 866. Im J. 1427. Hagt fchon Mar- 
tin V. in einem Schreiben an bie Ergbifchöfe von Portugal Raynald. ad A. 
1427. n. 19.): „Quod regio statuto mandatum est, ne quis audeat sine 
ipsius regis licentia sub poena mortis et perditionis bonorum ... . literas 
apostolicas publicare.‘‘ Andere Beifpiele aus dem 15. Jahrh. bei Giefeler, 
K.⸗G. Bd. II. Abth. 4. S. 248. und Friedberg 1. c. p. 154. sqq. 167. aq.; 
für Deutfchland u. a.: Synod. Colon. v. 1353. bei Hartzheim T.IV.p. 
451., Trevir. v. 1423. ib. T. V. p. 226., Landesordg. des Herz. Wilhelm II. 
von Sachſen v. %. 1446. bei Schilter, De libert. eccl. Germ. p. 808. — 
Reinhard, Dejure princ. eirca sacra ante tempora reformationis exer- 
cito, Hal. 1717., de Ludewig, De principum 8. R. J. potestate in sacris, 
Hal. 1738., Kopp, Nachricht von der Berfaffung der geiftlichen und Eivil- 
Gerichte in Heflen, Caffel 1769., 8b. I. S. 160., Friedberg. c. p. 156. sqg. 
Ueber bie Einſchränkung der Wirkſamkeit kirchlicher Cenſuren Dovel. c. p. 
136. sq. 181. sq., Friedberg p. 157. sqq. — Ueber das allerbings erft im 
Anfange bes 16. Jahrh. in Frankreich gefeglich geregelte Inftitut des Appel 
comme d’abus, welches jeboch der Ausfluß eines viel älteren Princips ift, vergl. 
€. Friedberg, Der Mißbrauch der geiſtl. Amtsgewalt u. d. Recurs an ben 
Staat. I. Frankreich in Dove's Ztſchr. f. R.-R. Bd. III. ©. 68. ff. 

9* Bl. die Nachweifungen Binfichtlich ber Verleihung der Kirchenämter bei 
Friedberg, de fin. i. e. et c. reg. jud. p. 169. sqgq., über Befchräntung des 
Erwerbs ber tobten Sand p. 184. sqgq., Über Befteuerung und Belaftumg des 
Kirchenguts p. 195. sqq., über das Spolienrecht p. 220. sqgq., über andere Aus- 
flüſſe einer wahren Kirchenhoheit, welche die Fürſten beanfpruchten und übten 
p. 226. 8qq. Auch die Theorie hat zumeilen dieſe Kirchenhoheit bereits in einem 
Umfange behauptet, welcher lebhaft an die territorialiftiichen Anſchauungen eines 
Thomaſius erinnert: fo befonderd Marfilius von Badua, f. die Belege bei Fried- 
berg l. c. p. 70. sqgg. 

10* Wie in Eleve, „Dux Cliviae est Papa in suis terris“: Jacobſ on, 
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nats feinen Titel fand !!, und von der Theorie ſchon jetzt auf eine 
göttliche Vollmacht gegründet wurde ?. Wie das Bemußtjein ber 
fürftlihen Gewalt im Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts er⸗ 
ſtarkt war, zeigen namentlih die hundert Beſchwerden beuticher 
Ration?S, in welchen die weltlichen Stände des Reiches theils die 
Echäden der Kirche aufdedten, theild ihren Entichluß ausfprachen, 
ſelbſt Abhülfe Schaffen zu wollen, falls ihnen diefe von dem Ober⸗ 
baupte der Kirche verweigert würde. 


8. 49. 
I. Geſchichte der Rechtsquellen. 


a. Rechtsnormen. 


1) Die Eoncilienfhlüffe. *) 
lvergl. 4. 28.) 

J. Im Beginne dieſer Periode ſchließt das bereits angeführte 
cone. Constantinopolitanum IV. (869.) die Reihe der im 

®) Ueber Die Strnoben vom cone. Constantinopol. IV. bi8 zum 3. 1249. ſ. Sefele, Con⸗ 

üliengefch. Bd. IV. &. 369-831. 2». V. 

Geld. der Duellen bes Ev. K.⸗R. in Rheinland und Weftphalen, Bd. I. S. 10 ff. 
Derſelbe Sat findet fi auch in Anwendung auf anbere Territorien ausgefpro- 
fea,f. Friedberg lc. p. 227. not. 6. 

11° Belege für die Mark Brandenburg f. bei v. Mühler, Geſch. der evang. 


R-Berf. der Mark Brandenburg, Weimar 1846. S. 17. ff. Bgl. Überhaupt 
Friedberg 1. c. p. 179. 228.00. 


12° Rach Huß ift der Träger ber weltl. Gewalt der Schirmherr ber Gefehe 


Gottes, und übt Darum das Recht ber Eorrection gegen den Clerus. Böhrin- 
ger, Die Borreformatoren bed 14. und 15. Jahrh. &. 889., Friedberg. c. 
p. 77. sg. — Eine merkwürdige Aeußerung über die Stellung ber weltlichen 
Gewalt, an welche ſpäter bei Gelegenheit ber luther. Verfaffungslehre zu erinnern 
fein wird, if enthalten in einem Sendfchreiben der huſſitiſchen Partei an ben 
Rath und die Bürger von Bafel in den Monum. conc. gen. saec. XV. T.I.p. 
17.: „Eeelesia enim militans Christi posita est solum in tribus partibus: 
prima pars sunt presbyteri, qui imitari debent Deum, sicut nuncii, in 
moribus magis propingue, vivere in humilitate de elemosyna sicut Chri- 
stas; seeunda pars militantis ecclesiae sunt temporales domini, qui 
debent esse loco deitatis ... et domini debent defendere testamentum 
Dei seeundum potestatem rectam ratione, propterea enim servitium ipsi 
tenent s Christo tanquam a supremo domino, quiequid habent; tertia 
pars militantis ecelesige est communis populus ... Haec est infima 
pars et fundamentum, et sustentat duas alias partes in necessitatibus 
Horporalibus ... Et hae tres partes debent esse unum corpus ecclesiae‘‘ 

«. Ganz ähnlich Huß felbft, vgl. Friedberg p.37. eq. not.5. vgl. p.48.not. 

13 Gärtner, Corp. jur. ecel. Cath. nov. T. II. p. 156. u. ö., Rante, 
Teutiche Seht. im Beitalte d ber Ref., 86. IT. ©. 60. (3. Audg. ©. 49.) 
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Drient gehaltenen öcumeniſchen Synoden. Die allgemeinen Con- 
cilien der abendländiſchen Kirche eröffnet das erfte Eoncilium vom 
Lateran 1123., welches den Wormfer Vertrag beftätigte; dann 
folgen das Lateranenſe II. (1139.), II. (1179.), IV. (1215.), 
von denen das letztere jo großes Anfehen hatte, daß es oft eonci- 


lium generale jchledhthin genannt wurde, das Lugdunense J. 


(1245.) und II. (1274.), da8 Viennense (1311.), die reforme- 


toriſchen Eoncilien von Pifa (1409.), Conſtanz (1414—18.) und 
Bafel (1431—43.) und das Concilium von Florenz (1439). 


Die Stellung diefer Berfammlungen bis zu der von Vienne war 
durch den Gedanken beitimmt, welcher die Berfafjung im Mittel- 
alter beberrfchte. Der Schwerpunkt lag nicht mehr, wie im alten 


Rechte, in dem Episfopat, dem nad) der Lehre der Kirche die höchſte 
Gewalt anvertraut mar, fondern in dem Bapfte, zu dem ſich jekt 


die allgemeinen Concilien nur als approbirende Verſammlungen 


verbielten!. Es entipricht diefer Anſchauung, daß in den Decreta⸗ 


Ienfammlungen die Beichlüffe der öcumeniſchen Synoden immer 
unter dem Namen des Papftes wiedergegeben werden. Ganz ent: 
gegengefegt war der Standpunkt der reformatorifchen Goncilien 
des 15. Jahrhunderts ($. 46.). Die Beichlüffe diefer Verfamm- 
lungen haben jedoch wenig nachhaltige Einwirkung auf das Recht 
der Kirche ausgeübt. II. An Provinzialfynoden hat diefe Periode 
einen außerordentlihen Reichthum, namentlich haben wir eine Reibe 


italienischer und befonders römiſcher Synoden, und einige franzl- 
jiiche, welche ihre Canones auch in das canoniſche Rechtsbuch ge 


"liefert baben?. Später wurden von den Provinzialfgnoden oft 
Statuten erlaffen, welche die Grundzüge des gemeinen Rechts und 
die particulären Momente unter den Rubriken der Decretalen zu 


_ Sammenfaßten?. Dieſelbe Methode findet ſich dann auch in den 
Statuten, welche die Biihöfe* auf ihren Diöcefanfynoben public 
ten. Diele Statuten? find daher, abgejehen von ihrer Bedeutung 


1 Dies tft 5. 8. bei dem b. Thomas von Aquino bie ftehende Auffaffung der | 


Stellung ber allgemeinen Synode zu dem Bapfte. 


2 Beifpiele find das conc. Rom. VII. unter Gregor VII., das Melphit. von 


1089., Placent. v. 1095., Claromont. v. 1095., Turon. 1163. u. 4. 


3 ©. z. 8. bie rigaer Statuten v. 1428, bei Jacobſon, Gef. der Quellen 


des kath. K.-R. der Provinzen Preußen und Bofen, Nr. VI. VIII. ber Urk. 


4 Davon geben die Bamberger Statuten von 1491., bie Roßhirt im An 
bange feines Canonifchen Rechts S. 873. ff. wieber hat abdruden laflen, ein 


Beiſpiel. 


5 Ein Verzeichniß von Synodalſtatuten des Mittelalters ſ. bei Phillips, 


Die Diöceſanſynode (Freib. 1849.) S. 66. ff. 
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für die nächſten Kreile ihrer Beitimmung, auch von allgemeinem 
Intereſſe, weil fie wefentlich dazu gedient haben, das canoniiche 
Recht in das Leben einzuführen und darin zu befeitigen. 


8. 50. 
2) Die päpftliden Briefe. 
(vergl. 8. 29.] 

Wie der Schwerpunkt der Verfaſſung in dem Primate lag, fo 
nahmen auch die Erlaffe der Päpſte in der Reihe der Nechtsquel- 
len nunmehr die oberfte Stelle ein!. In Folge des jeht geltend 
getordenen Grundſatzes, daß mie einft beim Kaifer, fo auch bei 
dem Papfte Nechtsfachen unmittelbar angebracht werben Fünnten, 
md in Folge des nunmehr fi vollftändig entwidelnden Inſtituts 
der Appellationen waren jene Erlaſſe zum großen Theil rescripta 
ad ktes?. Daneben gab aber namentlih auch die Einwirkung, 
melde die Päpfte in immer fteigendem Maße auf Verleihung der 
Kirhenämter übten, zu Reſcripten reiplihe Veranlaſſung (rescripta 
ad beneficia). Demnächſt ergingen oft an anfragende Bilchöfe 
Beifungen, theils über das Necht in einem fpeciellen Falle, theils 
über Rehtsfäge überhaupt. Erließ ferner der Papft aus eigner 
devegung eine zunächft für eine beftimmte Kirche beftimmte Anwei⸗ 
fung, fo wurde Diejelbe wohl auch gleichzeitig an andere Biſchöfe 
unter deren Namen gerichtet, und nahm jo eine allgemeinere Be- 
deutung an?. Eigentlihe Conjtitutionen für die ganze Kirche 
alen oft mit den Schläffen der allgemeinen Synoden zufammen 
$.49.). Aber es giebt doch viele andere, die ohne Synode erlaf- 
in find, und zwar enticheiben diefelben im 13. Jahrhunderte oft 
Eontroverfen der Schule* und offenbaren dadurch den bebeutjamen 


1 Den außerorbentlichen Reichthum biefer Duelle Können bie oft ſchon an- 
stführten Regeften von Jaffé zeigen, bie bis zu Innocenz III. 10749 Num- 
nem zählen. 


2° Veber biefelben und bie bamit zufammenhängenbe Ausbildung der proceß- 
findernden Cinreden handelt Henr. Rothe, Historia exceptionum litis 
ingressum impedientium ex jure canonico descripta. Berol. 1858. 

3 Ale die bisher genannten Arten päpftlicher Erlaſſe find in buntem Wech⸗ 
ſel in dem can. Rechtsbuche zu finden. Ein Beifpiel der letzteren Art giebt die 
berühmte Deeretale Super specula von Honorius III. v. 3. 1219., die das 
Verbot des Studiums des Civilrechts, bem bie Mönche untertvorfen waren, auf 
ve Geiſtlichlkeit überhaupt ausbehnte, und in Paris die Borlefungen über das 
Cidilrecht verbot. Bergl. von Savigny. Gefch. d. RR. Bd. II. ©. 364. ff., 
Gelammelte Schriften 8b. III. 418. ff. 

4 Phillips K.-R. Ob. IV. ©. 286. f. 
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Bufammenbang, welcher zwiſchen der Gefeggebung und der Wiflen- 
ſchaft obwaltete. In Beziehung auf die Form ber päpftliden Er⸗ 
laſſe tritt ſchon jegt die Unterſcheidung im eine feierliche und minder- 
feierlide, in Bullen und Breven? bervor, die jedoch mit ber 
Unterſcheidung in Conftitutionen und Refcripte nicht zufammenfällt. 
Endlich ift bier noch einer befonderen Art päpftlicher Anordnungen, 
der fog. Sanzleiregeln zu gedenten, welche für die Erledigung 
gewiffer zur Enticheidung der römischen Curie gehörenden Sachen 
fomohl materielle al3 formelle Anmweifungen enthielten. Dieſe gehen 
zum Theil bis in das vierzehnte Jahrhundert zurüd® und haben 
unter Nicolaus V. im fünfzehnten die Faſſung erhalten, melde 
im Weſentlichen ftehen geblieben ift. 


$. 51. 
3) Die Eoncordate.*) 


Sm dem großen Judicium fininm regundorum zwiſchen bei 
Gewalten in Staat und Kirche wurden ebenfo wie in bem Streite, 
welcher im fünfzehnten Jahrhunderte über den Umfang der päpft- 
lichen Rechte in der Kirche felbft obwaltete, mancherlei Verträge zur 
Herftellung des Friedens geichloffen. Ein bereits erwähntes Bei- 
fpiel folder Einigungen, für welche die Rechtsſprache des Mittel: 
alters die Namen Pax, Concordia, Tractatus bat, ift der Vertrag, 


*) Diejer in Herzog's Enchflopädien. d. A. Concordate und Gircumferiptient- 
hullen ®b. II. S. 6o. fi., ©. Herrmann im D. Staateworterbuch Br. V. 6. T0Lf. 
u. d. A.“ Konkordate. — Münch, Vollländige Sammlung aller (?) älteren und nett 
Goncorbate, Leipz. 1830, 2 Be. 

5° Marini, Diplomatica pontificia, Rom. 1841., Phillips Wb. II. E. 
640. ff, Schulte, K.-R. Bb. I. S. 72. ff. 

6* Die erfte Spur wird in ber folgenden, von Baluz., Vitae PP. Avenion. 
T.I. p. 722. mitgetheilten Stelle gefunden: „SS. P. et D. Joannes XXI. 
Pont. sui ao. I. reservavit suae et sedis ap. collationi omnia beneficis 
ecelesiastica, quae fuerunt et quocungue nomine censeantur, ubicungu® 
ea vacare contigerit per acceptionem alterius beneficii praetextu gratis 
ab eodem D. Papa factae vel faciendae acceptati, mihique Gauceline 
Vicecancellario suo praecepit in praesentia P. Fabri, quod haec sd 
memorismredigereminscripturam.“ Die älteften gebrudten Canz 
letregeln rühren von Johann XXIII. und Martin V. ber, v. d. Hardt, Cone. 
Constant. T.I. p. 954, Mensi T. XVII. col. 499., Ze Bret, Geſch. bs 
röm. Eanzleiregeln in defien Magazin für Staaten- und Kirchengefch. Ob. 11. 6. 
605. ff. 9b. III. S. 1. ff. Vergl. Bapt. Rigantii Commentar. in Regu- 
las, Constitutiones et Ordinationes Cancellariae Apostolicae. Op. posth. 
Rom. 174447. Colon. Allobr. 1751. 4 Tom. fol., Roßhirt, ®. b. paͤpftl. 
Kanzleiregeln in Moy’3 Arc. Bd. III. &. 373. ff. 





Ä 
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welden Heinrich V. und Ealirt II. über die Biſchofswahl eingin- 
gen (fog. Wormfer Vertrag v. 1122.1), und der in zwei Urkunden 
vorliegt, von denen die eine die Zuſicherungen des Kaifers, die 
andere bie des Papftes enthält ($. 44.). Später, als es galt, den 
Beihwerden über Refervate und Annaten und anderen Webelftän- 
ben abzubelfen, erfcheinen in Eonftanz die einzelnen Nationen als 
paciscirender Theil, und zwar wurde jetzt für die Vergleiche, welche 
Engländer, Deutſche und Franzofen ($. 46.) mit dem Papfte über 
Annaten, Reſervate, Dispenfen auf Zeit eingingen, zuerft der Name 
Capitula concordata gebraucht, woraus ber ſchon im fünfzehnten 
Jahrhunderte technifche Name Concordatum geworden ifl. Den- 
felben tragen die vier Bullen, in denen Eugen IV. in Betreff der 
pragmatifchen Sanction den deutichen Fürften (freilich nicht ohne 
gleichzeitig in einer bejonderen Bulle gegen jede Beeinträchtigung der 
römischen Kirche proteftirt zu haben?) nachgab ($.46.), (fg. concor- 
data principum), und der Vertrag ($. 46.), welchen der Kaifer 
1448, für die deutfche Nation mit dem Carbinallegaten Carvajal 
zu Bien abichloß (Wiener Concordat). Der leßtere bezeichnet aber 
nit ganz den fpäteren Rechtsftand. Da es nämlich darauf an- 
Im, ihm den Eingang in die einzelnen geiftlichen und weltlichen 
Gebiete zu verihaffen, fo machten die Päpfte oft Eonceffionen, 
welche 3. B. den weltlichen Herren das Recht, die Biſchöfe zu nomi⸗ 
xiren, oder den ordentlichen Berleihern eine Modification der con⸗ 
cordatmaͤßigen Beitimmungen gewährten. Dadurch wurde alio 
ane große Mannichfaltigkeit rechtlicher Zuftände begründet, welche 
immer zunächft auf die indivibuellen Rormen zurückzugehen nötbigte®. 


$. 52, 
9 Die weltlihen Geſetze. 
(vergl. $. 30.) 
Aus der kaiſerlichen Schirmvogtei über die Kirche gingen in die- 
fer Beriobe viele Gefehe! hervor, welche theild den auf die Rein- 


1 Die Titerärifchen Rachweifungen f. ob. in ben Roten zu $. 44. 46, 

2 Diefe Bulle ift z. B. in Müller’3 Reichstagstheatrum Bb. I. &. 852. ge- 
Dad, Unter dem Namen ber Fürftenconcorbate pflegt fie nicht mit be- 
griffen zu werben. — Bergl. auch Koch, Sanctio pragm. Germ. illustrata 
P. 29. 29. 

3 Die nähere Nachweiſung biefer Thatſachen wirb bei ber Lehre bon ber 
Berleihung der Kirchenämter gegeben werben. 

1” Bergl Stobbe, Rg. 1. ©. 459-481. beſ. 472. f, G. Befeler, D 

Nichter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 11 
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erhaltung bes Tatholifchen Glaubens gerichteten Beitrebungen der 
Kirche die Unterftügung des weltlichen Armes darboten?, theils 
ipeciellen Klagen der Kirche Über Eingriffe in ihr Gebiet abbelfen 
ſollten?, theils im Allgemeinen die Freiheiten der Kirche anerlann- 
ten, erweiterten und verbürgten‘. Die fpätere Zeit zeigt in den 
territorialen Kreilen gerade die entgegengeleßte Tendenz, indem 
nunmehr oft verjudt wurde, der Kirchengewalt Grängen zu feßen 
und insbejondere die Uebergriffe der geiftlihen Gerichtsbarkeit in 
das weltliche Gebiet zu bindern®d, Den Verordnungen, in denen 
dies geſchah, bat aber die Kirche niemals Gültigkeit zugeftanden, 
und wo fie ſich unter die Macht der Thatlachen beugte, geſchah dies 
doch immer nur mit dem Borbehalte, das Joch der Laiengewalt 
abzumerfen, fobald dies befjere Verhältniffe geftatten würden. 


8. 58.* 
b. Rechtsſammlungen. 


I) Die vermittelnden Collectionen. ®) 
[vergl. 8. 32. ff.) 
Die ‚Reihe der Sammlungen, welche den Rechtsſtoff in das Cor- 
pus juris geliefert haben, beginnt 1) mit einer großen noch unge- 


*% Ballerinii (f. 8.27*) P. IV. e. 10-18. [bet Galland. T.I.p. 638. agq.], Aug. 
Sheiner, Ueber Ivo's vermeintliches Decret, Diainz 1832. [lat. in beff. Disquis. erit. 


beutichen Kaiſerurkunden als Rechtsquellen, Ziſchr. f. R.-G. Bb. IL (1868.) ©. 
367. ff. 

2 Bgl. 3. B. Const. Ad decus von Friedrich II. (22. Rov. 1220.) bei Pertz, 
‘Mon. T. IV. p. 243. 6qq., aus ber die Authentiten Gazaros, Si vero u. 
Credentes im Eober De haer. (I. 5.) entlehnt find. Sie ift zum größten 
Theile wörtliche Wiederholung der Schlüffe bes conc. Lat. IV. Erneuert ift fie 
in ber Const, Catharos v. 22, Febr. 1232. (ib. p. 287. sq.) und ber Const. 
Patarenorum receptatores v. 22. Febr. 1239. (ib. p. 328. sq.). Außer- 
dem tft anzuführen bie Const. Commissi nobis v. März 1232. (ib.p.288.sq.), 
die im J. 1288. (bey. 1239.) (ib. p. 827. 2q.) wiederholt wurde. Das exfte die- 
fer Gefege_fteht in ben Regeſten Honorius III., das anbere in denen Innocenz IV. 

3* Beifpiele können bie kaiferlichen Gefee über das fog. jus spolii geben, 
welche bei ber Lehre von der Beerbung ber Geiftlichen im letzten Buche zu er- 
wähnen fein werben. Cfr. Friedberg l. c. p. 224. not. 5. 

4* Vergl. die goldne Bulle Friedrich's II. v. 1213., die Conftitutionen deſſ. 
Kaiferd dv. 1220. (devem einer v. 10. Nov. die Auth. Item nulla Cod. de epp. 
et cler. I. 3. über die Befteuerung des Clerus entlehnt ift), bie Const. pscis 
Mog. v. 1235. (f. über diefe auch H. Böhlau, Nove Constitutiones D. Al- 
berti, d. i. der Landfriede v. %. 1235., Weim. 1858.) u. A. Alte find im 4. Bde. 
bon Pertz Mon. abgebrudt. 

5 Darüber vergl. die ſchon zu $. 48. gegebenen Nachweifungen. 
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drudten Eollection in zwölf Bädern, bie einem Archipräſul An⸗ 
felmns, wahricheinlich von Mailand, gewidmet (daher Coll. An- 
selmo deckcata), und zw. 883. u. 897. in Italien entſtanden ift!. 
m ihr muß eine der Handichriften benutzt fein, welche den Hadria⸗ 
niſchen Eoder und die Eoncilien der Achten Hispana verbinden. 
Außerdem bietet fie reihen Stoff aus den falfchen Decretalen, bem 
Regiſtrum Gregor’3 des Großen, den Juſtinianiſchen Rechtsbüchern 
und Julian?, das lettere vielleicht als ſpäteren Zuſatz?. 2) Die 
Libri duo de synodalibus causis et disciplinis eccleriasticie des 
Regino, geweſenen Abts von Prüm (F 915.), eine um das Jahr 
906. entftandene Anweiſung zur Viſitation einer Didcefe, in der 
ein ſehr anfchauliches Bild des germanifchen Volkslebens vorliegt *. 
Sie enthält galliſche und ſpaniſche, africanifhe und griechiſche Ca⸗ 
nones nah dem Hadrianiih-Dionpfiihen Coder und der Hiſpana, 
Etellen aus Kirchenvätern, neuere deutſche und franzöfiihe Conci⸗ 
lienſchluſſe, Sapitularien, Fragmente aus dem weſtgothiſchen Bre- 
viar, aus Julian und aus der Lex Burgund. und Ripuar., Aus⸗- 
züge aus den Capiteln bed Hincmar, nur wenige Stüde aus den 
unähten Decretalen, aber reihen Stoff aus den vorhandenen 
Beihtbüchern, das meifte nicht aus den Driginalen, fondern aus 
einzelnen älteren Sammlungen, insbejondere der bereits ($. 40.) 


p. 189. aqq.], Richter, Beltr. (f. $. 27.*), Aug. Theiner, Diequis. erit. (f. $. 
27.*) p. 269. sqq., Zaaffericieben, Beitr. 3. Welch. d. vorge. R.-Ra. (f. 8. 27.*) u. 
m Qergog” 8 Enmfl. Bo. VIL ©. 311. ff, v. Savigny, Geſch. d. RR. Br... 

0. S. 286. ff. Br. VIL.S, 11. ff... 9. Haffer, Beitr. 3. Gef. d. Quellen ir 
an des RR. im Mittelalter, Münfter 1862., Walter KR. 5. 0. Boiulip⸗ 
TR Bi. IV. $.177.©. f, eb. 5.31, Schulte, RR. 1.6.5 

1 Lebeuf in Hist. de !acaddmie royale des inscr. Vol. XVILI. (Paris, 
173.4) p. 346., Ballerinii I. e. P. IV. c. 10., von Sapigny a. a.D. Bb. 
116.289. ff, Cheiner, Ivo's verm. Decret S. 10. ff., meine Beite. S. 36. ff. 

2° Die Stellen des RR. find aus der L Rom. can. compta entnommen, 
Raaffen 1. Rom. ©.33. Ueb. andere unbebeutendere Theile ihres Inhalts 
[meine Beitr. S. 49. 

3* Beitr. S. 50. Bgl. Maaſſen a. a. O. S. 85. f. Anm. 4. 

4* Balleriniil. c. c. 11. und bei. Wafferfchleben Beitr. S. L ff. und 
in der Vorrede feiner trefflichen Ausgabe (Reginonis libri II. de aymodalibus 
eausis et disciplinis ecclesiastieis, Lips. 1840.) rühere Ausgaben von 
Hildebrand (Hekmftäbt 1659.), Baluze (Paris 1671.), und nach diefem wört⸗ 
lich Bien 1765. 4. und in Hartzheim, Coll. conc. Germ. Tom. II. Auch in 
der großen Barifer (Migne’fchen) Sammlung. Vergl. auch Dove, D. fränki⸗ 
fen Senbgerichte, Btfche. f. R.-R. 8b. IV. ©. 1. ff., 8b. V. S. 1. ff, I. Beiz- 
füder im Heryog’3 EncylL Bd. XIL ©. 596. u. d. A.: Regino. 

5 Andere Duellen find die von D’Achery im Spicileg. Ed. II. Par. 
123. T.I. p. 518. eqq. herausgegebene Sammlung in brei Büchern, bie nur 
and dem Hadrian. Eoder und den Eoncilien ber Hiſpana ſchöpft; die Sammlung 

11* 





164 Bud I. Rechtsgefchichte. Gap. III. Bom 9. Jahrh. bis jur Reformation. 


genannten Gollection in 381. Gapiteln. Die Iehtere pflegt da, mo 
ein Gapitel einen feinem Vorgänger verwandten Stoff behandelt, 
ein Unde supra beizujegen, was Regino nachahmt. Spätere 
Sammler haben dieſe Bezeichnung des Inhalts auf die Quelle be- 
zogen und dadurch viele falſche Inſcriptionen im Decrete Gratian's 
veranlaßt. Zu verihiedenen Zeiten bat die Sammlung Regino’s 
brei Anhänge, aber auch im Inneren manche Veränderungen em⸗ 
pfangen®. 3) Die Rechtsſammlung des Biſchofs Burchard von 
Worms ?, welde nah dem J. 1012., aber vor dem J. 1022. ver- 
faßt® und in 20 Bücher abgetbeilt if. Sie fchöpft vorzugsweiſe 
aus NRegino und der Anselmo dedicata?, woraus ſich zugleich ihr 
Material ergiebt. Bemerkenswerth ift, daß fie die Stellen aus 
- neueren Eoncilien, Sapitularien, dem Breviar und Julian gewöhn- 
lich einem der älteren Päpfte beilegt. Das neunzehnte Buch, das 
unter dem Namen Corrector au abgefondert vorfommt, enthält 
ein Pönitential, welches namentlich für die Geichichte des heidni- 
ſchen Aberglaubens im chriftlichen Volke von Wichtigkeit if. 4) Auf 
Burkhard ruht bejonders eine noch ungedrudte Rechtsſammlung in 
12 Büchern, die aber auch vieles Eigenthümliche aus deutichen 
Goncilien und aus Beichtbüchern enthält !°, und 5) die nicht minder 


des Halitgar von Cambray in fünf Büchern (in Canisii Lect. ant. ed. 
Basnage, Antw. 1725. fol. T.II.P. 2. p. 88. sqq.), und dad Schreiben bes 
Rabanus an Heribalb von Auxerre bei Hartzheim, Conc. Germ. T. I. 
p. 190. Vergl. Wafferfchleben in b. angef. Beiträgen. 

6 Weber beide |. Waſſerſchleben ©. 17. ff. und die Vorrede zu Regino p. 
ZI. sqg. 

7° Ballerinii L e. c. 12. Ueber Vurchard's Nechtäbücher vergl. R. W. 
Nitzſch, Miniferialität u. Bürgerth., Leipz. 1869. ©. 122. ff. 

8* Das erfte Jahr bat bie Formate in lib. II. c. 227., bie auch in baz 
Corp. jur. (e. 1. Dist. LXXIII.) übergegangen tft, das zweite folgt aus der 
Thatfache, daß bie Synod. Balegunstad. in den H.-©. nur angehängt ifl. Ueber 
d. 3. diefer Synobe (nicht 1023.) |. Gieſebrecht, Geſch. d. d. Kaiferzeit. Bd. 
II. &. 561. 609., Dove in db. Htichr. f. KR. IV. &. 158. Hefele, Eonc.-G. 
IV. &. 640. In ber Freiburger Hbichr. fehlt biefelbe überhaupt. Heber ein fi 
u. A. in diefer Hbfchr. findenbes merfiwürbiges Stüd f. Dove, Das Sendrecht 
der Nain- u. Rednitzwenden, a. a.D. ©.157. ff. Bergl Phillips, Cod. Sa- 
lisb. &. 65. ff.; Merkel in db. Mon. G. T. XV. p. 486. madıt daraus eine 
bairiſche Synode. — Ausgaben: Eöln 1548. fol., Paris 1549. 8, Cöln 1560. fol. 
und in der Barifer (Migne’fchen) Sammlung. 

9 Meine Beiträge ©. 55. ff. 

10 Theiner (Disquis. crit. p. 308. sqq.) behauptet von biefer Saumlung 
ſehr zuverſichtlich, fie ſei nicht der Ausfluß, ſondern bie Duelle bes Burdharbi- 
fchen Wertes. ch halte bie Dagegen von Wafferfchleben Beitr. ©. 84. ff. auf- 
geführten Gründe für ſchlagend. 
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nur bandichriftlicd vorhandene Rechtsſammlung des Biſchofs An⸗ 
felmt von Lucca (F 1086.). Dieſe bietet in ihren 13 Büchern 
auch Material aus der Anselmo dedicata und den römischen Rechts⸗⸗ 
büchern, daneben aber noch manches Andere, was aus den römi- 
hen Archiven unmittelbar entlehnt fein mag!*. 6) Eine aus Bur- 
hard, aber auch aus anderen unbefannten Quellen gezogene große 
Rechtsſammlung in 17 Bühern!®, welde unter dem Namen des 
Deeretum * nicht mit Gewißheit dem Biſchofe Jvo von Char» 
ttes (} 1115. od. 1117.) zugeſchrieben wird. Dagegen gehört die- 
jem legteren beftimmt 7) die fg. Pannormia od. Pannomia in 8 
Yühern an?5, welche aus dem Decrete, aber auch aus ber Anselmo 
dedicata und der Sammlung des Anjelm von Lucca gefloffen ift. 
8) Eine in eigenthümlicher Weife nach den Duellen geordnete Rechts⸗ 
jenmlung 18, welche in ihrem erften Buche Decretalen der Päpfte 
bis zu Urban II. (} 1099.) in chronologiſcher Neihenfolge, im 
zweiten bie Sonciliencanonen nad der Pſeudoiſidoriſchen Samm⸗ 
lung, fammt den Schlüffen der Synoben von Conftantinopel v. 692 
und 869. und von Nicäa II. 787., und zwei aus den Schriften ber 
Sirhennäter gezogene Anhänge, im britten endlich Auszüge aus 
Kirhenvätern und den Sammlungen bes römiſchen und fränkifchen 
Rechts enthält. Sie ift in ihren beiben erften Theilen aus einer 
noch unentdediten Duelle, im dritten wahrſcheinlich aus dem Decrete 


11° Balleriniil. c. c.13., v. Savign y a.a.D. S. 295. vergl. m. Hüf- 
fer, a a D. S. 70. ff, TheinerL c. p. 363. — 8. Anselmi ... epistola... 
aunc primum vulgata, acc. in decretum MS. S. Anselmi ... animadver- 
siones Mich. Aug. Monsacrati. Luc. 1821. 8. — vergl. Maji Spicileg. Rom. 
(Rom. 1842.) T. VI. p. 316-374. 


12% Yeber d. Coll. des Carb. Deusbebit (1086—1087.), fo mie über bieje- 
nige des Bifch. Bonigo v. Sutri (bald nach 1089.) vergl. die Ballerinii l.c. 
e 14. 0q., Walter $. 100. or. 23. f., Phillips, K-R. Bb.IV. ©. 129. ff, 
Säulte 8.57. - " 

13 Ueber diefe und die beiden folgenden Sammlungen: Ballerinii l. c. 
e. 16,9. Savigny a. a. D. S. 308. ff., S. 311. ff. Theiner, Ivo's verm. De- 
are, und in den Disqu. crit. p. 141., Waſſerſchleben Belt. 8.47. ff. Ich 
folge dieſem letzteren, defſen Anficht mir wahrfcheinlicher ift, als bie durchaus ab- 
weichende von Theiner, nad} der die Sammlung sub 8. bie Duelle ber Ban- 
Rormie, das Decret aber von einem fpäteren Berfafler aus beiden und aus Bur- 
Hard compilirt fein fol. 

14 Ausgaben von Molinäus, Lovan. 1661. fol., und Fronto in: Opera 
Ironis, Par. 1647.2 T. fol. Auch in ber Migne’fchen Sammlung. 

‚15° Ausg. von Seb. Brant, Basil. 1499. 4, und Melchior a Vosme- 
diano, Lovan. 1557. 8. und in ber Migne’fcjen Samml. T. 161. 
16% Balleriniil.c.c. XVIH. nr. 2. Yebrigens f. Anm. 13. 
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(Nr. 6.) gefhöpft. Auf diefem und Anfelm rubt auch hauptſächlich 
9) eine ebenfalld noch ungedruckte Sammlung in 15 Büchern, 
welche Coll. Caesaraugusiana genannt wird, weil fie von Ago⸗ 
ftino!3 zuerft in einer Handichrift von Saragofja gefunden worden 
it. 10) Der fogenannte Polycarpus'? des Gregorius® in 8 
Büchern, welcher vor. dem Jahre 1118, verfaßt ift?! und in der An- 
selmo dedicata und Anfelm von Lucca feine Grundlage bat, aber 
auch die römischen Rechtsquellen vielfach unabhängig benugt hat 2. 
‚Endlich gehört hierher auch noch 11) die vor 1121 verfaßte Schrift 
des Algerus von Lüttich de misericordia et justitia”, eine freie, 
ſyſtematiſche Bearbeitung der Lehre von der Disciplin, in melde 
Stellen aus Kirchenvätern und ächten und unächten Decretalen, To 
wie einzelne Concilienſchlüſſe eingewebt find, und welche dem Gras 
tian das Vorbild der Methode dargeboten bat. 


17 Ballerinii l. c. c.18. nr. 11, v. Sapigny a. a. D. &. 29. ff., 
Theiner, Disqu. crit. p. 356. qq. 

18 De emend. Grat. L. I. dial. 5. (hei Galland. T. II. p. 254.). 

19* Balleriniil.c. c. IT., Theinerl.c.p. 341. sqq. Eingebend han- 
beit jetzt über ihn Hüffer a. a.D. S. 74. ff. (9.S. S. 74. f, Vorrede ©. 75. ff., 
Inhalt S. 77. ff., Interpolation des 8. Buchs ©. 75. f.) 

20° Nach bervon Arevalo-in Opp. Isid., Rom. 1797., T. IL p. 327. sqq. 
beichriebenen röm. H.⸗S. war biefer Gregorius ein Garbinal, in einer Barifer 
(Hüffer ©. 32.) wird er „cardinalis presbyter tituli S. Grisogoni“ genannt. 
Ein folcher d. N. wird in d. 3. 1111—1113. erwähnt. 

21” Died hat Hüffer erwiefen. Die Annahme der 5. Ausg. (nach 1124.) 
fügte fich auf das Verzeichniß der Päpfte im Cod. Reg. Vat. 1026., dagegen ſ. 
Hüffer S. 88. f. Ueber die Widmung f. a. a. D. ©. 84. 

22 Darin ift die Einwirkung ber aufblühenden römifchen Rechtsfchulen zu 
eriennen. Bergl. Hüffer S. 85 —109. 

23° Abgebrudt in Martene, Thes. anecdotor. T. V. p. 1019. — „Be- 
nugt ift Burchard, vielleicht auch Anfelm, meine Beitr. ©. 7. ff.” (5. Ausg.). 
Damit vergl. bie eingehende Erörterung über bie Duellen der angef. Schrift von 
Hüffer S. 35. ff., welcher nachzumeifen fucht, daß Alger die Dionyfifch- Habria- 
niſche Sammlung und den Pfeudo⸗Iſidor unmittelbar benußt habe. Ueber den 
Berfafler, fein Leben, feine Werte |. Hüffer S.17. ff. Das Todesjahr Alger's 
ift ungewiß (über die Annahme beffelben in ben angef. Beiträg. S. 10. [vor 
1128.] f. Hüffer S. 21. f). on bem lib. de miseric. et just. x. ber Benugung 
befielben durch Gratian handelt Hüffer S. 27. ff. S. auch das Verzeichniß der 
von Gratian daraus entlehnten Stellen a. a. D. ©. 61. ff.; wegen der Abfaf- 
fung vor 1121. daf. ©. 22. Einen in einer Barifer Hoſchr. enthaltenen unge- 
drudten liber sententiarum Magistri A., der mwahrfcheinlich ebenfalls von 
Gratian benutzt iſt, Hüffer S. I—IT., fchreibt diefer gleichfa08 dem Alger zu 
(©. 45. ff.). 
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$. 54.” 
2) Die Sammlungen im canonifhen Rechtsbuche. 
a. Das Decretum Gratian’3.*) 


Die bisher beichriebenen Gollectionen ſammelten ihren Stoff aus 
einer langen Reihe von Jahrhunderten. Sm biefen waren in ben 
Borftellungen von der Berfaflung der Kirche die vollendeten Ge- 
genfäge zur Herrſchaft gekommen, und die einzelnen Firchlichen 
Yuftitutionen hatten die Phafen ihrer Entwidelung durchlaufen. 
Es fonnten daher jene Sammlungen, indem fie altes und neues, 
allgemeines und nationales Recht Iediglich neben einander ftellten, 
fih um fo weniger länger behaupten, je dringender es vorerft ber 
Ansgleihung und Berfühnung jener Gegenfähe bedurfte. Diefem 
Zwecke zu genligen, verfaßte Gratian, ein Mönch im Kloſter des 
heiligen Felix zu Bologna, ein um das Jahr 1150.1 vollendetes 


%) Ast. Augustinus, Archiep. Tarracon., de emendatione Gratiani dialogor. libri 
IL,eum Steph. Baluzii et Gerh. Mastrichtii not. (In Opp. Luc. 1767. T. 
I. Galland. Syll. P. II. p. 185. sqq.), Fr. Florens, Diss. de methodo atque 
suctoritate collectionis Gratiani et reliqu omn. collectionum deecretallum post 
Gratianum ct. (Galland. T. II. p. 157.), J. H. Böhmer, De varia decreti Gra- 
tisni fortana, Hal. 1743. 4. (vor dem erften Bande feiner Ausg. des Corp. jur. can.), 
Seb. Berarbus in der Einleitung zu Gratiani canones genuini ab apocryphis dis- 
ereti, Venet. 1783. Observ. VI—XII., J. A. de Riegger, De Gratiano auctore 
Deereti, in Ejusd. Opusc., Frib. 1773., p. 279. und De Gratiani collectione cano- 
nam illlusque methodo et mendis, in Ejusd. Oblectam. hist. et juris eccl., Ulm. 
1776. p. 1. sag. (llmarkeitung ber von beinfelben DBerf. berrührenden, unter P. J. 
Riegger’6 Namen erfchienenen Diss. de decreto Gratiani, Vindob. 1760. und in 
Sehmidt, Thes. jur. ecel. T. I. p. 129. sqq.), Sarti, De claris archigymnasil 
Bonon. professoribus (Bonon. 1769—72.) T. I. P. I. p. 269. sagq., Phillips, K. M. 
Bo. IV. S. 131. ff, Schulte KR. I. S. 317. ff. &. Maaſſen, Baucapaler. Ein 
Beitr. 3. Literargeſch. des can. R. im Mittelalter. Wien 1859. Aus d. Sitz.⸗Ber. d. phil.⸗ 

HR. * ». Acad. d. W. Br. XXXI. ©. 440. ff. 


1° v. Savigny, Geſch. d. RR. Bd. IV. S. 141., 146. ff, Phillips KoR 
IV. 6. 144. ff, Maaffen, a. a. D. bei. ©. 28. ff., Schulte I. ©. 319., Bhil- 
lips im Arch. f. Tath. KR. N. F. Bb. VI. ©. 474. f. — Das Chronice. S. Ba- 
vonis des Johann von Thielrode nennt d. J. 1151, Warnlönig, Flandr. 
Rechtsgeſch. Bd. I. ©. 49.; auch fonft findet fich dieſe Beitbeftimmung öfter, 
Riegger, De Gratiano $. III.; Maaffen ©. 30. f. weift fünfmal die Zahl 
1151. nad. Eine Rotiz in der ungebrudten Summa des Huguceio (in c. 31. 
C. I. qu. 6.: „liber iste compositusest...d. Jacobo Bononiensi jam 
doeente in scientia legali, et Alexandro III. Bononiae residente in cathe- 
dra magistrali in divina pagina, ante apostolatum ejus.‘‘) deutet auf die 
Beit, in welcher Rolandus Bandinellus (welcher um d. 3. 1150. Cardinal 
wurde und 1159. unter dem Namen Alerander III. ben päpſtlichen Stuhl be- 
Rieg) in Bologna noch bie Theologie und Jacobus das römiſche Recht Iehrte. 
v. Savigny, Röm. R.-G. 8b. IV. ©. 141., Maaſſen ©. 6. Rolandus bat 
jbenfalls, bevor er Bapft wurde (1159.), eine Summe zum Decrete verfaßt, 
Raafſen 8.49. ZJacobus kommt bereit 1151. in ficheren Urkunden zu Bo- 
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großes Werk über das Kirchenrecht, welches die verichiedenartigften, 
in den bisherigen Rechtsſammlungen enthaltenen Beitimmungen 
zufammenzufaffen, und ihren Zufammenhang und ihre Einheit durch 
eigene ſcholaſtiſche Deductionen zu vermitteln beftimmt ift. So wiel 
wir jegt wiſſen, bat er fih nirgends an die Urquellen gewandt, 
fondern fein ganzes Material haben ihm frühere Sammlungen ?, 
insbeſondere Burchard (f. d. v. $. Nr. 3.) und vielleiht auch die 
Sammlung in 12 Theilen (Nr. 4.), Anfelm (Nr. 5.), Jvo (Rr. 6. 
7.), die Sammlung in 3 Theilen (Rr. 8.), die Cäfarauguflana 
(Nr. 9.) und der Polykarp (Nr. 10.), fo wie Algerus (Rr. 11.) ges 
liefert; nur die neueften Stüde aus der Zeit des Papftes Inno⸗ 
cenz DI. entlehnt er aus den Driginalen. Das Ganze, welches 
zuerft unter dem Namen „„Decreta“® citirt wird, bald nachher unter 
dem Titel „Concordantia discordantium canonum“ * vorkommt, 
und fpäter allgemein „Decretum Gratiant“ genannt wurde, zer⸗ 
fällt in drei Theileds. Bon diejen enthält der erfte in 101 Diftin- 


logna vor. Johannes Teutonicuß verfteht bie Zeitangabe bed Huguccio vom 
Erjcheinen des Decrets („Fuit editus docente Jacobo Bononiensi in legi- 
bus et Alexandro in theologia ... Et fuit anno d. MCL., ut ex chronieis 
patet.‘‘) Wir haben bier minbeftens zwei jelbititänbige Zeitangaben, von be- 
nen die eine bad J. 1150., die andere 1151. nennt, Maaſſen ©. 32. Beruhte 
die Angabe des J. 1151. auf der pifanifchen Zeitrechnung, bie des 3. 1150. 
nicht, fo würde gar Feine Differenz fein. Phillips im angef. Archiv bringt 
zwei neue Beugniffe bei, welche ebenfalls gerade auf die Mitte des 12. Jahrhun⸗ 
derts hinweifen. So ziemlich genau in biefen Zeitpunkt wird man alfo mit 
Maaſſen dad Erjcheinen bes Decrets zu feken haben. Was Schulte a.a.D. 
Anm. 6. anführt, beweiſt diefen Zeugnifien gegenüber minbeftens Teinen früheren 
Zeitpunkt des Erfcheinend. Wenn Hinſchius die früheſte Benutung bes De- 
eret3 Seitens der römifchen Curie in einer bon ihm ebirten Decretale Eugen’3 III. 
(Ztſchr. f. K.R. Bb. IL S. 219. ff.) nachzuweiſen verfucht bat, fo erfcheint dies 
nad ben Ausführungen von Maaffen (Zeitſchr. f. K.-R. II. S. 335.) und 
Hüffer (Beitr. S. 122—148.) nicht haltbar. — Daß Gratian im Klofter bes h. 
Felix gelebt und gelehrt, ſteht feft; nach der gewöhnlichen Annahme gehörte das⸗ 
ſelbe fchon damals dem Camalbolenferorben. — A. M. in Beziehung auf den 
Drdensſtand Gratian's ift Savioli, Annali Bolognesi, Bassan. 1784. T.L 
P.Lp.261. Gratian's Lebensumſtände finb in Dunkel gehüllt. 

2° Vergl. ben Index bei Theiner, Disqu. crit. p. 41. des Anh. und, was 
Algerus betrifft, meine Beitr. S. 7. ff. u. Hüffer S. 1-66. — Daß Gratian 
auch bie Breviatio bes Ferrandus benußt habe, zeigt fein Dietum zu c. 34. 
Dist. LXII. . 

3° So 5.8. Uleranber IIL in c.6. X. de desp. imp. IV.2., „Decretorum 
corpus‘‘ Summe Rolandi (Alex. III.]. 

4 v. Savignya.a.D. 3b. III. 8. 190. Ann. a. 


5 Veber die Eintheilung bed Werkes und deren mutbmaßlich päteren Ur⸗ 
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cionen eine allgemeine Einleitung über die Natur und die Quellen 
des Rechts, und von Diftinction XX. freilich nicht ohne vielerlei 
Fremdartiges einzumiichen, die Lehre von den kirchlichen Perfonen 
ud Aemtern (fog. Tractatus ordinandorum), in welcher diejenigen 
Ahlhmitte, in denen von ben Erfordernifien gehandelt wird, nach 
der apoſtoliſchen Vorſchrift im dritten Capitel des erſten Briefes an 
den Timotheus geordnet find. Der zweite Theil zerfällt in 36 
Rechtsfälle (causas), die fich wieder in einzelne Fragen (quaestio- 
nes) und in Canones abtbeilen, und bat den verſchiedenartigſten 
Inhalt, wie ihn die rechtlichen Beziehungen ber einzelnen Fälle 
eben darboten. Die Causa XXXIII. führte auf die Lehre vom 
der Buße, welche in ber dritten Duäftion in 7 Diftinctionen bes 
handelt iſts. Endlich der dritte Theil theilt fi) wieder in fünf 
Diſtinctionen und behandelt die Lehre von den gottesdienftlichen 
Enrichtungen. Handſchriften und Drude liefern dad Werk. nicht 
in urfpränglicher Reinheit, indem fie die von den Erklärern an den 
Rand geihriebenen Parallelftellen in den Text aufgenommen haben. 
Solide Stellen, deren Anzahl nicht ganz feititeht, heißen Paleae, 
und haben ihren Namen von ihrem erften Urheber Paucapalea!, 
einem Schüler Gratian's, der auch an der Eintheilung® der erften 
und dritten Pars Antbeil genommen baben fol ®. 


fprang vergl. Phillips, Kirchenrecht Bb. IV. S.155., Maaffen ©. 35. f. 
Ueber einen Verſuch beſſerer Anordnung des Stoffes, die Nova ordinatio decr. 
Grat. ve? Joannes a Turrecremata f. den Bortrag von Hänel in ben 
Eigumgöberichten der Sächſ. Gefellfch. ber Wiffenfch., Phil. EI. 1855. &. 111. ff. 

6 Neber die Frage, ob der Tractat. de poenitentia von Anfang an im De- 
erete enthalten war, vergl. Sartil. c. p. 279. 8. %., P. II. p. 196., Phillips 
RTV. 6. 159. f. mit Schulte I. ©. 322. 

1* Biekell, De paleis, quae in Gratiani decreto inveniuntur, Marb, 
17.4, Phillips IV. ©. 160. fi, Schulte. &.326., Maaſſen ©. 86. ff. 

8° Bexgl. bie Stelle au ber Summa Sicardi bei Bickell l.c.p. 3. und 
Raaſſen S.35. f. Ueber die Gloffen bes Paucapalea Maaſſen ©. 40. ff., und 
üb. befien Summa zum Decret ©. 42. ff. 

I Eitirmethobe: 1) Stellen aus ber Pars I. mit der Zahl des Canon unb der 
Ziftindion, 4. 8. c. 1. Dist. ober D. XXIII. — 2) aus ber Pars II. mit der 
Zahl bes Canon, ber Cauſa und ber Duäftion, 3. B. c. 3. C. XII. qu. 1. Stel- 
ien aus der Abh. von der Buße allegirt man mit der Zahl des Canon und ber 
Difinction und bem Beifake „de poenitentia,'‘ 3.8. c. 1. Dist. VII. de poen. 
— 3) Ebenſo werben Canonen der P. IH. citirt mit bem von der erften Diftin- 
ion entlehnten Beiſatze „de consecratione,'‘ 3. 8. c. 1. Dist. V. de cons, 


4‘ 
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$. 55. 
b. Die Decretalenfammlungen.*) 
Einleitung. 


. Während in dem Decrete auch ein bebeutenbes Material aus 
ben Vätern, Beihtbüchern, Concilien u. |. w. enthalten ift, bilven 
feit feinem Abſchluſſe in den Rechtsſammlungen die päpftlihen De: 


eretalen das vorberrichende Element!. Bon diejen Collectiones 
deeretalium find die folgenden deshalb hervorzuheben, weil fie den 
Stoff des neueren Rechts in die offiziellen Sammlungen bin- 
übergeleitet haben: 1) Eine Sammlung, tweldhe, weil den erſten 


Theil die Schlüffe des dritten Conciliums vom Lateran (1179.) 
bilden, Appendiz Lateranensis conciki genannt wird?. Sie be- 


fteht jebt aus 50 Theilen, und fchließt mit Clemens ILL. (F 1191.) 
ab; doch läßt ſich vermuthen, daß ſowohl bie ſechs legten Theile, 
als die Decretalen der Bäpfte nach Lucius ILL (F 1185.) jpäterer 
Zuſatz find. Diefes ergiebt fi daraus, daß 2) eine noch unge⸗ 
drudte Sammlung in 65 Titeln, welche ältere® Material aus der 
Anselmo dedicata, Burhard und Gratian, und neuere Decretalen 


bis auf Lucius III. enthält?, dieſe letzteren beitimmt aus ihr ge⸗ 
Ihöpft, aber jene fpäteren Zufäße nicht benubt hat. Aus dieſer 
Collection, und der zweiten Recenfion der Appendix ift 3) eine aus 
einem Gafjeler Eoder edirte Sammlung in 65 Titeln gefloflen *. 


*) Aug. Theiner, Comm. deRR.PP. epistolarum decretalium antiquis collectio- | 


nibus, Lips. 1829. 4. u. in ben Disqu. crit. p. 1. sqq., Recherches sur plusieurs col- 
lestions inedites de decrdtales du moyen age, Paris 1883. und lat. in ben Dun 4 


113. 8. Laurin, Die Decretalenſammlungen vor Gregor IX. im Arch. f. kath. K. 
Br. XI. (M. 8. VL) ©. 1. ff. 337. ff., Walter RS. 108. Bine, AR 3. 
IV. ©. 201. ff., %.1. 8. 38., Schulte RR. 1.8.63. 68, ©. 332. . 


1* Die amtlichen Sammlungen der Eopieen von ——* Erlafſen eines 
Papſtes werben Regesta, auch Registra genannt. Dieſe beſttzen wir ganz 
von Gregor J., ſtückweiſe von Johann VIII., im Auszuge von Gregor VII. zum 
größten Theile von Innocenz III., und zu einem kleinen von Innocenz IV. Bgl.d. 
Borrebe zu Jaffé's öfter ſchon angef. Regeften, in benen ein bes höchften Dantes 
würbiges Werk des Fleißes und der Einficht vorliegt. Das erwähnte Stüd der 


Regeften Innocenz IV. ift von Höfler in der 16. Bublication des Stuttg. Lite- 
rär. Vereins befannt gemacht. [Gregor. VII. Registrum ift jekt ebirt von 
Jaffe in: Biblioth. rer. Germ. T. II. Berol. 1865.] 

2* Theiner, Comm. p. 4. der Disqu., Laurin, Arch. XII. S. 4. ff. — 
Abgedrudt in den Eoneilienfammlungen feit dem 3.1551., 5. 8. Mansi, Coll. 
conc. T. XXII. c. 248. sqq. 

3* Meine Abb. De inelita decretalium coll. Lipsiensi, Lips. 1836,., 
Laurin a. a. O. ©. 10. ff. 

4* Bon J. H. Böhmer im Anhange zu feiner Ausgabe bes Corp. jur. e.T. 
IL, vgl. Laurin a. 0.0, S. 15. ff. 
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Me diefe Sammlungen, bejonders aber die unter 2 aufgeführte, 
find benuht 4) in dem im %. 1191. vollendeten Breuiarium Ex- 
taragantium bed Bernardus?, Praepositus der Kirche zu Pavia. 
Daſſelbe zerfällt in fünf Bücher und in Titel, und ift in feiner An- 
mung: „Judez, Iudicium, Clerus, Connubia, Crimen,“ das 
Brototyp aller jpäteren Decretalenfammlungen geworden. Die 
Eule nannte dafjelbe, weil es fih unter den Sammlungen nad) 
dem Decrete zuerft allgemeinere Anerkennung erwarb, die Compi- 
Iatio prima. Nach ihm erlangte 5) eine Sammlung der von Inno⸗ 
con, III. (1198 — 1216.) bis zum zwölften Jahre feiner Regierung 
etlaſenen Decretalen Geltung, welde Petrus von Beneventum ® 
ter Beihülfe der fog. Compilatio Romana des Bernardus von 
Gompoftela im Jahre 1210. verfaßte. Sie heißt Compilatio ter» 
ka, weil 6) die nach ihr entflandene Sammlung des Johannes 
Galenfis älteres Material, Decretalen von Alerander III. (} 1181.) 
— @öleftin III. (F 1198.) enthält (daher Compilatio secunda), 
welches aus den früheren Eollectionen des Gilbertus und Ala- 
nus gegogen iſts. Die Ergänzung der unter 5 aufgeführten Samm⸗ 
lung if 7).die Compilatio quarta eine unbelannten Berfaf- 
rs, Diefe bietet neben den Schlüffen des vierten Eonciliums 
vom Lateran (1215.) hauptſächlich ſolche Decretalen Innocenz III., 


5° Theiner 1.c.p.1.sqq. Ueber Leben und Schriften des Bernardus, 
ber übrigens auch Durch feine Geburt Pavia angehörte, handelt E.A. Th. Las- 
peyres in der Praefatio zu feiner vortrefflichen Ausgabe: Bernardi Papien- 
sa Favent. Epise. Summa Deeretalium, Ratisbon. 1860. Bergl. Kunft- 
ann im Arch. f. Fath. ER. VII (R. F. J.) ©. 164 ff. — Ueber ben falfchen 
Beinamen Circa f. meine angef. Abb. p. 1. Cfr. Laspeyresl. o. p. LV. 
Ueber das Breviar. extrav. vergl. Laurin a. a. D. ©. 337. ff. — Der Anfang 
inet Separatausgabe (f. Anm. 9.) ift Bernardi Praepositi Papiensis Brevia- 
rum ete, ed. J. A.Riegger, P. I. Friburg. Brisg. 1779. 4. 

6° Theiner L. c. p. 17. sqq., Recherches p. 55. Sie ift die erfte Samım- 
* welche von dem Papfte als authentiſche der Univerfität Bologna zugeſen⸗ 

wurde. 

7 Diefe iſt von Hänel in Baſel (Catal. libr. Ms., Lips. 1830. p. 556.), 
bon Theiner (Recherches p. 48.) in London aufgefunden worden. 

8 Theiner, Comm. p. 23., Recherches p. 32. Die Sammlung bes 
Gilbertug will Cheiner in Brüffel gefunden haben. Die ded Alanus ift noch 
unentbelt Merkwürbig und vieleicht mit Alanus nahe verwandt find die bei 
Baluz. Misc. ed. Mansi, Luc. 1762. T. III. abgebrudten Stüde von De- 
cetalenſammlungen, welche Theiner nur ſehr oberflächlich beurtbeilt. 

9 Theiner, Comm. p. 28., Recherches p. 58. Die Sammlungen un- 
ter 4-7 find zuerft herausgegeben von Ant. Augustinus, Ilerd. 1676., 
kan born Labbe6, Antiquae collectiones deeretalium cum Ant. Augnstini 
et Jacobi Cujacii notis et emend., Paris. 1609., 1621. fol. 
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weldhe jeit dem jahre 1210. erlafien find. Endlih die letzte 
biefer fogenannten Compilationes antiquae ift 8) die Compilatio 
quinta‘, eine Sammlung von Decretalen Honorius IL (1216 
—1227.). | 


$. 56. 
1) Die Decretalen Gregor’3 IX.”) 


Aus den im vorigen $. dargeftellten Gompilationen und den 
von ihm felbft erlaffenen Decretalen ließ Gregor IX. durch feinen . 
Capellan und Bönitentiar Ramon de Peñafort! eine Rechts⸗ 
ſammlung verfertigen, deren Beſtimmung es fein jollte, der Rechts⸗ 
anwendung eine autbentiihe Grundlage zu geben. Auch diele 
Eollection, weldhe im Jahre 1234. an die Rechtsſchulen von Paris 
und Bologna gefandt wurde ?, iſt in filnf Bücher nad) der im vori- 
gen 8. angegebenen Ordnung abgetbeilt. Die Decretalen der ein- 
zelnen Päpſte find nach der Reihenfolge der letzteren zuſammenge⸗ 
ſtellt; die mitgetheilten Refcripte find aber in der Regel nicht voll- 
ftändig, fondern nur in einem die Hauptentiheidung enthaltenden 
Auszuge gegeben, während gemöhnlich die Erzählung des entſchie⸗ 
benen Falles hinweggelaflen ift?. Das ganze Werk follte der um⸗ 
fiher gewordenen Praris eine feite Unterlage geben, und bie : 
Widerſprüche zwiſchen den einzelnen päpftlichen Enticheidungen aus- 
gleichen, weshalb die ältere Zeit daſſelbe als Seitenftüd und Nach⸗ 
bildung des juftinianifhen Coder zu bezeichnen beliebt hat. Der 
Kedaction des Eonftitutionenrechts unter Juſtinian ift die Redaction 
bes Decretalenreht3 unter Gregor auch infofern ähnlich, als fie zus 
gleich als Gelegenheit zur legislativen Entiheidung von Contro⸗ 


*) Tieiner, Comm. de RR. PP. epist. decr. ant. coll. p. 87. sqq., Balter, K. R. 8. 
106., BHtllips, R.-R. Bd. IV. 8. 186-187. ©. 282. ff., 25. 9. 26, Schulte RR 1. 
$. 65-69. ©. 336. fi. 

10* Sie wurde 1226. an die Univerfitäten Bologna und Babua gefandt und 
enthält auch einige Geſetze K. Friedrich's II. — Riegger, De coll. Decr. Ho- 
noriü III. in Ejusd. Opusc. p. 221. sqq., Theiner, Comm. p. 29., v. Sa- 
vigny, Geſch. d. R.R. Bd. V.S.117. f. 132. Ausgaben: Quinta compilatio 
epistolarum decretalium Honorii IIL ed. Cironius, Tolos, 1645. fol., und 
von J. A. Riegger, Vindob. 1761. 4. 

1 Ueber diefen: Sarti, De claris archigymn. Bonon. profess. T. I. P.L 
p. 331. Vergl. Phillips, K.-R. Bd. IV. &. 257. ff. 

2° Phillips KR. IV. S. 267. ff. 

3 Vergl. Phillips K.R. IV. S. 271—800., Schulte I. 8.66. Weber bie 
Snterpolationen, welche Raymund vornahm, Phillips ©. 276. ff. 287. f. 
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verfen benutzt wurde“. Diefe Decifionen fteben zuweilen unter ' 
dem Namen des Bapftes am Ende der Titel. 


8. 57. 
2) Der Liber sextus.*) 


Zur Ergänzung und Fortbildung der Gregoriihen Sammlung 
beftimmt, erfchienen fpäter noch drei Sammlungen, von denen bie 
erſte die Schlüffe des erften Conciliums von Lyon (1245.) und 
Decretalen Innocenz IV.!, die andere die Canones der zweiten 
unter Gregor X. gehaltenen Synode von Lyon (1274.)?, endlich 
die dritte fünf Decretalen Nicolaus III. (F 1280.) enthält®. Der 
Mbalt aller diefer Sammlungen findet fich zuweilen in Handſchrif⸗ 
ten der Gregorianiſchen Compilation gehörigen Orts eingefchaltet*. 
Später ließ jedoch Bonifaz VILI. aus ihnen und aus den von ihm 
jelbft erlaffenen Decretalen eine eigne Sammlung in fünf Büchern 
verfertigen®, bie er im Jahre 1298. in einem Eonfiftorium der Ear- 
dinäle puhlicirte und den Univerfitäten von Bologna und Paris 
überlandte. Sie follte fih zu den fünf Büchern der Gregorifchen 
Decretalen als Fortſetzung verhalten, und empfing beshalb den 
Nomen Liber sextus®. Sie enthält noch viel mehr als ihre Vor- 
gängerin eigentliche Lehrentſcheidungen, namentlih von Inno⸗ 
in IV., der erft ein berühmter Canonift und dann ein großer 

ſt Ir. 


) Koch, De Bonifacli VIIL. sexto decretallum libro, in Ejusd. Opusc. Giess. 1774. 
Ir zoittin KR. Bd, IV. $. 188. f. ©. 365, ., 26.89.85, Schulte KR. 
. 10, f. 


4 Bhiltips Bb. IV. ©. 286. f. 

5 Stellen aus den Deeretalen werben jegt citirt mit ber Zahl bed Capitels, 
bem Zeichen X. (Extravag.) ober dem Bufake „apud Gregorium,‘ ber Titel- 
an und ber Zahl von Buch und Titel, 4.8. c. 1. X. (ober ap. Greg.) de 

.6. 


1 Ahgebrudtt im And. zu Tom. II. de Corp. jur. can. ed. Böhmer. 

2 Abgebrudt 3. B. bei Mansi, Coll. conc. T. XXIV. 

3 Ueber diefe Sammlung: Glück, Praecogn. p. 868., Lang, Aeußere 
8-Pehtögeichichte S. 242. f. 

4 Jacobfon, Gefchichte der Quellen bes preuß. K.-R. TEL. I. 8b. I. S. 14., 

Lrit. Jahrb. 1836. S. 250. 

5° Ueber die Theilnahme des Legiften Dinus f. v. Savigny, Geſchichte 
WRREHV.E.AI.F. Im Allgemeinen f. Phillips IV. ©. 368. ff. 

6 Die Enpitel des Sertus werben allegirt mit Angabe ber Zahl, der Titel- 


tubrif, den Worten: „in V to‘ und ber Zahl von Buch u. Titel: c. 1. de elect. 
in Vlio L q. 


174 Zaerh I. Neditögefchichte. Eap. IE Vom 9. Jahrh. bis zur Reformation 


$. 58. 
3) Die Elementinen. 4) Die Ertravaganten.*) 


Die Shhlüffe des Conciliums von Vienne (1311.) und feine 
eigenen Decretalen ließ Clemens V. in eine Sammlung bringen, 
welche von ihm felbft (1313.) in einem Eonfiftorium der Cardinaͤle 
publicirt und an die Univerfität Drleand gefandbt, von feinem 
Nachfolger Johann XXIL aber aud den Univerfitäten zu Be 
logna und Baris überfhidt wurde (1317.). Sie theilt fi eben- 
falls in fünf Bücher, und wird jett mit dem Namen der Clemens 
tinen bezeihnet. Mit ihr ſchließt fi die. Reihe der officiellen 
Sammlungen des Rechts, die ſchon auf dem Concilium von Balel 
als Corpus juris bezeichnet wurden, ab. Bebdeutendere Derre 
talen aber wurden doch einzeln verbreitet und von den Lehrern des 
canonifhen Rechts commentirt, wie biefes 3. B. mit drei Decreta⸗ 
len Johanns XXI. durch Guilelmus de Monte Lauduno, mit 20 
deſſelben Papftes durch Zenzelinus de Caſſanis geſchah. Dieſe 
Iegteren, aber auch noch mandje andere in verfchiedener Zahl und 
Drdnung, bildeten dann in Handfchriften und Ausgaben twillfürlige 
Anhänge der Elementinen, bis fie durh Johannes Chappuis 
in zwei Sammlungen abgetheilt und einer im Sabre 1500. zu 
Paris erihienenen Ausgabe des Sertus und der Glementinen ber 
gefügt wurden. Die erfte diefer beiden Ertravagantenjanm- 
Iungen enthält in 14 Titeln die bereit8 angeführten 20 Decreta⸗ 
Ien Johann's XXIL (fog. Extravagantes Joannis XXI), de 
andere 70 (jeit dem Jahre 1503.: 74.) bereits früher in den Co⸗ 
dices und Ausgaben gangbare Decretalen (fog. Extravagantes 
communes) in fünf Bücdern?, von denen jedoch daͤs vierte nut 
durch „Liber quartus vacat““ angedeutet ift. Seit diefer Zeit haben 


*) G. L. Böhmer, De Olementinis, in Ejusd. Obserr. jur. can. (Gotting. 1768.) p-1- 

j 5994. 3. W. Bickell, Ueber bie Entfichung und ben heutigen Gebrauch der beiden Er 
travagantenfummlungen bed Corp. jur. can., Marb. 1825., Phillips, RR.B.IV 

8. 190. 191. ©. 373. ff. 899. ff., &b. $. 26. Schulte K. R. I. $.72. 73. 


1 In ber 23. Sigung co. 6. wurden bie Rejervationen aufgehoben: „reser- 
vationibus in corpore juris expresse elausis ... duntaxat exceptis .." 
Daraus ift bie feltfame Unterfcheidung zwifchen einem Corp. jur. clausum 
und non clausum hervorgegangen. — Weber den früheren Gebrauch ber dr 
zeichnung Corpus juris, bie 3. B. Innocenz IV. ber Compilation jeined Vor⸗ 
gänger®, Gregor’3 1X., beilegte, |. Phillips Bd. IV. ©. 401. f. 

2 Unter den im 3. 1508. beigefügten Extravaganten befinden fich aud die 
drei im Texte erwähnten Decretalen Johann's XXII. mit der Gloſſe des Guilel- 
mus de Monte Lauduno. 
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die Ertravaganten unverändert ihre Stelle in dem canoniſchen 
Rechtsbuche behauptet ®. 


$. 59. 
5) Die Gloſſen. 


Obſchon die Literarhiftorie außerhalb der Aufgabe diefes Buches 
liegt, it doch hier der Beitrebungen -der Lehrer des canoniſchen 
Rechts (Decretiften, Decretaliiten) zu gedenken, denen wir die 
Gloſen zu den einzelnen Theilen des Corpus juris verdanken. 
Dieſe waren urſprünglich die kurzen Worterläuterungen, welche die 
Ganoniften ihren Exemplaren des Textes beifügten, damit fie mit 
dieſen weiter abgefchrieben und verbreitet würden!. Allmählich zu 
umfänglichen Erklärungen erweitert, nahmen fie den Charakter fort- 
Infender Commentare an (Apparatus), bei denen der Verfafler - 
gewöhnlich die Arbeiten feiner Vorgänger wörtlich benubte. Bon 
ben verihiedenen Apparaten diejer Art erlangte dann Einer vor⸗ 
jüglihes Anfehen, weshalb er in den Handichriften ftehend und 
eben deshalb Grlossa ordinaria oder Gloſſe ſchlechthin genannt 
wurde. Eine folche beiten wir zuoörderft für das Decret von 
dohannes Teutonicus (u. 1212.)?, deifen befonders auf der großen 


3 Die Elementinen werden entweder mit ber Zahl des Eapitels, ber Titel- 
zubril, den Worten „‚in Clementifis“' und der Zahl von Buch und Titel (3.8. c. 
l. de summa trin. in Clem. I. 1.), oder fo allegirt, daß man das Gapitel jelbft 
Cementina nennt, und feine Zahl, die Titelrubrik und bie Zahlen des Buchs 
um Titels beifügt, 3. B. Clem. 1. de summa trin. I. 1.,— Die Ertravaganten 
Jeham's XXII. citirt man mit der Zahl des Capitels, ber Rubrik des Titels, 
dem Beilage: „in Extrav. Jo. XXIL“ und der Titelzahl, 3.8. c. 1. de elect. in 
Eitrav. Jo. XXII. (I.); endlich die Extr. comm. mit der Zahl des Capitels, 
der Titelrubrif, dem Beifage: „in Extrav. comm.‘ und der Buch- und Titel- 
#H,,8.:e.1. de elect. in Extrav. comm. I. 3. 

19. Savigny, Geſch. d. R. R. Bd. III. Sap. XXIV. 

2 Neber die Glofſatoren des 12. und 13. Jahrhunderts: Sarti, De colaris 
archigymn. Bonon. professoribus, T. I. P. I. U. Bonon. 1769—72. fol., 
Glück, Praecognita p. 152. sqq. und v. Savigny a. a. D. Bd. IV. ff. 
Danlenswerthe Rachträge, namentlich auch über den im Texte genannten Hu- 
guccio, deſſen Gedächtni auch Durch Die Decretale Quanto te novimus in c. 7. 
X. de div. IV. 19. erhalten ift, giebt F. Maaſſen in den Beiträgen zur Gefch. 
t. juriſtiſchen Literatur bes Mittelalters, Wien 1857. Ferner: Maaſſen, Baucn- 
yalea, Bien 1859., Derf., Kleine Beiträge zur Kenntniß der Gloffatorenzeit in 
Bellern, Ruther 8 Jahrb. d. gem. Rechts, Bd. II. (Zeipz. 1858.) S. 220. ff., 
Laspeyres in der ob. $. 65. Anm. 5. angef. Praefatio. Bergl. auch Phil- 
18,8... Bd. IV. ©. 162. ff. 216. ff. 227. ff. 315. ff. 369. f. 308. #398. f 
Balter &-R. 5. 104. 1042. 106. 106. 107. 
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Summa Decretorum bes Suguccio von Pila rubende Arbeit von 
Bartholomäus von Brescia (F 1258.) überarbeitet und vermehrt 
if. Für die Decretalen Gregor’3 IX. hat Bernardus de Botono 
(Bernardus Parmensis } 1266.) die Glossa ordinaria bejonders 
aus den Gloffen bes Vincentius Hispanus (} u. 1240.), Goffredus 
de Trano (F 1245.) und Sinibaldus Fliscus, des fpäteren Papſtes 
Innocenz IV. (+ 1254.), zufammengeftellt. Endlich die ftehende 
Gloſſe des Sertus ſowohl als der Elementinen rührt von Johannes 
Andrei (+ 1348) ber; doch ift die lektere fpäter von Franciscus 
Zabarella noch verbefiert worden. Der Werth diefer und aller an⸗ 
beren Arbeiten der Gloffatoren befteht weder in einer gründligen 
Pflege der biftoriihen Seite des Rechts, noch in der Kritik; wohl 
aber tft er deshalb hoch anzufchlagen, weil bei ber engen Xerbir- 
dung der Wiſſenſchaft und der Geſetzgebung, auf melde ſchon wie⸗ 
berbolt hingewieſen wurde, die erftere oft unmittelbar die legtere 
beftimmt bat, und weil das canoniſche Recht hauptſaächlich durch die 
Wiſſenſchaft und. mit ber durch diefe ihm zu Theil gewordenen Für: 
bung in das Rechtsleben eingetreten ift. 


Viertes Capitel. 
Bon der Reformation bis auf die Gegenwart. 


I. Gefchichte der Berfaffung. 


A. Evangeliſche Kirche. 


8. 60. 
1) Einleitung. *) 


Unter den Bewegungen im fünfzehnten Jahrhunderte ($. f 
hatte fi) eine Oppofition gegen die Lehre der Kirche gekräftigl 


*) 33 Marbeineke, Geſchichte der beutfchen Reformation, N. Sntg. Berlin 16 1831. fi. 
2. Ranke, Deutfche Geſchichte im Zeitalter der Reformation, Berlin 1839. ff. ' 
ur ne 5 Bir, 8. ®. Basenbad, Borlefungen über Weſen und Geſchichte & 
vınation, ji. fr 6 Bir., Auf. 1657. 6 Bee. Bd. I. IL. auch u. d. T 
Self. d. Rei. 3 sutfehland u. ber Cmei, Merle d'Aubigns, Weich. d. Reform 
Deutich v. Runkl. Bd. I—V. Stuttg. 1848. ff.. Henpe, Geh ichte der beutfchen Prı 
teRantitınus in ben Jahren 1555—1581., Db. I—TII. Dlarb, 1892—1857., Deif. ? 
confeffionelle Gntmidelung der altproteftantifchen Kirche, Diarb. 1804. Def f., Die 
Beung 1 u. Sorbilpg. des Luthertfums u. d. kirchl ‚Defenntniäfhriften beffelben v. her 
1876., Gaffel 1863. — Leben u. — — Schriften der Vater u. Begrünter 
K., „berandgeg von 3. Hartmann, Lehnerbt, 6. Schmidt, har Vogt. —* 
geleitet von Nidſch. Eiberfeld 1861. ff, (TIL. Melanditbon von 6. Schmidt, VI. Jo 
Brenz von J. Hartmann, VII. Urbanus Rhegius von Uhlhorn, VIII. J. Jona 
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melde fih im ſechszehnten Jahrhunderte in einer neuen Erjchei- 
umgöform des chriftlihen Lebens abihloß. Es waren zunächft 
jvar nur die Lehren vom Ablaß und dem Berdienfte der Werke, 
von melden die Reformation Luther’3 ausging. Aber diefelben be- 
rührten die päpftlihe Gewalt gerade von der Seite, wo fie ala 
die Trägerin der Himmel und Erde umfaffenden Kirchengemein- 
haft und als die Spenderin der göttlichen Gnade aufgefaßt wurde. 
Um fo mehr wurde Luther durch die erneute Prüfung des römischen 
Lehrſyſtens mehr und mehr auf den Gegenfaß, die Lehre von der 
Rechtfertigung durch den Glauben, geführt; ſchon in den nächſten 
Jahren nach feinem erſten Auftreten beftritt er unter freudiger Zu⸗ 
füimmung bes aus tiefem Schlafe wieder erwachenden religiöfen 
Geiftes feiner Zeit die Identität der riftlichen und der römifchen 
Lirche, das göttliche Hecht des Epiffopats, die Lehre von der fpeci- 
fichen Verſchiedenheit des Elerus und der Laien. Zwar trat die- 
jem Angriffe auf die Grundfeften der Kirche der päpftlihe Bann⸗ 
fu entgegen (15. Jun. 1520.), und nad alter Weife lieh der 
Kaiſet dem Willen der höchſten Gewalt ber Kirche den meltlichen 
Arm. Inmitten des Reiches jelbft war jedoch neben dem Kaifer in 
den Ständen eine Gewalt erwachſen, von der die Vollziehung des 
Vormſer Achtedicts (8. [26.] Mai 1521.) abhing. Unter Berufung 
auf die Mißbräuche, melde das kirchliche Leben verunftalteten 
$ 48.), ftellte felbft das Neichgregiment dem kaiſerlichen Willen die 
derufung auf ein freies chriftliches Concilium, als das einzige 
Nittel der Hülfe, entgegen (1522.) Dieſelbe Forderung mieder- 
bolten die Reichsabſchiede von 1524. und 1526., indem fie zugleich 
die Ausführung des Edict3 bis zu der endlichen Entſcheidung des 
Conciliums dem Ermeſſen und der Verantwortung der, der neuen 
Lehre zugewandten Stände anheim gaben. So waren bie leßteren - 
duch das gemeinſame Intereſſe zu einer Partei geworben, melde 
als ſolche dem Kaifer und den katholiſchen Ständen des Reiches zu⸗ 
et in der Proteftation gegen die befchränfenden Befchlüffe des 
Epeier ſchen Reichstages gegenübertrat (19. April 1529... Wäh— 
6. Gruciger, PB. Speratus, 2. Spengler, N. v. Amsborf, P. Eber, Di. Chemnitz, D. 
Sinträus von Preffel. Leben n. ausgew. Schriften d. Bäter u. Begründer d. ref. K., 
auögeg. vor I. WB. Baum, R. Ehriftoffel, K. R. Hagenbach, 8: Dealogyt, 6. Samt, 

Jaba, Diprenius von fr igenbach, HIN Gopito u Buger von Bann, IV. 9, Gain 

ton Stahelin, V. H. Bullinger von Peftalozzi, VI. Th. Bea von Heppe, 

Vo Bet. Martyr Bermigli v. 6. Schmidt, VIII. Diesianus u. Urfinus von Sub⸗ 

hoff, IX. 1. 3. aLareo von Bartels, Leo Juda von Peſtalozzi, Franz Lambert 

von Haffencamp, W. Farel u. B. Viret von C. Schmidt, IX. 2. 3. Vadian von 

Tb. Breffel, 3. Haller von Peſtalozzi, A. Blaurer von Th. Preſſel.). — Sul. 


Köflin, Luthers Theolog. in ihrer geich. Entwickelg. u. ihrem innern Zuſammenhange. 
Stuttg. 1863. 2 Bbe., Th. Harnad, Luther's Theolog. Bb. I. Erl. 1862. 


Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 12 
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rend diefer Verhandlungen batten die neue Lehre und der neue 
GSottesdienft in vielen deutſchen Ländern bereiten Boden gefunden; 
eine neue Entwidelungsform des religiöfen Lebens war die evan- 
geliiche Kirche begründet, al8 das von ihren Vertretern zu Augs⸗ 
burg dem Kaifer überreichte Belenntniß die Glaubensfäge entfaltete, 
in denen fie fi von der römifchen Kirche gefchieden mußte (25. Juni 
1530.). Unter dem Schutze des Nürnberger Religionsfriedens | 
(23. Juli 1532.) erftarft, empfing fie, als es entfchieden war, daß 
eine Bermittelung der in den Schmalkaldiſchen Artikeln (1537.) und 
den erften Seffionen des Conciliums von Trient (1545.) in höch⸗ 
fter Schärfe ausgeiprochenen Gegenſätze nicht mehr gehofft werden | 
dürfe, endlich durch den Paſſauer Vertrag (29. Juli — 2. Auguft 
1552.) und den auf ihn gegründeten Augsburger Religionsfrieden 
(25. September 1555.) in den Territorien der ihr zugewandten 
Stände ihre von dem Reiche geficherte Eriften; auf dem Boden des 
Rechts. Schon feit dem erften Jahrzehnt der Reformation lag aber 
befonders in der Verſchiedenheit der Auffaffung des Abendmahlsſa⸗ 
craments der Keim eines dogmatiſchen Streites, der ſpäter zu einer 
Scheidung in zwei evangelifche Lebensgebiete führte. Es murde 
viel um den Frieden gerungen, und eine Zeit lang jchien eine mil- 
dere, durch Melanchthon vertretene Richtung der Theologie unter 
dem Entgegenlommen Calvin's die Verſöhnung Derjenigen ber- 
beiführen zu können, die nicht bloß die Abfagung von der römiſchen 
Kirche, jondern das Bemußtjein des gemeinfamen Befites der Heils- 
wabhrbeit hätte vereinigen jollen. DiefeAuffaffung fand in der Witten- 
berger Concordie (1536.), im Colloguium zu Worms (1541.), und 
noch in den Fürften-Conventen zu Frankfurt (1558.) und Naumburg 
(1561.) ihre Anerkennung. Bald aber ſchloß fich die lutheriſche Dog⸗ 
matik, nach dem fie im Heidelberger Katechismus (1563.) ihren Gegen- 
ſatz gefunden batte, in der Goncordienformel ab (1577.). Seitdem 
bildete fich die deutihe reformirte Kirche ihre befonderen Lebens: 
kreiſe, obſchon mit einem Inhalte, der von jenem der außerdeutſchen 
reformirten Gemeinſchaften in mejentlichen Stüden verjhieden war. 
So war der volle Gegenſatz der Geiftesrichtungen, melden die 
lutheriſche und caloinifhe Theologie darftellen, in Deutichland 
überhaupt nicht vorhanden, und um fo mehr mar es möglich, daß 
die Reformirten in dem Weſtfäliſchen Friedenswerfe (1648.) unter 
den Verwandten ber Augsburgiihen Confeſſion begriffen 
werden Fonnten. 
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$. 61. 


2) Die verfhiedenen Rihtungen in der Entwidelung der 
Berfalfung.*) 


a. Sächſiſche Reformation. **) 


1) Die Anfänge der Verfaffung bis zum Speier’fhen 
Reichsabſchiede. 


Die Reformation verkündigte die Deffnung des Weges zum 
Heile durch den Glauben; an die Stelle des heilvermittelnden Prie⸗ 
ſterthums feßte fie das allgemeine Prieſterthum aller gläubigen 
Chriſtenmenſchen!, und an die Stelle der äußerlichen Kirche die 
beilige allgemeine Kirche ?, melde vom Anfange an in allen gläubi- 


) Meine Sammlp. ber evangel. Kicchenorbnungen bes fechszehnten Jahrhunderts, Weimar 
1846. 2 Boc., meine Geſchichte ber evang. Kirchenverfafl., Leipz. 1851., Jacobſon, 
Gruntlagen ter Verfaffung der evangel. Kirche nach den Zeugniffen aus dem Zeitalter ber 
Reformation, in der Zeitfchr. fr chriftl. Wiffenfchaft 1852. Nr. 10—-18., Derf., Ueber 
die Gründe der Berfchiedenheit ber luther. und reform. Kirchenverfaffung, daf. Nr. 9— 
31., (8.3. Qundesbagen), Der beutiche Proteſtantismus, feine Vergangenheit und 
feine Heutigen Lebensiragen, im Zuſammenh. m. d. gefammten Nationalentwidel. Frankf. 
1848,, 3 Aufl. 1850., Derf., Ueber einige Hauptmomente in d. gefch. Entwidelung des 
Berhältniffes zwifchen Staat u. Kirche. I. in Dove's Ziſchr. fe K.N. Bb. J. ©.444.ff., 
Derf., D. theofratifche Staatögeftaltg. u. ihr Verh. z. Weſen ber Kirche in berf. Ztfchr. 
3. II. ©. 232. ff, Derf.. Beiträge 3. Kirchenverfaffungsgefch. u. Kirchenpolitik insbef. 
bes Proteftantismus. Bd. I. Wiesbaden 1864. 


ꝛe) Meine Abhandlung: Die Grundlagen d. Kirchenverfaffung nach ben Anfichten ber fächft- 
fchen Reformatoren, tn ber Zejtfchr. für beutiches Recht, Br. IV. (1840,) S. 1. ff., Hofr 
Ling. Örundfäge evang.-luth. Kirchenverfaffung, 3. Aufl. Erl. 1853. 

1* Zutber an den chriftl. Abel deutfcher Ration (1520.): „Denn alle Chriften 
find wahrhaftig geiftlichen Standes und ift unter ihnen fein Unterfchieb, denn 
des Amts halber allein, wie Baulus 1 Cor. XII. jaget, daß wir allefammt Ein 
Körper find, doch ein jeglich Glied fein eigen Wert hat, damit e8 dem andern 
dient. Das macht Alles, daß wir Eine Taufe, Ein Evangelium, Einen Glau- 
ben haben, und find gleiche Chriften, Eph. IV., denn die Taufe, Evangelium und 
Blauben, die machen allein geiftlich und Chriſtenvolk.“ Vgl. die weiteren An⸗ 
führungen bei Höfling, a. a. D. ©. 43. ff., bei Harleß, Kirche und Amt, 
Stuttg.1853., Jacobſon, Geltg. d. ev. Kirchenorbn. in d. Ztſchr. f. deutſch. R. Bd. 
XIX ©. 12. ff. u. bei Köftlin, Luther’3 Theol. Buch II. IV., bef. Bd. I. ©. 
316. 326. 358. 367. 376. ff. II. 126. 538. f. 542. Bol. auch Hundeshagen, 
Ztſchr. f. K-K. Bd. I. ©. 445. ff. u. angef. Beitr. I. S. 6—52. — Walter 12. 
Aufl. 8. 35. Anm. 8. behauptete, daß ſich in den angeführten Aeußerungen die- 
ſelbe Anfchauung fund gebe, welche nachmals auf dem politifchen Gebiete faft 
wörtlid in die Theorie der Volksſouveränetät umgejegt worden ſei, läßt indeſſen 
diefe „Wiederholung eines auf einem gänzlichen Mangel an Verftändnig und 
gutem Willen zum Verſtändniß“ beruhenden alten Borwurfes nunmehr in der 
13. Aufl. fallen. Weber Luther’3 Begriff von der Freiheit des Chriftenmenfchen 
ſ. Köſtlin Bd. 1. &. 312. 351. 361. ff. Bd. II. ©. 74. 491. 501., vgl. Hundes- 
bagen Ztſchr. I. 447. 478., Beitr. I. 349. f. 

2° Köſtlin a. a. D., bei. I. 258. ff. 261. ff. 317. ff. 378. f. IT. 534. ff., vgl. 

12 * 
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gen Menſchen vorhanden geweſen ift. Dieſe Auffaffung bethätigte 
fih zunädhft negativ in der Abſagung vor den mit ihr nicht verein- 
baren Einrichtungen der römiſchen Kirches, pofitio aber in einer 
neuen Ordnung des Gottesdienftes und in der Gründung bes 
evangeliichen Lehramtes. An das Legtere knüpfen ſich die Anfänge 
der Verfaffung. Seine Bedeutung aber ift nach den Anſchauungen 
Luther's diefe, daß in ihm der allgemeine prieiterliche Beruf aller 
Gläubigen zu rechtlich geordneter Uebung kommt“. Die Stätte 
feines Wirkens ift die Gemeinde, von der es beitellt wird, und in 
der fich die Predigt des Evangeliums, die Spendung der Sacra- 
mente, die Uebung ber Liebe zu den mübhjfeligen und beladenen 
Brüdern und die Erziehung der Jugend zu hriftlidem Glauben und 
Leben zunächſt entfalten. In diefem Geifte haben einzelne deutfche 
Städte ihre Verfaſſung zuerft geordnet. Allein befonders durch die 
wiebertäuferifche Bewegung und den Bauernfrieg® wurde die Ent- 


Hundeshagen Ztichr. 1.448. f. 460., Beitr. I. 57. (Webereinftimmung der Refor- 
matoren in Beziehung auf die Lehre von der Kirche als Gemeinde der Gläubi- 
gen.) Vgl. auch Beitr. I. S. 366—388, 

8" Köſtlin a. a. O. Buch II., III. Cap. 1., auch Bud IV. 

4* Luther in ber angef. Schrift: „Wenn wir gleich alle Briefter find, muß 
fih Niemand hervorthun noch ſich unterwinden, ohne unfer Bewilligen und Er- 
wählen das zu thun, deß wir alle gleiche Gewalt haben. Denn was gemein ift, 
mag Niemand ohne der Gemeinde Willen und Befehl an fich nehmen.” Bon ber 
babyl. Gefangenſchaft: „Drum fol ein jeder, der ein Chrift fein will, gewiß fein 
und bei ſich wohl erwägen, daß wir alle zugleich Priefter find, d. i. da wir 
gleiche Gewalt an dem Worte Gottes und jedem Sacramente haben; doch gebühre 
es einem Jeden fich berfelbigen nicht zu gebrauchen, denn allein aus Bermwilli- 
gung der Gemeine ober Beruf der Oberen, denn mas Aller indgemein ift, kann 
Niemand infonderheit an ftch ziehen, biß er dazu berufen ift.“ Höfling a. a. 
D. ©. 54. ff, meine Geſchichte der K.-Berf. ©. 14. ff., Köftlin a. a. D. Bd. I. 
©. 326. ff. II. S. 125. ff. 538. ff, Hundeshagen Ztſchr. I. 448. f. 

5* Weber bie rechte Bebeutung dieſes von Luther oft außgefprochenen Satzes 
(ogl. auch: De instit. eccl. ministris ad Senat. Prag., und „Grund und 
Urſach aus ber Schrift, daß eine chriftliche Berfammlung oder Genteine Recht 
und Macht babe alle Lehre zu urtbeilen und Lehrer zu berufen, ein- und abzu⸗ 
ſetzen,“ 1523.) f. meine Geſch. der 8.-Berf. ©. 16. Vgl auch Köftlin a. a. 
D. I. 826. f. II. 127. ff. 538. ff. 561. 

6* Darüber f. die Nachweifungen aus Luther’ Schriften: Geſch. d. K.-BVerf. 
8.17. Bol. Köftlin Bd. II. ©. 543. ff. 

7 Leisniger Kaftenordnung 1523., Ev. 8.-D. Bd. I ©. 10. ff., Magde⸗ 
burger Kaftenordnung 1524. daf. S. 17. f. 


8* Meine Geich. der 8.-Berf. S. 23. ff. — Mejer, Inftitutionen $. 54. der 
2. Audg. bemerft gegen die Auffaffung im Terte, daß das unbezweifelte gänzliche 
Fallenlafſen der Theorie vom allgemeinen Brieftertbume gegenüber ben prafti- 








— 
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wickelung zum Theile in eine andere Bahn gelenkt. Nunmehr 
wurde anftatt des allgemeinen Prieſterthums vielmehr das geiftliche 
Amt in den Vordergrund geftellt. Hiernächſt milderte ſich der Ge- 
genjaß zu der römiichen Kirche infofern, als die Auflöfung des Zu⸗ 
ſammenhanges in allen äußerlichen Dingen nicht mehr in gleicher 
Stärke eritrebt wurde. Endlich wurde jetzt der Beruf der Obrigkeit 
zur Einführung des Evangeliums und zum Schuße der auf dem 
Grunde defjelben errichteten Ordnung um fo ftärfer betont?. Ein 
formelle Anerfenntniß empfing derjelbe durch den Abſchied des 
Reichstages zu Speier (1526.)1%, welcher die Reformation mit der 
Territorialgewalt verfnüpfte und dadurch bewirkte, daß die evan- 
geliiche Kirche ſich in einzelne landeskirchliche Kreife abichloß. 


jhen Aufgaben nicht als eine bloße Verfümmerung, ſondern als eine durch die 
Gewalt der Thatfachen bewirkte Berichtigung angefehen werben müffe. Sch be- 
duure, dem nicht beiftimmen zu können, weil es mir nicht ftatthaft erfcheint, 
die Gefhichtfchreibung durch den dogmatifchen Standpunkt beftimmen zu laffen. 
Auch darin kann ich nicht beipflichten, daß die Theorie vom allgemeinen Briefter- 
thume gänzlich Fallen gelafien morben fei. (Bgl. au Jacobſon, Ztſchr. f. 
deutſch. 8. XIX. ©. 12. ff, Köftlin a. a. D. Bd. U. ©. 5838. f. 542. f.) 
Es ift gewiß, daß der Gedanke des allgemeinen Prieſterthums die Berfaffung 
foäter nicht mehr im Ganzen gerichtet hat. Aber Spuren feiner pofitiven Einwir- 
fung finden fich Doch noch mehre, und in jedem Falle ift ihm eine hohe Bebeu- 
tung injofern geblieben, als es, wenn das Lehramt von dem evangelifchen Be- 
kenntnifſe abfiele, 3. B. römifchlatholifch würde, fich wieberum durch Beftellung 
eines neuen Minifteriums zu bethätigen berechtigt fein müßte. Die alten Dog- 
metifer hatten, wie bie Nachweifungen bei Heppe, Dogmatik des deutfchen 
Proteſtantismus im 16. Jahrh. (Gotha 1857.) Bd. III. S. 280. ff. zeigen, in die- 
ſem Stüde eine andere Anficht ald die neuen. Das Weitere f. im folg. Buche. 
Tort wird auch ber Inftanz Walter's, der die von mir feitgehaltene Anficht 
eine leere, unhaltbare Fiction nennt ($. 35. Anm. 6.), das Erforderliche entgegnet 
werden. 

9° Bol. den Entwurf einer K.-D. für Hall in Schwaben (von Brenz 
1526.) in den Ev. K.-D. Bd. 1. ©. 40. Ueber Luther’3 Anfchauungen: Schen- 
tel, Weber das urſprüngl. Berhältniß der Kirche zum Staate auf dem Gebiete 
des evangel. Broteftantismus, Studien u. Kritifen 1850. 9. 1. 2., meine Gef. 
der .-Berf. S. 17. ff. 30. ff. [Vergl. jedoch jeht auch Köftlina. a. D. I 266. f. 
325. ff. 339. II. 137., bei. 485. ff. u. 554. ff., Hundeshbagen, Ziſchr. 1. S. 473. 
ff. Bette. I. 115. ff. ] 

10 Diefer ging dahin: „Daß fi in ven Sachen, fo dad Wormſer Edikt be- 
langen möchten, jeder Reichsſtand für fich alfo zu Ieben, zu regieren und zu hal» 
ten berechtigt fein folle, wie ein jeder ſolches gegen Gott und kaiſerliche Majeftät 
boffe und vertraue zu verantworten,“ ſ. Ranke a. a. D. 3b. II. ©. 354. ff. b. 
1. Ausg. (S. 284. ff. d. 3. Ausg.) 
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8. 62. 


2) Die Verſchiedenheit der Verfaffungsbildungen feit 
dem Speier'ſchen Reichsabſchiede.“) 


Seit dem Speier'ſchen Reichsabſchiede laſſen ſich folgende 
Richtungen der Verfaſſungsbildung! unterſcheiden. In ben 


*) Meine Sammlung ber evangel. Kirchenordnungen (f. $. 61.*), meine Geſchichte ber 
evangelifchen Kirchenverf. (f. $. 61.*), Hundeshagen in ben $. 61.* angef. Abhanbign. 
in d. Ztfchr. f. KR. u. in den Beiträgen 3. Kirchenverfafſungegeſch. 

1* Trog aller Berfchiebenheit ift ihnen doch aber wieder gemeinfam ein ge- 
wiffer theofratifcher Zug, ber übrigens noch fchärfer, als im Iutherifcden, im 
swingli’fchen Reformationsgebiete herbortritt. Vgl. Sundeshagen Beitr. I. 52 
—123,, Stfchr. 1.452. ff. IIL.246, ff. Eine Ausnahme machen unter ben kirchlichen 
Drganifationdgeftaltungen bes Proteftantiämug im 16. Jahrh. überhaupt nur bie 
Gruppen, welche bie Fatholifche Staatsgewalt in feindlichen Gegenfage oder als 
offene Verfolgerin fich gegenüberfaben. Sonſt zeigt fi} jener Zug mehr ober 
minder ſtark, doch allgemein, To verjchieden fich im Uebrigen Luther, Melanchthon, 
Zwingli, Calvin in Bezug auf bie Firchlich-fociale Aufgabe verhalten (vergl. 
Ztſchr. I. 455. ff. 473. f., Beitr. I. 332. ff.). Um gerecht zu fein, hat man ſich 
freilich zu erinnern, daß es fich Hinfichtlich des Verhältnifjes der weltlichen Obrig- 
keit zur Kirche um eine Frage handelte, welche jeit mehr als taufend Jahren die 
chriftliche Welt beivegt hatte, unb noch gegenwärtig ein Problem ift, nach deſſen 
Löſung Leben und Wiffenfchaft ringen (Geſch. der ev. 8.-8. S. 17.). Auch ift 
die Einwirkung der Geftaltungen, welche gegen Ende des Mittelalterß hervor- 
getreten waren, in Betracht zu ziehen. Im Widerſpruche gegen bie römifche 
Auffaffung dieſes Verhältniffes ($.44.) hatten nämlich ſchon während bes Mittel- 
alters Fürften und Obrigleiten einen mannichfaltigen Einfluß auf die Kirche ge- 
übt, der nicht bloß in Vogtei und Batronat, oder päpftlicden Privilegien, fondern 
auch in der obrigfeitlichen Gewalt feinen Titel fuchte ($. 48.), und bereits im 14. 
u. 15. Jahrh. war biefem Verhalten ber weltlichen Macht auch eine Staatslehre 
zu Hülfe gelommen, melde einen göttlichen Beruf der chriftlichen Obrigkeit zu 
weſentlicher Einwirkung auf bie Kirche vertheibigte. (Vgl. Richter, Beitr. 3. Br 
KR. S. 38. f.) Bor ber proteftantifchen Anfchauung zumal mußte fi nun 
ber Staat ganz anders darftellen, als vor ber römifchen. „War der Staat nad 
diefer als bie unbeilige, erft durch unbedingten Gehorfam gegen bie Kirche zu 
weihende Macht, als das saeculum, betrachtet worden, fo war er von nun an 
magistratus, ber von Gott felbft das Schwerbt empfangen Bat, um damit in 
Alles eingreifen zu bürfen, mit einziger Ausnahme beffen, was geiſtlich gerichtet 
fein muß‘ (vgl. Ztfchr. L 449—452.). Diefe gehobene Borftelung Som Staate 
im Proteftantismus bedingte jedenfalls ein pofitives und lebendiges Wechfelver- 
bhältniß von Staat und Kirche. Daffelbe ſchloß Freilich eine mohlbemeffene Selbit- 
ftändigfeit ber Kirche, ihre Freiheit in allen inneren Angelegenheiten, eine wür⸗ 
dige Unabhängigkeit vom Staate nicht auß; vielmehr war bie Scheidung bes 
Geiftlichen von weltlicher Herrichaft, namentlich im Lutherthume, einer ber be- 
beutendften reformatoriſchen Grundjäge (vgl. auch Jacobſon, Ztſchr. f. diſch. 
R. XIX. 9. ff.). Aber in Deutichland war biefelbe nicht allein durch die politi- 
hen Umftände erſchwert, ſondern es fehlten auch weſentliche kirchliche Bedin⸗ 
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gungen zu ihrer Durchführung. (Hundeshagen, Ztſchr. f. K.-R. I. 452. ff. 
476. ff., Beitr. I. 58. ff. 76. ff. 456. ff.) Ueberhaupt war e8 nicht ſowohl ber 
Gedanke einer Neugeftaltung der kirchen geſellſchaftl ihen Lebendformen, von 
weichem fich bie Tutherifche Reformation bewegt zeigte, als vielmehr in ben erften 
Jahren „die Freiheit beö Chriftenmenjchen‘, jeit dem Streite mit den Schwei⸗ 
zen aber „bie Reinheit der Lehre.” Andererfeit3 nöthigte jeboch ber Umſtand, 
daß mit dem Glauben an das Dogma und bie Autorität ber römiſchen Kirche 
aud die Geltung und Wirkſamkeit ihrer geſellſchaftlichen Inftitutionen dahin 
gefallen war, zu einer Ausfüllung der Lüge, welche durch das Stillftehen und 
ſchließlich gänzliche Aufbören der Diöcefangewalt in allen von ber Reformation 
tiefer berührten Territorien eniftand. Wie nahe mußte es da liegen, für das 
licchlich geſellſchaftliche Bedürfniß den Halt in der Staatsgewalt zu fuchen, als 
in dem bei der Kataſtrophe bes Firchlichen Univerſalſtaats unverfehrt gebliebenen 
Faktor ber biöherigen zwiefachen Rechtsordnung (Beitr. I. 77. ff). Was fi 
nunmehr unter ber Noth der Thatfachen vollzog, das ftand freilich vielfach im 
Riderfpruche mit dem reformatorifchen Kirchenbegriffe (a. a. O. ©. 85. ff.); aber 
aud bie von Luther in der Theorie ftet3 feftgehaltene Unterfcheivung von geift« 
lichem und weltlihem Regimente (a. a. D. ©. 456. Ztſchr. I. 460. ff.) vermochte 
nicht zu hindern, daß bie Stantögewalt bie Löfung ber religiöfen Aufgabe jetzt 
unmittelbar in ihren Bereich zog. Das Ergebniß mußte fchließlich auch auf dem 
lutheriſchen Reformationsgebiete die theofratifche Geftaltung des Staats fein, 
wobei der Obrigkeit im Dienfte Gottes die unmittelbare Bolbringung bes reli- 
giöſen Staatszwecks als Pflicht überwieſen wird, das religiöfe Geſetz unmittel- 
bar ala Staatsgeſetz wirkt, der Staat nicht nur die Verbrechen, fondern auch bie 
Sünden ftraft (Itſchr. 1. 468. ff., def. 473—490. III. 232—266,, Beitr. I. 61— 
123). Zutber folgte wiberwillig (3. B. Schreiben v. 22. Det. 1543. bei de 
Bette V. 596.: „Satan pergit Satan esse. Sub Papa miscuit ecclesiam 
politiae; sub nostro tempore vult miscere politiam ecclesiae. Sed nos 
resistemus Deo favente et studebimus . . vocationes distinetas servare.‘“), 
mußte aber boch dem theufratifchen Standpunfte thatſächliche Zugeſtändnifſe 
machen (Beitr. I. 116. ff.).. (Weber Luther's Ausfprüche über die Unzuläffigkeit 
des Zwangs in Glaubensjachen vgl. Beitr. I. 106. f. Anm. 2. 114. f., Ztſchr. J. 
461.5.474.f.) Melanchthon wurde vornehmlich gerade durch bie Bedenken, welche 
die Entwickelung der obrigkeitlichen Kirchenherrfchaft bei ihn hervorrief, be- 
ftimmt zu dem Bemühen, ber fich bildenden evangelifchen Kirchengefelichaft, wo 
möglich, die überlieferte Inftitution be Epiflopats zu erhalten (Ztſchr. I. 482., 
Beitr. I. 467., Schentel [f. $. 61. Anm. 9.] ©. 236., vgl. u. $. 63. Anm. 2.). 
Doc vertritt er die Lehre von den Fürften als custodes utriusque tabulae 
.u 8. 63. Anm. 6. u. vgl. Mejer, Grundl. d. luth. Kirchenreg. Roft. 1864. 
&.157. f.). Wie früh die theokratiſchen Anjchauungen in den deutfchen Landen 
durdbrangen, darüber ſ. Ztſchr. I. 485. III. 251., Beitr. I. 84. 113. f. Dur 
den Religionsfrieden von 1555. ($. 63.) wurben fie nur befeftigt. Ihre bebent- 
lichften Seiten entfalteten freilich die lutheriſchen Kirchenſtaaten“ erft, ala feit 
ber zweiten Hälfte des 16. Jahrh. der Begriff ber „reinen Lehre‘ fich zu einem 
abftracten Doctrinarismus wendete und durch die Verpflanzung des Haders ber 
Schultheologie in die Kirche die Einmifchung der Fürftengewalt in die innerften 
firchlichen Angelegenheiten berbeizogen wurbe (Beitr. I. 447. ff. 456. ff.). Weber 
die Rirchenregierung ber lutheriſchen, aber auch ber reformirten deutfchen Fürſten 
bel. noch Beitr. I. 461. ff., Stiche. I. 487. ff. 


= 
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Städten? ging die Verfaffung in die Formen bes bürgerlichen 
Gemeinweſens ein; fie nahm alfo ein autonomifches Element in fi 
auf, in deffen Folge neben der ftädtiichen Obrigfeit die Gemeinde 
ſich in mannichfacher Weife theilg durch ihre Verordneten, theils in 
ihrer in den politiichen Gliederungen dargeitellten Gefammtbeit mit- 
veriwaltend und mitbeichließend bethätigte. Auf der anderen Seite 
aber tritt auch das geiftliche Element ſchon organifirt hervor. An 
feiner Spibe ftand der Superintendent, der mit den übrigen Geilt- 
lihen, dem Minifterium, in Sachen, die Gottes Wort betrafen, 
entichied, und die Zucht übte. Dagegen in den Territorien‘ 
war ein ähnlider Anfnüpfungspunft nicht vorhanden. Die Ge: 
meinden wurden bier mithin vorberrichend als das Dbject aufge 
faßt, welches durch das für fie beftellte Lehramt erzogen merden 
ſolltes, und eine lebendige Mitbethätigung derſelben konnte ſich 
ebendeshalb meift nicht entwideln. Als erfte Stufe des Regiments 
über den Gemeinden wurde ſchon bei der erften Bifitation® in 
Sachſen das Amt der Superintendenten eingeführt, deſſen Beltim- 


mung es war, die Einheit der Lehre und die Gleichförmigkeit der 
Ceremonien zu erhalten, und, wie dies auch in der ftädtilchen Ber: 


fafjung geihab, das geiftliche Element in der Eherechtspflege zu 
vertreten. Die höhere Inſtanz aber bildeten dort, obſchon in einen 
ſchwankenden Verhältniffe, vorerjt noch die Vifitatoren, während der 
Zandesherr fich als den oberften Drdner darſtellte. Diefelbe Stel- 


2* Die Belege in der 8.-D. f. Braunfchweig (1528.) u. Hamburg (1529.) 
Ev. 8.-D. 3b. J. S. 106. ff. 127. ff., Geſch. der K.-Berf. S. 47. ff. Das Amt 


‘des Superintendenten erfcheint zuerft in der Stralfunder K.-D. v. 1525., Ev. 


8.-D. 86.1. ©. 22. ff, Ziemffen, Urk. Nachmweifung des Grundes ber Eigen- 
thümlichkeit der evang.⸗luth. Kirchenverf. der Stadt Stralfund, daf. 1856. — 
Wie bier in den Städten zuerft Aeußerungen über das neue Verhältniß der 
Obrigkeit zur Kirche zum Vorfchein fommen, zeigt Hundeshagen Ztſchr. 1. ©. 
484. f., vgl. Beitr. 1.6. 114. f. Einen völlig abweichenden Charakter bietet der 
oben erwähnte Brenz'ſche Entwurf einer K.O. für Hall dar, welcher von bem 
Gedanten einer felbftftändigen Darftelung der Verfaffung der Kirche ausgeht. 
Ueber die Zwingli'ſchen Einwirkungen auf die oberdeutſchen Stäbte ſ. angef. 
Beitr. I. S. 220. f. 

3 Darüber ſ. u. 8. IV. Cap. 4. 

4* Meine Gefch. der evang. 8.-Verf. ©. 43. ff, Hundeshagen Ziſchr. 1. 
485. ff., III. 251., Beitr. I. 76. ff. 84. ff. 113. f. 459. ff. 

5* Hundeshagen Beitr. I. 86. 

6* Bol. die Inftruction der Bifttatoren (1527.) in ben Ep. 8.-D. 8b. I. 
S. 77. ff., und den Unterricht der Viſitatoren an die Pfarrherren (1528.) daf. ©. 
82. ff. Bol. auch Hundeshagen Ztſchr. III. 248. ff., Beitr. I. 81. ff. 


L Gefh. d. Berf. Ev. K. 8. 62. Berfafigsbilo. f. d. Reichsabſch. 4. Speier. 185 


fung behauptete vie fürftlihe Gewalt in Preußen”, wiewohl bier 
die Bihchöfe fich zu dem Evangelium befannt und deshalb das Re- 
giment der Kirche behalten hatten. Dagegen dien in Heſſen die 
Verfaſſungsbildung einen anderen Weg betreten zu wollen, indem 
eine zu Homberg im Jahre 1526. abgehaltene Synode die Kirche 
auf dem Grunde der im Glauben und der Liebe verbundenen Ge- 
meinde zu einem Abbilde des apoftoliichen Lebens und zur leben⸗ 
digen Darftellung der Gemeinde der Heiligen zu geftalten verfuchte®. 
Tiefe Beichlüffe find jedoch eben ein Verſuch der Verwirklichung 
eines großartigen Ideals geblieben ?. 


1° Jacobſon, Gef. der Du. des evang. K.-R. bes Preuß. St. Thl. I. Bb. 
2.6.21. ff, meine Gefchichte der evang. K.-Berf. S. 129. ff. u. Beitr. 3. Prf. 
LR ES. 40. ‚ 

8 „Beformatio ecclesiarum Hassise juxta certissimam sermonum Dei 
regulam ordinata in venerabili synodo per Clem. Hessorum principem 
Philippum a. 1526. d. 20. Oct. Hombergi celebrata, cui ipsemet prin- 
ceps illustrissimus interfuit‘‘ aus Schminde, Mon. Hass. in den Ev. 8.-D. 
3.1. &.56. ff, und aus einer älteren Eopie bei Credner, Philipps d. Großm. 
Heff. Kirchenref⸗Ordnung, Gießen 1852. Weber die Gefchichte diefer Urkunde f. 
Haffencamp in der Hefl. KGeſch. (Marb. 1852.) Bd. I. S. 81. ff., über den 
Berfafler: Baum, Franz Lambert v. Avignon, Straßb. 1840. Daß zwifchen 
ihtem Inhalte und ber Berf. ber Waldenfer fein Zuſammenhang beftehe, wie zu- 
weilen, 3.8. von Bidell in der Abh.: die Presbyterial- u. Synodalverfafſung 
der evangel. Kirche in ihrem Urſprunge und ihrem Einfluffe auf Heſſen, Zeitſchr. 
des Lereins für hefſ. Geſchichte, Caffel 1835. 3b. I., angenommen worden ift, 
babe ich in der Gefch. der Evang. R.-Berf. S. 39. ff. bewieſen. 

I Diefer a. a. D. vorgetragenen Anficht bin ich geblieben, auch nachdem 
Eredner in der angef. Schrift eine anbere Meinung vertheidigt hatte, und ich 
durfte dies um fo mehr, als dieſer Schriftfteller felbft anerlennen mußte, daß 
Bhilipp der Großm. die Homberger Verf. nicht habe ausführen können, meil 
ihre Borausfeung, die Bildung von Gemeinden in dem angenommenen Sinne, 
nicht eingetreten fei (p. CII.). Hiernach blieb nur die Frage, ob die fpäter in 
Hefien entwidelten Berfaffungselemente an die Homberger Berfaffungsgebanfen 
angefnüpft werden könnten. Der Unterſchied zwiſchen ber Verfafſungsan⸗ 
ſchauung, welche fich in der Reform. eccl. Hassiae entwidelte, und dem im Jahre 
1527. publicirten Sächſiſchen Vifttationsbuche, dem Regimente der Superinten- 
denten in der Ordnung b. 1537. und der Ordnung ber Kirchenzucht v. 1539. ift 
aber fo groß, daß er ohne vorgefaßte Meinung nicht zu verfennen war. Auch 
die Anficht, daß Luther’ Abmahnung (vergl. den Brief v. Anf. d. 3. 1527. in 
ter Geſch. d. K.V. S.40.ff.) den Gang ber Heff. K.⸗Verf. anders gerichtet habe, 
muß ich noch jetzt fefthalten, und die Bublication des Sächfiſchen Unterrichts der 
Zifttatoren in bemfelben Jahre bietet dafür einen Beweis, der nicht burch allge- 
meine, wenn auch noch fo zuverfichtliche Negationen widerlegt werben Kann. 
Eine Stelle in meiner Gefch. d. K.-Verf. (S. 42. Beile 6. v. o.) ift in Credner's 
Schrift nicht weniger ald dreimal p. XCII. p. XCIV. p. CLXL auf ben 
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8. 63. 
3) Weitere Entmwidelung im fehszehnten Jahr- 
| bunderte.*) 
Die Reformation der Verfaflung, deren Anfänge bisher darge- 
ftellt wurden, hatte ihre äußere Legitimation in dem Speier’ichen 


Reichsabſchiede gefunden. Als jedod der Kaifer und die mit ibm 


verbundenen Stände diefen Abichted aufhoben (1529.), wurde die 
Minderheit um jo mehr gedrängt, das innere Recht des neuange- 
brochenen Lebens aus dem Evangelium zu begründen. So geſchah 


e3 in der Augsburgiſchen Confeffion, in melder fih das 
evangelifche Bewußtſein vor Kaifer und Reich feierlich bezeugte. 
In diefer Urkunde, wie in der Apologie und den Schmalkaldifchen 
Artikeln, erſcheint als weſentliches Element dag Lehramt!, in deffen 
Berufung die Kirche den göttlichen Willen ihres Herrn und Meifters 
vollzieht. Dagegen das bifchöflihe Regiment faßten die Reforma- | 
toren ftet3 nur als eine zwar löbliche, doch aber menſchliche Oord⸗ 


nung, der man fih um des Friedens willen unterwerfen Fünne, 


falls ihre Träger fih dem Evangelium zuwenden, und allem un 


*) en 5 angef. Schriften: Sacobfon in Herzog's Enchflop. Br. IT. S 
d. evang. K.“ 


Landgrafen bezogen, obſchon fie ſchlechterdings nur von Luther verſtanden wer⸗ 


den konnte. 
1 Aug. Conf. Art. V. XXVIII., Apol. Art. XIV., vergl. mit Art. 
Schmalc. de pot. et jurisd. episc. Noch nach der Beit der Schmalk. Artikel, 


in der Auslegung des 110. Pjalmen (1539.), erflärte fih Luther über dieſen 


Punkt fo: „Siehe, alfo muß man das Predigt⸗ ober Dienftamt fcheiben von dem 


gemeinen Prieſterſtande aller getauften Chriften. Denn fol’ Amt ift nicht | 
mebr denn ein Öffentlicher Dienft, fo etwa einem befohlen wird von ber ganzen | 


Gemeinde, welche alle zugleich Priefter find... Alfo bat und übt ein jeglicher 
Chriſt folche Priefterwerfe. Aber über das ift nun das gemeine Amt, fo bie 
Lehre öffentlich führet und treibet, dazu gehören Pfarrherren und Prediger. 
Denn in der Gemeinde können fie nicht Alle bes Amts gewarten; fo ſchicket ſich's 
auch nicht in einem jeglichen Haufe zu taufen und das Sacrament zu reichen. 
Darum muß man etliche dazu erwählen und ordnen, jo zu predigen geſchickt und 
dazu in ber Schrift fich üben, die dad Lehramt führen, und biefelbe vertheidigen 


können: item alfo bie Sacramente von wegen ber Gemeinde handeln, bamit man | 
wiffe, wer da getauft worden fei, und Alles orbentlich zugehe. Sonft würde | 


langfam eine Kirche werben, ober beftellet werben, wo ein jeglicher Nachbar dem 


Andern prebigte, ober unter einander ohne Ordnung alles thäten. Solches iſt 
aber nicht der Briefterftand an ihm felbft, fondern ein gemein. 
öffentlih Amt für die, fo da Alle Briefter, d. i. Chriften find.” Eine | 


noch |pätere Aeußerung (1544.) ſ. bei Höfling a. a. D. S.53. 


108. ff. u. d. A.: „‚Gonfiftortalverfaffung‘ u. „Spütopalfgftem in in | 
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chriſtlichen Zwange entfagen würben?. Hierin wurde denn auch 
längere Zeit die Ausgleihung geſucht. Allein ſchon während dar⸗ 
über boffnungslofe Verhandlungen gepflogen wurden, brängte das 
Leben jelbft zu fefterer Geftaltung, und als zum lekten Male in der 
fogenannten Wittenberger Reformation? die Hand zum Frie- 
ben und zur Berföhnung mit dem bifchöflichen Negimente geboten 
wurde (1545.), war bereits in Sachſen auf das eigne dringende _ 
Berlangen * der Theologen eine obere Behörde des Tandesfürftlichen 
Kirhenregiments in dem Eonfiftorium zu Wittenberg 5 errichtet 
(1542.) und damit ein folgenreiches Beilpiel gegeben. Den Beruf 
der chriſtlichen Obrigfeiten zur Uebernahme des Regiments gründe- 
ten die Reformatoren theils auf die Vogtei und das Patronat, 
theils darauf, daß diefelben die vornehmften Glieder der Kirche und 
von Gott zu Hütern nicht blos der zweiten, fondern auch der eriten 
Tafel des Geſetzes beftellt feien®. Später aber trat zu der letzte⸗ 
sen, mehr theologifchen Begründung, zu der Rechtfertigung aus 
einem göttlichen Gebote, auch noch die Berufung auf das pofitive 
Recht im Reihe. Als nämlih der Neligionsfriede (1555.) die 
geiftliche Surisdiction über die Augsburgiſchen Confeſſionsverwand⸗ 
ten fuspendirt und der Kaiſer zugefagt hatte, daß fein Stand von 
der A. C. und den aufgerichteten oder aufzurichtenden Ordnungen 
gedrängt werden follte, wurde die Anſchauung allgemein, daß da⸗ 
durh das fuspendirte Recht den evangeliihen Ständen angefallen 
ji, und in den zahlreichen Kirhenordnungen, durch welde die 
Stände nunmehr den Cultus und die Verfaſſung regelten, wird oft 


2° Darüber vgl. bie S. 67. meiner Gefch. d. 8.-Berf. angeführten, in dem 
Corp. Reform. ed. Bretschneider abgebrudten Bedenken und befonbers 
Relanchthon's Schrift: De abusibus emendandis (1541.) ib. T. IV. p. 542, 
Bel auch Jacobfon in dtiſch. Ztſchr. f. dtſch. R.XIX. ©. 17. ff., Hundesha- 
gen, Beitr. I. ©. 467. f. 

3 Der Zweck biefer Schrift ift häufig mißverftanden worden, wie dies in 
meiner angef. Abb.: bie Grundlagen ber 8.-Berf., und in ber Gefch. der ev. 
8-Berf. ©. 71. ff. bewieſen worden iſt. 

4 Bergl. das „Bedenken ber Confiftorien halber’ in der angef. Abb. ©. 62. 
ff., und in der Geſch. der ev. K.Verf. S. 82. ff. 

5 Die Artikel des Eonf. zu Wittenberg f. in den Ev. 8.-D. Bd. I. 6. 8367, 
Tie ungenauen Angaben über die Gefchichte dieſer Behörde find berichtigt in ber 
Gel. der ev. R.-Berf. ©. 115. ff. 

6° Darüber |. d. Nachweifungen in ber angef. Geſch. S. 75. ff, Hundes- 
hagen, Ztſchr. I. 486. ff., Beitr. I. 460. ff. Die Lehre vom custos utriusque 
tabulae ift bei den Naturrechtölchrern des 16. Jahrhunderts die allgemeine, vgl. 
+ 8. Semming, De lege naturae, bei Kaltenborn, Die Vorläufer des 
Hugo Grotius, Leipzig 1848. im Anh. 
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genug auf dieſe reihsgejegliche Anerkennung Beziehung genommen’. 
Für die Ausübung diefes Nechts, welches ſchon im ſechszehnten 
Jahrhunderte als jus episcopale bezeichnet wurde ®, galt e8 als ein 
mejentliher Grundfag, daß fie ſich auf geiftlichen Beirath ſtützen 
follte?. Hierin lag weder eine Theilung des Rechts zwiſchen den 
Fürften und den Geiftlichen ihrer Länder, welche bald genug darin 
gejucht wurde, noch eine Ausſchließung des Laienelements, wie dies 


die Heußerungen der Reformatoren über das Gericht über fallde 


Lehre befunden. Indeſſen gab es doch Gebiete, in denen ber 
Lehrſtand in ſynodaliſcher Gliederung eine Zeit Tang ſowohl eine 
formelle Schranfe für die Gefebgebung bildete, als auch weſentliche 
Theile des Regiment? verwaltete !!, und wiederum findet fih em 


Beifpiel geiftlihden Regiments durch die Superintendenten %. End: 
lich hatte an zwei Punkten, nämlich in Preußen und der Marl 
Brandenburg, aud das alte biſchöfliche Regiment fich fein Da- 
fein gerettet 3. Doc waren alle diefe befonderen Bilbungen ſchon 


T Bad. 8.-D. v. 1556., Pommerſche K.-D. v. 1563., Heſſiſche Ref.-D. v. 
1572. in den Ev. 8.-D. Bd. II. 

8 ©. 5. B. das Wittenberger Gutachten v. 1594. in Cramer's Pommerſcher 
Kirchen-Ehronica zu diefem J., Gefch. ber ev. K.V. S. 1085. ff. 

9 Dies bezeugen die Bublicationsmandate der R.-D. in ungemeflener An⸗ 
zahl. Beſonders drückt fich die Anfchauung aus in einem Tübinger Gutachten 
v. 1583. bei Sattler, Gefch. der Herz. von Württemberg Bd. V. Beil. S. 5. 

10 „Haec autem (i. e. cognitio de doctrina) pertinet non solum ad 
magistratum, sed ad ecclesiam, h. e. non tantum ad presbyteros, sed 
etiam ad laicos idoneos ad judicandum .. Siquidem synodi sunt judicia 
ecclesiae, et quum errant episcopi, laici habent mandatum, ut ab eis dis- 
sentiant, juxta illud: Cavete a pseudoprophetis.. Hoc mandatum ad 
omnes pertinet, ut pro suo loco de doctrina ex verbo Dei judicent .. Ne- 
que enim in ecclesia haec tyrannis constituenda est, quod oporteat laicos 
assentiri et applaudere sine delectu omnibus, quae decreverint episcopi.“ 
Corp. Ref. T.1V.p. 468. „Summum judicium est ecclesiae. At ecclesia 
non tantum constat ex doctoribus, sed etiam ex reliquo coetu, ideoque 
promissio veritatis ad universam ecelesiam pertinet, et non tantum ad 
unum ordinem. Sunt igitur legendi judices, non tantum episcopi, non 
tantum sacerdotes, sed et laici, qui propter honestos mores, gravitatem 
et eruditionem censentur idonei.‘‘ Pezel, Cons. Melanchth. T. I. p. 538. 
Ueber dad Verhältniß biefer Auffaffung zu den Stellen, in denen dem Lehrftande 
das jus cognoscendi doctrinam beigelegt wird (Aug. Conf. Art. XXVIII.), | 
meine Gefch. ber ev. K.Verf. S. 58. ff. 

11* Died war ber Zuftand in Bommern, f. Gefch. ber ev. a.V. S. 123. fi. 
Bol. Dove, Ueb. Synoden in Preußen, Ziſchr. f. K.R. Bd. II. S. 141. ff. 

12 So verhielt e8 fich in Heffen, Geſch. d. ev. 8.-8. ©. 188. ff. 

13* Nicolovius, Die bifhäfl. Würde in Preußens evangelifcher Kirche, 
©. 11. ff., Jacobſon, Geſch. d. Du. d. Prß. K.-R.L 2. ©. 21. ff., Prß. KR. J. 
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am Ende des ſechszehnten Jahrhunderts dem Zuge erlegen, wel⸗ 
cher die Verfaſſung in den übrigen Ländern gerichtet und beſtimmt 
hatte, In dieſer Entwickelung trat auch der Begriff der evan⸗ 
geliihen Gemeinde, von welchem Luther ausgegangen war, in 
den Hintergrund zurüd. Insbeſondere war, abgejehen von den 
durch Schweizerifche Einflüffe berührten Gebieten!S, von einer 
lebendigen Theilnahme der Gemeinden an der Zucht, welche einft 
Luther, und ſpäter no Melanchthon gefordert hatte !s, nicht mehr 
die Rede, und oft bezeugte fih nur in der den Parochianen ein- 
geräumten negativen Mitwirkung bei der Bejegung der geiftlichen 
Aenter 1? noch eine Spur des Gedankens, ber einft ein friſches, 
hoffnungsvolles Leben angekündigt hatte. 


$. 64.* 


4) Die firdenrehtlihe Doctrin” und die neueren Ent- 
widelungen. **) 


Die Verfaffung der Tutherifhen Kirche mar am Ende des ſechs⸗ 


9) Nettelbladt, De tribus systematibus doctrinae de jure sacrorum dirigendorum 
domini territorislis evangelici quoad ecelesias evangelicas sul territorii, in 
Ejusd. Observ. juris aecles., Hal. 1783. p. 105. sqq., Klee, Das Recht der Einen 
allgemeinen Kirche Sefu Chriſti, ©. 30. ff, Stahl, Die Kirchenverfaffung n. Lehre u. 
Recht des Proteſtanten, 2. Ausg. Erl. 1862. S. 1—35., meine Geſch. der ewang. K.⸗ 

.S. 192. ff. O. Meier, Die Grundlagen des luth. Rirchenregimments, Roftod1864,, 
Jacobfon in Herzog's Eneytl. Bb. IV. ©. 108. ff. Br.XV.S.532. ff, 8b. 11.8. 777. 
.u. d. A.? Gpiftopaligf., Aetorialſpn. Collegialſyſt, E. Herrmann md. St.« 
örterb. Bd. VIII. ©. 371. ff. u Proteftantifche K. Kliefotb, Vortrag üb. 
dat Iandesherrl. —— pa vn Gifenasher Kixchenconferenz. Ag. 8.81. Bd. 
x. (1861.) ©. 419. ff. 


”) Bel. &.Herimanna.a. D. Für Preußen: Richter, Beitr. z. Pr. K. R. S. 38. ff., 


141,0. Nübler, Geſch. der evang. R.-Berf. in ber Mark Brandenburg ©. 43. 

f., meine Gefch. ber evang. K.⸗Verf. ©. 129. ff., Beitr. 3. Prß. KR. &.39.f., 

Dove a. a. D. S. 136. ff. 

r 14 Jacobſon in Herzog's Enchkl. Bd. III. S. 124. ff. u. Prß. EN. 
139. £. 

15 Hierher iſt bie heff. Verf. zu rechnen, vergl. Anm. 9. zu dem vor. $. Auch 
die 8.-D. des Herz. Wolfgang dv. Bfalz-Zweibrüden v. 1557. (Evang. 8.-D. 
3. 11. &. 194.) zeigt in ihren Beftimmungen über die Zucht die Einwirkung 
ſchweizeriſcher Elemente. Gefch. ber evang. K.-Berf. S. 136. 

16° ©. Luther'3 Schrift von den Schlüffeln, vergl. auch Köftlin, Luther's 
Zheol. 8b. II. ©. 561. ff, Melanchthon's Sendſchr. an bie Nürnberger im 
Corp. Ref. T. 111. p. 965., De abus. emend. ib, T. IV. p. 542., vgl. Gie- 
feler, 8.-Gefch. Bd. III. Abth. 2. ©. 367. ff. Weber die noch weiter gehenden 
Anfichten von Sarcerius vergl. Engelhardt, Erasmus Sarcerius in feinem 
Berhältniffe zur Gefchichte der Kirchenzucht u. des Kirchenregiments in der luther. 

‚in Niedner's Ztfchr. für bift. Theol. 1850. S. 50, ff. 

IT Bel. das Sendfihreiben Melanchthon's an Veit Dietrich (1546.) im 

Corp. Ref. T.V. p.210., u. das baf. T. III. p. 184. abgebr. Bedenken v. J. 1536. 








_ 
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zehnten Jahrhunderts im Weſentlichen überall zu gleichmäßigem Ab⸗ 


chluffe gelangt. In den Fürften hatte fie ihre Spite, in den Con⸗ 
fiftorien die Verwaltungsorgane gefunden. Daneben fland, zwar 


nicht als organifirte Macht, doch aber eine wichtige materielle 
Schranke bildend, der Lehrſtand; darunter ohne Verfaſſung an 
obne Theilnabme an der Drbnung des kirchlichen Hausbaltes das 


. weltliche Element. Auf diefe Zuftände wandten bie Theologen mit 


einer geringen, das Volk betreffenden Veränderung die ſchon bei 
den Huſſiten! vorkommende Lehre von den drei Ständen, dem 
status politicus, ecclesiasticus und oeconomicus an, welde in ver- 
ſchiedener Bethätigung je nad) ihrem Berufe organiſch zufammen- 
wirkend gedacht murden?. Das Recht des erfteren aber begründeten 
fie theils auf dem bereits oben bezeichneten Wege, theils nahmen 
fie an, daß es in Folge des Religionsfriedens nicht bloß einftiweilen 
bepolvirt, fondern auf das urfprünglich berechtigt geweſene Subject 
zurüdgefehrt fei?. Jene Lehre von dem drei Ständen (das ſog. 
Epiſkopalſyſtem) mobdificirte fih indeffen nach zwei Seiten; zu 
nächſt ſchrieb man nämlih, um den Widerjpruch zwiſchen Theorie 
und Leben zu verdeden, bie Vertretung des britten Standes ben 
Fürften zut, und ferner fuchte man die Stellung des Lehrſtandes 
ſowohl fefter zu begründen, als zu erweiternd. So murden dem 
die Attribute dergeftalt vertheilt, daß man dem Lehrftande die mate- 
rielle Kirchengewalt, dem Fürften die Gewalt von der formellen 
Seite, d. 1. das Recht der äußeren Sanction des von dem Clerus 
gegebenen Inhalts, dem Volke aber das Hecht des Aneignend und 
Gehorchens beilegte. Diefe Theorie wurde — allerdings bereits im 
Anſchluſſe an die älteren Vertreter des Epiſtopalſyſtems, namentlich 


Dove, uc Sm. in Drrußen, „Stier. f. 8-R, II. ©, 131. ff. IV. ©. 131. ff. Jacob» 
fon, Prs. 1.8.23. 7.63.54., — Dove, Samml. b. wichtigfien Kirchen 
orbnungen . Shrciemoerfaffungägeiehe b. Gegenwart. Tab. 1865 

1 gl. die Nachweiſung oben zu 8. 48. 

2 Gerhard, Loci theol. Jen. 1610. sq.4. Loc. XXIV.sq., Th. Rein- 
kingk, Tract. de regim. saec. et eccl., Giess. 1619. p. 325. — %l. 
Heppe, Dogmatil des beutfchen Proteftantismus im 16. Jahrh., Wh. IU. 
8.320. 


8* Reinkingkl.c. p.340., Ortth (Betr. Müller), De juris episc. in 


terris Protest. injuste praetensa reviviscentia, Witemb. 1687. — %pl. 
Mejer, Die Propaganda, Bd. II. Gött. 1853. &.163. f. u. Jacobſon's Art. 


Epiflopalfpft. 
4* Ben. Carpzov, Definit. ecel. s. consistoriales (Lips. 1649.) L. I. 


* def. 12., L. II. def. 247. 


5 ©. bie in ber Gefch. der evang. 8.-8. S. 197. angef. Gutachten. 
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ben Saͤchſiſchen Juriſten Benedict Carpzov (T 1666.)° — in befonders 
ſcharfer Faflung von dem Theologen Johann Benedict Carpzovꝰ 
(t 1699.) entwidelt, um gegen den Pietismus verivendet zu mer: 
den, weldher, im Gegenſatze zu der einfeitigen Richtung auf die 
Reinheit der Lehre, die Gottfeligfeit des Lebens beſonders betonte, 
ud in der Wiebererwedung des allgemeinen Prieftertbumes das 
Heilmittel für die Trank getvordene Kirche fuchte®. Anftatt jedoch. 
da3 politive Kirchenthbum zu retten, trug fie weſentlich zu deſſen 
Zerſtörung bei, indem fie gegen baffelbe in der Staatslehre der 
zuriften einen neuen folgenreichen Angriff hervorrief. Carpzov 
hatte die Aufgabe der Kirche befonders in der Reinheit der Lehre 
gehunden, und, um dieſe zu fihern, das Recht des Lehrſtandes er- 
weitert und die Pflicht der Fürften angerufen. Beides wurde nun 
von naturrechtlichen Borausfegungen aus befämpft. Das ig. Ter- 
titorialfyftem, wie es bei Thomafius? erſcheint, negirte jede 


6” Jurisprudentia ecclesiast. s. cansistorialis (1645.) [f. ob. ©. 18.]. 
Bl. Stahl a. a. D. ©. 9. (Weber die verfchiebenen Carpzov's vgl. Tholuck 
in Heryog’3 Encytl. Bd. II. ©. 584. ff. u. d. A.e Carpzov.) — Weber das theo⸗ 
retiſche u. praftifche Verhalten des Turfächfiichen Lutherthums in Bezug auf 
Blaubensfreiheit {. Hundeshagen, Beitr.1. 118. ff., gtſchr. ER.-R. ILL. 241. ff. 

7* Disput. de jure decidendi controversias theologicas. Lips. 1695. 
(Praeside Jo. Ben. Carpzov., auct. Grünwald). Dieſe Schrift ift gegen 
Thomaſius (bez. Brenneifen), Bom Rechte eines Fürſten in Mitteldingen 
(.Anın9.) gerichtet. Bgl.übrig. Geich.d.8.-8.5.205.ff., Stahl a. a. O. S. 11. ff. 

8* Hoßbach, Spener und feine Zeit, Berl. 1828., S. 124. ff. Tholuck in 
derzog's Encyti. Bo. XI. S. 646. ff, Bd. XIV. ©. 614. ff. u. d. A: Pietis- 
md u. Spener. Bol. auch Geſch. d. ev. K.⸗V. S. 201. ff, Hundeshagen, 
veitt. J.S. 472. 

9e Vom Rechte eines Fürſten in Mitteldingen, Halle 1695., dann (in unmit- 
telbarem u. perfönlichem Gegenfage gegen Job. Ben. Carpzov): Bom Rechte 
evangel. Fürften in theol. Streitigkeiten, baf. 1696., Vindiciae juris majesta- 
bei circa saera, ib. 1699., Recht evang. Fürften in R.-Sachen, baf. 1718. u. A. 
— Zu den Borläufern bes Territorialismus gehört in gewiffem Sinne ſchon 
Rarflind von Padua. Schreiber (f. $.48.*), Friedberg (f. $. 44.*) p. TI. 
:99., Mejer, Grundlagen ©. 17. Ueber bie Borgefchichte bed Territorial- 
ſyſtems vgl. ferner Hundeshngen Beitr. I. ©. 468. ff, Mejer, ©. 200. ff. 
Über dad Syſtem felbft ſ. Gefch. d. ev. K.V. S. 204. ff, Jacobfon bei Herzog 
B.XV.6.532. ff, Mejer S. 211. ff, Stahl, Kirchenverf. S. 16. ff. Im 
Einzelnen erſchien das Syſtem bes Thomafius als die Theorie der thatfächlichen 
Eutwickelung, welche in der Landeskirche des Brandenburgifch-preußifchen 
Staats ihm vor Augen lag, gerade wie Carpzov's Ausgeftaltung des Epiflo- 
yaliüftems im Wefentlichen nicht? Anderes, als die theoretifche Erfaſſung ber 
lärchlichen Zuftände in Kurfachfen geweſen war. Dove, Btichr. f. KR. IV. 
5. 146. dgl. Richter, Prß. 8.-R. S. 48. Weber den Territorialismus in 
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Autorität in Sachen der Lehre, und forderte die Duldung jedes, 
auch des befenntnißiwidrigen Glaubens. Es verneinte ferner, daß 
die Kirche eine bejondere Lebensorbnung mit einem eigenen und 
duch firhliche Mittel wirkenden Regimente jei. Vielmehr nahm es 
die Gewalt über diejelbe für die Fürften ohne Unterjchied der Re⸗ 
ligion und nur zur Erhaltung des äußeren Friedens in Auſpruch, 
indem e3 nur in den Regeln der Klugheit dafür eine Gränze fand. 
So batte eimerfeitS der geiftliche, andererfeitS der fürftliche 
Status feine Vertreter gefunden. Mit um fo größerer Kraft wurde 
nun das Recht des dritten Standes in dem ig. Collegialſyſteme 
vertheidigt. Dies geſchah zunächſt auf Spener’fcher Grundlage! 
und mit demſelben Ziele und in entichiedenem Anklange an die re- 
formirte Berfaffungslehre ($. 65... Später aber entlehnte bie 
Theorie ihren Inhalt aus dem Gebiete des Naturrechts, indem fie 
die Kirche auf den Boden des Vertragsrechts verſetzte und in lauter 
jouveräne Contrahenten zerlegte, denen die Klirchengewalt (jur« 
collegia in sacra) im Gegenfaße zu dem Iandesherrlichen jus circa 
sacra zufteben ſollte. Diefe Anſchauung, melde folgerecht die 
Uebertragung der Kirchengewalt auf die Landesherren durch einen 
ſtillſchweigenden Willensact der Kirche annahm, bat worzugsmeile 
die Stimmung der Kirche gerichtet und die Unzufriedenheit mit den 
geihichtlihen Zuftänden genährt. Dagegen hat der Territorialis- 
mus lange Zeit das Recht beberricht, und das Regiment verweltlicht. 
Namentlich bat er den Uebergang des evangeliichen oberften Kir- 
chenregiments auf die katholiſchen Landesherren ($. 66.) gefördert, 
und nur fein Werk war die Uebertragung kirchlicher Attribute auf 
die weltlichen Behörden, und dann die Aufhebung der Eonfiftorien 
im neunzehnten Jahrhunderte. 1. Diefe letztere Maßregel bat 


Breußen vgl. überh. Richter a. a. D. ©. 38. ff, Dove, Ueber Synoden 
in Preußen, Zeitſchr. II. S. 181. ff. IV. S.131. ff, Jacobfon, Preuß. K.-R. 
1. ©. 26. 


10* Pfaff, Orig. jur. eccl. Tubing. 1719. 4., De jure sacr. absoluto et 


collegiali, und De vera ecel. notione im Anh. der Ausg. der Orig. v. 1756., 
Mademiſche Neben Über das Kirchenrecht, Tüb. 1742., Frankf. 1753. — Bel. 
Geſch. d. K.V. S. 208. ff. u. Jacobſon bei Herzog Bb. UI. ©. 777. 

11* Wiein Preußen (1808.). — Dort fchlofien fich jedoch unmittelbar daran 
bentwürbige Berfuche, das Kirchenweſen in Hinficht auf die Verfaſſung neu zu 
geftalten. S. Richter, Ein Kirchenverfaffungd-Entwurf von Schleiermacher, 
Ztſchr. f. K⸗R. Bd. I. ©. 326. ff. In dem Eingange leitet Letzterer den Berfall 
bes Kirchenweſens ab „von ben feit ber Reformation begangenen Fehlern. So wie 
vorher die Kirche fich zu fehr vom Staate emancipirt, ja über ihn erhoben hatte, 


jo hat man fie feitbem dem Staate zu fehr untergeordnet, und bie Anficht als ob 
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gegenüber dem praktiſchen Bedürfniſſe nicht lange Zeit aufrechter⸗ 
halten werben Tönnen!®. Dagegen blieb font, von den Organi- 
fetionen in Bayern und Baden abgefehen!?, die Berfaflung un- 
verändert und erft feit dem Jahre 1848. find nach verfchiedenen 
Seiten hin Berfuche zur Ergänzung der vorhandenen Lücken gemacht 
worden. Diele beftanden theils in der Errihtung collegialifcher 
oberfter Kirhenbehörden +, theils in der Erneuerung des Regiments 
der Superintendenten 5, theils in der Organifation der Kirchenge⸗ 
meinden und in der Einführung einer auf die Gemeinden gegrün- 
deten Synodalverfaſſung. In letzterer Beziehung haben e3 einige 
Landeskirchen auf allmähliche Aneignung der neueren Verfaſſungs⸗ 
elemente abgefehen, jo daß fie zunächft nur den Unterbau der fir» 
liden Gemeindeordnung aufftellen und von da ftufenweife zu den 
Imodalen Einrichtungen fortichreiten 6. In anderen Landeskirchen 
bat man die ungenügende Geftalt, in welcher man das Synobalin- 
kitut ſchon früher befaß, durch einzelne Geſetze ergänzt und berich- 
tigt"; in noch anderen ſchuf man zwar dur einen einheitlichen 


fie nur ein Inſtitut bes Staates zu beftimmten Zwecken wäre, hat ſeitdem immer 
mehr überband genommen.“ 

12 Die Eonfiftorien wurben in Preußen wieberhergeftellt 1817., mit er 
wenerten Befugniſſen ausgeſtattet 1845. 

13 Einführung der Synoden in Bayern dieſſeits, der Synoden und Bres- 
bhterien in Bahern jenſeits des Rheines (1818.), der Synoden und Kirchenge⸗ 
meinderäthe in Baden (1821.). 

14 Wie .B. in Preußen (1849.1850.), Mecklenburg⸗Schwerin (1848.), 
Redienburg-Strelit (1848.), Sachſen Weimar (1850.). 


15° 60 in Kurheſſen durch Ber. v. 10. April 1851. Hier ift jedoch ber 
richtige Gedanke an der Handhabung erlegen, welche bie heſſiſche Kirche zum Ver⸗ 
ſuchsfelde für dasjenige machen wollte, was fich fpäter als „Theologie ber That- 
fahen” kundgegeben hat. Bol. mein Gutachten über bie neueften Borgänge in 
ber m. Kirche des Kurf. Heflen, Leipz. 1855. Seit 1856. wurde dann im We- 
ſentlichen der alte Zuftand bergeftellt. Bol. Büff, Kurheſſ. 8.-R. S. 368. 385.ff. 

16 Wie in Preußen: Grundzüge einer ev. Gem.-D. f. die 6. öftl. Provin⸗ 
zen 5.29. Juni 1850., Erlaß v. 27. Febr. 1860. betr. die Fortbildung der evang. 
Sirchenverfaffung (Gemeinbe-Rirgjenrätbe); GErlaffe v. 5. Juni 1861., 5. April 
1862. 21. Juni 1862., 13. Juni 1864. (Kreisſynoden f. db. 6. öſtl. Provinzen); 
Bürttemberg: 8. v.25.3an.1851. (Pfarrgemeinderäthe), B. v. 18. Nov. 1854. 
(Dicefanfgnoden); Sachjen- Weimar (Kirchengemeinde-D. v. 24. Juni1851.); 
Shwarzburg-Rudolftabt: Gel. v. 17. März 1854. (Airchenvorſtände); 
Balded (R.-Gem.-D. v. 1. Aug. 1867.); Lübeck (D. f. d. ev.-Iuth. Kicchengem. 
zu Lübedl u. &t. Lorenz v. 8. Dechr. 1860., Gem.-D. f. Travemünde v. 24. Mat 
1862); Dibenb. Fürftenth. Birkenfeld: Se. v. 5. Sept. 1855. betr. bie Drga- 
niſation ber ev. R.-Gemeinden. S. Dove's angef. Sammlung. 

17° Bayern bieffeitß des Rheins: 8. v. 7. Octbr. 1850. (Rirchenvorſtanda⸗ 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 13 
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Autorität in Sachen der Lehre, und forderte die Duldung jedes, 
auch des befenntnißiwidrigen Glaubend. Es verneinte ferner, baß 
die Kirche eine befondere Lebensordnung mit einem eigenen und 
duch kirchliche Mittel wirkenden Regimente fei. Vielmehr nahm es 
die Gewalt iiber diefelbe für die Fürften ohne Unterjchied der Re⸗ 
ligion und nur zur Erhaltung des äußeren Friedens in Anfprud), 
indem e3 nur in den Regeln der Klugheit dafür eine Gränze fand. 
So hatte einerfeit3 der geiſtliche, andererfeit3 der fürftlicdhe 
Status feine Vertreter gefunden. Mit um fo größerer Kraft wurde 
nun das Recht des dritten Standes in dem fg. Collegialipfteme 
vertheidigt. Dies geihah zunächſt auf Spener'ſcher Grundlage! 
und mit demſelben Ziele und in entſchiedenem Anklange an die re- 
formirte Berfaffungslehre ($. 65.) Später aber entlehnte vie 
Theorie ihren Inhalt aus dem Gebiete des Naturrechts, indem fie 
die Kirche auf den Boden des Vertragsrechts verſetzte und in lauter 
jouveräne Contrahenten zerlegte, denen die Kirchengewalt (jura 
collegia in sacra) im Gegenſatze zu dem landesherrlichen jus circa 
sacra zuſtehen ſollte. Diefe Anſchauung, welche folgerecht die 
Uebertragung der Kirchengewalt auf die Landesherren durch einen 
ſtillſchweigenden Willensact der Kirche annahm, bat vorzugsweiſe 
bie Stimmung der Kirche gerichtet und die Unzufriedenheit mit den 
geihichtlihen Zuständen genährt. Dagegen bat der Territorialig- 
mus lange Zeit das Recht beberricht, und das Regiment veriweltlicht. 
Namentlich bat er den Uebergang des evangelifchen oberften Kir- 


chenregiments auf die katholiſchen Yandesherren ($. 66.) gefördert, 


und nur fein Werk war die Webertragung kirchlicher Attribute auf 
die weltlichen Behörden, und dann die Aufhebung der Eonfiftorien 
im neunzebnten Jahrhunderte. !. Diefe lebtere Maßregel but 


Breußen vgl. überh. Richter a. a. DS. 38. ff, Dove, Ueber Synoden 
in Preußen, Zeitſchr. ILS. 181. ff. IV. S.131. ff, Jacobfon, Preuß. K.-R. 
I. ©. 26. 


10* Pfaff, Orig. jur. ecel. Tubing. 1719. 4., De jure sacr. absoluto et 
collegiali, und De vera ecel. notione im And. ber Ausg. der Orig. v. 1756., 


Mademiſche Reden über das Kirchenrecht, Tüb. 1742., Frankf. 1753. — Bel 


Geſch. d. 8.-8. S. 208. ff. u. Jacobfon bei Herzog Bb. II. S. 777. 

11* Wiein Breußen (1808.). — Dort fchloffen fich jeboch unmittelbar baran 
denkwürdige Berfuche, daB Kirchenweſen in Hinficht auf die Berfaffung neu zu 
geftalten. S. Richter, Ein Kirchenverfaffungs-Entwurf von Schleiermacher. 


Stiche. f. KR. Bd. I. S. 326. ff. In dem Eingange leitet Letzterer ben Berfal 


des Kirchenweſens ab „bon ben feit ber Reformation begangenen Fehlern. Sowie 
borber die Kirche fich zu fehr vom Staate emancipirt, ja über ihn erhoben hatte, | 


fo bat man fie feitvem dem Staate zu fehr untergeorbnet, und bie Anficht als ob 





I. Geſch. d. Verf. Ev. 8. 5.64. Kirchenrechtl. Doctrin u. neuere Entwick 193 


gegenüber dem praftiichen Bebürfniffe nicht lange Zeit aufrechter- 
halten werben können". Dagegen blieb fonft, von den Drgani- 
ftionen in Bayern und Baden abgejehen !, die Verfaſſung un⸗ 
verändert und erft jeit dem jahre 1848. find nach verfchiedenen 
Seiten hin Berfuche zur Ergänzung der vorhandenen Lüden gemacht 
worden. Dieje beftanden theils in der Errichtung collegialifcher 
oberfter Kirchenbehörben **, theils in der Erneuerung des Regiments 
der Superintendenten!S, theils in der Organifation der Kirchenge- 
meinden und in der Einführung einer auf die Gemeinden gegrün- 
deten Synodalverfaſſung. In letzterer Beziehung haben es einige 
Landeskirchen auf allmähliche Aneignung der neueren Verfaffungs- 
elemente abgejehen, jo daß fie zunächſt nur den Unterbau der kirch⸗ 
lichen Gemeindeordnung aufitellen und von da ftufenmeile zu den 
Imodalen Einrichtungen fortichreiten *. In anderen Landeskirchen 
bat man die ungenügende Geftalt, in weldder man das Synobalin- 
fütut Ion früher befaß, durch einzelne Geſetze ergänzt und beridh- 
tigt 17, in noch anderen ſchuf man zwar durch einen einheitlichen 


fie nur ein Inftitut des Staates zu beftimmten Zwecken wäre, hat feitdem immer 
mehr überband genommen.‘ 

12 Die Eonfiftorien wurben in Preußen wieberhergeftelt 1817., mit er⸗ 
weilerten Befugniſſen ausgeſtattet 1845. 

13 Einführung der Synoden in Bahern dieſſeits, der Synoden und Pret 
bhterien in Bayern jenſeits des Rheines (1818.), der Synoden und Kirchenge⸗ 
meinderäthe in Baden (1821.). 

14 Wie .B. in Preußen (1849.1850.), Mecklenburg⸗Schwerin (1848.), 
Redlenburg⸗Strelitz (1848.), Sachſen Weimar (1850.). 

15° So in Kurheſſen durch Ber. v. 10. April 1851. Hier iſt jedoch ber 
richtige Gedanke an der Handhabung erlegen, welche bie heffifche Kirche zum Ber- 
juhöfelbe für dasjenige machen wollte, was fich fpäter als „Theologie der That- 
laden” tundgegeben hat. Bgl. mein Gutachten über die neueften Borgänge in 
ber m. Kirche bes Kurf. Heſſen, Leipz 1855. Seit 1856. wurbe dann im We⸗ 
feutlichen der alte Zuftand bergeftellt. Bgl. Büff, Kurhefſ. 8.-R.S. 368. 385.ff. 

16 Wie in Preußen: Grundzüge einer ev. Gem.-D. f. bie 6. öftl. Provin- 
xn v.29. Juni 1850., Erlaß v. 27. Febr. 1860. betr. die Fortbildung ber evang. 
Rirhenverfaffung (Gemeinde-Rirchenräthe); Erlaſſe v. 5. Juni 1861., 5. April 
1862,, 21. uni 1862., 13. Juni 1864. (Rreisfynoden f. d. 6. öftl. Provinzen); 
Bürttemberg: 3. v. 25. Jan. 1851. (Pfarrgemeinberäthe), V. v. 18. Nov. 1854. 
(Didcefaxfynoden); Sachfen- Weimar (Rirchengemeinbe-D. v. 24. Juni1851.); 
Shwargburg-Rudolftadt: Gef. v. 17. März 1854. (Airchenvorſtände); 
Balded (R.-Gem.-D. v. 1. Aug. 1857.); Lübed (D. f. d. eb.⸗luth. Kirchengem. 
zu Lübel u. St. Lorenz v. 8. Decbr. 1860., Gem.-D. f. Travemünde v. 24. Mai 
1862); Didenb. Fürftenth. Birlenfelb: Se. v. 5. Sept. 1855. betr. bie Drga- 
niſation der ev. K⸗Gemeinden. S. Dove's angef. Sammlung. 

17% Bayern diefleitä des Rheins: 8. v. 7. Octbr. 1850. (Kirchenvorſtanda⸗ 

Richter, Kiccheureht. 6. Aufl. 13 
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Geſetzgebungsact die Gemeinde- und Synodal⸗Ordnung, jedod im 
Weſentlichen ohne zugleich andere Theile der Kirchenordnung um⸗ 
zugeftalten#, endlich haben andere Landeskirchen ihre Verfaſſung 
duch Gelege neugeordnet, melde fih dem Weſen von Eopdificatio- 
nen nähern, indem fie nicht bloß bei Regelung der gemeindlichen 
und ſynodalen Einrichtungen ftehen geblieben find, fondern auch), 
wenngleich nicht vollftändig, jo doch in einem gewiſſen Umfange 
andere Theile der Kirchenordnung umfaſſen 18. Gegenüber diejen 
Verſuchen fteht uneinig die Theorie, deren eine Richtung, fich im⸗ 
mer mehr übertreibend, es zu einem Begriffe der Kirche und des 
Amtes gebracht hat, der nicht bloß hinter die Bekenntniſſe, jondern 
binter die Reformation zurüdgeht ”. 


$. 65. 


b. Die Schweizeriihe Reformation und.bie Synodal- 
und PBresbyterialverfafjung. *) 


In den Gebieten der Schweizerifchen Reformation entmwidelte fich 
die Berfaffung nad einer zweifachen Richtung. Wo die Kirchen- 


*) Dreine Geſchichte ber wang. K.⸗Verf. ©. 148. ff., G. V. Lechler, Geſch. der Sim.- u. 
Presb.-DBerf., Leid, 1854., Derf. in Herzog's Encykl. Bp. XII ©. 110. ff. u. d. 9: 
Presbyterialverfaffung. Bol. auch $. 60.*) 

D.), 30. Aug. 1851. (Diöcefanfyn.-D. f. d. evang.-Tuth. K.), Kgl. Entſchließg. v. 
31. Zuli 1853. (Generalfynoden db. ev.-Tuth. K. [mobdificirt 7. Febr. 1861.]) 
[V. v. 26. Febr. 1853. (Syn.-Verbältniffe d. ref. Gem.)]; Bayr. Pfalz: Wahl- 
ordng. f. d. Presbyterien, Diöcefan- u. General-Syn. v. 1863. Dove, Samntl. 
S. 9. ff. 

18* Kirchenvorftands » u. Synobal-D. f. d. en.-[uth. Kirche des Agr. Han⸗ 
nover dv. 9. Detbr. 1864. (In derfelben ift auch bie Errichtung eines oberften 
Lanbesconfiftoriums in Ausficht genommen.) Dove, Samml. ©. 63. ff. 
| 19% Didenburg: Berfafig. d. ev.-Tuth. K. des Herzogth. Oldenb. v. 11. Apr. 

1853. [an Stelle des verfehlten Berfaffungsverfuchs v. 3/15. Aug. 1849.]; 
Defterreich: Bat. v. 8. April 1861., betr. die Negelung der Angelegenheiten ber 
ev. K. augsb. u. helv. Belenntniffes ꝛc. in ben beutfch-flavifchen Kronländern 
nebft ®. des Staatsminiſters v. 9. April 1861., betr. d. prov. Regelung d. inneren 
Berffig. d. ev. K. beider Bel. in diefen Kronländern; Baden: Berfaff. der vereinig- 
ten ev.-prot. Kirche v. 5. Sept. 1861.; ſämmtlich in Dove's Samml. Gleichen 
Charakter hatten bie Entwürfe einer Berfaffg. f. d. ev.-luth. K. Braunfchweig’s 
(1850.) u. einer 8.-D. f. d. ev.-Tuth. K. im Königr. Sachfen(1860.). Ueber letzteren 
vgl. E. Herrmann ind. Ziſchr. f. K.R. Bd. 1. ©. 43. ff. — (Neuer) Entw. e. 
Kirhenvorftands- u. Synobal-D. f. d. ev.-[uth. K. d. Kgr. Sachfen, Dresden 1865. 

20* Die Blüthe diefer Richtung zeigt Bilmar, D. Theologie der Thatfachen 
wider bie Theol. d. Rhetorik, Marb.1856. Vgl. überh. Hundeshagen, Beitr. J. S. 
473 -546. Auch für bie Kritik der beſtehenden Gegenſätze in Leben u. Lehre iſt von 
Intereſſe: 2.Richter, König Friedrich Wilhelm IV. u. die Verf. d. ev. K. Berl. 1861. 
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verbefferung auf der Grundlage der Zwingli'ſchen Lehre von ber 
Obrigkeit vollzogen wurde, geitaltete fih das Verhältniß im We- 
fentliden fo, wie in den Iutherifchen Gebieten. Zwar ging Zwinglin 
von dem Grundjage aus, daß das Regiment bei der Gemeinde rube; 
aber die Ausübung defielben legte er der chriſtlichen Obrigkeit bei, 
wofür er tbeils in der Zuftimmung der Gemeinde, theils in der 
Schrift den Rechtstitel fand. Andermärts trat jedoch auch die Idee 
einer mehr felbftftändigen Darftelung des gemeindlichen Lebens 
auf der Grundlage der Schrift in einzelnen Verfuchen ? hervor, und 
fäter erfeheint dieſelbe entwidelt bei Capito? und noch mehr in 
den Schriften Calvin’s*, und in den von ihrem Einfluffe berühr- 
ten Belenntniffen®. Die Elemente der Verfaſſung, wie fie in jenen 
und diefen unter Bezugnahme auf die Einjegung Ehrifti gefordert 
werben, find die geſetzmäßig berufenen Baftoren, Xelteften und 
Dialonen. Aus ihnen bildet fi das Presbyterium oder Con⸗ 
fitorium, deſſen Beruf e3 ift, die Reinheit der Lehre und die Würde 
des Gottesdienftes zu fichern, durch die Handhabung ber Zucht dem 
Lalter zu mehren, und für die Armen und Elenden Sorge zu tra» 


1° Bel. befonderd Zwingli, De eucharistia in Opp. ed. Schuler et 
Sehulthess, T. III. P. 1. p. 337. — Bluntſchli, 3. Gefch. d. ref. Kirchen- 
verfffg. in der Ztſchr. f. dtſch. R, Vd. VI. ©. 166. ff., Hundes hagen, Die Con⸗ 
flicte des Zwinglianismus, Lutherthums und Calvinismus in ber Berniſchen 
Landeslirche, Bern 1842., S.36. ff. 322. ff, Derf., 3. Charakteriftik U. Zwingli's 
u feines Reformationswerks unter Bergleichg. mit Luther u. Calvin, Stud. u. 
Arit. 1862. H. 4. ©. 631. ff, Derf., Beiträge I. S. 136—297. (claffifch). Vgl. 
tr. f. R.-R. I. 458. ff. 468. ff. 469. ff. II. 254. ff., Sigwart, U. Zwingli, 
ver Charakter feiner Theologie 2c., Stuttg. u.Hamb.1855., Güder in Herzog's 
Encytl. Bd. XV III. ©. 701. ff. u. d. A.: Zwingli. 

2 Nieber Straßburg und bie Beftrebungen Farel's |. Kirchhofer, Das Le- 
ben Bilbelm Farel's, Zür. 1831. 33., 2 Bde., Bidell in der Ztſchr. d. Vereins 
f. Beil. Geſch, Bd. I. ©. 52. ff., Lechler, Gefch. d. Syn.-B. S. 28. — Ueber bie 
Anfihten Decolampab’3 in Betreff ber Ausübung ber Kirchenzucht unter 
Teilnahme von Aelteſten der Gemeinde, f. Herzog, Leben Decolampand’3, 
vd. I. S. 195. ff., Lech ler S. 24. ff. 

3 S. das Gutachten von 1533. in Ritter's evang. Denkmahl der Stadt 
Francffurih S. 349. ff, meine Geſch. der K. V. S. 159. ff., Lechler ©. 29. 

4* henry, Das Leben Calvin's, Hamb. 183642. 3 Bde., Göbel, Geſch. 
des hriklichen Lebens in ber vhein.-weftf. Kirche, Bb. I. Cobl. 1849. S. 293. ff., 
meine Gefch. der K.⸗V. ©. 167. ff., Lechler ©. 32. ff, ©. v. Polenz, Geſch. 
d. franz. Calvinismus, Bd. I—-IV. Gotha 1857—64., Hundeshagen, Beitr. I. 
S. 88. ff. Herzogin. Encyhkl. Bd. II. ©. 511. ff. u. d. A.: Calvin. 

5 Confess. Gallic. Art. XXV. XXIX. XXX, Conf. Belg. Art. XXX. 
XXXT., Conf. Helv. poster. e. XVII. bei Niemeyer, Coll. Confess. in 
eeel. reform. publ., Lips. 1840. 

13 * 
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gen. Dur den Zufammentritt von Paftoren und Xelteften entſteht 
die Synode, in welder fi die höchite Autorität der Kirche dar⸗ 
ftellt. Die Beziehung einer in ſolcher Weife geordneten Verfaſſung 
zu bem weltlichen Regimente faßt Calvin je nah den örtlichen 
Berbältniffen verjchieden auf. Wo die Obrigkeit ſelbſt fich zu dem 
Evangelium befennt, tritt fie als Hüterin über beide Tafeln des 
Geſetzes mit den Organen der Kirche in ein Verhältniß, in welchen 
beide, durch die Unterwerfung unter dag Wort Gottes und dur 
das gleiche Ziel verbunden, vielfach auf einander, durch einander 
und mit einander wirken, und dadurch beide dem Reiche Gottes die- 
nens. Wo dagegen die Obrigleit eine Widerjadherin des Evange- 
liums ift, da fcheiden fich die Sphären, und die Kirche führt ihr 
bejonderes Leben. Die erftere Auffaflung wurde unter Calvin's 
eigener Mitwirkung in Genf annähernd verwirklicht ?, während nach 
der zweiten fih die Verfaſſung in Frankreich abſchloß (1559.)8, 
Sm Deutichland ordneten ſich die Verhältniffe in verichiedener Weite. 
In den Ländern, wo das reformirte Belenntniß durch die Fürften 
eingeführt worden war, wurde nämlich zugleih auch eine Verfaf- 
jung, welche jener der lutheriſchen Gebiete fehr nahe fam?, begrün- 
bet, während dort, wo die Kirche unter dem Kreuze fland, die 
Synodal⸗ und Preöbpterial-Berfaffung hervortritt. So wurde fie 
durch die aus England geflüchteten Glieder der franzöfifchen und 
wallonifhen Gemeinde! zu London, auf welde Johann Lasfy 
die von ihm in Dftfriesland begründete Verfaffung übertragen hatte, 
an den Niederrhein, nad) Jülich, Cleve, Berg und Marf verpflanzt!:, 


6** Bol. Hunbedhagen, Ztiſchr. f. K.-R. Bb. I. ©. 462. f. 

7* Ordonnances de l’Eglise de Genäve v. J. 1541., Ev. 8.-D. Bb.I. &. 
342. ff., beutich in ber Bonner evang. Monatsſchrift 1846. ©. 157. ff., Lech ler, 
©. 39. ff. 50. ff., Hundeshagen, Ztichr. I. 467. f. 

8* Diseipline des églises reformdes de France, Heidelb. 1711., und in 
Soulier, Statistique des dglises reformdes de France, (Paris 1828.) ©. 
191. ff., Lechler S. 64. ff., Hundbeshagen a. a. D. ©. 466. 

I Vgl, bie Kurpfälz. Kirchenrath8-Orbn. v. 1564. in den Ev. K.O. Bo. 
II. ©. 276. 

10 Forma ac ratio . . ecclesiastici ministerii in peregrinorum .. eccle- 
sia instituta Londini, auct. Jo. a Lasco, Lond. 1550., deutſch von Mi- 
cronius, Heibelb. 1565., 8.-D. 8b. II. S. 99. ff., Göbel a. a.D. ©. 335. ff., 
Lechler S.56. ff. Die K.-D. ber franz. Reform., welche ſich nach Frankfurt 
geflüchtet hatten (1554.), |. in ben 8.-D. Bd. II. S. 149. ff. 

11* Darüber vgl. beſonders das angef. Werk von Göbel Bb. J., und Ja⸗ 
cobſon's Geſch. d. Du. des K.-R. ded Pr. St. Thl. IV. 3b. 3. (Ev. KR. von 
Rheinl. u. Weftf.) Königsb. 1844. nebft der dazu gehörenden reichhaltigen Ur- 
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und hier empfing fie durch den Convent von Wefel 1? (1568.) und 
die Emden'ſche Synode (1571.)% ihre Grundlage und ihre Ausbil- 
dung, ja fie fand, mit einigen Modificationen, fpäter auch bei den 
Cleve⸗Maͤrkiſchen Lutheranern Eingang !*. Auch hier wirkten jedoch 
die politischen Verhältniſſe infofern maßgebend ein, als in Cleve 
und Mark, unter der Herrichaft des evangeliihen Landesherrn, das 
Ipnodaliiche Regiment ſich nicht in voller Selbftftändigfeit erhielt, 
vielmehr, wiewohl in ſchwankendem Maße, eine unmittelbare Ein- 
wirfung des Fürſten Pla griff". Auch als im Jahre 1835. die 
Synodal⸗ und Presbyterialverfaflung durch die Kirchenordnung für 
Rheinland und Weftfalen erneute Beftätigung empfing, geſchah 
dieje nur jo, daß mit ihr das Princip der Eonfiftorialverfaffung 
vereinigt wurde!%. Aehnlich hatte ſchon früher das letztere in 
Treuen in der Organifation der am Ende des fiebzehnten Jahr⸗ 
bundertS aufgenommenen franzöfiihen Gemeinden das ſynodale 
Clement nicht zu vollem Leben gelangen lafien”. Doc ift in den 
Provinzen Preußen und Pommern in der leßten Zeit wieder an 
vorhandene alte Refte angelnüpft worden! Eine jelbitftändige 
Presbpterial- und Spnodalverfaflung haben die conföderirten re- 
formirten Gemeinden in Nieberfachfen '°. 


lundenſammlung. ©. auch Lechler ©. 115. ff., Jacobfon, Die kirchl. Ber- 
hältniffe der Reformirten in Breußen, in Dove's Ztfchr. Bd. III. ©. 291. ff., 
Derf., Prß. R.-R. 1. S. 198. ff, Richter, Beitr. 3. Pr. K.-R. S. 56. ff. 

12 Acta synodi Wesaliensis in d. Evang. 8.-D. Bb. II. ©. 810. ff. 

13 „Gefchicht und Verhandl. deren Riderlendifchen Kirchen ꝛc.“ daf. ©. 339. 
f- Die fpäteren 8.-D. f. bei Snetblage, Die älteren Presbpterial-R.-D. ꝛc., 
Leipz 1837. Weber die Syn.- u. Bresb.-Berfaffung in Raffau |. Jacobſon, 
Geſch. 2. Du.IV.3. ©. 660., Lechler S.125., u. die Schlüffe der Herborner 
Shnode (1586.) in den evang. 8.-D. Bd. II. ©. 473. ff. 

1 8.-D. v. 1687. bei Snethlage a. a. D. ©. 169. ff., Göbel in ber 
Bonner ev. Monatsſchr. 1851. ©. 241. ff., Lechler ©. 214. ff., Jacobſon, 
Geſch. d. Du. IV. 3. ©. 208. ff., Prß. 8.-R. ©. 68. 205. f. vgl. ©. 83. 

15° Jacobſon, Geld. d. Du. $. 30. 46. 62., Pri.K.-R. I. S. 205., und 
meine Geſch. ber ev. 8.-®. ©. 219. ff. 

16° 8..D.v. 5. März 1835., revid. 1850., beftät. 13. Juni 1853., N. Ausg. 
von Hagen, Bielef. 1856. u. in Dove, Samml. Tüb. 1865. S. 1. ff. Bar. 
Jacobſon, Prß. K.⸗R. J. S. 211. ff. 

17° Darüber und über die Verfaſſung ber reformirten Kirche in Preußen 
überhaupt |. v. Muhler a. a. O. S. 208. ff., Dove, Ueb. Syn., Ztſchr. f. 8.- 
%.11.6. 145. ff, Jacobfon, baf. III. ©. 316—359., Br. 8.-R. I. S. 206. ff. 

13“ Statut f. d. Elafficaleonvente der ref. Gem. in d. Brov. Preußen von 
1860. Ziſchr. f. R.-R. L ©. 341. |. Vol. Sacobfon, daſ. II. ©. 250. ff. 

19° Spangenberg in Lippert’3 Annalen des K.-R. Bd. II. ©. 48. ff., 
Bidell a. a. D. S. 60, — 8.-D. für die conföderirten reformirten Gemeinden 
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8. 66. 
c. Die Kirche unter dem Landesherrn andrer Eonfeflion. 


I. Die Verſchiedenheit in der Lehre, melde in der zweiten 
Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts die evangelifhe Kirche in 
zwei Theile trennte, äußerte auf das Epiſkopalrecht feinen unmit: 
telbaren Einfluß!; die Landesherren behielten vielmehr, wenn fie 
ſich von der Iutherifchen Lehre zu der reformirten wendeten, das 
Regtment über die Lutheraner deshalb bei, meil fie fich nicht von 
der Gemeinfhaft der Augsburgifhen Confeſſion zu trennen ver- 
meinten, und nur dies wurde als nothmendige Bedingung ange- 
jeben, daß die Verwaltung dur Organe deffelben Bekenntniſſes 
geführt würde, eine Bedingung, melde man zuweilen dann ſchon 
für erfüllt anfah, wenn nur das Eonfiftorium auch mit Theologen 
und Juriſten gleichen Bekenntniſſes beſetzt war?. In einzelnen 
Ländern fand aber ein anderes Verhältniß Statt, indem die Landes 
herren für den Fall eines Confeſſionswechſels ausdrücklich auf das 
Epiſkopalrecht verzichtet hatten?. In allen diefen Beziehungen be 


ftätigte der weftfälifche Friede bie Zuftände, welche er vorfand‘. 


Zugleich aber erfannte derjelbe für den Fall eines fünftigen Wed: 
fel3 der Confeſſion von Seiten des Landesherrn das Epiffopalredt 


unter ber bereits angebeuteten Beſchränkung ausbrüdlich an, ohne 


indeffen die Landesverfaflung zu bejchränten, welche zumeilen er- 


weiterte Garantien gegeben batd. II. Für das Verhältniß der 
evangeliihen Kirche zu dem Fatholiihen Landesheren war in dem 


Meftfäliihen Frieden derjelbe Grundjag nicht ausdrücklich ausge: 


ſprochen, weshalb die evangelifchen Stände anfänglich behaupteten, 


daß das Epiſkopalrecht dem Legteren nicht zufomme®. Dieſe An- 


in Nieberjachfen vom 14. Sept. 1839. — Die neuefte öfterr. Kirchenverfaflg. ii. 


8. 64. Anm. 19.) ift zwar auch eine gemifchte Verfaflung, jedoch überwiegen die 
ſynodalen Elemente, indem nach dem Bat. v. 8. April 1861. nur die Mitglieder 


| 


bes ev. Oberkirchenraths vom Kaifer ernannt werden, während bie übrigen 


Stufen des Kirchenregiments durch presb.-Tunodale Organe gebildet werben. 

1 Meine Gefch. der evang. K.-Berf. S. 218. ff. 

2* ©. das Dftfrief. Concorbat v. 1599. bei Mofer, Landeshoheit im Geiſt 
lichen, ©. 217. ff., vgl. Geſch. d. ev. 8.-B. ©. 218. und für die Mark Branden- 
burg: v. Mühler a. a. O. S. 149. 

3 Wie in Braunſchweig 1697.: v. Kamptz, Ueber das biſchöfliche Recht 
u. ſ. w., Berl. 1828., ©. 55. 

4 I. P. O. Art. VI. 8. 1. 2. 

5 v. Kamptz a. a. D., u. (wegen Henneberg) Moſer a. a. O. S. 627. 

6 So ſchon 1668., |. Lehmann, Acta de pace religiosa, Suppl. p. 9. 


| 
| 


| 


| 
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fiht vermochte ſich aber nicht geltend zu machen, ſondern unter der 
Ginwirfung des ſchon im Weftfälifchen Frieden mwiederklingenden 
Zerritorialismus bildete fih der Grundſatz aus, daß durch ben 
Uebertritt des Landesherrn zur katholiſchen Kirche nicht das Recht 
jelbft aufgehoben, fondern nur die perfönliche Uebung deſſelben ge- 
hindert werde. Demgemäß wurde, wenn der Regent die Eonfeffion 
wedielte, die Fortdaner der beftehenden Berfaflung und die Aus⸗ 
übung der Kirchengewalt durch eine evangeliſche Behörde In foge- 
nannten Religionsaffecuranzen oder Reverjalien förmlich zugefagt 7, 
und neuere Verfaffungsgrundgefebe haben dies für Fünftige Kölle 
al? Grundſatz zuweilen ausdrücklich beftätigt®. 


Im 3.1725. proteftirte da8 Corp. evang. förmlid, Mofer a.a.D. S. 695., 
Shauroth, Conel. Corp. Ev. T. II. p. 33. Bgl. Geld. d. ev. K.V. ©. 
224. ff. Stahl, R.-Berf. nach Lehre und Recht ber Proteftanten, ©. 362. 

7° Die erfte Zuficherung diefer Art wurde in Kurfachfen 1697. gegeben, ‘ 
vol. dad Mandat wegen ber Religionzficherheit im Cober des Sächſ. K.-R. 
(2. Aufl. Leipz. 1864.) S. 116. mit der Anm. und $. 138. der B.-U. v. 4. Sept. 
181. Fernere Beifpiele find: Württemberg 1734., Mofer a. a. D. ©. 384., 
vol. die Württemb. B.-U. $. 76., v. Mohl, Württemb. Staatörecht, Bd. LI. 
S. 50. 456. der zw. Aufl, Sauber, R. u. Brauch d. ev. luth. 8. Württb. I. ©. 
2.R-; Helfen-Eaffel 1754. (Mofer a. a. D.) vgl. mit der B.-U. v. 5. San. 
1831. 8.134., vergl. Büff, Kurb. K.-R. ©. 283. ff.; Sachſen⸗Gotha 182. 
Aehnliche Beftimmungen enth. die Hannov. Landes-Berf. $. 67., Braun- 
Ihmweig. Landſchafts⸗O. 8. 214., Sachfen-Altenb. V.⸗U. 8.67. Im lebten 
Falle, beim Uebertritte des Herzogs v. Anhalt⸗Köthen, wurde aber die Affe 
curanz abgelehnt. Bgl. Paulus, Kann ein deutfcher Regent, wenn er römifch- 
tatbolifch wird, eine Pflicht oder ein Recht haben u. f. w., Zerbſt 1827. 

8° Derfelbe Grundſatz ift in Bayern nad) der Erwerbung evang. Gebiets- 
theile befolgt worden, Edict v. 26. Mai 1818., Stabla. a. D. ©. 368. ff., vgl. 
auch: Feuer bach, Eine längft entfchiebene Frage über Die oberften Cpiffopal- 
tehte der evang. Kirche, Nürnb. 1823. und in den Kleinen Schriften, daf. 1833. 
[Ju Defterreich hat fich der Kaifer im Bat. v. 8. April 1861. 8. 16. (Ziſchr. f. 
8.8. 1. 503.) nur das Oberauffichts- und Verwahrungsrecht über die ev. K. 
(alfo die Jura circa sacra) vorbehalten; binfichtlich der Organe des Kirchenre- 
giments übt er nur das Necht der Beftätigung der Superintenbenten ($. 7.) und 
das Ernennungdrecht der Mitglieder des ev. Oberfirchenraths ($.8.). Diefe Be- 
fugniffe reichen, fo wichtig das letztere Necht ift, nicht aus, um ben Begriff eines 
landesh. Epiſkopalrechts zu begründen. Daffelbe konnte fich auch gefchichtlich in 
Defterreich nicht entwideln, nachdem legteres im Weftf. Frieden die Ausnahme 
bon dem Rechtözuftande erlangt hatte, welchen in Deutjchland die Beftimmungen 
des Rormaljahres begründeten. Die Verfolgung konnte doch jedenfalls Feinen 
Rechtötitel für die Erwerbung bes Epiflopalrechts abgeben. Für Ungarn kommt 
zu gleichem Refultate: Richter, Denkſchr., d. Verffſgsverh. der ev. 8. in Un- 
garn betr. in Dove’3 Ztichr. I. S. 138. ff.] 
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8. 67. 
B. Die katholiſche Kirche. *) 


1) Das Eoncilium von Trient. 


Wenn die römische Kirche durch die Reformation einen Verluſt 
erlitt, jo zog fie daraus doch auch für das Gebiet, welches ihr ge- 
blieben war, einen großartigen Gewinn. Erſt in der Reaction ge- 
gen den Proteftantismus ſchloß fie nämlich anfnüpfend an die 
ſcholaſtiſche Theologie ihr Lehrſyſtem ab, und zur Abftellung vieler, 
zum Theil oben ($. 45. ff.) nachgewiefener Mißftände empfing fie 
nur durch die Reformation den Anftoß. In beiden Beziehungen 
begründete dag im J. 1542. von. Baul III. berufene, 1545. eröffnete, 
1563. beſchloſſene Concilium von Trient! einen wichtigen Abſchnitt 
in der Geſchichte der Kirche, indem es einerjeitS den Lehrſchatz ber 
Kirche Dur das Anathema fiherte und dadurch die proteftantifche 
Lehre ausſchied, und andererſeits viele canoniſche Sabungen er: 
neuerte, modificirte oder ergänzte?. Es war eine nothivendige Folge 
diefer Stellung des Gonciliums und der Verhältniffe, daß die alte 
Streitfrage über das Verhältniß des Papftes zu ben Bifchöfen, 
wenn nicht ſchwieg, doch bejeitigt wurde. Indem vielmehr das 
Goncilium feine Beſchlüſſe der Beftätigung des Papftes unterwarf, 
erfannte es mittelbar an, mas im fünfzehnten Jahrhunderte oft 
geläugnet wurde, daß der Schwerpunkt der Verfaffung in dem 
Papſte zu finden fei. Diefe Wendung äußerte bald auch ihre pral- 

Manke, Die römifchen Papſte, ihre Kirche und ihr Staat im fechözehnten und fiebzehnten 


Sabrbunderte, 3 Bbe. Berl. 1834. ff., 3. Aufl. 1844. f., 4. Aufl. 1854. ff., v. —— 
bie großen Kirchenverſammlungen bes 15. und 16. Jahrhunderts, Bd. III. IV 


* Pietro Soave Polano (Paolo Sarpi), Storia del coneilio di 
Trento, Lond. 1619. fol. Genf 1629. 4., fatein. Lond. 1620. Lips. 16%. u. 
3. Ranfea.a.D. 8b. III. ©. 270, ff., 3. Aufl. 8b. I. Anh. &. 32. ff., Pal- 
lavicini, Istoria del conecilio di Trento, Rom. 1566. fol., 1833.4. Vol. 4., 
latein. Antw. 1673. u. d.: Ranfe a. a. D. ©. 281. ff., 3. Aufl. Bd. IH. Anh. 

. 44. ff, Briſchar, Beurtbeil. der Controverfen Sarpi's u. Pallavicini's 
U. * w. Tüb. 1844. — Le Plat, Monumentorum ad historiam cone. Trid. 
speetantium amplissima collectio, Lovan. 1781. qq. VII. Tom. in8Vol.& 
— Salig, Bonft. Hiftorie d. Trid. Concils, 3 Thle. Halle 1741. ff, Mend- 
ham, Memoirs of the couneil of Trent, Lond. 1834.4.— Ranke a.a.D. Bd. 
I. S. 195. ff. 325. ff., 3. Aufl. I. 198. ff. 329.ff., v. Weffenberg a. a. D. Bd. II. 
S. 107. ff., Rütjes, Gejchichte des Conc. v. Trient, Münfter 1846., Danz, 
Geſch. des Trid. Concil®, Jena 1846., A. Bungener, Hist. du concile de 
Trente, Paris 1847., 2. &d. 1850. 2 vols. — Giefeler, 8.-G. III. 2. ©. 503. 
ff., Phillips, K.-R. Bd. IV. 8.197. &. 463. ff. Neiche Literatur in Köll- 
ner“s Shmbolik II. S. 8—60. 

2 v. Weſſenberg a. a. O. 8b. IV. ©. 19. ff. und unten im Spfteme. 
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tiſchen Folgen, indem nunmehr wieder das Beitreben hervortrat, in 
die Berwaltung der nationalen Kirchenfreife unmittelbar einzugrei- 
fen und die Rechte der geordneten Autoritäten zu jhmälern. Die- 
ſem Zwecke dienten die päpitlihen Nunciaturen?, die erft bie 
Vetimmung hatten, die Miffion gegen die Proteftanten zu leiten, 
und dann vielfach die Befugniffe der Erzbilchöfe und Biſchöfe be- 
Ihränften. 


$. 68. 
2) Das Epifkopalſyſtem.“) 


Während die Verhältniffe fi in diefer Weife in Deutichland 
geftalteten, erhielten fih in Frankreich! ſowohl in den Biſchöfen 
alz bei der weltlichen Macht die Erinnerungen an die „Freiheiten 
der Kirche” gegenüber dem römiſchen Stuhle; namentlich gingen 
bier die Trienter Beichlüffe, weil ihrer Publication die königliche 
Genehmigung verſagt wurde?, nicht in das formelle Necht über. 
Später trat, nachdem die theologiihe Wiffenihaft im Zufammen- 
bange mit der Entwidelung des Sanfenismus auf die Unterfuhung 
der Rechte des Epilfopats und durch diefe auf das Reſultat des 
Siffopalipftems geführt worden war?, die Oppofition auf Anlaß 


*, — onin HSerzog’s Encyti. Bb. IV. S. 106. u. d. A.: Gpiſkopalſyſtem in d. röm.- 
alhol. K. 


3 (v. Moſer), Geſchichte der päpſtlichen Nuncien in Deutſchland, Frankf. u. 
Leip 1788. 2 Bde., (v. Weidenfeld), Gründliche Entwickelung ber Dispens⸗ 
und Runtiaturſtreitigleiten, Bonn 1788. 4. 

1’ (Pithou), Les libertes de l’Eglise Gallicane, Paris 1594., (Gil- 
lot), Traitds des droits et libertes de l’öglise G., Paris 1609., Preuves 
des libertes de l’Eglise G., Paris 1639. 1651. 1731. 1771. (alle diefe Ausga- 
ben find verfchieben, außer berj. von 1771: Les libertes de l’dgl. G. prouvdes 
et eommentdes par Durand de Maillane, 5 Vols.), Fleury, Discours 
sur les libert6s de l’egi. G. (1723. u. d.; in ben nouveaux opuscules, Par. 
1818), Dupin, Manuel du droit publ. ecel. Franc., Ed. IV. Par. 1845.— 
Coll. varior. tract., in quibus praeeip. controv. inter R. P. et eccl. Gall. 
agitantur, Paris1717., E.Laboulaye, im D. Stwb. Bd. IV. S. 41. ff. u. d. A.: 
Gallicaniſche K. Matter in Herzog's Enchkl. 8b. IV. ©. 647. ff. u. d. a: 
Gallicanismus u. d. dort angef. Literatur. 

2 Daß auch der Elerus die Bublication immer nur mit Vorbehalt ber gal- 
licaniſchen Freiheiten erbat, zeigen bie Remonstrances du elergé de France 
prononcdes devant le Roy vom 3. Zul. 1579., 3. Det. deff. J., 17. Zul. 1582., 
14 Oct 1585., 24. Yan. 1596., vom. 3. 1608. in Le premier livre de recueil 
des remonstrances, ediets, contracte, röglements, lettres, arrests... . con- 
ternants le elerg& de France, Paris 1626. 

3 St. Cyran (Jean du Verger), Petr. Aurelii theologi opera, Paris. 
1646. fol., vgl. Reuchlin, Geſch. v. Bort-Ropal, Bb. I. Hamb. 1839.) S. 8378. ff. 
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bes über das jus regaliae zwiſchen Innocenz XI. und Lub- 
wig XIV. entitandenen Streites+ offen in den vier Artileln des 





gallicanifchen Elerus hervor (1682.), welche troß aller Anfechtungen 


auf der einen, aller Verzichtleiftungen auf der anderen Seite, lange 
Beit wenigſtens äußerlich al3 Ausdrud des Rechtsbewußtſeins der 


Nation gegolten haben. In Deutihland wurde die epiſtopaliſtiſche 


Auffaffung, nachdem fie namentlich durch ein vielverbreitetes Werk des 
Niederländers van Espen® (vgl. $. 7.) Eingang in die Wiffen- 
Ichaft gefunden hatte, durch den Trier'ſchen Weihbiſchof v. Hont- 


4° Ranke, Die Päpſte. Bd. III. ©. 160., 3. Aufl. Bd. III. ©. 159. ff. 

5 I. „B. Petro ejusque successoribus Christi vicariis ipsique eccle- 
siae rerum spiritualium et ad aeternam salutem pertinentium, non autem 
civilium ac temporalium a Deo traditam potestatem, dicente Domino: 
Regnum meum non est de hoc mundo...... Reges ergo et principes in 
temporalibus nulli ecclesiasticae potestati Dei ordinatione subjici, neque 
auctoritate clavium ecclesiae directe vel indirecte deponi, aut illorum 
subditos eximi a fide atque obedientia, ac praestito fidelitatis sacramento 
solvi posse, eamque sententiam publicae tranquillitati necessariam, nec 
minus ecelesiae quam imperio utilem, et verbo Dei, Patrum traditioni et 
Sanctorum exemplis consonam omnino retinendam. II. Sic autem inesse 
apostolicae sedi ac Petri successoribus Christi vicariis rerum spiritualium 
plenam potestatem, ut simul valeant atque immota consistant S. oecume- 


nieae synodi Constantiensis a sede apostolica comprobuta, ipsorumque 
Romanorum Pontificum ac totius ecclesiae usu confirmata atque ab eccle- 


sia Gallicana perpetua religione custodita decreta de auctoritate conci- 
liorum generalium . ... III. Hine apostolicae potestatis usum moderan- 
dum per canones spiritu Dei conditos et totius mundi reverentia conse- 
cratos; valere etiam regulas, mores et instituta a regno et ecclesia Gal- 
licana recepta, Patrumque terminos manere inconcussos, atque id per- 
tinere ad amplitudinem apostolicae sedis, ut statuta et consuetudines 
tantae sedis et ecclesiarum consensione firmatae propriam stabilitatem 
obtineant, IV. In fidei quoque quaestionibus praecipuas summi Ponti- 
ficis esse partes, ejusque decreta ad omnes et singulas ecclesias pertinere, 
nec tamen irreformabile esse judicium, nisi ecclesiae consensus acoes- 
serit.‘‘ Bossuet, Defensio declarationis celeberrimae ete., Luxemb. 1730. 
4., (Du Pin), De potest. eccles. et tempor., Vienn. 1776. 4., Köhler, Ge- 
ſchichtliche Darftelung der vom gallican. Clerus abgefaßten ... Erflärung, 
Hadamar u. Coblenz 1815. — Die Beziehungen bes Königs zu der Derlaration 
laſſen die interefianten Mittheilungen bei Artaud, Hist. du Pape Pie VII., 
2. ed. Par. 1836. sq. T. II. im Anf., beſonders das Schreiben an ben Papſt 
Clemens XI. v. 14. Sept. 1693., erfennen. Ueber bie praftifche Bebeutung ber 
Declaration f. Vuillefroy, Traitd de l’administration du culte catho- 
lique, Paris 1842. p. 229. sqq. Gegenwärtig gebt aber eine Richtung durch die 
franz. Kirche, welche von dem Grundgedanken ber Declaration abgemenbet ift. 

. 6 F. Laurent, Van Espen, Bruxelles 1860., Sacobfon in Herzog ’3 
Enchykl. 8b. 1V. ©. 164. f. u. d. A.: van Espen. 


L Geſch. d. Berf. Kath. K. 8. 69. Zerftör. u. Wieberaufr. b. Kirchenverfafl. 203 


heim (Febronius) zu einem vollftändigen Syſteme geftaltet.”. 
Zur That wurde fie jedoch zunächſt nur won ber Einen Seite, fo 
weit fie nämlich die Negation der päpftlichen Gewalt war, burch die 
Joſephiniſche Gefekgebung für die Öfterreichifchen Erblande®. Al- 
gemeine Gültigfeit dagegen follte ihr nach allen ihren Beziehungen 
unter dem Schuße des Kaiſers in dem Fatholifchen Deutichland ge⸗ 
geben werden, als die Errichtung einer Nunciatur zu München 
(1785.) auf's Neue die Selbitftändigfeit der geordneten Gemwalten 
gefährdete. Die im Jahre 1786. zu Bad Ems von den vier Erz- 
biihöfen in diefer Beziehung gefaßten Beichlüffe?, deren Ziel die 
Biederberftellung einer relativ ſelbſtſtändigen deutichen National- 
firhe war, fanden jedoch bei dem Epiffopate feine Unterftütung, 
und al von Frankreich her die Stürme der Revolution über die 
deutiche Kirche einbradhen, war feine Zeit mehr ihrer zu gedenten. 


8. 69.* | 
3) Die Zerftörung und die Wiederaufridtung der 
KRirhenverfaflung. *) 


Der Reihsdeputationshauptichluß vom Jahre 1803.1 hatte die 
reichsunmittelbaren Beligungen der Kirche zur Entſchädigung der 


*) Mejer, Die ‚Pronaganda x. Bb. II. Göttingen 1858. ©. 360. ff., Deri. in Herzog's 

ul. Bb. III. ©. 73. ff. u. d. N: Goncorbate und Gircumferiptionsbullen. 

mann RD Ems. 3. V. S. 711. ff. u. d. A.: Konkordate. Schulte, 8. 4 Bd. I. 
5%. 6. 492. ff. 

7° Justinus Febronius, De statu eccelesiae et legitima potestate 
Romani Pontificis, Bullioni (Francof.) 1763-74. T. IV. 4. — Commenta- 
rius in suam retractationem Pio VI.... submissam, Francof. 1781, 4. 
Radträge hierzu Kiefern Müller et Wyttenbach, Gesta Trevirorum, T. 
III. p.53. sqq. der Animad. Bgl. Zacobfon in Herzog’3 Enchkl. Bd. VI. 
©.255. ff. u. d. A.: Hontheim. 

8 Wolf, Gefchichte ver römiſch⸗kathol. Kirche unter der Regierung Bius VT., 
7 Bbe. Zürich 1793. ff, Codex juris ecclesiastici Josephin., 2 Bde., Pres- 
burg 1789., Beidtel, Unterfuchungen über bie kirchl. Zuftände in ben öfter- 
mid. Staaten, Wien 1849. 

I Bol. Münd, Eoncorbate Bb. I. S. 404. ff. u.: Def. Gefchichte des 
Ener Congrefſes, Karlsruhe 1840., vgl. Neudecker in Herzog’3 Enchkl. Bb. 
IL 6. 784. ff. u. d. %.: Emfer Congreß. — Ueber die gleichzeitigen Bewe⸗ 
gungen in Toßcana und die Befchlüffe ber Syrobe von Pistoja: Acta et de- 
ereta synodi dioeces. Pistor., 2 Tom. Bamb. 1788. sq., de Potter, Leben 
‚ mb Memoiren des Scipio Nicci, aus dem Franz., Stuttg. 1826. 4 Bbe., vgl. 
mit der Bulle Auetorem fidei von Pius VI. (1794.) im Anh. der Canones 
et decr. sacr. conc. Trid., Lips. 1846. 

1° bei Weiss, Corpus jur. eccles. cathol. (Giess. 1833.) p.1.sq., Wal- 
ter, Font. p. 138. sqq. — Eichhorn, D. St.- u. Rg., Bb. IV. $. 608. f. 
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weltlichen Fürften für die im Luneviller Frieden erfolgte Abtretung 


des linken Rheinufers fäcularifirt, und die einzelnen Regenten zur 


Einziehung der landfälligen Stifter und Klöfter ermächtigt, die neue 
Einrihtung der Didcefanverfaffung aber und der Domcapitel einer 
fpäteren reichögefeglihen Verfügung vorbehalten. Nach der Auf- 
löſung des Reichs war mithin die Kirche von den Landesherren die 
Löfung jener Schuld zu erwarten berechtigt, weshalb ſchon im Jahre 
1807. Verhandlungen mit den Höfen von Stuttgart und München, 
wiewohl erfolglos, eröffnet wurden?. Später, als die deutſche 
Bundesacte der eine Zeit lang begründet gewejenen Hoffnung auf 
ausdrüdlihe Gemwährleiftung der Rechte der Fatholiichen Kirche nicht 
entfprodhen batte®, griff man zu dem Mittel der Separatverhand- 
Iungen zurüd, deren erites Rejultat in dem bayriſchen Eoncordate 
vom 5. Juni 1817. vorliegt“. Diefe Urkunde ordnet die Einrich- 
tung der Didcefen® und Gapitel und die Dotationen; aber fie ftellt 
auch wichtige Grundfäße über das Verhältniß der Kirche an ſich 
und zu dem Staate feit®, und fichert insbejondere der Kirche Die- 
jenigen Rechte und Vorrechte zu, welche ihr „nach göttlicher Anord⸗ 
nung und den canoniſchen Satungen gebühren.” Daneben ſetzt fie 
überall die Verfaffungsgrundjäge voraus, mie fie fich feit dem Tri- 
dentinum entwidelt batten?. in anderes Ziel hatten die Be- 


2* Beiträge zur neueften Geſchichte der deutſch⸗katholiſchen Kirchenverfa/- 
fung .... von J.M.ENR.....s, Straßburg 1823. Der Entwurf zu einem 
Eoncordate zwiſchen dem röm. Stuhle und Bayern (1807.) ift jebt publicirt in: 
(8. Höfler) Eoncorbat und Conftitutiongeid ber Katholifen in Bayern, Augsb. 
1847., S.29. ff. — D. Mejer, Die Concorbatöverhandlungen Württembergs 
im 3. 1807., Stuttg. 1859. 

3 Klüber, Acten be Wiener Congreffed, Erlangen 1815. ff. 8 Bbde., Defi. 
Veberficht der Diplomatifchen Verhandlungen des Wiener Congrefjes, Frankfurt 
1816. f. 

4* Bei Münch a. a. D. Bb. II. S. 217. ff., Walter, Font. p. 204. sgg. 

5 Die Erzdiöceſe München-Freiſing mit ben Suffragan-Bistbümern 
Augsburg, Baffau und Regensburg, die Erzbiöcefe Bamberg [mit einem 
Theile von Coburg-Gotha] mit den Suffraganen Würzburg [mit einer Mei- 
ningifchen Pfarrei], Eichftädt und Speier. 

6 Ein Berzeichniß ber über dieſes Concordat erfchienenen zahlreichen Schrif- 
ten f. bi Schund, Staatsrecht bed K.-R. Bayern (Erl. 1824.), 8b. I. S. 133. f. 
u. bei Klüber, Staatsrecht $. 508. Ueb. d. Gefchichte der Verhandlungen |. d. 
Anm. 2. angef. Schrift von Höfler. 

78 Ehe indeflen dies Goncorbat gefeliche Geltung in Bayern erhielt, was 
felbftverftändlich nur durch die Bublication des bayrifchen Gefeßgebers geſchehen 
konnte, wurde zur Wahrung bed Jus circa sacra und der pollftändigen Necht3- 
gleichheit ber Kirchen das „Edict über bie äußeren Rechtöverhältniffe des Königr. 
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ratbungen, welche von den Bevollmächtigten einer Anzahl prote- 
ſtantiſcher Regierungen ® feit dem J. 1818. über eine Vereinbarung 
mit dem Papfte gepflogen wurden. Den daraus bervorgegangenen 
„Srundzügen zu einer Vereinbarung über bie Verhältniſſe ber 
Intboliihen Kirche in deutichen Bundesftaaten”?, in welchen beut- 
id) ein Nachklang der Emfer Beichlüffe vernommen wurde, fette je 
doch der Bapft die Berufung auf das göttliche Recht feines Primats 
un) die „vigens ecclesiae disciplina“ mit um fo größerer Sicher: 
heit entgegen !°, je weniger über beide zu ftreiten die evangeliſchen 
Regenten berechtigt und befähigt fein Tonnten. So erflärt es ſich, 
daß die mit ben letzteren getroffenen Vereinbarungen, auf welchen 
die von dem Papfte für die einzelnen Länder erlaffenen Circum⸗ 
kriptionsbullen beruhen, ſich im Wejentlichen auf die Einrichtung 
md Begränzung der Didcefen und die Dotationen und bie Be- 
ung der Bisthümer und Capitel befchränfen. Hierher gehören die 
Uulen De salute animarum !! vom 16. Zuli 1821. für Preußen, 


Bayern, in Beziehung auf Religion u. Kirchliche Geſellſchaften“ abgefaßt (Ed. v. 
26. Mai 1818, bei Walter, Font. p. 213. sqq.) und im $. 9. der Verf. U. v. 
26. Rai 1818, diefe Beilage II. berfelben als integrirender Beftanbtheil der Ver⸗ 
hafjung ertlärt. Erſt in Berbindung mit diefem Ebicte, welches im $. 103. „in 
Anfehung der übrigen innern Kirchenangelegenheiten“ ber kath. 8. auf das Con- 
cerdat verwies, wurde das letztere in Bayern publicirt und dadurch feine ſtaats⸗ 
letlihe Stellung beftimmt. Staatsgeſetz ift es alfo nur geworben, foweit es 
der Berf. I. u. dem Ebicte nicht widerſpricht. S. Schulte a. a. D. ©. 494, 
derrmann a. a. D. S. 717. Daß in diefem Verfahren eine ftricte Vertragser- 
fülung enthalten fei, ift freilich von der Curie ftet3 beftritten worben. 

8 Neber dieje Verhandlungen ber verbündeten Regierungen (Württemberg, 
Baden, Rurheffen, Großh. Heffen, Mecklenburg, Raffau, Oldenburg, bie Sächſ. 
derzogthümer ohne Hilbburghaufen, Lübeck und Bremen, Walbeck, welches fpäter 
müdtret, während Frankfurt und Hamburg fich anfchlofien) vgl. die Anm. 2. 
angeff Beiträge, ferner: Die neueften Grundlagen der deutſch⸗katholiſchen Kir⸗ 
Kenverfaffung, Stuttg. 1821., Lang, in b. Einleitung zu Bd. X. von Reyſcher, 
SammL der Württemb. Geſetze, Tüb. 1836., und ganz beſonders Mejer, Die 
Propaganda, Bd. II. S. 385. ff. 

I Aus den angeff. „Grundlagen“ bei Münch a. a. D. S. 388. ff. 

10 „Esposizione dei sentimenti di sus Santitä sulla dichiarazione de’ 
prineipi e stati protestanti riuniti della confederazione germanica“ vom 
10. Aug. 1819, deutfch bei Münch a. a. D. ©. 378. ff. 

11° Beiträge zur Geſchichte biefer (bei Münch a. a. O. S. 260. ff., Walter, 
Fontes p. 239. sqq. abgebrudten) Bulle enthält ber zweite Band der Lebens- 
narichten v. B. G. Niebuhr, Hamb. 1840. Bollftändig bargeftellt find die 
derhandlungen von Mejer, Prop. II. S. 444. ff. Die Cab.-Orbre v. 28. Aug. 
121, durch welche der König bie Bulle als „bindendes Statut der kath. K. bes 
Etaata ſanctionirt („vermöge Meiner Mäjeftätsrechte, und biefen Nechten, wie 
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Provida sollersque'? vom 16. Auguft 1821. und Ad dominici 
gregis custodiam vom 11. April 1827. für einzelne der obener- 
wähnten Staaten, melche feitdem in kirchlicher Beziehung unter dem 
Namen der oberrheiniichen Kirchenprovinz begriffen werden !®, end- 
lich die Bulle Impensa Romanorum Pontificum vom 26. Mär 
1824. für Hannover. Später find den ſonach regulirten fird- 
lichen Kreiſen auch noch andere deutiche Staaten für ihre katholiſche 
Bevölkerung beigetreten. Aber es ift noch eine andere Entwide: 
lung von der höchſten Bedeutung erfolgt, indem in einzelnen Ge⸗ 
bieten (Defterreih, Württemberg, Baden) über die Rechte 
der Kirche und der kirchlichen Autoritäten einer- und der Staats⸗ 
gemalt andererfeit3 mit dem römiſchen Stuhle weitere Verträge ge: 
ſchloſſen worden find, von denen indeſſen nur der erſte fi in Gel 
tung behauptet hat. Diele werden, da fie weſentlich zu dem jndi- 
cium finium regundorum zwiſchen Staat und Kirche gehören, 
demnächft noch ($. 74.) weiter erwähnt werden. 


auch allen Meinen Untertbanen ebang. Religion, u. der evangelifchen Kirche bei 
Staats, unbefchadet‘‘) bei Walter 1. c. p. 264. Durch bie Bulle ift das König⸗ 
reich in bie Erzdiöcefen Köln (Suffrag.: Trier [mit dem Homburg. Amte Mei⸗ 
ſenheim unb mit Birkenfeld), Münfter [mit Dibenburg), Baberborn [mit 
Waldeck, einem Theile von Coburg-Gotha, Schwarzburg, Lippe-Detmold]) und 
Gnefen-Bofen (Suffrag. Culm) getheilt, und bie exemte Dualität von 
Breslau [von dem jegt auch Medienburg-Strelig depenbirt] und Ermland 
beftätigt. 

12* Münda.a.D. ©. 309. u. 410., Walter 1. c. p. 322. sqq. u. 3. 
sqq. — Mejer. Prop. II. ©. 385. ff, Longner, Darftellung ber Rechtsverh. b. 
Biſchöfe in der oberrbein. Kirchenprovinz, Tüb. 1840., Deif. Beiträge 3. Geſch. 
der oberrhein. Kirchenprov., baf. 1863. 

13 Umfaſſend die Bisthümer Fulda (Kurheflen und neun Weimar'ſche 
Pfarreien), Limburg Raffau und Frankfurt), Rottenburg (Württemberg), 
Mainz (Großberzogtbum Heffen mit Heffen-Homburg), unter dem Erzbi⸗ 
fchofe von Freiburg, befien Diöcefe Baden und die hobenzollernfchen Lande 
umfaßt. 

14* Münd a. a.D. ©. 297., Walter l.c. p. 265. sqq. — Lanbesherr- 
liche Sanction durch V. v. 20. Mai 1824. bei Walter p. 276. Für Hannover 
find die Bisthümer Hildesheim [zu dem Braunfchtweig gehört] u. Dsnabrüd 
angeorbnet, von denen das Ichtere erft neuerdings botirt worben iſt. Die Ge- 
Ichichte der betreffenden Verhandlungen giebt Mejer a. a. OD. 11. ©. 418. ff. — 
Bon dem fog. Miffionsregimente, das für das Königreich Sachſen und Alten- 
burg, die Anbaltinifchen Lande, Hamburg, Medienburg-Schwerin, Schlesiwig- 
Holftein, Schaumburg-Lippe befteht, wird im 3. Buche gehandelt werben. 
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DI. Geſchichte der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der 
Sonfeffionen. 


8. 70. 
1) Der Religiondfriede. *) 


Die römische Kirche behauptet die ausschließliche Trägerin der 
chriſtlichen Heilsvollmachten zu fein, und kennt deshalb Fein berech⸗ 
tigtes kirchliches Leben, was außerhalb ihrer gelegen wäre. Mit 
diefer Auffaffung war fie im Mittelalter ein Theil des öffentlichen 
Lebens geworden; die Negation ihrer Lehre und Verfaffung mar 
mithin_zugleih ein Widerſpruch gegen die Drbnung des letzteren 
felbft, und verfiel nicht allein dem kirchlichen, ſondern auch dem 
weltlichen Strafamte. Sonach erſcheinen die eriten Schritte des 
Kaiſers und der katholiſchen Stände gegen die Reformation als im 
votiven Rechte gegründet. Später, als das evangelifhe Bekennt⸗ 
niß nicht mehr durch die Anwendung der Ketzergeſetze unterdrüdt 
werben fonnte, wurde ihm in Verträgen ein beichränfter, dann ſich 
ertweiternder Friedensftand geboten. Dies geſchah aber nicht durch 
eine Bereinbarung mit der römischen Kirche, die ihren Anſpruch auf 
die ungehorfamen Kinder niemals aufgegeben bat, fondern der 
Sailer und die Fatholiichen Reichsſtände auf der einen, und die 
evangeliſchen Reichsftände auf der anderen Seite vertrugen fich über 
tie Suspenfion jenes pofitiven Rechts zu Gunften der Landesherren, 
welde in ihren Territorien die neue Lehre ſchützten. Der Augs- 
burger Religionsfriede (1555.) enthielt darum auch nicht eine Zu- 
tage freier Uebung des evangeliichen Belenntniffes, ſondern nur die 
Zuſage des Kaiſers und der Fatholiihen Stände, fortan „feinen 
Stand von der Augsburgifchen Eonfelfion, Kirchengebräuchen, Ord⸗ 
nungen und Geremonien, bie fie aufgericht haben, oder noch auf- 
ihten möchten, zu bringen oder durch Mandate und in anderer 
Beile zu beſchweren, fondern fie dabei wie bei ihren Gütern und 
Rechten friedlich zu laſſen.“ An dieſes Zugeſtändniß knüpfte fich 
unmittelbar die Suspenfion ber bifchöflichen Jurisdiction in den 
bexeihneten Berhältniffen, und zugleih war mit ihm den weltlichen 
Regenten die Freiheit zugeftanden, zum evangelifhen Glauben über- 
zutteten und dieſem in ihren Territorien freie Entfaltung zu ge- 
Ratten. Anders dagegen verhielt e8 ſich mit den geiftlichen Ständen, 

) Lehmann, Acta pnblica de pace religiosa, b. i. Reichsrerhanblungen und Protokolle 


tes Religionäfriedens, Frankf. (1631. 4.) 1709. Supp). 1707. fol., Ranke, Deutfche Geſch. 
Vd. V. Spieler, Geſch. d. Augeb. Religionsfriedens, Schleiz 1854. 
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rüfichtlich deren der unter dem Widerfpruche der Evangeliſchen in 
den Religionsfrieden eingerüdte geiftlihe Vorbehalt den Ber- 
luſt der Beneficien ald Folge der Converfion anordnete. Yür die 
evangeliſchen Unterthanen katholiſcher Reichsſtände endli wurde 
nur diefes bedungen, daß ihnen, falls fie um der Religion willen 
auswandern wollten, freier Abzug „gegen billigen Abtrag der Leib- 
eigenſchaft und Nachfteuer” geftattet fein follte. Ä 


$. 71. 
2) Die Gegenreformation und ber Weftfälifche Friede. *) 


Während in dieſer Weife der evangelifchen Kirche wenigftens in 
ben Territorien der ihr zugeneigten Regenten eine Stätte gegründet 
wurde, bereitete fi in der katholiſchen Kirche gegen das evange- 
liſche Princip überhaupt eine Reaction bor, welche feit dem Conci⸗ 
lium von Trient (1545—1563.) auch in Deutichland, namentlid 
in den Beftrebungen bes 1540. von Paul III. beftätigten Zefuiten- 
orbens lebendig bervortritt1, der durch Beherrſchung der Gewiſſen 
die Einheit des römiſchen Rotholiciamus auf's Neue zu einer Wahr: 
beit werden zu laſſen beftimmt war. Eben fo viel als der Jeſui⸗ 
tismus in Kirche und Schule wirkte jedoch die Hülfe der weltlichen 
fatholiihen Fürften, melde in dem evangeliſchen Principe eine 
fortwährende Oppofition gegen ihre mit ber Kirche felbft verſchwi⸗ 
fterte Gewalt erfannten. In Deutichland zumal Fam ihren Beſtre⸗ 
bungen fcheinbar der Neligiongfriede felbft zu Hülfe, aus melden 
($. 70.) fie die Ermächtigung ableiteten, ihre evangelifchen Unter: 
thanen zu vertreiben, jobald fie dem Katholicismus fich wieder zu: 
zuwenden verweigern würben, jo daß die gewaltfame Unterbrüdung 
des evangeliſchen Bekenntniſſes felbft gerade fo den Anfchein einer 
rechtlich zuläffigen That empfing, wie die gewalſame Reformation, 
zu der fi evangeliide Stände für berechtigt gehalten hatten“. 


*) Raute, Die römifchen Papfte u. ſ. w. (ſ. $. 67.°) ®b. IT., Meſer, bie Propaganı 
tt. 1858. fg., Bd. I. ©. 66. fg., Bd. I. ©. 172. ff. 


1* Rante a. a.D. 8b. 1. ©. 177. ff. 214. ff. (3. Aufl. S. 179. ff. 217. fi. 
Dove im D. Stwb. Bb. VII. S. 408. ff. u. b. A.: Orden, geiftl. 

2 Burgkardi (oder richtiger Erftenberger) Tract. de autonomia, b.i. 
bon Freiſtellung der Religion und Glauben, was und wie mancherlei bie fei, was 
beöhalb im Reiche beutfcher Nation vorgegangen, unb ob biefelbe von ber hriltl. 
Dbrigleit möge bewilligt werben, München 1586. — Einen guten Blid in das 
Getriebe der jefuitifchen Gegenreformation gewährt Heppe's Gefchichte der Ge⸗ 
genreformation im Stifte Fulda, Marb. 1850. 


II. Geſch. d. ftantör. Berh. 8.71. Der Weftfäl. Friebe. N 


Endlich vegelte nach dreißigjährigem Kampfe der Weftfälifche N 
das Verhältniß in der folgenden Weise: I. Unter den Re | 
parteien im Reiche, denen gleichberechtigt fi) nunmehr auch d 
formirten zuzäblen, follte eine „exacta mutuaque aequal _.“ 
berrihen *, weshalb alle Religionsſachen nicht dur) Stimmenmehr⸗ 
heit der Reichsftände, fondern nur durch Vertrag zwifchen den katho⸗ 
liſchen und evangeliichen Ständen erledigt werden follten®. Den 
Beſitz der reichsunmittelbaren Brälaturen und der Stellen in reichs⸗ 
unmittelbaren Stiftern regulirte der Friede nad dem für unver» 
änderlih erflärten Befibftande vom 1. Januar 1624. Das re- 
servatum ecclesiasticum, welches bisher nur ber Fatholi- 
Ihen Seite zu Gute gefommen war, erftredte er auch auf die ben 
Broteftanten gehörenden Beneficien®. II. In Beziehung auf das 
Berhältniß der Religionsverwandten in den einzelnen Ländern zu 
den Reichsſtänden wurde als Kegel anerkannt, daß den letzteren 
raft ihrer Zandeshoheit das jus reformandi gebühre, vermöge 
defien fie den Bekennern einer anderen Confeſſion den Aufenthalt 
in ihrem Territorium zu verjagen berechtigt feien?. Die Ausübung 
diefes Rechts jedoch wurde durch den Befitftand dergeftalt beſchränkt, 
daß den Unterthanen der anderen Confeſſion die Religionsübung in 
dem Maße auch fernerhin zuftehen follte, wie fie diefelbe an irgend 
einem Tage bes Jahres 1624. beſeſſen hätten, und ſelbſt wo fie auf 
einen ſolchen Beſitz fich nicht zu berufen vermöchten, jollten ihnen 
Gewiſſensfreiheit und der Beſuch auswärtiger Gottesdienfte, Haus- 
andacht, bürgerliche Gewerbe und ehrliches Begräbniß nicht verjagt, 
beziehentlich, fobald fie zur Auswanderung gezivungen würden, ihr 
Rermögen ungeichmälert belafjen werden ®. Für den Befig der mit- 
telbaren Kirchengüter wurde ald Norm der Befigitand vom 1. Yan. 
1624. angenommen. KNüdfichtlich des Verhältniffes endlich zwi⸗ 
ſchen Zutheranern und Reformirten follte zunächft der Zuftand zur 


3 deMeyern, Acta pacis Westphalicae, Hannov. et Gotting. 1784. 
gg. 6. Tom. fol., Bütter, Geift bes Weftf. Friedens, Gött. 1795. 

4 Instrum. Pac. Osn. A. V. 8. 1. 

5LP.O. ib. $. 52. 

6 Ib. 8.2.14. 15. 23. Weber bie hierdurch begrünbeten Verhaältnifſe und 
bie in Folge der Erweiterung bed Vorbehaltes entftandenen gemifchten Capitel 
vgl. Ditterich, Primae lineae jur. eccles., Argent. 1778. p. 391. sqq. 
446. 2qq. 

7 Ib. 8. 30. 36, 

8 Ib. 8. 31. sqq. — Ueber bie Ananwendbarkeit bes Normaljahres auf bie 
unterbrüdtten öfterreichifchen Broteftanten: ib. 8. 39. 40. 

I Ib. $. 25. 26. 45. 46. 47. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 14 
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Zeit des Friedensabjchluffes enticheiden, für den Fall einer Confeſ⸗ 
fionsänderung des Landesherrn aber dieſes die Norm fein, daß zwar 
der Landesherr für fich einen Hofgottesdienft einrichten und einer 
im Lande ſchon vorhandenen, mit ihm übertretenden Gemeinde die 
Religionsübung zu gewähren befugt, dagegen aber auch die Öffent- 
liche Religionsübung der bisher berechtigten Confeſſion fo wie die 
bisher eingeführten Kirchenordnungen und dag Kirchengut derjelben 
unberührt zu laſſen verpflichtet fein jollte, eine Zufiherung, melche 
für den Fall, daß ein mit Glievern derjelben Confeſſion befeßtes 
landesherrliches Conſiſtorium nicht vorhanden fei, dur) das Den 
Gemeinden in folhem Falle ausdrüdlih zugeftandene Recht der 
Wahl ihrer Kirchen⸗ und Schuldiener verbürgt murde°. 


$. 72. * 
3) Die neueſte Entwidelung.*) 


I. Seit dem weſtfäliſchen Frieden ſtanden im Reiche die katho⸗ 
lichen und die der Augsburgifchen Eonfeflion verwandten (Iutheri- 
ſchen oder reformirten) Stände als Einheiten einander gegenüber, 
die legteren repräfentirt durch da Corpus Evangelicorum!, 
das feit 1653. unter Kurſächſiſchem Directorium die Erlebigung der 
zahlreichen Beſchwerden über die Verlegung der durch den Frieden 
begründeten Rechte? vermittelte. IL. Die einzelnen Territorien 
waren entweder katholiſch oder proteftantiich, und in ihnen konnten 
fih entweder einzelne tolerirte Belenner der anderen Religion 
($. 71.) oder Gemeinden mit friedensmäßiger Berechtigung be- 
finden, welche zwifchen den Graden der Religionsübung ohne auto- 
rifirte8 Lehramt und mit Verſagung der gewohnten Zeichen der 
Deffentlichleit (religionis exercitium privatum) und ber öffentlichen 
Religionsübung mit dem Rechte freier Entwidelung des Eultus und 
der Verfaffung (rel. exerc. publicum), ſehr verfchiedenartig bemeflen 


ſein konnte?. Ob die Neligionsübung einer nicht berechtigten Con⸗ 


*) Wilda, Grörtergn. üb. Gewiffensfreiheit in d. Ztfchr. f. diſch. R. Bd. XI. ©. 161 ff. 
366. ff., Jaco bſon in Herzog's Encytl. Bb. III. ©. 597. ff. u. d. A.: Duldung. 

10 A. VII. 8. 1.2. . 

1 ». Bülow, Ueber Gefchichte u. Verfaſſung des Corp. Ev., Regensb. 
1795., Heppe in Herzog's Enchkl. Bd. III. ©. 155. ff. 

2 Bol. 3. B. Struve, Ausführliche Hiftorie ber Religionsbeſchwerden, 
Zeipz. 1722. 2 Bde. Pütter, Syſt. Darftellung ber Pfälz. Religionsbeſchwer⸗ 
den, Götting. 1783. 

3 0. Chrſtn. Majer, Geiſtliches Staatsrecht, Lemgo 1773., Bd. II.S. 76. ff. 
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fefion auch durch Iandesherrliche Verwilligung eingeräumt werden 
koͤnne, war nicht entſchieden und blieb daher eine zwifchen den evan⸗ 
geliihen Sonfeffionen ebenfofehr als zwifchen diefen und den katho⸗ 
liſhen Ständen ftreitige Frage‘, die erſt der Reichsdeputations- 
hauptihluß von 1803. allgemein im Geiſte hriftliher Toleranz . 
beantworteted. Indem aber derjelbe katholiſche Gebietstheile in 
geoger Anzahl evangeliihen Landesberren zumies, veränderte er 
auch den Charakter ber Territorien und ftellte jene Paritätsfrage, 
die eine der ſchwerſten Aufgaben für die Staatslenter in fich fchließt, 
in ven Bordergrund. Das gemeine Recht, wie e3 in dem ſechs⸗ 
zehnten Artifel der Bundesacte® enthalten ift, bat diefelbe nur fo- 
meit gelöft, Daß es von der Verſchiedenheit der chriſtlichen Reli⸗ 
gionsparteien nirgends mehr einen Unterſchied im Genufle ber 
bürgerlichen und politiichen Rechte abhängen lafjen will. Die weis 
tere Entwickelung ift dagegen in dem Gebiete des Territorialrechts 
erfolgt, das meiſtens die Gleichftellung auch in Beziehung auf die 
Religionsübung ausgeſprochen bat?, mie diefelbe zu Gunften der 


4* Rajer, 3b. II. S. 260. ff. — Ueber die der Fatholifchen Kirche in Preußen 
gewährte Zolevanz f. Laspeyres, Geſch. u. Berf. ber kathol. Kirche Preußens 
&.260. 265., Jacobſon im angef. Art. bei Herzog, in der Ztiſchr. f. KR. T. 
34, u. Br. K.⸗R. I ©. 126. 

5° Art. 63. [Dem Zufammenbange nach beichräntte fich diefe Beftimmung 
jedoch auf die Entfchädigungslande.). 

6° Meber die Gefchichte dieſes Artikels: Klüber, Acten des Wiener Eongr. 
%.1.8©.5. 365. 401., Deffen Ueberficht der diplom. Verhandl. des Wiener 
Congr. ©. 249. 260. 266. 270. Die Controverſe, welche fich hier anfnüpft, und 
welche z. B. in v. Linde, Gleichberechtigung ber Augsb. Conf. mit der kathol. 
Religion im Deutfchland, Mainz 1858., 9. Zacharid, Ueb. Art. XVI. ber D. 
BA im d. Ztſchr. f. D. Staatsrecht. H. 1. Berl. 1865. ©. 25. ff. behandelt ift, 
wird im 8. 98. erwähnt werden. Bol. auch Jacobſon bei Herzog ©. 542.f. 

1° Bayr. 8. U. Zit. IV. $. 9. und Beil.IT. (Ed. üb. d. äußeren Rechtsverh. 
d. Könige. in Bez. auf Relig. u. kirchl. Gefellichaften) 8. 24. Württemb. 8. U. 
$. 70. (vgl. Sauber, R. u. Brauch J. S. 1. ff); Großh. Heff. A. 21. Eo- 
burg.$.13., Kön. Sächſ. 8. 56. (vgl. dazu God. d. f. K.-R. S. 327.), Altenb. 
6.129, Braunfchweig. Landſchaftsordn. $. 211., Hannov. v. 1840. $. 63, 
Preuß. Art. 15. (vgl. Richter in d. Zefchr: f. K⸗R. Bd. I. &. 103), Lippe- 
Detmold. Ed. vom 9. März 1854., die gefegl. Gleichitellg. ber Fat. K. mit ber 
ev. Landeskirche betr. (Allg. K.⸗Bl. Bd. IIE. ©. 482. ff.) u. v. 15. März 1854., 
bie Gleichſtellg. d. ev.-Tuth. K. mit der ev.-ref. betr. (daf. S. 480. ff.), Bad. Gef. 
d. rechtl Stellg. ber Kirchen im Stante betr. v. 9. Detbr. 1860., bef: $. 1. 7. ff. 
Hr. R-R.1 6.157. ff). Für Defterreich, welches auch nach bem (für 
Die deutſchen Provinzen und Galizien beftimmten) Toleranzpatente Joſeph's II. 
d. 13. Detbr. 1781. ein ſtreng Fatholifch-confeiftoneller Staat blieb (vgl. Jacob⸗ 
fon, Ueb. pas öſterr. Concordat u. d. Kirche. Zuftände der Evangelifchen in 

14* 
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katholiſchen Kirche Thon durch die Rheinbundsverträge bedungen 
wars. LIU Daß neben den Reichsreligionen keine andere „Reli- 
gion oder Secte” geduldet werden dürfe, hatte ber weftfäliiche 
Friede? ausdrüdlich ausgefproden. Die Hebung in den einzelnen 
Territorien ging jedoch oft über diefe Schranke hinaus und ge 
währte mancherlei anderen religiöfen Gemeinjchaften beichränfte 
Uebung ihres Cultus. Hinfichtlih der Gleichftellung der bürger- 
lichen und politiichen Rechte umfaßte zwar die Bundesacte die drilt- 
lichen Secten nicht mit, indeflen find feit 1848. die meiften früheren 


Defterreich, Leipz. 1856. ©. 5. ff.), ſ. Kaiſ. Entfchl. v. 26. Dec. 1848. Proviſ. 2. 
v. 30. Jan. 1849. (vgl. au Jacobſon a. a.D. S. 105. ff.), Bat. v. 4. Mir; 
1849., Kaif. Erl. v. 31. Dechr. 1851., (bei Walter, Font. p. 280.), Dipl. v. 
20. Detbr. 1860., und nunmehr Bat. v. 8. April 1861. betr. die Negelg. der An- 
gelegenbeiten ber ev. K. A. u. 9. 8. u. ihrer ftaatsrechtl. Beziehgn. (Zifchr. f. R.- 
R. I. S. 498. ff, Walter, l.c. p. 315. sqq.). Wie viel freilich noch an ber 
Verwirklichung ber hiernach verheißenen Parität fehlt, zeigt bie Denkſchr. in 
Betr. d. interconfeffionellen Verh., ſowie ber ftaatsr. Bzhgn. der ev. K. A. u. H. 
B., abgedr. in: D. erfte Gen.-Syn. der ev. K. Defterreichg, Wien1864. S. 147.f}. 
Anbererfeits befteht in Mecklen burg⸗Schwerin zur Zeit feine Barität der Re- 
Iigionsübung. Vgl.: Die kath. Religionsübung in Medlenburg-Schwerin, Jena 
1852. Es muß gegen v. Linde in ber obenerwähnten Schrift anerlannt iver- 
den, daß dies dem pofitiven Rechte entfpricht. [U. M. Zachariä a. a. D.). Auf 
-in Schlesw.-Holftein beitand bis zu den neueften Ereigniſſen keine Barität, 
obwohl das Holft. Gef. v. 4. Juli 1863. (Itſchr. f. K.-R. Bd. IV. S. 265. ff.) bie 
Lage auch der Katholiken verbefjert hatte. 

8 Klüber, Staatsrecht $. 525. 

9* Art. VUI.$.2.: „Sed praeter religiones supra nominatas nulla alia 
religio vel secta toleretur.‘‘ Bgl. Jacobfon bei Herzog III. S. 541. Diefen 
Sat legte die jpätere Uebung gewiß wiber ben urfprünglichen Sinn fo aus, dab 
die Toleranz innerhalb bed Territoriums nicht gehindert fei. Doch wurde 
bi8 zum Ende bes Reichs regelmäßig höchſtens geftattet, daß einzelne Perfonen, 
welche bie recipirten Belenntniffe nicht teilten, fich ohne jebe öffentliche Aeuße⸗ 
zung eines abweichenden Eultus im Lande aufbielten. (Eine eingehende Zu- 
fammenftellung ber Gefekgebung üb. d. Sectenweſen in Deutſchl. f. im Ag. 8- 
Bl. U. [1853.). Rr. 11. ff.). Weber die Dulbung der Secten in Preußen, melde 
dort von den Landeöherren, fchon weil Dftpreußen nicht zum Reiche gehörte, 
früber geübt werben fonnte, vgl. v. Mühler, K.-Berf. der Mark Brandend. ©- 
184. ff., Jacobſon a. a. D. u. bef.:-Ueb. d. Arten der Religionsgefellifchaften u. 
d. relig. Rechtsverhältniſſe ber Diffidenten in Breußen in Dove's Ztfchr. Vd. J. 
©. 392. ff., Pri. 8.-R. 1. S. 132. ff.; üb. d. Mennoniten: Ed. v. 30. Juli 179. 
vgl. Jacobſon Ztſchr. S. 392. 394. 402. ff., Pr. 8.-R. 8.125. Die Herren⸗ 
huter (ev. Brüdergemeinden) wurden bagegen in Preußen (vol. v. Mühler a. a. 
D. ©. 265., Jaco bſon Ztſchr. I. S. 395., Pıf. K.-R. J., S. 124., Dove, 2. 
rechtl. Stellung d. evang. Brübergem. in Preußen, Ztſchr. II. &. 460. ff.) und 
Sachſen (v. Weber, Sächſ. 8.-R. Bd. J. ©. 63.) ald Augsb. Confeſſionsver⸗ 
wandte arerfannt. Ueb. die böhmifchen Brübergemeinben f. v. Nühler ©. 26. 
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Unterihiede aufgehoben worden!‘. Aber auch binfichtlih der reli- 
giöfen Rechte find in den Landesverfaflungen feit 1815. vielfach 
Feſtſetzungen getroffen worden, welche allgemein die individuelle 
Belenntnißfreibeit, Gemwifjensfreiheit!, und neuerdings oft aud die 
Freiheit der Bereinigung zu Religionsgejellihaften und der gemein- 
jomen häuslichen und öffentlichen Neligionsübung gemwährleiften. 
Doch hat der letztere Grundſatz in der furzen Zeit feiner Handha⸗ 
bung Schon manche Ermäßigung durch die Verwaltung erfahren. 


10° Die B.-N. Art. 16. hat den Ausdruck „Hriftliche Neligionsparteien” im 
Einne bes Weftf. Friedens gebraucht. Klüber, Acten d. W. Congr. II. 439. f. 
Im Anfchluffe hieran garantirten bie Verfaffungen vor 1848. die politifchen 
Achte regelmäßig nur den anerfannten chriftlichen Religionsparteien, z. B. 
Yapr. B-1L 8.9. (ausgebehnt durch das Gef. v. 1. Zuli 1834. auf die Belenner 
der unirten u. nichtunirten griech. K.), Württb. 8. U. 8. 27., Bad. V. U. v. 
1818. 8.19, Kur h. V. U. v. 1831. 8.29. (vgl. Büff, Kurh. K.-R. S. 112 f.), 
8. Saächſ. V. U. 8. 33. (Bier gehören jedoch jet auch die Deutfchlatholifen zu 
den „anerlannten chrijtl. Kirchengeſellſchaften“, unb find bie Ehriften griech. 
Eonfeffion binfichtlich der bürger!. Rechte [nicht auch der öffentlichen Religions⸗ 
übung) bereit3 1814. gleichgeftellt worden; feit 1849. in bürger!. u. ſtaatsbür⸗ 
gerl. Beziehung auch die Juden, f. Eod. d. f. 8.-R. ©. 324. 327. Anm. 15.) u. 2. 
Dagegen feit dem 3. 1848. hat eine Reihe von beutichen Staaten, meift im An- . 
ſchlufſe an die Reichsverfafſung v. 1849. 8.146. unter ber Bedingung der gleichen 
ſtaatsbürgerlichen Pflichten den Genuß ber bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Rechte überhaupt fiir unabhängig vom relig. Belenntniffe erklärt, 3. B. Preuß. 
3.40.31. San. 1850. Art. 12., Bad. Gef. v.17. Febr. 1849., Württb. Gef.v. 
31. Dec. 1861. (Zifchr. f. K.-R. U. ©. 213, f., vgl. Sauber, daf. ©. 369. f.). u. 2. 

11% Die indivibuelle Belenntnißfreiheit und einfache Hausandacht pflegt 
allgemein garantirt zu fein, f. 3. B. ſchon Prß. A.2.R.11.11.8.1—8., Bayr. 
3.189, Beil. II. S. 1. 2., Bad. V. U. 8.18, Württb. BU. &27., Großh. 
Hejſ. 8.0.8. 22., 8. Sächſ. $. 32., Kurbeff. v. 1831. 8. 30. Braunſchw. 
Landſch. D.8. 29., Eob. V. U. 8. 14., Meining. V. U. 8. 29, u. A; vgl. 
Vilda a. a. O. ©. 213. ff., Riſch im D. Stwb. Bd. J. ©. 767. ff. u. d. A.: Be⸗ 
tenninigfreiheit. Die Vereinigung zu (neu zu bildenden) Religionsgeſellſchaften 
pflegie in den deutſchen Verfafjungen vor 1848. theils ausdrücklich, theils ſtill⸗ 
ſchweigend der Bedingung vorheriger ſtaatlicher Prüfung und Genehmigung un- 
terworfen zu fein, welche dann zugleich die rechtliche Stellung der Religionsgeſell⸗ 
ſchaft als folcher und ihrer Mitglieder beftimmte. Vgl. Bayr. Rel.Eb.$.3.26.ff., 
Hannov. BU. v. 1833. 8. 30. (ähnlich die v. 1840. 11. 8.13. ff), 8. Sächſ. 
$-56.0.9. Hingegen gewährleiften nach dem Borgange ber Reichöverfaffung 
v. 1849. 8, 145. 147. mehrere Berfaffungen ſowohl die Freiheit der gemeinfamen 
häuslichen und öffentlichen Religionsübung, als das Recht, neue Religionzgefell- 
ſchaften (jedoch ohne Corporationsrechte, welche vom Staate ausbrüdlich ver- 
üben werden müffen) zu bilden, 3. 8. Preuß. 8. U. v. 1850. X. 12. 13. 30. 31. 
(mit vgl. das Bat. v. 30. März 1847.), DIdenb. rev. B. U. v. 1852. X. 76., 
Bad. (allg.) Gef. v. 9. Det. 1860. 8. 3. u. 9. Bol. Jacobſon in der angef. 
Abhandlg. (Ztſchr. Bd. L, S. 408-443.) u. Pr. K.-R. I. $. 26—28, 
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8. 73. 
II. Geſchichte des gegenjeitigen Verhaltens der 
Gonfeffionen. 


I. Das Verhalten der römiihen Kirche gegen die Proteſtanten 
entiprah im Beginne dem oben $. 70. angegebenen allgemeinen 
Grundſatze des canoniſchen Rechts. Zunächſt wurde aljo der welt 
liche Arm an feine Pfliht zur Ausrottung der Keßerei erinnert. 
Als aber diejer Bethätigung der Schußpflicht durch die Friedens⸗ 
verträge Schranken gezogen worden waren, galt eg um fo mehr, 
die verloren gegangenen Gebiete durch die Million zur Einheit 
der Kirche zurüdzuführen!. Daß man dabei die Eriftenz der deut⸗ 
ſchen Rechtsbildungen ignorirte, war ebenfojehr eine Confequenz de 
allgemeinen Standpunftes, als daß man z. B. die Verbindlichkeit 
der Trienter Ehegefeßgebung für die Proteftanten annahm und die 
von den Miniftri der Lebteren eingefegneten Ehen für Eoncubinate 
erflärte?. In Deutichland, mo die Eonfeffionen einander leben 
diger durchdrangen, milberte fih aber allmählich dieſer ftrenge 
Standpunkt; im Simultangebraude der Kirchen, Gloden und Kird- 
böfe, im Betreff der Begräbniffe, der gemifchten Ehen u. ſ. iv. bil⸗ 
deten fich mancherlei gemeinschaftliche Beziehungen, und ſelbſt katho⸗ 


liſche Prälaten erkannten zumeilen die Vorausfegung berfelben, 


nämlich das gegenfeitige Recht an?. Im Laufe der Iekten Jahr: 


zehnte ift aber in allmählicher Steigerung das gerade Gegentheil 


diefer Richtung eingetreten. Eine Anerkennung gleichen Rechts gilt 
nun wieder als ein verdammlicher Indifferentismus gegen bie Lehre 
der Kiche*, und die Staatsgefeßgebungen, welche diefelbe reguliren 
ſollten, und unter deren Schuße die evangeliſche Kirche ſich meilt 
gedeckt glaubte, haben zum Theil ihre Wirffamkeit verloren. II. In 
dem Kreiſe der evangelifchen Bekenntniſſe trat, nachdem fid die 
lutheriſche Dogmatik in der (jedoch nicht Überall zur Bedeutung eines 
Belenntniffes gediehenen) Concordienformel abgefchloffen hatte, eine 


1 Dies nachzuweiſen ift eine der Aufgaben von Mejer’3 höchſt verbienft- 
lichem Buche: Die Bropaganda, Gött. 1852. f. 2 Bde. geweſen. 

2 Die nähere Ausführung wird nebft den Belegen bei ber Lehre von ben ge 
mifchten Eben gegeben werben. 

3 So geſchah e3 z. B. Durch die Verträge, in denen Tatholifche Prälaten für 
die religidfe Kindererziehung bie Teilung ber Kinder nach dem Gefchlechte zuge 
ftanden. Bol. u. B. V. Cap. 1. 

4 Vergl. Jacobſon Prß. 8.-R. 1.8.27. ©. 126. 








— 
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Thatfache hervor, welche an die Zeit erinnerte 5 in welcher die Witten⸗ 
berger fih mit den Schweizern über die Auffaffung des Abendmahls 
vertragen hatten (1536.) und der Vereinigungsformel von Melan- 
chthon die Tateinijhe Ausgabe der Augsburgiſchen Eonfeffion ® ges 
nähert worden war (1540.). Als Kurfürft Johann Sigismund von 
Brandenburg ſich dem reformirten Befenntniffe zumandte, befannte”? 
er fih doch zugleich (wie die brandenburgiſchen und die heffifchen 
Theologen bei dem Leipziger Geſpräche 1631.) 8 zu der Augsburgi- 
ſchen Confeſſion ala dem Einigungspunfte der beiden evangeliſchen 
Barteien, und diejelbe Vorftellung war e3, die den Reformirten in 
dem Weftfäliichen Frieden die Aufnahme unter die Augsburgifchen 
Confeſſions verwandten verjchaffte?. In derfelben Zeit, wo dies’ 
geſchah, war freilich die lutheriſche Theologie der reformirten Con- 
fellton feindlicher ala jemal3?%. Nichtsdeftoweniger gab es auch 
damals Männer, welchen die Bereinigung !! der getrennten Kinder 
Einer Mutter als ein edles Biel erichien??, und in der Vereinigung 
von Lutheranern und Reformirten in den Confiftorien, welche zu- 


5 Ueber biefen Theil ber Gefchichte der evangel. Kirche find bie oben zu 8.60. 
angeführten Schriften von Heppe zu vergleichen. Die Artikel der Wittenber- 
ger Eoneorbie von 1536. ſ. bei Nigfch, Urkundenbuch der ebang. Union, Bonn 
1858. ©. 64. ff. 

6 Das Berhältniß biefer Ausgabe der Confeſfion zu der Ausg. dv. 15380. 
zeichnet Heppe, Die confeffionelle Entwidelung ber aliproteftantifchen Kirche 
Deutſchlands, Marb. 1854. ©. 110. ff. Die Ausg. v. 1530., die Concordie von 
153%. und die lat. Ausg. v. 1540. verhalten fich in dem bier Hauptfächlich in 
Trage kommenden Art. X. wie folgt: A. C. 1530. „De coena Domini docent, 
quod corpus et sanguis vere adsint et distribuantur vescentibus in coena 
Domini, et improbant secus docentes.“‘ Conc. 1536.:.. „sentiunt et do- 
cent, eurn pane et vino vere et substantialiter adesse, exhiberi et sumi 
corpus Christi et sanguinem.““ A.C. 1540.: ‚De coena Domini docent, 
quod cum pane et vino vere exhibeantur corpus et sanguis Christi vescen- 
übus in coena Domini.‘“ Veber die officielle Anerkennung der Ausg. von 
1540. f. Giefeler R.-Gefch. Bd. III. Abth. 2. S. 204. ff. und Heppe in ber 
Geſch. des deutſchen Proteftantismus Bd. I. 

7* Conf. Sigier:undi bei Nitzſch a. a. O. S. 80. ff. Pol. Jacobſon a. a. 
D.8.4 

ð8 Ritzſch a. a. D. S. 97. 

9 Art. VII. 8. 1. | 
2 Darüber vgl. Tholuck, Geift der luth. Theologen des 17. Jahrh., Hamb. 

11 Giefeler Br. III. Abth. 2. S. 449. ff, Hering, Gefch. d. kirchl. Unions⸗ 
berfudhe feit der Ref., Leipz. 1836. 1838. 2 Bde. 

12 Bgl. Henke, Georg Calixtus und feine Beit, 86.1. 8b. II. in 2 M- 
tylgn, Halle 1858. 1856. 1860. | 
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weilen vorfommt, lag dafür ſchon ein Anfang von nicht geringer 
Bedeutung. Später traten die Gegenſätze immer mehr zurüd 
und um fo leichter Tonnte im Bewußtſein des Volkes und der Theo- 
[ogie der Unionsgedante Wurzel jchlagen, als er im Zufammen- 
hange mit der Wiedererwedung chriſtlichen Lebens verfündigt wurde. 
Die Vereinigung der Lutheraner und Reformirten vollzog ſichn 
aber von fehr verſchiedenen Vorausfeßungen aus, und an den fehr 
verichiedenartigen Verhältniffen, welche dadurch herbeigeführt wur- 
den, baftete, wie an allem in der Entwidelung Begriffenen, man: 
ches Unvolllommene, mas ihre Beitreitung durch die Theologie 
und das ihr dienende Recht, jo wie durch die beiden verbundene 
politifche Antipathie leicht machte 108. Für fie felbft lag aber in die 


13 ©. die Nachweifungen oben $. 66. Anm. 2. 

14* Zn Preußen, Naffau, Rheinbayern, Anhalt-Bernburg, Deflau, Virken- 
feld, Baden, einem Theile von Kurhefien, Sacfen-Weimar und Hildburghaufen, 
Waldeck, Württemberg, einem Theile bes Großherz. Heflen (Rheinhefien), Re- 
jer, Inftitutionen $. 82. Die betreffenden Urkunden ſ. bei Nitzſch a. a. D. 
Neber die Einführung der Union in Preußen, deren Entwidelungspbafen aus 
den gejeglichen Urkunden, den Ordres v. 27. Sept. 1817., 28. Febr. 1834. 6. Wär; 
1852., 12. Juli 1853. (Bogt’3 Kirchenrecht Bd. II. S. 297. ff.) erfannt werden 
können, |. v. Mühler, Gef. der Kirchenverf. ber Mark Brandenburg ©. 126.ff. 
193. ff., 306. ff., 341. ff, Semifch, Ueber die Unionsverfuche zwifchen ben pro’ 
teft. 8., beſonders in Preußen, Greifsw. 1851., Eylert, Charakterzüge aus bem 
Leben K. Friedrich Wilh. III. Th. III. Abth. 2. S. 8. ff, Wangemann, Sie 
ben Bücher Preuß. K.G. Bd. I. Berl. 1857., Jacobfon a. a. ©. $. 4-6, 
Richter, König Friedr. Wilh. IV. u. d. Verfaſſung d. ev. K., Berlin 1861. ©. 
75. ff. und bef. in ben Beitr. 3. Preuß. K.-R., Leipz. 1865. S. 23. Bergl. auch 
Sad in Herzog’3 Enchll. Bd. AVI. ©. 702. ff. u. d. 9.: Union in Preußen. 
Belanntlich hat die Complication ber Agendenfache und der Union eine Separa- 
tion nach fich gezogen, in deren Folge ein eignes lutheriſches Kirchenweſen außer- 
halb ber Landeskirche fich gebildet hat, deſſen rechtliche Grundlagen in der Ge⸗ 
neral-Conceffion für bie von ber Gemeinfchaft der evangelifchen Landeskirche ſich 
getrennt haltenden Lutheraner vom 23. Juli 1845. enthalten find, welche biefem 
„befonderen Iutherifchen Belenntnißkreife unter Gewährung eine Maßes von 
Religionsübung, das in der Grundlage ein exercitium religionis privatum, 
doch auch manche Momente bed exercitium publicum an fich trägt, die Aner- 
Iennung des Staates gab.” Bol. Hufchte, Weber den Sinn der General- 
conceffton, Bresl. 1846. Jene Separation zu beflagen ift noch jet Anlaß genug- 
Aber die Gerechtigfeit fordert doch zu fagen, daß fie dem Unionsgedanken felbft 
nicht zur Laft fällt. Web. die Union in Bayern, be. der Rheinpfalz, vgl. Her- 
309 in deſſ. Enchkl. 8b. XVI. ©. 715. ff. 

15* Bgl. 3. B. (Hufchte) Theol. Botum eines Juriften in Sachen ber 
preußifchen Hofagende, Nürnb. 1832., Scheibel, Actenmäß. Geſchichte ber 
neueften Unternehmung einer Union, Leipz. 1834. ff, 2 Bde. Rudelbach, Re- 
formation, Lutherthum und Union, Leipzig 1839., Otto, Unionsverfaffung und 
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ſem Gegenfage die Aufforderung, fih ihrer Aufgabe immer mehr 
bewußt zu werden, und ein ernfted Ringen in ihrem Gebiete bes 
fundet 15, daß dieſe Aufforderung wohl verftanden worden ft. 17. 


g. 74.* 


IV. Gefhichte des Verhältniſſes der Kirchen zu dem 
Staate.*) | 


L Daß die weltlihe Gewalt im jpäteren Mittelalter ſich der 
geiftlihen wachend und abwehrend gegenüberftellte, ja auch bereits 
einen mannichfaltigen Einfluß auf die Kirche ausübte, ift oben an- 
geführt worden. Im fechszehnten Jahrhunderte erfcheint dieje Ten- 
denz zu pofitivem Eingreifen in die Kirchenverwaltung verftärkt, 
indem die Fürften katholiſcher Länder!, hierin einem Vorgange in 
den proteftantiichen Gebieten folgend, dafür eine eigene Behörde 
beftellten?. Dieſe Erſcheinung erhielt ſich nicht lange Zeit; ebenjo 
menig aber vermochte auch die Kirche eine völlige Unabhängigkeit 


2) GCJ. Aoßhirt, D. ſtaatsrechtl. Verhaltniß ber kath. K. in Deutſchl. feit dem weſtf. Frie⸗ 
ken, Schaffhauſen 1860. 

lutheriſche Kirche, Stettin 1851., Stahl, D. luther. K. u. d. Unjon, Berl. 1859., 
und eine Reihe von Auffähen in Kliefoth's und Mejer's Kirchl. Zeitfchrift 
mt: Rüller, Die ed. Union, Berl. 1854, (gegen welchen Harnad, Die Union 
und ihr neuefter Vertreter, Erl. 1855. gerichtet tft), Schentel, Der Unionsberuf 
des ebang. Broteftantismus, Heibelb. 1855., Thomas, Union, luth. 8. u. Fr. 
3 Stahl, Berl. 1860. 

16° Hier find die Beſchlüſſe der Provinzialfynoben in Rheinland und Weft- 
talen, welche durch die D. vom 25. Nov. 1855. genehmigt worden find (f. bei 
Hagens, 8.-D. f. Weftf. u. Rheinprov. S.1. f. u. Dove, Samml. ©. 3. ff.) 
und die Befchlüffe der Babifchen Generalfynode vom 3. 1855. zu nennen. Bal. 
Die Gen.-Synobe der ev. K. im Großh. Baden v. 3. 1855., Carlär. 1856. 8. 1. 

17 Die vierte Aufl. diefes Buches Hatte in Betreff der Union benfelben 
Standpunkt feftgehalten, dem ich jet andere Worte gegeben babe. Darüber be- 
nett Walter 8. 30. ($. 30.a.), daß das, was ich über die Unton fage, zwar gut 
gemeint fein möge, doch aber die Unklarheit zeige, die man bei mir in biejen 
Grundfragen häufig antreffe. Ueber diefen Vorwurf bin ich ſehr getröftet; ich 
weiß, daß Walter biefe Dinge unklar vorfommen, weil er fte mit getrübtem 
Auge anficht. 

1’ Ranke, Deutfche Gefch. im 8. der Ref. Bd. V. ©. 434. f. (3. Aufl. ©. 
38, f) Bel. auch Warnkönig in der Ztfchr. f. diſch. R. Sb. XVII. ©. 323. fi. 

2° Dies beftätigen für Bayern Sugenheim, Bayerns Kirchen- u. Volkszu⸗ 
fände, Bd. I. Gießen 1842., unb bie gefchichtlichen Belege in dem 1. Bde. ber 
Kirhenmatrikeln des Biſsthums Freiſing (herausg. von v. Deutinger, Mün- 
Gen 1849. f. 3 Bde.). Bol. Warnkönig, Die ftantörechtliche Stellung d. kath. 
8. in ben kath. Ländern des D. Reichs, bef. im 18. Jahrh., Erl. 1855. ©. 136. 
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von dem Einfluffe der Staatsgewalt zu erreichen, vielmehr bildeten, 
beſonders jeit die proteftantiihe Wiſſenſchaft den Begriff des jus 
circa sacra begründet hatte, die Gefeßgebungen ein Syſtem präven- 
tiver Maßregeln aus, das die Kirche vielfach beſchränkte?. Da— 
neben machte fich aber auch der Einfluß der deutſchen territoriali- 
ftiiden Lehre in einer directen Betheiligung der Staatögewalt an 
den kirchlichen Dingen geltend, die nach der einen Seite hin au 
in dem Epiftopalipfteme einen Anhaltspunkt fand. Dieſe Richtung 
vollendete ſich in Defterreich * unter Joſeph II., und empfing fpäter 
den Namen des Joſephinismus, dem indeffen in der neueften 
Zeit eine Beziehung gegen das Majeftätsrecht des Staates über- 
haupt gegeben worden ift. Auch das preußiiche Landrecht, das eine 
aud für die katholiſche Kirche bejtimmte Gefetgebung über Interne 
darbot 5, verwandelte die abmehrende oder zuflimmende Concurrenz 
des Staates oft in eine anordnnende Direction. Diefe Auffaſſung 
ift nicht durchgeführt worden. Dagegen in weiteſtem Umfange trat 
diejes Anordnen und Negieren der Staatsgewalt in Kirchenſachen 
in Folge der Säcularifationen (1803.)6 und der durch diefelben 
berbeigeführten Zerftörung der Fatholifchen Kirchenverfaflung ($. 69.) 
hervor, indem in die Lüde, welche durch die Lähmung bes Fird- 
lihen Handelns erzeugt war, die Staatsgewalt eintrat”, Aber 
auch als zuerft in Bayern das Eoncordat den Firchlichen Organis⸗ 
mus wieberherftellte, blieb jene Richtung nicht ohne Einwirkung auf 
den Inhalt des Religiongedict3 von 1818. ($. 69.), welches gleich⸗ 
zeitig mit der Verkündung jener Uebereinfunft zur Wahrung de 
ſtaatlichen Hoheitsrechts erlaffen murbe®. In bei weiten ſtärkerem 


3 ©. die Anm. 2. angef. Schrift von Warnkönig. 
4 Vgl. Beidtel, Unterfuchgn. üb. bie kirchl. Zuftänbe in den äfterr. Staaten, 
"Wien 1849. 
5* Laspeyres, Geld. u. Verf. der kath. K. Preußens, I. S. 457. ff. %al. 
Richter, Beitr. z. Pr. K.-R. S. 12. ff, Sacobfon, Prß. K.R. I ©. 22. fi 
6** 2. Häuffer, Deutfche Geſch. v. Tode Friebr. d. Gr. bis z. Gründg. b. ?- 
Bundes, 4 Bbe., 3. Aufl. Berlin 1861. ff. 
7° Einfegung kath. Oberfirchenräthe 3. B. in Württbg. durch d. Org.Man. 
v. 18. März 1806. (Lang, K. Gef. Einl.S.12.ff.). Den Höhepunkt biefer Rich 
tung bildet das Bad. Edict von 1807. (f. $.81.). Pal. F. Haaß, D. Geſetzgebg 
üb. d. Regelung d. kirchl. Verh. in Baden, I. Ztiſchr. f. K.-R. 8b. I. &. 267. ff. 
Longner, Beitr. 3. Geſch. d. oberrh. Kirchenprov. Bd. I. vgl. Warnkönig, 
Ztſchr.f. diſch. R.XVII. 328. ff, E. Herrmann im D. Stwb. Bd. VILS.TOLF. 
u. d. A.: Konkordate. 
8 Dagegen iſt anzuerkennen, daß neben dem bayr. Concordate eine Geſet⸗ 
gebung zur Wahrung der Rechte der Staatsgewalt überhaupt um fo weniger 
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Maße knüpfte fogar noch viel fpäter (1830.) an das öſterreichiſche 
Borbild die Geſetzgebung der Staaten der oberrheintfchen Kirchen- 
provinz an, indem fie ein weitgefaßtes Jus circa sacra normirte?. 
Einen unangefochtenen Rechtsſtand haben aber alle diefe Maßnah⸗ 
men nicht begründet; vielmehr ift auf der Seite der Kirche dagegen 
tet? und nicht immer ohne Erfolg proteftirt worden !%, und ſeit dem 
J. 1848. ift eine Reaction eingetreten 1, die vielfach nicht bloß die 
pofitive Betheiligung des Staates, fondern auch die Aeußerungen 
des Rechts der Aufficht beſchränkt und dagegen bie Berechtigungen 
der firhlichen Gewalten unter Wiederberftellung der Herrichaft des 
canoniihen Rechts erweitert hat. Im Einzelnen ift die Entmwide- 
lung eine ſehr verſchiedene geweſen. Sn Preußen! wo König 
Friedrich Wilhelm IV. fchon bald nad feinem Negierungsantritte 
der Tatholiichen Kirche eine freiere Bewegung geftattet hatte, haben 
die Verfaffungsurkunden (nom 5. Dec. 1848. und 31. Jan. 1850.) 


entbehrt werben konnte, „als bafielbe, weit mehr als das franzöfifche von 1801,, 
den Berfuchen einer ben Verhältniffen des heutigen paritätifchen Staats miber- 
Rrebenden Reftauration des canonifchen Syſtems Raum giebt, für deren Fern⸗ 
haltung ſich der Staat nicht bloß auf den guten Willen und bie freie Selbftbe- 
Khränfung der Kirche verlaflen darf. Bal. Herrmann a. a.D. ©. 715. ff. 

9° Berorbn. v. 30. San. 1830., die Ausübung des landesherrlichen Aufficht3- 
amd Schutzrechts über bie Fathol. Kirche betr., vgl. mit bem Breve dv. 30. Juni 
1850.(Walter, Font. p. 340. sqq. 345. sqq.) Eine Zufanmenftellung von 
Sefeken über das Hoheitsrecht enthält (v. Kamptz) Codicillus das lanbesherr- 
lie Jus circa sacra betr., Berl. 1838. 

10 Im diefer Beziehung mag auf ben befannten Eölnifchen Streit verwieſen 
werden, ber als ein bebeutfamer Abfchnitt in der Gefchichte des Berhältniffes 
zwiſchen der Tatholifchen Kirche und dem Staate erfcheint. Bergl. die neuefte 
Darftellung in Herzog's Enchllopädie Bd. III. ©. 506. ff. u. d. A.: Drofte zu 
Viſchering (vom Verfaſſer biefes Lehrbuchs). ° 

U Denkſchrift der in Würzburg verfammelten Erzbifchöfe und Biſchöfe vom 
14. %00.1848. in Ginzel’3 Ardiv H. 2. S. 48. - Memorandum des Epiflopats 
der mäbrifchen Kirchenprovinz bei Brühl, Acta ecel. Abth. VI. S. 3. ff. Beti- 
fion des Drdinariats zu Linz 0.16. Mat 1848., daſ. S. 37., Adrefje des Salzburger 
Epiſtopats v. 11. Sept. 1848., daſ. S. 44., Memorandum ber Wiener Kirchen- 
provinz v. 12. Dec. 1848., daſ. ©. 51., und die Eingaben ber zu Wien verfam- 
melten Bifchöfe v. 30. Mai, 15. und 16. Juni 1849. nebft den barauf erfolgten 
Erlafſen, daſ. S. 57. ff. — PBromemoria v. 3. Juni 1848., die Provinz Pofen 
betr, bei Sinzela.a.D. S. 85., Denffchrift der katholiſchen Bifchöfe in Preu- 
Ben b. Jul. 1849., nebft den Beitrittöerflärungen ber Bifchöfe von Culm und 
Ermland, daſ. &. 125. ff. — Denkfchrift des bayrifchen Epiflopats v. Det. 1850., 
daſ. 6. 173. ff. Denkfchrift des Epiſtopats ber oberrhein. Kirchenprov. v. März 
1851., daf. &. 249. ff. 

12% Richter, D. Entwickelung des Verh. zw. d. Stante u. ber kath. K. in 
Preußen feit der 8. U. v. 5. Dec. 1848. in d. Ziſchr. f. R.-R. Ob. I. S. 100. ff. 
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berfelben die felbitftändige Drönung und Verwaltung ihrer Anges 
legenbeiten gewährleiftet. Dabei blieb die Durchführung dieſes 
Princips im Einzelnen und die Auseinanderjegung mit den Rechten 
der Staatsgewalt im Welentlichen der Verwaltung überlaffen 1. Sn 
Bayern begnügte fich die Königliche Entichließung v. 8. April 1852., 
den Gegenjat von Concordat und Anwendung des Religionsedicts 
in einzelnen Beziehungen zu mildern. 4. In den Staaten der ober- 
rheiniſchen Kirchenprovinz vereinigten fich die betbeiligten Regierun- 
gen (außer Kurheſſen) zunächft (1853.) zu einzelnen Mopdificationen 
der 1830. erlaffenen Beitimmungen !5, ohne dadurch den drohenden 
Conflict abzuwenden. In Heflen-Darmftadt kam bald darauf (1854.) 


15" Richter a. a. ©. ©. 107. f.: „ Nachden bie B.-U. v. 5. Dec. 1848. ein 
großes und edles Princip ausgefprochen hatte, wäre ed bie Aufgabe ber Geſetz⸗ 
gebung geweſen, den Rechtsſtand zunächſt hinfichtlich ber Fatholifchen Kirche — 
denn bie evangelifche wurde noch nicht als fähig zum Empfange ihrer Selbft- 
ftändigfeit angefehen — auf dem Grunbe dieſes Princips neu zu geftalten. Die 
Zeit war indeffen zu biefer mühſamen Arbeit nicht geeignet: e8 war leicht gewe⸗ 
fen, das Princip zu fanctioniren, und würde nicht bloß ſchwer, ſondern allzu- 
ſchwer befunden worden fein, daſſelbe in feinen Confequenzen burch bie in wun- 
derbarer Weife verfchlungenen Berbältniffe hindurch in einem Ausführungdge- 

ſetze zu verfolgen. Somit blieb der Verwaltung nur übrig, entweder in gegen- 
jeitigem Einvernehmen, Hand in Hand mit der geiftlichen Gewalt, die Dinge in 
den neuen Buftand hinüberzuführen, oder einfeitig durch ausbrüdlichen Verzicht 
ober durch Gefchehenlafjen dem Principe Genüge zu fchaffen. Bon biefen Wegen 
betrat ber Minifter den erfteren in einem .. Erl. v. 6. San. 1849., der bie Grund⸗ 
lagen ber Vereinbarung näher außeinanberfekte...... Die Bifchöfe fanden es 
jedoch nicht in ihrem Intereffe, in die proponirte Außeinanderfegung einzutreten. 
. Somit war e8 allein der zweite der oben bezeichneten Wege, welcher ein- 
geſchlagen werden konnte, und auf diefem ift denn auch, von einzelnen Punkten 
abgefeben, die Regulirung der Berhältniffe allein erfolgt.” Der Verf. weiſt dem- 
nächft eingehend nach, wie diefelben fich im Einzelnen geftaltet haben, nicht ohne 
die Bedenken durchblicken zu laffen, welche für die Rechte der Staatsgewalt auf 
dem Wege bed Gefchehenlaffens hervortreten mußten. Der Verf. war übrigens 
der Anficht, „baß der Art. 15. der ®. U. v. 31. San. 1850 das Jus circa'sacra 
jelbft weder aufgehoben babe, noch habe aufheben Können.“ 


14** Abgebr. bei Walter, Font. p. 233. sqq. Bei Auslegung und An- 
wendung mebrbeutiger u. zweifelhafter Stellen des Rel.⸗Edicts ift danach bie 
Snterpretation anzunehmen, welche mit ben Beltimmungen des Concordatz 
übereinftimmt, oder fich denfelben annähert. Das Schug- und Auffichtörecht 
des Königs befteht fort. Doch wurde jenes PBrincip in einer Reihe von Beftim- 
mungen durchgeführt. 

15” ®.v.1. März 1853. bei Walter, Font. p. 348. sq. Einzelne Con- 
cejfionen genügten jedoch dem Epiflopate nicht mehr. Er antwortete in: der 
Denkſchr. v. 18. Juni 1853. Bol. Warntönig, Ueb. d. Conflict des Epifto- 
pats der oberrh. Kirchenprov. m. ben Landesregierungen, Erlangen 1853. 
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eine vorläufige Webereintunft zwifchen der Regierung und dem Bi- 
Ihofe von Mainz zu Stande! Einen Abjchnitt in der Geſchichte 
des Berhältnifie von Staat und Kirche von der höchſten Wichtig- 
feit bildet dann das öfterreichiiche Goncordat vom 18. Aug. 1855.17. 
m demfelben wird, ähnlich wie in dem Bayriſchen Vertrage, die 
romiſch⸗katholiſche Religion mit den ihr nach der Anordnung Gottes 
und den canoniſchen Vorſchriften zuftehenden Rechten und 
Prärogativen gemährleiftet 18; bier aber auch zugleich ausdrücklich 
bekräftigt, daß der Bapft nad) güttlihem Rechte Monarch der Kirche 
jei.2. Ausgehend von jenem Principe der Herrihaft des cano⸗ 
niſchen Syſtems werden dann die einzelnen Beziehungen geregelt 
und foweit dabei Rechte des Staates feftgehalten werden, wie die 
Gerihtöbarkeit in rein weltlichen Eivil- und Strafſachen der Cle⸗ 
tler, ericheinen fie in der Form von Ausnahmen, welche der Papſt 


16* Borläufige Uebereintunft v. 23. Aug. 1854. bei Dove, Ztſchr. I. ©. 
188. f.,Walter, Font.p.359.sqq. Diefelbe macht weitgehende Einräumungen. 
Die Convention wurde jpäter Seiten? der Stände angefochten. Der Verſuch 
(1862.), Vie Sache auch hier auf ben Weg ber Geſetzgebung überzuleiten, hatte 
keinen Erfolg. 

17° Die öfterr. Regierung hatte bereit? im Anfchluffe an die Zufagen bes 
Berfaflungs-Bat. v. 4. März 1849. durch die V. 0.18. u. 23, Apr. 1850. (Wal- 
ter l. ce. p. 276. sqgq.) einen großen Theil ber bifchöflichen Begehren (Anm. 11.) 
genehmigt und das jofephinifche Syſtem im Grunde aufgegeben. Diefen Weg 
der Regelung des Verhältnifies von Staat und Kirche auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gehung verließ das Eoncorbat. — Diefes ift oft, z. B. bei Walter l. c. p. 
0. sqq. abgebrudt. Die richtige Auffaffung und Anwendung beffelben zu für- 
dern, it ba® von v. Moh herausgegebene Archiv bes Kath. K.Rechts beſtimmt, 
da bie zur Gefchichte der Bollziehung gehörenden Actenftüde in reicher Anzahl 
mittheilt. Auch die umfängliche Literatur kann bort u. bei Schulte K.-R. I. 
5. 4%. Anm. 10. nachgefehen werden. Hier genügt es, außer auf Schulte 
.aD., anf (Feßler) Studien über d. Defterr. Concorbat, Wien 1856., 
Jacobfon, Ueb. d. Deft. Concordat, Leipz. 1856., Herrmann a. a. O. S. 725. ff. 
zu verweiſen. Das Publicationspatent v. 5. Nov. 1855. ſ. bei Walter l.c. 
p. H1. sqq. 

18” Art.L — „Hiermit ift nach kirchlicher Auffaffung das excluſive Recht ber 
Iathelifchen Kirche und bie Berpflichtung des Staats zu deſſen Durchführung 
anerkannt und jeder anderen Firchlichen Gemeinſchaftsform nicht bloß die Pari- 
tät, ſondern das Recht überhaupt zu befteben, abgefprochen. ... Wenn die kath. 
Kirche augenblicklich die Eonfequenzen des ihr zugeftandenen Princips thatfäch- 
lich zu ziehen unterläßt, fo genügt das keineswegs, um fie logiſch und rechtlich 
außzufchließen.” Herrmann a. a.D. ©. 727., vol. Jacobſon a.a.D. S. 28. 
— Könnte über die Nuffaffung der Eurie ein Zweifel beftehen, fo genügt e8, auf 
die Enchclica Bius IX. v. 8. Decbr. 1864. u. ben Syllabus complectens prae- 
€ipuos nostrae aetatis errrores zu veriveifen. 

19% Art. II. ' 
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„mit Rückſicht auf die Zeitverhältniffe” gewährt %. Diefer Yer- 
trag,‘ der ohne einen Vorbehalt der Hoheitsrechte des Staates 
als Staatsgeſetz verfündet ?! wurde, vollendet den Bruch mit dem 
joſephiniſchen Syiteme, der im Weſentlichen ſchon in ven Kaiferlichen 
Verordnungen des Jahres 1850. vollzogen worden war, negirt aber 
zugleich eine Entwidelung, welde für, Defterreich bereits im fun 
zehnten Jahrhunderte begonnen hatte. Auch die mit dem Papſte von 
Mürttemberg ? am 8. April 1857. und von Baden am 28. Juni 
1859. geſchloſſenen Verträge blieben nicht bei der Befeitigung 
territorialer Einrihtungen und Beihränfungen zu Gunften freierer 
Uebung der bifhöflichen Gewalt ftehen, fondern waren im Ganzen 


20* Art. XIII XIV. 

21* Em ausbrüdlicher Verzicht tft freilich auch nicht erfolgt. — Seildem 
Defterreich Die Bahn der verfaffungsmäßigen Entwidelung betreten bat, ift das 
Concordat benn auch bort Iebhaft angefochten worden. Doch find bisher weder 
die Berfuche der Regierung, auf dem Wege ber Unterhandlung mit Rom zu einer 


- Mopification beflelben zu gelangen, noch bie im Reichsrathe hervorgetretenen 


Beftrebungen, ein organifches Edict zu Stande zu bringen, von Erfolg geweſen. 

22* Die Vereinbarung dev Württembergifchen Regierung mit dem Papfte v. 
8. April 1857. |. 3. 8. bei Walter ].c.p. 363. qq. Sie ift enthalten in ber 
päpftlichen Bulle: Quum in sublimi v. 22. Juni deff. 3. (1. c. p. 371. sqg.). 
Die auf Anwendung und Nuslegung bezügliche Inſtruction der Curie an ben 
Bischof von Rottenburg und bie ErHärungen der Württemb. Regierung ſ. 1. c. 
p. 369. sq. 370. sg. Die ſtaatliche Bekanntmachung der Bulle erfolgte duch 
die V. v. 20. Dechr. 1857. (1. c. p. 375. sq.) unter Wahrung bes verfaffungd- 
mäßigen Schuß- und Auffichtsrecht3 unb unter Vorbehalt der ſtändiſchen Zu⸗ 
ftimmung zu den eine Aenderung ber Lanbeögefehgebung im fich ſchließenden 
Punkten. — Die Literatur f. in Moy's Arch. u. den Verzeichnifien der Ziſchr.f. 
KR. Hier genügt bie Verweiſung auf: Herrmann a. a. D. ©. T3L fi. 
Scäultel. S. 500. ff, 2. Reyſcher, Das öſterr. u. das württb. Konlorbat, 
2. Aufl. Tüb. 1858., Warnkönig, Die neueften Vereinbarungen m. Rom in b. 
Ztfche. f. dtſch. R. Bd. XVII. ©. 321. ff., bef. 354. ff., D. Wächter, Würtidg. 
u. Rom vor 800 Jahren, Stuttg. 1860., Bropft, Die Eonvention ꝛc. Shuttt- 
1860., Sarwey, Das Württbg. Concorbat, Stuttg. 1860. 

23 Die Babifche Webereinkunft v. 28. Juni 1859. f. 5. B. bei Walterl.c. 
p- 376. sqq., die Beilagen p. 384. sqq., die päpftliche Confirmationsbulle: 
Aeterni Pastoris v. 22. Septbr. 1859. p. 400. sqq. Die landesherrliche 
Berlündigung v. 5. Decbr. 1859. (l. c. p. 404.) enthält bie nämlichen Vorbehalte, 
wie diejenige der Württbg. Convention. Literatur: Herrmann a. a. D. 
©. 734. ff., Schulte I. ©. 502. f., 3. €. Roßbirt (jun.), D. Uebereinkunft ber 
Bad. Regierung m. d. päpftlicden Stuhle, Freib. i. B. 1860., Baber, D. kath. 
8. im Großherz. Baben, baf. 1860. Hundeshagen, D. Bad. Concordat inf. 
Rückwirkung auf d. Rechtöftellung des ev. Religionstheils im Großherz. Baden, 
Garlör. 1860., Mans, D. Bad. Convention u. d. Rechtsvorgänge b. d. Bol 
zuge berf. in MNoy's Arch. Bd. V. ©. 224. ff. 394. ff, VI. ©. 263. ff, Haaß, 
D. Geſetzgebung üb. d. Regelung zc. II. gtſchr. f. 8.-R. Bd. I. S. 290. ff. 
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von demſelben Geifte einer weitgreifenden Reftauration des cano- 
niſchen Syſtems durchdrungen, wie der öfterreihiihe®. Gie 
führten überdies in beiden Staaten eine Frage des Verfaſſungs⸗ 
rechts herauf, welche fchließlich ihre Löfung in dem Rücktritte der 
Regierungen von den abgefchloffenen Vereinbarungen fand, für 
welde die vorbehaltene Zuftimmung der Stände nicht zu erlangen 
geweſen war?s. In Baden wie in Württemberg beichritten darauf die 


24 Derfelbe tritt in bem Inhalte biefer Bereinbarungen ällerbings nicht 
mit der vollen Schärfe hervor, wie in dem öſterr. Concorbate. Andererſeits feh- 
im aber auch manche zur praltifchen Ermäßigung jenes Syſtems dienende Be- 
fimmungen, wie die landesherrlichen Nominationsrechte, welche bie Curie ben 
lath. Regenten von Defterreich und Bayern eingeräumt bat. Die Zurüdführung 
von Rechten, welche der moderne Staat begriffämäßig zu beanſpruchen bat, auf 
Eonceffionen, welche die Curie „temporum ratione habita“ macht, tritt auch 
bier hervor. Huch erſcheint es in kleineren Staaten mit tar! gemilchter Bevölke⸗ 
tung beſonders bedenklich, wenn fich bie Stellung bes Landesbiſchofs zum Regen- 
ten faft in bloß völkerrechtliche Beziehungen auflöft. Allgemein gilt ferner, mas 
Herrmann a.a.D. ©. 715. bemerkt: „Zwifchen dem römifchen Principe, daß für 
die Stellung ber Kirche in ber Rechtsordnung das ihr zukommende Gemwaltögebiet 
und bie Beziehungen der Staasgewalt zu ihr im Wejentlichen das canonifche Sy- 
ſtem das gültige fet, und zwiſchen dem Stanbpunfte bes heutigen Staats, welcher 
Gewiſſensfreiheit und Paritätsprincip fefthält, und eine Kirchenhoheit behauptet, 
die eine nicht bloß bienenbe, ſondern freie Aduocatie und daneben ein unveräußer- 
liches jus cavendi umfaßt, ift auch dann feine wahre Ausgleichung zu finden, 
wen der Staat bie überfpannten Aeußerungen des Ietteren pflichtgemäß auf 
ein engeres Maß einſchränkt. Muß daher die Regulirung der ragen der Kir⸗ 
denfreiheit auf dem Wege des Goncorbats fchon wegen dieſer Ausfichtslofigkeit, 
ohne wejentliche Schädigung des Staats zu ihr zu gelangen, aufgegeben werben, 
und liegt es recht eigentlich im Berufe des Staats, bie allgemeine Rechtsordnung 
zu geftalten, und im berfelben auch ber Kirche feines katholiſchen Volks ihre in 
der harmonie des Ganzen möglichſt freie Wirkſamkeit zu gewähren, fo ift die 
cortecte Form für Die Erledigung ber ragen ber Kirchenfreibeit die des Staats- 
geſetzes.“ Dies ift auch in dem angef. Auffahe von Haaß nicht berüdfichtigt. 

25 Diefelbe fand wenigftens in der hodie vigens ecclesiae disciplina (vgl. 
3-83. An. 7.) nur eine fehr elaftifche Schranke. — Jene Verträge hatten daher 
nicht allein die Anhänger ber früheren polizeilichen Bevormundung ber Kirche 
— ein Standpunkt, der allerdings nicht allein in der Literatur, fonbern aud in 
den Rammerverhandlungen Bertseter gefunden bat, — zu Gegnern, fonbern 
mußten die ſchwerſten Bedenken auch bei Denjenigen hervorrufen, welche, einge- 
dent der Mahnung, daß die wahre Stärke aus dem Bewußtſein der Gerechtigkeit 
lommt, mit dem Rechte und der Würde der Staatögewalt die Selbitftändigfeit, 
der Kirche in ihren Angelegenheiten zu vereinigen beftrebt waren. 

26” Ueber die ſtaatsrechtliche Frage vgl. den Notenwechjel der Bab. Re- 
gierung mit Rom in ber Ztichr. f. K.-R. Bd. I. S. 165. ff. und bad Würktb. Re⸗ 
keipt vom 13. Juni 1861. daſ. S. 505. ff. Es fcheint bem Herausgeber nicht 
sweifelhaft, daß die Seitens der contrahirenden Regierungen gemachten Borbe- 
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Regierungen den Weg der Geſetzgebung, wobei fie das boppelte 
Biel verfolgten, einerfeits die ftaatlichen Hinderniffe zu befeitigen, 
welche feither der jelbitftändigen Ordnung und Verwaltung der in- | 
neren Angelegenbeiten dur die Kirche entgegengeftanden hatten, 
und anderſeits das ftaatliche Auffichtsrecht und die Art und Weile 
feiner Ausübung zu regeln, in welcher Hinficht die bisherige Prä— 
pentivmarime im Wejentlihen durch den Grundſatz der Repreſſion 
etwaigen Mißbrauchs der geiftlihen Gewalt erfegt wurde. Dabi 
bat man in Baden allgemein die gefeßliche Regelung der Beziehun- 
gen bes Staats zu den Kirchen und Religionsgejellichaften in das 
Auge gefaßt, während man fih in Württemberg im Wefentlihen 
auf die Neuordnung des Verhältniffes zu der Fatholifchen Kirche 
beichränft hat?7. II. Die evangeliiche Kirche hat mit einem Gegen: 
ſatze, mie er die Geſchichte der katholiſchen Kirche bemegt, nicht zu 
fämpfen gehabt, weil fie in Folge ihres Entwidelungsganges mit 
dem Staatsleben in die engfte Verbindung getreten ift. Dieſer 
Bortheil blieb aber auch nicht ohne einen Nachtheil, der fid oft 
genug in der Ablenkung bes Regiments der Kirche won feiner natür- 
lichen Bafis und in der Verweltlichung defjelben offenbarte. Dar- 
über wurden denn ſchon früher öfters Klagen erhoben, und in der 
neueften Zeit hat fih immer lauter das gerechte Verlangen Fund 
gegeben, daß ber Kirche nicht die Freiheit von der Staatsauflidt, 
welche fie nicht begehrt, fondern die Freiheit von dem Territo- 








halte der ftänbifchen Zuftimmung ben Stänben bie Freiheit ficherten, ihre Zu- 
fttmmung zu ben fraglichen Punkten, oder auch ſchon ein Eingehen auf bie be 
züglichen Geſetzesvorlagen an bie Bedingung zu knüpfen, daß ber gefammte, durch 
die Sonventionen zu bewirkende Rechtszuſtand nicht durch eine vertragsmäßige 
Schranke umgrängt fei. Vgl. aud) Herrmann a. a. D. ©. 736. 

27°" Bad. Gefege v. 9. October 1860., bef. das Gef., die rechtl. Stellung ber 
Kirchen und kirchl. Bereine im Stante betr. ſ. Ztſchr. f. K.-R. Bb. I. ©. 157. fi., 
Wealterl.c.p. 405.0qq. Württbg. Gefege v. 81. Dec. 1861. Ztſchr. Vd. U. 
&. 213. f., v. 23. Jan. 1862. daſ. S. 344. ff. u. bei. v. 30. San. 1862. betr. bie 
Regelung des Berhältniffes der Staatögeivalt zur kath. Kirche daſ. &. 339. fi. 
Die eingehenden Motive bes Württembg. Geſetzes (melche einen bleibenden 
wifſſenſchaftlichen Werth haben) find mitgetheilt Ztſchr. Bd. II. S. 71. ff. 19. ff. 
Bol. noch für Baden: Haaß in ber Anm. 23. angef. Abhandig., Maas in 
Moy’8 Arch. N. F. Bd. L(VIL)S. 40. ff. 233. ff. I. (VIIL)S.128. ff. IL. (IX.) 
©. 26. ff. 178. ff., für Württemberg die vortreffliche Abhandlung von Hau- 
ber, D. kirchenreshtl. Verhandlungen auf dem Württbg. Landtag von 1861. und 
bie daraus berborgegangenen Geſetze in db. Ztſchr. f. K.-R. Bd. II. S. 357. ff. 

28 Bol. 3. B. das Anbringen ber ev. Syn. Württembergs v. 2. März 1858. 
im A. 8-81. 8b. VII. ©. 131. u. JZacobfon in Herzog's EncyH. Ub. X. 
©. 7583. f. 
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rialismus gewährt, und daß fie burch die Berfaflung vor den Fol- 
gen politiicher Wechfelfälle gefihert werbe, bie ihrem Regimente 
bald diefe, bald die entgegengefehte Richtung geben fünnen. Die 
Stage, wie diefe Aufgabe zu Löfen fei, hat freilich Die Theorte we⸗ 
niger ſchwierig gefunden als die Praxis, melde bis jetzt im We⸗ 
ientlichen bei der Errichtung collegialifch-verfaßter Kirchenbehörden 
mit mehr oder minder beihränkten, aus dem Reſſort der oberften 
unischürden ausgeichiedenen Verwaltungsattributen ftehen ge⸗ 
lieben iſt. 


8. 75. 
V. Geſchichte der Rechtsquellen. 


A. Der katholiſchen Kirche. 
a. Rechtsnormen. 
1) Das Eoncilium von Trient.*) 


In den Anfang der letzten Periode fällt das Concilium von 
Zrient (F. 67.), deſſen Bedeutung für das Recht felbft jene der 
großen Concilien des Mittelalters übertrifft. Seine Beichlüffe ver⸗ 
theilen ih auf 13 von den 25 Seffionen, welche im Laufe der 
Sabre 1545—63. gehalten wurden, und haben theils die Kirchen: 
lehte, theilg die Disciplin zum Gegenftande!. Die dogmatiſchen 
find in Decretenr zufammengefaßt, die zuerft eine eingehende Erör⸗ 
terung der betreffenden Lehre darbieten, und dann bie in ein Ana» 
tem ausgehenden Canones folgen laſſen, welche in den während 
der Reformation bervorgetretenen Lehrmeinungen ihre Gegenjäte 


*) Phillipe, RR. Br. IV. $. 197. S. 463. ff., 26.1.8. 40, 


1° Bon den verfchiedenen Ausgaben des Conciliums von Trient handeln bie 
Prolegomena zu Streitwolf et Klener, Libri symbol. ecel. cath., Got- 
ting. 183588. T. I. p. XIX. sqq. Beſonders berauszubeben: ed. Manu- 
tius, Rom. 1564. 4., ed. le Plat, Antw. 1779. 4., ferner bie Canones et 
deereta eone. Trid., Rom. 1834. u. der zu Leipzig in 4. u. 8. im J. 1837. (ed. 
VI. 1860.) erfchienene Wieberabbrud, die Ausgabe in Streitwolf et Kle- 
ner, Libri symbolici, ferner: Can. et decreta ete., Vienn. 1846., ibid. 1860., 
Canones ete., ed. Bisping, Monast. 1846., ed. Rom. 1862., Canones et 
deereta Cone. Trid. Ace. 8. Congr. Card. Conc. Trid. Interpr. declaratio- 
Res sc resolutiones ... et constitutiones pontificiae recentiores ad jus 
eommune spectantes ... Assumto socio Frid. Schulte ed. Richter, 
Lips. 1858. — Deutfche Ueberfegungen: von Egli, Luzern 1825. (3. Aufl. neu 
bearb von Weſſelack, Regensb. 1860.), von Smet3, Bielef. 1843. u. ., von 
Schilling, Leipz. 1845., von Bexthes, Mainz 1846. 3. Aufl. 1851. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 15 
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haben. Die Disciplinariählüffe enthalten ein Decret De reforma- 
tione, das fi in 10 Seifionen findet. Ein beſonders wichtiger 
Gegenftand, das Eherecht, hat aber in Sees. XXIV. ein befonderes 
Decret (Sess. XXIV. de reform. matr.), und in Sess. XXV. find 
die Decrete De purgatorio, de invocatione sanctorum, et sacris 
imaginibus und de regularibus et moniakbus dem Reformationdde 
crete in befonderen Abichnitten vorangeftellt. Die Disciplinarſchlüſſe 
des Trienter Conciliums (denen 3.8. in Frankreich von der Staats: 
gewalt nicht formelle Geltung zugeftanden ward) wurden in den 
deutſchen Diöcefen überall promulgirt, und in das Rechtsleben ein- 
geführt?. Dies und die Befolgung der Beichlüffe zu überwachen, 
war die Aufgabe einer von Pius IV, eingeſetzten Congregation 
(1564.), deren Beruf fi unter Sirtus V. auch auf die Entidei- 
dung folcher zweifelhafter Fälle erweiterte, in denen es ſich um die 
Ausführung oder den Sinn jener Beichlüffe handelt®. Damit war 
diefer Behörde, der Congregatio cardinalium concili Tridentini 
interpretum (oder lürjer Congr. coneilii), eine bedeutende Wirk 
famfeit beigelegt, und durch ihre Resolutiones, in denen fie ftreitige 
Fälle, und ihre Declarationes, in denen fie bald felbftftändig, bad 
„verbo facto cum Sanctissimo“ ftreitige Rechtöfragen a, 
übte diefelbe auf das Recht einen bedeutenden Einfluß‘. Auch auf 
die deutſche Praris ift eine ſolche (obſchon beſchränktere) Einwir- 
fung jener Entjcheidungen eine Zeit lang nachzumeifen, mährend 
jeit der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, vielleicht in Folge 


2 Für die Bisthümer ber jegt unter Preußiſchem Scepter vereinigten Lane 


ſ. Laspeyres, Geſch. und Berf. ber kath. K. Preußens, S. 818. 

3 Zamboni in der Einleitung und am Schluſſe des Anm. 4. genannten 
Werkes, Bangen, Die römiſche Curie, Münfter 1854., S. 145. ff. 

4 Die Refolutionen und Declarationen diefer Congregation find feit 1718. 
in einer amtlichen Ausgabe (Thhesaur. resol. 8. Congr. Concil.) enthalten, 
welche feit 1739 in Uxbino, feit 1741. (vom fechften Bde. an) in Rom (zum Theil 
in zweiter Ausg. 1843.) erjchienen ift und bi8 zum 5. 1843, einen Umfang von 
103 Bänben erreicht Hatte. Seitbem find mehrere Zortfekungen erfchienen. Ein 


Venediger Nachdruck bis zum 3. 1771. befteht aus 82 Bänden. Audzüge find: 


Collectio declarationum Sacr. Congr. Card. Cone. Trid. Interpr. op. 
et stud. Jo. Fortun. de comitibus Zamboni, T. I—III. Viem. 
1812. sq., T. IV. V. Mutin. 1815. sqq., T. VI. Bud. 1814, T. VII VIII. 
Rom. 1816. 4, Gumberini, Resolutiones selectae S. Congr. Conc., Ur- 
biv. 1842. (aus den Jahren 1823—25.). — Früher waren bie Sammlungen 
ber Declarationen verboten, weshalb 3. B. die Ausgaben bes Trid. von Galle- 
mart (zuerft Colon. 1619.), welche folche Deck. enthielten, im Index libr. pro- 
hibitorum ftanben. 
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einer Oppoſition der deutſchen Erzbifchöfes, in der Uebung wie in 
der Wiſſenſchaft won diefer Nechtsquelle nur felten die Rede war. 
Dafür wird jet derfelben defto größere Aufmerkſamkeit zugewendet. 


8. 76. 
2) Die päpftliden Erlajfe. Entſcheidungen der Congre— 
gationen. Canzleiregeln. 
lvgl. $. 29. 50.] 


L Seit dem Trienter Concilium betrafen die päpftlichen Er- 
lafje! meift die Ausführung der Beichlüffe diefer Kirchenverſamm⸗ 
lung, innerhalb welcher fie wiederum bem Kloſterweſen befondere 
Aufmerkſamkeit zumendeten. Später werden aber allgemeinere An⸗ 
erdnungen jeltener, was fih daraus erflärt, daß die Entſcheidungen 
der im vorigen $. genannten Congregation des Eonciliums und an- 
derer für fpeciellere Geſchäftszweige errichteten Behörden ([.$.127.) 
deren Stelle vertraten?. Bon Benedict XIV. dagegen giebt es 
eine große Anzahl von Erlafien, und zwar oft in der Form von 
Lehrichreiben, welche mit der Gelehrſamkeit, die dieſem größten aller 
Canoniften eigen war, einzelne Rechtsmaterien erörtern und ihren 
Gebrauch beſonders in den Rejolutionen und Declarationen ber 
Gongregation des Conciliums nachweisen. Dieſes lehrhafte Ele 
ment findet fich fpäter nicht wieder, vielmehr beſchränken fich die 
vipftlihen Bullen und Breven ($. 50.3) feitdem auf die Ord⸗ 
nung concreter Berhältniffe und Fragen, wie fie in dem Leben der 
Kirche hervorgetreten waren. II. Die Regeln der Apoſtoliſchen 
Kanzlei * erbielten, durch einige Zuſätze bis auf 72 vermehrt, einen 
Rabilen Charakter, indem fie von jedem Papfte unmittelbar nad 
feiner Wahl aufs Neue publicirt wurden, wie dies noch jebt der 
Fall iſ. Einer ihrer Gegenitände, in welchem fie auch das mate- 


5 Gravam. trium archiepp. etc. Ao. 1769. ad Caesarem delata im Anh. 
ju rag, Thes. jur. ecel. contin. p. 297. 

1° Die außeramtlichen Sammlungen ober Bullarien find zu $. 09, nachge- 
wieſen. — Vgl. befonderd Schulte K.-R. Bd. I. $. 15—19. 

20 Schulte 8.-R. I. $. 20. Phillips, K.-R. 8b. IV. 8. 200., 86. 1.8.48. 

3 E3 giebt aber auch noch eine andere Form, in welcher päpftliche Anord- 
nungen berbortreten; dies ift bie ber Declarationen, welche ſich auf bie Bera⸗ 
ungen ber Congr. coneilii oder einer befonbers eingefehten Eongregation 
gründen. Davon geben bie berühmte Declaration Benebict’3 XIV. super ma- 
trimoniis Hollandiae und die voraufgegangenen Verhandlungen ein Beifpiel. 
BL p. 321. meiner zum vor. $. allegirten größeren Ausgabe des conc. Trid. 

4° Bol. Bhiltips K.-N. Bd. IV. 8.199. 2. $. 42. Schulte I. S. 96. ff. 

15* 
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haben. Die Disciplinarihlüffe enthalten ein Decret De reform 
tione, das fi) in 10 Seffionen findet. Ein befonders wihtigget 
Gegenftand, das Eherecht, hat aber in Sess. XXIV. ein beſonderes 
Decret (Sess. XXIV. de reform. matr.), und in Sess. XXV. find 

die Decrete De purgatorio, de invocatione sanctorum, ei sacrts 
imaginibus und de regularibus et monialibus dem Reformationsde- 

crete in befonderen Abichnitten vorangeftellt. Die Disciplinariplüfte 

des Trienter Conciliums (denen 3.8. in Frankreich von der Staats⸗ 
gewalt nicht formelle Geltung zugeftanden ward) wurden in Dei 
deutfhen Didcefen überall promulgirt, und in das Rechtsleben ein⸗ 
geführt?. Dies und die Befolgung der Beſchlüſſe zu überwachen, 
war die Nufgabe einer von Pius IV. eingefegten Congregatzott 
(1564.), deren Beruf fih unter Sirtus V. auch auf die Entidhet- 
bung folcher zweifelhafter Fälle ermeiterte, in denen es fi) um Die 
Ausführung oder den Sinn jener Beichlüffe handelt ®. Damit nat 
diefer Behörde, der Congregatio cardinalium eoneilit Triden er? 
interpretum (oder Türzer Congr. coneihi), eine bedeutende Birf- 
famfeit beigelegt, und durch ihre Resolutiones, in denen fie fir € 
Fälle, und ihre Declarationes, in denen fie bald ſelbſtſtändis 
„verbo facto cum Sanctissimo“ ftreitige Rechtsfragen uf 
übte diefelbe auf das Necht einen bedeutenden Einfluß *- 

die deutſche Praris ift eine ſolche (obſchon beſchränktere) 

kung jener Entſcheidungen eine Zeit lang nadjgumeifen, 57 Zi 
feit der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, vielleich — | 
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ener Oppofition der deutichen Erzbilhöfes, in der Lehre xie in 
ber Viſſenſchaft von dieſer Rechtsquelle nur jelten Die Here mar. 
Dafür wird jetzt derſelben deſto größere Aufmerffamfe: zunemendet. 


8. 76. 


2} Die päpftliden Erlaffe. Entfheidungen ber Eonare 


gationen. Canzleiregeln. 
[vgl. 8. 29. 60.] 

L Seit dem Trienter Concilium betrafen die päpition tr 
Inne? meift die Ausführung ber Beſchlüſſe diefer Kircerneram- 
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rielle Recht berühren, nämlich der Vorbehalt der Kirchenämter, hatte 
aber in Deutichland feine befondere Norm in den Concordaten des 
fünfzehnten Jahrhunderts, weshalb fie in diefem Städe nicht zur 
Geltung gelangten. Auch fonft unterlag ihre Anwendung in der 
deutichen Kirche immer großen Beihränkungen. 


8. 77. 
3) Die Provinzial» und Didcefaniynoden. 4) Die 
biſchöflichen Verordnungen. 


[ogl. 8. 17. 38. 45. 49.] 


L Im ſechszehnten Jahrhunderte fam in Deutichland das In⸗ 
ftitut der Provinzialſynoden in der Reaction gegen den Proteftan- 
tismus wieder zu neuer Kraft!. Seit dem Ende des fechözehnten 
Jahrhunderts hörten aber dieſe Synoden auf, Theile der kirchlichen 
Ordnung zu ſein, wozu ohne Zweifel auch der Umſtand beitrug, 
daß inzwiſchen die Vorlegung ihrer Beſchlüſſe an die Congregation 
des Conciliums vorgeichrieben und mithin ihre ohnehin durd die 
Entwidelung der päpftliden Rechte vielfach beengte Stellung noch 
mehr beſchränkt worden war?. Auch die Diöcefaniynoden kamen 
feit dem Anfange des achtzehnten Jahrhunderts ab®, oder erhielten 
fi, wie in Münfter, nur in einer leeren Form“. Seitdem erliefen 


1 8.8. Mainz, Trier, Cöln 1549. Diefe und die weiter erwähnten Syno- 
ben find in der zu $. 28. angeführten Sammlung von Schannat und Hart- 
beim zu fuchen. — Bergl. Laspeyres, Gefch. und Berf. der kath. K. Preußens, 
&. 838, ff., über die poln. Synoden: Jacobſon, Geſch. der Quellen dei 8.- 
Rechts des Preuß. Staats, Thl. I. Bb. I. Cap. 3. 

2* Const. Immensa v. Sixtus V. (1586.). — Ein Beifpiel einer Brovin- 
zialſynode aus neuerer Seit giebt die Synode von Paris 1849., deren Berhand- 
lungen nebft der päpftlichen Genehmigung ber Berufung und ber Approbation 
burch bie Congregation des Gonciliumd im 3. Hefte von Ginzel's Archiv ge 
brudt find. Neuerdings fucht man auch in Defterreich u. Deutfchland dies Ter- 
faffungselement neu zu beleben, f. Acta et decreta concilii provineiae Vien- 
nensis a. d. 1858. celebrati, Wien 1859., Graner Brov.-Goncil v. 1858, (Art 
f. kath. ER. R. F. IIL (IX) ©. 97. ff. 252. ff. 395. ff. IV. (X.) &. 382. fi.) 
Brov.-Cone. zu Köln dv. 1860. (daf. N. %. III. (IX.) &. 108. 267. ff. IV. (X) 
S. 46. ff. 408. ff.), Prag v. 1860. (daf. R. F. V. (XI.) S. 309. ff.). Bgl. auch 
Walter, R.-R. 8. 116. d. 

3 Bhillips, bie Diöceſanſynode. Freib. 1849., ©. 87. 

4* Bhillipß a. a. D. S. 88. — Eine Zufammenftellung ber Munſter'ſchen 
Synobalftatuten ift von G. Krabbe, ‚Statuta synodalia dioec. Monast., 
Monast. 1849. geliefert. Für Würzburg vgl. Himmelstein, Synodicon 
Herbipol., Herbip. 1855. — Beifpiele von Diöcefanfunoben aus neuefter Zeit: 
Dibcefanfunode zu Gran v. 1860. (Arc. f. kath. K.⸗R. N. F. V. (XL) S. 402. fi 





V. Geſch. d. Rechtequ. A. Kath. 8. $. 78. Die Concordate. 229 


die Biihöfe ihre Verorbnungend mit dem Beirathe ihrer Capitel, 
defien neben jenem der Synode oft ſchon in den Urkunden des 
Mittelalter8 gedacht wird®. II. Für die inneren Verhältniffe der 
Gapitel bot eine ſchon in der vorigen Periode geöffnete Duelle ein 
reiches Material in den Statuten”, die indeflen durch die Säcu- 
lariſationen im Anfange dieſes Jahrhunderts zum großen Theile 
ihre Bedeutung verloren. Bei der Wiederherftellung der Stifter 
ft auch das Necht der Autonomie anerfannt worden. Bon den 
feittem errichteten Statuten ift aber nur menig zu öffentlicher 
Kunde gelangt. 


$. 78.* 
5) Die Eoncordate.*) 
Ivꝗl. 6. 51.7 


I. Die Vereinbarungen mit dem römischen Stuhle, durch welche 
im gegenwärtigen Jahrhunderte die Neu- oder Umgeltaltung der 
Rerhältniffe der Kirche in den einzelnen Ländern! erfolgt ift, find in 
verihiedener Sorm bervorgetreten: 1) als förmliche Verträge zivi- 
ſchen den höchften Gewalten in Staat und Kirche, dahin gehören 
da3 bapriiche Concordat vom 5. Juni 1817. und das öſterreichiſche 
vom 18. Aug. 1855?. 2) Es find Vereinbarungen getroffen wor- 
den, auf deren Grund eine päpftlihe Bulle die erforderlicden An- 
ortnungen erlaflen hat. Solche Bullen find für Breußen (De sa- 
bute animarum v. 16. Juli 1821,), die oberrheinifche Kirchenpro- 
vinz; (Provida solersque v. 16. Aug. 1821. und Ad dominici gre- 
gis eustodiam vw. 11. April 1827.) und Hannover (Impensa Ro- 


%) Schulte K. M. 2b. 1. 9. WB. S. 492. ff. Phillips Lb. I. 5. M., Walter RR. 
8.116. 116b., &. Herrmann im D. Etaatswörterbuch Br. V. e. 701. ff. u. d. A.: 
Kentorbate, bef. ©. 111 ff. 


VL(XIL) S. 77. fi), zu Zünfficchen v. 1863. (Da. R. 5. VI. (XIL) 6. 9%. ff. 
0. 


9° Diele find in ben theologischen: u. firchenrechtlichen Zeitfchriften zu fuchen. 
gür Cõln vgl.: Samml. der wichtigften allgemeinen Berorbnungen u. f. w., 
Coln 1837., für Mainz: Didcefanftatuten f. d. Bisthum Mainz, Mainz 1837, 
für Sottenbung: A. Bogt, Kirchliche Verordnungen für d. Bisth. Rottenburg, 
Rottenb. 1863. 

6 Phillips a. a. D. ©. 200. f. 

7 Eine Sammlung dieſer Statuten it: Mayer, Thes. juris ecel. potissi- 
mum Germaniae seu Codex statutorum ete., Ratisb. 1791. 4 T. 4. 

1* Abgedr. in Münch's Samml. Bd. II., in Weiss, Corp. juris, Giess. 
183., Schulte R.-R. 11. ©. 13. ff, bei Walter, Font. p. 204. sqq. 

2° Abgedr. bei Schulte II., ©. 7. ff, Walter]. c. p. 280. sqg. 
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manorum Pontificum v. 26. März 1824.) ergangen?. Endlich 
3) ein anderes Verfahren bat in neuefter Zeit bei dem Verſuche, die 
weitere Regelung der Verhältnifje der katholiſchen Kirche in Würt- 
temberg und Baden im Wege der Uebereinkunft mit Rom zu be 
wirken, ftattgefunden, indem von Abgeordneten des Papſtes und 
bes Königs, beziehungsweife des Großherzogs, eine Vereinbarung 
verabredet worden ijt (8. April 1857. — 28. uni 1859.), welche 
der Papft wörtlich als ſolche in einer Bulle (für Württemberg: 
Quum in sublimi vom 22. Juni 1857., für Baden: Aeterni Pa- 
storis vom 22. September 1859.) publicirt bat“. II. Die jo eben 
erwähnten Vereinbarungen haben Eoncordate, wie fie jeit dem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte zwilchen einzelnen Biihöfen und den Landes: 
berrichaften vorkommen, entbehrlich gemacht. Verträge diefer Art 
wurden 3.3. von den Bilchöfen mit der bayrischen Landesherrſchaft 
geihloffend und bieten zu einer Vergleihung mit den Zuftänden der 
Gegenwart einen Stoff von großem ntereffe. 


8. 79. 
b. Rechtsſammlungen. 


Das Corpus jurie canonici.*) 
[ogl. 6. 54—58.] 


Unter Clemen3 VIII. wurde unter dem Namen eines Liber 
septimus! eine Fortfegung der officiellen Sammlungen des Rechts, 


*) Walter K. R. $. 120. 121., Phillivs KR. Bb.IVv. S. 101. ff. 842. ff. 972. f, 391. v. 
6.192, (5.483. ff.) Eb. 1.$.37., Schulte, K.⸗R. Bb.I. 8.61, 69. 71—14., Waſſerſch⸗ 
lebenin Herzog's Encytl. Bb. VII. ©. 328, ff. u. d. A.: Kanoniſches Rechtsbuch. 

3 Sämmtlich abgebr. bei Walter, Font. u. im Eingange von Schulte’? 
ER. Bo. II. 

4° Die Nachweiſungen find zum 8. 74. Anm. 22. u. 23. gegeben. 

5* Eoncorb. zwischen dem Herzoge Wilhelm und Salzburg (Freifing, Re 
gendburg, Baffau, Chiemfee) v. 1583., abgedr. 5.8. bei Amort, Elem. jur. 
can. T. III. p. 422. Eine Reihe fpäterer ift nachgewieſen bei Warnkönig, 
Die ſtaatsrechtl. Stellung der kath. K., Erl. 1855., ©. 134. ff., der felbft ein Con- 
eorbat mit dem Bifchofe von Augsburg aus dem 3.1785. und einen Bertrag mit 
bem Ordinariate zu Regensburg v. 1789. mittheilt (S. 216. ff). Bgl. Schulte 
2b. 1.8. 91., wofelbft Anm. 1. gute Rachweifungen. — Ueber die Nebereinkunft 
zwiſchen Heflen-Darmftabt u. dem Bifchofe von Mainz von 1854. f. o. $. 74. 

1 lieber den Liber septimus (deſſen Ausarbeitung befonder8 dem Garbinal 
Pinelli übertragen war) hat Roßhirt in ber R.-Geichichte bes Mittelalters 
Bd. I. ©. 366. f. dankenswerthe Mittheilungen gemacht. gl. auch Prosp- 
Fagnani Comm. ad c. 12. X. de jud. n. 61. aqq., Prosp. Lambertini 
Instit. ecel., Ingolst. 1751. p. 304., Phillips, KR. Bv. IV. ©. 478, ff. 





V. Geld. d. Rechtsqu. A. Kath. 8. S. 79. Sammlgn. — Corp. jur. can. 231 


dad Werk einer fchon von Gregor XII. eingejegten Commilfion, 
gebrudt (1593.) umd veröffentlicht (1598). Bald nad der Be- 
lanntmachung erfolgte jedoch die Unterdrüdung der neuen Collection, 
die mithin nur Stoff zu einer rechtsgefchichtlichen Notiz barbietet. 
Größeren Erfolg hatte dasjenige, mas im Zufammenbange mit einer 
groben, an dad Concilium von Trient angelnüpften Beftrebung für 
die Revifion der Grundlagen in Lehre und Eultus, (der Vulgata 2, 
des Katechismus, der Ritualien, des Kalenders,) für die Sammlun⸗ 
gen des Rechts? geſchah, welche der allgemeine Sprachgebraud als 
Corpus juris zufammenfaßte ($. 58.). An dieje war niemals eine 
hitiihe Hand angelegt worden *, und immer hatten ſich die Heraus- 
geber mit bloßen Abdrüden begnügt, die zu den alten Fehlern oft 
nene binzufügten. Eine andere Weile der Behandlung begann erft 
mit den Beitrebungen von Demochares> und Molinäus$, von . 
denen der erfte in feiner Ausgabe viele Inſcriptionen im Decrete 
näber beftinnmte, Varianten beifchrieb und den verderbten Text hin 
und wieder verbeflerte, der andere die Capitel des Decrets zuerft 
mit Zahlen verfah, die Emendation des Textes fortjebte und kritiſche 
Roten beifügte. Dieſen Beftrebungen reiten fih die von Con⸗ 
tus’ an, der für die Bearbeitung der Decretalen zunächft auf die 
vermittelnden Sammlungen hinwies, und aus dieſen manche Partes 
deeisae ergänzte. Endlich Abhülfe in weiterem Umfange follte für 
da3 Decret eine officielle Nevifion gewähren, mit welcher ſchon 
Pius IV. eine Congregation von Gardinälen und Canoniften (jog. 
Correetores Romani) beauftragt hatte. Diefe hatte zur Frucht 
eine Ausgabe jämmtlicher das Rechtsbuch bildender Sammlungen 


2 Diefe erfchien in officiellert Ausgaben unter Sixtus V. (1590.) und Ele- 
men? VIII. (1593.), worüber 3.8. Hug in ber Einleitung in die Schriften des 
RT. 8b. II. S. 487. verglichen werden Tann. 

3 Xeltefte Ausgaben: 1) das Decret: Argentor. per Henr. Eggestein, 
1471. 2) Die Decretalen: Mogunt. per Petr. Schoiffer 1473. (doch wirb eine 
wahrſcheinlich ebenfalls zu Mainz gedruckte Ausgabe s. 1. e. a. von Banzer für 
älter gehalten). 3) Der Sextus: Mog. per Jo. Fust et Pet. Schoiffer, 1465. 
4) Die Glementinen: ib. 1460. Weitere Rachweifungen für Gratian bei Rieg- 
ger, Thes. jur. eccl. T. I. p. 227., für den Sextus und bie Clementinen bei 
Bicell S. 99. ff. in der Schrift über die Extrav. 

4 Reine Abh., De emendatoribus Gratiani, Lips. 1835. 

5 Das Decret erfchien Paris. 1547.8., dann alle Theile ib. 1550. 52. 4 Vol. 
8, Lagd. 1554. 7 Vol. 12. und mit der Gloffe Paris. 1561.3 T. fol. 

6 Lugd. 1554. 1559. 4. 

T Antw. 1569— 71.4 Vol. 8. Weber die erfte franzöf. Ausgabe (1556.) f. 
Giraud, Essai sur Phist. du droit Frangais, T. I. p. 310. 
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(1582.), welche das Decret in einer mit mancherlei Noten verfebenen, 
von Gregor XI. für ftereotyp erklärten Tertrecenfion, die De 
cretalen aber in einer ganz oberflächlichen Revifion darbietet®. Auf 
diefer Edition ruhen im Terte alle folgenden. Bon diefen haben 
einige einen Tritiihen Apparat, welcher die Quellen der Ganones 
im Decrete und die Inſcriptionen und Subfcriptionen der Deere: 
talen näher bejtimmen und die in den Reſcripten erfichtlichen Lüden 
ausfüllen fol. Indeſſen ift alles, was in den gedachten Beziehun⸗ 
gen geleiftet wurde, noch vielfacher Ergänzung fähig?. Endlich iſt 
noch eines Supplements zu gedenken, welches dem Rechtsbuche in 
feinem traditionellen Umfange im ſechszehnten Jahrhunderte zuge: 
dacht mar. Es war üblich geworden, das letztere in drei Bol 
mina, das Decret, die Decretalen Gregor's IX. und die Fleineren 
Sammlungen, den Sertus, die Elementinen und die Ertravaganten 
zu theilen, weldhe den Pandelten, dem Coder und den Novellen ver- 
glichen werben fonnten. Um diefe Aehnlichkeit vollftändig zu machen, 
wurde die Ausarbeitung von mftitutionen des canonischen Rechts 


8* Rom. 1582. 5 Part. gewöhnlich in 3 Vol., jedoch nicht unter dem Col⸗ 
Yectionamen Corpus juris. Der Drud bes Decretö begann im 5. 1580., wes⸗ 
halb bad voraufgehende Breve Gregor's XIII. von biefem Jahre datirt ift. Ueber 
bie Gefchichte ber Eorrection, bei welcher Latinus Latinius hauptſächlicher 
Mithelfer geweſen ift, f. meine angef. Abb. p. 37. sqq.; bie bei der letztern in 
einem Auszuge benutten unvollftändigen Acten der Congregation find jeht 
herausgegeben von Theiner in ben Disqu. crit. App. I. Was für bie Dee 
talen gefcheben ift, haben Sixtus Fabri und Franc. Peäa geleiftet. %gl. 

auch PhillipsBd. IV. ©. 195. ff. 

9 Vorarbeiten für die Kritik des Decrets find: Ant. Augustinus, De 
emendatione Gratiani dial. libri II. Tarracon. 1587., Paris. 1607.,4., cum 
not. Baluzii ad Ant. Aug. et Gratianum ib. 1672. 8. u. d. Die neueften 
Ausgaben von Riegger, Vienn. 1762. 8. und in Gallandi Sylloge T. II. 
p. 185. sqq. — Berardus, Gratiani canones genuini ab apocryphis dis- 
creti etce., T’aurin. 1752., Ven. 1783. 4 Tom. 4. Saft nur ein Auszug aus 
biefem ift: Le Plat, De spuriis in Gratiano canonibus, Vorrede zu van 
Espen, Comm. in jus nov. can., Lov. 1777.2 T. 8. und in Gallandi 
Sylioge T. II. p. 801. sqq. Die neueren fritifchen Ausgaben: cum not. 
Petr. et Fr. Pithoeorum ed. le Pelletier, Paris. 1687., Lips. 169%. 
1705., Aug. Taurin. 1746. 2 Tom. fol. — ed. J. H. Böhmer Hal. 1141. 
2 Tom.4.— ed. Aem. Lud.Richter, Lips. 1833.sqq. 2 Tom. 4. — Einen 
Auszug enthält: Das Corpus juris canonieci in feinen wichtigften und anwend⸗ 
barften Theilen ind Deutfche überfegt und fuftematifch zufammengeftellt von 
Schilling und Sintents, Leipz. 1831. ff. 2 Bbe. Bon einer volftändigen 
Ueberfegung (Das Corpus juris canonici in Gemeinfchaft mit mehreren Ge⸗ 
lehrten ind Deutfche überjegt und berausgeg. von Aler. Lang, Nürmb. und 
Fürth 1835.) ift nur ber: Anfang erfchienen. 
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angeregt und ein Compendium diefer Art, die Sinftitutionen des 
Lancelottug! von Perugia, war in der Hoffnung auf bie 
yüpftliche Beftätigung und demnächſtige Aufnahme in das Rechts⸗ 
bu; ausgearbeitet (Berugia 1563... Die Approbation erfolgte 
jedoch nicht, und wenn fpäter jene Compendium in die Ausgaben 
aufgenommen wurde, blieb es doch eine bloße Privatarbeit gerade 
wie ein Liber septimus des Petrus Matthäus von Lyon!!, 
den manche Ausgaben enthalten !2. 


$. 80. 
B. Der evangeliſchen Kirde. 


1) Die Befenntniffe. 2) Die Kirdenordnungen und lan» 
desherrliden Gefege. 3) Das canonifhe Recht. 4) Die 


Conclusa corporis Evangelicorum. 


1. Als die Reformation eine andere Form kirchlichen Lebens 
begründete, gejchah dies auf dem Grunde des göttlichen Wortes, 
deſſen Inhalt nach feiner evangelifchen Auffaſſung, die Befenntniffe ! 


10° Die Gefchichte diefer Unternehmung erzählt Lancelottus in dem Vor⸗ 
worte der Inftitutionen (die häufig bei Dem acabemifchen Vortrage, auch in ber 
evangeliſchen Kirche, gebraucht und darum fehr oft gedruckt wurden), und in den 
Commentarii Institutionum, welche 3. B. die Ausgabe in usum Auditorii 
Thomasiani, Hal. 1717. 4 T. 4. im erften Theile enthält. Bol. au Ja⸗ 
sobjon in Herzog’ Enchll. Sb. VIIL ©. 187. u. d. A.: Lancelott. 

11 Zuerſt gebrudt Lugd. 1590. 

12* Neuere Commentare zu ben einzelnen Theilen finb I. zum-Decrete: 
Dartis, Comment. in univ. Gratiani deer. in Ejusd. Opp. canon. Paris. 
1666. fol, van Espen, Brevis comment. in Gratianum in Ejusd. Opp. 
ed. Colon. 11777.) T. II. und ed. le Plat, Lovan. 1777.2 T.— II. Su den 
Gregor. Derretalen: Cujacius, Recitationes ad secundum, tertium et 
guartum Decretalium, in den Ausgaben der Opp., Ian. a Costa, Summa- 
ria et Comment. in Decr. Gregor. IX., ed. nov. Neap. et Lips. 1778.2 T. 
4, Prosp. Fagnani, Jus canonicum s. Commentaria absolutissima in 
Y. libros Decretalium, Rom. 1659. 1661., Colon. Agr. 1676. 1681. 1704. 
5 T. fol., Colon. Allob. 1759. 6 T. fol, Gonzalez Tellez, Comment. 
ad Deeretalium V. libros Gregor. IX., Lugd. 1679. Venet. 1699., ed, nov. 
Lugd. 1713.4 T. fol, Cironius, Paratitla in V. libros Gregor. IX. in 
Ejusd. Opp. ed. Vindob. 1761. 2 T. 4 — II. Zum Sertuß: Lud. Go- 
mez, Comment. in nonnullos libri sexti Decretal. titulos, Rom. 1539. 4. 
Lugd. 1546.8., Ant. a Butrio, In Sextum Decretal. Volumen Comment., 
Venet. 1575. fol. IV. Zu ben Elementinen: Alteserra, Comment. in 
libros Clementinarum, ed. Glück, Hal. 1782. 8. — Xeltere f. bei Glück, 
Praecognita p. 188. sgg. 

1° Sammlungen a) ber Iutberifchen Symbole: Concordia, Ehriftliche wie- 
berholte einmüthige Belenntniß 2c. Dresden 1580., Concordia, ed. Bechen- 
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darlegten. Als ſolche wurden in der lutheriſchen Kirche die Augs⸗ 
burgifhe Gonfeffion (1530.), die Apologie (1531.), die 
Schmalkaldiſchen Artifel (1537.), die Ratehismen Luther's 
(1528 u. 1529.) allgemein anerkannt, während die Epncordien- 
formel von 1580. 2 eine ſolche allgemeine Geltung nicht erlangte. 
In der deutichen reformirten Kirche Tamen der Heidelbergifce 
Katechismus (1562.), die Märkiſche Confeſſion (1614.) in 
größerem, die Confessio Gallicana in geringerem Umfange 
zur Geltung. Ferner gab es Landeskirchen im jechszehnten Jahr: 
hunderte, welche, wie die Heſſiſche, die Augsburgifche Eonfeflion in 
der Faſſung der Iateinifhen Ausgabe von 1540. ald Symbol an- 
erfannten und dadurch eine mittlere Stellung zwiſchen den theolo- 
giſchen Gegenfägen einnahmen?. Sn Beziehung auf das Recht be 
ſchränken fi aber die Bekenntniſſe darauf, getviffe Fundamental: 
fäße darzulegen, während die Enttwidelung den einzelnen Territorien 
überlaſſen blieb. Diefe geſchah IL. durch die Kirhenordnungen“, 
welche oft ſowohl eine Darftellung der Lehre (Credenda), als die 
Normen für den Gottesdienſt und die rechtlichen Beftimmungen 
(Agenda) enthielten®. Solcher Drdnungen ift aus dem ſechs⸗ 


berg, Lips. (1678.) 1756., Chriftl. Concordienbuch, deutſch und Int. mit hiſt. 
Erläut. von Walch, Jena 1750., Libri symboliei ecel. ev. ed. Tittmann, 
Misn. 1818. 1827., ed. Hase, Lips. 1827. u. d., ed. Francke, Lips. 18%. 
sq. 3 T., Die ſymbol. Bücher der ev.luth. Kirche, deutfch und lat., herausgeg. 
von Müller, Stuttg. 1848. 2 Aufl. 1860., Libri symboliei ecel. luther. ad 
edit.. prince. ed. H. A. G. Meyer, Gott. 1830,, Concordia ad edit. Lips. &. 
1584., Berol. 1857. b) ver reformirten: Corpus et syntagma confessionum 
fidei etc., Genev. (1612.) 1654., Corpus librorum symbolicorum etc. ed. 
Augusti, Elberf. 1828, Ed. II. Lips. 1846. Collectio confessionum in 
eccl. Ref. publ. ed. Niemeyer, Lips. 1840. Deutſche Webertragungen bon 
Meß, Neuwied 1828. ff. 3 Bde. von Bed, 2. Aufl. Neuft. a. d. D. 1846. 2Bde. 
Die Belenntnißfchriften der ev.-ref. 8. m. Einleitgn. u. Anm. von E. 6. A 
Böckel, Leipz. 1847. Die Belenntnißfchriften d. vef. Kirchen Deutſchl., herausg 
von H. Heppe, Elberf. 1860. — c) die Bekenntniſſe der altproteftantifchen ich 
berauögeg. von Heppe, Caflel 1855. 

2 9. Heppe, Geſch. d. luth. Eoncorbienformel u. Goncorbie, 2Bde. Marl. 
1857—59. (Gefch. d. deutſchen Broteftantismus, Bd. III. IV.) 

3 Bel. mein Gutachten über die neueften Vorgänge in der evang. Kirche 
bes Kurf. Heilen, Leipz. 1855., S. 13. f. 

4* Bgl. Zacobfon in Herzog's Enchkl., 8b. VII, S. 662. ff. u. dieſem 
A. u. Richter, Beitr. 3. Pr. K.R. ©. 4 ff. 

5 Verzeichniffe der älteren Kirchenorbnungen enthalten König, Bibliotheca 
agendorum, Cell. 1726. 4. und der erfte Theil von Feuerlini Bibl. sym- 
bol, ed. Riederer. Eine Anzahl von Kirchen- und Schul⸗Ordnungen de? 
16.u. 17. Jahrh. (Bommer., Coburg., Magdeb., Kurſächſ. Württemb., Nürnberg. 





4. 
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zehnten Jahrhunderte eine große Anzahl vorhanden, aus der ſich 
wiederum einige als die Typen hervorheben. Dahin gehören das 
Sächiiihe Viſitationsbuch (1528.), die Braunſchweigiſche K.-D. von 
1528., welhe das Mufter für andere Ordnungen norddeuticher 
Städte wurde, die Brandenburg-Ansbah-Nürnbergiihe K.D. von 
1533., die Medlenburgiihe K.O. v. 1552., welde, an die Nefor- 
mationsformel von 1545. angelehnt, weite Verbreitung und Nach⸗ 
ahmung fand, und die Württembergiihe R.-D. v. 1559., welde in 
Braunihweig- Wolfenbüttel (1569.) und Sachſen (1580.) wieder 
erheint. Die meilten diefer Ordnungen haben viele rechtliche Be- 
kimmungen, welche eine canonifche Wurzel haben, wiederholt. Ne⸗ 
ben ihnen galt aber das canonifche Recht auch für fich in beichräntter 
Beile fort, ungeachtet Luther und nach und mit ihm die Homberger 
Synode 1526.8 in diefem Stüde eine andere Anficht kundgegeben 
hatten. Bejonders im Eherechte zeigte fich jedoch, indem die einen 
an dem canonifchen Rechte, ſoweit e8 dem Worte Gottes nicht wider- 
rebte, fefthielten, die anderen auf römisches Necht zurüdgreifen zur 
müſſen glaubten ?, eine große Berriffenheit der Anfichten, die zuwei⸗ 


Kurpfä, Brandenb., Kurbraunſchw.) enthält: Moser, Corpus juris evange- 
lieorum eeclesiastici, Züllich. 1737. 8q.,2 T. 4. Dagegen find in meiner 
Summlung, Die evang. Kirchen-Drbnungen des 16. Jahrh. Weim. 1846. 2 Bbe. 
4, 172. 4. Ordnungen bes 16. Jahrh. theild vollftändig abgebrudt, theils im 
Auözuge mitgetheilt, theils nachgewieſen. | 

6 „Jus illud contra fas vocatum canonicum omnino legi prohibemus: “ 
Reine 8.-D. BB. I. ©. 68. 

1° Dies ift in Betreff ber Eheſcheidungsgründe in meiner Abh.: Beiträge zur 
Seid. des Ehefcheibungsrechtes in ber deutſchen Zeitſchr. für chriftl. Wiffenfchaft 
1858. Ar. 11—14. (erfchien auch bef.: Berl. 1858) nachgewiefen. Vgl. über. 
Nichter, Beitr. 3. Prß. K.⸗R. S.10. f.: „In der Anficht, daß das Bapftthum bie 
Quelle des kirchlichen Rechts fei, fanden die Reformatoren das Motiv, mit ber 
päpitlichen Gewalt auch das päpftliche Recht zu verwerfen. In defien Folge und 
zugleich aus naheliegenden politifchen Beweggründen griffen fie auf das Eniferliche 
Recht zurück, auf das fie fich in den von ihnen entworfenen Kirchenordnungen 
namentlich bei ben Beftimmungen über bie ehehindernden Verwandtſchaftsgrade 
neben dem göttlichen Rechte conftant berufen. Daffelbe gefchah von einer durch 
Nelanchthon repräfentirten Richtung der Theologie in Beziehung auf das Ehe⸗ 
ſcheidungsrecht. Die Zuriften (vgl. Stinking, Ulrich Zaftus, Bafel 1857. ©. 
3 5,Muther, Der Reformationsjurift Hier. Schurpf, Erl. 1858.) aber ver- 
traten die Autorität bes can. Rechts, ſoweit fie nicht in dem jus divinum eine 
Gränge fanden — und in ben fpäteren Ordnungen bes 16. Jahrhunderts erfcheint 
daſſelbe allgemein auch in kirchlichen Dingen als fubfibiartfches Recht. In iwel- 
Gem Umfange ihm aber biefe Bedeutung zukomme, unb wie es fich einerfeitö zu 
dem Principe ber Refarmation verhalte, das wurde von jeher bucch bie Doctrin, 
auf welche bie Kirchenordnungen ausbrildtich verweifen und ben an biefe ange- 
Ihloffenen Uſus beftimmt.” 
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len zur Bublication eigener Eheordnungen Beranlaffung gab. Aud 


noch im fiebzehnten Jahrhunderte wurden, obſchon in geringerer 
Anzahl, Kirchenordnungen erlaffen. Später aber hören fie auf, und 


e3 wurde, wo ein Bebürfniß bervortrat, durch Specialverordnungen 
oebolfen. Die neuefte Zeit hat indeflen wiederum Beifpiele um 


faſſender Ordnungen, einige auf dem Berfaffungsgebiete, andere und 
zwar mehrere auf dem Gebiete des Eultus aufzumeifen®. II. Auch 
aus der Autonomie der Kirchengemeinden gingen rechtliche Normen 
bervor. So trugen 3. B. die ſtädtiſchen Kirchenordnungen de 
ſechszehnten Jahrhunderts oft den Charakter von Statuten an lid). 
Ferner hatten die Kirhenmatriteln? des fechszehnten und fieb- 
zehnten Jahrhunderts eine ftatutariiche Seite, und mo Gemeinden 
iſolirt unter katholiſcher Herrſchaft ftanden, ordneten fie häufig ge 
wiſſe rechtliche Verhältniffe durch autonomiſche Satzungen, ein Recht, 
das in manchen Ländern jetzt noch geübt wird. IV. Endlich eine 
beſchränkte Bedeutung für das Recht hatten auch einige Beſchlüſſe 
des Corpus evangelicorum!, Dieſes mar niemals eine 
höchſte geſetzgebende Autorität für die Geſammtheit der Landes 
fichen. ber zumeilen gingen beftimmte Grundfäße, welche es den 
katholiſchen Ständen gegenüber aufgeftellt hatte, in die Uebung und 
die Gejebaebung der Landeskirchen über". 


3* Beifpiele find die Kirchenordn. für Rheinland und Weftfalen vom 5. Mir; 


1835 (revid. Nebaction v. 25. Aug. 1853. Bgl. Jacobſon, Prf.K-R.I$.N) 
und bad Oldenb, Berf.-Gef. vom 3/15. Aug. 1849. (revid. Redaction v. 11. April 


1853.), die Bad. Kirchenverf. dv. 5. Sept. 1861., die Defterr. provif. Kirchenverf. 
v. 9. April 1861. (revibirt durch die Generalfynode v. 1864. [f. D. erfte General- 
Syn. d. ev. K. Oeſterreichs, Wien 1864. ©. 1. ff.], aber in revid. Geftalt noch 
nicht fanctionirt), die Hannov. Kirchenvorftands- u. Syn.-D. v. 9. Detbr. 1864, 
fämmtlich abgedr. in Dove's Sammlung. — Die neueren Gef. find theil in 
den officiellen Gefegfammlungen, theils in für einzelne Länder beftimmten Zu- 
fammenftellungen ber Kirchengefege, welche die Note 3. zu $. 85. nachweiſt, theild 
in ben Hirchenzeitungen zu fuchen. Ein mwilllommenes Repertorium bilbet das 
Allgemeine Kirchenhlatt für das evang. Deutfchland, das feit 1852. in Stuttgart 
ericheint. 

9 0. Weber, Sächſ. K.-Recht Bd. II. S. 511. ff. 2. Aufl. 

10 Schaurotb, Sammlung aller Concluforum, Schreiben und anderen 
übrigen Berorbn. be8Corporis Evangelicorum, Regensb. 1751. ff. 3Bbe., Fori- 
ſetzung baf. 1762. fol., Fortſ. v. Herrich, baf. 1786. fol., Posselt, Systema 
jurium Corp. Ev., Argent. 1786. 

11 Mofer, Bon ber Landeshoheit im Geiftlichen, &. 782. — Als Veifpiel 
ift der Schluß vom 14. April 1752. (Schauroth Bd. III. &. 997.) über das 
fa. Diseretiongjahr zu nennen. S. unt. im 5. Buche bei der Lehre vom Confeſ⸗ 
ſionswechſel. 
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$. 81.* 
C. Gemeinſchaftliche Rechtsquellen. 


1) Die Reichsgeſetze. 2) Die Bundesacte. 3) Die 
Staatsgejeßgebungen. 
lvergl. 8. 70. 71. 74] 

Während der Augsburgiiche Religionsfriede (1555.) den Reli- 
gionsſtreit vorläufig durch Anerkennung der proteftantifchen Kirche 
und des Status quo hatte zum Schweigen bringen wollen, ordnete 
der Weftfäliiche Friede (1648.) die VBerhältniffe der Eonfellionen in - 
den Territorien und zu dem Reiche definitiv. Seine Beſcdlüſſe, 
melde in dem in 17. Artikel getheilten Instrumentum pacis Osna- 
brugensis (I. P. O.) gefaßt find, bildeten in den bezeichneten Be⸗ 
jiehungen, und zwar ungeachtet einer von dem Papfte Innocenz X. 
in der Bulle Zelo domus Dei v. 20. Nov. 1648. eingelegten Pro⸗ 
teftation?, das Fundamentalgefeg des Reiches. Später ergingen 
im Reihe Feine organischen Geſetze über das Religionsiwefen mehr 
bis zu dem tief einfchneidenden Reichsdeputationshauptichluffe vom 
25. Februar 1803.3, gegen welchen der Papit Pius VII. ebenmwohl 
die Kirche verwahrtet. Endlich berührte die deutiche Bundesacte 
au das Religionsweſen, indem fie einerfeit$ die bürgerliche und 
politiiche Gleichheit der im Reiche recipirt geweſenen Gonfellionen 
ausſprach und andrerfeit3 erklärte, daß in Religionsjachen weder 
in den engeren noch in dei Plenarfigungen der Bundesverfamm- 
lung dur Stimmenmehrbeit ein Beihluß gefaßt werden fönne. 
UL Auf dem Grunde der befonders in der evangeliſchen Kirche ent- 
widelten Doctrin ift der Verſuch gemacht worden, das Verhältniß 
des Staates zu allen kirchlichen Genoſſenſchaften durch eine fpecielle 
Legislation zu beftimmen. So geſchah es zuerft im preußifchen 
Landrechte (Th. II. Tit. 11.), das jedoch, über die Gränzen des jus 
eirca sacra binausgehend, auch über viele innere Beziehungen der 
Kirchen und zwar oft unter fihtbarem Einfluffe proteftantifcher 


1 Diefes ift bei Gärtner, Corp. juris eccel. nov.T. I., im Anhange zu 
G. L. Böhmer, Princ. jur. can. u. ö. abgedrudt. 

2 Diefes merkwürbige Document f. bei Gärtner 1. c. T. II. p. 382. sqg. 
— Eine Bertheidigung iſt: ab Ickstadt, De justa et efficaci Pontificis 
protestatione etc. in Ejusd. Opp. (Ingolst. 1747.) T. II. 

3* Abgedr. 3. B. bei Walter, Font. p. 138. qq. 

4 Nleber die Broteftationen auf dem Wiener Congreffe |. Klüber, Ueber- 
fit S. 429. 468. f. 
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Rechtsauffaſſung fich verbreitete?, dann in verfchiedenem Maße in 
dem Badiſchen Edicte vom 14. Mai 1807. und dem Bayriſchen 
vom 26. Mai 1818.°, Gefeßgebungen, die mehr oder minder 
ausdrüdlicher oder ſtillſchweigender Ummandlung unterlegen haben. 
Dagegen fuchen die neuerdings in Baden (1860.) und Württem: 
berg (1862.) ergangenen Gefetgebungen mit der Wahrung und 





Ausbildung des ftaatlichen Hoheitsrechts das Princip zu vereinigen, 


daß die Ordnung ihrer inneren Angelegenheiten der Kirche jelbit 
gebührt (vgl. $. 74.). 


5** Ueber d. Gefch. biefer Eobification Überhaupt |. Hehdemann, Einle- 
tung in b. Syſtem d. Preuß. Civilrechts, Bb. 1. (Leipz. 1861.), ©. 5. ff. Ueber 
das KR. des A. L. R.: J. Merkel, das proteftant. 8.-R. des 18. Jahrhunderts 
in Rudelbach u. Guericke Ztſchr. f. luth. Theol. Jahrg. 1860. (21.)S.1-5l., 


Jacobſon, Prß. 8.-R.$.8., Richter, Beitr. z. Prß. KR. S. 11. ff. Hm 


fichtlich der ev.kirchlichen Angelegenheiten tft dem can. R. im Gebiete des A. L.R. 
feine Geltung direkt entzogen morben. Angef. Beitr. S. 11. Der Berfafler ſagt 
ferner ©. 14.: „Die erften Abfchnitte haben eine allgemeine Richtung. Zeitig 
treten jedoch die Rechtsverhältniſſe der recipirten chriſtlichen Confeffionen ganz 





| 


in den Vordergrund, und aus ihnen heben fich hinwiederum bie ber proteftanti- | 


chen Kirchen heraus, deren Grundſätze in dem, was ald Allgemeines gedacht und 
aufgenommen war, häufig wieder erfcheinen. Als Hülfsmittel haben ben Re- 
darctoren für die principiellen Feitfegungen bie Bearbeitungen bes fg. allgemeinen 


Kirchenrecht, fowie des fg. gemeinen proteftantifchen Kirchenrechts (b. h. eined 


Aggregates von Rechtöfägen, welche Die Kirchenrechtsfchriftiteller des 18. Jahrh 
aus ber Uebereinftimmung ber Einrichtungen in ben einzelnen Lanbesfirden, 
aus ben Meinungen ber Rechtölehrer, ben Gutachten und Präjubicien ber Con⸗ 
fiftorien und Facultäten, aus ben Reichögefegen, bem römifchen unb canoni- 
Shen Rechte und aus bem „natürlichen Kirchenrechte” ableiten, |. a. a. L. 
S. 11.) gedient, unter denen namentlich diejenige, welche die befannten Priv- 
cipie juris canonici von Georg Lubwig Böhmer enthalten, gar häufig maß⸗ 
gebende Benugung gefunden bat. Diefer Duelle gehört der Geſellſchaftsbegriff 
an, welcher burch das Ganze in burchaus eigenthümlicher Richtung hindurch⸗ 
geht. Richt von der Kirche nämlich, als einer mit felbftftändigem Rechte 
begabten Gemeinschaft handelt bad Lanbredit, die Gemeinden finb es, beren 
rechtliche Beziehungen es orbnet, ohne einen anderen Zuſammenhang zwiſchen 
denſelben al3 denjenigen anzuerfennen, welcher durch die Gemeinfamteit der 
mit den kathol. Biſchöfen in Parallele geſetzten geiftlichen Oberen vermittelt 
wird. Hieraus erflärt es fich, daß nicht bie Kirchen, fondern bie Parochialver⸗ 
faffung den Mittelpunkt bildet, was freilich auch den durch ben Territorialismus 
geichaffenen Zuftänden, welche bie Kirche in Wahrheit nur in ben landesherr⸗ 
lichen Eonfiftorien und den burch das Regiment derfelben verbundenen Parochien 
zur Grfcheinung kommen ließen, vollſtändig entſprach.“ 
6 Bol. die Rachweifungen zu 8. 69. 74. 85. 
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Zweites Bud. 
Allgemeine Lehren. 


Erftes Capitel. 
Die Duellen des Kirchenrechts nad) ihrer Geltung und 
ihrem Gebraude. 


L Die gemeinfamen‘. 
1) Die beilige Schrift. 
$. 82. 


[vergl. 8. 27. 28.) 

Daß in dem Neuen Teftamente der göttliche Wille ſich ordnend 
auch für das Necht bezeugt hat, ift die Anficht der evangelifchen 
tie der Fatholifchen Kirche. Allein das Maß diefer rechtlichen An- 
ordnungen beftimmen beide Kirchen verjhieden. Die Fatholifche 
nimmt an, daß ein mit dem heiligen Geifte ausgeſtattetes Organ 
beftehe, welches in unfehlbarer Weile die Schrift auslegt. Hier- 
dur wird es ihr möglich, viele ihrer gefchichtlich entwickelten In⸗ 
Ritutionen, namentlich ihre ganze Verfaflung, unmittelbar an ein- 
zelne Schriftftellen anzufnüpfen, indem fie jene eben ald den rechten 
Ausdrud des in diefen niedergelegten göttlichen Willens anfieht. 
Ander3 die evangelifche Kirche. Dieſe läugnet das Vorhandenfein 
eines folden vermittelnden Organs, momit für fie der Kreis der aus 
der Schrift abzuleitenden unmittelbaren Rechtsfäge um Vieles enger 
geworden ift. Insbeſondere findet fie nicht, daß in der legteren 
eine beftimmte Verfaffungsform mit göttlicher Nothwendigkeit geſetzt 
ei. Aber entichieven muß fie fefthalten, daß die ihrer Freiheit 
überlaffene Entwidelung ihrer Verfaffung, wie ihres Rechts über- 


1 Die folgende Darftellung übergeht die Lehren von dem autonomifchen - 
Achte, von welchen im Syſteme bei ber Lehre von ber Gefekgebung gehandelt 
werden wird. 
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baupt, auf der Grundlage der Schrift gefchehen müffe?. In dem 
Alten Teftamente hat die katholiſche Kirche ſchon früh, obſchon in 
ſchwankendem Maße, ein göttlihes Recht gefunden, und auch in ber 
evangelifhen Kirche find die in ihm enthaltenen Sabungen über die 
ehehindernden Verwandtſchaftsgrade lange Beit, und zwar auch von 
den Gejebgebungen, als unmandelbare göttlihe Anorbnungen be 
trachtet worden. Dieſe Anficht ift jedoch feit längerer Zeit ſchon 
aufgegeben®. II. Den Canon der heiligen Schrift (8. 27.) nehmen 
beide Kirchen gleihmäßig an, abgejehen von einer Differenz im A. 
T., durch welche das Recht nicht berührt wird. Für authentiſch iſt 
im Eoncilium von Trient die fg. Vulgata ($. 28.) erklärt“, deren 
Tert am Ende des fechszehnten Jahrhunderts in amtlichen Ausga- 
ben feftgeftellt worden iſt ($. 79.). Die evangelifche Kirche geht 
in letter Snftanz nach der Ueberfegung Luther's auf den Urtert 
zurüd. 


$. 83.* 
2) Das canoniſche Rechtsbuch.) 


[vergl. $. 5458. 79. 80.] 


Dem Decretum Gratian’s kann, objchon e8 auf den Befehl des 
Bapftes Gregor XIII. emendirt worden ift, dennoch nicht der Cha 
rakter eines auf gefeßlicher Autorität beruhenden Rechtsbuches bei⸗ 
gelegt werden; die Ganones, welche in demfelben enthalten find, 
baben mithin nur diejenige Geltung, welche ihnen an fich zufommt'. 


*) Phillips, K.R. Bb. IV. 8. 193. ©. 411. ff., 86. 1.8. 88., Schulte K.⸗R. Bb.1 * 
8. 67. f. 71—74.76., Bafferfchleben in SHerzog's Enchl. Bb. VII. &.338. ff. u. 
Komanifeies Rechtsbuch. 

2 Bol. Richter, Beitr. 3. Prß. K.⸗Recht. ©. 1. ff. 

3* Die allmäbliche Umwandlung der Anfichten kann an den concreten Bor 
gängen in Sachfen erfannt werben, welche v. Weber im Sächſ. K.-Recht 2b. 1. 
©. 21. ff. (2. Aufl. ©. 5. f.) darlegt. Dort bildet der Anfang biefes Jahrh. den 
Mendepuntt. Sehr Ichrreich ift auch Hauber, R. u. Brauch II. ©. 56. f. 
Bol. Richter a. a. D. ©. 3. f. Die Anwendung der Doctrin zeigt befonders 
Riyfch, Ueber die Ungültigkeit des Mofaifchen Geſetzes, Wittenberg 1800. 

4 Sess. IV. de editione et usu librorum sacrorum: „statuit et declaraf, 
ut haec ipsa vetus et vulgata editio, quae longo tot saeculorum usu in 
ipsa ecclesia probata est, in publicis lectionibus, dieputationibus, praedi- 
cationibus et expositionibus pro authentica habeatur, et ut nemo illam 
rejicere quovis praetextu audeat vel praesumat.‘' 

1* Dies ift die Anſicht der römiſchen Rota., Phillips K.-R.IV. ©. 414.— 
Bened. XIV. De canon. Sanct. L. IV. P. II. c. 17. n. 10., De syn. dioet. 
L. VII. c. 15. und in dem Schreiben an den Erzbifchof von ©. Domingo (1744) 
Bull. Luxemb. T.XVI. p. 266. [®gl. Phillips a. a. D. S. 413.ff. Schulte J. 
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Dagegen haben die Decretalenſammlungen von Gregor IX., Bo- 
nifag VIII. und Clemens V. entſchieden den Charakter von Gefep- 
bühern? mit einer für die ganze Kirche verbindlichen Kraft, wes⸗ 
balb e8 nicht ftattbaft ift, in ihnen zwilchen allgemeinen Erlaffen 
und Referipten zu unterfheiden?. Allein nicht bloß auf dem Bo- 
den der Kirche, fondern auch im Gebiete der bürgerlichen Rechts- 
pflege gelangten fie zur Geltung *, was fich theils aus der mittel- 
alterlihen Auffaflung des Verhältniffes zwiſchen Staat und Kirche, 
theils aus der engen Verwandtichaft des canonifchen Rechts mit 
ven Elementen des deutichen Rechtslebens, theild aus der Thatfache 
erflärt, daß die weltlichen Gerichte den geiftlichen Gerichtshöfen nadh- 
gebildet wurden. Weber bie heutige Anwendbarkeit des canoniſchen 
Rechtsbuches gilt nun, fo viel die inneren Verhältniffe der katholi⸗ 
ſchen Kirche anlangt, ber allgemeine Grundſatz, daß es auch jetzt 
noch die Duelle des gemeinen Rechts ift>, ſoweit ihm nicht fpätere 


* 
riet 
ehrt 
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62. — AM. Waſſerſchleben a. a. D. ©. 331. Doc hat er weder ben - 


Radweis geführt, daß dem Decrete ald Ganzen jemals gefegliche Geltung burch 
die Legislation ber Kirche beigelegt worden fet, noch daß eine allgemeine Re⸗ 
ception ftattgefunden habe, und ber Umſtand, daß das Corpus juris canonici 
‚ in Deutichland in complexu recipirt worden, würbe für bie firchliche Geltung 
nicht in Betracht Kommen). 

2 Die den einzelnen Sammlungen borangehenben Decretalen, Rex paci- 
fieus vor der Giregorifchen Sammlung, Sacrosanetae vor dem Sertuß, 
Quoniam nulla vor den Elementinen, fprechen ausbrüdlich von der Anwen⸗ 
dung „in judieiis et in scholis‘“, 

3° Die Anwendbarkeit der letzteren auch außerhalb bes Kreifes ihrer ur- 
Iprüngfichen Beftimmung wurde nicht bezieifelt, ſobald nur die Aechtheit feft- 
fand. Nur hierauf bezieht fich der merkwürdige Brief des Stephanus bon 
Zourmay an Bapft Eöleftin III, in befien Epist. ed. du Molinet, Paris 
1679. p. 366. (vgl. auch ben ganz ungenauen Abbrud bei Theiner, Recher- 
ches p. 9. u. ben befleren bei Riegger, Oblectam. p. 121.). gl. üp. diefen 
Brief Maaſſen, Beitr. S. 35. f. Dadurch widerlegt fich die Beziehung, welche 
ihm Bafferfchleben auf Pſeudoiſidor giebt (f. o. $. 39. Anm. 1.). 

4* J. A.Riegger, Dereceptione corporis juris in Germania (Umarbei- 
tung der duch in Schmidt, Thes. T. I. p. 239. abgebr. Vorrede deff. Berfaf- 
ſers ju Cironii opera, Vindob. 1761.) in Ejusd. Opusc. p. 19., Hommel, 
De adventu juris can. in Germ., Lips. 1773. — vgl. 5. ®. Spec. Suev. L. I. 
e.5.ftSenckenberg, Corp. jur. germ. p. 15., Reichähofr.-Orbnung vor 
1654. V. VII. 8. 24., und die anderen von Riegger |. c. p. 212. angeführten 
Zeugniſſe. [Sehr gut behandelt die Reception des canonifchen Rechts in Deutfch- 
land jetzt Sto bbe, Rau. Abth. I. ©. 641. fg. II. S. 134. ff.] 

5° Die Ertravagantenfammlungen find nicht mit ben übrigen Theilen bes 
Corp. jur. in gleiche Kategorie zu ftellen. Wie die Verhandlungen auf den Eon- 
Alien zu Coſtnitz und Baſel beweifen, war bie Reception der canonifchen Samm⸗ 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 16 





— — u 


242 Bud II. Allgem. ehren. Gap. I. Die Quellen des Kirchenrechtä x. 


Duellen, namentlih das Concilium von Trient, derogirt_baben. 
Eine andere Schranke, welche der Anwendung der canonifchen Satzun⸗ 
gen dur die aus dem Majeftätsrechte geflofjenen Staatsgeſetzge⸗ 
bungen gezogen war®, ift jeßt zum großen Theile gefallen; im 
öſterreichiſchen, württembergiſchen und badifchen Concordate ift die 
Geltung des canoniſchen Rechts ausdrüdlich wieder anerkannt wor: 
ben’, und auch die Staatögejeßgebungen, melde in Baden und 
Württemberg nah dem Scheitern der Vereinbarungen die Be 
ziebungen der Staatsgewalt zur katholiſchen Kirche geregelt haben, 
erkennen, ausgehend von dem Rechte der leßteren auf die jelbft- 
ftändige Ordnung und Verwaltung ihrer inneren Angelegenhei- 
ten, das canoniſche Recht als maßgebend für das eigenthümliche 
Lebensgebiet der Kirche an. Auch in Preußen hat die Entwicke⸗ 
Iung feit der Verfaflungsurfunde einen großen Theil der Ein 


ſchränkungen befeitigt, melde das allgemeine Landrecht ber Mr 


wendung der canonischen Vorſchriften ı enigegenfiellte®. Immer aber 


muß dabei der Vorbehalt jtattgefunden haben, daß dieſe Anerten- 


nung nicht jene Canones über die Unterordnung der meltlichen 


Geœwalt unter die Kirche und nicht die Gefeße Über die Ausrottung 


der Keßer betreffe, von denen oben Meldung gethan worden ift. 


\ 


Die Beltimmungen des canoniſchen Rechts fiber bürgerliche Nehtd- - 


lungen im Gegenfage zu ber fpäteren Gefekgebung banal entfchieben; eben fo 
ftand, ala Chappuis die Ertravaganien fammelte, bereit? die Gültigfeit ober 
Unanwenbbarkeit ber einzelnen berfelben feft. Deshalb kann die Thatfacke, 
daß feit dem Anfange bes 16. Jahrhunderts die Ertravaganten in allen Aud- 
gaben ftehen, ihnen nicht nachträglich zu dem Charakter einer Duelle bed ge 
meinen Recht3 verholfen haben. Es ift mithin bie ältere Anficht beizubehalten, 
nach der die ganze Frage in jedem einzelnen Falle nach den deutſchen Concor⸗ 
daten und bem Gerichtögebraudje zu erledigen if. A. M. über biefe, das praf- 
tifche Leben nicht fehr berührende Controverfe find Bickell in der $. 58.*) angel 
Schrift über die beiden Ertravagantenfammlungen und Phillips K.-Necht Bd. 
IV. ©. 419. f.; vgl. aber Lang in Weiß, Archiv Bd. I. ©. Taf u. bef. Eich⸗ 
born, R.-R. Bd. I. S. 349. ff. u. Schulte J. 8. 73. 

6 Vgl. die gründliche Darftellung bei Jacobfon, Gef. d. Du. b. prß. 8- 
R. J. J. T. ff. u. Laspeyres, Geſch. d. kath. K. Preußens I. 817. ff." 

7 Bon Intereſſe ift für diefe Frage die Vergleichung ber Schrift: Die Wie- 
berberftellung des canonifchen Rechts in ber oberrhein. Kirchenprovinz, Stuttg. 
1853. — Die Inftruction zu dem Württemberg. Concordate fchärfte dem Bifchofe 
ein, „niemals ſolche Canones zu erneuern, welche wegen Berfchiedenheit ber zeit- 
lichen und örtlichen Berhältniffe nach der gegenwärtig geltenden und von dem 
apoft. Stuhle gutgeheißenen Disciplin außer Uebung gelommen find.“ .Die 
Vereinb. mit ber röm. Curie (Bef. Abbr. der in den Rum. 13946. des Staats⸗ 
anzeigerd enthaltenen officiellen Auffäge) S. 3. [Vgl. oben $. 74. Anm. 25.] 

5 Bol. jetzt Richter in der Ztſchr. f. K.R. 8b. I. ©. 100. 
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verhältnife find zwar Theile des gem einen kürgerligen Reis g e „ 
blieben, doch haben fie bald durch Gewohnheit, bald durch Geſetz⸗ . 
gebung in den einzelnen Rändern i ‚ihre A Antvendbarfeit _ verloren. 
Endlih in der evangelifhen Kirche ($. 80.) bat das canonilhe ' 
Recht hinter_ der Landesgeſetzgebung feine Stellung, in ber ihm eine 
beihränfte Geltung zufommt®. Es ift überall da nicht anwendbar, 
wo es der Ausfluß eines individuellen Dogma der katholiſchen 
Kirche ift, und niemals ift es zuläffig, nach ihm Inſtitutionen zu 
meffen, welche auf dem individuellen dogmatiſchen Boden der evan⸗ 
geliichen Kicche entftanden find. 
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J. Wie die Kirche dem Alter und dem Herkommen überhaupt 
eine befondere Achtung erweiſt, fo tft von derfelben auch pofitiv 
anerlannt, das Recht finde feinen Ausdrud auch in der Gewohn- 
beit, Aber weder das, was Gratian über diefen Gegenitand meift 
aus Stellen der Kirchenväter entlehnt bat, noch was die Decretalen 
enthalten*, genügt, um daraus eine Theorie des kirchlichen Gewohn⸗ 
beitörecht3 zu entwickeln. Eine folche fucht daher neuerdings Schulte 
aus dem Geifte, der ſich aus der Gefammtbetrachtung des kirchlichen 
Rechts ergiebt, zu Ichöpfen, mobei er im Wejentlichen die von der 
hiſtoriſchen Rechtsſchule aufgeftellte Theorie des Gewohnheitsrechts 
überhaupt auf Das kirchliche anwendet: „Wir verftehen? unter Ge- 
wohnheitsrecht den Inbegriff aller jener Normen, welde ihre äußere 
Feſtſtellung und Sanction feinem geſetzgeberiſchen Acte verdanken, 


4.5 Buchta, Das Gewohnheitsrecht, 2 Bbe. Grlangen 1528. 1837,, bei. ®.I1. ©, - 
30. 5., Boillips, RR. BOT. 8.681. ff, Schulte, KR. 2b. 1. ©. 1. ff. (eine 
fehr verbienfttiche Leiflung), F. Meter, Die Rechtsbildung in Staat ı. Kirche, Berl. 
1861., Ad. v. Scheurl, Kicchliches Gewohnheitsrecht, I-LII. Ztfchr. f. RM. Bb. II. 
6. 19. ff. III. ©. 30. ff. 387. ff. (befte Arbeit über das Gew. R. in d. ev. K.), vgl. auch 
Sacobfon, Geltg. b. evy. K.O. en der Ztfchr. f. dtſch. R. Bd. XIX. S. 65. ff. u. Ric» 
ter, Beitr. 3. Prß. RR. ©. 19. f. 
9J.H. Böhmer im Jus ecel. Prot. T. I. p. 121. sqq., Schott, De 
auetoritate jur. can. inter erangelicos recepti ejusque usu apte mode- 
rando, Erl. 1781. 

1" Bol. im Decrete beſonders Dist. XI. u. XII., auch Dist. I. u. a.; in ben 
Derretalen: Tit. X. de consuetudine, I.4.; in VIto. I. 4. Extrav. comm.I.1, - 
2” Ueber Gratian f. Schulte a. a. D. ©. 204. f. Die Decretalen enthalten 
mit Ausnahme einiger allgemeinen Säte nur Entfcheibungen einzelner ftreitiger 
Falle. Ueber den Standpunkt ber Gloffe zum Decrete f. Schulte ©. 208. f., 
über die Gloffe zu: Den Decretalen ©. 206. f., über die ältere Literatur überhaupt 

6.2807. ff. 
3" Schulte S. 213. 
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fondern in der conftanten Uebung, consuetudo zu Tage treten, 
ihren Grund in der ratio haben, welche die gemeinfame Ueberzeu- 
gung zur Uebung der Gewohnheit treibt. Seine Entitehung bat 
daſſelbe in der Weberzeugung der Kirche, der opinio necessitatis. 
St auf diefe aus dem Vorhandenſein gewifler nothwendiger Merk: 
male zu jehließen, fo liegt eine Ueberzeugung vor, die zur bindenden 
Macht für jeden Einzelnen deshalb wird, weil jeder das Wohl der 
Kirche ald Grundlage und Bedingung feines eignen wie feiner Mit- 
aläubigen zum Ausgangspunfte und Ziele feines Strebens nehmen 
muß, meil mithin durch diefe Ueberzeugung der Freiheit ein Object 
gegeben wird, deſſen Seßung fie als Ziel verfolgen muß, widrigen- 
falls fie mißbraudt wird. — Es hat das Gewohnheitsrecht feine 
Duelle in dem Bewußtjein, daß ein innerer Grund zur Aufrediter- 
baltung der Rechtsordnung, zur Erreihung des kirchlichen Zived3, 
und ſei e8 auch in den unfcheinbarften Dingen, die Uebung eines 
Sabes verlange.” — „Die bloße Uebung, Gemohnbeit*, ift alio 
nicht Quelle, fondern zunächſt Erfcheinungsform des Rechts, wie 
die Schrift nicht die Duelle des Geſetzes, ſondern nur deffen Aus- 
drud ift. Wie für das Geſetz der bindende Wille des Geſetzgebers, 
jo bildet für das Gewohnheitsrecht die bindende Kraft der im ihr 
fich ausfpreddenden Rechtsüberzeugung die Duelle. Syft eine folde 
aber vorhanden, fo ift das dadurch gewordene Recht Duelle des 
Kirchenrechts" 5. Bei der Anwendung diefer an fich unbeftreitbaren 


4* Schulte ©. 214. 

5** Schwierig bleibt es freilich, das Verhältniß biefes Firchlichen Gewohn⸗ 
beitörecht3 zum Gewohnheitsrechte an fich feſtzuſtellen, welches regelmäßig im 
nationalen Kreife entſteht. Puchta, Gew.-R. II. ©. 266. ff. 274. 278., wil 
baber das bie inneren Firchlichen Berbältniffe betreffende Gew.⸗R. nicht al? 
eigentliche® Gew.-R. anerlennen. Er fagt: „Das religiöfe Bewußtſein, welches 
bie Ölieder der chriftlichen Kirche verbindet unb welches die urfprüngliche Duelle 
ber lirchlichen Einrichtungen ift, fo weit fie ber Kirche durch ihren Herrn über- 
laffen waren, ift fein natürliche, auf einer natürlichen Verwandtſchaft ber Gei⸗ 
fter berubendes und alfo auch Fein nationelled. Dadurch wirb bie Exiftenz eine? 
kirchlichen Gewohnheitsrechts in bem Sinne, ben diefer Ausdrud im bürger- 
lichen Rechte bat, unmöglich, ja der Ausdruck: kirchliches Gew.-R. felbft würd 
in biefem Sinne ben offenbaren Wiberfpruch eines nicht nationellen, auf natio- 
nellen Unfichten beruhenden Rechts enthalten. Die kirchlichen Gewohnheiten, 
um welche es fich bier handele, enthielten durchgängig ein von ber Autonomie 
einzelner Theile der Kirche (Landeskirchen u. Kirchengemeinden) und beſonderer 
firchlicher Gorporationen außgehendes Recht, fielen alfo vielmehr unter ben Br 
griff ber Obſervanz (b. 5. der Uebung eines durch ſtillſchweigende Weberein- 
funft entſtandenen autonomifchen Rechtsſatzes). Mit Recht beftreitet inbeflen 
v. Scheurl, Ztſchr. Bd. II. S. 185. ff., daß wirklich alles Gew.⸗R. ein natio- 
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Eäte auf das Recht der Fatholifchen Kirche hat man freilich ftets 
im Auge zu behalten, daß Diefelbe aus der Maſſe der Gläubigen 


nelles, d. h. auf angeborner Geiftesverwandtſchaft beruhendes fein müſſe. Der 
hiſtoriſchen Schule (Savigny u. Puchta) verdanken wir bie Erfenntniß, daß 
die Gewohnheit ſelbſt nie der eigentliche Entftehungsgrund des Rechts, ſondern 
zur eine eigenthünnliche Erfcheinungsform beffelben, gewiffermaßen ſeine Publi⸗ 
cation tft, und daß die mahre Bedeutung ber fg. Gewohnheit darin Liegt, bie 
natürlich nothwendige Aeußerung eines einheitlichen Bewußtfeind der Geſammt⸗ 
keit zu fein, worin das Recht gelten full, unb wovon diejenigen Glieder find, 
deren fortgefegte gleichmäßige Uebung ber Rechtsregel und ala Rechtsgewohn⸗ 
kit erſcheint. Dies Gefammtbewußtfein, welches bie fg. Gewohnheit zu feiner 
nothwendigen Folge hat, ift alfo die eigentliche Rechtäquelle. Am leichteften ent- 
ſteht nun ein ſolches vechtergeugended Gefammtbewußtfein allerdings als Folge 
der natürlichen Geiftesverwandtfchaft, aljo innerhalb der Volksverbindung. Zu- 
nächſt nach dem römiſchen Kirchenbegriffe ift jeboch auch die Kirche eine ficht- 
bare Bereinigung unter dem Negimente der gefegmäßigen Oberbirten; bie 
jpirituellen Mittel, deren fie fich zur Bollbringung ihrer Miſſion bebient, find an 
äußere Zeichen gefnüpft, erfordern einen äußeren Cultus, werben verivaltet von 
einem befonderen Stande. Auch in biefem Kreife ift mithin bie Entftehung ge- 
meinfamer NechtSüiberzeugungen in Bezug auf Sätze möglich, für welche fein 
abjoluted Gebot der Nothwendigkeit befteht. Nach evangelifcher Auffaffung hat 
die Kirche zwar ihrem Wefen nad} vor Allem bie Gemeinfchaft des wahren Glau- 
bens zur Grundlage und es ift ihr Darum die Gefammtbeit ber Gläubigen allein 
bie weientliche Kirche Chrifti; allein ebenfo ſehr gehört e8 zum Wefen ber Kirche, 
allezeit ein ſichtbares Dafein zu haben, als Bereinigung zur Verwaltung bes 
göttlichen Wortes und der Sacramente. Inſofern ijt jebe fichtbare Kirche in dem 
Raße, in welchem in ihr diefe Verwaltung in rechter Weife ftattfindet, wahre 
Kirche, und dafür tft die Möglichkeit, oder Gewißheit, daß fie Glieder umfchließe, 
die nit wahre Gläubige find, ohne Bedeutung. Auch in biefem weiteren Kreife, 
an dem nicht nur Gläubige, ſondern auch Solche Theil haben, die noch nicht 
Glieder der unfichtbaren, weſentlichen Kirche find, bringen Wort und Sacra- 
mente, ſammt den Daraus durch die Kirche entwidelten Lehren und Cultusformen, 
— es bringen bie Firchlicden Einrichtungen, Gebräuche und Sitten im Verftanbe 
und Gemüthe aller derjenigen, welche als Glieder der fichtbaren Kirche ihrem 
dauernden Einfluffe unterftellt find, auch Wirkungen untergeordnneter Art ber- 
der, die nicht burch den wahren Glauben bebingt find, und auf biefen Wirkungen 
berubt eine wirkliche geiftige Gemeinfchaft der äußeren Kirchenglieder insgemein, 
weiße von der engeren Semeinfchaft des wahren Glaubens freilich mejentlich 
verfchieden ift, aber doch die Möglichkeit gemeinfamer Rechtäüberzeugungen in 
fich ſchließt. So Tann alfo auch in diefem Kreife Gemw.-R. entjtehen. — Die 
Gründung der Kirche machte Diejenigen, welche fich zu Ehrifto befannten, gleich- 
fam zu Angehörigen eines eigenen neuen Volkes, und wie baffelbe fich für den 
Kreis der chriftlichen Ideen feine Sprache bildete, melche dann als ein gemein- 
james Element in die Sprachen aller chriſtlichen Nationen überging (vgl. R. v. 
Kaumer, D. Einwirkung des Ehriftentbums auf d. althochdeutſche Sprache S 
149. fi), fo wurde es auch durch ein eigenthümliches Rechtsbewußtſein verbun- 
den. Bgl. die eingehende Grörterumg von v. Scheurl in bem I. Artifel der angef. 
handlung. 


[4 
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den Elerus als den eigentlich activen und leitenden Theil der Kirche 
: ausfcheibet, und in dem auserwählten, burch eine übernatürlice 
Kraft bevorzugten Prieftertbume das Regiment ber Kirche confti- 
tuirt. Es entſpricht alſo dem Verfaflungsprincipe diefer Kirche, be- 
fonders auf das Handeln folder Perjonen Gewicht zu legen, melde 
vermöge ihrer Stellung innerhalb der Hierarchie als vorzugsweiſe 
geeignete Träger des kirchlichen Rechtsbewußtſeins erfcheinen®. Da 
inbefien die praftiide Durchführung dieſes Grundſatzes gegenüber 
den mandherlei Rechtsgewohnheiten, welche ein gefchichtliches Dafein 
erlangt haben, Schwierigkeiten hat, und es überhaupt dem Weſen 
einer hierarchiſchen Ordnung mehr entipricht, daß von dem geifl- 


lichen Oberen das Recht in Geftalt ausbrüdlicher Feftlegungen aus: 


gehe, fo erflärt es ſich, daß das canoniſche Recht dem Gewohnheits⸗ 
rechte im Ganzen ungeneigt it’. Dazu trug bei, daß die Kirche in 
ben früheren Jahrhunderten des Mittelalters genöthigt geweſen var, 
dem nationalen Gemohnbeitsrechte der germanifchen Zölfer mit 
großer Schonung zu begegnen ?. "Bis in das dreizehnte Jahrhundert 
binein bat bei denfelben die particuläre Rechtsbildung überwogen, 
und nur jehr allmählich vermochte die Kirche wichtige Stüde ihrer 
Drbnung und ihres Rechts zu verwirklichen, und die Abweichungen 
zu bejeitigen, oder doch ihrem Rechtsſyſteme anzupaſſen, welche fie bis 
dahin mit weifer Mäßigung geftattet hatte. Mit der Vollendung 
bes Verfaffungsbaues der geiftlihen Monarchie, mit der in groß- 
artigem Maßitabe gefteigerten Thätigleit der päpſtlichen Geſetge⸗ 


6** Daß jenem Principe gemäß binfichtlic aller Fragen, welche das fpiri- 
tuelle Gebiet berühren, die Laien als ſolche Träger eigentlich nicht gelten kön⸗ 
nen, zeigt 3. B. die Analogie des c. 8. X. de arbitr. I. 48. (Conc. Lat. IV. 3. 
1215.). Sie find grundſätzlich von jeder Einwirkung auf res spirituales ausge⸗ 
fchlofien, f. Schulte S. 221. Doch war das Leben auch hier oft mächtiger, als 
bie principielle Eonjequenz. Bgl. Jacobſon, Ztfchr. f. dtſch. R. XIX. 6.68. f. 

7* Die Decretalen gedenken des Gewohnheitsrechts zunächft in Beziehung auf 
das Leben der kirchlichen Corporationen und zwar regelmäßig in Zufammenftel- 
lung mit ben Statuten, 5. ®. c. 6. X. de const. I. 2., c. 8. 9. X. h. t.., u. 0. 
Doc erwähnt das canonifche Recht auch fonft öfters Kirchliche Gewohnheiten, de- 
nen e3 eine verbindliche Kraft beilegt. — [Ueber bie falfche Theorie der Glofle, 
welche Gewohnheitsrecht (statutum tacitum) mit ftatutarifchem Rechte ibentifi- 
eirt, ſ. Schulte I. ©. 217. Anm. 6.) 

8* Es genügt bier zu erinnern an bie Umwandlung, welche das kirchliche 
Bußweſen unter dem Einfluffe des germanifchen Sompofittonenfuftems erfuhr, 
an die Geftaltung des Verfahrens in ben Firchlichen Sendgerichten, an bie An- 
ftellung ber Geiftlichen durch Grundherren oder Parochianen, an bie Beherr- 
fung des Ehefchließungs- und Ehefcheibungsrechts durch germanifche Recht? 


gedanken. 


I. Die gemeinfamen. $. 84. Das Gewohnheitsrecht. 247 


bung, deren Ergebnifje in den officiellen Decretalenfammlungen vor- 
liegen, konnten dann freilich die particulären Bildungen mehr in ben 
Hintergrund gedrängt werben, wenn ſie auch keineswegs völlig ver- 
ſchwinden. Reben der verftärtten Tendenz zur Eentralifation mußte 
aber nunmehr das Weſen des Beamtenftaats, deſſen Formen bie 
geiftliche Monarchie angenommen hatte, der Entfaltung bes Ge- 
wohnheitsrechts fi ungünftig erweiſen. So ift der Spielraum, den 
dem letzteren das canoniſche Recht gewährt, ein engerer, als er fich in 
vielen weltlichen Rechten findet?. — Nach der Natur der Sache ift das 
erſte Exforderniß eines Gewohnheitsrechts die wirkliche Anwendung, 
die Handhabung eines Sates (Usus)!. Die Uebung eines Satzes 
fest, um als Grundlage und Erfenntnißmittel des Gewohnheitsrechts 
zu dienen, voraus: 1) daß diejenigen Handlungen, aus denen bie 
Uebung hervorgeht, fih in ihrem Refultate als Folge einer An- 
ſchauung des Handelnden ergeben, welche auf einen inneren Drang 
zum Handeln (opinio necessitatis) ſchließen läßt, 2) daß dieſe Ueber⸗ 
zeugung fich als bie des betreffenden Kreiſes, als gemeinfame Recht3- 
anſchauung ergebe!!. Steine Gewohnheit hat ferner Kraft gegenüber 
dem Jus naturale, d. h. dem unmwandelbaren göttlichen echte, 
welches in Geſetz und Evangelium enthalten ift!? und ohne Sünde 
nicht gebeugt werden fann'?. Das pofitive Recht kann zwar durch 


9 Schulte in feiner wiffenfchaftlich höchſt bedeutenden Bearbeitung biefes 
Gegenftandes leitet aus dem oben entwidelten Begriffe bes Firchlichen Gew.⸗ 
Rechts auch alle Erforberniffe beffelben ab, und verwirft alle angeblichen Erfor- 
derniffe deffelben, die fich nicht hieraus ableiten laffen. Er geht davon aus 
(S.212.), daß die Kirche zwar die Zuläffigfeit der Hebungen, welche nicht bloß in 
ber Anwendung bes Jus scriptum beſtehen, an bejtimmte Bebingungen hätte 
fnüpfen Zönnen, welche nicht fchon aus ber Natur der Sache fich ergeben, be- 
hauptet aber, daß fie dies nicht getban habe. Letzteres kann nicht durchweg als 
Sihtig zugegeben werben. 

10* Schulte ©. 216. ff. 

11* Ueber das Erforderniß gleichförmig wiederholter Uebung und über bie 
tage, inwiefern aus Einem Acte ſchon die Eriftenz der Uebung erkannt werden 
Inne, |. Buchta ©.109. ff. und Schulte ©. 221. f. 219. f. Beifpiele bieten c. 
8.X. de const. I. 2. und c. 22. X. de praeb. III.5. Daß auch aus außer- 
gerichtlichen Acten auf ein Gew.-R. geichloffen werben Tann, und daß es ebenfo 
wenig öffentlicher, notorifcher Acte bedarf, darüber |. Schulte ©. 220. Alles 
Iomat darauf an, ob aus einer vorliegenden Anzahl von Arten ſich auf einen 
darin ausgeprägten Rechtsſatz fchließen lafſe. Welche Momente babei außer ber 
opinio necessitatis einwirken, zeigt Schulte ©. 220. f. . 

12° „Jus naturale est, quod in lege et evangelio continetur. Gratian. 
in pr. Dist. L Bgl. Schulte J. ©. 46. ff. 237. 

13 c. 11. (ult.) X. de consuet. I. 4. 





248 Buch II. Allgem. Lehren. Eap.I. Die Duellen bes Kirchenrechts ıc. 


eine entgegenftehende Uebung überwunden werden. VBorausgefekt 
wird aber, daß die Gewohnheit eine consuetudo rationabilis !* und 
legitime praescripta’'5 fei, d. h. daß fie nicht dem Geifte und We 
ſen theils der Kirche, theilg des Inſtituts, das fie betrifft !%, wider: 
itreite, und daß fie die Berjährungszeit hindurch gedauert habe”, 


14 C. 11. X. h.t.(: „Quum tanto sint graviora peccata, quanto diu- 
tius infelicem animam detinent alligatam, nemo sanae mentis intelligit, 
natureli juri, cujus transgressio periculum salutis inducit, quacunque con- 
suetudine, quae dicenda est verius in hac parte corruptela, posse aliqua- 
tenus derogari. Licet etiam longaevae consuetudinis non sit vilis 
auetoritas, non tamen est usque adeo valitura, ut vel juri positivo de 
beat praejudicium generare, nisi fuerit rationabilis et legitime sit 
praescripta.“). 

15* C. 11. X. h. t., c. 50. X. de elect. 1. 6., c. 3. X. de causa poss. II. 
12., c. 3. de consuet. in VIto. 

16* Neber die Rationabilität als Erforderniß der canonifchen Gültigkeit der 
Gewohnheiten vgl. Phillips, K.-R. Bd. IH. $. 166. ©. 755. ff., Schulte J 
5.241. ff. Darüber, daß die Uebung fich nicht nad der Natur des betreffenden 
Inſtitutes als vernunftwibrig erweifen darf, vgl. z. B. c.2.h. t. in VIto. 1.4. 
(: „Non putamus illam consuetudinem, quantocunque tempore de facto 
servatam, consonam rationi, quod ab officiali episcopi ad eundem episco- 
pum valeat appellari, ne ab eodem ad se ipsum, quum sit idem audito- 
rium utriusque, appellatio interposita videatur.‘) — Es giebt aber eine 
aroße Anzahl von Gewohnheiten, welche in unbeftrittener Uebung geftanden 
baben, und noch beftehen, und welche der Forderung der Rationabilität wenig. 
ſtens vom Standpunlte des römifchen Brincips aus ſchwerlich genügen. Dahin 
gehörten die Gewohnheiten der gallicanifchen Kirche in Betreff der Primatial- 
rechte; in Deutſchland die Gewohnheiten rüdkfichtlich ber Cumulation der Kirchen- 
imter und ber Refidenz u. A. Hier bilft fich die Schule fo, daß fie ſolche Ge- 
mohnbeiten als consuetudines toleratae bezeichnet. Vgl. auch Jacobſon, 
a. a. O. S. 68. f. 

17* „C. 11. (ult.) X. de consuet. Ueber dieſe Stelle, und über c. 850. X. de 

— — elest. 1. 6. und e. 3. de causa poss. et propr. II. 12., welche ſchlechthin die herr- 
ſchende Anficht der bamaligen Rechtöwifienfchaft bezeugen, die nicht durch Fünft- 
liche Interpretationen, wie bie Eichhorn's, K.⸗R. Bd. II.S. 42., befeitigt werden 
fann: Puchta a. a. D. S. 280. ff., Phillips a. a. D. ©. 741. ff.” [5. Aufl). 
Dem Herausgeber erfcheint auch ber von Schulte S. 222—241. verfucte Br 
weis, daß e8 nach canonifchem Rechte fein Erforderniß einer beftimmten Zeit für 
bie Geltung bed Gewohnheitsrechts gebe, e8 vielmehr der Beurtheilung bes Rich 
ters überlaffen fei, ob die Hebung Binreiche, um ala Beweis- und Bildung‘ 
moment eines Rechtsſatzes erfcheinen zu können, nicht gelungen. Das ce. ult. 
eit. ſoll nach Schulte nichts weiter fagen, als der Quaſibeſitz von Rechten, melde 
das jus commune gegen ſich haben, führe, auch wenn er burch eine länger 
llebung gefchütt fei, nur dann zum Erwerbe des Recht3, wenn er außer der bona 
fides als Grundlage der Rationabilität die in ben Geſetzen für die Präſcription 
ftatuirte Zeit hindurch gedauert hat (a. a. D. ©. 283. ff... Dagegen meint auf) 
v.ScheurT, Ztſchr. ILL ©. 66., daß Gregor IX. dem Aufkommen firchlicher Ge⸗ 
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Dieſe Bedingungen zu erörtern, iſt die Pflicht des Richters, ber, 
wenn er fie gegeben findet, auch nach der Gewohnheit das Recht zu 
frrechen hat. Aber über allem Gewohnbeitsrechte fteht Die Kirchen⸗ 
gewalt, welche daſſelbe aufheben kann, wo es die heilſame Entwicke⸗ 
lung der Kirche erfordert. Endlich bat die katholiſche Kirche der 
Prari3 is der geiftlihen Gerichte und Behörden und ber in ben 
Shriften der Lehrer der Theologie und der Ganoniften bezeugten 
Docrin 9 ftets eine große Autorität zugeftanden. II. In der evan- 
geliſchen Kirche ® bildet das Gemohnbeitsrecht eine Rechtsquelle von 
großer Bedeutung. Der Grund der verbindlichen Kraft des Firch- 
lichen Gewohnheitsrechts für die Kirchenglieder ift das kirchliche 
Geſammtrechtsbewußtſein, dem jenes feinen Urfprung verdankt. 
Die Rechtsgewohnheit kann mithin auch hier nur dann als Zeugniß 
emed Gewohnheitsrechts dienen, wenn fie ihre Quelle in einem 
frhlihen Geſammtrechtsbewußtſein hat?!. Da die evangeliſche 
Kirhe aber keinen befonderen Stand ald Träger der göttlichen 
Bahrheit, der Gnadenverheißungen und des Auftrags zum Regi⸗ 
mente merkennt und die Kirchengewalt der Kirche felbit beilegt, fo 
mußte auch mit der dadurch bedingten veränderten Stellung ber 
Gemeinden zum Regimente das Gewohnheitsrecht in der evange- 
lühen Kirche einer anderen Beurtheilung unterliegen, als in der 
roͤmiſchen. So kann insbeſondere auch in geiftlihen Dingen bier 
fein befonderer Stand den Anſpruch erheben, ala ausschließlicher 
Zröger des kirchlichen Rechtsbewußtſeins zu gelten. Auch erlangte 
das Gemohnbeitsrecht in den Berhältnifien der evangelifhen Kir⸗ 
Gengemeinden naturgemäß einen weiteren Spielraum. Dagegen hat 
and nah evangeliſcher Auffafjung der Inhalt jenes Geſammtrechts⸗ 
bewußtfeins zu feiner Grundlage gewiſſe Willensäußerungen des 
göttlihen Stifter der Kirche; frei ift Die Entwidelung ihres Rechts⸗ 
bewußtſeins nur, injofern für die rechtliche Geftaltung der kirchlichen 


wohnheiten eine pofitive Schranke dadurch fegen wollte, daß er beftimmte, das 
bofttise Recht folle gleichſam feinen Anfpruch auf Beherrſchung des Rechtslebens 
rur durch erlöfchende Verjährung binnen der gejelichen Zeit verlieren können. 
— Andererſrits ift, wenn Schulte a. a.D. &. 251. ff. auch das Erforberniß bes 
consensus legislatoris verwirft, ihm hierin beizutreten, weil die Duellen von 
dieſem Erforberniffe feine Spur enthalten. 

18% Bol. Schulte l. S. 259. ff. 

29% Bol. Schulte I. S. 255. ff. 

0° Für das evangel. K.-R. find beſonders bie ob. angef. Arbeiten von 
Bude, Jacobſon, v. Scheurl wichtig. 

21° Bel. v. Scheurl, Ztſchr. II. ©. 189. ff. 
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Gemeinſchaftsverhaältniſſe dieſer kundbare Wille des Herrn über bie 
Grundzüge derjelben verfchiedene Möglichkeiten zuläßt. Der Wiber- 
fpruch einer Gewohnheit mit einem Willen des Herrn, von weldem 
die Kirche Kunde bat, oder von welchem bie beitimmte Belenntnif- 
fire, innerhalb deren ſich die Gewohnheit gebildet hätte, wenig: 
ſtens glaubt Kunde zu haben, märe ein ficheres Kennzeichen, daß 
die Gewohnheit nicht Ausfluß eines wahren kirchlichen Geſammtbe⸗ 
wußtſeins fein könnte, aljo auch nicht al3 gültiges Zeugniß für ein 
wirklich beſtehendes Tirchliches Gewohnheitsrecht betrachtet werben 
bürfte. Allein andererfeits ift der Wille des Herrn in Betreff der 
firhlichen Grundeinrichtungen, deſſen Inhalt die unwandelbar ge 
gebene Grundlage des kirchlichen Rechtsbewußtſeins ift, nicht an 
und für fich ein geſetzgeberiſcher Wille, fondern fegt fich erit im Be 
twußtfein der fihtbaren Kirche zu Rechtsgrundſätzen um. Hinſicht⸗ 
ih des eigentlichen Rechtslebens ift die Kirche nach evangeliſchen 
Borftellungen ganz ebenfo vom Herrn fich felbft überlaffen, wie der 
Staat, in welchem hinwieberum doch auch alle Obrigkeit und Ge 
walt von Gott verordnet ift und alles Recht feinen tiefften Grund 
in einem göttlihen Willen bat. Von einem göttlichen Rechte in 
Betreff der Firchlichen Verhältniffe Läßt ſich fonach bier nur ſprechen, 
indem man das Wort Recht felbft in einem uneigentlichen Sinne 
nimmt, Die Kirche hat, obwohl fie vom erſten Augenblicke ihres 
Dafeins an ein mohlgeglievertes Ganze ift, kraft ihrer göttlichen Stif- 


tung doch Feine beftimmte rechtliche Verfaſſung vorgezeichnet erhalten. | 


Der rechtliche Aufbau der evangelifchen Kirche erfolgte denn aud) ge 





ſchichtlich ſo, daß das Gewohnheitsrecht der gejeßgeberifchen Thätie 


feit Bahn brach. Denn die Kirchenordnungen, in welchen die Landes 
herren mit dem Beirathe der Reformatoren die rechtliche Verfaffung der 
einzelnen Landeskirchen feitftellten,' verdankten ihre kirchengeſehliche 
Geltung einer ihrer Bromulgation vorhergegangenen Entwidelung 
eines kirchlichen Geſammtbewußtſeins, daß den evangelifchen Lande 
berren als Schirmherren diefer Kirchengemeinfchaften in biefen ein 
Tirchliches Gefeßgebungsrecht zulomme*. Auch nahmen die Nefor- 
matoren übereinftimmend an, daß kirchliche Ordnungen durch Ge⸗ 
wohnbeit außer Kraft fommen fünnen *, wobei, wie gezeigt wurde, 
die in Gottes Wort enthaltene Wahrheit die Schranke bildet. Ob— 
wohl nun das Verhältniß von Gefegesrecht und Gewohnheitsrecht 


22” v. Scheurl, Ziſchr. II. &. 191. vgl. E. Meier a. a. D. S. 225. ff. 
23 v. Scheurl, Ziſchr. IT. ©. 195. 
24 S. 5.8. Luther's deubfche Meſſe 1526. bei Richter, 8..D. 8b. 1. 6.10. 
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in ber evangeliſchen Kirche nicht mehr ausſchließlich nach den cano⸗ 
niſchen Grundſätzen bemeſſen werden konnte, fo hat man doc lange 
Zeit in Doctrin und Praris einen großen Theil dieſer Grundjäße 
obme klares Bewußtſein der Begründung und Begränzung als jub- 
fblär verbindlich feftgehalten, während es in der Theorie auch nicht 
m Berfuchen gefehlt bat, das evangeliiche Kirchenrecht binfichtlich 
der praftifchen Behandlung der Gewohnheiten von den Einjchrän- 
tungen des canoniſchen Rechts völlig zu emancipiren. Es verfteht 
ih nun zunächft, daß die Ergründung der Theorie des Gewohn⸗ 
heitzrechts 35 Sache der Wiſſenſchaft ift, nicht aus den Beſtimmungen 
des geichriebenen Rechts über Rechtsgewohnheiten abgeleitet werden 
darf. Andererfeit3 Tann aber die Anwendbarkeit der letzteren dort, 
wo überhaupt das canonifche Recht auf die Verhältniffe der evan- 
geliichen Kirche fubfidiäre Anwendung findet?*, noch nicht bloß darum 
ausgeihloflen werben, weil ein Sat nicht ſchon als nothwendige 
logiſche Conſequenz aus dem wahren Begriffe des Firchlichen Gewohn⸗ 
heitsrechts fih ableiten läßt. Es können jenen Beitimmungen auch 
bloße Amedmäßigfeitsrüdfihten zu Grunde liegen, welche mit dem 
Velen des Gewohnheitsrechts jelbft nichts zu jchaffen haben. In 
dieiem Falle haben fie unter obiger Vorausfegung Geltung aud) in 
der enangelifchen Kirche zu beanfpruchen, foweit nicht im Einzelnen 
nahzumweifen ift, daß fie in dem Maße mit dem Wefen des evange- 
liſhen Kirchenrechts unvereinbar find, daß deshalb ihre Unanwend⸗ 
barkeit zu behaupten wäre. Insbeſondere das Erforderniß ber 
Ratimabilität der Gewohnheiten wird hiernach an fich feftzubalten 
fein”, und zwar in dem Sinne, daß Gewohnheiten dann als irra- 
fionabel zu verwerfen find, wenn fie einem von der Kirche erfannten 
göttlichen Willen zumiberlaufen . Unter der Kirche aber wird nad 
evangeliichen Begriffen nicht die bloße ecclesia docens im Sinne 
des legitimen Lehrſtands, fondern die Gefammtgemeinde zu ver- 
Reben fein, in welcher Lehrftand und Gemeinbeglieder organifch zu 


25° Wie weit biefe Theorie eine nicht bloß wiffenfchaftliche, ſondern praftifche 
Bedeutung hat, zeigt v. Scheurl, Btfchr. III. S. 52. ff. 

26” Im Gebiete des A. 2. N. ift dies nicht ber Fall. Hier haben jene cano- 
niſchen Rormen nur die Bebeutung eines wiflenfchaftlichen Erläuterungsmittels. 
Bgl.; 3. das Ob.⸗Trib. Erk. vom 19. Juni 1848. in Altmann's Praxis ©. 
46. ff. Ueber das Gew.⸗Recht neben dem A. L. R. f. Richter, Beitr. 3. Brf. 
L-RES.1I.f. Bol. Zacobfon, Pr. K-R.I S. 100. ff. 

27° Dies thut gegen Jacobſon, Ztfchr. f. dtſch. R. XIX. ©. 75, überzeu- 
send dar v. Scheurl, Ztſchr. f. 8.-R. II. S. 64. ff. 

23° Bol. v. Scheurt, Btfchr. III. ©. 387. ff. 
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Einem untbeilbaren Körper verbunden find. Dagegen mögen Ein- 
zelne noch fo feft überzeugt fein, daß eine beftimmte firchliche Praris 
ſchriftwidrig fet, jo lange nicht das Schriftverftändniß, worauf diele 
ihre Ueberzeugung beruht, von der Kirche anerkannt ift, wird dies 
der Nechtsgeltung der angefochtenen Praris Teinen Abbruch thun 
fönnen, weil e8 fo lange an dem Nachweife gebricht, daß das kirch— 
liche Gefammtbewußtfein mit fi in Widerfpruch gerathen fein 
müßte, wenn e8 den fraglichen Rechtsſatz aus fich erzeugt hätte®. 
Menn ferner das canoniſche Recht eine consuetudo, quae canoni- 
eis obviat institutis als irrationabel verwirft, und unter Canones 
in diefem Sinne die Grundregeln des firhlichen Lebens zu verflehen 
find, ohne daß ihnen deshalb ein göttlicher Urſprung zugefchrieben 
zu werden braucht, fo können zwar auch eigentlihe Canones durch 
Gewohnheitsrecht ihre Kraft verlieren, aber auch vom evangeliſchen 


29= Mu, um die Irrationabilität einer Firchlichen Rechtsgewohnheit wegen 
Schriftwidrigleit darzuthun, der Nachweis der legteren mit dem Beweiſe verbun- 
ben werben, bafı das dabei vorausgefekte Schriftverftänbniß ſchon biöher von 
ber kirchlichen Gefammtgemeinde als das richtige anerfannt war, fo fragt ſich, 
woraus bas Schriftverftändnig der Gefammtgemeinde über einen beftimmten 
Punkt in einer gegebenen Zeit zu erfennen ift. Die Belenntnißfchriften wird 
man als vollgültige Zeugniſſe über daffelbe hinfichtlich ber barin belannten 
Schriftwahrbeiten in ber Zeit ihrer Entftehung anerlennen, und wir find zu ber 
Vermuthung berechtigt, die darin ausgefprochenen Ueberzeugungen feien Ueber⸗ 
zeugungen ber kirchlichen Gefammtheit bis jegt geblieben, bis ung für einen ein- 
zelnen Punkt nachgewieſen werden kann, es habe barüber eine abweichende 
Anficht wirklich eine fo allgemeine und fefte Anerkennung in der Firchlicen 
GSefammtgemeinde erlangt, als es bei den in jenen Schriften niebergelegten 
Ueberzeugungen der Reformatoren feiner Zeit der Zal war. Wo aber das 
firchliche Schriftverftändniß über einen beftimmten, in den Symbolen nicht erör- 
terten Sat für irgend eine Zeit zu ermitteln ift, werden wir und an die Ueberein⸗ 
ftimmung der anerfannteften Theologen der Kirche in der beftimmten Zeit halten 
müffen. Der Theologenftand in feiner Geſammtheit, ohne Rückſicht darauf, ob 
feine Glieder orbinirt find oder nicht (alfo im Unterjchiede vom legitimen Lehr 
ftande), nimmt binficgtlih der Schriftauslegung der Gefammtgemeinde eine 
ähnliche Stellung ein, wie bei wifienfchaftlicher Ausbildung des Nechts der 
Auriftenftand hinfichtlich des Rechtsbewußtſeins des Volle. „Dabei ift freilich 
vorausjufehen, daß wir e8 nicht mit Theologen zu thun haben, welche ſich ge 
fliffentlich ben Einflüffen des kirchlichen Gefammtgeiftes eıttziehen ober durch ihre 
Bildungswveife davon abgefperrt worben find.” Bol. v. Scheurl, Ztiſchr. III. 
5.392. ff. Ein ſchlagendes Beifpiel bildet die Praxis, melche die Eheſcheidungb 
gründe auf folche einfeitige Verſchuldungen erweiterte, welche an Schwere bem 
Ehebruche ober der Dejertion verglichen werben können. Diefe Praxis kann 
nicht als irrationabel verworfen werden, weil die Befchränfung auf die fg. bibli- 
ſchen Scheibegründe ſtets nur eine Lehre in der Kirche, nicht die Kirchenlehte 


geweſen ift. 
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Standpunkte aus ift anzuerkennen, daß, wenn mit einem noch als 
jolhem geltenden Grundſatze bes Kirchenrecht eine Rechtsgewohn⸗ 
heit in Beziehung auf einzelne, ihm untergeordnete Punkte oder in 
einzelnen Kreiſen in unvereinbarem Widerfpruche fteht, fie. Feine 
tehtsverbindliche Kraft hat?°. Anlangend endlich das Erforderniß 
der Bräfeription, fo ift daſſelbe von der älteren evangeliſchen Rechts⸗ 
Ihre angenommen iworden?!. Wenn nun au dem evangeliichen 
Beien eine geringere Aengftlichfeit in Beziehung auf Veränderung der 
irhliden Einrichtungen entfpricht, fo ift doch auch nad) evange- 
licher Anfchauung der Kirche eine beſondere Stetigfeit der Ent- 
widelung eigen, welche es zweckmäßig erfcheinen läßt, auf die lang⸗ 
fhrige Dauer der Uebung bier ein fo ftarfes Gewicht zu legen, 
daß derfelben, wenn auch nicht gerade nur bei vierzigjähriger, fo 
doch nur bei einer diefer ſich annähernden Dauer Beweistraft dafür 
inzugeitehen ift, daß das gemeine Recht in dem beitimmten Punkte 
wirtlih eine gemohnheitsrechtlihe Aenderung erfahren babe. — 
In Folge der territorialen Entwidelung der Kirche hat das Ge- 
wohnheitsrecht in ben landeskirchlichen Kreifen feine Stätte. Aber 
es giebt doch auch Einrichtungen, welche in allen Landeskirchen 
geihmäßig wiederkehren, ohne auf eine nachweisbare Einfegung 
mrüdgeführt werden zu können, wie dies 3. B. mit der Kindertaufe 
der zall if. Diefe find als ein Gewohnheitsrecht anzujehen, das 
durch fein bis an die apoftolifche Zeit hinaufreichendes Alter befon- 
ders geheiligt iſt. Die katholiſche Kirche nimmt bier den Begriff 
der Tradition zu Hülfe ($. 86.). Endlich haben in der evangelüchen 
Sirhe Gerichtsgebrauch und Doctrin in ganz befonderem Maße auf 
die Bildung des Rechts eingewirkt. 


0" 1, Scheurl, Ztſchr. II. ©. 397. ff. Derfelbe führt gegen D. Meier, 
airchenzucht u. Eonfift.-Competenz nach Mecklenb. R., Roft. 1854. ©. 65. ff. aus, 
daß bie desuetudo, welche längſt allenthalben ben Beftimmungen ber alten 
lutheriſchen 8.-Drbnngn. über Handhabung bed Banns wiberfahren ift, nicht unter 
dieſem Geſichtspunkte als irrationabel zu verwerfen fei. In der That ift ein 
Grundfag des ev. K.Rechts nur, daß Kirchenzucht geübt werde, nicht Die 
Bannäbung, welche 3. B. die Mecklenb. R.-Drbngn. bes 16. u. 17. Jahrhunderts 
vorſchreiben. 
kn 8.0. Weber, Säachſ. R.-R. 8.1. S. 79. ff. 1. Aufl (vgl. S. 17. 

. Aufl) 

2° Bol.v. Scheurl, Ztſchr. IL. S. 66. ff. UM. Puchta a. a. O. ©. 

&. fi Praltiſch ift die Differenz nicht von großem Belange. 
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4) Die deutihen NReihsgrundgefege und die Staatsge-⸗ 


feßgebungen. *) 


[vergl. $. 10. 71. 72. 74. 81.) 


Den Grundgefegen, welche das Religionsweſen ordneten, Tommt, | 
fomeit fie das Verhältniß zu dem Reiche und die Unterordnung der 


Landesherren unter die höchſte Reichsgewalt betrafen, nur noch eine 
biftorifche Bedeutung zu. Dagegen find alle diejenigen Beſtimmun⸗ 
gen, durch welche den Eonfeifionen in den einzelnen Staaten be 
ftimmte Rechte auf freie Religionsübung, auf den Beſitz beftimmter 
Kirchengüter und auf die Fortdauer einer beftimmten Verfaſſung 
begründet worden find, noch jeßt gültig; fie ftehen alfo unter dem 





Schutze, welcher jebem wohlerworbenen Rechte gewährt if, ud 
da, wo die Landesverfaffung für ihre Fortdauer feine bejonde 


ren Garantien gegeben bat!. In der Proteftation des Papſies 
gegen den weftfälifchen Frieden fand man ſchon zur Zeit des Neid? 


nur die Manifeftation eines das deutſche Recht? nicht mehr be 


fiimmenden Princips, und fpäter bat der Papſt, gelegentlich der 


Miederaufrichtung der durch den Frieden von Luneville und den 
Reichsdeputationshauptſchluß zerftörten Kirchenverfaffung, thatläd- 
lich anerkannt, was offen zuzugeftehen eben jenes Princip ihm unter 
fagte. Endlich eine gemeinfame Duelle des Rechts für beide Kirchen 
find in den einzelnen Territorien die von den Landesherren kraft 
ihres Hoheitsrechts für fie gemeinschaftlich erlaffenen Gefege und 
bie einfchlagenden Beftimmungen der neueren Verfaffungsurkunden‘. 


*) Schulte, K.⸗R. Br. I. 8. 24 -96. ©, 518, ff. 


1 Unter den zahlreichen, diefe Frage behandelnden Schriften können hervor⸗ 
gehoben werben: v. Berg, Abhandlung von ber, durch die rheinifche B.-X be 
gründeten Souveränetät u. f. w., in deffen Abb. zur Erläuterung ber rheini⸗ 
[chen B.⸗A., Hannover 1808., Wiesand, De abrogationis legum Germani- 
carum vi et eflectu in civitatibus foederi Rhenano adscriptis, Servest. 
1810., überf. u. d. T.: Abh. Über bie Kraft und Wirkung ber Aufhebung bet 
teutfchen Geſetze in den Staaten des rheinifchen Bundes, in Winkopp's Rhein. 
Bund, 9. 52. 6. 113. 9. 53. S. 286., Frey, Iſt ber weftphäftfche Friede -- 
durch die rheinifche und Wiener Bundesacte abgefchafft und aufgehoben? Bam- 
berg 1816. 

2 gl. Instr. Pac. Osn. A. V. 8.1. 

3* Die Beftimmungen ber B.-U. find in ben für dieſe beftebenden Samm⸗ 
lungen, bie landeöberrlichen Gefege in ben Gefehfammlungen der einzelnen Län⸗ 
ber und in den dem Kirchenrechte beſonders gewidmeten Sammlungen zu ſuchen 
Bon ben Iegteren können angeführt werben: I. Defterreich: Codex jur. eccle- 
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Es ift bereits ($. 81.) bemerkt worden, daß die Gültigkeit ber er- 
teren vielfach ſchwankend geworden ift. 


siastiei Josephini oder Sammlung aller geiftlichen Verordnungen unter der 
Regierung Joſeph's II., Bresb. 1789. 2 Bde. — Schwerbling, Praktiſche An- 
wendung aller unter Leopold IT. in geiftlichen Sachen ergangenen k. k. Berord- 
nungen, Cilli 1793. — Praktiſche Anwendung aller unter der Regierung Ma- 
tien Therefiend und Joſeph's II. ergangenen k. k. Verordnungen in geiftlichen. 
Saden, Bien 17%. — Praktiſche Anwenbung aller vom Antritte der Regie- 
tung Ftanz I. in geiftlichen Sachen ergangenen Berordnungen ...... Wien 1816 
9.8 Bde. — Kutfchler, Sanıml. der Berorbnungen, nach welchen fich die 
Curalgeiftlichleit u. ſ. w. zu richten bat. Olmüg Bd. I—1V.1847..— II. Breu- 
ben: Haupt, Samml. ber k. preuß. Gefete u. ſ. w., welche das Religions⸗, 
Airchen⸗ geiftliche und Unterrichtsweſen ber chriftlichen Confeffionen betr., 
Quedlinb. 1821. — Bord, Handb. über bie firchliche und Schulgefeßgebung für 
den ganzen Umfang ber amtlichen Stellung des Geiftl. im preuß. Staate, 
Königsb. 1831. 2. umg. Aufl. 1844 2 Bde. — Hermens, Handb. ber gefamm- 
tm Staatsgeſetzgebung über ben chriftlichen Kultus und über die Verwaltung 
ker Kitchengüter und Einlünfte in den k. preuß. Brovinzen am linken Rheinufer, 
Aachen 1833, ff. 4 Bde. — Fürftenthal, Samml. aller das Kirchen- und 
Zchulweſen betreffenden Gefehe, Cdälin 1838. f. 4 Bde., Nachtr. baf. 1844. — 
Hedert, handb. der kirchlichen Gefehgebung Preußens, Berl. 1846. 2 Bde. — 
ILL Bayern: Andr. Müller, Repertorium ber Iandesherrlichen Berorbnun- 
gem in Kirchenſachen u. |. w., nebſt ben bifchöflich-würzburgifchen bis zum Jahre 
1829, erfhienenen Didcefanverordnungen, Augsburg 1829. 2 Abth. — Döl⸗ 
linger, Samml. der im Gebiete der innern Staatsverwaltung bed Königreich® 
Bayern beftehenden Berorbnungen, Bb. VIIT. Abth. 1—3. Münden 1838. ff. — 
Read Amtshandb. f. d. prot. Geiftlichen des Königr. Bayern bieff. des Rheins, 
Rirdl 1862, f. Bde. — IV. Sachfen: Corpus juris ecclesiastiei Saxoniei, 
Dresden 1773., Suppl. daſ. 1784. 4. — Codex des im Königr. Sachien geltenden 
Kirhen- und Schulrechts mit Einfchluß des Eherechts und des Rechts der from- 
men und milden Stiftungen (in 1. Aufl. v. W. Th. Richter [1840.]) 2. Aufl. 
kath. von E. Schre yer, Leipzig 1864. 4. — V. Hannover: Ebharbt, Ge- 
khe und Verordnungen für den Bezirk des K. Confift. zu Hannover, Hann. 1845. 
288. — VI Württemberg: Maurer, Ueberficht der für die Intholifche 
Geiftlihteit in Württemberg beftehenden Staats- und Kirchengefeke, Wangen 
1831. — Beilagen zur Ueberficht u. f. w. daf. 1831. — Reyſcher, Vollſtändige 
Sommlung der Württemb. Gefege, Bb. VIII. IX. (Evangel. 8. von Eifen- 
lohr), Vd. X. (Rathol. K. von Lang), Tüb. 1834. ff. Süstind u. Werner, 
Fepertor. d. evang. Rirchengefege in Württemb., Stuttg. 1860. ff. 2 Thle. — 
Derſelben Handb. der Württemb. Ehegefeige nach d. prot. u. kath. Rechte. Thl. J. 
ll. Darınzheim 1854. 1856. Thl. III. IV. Stutig. 1860. 1868. — VII. Baden: 
Das latheliſche Kirchenweſen im Großh. Baden. Eine Samml. x. Freib, 1889. 
— Riegger, Bollftändige Samml. von Gefegen und Berorbnungen über das 
evangel⸗prot. Kirchen», Schul-, Ehe- und Armenweſen im Großherz. Baden, mit 
dl. von Schmidt, Offenburg 1833. ff. 9 Bde. — VIIL Großh. Heffen: 
Chumann, Sammlung der das Kirchen- und Schulwejen betr. Iandeöherr- 
lien und bifchöflichen Verordnungen und Erlaſſe, Mainz 1840. — Köhler, 
Sandb. der Eixchl. Geſetzgebung des Großherz. Hefien, Bd. I. Darmft. 1847. — 
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$. 86. 
U. Die befonderen Quellen. 


A. Des katholiſchen Kirchenrechts. 


1) Die Tradition.) 2) Die allgemeinen Eoncilien.**) 
3) Die Schlüffe der PBarticulariynoden. **) 
[vergl. $. 16. 17. 27. 28. 49. 75. 77.] 

I. Das Wort Chrüfti ift nach der Fatholiichen Kirchenlehre nidt 
in der heiligen Schrift befchloffen, fondern neben der letzteren be 
ftehen viele den Glauben ımd die Disciplin betreffende Anordnun⸗ 
gen, melde die Kirche auf den von Chriftus jelbft oder durch den 
Mund der Apoftel ausgeſprochenen Willen zurüdführt, und durch 
welche theils die Schrift ergänzt, theil der Sinn berjelben beftimmt 
wird. Dieſe bilden in ihrer Geſammtheit die göttlide Trabi: 
tion !), welche zunächſt in der Lebereinftimmung der heiligen Päter 
ihre Gewähr bat. Aber mo diefe nicht darzuthun ift, tritt ergän- 
zend das allgemeine Concilium in die Mitte, indem es wermöge de3 
in ibm wohnenden h. Geiftes unfehlbares Zeugniß ablegt. Die 
pon den Apofteln nach eigenem Ermeſſen und von ihren Nachfolgern 
erlafjenen, durch Väter und Concilien bezeugten Anordnungen bilden 
die fog. apoftolifhe oder menfhlide Tradition? Aud die 
jer erweift die Kirche hohe Verehrung. Aber während ihr die gött⸗ 
liche Tradition die Duelle eines unwandelbaren Rechts ift, gilt ib 
Die traditio humana eben als ein menfchliches Werk und darum als 
veränderlich nach den Bedürfniffen der Völker und Zeiten. IL. Die 
Schlüſſe der allgemeinen Synoden begründen, foweit fie den Ola: 
ben betreffen, ein unveränderliches Recht, während die Disciplinar- 
jagungen Öfteren Abänderungen durch Ipätere Eoncilien und die 

*) » KR. Bd. II. = 149. 151. ©. 573. ff. 598. ff. 6.1.8. 9, 11. Schulte 


I. ©. 236. f. 202. f. 2 
> BER. III. $. — S. 656. ff. Wb. J. F. 14., Schulte K. R. Bd. J. 8. 1 
48 j 


+) Schulte 8..R. 3.1.8.2. f. ©. 121. ff. 


IX. Sachſen-Weimar: Teufcher: Zufammenftellung der kirchlichen Geſete 
in dem Großherz. Sachſen⸗Weimar, Neuftadt a. D. 1826., 4. Ausg. 1848. — 
X. Medlenburg-Schwerin: (Deiters), Handb. der im Großherz Heller 
burg- Schwerin gültigen Kirchengefete, Wismar 1836. ff. 4 Lieferungen. 

1” Möhler, Symbolik ©. 339. ff., vgl. Baur, Der Gegenfag des Katholi⸗ 
cismus u. Proteſtantismus, ©. 484. ff. 599. ff, Thierſch, Vorleſungen, 8b. 1. 

&. 302. f., Hafe, Polemik ©. 68. ff. 

2 Ueber den Unterſchied zwifchen Tradition und Gewohnheitsrecht ſ. Bouis, 
Prine. jur. can. p. 276., Phillips Bb. III. ©. 681. ff. 
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pöpftlihe Gewalt unterlegen haben. Biele von ihnen bis zu denen 
des Sonciliums von Bienne (131T1.) ftehen in dem canonifchen 
Rechtsbuche; die Frage nach ihrer Gültigkeit Fällt mithin infoweit 
mit jener nach der Anwendbarkeit des canonifchen Rechts zufammen. 
Bon anderen, welche nicht in das Corpus juris aufgenommen wor⸗ 
den find, wird in der Regel angenommen werden dürfen, baß fie 
duch die fpätere Enttwidelung des Rechts außer Wirkſamkeit geſetzt 
worden find. Dagegen bilden die Trienter Schlüffe für die heutige 
Disciplin Normen von der höchften Bedeutung, denen indeſſen die 
pöpfllihe Gewalt zu derogiren berechtigt iſt. Daß die Publication 
derielben in den deutichen Diöcejen erfolgt ei, ift bereits ($. 75.) 
bemerft worden. Sn den Gebieten der Reformation, in denen bie 
fatholiiche Kirche erft ſpäter Religionsübung erhielt, wird angenom- 
men, daß ihr Inhalt durch die Uebung gültig geworden fei. III. Die 
Shlüfje der älteren Particularfynoden find für die einzelnen Kreiſe 
noch immer eine Duelle des Rechts. Ihre Anwendbarkeit ift jedoch 
nur eine bedingte, da zwiſchen ihnen und der Gegenwart vielfache 
modificirende Vorgänge in der Mitte liegen ?. 


8. 87. 

4) Die päpftliden Erlafje.*) Die Entfheidungen der 
Congregationen.**) Die Ganzleiregeln.***) Die 
bifhöflihen Verordnungen. F 

[ogl. $. 29. 50. 76.] ° 

I. Die Erlaſſe, durch welche die Päpfte bald Lehrftreitigkeiten, 
bald Fragen der Disciplin enticheiden, ftehen in der Reihe der 
Rechtsquellen in der erften Linie. Sie theilen fih nach einer ſchon 
im Mittelalter üblich geivordenen Unterſcheidung in Bullen und 
Breven!, von denen die erften die feierlihde Form für wichtige 
(jedoch nicht nothmendig allgemeine) Angelegenheiten bilden. Sie 

) Phillips K.R. Bd. II. 8. 152—155. a; ff. Lb. 1.8. 12.f., Walter K. R. 8. 89., 


Schulte KR. Bd. J. 8. 16. ff. S. 60 
*e) vatllips RR. Bd. IV. $. 200. S. 49. ff., 26. I. $.73., Schulte Br. I. ©. 20. 


„«.) a en, Bon d. papfll. Sanaleiregein in Moy's Arc. Bd. III. S.373.ff., Phillips 
RR. Bd. IV. $.19. ©. 488. ff., 2 $.42., Schulte Br. J. S. 96 
+) —Rc Bd. IV. $. 157. © PN #.. &%. 1. $. 15,, Schulte Bb. 1. 6.22. ff. 
08. ff. 


3 Bon Bebeutung ift ber Vorgang, daß neuerdings wieder zur Befeftigung 
und Ausbildung der Disciplin Brovinzialfonoden gehalten werben. Bgl. 8. 77. 
u. Balter, K.-R. $. 116.d. 

1 Marini, Diplomatiea pontificia, Rom. 1841., Bouix, Princ. jur. 
can. p. 204. sqq., Sacobfon in Herzog's Encykl. Bd. II. ©. 373. ff. u.d. A.: 
Breve. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 17 
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werden auf Pergament in lateiniiher Sprache gefchrieben, mit dem 
an einer jeidenen oder hanfenen Schnur hängenden, bleiernen Sie 
gel (dulla) verjehen, und bald von dem Papſte und den Cardinälen 
(bullae consistortales), bald nur von den erpedirenden Beamten 
(bullae non consistoriales) unterzeichnet. Die Breven (brevia) er: 
gehen auf Vergament oder Papier in der Regel auch in lateinilcher 
Sprache unter der Unterihrift des Cardinalſecretairs der Breven 
und (jeit dem vierzehnten Jahrhunderte) gewöhnlich mit dem Eleine: 
ven päpftlichen Inſiegel, auf welchem der Fiſchzug Petri dargeftellt 
it (annulus piscatoris), verſchloſſen. Sie bilden die minder feier- 
liche Form, welche indeſſen oft auch bei allgemeinen Anläffen ange 
wandt wird. Die Frage, ob die päpftliden Erlaffe, um für die 
einzelnen Didcefen zu gelten, in dieſen auch beſonders publicirt jein 
nüjfen, wird bei der Lehre von der Gefeßgebung erörtert werden. 
In Rom erfolgt die Publication durch Anfchlag an die Thüren ber 
Peterskirche, der Lateranfirhe u. a. D.%. LI. Die Anwendung der 
Negeln der apoftolifhen Kanzlei wird in Deutfchland zum Theil 
duch die Concordate ausgeſchloſſen. In Betreff der Uebrigen ent: 
icheidet der Gerichtsgebrauh3. III. Die NRefolutionen der Con- 
jregation des Conciliums haben die Bedeutung von Präjudicien, 
während die Declarationen allerdings verbindliche Kraft haben, io: 
bald fie von dem Präfecten und dem Secretair durch Unterſchrift 
und Siegel beglaubigt find*. IV. Weber die bifchöflichen Verord- 
nungen ſ. $. 167. 


g. 88.* 
4) Die Eoncordate. *) 


[ogl. $. 51. 24. 78.) 
I. Die Concordate des fünfzehnten Jahrhunderts gewährten der 
deutſchen Nation in Beziehung auf die päpftlichen Vorbehalte un 


) Walter, RR. $. 60., Phillips, KR. Bb. III. g. 158., 26. I. 6. 17. u. befonder: 


2 Bouix p. 200. sq. 

3* Diefer hatte für bie Anwendbarkeit der Regeln De viginti (XIX.), de 
‚liomate (XX.), de annuali possessore (XXXV.), detriennali possessort 
(AXXVL) entfhieden. Schenkl, Instit. jur. ecel. ed, Scheill T.1.y- 
138, Bermaneber, K.⸗Recht ©. 167. [4. Aufl. berausgeg. v. H. Silbernagl, 
Landshut 1865. $. 96.). — Commentare von Chokier, Comm. in regulas 
cane. Apost., Colon. 1674. fol, Rigantius, Comm. inreg. canc. Apost., 
tom. 1744. sqgq., Colon. Allobr. 1751. 4 T. fol. 

+ Bgl. die Eint. zu dem $. 75- Anm. 3. angeführten Auszuge von Zambont. 
Derſelbe Grundfag wird auf die Declarationen der anderen Congregationen er’ 
reckt, Phillips K.-Necht Bd. IV. ©. 497. 
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die Annaten einen Rechtsitand, welcher günftiger var, als das, mas 
damals die Päpfte allgemein in Anſpruch nahmen. An diefe That- 
lache bat fih eine Rechtsanficht angefnüpft, welche die Eoncordate 
nur al3 Privilegien aufgefaßt wiſſen mwollte!. Sn den Aeuße⸗ 
rungen der Päpſte felbft wird aber anerfannt, daß die Concordate 
als pacta anzuſehen und heilig zu halten feien?, und damit ſtimm⸗ 
tm auch die meiften Canoniften überein, nur daß fie dem Papfte 
als dem Oberhaupte der Kirche das Recht, den Concordaten zu de- 
rogiren, vorbebielten?. Dieje Controverje ift jedoch in ber Rich- 
tung auf bie Concordata nationis Germanicae nicht mehr von 
praktiſchem Intereſſe“, da ſchwerlich ein Punkt zu finden fein möchte, 
in welchem diefen Urkunden noch eine unmittelbare Geltung zu- 


—— er I. $. 8198. 8,435. ff., Mejer in Herzog's Guchfl. Ob. III. ©. 
60. ff. u. d. A. E. Herrmannimd. Staatswörterb. Bb. V. ©. 701. fi. u. d. A. bef. 
S. M. ff. Sarwen, Ueb. d. rechtl. Natur ber Soncorbate I. II. in der Ztfchr. f. KR. 
B. 11. ©. 437. ff. Bo. III. 8.261. ff, 8. Hübler, Zur Reviſion b. Lehre von b. rechtl. 
Natur der Goncortate, 1. II., baf. Bd. IH. ©. 408. ff. Bd. IV. ©. 105. ff., Balve, Das 
Gencorkat n. d. Grundſatzen d. K.R., Staats-R. u. Bölter-R. Miinchen 1863. 

1* Deeis. Rot. in causa Leodiensis canonicatus 15. Mart. 1610.; 
„Quse alias dieuntur, quod concordataGermaniae habent vim contractus, 
non sunt vera, quia spiritualia non cadunt in commercium, sed expediun- 
tur per rim gratiae, et Papa per ejusmodi concordata nihil de novo acqui- 
sivit, sed multum de jure suo remisit; unde remanet merum privilegium.‘ 
Ditterich, Primae lineae juris publ. eccl. (Argent. 1778.) p. 126. Zabl- 
reiche Belege für dieſe Brivilegientheorie geben Sarwey, Btichr. II. ©. 451. ff. 
und beſonders Hübler daf. III. S. 410. ff. Dadurch ift Schulte’3 Behauptung 
widerlegt, daß die angefehenften Schriftfteller der Curie ftet8 die Orgenjeitigfeit 
der Concordate anerkannt hätten. 

2° &. die Erörterung und die Belege bei Chokier, Comm. in regulas 
eane. Apost., Col. 1674., p. 127. sqgq., Ferraris, Prompta bibliotheca s. 
.Beneficia, Art. 11., Belege auch bei Ditterich ].c. [Die Wendungen 
in den päpftlichen Ausſprüchen erfcheinen freilich vielfach zweideutig und [prechen 
oft nur von den guten Intentionen ber Päpfte: „„nec suam unquam mentem 
füisse derogare concordatis“ vgl. Sarwey a. a.D., Hübler, Ztſchr. II. 
©. 411. Anm. 24. ©. 428. f.] | 

3° Chokier L c., Ferraris I. c. Andere f. bei Sarmey, Ztſchr. II. 
>. 455. und Hübler im Art. I. Aud Rigantius fagt (Comm. in reg. canc. 
Col. Allobr. 1751. I. p. 131.): „licet certissimum sit, posse summum pon- 
tiicem eoncordatis derogare, nunquam tamen derogare velle censetur, 
nisi de hac ejus voluntate perspicue constat.‘‘ 

1Laspeyres, Gejch. und Verf. der kath. 8. Preußens, S. 862. ff. Um fo 
weniger ift es nöthig, auf die Controverſe über das Verhältniß zwiſchen dem 
Aſchaffenburger Concordate und den Fürſtenconcordaten einzugehen, über bie 
m ber. Jahrh. viel geftritten wurde. ©. 3. 8. Gregel, De juribus nationi 
Germ. ex acceptatione decr. Basiliensium quaesitis ete., in Gratz, Cont. 


thes. jur. can. p. 43. - 
17* 
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fäme. I. In den neueren Concordaten im eigentlichen Sinne: 
erſcheint dagegen der mweltlihe Mitcontrahent als der vorzugsweile 
verpflichtete Theil, indem er unter Verzicht auf gewiſſe Bethätigun- 
gen feines Hoheitsrechts zu einer Begränzung feiner Machtiphäre 
die Hand bietet, welche von den Firdlichen Gewalten als Conſe⸗ 
quenz des Princips der Kirchenfreiheit gefordert wird®. Dielen 


5 Auf Seiten der Kirche können Vereinbarungen mit ber Staatsgewalt 
bon allen Gliedern der Hierarchie abgefchloffen werben, denen eine felbfiftändige 
Kirchengeſetzgebungsgewalt zukommt, alfo außer dem Papfte von allen Ordina⸗ 
rien. Bel. Schulte K.⸗R. Bd. J. 8.443. Bon vorzüglicher Wichtigkeit find jedoch 
nur die Vereinbarungen mit dem Bapfte, als dem Oberhaupte der Kirche. Bei- 
fpiele von Vereinbarungen mit Biſchöfen aus ber neueften Zeit bilden die Groß: 
herz. Heſſiſche vorläufige Uebereinkunft mit Mainz v. 22/23. Aug. 1854 (vgl.$.74.), 
fo wie bie Webereinkunft zwifchen ber Württembergifchen Regierung und dem 
Bifchofe von Rottenburg vom 12/16. San. 1854. (in Moy's Arch. Bd. VI. ©. 
471. ff.), für welche jedoch ber letztere die Billigung der Curie nicht zu erlangen 
bermorhte, worauf die Regierung den Weg der unmittelbaren Verhandlungen mit 
Rom betrat, ber (1857.) zu dem Abjchluffe des Concorbats führte. — Die Con⸗ 
corbate im eigentlichen Sinne bilden nur eine Klaffe von Vereinba— 
rungen der Kirchen- und Staatsgewalt. „Sie haben e8 immer mit ragen 
von principieller Bedeutung zu thun, fei es daß biefe Fragen, wie bei 
ben Concordaten bes 19. Jahrh., unmittelbar bie ber Kirche in ber allgemeinen 
Rechtsordnung zu gemährende Machtfphäre und deren Abgränzung zum Gebiete 
des Staats betreffen, ober daß fie, wie bei den Eoncorbaten des Mittelalters, 
zunächit zwar auf einzelne innere Verhältniffe ver Kirche fich beziehen, aber doch 
fo, daß Eraft der, in der gegebenen Geſchichtsepoche begründeten Bedeutung dieſer 
Fragen für die allgemeine Rechtälage der Kirche (man denke 3. B. an den Inve⸗ 

ftiturftreit) die vereinbarte Löſung derfelben mittelbar auch das Verhältniß von 
Staat und Kirche in principiellen Punkten beftinmt.” &. Herrmann a.a. O. 
8.739. Bol. Schulte S. 440., der wenigſtens binfichtlich ber neueren Con- 
eorbate dieſelbe Anficht vertritt, auch Mejer a. a. D. 60. Die ben Circum⸗ 
feriptionsbullen zu Grunde liegenden Uebereinkünfte bilden eine weitere Klaſſe 
bon Verträgen der Staatsgewalten mit der Kirchengewalt, in denen bie erjteren 
namentlich auch die Zeiftung materieller Mittel übernommen haben. Daß auf 
Vereinbarungen mit Bifchöfen den Charakter eines wahren Concordats an ſich 
tragen können, zeigt bie oben erwähnte Mainz-Darmftädter Convention. 

6** Darin, daß die Curie bei den Berhandlungen über Brincipienfragen, wit 
nachher bei Auslegung ber getroffenen Vertragsbeftimmungen ftet3 von einem 
Begsiffe der Kirchenfreiheit ausgeht, welche der moderne, insbeſondere ber part 
tätifche Staat nicht annehmen kann, ohne die Grundlagen feiner Rechtsordnung 
felbft in Frage zu ftellen, — während ber weltliche Contrahent, ſelbſt wenn er 
fich fein Hobeitörecht bei Verkündigung des Concordats ausdrücklich gewahrt 
hat, auch bei einer auf die tepreffive Seite beſchränkten Bethätigung deſſelben 
von ber anderen Seite den Vorwurf des Vertragsbruchs zu gewärtigen hat, weil 
von jenem Begriffe aus das Hoheitärecht an fich negirt wird, — Liegt bad Haupt⸗ 
bebenfen gegen den Abfchluß von Concordaten in dem oben gegebenen Sinne. 





⸗ 
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Vereinbarungen haben die Gontrahenten jelbit den Charakter von 
Berträgen beigelegt, deren gewiſſenhafte Haltung fie einander zuge- 


Schulte entwidelt zwar (S. 441. f.), um zunächſt die Bedenken aus dem Ce⸗ 
ſichtspunkte der Barität zu widerlegen, daß die Concordate nur für bag innere 
Gebiet der Fatholifchen Kirche zu gelten haben, daß fie alfo fremde Eonfeffionen 
nicht berühren. Daß aber bie Anerfennung bes Grundſatzes der Parität felbft, 
ala deſſen Confequenz die angegebene Beſchränkung erfcheint, menigftens nicht 
dem Stanbpunfte der Curie entfpricht, dafür genügt es an bie Proteftationen 
derfelben gegen die Fundamentalgeſetze bes beutfchen Reichs (f. 8. 81.), fo wie 
} 3. daran zu erinnern, daß noch in dem Syllabus etc. v. 1864. $. X. nr. 
LXXVII. (vgl. Alloc. Nemo vestrum 1.26. Jul. 1855.) e8 als verberblicher Irr⸗ 
thum bezeichnet worden ift, zu lehren: „„Aetate hac nostra non amplius ex- 
pedit, religionem catholicam haberi tamquam unicam status religionem, 
ceteris quibuscunque eultibus exclusis. Und wenn fi Schulte ferner 
darauf beruft, Daß 3. B. das Öfterreichifche Concordat die Verleihung der freifin- 
nigften Berfaffung an die evangelifche Kirche Defterreich® nicht gehindert babe, 
fo genügt e8 darauf zu veriveifen, daß die den Grundſatz ber Gleichberechtigung 
ſchwer verlegende Sefekgebung über gemifchte Ehen, über religiöſe Kindererzie- 
bung und über ben Webertritt von einer chriftlichen Confeſſion zur anderen in 
Defterreich noch heute aufrecht erhalten wird. Schulte giebt ferner S. 416. ff. 
einen beachtenswerthen Verfuch, die Gränzen der reinfirchlichen, reinftantlichen 
und gemiſchten Gegenftände principiell zu bezeichnen. Man mag ihm hierbei in 
ſehr vielen Beziehungen beitreten, allein es ift leicht darzutbun, daß die Curie 
bon anderen Anfchauungen ausgeht. Wenn Schulte 3. B. die Herrichaft der 
Staatsgeſetze hinſichtlich aller vermögensrechtlichen Beziehungen des Clerus 
(6. 427.), fo wie der vermögensrechtlichen Berbinblichleiten der Gläubigen ge- 
genüber ber Kirche und bem Clerus, ferner hinfichtlich ber Verbindlichkeit des 
Kirchenguts und bes Clerus zur Entrichtung von Staatsabgaben (S. 428.) be- 
bauptet und die Jurisdiction in Eivilfachen des Clerus (S. 427.) wie bei Ber- 
gehen deffelben gegen die Strafgefege de3 Staates dem letzteren zufpricht, fo 
entipricht dies allerdings dem modernen Staatsbegriffe. Dagegen ergiebt fich 
aus den Saͤtzen ber neueren Concordate, welche diefe Jurisdiction der Staatsge⸗ 
walt in Schuld- und Straffachen der Elerifer nur „mit Rüdficht auf die Beit- 
verhãltniſſe· anerkennen, baß die Curie biefe Gegenftände nicht ala begriffs- 
mäßig ftaatliche anſieht. Im Principe ſtellt fie fich vielmehr noch immer auf ben 
Standpunkt der bezüglichen canonifchen Sagungen (vgl. Syllabus eit. $. V.), 
welche, wie Schulte ganz richtig bemerkt, ihre gefchichtliche Rechtfertigung barin 
fanden, daß es im Mittelalter feinen Staat im heutigen Sinne gab, indem viel- 
mehr die Kirche ben eigentlichen Stant des Mittelalters barftellte. Der Heraus⸗ 
geber will hiermit nur darthun, daß bie Curie und ber moderne Staat von fo 
berichiebenen Srundanfchauungen ausgehen, baß eine principielle Mebereinftim- 
mung hinſichtlich einer burchgreifenden Abgränzung des flaatlichen vom kirch⸗ 
lichen Gebiete nicht — ober doch nicht, ohne daß ber weltliche Eontrahent in eine 
mindeftens formelle Unterorbnung des ftantlichen Princips unter den canoni- 
ſchen Standpunkt willig — zu erzielen iſt. Sonach ift ber geeignete Weg für 
ben modernen Staat vielmehr ber, baf er felbft auf dem Wege der Staatsgeſetz⸗ 
gebung feine Machtiphäre gegenüber der Kirche abgrängt und einfchränft, wobei 
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. fagt haben. Dadurch bat eine neuere bejondere Meinung, melde 
die Zugeftänbniffe des Staates als Ausdrud einer unwiderruflichen 
Berpflichtung, die Zugeftändniffe der Kirche als einfeitig widerruf⸗ 
liche Gnadenbezeugungen auffaßt, ihre Berichtigung erbalten”?. Frei: 
ih it auch von entgegengefeßter Seite nod) neuerdings den Con⸗ 
corbaten der Vertragscharakter beftritten worden, indem dieſelben 
ihrer Ausführung und ihrem Nechtsbeftande nad) nicht? weiter 
feien, als einfeitige Staatögefeße, denen nur noch der Form nad 
das Weſen der Vereinbarung anbaftes. Allein die Vorausiehung 


er bie vollfte Freiheit der Firchlichen Gefehgebung für das Gebiet ber reinkirch⸗ 
lichen Gegenftände anerkennen, zugleich aber feine Mitwirkung bei Gegenftänden 
gemischter Natur und die Möglichkeit der Nepreffion vorkommender Uebergrifte 
in das Gebiet ber reinweltlichen Rechtsordnung ober von Verletzungen ber Rechte 
anderer Confeffionen wahren kann, ohne den Schein der Zweideutigkeit auf ſich 
zu laben, welcher nicht wohl zu vermeiden ift, wenn eine Staatsgewalt, melde 
in einer Convention mit der Curie fich principiell auf den Boden des canoniſchen 
Rechts begeben hatte, nachher in einem organifchen Edicte von dem modernen 
Staatsbegriffe aus Beittimmungen über ihr Hoheitsrecht trifft. Wenn alfo für eine 
grundfägliche Gebietäbeftimmung der beiden Gemeinweſen ber Weg bes Concor- 
dats mindeften® vom Standpunfte des modernen Staats zu berwerfen ift, jo 
fchließt dies Vereinbarungen mit der Curie über concrete Bunkte von practiſchem 
Intereſſe, wie fie 3. B. die Grunblage der Circumfcriptionsbullen gebildet haben, 
nicht aus. Ueber Errichtung und Befegung ber bifchöflichen Stühle und der 
Gapitel, über Dotationzfragen, über Pfründenausſcheidungen und Verwaltung 
bes Kirchenvermögens können fehr mohl Vereinbarungen getroffen werben, ohne 
daß ein Theil genöthigt wäre, feine principielle Auffaffung fremden Anfchauungen 
unterzuorbnen. Ueber folche Buntte werben Vereinbarungen in der Regel fogar 
unentbehrlich fein. — Mit jener Frage, ob der Weg des Concordats nad dem 
oben gegebenen Begriffe für den Staat der richtige fei, ift aber die Frage nach der 
rechtlichen Natur der Concordate nicht zu vermengen. 

7* Weber den Charakter und die wejentlichen Eigenfch. der Concorbate. Aus 
dem Stal. von M. Brühl, Schaffhaufen 1853. Bol. Hübler a. a. D. Bd. ID. 
S. 410. ff., befonder8 ©. 416. Anm. 43. 

8 Dies ift namentlich von Sarwey, Ztichr. IL. ©. 267-_200. geſchehen. 
Vgl. über dieſe fg. Legaltheorie, welche in den Württembergiſchen Kammerver 
handlungen von demſelben Miniſter vertreten wurde, der die Convention abge 
ſchloſſen Hatte (f. Ztſchr. Bd. II. S. 438.), Hübler daſ. Bd. III. S. 416. ff. Ter 
Herausgeber ſtimmt der Kritik des letzteren im Weſentlichen bei, nur ſcheint ihm 
auch Hübler die Frage nach der rechtlichen Natur der Concordate von derjenigen 
nach der Zweckmäßigkeit des Abfchluffes eines Concordats von Seiten des mo⸗ 
bernen, beſonders des paritätifchen Staats nicht immer genügend zu trennen 
(3.8. ©. 420. Anm. 59). Dan kann die abfolutiftifche Staatsdoctrin, welche 
gegen ben Vertragscharakter der Concordate in's Feld geführt wird, verurtheilen 
und doch die zweite Frage verneinen. Preußen bat Fein Concorbat in bem be 
zeichneten Sinne abgefchloffen, und doch erfreut fich die Fatholifche Kirche dort 
eines hoben Grades von Selbftitändigfeit. 
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diejer Theorie, daß die Tatholiihe Kirche für den Staat lediglich 
eine Borporation? darftelle, welche als ſolche der abfoluten Omni⸗ 
potenz jeiner Geſetzgebungsgewalt unterliegen fol, ift hinfällig. 
Ihr Recht beruht weder auf bloßer Staatsconceffion 1%, noch ift es 
insbefondere in ihrer Anerkennung al3 einer privilegirten Corpo⸗ 
ration im Staate beſchloſſen, noch ift e8 auch nur zuläffig, ihr den 
Begriff der katholiſchen Landeskirchen zu fubftituiren, auf welche 
man dann dieſelbe Lehre von der Vertragsunmöglichkeit zwifchen 
Haupt und Gliedern anwendbar fand, die vordem im entgegenge- 
ſetzten Sinne binfichtlic des Verhältniffes der Staaten zu dem 
geiſtlichen Univerſalmonarchen von den Gurialiften geltend gemacht 


9 Daß die Tatholifche Kirche allerdings auch Corporation, und zwar in 
ben beutichen Staaten privilegirte Corporation iſt, welche biejelben vermöge 
ihres Schugrecht® gleich ber evangelifchen mit Vorrechten auch für das äußere 
Rechtsleben und mit befonderen Garantien des öffentlichen Recht? ausgeftattet 
buben, darüber f. unten das III. Capitel. 

10* Die Kirche ſelbſt leitet ihr Recht auf Exiſtenz unmittelbar von Gott und 
nit vom Staate ber. Der paritätifche Staat erfennt in ber Tatholifchen Kirche 
eine der Erſcheinungsformen ber chriftlichen Kirche an; die göttliche Sendung 
biejer legteren ſteht für ihn, da et ein chriftlicher Staat geblieben ift, feft, wäh- 
rend er fich, weil er nicht mehr ein ausfchließlicher Confeſſionsſtaat ift, des Ur⸗ 
theils barüber enthält, in welcher Kirche die chriftliche Wahrheit ihren vollkom⸗ 
menſten Ausdruck finde, vielmehr fich daran genügen läßt, daß die chriftlichen 
Kirchen mit ihm gemeinfam an der Erziehung bes Menfchengefchlechtes arbeiten. 

11” Der Begriff ber Fatholifchen Landeskirche ift einmal im Widerſtreite 
mit bem Tatholifchen Dogma, c. 1. de maj. et obed. Extrav. comm. (T. 8.). 
Zum zweiten ift er thatfächlich nur ein Boftulat des Staats, nicht beffer, ala 
das mittefalterlich-Firchliche Ideal ber chriftlichen Weltordnung. Wenn nämlich 
nad dein legteren die weltlichen Reiche fich gleichfam nur als Provinzen des 
geiftlichen Univerſalſtaats darftellten, fo war dies ficher Feine größere Verken⸗ 
nung bed Weſens der von Gott nach ihren eigenthümlichen Aufgaben zu felbft- 
fändiger Wirkſamkeit berufenen Ordnungen des Staates und ber Kirche, als 
wenn von Neueren behauptet wird, daß nur bie Rechte, welche bie Kirche Durch 
isre Anerlennung ald Corporation im Staate erlangt habe, ihre von lekterem zu 
achtende Rechtsſphäre bilden, und zwar auch nur fo Tange, bis der Staat feinen 
Willen zurückzieht, weil in diefem Augenblide jede Rechtsbaſis für fie wegfalle. 
Aber auch juriftifch ift jener Begriff leicht zu widerlegen. Daß der Staat mit 
jeiner Anerfennung der Yalholifchen Kirche zugleich thatſächlich ben Papit als 
Oberhaupt derfelben anerkannt bat, zeigt fich ſchon darin, daß mit ihm von ben 
Regierungen liber Rirchenangelegenheiten verhandelt wird. Der Bapft gerirt 
ſich Dabei nicht als Landesbiſchof; als folcher Könnte er 3. 8. Die Diöceſangränzen 
nicht feftfehen. Bol. Hübler, Ztſchr. Bd. III. ©. 437. f. Anm. 107. Eine zu» 
fällige Erfcheinung bilden jene Berbandlungen aber fo wenig, daß vielmehr 
die Berftändigung über beftimmte Punkte gerabezu unentbehrlich ift, f. oben 
Anm. 6. 
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worden war. Auch den Eircumfcriptionsbullen, durch welche die 
Berbältniffe der Kirche in einzelnen Ländern geordnet worden find, 
liegen wahre Verträge unter, deren Bedeutung, wie die der vorher 
erwähnten, nach den Grundfähen des Völkerrechts bemeſſen mer: 
den muß 12. 


12* Laspeyres S. 865. ff, Heffter, Das europ. Völkerr. der Gegenw. 
8. 40. Bluntſchli, Staatsr. II. 328. (3. Aufl. II. 333.), Schulte I. ©. 458. fi. 
Vgl. über die Bertragstheorie überhaupt und ihre Vertreter Hübler, Ztfchr. IL. 
©. 425. ff., über den eigentbümlichen Standpunkt von Phillips und Walter daſ. 
©. 441.-f. Newerbings bat Herrmann a. a. D. ©. 737. ff. außzuführen ge- 
fucht, daß die Concordate eine eigenthümliche dritte Klaffe von öffentlichen Ver⸗ 
trägen neben den Staats⸗ und Völferverträgen bilden. Die Concorbate feien 
nicht wirkliche völferrechtliche Verträge, weil ihre Durchführung durch völfer- 
rechtlichen Zwang (Krieg) Seitens ber Curie unmöglich fei. Wenn nun aber 
nach bem geltenden Böllerrechte, wie auch Herrmann (a.a.D. S. 740.) zugiebt, 
die katholiſche Kirche als ein felbftftändiges ſtaatsartiges Gemeinweſen neben den 
Staaten anerlannt und beshalb als berechtigt betrachtet wird, in bem Berlehre 
der leßteren, ähnlich wie ein Staat aufzutreten und zu handeln, wenn e3 bie 
„ſpirituelle Souveränität” (Heffter) des Papftes (die mit der Souveränität deö- 
jelben als politifchen Oberhauptes des Kirchenftants nicht zu vermengen ill), 
feine Stellung als des Oberhauptes der Fatholifchen Kirche ift, in Folge deren die 
Staatsgewalten mit ihm in katholiſchen Kicchenangelegenbeiten unter Anwendung 
ber Formen des völferrechtlichen Verkehrs unterbandeln und Berträge ſchließen, 
— wenn alfo bie Concorbate von völlkerrechtlichen Subjecten in völlerrecht⸗ 
Tichen Formen abgefchloffen werden, fo würde nach ber Auffaffung des Heraus⸗ 
geber8 nur dann genügender Grund vorhanden fein, ihre Natur ala völlerrecht⸗ 
licher Verträge zu läugnen, wenn fie entweder burch eine über ben Paciöcenten 
ſtehende Obrigkeit realifirbar wären, ober wenn jede rechtliche Möglichkeit ihrer 
Durchführung in völkerrechtlichen Zwangsformen fehlte. Daß über der Staats⸗ 
gewalt einerfeitö und bem Bapfte, als Oberhaupte der katholiſchen Kirche, ande: 
verfeit3 feine gemeinfame Obrigleit vorhanden ift, ergiebt fich aus dem Begriffe 
der Souveränität, der auf die firchliche Stellung des Papftes wenigftens analoge 
Anwendung findet. Daber bat denn auch 3. B. das Preußiſche Ob.-Trib. in dem 
Präj. v. 11. Mai 1850, (bei Altmann, Praxis S. 407.) in dem verwandten 
Falle der Beurtheilung der der Bulle De salute animarum zu Grunde liegenden 
Uebereinkunft ausgeſprochen, baß bie in ber leßteren Seitens ber Regierung 
übernommenen Verbindlichkeiten zur Ausftattung Tirchlicher Inſtitute (als völ- 

kerrechtlicher Natur) den auszuftattenden Tirchlicden Snftituten ein Klagerecht 
gegen ben Staatsſchatz nicht gewähren. Aber auch, daß es ben Eoncorbaten an 
jeder rechtlichen Möglichkeit der Durchführung mittels völferrechtlichen Zwanges 
fehle, muß beftritten werden. Denn der Krieg ift nur die Außerfte, nicht Die einzige 
Form deſſelben. Wie die Staaten unter einander zur gewiſſenhaften Beobach⸗ 
tung der Völferverträge in ben meiften Fällen nicht bloß durch die Furcht bot 
einer Kriegserflärung, fondern ſchon burch die Scheu vor den anderweitigen 
Nachtheilen genöthigt werben, welche ein frivoler Bertragsbruc für den Schul 
bigen nach Außen und Innen herbeizuführen pflegt, fo vermögen auch die katho⸗ 
liſchen Gewiſſen eines Landes, der Friebe und die Glaubensruhe von Millionen 





II. Die bef. Quellen. A. Des kath. K.-R. 8. 88. Die Concorbate. 265 


Unterthanen eine wahrhaft zwingende Kraft auf bie Entfchließungen einer Re⸗ 
gierung zu üben. Die Berlegung ber Staatsmoral kann Folgen haben, welche 
jhwerer zu tragen find, als eine Kriegderflärung. Ob aber im einzelnen 
Falle ein Recht thatfächlich realifirbar ift, das kann für die Eriftenz, wie für bie 
Ratur des Rechts nicht enticheivend fein. — Daß freilich ein Concordat gar nicht 
zu Stande kommt, wenn bie nad) der Staatsverfafſung bes betreffenden Landes 
eriorderliche, ober ausdrücklich vorbehaltene ftändifche Zuftimmung nicht zu er» 
longer ift, bedarf ebenfowenig der Begründung, wie, daß durch Beftimmungen 
eines Concordats nicht wohlerworbene Rechte Dritter gekränkt werben können, 
alſo namentlich nicht die ſtaatsrechtliche Stellung anderer Confeſſionen beein⸗ 
trächtigt werden kann, oder endlich, daß wirkſam nicht auf weſentliche Beſtand⸗ 
theile ber Staatsgewalt, alſo zwar wohl auf beftimmte Aeußerungen des Hoheits⸗ 
rechts, aber nicht auf dieſes ſelbſt verzichtet werden kann. Jedoch ift es eine 
„orderung der Staatömoral, daß eine Stantöregierung, wenn fie Unterband- 
lungen mit der Curie eröffnet, dieſe über den Umfang des ftänbifchen Zuftim- 
mungsrecht3 nicht im Zweifel läßt. — Nunmehr bat Hübler, Ztſchr. Bd. IV. 
2.108. ff. eine neue Theorie von ber rechtlichen Natur der Concorbate aufge- 
fellt. Er findet, daß fich die Frage nicht abfolut löſen laſſe. Den Eoncorbaten 
aus ber Zeit der Tirchlicden Suprematie bafte in gewiflem Sinne ber Privi- 
legiencharalter an; bort, wo bie Kirche factiſch nur die Stellung einer privile- 
gisten Sorporation gewonnen habe, wo der Bontificat für eine bloße ftaatliche 
Beamtung gegolten habe oder factifch gelte, Fünne den Eoncorbaten nur bie Be- 
deutung einfeitiger legislativer oder abminiftrativer Acte zugefchrieben werben; 
dagegen vom Standpunkte der Coorbination von Staat und Kirche feien bie 
Eoneorbate wirkliche völferrechtliche Verträge, weil ihre Contrahenten ein ge- 
meinſames Rechtsgebiet Über ſich aneriennen und als unabhängig von einander 
auftreten. Die Richtigkeit ber juriftifchen Conftruction zugegeben, muß doch be- 
bauptet werben, baß einmal das Vorhandenſein einer wahren Staatsgewalt den 
Brivilegiencharatter ausfchließt; berfelbe wäre nur fo lange durchführbar ge- 
weſen, als es (im Mittelalter) Staaten in unferem Sinne nicht gab, vielmehr bie 
Kirche ſich als den eigentlichen Staat barftellte; andererſeits kann bie katho⸗ 
liſche Kirche kraft ihrer weſentlichen Glaubensſätze, ohne ihre Exiſtenz aufzugeben, 
ſich niemals in inneren kirchlichen Fragen der anordnenden Direction der Staats⸗ 
gewalt unterordnen, und deshalb ſchließt die Anerkennung der katholiſchen Kirche, 
wenn ſie eine Wahrheit ſein ſoll, nothwendig die Anerkennung eines ſolchen 
modernen Staats aus, der allein die Quelle alles Rechts, alſo auch des Rechts 
für das innerfirchliche Gebiet fein ſollte. Bon dieſem Standpunkte aus gäbe es 
jo wenig eine Tatholifche Kirche, wie von dem Standpunkte der Brivilegientheorie 
einen wirllichen Stant. Wie ber zum Selbftbewußtfein gelangte Staat fein 
Rechtsgebiet fich vindicirt hat, fo kann auch bie Fatholifche Kirche die Auffaffung 
ihres Primats als einer bloßen ftnatlichen Beamtung und bie leitende Direction 
der Staatsgewalt im Gebiete ihrer i inneren Angelegenheiten nur als eine Beein- 
trãchtigung empfinden, welche einen unangefochtenen Rechtsftand nicht herbeizu- 
führen vermag, 
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- 8. 89. 
B. Des evangeliſchen Kirchenrechts.“) 

1) Die Befenntnißfhriften. 2) Die Kirhenordnungen 

und landesberrlihen Gefete. 3) Die Conclusa cor- 


poris evangelicorum. 
[vgl. $. 80.] 





I. Die Bekenntnißſchriften find zuvörderſt gegenüber der römi- 
ſchen Kirche eine Schranke, welche die Verfaffungsbildung nicht über | 
ichreiten darf. Demnächſt enthalten fie aber auch pofitive Grund 


züge, die in jeder evangelifchen Verfaffungsbildung fich wiederfinden 
müffen. Dahin gehört dasjenige, was fie über die Gränzen der 
Kirchengewalt und über das Lehramt und feine Stellung in ber 
Kirche darlegen. Specielle Vorſchriften für die Verfaſſung find in 


ben Iutherifhen Symbolen nicht enthalten ($. 94). IL Ti 


hauptſächliche Quelle des Rechts find die von den Landeäherren 
erlaffenen Gejege, unter denen die alten Kirchenordnungen eine be— 
deutfame Stelle einnehmen, theils weil fie meift die Verfaflung der 


| 


einzelnen Territorien gegründet haben, theils weil fie in ihrem Ju 
jammenhange eine Uebereinftimmung in weſentlichen Grundläten 


zeigen, die dem oft gehörten Vorwurfe des Mangels an Einheit der 
Kirche einen großen Theil feines Gewichtes nimmt. Dagegen haben 
fie durch die fpäteren, mit ihnen genau aus berfelben Duelle gefloſ— 
jenen Geſetze, fowie durch die derogirende Sitte zum großen Theil 
ihre unmittelbare Anwendbarkeit verloren, und es ift darum gewiß 
eine unjuriftifche Anficht, wenn ihnen nach fo langem Nichtgebraud: 
und mit Webergehung der fpäteren rechtlichen Entwickelung der An- 
ipruch auf unmittelbare Geltung beigelegt wird!. Nicht aber bloß 


”) Bol. Richter, Beite. 3. Preus. KM. ©. 1. ff. 


1* Darüber |. Jacobfon in Herzog's Enchkl. Bb. VII. S. 664. u. in der 
Ztſchr. f. dtfch. R. Bd. XIX. S.30. ff. Dies auszuführen habe ich in meinem 
Gutachten über die neueften Vorgänge in ber ev. Kirche des Kurfürftentsums 
Heflen, Leipz. 1855., reichliche Beranlaffung gehabt. Die entgegenfeite Behaup⸗ 
tung ift zunächft in fpecieler Beziehung auf die Frage der Wiebertrnuung geiht" 
dener Perfonen vertreten worden durch v. Gerlach, Welches ift die Lehre u da 
Recht der ev. Kirche, zunächft in Preußen in Bez. auf d. Ehefcheidgn., Erl. 18. 
dann in bem aus Stahl's Feder gefloffenen Kronſhndicatsgutachten v. J. 18%. 
Darüber f. Jacobſon angef. Stfchr. ©. 35. ff. 41. ff., Göfchen in d. Aktenft.?- 
Ev. D.-R.-Rth8. Bd. II. 9.2. ©. 402. ff, Richter, angef. Beitr. S. 1. f: 
„Im Gegenfage zu ber vorftehenden Auffaffung bat ſich neuerbings eine ander? 
Meinung geltend zu machen gefucht, welche in den K.-D. das ächte Firchliche, im 
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nicht juriſtiſch, ſondern auch unweiſe ift ſolches Zurückgreifen. 
Zwiſchen der Zeit, wo die Landesherren die Kirchenordnungen er⸗ 
liehen, und der Gegenwart liegt eine lange Entwickelung in der 
Mitte, in welcher die Verhältniſſe des Lebens ſich gänzlich geändert 
haben. Dies zu beachten iſt eine Forderung der Weisheit, wäh⸗ 
rend das Gegentheil auf einen Standpunkt der Gefetlichfeit hinaus: 
führt, der nur die Wirkung bat, die Gemüther der Kirche zu ent- 
fremden. III. Die Conclusa Corporis evangelicorum haben 
nicht die Eigenfchaft einer unmittelbaren Norm für die Rechts⸗ 
anwendung; aber in höchſt beichränkter Weiſe find fie eine Quelle 
getrefen, aus welcher die Rechtsbildung der Territorien gefchöpft hat. 


AL. R. aber ein nach feiner Entftehung und feinem Inhalte unfirchliches Recht 
ehlidt, und daher dem lehteren feine verbindende Kraft um fo mehr verfagen zu 
tirfen glaubt, als es dazu in ber Anorbnung, daß bie befonderen Rechte und 
Bliten der proteftantifchen Geijtlichen in Anfehung ber geiftlichen Amtsver⸗ 
rihtungen durch bie Eonfiftorial- und K.O. beftimmt werben (II. 11. 8. 66.), 
ſelbu die Berechtigung gegeben haben ſolle. Indeſſen ijt dieſe ganze Deduction 
den ſchwerſten Zweifeln ausgefegt. Unhaltbar nämlich ift ſchon die Boraus- 
jegung, daß e8 nur nöthig fei, auf die alten 8.-D. zurüdzugreifen, um ein auch 
in der Gegenwart anivendbares Recht zu finden, denn bie 8.-D. haben, wie alle 
menſchlichen Gefeße, der Macht der Getwohnbeit unterlegen, und es find bemzu- 
jolge viele ihrer Beftimmungen abgeftorben, die gegenwärtig nur ein unllarer 
Eifer als lebendiges Necht behandeln Tann. Demnächſt aber entbehrt auch bie 
Anwendung, welche zur Bewährung ber bier in Rebe ftehenden Anficht von ber 
angeführten Beftimmung des A. L. R. gemacht wird, jeden Grundes... Das 
Richtige iſt vielmehr, daß das A. L. R. ben K.-D. in ihrer Eigenjchaft als In⸗ 
ſtructionen für die geiſtlichen Amtsverrichtungen nur ſoweit geltende Kraft bei⸗ 
gelegt bat, als fie nicht mit ihm ſelbſt in Widerſpruch ſtehen, eine Auslegung, bei 
twelder die Bereinigung ber Staats⸗ und Kirchengewalt in der Perjon de Ge- 
ieggeberö in gebührenden Anfchlag gebracht ift. Daß freilich bag A. L. R., als 
eine Frucht feiner ‚Zeit, in gar manchen Punkten einem Zuge gefolgt ift, der von 
den hofitiven Grundlagen des evangelijchen Kirchentgums abführt, darf nicht 
geläugnet werben. Darin liegt eine Aufgabe für die Gefebgebung, welche die 
Anderung, und für die Verwaltung, welche die Ichonende Anwendung ber be- 
üglihen Anordnungen zu vermitteln bat. Aber wenn ber Einzelne dem A. L. R. 
dieſe oder jene K.-D. oder auch alle zufammen gegenüberhält, um damit die Ber- 
Sindlichleit derfelben überhaupt abzulehnen, jo beruht dies auf einer Anficht von 
der Bedeutung ber K.-D., welche Iebiglich als Irrthum bezeichnet werden kann.” 
Val. Hinfichtlich der Derogation burch Gewohnheitsrecht bie oben $. 84. gegebene 
Erörterung. 
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Zweites Gapitel. 
Die Grundzüge der Berfaffungslehre. 


A, Katholiſche Kirche. 


8. 90. 
1) Die Kirche.*) 


Die Kirche wird von den Dogmatifern definirt als die Gejammt- 
heit der Menſchen, welche durch das Bekenntniß deſſelbigen hrilt 
lichen Glaubens und die Gemeinſchaft derſelbigen Sacramente unter 
dem Regimente ihrer geſetzmäßigen Oberhirten und beſonders des 
Stellvertreters Chriſti auf Erden, des Papſtes zu Rom, verbunden 
find!, Dieſe Kirche mit ihrer geſchichtlich entwickelten Verfaflung 
iſt die einige?, denn fie hat Einen Herrn, Einen Glauben, Eine 
Taufe, Einen Regierer und Lenker, einen unſichtbaren Chriſtum, 
und einen fihtbaren, den rechtmäßigen Nachfolger des Apoſtelfürſten 
Petrus auf dem Stuhle zu Rom. Sie ift ferner die heilige, weil 
fie Gott geweiht und gewidmet, und mit Chrifto, dem Unell aller 
Heiligkeit verbunden tft; die katholiſche, weil fie alle Menihen 





umfaßt und alle, die das ewige Heil erwerben wollen, fih zu ihr 


bekennen müſſen; die apoftolifhe und unfehlbare, weil der den 
Apofteln verliehene h. Geift und mit ihr die von den Apofteln ver: 
kündete Wahrheit ihr immer verblieben ift. 


8. 91. 
2) Die Kirhengewalt (Potestas ordinis und juris- 
dictionis). **) 
I. Die Vollmachten, welche in die Kirche gelegt find, beziehen 
fich entweder auf die Vermittlung der göttlichen Güter und Gnaden, 


— HAUT R. Bd. 1. $. 2.89. ©. 7.212. ,%.1 9.2.4547. Schulte 
.) — BON, 8. DB. I., bef. 5. 32.6.2364. ff, Schulte K. K. Bi. IL$.1f. 


i Bellarmin. Ecel. mil. c. 2.: „Nostra sententia est ecclesiam unam 
tantum esse, non duas, et illam unam et veram esse coetum hominun, 
ejusdem Christianae fidei professione et eorundem sacramentorum com- 
munione colligatum, sub regimine legitinorum pastorum ac praeeipue 
unius Christi in terris vicarii Rom. Pontificie.““ 


2 Catech. Rom. P. I. c. 10. qu. 10. 13, 14. 15. 16. 
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insbefondere auf die Spendung der Sacramente, oder auf die Er- 
haltung und Regierung des Firchlichen Leibes. Hiernach zerfällt die 
Gewalt, welche diefen Vollmachten entfpricht, in potestas ordinis 
und potestas jurisdictionis!. II. Die erfte ruht in ihrer Fülle in 
ven Biihöfen, von denen fie durch die Ordination auf die einfachen 
Triefter in quantitativer Beſchränkung übergeht. Die Darbringung 
des Opfers, in welchem fie gipfelt, fteht aber Beiden zu, und 
namentlich deshalb hat der priefterliche Ordo als eine Einheit zu- 
jommengefaßt werden fünnen. Den Bifhöfen und Prieftern find 
zur Hülfgleiftung ſchon in apoftolifcher Zeit die Diakonen und ſpäter 
no die Subdiatonen, die Aloluthen, Exorciſten, Lectoren und 
Ofiarien zugeordnet, welche ebenfalls die für ihre Dienfte nöthigen 
Gaben durch die Drdination empfangen. Hiernach find die Drgane 
im Gebiete der Gewalt der Weihe die Bifchöfe, Priefter und 
Niniftri (fg. Aierarchia ordinis). III. Die potestas jurisdictionis 
oder Regierungsgewalt ift durch göttlichen Auftrag in die Bifchöfe 
und den Papſt gelegt, zwiſchen welche jedoch das menſchliche Recht 
in den Erzbiihöfen, Primaten, Erarchen oder Patriarchen noch 
Mittelftufen eingeichoben bat. So ordnet fi) die Regierung der 
Kirche dergeftalt, daß fie von den Bifchöfen zu den Erzbiſchöfen, 
von diefen zu den Primaten, Exarchen oder Batriarden auf- 
Reigend, fih in dem Papſte als ihrem Gipfel abichließt (ig. Aierar- 
chia jurisdictionis). 


$. 92. 


3) Das gegenjeitige Verhältniß der beiden Richtungen 
der Gewalt. 


Obſchon zwiſchen der potestas ordinis und jurisdictionis ein 
mannihfacher Zufammenbang ftattfindet, find beide doch weſentlich 
veridieden!. Die erfte ift überall diefelbe, mährend die andere be- 


1 Die früheren Ausgaben haben eine Trichotomie, nämlich bie Eintheilung 
der Kirchengewalt in potestas ordinis, magisterii und jurisdietionis ange- 
nommen, und find dabei Walter gefolgt. Seht bin ich zu der alten, dem 5. Tho⸗ 
mad angehörenden Lehre zurückgekehrt, nach welcher in ber potestas ordinis auch 
ber Auftrag zur Lehre begriffen ift (Catech. Rom. P. II. c.7.qu.7.: „Ve- 
rum ordinis potestas non solum consecrandae eucharistiae vim et potesta- 
tem eontinet, sed ad eam accipiendam hominum animos prae- 
parat et idoneos reddit, ceteraque omnia complectitur, quae ad 
eucharistiam quovis modo referri possunt‘‘. gl. die Bemerfungen: bon 
Schulte, R.-R. Bd. I. S. 100. f. 102., und Bering in v. Moy’3 Arch. Bb.I. 
S. 547. f. 


1 Diefe Unterſchiede ſind von Devoti, Instit. canon.L.]. tit.2.p.186. 29q. 
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ſchränkt oder erweitert fein fann. Die potestas ordinis wirkt fer- 
ner in Folge des durch die Ordination ermorbenen unauslöſchlichen 
Charakters ($. 114.) unveränderlich fort und wird felbft dur Ab- 
fall und Ketzerei nicht aufgehoben. Dagegen die potestas juris- 
dietionis, welche lediglich von dem legitimen Auftrage abhängt, hat 
nicht diefe Eigenichaft, fondern gebt in manchen Fällen von Rechts⸗ 
wegen, in anderen nach richterlihem Spruche verloren. Endlich 
fann Jemand die Gewalt der Weihe ohne Jurisdiction haben, und 
wiederum fommt es vor, daß biſchöfliche Negierungsrechte Perſonen 
zuftehen, die nicht die bifchöfliche Confecration haben. Anbererfeits 
jegt aber doch jede Theilnahme am Negimente voraus, daß der 
Theilnehmende zu den gemweihten Perſonen gehöre (eine Bedingung, 
welche die Gejege oft näher beitimmen), und allgemeine Regel ift 
e3, daß die potestas ordinis nur in dem Gebiete erlaubter Weile ge- 
übt wird, für das ihrem Träger die Miffton zu Theil geworden iſt. 


8. 98. 
4) Die beiden Stände. *) 


Nach diefer Darftellung ruht die Kirchengewalt nach allen ihren 
Beziehungen in den Händen eines von Gott jelbft Dazu Derufenen 
Standes, des Clerus, welcher, durch das Sacrament der Ordination 
der Träger der Gnaden und Gaben des heiligen Geiftes, eben da- 
durch fi von den gemeinen Gliedern der Kirche innerlich unter: 
jcheidet!. Die letzteren jchließt die göttliche Ordnung von allem 
thätigen Eingreifen in die Kirchenleitung aus; es ift vielmehr für 
fie Pflicht, in heiligem Gehorſam ſich unter die Autorität des Clerus 
in allen Sachen des Glaubens und der Disciplin zu beugen. Das 
innere Prieſterthum, welches in allen Gläubigen durch das Tauf— 
facrament entfteht, äußert nur darin feine Wirkung, daß alle Ge— 


*) Phillipé KR. BR. 1.9.38. S. 216. ff. 


ed. Gand. 1836., und ausführlicher von Bouix, Princ. jur. can. p. 425. 594. 
Ed. Monast. 1853. dargeftellt. Vgl. auch die zum vor. 8. cit. Bemerkungen bon 
Vering. Zum Theil deutet fie ſchon Thomas von Aquino an. 

2 Die weitere Darlegung gehört in das dritte Buch. Doch ift zur Verſtän 
digung fchon hier zu bemerken, daß die allgemeine Rechtsanficht auch den Pfar- 
rern eine Jurisdiction beilegt. 

+ Diefe Wirkung der Orbination bezeichnet ſchon Thomas von Aquino 
(P. III. qu. 63. Art. 5.) als den unauslöfchlicden Charalter (character 
indelebilis). Auch bier folgt ifm ber Catech. Rom. P. II. ce. 1. (Ed. 
Lips. p. 127.). 


N 


N 
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rehte in dem durch Liebe begeifterten Glauben das Opfer ihrer 
guten That dem Herrn darbringen ?. 


8. 9. 
| B. Evangeliſche Kirche. *) 


1) Die Kirde. 


Sowohl die lutheriſchen als die reformirten Befenntniffet defi- 
niren die Kirche zunächſt als die Gemeinſchaft der Gläubigen, und 
dann als die Gemeinfchaft des Wortes und der Sacramente, als 
ter äußeren Zeichen, an melchen eine Gemeinfchaft der Gläubigen 
etkamt wird?. Mit diefer Auffaffung haben unjere Väter den An- 
fruh der römifchen Kirche, die heilige allgemeine Kirche zu fein, 
abgelehnt, und noch jetzt gehört fie zu den Fundamentallehren, an 
denen zu rütteln eine wahrhaft evangelifche Gefinnung niemals un- 
ternehmen Tann. Dagegen ift fie nicht gegen die Veranftaltungen 
und Ordnungen gerichtet, in denen die Gemeinſchaft des Wortes 
und der Sacramente ihre anftaltlihe Seite? und ihre Verfaſſung 


°) Meine Abtzandlg.: Tie Grundlagen ber Kirchenverfaffung, in d. Ztſchr. f. diſch. R.Bd IV. 
E. 1.5, Buchta, Einleitung in das Recht ter Kirche, Leipz. 1810. Höfling, Grund» 
fähe der esang.-lustherifchen Airchenverfaflung, 3. Aufl., Erl. 1853. — Kliefoth, Acht 
Bücher von der Kirche, Bd. I., Roftod u. Schwerin 1854., Stahl, Die Kirchenverfaflung 
nad} Lehre u. Mecht der Proteftanten, 2. Ausg. Erl. 1862. [Dazu vgl.: Stahl's Berich- 
tung ber reformat. Kicchenverfaflungsiehre, Ztiche. f. Prot. u. K. N. F. Bp.39.5.233. ff., 
Für Köfing gegen Stahl, taf. Br. 44. ©. 103. ff., v. Scheurl, Stahl's Kirchenverfaf- 
fangelehre in ihrer letzten Ausbildung, daſ. S. 223. ff. ®d.45. S. 257. ff.], DO. Dlejer, Die 
Grunblagen des Iutberifchen Kirchenregiments, Rofod 1861. — Harnack, D. Kirche, ihr 
Amt, ihr Regiment, Nürnd. 1862., [v. Scheurl], D. geiftliche u. rechtliche Kirche, Ztfchr. 
f. Bret. N. F. Bbo. 41. S. 343. ff., Derf., Zur Lchre vom Kirchenregiment, Erl. 1862. — 
Bittigen, Die Lehre von der Kirche u. vom Amte nach ihren Innern Zufammenhange 
m. t. Lehre vom allgem. Prieſterthume, Jahrb.f. d. Theol. Bd. VI. S. 567. ff, Ullmann, 
Ueber d. Bebeutnng bes allg. Prieſterthums f. d. ev. Kicchenverfaffung, Theol. Stub. u. 
Kit. Jahrg. 1862. S. 25. ff. —Dieckhoff, Luther's Lehre von d. kirchl. Gewalt, Berl. 1865. 

2 Catech. Rom. P. V. c. 7. (Ed. eit. p. 260.) nach Offenb. I. 5. 6.,1 Betr. 
11.5. Röm. XII. 1. ff. 

_ 1 Ang. Conf. Art. VII. (: „est autem ecclesia congregatio sanctorum, 
Mgus evangelium recte docetur, et recte administrantur sacramenta‘'), 
Apol. Art. IV. vgl. mit Conf. Helv. II. e. 17., Gall. Art. XXVII., Belg. 
Art. XXVII. XXIX., nad) welcher letzteren jedoch auch die rechte Hebung ber 
Sirhenzucht zu ben Kennzeichen ber Kirche gehört. 

_ 2 3. Löftlin, Luther's Lehre von ber Kirche, Stuttg. 1853. und Heppe, 
Togm. des beutfchen Proteſt. im 16. Jahrh., Bd. III. ©. 288. ff. 

I Tab Berhältnif ber beiben Seiten ber Kirche bildet einen Differenzpuntt 
wiſchen ben beiben Kirchen. Die katholiſche muß bie Anftaltsfeite vorwiegen 
laſſen, weil diefelbe nach ihrer Lehre durch göttliches Recht beflimmt ift. Der 
angeliſchen giemt es, die Gemeinfchaftzfeite in den Vordergrund zu ftellen. Da- 
mit iſt nicht eine Geringichägung der Anftalten und Ordnungen der Kirche, fon- 
kern nur ausgeſprochen, was bie Gefchichte ber Reformation ergiebt. Eine 


u kt, und daß vielmehr die Verfaffung fih nach den Individuali⸗ 


der Sacramente und zur Vergebung der Sünden, fo wie zur Hand⸗ 


ch UI. Allgem. Lehren. Gap. II. Die Grundz. db. Verfafſungslehre. 


det, vielmehr haben die Reformatoren ſelbſt an diefer Bildung 
‚tig mitgearbeitet. Maßgebend aber war dabei immer der 
dfaß, daß in dieſem Gebiete Feine göttliche Nothwendigkeit 


täten der Völker und Zeiten verjchieden und doch recht geftalten 
kann, wenn fie nur für die Predigt des Evangeliums und die ein⸗ 
ſetzungsmäßige Verwaltung der Sacramente freien Raum läßt. 
Diefer Grundſatz erflärt die Thatſache, daß ſich die evangeliſche 
Kiche zunächſt in einzelne Landeskirchen mit mehr oder minder 
perfchiedener Verfaſſung abgeſchloſſen hat. Die reformirten Be 
kenntniſſe zeichnen zwar eine beftimmte Verfaſſung als die jhrift- 
mäßige vor. Doch bat thatſächlich das angeführte Princip in 
Deutichland auch für fie Geltung gemonnen. 


8. 9. 
2) Die potestas clavium. 


Während nach) der Fatholifhen Lehre die göttliche Vollmacht in 
einen beftinmten Stand gelegt ift, jagen die evangelifchen Belennt- 
niffe!, daß der Auftrag zur Predigt des Wortes, zur Verwaltung 


babung des Bannes der Kirche unmittelbar gegeben jei. Dafür 
brauchen fie den Ausdruck potestas clavium?, die fie wieder in 


neuere Meinung freilich will die Kirche ganz in katholiſirender Weife ald An- 
ftaltzfirche gefaßt wiſſen, wozu dann bie Mebertreibung bes Amtsbegriffes und 
eine veränderte Stellung des Sacramentöbegriffes bie Mittel bieten müſſen 
Diefe Richtung Tann aus Vilmar's Theologie ber Thatfachen ©. 46. 1. Aufl 
erlannt werben. 

1 „Ad haec necesse est fateri, quod claves non ad personam unit: 
certi hominis, sed ad ecclesiam pertineant... Nam Christus de clavibus 
dicens Matth. XVII. 19. addit: Ubicunque duo ete. Tribait igitu 
prineipaliter claves ecclesige et immediate.‘“ Art. Schmalc. de potei. 
Papae. 

2* Aug.Conf.Art.XXVIII.: „Sic autem sentiunt, potestatem claviun 
seu episcoporum juxta evangelium potestatem esse seu mandatum De 
praedicandi evangelii, remittendi et retinendi peccata, administrandi s- 
cramenta.“ Bal. über diefe Stelle v. Scheurl, 3. Lehre vom Kirchenregim. 6. 
11. ff. Art. Schmalc. de pot. epp.: „Evangelium tribuit his, qui prae 
sunt ecclesiis, mandatum docendi evangelii, remittendi peccata, admin 
strandi sacramenta etc.... Quum episcopi ordinariüi fiunt hostes eccle- 
siae, aut ordinstionem nolunt impertire, ecclesiae retinent jus suum. Nam 
ubicumque est ecclesia, ibi est jus administrandi evangelii, quare necesst 
est ecclesiam retinere jus vocandi et eligendi ministrog. Et hoc jus es 
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potestas ordinis und jurisdietionis® abtheilen. Die Kirche aber 
überträgt dieſe Gewalt kraft göttlichen Rechtes und der demfelben 
entiprechenden Pflicht * einem befonderen Amte, bem Amte des Wor- 
tes (ministertum verbi), von dem fie in einem beftimmten Kreiſe 
fraft ihres Auftrags im Namen Gottes verwaltet wird5. Ihre 


ptoprie datum ecelesiae, quod nulla humana auctoritas ecclesiae eripere 
potest... Ubiestigitur vera ecclesia, ibi est jus eligendi et ordinandi 
ministros. Hue pertinent sententiae Christi, quae testantur, elaves eccle- 
siae datas Osse, non Certis personis: Matth. XVIII. 20. Ubicunque erunt 
duo ete. Postremo etiam hoc confirmat sententia Petri (1. Ep. UI. 9.): Vos 
estis regale sacerdotium etc, ete.“ Ueber einige andere Stellen, namentlich 
über A. C. Art. V. f. Höfling S. 209. ff. 222. ff. Die reformirte Auffafliing 
j. in Conf. Helv. II. c. 18., Belg. Art. 31., Gall. Art. 29. sg. 

3 Apol. Conf. Art. XXVIII. 

4 Apol. Conf. Art. XIlI.: „Habet enim ecelesia mandatum de con- 
stituendis ministris.“ Höfling ©. 72. ff. 

5 Die Auffaffung in Dem Texte trifft mit der von Höfling zuſammen, ber 
feinerfeitö auch in meiner angef. Abhandlung üb. die Grundlagen ber luth. Kir⸗ 
denverfafiung eine Vorarbeit gefunden hat. Auch auf die durch eble Haltung 
hervorſtechende Schrift von Harleß, Kirche und Amt nach lutherifcher Lehre, 
Gtutig. 1853., darf ich mich berufen. Dagegen ift anderwärts eine Lehre vom 
geiftlichen Amte Bervorgetreten (3. B. in Münchmeyer, Das Amt des N. T., 
Ofterode 1853., Löhe, Kirche und Amt, Erl. 1853., Wucherer, Ausf. Nach⸗ 
weis, daß das ev.-Iuth. Pfarramt das Apoftel-, Hirten- und Lehramt und darum 
göttlicher Stiftung fei, Nördl. 1853, u. A., vgl. Reuter, Abb. zur ſyſtem. Theol., 
Berl. 1855. Rr. 1.), die ohne allen Zweifel durch bie Belenntnifie nicht gedeckt 
wird. Darum tft denn wieberholt auch (wovon das Vorwort zu der Monats- 
jchrift für die ev.-Tuth. Kirche Preußens 1858. einen merfwürbigen Beleg giebt) 
bon einer Fortbildung (oder, was richtiger gejagt wäre, bon einer Rüdbilbung) 
des Belenniniffe® geſprochen worden. Bei biefen Reden tft überfehen, baß zu 
einer Erweiterung des Belenntniffes nach dem Rechte noch etwas andere ge» 
hören würbe, als ein, wenn auch noch jo ernftlich gemeintes dogmatifches Be- 
fieben einer Anzahl von Baftoren. In voller Schärfe drückt ſich die neue Lehre 
bon dem Amte in Bilmar’3 Theologie der Thatjachen, Ar. IX. auß, in der der 
Ausgangspunkt von einer Unmwahrbeit, nämlich von der Behauptung genom- 
men wird, daß die Reformation von dem geiftlichen Amte eingeführt wor- 
den ſei. Dies Fönnte, da das evangelifche Lehramt erft eine Frucht der Re- 
formation war, alfo fich nicht felbft geichaffen haben Fan, nur das Amt ber 
katholiſchen Kirche gewefen fein; allein diefer Ausbrud hat in der kath. Kirche 
leinen dechten Sinn, man müßte denn etwa bie Biichöfe und den Papft barunter 
berftehen wollen, was die Behauptung, daß das Amt bie Reformation gejchaffen 
babe, zu einem Wiberfinne machen würde. Wollte man aber etwa an Fatholifche 
Priefter denken, die freilich nicht da Amt bilden, fo wäre nicht einzufehen, two 
für diefe, die abtrünnig gewordenen, bie Legitimation zur Einführung ber Re- 
formation hätte liegen ſollen, der Thatfache nicht zu gebenfen, daß z. B. Me- 
lanchthon gar nicht am Amte und aud nicht an ber Weihe betheiligt mar. 
Es ift darum auch nur ein arges Mißverftändniß, welches auß der Verwechslung 

Richter, Kirchenrecht. 6. Auf. 18 . 
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Beglaubigung und Sendung empfangen diejenigen, welche zu ſob 


chem Dienfte gefeßmäßig berufen find, in einem feierlichen Ace, in 
welchem die Kirche bezeugt, daß fie ſowohl nach ihrer Lehre als 
ihrem Wandel fähig befunden morden feien, eine Gemeinde zu leiten. 
Diejer Act, in welchem fih zu Beglaubigung und Sendung Für- 


ber Theologie, des einen Factors ber Reformation, und des Amtes hervor⸗ 
geht, wenn zur Beftätigung einer ganz bobenlofen Meinung eine angeblide 
„ſymboliſche“ Bewährung in der Borrebe der. C. Berangezogen wird. Weiter 
auf bie Debuctionen ber factifchen Theologie einzugeben, ift nicht hier meine Auf⸗ 
gabe; e3 genügt hier zu fagen, daß der (S. 92. ber Theol. der Thatſachen, Aufl1) 
mit ungiemlichen Worten beftrittenen Anficht die Autorität Luther’ und Be 


lanchthon's, und die von Heppe im 3. Bande der Dogmatif des Broteflantiämus 
des 16. Jahrh. nachgeiwiefene Lehre der Alteften Dogmatiler zur Seite treim — 


Dem Berfaffer ber Theologie ber Thatfachen reicht Walter die Hand, ber im 
Zehrbuche 8.35. Anın.6. Die von mir vertretene Anficht, welche die Luther's ift, eine 
leere und unbaltbare Fiction nennt. Diefen Schriftfteller wird es gut fein dar 
auf aufmerffam zu machen, daß die Frage, ob Die Schlüffel ber Kirche immediate 
ober einem beftimmten Stande gegeben feien, eine in feiner eigenen Kirche ent 
ftandene Streitfrage ift. Ein fehr befannter, niemals für häretiſch gehaltene 
Ereget des 15. Jahrh, Alphonſus Toftatus, Vifchof von Avila (+ 148) 
erörtert biefelbe und führt aus, die Jurisdiction falle in die Gemeinheit nad 
ihrem Urfprunge und virtuell, und ruhe actuell in denen, welchen fie ex virtule 
eommunitatis übertragen werbe: „Ita autem videtur de elavibus ecclesiae, 
quia illae datae sunt a Christo toti ecelesise, quis tamen non poterat 
universa ecclesia dispensare illa, quum non esset persona aliqus, 68 


Petro dedit nomine ecclesiae; si tamen intelligeretur claves traditas eme 
Petro specialiter, non solum sequeretur inconvenienter quod indacitun 


scilicet quod alii apostoli non habuissent etc., sed adhuc inconreniens 
majus erat, quod defuneto Petro non mansissent claves ... Ergo non 
fuerunt datae clares illis (sc. apostolis) tanquam determinatis personis, 
sed tanquam ministris ecclesiae .. ; Ergo videtur, quod jurisdictio ills 
radicalius erat in ecclesia quam in praelato, non tamen haberet ecelesia 
nisi in principio ei tradita fuisset, quia juriedictio elavium non est talis 
quales sunt jurisdietiones, quas constituunt sibi homines, quia quum 
jurisdictio sit in remittendo peccata et ligando, non possunt eam homine: 
sibi fingere, sed a Deo solo est, quum ipse solus remittat peccata, in 
ecclesia autem est ista jurisdictio. Ergo oportet, quod illam aliquando 
acceperit, et hoc non fuit, nisi quum primo traditae sunt claves a Christo 
... Eeclesia suscipit elaves a Christo, et Apostoli tangaam ministn 
ecclesiae, et nunc ecclesia illas habet et praelati etiam, sed aliter eeclesis 
quam praelati, nam ecclesia illas habet secundum originem et virtatem, 
praelati autem habent secundum usum esrum ... Omnia autem ists 
descendunt ex hoc, quod ecclesia non est aliquid unum per se polen! 
habere administrationem celavium, si autem posset per se administrärt, 
non committeret alicni praelato.“ gl. Ellies da Pin, De antigu. 


eccl. dise., ed. Mog. 1788. p. 807. Belegftellen aus ben Bätern x. ib. P- 
304. sqq. 
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bitte und Gebet gefellen, ift die Orbination im Sinne der evan- 
geliihen Kirches. Dieſelbe verleiht Feine übernatärlicde Befähigung 
zur Berwaltung des Dienftes am Worte, bedingt nicht den Eintritt 
in einen zum Bermittler der Gnaden und Träger der Gewalt be- 
finmten Briefterftand, und ift darım In Grund und Weien von 
der Ordination der katholiſchen Kirche verſchieden. 


8. 96. 
3) Die Regierungsgemalt.*) 


Bon der NRegierungsgeiwalt, der potestas jurisdictionis nad) 
canoniſcher Sprachweife, handeln die Belenntniffe nur wenig, wie 
dieg die zur Zeit ihrer Entftehung obwaltenden Verhältniffe von 
felbft geboten. Indem fie jedoch erklären, daß die Jurisdiction in 
den nach canoniſchem Rechte vor das geiftliche Forum gehörenden 
Angelegenheiten, namentlich den Ehefachen fi auf ein nicht fehr 
altes menſchliches Recht gründe, geben fie jener Regierungsgemwalt 
einen viel engeren Umfang als ihn die Fatholifche Kirche in An- 
ſpruch nimmt!. Als Subject der Gewalt hat eine zu Zeiten auf- 
tauchende Meinung den Lehrſtand bezeichnet. Dies ift jedoch ein 
nirgend8 begründeter Anſpruch?. Vielmehr kann die Gewalt nur 
der Kirche felbft zuftehen, wie denn die Belenntniffe dies in Bezie- 
bung ausf die Beſtellung des Lehramtes felbft fagen?. Wenn nun 
aber, wie oben nachgewiefen worden, die geihichtliche Entmwidelung * 


9 Ab. v. Scheurl, Zur Lehre vom Kirchenregimente, Erl. 1862. 


6 „De ordine ccclesiastico docent, quod nemo debeat in ecclesia 
doeere ant sacramenta administrare nisi rite vocatus‘‘: Aug. Conf. Art. 
XIV. „Olim populus eligebat pastores et episcopos. Deinde accedebat 
episeopus seu ejus eeclesiae seu vieinus, qui confirmabat electum im- 
positione manuum, nec aliud fuit ordinatio nisi talis comprobatio“: 
Art. Sehmalc. de pot. ep. Bgl. bie Darlegung bes Lehrbegriffs in feiner 
allmãhlichen Entwidelung bei Heppe a. a. D. 8b. 111. S. 828. ff. Das Weitere 
f. bei der Lehre von der Aemterverleihung im 4. Buche. 

1 Art. Schmale. de pot. epp. Xeber bie Bedeutung biefer Stelle für das 
Serecht |. u. im 5. Buche. 

2° Darüber f. Höfling a. a. D. ©. 125. ff. vgl. meine Abh. über bie 
Grundl. der Kirchenverf. in d. Ztſchr. f. dtſch. R. Bd. IV. S. 7. ff., v. Scheurl 
a. a. O. 6. 17. f. 72. ff. u. im d. Btfchr. f. Brot. N. F. 3b. XLV. ©. 257. ff. 

3 Art. Schmale. de pot. episc. in der ob. ($. 926. Anm. 2.) alleg. Stelle. 

4% Gegen bie überfpannte Auffaflung des landesherrlichen Kirchenregiments, 
welche bei Mejer in der zu $. 94.*) angef. Schrift, bei. S. 89. f. 72. 256. her- 
vortritt, und in dem Sage gipfelt, Daß nach luther. Kirchenregimentölehre, falls 
obrigkeitliche Einwirkung in der Kirche nöthig werde, dieſe der weltlichen Gewalt 
gebühre, weil es zu Aufrechterhaltung aller Ordnung auf Erben nur Gin gott⸗ 
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Kirchenregiment in die Hände der Landesherren gelegt bat, jo 

ohnt fich beides durch den weiteren Grundfaß, daß geiftliche und 
wAliche Gewalt nicht gemiſcht werden dürfen, und daß das Kir⸗ 
henregiment daher nicht nach weltlicher Weife, jondern auf den in⸗ 
dividuellen Grundlagen der Kirche und mit Hulfe Tirchlicher Organe 
zu führen ift®. Ein mittelbares Anerfenntniß dieſer Forderung 
ſpricht fih auch in dem, dur eine ftändige Uebung beftätigten 
Rechtsſatze aus, daß, wenn der Landesherr zur katholiſchen Kirde 
übertritt, zwar nicht das jog. Epistopalrecht, wohl aber beilen per⸗ 
ſönliche Uebung ceifirt”. Das befondere Recht kann in dielem 
Falle befondere Garantien gegeben haben. Die allgemeine Regel 
aber ift, daß das Regiment durch eine von dem Fürften beftellte 
evangeliihe Behörde geführt wird, und daß die von berjelben unter- 
breiteten Gejege unter Landesherrliher Sanction ergehen, nachdem 
fie von dem Standpunkte nicht der firchlichen, ſondern der politiſchen 
Angemeffenbeit, alſo nicht der Kirchengewalt, fondern des Majeſtats⸗ 
rechts geprüft worden. 


8. 97. 
4) Die drei Stände. 


Die Reformation hat die katholiſche Lehre von ber Scheidung 
der Kirche in zwei Stände, deren einer der Träger der göttlichen 
Wahrheit, der Onadenverheißungen und des Auftrags zum Re 
giment ift, während der andere lernt, empfängt und gehorcht, im 
Beginne verivorfen. Es ift einer ihrer Fundamentalſätze, daß die 
Verheißung der Wahrheit nicht an einen beftimmten Stand ergar- 
gen ift!, und weſentlich in gleicher Weife ift es der andere, daß in 
der Kirche des Evangeliums Fein mittlerifhes Prieſterthum befteht?. 


geordnetes Amt, das ber weltlichen Obrigkeit gebe, welcher die Vollmacht, neben 
Aufrechthaltung bes auf Gottes Geboten beruhenden Rechts, zugleich ihr eigened 
Gebot Anderen als Norm des Handelns vorzufchreiben, von Gott ausfchliehlid 
verliehen fei, genügt ed, auf bie vortrefflichen Erörterungen von v. Scheurl, 8- 


Reg. S. 63. ff. u. auf die Kritik in d. Ztſchr. f. Brot. R. F. 8b. XLVIII. S.ILF. 
au veriveijen. 


5 Aug. Conf. Art. 28. 

6 Meine angef. Abh. S. 81. — Ueber eine materielle Befchräntung unter 

bei der Lehre von ber Gefeßgebung im 4. Buche. 
7° Stahl, Ricchenverfafl. S.221., 2. Ausg. S. 360. ff. — Die geſchichtlichen 
Nachweiſungen f. o. $. 66. 
1 gl die Belegftellen in meiner angef. Abb. S. 17., Höfling 6.18. 

2 Apol. Art. XIli.: „Nec habemus nos aliud sacerdotium simile leri- 
tico, sicut satis docet epistola ad Hebraeos“. 
5,9 





N 
N 
. 
\ 
x 


B. Evang. Rice. $. 97. Die drei Stände. 277° 


Dem lebteren ftellt Luther ($. 61. 62.) das allgemeine Prieſter⸗ 
thum aller Gläubigen gegenüber, und deſſen gedenken auch die 
Velenniniffe, indem fie das Recht der Beftellung des Lehramts der 
tehten Kirche um des Prieſterthumes (1 Petr. II. 9.) willen bei- 


Iegen?. Später tritt zwar dies allgem. Prieftertbum in ber Lehre: 


zurüd, die vielmehr das Lehramt in den Vordergrund ftellt. Aber 
doch ift in der Verfaflungslehre die Erinnerung an den urfprüng- 
lihen Gedanken nicht jogleich untergegangen. So giebt fie fi 3. 2. 
in der feit dem Ende bes jechszehnten Jahrhunderts nad einem 
Borbilde des funfzehnten Jahrhunderts entmwidelten Lehre von den 
drei Ständen ($. 64.) fund, melde harmoniſch zufammenmirken, 
der eine, indem er das Amt des Wortes führt und in der Kirchen- 
leitung das Wort Gottes vertritt, der andere, indem er ſchützt und 
ordnet, ber dritte, indem er beiftimmt und mitwirkt. Das Lebtere 
ſoll fih in verfohiedener Weife: in der Mitarbeit von Laien in den 
Behörden des Regiments und bei Enticheidung von Lehrftreitig- 
feiten auf den Synoden, und in ber Betheiligung der Gemeinden 
an der Beftellung des geiftlihen Amtes und der Handhabung der 
Zucht, alfo in Functionen äußern, welche eben in dem allgemeinen 
Priefterthbume ihren Titel haben. Die jpätere Doctrin ($. 64.) 
opfert jelbft diefe beichränkte Anwendung eines jchriftmäßigen Be- 
griffs“, und bat es durch ihren Einfluß weſentlich verjchuldet, daß 
id das lange vernachläſſigte Gemeindeelement in ungeorbneter 
Beile über alle Gränzen hinaus geltend zu machen gejucht bat. 
Die Kirche unter ein Regiment aller ihrer Glieder ftellen zu mollen, 
war ein falfcher Gedanfe. Wenn dagegen eine moderne Richtung, 
unter beivußter oder unbewußter Vermengung kirchlicher und poli- 
tiicher Motive, gegen das Beftreben, die Gemeinden an Zucht und 
Pflege innerhalb geordneter Verfaſſung zu betheiligen und dadurch 
da3 allgemeine Prieftertbum wieder zu erweden, als eine Ver⸗ 
[egung der Rechte des Amtes kämpft, fo muß auch dies als eine 
Berirrung bezeichnet werden, die nicht minder groß iftd. Hiermit 
it eine Controverſe bezeichnet, welche auch ihrerjeit zeigt, wie 
weit die Kirche davon entfernt ift, dem Leibe des Herrn zu glei- 
hen, an welchem „ein Glied an dem anderen hanget durch alle 
Gelenfe, dadurch eines dem anderen Handreichung thut, nad 
tem Werke eines jeglichen Gliedes in feiner Maße, und machet, 


3 Art. Schmale. de pot. episc. oben $. 95. Anm. 2. 
4 Meine angef. Abb. ©. 83. 
5 Das Weitere in der Berfaffungslebre im 3. Buche. 
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Die allgemeinen Lehren von dem Verhältniſſe bes Staates 
zu den Kirchen und der Kirchen zu einanber.”) 


8. 98. 
1) Das Reformationsredt.*") 


Nach dem beutichen Staatsrechte, wie e3 fich auf dem Brunde 
des weſtfäliſchen Friedens (8. 71.) entwickelt hatte, ftand den dan⸗ 
besherren als Theil ihres Hobeitärechtes das Jus_reformandi oder 
der Religionsbann zu, vermöge deſſen fie innerhalb ber friedens 
mäßigen Gränzen die Uebung einer Eonfeffion zu geftaften oder 

uch den Anhängern berjelben die Auswanderung zu gebieten be 
fugt waren. Den nieberften Grad religiöfer Berechtigung begrün⸗ 
dete die Toleranz, welche die Freibeit häuslicher Erbaunng im 
Familienkreiſe (devotio domestica), die Gewiſſensfreiheit, vermöge 
deren die Tolerirten nicht zur Annahme eines anderen Belennt: 
niffes gezwungen werden durften, und die Freiheit des Belud? 
ausmwärtiger Gottesdienfte neben der Theilnahme an den bürger: 
lichen Rechten und neben ehrlichen Begräbniffe gewährte. Gegen: 
über diefer Einzelberedhtigung ftand das exercitium religionis, die 
Uebung der Religion in Gemeinſchaft. Diefes ſuſie fih ab in 
religionis exercitium privatum, beifen Eigenthümliches e3 mar, dei 
ie damit verfehene Genofjenihaft dem Staate gegenüber als ein: 
societas privata galt, und die gewohnten Zeichen der Deffentlihfeit 
ihr verfagt blieben, und rel. ex. kcum, in deſſen Folge eine 
Confeſſion ihren Eultus — entſprechende Verfah⸗ 
fung als Theil des öffentlichen Weſens und darum mit corporativer 
Berechtigung verſehen, frei entfalten durfte. Das Lehtere if jet! 
in den Deutfchen Landen für die im Reiche recipirt geweſenen Con⸗ 
feffionen eine nur durch wenige Ausnahmen durchbrochene Regel". 


*)R.v.MoHl, Ueb. bas Verhaltniß des Staates zur Kirche in beffen: Staater., Bölfert. S- 
Bolktit, Tüb. 1862. Thl. IT. Politik, Bb.I. S. 171. ff. Bluntſchli, Allgem. Stestit., 
8. Aufl. Diünchen 1863., Buch IX. Gap. 1—7. Bd. II. S. 259. ff. 
**+) Serrmann, Ueber bie Stellung ber Religionsgefellfchaften im Staate, Bötting. 1. 


6 Epheſ. IV. 16. 
1* Wo biefe nicht gilt, beſchränkt fich das Hoheitsrecht nur durch ben 16. Art 
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Das Reformationsrecht hat alſo inſoweit feinen Gegenſtand ver 
loren. Dagegen beihätigt es fi, verfchiebene Stufen religiöfer 
Beredtigung begründend, frei in Betreff der Secten, indem bie 


Schranken, melde ihm dur da3 Hecht der recipirten Eonfeffio- 
nen in Gemäßheit des Weftfälifchen Friedens gezogen waren, dur 
eine allgemeine Rechtsentividelung bejeitigt worden find. Die nor- 


nativen Grundfäge Für die Nebung der Toleranz? darzulegen 


tete Ki AL- 
der B. A, buch welchen bie obation ber anerkannten Confeffionen ausge- 
ſchloſſen, alſo zugleich bie Dulbung in dem Sinne ausgeſprochen ift, in welchem 
fie Hausandacht und Gewiſſensfreiheit begreift. Daß dagegen die B. A. nicht 
Me Gleichheit ber Religiongübung ausgeſprochen babe, ift nicht zu bezweifeln; 
und neuerbing® auch in ben Verhandlungen der Bunbesverfammlung in Betreff 
befielben Falles anerlannt worben, tvelcher bie Ausführung ber entgegengefehten - 
Reinung in der zu $. 72. angeführten Schrift v. Linde's veranlaßt hatte. Bl. 
Serhandl. der B.-Berf. über die Beſchwerde des Kammerherrn v. d. Ketten- 
burg in Medienb.-Schwerin, wegen beeinträchtigter Religionsfreiheit, in den 
Seite. zum preuß. und beutfchen K.⸗Rechte, Heft 3. (Baberborn 1856.) ©. 61. ff. 
[Dagegen hat neuerding® Zachariae, Ztſchr. f. d. Staatsr. H. 1. &. 25. ff. 
die Anſicht vertheibigt, daß der Art. XVI. ber B.-W. den (drei) chriftfichen Re- 
Iigionsparteien ben Anſpruch auf gleichen Genuß der freien öffentlichen Reli- 
gionsübung gewährleiſte. Indeſſen erfcheint der aus ben Berhandlungen bes 
Viener Congrefſes angetretene Beweis für diefe Behauptung verfehlt, denn, 
wenn frühere Entwürfe allgemein „Gleichheit der Rechte‘ ober „uneingefchräntte 
Reigionsübung” getwäßren wollten, und Ion die fpäteren Entwürfe die Gleich⸗ 
felung nur auf die bürgerlichen und politiichen Rechte beziehen, jo bürfte 
ſchwerlich zu beweifen fein, baß bier nur eine zufällige Abweichung im Ausdrude 
vorliege. Die weitere Behauptung aber, daß das Recht ber öffentlichen Reli« 
gumsübung in ber Kategorie ber bürgerlichen und politifchen Rechte ſchon mit- 
begriffen fei, ift volllommen willfürlich. Auch die neueren Verfaſſungsurkunden 
erwähnen regelmäßig neben den bürgerlichen und ftantäbürgerlichen Rechten 
nod die Rechte der Neligionsühbung. — Daß ber Herausgeber hierdurch Die Zu⸗ 
fände in Mecklenburg nicht rechtfertigen will, verſteht ſich von felbft.] 

2° Die Gegenfäge, in benen fich jetzt die Controverſe bewegt, können aus 
Stahl, Weber chrifil. Toleranz, 2. Aufl. Berlin 1857., Bunfen, Beichen ber 
Jet, Leipz. 1866. 2 Bbe., Stahl, Wider Bunfen, Berlin 1856., und auß La- 
boulaye’3 Erörterungen im Journal bes Débats erlannt werben, welche unter 
dem Titel: „Eine Stimme des Auslandes über religidfe Freiheit" von Warn- 
tönig überfett find (Seipz. 1867.). Diefes Lehrbuch hat die Gewährung gleicher 
öffentlicher Berechtigung und gleicher Freiheit ber Einwirkung auf den Staat an 
alle Religionsgcſellſchaften von jeher für bedenklich und mit ber deutfchen Rechts⸗ 
enttsidelung nicht vereinbar erflärt, und ich finde, daß dieſe Anſicht durch 
bie neuefte Gefchichte zeichlich beftätigt worben iſt. Andrerſeits bin ich ber Mei- 
nung, daß der Zwang, durch welchen der Staat der Kirche ihre Mitglieber er- 
hielt, auch wenn fie gänzlich mit ihr zerfallen waren, ein großes Uebel war, und 
daß der Staat eine Pflicht übt, indem er denen, welche fich in derfelben religiöfen 
Anfhauung Eegegnen, die gemeinſchaftliche Gottesverehrung nach ihrer Weiſe 
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gehört zu den Aufgaben nicht der Kirchen», jondern ber Staats 
rechtswiſſenſchaft. 


8. 99. 
2) Die Stellung der anerfannten Kirden im Staate.”) 


Die katholiſche und evangelifche Kirche erſcheinen in den deutſchen 
Staaten vermöge der ihnen gewährten öffentlichen Religionsäbung 


als Anftalten des öffentlichen Rechts. Diefe Stellung zeigt ſich 
darin, daß Ihnen der Staat gewiſſe ſtaatsrechtliche Vorzüge gewährt 
bat, in denen fih das Öffentliche Sntereffe an ihrem Dafein und 
Wirken befundet!). Dahin gehören beſonders ber_jtrafrechtlihe 
Schuß ihres Glaubens und Gottesdienftes, der ausſchließliche Belt 
gewiſſer Zeichen der Deffentlichkeit, die Aufnahme ver kirchlichen 
Fefttagsordnung in das Staatsleben, die Öffentliche und ſtaats⸗ 
rechtliche Bedeutung des geiftlihen Amtes und der daraus hervor: 
gehende Schuß des Staates für deſſen Wirkſamkeit, die Ausitattung 
der kirchlichen Anftalten aus öffentlichen Mitteln, die nach befondrer 
Berfaffung gewährte Aufnahme von Geiſtlichen in die ſtändiſchen 
Berfammlungen, endlich die Corporationsredhte, Kraft deren die 


*) Herrmann in ber zu $. 98. **) angef. Schrift, Aluntfchli, Allgem. Staatsr. Be. N. 
S. 311. f. 317. f, © Mohl in der zu 6. 98. *) angef. Abhandlg., bej. S. 26 . 
geſtattet. Mit der Geſtattung der Gemeinſchaftsbildung, nach welcher auch die 
unvolltkommenſte Religion ringt, alfo mit ber Einräumung deſſen, was in ber 
Nechtöfprache exerc. rel. privatum genannt wirb, ift aber ber Anſpruch er- 
ſchöpft, und namentlich kann nicht gefordert werben, daß der Staat um ber 
außerkirchlichen Religionsgemeinichaften willen fein Recht an den Punkten 
ändere, wo e8 durch den Zuſammenhang mit ben Kirchen beftimmt morben iſt 
Das Zuläffige ift vielmehr nur eine Entbindung von einem Rechte, bie über die 
Gränzen ber einzelnen Genoffenfchaft nicht hinausgeht. Darnach ift 5. B. bie 
Frage wegen bes Eides zu entfcheiben. [Bol. no Bluntſchli, Allg. Staattt. 
Buch IX. Cap. 1. ff., v. Mohl in der zu $. 98.*) angef. Abhdlg. bei. ©. 209. fi. 
1 „So dauert 3. B. in Preußen auch nach der Bf.-U. fort bie fides publica 
bes geiftlichen Amtes in Betreff der Kirchenbücher, bie perfünlichen Privilegien der 
Geiftlichen (binfichtlich ber fg. Rechtswohlthat der Competenz, der Befreiung von 
birecten Gemeinbeabgaben und perfönlichen Gemeinbedienften, hinſichtlich bes 
Berfonalarreftes, der Verpflichtung zur Uebernahme von Bormundfchaften, ber 
Befreiung von der Landwehr und ber Einquartierungsfaft u. f. w.), ferner bie 
Borrechte des Kirchenguts rückſichtlich der baffelbe betreffenden civilrechtlichen 
Acte, ſowie im Brocefje und im Concurfe, bie Befreiung der Kirchen und Kirch⸗ 
böfe, fowie der geiftlichen Gebäude, von ber Grunbfteuer, bie unter gewiſſen 
Vorausſetzungen eintretende Gleichftellung ber kirchlichen mit ben öffentlichen 
Abgaben, bez. die Beibringung berfelben durch abminiftrative Execution, die &- 
wahrung ber Rechtshülfe in abgekürztem Berfahren binfichtlich ber Stolgebühren 
u. |. w.“ [Ungebrudte Rotiz bes Berfaffers.) 
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lirchlichen Anftalten nicht nur Vermögen zu erwerben berechtigt, fon- 
dern auch die Kirchengüter mit bejonderen Privilegien ausgeftattet 
find, 


$. 100.* 
3) Das Aufjihtsredt.*) 


Der Staat, welcher die Kirchen mit jo großen Vorredhten aus⸗ 
geftattet hat, ift um fo mehr zu fordern berechtigt, daß Feine der- 
ſelben fein eignes Leben gefährde oder das Recht der anderen gleich- 
falls anerkannten Kirche kränke. Diefer Forderung entfpricht das 
Aufſichtsrecht Gus inspiciendi cavendi), das ſich I. gegenüber der 
katholiſchen Kirche zunächſt in einer Reihe von präventiven Maß- 


. nahmen geäußert hat. Dahin gehört die Ueberwachung des Ver⸗ 
Jehr3 mit dem römiſchen Stuhle; der Vorbehalt des Placet oder 


doch der Einjicht für die Erlaffe der kirchlichen Autoritäten, der 
Vorbehalt _der Genehmigung zur Anftellung von Kirhenbeamten, 
jue Gerufung von Spnoben, zur Erwerbung von Vermögen für die 


kirchlichen Anftalten, die Controle der_Drbinationen, Brüfungen 
und Spnodalverhandlungen dur meltlihe Commiſſarien u. |. w. 
Serner aber hatte man auf den Titel des Hoheit3- und jpeciell des 


Auffichtsrechts auch eine pofitive Betheiligung des Staates an der 
kirchlichen VBermögensverwaltung und an der Beſetzung ber Pfarr- 
ämter gegründet. Diefe letztere Geftaltung entfpricht gewiß nicht 
dem, was fi) aus dem Begriffe der Kirche als einer eigenthümlichen 
Beſtimmtheit des Lebens ergiebt!, und wenn fie in neuefter Zeit in 


)Bluntichli, Allg. Staater. Bd. II. ©. 308. ff., bei. 318. ff, Derfelbe, in feinem 
Staatsmwörterb. Br. V. ©. 564. ff. u. d. A.: Kirchenhohelt, v. Mohl in ber zu $. 98. *) 
I Ha „beſ. S. 261. ff, Sacobfon in Herzog’ s Enchfl. Bd. XI. ©.750. ff. 
1° Anerlannt in der Breuß. Verf.-Urf. v. 1850. Art. 15., dem Defterreid. 

Patent v. 31. Dec. 1851. (vgl. Kaif. V. v. 18. April 1850.), Bab. (allgem.) Gef. 

b. 9. Detobr. 1860. $. 7. Didenb. rev. D.-U. v. 1852. A. 78.8.1, Walbed. 

8.U.8.42. Hamburg. 8.-V. v. 1860. Art. 110. Pol. auch Württemb. Gef. 

v. 30. San. 1862. Damit find zu vergleichen: Bayr. B.-U. Tit. IV. 8.9, 8. 

Sädf. B.-1. 8.57., Braunſchw. Loſchts. O. 8. 212., Hannov. 2d.-8. v. 1840, 

$. 68.— Ueber die Bedeutung des Art.15. der Preuß. Bf.-U. fpricht fich der Verf. 

folgendermaßen auß: „Während da3 A. 2. R. bem Stante ein großes eberge- ' 
twicht über die Kirche beilegte, das fich nicht nur in dem fehr fpeciell entwickelten 

Auffichtarechte äußert (II. 11. 8. 32. 38. 146. 151. 176. 180, 194. 197. ff. 288. 

306. 648.), fondern vielfältig bis zu einer eigentlichen Betheiligung am Kirchen- 

tegimente felbft ertveitert ift (a. a. D. 8.161. 188. 219., auch 176.180.), beftimmt 

im Gegenfage hierzu die Vf.⸗U. (Art. 15.), daß die evangeliſche und Tatholifche 

Kirche, jo wie alle anderen Religionsgeſellſchaften ihre Angelegenheiten felbft- 
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dem Öfterreihiichen Concordate und den neuen Geſetzgebungen in 
Baden und Württemberg aufgegeben wurde, fo tft damit nur eine 
Forderung der Gerechtigkeit erfüllt worden. In Beziehung auf bie 
oben erwähnten Heußerungen des Hoheitsrechts neigt fich die Rechts⸗ 
entwidelung zur Beleitigung der vorbauenden Beranftaltungen, 
an deren Stelle zuweilen der Vorbehalt von Repreſſi vmaßregeln? 
getreten ift, zumeilen aber auch Zuſicherungen von Seiten des 


ftänbig verwalten, eine Beftimmung, in ber zunächft fo viel liegt, ba bas Recht, 
bie Kirche zu regieren, nicht von dem Staate geübt werben fol. Nächft biefem 
ſchon aus dem Begriffe fich ergebenden Grundſatze hat man jedoch in bem ange- 
zogenen Artilel ber Verf.U. noch etwas anderes, nämlich die Aufhebung bes 
Hoheitsrechtes in Baufch und Bogen gefunden, an beffen Stelle bie Ahndung der 
bei der Uebung ber Religionsfreiheit begangenen Verbrechen burch bie gewöhn⸗ 
lihen Strafgerichte getreten fein fol. Diefe Anficht geht nicht, wie der oben 
erwähnte Grunbfat aus dem Begriffe hervor, denn das Jus circa sacra ift ein 
von ber Hoheit des Staates ala eines fittlichen Heiches nicht abzutrennendes Recht 
(ugl. v. Rönne, Stantör. ber Prß. Monarchie, 2. Aufl. 3b. I. Abthl. 2. S. 469. 
Note 2), das eben deshalb auch durch die Vf.⸗U. nicht bat im Principe aufgehoben 
werben können. Dagegen find ber Umfang und die Art der Uebung mancher Ab⸗ 
ftufung fähig, und nach biefer Seite hat die Vf.⸗U. theil® unmittelbar, theil® mit- 
telbar eingewirkt. Sie bat nämlich nicht blos beftimmte Yeußerungen bes Hoheits⸗ 
recht? ausbrüdfich befeitigt, fonbern in dem allgemeinen Principe bes Art. 15. 
muß noch weiter die Borfchrift gefunden werden, daß ber Staat den Kirchen bie 
Freiheit, bie er ihnen ſelbſt gegeben bat, durch ein Syſtem polizeilicher Beichrän- 
fungen nicht zu Nichte machen fol (vgl. v. Rönne a.a.D. ©. 473. f., namentlich 
Note 7. u. meine Abhandlg.: Die Entwidelg. d. Berh. zwifchen d. Staate u d. 
kath. K. in Preußen in Dove's Ztiſchr. f. K.R. Bd. I. S. 100. ff.)“ „Als der 
volle Inhalt des Art. 15., in Verbindung mit ben Art. 16. u. 18., ergiebt fi 
[alfo]: Die Kirchen verwalten ihr Lebenägebiet nach ihren eigenen Geſetzen und 
follen in dieſer freiheit durch polizetliche Maßregeln von Seiten bes Staates 
nicht befchräntt werden. Davon trägt der erfte Theil, indem er die Verwaltung 
firchlicher Angelegenheiten burch den Staat für die Zukunft ausfchließt, ſchon 
ſelbſt den Character einer gefeglichen Beftimmung an ſich: bem zweiten Grund- 
ſatze Dagegen wohnt dieſe Bedeutung nicht bei, berfelbe ift vielmehr eine Auffor⸗ 
derung an die geſetzgebende Gewalt, deren Beruf es ift, die von ber Kirche ge- 
mwonnene Freiheit und das von dem Staate nicht verlorene Recht zu verjöhnen.“ 
[Ungedr. Notizen bes Verfaſſers.] Vgl. 8. 101. 

2* So in Betreff des Placet in ber preuß. Verf.⸗Urk., |. Anm. 4. — „Dar 
gegen genügt es ald allgemeiner Grundſatz nicht, den Staat gegen Mißbrauch ber 
von ihm gewährten Freiheit Tebiglich auf bie Schutzwehr ber firafrechtlichen Ge- 
feßgebung zu verweiſen. Es giebt in der Action der Kirchengewalt Manches, 
was den Staat, ohne daß e8 bie Merkmale des Verbrechens nach dem beftehenden 
Rechte an fich trägt, ſchwer beichäbigen kann, und wogegen auch bie Berfchärfung 
des Strafrechts in ber Richtung des neueften Babifchen Rechts (Gef. v. 9. October 
1860., die Beftrafg. von Amtsmißbräuchen ber Geiftlichen beir., Ztſchr. f. K.-R. 
Bd. 1. ©. 162. ff.) Feine erfchöpfende Hälfe barbietet‘ [Notiz des Verfafſers]. 
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Bapfies eingetaufcht worden find®. ebenfalls zeigt fih in dieſem 
Gebiete ein Schwanken, dad allgemeine Grundſätze zu bezeichnen, 
zur Zeit nicht geftattet*. IL. Die evangelifche Kirche ift in Folge 


3 So im öfterreich. Concorbate. 

4° Die fpeciellen Rachweiſungen werben bei ben einzelnen Lehren gegeben 
werden. [Eine Erörterung von allgemeinem Intereſſe enthalten bie Motive zu dem 
Vürttemb. Sef., betr. bie Regelung bes Verhältniſſes ber Staatsgewalt zur kath. 
K, abgebr. in d. Zifchr. f. K.-R. Bd. II. S. 75. ff. 199. ff. Damit ift ber Auf- 
ink von Sauber baf. ©. 357. ff. u. die zu 8. 98. *) angef. Abhblg. von v. Mohl 
zu vergleichen. Wegen ber Entwidelung in Preußen f. bie Nachweifungen von. 
Kichter, angef. Ztſchr. 8b. I. S. 100. ff.) Borläufig mag die folgende Zufam-. 
menftelung der das Placet regium betreffenden Beitimmungen ein Bild bes 
Rechtszuſtandes geben: Die Öfterreich. Geſetzgebung forderte das Placet für 
ale päpftlichen Bullen, Breven u. Decrete, mit Ausnahme der von der Böniten- 
tiarie außgebenben und bloß das forum internum betreffenden, ober wo Gefahr 
im Verzuge ift. Die dogmatifchen unterlagen dem Blacet, bamit ber Staat fich 
vergewwifiern konnte, baß nicht andere, nicht dahin gehörige Artikel darin enthal- 
ten feien. Die bijchöflichen Exrlafle unterlagen bem Placet, wenn durch fie die 
Släubigen indgemein oder bie Geiftlichen insbeſondre etwas zu thun ober gu 
unterlafien verpflichtet werben follten. Helfert, Bon ben Rechten der Bifchöfe, 
Bb. I. $. 29., Kirchenrecht $. 182., Rechberger, Jus eccl. $. 269. Rad 
einer Entichliegung vom 18. April 1850. $. 1. 2. ift aber das Blacet in der 
eigentlichen Form aufgegeben. Die Bifchöfe und bie ihnen untergebenen Gläu⸗ 
bigen find berechtigt, ſich in geiftlichen Angelegenheiten an den Bapft zu wenden, 
und defien Anordnungen und Entfcheidungen zu empfangen, obne dabei an die 
vorläufige Zuftimmung ber weltlicden Behörben gebunden zu fein. Ferner bür- 
ſen bie Biſchöfe innerhalb der Gränzen ihrer Amtögewalt an ihren Clerus und 
ihre Gemeinden Ermahnungen und Anorbnungen ohne vorläufige Genehmigung 
ber Stantäbehörden erlafien. Sie haben jeboch von ihren Erlaflen, infofern fie 
äußere Wirkungen nach fich ziehen, ober Öffentlich kund gemacht werben follen, 
gleichzeitig den Regierung&behörben des betreffenden Bereiche Abſchrift mitzu- 
theilen. Das Goncorbat v. 18. Aug. 1855. ftipulirt, daß ber Verlehr der Bifchöfe, 
des Clerus und bes Volkes in fpirituellen und geiftlichen Dingen mit dem Papſte 
„aulli placetum regium obtinendi necessitati‘‘ unterliegen (Art. 2.) und den 
Bifhöfen das Recht, mit ihren Diöcefanen frei zu verlehren und Inſtructionen 
und Berorbnungen in kirchlichen Dingen frei zu erlafien zufteben fol. Nach dem 
Breve v.5.Nov. 1855. follen die Bifchöfe gleichzeitig „motitiae duntaxat causa‘* 
ein Eremplar ber leßteren ber Regierung mittheilen. Nach dem preuß. A. L. R. 
Th. II. Tit. 11. 8. 117. ff. bedurften alle Bullen und Breven „welche nicht aus⸗ 
ſchließlich die Lehre betreffen, ſondern zugleich ben Staat und die bürgerlichen 
Verhaͤltniſſe, wenn auch nur mittelbar berühren: Refer. v. 1. San. 1841.) ber 
lanbeögerrlichen Prüfung und Genehmigung. Den Bifchöfen war unterfagt, in 
Religions» und Kirchenangelegenheiten ohne Erlaubniß bes Staates neue Ber- 
ordnungen zu machen. Dagegen ift nach Art. 16. der Vf.⸗U. v. 31. Jan. 1850. 
bie Bekanntmachung Firchlicher Anordnungen nur benjenigen Beſchränkungen 
unterworfen, welchen alle anderen Beröffentlichungen unterliegen. (Für biefe 
Beftimmung, von welcher im nächften $. noch beſonders bie Rede fein wird, bie- 
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der Entwidelung ihrer Verfaſſungsverhältniſſe mit dem Staatsleben 
in eine jo innige Verbindung getreten, Daß in dem engeren Gebiete, 


ten die Belg. Berf. $. 16., die Holländ. 8. 170. die Vorgänge) In Bayern 
dürfen nach B.-U. Tit. IV. 8. 9. und Relig. Ed. $. 58. Feine Geſetze, Verorbnun- 
gen und fonftige Anorbnungen ber Kirchengewalt ohne landesherrl. Einſicht und 
Genehmigung publicirt und vollzogen werben. Durch Entfch. v. 8. Apr. 1852. 
ift aber für die bifchöfl. Ablaß- und Jubiläumsperfündigungen das Placet im 
Voraus ertheilt worden. Die in den Staaten der oberrbein. Kirchenprobin; 
am 30. San. 1830. publicirte Verordnung unterwirft $. 4. alle römifchen Bullen 
und Breven und bie erzbifchöflichen und bifchöflichen Verordnungen, fobalb bie 
letzteren die Geiftlichen zu etwas verbinden, ober befonders wichtige Verfügungen 
enthalten, dem Placet, bie reingeiftlichen Erlaſſe der Einficht der Landesbe⸗ 
börden. Nach ber in Baden, Württemberg, Heffen-Darmftabt und 
Raffau am 1. März 1853. publicirten Verordn. $. 2. bedürfen die von dem 
Erzbifchofe, dem Bifchofe und ben übrigen kirchlichen Behörden ausgehenden all. 
gemeinen Anordnungen und Kreisfchreiben an bie Geiftlichen und Diöcefanen, 
wodurch diefelben zu Etwas verbunden werben follen, was nicht ganz in dem 
eigentlichen Wirkungskreiſe der Kirche Tiegt, fo wie auch fonftige Erlaffe, melde 
in ftnatliche und bürgerliche Berbältniffe eingreifen, ber Genehmigung des 
Staates. Allgemeine kirchliche Anordnungen und öffentliche Erlaffe, welche rein- 
geiftliche Gegenftände betreffen, find der Staatsbehörde gleichzeitig mit ber Ver⸗ 
kündigung zur Einficht mitzutheilen. Unter denfelben Borausfegungen bürfen 
nach 8. 3. auch bie päpftlichen Erlaffe nur (und zwar allein von dem Biſchofe) 
verkündet und angewendet werben. Deögleichen unterliegen nach $. 4. 5. die 
Synodalbefchlüffe denjelben Befchränkungen. In Württemberg, vo bie Bf. 
u. 8. 72, allgemein die vorgängige Einficht und Genehmigung ber Berord- 
nungen ber Klirchengewalt durch das Staatsoberhaupt vorſchrieb, und das 
Concordat (Art. VI. verb. Inſtruct. der Eurie zu Art. IV. bez. VI.) eine Ber 
faffungsänderung Binfichtlich des Placet bedingt haben würbe, hat das Geſetz v. 
30. Jan. 1862. Art. 1., ebenfalls unter Abänderung ber Bf.-U., im Weſentlichen 
die Bejtimmungen ber V. v. 1. März 1853. über das Placet in fich aufgenom- 
men, überdies aber in Art. 20. den Berfehr mit ben Firchlichen Oberen ald von 
Stantöwegen unbehindert erklärt. Vgl. Sauber, Ztiſchr. f. K.-R. II. S. 371. 
400. f. In Baden (vgl. Eoncorbat Art. VI. und Weilgn. an den Erzbifchof zu 
Art. IV.) erflärt das (allgem.) Gef. v. 9. Octobr. 1860. 8. 7. ebenfalls den Ber- 
kehr mit den firchlichen Oberen für ungehindert, und $. 15. beftimmt: Keine Ber 
ordnung ber Kirchen, welche in bürgerliche ober ftaatöbürgerliche Verhältnifſe ein- 
greift, Kann rechtliche Geltung in Anfpruch nehmen ober in Vollzug gefegt werden, 
bevor fie die Genehmigung des Staates erhalten bat. Alle Firchlichen Verord⸗ 
nungen müffen gleichzeitig mit der Berfündigung ber Staatöregierung mitge⸗ 
theilt werden. Für Heffen-Darmftadt beftimmt die Convention mit dem 
Bifchofe von Mainz v. Aug. 1854. Art. VII. die Aufhebung des Placets in Ve⸗ 
siehbung auf reinkirchlicde Anorbnungen. Die Regierung bat das Bertrauen, 
baß der Bifchof ihr folche, wenn fie von Wichtigkeit oder befonderem Intereſſe 
find, zur Kenntnißnahme mittheilen wird. Bei allen, politifche oder bürgerliche 
Verhältniffe berührenden Anorbnungen mwirb der Bifchof nicht anders ald im 
Einverftändniffe mit der Regierung vorfchreiten und in feinem Erlaſſe jene 
Ttattgehabten Einverftänbnifles ſtets ausdrücklich erwähnen. (Bgl. jedoch 8-U. 
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welches fie als ihr eigenthümliches in Anſpruch nimmt, die Uebung 
einer Staatsaufficht gegenüber ihrem Regimente nicht abgejondert 
bervorgetreten it. Die Verſuche, die bisher vielfältig flattgefun- 
dene Bereinigung der oberiten Firchlichen und politiichen Verwaltung 
zu löſen ($. 64.), müfjen indeſſen die Staatsauffiht auch über die 
evangeliſche Kirche pofitiv zur Erfcheinung bringen. Die Form der 
Hebung aber muß fich wejentlich dadurch mobificiren, daß das Sub- 
jett und das Object der Aufficht beide ihren Auftrag aus derfelben 
Quelle ableiten. Mithin wird in allen Fällen, wo die höchften 
Organe der Staatsaufficht in dem Wirken der oberften Organe der 
Sirdengewalt eine Benachtheiligung des Staates finden, das Recht 
der Inſpection fich nur in der Anrufung des Landesherren, rüd- 
hätlih der zu gemeinfamer Ausübung überwiefenen Rechte aber in 
der Verfagung der Mitwirkung, mit Vorbehalt der Beſchwerde von 
Seiten der Kirchenbehörbe, bethätigen können. 


g. 101. 
4) Das Schußredt.*) 


Denn der Staat auf fein Auffichtsrecht gegenüber ber katholi⸗ 
ſchen Kirche mehrfach verzichtet hat, fo wird er ein anderes Recht, 
nämlich das Recht, jeine Verwendung und feine Macht gegen ben 
Nißbrauch der geiftlichen Gewalt eintreten zu Iaffen, mit zwiefacher 
Kraft fefthalten müflen. Das deutfche Kirchenrecht hat diefe Seite 


*) Blunifehlt, Allgemeines Staatsreht S. 555. ff., 3. Aufl. Bd. IT. ©. 322. f. 


6.1820. 8. 40., welcher erft aufzuheben fein wird.) Für Naffau vgl. Min.-B. 
.3. Mai 1861. Nr. VII. (Btfche. f. K.-R. 3b. II. ©. 129). Nach 8. 135. 
der kurheſſ. Verf.⸗Urk. v. 1831. ift zu allen allgemeinen Anorbnungen bes 
viſchofs und der übrigen Fatholifchen Kirchenbehörben, welche nicht reine Glau- 
bend- und kirchliche Lehrſachen betreffen, ober durch welche die Geiftlichen und 
Diẽceſanen zu etwaß verbunden werben follen, was nicht ganz in dem eigen- 
thümlichen Wirkungsfreife der Kirche liegt, bie Genehmigung des Staates erfor- 
derlich und Können biefelben nur mit folcher kund gemacht und ausgeführt werben. 
Erlaffe über reingeiftliche Gegenftände find vor der Publication zur Einficht vor- 
zulegen. Das K. Sächf. Mandat v. 19. Febr. 1827. $. 3. forbert für allgemeine 
Erlafie des päpftl. Stuhles oder des apoftolifchen Vicariats vor dem Drude 
oder Öffentlichen Anfchlage das landesherrliche Vorwifſen oder nach Befinden 
das Placet. — Bol. ferner Hannov. 2.-Berf. $. 69. f., wonach für reingeiftliche 
Erlafle die Einficht, für die Übrigen da Placet vorbehalten ift, jedoch mit Aus- 
nahme der päpftlichen Erlaffe, welche Gewifſſensſachen einzelner Perſonen be- 
keeffen, (üb. d. Communication m. d. päpftf. Stuhle f. Gef. v. 5. Sept. 1848, 
3. 4.), Beimar. Ed. v. 7. Det. 1828, Braunſchweig. 2.-D. 8. 215., Nei- 
Ning 8... v. 1829. 8.30. In Didenburg ift das Placet aufgehoben u. der 
Berlehr mit den kirchlichen Oberen frei, Rev. V.⸗U. v. 1852. X. 78. 8. 3. 4. 
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bes Majeftätsrechtes! wenig gepflegt, weil e8 ben polizeilichen Ge⸗ 
ſichtspunkt mehr in den Vordergrund geftellt hatte, und es ift Daher 
erflärlich, daß, nachdem die oben erwähnte Wendung der Dinge ein- 
getreten war, es an den Normen für das nun zu größerer Wichtig- 
feit gelangte Schutzrecht fehlte. Diefe Lüde bat man mohl aud) 
durch die beftehenden Geſetze ausfüllen zu können geglaubt. Dies 
war jedoch eine Meinung, deren Unbaltbarkeit einleucdhtet, wenn 
- man erwägt, dab 3. B. ein Erlaß ber Kirchengewalt, der den Frie⸗ 
ben eines ganzen Bandes ftören kann, nicht, wie geicheben ($. 100.), 
mit einem von einem Privaten in gleicher Richtung begangenen Preß⸗ 
vergeben auf gleidhe Linie geftellt werden darf. Es bedarf mithin 
bier noch ergänzender Beflimmungen?, gegen welche die Kirche um 


1” Bat. die in den Staaten ber oberrb. Kirchenprov. publ. V. v. 30. Jan. 
1830. 8. 36. Im Principe anerkannt in der Kurb. 8.-U. v. 1831. 8. 135., Han⸗ 
nov. v. 1888. 8. 66., 1840. 8. 71. Gef. v. 5. Septbr. 1848. $. 25, Großherz. 
Heſſ. Bf.-U. $. 42., Sachſ. Bf.-U. 8. 58., Meining. 2.-U. 8.31, Braun- 
ſchweig. 2.-D. 8. 215. Nähere VBeftimmungen über die Modalitäten enthält 
das Bahr. Ed. über bie äußeren Nechtöverh. zc. v. 26. Mai 1818. 8. 52. ff. 
Bol. Reg. Entfchl. v. 30. März 1852. (3tſchr. f. K.-R. Bb. IL. S. 112.). „Rad 
dem in Preußen die Bf.-U. und die Verwaltungspraxis, welcher die Durdh- 
führung bes von ihr binfichtlich ber kirchlichen Selbſtſtändigkeit aufgeftellten 
Princips biöher im Weſentlichen überlaffen blieb, die Kirchenfreiheit in einem 
Maße anerlannt bat, daß felbft die neueren Eoncorbate in manchen Beziehungen 
babinter zurüdbleiben, wirb auch Bier bie Frage entſtehen, ob nicht zur Sicherung 
bes Staates ein Organ zur Entfcheidung namentlich in ben Fällen zu ſchaffen 
fein möchte, wo Conflicte zwiſchen den Religiondgefellichaften ftattfinden, oder 
wo ein ben Staate und ben einzelnen Staatsbürgern fchäbliches Verhalten der 
Kirchengewalt bie Merkmale eines Verbrechens nicht an fich trägt, und folglich 
die Ahndung durch die Strafgeſetze ausgeſchlofſen ift.“ [Notiz des Berfaflers.-) 

2 Die Beftimmungen bes franzdfifchen Recht? über den Appel comme 
d’abus (vgl. u. A. die Ausführungen von Henrion de Pansey, Traite 
du pouvoir judieiaire bei Hermens, Stantögefehgebung über den riftlichen 
Cultus zc. in den preuß. Provinzen am linten Rheinufer, Bb. 111. ©. 497. ff., 
Vuillefroy, Traite del’administration du culte catholique, Paris 1842. 
und jegt: Friedberg, Der Mißbrauch ber geiftlichen Amtögewalt und der Re- 
curs an den Staat. I. Frankreich, Ztſchr. f. K.N. Bd. III. ©. 68. ff., dagegen: 
(Affre) De l’appel comme d’abus, Paris 1845.) geben bier belehrende Bor- 
gänge. Reuere Beifpiele einer declaration d’abus datiren vom 6. April 1857., 
v. Moy, Ardiv 8b. I. S. 311. ff. 410. ff. u. 16. Auguſt 1863. Sriebberg, 
Ztſchr. f. KR. Bd. IV. ©. 258. ff. Auch gegen die Verkündigung ber Enchelica 
v. 8. Decbr. 1864. Hat die franzöf. Regierung ben Appel verwendet. — „Das 
Schutzrecht tritt aber auch noch nach einer anderen Seite gegenwärtig als ein 
jelbftftändiges Recht hervor. Wenn ber Staat nämlich kraft deffelben die aner- 
kannten Kirchen mit mannichfachen Vorrechten außgeftattet bat ($. 99.), wonach 
er ihnen unter gewiflen Borausfegungen zur Durchführung ihrer Einrichtungen, 
zur Einbringung ber Abgaben und Leiftungen an ihre Geiftlicgen und Snfti- 
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fo weniger wird Widerſpruch einlegen dürfen, je mehr an ihr bie 
Gerechtigkeit erfüllt worden ift. 


8. 102. 
5) Der paritätifche Staat. 


Die oben dargelegte geſchichtliche Entwidelung bat die durch bie 
Sahungen bes weitfäliichen Friedens beftimmte confelfionelle Eigen- 
ihaft der Staaten, welche ihre innere Wahrheit ohnehin verloren 
batte, fat allgemein aufgehoben und dafür den Begriff des paritä⸗ 
tiihen Staates in das deutſche Rechtsleben hineingeftellt. Beides 
wird von Manchen wohl auch als ein Uebel beklagt. Andere. aber 
erfennen mit Recht darin eine göttliche Fügung, daß bie Confeſſio⸗ 
nen einander näher geführt und amftatt einander mit Ketzerpro⸗ 
ceſſen umd gehälfiger Verfolgung zu begegnen, vielmehr genötigt 
worden find, durch Anftrengung und Anwendung ihrer inneren 
Kräfte mit einander um einen edlen Breis zu ringen. Den ent- 
ſpricht einerjeit3 die Pflicht des nicht mehr confellionellen, fondern 
chriſtlichen Staates, beiden den Boden für die Entwicdelung diefer 
ihrer Wirkſamkeit und diejenige Selbftitändigleit. zu gewähren, 
welhe die Verpflichtung zu pofitiven Leitungen an die Anftalten 
einer anderen Eonfelfion!, die Unterwerfung fremder Eonfelfionen 


tute u. |. w. den weltlichen Arm leiht, fo können doch alle Maßnahmen biefer 
Art auf bem äußeren Rechtsboden nur dann wirkſam werden, wenn fie in feinem 
Einverftänbniffe geicheben find. So würde ohne Mitwirkung des Stantes neu 
errichteten Pfarrämtern die ftantliche Geltung (die abminiftrative Execution der 
Bfarrabgaben, wie die publica fides ber Kirchenbücher) entgehen, einer in 
gleicher Weife erfolgten Errichtung eines gottesdienſtlichen Gebäudes würben bie 
jwangöiweife Beitreibung ber erforberlichen Mittel und die geſetzlichen Rechte 
einer Pfarrkirche verfagt werben u. ſ. w. (vgl. die Nachweifungen für Preußen, 
Zur. f. K-R.I.S.111.ff.) Der Staat leiht feinen Arm ber Kirche nicht mehr, 
wie im Mittelalter, ad nutum sacerdotis, fondern er ift befugt, alle Anord⸗ 
nungen ber Kirchengewalt, welche mit feiner Hülfe in dem bürgerlichen Gebiete 
durch rechtlichen Zwang gefchügt werben follen, auch von feinem Standpunkte 
aus zu prüfen, und danach feine Entfcheidung zu bemeffen.” [Notiz bes Ber- 
faflers.] VBgl. noch Bad. (allgem) Gef. v. 9. Octobr. 1860. 8.16. „Verfügungen 
und Erlenntnifie der Kirchengewalt können gegen bie Freiheit oder das Ber- 
mögen einer Berfon wider deren Willen nur von der Staatsgewalt und nur 
unter ber Borausfegung vollzogen werden, daß fie von ber zuftändigen Staats- 
Behörde für vollzugsreif erllärt worden find.” Bol. Württb. Gef. v. 30. Yan. 
1862. u. die betr. Erörterung in den Motiven befielben (Ztſchr. f. K.-R. Bd. U. 
©. 109. ff.) 

1 Diefe Frage ift neuerdings von Herrmann in ber Abh.: Zur Lehre von 
der rechtlichen Natur der Kirchenlaften in der Bifchr. f. dtſch. N. Ob. XVIII. 
©. 29. ff. erörtert worden. Darüber f. u. im legten ®. 
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unter den Pfarrzwang und ähnliche Weberrefte praktiſcher Bethätis 
gung des Begriffs von ecclesia dominans ausschließt, und ande 
rerſeits das Recht, darauf zu halten, daß fich in den geiftigen 
Kampf der Confeflionen nicht das Unrecht, die Verjpottung und 
Schmähung einmiſche?. Dieſe allgemeinen Sätze laſſen freilich 
unendlichen Schwierigkeiten Raum, die bald aus dem Verhalten der 
katholifchen Kirche gegen die evangeliihe, bald aus dem Wider- 
ftreite der beiden Pflichten, verbriefte Rechtszuſtände zu erhalten 
und doch einem anerlannten Bebürfnifle des anderen Theil Be: 
friedigung zu fchaffen, bald aus einem unerfüllbaren Berlangen 
nah mathematiicher Gleichheit aller Gewährungen, bald aus ande: 
ren Gründen hervorgehen. Dies bemeift aber nichts anderes, ald 
daß Gott in den vor aller Augen liegenden Thatfachen eine ſchwere 
Aufgabe an die Staatslenker geftellt bat, welche von ihnen nur mit 
großer Weisheit und Gerechtigkeit gelöft werden kann. Die weitere 
Erörterung diefes Gegenftandes ift in das Gebiet des Staatsredts 
zu vermeijen. 


2 Bol. 3. 3. Preuß. Sirafgefegb. 8. 138. 
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8. 103. 
I. Die Ordination und ihre Stufen. *) 


1. Rach der Lehre der Kirche ($. 91.) ift die Vollmacht ſowohl 
jur Heilsvermittlung als zum Negimente in beitimmte Organe ge- 
legt. Beide haben ihr befonderes Geſetz ($. 92.) und werden durch 
verſchiedene Acte, jene durch die Ordination, diefe durch die Miffton 
übertragen. Aber die Idee des mittleriihen Prieftertbumis giebt 
doch dem ganzen Kirchenleben feine Richtung. Es ift daher geredht- 
fertigt, die Berfaflumgslehre von der Ordination und den Stufen 
berfelben zu beginnen. II. Sn der alten Kirche war ben Biſchöfen 
und Brieftern für die Hülfgleiftung am Altare und beim Opfer, für 
den unmittelbaren Dienft bei dem Biſchofe und die Sorge für Lumi- 
naria der Kirche, für die Vorlefung der b. Urkunden und andere Ber- 
richtungen eine Reihe dienender Drbnungen ! (in der abendlänbifchen - 
Disciylin die der Diaconen, Subdiaconen, Akoluthen, Eror- 


")Morinus, De sacris ecolesiae ordinationibus, Paris. 1655. Antw. 1695. fol., Hal- 
lier, De sacris electionibus et ordinationibus, Paris. 1686. Rom. 1749. 8 T. fol., 
taspenres, in der Allgem. Enchkt. von Erfch und Gruber, Sect. III. Bb. 5. u. b. 
4: Ordination. BhHillips, KR. Bd. I. 5. 35-37. ©. 295. ff., 26. I. 8.56. 57., 
Schulte, RR. Bd. U. F.2. Permaneder, Hbb. 4. Aufl. $.121. 13—12. | 

1 Ueber diefe Aemter vgl. c.1. Dist. XXV. (Isid. Hisp.), und c. 7.8.11. 

15-19. Dist. XXIII. (Statut. ecel. ant.) — Die Differenzen der morgen- und 
der abenbländifchen Disciplin zeigt bef. Morinusl. c. P. IM. 
Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 19 
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ciften, Lectoren und Dftiarien) untergeben ?. Die Aufnahme in 
diefelben und in die Ordnung der Priefter erfolgte mit der Webertra- 
gung der entiprechenden Berufsftellung ? durch eine feierliche Weihe, 
und zwar galt dafür der Grundjag, daß Jeder auf der nieberen 
Stufe gewirkt haben müſſe, bevor er die höhere betretet. Dieſes ein- 
fache Verhältnig muß jedoch Ichon zeitig alterirt worden fein, denn 
Thon das allgemeine Eoneilium von Chalcevon (451.) fand es nötbig, 
die ohne Beziehung auf eine beftimmte Amtswirkſamkeit (arroleluuf- 
vu, absolute) ertheilten Ordinationen für unwirkſam zu erflären’, 
und wiewohl ſelbſt noch die Gefekgebung des Mittelalters die Anftel- 
lung in einem bejtimmten Kirchenamte als Bedingung der Ordina⸗ 
tion fefthielt®, blieb dennoch jene Trennung der Ordination von der 
Vebertragung eines beftimmten Berufskreiſes feit dem zwölften und 
dreizehnten Jahrhundert? die Regel ($. 108.). Hiermit ftamd weiter 


2 Aus diefen heben fich die Diaconen und Subdiaconen wegen ihrer Bejie⸗ 
Bung zu bem Opfer, die erfteren auch wegen ihrer apoftolifchen Einſetzung ber- 
vor. Darin liegt der Grund ber Erfcheinung, daß beide mit den Trägern de 
Prieſterthums den übrigen gegenüber die höhere Kategorie bilden. Bgl. über 
den Subdiaconat Anm. 9. 

3 Dazu geben bie Ritunle bei Morinus 1. c. P. 11. hinreichende Belege. 
Die Verbindung der Uebertragung des Amtes mit der Weihe geht auch z. B. aus 
der Beftimmung des conc. Tol. IV. (633.) in e. Dist. LI. hervor, nach welden 
biejenigen nicht Briefter werben follen, quos „nec clerus nec populus propriae 
civitatis elegit‘. 

4* C. 3. Dist. LXXVII. (Sirie. 385.), ec. 1. ib. (Ps.-Caius), c. 1. (Zosim. 
418.) 2. (id.) Dist. LIX., c. 3. ib. (Greg. I. 599.). 

5 Conc. Chalc. (451.) c. 6., c. 1. Dist. LXX,: „Nemimem absolute or- 
dinari presbyterum vel diaconum, vel quemlibet in ecclesiastica ordins- 
tione constitutum, nisi manifeste in ecclesia civitatis sive possessionis aut 
in martyrio, aut in monasterio, qui (et qui: Hisp.) ordinatur mereatur 
ordinationis publicatae vocabulum. Eos autem, qui absolute ordinantur, 
decrevit sancta synodus vacuam habere manus impositionem et nullum 
(add.: ejus: Hisp.) tale factum valere ad injuriam ipsius, qui eum ordi- 
navit.‘ (fg. Iſidor. Heberf.) Die letztere Beftimmung ift gewiß von der Ungül- 
tigfeit ber Weihe zu verftehen, Hefele, Conciliengeſch. Bb. II. S. 492. 

6 3.8. Cap. ecel. Carol. M. ann. 789. c. 25., Anseg. Cap. 1.25. Des 
conc. Meld. (853.) c. 52. (Regin. I. 401.) fagt dagegen: „Qui vero ex nostris 
parochiis aut ad titulum aut absolute ordinari petuntur, nullatenus 
ordinentur, nisi aut in loco certo et religioso, vel etiam in civitate, saltem 
uno anno immorentur...‘'; es fcheint alfo ſchon damals die abfolute Ordination 
gleichberechtigt geweſen zu fein. Das Berbot exfcheint aber fpäter wieder, 5. 2. 
e. 2. Dist. LXX. (Urban. II. 1095): „Sanetorum canonum statutis consona 
sanctione decernimus, ut sine titulo facta ordinatio irrita habeatur.‘ 

7 C.4. X. de praeb. III. 5. (Alex. III. + 1181.), c. 16. eod. (Innoe. II. 
1198.). 
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in unmittelbarem Zufammenbange, daß die Ordnungen der Minifirt 
allnahlich zu bloßen Uebergangsſtufen wurden, denen kein amts⸗ 

mäßiger Wirkungskreis entſprach. Seit dieſer Zeit ordnet ſich auf 
dem Standpunkte der Lehre und des praftiichen Rechts das Ver⸗ 
haͤltniß in folgender Weile: Es beftehen in der Kirche die fieben 
Ordines ® der Priefter, Diaconen und Subdiaconen (ordines 
majores s. sacri), der Akoluthen, Erorciften, Lectoren umd 
Dfliarien (ordines minores s. non sacri)?, von denen ber höhere 
immer alle niederen vorausſetzt. Auf jeder diefer Stufen ertheilt 
eine Drdination die entiprechende Befähigung und Vollmacht, welche 
fih auf der legten, dem priefterlihen Ordo, bis zur Befähigung 
und Ermächtigung zur Darbringung des Opfers erweitert. Des 
Sacerbotiums in feiner Fülle wird der Geweihte jedoch hierdurch 
nicht ſofort theilbaft, fondern diefes wird durch die Confecration 
erſt auf den übertragen, der duch Wahl oder auf andere geſetzliche 
Weiſe zum Hirten einer beſtimmten Diöcefe berufen worden iſt, eine 
Einrihtung, in der ſich der Grundfag des alten Rechtes erhalten 
hat. Die Priefterweibe ift nach der Kirchenlehre unbeftritten ein 
Sacrament 1%, während die meiften Theologen und Canoniften die 
Ordinationen vom Subdiaconate abwärts? nur als jacramentalen 
Ritus bezeichnen. Wie fih aber die biſchöfliche Confecration zur 
Briefterweihe verhalte, und ob auch die Ordination zum Diaconate 
unter den Gefichtspimft des Sacraments zu ftellen fei, das find 
Fragen, welche weder die Geleggebung entſchieden, noch die Wiflen- 
Khaft befriedigend gelöft hat u. Endlich knüpfen fih, wenn ſchon 


8 Conc. Trid. Sess. XXIII. de sacr..ord. c. 2.: „Si quis dixerit, prae- 
ter sacerdotium non esse in ecclesia catholica alios ordines et majores 
et minores, per quos velut per gradus quosdam in sacerdotium tendatur, 
anathema sit.“ 

I Die Bollendung diefer Kategorien (vgl. Anm. 2.) ift erfennbar aus: c. 
4. Dist. LX. (conc. Benev. 1090.): „sacros ordines dicimus diaconatum et 
presbyteratum, hos siquidem solos primitiva ecclesia legitur habuisse,“ 
und ec. 9. X. de aet. et qual. I. 14. (Innoc. III): „quum subdiaconatus 
inter sacros ordines computetur, sicut Urbanus II. expressit,“ c. 7. X. 
de serris non ord. I. 18. Dieſes letztere Capitel ift einer ber von Tancred er- 
wähnten, dem Bapfte Innocenz III. fälfchlich zugefchriebenen Decretalen ent- 
lehnt, Theiner, Disqu. crit. p. 25., welche vollftändig in ber Ausgabe der 
Riöcefaneen des Baluze von Mansi T. III. p. 191. gebrudt ift. 

10 Conc. Trid. Sess. XXIII. de sacr. ord. c. 3.: „Si quis dixerit, ordi- 
nem sive sacram ordinationem non esse vere et proprie sacramentum & 
Christo Domino institutum, anathema sit.‘ 

11 Darüber def. Hallierl.c.P.IL sect.1.c.1. art. 1., sect. 2,c.1. art. 

19* 
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die Differenz der höheren und niederen Ordines nicht mehr in | 


einer praftiichen Thätigfeit bervortritt, an die erfteren doch noch 


beſtimmte rechtliche Unterfchiede. Diefe beitehen insbefondere darin, | 


daß die höheren Ordines dem Eölibate ($. 116.) und der Verpflich⸗ 
tung zum fpeciellen Gebetödienfte? unterliegen, und daß bie für 
den fg. Drdinationstitel beftehenden Anordnungen ($. 108.) allein 
für fie no Anwendung leiden. 


8. 104. 
DO. Die Borausfegungen der Ordination 
A. In Beziehung auf den Ordinandus. 
1) Allgemeiner Gefihtspunkt. *) 








Die Kirche betrachtet als abjolutes Erforderniß, wie für ale 


Sacramente, jo für die Droination insbefondere, die Taufe!, und, 
der Weilung des Apofteld gemäß, fchließt fie ferner die Grauen von 
der Weihe aus?. Selbit aber getaufte Männer läßt fie nicht one 
Unterſchied zu, fondern fie fordert von ihnen Unfträflichkeit des 
Wandels, binreichendes Alter, cheliche Geburt, genügendes Willen, 
Integrität ihres Körpers, ihres Geiftes, ihres Willens, ihres Glau⸗ 
bens. Die in allen diefen Beziehungen bervortretenden Mängel 
werden ſchon im zwölften Jahrhunderte in dem Begriffe der Irre⸗ 
gularität? zulammengefaßt, welche von der Schule in bie irregu- 
karitas ex defectu und ex delicto eingetheilt wird *. 


*) mbillipe, RR. Br. I. 8. 44.5. 45. 5. 400. ff. 031 fi, 86.1.8. 61., Schulte, 8 
Tr. 8. 3., Permaneder, Spt. $. 136. 137. 
2., Benedict. XIV., De synod. dioeces. L. VII. c.9., Phillips, RR 
Bd. I. ©. 305. ff. 328. ff. 

12 Bon biejer wird im fünften Buche gehandelt werden. 

1 gl. c. 60. C. 1. qu. 1. und e.1.2.3. X. de presb. non bapt. III. #3. 

2 1 Cor. XIV. 34. 35., c. 29. Dist. XXIII. (Statut. ecel. ant). für bie 
Diaeoniffen hat ſchon conc. Nic. c. 19. (825.) die Sandauflegung verboten; 
ebenfo unterfagen conc. Araus. I. c. 26. (441.), conc. Epaon. c. 2. (517.), 
Aurel. II. c. 15. (533.) die Orbination. 

3 Ich finde ihn 3.98. bei Petrus Blesensis, Speculum jur. can. p. 101., 
wiewohl, wie auch in der Gloſſe des Decretum, nur für den Mangel ber per 
ſönlichen Eigenfchaften. Im 18. Jahrh. ift er ſchon technifch, vgl. o. 33. X. 
de test. II. 20. (Innoc. III. 1204.), e. 24. X. de bomic. V. 12. (Honor. Ill. 
r 1227.), c. 10. X. de cler. excomm. V. 27. (Greg. IX. + 1241.), unb bie 
Rubr. der c.10. X. de aet. et qual. I. 14., c. 10.11. 18. X. de homic. V. 
12.,c.2. X. de cler. pugn. V. 14. 

4 Rach c. 14. X. de purg. can. V. 84. (Innoc. III. 1207.). 
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&. 105. 
2) Die Srregularität.*) 
2 ex defectu.”) 


Die Irregularität gebt zuwörderft hervor 1) aus dem Mangel 
des nöthigen Alters (defectus aetatis). Bilchöfe und Prieſter follten 
nad) den älteften Canones dreißig‘, die Diaconen fünfundzwanzig 
Sabre alt ſein?. Auch jet noch wird die bifchöfliche Eonfecration 
nur nach vollendetem dreißigften Jahre ertbeilt, während für den 
Presbyterat das angetretene fünfundzwanzigfte, für den Diaconat 
das angetretene dreiundzwanzigſte ald Termin feftgeftellt ift?. Der 
Subdiaconat, für welchen man früher des zwanzigite, fpäter das 
ohtzehnte Jahr für genügend anfah*, fordert jetzt das angetretene 
zjweinndziwanzigfte Jahr 5; die niederen Ordines ® aber fünnen noch 
jet, wie nach früherem Gebraude, fchon einige Zeit nach dem 
Rebenten Sabre, als dem möglichen Zeitpunkte der Tonfur ($. 111.), 
erworben werden?. 2) Aus dem Mangel der ehelichen Geburt 


“Pr. E. a Boenninghausen, Tractat. juridieo-canonieus de Irregularitatibus. 
Fasc. L V., Monast. 1868. aq. 

*e) BoenninghausenP. III., Fasc. II. p. 110. sqq., Phillips, RR. Bo. 1. $. “._ 
36 M2f.,8%.1.$. 68, Säulte, KR. Dr. II. 9. 2. Bermaneder, Sant. $. 
128--134. 

1 Diefe Beftimmung knüpft fi an die Thatfache, daß Chriftus im breißig- 
fim Jahre die Taufe empfangen hatte. C. 4. Dist. LXXVIII. (conc. Neoc. 
jw. 314. u. 325.), c. 6. Dist. LXXVII. (conc. Agath. 506.), c. 7. ib. (conc. 
ToL IV. 633.). Schon Bapft Zacharias (+ 761.), ec. 5. Dist. LXXVIII., ge- 
fattet aber, daß im Nothfalle mit fünfundzwanzig Jahren bie Drbination. zum 
Friefter erfolge. - 

2 C.5. Dist. LXXVII. (cone. Carth. III. 897.), c. 6. ib. (conc. Agath.), 
«7. ib. (conc. Tol. IV.) vgl. mit 4. Mof. VIIL 24. 

3 C.3.de aet. et qual. inClem.1. 6., conc. Trid. Sess. XXIII. e.12. deref. 

4C.5. Dist. XXVIIL (conc. Tol, Hd. 531.), c. 3. de aet. et qual. in 
Clem. I. 6. 

5 Cone. Trid.1l e. 

6 Das zwanzigfte Jahr verlangt noch Bofimus (418.) in c.2. Dist. LXX VII. 
für die Akloluthen unb Subbiaconen: dagegen erwähnt er bie Ertheilung ber nie⸗ 
beren Grabe an Rinder; vgl. auch c. 3. Dist. eit. (Biric. 385.) und c. 5. Dist. 
AXVIII. (conc. Tol. IT. 531.). 

7° C. ult. de tempor. ord. in VIto I. 9,, conc. Trid. Sess. XIII. e. 4. de 
tef., dgl. mit der Glofſe zu c. 35. X. de praeb. III. 5. Deutſche Synodal⸗ 
ſtatuten Haben aber zuweilen das After beitimmt; 3. 8. auf das 12. Jahr bie 
©tatuten von Augsburg 1610. (Hartzbeim T. IX. p. 51.), Dönabrüd 
1628. (ib. p. 456.), Eöln 1651. (ib. p. 757.). Nur für den Wloluthat forderten 
dieſes Alter Ermländ. Statuten von 1610. (ib. p. 128.). — Ueber ben De- 
feetus aetatin überhaupt vgl. Phillips, K.-R. Ob. I. 8. 46. 
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(defectus natalium), einem Impediment, welches ſchon im neunten 
und zehnten Jahrhunderte für Die nad) der Entführung ? und die im 
Inceſt erzeugten Kinder? vorkommt, dann indbejondere auf die 
Kinder der Geiltlihen übertragen wurde, und feit dem zwölften 
Jahrhunderte ein allgemeines ift!‘. Hiernächſt geht die Irregula⸗ 
rität 3) aus körperlichen Gebrechen hervor (defectus corporis), 
weldhe die Amtsführung zu hindern, oder doch Anftoß zu erregen 
geeignet find, was 3. B. auf die Stummen, Tauben, Blinden, Ein- 
äugigen, Lahmen, Epileptiihen und Ausfägigen angewendet wird". 
4) Aus dem Mangel geiftiger und fittlicher Smtegrität, um deſſen 
willen nicht allein die Wahnfinnigen (defectus animi), fondern auch 
diejenigen zurüdgemieien werden, welche dadurch die Anreinheit 
ihres Herzens erwielen haben, daß fie ſich zum zweiten Male (biga- 
mia successiva) oder mit einer von ihrem erften Gatten fleiſchlich 
erfannten Wittwe, einer Ebebrecherin, oder einer Geſchwächten 
(bigamıa interpretativa) verbeiratheten (defectus sacrament)”. 
Hieran fchließt fih das Verbot der Ordination derjenigen, welde 


8 Conc. Moeld. (845.) c. 64. vgl. mit Begin. I. 428,, c. 17. C. L qu. 7. 
Der Canon 9. bes conc. Aurel. II. (538.), in welddem Schulte, Syſtem 6. 
109. die erfte Beftimmung über die Ausfchliegung ber Unehelichen von ber Weihe 
findet, enthält ein ganz anderes Verbot. Bol. auch Hefele, Conc.⸗Geſch. B. 
11. S. 754. Dazu paßt freilich die Rubrik nicht, Die wirklich auf eine Beftim- 
mung über bie Wusfchließung der Concubinenkinder hinweift. 

9 Val. Regin. L 429. 

10* Conc. Bitur. (1031.) c. 8., cone. Pictav. (1078.), e. 1. X. de fi. 
presb. I. 17., conc. Melph. (1089.) e. 14., conc. Clarom, (1095.) c. 9., ek. e. 
1. Dist. LVI. gl. aber noch c. 12. (Alex. II. + 1062.), c. 13. (Urban. 1. 
+ 1098.) Dist. eit. Cine merfwürbige Stelle über bie Ausſchließung ber Prie 
fterfinder von öffentlichen Yemtern überhaupt f. in einem Ebicte Otto's I. und 
Dtto’3II. (967.) bei Pertz T.IV.p.33.c.11.— Bgl. überhaupt Seig in feiner 
Ztſchr. Bb. II. S. 414. u. Phillips 8. 52. Die Kirche bat fich bier der ger 
maniſchen Sitte angefchloffen. Den allgemeinen Grunbfag ſ. im folg. $. Anm 6. 

11* gl. ce. 7. Dist. XXXIV., c. 1. Dist. XXXVL, c. 1.8. 4-9. 10.11. 
18. Dist. LV., e. 1.2.C. VII. qu. 2, c. 8.4. 6.X. de cler. aegr. IH. 6. 
Tit. X. de corp. vit. I. 20. und die Refolutionen ber Congr. Cone. zu e. 6. 
Sess. XXIV. in ber Leipz. Ausg. des Conc. Trid. v. J. 1858. or. XU.sqg.— 
Bol. überh. Phillips 8. 47. 

12* Diefes Verbot ift ſchon im 4. Jahrhunderte auf denjenigen außgebehnt, 
welcher mit feiner des Ehebrucha ſchuldigen Gattin die Ehe fortfegte, vgl. überh 
c. 15. (can. Ap.), c. 11. (conc. Neoc. zw. 314. u. 325.), c. 13. (Innoe. 1. 40.) 
e. 9. (Hilar. 465.), e. 10. (Greg. I. 592.) Dist. XXXIV., e. 5. Diet. LI.{cou- 
Tol. IV. 633.) u. a., Tit. X. de big. non ord. I. 21. — gl. über den defectus 
sacramenti überhaupt Phillips $.51., Boenninghausen L c. P. II.e 
2., Fasc. II. p. 168. sgg. 
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ver zum Clerikat erforderlichen Herzensmilde dadurch verluftig ges 
gangen find, daß fie (abgefehen vom Falle eines Verbrechens) den 
Tod oder die Verſtümmelung eines Menfchen verfchuldet oder dabei 
mitgewirkt haben. Um diefes Hinderniffes willen (defectus per- 
feciae lenttatis) is find 3. B. diejenigen irregulär, welche im Kriegs- 
dinfte Blut vergoffen!*, oder zur Hinrichtung eines Menſchen als 
Ankläger, Richter, Protofollführer, Zeugen oder Vollftreder mit- 
wirkten 8. Weiter entfteht die Srregularität 5) durch den Mangel 
ver Feſtigkeit im Glauben, welcher bei Neophyten 1%, insbeſondere 
den in ſchwerer Krankheit Üibergetretenen 17 angenommen wird und 
der Beurtheilung durch den Biſchof unterliegt !® (defectus fider), 
und 6) durch ben. Mangel genügender Kenntniſſe 10 (defectus scien- 
ta). Das Map der leßteren richtet fi zwar nach den geiftigen 
Zuftänden der einzelnen Länder; doch wird von den Adfpiranten zu 
den niederen Weihen wenigftend die Kenntniß der Chriftenlehre und 
derlateiniichen Sprade, von den Bewerbern um die höheren befon- 
ders die Kenntniß der Moraltbeologie und des Kirchenrecht gefor- 
dert. Neuere Verordnungen haben jedoch überall die Anforderun- 
gen gefteigert, und die durch das Concilium von Trient vorgefchrie- 
benen Prüfungen dem wiſſenſchaftlichen Standpunkte unferer Zeit 


13% Bot. Phillips $. 50. Boenninghausen P. III. ce. 1., Fase. I. 
p- 110. sqq. — Wegen Ausübung ber Mebiein und Chirurgie vgl. Phillips 
6.508. ff, Boenninghausen Fasc. II. p. 70. sqg. 

14 C. 4. (Conc. Tol. I. 400.), ce. 1. (Innoc. I. 404.) Dist. LI. vgl. mit 
e.24. X. de homic. V. 12. (Honor. III. + 1227.). Eine fehr genaue Unter- 
ſuchung über diefe Srregularität enthält Prosper Lambertin., Instit. can., 
Inst. CI, und zahlreiche Beifpiele geben die Nefolutionen ber Congr. Conc. 
uc.7. Sess. XIV. de ref. des Conc. Trid. in der Leipz. Ausg. von 1858. 

15 C. 29. (conc. Tol. IV. 633.), c. 30. (conc. Tol. XI. 681.) C. XXIII. 
qu.8,e.5.9. X. ne cler. vel mon. III. 50. Bon ben Zeugen behaupten das 
Gegentheil Laspeyres a. a. D. ©. 48. und Phillips, K.-R. Bd. I. &. 502. 
Bel. aber ſchon bie Gloſſe zu e. 1. Dist. LI. 

16 Rad 1. Tim. III. 6. eone. Nie. (325.) c. 2. in e. 1. D. XVIII., 2. eit. 
(Greg. I. 599.), e. ult. Dist. LI. (conc. Tol. IV. 633.) 

17 C.1. Dist. LVII. (cone, Neoe. zw. 314. u. 325.). 

18° Frãnkiſche Synoden fordern eine annualis conversio, 5. B. cone. Aurel. 
HT. (538) c. 6., conc. Arel. III. (524.) c. 2.— Weber ben defectus ſidei über- 
Daupt {. Bhillipa 5. 48. ©. 471. ff. 

19° Bgl. e. 1. Dist. XXXVL, e. 1. sq. D. XXXVIIL u. a. Bel. über» 
haupt Phillips 8.48. ©. 461. ff. 

2% Cone. Trid. Sess. XXIII. c. 11. 12. de ref. val mit de Luca, An- 
not. ad cone. Trid., Diss. XIV. n. 25. sqq., Prosp. Lambertin. |. e. 
Instit. XLU. 
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entiprechend geregelt”. Endlich follen 7) wegen bes Mangels der 
Freiheit, über die eigene Perfon zu gebieten (defectus liberintis)*, 
die Sclaven und Leibeigenen ohne Einwilligung ihrer Herren *, die 
bejiellten Tutoren und Euratoren und diejenigen, welche aus ge 
führter Öffentliher Verwaltung noch zur Rechnungsablegung ver 
pflichtet find *, endlich die Ehemänner ohne Einwilligung ihrer 
Ehefrauen nicht ordinirt werden, fobald nicht Die leßteren entweder 
in ein Klofter eintreten 5, ober, wenn fein Verdacht der Unenthalt- 
ſamkeit begründet ift, wenigſtens ein einfaches Keuſchheitsgelübde 
ablegen. Daß dieſe letztere Beihränfung wegfällt, wenn die Frau 
Ehebruch getrieben hat, folgt aus den im Eherechte zu erwähnen- 


- den Beftimmungen über das Recht auf Leiftung der ig. ehelichen 


Pflicht. 
$. 106. 


b. ex delieto.*) 


Nach der Weifung des Apoftels Paulus follen alle, welche dem 
Dienfte des Herrn gewidmet werden follen, „ohne Verbrechen” fein. 
Diefes faßte die Kirche zunächſt fo, daß fie alle diejenigen aus 
ſchloß, welche wegen Verbrechens der öffentlichen Buße unterworfen 
worden mwaren?, während fie eine nur aus asketiſchem Drange 
übernommere Öffentliche Pönitenz nicht als ein Hinderniß anſah. 
Die öffentliche Buße war aber nicht überall in gleichem Maße in 
Uebung, wie fie denn den aus England in die fränkifche Kirche 
verpflanzten Beihtbichern fremd ift, und wohl darum aud in der 


*) Boenninghausen (f. 6. 105.°) P.II., Fase. I. p. 61.2qq., IL. p. 1.0qq., Bhillins, 
K.R.Bd.1.$. 54-56. ©. 550, ff. vol. $. 53,, &6. 1. 5.64, Schulte, KR. Bel 
8.5.6. 116.., Bermaneder, Hob. $. 135-139, 

21 Ueber die Seminarien f. u. im b. Buche a. €. 

22° Bol. Phillips 8. 49. 

23 C.1. 21. (Leo I. 448.), c. 912. (Gelas. F 496.), c. 20. (c. 37. Cod. de 
epise. et cler.), c. 6. (Cap. Reg.Fr.), e. 7. (Mart. Brac.), c. 2. (cone. Tribur. 
895.) Dist. LIV., Tit. X. de serv. non ord. I. 18. 

24 C. 8. Dist. eit. (eonc. Carth. III. 397.), c. 1. Dist. LV. (Gelss. 4%), 

c. 1. Dist. LIII. (Gregor. I. 598.), Tit. X. de oblig. ad ratioe. redd. I. 19. 
25 C.8. X. de cl. conj. III. 3., c. 4. de temp. ord, in VIto I. 9. vgl. mit 
e. 5. 8. X. de convers. conj. III. 32. 

1 Tit. I. 6. 7.,1. Tim. IH. 2. — ce. 4. Dist. LXXXL (eone. Nie. 3%). 
o. 1. cit. (Aug.), c. 6. Dist. XXV. (Hieron.) u. a. 

2 C. 56. 66. (Sirie. 385.), c. 68. (cone. Tol. I. 400.), e. 60. (Innoe.I. 41T.) 
c. 59. (Gelas. 494), c. 55. (Statut. eocl. ant.), c. 29. (conc. Araus. I. und 
Caesarius Arel.? (vgl. meine Ausgabe zu biefem Canon) Dist. L., e. 5 Dist 
LI. (cone. Tol. 1V. 683.). 
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Ickteren Kirche felbft nur allmählich und nicht auf Lange Beit in 
das Leben Überging®. Dadurch wird es erflärlich, daß anftatt auf 
die Deffentlichleit der Buße auf die Deffentlichleit des Verbrechens 
und die dadurch entitandene Befledung des Rufes der Nachdruck 
gelegt wurde. Daneben aber galt die Tödtung ® um ihrer felbft 
willen als Hinderniß, und fpäter wurde diefelbe Eigenſchaft auch 
noch anderen Verbrechen beigelegt. Der allgemeine Grundſatz ifl 
alfo gegenwärtig der, daß alle Öffentlich befannt® gewordene oder 
vor Gericht erwieſene Verbrechen die Irregularität nach fich ziehen, 
und diejenigen geheimen, welche in dem Rechte als Hindernifle der 
Weihe ausdrücklich genannt find’. Hierher gehören die Tödtung ® 
ud die Verſtümmelung, welche ftetS irregulär machen, fo lange 
inend ein Grad ber Zurechnungsfähigfeit vorliegt, die Keberei®, 


3 Darüber tft im 5. Buche bie Lehre von der Buße zu vergleichen. 

4 Bon diefen Entwidelungen handeln ſehr gründlich Thomassin, P. II. 
L.1.0.56. 2qq., Zadpehres a. a. D. ©. 31. ff., Phillips, K.-R. Bb. 1. ©. 
550 


5 C. M. (Raban. 853.), c. 33. (cone. Worm. 868.) Dist. L., welche beibe 
Stellen znãchſt von der Reſtitution gefallener Prieſter handeln, vgl. mit c. 5. 
Dist. LI. (cone. Tool. IV. 633.). 

6’ Ferraris, Prompta bibl. s. v. Irregularitas, Phillips a.a.D. 
&. 568. — Der Grunbfag in c. 87. de reg. jur. in VIto („Infamibus portae 
ıon pateant dignitatum‘‘) ift aus c. 2. C. de dign. (XII. 1.) entlehnt. Er 
kegreift theils ben Fall des öffentlich befannt gewordenen Verbrechens, theils bie 
übrigen Zäle, in denen nach dem bürgerlichen Rechte eine Schmälerung ber 
Eier eintritt. „Ormmnes infames esse dicimus, quos leges saeculi infames 
appellant,“ e. 2. C. VI. qu. 1. (Cap. Angilr.). Diefe Fülle werben häufig 
als defeetus famae bei der Zrregularität ex defeetu abgehandelt. Bgl. Phil- 
Iiy8 8.59, 

1C.4 et ult. X. de temp. ord. 1. 11., (Greg. IX.), c. 5. X. de corp. vit. 
1. %. (Innoe. IH. 1198.), c. 18. de sent. exc. in VIto V. 11. 

8°C. 8. (Martin. Brac. Capp.), c. 5. 6. (Nicol. I. 867.) Dist. L. vgl. mit 
e. 7-12. 18. 20. X. de homic. V. 12., c. 1. b. t. in Clem. V. 4. conc. Trid. 
es, XIV. c. 7. de ref. vgl. mit ben Refolutionen der Congr. Conc. in ber 
angef. Auag des Trid. — Eine fehr reichhaltige Caſuiſtik enthalten Ferraris 
Le, $pilfips 8. 56. &. 580. ff, Boenninghausenl. c. P. V. e. B. Fase. 
IL p.5.2qq. Neber Jrregularität wegen Procuratio abortus ib. c. 6., F. 11. 
p. 79. 2qq., wegen Berftümmelung ib. c. 7., F. II. p. 85. sqg. 

9” C.21.C. L. qu. 7., c. 15. de haer. in Vito V. 2. Rad} ber letzteren 
Stele follen die Söhne und Enkel ketzeriſcher Väter, und die Söhne ketzeriſcher 
Rütter nicht zu Beneficien beförbert werden, was allgemein auch auf bie Drbdi- 
nation begogen worben iſt. Haben aber bie Keltern fi} von ber Ketzerei abge- 
than, fo it das Impediment gehoben, wenn nicht den Kindern ſelbſt ein defectus 
fidei (gL. 8. 105.) entgegenfteht. Dies ift bie Rechtsanſicht der Congr. Conc., 
wie die zu Sess. XXIIT. c. 4. de ref. a. a. D. angef. Refolution befundet. — 
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das Schiäma! und die Apoftafie!!, die Simonie 1%, bie Wieder: 
bolung der Taufe? und der Empfang der Taufe durch einen 
Keber 4, die Erfhleidung der Weihe!:, die Ueberfpringung der 
Stufen der Ordination ?s, die Ausübung eines nicht empfangenen 
Ordo !, die Berrihtung von Weihefunctionen während des Inter⸗ 
diets oder der größeren Excommunication is, die Berlegung des 
Gölibatgefebes von Seiten eines Geiftlihen der höheren Grade, 
mag fie mit dem Verſuche der Eheichließung oder ohne diefen be 
gangen fein (fog. digamia similitudinaria) 1%. Aber auch megen 
anderer geheimer, auf ertrajudiciellem Wege ihm Fund gemorbener 
Bergehen darf der Biſchof das Auffteigen zu den höheren Stufen 
verjagen 2°. 


g. 107. 
e. Die Wirkung und bie Aufhebung ber Jrregularität 


Während die Ordination der Ungetauften und ber Frauen un 
gültig ift, behält die Weihe eines Srregulären zwar ihre Kraft, fe 
zieht jedoch, weil fie gegen das Recht (illicite) gefchehen ift, für 


Judiſche Abſtammung macht nicht an fich irregulär, wenn nicht in der beiteffen- 
ben Berfon ein def. fidei vorhanden if. gl. die Refol. der Congr. Cone. u 
c. 6. Sess. XXIV. de ref. a. a. D. — Bel. überkaupt Boenninghausen 
P. II. c. 2.8.1., Fasc. I. p. 104. sgq. | 

10° C. 2. X. de schism. V. 8. — ®gl. Boenninghausen ib. $.2, F.I. 
p. 188. qq. 

11* C.89. Dist.L.— Bel. Boenninghausen ib. $.3., F. I. p. 13.94. 

12 €. 5. Dist. LI., e. 107. C. I. qu. 1. sqq., e. 11.13. X. de sim. V.3. 

18* C. 65. Dist. L., e. 6. X. de bapt. III. 42., c. 2. X. de apost. et reit. 
bapt. V. 9. — Vgl. Boenninghausen P. Il. c. 1. 8. 1.., F. I. p. 78. sqq. 

14* Die Kegertaufe macht nur irregulär, wenn fte in reiferem Alter erfolgt 
ift, vgl. e. 3. 4. C. I. qu. 4., die Refolution der Congr. Conc. zu c. 4. Ses 
XXIII. de ref., und Boenninghausen, ib. 8.2, F. J. p. 98. aqq. 

15° C. 7. Dist. XXIV., Tit. X. de eo qui furtive ord. susc. V. 3. Cf. 
Boenninghausen P. IT. c. 8., F. II. p. 98. sqq. 

16 C. 5. Dist. LI, e. un. Dist. LII., c. un. X. de clerioo per saltım 
promoto V. 29. 

17* c.1. 2. X. de cler. non. ord. min. V.28. Cfr. Boenninghausen 
P. II. e. 4., P. I. p. 191. sqg. 

18* C. 7.C. XI. qu. 8., c. 9. 10. X. de cler. excomm. ministr. V. . 
ce. 82. X. de sent. exc. V. 89., c.18. h. t. in VI“ V. 11. Cfr. Boenning- 
hausen P. Il. e. S., F. I. p. 1388. sqq. 

19* C. 32. C. XXVII. gu. 1., e. 4. 7. X. de bigam. non. ord. I. 21. vgl 
Phillips S.517.ff., Boenninghausen P. III. c.2.8.3., F. II. p.202.094. 

20 Cone. Trid. Sess. XIV. c. 1. de ref., mit ben Deck. v. 1643., 1654. und 
1668. a.0.D. 
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den Weihenden unter Umftänden eine Ahndung, für den Geweibten 
aber ftet? die Folge nad) ſich, daß er erlaubter Weile weder bie 
sunchionen, welde an den entpfangenen Ordo gebunden find, aus⸗ 
üben, noch zu höheren Stufen befördert werden kann. Sn gleicher 
Beile hört die Fähigkeit zu erlaubter Ausübung der empfangenen 
Beihe und zur erlaubten Beförderung zu den höheren Ordines auf, 
wenn ein bereit3 Ordinirter ſich die Srregularität zuziebt. Diele 
Birfung kann aber durch Dispenfation gehoben werden, welche im 
Allgemeinen der Papſt, der Bilchof aber nur in den im Geſetze aus⸗ 
drüdlich bezeichneten Fällen ertheilt. Hierher gehören 3. B. die 
Itregularitãt, welche aus der fog. digamia similitudinaria ent- 
Ipringt!, ber Mangel ber ehelichen Geburt rüdfichtlich der ordines 
mimores?, und nach dem Tridentinum alle Srregularitäten wegen 
geheimer Vergehen -mit alleiniger Ausnahme des Mordes?. Daß 
die letere Dispenfation Ausfluß einer päpftlichen Delegation fei, 
it dabei ziwar nicht gejagt, wird aber in der Praxis angenommen *. 
Siernähft hört in einzelnen Fällen, 3. B. bei dem Mangel des zur 
Beibe erforderlichen Alters 5 und dem defectus libertatis und scien- 
ae, die Srregularität mit ihrer Urſache auf, und ſchließlich wird 
dad den Unehelichen entgegenftehende Impediment durch die nach⸗ 
tolgende Ehe der Aeltern, durch die Legitimation mittels päpftlichen 
Reſcriptss und durch den Eintritt in einen geiftlichen Orden gehoben”. 


1C.4. X. de cler. conj. III. 3, 

2 C.1.de fil. presb. in VIto I. 11. 

3 Cone. Trid. Sess. XXIV. c. 6. de reform. vgl. mit Sess. XIV. e. 7., 
no die Bifchöfe megen geheim gebliebener zufälliger Töbtung und ber Töbtung 
in der Rothwehr zu bispenfiren ermächtigt werben. Diefes befchräntt de Lucs, 
Annst. ad conc. T'rid., Dise. XU. auf bie niederen Weihen, j. aber die Refo- 
Iutionen der Congr. Conce. a. a. D. 

4 Diefes zeigen bie fog. Facultäten ober Dispensinbulte (f. im folg. B.), 
welche bie Bifchöfe in ben angegebenen Fällen zur Dispenſation ermächtigen. 
Vie päpftlicden Dispenfen veffortiren nach Beichaffenheit des Falls bald von ber 
Datarie, bald von der Pönitentiarie, bald von ber Congr. Cone. (f. u. $. 127.). 
Ueber das Berfahren |. de Luca l.e. Daß wegen abfichtlicher Töbtung nie 
tüöpenfirt werbe, wirb gewöhnlich, aber mit Unrecht, behauptet, wie fchon bie 
den franzöſiſchen Erzbiſchöfen und Biſchöfen im Jahre 1792. ertheilten Facul⸗ 
täten zeigen, Collectio brevium Pii VI., Aug. Vind. 1796. T. U. p. 86. 
lieber bie dispensationes ad cautelam |. Benedict. XIV., De syn. dioec. 
L. XII. e. 10. 

5 C. 14 15. X. de temp. ord. I. 11. 

6 Devoti Inst, T.I. p. 315., Phillips, K.-R. Ob. I. ©. 538. f. 

C. I. X. de fil. presb. I. 17. 
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8. 108. 
3) Der Ordinationgtitel.*) 


Neben den bisher dargeftellten Erforderniſſen verlangt die Kirche 
zugleich, daß fih der Weihecandidat im Befite eines titulus befinde. 
Das ältere Recht ſetzte fchlechtbin voraus, daß jeder Geiftliche bei 
der Ordination mit einer Kirche oder einer anderen geiftlichen An- 
ftalt in bauernde, durch Uebertragimg einer geiftlichen Thätigkeit 
bedingte Verbindung gebracht werde!. Somohl die Kirche, als das 
an ihr übertragene Amt wurde fitulus, der Geiftliche felbft aber 
elericus intitulatus genannt?. Mit der im fechiten Jahrhunderte 
begonnenen Entwidelung des Beneficialmwefens, in deren Folge mit 
den einzelnen Kirhenämtern beftimmte Nutungen untrennbar ver 
bunden wurden, während früher alle Geiftlihe aus der Mafle der 
Didcefaneinkünfte ihren Unterhalt empfangen hatten, änderte ſich 
‚aber die Bedeutung bes Titels, indem nun nicht mehr das Amt, 
Tondern das Beneficium darunter verftanden wurde. Das Erfor⸗ 
derniß des Titels in diefem Sinne galt jedoch nur für die Weihen 
zum Presbyter, Diacon? und fpäter auch zum Subdiacon*, und auf 
für diefe war es Fein abfolutes, indem der Bifchof die Ordination 
. ertheilen konnte, fobald er den Unterhalt der geweihten Geiſtlichen 
‘auf die Einkünfte der Cathebrale übernahm’, was um fo öfter ge 
ſchehen mußte, je zablreichere Gehülfen die biſchöfliche Verwaltung 
forderte. Deshalb ſprach denn auch die Gefeßgebung im zwölften 
Sabrhunderte aus, daß der Biſchof die von ihm ohne beftimmten 
Titel ordinirten Geiftlichen bis zu ihrem Eintritte in eine wirkliche 
Pfründe zu ernähren verpflichtet fei. Dadurch aber, daß dieſe Br 
fiimmung für ſolche Cleriker wegfiel, melde eignes Vermögen be 


*) Thomassin., V.etn. ecol. dise. P. IT. 1. 1.0. 9., Bhillips, RR. 8. 1.8.5.3 
GS. 301. ff. 8b. s %&., Schulte, 8.R. Bd. II. 6. 6., Bermanener, Hbb.$. —8 


1 Cone. Chale. c, 6. oben $. 103. Anm. 5. 

2 Bahlveiche VBeifpiele bei du Cange, Gloss. s. v. Titulus. 

8 C.4. X. de praeb. III. 5. (cone. Lat. III. 1179.). 

4 Fur ben ordo subdiac. fordert ben Titel c. 16. X. de praeb. (Innoe. IL 
1198.), vgl. eone. Londin. (1200.) c. 6. | 

5 Cit. e. 4. (conc. Lat, III), e. 16. X. h. t. Ein merfioürbiges Zeugriß 
über den Zuſtand ber Disciplin am Ende bes 12. Jahrhunderts findet ſich bei 
Stephan von Tournay Ep. 2. (: „Impossibile autem nobis est, nomins rel 
numerum eorum, quos infra diaconatum ordinavimus, memoriter tenert, 
nec minus est impossibile, omnibus eis vel conferre beneficia, vel neces- 
saria praebere. Satius erit nobis amodo non celebrare ordines quam 
haee importabilia suseipere onera.‘‘) 
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faßen®, bildete ſich zugleich weiter die Anficht aus, daß überhaupt 
der Mangel eines Beneficiums durch den Beſitz eigenen Vermögens 
erſezt werde. In diefer Entwidelung bat fi) der jpätere Begriff 
des Titels feftgeftellt, wonach unter demſelben überhaupt jedwedes 
Nandesmäßige Auskommen veritanden wird. Nach den Beſtim⸗ 
mungen des Conciliums von Trient fol nun zunächſt noch immer 
der Beſitz eines wirklichen, den Lebensunterhalt gemährenden Be- 
neficiums als regelmäßiger Titel für die höheren Weihen betrachtet 
werden? (ig. titulus benefich). Ausnahmsweiſe darf jeboch der 
Biſchof, fobald das Heil feiner Kirche dadurch gefürbert wird, die 
Beihe auch) dann ertheilen, wenn der Lebensunterhalt des Candi⸗ 
daten durch den Ertrag des eigenen Legenden Vermögens, durch 
Grumdrenten oder durch eine Penfion gefichert ift® (fg. titulus patri- 
momi vel pensionis), und beſonders nach deutſcher Praris kann die 
Erdination auch dann geichehen, wenn ein Dritter das gehörig bes 
urkundete und verbürgte Verſprechen ablegt, daß er den Unterhalt 

des Geweihten übernehmen werde. Diejer jog. Tifhtitel? (titulus 


6 Cit. e. 4. X. h. t. Die erfte ausbrüdliche Ertvähnung eines titulus patri- 
monii bei Stephan von Tournay Ep. 2. und im conc. Biterr. (1233.) c. 6. 

T Cone. Trid. Sess. XXI. e. 2. de ref. vgl. mit ben fehr belebrenden Aus- 
führungen bei Prosper Lambertinus, Instit. XXVI. und den Refolutio- 
wen der Congr. Conc. in ber Leipz. Ausg. des Trid. (1853.) 

8 In beiden Füllen hängt die Beftimmung bes Ertrages ber Pfründe ober 
des Bermögend bon dem bifchöflichen Ermefien und ben örtlichen Bedingungen 
und Gewohnheiten ab. ft ift fie aber auch durch Diöcefanftatuten erfolgt, 
vgl 3. B. die Colniſche Synode von 1651. (25 Golbfl. rheint.) bei Hartzheim 
T. IX. p. 762., die Statuta synod. dioee. Monast. ed. Krabbe p. 202. (80 
Iblr.) in einer Berorbn. v. 5. Rov. 1742. Rüdfichtlich des Vermögenstitels finde 
ih das erfte Beifpiel in ber Anm. 6. angeführten Synode von Bezierd. Die 
Rejignation der Pfründe ober die Veräußerung des Vermögens hat das Conci⸗ 
lium von Trient auf fo lange verboten, als der Geiftliche nicht anderweit zu ge- 
nügendem Tinterhalte gelangt ift, und auch, wenn ber letztere Fall eingetreten, 
iM zur Aflenation bie bifchöfliche Cognition erforderlich, vgl. bie Decl. ber Congr. 
Core. a aD. Nr.29. Das Berbot der Veräußerung bed Vermögens kommt 
fhon früher, 5. 8. in einer Synode von Sens im Sabre 1524. c. 4. vor. — 
Benn das Beneficium nicht die Tape erreicht, ift die Ergänzung durch ben tit. 
patr. zuläffig, Decl. Congr. Conc. v. 3. 1589. a. a. D. Rr. 12.13. Der Er- 
trag aus wifienfchaftlichem ober fonftigem Erwerbe ift kein Titel, daf. Nr. 15. 

9° Die römifche Praxis ift jeboch dieſem Titel nicht günftig geweſen, wie z. B. 
bie Refokution der Congr. Conc. Nr. 82. a. a. D. erkennen läßt, während er in 
Deutjchland auf allgemeinem Gewohnheitsrechte berubt. Die angef. Münfter’iche 
VBerordn. begreift ihn doch wohl unter dem Batrimontaltitel (‚‚tit. patr., sub quo 
omnem illum intelligimus, quem clerico ad sacros ordines promovendo 
pro vieta inde habendo assignari permittitur.‘‘). Ein Beifpiel f. 3. 8. fchon 
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mensae) wurde ſchon früher in Deutichland von Landesherrichaften, 
Städten, Klöftern und Stiftern gewährt, und iſt, jeit die katholiſche 
Kirche dur die Säcularifationen ihr Gut verloren hat, als lan- 
desherrlicher Tifchtitel (titulus principis) in den meiften Ländern 
üblich und gefeglich geordnet o. Ein vierter Titel ift der titulus 


in einer Urkunde vom Jahre 1334. in den Monum. Boic. T. I. p. 103. — 
Aus der Beftimmung bed Titels Iafien fich bie folgenden Sätze ableiten: Die 
dem Tifchtitelgeber obliegende Verpflichtung befteht zunächft barin, daß er dem 
Geiftlichen biß zu deſſen Einftellung in eine genügenbe Pfrünbe den Unterhalt 
darreiche, wobei indeflen, foviel bas Maß anlangt, nach bifchöflichem Ermeſſen 
auch dasjenige in billigen Anfchlag kommen kann, was ber letztere durch bie ihm 
obliegenben geiftlicden Functionen ober auf andere angemefjene Weiſe erwirbt, 
wie dies z. B. bie angeführte Münfter’fche Verordn. ausipricht. Mit bem Em- 
pfange der Pfrünbe ift fie alſo gelöft, und es geftaltet fich nun bad Verhaͤltniß 
fo, als ob ber Geiftlidde auf ben Titel bes Beneficiums orbinirt worden wär. 
Mithin wird für den Fall, daß ber letztere feine Pfründe mit ober ohne Schuld 
verliert, entweder aus dem Ertrage ber Pfründe ober auf andere Weiſe von der 
Kirche geforgt werden müffen. So lange dagegen ber Geiftliche noch nicht be 
pfründet ift, muß ber Zifchtitelgeber im Falle ber Unfähigkeit ben Unterhalt be- 
ftreiten, wobei es feinen Unterfchieb macht, ob ber Geiftliche mit ober ohne Ver⸗ 
fchulden unfähig geworben ift, burch Aushülfe in ber Seelforge oder auf ander: 
Weife feinen Unterhalt zu erwerben. War aber der Titel nur bebingt, alſo 
namentlich auf den Fall unverfchulbeter Dienftunfähigleit gegeben, fo befehränlt 
ſich die Verbindlichkeit auch nur barauf, und in allen barüber hinaus liegenden 
Fällen muß die Berpflichtung des Biſchofs eintreten, der auf ben unvollftändigen 
Titel ordinirt hat. — Der gegenwärtige landesherrliche Tifchtitel follte jedoch 
nicht ganz nach diefen Grundfägen beurtheilt werben. Die Entholifche Kirche bet 
durch die Säcularifationen ihr Gut an den Staat verloren; bie Biſchöfe find 
auf fefte Gehalte beichräntt, aus benen auch die Unterhaltung unfähig geworde⸗ 
ner Geiftlichen zu beftreiten, ihnen nicht wohl gugemuthet werben barf. Deshalb 
ſollte die im landesherrlichen Tiichtitel liegende Verpflichtung eine unbedingte 
fein, ober es ſollte durch Einrichtung von Demeritenhäufern für folche Geiftlihe 
geforgt werben, bie burch ihr Verfchulden Amt und Pfründe, aber nicht den 
Charakter verloren haben. (Ein ſolches Demeritenhaus ift 5. B. in Vaden jett 
aus allgemeinen kirchlichen Mitteln errichtet worben, |. Arch. f. Tat. K-F 
NR. F. IL (IX) S. 33. Anm. 4.) Hinfichtl. der Demeriten f. auch Wäürttb. 
.-U. 8.81. Ebenfo ift die Einrichtung von Emeritenhäufern, ober bie Gr 
währung einer Benfion für ausgediente Beneficiaten eine Forderung an bie Ge 
rechtigleit bes Stantes, ba bei dem geringen Ertrage der meiften Pfarrpfrän- 
ben von biefen nicht wohl bie Suftentation bes Emerituß beftritten werben kant. 
Entfprechende Beftimmungen entbalten die Bulle De salute animarum, 
dad Bayr. Concordat A. VI, bie öfterreichifche (Hofd. vom 18. Augult 
1825.) und württemb. Gefeggebung (B.-U.8. 74) u.a. Vgl. Müller, Lexilon 
des R.-R. u. d. A. Emeritenhäuferu. Schulte, Bd. II. S. 541.f. 
10° In Defterreich wird ein Tiſchtitel auf ben Religionsfonds ertheilt 
(Helfert, Bon den Rechten ber Biſchöfe Vd. I. ©. 59.). Es fehlen aber gut 


Zeit die näheren Beftimmungen, welche die mit bem Concordate eingetrelene 
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professionis s. paupertatis, indem die Ordensprofeſſen mit Bewilli⸗ 
gung ihrer Oberen ohne Weiteres ordinirt werden fünnen 1, da ibr 
Lebensunterhalt durch den definitiven Eintritt in den Orden ge: 
fihert iſt. Endlich ſowohl dem Tiichtitel ald dem titulus profes- 
sionis vertvandt ift der &itulus missionis, auf welchen die Zöglinge 
der jog. collegia pontificia und ber Übrigen unter der Propaganda 


veränberte Ordnung im Gefolge haben muß. In Bayern wird ein lanbes- 
herrlicher Tiſchtitel gegeben, der durch ihre Schuld bienftuntauglich gewordenen 
Bfarrern und Saplänen 104 fl., ſchuldlos invalib geworbenen Caplänen ben 
boppelten, bepfrünbeten Geiftlichen ben breifachen Betrag gewährt, Bermane- 
ber, 965.4. Aufl. 8.247. In den Staaten ber oberrheinifchen Kirchenprovinz 
ſollte bie Ertbeilung be3 auf ein Minimum von 300-400 fl. gejetten landes⸗ 
herrlichen Tiſchtitels für den Fall unverfchulbeter Dienftunfähigfeit nach der 
Berorbn. vom Jahre 1830. 8. 27. 28. mit dem Eintritte in das Seminar unmit- 
teldar verbunden fein. Jetzt ift in Württemberg durch ben Vertrag vom 
8. Apr. 1857. A. 1Vd. die canonifche Ordnung wieber hergeftellt, nach melcher 
der Bifchof den Titel verleiht. Diefer ift auf ben Intercalarfonds angeiwiefen, 
Auch m Baden weiht ber Erzbifchof ſeit 1853. felbfiftändig auf bie canonifchen, 
bez. auf den von ihm auf das Kirchenvermögen ertbeilten ſg. Tifchtitel. Vgl. 
Bad. Eoncordat A. IV. nr. 4. u. Maas im angef. Arch. Bd. 1X. S.33. Sn 
Heffen-Darmitadt beftätigt die Convention v. 1854. Art. V. (Tifchtitel) das 
Recht des Bifchofs, auf die beftehenden kirchlichen Titel Hin zu weihen. In 
Sachſen gelten die canonifchen Beftimmungen. In Naffau werben die Jahr⸗ 
gehalte für ausgediente Geiftliche, aus deren Pfrünbenertrag ein Hülfsgeiftlicher 
nicht beſoldet werden kann, aus dem Centralkirchenfonds beitritten. In Breu- 
den und Hannover befteht Fein landesherrlicher Tifchtitel. Dagegen nadı bem 
Didenb. Rormativ v. 5. April 1831. ift für dag zu Münfter gehörende Gebiet 
des Dfficials zu Vechta der landesherrl. Tifchtitel üblich. Beträgt berjelbe, 
wie Schulte, Bb. II. S. 132. anführt, SO Thlr., jo führt dies auf die oben an- 
geführte Münfter’fche Berordn. zurüd. In Betreff der bon Gemeinden zu be- 
ſtellenden Tiſchtitel macht fich zumeilen das weltliche Auffichtsrecht geltend, 
indem es eine Erörterung ber ZLeiftungsfähigteit vorangeben läßt (mie in 
Bayern, Schulte a. a. O. S. 131.). Eine Badifche Berorbn. v. J. 1810. 
(Reg.-BL 1810. Rr. 7.) hatte die Ertheilung von Tifchtiteln durch Private und 
Commmen ganz verboten. Vgl. noch J. Meyer, Urfprung u. Entwidelung 
des Tifchtitel8 nach gem. u. bayer. Rechte im angef. Arch. Bd. III. ©. 257. ff. 

11 Die Behauptung, daß diefer Titel ſchon burch conc. Chale. c. 6. aner- 
lannt worden fei, ift unbaltbar. Indirect hat ihn aber das Eoncilium von 
Zrient beftätigt, und ausdrüdlich erwähnt ift er 3. B. in dem conc. Mediol. V. 
vom Sabre 1579. Der Zefuitenorden hat von Gregor XIII. (1573.) und von 
Gregor XIV. (1591.) das Brivilegium erhalten, daß feine Mitglieder nach ab- 
gelegtem Gelübde ber Keufchheit, der Armuth und des Gehorſams auch bor ber 
folennen Brofekleiftung alle heiligen Weihen empfangen bürfen, Instit. Soc. 
des. (Prag. 1757.) T. I. p. 48.108. Diejes derogirt der von Pius V. erlaffe- 
nen Bulle Romanus Pontifex, welche die im conc. Trid. Sess. XXI. c. 2. 
de ref. enthaltene Beftimmung auf die regulares non professi außgebehnt 
batte, 
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(8. 127.) ftehenden Anftalten für die Erziehung weltgeiſtlicher Miſ⸗ 
fionare ordinirt werden, nachdem fie eidlich verſprochen haben, in 
der Miffion zu dienen!!. Der Mangel eines genügenden Titels 
bei Ertbeilung der höheren Weihen bewirkt noch jegt für den Ordi⸗ 
nirenden die Verpflichtung zum Unterhalte des Ordinirten bis zur 
Einftellung deffelben in eine Pfründe; dagegen tritt für den legteren 
nur dann die Suspenfion und die Srregularität ein, wenn er durch 
Borfpiegelung eines falſchen Titels den Biſchof zur Ordination in⸗ 
ducirt batte!®. 


$. 109. 
B. In der Perſon des Drdinirenden. 


1) Allgemeiner Grundfag.”) 


Zur Ertheilung der Ordination ift nach dem allgemeinen Grund: 
fage allein der Biſchof bereihtigt!. Diefes Recht ift in dem durch 
die Eonjecration erworbenen vollendeten Prieſterthume enthalten, 
und wie dieſes innerlih und unauslöfhlih an dem Confecrirten 
baftet, fo kann auch jenes nit von dem Biſchofe wieder verloren 
werden, jelbjt wenn er renuncirt hat?, oder juspendirt oder remo⸗ 
pirt iſt, oder im Kirchenbanne liegt?. In allen folchen Fällen, alſo 
auch bamn, wenn ein in Ketzerei verfallener Biſchof geweiht hat’, 


*) MOLLIDE, KR. Bd.I. $. 3342. &.333. ff., &. I. 8.58. 59., Schulte, KR Bo.II. 
5. 7. 8. G. 125. ff, Bermaneder, Hob. $. 141-143. 

12 Mejer, De titulo missionis, Regiom. 1848., Derſelbe, Die Propa 
ganda, Bd. I. ©. 225. ff. 

13 c. 2.4.16. 23.X.de praeb., eonc. Trid. 1. c., Prosper Lambertin, 
Instit. XXVI. und die bort angef. Entſcheidung der Congr. cone. v. 1610. 
Daß die Verpflichtung bes Biſchofs auch auf den Amtönachfolger übergehe. ft 
in ec. 16. X. de praeb. III. 5. von Innocenz III. ausdrücklich entjchieden. düt 
den Biſchof, ber auf allgemeine Dimifjorialien in einer fremden Diöcefe ordi⸗ 
nirt, ift die Verpflichtung durch c. 37. de praeb. in VIto 111. 4. feſtgeſtellt. I 
ein fperielles Dimifforium gegeben, fo ift nach berjelben Stelle der Auftraggebit 
verpflichtet. Diefelbe Verpflichtung hat ber Bifchof, welcher bie Erlaubniß de 
promovendo a quocunque gegeben hat. 

1 2gl. c. 24. Diet. XCIII., e. 4. Dist. LXVIII. — can. Apost. 2., ont. 
Tol. VIII. e. 7., cone. Trid. Sess. XXIll. c. 4. de ord. 

2 C.1. X. de ord. ab episcopo, qui renunc. I. 18. 

3 C.4.5.C.1X. qu. 1,c.2.X.h.t.L 13. 

4* Dies beftätigen die Bannbulfen, mit denen bie Anzeige von ber Wall 
eines ber janfeniftifchen Bifchöfe zu Utrecht und Deventer erwidert wird, mit der 
Zormel: „Qui vero ab ipsis ecclesiasticis ordinibas initiati fuerint, nove- 
rint suspensionis vinculo se obstrictos esse, atque irregularitati proptere? 
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bleibt vielmehr der richtig ertheilte Ordo jelbft gültig, und. nur die 
Ausübung defielben tft bis zur Erlangung der Dispenfation geſetz⸗ 
{ih unterfagt. Deshalb iſt denn auch jeht die Weihe, welche ber 
Bifhof in einer fremden Diöceje ertheilt hat, an fich kräftig. Da⸗ 
mit fie aber ihre volle und freie Wirkung äußern fünne, ift erfor- 
derlih, daß fie von dem episcopus proprius geſpendet werbe. ALS 
folder galt nach dem älteren Rechte der Biſchof, in deſſen Didcefe 
Jemand mit einer befiimmten Kirche durch die Ordination in Ver⸗ 
bindung getreten war 5, und wiewohl fchon früh einzelne Ganones 
aud über die Laien einer Didcefe dergeftalt eine Competenz des 
Viſchofs annahmen, daß fie Die Ordination derielben in einem frem- 
den Sprengel ® von ber Genehmigung des lehteren abhängig mad- 
ten, bat doch das Princip des älteren Rechts feine Herrichaft be- 
hauptet, bis es durch die allgemein üblich gewordenen abfoluten 


obnoxios, si susceptos ordines exercuerint.‘ — Die Drbinationen der engli- 
ſchen Kirche find (wie aus Berti, Theologia T. VIII. der Münchner Ausgabe 
v. 1750, erfeben werben Tann) feit dem Schiama Eduard's VI. von ber römiſchen 
Kirche ald ungültig angefehen worden. Dem ftimmen (unbewegt durch bie Ver- 
tbeidigung, welche im J. 1723. durch Courayer in ber Diss. sur la validite 
des ordinations des Anglois [Bruxell.] unternommen worden war,) bie ſpä⸗ 
teren Theologen und Eanoniften fümmtlich bei, indem ſie ſich bauptfächlich auf 
die Form begiehen, welche der Drbination durch Eduard VL gegeben worben ift; 
+3. Le Quien, Nullite des Ordinat. Anglic., Devoti, Inst. can. L. II. 
Tit. 2, Sect. VI. 8. 100. not. 2. (T. UI. p. 110. Ed. Ven. 1834., T.I. p. 498. 
Ed. Gand.), Salzano, Lezioni di diritto eanonico (Neap. 1843. Ed. V.) 
T.J.p.68., Perrone in den Praelect. canonicae, Phillips, Schulte 
vH Sehr interefiante Aeußerungen eines irifchen Titularbiſchofs Doyle. 
in Seeond Report from the select Committee on the State of Ireland, 
1825, p. 217. unb in den Minutes of Evidence before Committee of Lords 
appointed to inquire in the state of Ireland, 1825., p. 286. “Diejer nimmt 
an, daß die engl. Biſchöfe oder Prieſter nur bedingter Weife zu reordiniren feien, 
während ihre Weihe als eine illicita angefehen merben müffe, ba den englifchen 
Biihöfen die Miffion fehle. Diele Auffaffung ift jevoch vereinzelt. — Vgl. noch 
de Warrimont, Mémoire historique sur la pretendue succession aposto- 
fique dela Scandinavie, 2. &d. Liöge 1854. 

5 C. 3. (conc. Nic. 825.), c. 1. (conc. Sard. 343.), e. 4. (conc. Chalc. 451.) 
Dist. LXXT. u. a. 

6 Hierher gehört zubörberft c. b.conc. Carth. I. (348. in c. 6. Dist. LXXI.), 
was Eichhorn, K.⸗R. Bd. J. S. 475. völlig mit Unrecht bezweifelt, (‚non licere 
elericum alienum ab aliquo suscipi .. . nec laicum usurpare sibi de plebe 
aliena, ut eum obtineat (: ordinet: Hisp.) sine conscientia ejus episcopi, 
de cnjus plebe est.‘‘). Ein weiteres Zeugniß bietet c. 9. conc. Araus. I. (441.): 
„Si qui alienos eives aut alibi consistentes ordinaverint, nec ordinati in 
ullo aceusantur, aut ad se 608 revocent aut gratiam ipsis eorum impetrent, 
cum quibus habitant.‘ 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 20 
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Drbinationen zum Theil außer Wirkſamkeit gefegt wurde. Seit 
biefer Beit hörte die ftändige Beziehung der Geiftlichen zu einem 
beftimmten Rirchenamte auf die allgemeine Regel zu fein, und die 
&ompetenz zur Weihe beftimmte fi nunmehr nach dem allgemeinen 
Geſichtspunkte, daß nur der Bischof ordiniren jollte, der am ſicher⸗ 
ften das Vorhandenſein aller Erforderniſſe in der Berfon des Drdi- 
nandus zu beurtheilen vermöchte?. Noch jekt gilt alſo regelmäßig 
1) der Biſchof als berechtigt, in deſſen Diöceſe der Weiheandidat, 
und zwar nicht bloß während eines zufälligen Aufenthalts jeiner 
Aeltern, geboren ift (competentia ratione originis). Hiernächſt gebt 
2) auch aus dem Domicilium in der Diöcefe die Competenz hervor 
(competentia ratione domicilii), vorausgejeht, daß daſſelbe genügen, 
entweder durch zehnjäbrigen Aufenthalt, oder durch fonftige con 
cludente Thatfachen begründet ift, und der Candidat eiblich feine 
Abficht in der Diöcefe zu verbleiben bekräftigt hat®. Negulargeil- 
liche insbeſondere follen nur von dem Bilchofe orbinirt werben, in 
deſſen Diöcefe das Klofter gelegen ift, in welchem fie fich aufhalten”. 
Weiter entfteht die Competenz 3) für den Bifchof, in deſſen Dibeeſe 
der Ordinandus eine Pfründe befigt (competentia ratione benefiai), 
welche nach Ortsgewohnheit oder der Synodaltare als hinreichend 
für den Lebensunterhalt betrachtet wird. Zu diefen, ſchon im 
breizehnten Jahrhunderte anerkannten Gründen der Eompetenz hat 
die Praris 4) den im Concilium von Trient gejeglich anerkannten 
Grund der Familiarität!! gefügt (competentia ratione famikarila- 


7 Die beiden hierher gehörenden Hauptftellen in c. 1. (Clemens IV.), c. 3. 
(Bonif. VILT.) de temp. ord. in VIto 1.9. Eine der wichtigften neueren Ver⸗ 
fügungen ift die Const. Speculatores bon Innocenz XII. v. 3. 16%. im 
Anbange zu der Ausg. des Conc. Trid. Lips. 1858. 

8 Diefes tft in der angef. Const. Speculatores audgefprochen. Behr 
jährigen Aufenthalt forderten ſchon früher nach const. 2. Cod. de incol's 
manche Brovinzialiunoden, 3. B. eine Synode von Aix dv. J. 1585. 

9 Diefes beftimmt auch die Bulle Impositi von Benedict XIV. (im An 
hange zu ber angeführten Ausgabe des Conc. Trid.), Doc Tann hier durch ein 
nach dem Soncilium von Trient ertheiltes ausdrückliches Privilegium eine Aus‘ 
nahme begründet fein. 

10 Auch diefe Beftimmung gründet fich auf die angef. Eonftitution. Vei 
Refidentialpfründen giebt hier die Taxe der Diöcefe den Anhalt, in die dad De 
neficium gehört, bei anberen bie Taxe des Wohnortö; vgl. die Bulle Apo- 
stolici ministerii von Innocenʒ XIII., welche biefe von ber Congr. cone. 
gegebene Entſcheidung beftätigt Bat. Benedict. XIV., De syn. dioeces. 
Lib. XIL c.9. . 


11 Dielen Titel erwähnt, wie von Laſspeyres a. a. O. S. 15. bemerlt ült, 
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tis s. commensalitsi), der dann vorhanden ift, wenn der Orbinandus 
drei Jahre lang in dem unmittelbaren Dienfte des Biſchofs gelebt 
bat. Mit der Ordination aus diefem Grunde tft aber für den 
Biſchof die Verpflichtung verbunden, dem Ordinirten jofort, d. i. in 
Monatsfrift, eine Pfründe zu verleihen 2. — Eine Ausnahme von 
den bisher dargeftellten Beftimmungen beſteht zuvörderft darin, daß 
der Bapft, abgejehen von aller Competenz als allgemeiner Bifchof 
die Geiftfichen aller Diöcefen ordiniren Tann 23, welche aber dann 
ohne Smbult von feinem anderen Bilchofe weitere Weihen empfangen 
dürfen. Hiernähft nehmen an dem Weiberechte die Aebte, fobald 
fie Priefter und bemedicirt find, die nicht benedicirten aber nur, 
wem fie ein bejonderes Privilegium haben, infofern Theil, ala 
fie den Regularen ihres Kloſters die niederen Weihen fpenden dür⸗ 
fen!s, und nach einer Obſervanz der römilchen Kirche find auch die 
Cardinalprieſter zu Ertbeilung der ordines minores an die Geilt- 
lichen ihrer Titel berechtigt 17. 


$. 110. 
2) Die Dimiffortalien.*) 


Der Bifchof, welcher ohne Competenz die Weihe fpendet, ver: 
fällt in einjährige Suspenfion des Weiherechts!; dem Drbdinirten 


*) Phillivs, KR. Bo. 1. $.43., ©. 393. ff. 2b. 1. 8. 60., Schulte, KR. Bb. IT. 6.2. 
©. 140. ff. 


ect die Stoffe zu e. 2. de temp. ord. in VIto I. 9., vgl. conc. Trid. Sess. 
ZXIM. c. 9. de ref. und die angef. Const. Speculatores. 

12 Daß da, wo mehrere Bifchöfe competent find, eine Bariation ftatthaft jet, 
allo die weiteren Weihen auch von einem anderen Bifchof erworben werben fün- 
nen, ift unter der Vorausſetzung, daß fein dolus obwaltet, ausbrüdlich an- 
erfannt, wie die Decl. der Congr. conc. Nr. 6. ff. zu c. 8. Sess. XXIII. a. a. O. 


eigen. 

3 C. W. C. IX. qu. 3. (Stephan. V.?) 

14 C. 12. X. de temp. ord. ]. 11. 

15 Rad} den Decl. der Congr. cone. a. a. D. 

16 ©. 1. Dist. LXIX. (cone. Nie. II. 787... Demgemäß erffärte Jo⸗ 
bann VII. in einem an die Bifchöfe der Bretagne gerichteten Schreiben die von 
einem Abte vollzogene Drdinatton ziveier Mönche für gültig, Martene, Thes. 
T.111.p.867. Den Grundſatz beftätigt conc. 'Trid. Sess. XXIII. c. 10. de ref. 
— Benedict. XIV., De synod. dioeces. L. II. c. 11. Weber bie ftreitige 
Frage, ob die Aebte den Regularen anderer Orden und den Diöcefanen eines 
Viſchofs felbft im Auftrage der Prälaten die niederen Weihen ertheilen dürfen, 
dal. die verneinenden Entfcheidungen der Congr. conc. zu den angef. Stellen 
des Conc. Trid. a. a. D. und Prosper Lambertin,, Instit. XXI. 

17 Anerkannt in ber Bulle Ad audientiam von Benediet XIV. 

1 C.2. de temp, ord. in VIto I. 9., econc. Trid. Sess. XXIIL c. 8. deref. 

20 * 
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aber wird die Ausübung des empfangenen Ordo fo lange unter- 
fagt, bis der competente Biſchof Die Suspenfion aufhebt?; die Irre 
gularität und der Verluft der Pfründe trifft ihn nur, wenn er den 
empfangenen höheren Ordo ausübt?. Allen dieſen Folgen wird 
jedoch vorgebeugt, wenn der an fi) competente Bilchof auf fein 
Weiherecht zu Gunften eines Dritten in den fogenannten Dimil- 
forialien verzichtet. Damit war nach der älteren Disciplin immer 
zugleih die Entlaffung aus dem Didcefanverbande verbunden‘. 
Seit der Entwidelung der abjoluten Drdinationen werden jedod 
die Dimifforialien folgerecht nur zum Zwecke der Weihe ausgeftellt, 
und zwar bald für einen einzelnen Ordo, bald für alle, bald auf 
einen beftimmten Biichof, bald als facultates de promovendo a quo- 
eunque, gewöhnlich auf beitimmte Zeit und ordnungsmäßig ver- 
bunden mit einem Zeugnifle® der perſönlichen Tüchtigfeit und des 
vorhandenen Titels, durch welches jedoch das Necht des ordiniren- 
ben Biſchofs auf eigene Prüfung nicht aufgehoben wird’. Das 
Recht zur Ausstellung liegt in der Jurisdiction, weshalb es von 
dem Bifchofe ausgeübt wird, fobald er confirmirt, wennſchon noch 
nicht confecrirt ift. Außerdem üben es der bifchöflihe General: 
picar und während der Sedbisvacanz der Capitularverivejer unter 
beftimmten, fpäter anzugebenden Vorausſetzungen ($. 136. f.. 
Der Papft® ertheilt Dimifjorialien ohne Rüdficht auf die Com: 


2 Conc. Trid.1. ce. 

3 Diefes ift von Pius II. in der Bulle Quum ex sacrorum augenfdein- 
lich unter Beziehung auf c. 1. de sent. exe. in VIto V. 11. verordonet, und von 
Siemens VIII. in der Bulle Romanum Pontificem decet beitätigt. 

4 Soldye Entlaßfchreiben wurben ſchon im vierten Jahrhunderte geforbert, 
<. ult. Dist. LXXI. (cono. Antioch. 341... Der Name literae dimisso- 
riales, anftatt deſſen jpäter auch die Bezeichnung litterae reverendae, 
licentiatoriae, vorlommt, findet ſich 4. 8. ſchon in c. 1.C. XXI. qu. J. 
(conc. Trull. 692.), ce. 1. Dist. LXXII. (conc. Rom. 826.). Beifpiele bei Be- 
gin. I. 450. sq. und in Dist. LXXII. 


5 Die älteften Beifpiele find meines Wiffens bie von ben Ballerinii, De 


ant. can. coll. P. II. c. 4. nr. VIII. mitgetheilten. 


6 Diele, fchon früher in den Didcefanitatuten vorkommende Beftimmung iſ | 


durch conc. Trid. Sess. XXIII. c. 8. de ref. zur allgemeinen geworben. Fur 


die fogenannten facultates de promovendo a quocungue ift bie Angabe 


des Grundes abfolute Bedingung ber Gültigleit, cone. Trid. Sess. VIL « 11. 
de ref. 
7 Died hat die Congr. conc. ausgeſprochen, vgl. bie Deck. von 1595. zu 
conc. Trid. Sess. XXI. e. 8. de ref. Num. 12. in der Leipz. Ausg. v. 1859. 
8 Vol. Grat. ade. 123. C. I. qu.I. Doc muß der Drbinandus dem Ordi⸗ 


nirenden ein Zeugniß des an ſich competenten Biſchofs beibringen, Deel. Congt. 
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petenz?. Verſchieden von den letzteren find die Teftimonialien, 
welde da vorkommen, wo eine Goncurrenz der Competenzgründe 
vorhanden iſt. Insbeſondere jol, wenn der Biichof auf den Grund 
des Beneficiums oder der Familiarität ordiniren will, ſowohl von 
dem Bifchofe des Geburtsortes als jenem des Domicilium ein Zeug⸗ 
niß über das Vorhandenſein der canoniſchen Erforderniffe ausge⸗ 
felt werden. Ferner find die Teftimonialien des episcopus originis 
zur Weihe durch den Biſchof des Wohnortes erforderlich, jobald der 
Candidat in dem Geburtöorte ein Alter erreicht hatte, in welchem 
er möglicherweife mit einem canonifhen Hinderniſſe behaftet wer- 
den konnte 10, 


$. 111. 
IN. Borbereitende Handlungen für die Ordination. 


1) Die Tonfur.*) 


Die Kirche fordert von den Gliedern des geiftlihen Standes, 
daß fie alle weltlichen Sorgen und Neigungen von ſich abiverfen. 
Ein fimbildliches Zeichen, an welchem die Erinnerung an dieſes 
Gebot immer haften fol, ift die Tonfur, welche von den Mönchen 


») Phillipe, RR. Bd. 1.8.34. 8.285. ff., BPermaneber, Hbb. 4. Aufl. $. 122. 


cone. bei v. Espen J. E. P.II. t. 9. c. 2. $. 35., und außerdem wird auf 
orbinirte Geiftliche diefer Art die in conc. Trid. Sess. XIV. c. 3 de ref. dem 
OQuinarius beigelegte Ermächtigung erſtreckt. 

9 Die Bräfaten cum jurisd. quasiepiscopali find feit dem Concilium von 
Trient (Sess. XXIII. c. 10. de ref.) zur Ertheilung der Dimifforien an Welt- 
geiftliche ihres Bezirks ebenfo wenig mehr ermädhtigt, als die Eremten: vielmehr 
teitt, wo nicht ein nach dem Concilium ertheiltes Privilegium vorliegt, im erften 
Falle der nächfte, im zweiten der Diöcefanbifchof ein. Bened. XIV., De syn. 
dioee. L II. e. 11. Diefe ganze Frage ift in Deutfchland nicht mehr praftifch. 
Den Brofeflen bürfen die Aebte die Erlaubnißzeugniffe zum Zwecke ver Ordina⸗ 
tion, welche auch Dimifforien genannt werden, nur auf den Didcefanbifchof, auf 
einen anderen nur dann außftellen, ſobald der letztere entweder abivefend ift ober 
feine Ordination hält, Decl. der Congr. conc. zu c. 10. Sess. XXIII. conc. 
Trid,, ed. Lips. 1853. Die päpftlichen facultates de promovendo a quo- 
cungne, welche ſchon früh vorkommen, vgl. den Brief Alexander's II. an ben 
Abt Hugo von Ciugny bei Mansi T. XIX p. 1025. und Mabillon, Annal. 
Benedict. Lib. LXII.n. 12., können jeboch noch jekt eine Ausnahme begrün- 
ben, ſobald fie nach dem Eoneilium von Trient erlaffen find. Biſchöfliche Ver⸗ 
leihungen biefer Art finden ſich ſchon in viel älterer Zeit, |. Planck, Gefchichte 
der Geſellſchaftsverf. Bd. II. S. 509. 


10 Const. Speculatores (f. $. 109. Anm. 7.) 8.8.6. 7. Bgl. bie Decl. 


der Congr. cone. zu c. 8. Sess, XXIII. de ref. a. a. D. 


= 
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feit dem ſechſten Jahrhunderte auf die Cleriker übertragen worden 
iſt. Urſprünglich mit der erften Ordination verbunden, wurde fie 
ſchon zeitig von diefer abgetrennt, und als felbftftändige vorberei- 
tende Handlung für die Weihe betrachtet. Als jolche gewährte fie 
die Rechte des geiftlichen Standes ?, weshalb fie oft ſchon Kindern 
ertheilt wurde. Dieſes hat das Eoncilium von Trient mit der nähe: 
ren Beltimmung verboten, daß die Tonfur nur nach empfangener 
Firmung und nur denen zu Theil werben folle, welche der Anfang 
gründe des Glaubens, des Leſens und Schreibens kundig, und vor- 
ausfeglih zum Eintritte in den Clericat feſt entichloflen fein‘. 
Selbft unter diefen Bedingungen wirkt fie aber nicht ſchlechthin die 
Theilnahme an den Standesrechten, wie bei der Lehre von dem Ge 
rihtsftande im folgenden Buche erwähnt werden wird. Der Mini- 
fter der Tonfur ift der competente Bifhof®, von welchem fie jeht 
gewöhnlich zugleich mit den niederen Weihen ertheilt wird. Ein 
Titel ift für fie nicht erforderlich. 


8§. 112. 
2) Die Scrutinien.*) 


Die Eoncilien ſchon der älteften Zeit verorbnen, daß Niemand 
geweiht werden fol, deſſen Befähigung nach ben verfchiedenen Sei⸗ 
ten bin nicht gründlich erforfcht worden fei!. Dies wurde gan 
befonders auch auf die bifchöfliche Eonfecration angewendet, welder 
eine befonders ftreng bemeſſene Erforfhung des Glaubensftand- 
punktes des Gemwählten vorangehen follte?. Diefe entwidelte fi 


*) Phillips, KR. Ob. 1. ©. 488. ff. 


1 Ueber die Gefchichte ber Tonfur ſ. Thomassin. P. I. 1.2. c. 87-2, 
Binterim. Denkwürdigk. Bd. I. Abthl. 1. S. 267. ff. 

2 Darüber f. befonder® Mabillon, Acta Ord. S. Bened. in praef. ad 
saec. III, T. III. P. 1. p. 6. Ed. Venet. 1734. 

3 C.11. X. de aet. et qual. I. 14. (Innoc. III. 1210.). 

4 Sess. XXIII. c. 4. de ref. 

5 Ueber vie Exrtheilung der Tonfur durch die Aebte gelten bie im $. 109. über 
bie niederen Weihen gegebenen Beftimmungen. 

6 Die Form zeigt das Pontifie. Rom. rubr. De clerico faciendo. - 
Das Tragen der Tonfur ift u. a. eingefchärft in einem Rundfchreiben bes Etz 
biſchofs von Cöln v. 3. 1836. (Cöln. Verordn. S. 152.). 

1 C. 2. Dist, XXIII. (Statut. eccl. ant.), c. 4. Dist. LXXXT. ce. 7. Diet. 
XXIV. (cone. Nic. 325.), e. 5. Dist. LXT. c. 3. Dist. LXXVIII. (Leo I. 446.) 
c. 8. Dist. LXXVII. (Gelas. 494.), ce. 5. Bist. LI. (conc. Tol. IV. 633.) € 
5. Dist. XXIV. (conc. Nannet.). 

2 So 5. 8. in dem Formular bei Morinus]. c. p. 275. 338. 
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als Theil des Eonfecrationsactes ſelbſt. Aber auch bei der Prie- 
ferweibe war es üblich, daß vor der Ordination und nach der 
Brüfung durch den Bifchof die Gemeinde aufgefordert wurde, über 
den Wandel der Candidaten Zeugniß zu geben, und ihre Einwen- 
dungen vorzubringen?. So finden wir es noch jekt im römijchen 
Pontificale. Vorangeht aber Ichon im ſechszehnten Jahrhunderte 
eine andere Aufforderung, welche fih und zwar wirffamer in der 
Heimath des Kandidaten entwidelt‘. Dies ift von dem Concilium 
von Trient beftätigt worden, nah welchen fi die Scrutinien in 
folgender Weiſe entwickeln. Für die Ertheilung der niederen Weihen 
ich ein Zeugniß des Parochus des Sandidaten und der Schulbe- 
börde genügen. Dagegen vor der Ertheilung der höheren Drbines 
toll duch den von dem Bifchofe beauftragten Parochus oder einen 
anderen committirten Pfarrer eine Öffentliche Bekanntmachung der 
bevorſtehenden Weihe, und eine Unterſuchung der canonifchen Er- 
forderniffe in Beziehung auf Geburt, Alter und fittliden Wandel 
erfolgen, deren Refultate durch Teftimonialien dem Biſchofe ange- 
zeigt werden. Endlich wenn diefe Erörterung beendet ift, fol eine 
zweite Brüfung durch den Biſchof, oder die von ihm aus der Mitte 
feines Capitels ernannten Eraminatoren, fowohl auf die Kenntniffe 


3 Dies ift für die morgenlänbifche Kirche von Thomassin. I.c. P. II. 1. 
J. e. 38. nachgewiefen, und wird auch durch die Aıarafeıss rav aylwvy anoaro- 
Jan epi zeıporoviov dia Innolvrov kei de Lagarde, Reliqu. juris ecel. 
ant., p. 5. beftätigt. Die Anerlennung ber weltlichen Gewalt enthält Nor. 
128. e. 14. Für bie afric. Kirche bezeugt Cyprian. Ep. 67. ed. Goldhorn, 
welche nach Spanien gerichtet tft, die Uebung. Das conc. Carth.1V. c. 22., c. 
6. Dist. XXIV., das wahrfcheinlich nach Spanien gehört ($. 28.), bat benfelben 
Srundfag. Ein Zeugniß für den römifchen Gebrauch ift wohl die folgende 
mertwürbige Stelle aus Lampridii Vita Alexandri Severi c. 45.: „ubi ali- 
quos voluisset rectores provinciis dare vel praepositos facere vel procura- 
tores, i. e. rationales ordinare, nomina eorum proponebat, hortans popu- 
Jum, ut si quis quid haberet eriminis, probaret manifestis rebus, dicebatque 
grave esse, quum id Christiani et Judaei facerent, in praedicandis sacer- 
dotibus, qui ordinandi essent,‘‘ die indeſſen auch eine Reminiscenz aus Syrien 
kin tonnte. Denmächft erfcheint bie Aufforderung an bad Bolt in den römifchen 
Ritualen, 3. 8. bei Morinusl. c. p. 264. 327., durch das Mittelalter hindurch 
bis hinein in das Pontificale Romanum. Hier war fie zu einer bloßen Form 
geworden, die zu beleben nicht ausreichend fcheinen mochte. Daher ift dem Be⸗ 
bürfnifie auf andere Weife, wie im Texte angegeben, genügt worben. — 

4 Sgl. conc. Colon. v. 1549. bei Hartzheim T. VI. p. 540. 

5 Bess. XXIII. c. 5. 7. de ref. Diefe Anfündigung der Drdination ift auch 
jekt noch für die Subdiaconatsweihe üblich, während fie für Die höheren Ordines 
mit der Einrichtung der Seminarien weggefallen ift. Mainzer Diöcefanftatuten 

1837.) &. 70. 
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der. Candidaten als die fonjtigen Erforberniffe gerichtet werben. 
Ein brittes Scrutinium, welches darin beftand, Daß der Archidiacon 
bei dem Ördinationsacte auf die Frage des Biſchofs die Würdig- 
feit bes Gandidaten vor ber Gemeinde bekräftigte, ift jet eben fo 
ſehr eine bloße Förmlichkeit geworden ®, als die Aufforderung an 
das Volk, die noch bei dem Drdinationsacte vorfommt. 


$. 113. 
IV. Das Verfahren bei der Ordination.” 


Die höheren Weihen werden, nachdem die Sandidaten ſich durch 
geiftliche Exercitien! vorbereitet, und gebeichtet haben, durch den 
Biſchof in der Cathedrale? und in Gegenwart der an berjelben 
fungirenden Domberren, ausnahmsweiſe auch in einer anderen Kirche 
in Anwejenheit des Ortsclerus ertbeilt; Die Spendung der niederen 
Drdines Tann dagegen an jedem Orte und ohne Zeugen geichehen?. 
Die Termine für die erfteren find nach einer im Mittelalter ent- 
widelten Disciplin die vier Duatemberjonnabende und die Sonn- 
abende vor Judica und DOftern*, für bie lebteren die Sonn- und 


*) Phillips, KR. 3b. 1.8.59. ©. 637. ff., 26. 5. 66., Schulte, KR. Bi. IL $.1. 


6 C. un. X. de serutin. in ord. fac. I. 12., Prosper Lambertin., In- 
stit. XLII. 

1 Ueber die Form diefer Exereitien im Erzbisthume Cöln ſ. Rheinwald, 
Acta histor.-ecel. saec. XIX. Bd. III. &. 478. ff. 

2 Diefen im conc. Trid. Sess. XXIII. c. 8. de ref. anerfannten Gebrauch 
bezeugt ſchon c. 5. Dist. XXIV. (conc. Nannet.). Die frühere Praris ift au 
c. 1. Dist. LXX. (cone. Chalc. 451.) erkennbar. 

8 C.1. Dist. LXVII. (Ps.-Anacl. aus Isid. Hisp. de off. II. 5. sq.), bel. 
mit e. 6. Dist. LXXV. (ordo Rom.) und Pont. Rom. de ord. c. 13. sqq. 

4 In ber früheren Zeit fanden die Weihen zum Preöbpterate und Diaconate 
nad apoftol. Gebraudde nur Sonntags Statt, c. 4. 5. Dist. UXXV. (Leol. 445.) 
Den Webergang zu dem heutigen in c. 2.3. X. de temp. ord. I. 11. (Alex. I. 
+ 1181.) enthaltenen Rechte zeigt aber ſchon e. 7. Dist. cit. (Gelas. 494.), befien 
Aechtheit Laſspeyres a. a. D. &. 58. mit Unrecht bezweifelt: ‚‚Ordinationes 
presbyterorum et diaconorum nisi certis temporibus et diebus exerceri 
non debent, i. e. quarti mensis jejunio, septimi et decimi, sed et etiam 
quadragesimalis initii, ac medianae hebdomadae (: ac mediana qua- 
dragesimae die: Hisp.) et sabbati jejunio circa vesperam noverint 
celebrandas.“ Bgl. über bie Orbinationszeiten und bie mediana quadr. ind 
bej. Mabillon, Comm. in Ord. Rom. p. CIII. CXXVII. im Mus. Ital. T. 
II. Eine neuere Verordnung (18836.) für dad Erzbisthum Cöln, nach welder 
die heiligen Weihen nur an ben Duntemberfonnabenden, und, imo nöthig, in ber 
heiligen Woche ertheilt werben, bei Rheinwald, Acta histor.-ecel. saet. 
XIX., 8b. IH. ©. 467. 
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Sefttage überhaupt. Außerhalb biefer Zeiten weihen die Biſchöfe 
nur dann, wern ihnen dieſes durch ein befonderes päpftliches Breve 
„extra tempora‘“‘ oder durch die Facultäten geftattet worden ift; 
der Bapft ift aber auch in diefer Beziehung unbeichräntt®. In Bes 
iehung auf das Verhältniß der verſchiedenen Ordines galt in ber 
früheren Zeit, als allen Weihen noch reale Functionen entipradhen, 
die Regel, daß Jeder auf der niederen Stufe fich längere Zeit be- 
währt haben mußte, bevor er in die höhere eintrat. Dies war 
jedoch in Folge der Umwandlung der Disciplin in dieſem Stüde 
(don im Mittelalter außer Uebung gefommen, und aud das Con⸗ 
lim von Trient beftimmte, um den damaligen regellofen Zuftand 
m ordnen, nur, daß die Ertheilung der niederen Weihen in Zivifchen- 
tänmen? erfolgen, und zwiſchen ihr und dem Subbdiaconate, fo wie 
wilden den einzelnen höheren Ordines eine Friſt (interstitium) 
von einem Jahre nach der Tirchlichen Berechnung inneliegen folle. 
Indem es aber zugleich den Biſchöfen geftattete, aus beivegenden 
Gründen von diefer Regel abzumeichen, bat e8 zugleich veranlaßt, 
daß jene Vorſchrift jebt fait nirgends mehr angewendet, und nur 
dieſes ala unverbrüchlicher, durch die Strafe der Suspenfion für 
den Biichof und den Candidaten geficherter Grundſatz feftgehalten 
wird, daß nicht mehrere höhere Weihen an Einem Tage ertheilt wer⸗ 
den dürfen®, Dagegen bat für die Möglichkeit gleichzeitiger Er- 
teilung der Tonfur und der niederen Ordines eine allgemeine 
Obfernanz entfchieden®. Unberührt ift aber unter diejen Entwide- 
lmgen der Sab geblieben, daß bie Weihen nur in der feftgefeßten 
Stufenfolge ertheilt werden dürfen, und die fg. promotio per sal- 
tum? gilt noch jet als irregulär machendes Vergehen. Die Liturgie 


5 0.6. Dist. LXXV. (ordo Rom.), e. 1.3. X. de temp. ord. I. 11. 

60,1.3.X. eit. — Die Bedingungen der Breven Extra tempora f. bei 
Kigantius im Comment. zu der 24. Canzleiregel 8. 1. Nr. 44. 

T Cone. Trid. Sess. XXIIL c. 11. 13. de ref. 

8 C.13.15. X. de temp. ord. I. 11., e. 3. X. de eo qui furtive V. 80. 

9 Auch bie Ertheilung ber nieberen Weihen u. des Subdiaconats an Einem 
Ange ift bei Strafe ber Suäpenfion verboten; dad Gewohnheitsrecht hat jedoch 
bier freien Raum, wie bie Ausführung von Prosper Lambertini in ben 
Quaest. canon. et morales (Bassan. 1767.) T. II. p. 168. barlegt. Vgl. aber 
auch zugleich die Decl. zu c. 11. Sess. XIII. conc. Trid. 1. c. 

10 Diefer Ausbrud führt auf Sirieius in c. 29. C. XVI. qu.1. (385.) zurüd.. 
gl. e. 1..Dist. LIT. (Alex. II. 1065)., zu welchem eine Decr. von Urban II. 
bei Mansi Cone. T. XX. c. 701. ein Seitenftüd ift, Tit. X. de clerico per 
saltum prom. V. 29,, cone. Trid. Sess. XXIII. c. 14. de ref. Durch das 
Ichtere und die Const. Romanus Pontifex von Clemens VII. find die Bi- 
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der Weihe ift in dem römilchen Bontificale vorgezeichnet. Ihre 


Hauptbeftandtheile find für alle Weihen die Ueberreihung der ſym⸗ 


bolifchen Zeichen der nach der urfprüngliden Disciplin mit den 
einzelnen verbundenen gottesdienftlichen Functionen, und beftimmte 


Gebete und Benedictionen !!, für die Priefter- und Diaconatsweihe 
insbeſondere die apoftolifche Handauflegung 1? mit der entipredden- 


den Gebetsformel 13, 


$. 114. 
V. Die Wirlungen der Drdination. 


1) Der fpirituelle Charalter.*) 


Durch die Ordination wird der Eintritt in den geiſtlichen Stand, 


und die geiftliche Befähigung erworben, die an den Grad der Weibe 
gefnüpften Functionen gültig vorzunehmen. Nicht dagegen begrün- 
det fie nach der heutigen Kirchenlehre den Eintritt in eine wirkliche 
Thätigkeit, welche vielmehr überall erft durch die Uebertragung des 
Amtes beftimmt wird. Jene geiftige Fähigkeit haftet an dem 
Presbyter, und nah der Anficht vieler Theologen auch an den 
Diaconen!, fo unauslöihlih, daß fie weder durch Remotion ver- 


Ioren, noch durch freiwillige Verzichtleiftung aufgegeben oder durch 
Dispenfation gehoben werden kann. Anders freilich verhielt es fi, 


jo viel das erftere anlangt, in der älteren Zeit der Kirche, wo gegen 
Geiſtliche die Reduction zur Laiencommunion als eine Strafe aus⸗ 
gefprochen wurde ?, welche auch die geiftlichen Beziehungen endete; 
jett der Entwidelung der Lehre von dem unauslöſchlichen Charakter 
ift e8 aber nur eine nothwendige Conſequenz des Princips, wenn 
felhft die an die Stelle jener Reduction getretene höchſte kirchliche 
Strafe, die Degradation, die an dem Geiftlichen innerlich haftende 


*), Schulte, KR. Bd. II. $. 12. Vgl. auch Phillips, KR. Bo. I. 8. 3537. 

Ichöfe ermächtigt, zur Ausübung bes Überfprungenen und nachträglich ertheilten 
Ordo Dispenfation zu ertbeilen. 

11 C. 15—19. Dist. XXIII (Statut. ecel. ant.). 

12 Weber bie unter ben Theologen fehr ftreitige Frage, ob bei ber Weihe 
zum Briefter und Diacon bie traditio instrumentorum ober bie manus im- 
positio die wefentliche Form fei, |. Benedict. XIV., De synod. dioec. L. 
VIII. e. 10. 

13 Weber die biſchöfliche Conſecration f. im 4. Buche bei ber Viſchofawahl. 

1 gl. ob. $. 103. Anm. 11. 

2 Bol. Lang, Weber das Laifiren, in der Tüb. Theol. Quartalſchr. 1831. 
9. 2. ©. 283., und Kopp, Die Tathol. Kirche tm 19. Jahrh., S. 270. ff. Das 
Geſchichtliche beim kirchlichen Strafrechte im folg. Buche. 
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Befähigung nicht aufbebt?. Dagegen ift es möglich, daß die ben 
höheren Weihen kraft menichlichen Rechts anhangende Verpflichtung 
au ebelofem Leben ($. 116.) aus bewegenden Gründen durch eine 
vöpflihe Dispenfation gehoben wird‘. 


8. 115. 
2) Die Pflihten und Rechte des geiftlihen Standes. 


a. Standespflichten. *) 


Den Geiftlichen Liegt in Folge ihrer ausgezeichneten Stellung 
in der kirchlichen Lebensordnung die Pflicht ob, nicht allein Vor⸗ 
bilder fittlihen Wandels überhaupt zu fein!, jondern auch durch 
Zurüdgezogenbeit von weltlichen Geichäften und Vergnügungen ihre 
Verihiedenheit von dem fündigen Stande der Welt äußerlich zu be- 
kunden. Der Geift der Geſetze, durch welche die Kirche die Beobach⸗ 
tung des decorum clericale zu fichern bemüht gemwejen ift, kann an 
den folgenden fpeciellen Vorſchriften erkannt werden: 1) Die Geift- 
lichen ſollen nit an Gaftmählern und Trinkgelagen, an Maske⸗ 
raden, Schaufpielen und Tänzen Theil nehmen?, Schenken und 
Virthshaͤuſer? befuchen, Glücksſpiele fpielen* oder der Jagdluſt fich 
ergebend. Des Verkehrs mit dem weiblichen Gejchlechte follen fie 


2 BBLLtip, KR. Bb. 1. $. 61.62. ©. 669, ff., 86. J. 9. 69. Schulte, KR. Bo. II. 
1. 18., Bermaneber, Hbb, $. 151. 

3 * Auffafſung, der e. 2. de poen. in VIto V. 9. und die im Römiſchen 
Bontifical enthaltene Formel nur ſcheinbar entgegenſtehen, findet ſich ſchon in 
der Gloſſe zu c. 2. X. de cler. exc. V. 27. und zu ce. 2. eit. in VIto. Sie 
entbfängt durch conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 4. und can. 4. de ord. ihre 
Bekätigung. Bol. Benedict. XIV., De synod. dioec. L. IX. ce. 6. 

4 Beifpiele folder Dispenfen f. bei Nicoliis, Praxis can. T. II. p. 27. 
805. (Ed. Salisb. 1729.) — Bgl. auch die Refolution ber Congr. Conc. (1721.) 
mit der vorangehenden Ausführung in ber Leipz. Ausg. bes conc. Trid. (1853.) 
we. 13. Bess. XXIII. de ref. — Daß bier die bifchöfliche Gewalt einzutreten 
beredhtigt fei, wurbe im Gefolge der epiflopaliftifchen Anfchauung gegen das Ende 
des vor. Jahrh. behauptet, |. Kopp a. a. D. 

1° Bol Phillips, K-R. Bd. I. ©. 669. ff. 

2° C.10. Dist. XXIV., c. 19. Dist. XXXIV., c. 10. Dist. XLIV., c. 12. 
X. devit. et hon. eler. II. 1. Pal. Phillips a. a. D. &. 679. ff. 698. f. 

3 C.2--4. Dist. XLIV., c. 15. X. h. t. 

4 C.1. Dist. XXXV., c. 15. X. h. t. 


9° 0.1.2.3. Dist. XXXIV. Diefes Verbot war aber durch die eigenthüm- 
lichen Berhäftniffe in Deutſchland für die Stiftäherren auf die venatio fre- 
quens und clamosa befchräntt. J. H. Böhmer, J.E.P.L. V.tit.24. Bgl. 
üßerh. Benedict. XIV., De &yn. dioec. L. XI. c. 10. u. Phillips 8.69%. ff. 
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ſich enthalten®, und insbeſondere jollen fie nur ſolche Frauen in 
ihre Behaufung aufnehmen, deren Alter oder deren nahe Verwandt⸗ 
Ichaft den Berbacht jedes unerlaubten Umgangs ausfchließt. 2) Sie 
follen ſich nicht der bunten oder mit Gold und Silber geftidten, fon: 
dern der ihrem Stande entiprechenden Kleider bedienen, welde an: 
zuordnen die Bilchöfe berechtigt find’. Unterſagt ift ihnen aud, 
das Haar oder den Bart wachen zu lafien®. 3) Damit fie ihrem 
Berufe nicht entfremdet werden, follen fie nicht die innere oder 
äußere Heilfunde ftudiren oder ausüben?, nicht aus Gewinnſucht 
Gewerbe !° und Handel treiben, nicht die Advocatur, die Procura- 
tur! und den Notariat bei ‘weltlichen Gerichten, oder Staat; 


6* C. 1. Dist. XXXIV., c. 15. 16. 28—25. 27. 28. Dist. LXXX1., Tit.X 
de cohab. eler. III. 2., conc. Trid. Sess. XXV. c. 14. de ref. Bgl. Phil- 
lips ©. 675. ff. 

7* C. 32. Dist. XXIII., c. 1.2. 3. C. XXI. qu. 4., ec. 15. X. de vita et 
hon. cler. III. 1., Clem. 2. h.t. III. 1., conc. Trid. Sess. XIV. c. 6. de ref. 
— Thomassin. P. 1.1.2. c. 87. c. 43. sqq., Prosper Lambertin, In 
stit. LXXI. Bol. Phillips, ©. 697. ff. 

8* O. 22. 23. 32. Dist. XXIIL, c. 4. 5. X. de vita et hon. cler. II. 1. 
Bol. Thalhofer, Ueber den Bart der Geiftlichen, im Arch. f. kath. K.R. Vd. X 
(NR. %. IV.) ©. 93. ff. 

9* C. 3.10. X. Ne eler. vel mon. III. 50. Durch päpftliches Inbult kann 
aber die Ausübung ber Heilkunde, twiewohl „absque incisione et adustione,“ 
den Geiftlichen geftattet werden, Benedict. XIV., De syn. dioee. Lib. XIII. 
c. 10. Ueber bie Rifftonarien f. insbeſ. die Const. Quum sicut dilectus 
von Elemend X. [Bgl. noch Phillips S. 508. ff. 688. ff. und Boenning- 
hausen, Tractat. de irregul. Fase. II. p. 70. qq4.] — Der Decretale Ju- 
per specula von Honorius III., melcher das e. 10. eit. angehört, ift bereits 
8. 50. unter Bezugnahme auf v. Savigny in ber Beitfehr. für geſch. RB. 
3b. VIII. 9. 2. ©. 225. ff. u. in den gefammelten Schriften Bd. III. &. 413 ff 
[vgl. Gef. d. R⸗R. Bd. III. &. 364. ff.] gedacht worden. Das in ihr enthaltene 
Verbot des Studiums bes Civilrechts wurde jeboch oft zu Gunften ber Univer- 
fitäten durch päpftliche Indulte außer Wirkſamkeit gefet, welche ben ftubivenden 
Geiſtlichen ben Beſuch der Borlefungen über das Civilrecht geftatteten, vgl. ®. 
Engel, Coll. jur. can. L. II. tit. 50. An feine Stelle ift jetzt das Recht id 
Biſchofs getreten, das Studium ber Rechte einem Cleriker zu unterfagen, der die 
geiftlichen Studien barüber vernachläffigt. [Bgl. noch Phillips ©. 688.1. 
Schulte, D. S. 170., Jacobſon, Ztſchr. f. 8.-R. Bd. I. ©. 201. f. 223. #] 

10* C.2.9. 10. 12, Dist. XXXVIIL Ausnahmen find auch bier geftat 
tet, indem fich die Geiftlichen ſowohl durch anftändige Beſchäftigung ihren Un⸗ 
terbalt verdienen, als den Ertrag ihrer Orundftüde verwerten dürfen. ?ol 
überb. Bened. XIV., De syn. dioee. Lib. IX. c. 6. u. deſſen Const. Apo- 
stolieae v. 25. Febr. 1741, Thomassin., V. et n. ecel. disc. P.ILLS. 
ce. 17. sqq., Phillips ©. 685. fi. 

11 C.8.8. X. ne cler. vel mon. III. 50. *° 
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ämter!? bekleiden. Zuletzt ſollen fie nicht Kriegsdienſte thun 18, 
oder auch nur, außer auf Reifen, Waffen führen. Die Uebertretung 
dieſer Borichriften wird von dem Bilchofe arbiträr geahndet, mo 
nicht durch das Geſetz eine beftimmte Strafe angebroht ift 4. 


8. 116. 
Insbeſondere vom Edlibate.*) 


Die Ehe ift ein Bund, welchen Gott felbft eingefebt bat. Den- 
noch galt in der älteren Kirche nach einer Auf das Yudenthum! 
mrüdführenden Vorftellung die Ehelofigfeit für verdienftlih, und 
dad Bermögen, fi der unreinmachenden Gefchlechtsvereinigung zu 
enthalten, für eine Gabe Gottes und für eine befondere Zier der- 
jenigen, welche fi dem Dienfte des Herrn gewidmet hatten. Von 
einem Verbote der Ehe, oder felbft nur einem Verbote der Beimoh- 
mmng am Tage geiftliher Amtsthätigleit, wie es im jüdifchen Ge- 
jege enthalten ift?, findet fih aber in der erften Zeit Feine Spur, 
und nur die zweite Ehe war, mie im Judenthume, den Geiftlichen 
verlagt?. Diefer Standpunkt änderte fich indeflen bald, denn ſchon 


*) Calixtus, De conjugio olericorum, Helmst. 1631. ed. Henke 1784. 4., Zaces- 
ria, Storia polemica del oelibato sacro, Rom.1774. (Deutfch vonDreyfig, Bamb. 
md Würzb. 1781.), Körner, Bom Colibat ber Geiftlichen, Lelpz. 1784., Denfichrift für 
bie Aufhebung bes den Latholifchen Geiſtlichen vorgefchriebenen Gdlibate, Freib. im Br. 
1828., Ant. und Aug. Theiner, Die Einführung ber gezwungenen Shelofgfeit bei ben 
chriſtlichen Geiſtlichen und ihre Folgen, Altenb. 1828. (1845.) 2 Bde., vgl. mit Sarond, 
Die Iehten Dinge bes römiſchen Katholicismus (Leipz. 1832.) S. 203. ff, Garove, lieber 
bas Gölibatgefeg bes rämifchstatholiichen Klerus, Trank. a. M. 1832. f. 2 Abth. (Abth. II. 
auch u. b. T.: „„Bollkändige Sammlung der Gölibatgefehe für bie fatholifchen Weltgeift- 
Ken’). Derf., D. röm. fath. Gölibatgefeh in Frankr. u. Deutichl., Offend. 1834. — 
Thomassin., V. etn. ecel. disc. P. I. 1. 2. e. 60. »qq., Th. Fr. Klitſche, Geſch. 
b. Eölibats d. tathol. Geiftlichen ıc. Augsb. 1830., v. Moy, Geſch. d. Cherechts, 2. I. 
(Regensb. 1833.) ©. 336. ff., Der Colibat, Regeneb. 1841., A. de Roskoväny, Coe- 
likatus et breviarlum: duo gravissima cleriecorum offcia, e monum. omn. secul. 
demonstrata, 5 T. Pest. 1861. [T. I-IV. behandelt ken Gölibat, und zwar giebt T. IV. 
bie Socliflänbige Riteratur), Walter, KR. $. 212—214., Phillips, KR. Bb. I. 
&6-65.6. 701. ff. 8b. 1. $. 70., Schulte, RR. Bb. I. 8.19. ©. 111. .— Ja- 
tobſon in Herzog's Enchki. Br. U. S. 171. ff. u. d. 9. 


2C0.4.5.X.h. t. III. 50. 

13 C.1. 5. 6. 19. C. XXIII. qu. 8., c.2. X. de vita et hon. cler. III. 1. 

14 Wie 3. 8. für bie clerici concubinarii durch cone. Trid. Jess. XXV. 
e. 14. de ref. 

11. Cor. VII. 1. tgl. mit 2. Mof. XIX. 15., 3. Mof. XV. 18. Die Anficht, 
daß bie Gefchlechtövereinigung unrein mache, findet fich 3. 3. auch bei ben Ba⸗ 
byloniern, Serob. I. 198.; eben fo bei den Römern, Tibull. L. II. eleg. 1. v. 
1. sq., Sueton. Octav. c. 9., Pers. Sat. II. 16, 

2 3. Mof. XXI. 4 — Aehnliche Beftimmungen galten in einzelnen Culten 
bei den Griechen, fe Lakemacher, Antiq. graec. saer. (Helmst. 1734) 
P. 29. sqq., Wach 3mut h, Hellen. Alterthumskunde S. 292. ff. 

3 3. Mof. XXI. 7. — Ueber die Monogamie ber Priefter bei den Aeghptiern: 
Diodor. Sie. I. 80., der Priefterinnen bei den Griechen: Serv. ad Aen. IV. 19., 
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im Beginne des vierten Jahrhundert ward von der Synode von 
Ancyra (314.)* den Diaconen, welche fih bei der Drbination die 
‚Ehe nicht vorbehalten hatten, von der Synode won Neocäfaren‘ 
aber den ordinirten Prieftern die Verheirathung bei Verluft de 
Amtes unterfagt, und das Concilium von Nicäa (325.) bezeichnete 
die Ausſchließung der Drdinirten von der Ehe ſchon als einen alten 
Gebrauch ®, während es andrerfeits den nach ihrer Verbeirathung 
geweiheten Prieftern die Geichlechtsvereinigung geftattete. Hiermit 
ftimmt es überein, wenn fidh die Synode von Gangra (365.)? ge 
gen bie Euſtathianiſche Keberei ausſprach, welche die Theilnahme an 
bem von einem verbeiratheten Priefter geipendeten Abendmahle für 
verwerflich erklärte. In der römifchen Kirche, auf deren Disciplin 
die befonders von Cyprians entwidelte Lehre von der Gottesver: 
dienftlichleit der Virginität weſentlichen Einfluß geäußert bat, mar 
dagegen im vierten Jahrhunderte die Webung um Vieles ftrenger, 
indem den Prieftern und Diaconen die Ehe, den bereits verheirathe⸗ 
ten aber die Beiwohnung unterfagt war. An diefe Beftinmungen, 
welche der Papft Siricius und feine Nachfolger? in der abenblän- 
diſchen Kirche zu allgemeiner Herrſchaft zu bringen bemüht waren, 
ſchloß ſich folgerecht der Gebrauch, daß man wor verbeiratheten 
Männern bei ihrer Ordination ein Gelübde der Keufchheit forderte”, 
und gleichzeitig traten auch die Subdiaconen 1! unter das Gebot der 


Lakemacherl. c. p. 292. — Körner, De secundo clericorum matrimo- 
nio, Dresd. 1835. 

4 C.8. Dist. XXVIIL 

5 C.9. Dist. eit. 

6 Socrat.1.8., Sozom.I. 28. u. aus d. Tripartitall.14.: c. 12. Dist. XXI. 

7 C. 15. Dist. XXVIIL 

8 Cyprian. de virgin. ad Pompon., vgl. c. 4 C. XXVII. qu. 1. 

9C. 3. Dist. LXXXII. (Sirie. 385.), ec. 4. 5. Dist. XXXT. (Innoe. 1. 
404.), e. 2. Dist. LXXXIT. (id. 405.) — c. 3. Dist. LXXXIV. (Cone. Cartl. 
II. 390.), e. 13. Dist. XXXII. (conc. Carth. V. 401.). — Ein frühere Ze‘ 
niß enthält c. 33. conc. Elib. (u. 325,): „Placuit in totum prohibere epi- 
scopis, presbyteris et diaconibus vel omnibus clericis positis in ministerio 
abstinere se a suis uxoribus et non generare filios: quicungue vero fe 
<erit, ab honore clericatus exterminetur.‘ Eine ausdrückliche Bezugnahme 
auf Siricius und Innocenz I. in c. 9. cone. Agath. (506.). Im Zahre 60%. 
mußte aber P. Bitalian den Bifchof von Creta zurechtmweifen, weil er einem Dia 
onen bie Ehe verftattet, und ihn zum Dienfte an zivei Kirchen verwendet haltt- 
Mansi T. XI. c. 18. 

10 C. 10. Dist. XXXT. (Leo I. 458.), c. 6. Dist. XX VI. (conc. Arel. U. 
461.), e. 7. ib. (cone. Araus. 441.). 

11 C. 1. Dist. XXXII. (Leo I, 446.), e. 19. Dist. KXXIV. (coꝝe. Agatı. 
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Ehelofigfeit; die Gültigkeit der Ehe felbft wurde aber durch diefe 
Berfügungen noch nicht berührt, und die einzige Folge der Ueber- 
trehung war die Entfernung vom Amte. Während in folder Weile 
ih das abendländiſche Recht geftaltete, bildete fich durch die Conci⸗ 
iin 2 und die Kaiſergeſetze auch die Disciplin der griechiſchen Kirche 
weiter aus, wiewohl auf der einen Seite mit der weientlichen Schär- 
fung, daß die gegen das Verbot eingegangenen Eben als nichtig '?, 
und die in ihnen erzeugten Kinder als unehelich betrachtet werden 
jollten, auf der anderen mit der Milderung, daß man verheiratbete 
Mämer ohne Vorbehalt zur Ordination zuließ!*, und nur von den 
Viihöfen die Trennung von ihren Ehefrauen forderte. Diejes ift 
denn auch das praftifche Hecht bis auf den heutigen Tag geblieben. 
In Abendlande hatte aber das allgemeine menſchliche Bewußtſein 
den Sieg über die oft und vergeblich eingefhärften Forderungen der 
irhe davon getragens, bis endlich Gregor VII., der in dem Eöli- 
bate ein weſentliches Moment für die Realifirung feiner Lebensauf- 
gabe, die Verwirklichung einer von allen weltlichen, d. i. fündigen 
veziehungen IoSgetrennten Theofratie erfannte, durch feine gemwalt- 
ſamen Raßregeln gegen die Nicolaitifche Ketzerei der verheiratheten 
Friefler 7, ingbefondere durch Androhung des Bannes gegen bie 
Bien, welche bei beweibten Prieftern Meſſe hören würden, bie 
letieren wiederum zur Serrichaft brachte. Auf dem von ihm ge- 
legten Grunde baute dann die Gefeßgebung feit dem zwölften Jahr⸗ 


%6.), e. 5. Dist. XX VIII. (conc. Tol. II. 531.), c. 1. Dist. XXXI. (Greg. 1. 
1), c.20. C. XXVJ. qu. 2. (id. 594.). 

12 Cone. Chale. e. 14. (451.). 

13 0.42. 8.1., e. 45. C. de episc. I. 3., Nov. VI. c.5., XXI. c. 42, 
(XXI. e. 14. 

14 Nov. VI. c. 5., CXXIII. c. 12., cone. Trull. (692.) e. 7. (ec. 7. Dist. 
XXXII., e. 13. Dist. XXXL). 

15 6,42. 8.1. C. de episc. I. 3., Nov. CXXII. e. 1., conc. Trull. c. 48. 

16 Zahlreiche Belege bet Theiner und Carové a. a. D. 

17° Siefeler, 8.-©. 3b. II. Abth. 2. ©. 12. ff. — Berthold. Con- 
stant., De coelibatu sacerdotum, Monum. rer. Alam. illustr. T. II. (Sau- 
Blas. 1792.) p. 237. sqq., Ejusd. Apolog. pro Greg. VII., ib. p. 285. sqq. 
— &15.Dist. LXXXI. (nach Berth. Const. Chron. v. 3. 1079.). — In einer 
Urkunde von 1383. bei Böhmer, Cod. Dipl. Moeno-Francef. p. 762. sq. 
Ismmt ein presbyter conjugatus vor, welcher der Salzburger Diöcefe angehört 
haben muß. [Wie im fpäteren Mittelalter die weltlichen Obrigkeiten gegen bie 
Berlegungen des Cölibatgefeges durch die Cleriker einfchritten, darüber vgl. bie 
Rachweiſungen bei Friedberg (f. zu $. 44.*) p. 234.] 

18 Diefes Verbot enthalten ſchon die röm. Eoneilien vom Jahre 1059. 1063. 
(e.5.6. Dist. XXXII.). 


* 
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hunderte weiter‘, indem fie mit dem Juſtinianiſchen Rechte die 
Ehen der Geiftlihen vom Subdiacon aufwärts für nichtig erklärte, 
für die niederen Ordines aber den Verluft der Beneficien und der 
geiftlicden Standesrechte ala Folge feitfeßte. Dieſe legtere Be: 
fiimmung wurde jedoch von den Päpften jelbft gemildert?!, und 
auch das Eoncilium von Trient ?? bat nachgelaffen, daß im Noth- 
falle auch verbetrathete niedere Clerifer zu den ihrem Ordo ent- 
ſprechenden Functionen verwandt werden dürfen, ſobald fie in eriter 
Ehe leben, und durch Tonfur und geiftliches Gewand auch Außer 
ih als Geiftliche erjcheinen. Für die höheren Weihen hat es aber, 
ungeachtet vielfacher Anträge auf die Geftattung der Priefterehe, 
befonders im Gegenſatze zu den Proteftanten, welche den Cölibat 
für eine unnütze Beſchwerung des Gewiſſens hielten, die früheren 
Beitimmungen lediglich beftätigt®#. So find dieſe, von den Emen 
befeufzt, von den Anderen gepriefen, das praktiſche Recht der Kirk: 
geblieben *. 


19 C. 8, Dist. XXVII. (conc. Lat. I. 1123.), c. 40. C. XXVU. qu. 1. 
(cone. Lat. II. 1139.) vgl. mit c. 10. Dist. XXXI. (syn. Melph. 1089.). 

20 C.1.2.3.5.7.9. X. de cler. conj. III. 3. 

21 C.1.h. t. in VIto III. 2., c. 1. de vita et hon. cler. in Clem. II. 1. 

22 Conc. Trid. Sess. XXIII. c. 6. 17. de ref. 

23* Sess. XXIV. can. 9. de matr. vgl. mit Aug. Conf. Art. XXI. 
Apol. Art. XXIII. (XL), Art. Schmale. XI. und De pot. episc. — Die dr 
fchichte ber Verhandlungen des Conciliums über die Priefterehe bei Pallari- 
eini, hist. Conc. Trid. 1. XVII. c. 4. nr. 8. 1. XXII. ce. 10. nr. 15.1. XV. 
e. 12. nr. 9. 10., Sarpi, hist. Cone. Trid. 1. VII. c. 20., v. Weſſenberg, 
Die großen Kirchenverfammlungen ꝛc., 8b. IV. S. 99. ff. 

24* Die Gefchichte ber Reaction gegen ben Cölibat in Frankreich, Vraſilien, 
Portugal, Baden, Großh. Hefien, Württemberg, in dem Bisthume Trier, be 
Carové, eb. d. Eölibatgef., S. 640. ff. Für Baden insbeſondere noch Rhein- 
wald, Acta histor.-ecel. saec. XIX. 3b. III. S. 804. ff. — Die Anſichten 
bes Oberhauptes ber Kirche enthält 3. B. bie Enchclika Gregor's XVI. vom 
15. Aug. 1832. bei Weiß, Archiv Bb. III. &. 314., und ein Erlaß an ben Erz 
bifchof von Freiburg und deſſen Suffraganen vom 4. Det. 1833. (Allg. 8-3- 
1834. Rr. 174). — [Die in biefen Bewegungen zuweilen verfochtene Anſicht, 
daß der Staat berechtigt fei, den Cölibat aufzuheben, beruht auf einer irrigen 
Auffaffung des Verhältniffes von Staat und Kirche. Andererſeits widerfpriät 
es einer parttätifchen Behandlung, wenn in Frankreich und Defterreich (vgl. I. 


B. &fb. $. 63.) Priefter, auch nachdem fie das Belenntniß der römifchen Lirche 


aufgegeben haben, vom State verhindert werben, eine Ehe zu fchließen. Ehe⸗ 
maltge Tatholifche Geiftliche, welche zur evangelifchen Kirche übergetreten find: 
find als evangelifche Chriften nach den Grundfägen der evangeliſchen Kirche zu 
beurtbeilen, welche meber ben character indelebilis der Iatholifchen Orbinahen, 
noch bie Rechtmäßigkeit des Cölibatgefeges anerkennt. Dies ift einer ber pral’ 
tifchen Punkte, an welchem Defterreich zu bewähren hat, ob es ihm mit bet 
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$. 117.* 
b) Standesrechte ber Geiftlidhen.*) 


Nicht bloß die Firchliche, fondern auch die weltliche Gefehgebung 
bat den Clerus mit großen Vorrechten und Privilegien ausgeftattet 
und geehrt. 1) Um feine Glieder vor unwürdiger Behandlung zu 
fihern, haben die Gejege, zunächſt in der Reaction gegen die Secten, 
welche das Prieſterthum verachteten und verfolgten, diefelben der⸗ 
geftalt für unverleglich erflärt?, daß jede® ihnen zugefügte Real- 
injurie die Strafe des Bannes nach fich zieht“, deren Löfung dem 
Bapfte rejerpirt it und von dem Betroffenen in Rom perfönlich 
erbeten werben fol. Die lettere Erſchwerung der Strafe fällt aber 
don nah dem Decretalrechte in manden Fällen hinweg 5, und jebt 


*) Strecker, De juribus clericorum singularibus, Erford. 1755.4., Phillips, KR. 
Br. 1. 8.60. ©. 651. ff. 26. $.68., Schulte, KR. Bb. II. $. 13—16. ©. 158, ff., 
Jacobſon in Herzog's Encykl. Bb. VI. ©. 641. ff. u. d. A.: Immunität. 

Gleichſtellung der Evangelifchen Exrnft iſt. Bol. Sacobfon a. a. O. ©. 775. u. 
eb. d. öfterr. Conc. ©. 120.). 

1 Davon viele Beifpiele bei Hahn, Gefch. ber Keber, Bb. L 

2° C.29. C. XVII. qu. 4. (conc. Lat. II. 1139. vgl. mit c. 13. conc. Rem. 
1131.). „Si quis suadente diabolo hujus sacrilegii restum incurrerit, quod 
in clericum vel monachum violentas manus injecerit, anathematis vinculo 
subjaceat, et nullus episcoporum illum praesumat absolvere, nisi mortis 
urgente periculo, donec apostolico conspectui praesentetur et ejus man- 
datum suseipiat. Daher wird das Privilegtum als Privilegium canonis 
Si quis suadente, abgefürzt al3 Privilegium canonis bezeichnet. Cine gute 
Erörterung der juriftifchen Momente bes Privilegiums f. bei Phillips K.-R. 
Bb. 1. ©. 656. ff. [Hierhergezogen wird jebe wirklich vollführte Realinjurie. 
Ausgebehnt ift das Privilegium auf Freiheitsberaubung, c. 29. X. de sent. ex- 
comm. V.39. Nothwendig ift bie Abfichtlichleit (dolus, suadente diabolo); 
daher gehört nicht hierher zufällige Verlegung und wirkliche Nothwehr, [. Anm. 3.]. 
Bel. Schulte U.$.13. Mit Nüdficht auf die Heiligkeit ihres Berufs und ihre 
Wehrlofigkeit hatten den Elerilern fchon die germanifchen Volksrechte (f. z. B. J. 
Rip. tit. XXX VL, 1. Alam. Hloth. XI. sqq., M.G. T. XV.p. 49., 1. Baiuv. 
J. 8. sqq. ib. p. 274.) höheres Wergeld und höhere Buße beigelegt. 

3 Ausnahmen in c. 3. 4. X. de sent. excomm. V. 39. 

4 In der Gefehgebung ber Decretalen erfcheint biefe Excommunication fchon 
als exe. ipso jure und Innocenz IV. zu c.1. X. de sent. exc. gebenft unter 
den Füllen, in benen bie legtere eintritt, ausdrücklich auch der percussio clerici. 
— Die in früheren Ausgaben dieſes Buches enthaltene Angabe, daß bie Glofſe 
u e. 29. h. t. die Exc. als exc. ferendae sent. auffaffe, beruhte auf einem 
ſeltſamen Druckfehler der Barifer gloffirten Ausg. mit dem Schtffe (1585.). 

5 Abgefehen von ben allgemeinen Fällen, in denen dieſes päpftliche Abfolu- 
tionsrecht auch von ben Biſchöfen geübt werben Kann, follen bie Biſchöfe nach 
fpecieller Beftimmung die Unmündigen und rauen (c.1.6. X. h. t. V.39.), und 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 9 
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würde die Reife nah Rom bei befonders ſchweren Fällen, 3. 8. bei 
Beleidigungen gegen den eignen Bilchof oder Pfarrer, nur unter 
den Geſichtspunkt einer Buße fallen, der nach der Rückkehr die 
bifchöfliche Abfolution nachfolgt®. Auch die Staatsgejekgebungen 
verbürgen durch Androhung ftrengerer Strafen für erlittene Belei- 
digung den Geiſtlichen die Aufrechterhaltung ihrer äußeren Würde”. 
2) Ein weiteres Vorrecht gaben den Geiftlihen ſchon die Gonftitu- 
tionen der erften chriftlichen Kaifer, indem fie diefelben von der 
Pflicht, Vormundſchaften und Euratelen zu übernehmen, von Kriege 
dienften und von Staats- und Municipalämtern®, in Beziehung 
auf ihre Güter aber von außerordentlihen Laften und von den 
muneribus sordidis entbanden?. Im Wefentlichen ging dieſe de 
freiung auf die germanischen Völker über. Die Kirche aber for- 
derte im Mittelalter die Immunität ihrer Glerifer von Laften und 
Abgaben als ein von Gott verliehenes Vorrecht 1, und bie kailer- 


bei geringen Berlegungen (c. 17. h. t., c. 9. X. de vit. et hon. cler. III. 1.) ab- 
foloiren dürfen. Die Duinquennalfacultäten aber behandeln auch diefe Abfo- 
Yution als päpftliche, indem fie den Bifchöfen die Abfolution mit Ausnahme der 
Fülle übertragen, in benen der Tod ober eine ſchwere Verwundung erfolgt iſt 

6 Phillips, ©. 663. — In Defterreich eriftiren über die Umterfuhung 
durch eine aus geiftlicden und weltlichen Gliedern zufammengefegte Commiſſion, 
ben Spruch des Ordinarius und bie Beftätigung durch ben Landesherrn befon- 
dere Hofverordnungen, vgl. Barth⸗Barthenheim a. a.D. S. 109.; ob die 
felben noch gelten, ift m. W. nicht entſchieden. 

7* Bol. 3.8. Preuß. Strafgfb. $. 192. Die Einfchränkung, daß die Riß⸗ 
handlung, während bie Geiftlichen in Ausübung ihres Berufs begriffen find 
ober in Beziehung auf ihren Beruf gefchehen fein muß, um bie ftrengere Beſtta⸗ 
fung herbeizuführen, bezeichnet ben Unterfchied des weltlichen Standpunttö ven 
demjenigen ber Kirchlichen Strafbeftimmungen. 

8 C. 2.9. 11. 16. 24. 36. Theod. Cod. de epp. et cler. XVI. 2. mit ben 
Anın. des Gothofredus. — Thomassin., P. III. 1. 1. c. 33., Riffel, 9 
ſchichtliche Darftellung des Verhältniffes zwiſchen Kirche und Staat, S. 153. | 

9 C. 10. 14. 15. 18. Theod. Cod. h. t. 

10** Dies ergab fich im Allgemeinen ſchon daraus, daß der Clerus als folder 
nach röm. Rechte beurtheilt wurbe. Del. Schulte II. S. 161. KBenebichus 
Levita enthält hierher gehörige Beftimmungen L. III. e. 185. 290. 467. Nebri⸗ 
gens brachte es die Stellung ber Bifchöfe und Aebte als Großen bes fränkiſchen 
Reichs mit fich, daß fie dort manche Laften trugen, von welchen fie im römiſchen 
Reiche befreit gewefen waren. Hinfichtlich der Kriegsdienſte ſ. o. 5. 24 Anın 8 
Ueber die Immunität ber Stift3- u. Kloſtergüter von öffentlichen Laſten f. Weit 
D. Verf.⸗Geſch. II. ©. 572,, Walter, D. R.-©. $. 108. (2. Aufl. $. 108.), 
Oengler, D. R.G. ©. 430. f. Anm. 42. 

11* ©.4.7. X. de immun. eccl. III. 49., c. 1. 3. h.t. in VIto III. 23., c- 
4. de cens. in VIto III. 20., c. un. de immun. in Clem. III. 17., c. 3, de cens. 
in Clem. III. 18. gl. Schulte II. 8.14. [Anzuerkennen ift, daß, fo lange 
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lihe Gefeggebung leiftete diefem Verlangen Gehorfam!?. Mit der 
Gntwidelung der Städte» und Landesverfaflung wurde jedoch ber 
Glerus feines in den nationalen Anfchauungen wurzelnden Vorrechts, 
nur da zu außerordentlichen Laſten beizutragen, wo er jelbft mit- 
berathen und mitbewilligt hatte, oft entfleivet'®, und gegenwärtig 
verpflichten ihn viele Staatsgeſetzgebungen ausdrüdlich zur Theil- 
nahme an den ordentlichen Staatslaften”*. Dagegen ijt ihm bie 
Freiheit fomwohl von Kriegsdienften und Vormundſchaften, al3 von 
Gemeindeämtern und perfünlichen Leiftungen und Dienften unver: 
legt geblieben’. 3) Auf der Anfiht von der abjoluten Erhabenbeit 


die Kirche im Mittelalter einen großen Theil der Pflichten der Staatsgewalt auf 
fih nehmen mußte, der Anspruch bes Clerus auf Steuerfreibeit größere Berech- 
ügung hatte, als Steuerfreibeiten der übrigen höheren Elaffen ber feubalen Ge- 
ſelſchaft. Dies mußte ſich naturgemäß ändern, ala im fpäteren Mittelalter bie 
mündig gewordenen Staatögewalten mit ber Uebernahme ber ftaatlichen Auf- 
gaben auch das Staatliche Recht zur Geltung brachten, und überdies die Anhäu- 
fing des kirchlichen Befiges das dconomifche Gleichgewicht der Geſellſchaft beein- 
traͤchtigte. Einfichtig ift das Urtheil von Schulte Il. ©. 163.]. 

12° Auth. Frid. II. Item nulla communitas (v. 10. Nov. 1220,, 
M.G. T. IV. p. 243.) ad const. 2. Cod. de epp. et cler. I. 3. — vgl. v.Rau- 
mer, Gefch. d. Hohenftaufen, Bd. V. ©. 132. ff. der 2. Aufl. 

13* Hüllmann, Finanggefhichte des Mittelalter, Berlin 1805. und jebt 
bor Allem die vortrefflichen Nachmweifungen von Friedberg (f. $. 44.) L II. 
$.7.p. 183— 219. 

14° So z. 8. in Defterreich: Helfert, Bon dem Kirchenvermögen (Prag 
1834.) 8b. II. $. 67., Preußen (Gef. v. 7. Dec.. 1849. [Klaffenfteuer], Gef. v. 
1. Rai 1851. [Einfommenfteuer)), Bayern (Tit. IV. 8. 9. der B.-N. u. Ed. II. 
$. 3.5), Hannover (Verf. Gef. v. 1840. $. 34. 49., ©. v. 5. Septbr. 1848. 
$.8.14.), Kar. Sachſen (B.-U. $. 38. ff. Gef. v. 23. Apr. 1850.), Württem- 
berg (wo die in Lang's Samml. erfichtlichen diesfallfigen Beitimmungen ſchon 
auf das Jahr 1808. zurüdigehen, B.-U. v. 1819. $. 21.), Baden (B.-U. v. 1818, 
$- 8. vgl. (allgem) Gef. v. 9. Oct. 1860. 8.13. f.), Rurbeffen (vgl. Büff, K.-R. 
©. 438. vb. 713.)., Großh. Heffen (B.-U. v. 1820. Art. 30.), vol. Fertſch, 
Handb. (f. o. ©. 24.) ©. 174. f., Braunfchm. Loſchts. O. 8. 39., Oldenb. Rev. 
IL v. 1852. A. 65. u. A. Vgl. unt. $. 162. Anm. 6. u. Bermaneder, Hbb. 
4. Aufl. 8. 160. 

15* „So z. B. in Breußen bie Befreiung von ber Pflicht, Bormundfchaften, 
außer über Kinder ihrer Berivandten und Amtögenoffen, zu übernehmen (A. L. R. 
25.11.%. 18. $. 213. f.), von directen Beiträgen zu ben Gemeindelaften und von 
perfönlichen Dienften (X. 2. R. II. 11. $. 96., Gef. v. 11. Juli 1822., Städte-D. 
v. 30. Mai 1853. 8. 4., vgl. v. Rönne, Staatdr. d. Prß. Mon. 1. Ausg. Bd. II. 
©. 334. Anm. 6., Bogt, R.-R. I. ©. 163. ff.), von dem Dienfte in der Landwehr 
(Cab.-D. v. 6. Apr. 1813.),” [Rotiz d. Verf.], von der VBorfpannleiftung (Vogt J. 
S. 171) u. f. w. Bon der Wehrpflicht entbindet in Preußen bie Subbiaconat- 
Weihe; junge Leute, die fich zum Briefterftande vorbereiten, werben bis zum 
bollendeten 25. Lebensjahre zurüdgeftellt (Bogt I. S. 180. f.). Die 5.8. in 

21* 
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des Clerus über den Laien ruht auch das Privilegium des geift- 
lichen Gerichtsftandes, deſſen Entwidelung und heutige Geftalt im 
folgenden Buche darzulegen fein wird. 4) Endlich gewährt eine 
allgemeine Braris den Geiftlihen auch die Wohlthat, daß ihr Amts⸗ 
einfommen nur foweit der Erecution unteriworfen werden darf, als 
fie defielben nicht zu ihrem nothivendigen Lebensunterhalte be 
Dürfen! Meift geftalten die neueren Staatögefeßgebungen dieles 
Vorrecht fo, daß den Geiftlichen, gleich den Staatsdienern, ein be 
fiimmter Theil ihres Einfommens, die fg. Congrua, nidt mit 
Beichlag belegt werden darf !?. 


Preußen ausgefprochene Unfähigkeit zum Eintritte in bie ftäbtifchen Behörden 
und zum Geſchwornenamte (BogtI. S. 170. f.) berubt zum Theil auf anderen 
Geſichtspunkten. Vgl. überh. Schulte Ob. U. S. 164., Bermaneber, aa 
D. u. unt. $. 162. Anm. 4. ff. 

16* Das c. 3. (Odoardus) X. de solut. III. 23. (Greg. IX.) (: „Odoardus 
clericus proposuit, quod, quum P. clericus, D. laicus et quidam alii ipsum 
coram officiali archidiaconi Remensis super quibusdam debitis convenis- 
sent, idem in eum recognoscentem hujusmodi debita, sed propter rerum 
inopiam solvere non valentem, excommunicationis sententiam promulgs- 
vit. (Et infra:) Mandamus, quatenus, si constiterit, quod praedietus 
Odoardus in totum vel pro parte non possit solvere debita supra dicta, 
sententiam ipsam sine difficultate qualibet relaxetis, recepta prius ab eo 
idonea cautione, ut si ad pinguiorem fortunam devenerit, debite prae- 
dicta persolvat,‘‘) enthält fein Anerfenntniß dieſes Privilegiums, welches von 
jeher al3 beneficium competentiae aufgefaßt worden ift, obwohl es dieſem 
nur äußerlich ähnlich ift; indeſſen hat fchon die Gloſſe ein ſolches barin gefudt, 
und ihr folgen, freilich mit den verfchiedenften Modificationen, bie meiften älte 
ren Schriftfteller; vgl. aber J. H. Böhmer, J. E.P. T. II. p. 938. sqgq. u. 
Eck (J.H. Böhmer), Diss. de clerico debitore, Hal. 1715., Schulte &.D. 
8.15., Phillips, KR. 8b. I. S. 664. f. u. A. — Derfelben Beſchraͤnkung müßte 
von dem Standpunkte bes Kirchenrecht3 aus die Execution in dasjenige Vermo 
gen unterliegen, welches al8 Orbinationgtitel beftelt if. Dabei würbe ed aber 
jet auf die Stantsgefekgebung ankommen, in ber ich Tein Beiſpiel der Anerken- 
nung finde. 

17* Bol. 4. 8. für Defterreich, wo die Congrua bon jeher auf 300 fl. ge⸗ 
ſetzt war, jedoch mancherlei Erweiterungen im Einzelnen ftattgefunden haben: 
Ginzel, RR. 86.1. 8.334. f. Für Preußen, moin ber Regel bei Gehal⸗ 
ten unter 400 Thlen. ber Befchlag gar nicht, bei höheren nur bis zur Hälfte des 
nach Abzug von 400 Thlrn. bleibenden Ueberſchuſſes der Beſoldung und Emolu⸗ 
mente Statt Bat: Anh. zur Allg. G.-D. $. 160. ff. und die Ergänzungen in 
Vogt's KR. Bd. I. S. 175. ff.; weitere Nachweiſungen bei Schulte Bd.II. 
©. 166. Anm. 1. u. bei Bermaneber $. 158. 
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Zweites Kapitel. 
Die Aemter der Tirhlihen Regierung. 


Erfter Abſchnitt. 
Die einzelnen Aemter nad ihrer Stufenfolge. 


8. 118. 
Ueberfidt.”) 


Die kirchlichen Berufsftellungen ober Aemter werben im Allge- 
meinen officia genannt. Im canoniſchen Rechte findet ſich aber 
häufig der Rame beneficium, weil im Mittelalter nad} einer ſpäter 
(Sud VI.) darzulegenden Entwidelung anftatt der an das Amt 
gefnüpften Functionen vielmehr der Smbegriff der mit ihm verbun⸗ 
deren Güter und Einkünfte oder das Beneficium in den Bor: 
dergrund geftellt wurde. Auch jetzt noch werden die Ausbrücde 
offieium und beneficium als gleichbedeutend gebraucht, wiewohl jest 
überall ver Begriff des Amtes in fein urfprüngliches Recht wieder 
eingefeßt worden ift. Alle Aemter werben nach ihrem Inhalte auf 
die folgenden Kategorien zurücgeführt. I. Diejenigen, in melche 
das Regiment der Kirche gelegt ift, alfo die Aemter vom Bifchofe 
aufwärts, werden im Allgemeinen als beneficia majora bezeichnet !. 
An dielelben reihen ſich die Aemter der Klofteroberen, welche Fraft 
eines Privilegiums oder unvordenklihen Herfommens die bifchöf- 
liche Jurisdiction üben. Die Inhaber der erfteren beißen Prä⸗ 
laten im eigentlichen Sinne; alle übrigen, denen bifchöfliche Juris⸗ 
diction zufteht, jo wie die Vorfteher exemter Corporationen find 
praelati inferiores?. II. Im canoniſchen Rechte werden die bene- 
eia, quae curam animarum habent annexam, bejonders ausge⸗ 
zeihnet?, und es werden darunter diejenigen verflanden, mit denen 


*) Bhillips, 86.1. $. 71. 72. 


1 Berardi Comment. T. II. p. 28., Devoti, Instit. T. I. p. 674. Der 
Ausdruct „beneficia majora‘“ findet ſich 3.8. in c.8.X. de praeb. III. 8., 
€. 32.X, de verb. sign. V.40. Die Anwendung beffelben ift bei ben Cano⸗ 
niften ſehr verfchieben. 

2 Bened. XIV. De syn. dioec. L. II. e. 11. Der Sprachgebrauch bat 
aber beſonders in den Stiftern dem Brälatentitel eine erweiterte Antvenbung 
gegeben. Ueber den Begriff von dignitas, personatus und officium 
f.u. 8.134. 

d „Inferiora ministeria, ut puta decanatum, archidiaconatum et alia, 
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entweder die äußere oder die innere Jurisdiction verbunden if. 
Nach dem neueren Sprachgebrauche find aber nur diejenigen Aemter 
Guratämter (beneficia curata), deren Inhabern die Seelſorge im 
engeren ober eigentlichen Sinne über einen beitimmten Kreis von 
Berfonen obliegt. Den Gegenfag zu den Euratämtern bilden die 
beneficia simplicia, deren Inhaber weder an der äußeren, nod) der 
inneren Cura oder jonft an der kirchlichen Berwaltung betheiligt 
find 4. 


$. 119. . 
L Der Papſt und feine Gehülfen. 


A. Der Brimat.® 


1) Allgemeiner Gejihtspuntt.**) 


Daß der Primat ein meientlihes Moment der Berfaffung Id, 
ift ein Glanbensartifel der Kirche. Hierin ftimmen die Schriftfteller 
aller Richtungen, ſoweit fie auf das Prädicat des Katholicismus 
Anſpruch machen, überein. Defto größer ift zu Zeiten ber Streit 
über den Umfang der päpftlichen Rechte geweſen, und namentlid 
find es zwei ſyſtematiſche Gegenſätze, welche in diefem Städe ſich 
im Leben und in der Wiſſenſchaft bekämpft haben. Der eine, das 
abſolut⸗ monarchiſche Papalſyſtem!, legt die Fülle aller Gewalt 
in den Primat, und betrachtet die Biſchöfe als zwar auch von Gott 
geſetzte, Doch aber untergeordnete Organe des Regiments, welche ſich 
unter den Nachfolger Chriſti in heiligem Gehorſam zu beugen haben. 


°) Philtipé, KR. Ob. I. II. Abthl. 1. V. VI, eb. I. 9. 69-53, 6. 88-108. 
**) Phillipsé, KR. a. a. D., bei. Bb. I. 8. 11--17. 19. 20. 21. 24. 29. 80. si. Bb. ILS. 
66. Bd. V. 8. 201. 202., 86. 1. $. 49-52. 88. 89., Schulte, RR. Bd. 1.5.2.2. 
quae curam animarum habent annexam“, c. 7.8.2. X. de elect. L 6. vgl. 
auch c. 54. $. Sed quum in jure X. de elect. I. 6. 

4 van Espen, Jus ecel. univ. P. II. Sect. III. Tit. 1. c. 4. 

1* Die älteren Vertheibigungen biefes Syſtems find gefammelt in der Biblic- 
theca maxima pontificia, in qua authores melioris notae, qui hactenus pro 
s. sede Romana scripserunt, fere omnes continentur, promovente Th. de 
Roccaberti, Rom. 1689. 21 Tom. fol. Aus ber neueren Zeit gehören her. 
ber Barruel, Du Pape et ses droits religieux, Paris 1803., ben von 
Büldenapfel, Landshut 1819. Aufl. 2, Le Maistre, Du Pape, Park 
1820., deutſch von Lieber, Frankf. 1822. ‚Roskoväny, De primatu Romani 
Pontifieis ejusque juribus, Aug. Vind. 1834., Rothenfee, Der Primat bei 
Papſtes in allen Jahrhunderten, Mainz 1836. f. 2 Bde. Andere führt Phillips 
Lb. J. S. 187. ff. an. Bol. auch Jacobſon in Herzog's Enchkl. Bb. XI. ©. 
86. ff. u. d. A.: Papſt. 
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Der andere, das ariftofratifhe Epiffopalipftem? ($. 46. 68.), 
erflärt zwar den Bapft für den Erhalter der kirchlichen Einheit, 
und bekleidet ihn mit den diefer Beftimmung entſprechenden Rechten; 
daneben aber betrachtet er die Bilhöfe als von Gott felbft zum 
jelbftftändigen Negimente ihrer Diöceſen, und in ihrer Gefammt- 
beit zur Handhabung der höchſten Gewalt über die allgemeine Kirche 
und den Papſt berufen. Bon diefem Standpunkte aus werden bie 
Rechte des Primats in mejentlihe und ermorbene eingetheilt, 
und das Ziel wird darin gefunden, daß die legteren auf ihre ur- 
ſprünglichen Befiter zurüdfommen follen. Sm der That muß nun 
auch zugeftanden werden, daß viele und bedeutende Rechte, welche 
früher durch die Metropoliten mit den Provinzialconcilien, bezie- 
hungsweiſe durch die Bilhöfe geübt wurden, fpäter als causae 
majores ($. 20.) an den Papit gekommen find. Auf der anderen 
Seite fleht jedoch jener Auffaffung entgegen, daß bie jog. ermor- 
benen Rechte des Primats ſich als Conſequenzen eines, die römifch- 
katholiſche Kirchenverfaffung beherrichenden, auch im Concilium von 
Trient anerkannten Princips darftellen, gegen welche fich das ſo— 
genannte Epiſkopalſyſtem fo lange vergeblich wehren wird, als nicht 
in einer großen und lebendigen Bewegung der Geifter ein neues 
Princip ſich Die Herrihaft errungen und dem Regimente der Kirche 
eine andere Grundlage und Geftalt gegeben bat. Deshalb ift 
auch die ganze Eintheilung in erivorbene und weſentliche Rechte, 
abgefehen davon, daß fie gar nicht genügend feitgeftellt werben 
fann, nicht eine gute Unterlage für die Darftellung des in ber 
Kirche geltenden Rechts. 


2° Diefem Syfteme bulbigen bie meiften älteren franzöſiſchen Schriftfteller, 
Riher, Boſſuet, Saumaife, Dupin, Launoy, Thomalfin, be Marca 
und andere. In Deutfchland ift baffelbe beſonders durch Febronius (v. Hont- 
heim) entwidtelt worden ($. 68.), gegen welchen eine Menge von Gegenſchriften 
erihienen find (Zaccaris, Antifebronio, Pisaur. 1764. 4 T., Petr. Balle- 
rini, De potest. ecel. SS. PP. et conc. generalium, Veron. 1768. u. A). 
Dann bat e8 namentlich in Defterreich in der Joſephiniſchen Periode viele 
Bertheidiger gefunden, beren Richtung man aus Eybel, Was ift ber Bapft?, 
Bien 1782., Deſſen, Was ift ein Bifchof?, daf. 1782. Fennen lernen kann. Aus 
der neueren Zeit hat neben dv. Drofte-Hülshoff’3 Kirchenrecht nur Kopp, 
Die Iatholifche Kirche im 19. Jahrhundert, Mainz 1830., darauf Anfprud, bier 
genannt zu werben. — Eine Kritik des Epiſkopalſyſtems giebt u. U. Beibtel, 
Das canonifche Recht, Regensb. 1849., ©. 304. ff. — Pal. noch Jacobfon in 
Herzog’ Enchkl. Bd. 1V. ©. 105. ff. u. d. A.: Epiflopaliyften in ber röm.- 
kath. 8. 
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$. 120. 
2) Rechte des Bapftes. 
a) Primatus jurisdictionis.*) 


Die Nechte des Papſtes über die Kirche! beftimmen fi nad 


einer ziviefachen Richtung, indem fie ſich theils auf das Regiment 


ber Kirche (primatus jurisdictionis), theils auf bie Ehrenhobeit 
(primatus honoris) beziehen. Auf den Grund des Primats der 


Surisdiction hat der Papſt nah Außen die Kirche den weltlichen 


Mächten gegenüber zu vertreten. Nah Innen dagegen hat er zu— 
vörderft das Ne 


Geſetzgebung, vermöge beffen er die ale 








meine Disciplin orbnet, beziehentli won ber Herrſchaft berfelben 


in einzelnen Fällen entbindet. Hiernächſt liegt in feiner Hand bie 
höchfte Jurisdiction, Fraft deren er bald unmittelbar, wie bei der 
Abſetzung der Biſchöfe, bald in letzter Inſtanz enticheidet. Insbe⸗ 
ſondere ſchlichtet er die Streitigkeiten über die Lehre durch proviſo— 
riſche Decrete und übt als höchſter Richter die Gewalt zu binden 
und zu löjen. Ferner hat er das Recht, die Wahlen der Biſchöfe und 
Erzbifchöfe zu prüfen, und die Gewählten zu beftätigen und durch 
einen Eid zu verpflichten, zu verjegen, ihre Abdankung zu genehmigen 
und ihnen Gehülfen beizuordnen. Nicht minder ift die Entſcheidung 
über eine Reihe wichtiger organifcher Einrichtungen, z. B. über die 
Errichtung, Theilung, Vereinigung der Bisthümer u. A., ihm vor- 
behalten, und ihm liegt die Fürforge für ſolche Gebiete ob, in denen 
die bifhöfliche Jurisdiction entweder unterbrochen oder noch nicht 


“ begründet ift. Endlich ift er berechtigt, die Wirkſamkeit ber unter: 


geordneten Autoritäten im Einflange mit den Canones zu erhal: 
ten, und felbft mit feiner Macht einzutreten, wo diefelben ihrer 
Pflicht entweder nicht oder nicht ordnungsmäßig genügen (jus de 
volutionis). Schließlich fteht ihm, damit er die ihm vertraute al- 
gemeine Fürforge bethätigen Kann, das höchſte Aufſichtsrecht und 
das Recht auf Erhebung gewiffer Abgaben zu. 


*) Phillips, RR. Bb. V. $. 201-238. ©. 1--39., 26.1.8. 88—101. Do. Säultt. 
KR. Bd. II. 8. 2. 


1** Abgeſehen von feiner Stellung als Oberhaupt ber Kirche kommt ber Papſt 
noch als Patriarch, Primas, Metropolit und Bifchof von Rom in Betracht 
Bon dieſen Beziehungen handelt Phillips, K.-R. Bo. V.$. 245. ©. 709. 
26.1. $. 104. 108. 
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b) Primatus honoris.*) 


Die Ehren, in welchen fih nad) uralten Herfommen die Stel- 
Img des Papftes ausdrüdt, find folgende: a) Als geiftlichem Mon⸗ 
arhen eignen ihm beftimmte Smfignien!, unter denen der gerabe 
Hirtenftab ? mit dem Zeichen des Kreuzes (pedum rectum), und die 
dreifache Krone (regnum, triregnum) die hervortretendften find. 
Die legte fol nach einer unverbürgten Nachricht zuerft von Urban V. 
(r 1352.), die doppelte zuerft von Bonifaz VIII. (1297.) ange- 
nommen worden jein; doch findet fich eine der erfteren ganz ähnliche 
Hauptbedeckung ſchon in den Miniaturen der Handichriften in frühes 
ver Zeit?. Ein eigenthümliches Ehrenrecht des Papftes ift auch, 
dap er allein immerwährend das Pallium trägt ($. 131). b) Die 
latholiſche Welt huldigt ihm in gewiſſen Beinamen, Titeln und An- 
reden“‘. Die Iebteren find „„Sanctitas vestra,“ „Sanctissime pater,‘5 
„Heiligſter Vater. Sich felbft nennt der Bapft in feinen Bullen: 
Serrus servorum Dei®, ein Demuthsprädicat, welches fich früher 
die Bilhöfe öfter beilegten. Der Titel „Summus Pontifex,“ „Pon- 
fer marimus“, in welchem fich die Idee des heilvermittelnden 
Prieftertbumes ausfpricht, wurde in der älteren Zeit den Biſchöfen 


’) los, KR. Br. V. 9.239243. &.599,ff., &b.L. $.102., Schulte, K. R. Bb. IL 
.23, 


1° Bol. jet befonbers Phillips, K.-R. Bb. V. 8. 240. ©. 609. ff. 

2 Richt der gefrümmte Hirtenftab, c. un. X. de saer. unct. 1.15. 

3 Darauf ift von Ebert in der Hanbfchriftenfunde aufmerkſam gemacht 
worben. Auch v. Hefner, Trachten des chriftl. Mittelalters (Mann. 1840.) 
6. 38. bemerkt, daß die dreifache Krone fchon unter Clemens V. vorkomme. 

4m Bol. Bhillips-n. a. O. 8. 289. ©. 599. ff. 

9 Diefe Anreden waren früher für bie Bifchöfe überhaupt üblich. 

6* 60 Bat nach Joann. Diac. Vita Greg. L. II. c. 1. Gregor I. fih ge- 
nanst, als der Patriarch von Gonftantinopel fich ben Titel „universalis epi- 
scopus“ beilegen wollte. Weber biefen leßteren, von dem Gregor L (Epp. V.20., 
VII 30.) ierig glaubte, daß er auf dem Concilium von Chalcedon bem röm. 
Viihofe angetragen worden fei, ſ. Giefeler, K.G. Bd. L Abth. 2. ©. 412. f. 
bl S, 228, 

T Thomassin,P.I.l.1.c.4, Bingham, Antigqu., Lib. I. c.2. — 
Daß der Titel Pontifex maximus von ben römifchen Raifern auf ben Papft 
übergegangen ſei, tft völlig unwahrfcheinlich; er ift vielmehr als Reminiscenz 
aus der levitiſchen Tempelverfafiung zu betrachten. Nach einer, auf Niebuhr's 
Bitteilungen gegründeten Bemerkung Walter’3 (S. 263.) ſoll ihn zuerft Leo J. 
geführt haben. Wenn Tertullian (de pudie. c. 1.) fagt: „‚Pontifex Maximus, 
episcopus episcoporum“ fo ift darauf nicht zu großer Werth zu legen, da es 
wohl wahrſcheinlich, aber nicht gewiß tft, daß barunter ber römifche Bifchof zu 
verſtehen fei (vgl. Ritſchl, Entft. der altfath. K. S. 513. 544.). 
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überhaupt ertheilt®, ift jedoch jetzt eben fo ſehr ausfchliehlices 
Attribut des Papftes, wie der früher allen Biſchöfen gemeiniame 
Titel Papa’. Endlich bekundet ſich die Ehrfurcht vor dem Papſte 
c) in der Huldigung !%, welche ihm Katholiken, die nicht Souveräne 
find, in dem Fußkuſſe darbringen !. 


8. 122. 
c) Die Herrfchaft über den Kirchenftaat.*) 


Außer feiner Stellung al3 Oberhaupt der allgemeinen Kirche bat 
der Papſt auch die weltliche Souveränetät über das Gebiet, welches 
nit dem Namen des Kirchenftaates (patrimonium Petri) bezeichnet 
zu werden pflegt. Daſſelbe hat fih um die Stabt Rom als feinen 
Mittelpunkt allmählih aus Schenkungen und anderen Ermerbungen 
gebildet, und die fouveräne Stellung des Bapftes zu ihm iſt i. J. 1815. 
ausdrücklich anerkannt und garantirt worden. Die Geſchichte! und 


*) Walter, KR. $.136., Pyillips, RR... Dh. V. 8.24. ©. 696. ff, 2b. 1. 8.18. 
Schulte, K.R. Bb. II. $. 24., Ang. Theiner im Breiburger Kirchenlericon Br. V. 
S. 865. ff. u. d. A.: Italien, Jacobfon in Herzog's Enchfl. Br. VII. ©. 616 fi 
u.5.9.: Kirchenflaat, Reuchlin im D. Stwb. Bo. V. ©. 579. ff. u. 2.9. 0. 

8 Bl. c.13.Dist. XVIII. (conc. Agath.), Sidon. L.IV.ep.11., L.VD.ep.5. 

9 Thomassin., l.e. c.50.n.14, Binghaml.c. Der ſpecifiſche Ge- 
brauch des Namens Papa für den römifchen Bifchof beginnt fchon im fünften 
Jahrhunderte. Ausbrüdlich vorbehalten ift ex bem letzteren in den fog. Dietaten 
Gregor’3 VII. — Im Mittelalter war daneben der Titel Domnus apostoli- 
cus beſonders üblich. 

10* Diefe Ehrenbezeigung, deren in ben angeführten Dictaten Gregor’ VII. 
auch gebacht ift, findet fich früh ſchon in den römifchen Ritualbüchern erwähnt. 
®gl. Thomassin., P.UI. 1.3. c. 65. und Phillips a. a. DO. 8. 242. bei. €. 
673. ff. 

11* An das alte Subjectiondperhältniß erinnerten die Obebienzgefandtfhai- 
ten, welche bis zu Ende bes 17. Jahrhunderts von ben neu ermählten Kaiſern 
nach Rom geſandt zu werben pflegten, Thomassin. ib. c. 39., Buder, De 
jegationibus obedientiae Romam missis, Jen. 1737., vgl. Phillips a. o.D. 
©. 683.f. [Derfelbe Handelt $. 248. überhaupt von den Ehrenvorzügen, welche 
für den Papft aus jenem Subjectionsverhältniſſe ber weltlichen Gewalten kr 
geleitet wurden. Darüber f. auch bie ob. zu $. 44. gegebenen Rachweifungen.) 

1* Thomassin., P.III. 1.1. c. 26—29. 32., G. A. Orsi, Della origine 
del dominio temporale e della sovranitä de’ Romani Pontefici, Rom. 1754, 
Cenni, Monum. dominationis Pontificiae, Rom. 1760., 2 T. 4., 5.14 
Scharpff, D. Entſtehg. des Kirchenftants gefchichtl.-pragm. bargeftellt, Sri 
burg 1860. Unbere f. bei Phillips, K.-R. Bb. V. ©. 697. Anm. 2. — Codex 
diplomaticus dominii temporalisS.Sedis ed. Aug. Theiner, T.1(16- 
1334.) T. DI. III. (1385—1798.) Rom. 1861. sq. fol. — daſſe über bie Ber- 
einigung ber geiftlichen umb weltlichen Obergewalt im Römiſchen Kirchenſtaate, 
Harlem 1852., Sugenheim, Gefchichte ber Entftehung und Ausbilbung de? 
Kirchenftantes, Leipz. 1854. - 
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die Berwaltung ? des Kirchenftaates darzuitellen ift nicht eine Auf- 
gabe des Kirchenrechtes. Wohl aber muß bemerkt werben, daß der⸗ 
ſelbe von jeher ala ein Stüd Kirchengut angeſehen worden ift, 
deſſen Einkünfte die Koften der allgemeinen kirchlichen Verwaltung. 
zu beftreiten beftimmt find, und daß von diefem Geſichtspunkte aus 
auch feine clericaliihe Verwaltung ihre Erklärung empfängt. 


$. 123.* 
d) Die Bapftwahl.*) 


Die Mahl des Papftes geſchah urfprünglih wie die Bilchofs- 
wahl, durch die benachbarten Bilchöfe, den Elerus und dag Volk. 
Epäter übten die Kaiſer und auch die gothifhen Könige einen 
weſentlichen Einfluß, indem fie zur Wahl Abgeordnete fandten, und 
zwiefpaltige Wahlen durch ihre Entſcheidung fchlichteten. Nach der 
Biedereroberung von Italien aber ordnete fih das Verfahren fo, 
daß von dem Ardhipresbyter, dem Archidiacon und dem Primicerius 
der NRotarien, welche während der Vacanz die Verwaltung führten, 
dem Erarchen von Ravenna die Erledigung angezeigt, dann durch 
den Glerus, die römischen Großen und das Volk gewählt, und zu⸗ 


*) Thomassin., P. II. 1.3. c. 16. 25. 86., Antonin. Seraph. Camarda, Constitutio- 
num Apost. una cum Caerimoniali Gregoriano de pertinentibus ad eleetionem 
Papae Synopsis etc. Beate 1740. fol, Meuschen, Ceremonialia electionis et 
eoronationis Rom. Pont., Francof. 1732. 4., Massarelli, De modis per diversa 
tempora observat. in electione P. M., in Maji Spiel. T. IX. p. 318. 2009., 8. Dan. 
Häberlein, Rom. Gonclave, Halle 1769., Schoenemann, De electione Ro- 
mani Pont. Roma non libera Juxta constit. Apost. valide peragenda, Gotting. 
1798., Die Papftwahl, Beichreibg. u. Abbildg. ber Gebräuche sc. 7. Aufl. Augsb. 1846. 
Staubenmaler, Geſch. b. Bılchofswablen, Tüb. 1830., Joſ. Adler, Geremon. u, 
Feierlicht. bei d. Wahl u. Kröng. eines Papſtes, Wien 1834. — H. Floß, D. Barftmahl 
unter den Ottonen, Üreib. 1858., Hurter, eich. Innoc. III. 3b. 1. ©. 73. ff., Aug. 
Theiner, Geſch. d. Pontif. Clemens XIV., 8ry. u. Bar. 1853. Bd. I. S. 131. ff. — 
BHillins, KR. Bd. V. 6. 246-260. ©. 716. ff., 2b. I. $. 106, f., Walter, RR. $. 
21.f., Schulte, K. M. Bd. I. $. 25., Sacobfon in Herzog's Encyll. Br. XI. 
©. 8.f.u.2.2.: Papſtwahl. 


2= 3. F. Neigebaur, Der Bapft und fein Reich, 2 Thle. in 1Bd. Leipzig 
1847., Hergenröther, Der Kirchenftaat feit d. franz. Revolution., Hift.-ftatift. 
Stud. Freib. 1860. 

3° Bel. Meier in der Ztfchr. für d. Recht u. d. Politik der K., H. 1. ©. 
67. ff. Bekanntlich bat die legte italientfche Bewegung den Berluft des größten 
Theils bes Kirchenſtaats herbeigeführt. Die Literatur der römischen Frage ſ. in 
ben Tirchenrechtl. Zeitfchriften. Zur Charalterifirung ber verfchiedenen Stand- 
punkte genügt ed auf: Moy, D. weltl. Herrichaft des Bapftes in deſſen Ark. 
Bb. V. ©. 105. ff. u. andererſeits Hafe, Polem. 2. Aufl. S. 176. ff. zu ver- 
1 C. 5.6. C. VII. qu. 1. (Cypr. u. 255.) 
2 &o 3.98. zwiſchen Damafus und Urſicinus, Bonifaz und Eulaliuß (c. 2. 
Dist. XCVU., e. 8. Dist. LXXIX_, Honor. Aug. 420.), Symmachus und 
gaurentius (c. 1. S. 1. Dist. XCVI. cone. Rom. 502.). 
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legt an den Kaiſer durch den Erarchen barüber berichtet wurde: 
Sobald hierauf die Faiferliche Beftätigung eingegangen, wurde der 
Gewählte, nachdem er zuvor fein Glaubensbekenntniß abgelegt hatte, 
confecrirt. In größere Abhängigkeit kam aber die Bapftwahl burd 
die fränkiſchen Könige, ja Papſt Hadrian fol dem Könige Karl das | 
Recht, den päpitliden Stuhl zu bejegen, ausschließlich überlaſſen 
haben®. Dieje Nachricht ift freilich unverbürgt und, wenn ein fol 
ches Recht übertragen wurde, iſt es menigftens nicht praftiid ge 
worden; wohl aber ift e3 geiviß, Daß die nad) altem Braude durh 
Glerus und Volk vollzogene Wahl durch den Kaifer oder feine Ab⸗ 
geordneten geprüft, und, nach Ablegung des Eides der Treue durd 
den Gewäbhlten, beftätigt wurdes. Störungen diejer, durch die Päpile 
ſelbſt anerfannten Wahlordnung famen jedoch öfter vor, und aud | 
nachdem — wie eine Urkunde meldet, welche, wenn auch ihre Acht 
heit bezweifelt werden darf, doch jedenfalls im Einflange mit der da- 
mals thatſächlich vom Kaiſer geübten Macht fteht — Leo VIII. (963.) 
dem Kaifer Otto I. die Ernennung des Papftes zugeitanden haben 
fol 6, blieb jener ungeorbnete Zuftand, in welchem der römiſche Stuhl 


3 Darüber f. die Formeln bes Liber diurnus bei Hoffmann, Nora 
script. coll. T. II. Cap. II. tit. 1—7., Bapencorbt, Gefch. ber Stadt Rom. 
Paderb. 1857., ©. 109. 

4* C. 22. Dist. LXII., Pertz, Mon. T. IV. P. II. p. 160. not.2. %ıl. 
Hirsch, de Sigeberto Gembl. p. 42. sqq., Giefeler, 8.-8.ILLE&%. 
Anm. 16., Rettberg I. ©. 579. U. ©. 607., Waitz, Berf.-G. III. ©. 166. 

5* Lothar. Const. Rom. (824,) c. 3. und das sacramentum Romanorum 
bei Pertz, T. II. p. 240. — Der Bertrag zwifchen Ludwig d. gr. un 
Paſchalis I.: „Et eum, quem divina inspiracione et b. Petri intercession 
omnes Romani uno consilio atque concordia sine aliqua promissione ad 
Pontificatus ordinem elegerint, sine qualibet ambiguitate vel contradi- 
cione more canonico consecrary, et dum consecratus fuerit, legati ad nos 
vel ad successores nostros reges Francorum dirigantur,“ c. M. Dist 
LXIII., Pertz, T. IV. P. U. p. 10., wird jet allgemein für unächt gehalt. 
[A. M. Phillips, K.-R. 8b. V. S. 769. ff] Aecht aber ift die in c. 28. Dit. 
eit. enthaltene Verfügung Stephan’s VI. (VII), welche im cone. Rom. v.M. 
[oder vielmehr 898. ſ. 3. 8. Hefele, Conc.⸗G., Bd. IV. S. 542. f.], bei Mansi, 
T. XVIN. c. 225. wörtlich wieberholt ift. [Die Aechtheit bes c. 38. D.eit. giebt 
auch Bhillips a. a. D. ©. 768. zu, legt ihn aber bem angef. cone. Rom. % 
898. (c. 10.) felbft bei, von welchem fonft angenommen wirb, baß es ihn nur be 
Rätigt habe.] Eben fo ift im Wefentlichen bie Aechtheit des zwifchen Dito J. und 
Johann XIL im 3. 962. abgefchloffenen Vertrags nicht zu bezweifeln, in melden 
Dtto die angef. const. Lothar. wieberholt, Pertz, T. IV. P.IL p. 1 — 
Bol. au) Bapencorbt ©. 139. f. 

6* Ueber die Aechtheit biefes Privilegiums(e.23. Dist.cit.,M.G.T.IV. pl 
p. 166.) ift viel geftritten worden. Soviel wenigftens ift aber unzweifelhaft, daß 
von bem Raifer die ihm darin angeblich von dem Bapfte eingeräumten Rechte it 
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gewöhnlich einer der römiſchen Adelsfactionen als Beute zufiel”, 
Deshalb richtete fih das im elften Jahrhunderte bervortretende 
veſtreben der Päpfte, den römischen Stuhl frei und ſtark zu machen, 
auch auf dieſen Punkt, und es wurde von Nicolaus II. (1059.) eine 
neue Ordnung erlaſſen, nach der die Wahl durch die Cardinal⸗ 
biihöfe geihehen, und der Elerus und das Volk beiftimmen follte®. 
Schon im folgenden Jahrhunderte änderte ſich dieſes aber dahin, 
daß die Wahl allen Cardinälen (in deren Reihe nun auch eine An- 
zahl Officialen des römiſchen Stuhles eintraten)®, und zwar aus» 


Veſentlichen damals ausgeübt worben find. Bon dieſer Seite wäre alfo ber 
Inhalt mit Grund nicht anzufechten. Vgl. o. 8. 44. Anm. 5. u. Pertz Le. 
p.167., 5. au Schulte II. S. 198. Anm. 2. Dagegen darf, zumal der Urkunde 
noch andere Bedenken entgegenftehen, bezweifelt werben, daß Dtto, was er that- 
ſächlich in Händen hatte, fich als päpftliche Conceffion Habe verleihen laſſen. Auch 
die von Floß, Die Bapftwahl zc. befannt gemachte ausführlichere Recenfion bes 
Privilegs, in welcher diefer die ächte Duelle ber biöher bekannten Fürgeren Form 
gefunden zu haben glaubte, ift unächt, |. Weizfäder in Reuter's Repert. f. d. 
theol Lit. Bd. XXVI. Hft. 11. (Nov. 1858.) S. 87. f, Waitz, Gött. Anzgn. 1859. 
S.649.ff, in Sybel's Ztichr.I. S.225., Giefebrecht, Difche. Kaiſerzeit 2. Aufl. 
8.822. 5, Baur, K.⸗G. d. M.⸗A. ©. %2. Anm. 1. u. überh. Jacobſon a. a.D. 
16.4.8. Bapencorbt S. 188. 
8° C.1. Dist. XXIII. (cone. Rom.) — Ueber die verfchiebenen Formen, in 
denen dieſes Decret vorkommt, |. Siefeler, 8.-Gefch. Bd. II. Abthl. 1. S.236,, 
Cunitz, De Nicolai II. decreto de electione Pont. Rom., Argent. 1837. 4. 
und jekt bef. Waitz, Ueb. d. Decret des P. Nicolaus II. üb. d. Papſtwahl in den 
Serföungen 3. diſch. Geſch. Gött. 1864 6.108. ff. und Phillips ©. 798. ff. 
Petrus Damiani Epist. lib. I. ep. 20. fagt, die Wahl müffe gefchehen: „per 
episcoporum cardinalium.... principale judicium, (ita ut) secundo 
loeo jure praebeat clerus assenam, tertio popularis favor attollat ap- 
plausum, sicque suspendendam esse causam, usque dum regiae celsitudi- 
nis consulatur auctoritas, nisi periculum fortassis immineat, quod rem 
quantoeius accelerare compellat.“ — Bapencorbt S. 200. Philips und 
Bait iommen, unabhängig von einander, zu bem gleichen Exrgebnifle, den Text 
des Hugo von Flavignh (M. G. Ser. VII. p. 406), ber in der Hauptfache mit 
ration übereinftimmt und namentlich den Antheil der Cardinalbiſchöfe betont, 
als den im Wefentlichen autbentifchen zu erklären, während Giefebrecht, Floto, 
Ocfele, Gfrörer, Watterich, Will nach dem Borgange von Pertz, dem des Cod. 
Vat. No. 1984. (M. G. T. IV. P. 2. p. 177.) den Vorzug geben, in welchem ber 
Einfluß des deutfchen Königs mehr hervortritt. Nicolaus IL bat (nach Waitz) 
auch nicht fpäter eine Aenderung bed Decrets vorgenommen. Dagegen babe in 
ber Zeit heinrich's IV. eine Verfälfchung durch den als Gegenpapft aufgeftell- 
in Bichert von Ravenna ober einen feiner Anhänger ftattgefunden, worauf ber 
andere Text beruhe. Vb. jet noch Jaffô, Biblioth. rer. Germ. T. II. p. 601. 
* auf Bonithonis ad amicum lib, VI. (ib, p. 644.), lib. KX. (ib. p. 
sqq.) 
9 Mabillon, praef. zu T.II. Mus. Ital.p. CXV., Papencor dt S.147.ff 
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ſchließlich zufiel. Auch dag noch von Nicolaus II. anerkannte 
Faiferliche Beftätigungsrecht kam allmählich außer Uebung, währen) 
in den Eoncilien vom Lateran III. (1179.), Lyon IL. (1274.) und 
Vienne (1311.) die Wahlordnung fpeciell jo beftimmt wurde!°, wie 
fie im Weſentlichen noch in Uebung ifl. Nach ihr find ftimmfähig 
nur die anweſenden, und zwar auch die einer Genfur unterliegenden 
Cardinäle; nur Cardinäle find mählbar!!. Die Wahl! ſelbſt ge 
fchiebt in einem verichloffenen, bejonders für diefen Zweck einzurich⸗ 
tenden Gebäude, dem ig. Sonclave!®, welches die Cardinäle vor 
getroffener Wahl nicht verlafien dürfen, gewöhnlich durch fürmlice 
geheime Abftimmung. Die Wahl ift vollendet, wenn zivei Dritt- 
tbeile aller Stimmen ſich auf denfelben Cardinal vereinigen; doch 
kann dieſes Refultat, falls es bei der erften Abftimmung nidt er- 
reicht wurde, durch fortgejehtes Stimmenfammeln, den ſg. accessus, 
erzielt werden!*. Nach gefchehener Wahl erfolgt die Confecration 
und die Krönung‘, und zwar die Confecration, wenn ber Ge 
wählte noch nicht Priefter ift, nachdem er zuvor die Prieſterweihe 
empfangen !®, gegenwärtig dur den Decan des Carbinalcole 
giums, und zwar ohne Rückſicht darauf, ob er Bifchof von Oſtia if, 
oder nicht 17, wobei noch jeßt die meiften der in den alten römilgen 


10* C. 6. X. de elect. I. 6., vgl. Phillips ©. 815. ff. u. Reuter, Wer. IH. 
8b. III. &. 439. f. 768., e. 3. de eleet. in VIto I. 6. (f. Phillips S. 819.) 


c. 2. de elect. in Clem. I. 3. (f. daf. S. 828. ff.). Die fpäteren Berorbnungen 


v. Clemens VI. (1351.), Julius II. (1505.), Pius V. (1562.), Gregor XV. (1621) 
Urban VIII. (1626.), find bei Meuſchen a. a. D. gefammelt. Die newefte if 
bie Const. Apostolatus von Clemens XII. vom 3. 1732. Vgl. über dieſe 
Verordnungen Phillips $. 254. 255., bef. über die wichtige Conftitution Gr 
gor’3 XV. Aeterni Patris baf. ©. 846. ff. — Die einzelnen Formen ind 
vorgezeichnet in dem Liber diurnus und in dem erften 3. der Ritus ecel. & 
sacra6 ceremon. bed Biſchofs Aug. Piccolomini (+ 1496.) bei Hoffmanı 
l.e. P. IL, und in den von Mabillon im ziveiten Bde. des Mus. Ital. heraus- 
gegebenen ordines Romani. 

11* C. 4. Dist. LXXIX. (conc. Rom. sub Steph. III. 76%). gl. Bal- 
ferfchleben, Beiträge ©. 162. Phillips ©. 762. f. — Doch kamen ſpaͤter 
Abweichungen vor. S. Phillips S.816.f. 883. Nach Urban VI. (13781391 
ift jeboch ftet3 aus ber Zahl der Gardinäle gewählt worden, f. daſ. S. 86. 

12 Phillips Wh. V. 8.256. ff. 

13* Phillips, a. a. D. ©. 856. ff. 

14** Ueber die Wahlform des Scrutinium's ohne ober mit Acceß Wi. 
Phillips 8. 259. Daneben ift als Wahlmodus Die Quaſi⸗Juſpiration (v3l. 
Phillips 5.258. &. 868. ff.) und der Compromiß (daf. S. 871. ff.) anertamt. 

15** Web. Annahme d. Wahl, Confecration u. Krönung |. Phillips 5. 20. 

16 Mabillonl.c. p. CXVI. 

17° Phillips ©. 895. Regelmäßig ift allerdings der Biſchof von Oftia 
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Kitualbüchern vorgeichriebenen Feierlichkeiten angewandt werden. 
Die größeren katholiſchen Regenten üben herkömmlich das Recht, 
einen ihnen mißfälligen Cardinal vorher von der Wahl auszw- 
ſchli 18, 


8§. 124. 
B. Die Curie. *) 
8) Die CEardinäle”) 


1) Geſchichtliches. 

Die alte Regel, nah welcher dem Biſchofe fein Presbyterium 
zur Seite fland !, wiederholte ſich auch in Beziehung auf den Bapft, 
deiien Senat durch die Priefter der römischen Hauptkirchen (tituli)? 
und die in den fieben Regionen der Stadt mit der Leitung der an 
beitimmte Kirchen gefnüpften Barmberzigkeitspflege betrauten Dia⸗ 
conen? (diaconi regionarii) gebildet wurde. Dieſe Geiftlichen, 
melde, jedoch nicht ausſchließlich“ presbyteri und diaconi cardina- 


*) Mejer, Die römifche Gurte, in Sacobfon’sn. Richter’ 6 Zeitfchrift für das Mecht ber 
Kirche, Leipz. 1847.,5.1. S. 54. ff. 2. ©. 1%. ff. und die boff ©. 56. fi. angeführte Lite⸗ 
ron, Bangen, bie römifche Curie, ihre gegenwärtige Zufammenfeßung und ihr Ge⸗ 
ſchaftegang, Diünfter 1854., Bouix, 'Tractatus de curia Romana, seu de cardinali- 
bus, Romanis congregationibus, legatis, nuntils, vicarlis et protonotariis aposto- 
lieis, Paris. 1858., Phillips, R.-R. Bo. VI. $. 261-333. ©. 1—684., %. I. $. 108 
—11. Schulte, K. R. Br.II. $.36—38., Diejer in Herzog’s Enchfl. Bd. IIL, 
©. 208. ff. u. d. A.: Curie. 

”“) Thomassin. P.I.1. 2. e. 113—116., Buddeus, De origine cardinalitiae digni- 
tatis, Jen. 1693., Muratori, Diss. de cardinalium institutione, in Antiqu. Ital. 
T.V.p.155., Kleiner, Diss. de origine et antiquitate cardinallum, inSchmidt, 
The. T. II p. 443., Ejusd., Diss. de munlis et praerogativis cardinalium, ib. p. 
467., Lor. Cardella, Memorle storiche de’ Oardinali della S. Romana Chiesa, 
Rom. 1792. 9. Tom., Bangen, Die röm. Curie, S. 26. ff. u. db. baf. S. 26. angef. 
Lit. Bouixl.c.P. I, Walter, K.R. $. 131—132c., Phillips, KR. Bd. VI. $. 
317-192. ©. 65. fi.. 26. I. $. 109. 110. u. die daſ. S. 238. angef. Lit, Schulte, 
RR. Bo. IL 6. 36. 37., JZacobfon in Herzog's Enhfl. Br. II. ©. 577. ff. u. 0. A.: 
GSarbinäle. 


Decan bes Collegiums, was mit bem fog. Optionärechte ber in Rom refibirenden 
Garbinäle zufammenbängt. S. Phillips, 2b. I. S. 243., vgl. K.-R. Bd. VI. 
"8.237. ff. u. Bangen, Röm. Eurie, ©. 41. f. 

18° Bol. Bhillips KR. V. ©. 868. 

1° Bol. Phillips, K.-R. 3b. VI $. 264-266. 

2° Ueber diefe, angeblich ſchon von Papſt Evarift eingejegten Titel: Mura- 
toria a D., Mabillon, Museum Ital. Praef. p. XII. sqq., Phillips 
$. 263. 268272. 

3° Ruratori, Mabillon a. a.D., Phillips $. 267. — Ueber bie Ein- 
tbeilung ber Stadt Rom: Bunfen, Ueber bie fieben kirchlichen und bie vierzehn 
neuen Regionen Roms, in Blatner, Bunfen, Gerhard und NRöftell, Be- 
ſchreibung ber Stadt Rom, Bb. I. ©. 217. — Auch cardinales subdiaconi 
lömmen öfter vor, wie unter vielen das Schreiben Urban's II. an Lanfranc bei 
Theiner, disqu. cr. p. 207. beweift. 

40 C. 3, Dist. XXIV. (Gelas. + 496.), „visitatoris nomine, non cardi- 
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les genannt wurden, hielten im Auftrage des Papſtes das Geriht 
über Elerus und Laien und wurden vorzugsweiſe zu auswärtigen 
Milfionen verwendet. In wichtigeren Fällen berietben den Papſt 
die fieben Suffragane der römiſchen Metropolitankirches. Enblih 
wenn e3 galt in den causae majores, 3.8. über die Abſetzung eines 
Biſchofs zu enticheiden, oder ein Bisthum zu theilen, oder Beſchlüſſe 
über die Disciplin zu faffen, jo verfammelte der Papſt ein Eonci- 
lium, mit welchem er entichieb?. Dies letztere kam im 12. Jahrh. 
außer Uebung, und den Senat des Bapftes auch in dieſen Dingen 
bildeten die Diaconen, Priefter und Biſchöfe, die inzwiſchen zu dem 
Collegium der Cardinäle vereinigt worden waren. Seit die 
Beit, und insbefondere feit ihnen die Papſtwahl zugefallen war, 
reibten fich diefelben unmittelbar an den Papft und es wurde nun 
nicht mehr als Mißverhältniß betrachtet, daf Biſchöfe zu Carbinal 
prieftern und Diaconen befördert wurden ®. — Die Zahl der Car- 
dinäle ift fich nicht immer gleich geblieben®. Nach, einer Conftitw 


nalis pontificis,“ ce. 5. Dist. LXXL (Greg. I. 596.), e. 42. C. VIL qu.!. 
(Id. 593.). Bielfache fhätere Beifpiele bei Muratoria. a. D., Thomassin. 
P. 1.1.2. c. 115., Du Fresne, Gloss. 8. v. cardinalis, Phillips aat. 
©. 41. ff. In den fpäteren Bapfturkunden dagegen, in benen z. B. dem Kaiſer 
Dtto für den Dom zu Aachen (997.), und ben Metropolitankirchen zu Ragdeburg 
(1012.) und Cöln (1052.), geftattet wird, eine beftimmte Anzahl cardinales 
presbyteri, diaconi (und subdiaconi) gu haben, erflärt fid das Bart 
wohl baraus, daß bie in Rom entividelten Einrichtungen als eine Ehre auf die 
gebachten Kirchen übertragen wurden. Noch im 16. Jahrhunderte kam ber Rum 
in manchen Kirchen vor, weshalb fein Gebrauch; von Bius V. (1567.) ausdrüd- 
lich unterfagt wurbe. 

5 Darüber vgl. Papencordt, Geſch. der Stadt Rom, S. 148. f. 

6* Diefe wurben erft fpäter cardinales genannt, wie die Subferiptionen der 
Bullen beweifen. Gewöhnlich wirb eine Stelle in den Geften Stephan's IV. 
(auch bei Waſſerſchleben, Beiträge ©. 163.) angeführt („constituit septen 
cardinales episcopos“), um ben Anfang ber Einrichtung zu beweiſen. Lie 
Zuziehung ber fieben Bifchöfe zur Berathung von Kirchenfachen ift aber gewiß 
älter. Vgl. über bie Carbinalbifchöfe jekt Phillips 8. 273—283. 

7 Die einfache Anficht der Concilienfammlungen beftätigt, daß lange deit 
wichtige Yeußerungen auch ber oberften Kirchengewalt nach ihren verſchiedenen 
Richtungen fich in ſynodaliſcher Form entwidelten. So find 5.8. unter Wegar- 
ber II. (1061—73) fieben Synoden gehalten, gewöhnlich je im 2. Jahre. Der 
Wendepunkt liegt in ber Zeit Alexander’ IIL 

8 Thomassin.]. c. c. 114. 

9° Nach der gewöhnlichen Anficht folen im fünften Jahrhundert 28 priefer- 
liche Titel beftanben haben. Diefes ift jedoch wenigſtens nad; ben Subleri- 
ptionen ber römifchen Synode von 499. zu bezweifeln. Dagegen nennt Petrus 
Malleus im 12. Jahrhunderte (MabillonL c. p. 158.) allerdings 28 Kitel, die 
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tion Sixtus V. ſollen nicht mehr ald 14 Diaconen, 50 Priefter 
und 6 Bilchöfe fein, wiewohl dieſe Zahl gewöhnlich nicht erreicht 
wird 10, 


8. 125. 
2) Die Creation und die Verhältniſſe der Gardinäle. 


Die Cardinäle werden unter gewiffen althergebrachten! Feier- 
lijfeiten von dem Papſte ernannt?, der dabei foviel ala möglich 
die verichiedenen Nationen der Kirche berücffichtigen fol, und her- 


fh auf bie vier Patriarchalficchen St. Beter, St. Baul, St. Maria Maggiore 
und St. Zaurentiuß extra muros vertheilen. Phillips ſtellt 8. 270. 271. die 
Titel der Cardinalpresbyter zufammen und erörtert $. 272. das Verhältniß zu 
ben PBatriarchallirchen.] Seit Paul V. beftehen 51 Titel, Kleiner l.c. p. 
465., Bangen a.a.D. ©. 36. f. Die Zahl der Carbinaldiaconen war im 
12. Jahrhunderte auf 18 geftiegen (vgl. Phillips ©.76.), was ſich aus ber Ver⸗ 
mehrung ber Bioni auf 12 (vgl. Phillips ©. 72.) und aus der Aufnahme der 
diaconi palatini (Joannes Diac. de ecel. Lat. bei Mabillon. c..p. 570.) 
unter die Carbinäle erklärt, Id. ib. p. 567., Bunfen a. a. O. S. 221. Phillips 
©. 72.809. [Heber die Gliederung des römifchen Elerus überhaupt, inshefon- 
dere die Unterfcheibung bon Palatinal- und Regionarclerus |. Phillips 8.294. 
ff, über die Balatinalrichten, welche unter bem Balatinalclerus in älterer Zeit bie 
bebeutendbite Stellung einnabmen, $.298.] Endlich die Reduction der Carbinal- 
biſchöfe auf 6 erflärt fich durch die Union der Bisthümer Porto und St. Rufina. 
(Silva Candida f. Phillips S. 161. 221.). Bol. noch über die Veränderungen 
in ber Zufammenfegung bes Garbinalcolegiums vom 12. Jahrh. bis Sixtus V. 
Phillips 5. 284. — Wie in ber bifchöflichen Verwaltung überhaupt der Ardji- 
diacon ($. 137.) und der Archipresbyter ($. 139.) hervortraten, jener als Organ 
der Jurisdiction und Bermögendverwaltung, biefer als Gehülfe für die heiligen 
Danblungen, fo geichah diefes auch in Rom. Weber biefe Berhältniffe und die 
Stellung bed Carb. Camerlengo und Card. Bicario, in benen jene Aenter 
vieder erfcheinen, |. Mejer a. a D. S. 64. fi. [Damit vgl. jetzt Phillips, 
Bd. V.S. 712. f. 8b. VI. $. 287. 308., welcher den Archipresbpter vielmehr in 
dem Cardinaldecan wieberfindet. Der Carbinalvicar regiert unmittelbar als 
Stellvertreter des röm. Biſchofs deffen Diöcefe, wobei ihm ein Weihbifchof (Vice- 
gerente) zur Seite ftebt.] 

10* Das Eoncilium von Bafel (Decr. de numero et qualitate cardina- 
ium, Sess. XXIII.) hatte ihre Zahl auf 24 feftgeftellt. Die Beitimmung 
Sirtu3 %. ift in den Const. Postquam vetus a. 1586. und Religiosa 
sancetorum a. 1587. enthalten. Vgl. Phillips 5. 285. 

1 BgL den Ordo Rom. be3 Gajetanus bei Mabillon a. a. D. ©. 424., 
Lunaboro a. a. O. P. II. p. 9. 

2 Weber die Form ber Ernennung vgl. Phillips, K.-R. Vd. VI. $. 289., 
über bie Bebingungen ber Aufnahme baf. $. 290. 

3 Cone. Trid. Sess. XXIV. ce. 1. de ref. — Aehnlich conc. Bas. Sess. 
ZXIU. de num. et qual. eard., Koch, Sanct. prag. p. 148, 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 2 
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kömmlich auch den von einzelnen Latholiihen Monarchen ausgehen: 
den Empfehlungen Folge giebt‘. Ihr Antheil an dem Regimente 
der Kirche beiteht zunächſt darin, daß fie den Papſt berathen. Die 
fes geſchah früher in den jogenannten Eonfiftorien, melde jedoch 
im Laufe der Zeit nicht nur viele ihrer Geſchäfte an die fog. Con⸗ 
gregationen ($. 127.) abgegeben, jondern auch zum Theil eine an- 
dere Natur angenommen haben®. Gegenwärtig iſt die Ordnung 
folgende®: Es giebt zunächſt Gonfiftorien (cons. extraordinaria s. 
publica), in denen fih nur gewiſſe wichtige Acte formell ent 
wideln, wie 3. B. der lebte Beichluß über eine Heiligſprechung. 
Dagegen in den ordentlihen Gonfiftorien (cons. secreta) erfolgen 
theils die Beichlußnahme über eine Reihe dem Papſte refervirter 
Sachen (die Creation der Cardinäle, Ernennung von Erzbiſchöfen 
und Biſchöfen, Errichtung, Theilung und Vereinigung von Bi 
thümern), theils die feierliche Mittheilung gewiſſer außerhalb des 
Gonfiftoriums erledigter Sachen, beziehentlich die endgültige Sanction 
der darin gefaßten Beichlüffe Ferner greifen die Cardinäle als 
Mitglieder oder Dirigenten der für die Verwaltung errichteten Be 
hörden in das Regiment der Kirche ein ($. 126. f.). Während der 
Sedisvacanz? beſchränkt fich ihre Thätigfeit auf die Wahl des neuen 
Dberbirten, auf ſolche Handlungen des Regiments, die ohne Gefahr 
nicht verjchoben werden fönnen, und auf die Verwaltung bes Kir- 
chenftaates, welche durch den Cardinalkämmerer und durch bie drei 
älteften Cardinäle ber verfchiedenen Klaffen bejorgt wird. Die 
durch Gefeß oder Obſervanz beftimmten Rechte der Carbinäle? find 
folgende: 1) Sie haben nicht bloß vor allen Prälaten den Vorrang, 
der fi in dem ihnen durch Urban VIII. (+ 1644.) verliehenen 
Titel „Eminentissimi“ ausſpricht, ſondern auch fürftlichen Rang, 
den ber Titel „Princeps“ bezeugt. Als befondere Auszeihnung 
tragen fie, wenn fie nicht Ordensgeiſtliche find, Purpurkleider und 
bejonder8 den rothen Hut, den zuerft Innocenz IV. den mit dem 


4 Diefes Herlommen fcheint auf die Bafeler Synode und die Sanction zw 
rüdyuführen („Inter hos... XXIV. esse aliqui poterunt admodum pauti, 
filii, fratres aut nepotes regum seu magnorum prineipum.‘ — Neber bie 
heutige Geftaltung ſ. Vuillefroy, Traité de l’administration du culte 
cath., Paris 1842. s.v. Cardin. 

5° Bol Phillips, Bo. VI. $. 321. 

6** Bol. Meier, Ztiſchr. f. d. R. d. 8. 9.2. S. 200. ff., Bangena aD. 
©. 74. ff., Phillips, 26. 1.8. 118, R.-R. 8b. VI. &. 577. ff 

7°* Bel. Phillips, 8b. V. S. 726. ff, Bangen ©. 27. f. 

8 C. 8. de elect. in VIto I. 6., Clem. 2. h. t. 1.3. 

gr Bol. Phillips, Ob. VL $. 291., ob. $. 286., Bangen $. 20.2.3. 











Cap. II. Die Aemter. 126. Die Curie. 339 


Hegimente in den Legationen beauftragten Cardinälen verliehen 
hat o. 2) Ueber ihre Titel und Kirchen war ihnen eine jurisdictio 
quasiepiscopalis beigelegt!!, die jedoch ſpäter auf die Jurisdiction 
in den, den Dienft an ihren Kirchen betreffenden Angelegenbeiten 
und die Disciplin über die an den letzteren angeftellten Geiftlichen 
reducirt worden iſt 2. 3) Sie bedienen fich der Pontificalien, fpen- 
den feierliche Benedictionen, und ertheilen, wenn fie Priefter find, 
die Tonſur und die niederen Weihen ($. 109.). 4) Sie erjcheinen 
fig- und ftimmberechtigt auf den allgemeinen Concilien. 5) Sie 
unterliegen nicht allgemeinen päpftlichen Nefervationen is und Cen- 
furen!!. 6) Die thätlihe Verlegung eines Cardinals bat das 
canenifche Recht unter den Begriff des Majeftätsverbrechend gegen 
den Papſt geftellt°. 7) Zur Berurtheilung eines’ Cardinals fol 
eine ungewöhnlich große Anzahl von Zeugen erfordert werden 16. 


$. 126. 


b) Die alten Behörben ber Curie*) und der Carbinal-Staat3- 
fecretär. 


In der heutigen Berfaffung der Curie! läßt ſich ein Stamm 
alter Einrihtungen?, an welche ſich eine Reihe neuer Bildungen 


*) Bgl. die Literatur zu $. 124. *). ine fehr eingehende Darftellung bes röm. Beamten- 
weſens und beſonders ber aus dem Palatinaldlerus Bervorgegangenen Behörben giebt ſetzt 
Philtlipt, KR. Br. VI. $. 293-318. ©. 297, ff. 

10 Thomassin., Vet. et nov. disc. P. 1.1.2. c. 113. 8.7. 

11° ©. 24. X. de elect. I. 6., e. 11. X. de M. et 0. I. 33. Sixti V, 
Const, Religiosa. Bol. Phillips, Bd. VI. S. 286. ff. ob. ©. 91. 

12 Dies ift von Innocenz XU. durch die Bulle Romanus Pontifex a. 
1692. gefcheben (Bull. Rom. T. IX.) 

13 Reg. Canc. 70. bei Gärtner, Corp. jur. T. II. p. 496. 

14 Arg. c. 4. de sent. exc. in VIw V. II. 

15 C. 5. de poen. in Vito V.9. 

16 C.2.C. II. qu. 4. 

1% Neber das Berfonal der Eurie vgl. au Meier, Ziſchr. f. d. R. u. d. 
Bold. K. Hft. 1. 8.87. ff. Abgeſehen von wenigen Advocaten und Unterbe- 
amten gehören ſämmtliche in ber Curie Beichäftigte dem geiſtlichen Stande an, 
und zerfallen, nächſt dem Bapfte ſelbſt und den Cardinälen in Prälaten und 
Abbati. Ueber die römifche Prälatur, welche in ber Curie die nächfte Stelle 
nad) den Gardinälen einnimmt, vgl. Mejer a. a. O. S. 91. ff, Bangen a. a. O. 
S. 45. f. 50. ff., Phillips, K.-R. Bd. VI. S. 306. ff., 26.1. $. 111. u. die daſ. 
angef. Lit.; uüber bie Eurialen im engeren Sinne (bie Advocati, Procuratores, 
Sollicitatores, Expeditores, Notare u. Agenten) f. Bangen a.a.D. ©. 62. ff., 
Beier a.0.D. 9.2. ©. 224. ff., Phillips, K.-N. Bb. VI. 8. 318. 25.1. 8. 112. 

2° Bol. Phillips, KR. Ob. VI. 8. 297—8317., 2%. I. 8. 119 —121. 
Balter, K.-R. 8.133., Schulte, K.-R. 8b. IL 8. 88, 

22* 
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angejest hat, beftimmt unterfcheiden. Im jechszehnten Jahrhunderte 
war der Organismus folgender ?: Die dogmatiſchen und liturgiſchen, 
jo wie die das Kirchengut und den Frieden der Kirche betreffenden 
Angelegenheiten gehörten fammt der Ernennung der Biſchöfe und 
der Verleihung gewiſſer Pfründen vor dag Conjiftorium, welches 
das alte Presbyterium in feiner Erweiterung auf bie fieben Biſchofe 
vorftellte. Die Binde» und Löjegewalt des Papftes übte die Pd: 
nitentiarie*, der zugleich auch in gewiſſem Umfange die Dispend- 
gemalt übertragen war. Gratien, welche von dem Papſte ausgin- 
gen, vermittelte die Signatura gratiae®, mit ber jedoch, foviel die 
Verleihung von Beneficien anlangte, die Datarie concurrirte (\.u.). 
Die Einkünfte verwaltete die apoftolifihe Cammer®. Gegenüber 
diefen Behörden flanden für die Expedition (jedoch nicht der bei 
der Ponitentiarie entſchiedenen Sachen) die apoftoliihe Eanzlei’ 
und die Secretarie der Breven$, von denen die erfte durch eine 
Yulle, die andre, in fehleunigen Fällen, durch ein Breve ($. 87.) 
erpedirte. Endlich die Gerichtsbarkeit übten die Signatura jush- 
tiae, und die Rota?, von denen jene noch jegt im Namen dei 


3 Nach Vestrius, In Rom. aulae actionem Introductio, melde unier 
Paul III. gefchrieben ift (Ben. 1564.): Mejer a. a. D. ©. 82. ff. 
4 Bol. Mejer a. a.D. 9.2. ©. 218. ff, Bangen a. a.D. ©. 418. fi, 
Phillips, KR. Bd. VI. $. 314. f. 
3* Val. Bangena.a.D. ©. 391. ff., Phillips, K.-R. Bp. VI. $. 312 f. 
63* Dal. Bangena.a.D. ©. 345. ff., Phillips, K. R. Bo. VI. 5. 38 f. 
7" Dal. Mejer a. a. D. 9.2. ©. 2085. ff, Langen a. a.D. S. fi, 
Phillips, KR. Bd. VI. $. 300-302. 
3* Bol. Bangen a. a.D. &.426. 430.ff., Phillips, K.⸗R. Bd. VI. 6.387. 
4* Ueber die Gefchichte dieſer Behörde: Il tribunale della 9. Rota 
Romana, deseritto da Domenico Bernino, Rom. 1717. fol. Bei dieſem 
findet fich zugleich S. 10. eine Unterfucgung über bie fehr beftrittene Etymologie 
des Namens ber Rota, ber bald von bem in Form eines Rades ausgelegten Fuß 
boden, bald vom Turnus der Gefchäfte, bald vom Sigen in der Runde, bald von 
Rota, Rotula, Rotulus abgeleitet wird. Die neuere Organifation beriel- 
ben ift enthalten in dem Regolamento legislativo e giudiziario per gli affari 
civili emanato della santità di nostro signore Gregorio Papa XVI., Rom. 
1834, 4. F. I. 8. 821. sqq. 877. sqq., Bondini, del tribunale della $. Rota 
Romana, Rom. 1854. Vgl. über bie Rota ferner Bangen a. a.D. S. 22. fi. 
Phillips, KR. Bb. VI 8. 307—311., und über die päpftliche Capelle, aus 
welcher fich die Juftigbehörben der Curie entwickelt haben, daf. 8. 305. 306. 312. 
Bon den Decifionen der Rota giebt e8 fehr viele Sammlungen; einige neuere 
find: Decisiones Rotae Romanae recentiores in compendium redactae, 
Be 1754, 6 T. fol., Decisiones Rotae Romanae coram card. Rexzzonico 
‚ Rom. 1760. 3 T. fol. Weber die Segnatura di giustizie ſ. P. D. $. 39. 
syq. 394. qq. des angeführten Regolamento; vgl. au Bangen ©. 70. ff. 
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Papſtes über Recurfe wegen Nichtigkeit gerichtlicher Acte und über 
Keftitutionsgefuche, Competenzftreitigfeiten, Recuſationen verdäch⸗ 
tiger Richter im geiftlihen und weltlichen Gebiete entſcheidet, dieſe 
in beiden Gebieten die höchſte Appellationsinftanz ift. Gegenwärtig 
haben letztere für Deutihland Teine Wirkfamleit, was mit dem auf 
das fünfzehnte Jahrhundert zurüdgehenden, im folg. Buche näher 
zu erwähnenden Grundſatze, daß deutiche Rechtsfachen durch ein- 
beimifhe delegirte Richter entjchieden werden follen, zufammen- 
hängt. Auch die Signatur der Gratien hat ihre Bedeutung ganz 
verloren. Es bleiben alſo nur übrig: 1) Die Pönitentiarie 
(Penitenziaria apostolica). Dieje fteht unter dem Cardinal⸗Poni⸗ 
tentiar und verwaltet theils die päpftliche potestas ligandi et sol- 
vendi, theils dispenfirt fie von geheimen Ehehindernifien, fowie von 
öffentlichen, wenn die Bittjteller arm find. Auch Abfolutionen von 
ſimoniſcher Eollation und der Syrregularität wegen Todtſchlags 
gehen von ihr aus!. 2) In das Reſſort der Datarie, welche von 
den Sardinal-Prodatar geleitet wird, gehört theil3 das ganze Be- 
neficiahvefen, theild die Ertheilung von Dispenjen, namentlich in 
Eheſachen, ſobald' die Fälle nicht geheim find, und die Dispenfation 
nicht gratis zu ertheilen ift (ſ. Nr. 1.)!. 3) Die Verwaltung der 
Einkünfte aus dem SKirchenftaate, aber auch aus der Kirche, ift bei 
der Sammer (Reverenda camera apostolica), welcher der Card. 
Camerlengo '? präfidirt. Dieje Behörde hat aber zugleich auch eine 
ausgebreitete, die alte Archidiaconalgerichtsbarkeit darftellende Ju⸗ 
risdiction, die jedoch Fein allgemeines Firchliches Intereſſe darbietet. 
4) Die Secretarie der Breven (Secreteria de’ brevi apostoliei) ift 
noch jebt erpedirende, in einigen Sachen (3. B. Dispenfationen vom 


Phillips a. a.D. 8. 312. f. — Bol. au) Marchetti, Notizia delle giuris- 
dizioni, che sono in vigore nello stato pontificio, Rom. 1850., deutſch unter 
d. T.: Gerichtäbehörden und Rechtsverfahren im Päpftl. Staate, von Dppen- 
deim, Bert. 1855.. 

10 Die Yacultäten diefer Behörde enthält die Bulle Pastor bonus von 
Benedict XIV., Bull. Luxemb. T. XVI. p. 184. 

11? Der Rame biejer Behörde ift abzuleiten von datare, ba8 Datum anmer- 
ten, was bei ber großen Anzahl von Berleihungen rejervirter Pfründen von be- 
fonderer Wichtigleit war. — Theod. Amydenius, De offcio et jurisdi- 
etione Datarii, Ven. 1654. fol. Der Gejchäftöfreis ber Datarie ift neu 
beftimnit von Benebict XIV. in der Bulle Gravissimum ecelesiae, Bull. 
Luxemb. T. XVI. p. 836. Bgl. überhaupt Mejer a. a. D. 9. 2. S. 202. ff. 
Bangen a. a. D. ©. 396. ff., Phillips, K.-R. Bd. VI. ©. 385. ff. 402. f. 

12° Bol. auch Mejer a. a.D. 9.1.8. 72. ff, Bangen, ©. 347, ff. Jenes 
Praſidium ift zwar noch gefeblich, wird aber nicht mehr geübt. 
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imped. aetatis, natakum, interstitiorum, gewiſſen Facultaͤten, In— 
dulgenzen u. |. m.) aber auch referirende Behörde. An ihrer Spike 
ſteht der Card. a secrelis brevium. 5) Sowohl Cabinetsminifter als 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, und mithin für die inneren 
Angelegenheiten und die Beziehungen zu den Staaten das wichtigfte 
Glied des ganzen Organismus, ift der Cardinal-Staatsfecretär". 
6) Die Canzlei endlich, unter dem Cardinal-Bicecanzler '*, ift die 


13* Bol. Mejer a. a. D. H. 1. S. 77. ff. 9.2. 8.19%. ff, Bangena.a.D. 
S. 428. ff, Phillips, K.-N. Bb. VI. ©. 387. f. 660. Die Secreteria per gli 
affari di stato interni hat feine Tirchlicde Beziehung. Auch ber Cardinal⸗ 
Secretär ber Memoriale bat nur untergeordnete Bedeutung für bie allgemein 
Verwaltung. 

14* Die Frage, warum ber Vorſtand ber Kanzlei Vicekanzler heiße, wird 
fehr verfchieden beanttvortet, Ciampini, De S. R. E. vicecancellario, Bom. 
1697., Plettenberg, Notitia congr., Hild. 1693., p. 330. sqq. Rach 
G. L. Böhmer, De orig. praeecip. jur. archiep. Colon. in ben Eleet. jur. 
eiv. T. II. fo fich diefe Thatfache daraus ertlären, daß im 11. Jahrhunderte die 
Archicancelarwürbe der römiſchen Kirche an den Erzbiſchof von Köln verliehen 
worben fei, in befien Namen der wirkliche Kanzler unterfehrieben habe. (Bin- 
terim, Hermann II. Erzb. v. Cöln als Erzlanzler bes Ap. Stubles und als 
Cardinalpriefter, Düffeld. 1851., Braun, Die gebornen Cardinäle ber köln u. 
trier. Kirche, Bonn 1851., Binterim, Die Bulle Leo's IX. für den Erzb. Her⸗ 
mann I., Köln 1851., Hennes, Hermann II. Erzb. v. Eöln, Mainz 11.. 
Nach den Worten der Bulle wurde nicht das Archicancellariat, fonbern bad 
Kanzleramt von Leo IX. an Hermann II. von Köln (1052.) übertragen, (: „con- 
firmamus tibi quoque per hanc praeceptionis nostrae paginam s. et apost. 
sedis cancellaturam,“ Aub. Miraei Opp. dippl. T. II. (Lovan. 172) 
p. 1132., Lacomblet, Urkundenbuch zur Gefchichte bes Niederrheind, 8b. I. 
©. 119.). Andererſeits ift aber das gewiß, daß während in einer Bulle Bene 
dict's VII. für Fulda v.3.1024.,(Dronke, Cod.dipl. Fuld. p.347.) es heißt: 
„Data... per manus Pilgrimi Colon. archiepiscopi et bibliothecarü S. $. 
Ap. qui vicem Benedicto commisit episcopo‘ ober für Magdeburg: „Dat. 
p. m. Benedicti ep. Portuensis, vice Pelegrini archiep. Colon. et bibl. 3. 
Ap. S.“ (Jaffe, Regesta p. 355.), Hermann von Köln unter Leo IX. ald 
archicancellarius S. R. E. jelbft unter ben Bullen erfcheint (Jaffe ibid. 
p. 3%7.), unb daß unter bemfelben Bapfte, unter Bictor II. (ib. p. 379), 
Alexander II. (p. 389.), Pafchalig II. (p. 479.), Sonorius II. (p. 550.) ein 
Cardinal als Stellvertreter des Archicancelars von Köln vorkommt. Biel öfter 
ift das aber nicht ber Fall, fondern ein Carbinalpriefter oder Diacon erfcheint 
wie vorher als Cangler, für ben dann ein vicem agens eintritt. Unter 
Alerander III. kommt 3. B. in ben Bullen ein Garbinalpriefter und Canzler 


(Gaffé 1. e. p. 679.) vor; unter Lucius III. zwei Cardinal biſchöfe ald 


cancellarii vicem gerentes (ib. p. 843.), unter Urban II. ein Garbinalpriefter 
ala Canzler, und ein Canoniler vom Lateran als vicem agens (ib. p. 85%.) 
u.f. w. Anbere Anführungen ſ. bei Schulte, K.-R. Bd. II. S. 250., befien 
Folgerungen jedoch ich nicht ganz beftätigt finde. Im 13. Jahrh. muß ſich der 
Gebrauch, nur einen Bicecanzler zu beftellen, entwidelt haben, und Ricardus 
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Erpeditionsbehörde für alle von der Datarie entſchiedenen oder im 
Conſiſtorio verhandelten Sachen 16. 


8. 127. 
c) Die Eongregationen.”) 


Seit dem ſechszehnten Jahrhunderte, namentlich feit Sirtus V., 
treten neben die im vor. $. erwähnten Behörden, welche, abgefehen 
von dem Staatsjecretariate, dem alten Organismus angehören, die 
Eongregationen!. Bon diefen hat zunädft 1) die Congr. degli 
afari ecclesiastiei straordinarü?, melde aus einer Anzahl von 
Cardinälen und Conſultoren beftehbt und unter dem Vorfite des 
Tapftes oder des Gardinal- Staatsjecretärs zujfammentritt, die 
Function, die Beihlüffe in außerordentlihen Angelegenheiten 
vorzubereiten. Diefelbe Aufgabe bat für die regulären Zuftände 
2)die Congr. consistorialis?, in der organische Einrichtungen (Errid)- 
tung oder Veränderung von Bisthümern, Beitätigung von Gapitel- 
tatuten), Die Ausübung der dem Papſte bei Wahlen, Boftulationen, 
Refignationen zuftehenden Rechte, die Anftellung von Weihbiichöfen, 
Berrilligungen wichtiger Veräußerungen von Kirchengütern u. ſ. w. 
berathen werden, worauf der fürmliche Act im Confiftorium folgt. 
Der Präfect diejer Behörde ift der Papit jelbit. 3) Die Congre- 
aatio eoncilii (Concikio)* hatte uriprünglich die Beitimmung, die 


Meier, Ziſchr. f. d. R. d. K. H. 1. S. 84. ff. H. 2. S. 108. ff. Bangen, Röm. Curie, 
Des congregations Romaines et de leur pratique, Analecta Jur. Pontif. II. c. 2230. 
sgq. 2364. 200., Bhillips, KR. Bb. VI. 8.2319—332., 26.1. $.114—118., Walter, 
KR. 59. 124. Schulte, AR. Br. I. 8. 37.7 

von Siena, ber Mitverfafler des Sextus, wird als ber erfte genannt, ber die 
Ganzlergefehäfte unter dieſem Titel führte. [Ueber ben Bicelanzler val. jegt auch 
Bangen S. 486. ff. u. Phillips, K.-R. Bd. VI. 8. 301.) 

15* Für bie Würdigung ber bargeftellten, einer genauen Abmeffung ber 
Eompetenzen ganz entbehrenden Berbältniffe find bie Bemerkungen Mejer’3 
a. a. O. 9.1. S. 100 f. von Intereſſe. Vgl. nun auch Bangen u. Phillips, 
8-R. Bo. VI.$. 333. 

1* Wegen der Competenzen |. die Anm. 15. zu b. vor. $. Vgl. no Bangen 
a. a. D. S. 9. ff. u. Phillips, KR. Bd. VI. $. 320. 

2= S. Mejer a. a. O. H. 2. &. 197., Bangen ©. 91. 268. ff., Phillips, 
RR. Bd. VI. $. 38. vgl. S. 580. Sie bereitet beſonders bie Firchlich politifchen 
Gegenftände vor (Abſchluß von Concorbaten u. dgl.). 

3* Bol. über diefe u. andere zum Gonfiftorium in Beziehung ftehende 
Emgregationen Meier a. a. O. 9.2. S. 200.ff., Bangen ©. 84.ff, Phillips, 
KR. Bo. VI. 8. 821., 26.1. 8. 114. 

4° Bol. Mejer H.1. ©. 218. ff., Bangen S. 145. ff., Phillips, K.MN. 
Br. VI. &. 326. f. u. die daf. ©. 625. angef. Lit., auch deffen 2b. I. 8. 117. 


N) 
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Trienter Beſchlüſſe authentifch zu interpretiren (ſ. $. 75.). Wegen 
bes Zufammenbanges mit diefer Aufgabe find ihr aber eine Reihe 
von Gegenftänden zu jelbitftändiger Verwaltung zugefallend®. So 
entfcheidet fie 3. 3. über Nulität der Ehen, der Weihe und ber 
Profeßleiftung, ertheilt die Dispenjen von den Beftimmungen des 
Tridentinum, führt die Auflicht über die Vifitationen und prüft die 
Berichte, welche die Biſchöfe nach einer bei der Xehre von dem Auf- 
fihtsrechte zu ermähnenden Beitimmung über den Zuſtand ihrer 
Diöcefen erftatten müffen (relationes status). Neben ihr fteht, zum 
Theil mit electiver Concurrenz, 4) die Congr. de’ Vescovi e Rego- 
lari®, melde Alles zu bearbeiten hat, was fih auf Bilhöfe und 
religiöfe Drden bezieht. 5) Vor die von Paul ILL. beftellte, und 
von Pius IV., Pius V. und Sixtus V. erweiterte Congr. inquisi- 
tionis 8. offieii (S. Romana ed universale inquisizione)', welche 
unter dem Papfte als Präfecten, und unter der Leitung eines Car⸗ 
dinalfecretärd aus Garbinälen und gelehrten Eonfultoren beſteht, 
gehört Alles, was den Glauben berührt, daher zunächſt mündliche 
oder Schriftliche Irrlehren, aber auch ketzeriſches Fluchen, Sacra- 
mentsmißbraud, die fogenannte Solkicitatio ad turpia im Beicht⸗ 
ftuhle und der Bruch des Beichtfiegel3, Dispend von dem Ehe⸗ 
binderniffe der Neligionsverfchiedenheit im römischen Sinne, und 
ausnahmsweiſe die Frage über Nullität der Ehe und der Weihe, 
wenn die Parteien vermögenslos find (f. Nr. 3.). Ihre Gehülfin 
ilt 6) die Congr. indicis (Indice)®, welche die Literatur überwacht 
und ebenfall3 neben den Gardinälen gelehrte Confultoren und Duali- 
ficatoren als Mitglieder bat. Die von ihr ausgehenden Bücherver⸗ 
bote haben aber in Deutichland dem Staate gegenüber feine for- 
melle Geltung. 7) Die Competenz der Congr. rituum (Saeri 
riti) 10 begreift die Beauffüchtigung und Förderung der Liturgie, bie 
Entideidung von Präcedenzgftreitigfeiten und die Vorbereitung der 


5 Bgl. au Zamboni in ber feiner Coll. Decl. beigefügten Abhandlung. 

6** Vgl. Bangen, S. 181. ff., Phillips, K.-R. Bd. VI. 8. 328. 

78 Bl. Mejer, 9.2. ©. 215. ff, Bangen S. N. ff, Phillips, KM. 
Bd. VI. 8. 322. f., 26.1.8. 115. 

8 ©. Mejer, 9.2. ©. 217., Bangen ©. 124. ff., Phillips, KR. Bd. 
VI. $. 324. f., 25. 1. $. 116. Vgl. auch Fehler, Das kirchl. Bücherverbot, 
Wien 1858. 

I Bgl. jedoch Defterr. Conc. A. IX. 

10 Bangen S. 204. ff., Phillips, K.-R. Bd. VI. $. 829. Meber bie 
Congr. indulgentiarum et #. reliquiarum ſ. Bangen ©. 247. ff., Phillips 
a. 0. D. ©. 659. ff. 








\ 
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Seilig- und Seligſprechungen !!. Bejonders wichtig ift endlich 8) die 
von Gregor XV. (1622.) errichtete .Congr. de propaganda fide, 
welche aus einer Anzahl von Gardinälen und Eonfultoren unter 
einem Bardinalpräfecten beitebt. Ihre Aufgabe ift zunächſt die 
King der Anftalten für die Miffion unter Heiden und Afatho- 
lilen. Zugleich aber wird fie auch dadurch wirkſam, daß fie die 
fihlide Leitung der Miffionsgebiete führt, und den Zuſammen⸗ 
bang zwilchen ihnen und dem Papſte vermittelt 12 ($. 144.). 


§. 128. 
C. Die Legaten und Nuncien.*) 


1) Geſchichtliches.) 


Schon jeit dem vierten und fünften Jahrhunderte laſſen fi 
verihiedene Arten! von Stellvertretern des römischen Biſchofs unter⸗ 
iheiden, welche bald für denjelben den allgemeinen Synoden beis 
wohnten, bald ihn an dem Faiferlichen Hofe repräfentirten (apocri- 
sera), bald vermöge einer Vollmacht in einzelne Angelegenheiten 
eingriffen, bald endlich in ftändigem Auftrage höhere Regierungs- 
tchte über den Erzbiihöfen ihres Landes ausübten. Dieſe Stel- 
lung hatten zuerft die Metropoliten zu Arles (für Gallien), Thefja- 
lonich (für Macedonien), und eine ähnliche Einrichtung wurde dann 


*) Thomassin., P. I. 1. 2. e. 117—119., PHillips, K.R. Br. VI.$. 3A—339,, 2b. L. 
$. 12—125,, Walter, RM. $. 135197. Saulte,$ KR. Bo. IL. $. 69., Jacob» 
fon in Herzog's Enchkl. Br. VIE. ©. 269, ff. n. d. A. 


“)Thomassin.1.c., Petr. deMarca, de concordia sac. et imp.1. V., Phillips, 
ER. Br. VI. $. 343% 


11* Die Befchlüffe diefer Behörde find von Gardellini, Deer. sscr. rit. 
eongr. Rom. 1824. sqgq., 9 T. 4. (Ed. III. novissimis locupletata usque ad 
a. 1856. Rom. 1856. sqq. 4 T. 4.) gefammelt. Ein Auszug ift: (da Clanzo), 
Mannale ecel. s. Collect. deer. auth. S. rituum congr. ed. Martinucei, 
Rom. 1%45., Eberle, Manuale decretorum authenticorum S. rituum 
congr., Ratisb. 1851. Andere Auszüge Lüttich 1850., Rom 1853. — Die Be- 
ihläffe der Congr.indulg.: Prinzivalli, Resolutiones seu decreta authent. 
8. congregationis indulgentiis sacrisque reliquiis propositae ab a. 1668, 
ad a. 1861, collecta, Rom. 1862. 

12* Darüber haben bie trefflichen Forſchungen von Mejer, Die Propaganda, 
Göttingen, 1852. 1853. 2 Bde. ein neues Licht verbreitet. Vgl. über die Congr. 
de propag. fide auch Mejer, Ziſchr. f. d. R. d. 8.9.2. ©. 222. ff, Bangen 
5.256. ff., Phillips, K-R. Bd. VL 8. 330., Walter, R.-R. $. 137a. 

1 Thomassin., P. 1.1.2. ce. 117, 

2° Id. P.1.1.2.0.107.sq. Bol. Phillips, KR. 8b. VI. ©. 692. ff. 
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auch für andere Länder (Spanien, England) begründet’. Sm 
Frankenreiche wurde diefelbe im neunten Jahrhunderte, als Drogo 
von Met zum apoftoliichen Vicar ernannt wurde, gleichfalls heimiſch, 
und damit fteht es wohl in Verbindung, wenn die falfchen Derre: 
talen in das von ihnen entworfene Bild idealer Kirchenverfaffung 
eine fürmlide Mittelftufe unter dem Namen PBrimaten* aufnah— 
men, deren Bedeutung fie nad den Briefen der Päpfte über die 
Vicarien, nad den africanifhen Canones und den älteren Conci⸗ 
lienſchlüſſen über die Patriarchen (oder Primaten nach der Sprade 
der abendländiihen Duellen) freilih unklar genug beitimmten‘. 
Seitdem verliehen die Päpſte den Primat an die Inhaber von We: 
tropolitanfiten von ausgezeichneter nationaler Bedeutung öfter, 
und die Auffaffung war nun die, daß Vicariat, ftändige Legation 
und Primat dafjelbe Berhältniß nach jeinen verſchiedenen Richtungen 
nad oben und unten bezeichneten, und daß den Legaten biejer Art 
die ordentlichen Gefandten, legati ordinari, gegenüberftanden”. 
Die lebteren übten die concurrirende Jurisdiction des Papſtes 
(f. u.), und wenn jie Gardinäle (legati a latere)® waren, mit ge 
wiſſen Ausnahmen aud die päpftlichen Refervatrechte?; fie griffen 


3° Thomassin., P. I. 1.1. c. 30. sqq., Phillips, a. a. D. S. 7W..— 
Bol. ob. $. 20. ff. 

4* ©. ob. $. 26. Anm. 6. u. $. 39. — Bgl. Petr. de Marea, Diss.de 
primatibus, in Opp. ed. Bamberg. T.IV., Thomassin.l.c. e. 3. Füt 
Deutfchland insbefondere: Mascor, Diss. de primatibus, Lips. 112, 
Pfeffinger, Vitriarius illustratus, T. I. p. 1162. sqq., Honthein, 
Prodr. Hist. Trev. T.I. p. 315. ®gl. auch Schott, de legatis natis, Bamb. 
1788. 

5° Ufr. Hinschius, de coll. Js. M. p. CCXIV., cfr. p. CL. 
CCXXV. 

6 Die Urkunde, durch welche Drogo von Metz (845.) zum Vicar ernannt 
wurbe, und bamit die Vollmacht zur Berufung des concilium generale erhielt, 
ſ. bei Mansi T. XIV. 806. Hincmar v. Rheims nennt benfelden „primss 
a sede apost. delegatus.“ Ein Schreiben Caligt II. an bie ſpaniſchen 
Bifchöfe nennt ben Exrzbifchof von Toledo Primas, Bicar und Legat, Mansi T. 
XXL 216. 

7 Die Beftätigungsurkunde für Trier (1137.) bet Günther, Cod. dipl. 
Rhen.-Mos. T. I. p. 226. fegt dem Primas gerade fo wie eine frühere (973.) ki 
Mansi T. XIX. p. 46. ben ordinarius legatus gegenüber. . In dem Schrei 
ben, worin dieſe Ernennung befannt gemacht wurbe, heißt Albero von Trier 
Legat bes apoft. Stuhles. Hontheim, Hist. Trev. T. I. p. 536. 

8 Diefer Ausdruck kommt [don im Concilium von Sarbica ($. 0. Anm 2) 
vor. Im Mittelalter war er auch für die Töniglichen und Taiferlichen Gefanhten 
üblid. De Roye, De missis dominicis, Lips. 1744. p. 6. 

9* C.4.6.9. X. de off. leg. I. 30., c. 28. X. de jur. patr. IT. 38., e. V. 
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aljo tief in die Regierung ein, während die erfteren, deren ohnehin 
beihränkte Rechte fih in Anweſenheit eines ordentlichen Legaten 
iuspendirten 1%, allmählich ihre Bedeutung fo verloren, daß ihre 
Segation nur einen Ehrenvorrang gewährte. Aber auch die un- 
nittelbare Einwirkung, welche der Papſt durch die ordentlichen Le⸗ 
gaten übte, erhielt fich nicht ohne Anfechtung von Seiten der welt⸗ 
lichen Gewalt, welche diefelbe von ihrer Zuftimmung abhängig. 
mahtel!, Später hob fogar das Eoncilium von Trient das Recht 
diefer Gefandten, mit den Bilchöfen in der Ausübung der Juris⸗ 
dietion zu concurriren, ausdrücklich auf!?. Dennoch beichräntten 
auch noch Später die mit großen Facultäten ausgeftatteten Nuntia- 
tiren?S, welche feit der Trienter Synode ſich zu ftehenden päpft- 
ihen Tribunalen entmwidelten, die geordneten Autoritäten auf 
mancherlei Weife. Gerade auf diefen Punkt bezogen ſich auch die 
Shlüffe des Emfer Congreſſes ($. 68.)14, gegen welche fich fpäter 
Rus VL unter Berufung auf das göttliche Recht des Primats 
ausdrücklich erflärte 5. 


8. 129. 
2) Die heutigen Verbältnijfe. *) 


Roc jetzt nennen fi die Erzbifchöfe von Cöln, Gnejen-Pojen, 
Salburg und Prag geborne Legaten des römifchen Stuhls; doch 


By. Phillips, K.R. Bo. VI. 8. 837-838. 


X. de sent. exe. V. 39., c. 36. de elect. in VIto I. 6., c. 1. de verb. sign. in 
VIo V. 12., c. 1. 3. de off. leg. in VIto I. 15., c. 31. de praeb. in VIto III. 4. 
Ein Legat, ber, ohne Carbinal zu fein, das Mandat zur Ausübung ber Reſervate 
epfangen hatte, hieß Zegatus missus cum potestate legati a latere. Bgl. 
Thom. dela Torre, De auctoritate, gradu et terminis legatorum a 
latere, Rom. 1767. 

10 0.8. X. de off. leg. I. 80. 

ll Thomassin., P.I.1. 2. c. 119., Petr. deMarca, De conc. sae. 
&imp. L. V. e. 56-58. 1. VI. c. 31. 

12 Bess. XXIV. c. 20. de ref. 

18* Bel. die 8. 67. Anm. 3. angeführten Schriften, die Facultäten bes 
Luncius von Cöln bei Gärtner, Corp. jur. T. II. p. 443., Jacobfon a. a. 
2.6.2783. u. unten B. IV. Cap. 1. 8. 168, 

14 Be Munch, Concordate Bb. I. S. 410. 417., u. das Schreiben bes 
Surfürften bon Mainz vom 1. Dec. 1788. bei Kopp, Die kath. Kirche, ©. 45. ff., 
Kailerl. Schreiben v. 12. Det. 1785. bei Münch a. a. D. ©. 404., Decret des 
Reichshofraths v. 22. Febr. 1788. &. auch Herzog’3 Encykl. Bb. IN. &.784. ff. 

15 Sanctissimi Domini nostri Pii VI. responsio ad metropolitanos 
Noguntinum ‚ Trevirensem, Coloniensem et Salisburgensem super nun- 
Latoris apostolieis, Rom, 1789. 
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greift diejes Verhältniß, obſchon es noch gewiſſe Ehrenrechte be 
dingt, nicht in die Kirchenverwaltung ein. Die wirklichen Botihafter 


‚ zerfallen in legati a latere, welche Cardinäle find, und Nuncien. 


Jene werden jekt nur felten und nur bei bejonders wichtigen diplo⸗ 
matiſchen Angelegenheiten abgeordnet. Botjchafter der zweiten Ka⸗ 
tegorie bat der Papſt in Deutichland zur Zeit in Wien und in 
Münden. Auch diefe find jedoch mehr aus dem Standpunkte 
diplomatifcher Geſandtſchaften zu betradhten!. Sm jedem Falle 
bängt die Yulaffung ber einen und ber anderen von dem Ermeſſen 
der Landesherren ab, welche die Vorlegung der ihnen etwa ertheil⸗ 
ten Facultäten kraft ihres Hoheitsrechts zu fordern berechtigt find”. 


$. 130.* 
IL. Die Erzbiſchöfe.“) 


1) Regierungsredte. 


An den Bapft Schließen fih in der Ordnung der Aemter zunädlt 
die Erzbifhöfe!, d. i. diejenigen kirchlichen Würdenträger an, welche 
jelbft Bifchöfe eines Sprengels, innerhalb einer aus mehreren Diö- 
cejen beitehbenden Brovinz gewiſſe höhere Negierungsregte aus 
üben. Nad der durch die Eoncilien im vierten und fünften Jahr: 


*) Maft, Dogm.-bift. Abbblg. üb. d. rechtliche Stellung ber Erzbiſchofe in ber katheliſchen 
Kirche, Freib. 147. — Thomassin., P.L 1.1.0. 39-—49., Phillips, KR. IL 
$. 73. Bd. VI. $. 348—352,, 4b. 1. $. 129 - 130. Walter, RR. $. 158 f., Schulte, 
KR. Bo. 11. 8.27. f., Jacobſon in Herzog's Encyti. 8. IV. S. 151. ff. u. 4. 


1 Ueber ben Rang der päpftlichen Gefandten ſ. Heffter, Völlertecht 
©. 357. 

2 Weber bie apoftolifchen Präferten und Vicarien unb dag Miffiondregiment 
vgl. 8. 144. 

1* Die deuiſche Kirchenverfaffung kennt jekt fo wenig, wie jene ber anderen 
Katholischen Länder, eine eigentliche Zwifchenftufe zwifchen dem Bapfte und ben 
Erzbifchöfen. Auch der Batriarchentitel, den z. 8. der Erzbiſchof von Venedig 
führt, ift in Deutfchland nicht üblich. Den Titel Primas Germanise füht 
nunmehr allein ber Erzbiſchof von Salzburg (anerlannt durch Pius IX. Motu 
proprio v. 25. Rov. 1854.), nachdem ber Primat des Erzbiſchofs von Kain 
burch bie Säcularifation forigefallen ift und die napoleonifche Nebertragung 


auf Regensburg vom Papfte nicht anerkannt wurbe. Jener Titel von Salzburg 


entbehrt jedoch ebenfo ſehr ber realen Bebeutung, wie ber Brimatentitel für 
Ungarn, den ber Erzbiſchof von Gran, ober für Polen, welchen der von Gneſen 
führt. Bgl. Übrigens über d. Patriarchen u. Primaten Thomassin, P. J 
1.1. c. 7—29. 30—38., Walter, R.-R. $. 155., Bhillips, N.-R. Sb. ILS 
69-—72., 25.1.8. 128,, Schulte, 8.-R. Bd. II. $.26., Jaco bſon bei Her 
Bd. XII. ©. 188. f. u. d. A.: Primas u. d. daf. angef. Lit. 
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hunderte entwidelten Disciplin 2 bildeten die Metropoliten 

der Provinzialſynode, bald ohne diefe, ordnungsmäßig eine _ 

fufe der Regierung ($. 13. 20.), und diefe Stellung nahmen }, 

im Frankenreiche? ein, als bier die canoniſche Dischplin wieder 
geſtelt worden war ($. 24.). Mit der Entwidelung der päpftlü - 
Beivalt erlitt dieſelbe jedoch mejentliche Veränderungen ($. 26.45.), 
jo daß fie nach dem Decretalenrechte Schon auf das Recht der Con⸗ 
frmation ber Wahl und die Eonfecration der Suffraganen*, das 
Hecht der Beauffichtigung und der Pifitation derjelben 5, das Recht, 
gegen die Säumigen Genfuren®, jedoch nicht die dem Papſte refer- 
victe Abſetzung?, auszufprechen, das Recht der zweiten Iuftanz $, 
das Recht der. Devolution, und das Recht, die Provinzialfynode zu 
verfammeln, fich beſchränkte. Alle diefe Befugniffe, mit Ausnahme 
des inzwiſchen zu einem päpftlichen Referate gewordenen Confir- 
mations- und Gonjecrationsrechts, find auch noch in dem Conci⸗ 
lim von Trient anerfannt?. Da jedoch die meiften von ihnen, 
namentlich das BVifitationsrecht und dag Recht, die geringeren Ver⸗ 
geben der Biichöfe zu unterfuchen, von der Zuftimmung, beziehungs- 
heile von der Mitwirkung der Provinzialſynoden abhängig gemacht 
baren io, jo find mit den letzteren auch fie wenigftens thatjächlich 
und zur Zeit außer Uebung gekommen. Bei der Wiederherftellung 
der Kirchenverfaffung durch die neueren Goncordate und Berein- 
batungen ift diefe beſchränkte Stellung der Erzbifchöfe unverändert 
geblieben; gegenüber der Abficht einer Umgeftaltung!! derjelben „auf 
der Grundlage ber kirchlichen Provinzialverfaffung” hat fich ber 


2 Thomassin., P. 1.1.1. c. 40. 
8 30 Id. LCCe. A8. Bol. Rettbergl. ©. 425. f. V. 8. 90. WaigILE, 
LE. 
4 0.11. 20. 32. X. de elect. 1. 6.,c.1.2. X. de tranal. ep. 1. 7.,c.10. X. 
de off. jad. ord. I. 31. 
90.14.92. X. de cens. III. 39., c. 1. decens. in Vito III. 20. 
66.29. X. de praeb. IM. 5., c. 1. de off. jud. ord. in VIw I. 16. 
7C.2.X. de transl. ep. I. 7. 
8 C. 3. de appell. in VIt I. 15. 
I Velondere Anwendungen find: Sess. XXIV. c. 16. 20., Sess. XXIII. 
e. 18. jet. Bess. VI. c. 2. de ref., von denen bei ben einfchlagenben Lehren zu 
handeln if. N 
10 Jess. XXIII. c. 6. 8., XXIV. c. 3. 5. de ref. 
11° In den Berhanblungen ber verbündeten bentfchen Stanten mit dem röm. 
Etuhle; Kirchenpragmatik 8. 12. ff. bei Münch, Concorb. Bd. II. S. 325., 
Srmbzüge 8.52. ff., daſ. ©. 888. Darftelung ber Gefinnungen Er. Heil., baf. 
ie 406. Diefe paͤpſtliche Grklärung geht aber nicht gegen bie im Drid. begrün- 
Rechte. 


— 


— 
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Papſt auf die „vigens ecclesiae disciplina‘“ berufen. Dagegen un- 
terliegt die Fortdauer des Rechts, die Provinzialſynode zu berufen, 
an fich feinem Zmeifel!2, daffelbe ift auch neuerdings in Defterreih 
ausdrüdlic anerfannt worden, und nachdem auch anderwärts!! 
Hinderniffe, welche ihre Berufung in der beſtehenden Staatsgele- 
gebung fand, als unverträglich mit der Firchlichen Selbftftändigkeit, 
befeitigt worden find, find bereits in einigen Kirchenprovinzen wie 
derum Brovinzialiynoden gehalten worden ". 


$. 131. 
2) Ehrenredte. *) 


Den Erzbiihöfen ftehen beitimmte, auf ihren hohen Rang in 
der Kirche und ihre Verbindung mit dem Papfte bindeutende In⸗ 
fignien zu: das zuerſt den Legaten und Primaten ($. 128.), dann 
allen Erzbiichöfen verliehene Kreuz!, welches ihnen bei feierliden 
Proceffionen vorgetragen wird, und das Ballium, eine weiße, wollene, 
mit ſchwarzen Kreuzen durchwirkte Binde?, das Symbol der Ver⸗ 
einigung mit dem Mittelpunfte der Kirche. Diejes Pallium, weldes 
ein wejentlicher Theil der Kleidung des mit der Fülle des Priefter: 
thums betrauten Papftes ift, und noch jetzt von den Metropoliten 
nur bei der Berwaltung von PBontificalbandlungen getragen wirt, 
iſt wahrſcheinlich das Superhumerale des jüdischen Hohenprieiter?’. 


*) J.C. Barthel, Depallio, Herbip. 1753. 4., J. G. Pertsch, De origine, ua 
auctoritate paiui archiepiscopalis, Helmat. 1754. 4., Thomassin,, P. I. Lꝛ.e. 
53—57., Phillips, KR. Bd. V. $. nn f. &. 615. ff, Bb. VI. $. 352, Derſ. m 
Sreib. Kirchenler. Br. VI. ©: 60. ff. u. d. R.: Pa um , —— in geryad' 
Encykl. Br. XI. ©. 56. ff. u. demſ. A. Be bei Phillins, RR. V. S. 610.f 
Anm. 25. u. 26. I. $. 103. ©. 224. Anm. 1 

12** Bol. Schulte a. a. D. ©. 207. Anm. 1. 

13 Defterr. Concord. Art. IV. lit. e. 


14 So ift in Preußen anerlannt worden, daß bie Beſtimmung bi 
§. 141. A. L. R. II. 11., welche für die Abhaltung von Synoden die Staatöge 
nehmigung erforberte, durch d. B.-U. befeitigt if. ©. Richter im d. Ziſcht. j 
K.R. J. S. 111. 

152 Bol. oben 8. 77. 

1* Thomassin., P. I. 1.2. c. 58. sq., Phillips, K.-R. V. ©. 615. V. 
&. 816. 850. f. 

2* Ueber die verfchiebenen Formen des Palliums vgl. Pertsch, LP. ' 
sqgq. und Papebrochius, De forma pallii aliorumgue pontif. orn., ib. 
p. 294. sqq., Phil lips, K.-R. V. ©. 615. ff. 

3* Der Anfichten über den Urfprung bed Palliums find vielerlei, welche Fi 
Pertſch dargeftellt find. Die beſonders durch Petrus de Marca verbreitete 
rein äußerliche Erflärung durch eine Kaiferliche Verleihung (vgl. die Don. Con- 
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In der erften Zeit * wurde daſſelbe von den Bäpften ihren Vicarien, 
aber au) anderen Metropoliten und Biſchöfen verliehen, fobald fie 
ſich um die Kirche bejondere Berdienfte erworben hatten. Sehr bald 
aber wurde es als eine alte Gewohnheit bezeichnet, daß es den In⸗ 
babern erzbiſchöflicher Sie gebühre>, im achten Jahrhunderte er- 
ſheint e8 als ein Attribut der Metropoliten®, und Später wurde 
es allgemeiner Grundſatz, daß die erzbifhöflihe Würde von ihm 
abhänge?. Seit diefer Zeit befteht aljo die Einrichtung, daß der 
Gewählte um das Pallium innerhalb dreier Monate nad) der Con- 
ſecration inftändig nachzuſuchen bat, und daß er vor der Ertheilung, 
welde zugleich die Ablegung des Eides des Gehorſams ($. 145.) 
porausfegt, weder Synoden berufen, nod das Chrisma bereiten 
oder Kirchen dediciren, die Weihen ertheilen oder Biſchöfe confecri- 
tm darf?. Das Pallium ift theild an den Metropolitanfig ge- 


stant. in c. 14. Dist. XCVI.) ift durchaus nicht genügend begründet. Vgl. auch 
Phillip. a. D. ©. 619. ff. 

4 8 erfte hierher gehörende Urkunde gilt ein’Schreiben von Symmachus 
(u 50L) bei Mansi, T. VIII. p. 228., welches die Ertheilung des Palliums 
ſchon als alten Gebrauch erwähnt. Dieſes ift jedoch unädt. Vgl. Muchar, 
Geſch des Herzogth. Steiermark, Grätz 1844. ©. 181. und die gründliche Aus- 
führung bei Rettberg, 8.-©. Bd. J. S. 100. ff. Weitere Beifpiele bei Pertsch 
Le.p. 134 2qq4. Bol. auch Dümmler, Pilgrim von Baflau und das Erzbig- 
thum Lorch, Zeig. 1855. ©. 19. und 158. und die dort Angef. 

d Bonifaz IV. erwähnt in dem Schreiben an Theodorich beffen Antrag „ut 
(Floriano Arelatensi) secundum antiquam eonsuetudinem pallium debere- 
mus transmittere‘‘, Räf und Weis, Leben ber Väter, Bd. III. ©. 386. Dabei 
ft freilich zu erinnern, baf ber Metropolit von Arles den Bicariat hatte. 

6* S. die ob. zu 8.25. angef. Stelle aus einem Briefe des Bonifaz von Mainz. 
ul. Phillips a. a. D. S. 644. 

1°C. L Dist. C. (cone. Ravenn. 878.), Nicol. I. ad consulta Bulgar. 
e.13. Mansi, T. XV. p. 426.), Joann. VIII. (878.) ad Rostagnum Arel. 
üb. T. XVII. p. 81.), Gregor. VII. ad Wilhelm. Rothom., Regest. L. IX. 
ep. 1. (VII. 24. ed. Jaffe in Bibl. r. Germ. T. II. p. 469.). 

80.38.X. de elect. I. 6. (: „Praeterea, quum non liceat archiepi- 
&topo sine pallio convocare concilium, cohficere chrisma, dedicare basi- 
leas, ordinare clericos, et episcopos consecrare, multum profecto prae- 
sumit, qui ante, quam impetret pallium, elericos ordinare festinat, quum 
id non tanguam simplex episcopus, sed tanquam archiepiscopus facere 
rideatar), e. O. X. de usu et auct. pall. ]. 8. (:,,non deberet se archiepisco- 
pum appellare prius, quam a nobis pallium suscepisset, in quo pontifi- 
calis offieii plenitudo cum archiepiscopi nominis appellatione con- 
fertur*), Diefen Sag machte u. a. Urban IV. gegen den gewählten Erzbiſchof 

rich von Trier geltend (Hontheim, Hist. dipl. Trev. T. I. p. 741.), der 
ſich aber (ib. p. 745.) auf eine enigegenftehende deut ſche Gewohnheit bezog. — 
Ob der Mangel des Palliums die Ordensrechte fammt ber Jurisbiction, ober 
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bunden, infofern e8 außerhalb der Provinz nicht getragen werden 
darf? und bei der Verſetzung des Erzbiſchofs aufs Neue gelöft wer- 
den muß 10, theils haftet es fo feft an der Perſon, daß es der Me- 
-tropolit nicht verleihen darf und daß es mit ihm begraben wirb *. 
Sein Gebrauch beichränft ſich, wenn nicht ein eriveiterter Gebrauch 
befonders geftattet ift, auf beftimmte Tage, auf Pontificalhandlungen 
and das Innere der Kirche 12, und nur der Papft trägt e8 zu allen 
Zeiten und an allen Orten!?. Ausnahmsweiſe wird es auch jet 
noch, wie in früherer Zeit, einzelnen Biſchöfen auf Grund eines 
ihrem Site ertheilten Vorrechts verliehen! Die Ballientare ', 


nur bie erfteren hindere, tft ſehr beftritten. Die richtigere Anficht ift, ba der 
Erzbiſchof in feiner Didcefe die jura ordinis, auf die überhaupt das Pallium 
eine fpecififche Beziehung hat, und von den Jurisdictionsrechten bie Befugniß 
Eoneilien zu berufen, nicht ausübt, die letere, weil dieſes nach einer befannten 
Auffaffung des Mittelalter dem Papfte eignet, und bon dieſem erft mit dem 
Pallium übertragen wurbe, bie erfteren, weil ber Erzbifchof im Bereiche feiner 
Didcefe (denn daß die bezeichnete Beſchränkung nur für diefe wirkte, und ber 
Erzbiſchof in Folge gefchehener Ermächtigung in einer anderen Diöcefe vor Em⸗ 
pfang des Palliums orbiniren und Meffe Iefen dürfe, behaupten ſchon die Glofja- 
toren, Innoe. IV. ad c. 28. eit.) nicht als einfacher Biſchof, fondern eben als 
Erzbifchof in Betracht kommt, für ben das Pallium ein meientliches Complement 
der Bontificalien if. Daß die Jurisdictions rechte an fich nicht bon dem 
Pallium abhängen, folgt aus c. 11. X. de elect. I. 6., und wird ſchon von der 
Stoffe zu ec. 1. X. de transl. I. 7. ganz allgemein behauptet. Gegen biefe Auf⸗ 
faffungen, welche u. a. auch Benedict. XIV., De syn. dioec. L. IL e. 5. 
8.8. c. 6, 8. 4. theilt, |. Walter ©. 309. f. (13. Aufl. S. 851. f.), deſſen Ber- 
ſuch, die ftreitige Frage durch die Unterfcheibung zwiſchen ſolennen unb nicht 
folennen Handlungen zu löfen, mir als verfehlt ericheint; vgl. au Schulte, 
Bd. II. S. 209. Bhillips, KR. Bd. VI. S. 840—847. ſtimmt jegt im 
MWefentlichen Walter bei. 

9C.1.4.X. de usu et auct. pall. I. 8. 

10 C. 4. X. de postul. prael. I. 5. jet. Gloss. in fin. 

11 C.2.X.h.t.1.8. 

12 C. 6.8. Dist. C., c. 4. (mit den Ergänzungen in meiner Ausgabe nad) 
den Regeften Innocenz II.) 6. X. h. t. cum gl., Pontif. Rom. tit. de pallio. 

13 C.4. X. h. t. Daffelbe enthält die Formel für die Ertheilung bes 
Palliums. 

14* 8.8. früher Würzburg, wodurch die angef. Schriften v. Barthel u. 
Pertſch veranlaßt wurden, und Bamberg, zulegt noch Ermland. Vgl. auch 
Phillips, Bd. V. S. 648. f. Das neuefte Beifpiel ift bie Verleihung am ben 
Bischof von Barfeille, Ginzel, Archiv, Heft II. ©. 17. ff. 

15* Eine Spur ſchon in c. 3. Dist. C. (Greg. I. 595... Dem Erzbiſchof v. 
Ravenna gab Leo II. (+688). ſchon ein Privilegium ‚ut... nulla consuetudine 
pro usu pallii diversis officiis ecclesiae persolvere aliquid debeat,“ 
Muratori, Rer. ital. ser. T. II. p. 1. 153.— Weber die fpätere Zeit vgl. 3.8. 
Canuti regis ep. ad proceres Angl. v. 3. 1027. (Mansi, T. XIX. p. 499.). 
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über deren Höhe ſeit dem elften „Jahrhunderte oft geklagt murde, 
it auch jet noch üblich 16. 


& 132. 
IH. Die Bifhöfe und ihre Gebülfen. 


A. Inhalt der biſchöflichen Rechte. *) 


Der Biſchof ift der Kirchenobere, welcher innerbalb einer Diö- 
ceſe das Regiment führt!. Derfelbe ift I. ber Träger der Fülle 
des Sacerdotiums einſchließlich des Lehramtes, durch welches ber 
priefterlihen Heilsvermittelung der Weg gebahnt wird. Bon ihm 


wird die priefterlicde Gewalt durch die Ordination auf die einfachen 


Tresbpter übertragen, mit denen er folglich ein Gebiet der Befähi- 
gung gemein bat (ig. Jura ordinis communia), während ihm ein 
andered (die Spendung der Weihe einfchließlic) der Konfecration der 
Viihöfe, die Firmung, die Weihung der Kirchen, Altäre und beili- 
gen Gefäße, die Bereitung bes’ heiligen Chrisma, die Salbung der 
Könige und die Benediction der Aebte und Aebtiſſinnen) ausichließ- 
lih vorbehalten ift (ig. Jura ordinis reservata). Il. Demnädft 
führt Der Biſchof das äußere Regiment feines Sprengels?. Er 
*) Thomassin,P.I.1.1. ec. 50-60. Benedict. XIV., De synodo diovecesana libri 
II. (f. u. $. 150.*), Barbosa, De officio et potestate episcopi, Lugd. 1698., 


Linckius, De jure episcopali, Altdorf, 16000., Selfert, Von ben Rechten und 
Vflichten der Bifchöfe und deren Gehülfen und Steflvertretern, Prag 18382. u. d. daſ. ©, 


6. ff. angef. Lıt., Bouix, Tract. de episcopo et syn. dioec., Par.1859. 2 T., Phil. 


lirs, RR. Bo. UI. g. T4., 86.1.8. 131. ff, Schulte, K-R.B0.11. 9.29. f.. Ja⸗ 

tobfon ſin Herzog's Encytl. Bo. II. S. 281. ff. u. d. N. 
Tas conc. Basil. Sess. XXI. hatte auch dieſe Taxe für abgefchafft erklärt, was 
jedoch nicht praftifch wurde, mie unter vielen bie Nachrichten von Juvavia &. 
164. für Safyburg, und Hontheim, Hist. Trev. dipl. T. II. p. 526. für 
Zrier lehren. Vgl. Sartori, Geiftl. Staatsrecht Bb. I. Th. IT. S. 329. ff. 
Für Würzburg betrug die Tare 600 rim. Scubi. Zuletzt noch hatten bie 
Sravam. v. 3. 1763. (Gratz, Contin. Thea. p. 296.) und die Emſer Punkta⸗ 
tion die Abſchaffung beantragt. Set beträgt die Ballientare gewöhnlich 5 Pro- 
cent von det Kammertare, Schulte 11. S. 211., Phillips VI. S. 838. 

16 Neb. d. Titulaturen u. den bürgerliden Rang ber Erzbifchöfe f. 8. 132. 
Arm. 8& 10. 

1 Bon ben bifchöffichen Rechten im Einzelnen wird bei den einfchlagenben 
Lehren jelbft gehandelt werben. 

2 Die Jurisdictionsrechte theilt die Schule in lex jurisdietionis unb 
lex dioecesana.. &ie beruft fich hierbei auf’@önc. Terd. (546.T'e. 8. in 
e.1.CX. qu. 1., c.34. ©. XVI. qu. 1. (: „De monachis vero placuit, quod 
synodus Agathensis vel Aurelianensis noscitur decrevisse..... Ea vero, 
quae in jure monasterii de facultatibus offeruntur, in nullo dioecesana 
lege ab episcopis contingantur. Si autem ex laicis quisquam a se factaın 
basilicam consecrari desiderat, nequaguam sub monasterii specie, ubi 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 3 


-.. 
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ordnet alfo das beionbere kirchliche Leben? auf der allgemeinen 
Grundlage durch feine Verordnungen und trifft die erforderlichen 
organischen Einrichtungen, er hält das Gericht, er verleiht die fird- 
lichen Aemter, übt das Recht der Aufficht, führt die obere Verwal⸗ 
tung des, Kirchenvermögens und erhebt beflimmte Abgaben. Alt 
diefe Ausflüffe der potestas jurisdictionis* werden in der folgen 
den Darftellung zu fpecieller Anſchauung gebracht werden. IL. Die 
Ehrenauszeichnungen 5, welche diefer Stellung entiprechen, find fol- 
gende: Die Biſchöfe tragen beftimmte Infignien®, den gekrümmten 
Stab und den Ring, von denen jener auf das Hirtenamt, dieſer 


congregatio non colligitur vel regula ab episcopo non constituitur, eam 
a dioecesana lege audeat segregare.‘). Doc, wird der Sinn dieſes Unter- 
ſchiedes fehr verfchieven beftimmt. Das Richtige ift wohl, unter ber lex dioee. 
den engern Kreis der Rechte zu verftehen, von benen bie Klöfter eximirt waren. 
Dabin gehört vor Allem das Recht auf beftimmte Abgaben, das ebendeshalb oft 
außfchließli als Inhalt ber lex divecesana bezeichnet und den Übrigen Rechten 
des Regiments, ber lex jurisdictionis, gegerfübergeftellt wird. Etwas Aehnliches 
bat fchon die Gloffe zu Gratien. vor c.1.C. X. qu.1.: „Lex dioecesana con- 
sistit in recipiendo vel cathedraticum vel tertiam partem decimarum vel 
quartam, vel hospitium. Lex jurisdietionis consistit in conferendo, potest 
enim conferre sacramenta, coörcere delicta, de causis cognoscere.“ In 
der ungebrudten Summa des Huguccio, ber gewöhnlich (vgl. 3. B. Franc. 
Florens, Opp. T. I. p. 259. sqq.) als Urheber ber Unterfcheibung angelehen 
wird, heißt es dagegen: Notandum, quod duae sunt leges, in quibus con- 
sistit totg_potestas, quam habet episcopus in ecclesiis sui episcopstus. 
Est enim lex jurisdiction is et est lex dioecesana. Ad legem jurisdictionis 
spectat cura animarum sive ejus datio, delictorum coörcio [co&reitio?), 
ordinatio ecelesiarum et altarium et virginum consecratio, chrismatis et 
generaliter omnium sacramentorum collatio. Ad legem digengsanam 
spectat institutio et investitura clericorum, vocatio ad synodum et 
sepulturas mortuorum, cathedraticum, tertia vel quarta oblationum, 
praestatio decimarum et consimilia.“ Hieraus ift die Definition in der 
Gloſſe zu o. 1. cit. entlehnt. Die erfte Anwenbung, mie es fcheint, enthält 
<. 18. X. de officio jud. ord. I. 31. (Honor. III.), während noch in c. ult. 2. 
de cap. mon. III. 37. die allgemeinere Bedeutung beibehalten ift. — Bgl. auch 
<. 1. de verb. sign. in VIto (V. 12.). 

3** Bol. Bayr. Eonc. 9. XII. Defterr. Conc. X. III. IV. VL, Breuß. 
V.⸗U. v. 1860. 9. 15. 16. 18. (vgl. Richter in d. Ztſchr. f. K.R. I. S. UL ff), 
Württb. V.U. $. 71. 78., Gef. v. 30. Jan. 1862., Bad. (alfg.) Gef. v. 9. Octbr. 
1860. $. 7. ff., Mainz-Darmft. Eonv. bef. X. I-VI. VI. IX, XI. XI. 
XIV. XVI., Raffau Min.-8. v. 25. Mai 1861., Didenb. rev. BU. U 78. 
8.1.3.4. 9. 79-81., Hannov. B.-U. v. 1840, $. 63. 65. 68. 

4 Bol. Phillips, 2b. I.$. 134— 147, 

5* Bol, Bhillips, 26.1.8.148., Schulte, K.-R. II. $. 80. 

6* Bol. Thomassin., P. I.1. 2. c. 58. cfr. c. 45. sqgq., Binterim, 
Denkw. Bd. I. Abth. 2. ©. 339. ff. 
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anf die geiftige Vermählung des Biſchofs mit der Kirche hinweift, 
die Juful (mitra, eidara bicornie), die Bontificalfleidung ?, deren 
fie fih bei feierlichen Zunctionen bedienen u. |. wm. Ferner erthei- 
len Gefege und Herfommen ihnen das Recht auf beftimmte Präbdi- 
cate 3; fich felbft aber nennen fie in ihren Erlaſſen: „Wir von Gottes 
und des apoftoliichen Stuhles Gnaden“ꝰ. Ihre bürgerlihen Rang- 
verhältniſſe endlich beftimmen ſich jeßt nad der Verfaſſung ber 
einzelnen Länder 1°, 


$. 133. 
B. Die Capitel® 
1) Geſchichtliches.**) 
Das Beitreben, die Webung geiftlicher Tugenden zu fördern, 


*, Fermosini, De potestate capituli sede vacante et de episoopo cum suo capi- 
tulo, Lugd. 1663. (Opp. T. X.) Soarfantonius, De capitulis, Luc. 1728. 
3T., Schöttl, Der Anıheil d. Domkapitel au ber Discefanregierung einft und jest, 
Eichſt. 1806. 2. G. Sehring, Die katholiſchen Domrapitel Deutfchlands als jurifiifche 
Verſ. Regeneb. 1851., Bouix, Tractat. de capitulis, Par. 1852., 9.4. Suller, D. 
für. Berfönlicht. d. Domcapitel in Deutſchl. u. Ihre rechtl. Stellg., Bamb. 1860., Phil. 

lipe, Berm. Echriften, Bd. II. &. 313. ff., 8b. L. $. 157-161, Walter, KR. $. 139 
—8 Saulte, KR. Bd. 11.8. 391., Derkelin Herzog’s Enchkl. Od. I. S. 
‘ ® u. D. 


*) Miraeus, De eanonieorum eollogtis per Germ. Colon. 1616., van Espen, De in- 
stituto et offieils eanonicorum, Lov. 1685. und in ben Opp.; Barbosa, De cano- 
niels et dignitafibus aliisque beneficiarlis eorumque officiis in choro ot in capi- 
talo, Lugd. 1640. 1700. fol. Venet. 1641., ab Ickstadt, De capitulorum metropoli- 
tanorum et cathedralium archiepiscopatuum Germaniae origine, progressu et jurl- 
bus, Ed. auct., Amstel. 1764.4., Zindel, De eccl. cathedr., in Mayer, Thea. jur. 
ecel. T. I. (Bamb. 1791.) p. 38. sqq., u. vor Allen: Thomassin., P. 1.1.8. c. 7— 
11. Bol aut Walter, KR. 5.129142, Phillips, RR. Bd. II. S. 118. ff., 
121.f.,.8%. L $.157., Schulte, KR. Bb. II. $. 39. 

7 C.un. 8. 9. X. de sacr. unct. I. 15. 

8 Seht find die Titel Hochwürdiger oder Hochwürdigſter (mo biefer 
zit, wie in Bayern, den Erzbifchöfen refervirt ift), biſchöfliche Gnaden, 
biihöffihe Hochwürden, überall bie gewöhnlichen; ben Erabifchöfen ift 
zuweilen wie in Bayern und Baden das Prädicat Excellenz bewilligt. — 
BL 5.8. Breuf. Min.-Refer. v. 12. April 1882., Bayr. 8. v. 10. Jan. 1822, 
Vürttb. 8. v. 21. Mat 1828, Hannov. Min.-Refer. v. 25. Aug. 1829., Bad. 
2.0.2. März 1887. 

9° Die ältere Formel „Dei gratia episcopus“ findet ſich ſchon im fünften 
Jahrh.; die fpätere „Dei et apostoliene sedis gratia‘ tommt erft im elften 
Jahrh., 3.8. in dem Teftamente bes Biſchofs Amatus von Nudco bei Ughelli, 
Ital saer. T. VII. col 585. vor. Giefeler, 8.-©. 8b. 1I. Abth. 2. &. 236. 
Binterim, Denkw., Bd. I. Abth. 2. ©. 158. ff. Neuere Gefeggebungen (3. 8. 
die angef. Württb. B. und bie Bad. 8. v. 2. Mär; 1837.) hatten biefen Beifay 
unterſagt. Nach der Bayr. V. v. 10. Jan. 1822. dürfen fie ſich „divina gratia“, 
nicht „von Gottes Gnaden“ nennen. | 

10° Fürſtlichen Rang haben in Preußen noch ber exemte Bifchof von 
Breslau; in Defterreich die Erzbifchöfe von Wien, Salzburg, Olmüg, Prag, 

23 * 
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veranlaßte fhon früh, daß nach dem Borbilde der Klöfter die Mit- 
glieder des bifchöflihen Presbyteriums! und die übrigen tn der 
Canon? oder die Matrifel der Cathedrale eingetragenen Geiſtlichen 
zu gemeinfamem Leben vereinigt wurden. Diele Einrichtung, melde 
au in den canoniihen Grundlägen ihre Anhaltspunkte fand®, 
batten der h. Auguftin u. der h. Euſebius an ihren Kirchen be- 
gründet, und anderwärts“ ahmte man fie wenigftens fo weit nad, 
daß man den jüngeren Glerifern eine gemeinſchaftliche Wohnung 
anwies. Aehnliche Inſtitutionen beftanden auch in den römild- 
germanifchen Gebieten ſchon früh, während auf rein germaniſchem 
Boden, wo dur die Aebte ein Miffionsregiment geführt wurde, 
die Klofterconvente die Stelle der Presbyterien vertraten®. Als 
nun bier bie bifhöfliche Verfaffung eingeführt wurde, war die Hlöfter- 
liche Organifation des biſchöflichen Clerus damit von felbft gegeben”. 
Dagegen in den Zuvor erwähnten Gebieten mar das gemeinfame 
Leben an den bifchöflihen Kirchen allmählich in Verfall gerathen, 
und bier wurde es im achten Jahrhunderte ® durch die Gejepgebung 


Gran und Görg, und die Bifchöfe von Sefau, Gurk, Lavant, Laibach, Brigen 
und Trient (Ginzel, 8.-R. Bb. I. S. 229. 268.). In den meiften Staaten ift 
ben Bilchöfen ihre Stellung in ber bürgerlichen Rangordnung angewieſen; it 
Breußen ihnen (mie den Erzbifchöfen) der Rang der Dberpräfidenten, in 
Württemberg und Kurbeffen der der Präfidenten der Lanbezcollegien, in 
Bayern den Erzbifchöfen unmittelbar nach ben Miniftern, den Biſchöfen nad) 
ben Kreiß-Rommiffaren u. Generalcommandanten, in Baben ebenfalls dem 
Erzbiſchofe nach den Stantsminiftern u. f. w. 

1 Thomassin., P. 1.1.3. c.7. sq. 

2 Daber der Name canonici für bie Geiftlicden überhaupt; cone. 
Arvern. (B85.) c. 15. — Muratori, De canonicis, Antiqu. Ital. T. V. p. 
183, aqq. 

3 0.7. Dist. XX VIII. (oone, Tol. II. 527.), vol. 21. 22. 23. (6. 1.C. XII. 
qu. 1.) cone. Tol. IV. (633.). 

4 Thomassin.l.c.c. 8. qq. 

5 Conc. Turon. II. (567.) c. 12., Gregor. Turon. lib. X. (: „hie institoit 
mensam canonicorum‘‘) bei Thomassin.l. c. c. 5. 

6 Rettberg, K.Geſch. Bd. I. S. 308. ff. 1I. S. 668. 

T Died machen 5. B. die Urkunden in Meicheilbeck, Hist. Frising. feht 
anſchaulich. 

8* Cap. ap. Vern. pal. (753.) c. 11. Mon. G. T. III. p. 26. (: „De illis 
hominibus, qui se dicunt propter Deum quod se tonsurassint, & 
modo res eorum vel pecunis habent, et nec sub manu episcopi sunt, nee 
in monasterium regulare vivunt, placuit ut in monasterio sint sub ordin® 
regulari aut sub manu episcopi sub ordine canonica.“) — Cap. Car. 
M. v. J. 789. ce. 72. ib. 65. (: „Similiter qui ad elericatum accedunt, 
quod nos nominamus canonicam vitam, volumus ut illi canonine se- 
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wieder erneuert, eine Beſtrebung, welche durch die von dem Bifchofe 
Ehrodegang von Meg den Einrichtungen der Benedictiner nach⸗ 
gebildete Regel (u. 760.) beſonders gefördert wurde?. Später be- 
fätigte das Koncilium 1° von Aachen (817.) eine zweite, von einem 
Diaconen Amalarius entworfene Regel, und ſeitdem wurde das 
canoniſche Reben nicht nur in allen bifchöflichen oder Domkirchen!, 
jonden auch an anderen Kirchen, bei denen eine Mehrheit von 
Beiltlihen vorhanden war, eingeführt, ja häufig gingen auch Klöfter 
in ſolche canoniſche Gorporationen oder Kapitel? über. Sehr 
bald wurde jedoch das Weſen der bifhöflichen oder Domcapitel, 
dad Aufammenleben im Münfter (monasterium) und das Zujam- 
menwirken im Chore wieder aufgehoben; aus den reichen Beſitz⸗ 
thümern wurden den Mitgliedern ftändige Einkünfte zugewieſen 3, 


eundum suam regulam omnimodis vivant, et episcopus eofum regat vitam, 
sieut abbas monachorum.“) — ib. c. 76. (: „Ut illi eleriei, qui se fingunt 
babitu vel nomine monachos esse, et non sunt..... vel veri monachi 
sint vel veri canonici.‘) — Cap. Car. M. v. 5. 802. c. 22. ib. p. 94. (: „Ca- 
noniei autem pleniter vitam observent canonicam, et domo episco- 
pali vel etiam monasteria cum omni diligentiam secundum 
eanonica diseiplina erudiantur.‘“) In allen diefen Stellen fcheinen unter 
den Canoniei -zunädhft die Cleriker ober die jüngeren Geiftlicden veritanden zu 
fin. Der Rame felbft aber kommt im Allgemeinen davon ber, daß beftimmt 
jwifhen ben beiden Formen eines audgezeichneten Lebens in ber Kirche gefchie- 
ben wurbe, von denen bie eine in den Canones, bie andere in ber befon- 
deren Regel ihre Norm hatte. Auch durch jene war ein gemeinfchaftliches 
chen der Eleriter empfohlen. Wo es in ben Urkunden heißt: „canonicus 
rel monachus ‚‘‘ wie häufig in den Freifing’fchen Urk. bei Meichelbeck, erflärt 
fi dieg aus dem Webergange des Klofterd in das bifchöfliche Capitel. Vgl. 
überh. Rettberg Bd. II. $. 102. 

I Die Regel des Chrodegang in urfprünglicher Form ı a. bei Mansi, 
Cone. T. XIV. p. 313. sq.; vermehrt bei Hartzheim, Cone, Germ. T.L 
P-%.gq. Bel. Rettberg, Bd. L S. 495. ff. — Ein früheres Beifpiel bieten 
die von Rigobert von Rheims getroffenen Einrichtungen, Urk. v. 710. bei 
Flodoard.; Hist. ecel. Rem. 11. 11. 

10° Mansi 1. c. p. 147. sqq., Hartzheim |. c. p. 430. sqq. — vgl. 
Mon. G. T. III. p. 206. 219., Rettberg, 8b. II. ©. 666. ff, Hefele, Eonc.- 
Geſch. Vd. III. S. 8. ff. 

11 Ueber die Ableitung des Wortes Dom ſ. Ullmann in den Studien 
und Arititen, 1842. S. 981. ff. Die Erllärung be Worte Sapitel (dad zu- 
legt die Bebeutung von conventus annimmt) ſ. Du Fresne Glose. s. h. v. 

12 Bel. das Cap. v. 3. 802. c. 3., Mon. G. 1. c. p. 108. 

13 &o zum Theil fchon im 9. Jahrh. Eine von dem Erzbiichofe Günther 
von Eöln diesfalls erlafſene Verordnung wurbe im 5. 858. vom Könige Lothar 
betätigt, Mastiaux, Diss. exhib. bistoriam turni ecelesiarum collegiat. 
Colon., Bonn. 1786., p. 1. be# Anh. Diefelhe Berfügung genehmigte eine 
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deren fie fi nunmehr in ihren eignen Eurien erfreuten; ven Chor⸗ 
dienſt aber beforgten beſondere Vicare!“. Seitdem lebten aljo nur 
noch die jüngeren Canoniker (domicellares) unter der Aufficht des 
Domſcholaſters in Gemeinſchaft, bis mit dem Aufblühen der Univer- 
fitäten auch diejer lehte weſentliche Theil der ganzen JInſtitution 
binwegfiel. Auf der andern Seite traten aber die Stifter in Folge 
diefer Geftaltungen, welche Bäpfte, Concilien und Biichöfe, nament- 
lich dur Einführung einer Mönchsregel in die Stifter, nur mit 
theilmeifem Erfolge zu befeitigen verſuchten 18, den Biichöfen al 
jetbftftändige, durch eigene Beamtete regierte Eorporationen gegen- 
über, und erlangten als ſolche allmählich einen fehr bedeutenden 
politifden Rang, auf deſſen Höhe fie ſich befonders dadurch zu be 
baupten vermochten, daß fie feit dem dreizehnten Jahrhunderte 
rgelmäßig unbefledte adelige Geburt zur Bedingung des Eintritt 
machten ie. In die Verwaltung der Diöcele griffen fie zuvoͤrderſt 
als bifchöfliche Presbyterien, welche dem Biſchofe ihren Nath, bei 
wichtigeren Verhältniffen aber ihre Zuftimmung zu ertheilen hatten, 
insbefondere aber dur das im bdreizehnten Jahrhunderte ihnen 
nad) dem Vorbilde des Eollegiums der Gardinäle ausſchließlich zu- 
gefallene Recht der Biſchofswahl ein, bei welcher fie, wie noch in 
manchen anderen Beziehungen, den Didcefanclerus vertraten. In 
diefer politiihen und kirchlichen Stellung erhielten fte fi bis zum 
Anfange diefes Jahrhunderts. Mit der Miederaufrichtung der 
Kirchenverfaffung find fie zwar auch wieberhergeftellt morben; doch 


Eöln. Synode vom. 3. 878. (Hartzbeim, T. II. p. 856.) — Ueber Trier 
vgl. Trithem. Chron. ad A. 977., Der Dom zu Trier, Trier 1834. ©. 3. 10.f, 
über Regensburg: Gero von Reichersberg, De differentia cleri regularis et 
— bei Pez, Anecd. T. II. P. II. p. 497., und im Tract. ad Eugen. 

P. (III.) bei Baluz,, Miscell. T. V. p. 213., über Münfter: Kindlinger, 
Beitr. 8b. I. S. 5. Ueber Mainz: Dürr, De Moguntino S. Martini 
monasterio, in Schmidt, Thes. T. III. p. 108. 

14 Ein Verbot der Beftelung ftebenber Vicare bat eine Lütticher Synode 
v. 1250. bei Hartzheim, T. III. p. 582. Dagegen findet fich eine päpftlie 
Betätigung für zwei ftändige Bicariate ſchon mehrere Sabre rüber für dad 
Regendburger Capitel, Mayer, Tbes. T. II. p. 62. 

15 C. 6. 8.2. Dist. XXXII. (Alex. II. 1068.), c.9. X. de vita et hon. 
eler. TII. 1. — Nieber die Einführung der Auguftiner- und Brämonftratenfer- 
regel in bie Stifter, Durch welche ber Begriff ber regulirten Chorherren entftand, 
ſ. Thomassin.,l. c. c. 11.,v. Raumer, Gefch. der Hohenft., Bd. VI. ©. 3. 

16 Seuffert, Verſuch einer Gefch. des beutfchen Adels in ben hoben Erj 
ftiftern und Domcapiteln, nebit einigen Bemerkungen üb. d. ausfchließenbe Recht 
befielben auf Dompräbenben, Erfurt 1790. — Gegen diefen Gebrauch eifesten 
bie Päpfte jchon früh, vgl. c. 87. X. de praeb. III. 5. (Greg. IX.). 
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haben fie jegt nur eine, ihrer ‚urfprünglichen Beftimmung ent- 
ſprechende Firchliche Bedeutung. In den Gapiteln ber nichtbiſchöf⸗ 
lihen oder fog. Eollegiat- Kirchen !T ging die Idee, melde fie 
geihaffen hatte, nicht minder zeitig verloren. Auch hier hörte das 
gemeinfame Leben auf, während andererfeits dieſe Stifter häufig 
dadurch in bie kirchliche Verwaltung eingriffen, daß ihren Prälaten 
in verihiedenem Maße Jurisdictiongrechte zugefallen waren. Seit 
den Säcularifationen im Anfange dieſes Jahrhunderts befteben fie 
nur noch in geringer Anzahl. 


8. 134. 
2) Die Zujammenjegung und Berfafjung der Capitel. 


Als fich die Stiftsverfaffung im achten Jahrhunderte auszubil- 
den begann, fanden ſich ihre Elemente theils in den bifchöflichen 
Prebyterien, theils in dem Klofterwefen gegeben vor. Beide ver- 
emigten die Hegel des Chrodegang! und die Aachener Regel, in- 
dem fie an die Spige der Congregation den, der Klofterverfaflung 
entlehnten, Präpoſitus ftellten*, welchem ein bejonderer Aufſeher 
der Schule (der Scholafticus), ein Dirigent des Ehorgejanges (der 
Brimicerius oder Cantor), der Cuſtos, der Theſaurar oder 
Sacrifta, der Cellerarius und der Portarius untergeben 
waren. Außer der gewöhnlich an den Archidiaconat der biſchöflichen 
Kirche gefnüpften Präpofitur wurde dann aus der Klofterverfaf- 
jung auch noch das Amt des Decans auf die Stifter übertragen, 
und mit jenem des biſchöflichen Archipresbyter® in Verbindung ge- 
jet. Später, nach der Theilung des Stiftsgutes und der Auflöfung 
des gemeinfamen Lebens beftimmte ſich auch die Stiftöverfaflung 
näher, namentlich fiel, da die Pröpſte meift die Archidiaconal⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit zu üben hatten ($. 137.), das Regiment im Stifte und 
die Güterverwaltung oft dem Decane zu, und zumeilen ſchloſſen 
die Stifter ben Propft von aller thätigen Einwirkung auf ihre 


17 Schuberth, De origine et conditione ecclesiarum collegiatarum, 
inMayer, Thes. T. I. p. 157. 

1 Reg. Chrod. ce. 10. 25. 

2 C, 1. Dist. XXV. (Isid. Hiep.?). 

3 C. 1. eit. — Du Canges. v. Deeanus. Dagegen findet fich Doch zu⸗ 
weilen in der älteren Zeit auch, daß der PBräpofitus zugleich Archipresbyter if, 
vgl. 3. 8. den Katalog ber Baffauer Pröpfte, bei Hansiz, Germ. sacr. T. 1. 
im Anh. unb umgekehrt, daß ber Decan zugleich archidinconus majoris ecele- 
siae iſt Hontheim, Hist. dipl. Trev. T. I. p. 592. 614. 616. u. 3. 
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Verhältniſſe aus‘, während anderwärts der Propft die erfe 
Stelle vor dem Dechanten behauptete. Der Sprachgebrauch be 
zeichnete die Stiftsämter, mit denen nebjt dem Ehrenvorrange eine 
Yurisdiction verbunden ift, al dignitates; diejenigen, welde nur 
einen Ehrenvorrang haben, als personatusd; endlich die Aemter 
ohne Yurisdiction und Ehrenrang, aber mit gewiſſen dienſtlichen 
Pflichten, als officia. Welche Stellungen aber in die eine oder 
andere diejer Kategorien gehörten, beſtimmte fich nach den bejonde- 
ren Statuten und Gewohnheiten. Nach der gegenwärtigen Ver⸗ 
faffung giebt e8 in Preußen und Bayern zwei Dignitäten, die 
des Propftes und des Dechanten®, in Hannover und ber ober: 
rheiniſchen Kirchenprovinz nur die legtere?. — Neben den ur 
ſprünglichen StiftSämtern finden ſich ſchon feit dem zwölften Jahr: 
hunderte an den bifhöflihen Kirchen, wiewohl zuerft nidt in 
mejentlihen Zuſammenhange mit den Capiteln, die officia de 
Theologen? und bes Pönitentiars?, eine Einrichtung, melde 
das Eoncilium von Trient beftätigt, und die neuere Verfaflung 


4 Beifpiele bei Schmidt, Thes. T. II. p. 730. sq., Mayer, T.1.p.&. 
und in Urf. v. 1229, 1249. bei Ried, Cod. dipl. Ratisb. T. I. p. 362. 423. — 
Bumeilen wurde auch ber Name Präpofitus in den des Decans audbrüdiih 
verwandelt, Du Cange, s. v. Praepositus. 

5 Das Decretalenrecht braucht bie Benennungen dignitas und persons 
tus öfter ohne Unterſchied, 3. B. c.8. X. de const. I. 2., c. 8. X. de reser. 1.3. 
Ueber die fpätere Anwendung berfelben (nach e. 1. de conesuet. in VI mit der 
Gloffe) [. u. 9. Fr. Florens in Opp. T. If. p. 210., v. Espen, Jus eccl. 
univ. P. II. Sect. III. Tit. I. c.3., Ferraris, Prompt bibliotheca s. v. 
Beneficium, du Fresnes. v. Personatus. 

6* Ein Beifpiel einer ausdrüdlichen Abgränzung zwifchen der Präpofttur 
und der Dechanei liefert das Erectionädecret für das Metropolitancapitel in 
Poſen bei Weiss, Corp. jur.p. 112.— Das Capitel zu Gnefen u. das Collegiat 
capitel zu Aachen haben nur je eine Dignität, den Propſt, Bulle de salute 
8. 10. 51. 

7 Weber die Verhältniffe in Defterreich, wo bie Präpoſitur ein Berfonat it 
ſ. Helfert, Von d. Rechten u. Pflichten der Bifchöfe, Bd. I. S. 323. 

8” C. 1. (Alex. III.) 4. (Innoe. 111.) 5. (Hon. III.) X. de magistr. V. b. 
eonc. Trid. Sess. V. e.1., XXIII. c. 18. de ref., vgl. mit conc. Bas. Sess. 
XXXI. c.3. Vgl. Kerler in Herzog's Encykl. Bd. XVI. ©. 13. f. 

9* C. 15. X. de off. jud. ord. (I. 30.), conc. Trid. Sess. XXIV. e. 8. de 
ref. mit den Decl. der Congr. Conc.. in der Ausg. des 'I'rid., Lips. 1% 
Darnach follen in den Hochftiftern beide officia heftehen, in ben Collegiatcapiteln 
ber größeren Städte das bed canonicus theologalis. Das öſterreichiſche Son 
eordat bat bie Einführung biefer Einrichtung in Art. 23. in Ausſicht geſtellt. 
Bol. Bayr. Conc. A. IIL, Bullen: De salute $. 16., Provida sollersque $- 4 
— Vgl. no Jacobſon in Herzog’ Enchkl. 8b. XI. ©. 769. f. 








— 
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beftimmter an die Capitel gefnüpft hat. Endlich war e3 früher 
ſchon in vielen Stiftern Uebung, dab fürftlihen Berfonen als 
Ehrencanonikern 10 Bfründen überlaffen wurden. Diejes ift jebt 
in Deutihland nicht mehr gebräuchlich, wohl aber finden fi in 
Preußen! und Deiterreich Ehrencanonicate, die an verdiente 
Geiftlihe vergeben werden. Die jebt in den Stiftern vorkommen⸗ 
den Bicarien find nicht mehr die Vertreter der einzelnen Domberren, 
fondern fie find im Allgemeinen beftimmt, in ber Seelforge Aus- 
bülfe zu leiften. 


8. 135. 
3) Die Rechtsverhältniſſe der Eapitel. 


a) An ſich und bei befegtem biſchöflichen Stuble. 


Die Capitel haben als kirchliche Gemeinheiten das auch bei der 
Wiederberftellung der Kirchenverfaffung anerfannte Recht der Auto- 
nomiel, das Necht eigener Bermögensverwaltung?, das Recht, eigene 
Beamtete zu beftellen und fih dur einen Syndicus vertreten zu 
laffen, das Recht, ein eigenes Siegel zu führen®, das Recht der Disci⸗ 
plinargewalt über die Mitglieder t, die Befugniß, eigene Verſamm⸗ 
lungen zu halten? u. a.ım. Weber vie Form, innerhalb deren fie diefe 


10 Zindel, De ecel. cath., in Mayer, Tbes. T. I. p. 67. sq.,, Du 
Cange, s.v. Canonicus honorarius. j 

il Dies war in den an Preußen gelommenen polnifchen Bisthümern fchon 
früher üblich (Facobſon in Weiske's Rechtslexikon s. v. Canonicus) und 
it durch die Bulle De salute animarum bergeftalt verallgemeinert, baß bie 
Ehrendomberren aus der Zahl der Landdecane genommen werben follen. Die 
Geiftlichen einzelner Kirchen find aber ftehende Ehrencanoniler. — Für Defter- 
reich vgl. Hofb. v. 8. Dec. 1788. u. Helfert a. a. D.©. 321. 852. — Ueber bie 
oldenburgifchen Ehrencanonicate f. den Staatsvertr. v. 10. Mai 1837. bei 
Rheinwald, Acta hist. ecel. III. p. 372. 

—1 Schmidt, De imperatore statutorum in ecelesiis germanicis pro- 
tectore, im Thes. jur. ecel. T. II. p. 340. eqq., Gärtner, De jure capitu- 
lorum Germ. eondendi statuta, Salisb. 1794., Gregel, De re statutaria 
capitalorum Germanise, Herbip. 1796., Gehring a. a.D. 8.8. &. 67. ff. 
— Ein Anerfenntniß diefes Rechts, vorbehältlich der bifchöflichen Genehmigung, 
enthalten die Circumſeriptionsbullen für Bayern, Preußen, Hannover und 
die oberrheiniſche Kirchenprovinz. Vgl. u. Buch IV. Gap. 1. $. 169. 

2° Bol. Sehring a. a. O. S. 8. 11. S. 91. ff. 

3 C. 14. X. de exc. prael. V. 31. 

4* Bol. das Erectionsdecret für das Metropolitancapitel zu Poſen bei 
Weiss, Corpus jur. p. 112. u. überb. Gehring a. a. O. 8. 9. ©. 78. ff. 

5° Bol. Gehring a. a. D. $. 10. ©. 86. ff. — Ueber die kirchlichen und 
politiſchen Auszeichnungen ſ. daf. $. 19. ©. 214. f. 
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Rechte ausüben, enticheidet aber zunächſt die befondere Verfaſſung. 
Im Berbältnifie zu dem Biſchofe bildet das Kapitel den Senat bei dem 
Regimente ber Didcefe?. In diefer Beziehung bezeichnet das Recht 
eine Anzahl von BVerhältniffen, in denen der Biſchof das Con⸗ 
filtum entweder des ganzen Capitels oder doch zweier Mitglieder 
einholen fol, und einzelne, bejonders wichtige Verfügungen macht 
es von der Zuftimmung des Capitel$ abhängig®. Da es jedoch 
in beiden Beziehungen ein derogirendes Gewohnheitsrecht aner- 
fennt?, jo kam dieſe Disciplin fehon zeitig ab, oder fie wurde doch 
in den verfchiedenen Stiftern verfchieden mobfficirt. Mit der Wie 
deraufrichtung der beutichen Kirchenverfaſſung find zwar die Capitel 
im Allgemeinen mit der ausdrücklichen Beftimmung, den Biſchof 
bei dem Regimente ber -Didcefe zu unterftüben, wiederhergeſtellt 
worden 19; dagegen ift die fortdauernde Gültigkeit der bezeichneten 


6 Das canonifche Recht Bat nur einzelne hierher gehörende Borfchriften. 
Nach c. 42. X, de elect. I. 6., c. 33. de praeb. in VIto III. 4. und e. 8. de 
off. ord. in VIto I. 16. ift bei der Biſchofswahl, der Aufnahme neuer Mitglieder 
und der Vergebung ber VBräbenden, fo wie bei der Einftellung bes Gottesdienſtes 
bie Einberufung auch der Abweſenden erforderlich. Weber bie bei den Wahlen 
erforderliche Stimmenzabl f. u. 8. 1V. Gap. 3. 

7 Bol. ce. 4. 5. X. de his quae fiunt a prael, sine consensu capituli 
III. 10. 

8* Bol. Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. Capitulum art 11. 
Gehring a. a. O. 8.15. ©. 137. ff. — Das can. Recht erwähnt folgende Falk: 
1.) die Wahl eines Coabjutors (vgl. 8.140.), 2.) Veräußerung ber ber Cathedral⸗ 
firche gehörenden Güter, c. 1.2.3. X. de his quae fiunt III. 10.,e.2.dedon 
IH. 24. — 3.) Errichtung neuer oder Wieberherftellung fupprimirter Bräbenden 
au der Cathedrale, c. 8. X. de constit. I. 2. 4.) Auflegung von Abgaben, c. 6. 
X. de his quae fiunt III. 10. 5.) Berleihung der Beneficien, auf welche dem 
Biſchofe und Capitel dad Proviſionsrecht zufteht, c. 6. h. t. — 6.) Union, 
Suppreffion, Deminution und Incorporation von Beneficien, o. 8.9. h. t., e.ꝰ 
: de reb. ecel. non alien. in Clem. III. 4. conc, Trid. Sess. XXIV. c. 15. de 
ref. — In allen anderen wichtigen Sachen (3.8. vor der Anftellung und Abſehung 
geiftlicher Perfonen, c. 4. X. h. t., vor der Suspenfton ber Geiftlichen und dem 
Sinterdicte, c. 1. X. de ezc. prael. V. 31. (welche Stelle die Gloſſe jedoch 
ſchwankend ſowohl auf den Conſens als das Conſilium bezieht), ſoll dad Eapitel 
fein Conſilium in förmlicher capitularifcher Berhanblung ertheilen, c. 5. b-t 
Die Fälle, in denen ber Bifchof das Confilium wenigſtens zweier Domberten 
einholen fol, find in Conc. Trid. Sess. XXT. c.9., XXIII. c. 18, XXV. «6 
8. de ref. beftimmt. 

9 C.6.X.h.t., c. 3. de consuet. in VIto 1. 4. 

10 Das bayr. Conc. beftimmt: „Dignitates et canonici praeter chori 
servitium archiepiscopis et episcopis in administrandis dioecesibus suis! 
consiliis servient. Archiepiscopis et episcopis plane liberum erit ad spe 
cialis munia et negotia offcii sui illos pro beneplacito applicare. Na 








w 
7 


Cap. II. Die Aemter. $. 136. Die Capitel. 363 


weiteren Berfügungen des canoniſchen Rechts nicht ausdrücklich aus⸗ 
geſprochen, wiewohl fie an fich nicht bezweifelt merden zu dürfen 
fheint, fo weit die betreffenden Verbältniffe nicht felbft hinwegge⸗ 
fallen find !ı. 


$. 136. 
b. Bei erledigtem Stuhle oder bei verhinderter Verwaltung.*) 


Sobald der biſchöfliche Stuhl durch Ableben, NRefignation u. |. w. 
erledigt war, trat in die Verwaltung einer der nächften Biſchöfe 
ein, der gewöhnlich visitator, zuweilen auch commendator oder, wie 
in Africa, intercessor oder interventor genannt wurde!. Später 
erlangten jedoch die Capitel ein Recht auf interimiftifhe Verwal⸗ 
tung der Didcefe, und zwar müfjen fie nach dem neueren Rechte? 
zu diefem Zwecke innerhalb achttägiger Frift einen Vicar und einen 
Defonomen ernennen, oder, in Beziehung auf das erftere, den Ge- 
neralvicar des verftorbenen Biſchofs beitätigen, wenn nicht das 
Ernennungsrecht auf den Erzbiichof?, oder bei Metropolitancapiteln 
auf den älteften, bei eremten Stiftern auf den nächſten Suffragan- 
biihof übergeben fol. Der Capitularvicar, welcher Doctor des 
canoniſchen Rechts, fünf und zwanzig Jahre alt, und in der Regel 
Mitglied des Stifts fein foll*, übt die volle biſchöfliche Jurisdiction 
unabhängig von dem Stifte bis zu der Wiederbeſetzung des biſchöf⸗ 


*) Ritter, Der Capitular⸗Vicar, Diünfter, 1832 , Rau, Die Rechte ber Domcapitel während 
ber Griedigung oder Verhinderung bes Sifchöflichen Zube⸗ in der Tab. Theol. Duar- 
talſchr. 1848. ©. 808. ff, Gehringa. a. D. $. 17. ©. 188. ff. 

ber Kirchenpragm. $. 28. follte daß Capitel in den vollen Wirkungskreis ber 
„alten Presbyterien“ eintreten; die befannte B. v. J. 1830. hat das Präbicat 
„alten“ hinweggelaſſen. Die „Esposizione dei sentimenti“ u. f. m. bezeich- 
net dad Verhältniß ber Sapitel nur mit den Worten: „episcopum in ad- 
ministranda dioecesi adjuvare juxta ea, quae canones praecipiunt aut 
legitima exigit eonsuetudo.“ 


11 Bol. üb. diefe Frage Longner, bie Rechte der Bilchöfe u. ſ. w. ©. 
88. ff. 


1° Thomassin, P. II. 1.2. ce. 3. 9. 10. 51. 53., 1.3. e. 10. sq. — c. 22. 
C. VII. qu. 1. (cone. Carth. V. 401.), c. 16. 19. Dist. LXI. (Greg. I. 595. 
68) Bel. au Phillips, RR. Bd. V. ©. 458. ff. 

2 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 16. de ref. mit der Decl. in der Leipz. 
Ausg. v. 1853. Auf Collegiatftifter ift die Trid. Beftimmung nicht anzuwenden, 
wie die Refol. Rr. 8. a. a. D. zeigt. 

3 Begiehungsweife bei erledigtem erzbiſchöflichen Stuhle auf das Metropoli- 
tancapitel, Benedict. XIV., De synodo dioeces. L, II. c. 9. 

4 Darüber f. die Decl. Nr. 3. ff. a. a. D. 
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lichen Stubles>, weshalb er auch nicht von dem Eapitel ohne Ur⸗ 
ſache abgejett werden kann‘. Ausgenommen find aber alle den 
Ordo vorausfegende oder von päpftlicen Indulten abhängende 
Befugnifje?, die Verleihung der dem bijchöflichen Provifionsredte 
unterliegenden Aemter®, und während bes erften jahres auch die 
Ausftelung der Dimijlorialien, wiewohl diefe mit Ausnahme des 
Tales, wenn Jemand um eines bereit3 empfangenen oder zu 
empfangenden Beneficiums twillen die Weihen zu erwerben genötbigt 
itt?. Die Capitel felbft dürfen mährend der Vacanz eine, die 
Rechte des Biſchofs beeinträchtigende Verfügung treffen !%, nament- 
lich ift es ihnen unterfagt, die bifchöflichen Einkünfte in den eigenen 
Nuben zu verwenden !!. — Anders als nad) ber eigentlichen Er- 
ledigung geftaltet fih das Verhältniß, wenn der Bischof durch Ge 
fangenfchaft oder Wegführung an der Amtsführung. gehindert it 
(sede impedita) i2. Hier geht zwar auch die Verwaltung auf dad 


5 Daß das Capitel fich felbft beftimmte Rechte vorbehalte, ift nicht zulaͤſſig, 
vol. Die Decl. Nr. 10. 11. 12. (1835.) a. a. D. 

6 Die Abfeyung ift nach Ritter a. a. D. &. 60. ber Congr. epise. borbe 
halten. 

_ T Ueber ben vierzigtägigen Ablaß, den ber Capitularverweſer nicht erteilt, 
ſ. den angef. Benediet. XIV. und bie Resol. der Congr. Cone. Nr. 17. a. 4. D. 
Ueber die Dispenſen super irregularitate, die ſich auf die minores bejchränten, 
ib. Nr. 18. 

8 C. 2. X. ne sede vacante aliquid innovetur. II. 9. 

9 Cone. Trid. Sess. VII. c. 10. de ref., vgl. mit c. 3, de temp. ord. in 
VIto 1.9. — Seig, Bon d. Rechte bed Domcapitels, während d. Sebitbacan; 
weihen zu laffen, Amb. 1833. 

10 Tit. X. ne sede vacante III. 9. 

11 C. 40. de elect. in VIto I. 6., Clem. 7.h. t. I. 4. 


12* C. 3. de suppl. negl. prael. in VIto I. 8. (: „Si episcopus a paganis 
vel schismaticis capiatur, non archiepiscopus, sed capitulum, ac si sedes 
per mortem vacaret illius, in spiritualibus et temporalibus ministrare 
debebit, donec eum libertati restitui, vel per sedem apostolicam, eujus 
interest ecclesiarum providere necessitatibus, super hoc per ipsum capi- 
tulum, quam cito commode poterit, consulendam, aliud contigerit ordi- 
nari. 9 Ueber die Anwendbarkeit dieſer Stelle auf den Fall der Wegführung 
des Erzbiſchofs von Köln durch die preußiſche Regierung iſt viel geſtritten worden, 
vgl. Das Metropolitan⸗Domkapitel zu Köln in feinem Rechte, Köln 1838. Der 
Papſt bat belanntlich bie Frage verneinend entfchieben. Die Regel aber, welche 
Schulte 8b. II. &. 263. (dem Phillips, Lb. 1. &. 422. Anm. 8. beitritt) an 
giebt, Daß nämlich das c. 3. cit. nicht gelte, wenn ein Bifchof Durch feine Regie 
rung gefangen genommen wird, finde ich in ben Erlaffen an das Domcapikl 
nicht ausgeſprochen. Im J. 1683. erflärte die Congr. Conc., bie Anwendung 
des c. 8. fei abhängig von der Thatfrage, ob ohne Schwierigkeit mwenigiten® 
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Gapitel über, welches für diefen Zweck einen Verweſer beftellt; fie 
dauert jeboch nur Jo lange, bis der Bapft, an den von dem Eapitel 
zu berichten ift, einen Abminiftrator 1? ernannt bat, der die volle 
Jurisdiction, Die Bontificalien aber nur dann ausübt, wenn er 
vermöge empfangener Conſecration dazu berechtigt ift!. 


8. 137. 
C. Die Gehülfen und Stellvertreter in der bifhöflihen 
Bermaltung. 


1) Gehülfen für die Jurisdictionsredte. 
a Die Archtdiaconen. Die Generalvicare und Dfficiale.*) 


Daß die Diaconen oft zu den Gefhäften der äußeren Regie 
rung verwandt wurden, ijt eine ‚befannte Thatſache. Sie erflärt, 


*) Außer der 6. 45. Anm. T. angef. 8it.: Watt, Verf.⸗Geſch. Br. III. ©. 364. — Kreß, 
Erläuteruma tes Archidiaconahvefens, Helmft. 1725. fol., Bertfch, Bon dem Urfprunge 
ber Archidiaconen, Officiale and Bicare, Hildesh. 1743,, WUrdtwein, Dioecesis Mo- 
guntina in archidiaeonatus distincte, Mannh. 1709. 899, 8 T. 4. Spitz, De archi- 
disconatibus in Germania ac ecclesia Coloniensi, Bonn. 1790. 4., Bolf, Hiftor. 
Abhandlung von ben geiſtlichen Gommiffarien im Erofiifte Mainz, Gödi. 1797., Turk, 
De jurisdietionis civilis per medium aevum cum ecolesiastica eonfunctae origine 
ei progressu, Monast. 1832., Mooren, Das Dortmunder Archidiaconat, Köln 1853 , _ 
Grea, Essai historique sur les archidiacres in d. Bibliothdque de !'dcole des 
chartes, 3 sdrie. T. II. p. 39. aqq., Thomassin., P. I. 1. 2. co. 7-9. 17-280. P. 
IM.1. 2. c. 32. sqq., Binterim, Denfw. Br. L Abthl. 1. S. ot. ff. Abthi. 2. ©. 
415. ff, Wunder, D. Archiviaconate u. Diaconate bes Bisth. Bamberg. Bamb. 1845., 
Hurter, Geſch. Innoreny III. Bd. I. ©. 361. ff., Boutx, De capitalis, p. 89. sqq., 
Dinterim u. Mooren, D. Erzdioceſe Göln, 4 Bir. Mainz 1828. ff, Segeffer. 
Rechtegefch. v. Luzern, Luzern 1850. ff. 2b. II. ©. 785. ff., Lüngel, D. ältere Diöcefe 
Hüdesheim, Hfldesh. 1837. und andere Urkundenwerke üb. bie Geſch. der deutfchen Diöcefen 
und &ebiete. — Jac. Sbrozzius, Tract. de vicario episcopi, Rom. 1004. 1628., 
Venet. 1607. 1680. 1692. 4., Petr. Leurenius, De vicario episcopali, Colon. 
Agr. 1707. fol., A. Hier. Andreucei, De triplici vicarlo, generali, capitularli et 
foraneo (Hierarch,. ecclesiast. in var. part. suas distrib. |3 Tom. Rom. 1766. 4.) T.I. 
p. 372. sqq., Ferraris, Prompta biblioth. can. s.v. Vicarius generalis, Kober, 
Ueb. d. Urfprung m. d. rechtl. Stellg. der Benerafvicare in d. Tüb. theol. Quartalfchr. 
1863.8.4. &.535.ff., Bouiz, De judiclis, Par. 1855. T. I. p. 869. sqq., Pod in 
f. Arch. Bb. IV. 8. 402. ff. — PHillive, KR. Bd. II. ©. 116. ff., 8b. I. $. 168. fg., 
Schulte, RR. Bd. N. g. 4, Meier in Herzog's Encyfl. Bd. 1. ©. 484. ff. u. b. 
: Nrchibfaconen, Wafferichleben baf. Bd. X. S. 500. f. u. 5.9. : Offtelal, Jacob» 
fontaf. Br. V. S. 4. f. u. d. A.: Generalvicar. 


ein ſchriſtlicher Verkehr ſtattfinden könne oder nicht, vgl. bie Deel. Nr. 1. zu c. 16. 
Jess. XXIV. a. 6. D. 


13 C. 2. de elect. m Vito I, 6,, c. 4. de suppl. negl. prael, in VIto I. 8. 

14° Eine Modification des gemeinrechtlichen Princips ruckſichtlich ber sede 
verante ben Capiteln eignenden Rechte in einem preuß. Min.-Refer. vom 
17. Ju 1832. (vd. Aamptz, Ann. 1832. 9.8. 647., Ritter a. a. O. ©. 65. f.), 
wonach sede vacante alle Befchäfte ruhen ſollen, zu denen sede plena gejeß- 
ih die guſtimmung des Capitels erforbert ift, ift als durch Art. 15. der B.-U. 
befeitigt zu erachten. — In Defterreich gelten über bie interimiftifche Verwal⸗ 
tung die gemeinrechtlichen Grundſätze. Im Erzbisthume Prag führen sede 
raeante Propft, Dechant und Eapitel bie Adminiſtration in temporalibus, 
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wie e8 kam, daß der Arhidiacon, der Vorgejeßte der Diaconen, 
ſchon früh! als Gehülfe bei dem Regimente ber Diöcele, insbejon- 
dere bei der Verwaltung des Kirchengutes und bei der Handhabung 
der biſchöflichen Jurisdiction betheiligt wurde?. Später ericheint 
diefe Einrichtung in den deutihen Gebieten gewöhnli dahin aus- 
gebildet, daß die Diöcefen in mehrere in der Regel mit ben Gränzen 
der Gaue zufammentreffende Arhidiaconaliprengel zerfielen®, und 
daß ber Archidiaconat an die Propftei der bifchöflichen Kirche, be⸗ 
ziebentli an die Präpofitur in den inzwilchen entitandenen Colle⸗ 
giatftiftern gefnüpft wart. Demnädft aber zeigen die Urkunden 


Helfert, Bon ben Rechten ber Bifchöfe Bd. I. S. 345. Ob biefe Beſtimmung. 
welche ſchon von Leopold I. 1675. feftgeftellt ift, der allgemeinen Beſtimmung 
des Concordats (Art. 34. 35.) weichen muſſe, kann zweifelhaft erfcheinen. [Für 
aufgehoben erachtet fie Phillips, 2b. I. S. 415. Anm. 8.] 

1 Leon. M. ep. 112. ed. Ballerin., („ecclesiasticis negotiis praepo- 
situs“‘). 

2* Cone. Agath. (506.) e. 20.23., Arvern. II. (549.) c. 20., Brae. T. (563.) 
e. 7., Emer. (666.) c. 10., Autiss. (578.) c. 6. 20. 43. — Noch beftimmter zeigt 
den Umfang ber Archibiaconalrechte c.1.8.11. Dist. XXV. (Isid. Hisp.), deſſen 
einer Theil, „Archipresbyter etc.,‘‘ aber fpäteren Urfprungs ift. — In diefer 
Beit war der Archidiaconat noch nicht an ben ordo presbyteri gebunden (vgl. 
c. 8. Dist. LXXIV.); anders im 9. Jahrh., wie die Capp. data archidia- 
conis presbyteris des Hincmar von Rheims zeigen. Vgl. Dove Stiche. f. 
RR. Bd. V. S. 9. 

30 Die Nachricht von der vom Biſchofe Heddo von Straßburg vollzogenen, 
im 3. 774. von Hadrian I. beftätigten Theilung dieſes Bisthums in Archidiaco⸗ 
nate (f. Grandidier, Histoire de l'église de Strassbourg, Vol. I. p. 176. 
291., Vol. II. n. 66. ber Urf.) berubt auf gefälfchten Documenten, Nettberg, 
K.-Geich. Bd. II. ©. 69. 611. [Dagegen treten zunächft im Weftreiche die An- 
fänge der ſpäteren Einrichtung im 9. Jahrh. hervor, |. Dove, Ztſchr. V. S.10. 
In Deutſchland vollzieht fich die Eintheilung ber Bisthümer in Archibiaconate 
feit bem 11. Jahrh.] Ein [pätere® Beiſpiel in einer Urkunde v. 1193. bei Riefert, 
Münfter. Urk. 8b. IL &. 280. — Vieber das Zufammentreffen der Archidiaco- 
nate und ber Gaue: Binterim, Dentw. 8b. I. Abth. 1. S. 413., Landau, 
Die Territorien, Samb. 1864. ©. 367. ff. 

4 Sehr anfchaulich find in biefer Beziehung bie Berhältniffe ber Mainzer 
Erzbiöcefe, ſ. Würdtwein].c. Wie ber Propft der Domlirche zu Mainz, fo 
erfcheinen 5. B. auch bie Dompröpfte von Köln, Trier, Hildesheim, Paderborn, 
Münfter, Dönabrüd, Hamburg, Bremen, Magdeburg, Brandenburg, Salzburg 
zugleich als Archidiaconen. Zuweilen ift ber Archidiaconat auch mit einer 
anberen Dignität bed Domcapitels (3. B. ber Stelle bes Dombechanten) verbun- 
den geweſen. Sehr häufig ift die Berbinbung mit den Propfteien der Collegiat- 
ftifter, befonders in der Mainzer Diöcefe. Die fg. archidiaconi minores, welche 
fi) fpäter oft in großer Zahl befonders in norbbeutfchen Sprengeln finden, 
haben oft ihren Urfprung von Landdecanen, welche Archibiaconalrechte erlangt 
Haben. Bgl. auch Dove in Herzog’3 Enchll. Bb. XIV. &.270. ff. Nieber das 


- 
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des Mittelalters, daß die Archidiaconen fich in vielen Diöcefen aus 
Gehülfen des Bischofs in Träger einer ordentlichen Jurisdiction 
mit bald weiterem, bald engerem Umfange verwandelt hatten >, 
welche fie in ihren Eurien durch eigene Dfficiale ausübten®. Diefe 
ihre Stellung befchräntte das biſchöfliche Recht jo mwefentlih, daß 
tie bald Beſchlüſſe der Synoden bervorrief, welche ihnen theils das 
Recht, eigene Dfficiale zu halten, beſchränkten, theils die Entſchei⸗ 
dung wichtiger Angelegenheiten von wohlhergebrachter Gewohnbeit 
oder bijchöflicher Delegation abhängig madten?. Gleichzeitig er- 
ſcheint als Glied derjelben Reaction das Inſtitut der biſchöflichen 
Dfficiale® oder Vicare in zwiefacher Richtung. In den einzelnen 


mit der Entwiclelung der Senbgerichte eng verflochtene Archidiaconalweſen wird 
der Serausgeber in ber Fortſetzung feiner Beiträge 3. Gefch. d. btich. K.-R. in 
1. Zticht. demnächft reiche urkundliche Nachweiſungen geben. 

5* Bgl. 3. c. 8. synod. Clarend. 1164. bei Mansi, T. XXI. c. 1194. 
— Imocenʒ III. (Ep.45. L. XIV. bei Baluz.) nennt den Archidiaconen fchlecht- 
hfin’ordinarius judex. Nach ben Decretalen haben bie Archidiaconen 
folgende Rechte: 1) Die Aufficht über bie Kirchen und das Kirchengut ihrer 
Sprengel, mithin das Recht canonifcher Bifitation, c. 1.2.3. 6. 7.10. X. de 
off. archidiae. I. 23. — 2) Die Inveftitur ber Geiftlichen und bie Prüfung der 
Drbinanden, c. 4.7.9. X. h. t. — 3) Die Handhabung ber Strafgerichtöbarteit 
in ben Sendgerichten, c. 54. X. de elect. I. 6., c. 3. de poen. V. 37. — 4) Die 
Ausübung der ftreitigen Gerichtöharteit, ce. 7. X. h. t. — 5) Das Recht auf 
Brorurationen, c. 6. X. de cens. III. 39. — 6) Die Ein- und Abfegung ber 
Landdecane, ec. 7. X.h.t. Es darf jeboch nicht vergefien werben, baß auch 
diefe Beftimmungen nicht einen allgemeinen Rechtsftand bezeichnen, und daß 
überall die befondberen Entividelungen, deren e3 eine große Mannichfaltigteit 
giebt, in das Auge gefaßt werben müflen. — Eine ſehr belehrende Leberficht über 
die Geftaltung der beutfchen Verbältniffe [. bei Spitz 1. c. p. 18. sqq. gl. 
Dove a. a. O. 

6 Bgl. c. 3. X. de oper. nov. nunc. V. 32., c. 3-de app. in VIto UI. 15. 
— Spitz]. c. p. 25. sq. 

T Cone. Turon. (1239.) e. 8. bei Mansi, T. XXIII. c. 500., ap. Guid. 
rll. (1242.) c. 4. ib. e. 551., Leod. (1287.) tit. XIV. c. 10. ib. T. XXIII. e. 
914, cone. Mog. (1310.) bei Hartzheim, T.1IV. p. 178,, Statut. Herbip. 
(1803) bei Würdtwein, Nov. Subs. dipl. T. II. p. 248. — Spitz l.c., 
Bodmann, Rheingau. Alterth. S. 845. 

8° Der Rame Dfficial fommi im 12. und 13. Jahrh. oft vor; vgl. 3. ©. 
Marlot, Hist. ecel. Rem. ad A. 1166., c. 3. X. de instit. III. 7. (Alex. III.), 
tonc. Rothom. (1189.) c. 4. bei Mansi, T. XXII. c. 583., conc. Paris. 
(1212) c. 11. ib. c. 840. Aus diefen Stellen ift aber noch nicht immer (gl. 
Petri Bles. (+ um 1200.) epist. 25., Phillips, Lb. I. S. 435. Ann. 28.) auf 
nen neben dem Archidiaconen ftebenden Beamteten zu fchließen, Statut. 
Liebfield (1195.) bei Mansi 1. c. c. 662.: „Archidisconi officiales sunt 
episeoporum.‘* — In der Mitte bes 13. Jahrh. wird neben den Archidinconen 
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Theilen der Diöcefen beftellten nämlich die Biſchöfe Beamte (off- 
ciales foranei), welche den Auftrag hatten, gewiſſe Rechte in Eon- 
currenz mit den Archidiaconen zu üben. Dagegen am Biſchofsſitze 
beauftragten fie bie officiales principales oder vicarit generales mit 
der Handhabung der Yurisdiction in zweiter?, oder in ben Saden, 
welche den Archidiaconen nad der befonderen Verfaffung entzogen 
waren, in erfter Inſtanz. Dabei wurde dann gewöhnlich noch 
weiter jo geichieden, daß die eigentliche Jurisdiction einem Offi⸗ 
cial, die übrige Verwaltung einem Generalvicar zufiel!. m ar 
deren Didcefen war der Archidiaconat überhaupt nicht als eine den 
Biſchof beſchränkende Inſtitution zur vollen Entwidelung gekommen, 
vielmehr hatte ſich hier in dem Archipresbyterate ein Organ der 
unmittelbaren Aufſicht erhalten, das mit dem Biſchofe ſelbſt da im 
Bunde ſtand, wo ihm eigentliche Jurisdiction zugefallen war (vgl. 
8. 138.). Im Allgemeinen bedurfte aber der Rechtsftand dringend 
der Verbeflerung, die dann auch das Concilium von Trient da 
durch berbeiführte, daß es den Archidiaconen die Ehe⸗ und Criminal 
ſachen entzog, und ihre Vifitationen von der bifhöflichen Erlaubnik 
abhängig machte, mithin ihre Stellung weſentlich veränderte. 
Aber auch die officiales foranei oder geiftlihden Commiſſarien er- 
bielten ſich nicht überall, und wo fie blieben, hatten fie zunächſt nur 
die Gerichtsbarkeit und die Ausführung der ihnen beſonders über: 
tragenen Gpihäfte'?. Deshalb blieb der Generaloicar ber ordnungs⸗ 


ausdrücklich auch ber bifchöfliche Official erwähnt, 3. 8. in ben Praecepta de- 
canis facta vom Jahre 1245. bei Pommeraye, Rotom. ecel. conc. (Rotom. 
1677.) p. 253. 356. 

9 Bel. 5. 8. Stat. Herbip. (1422.) bei Würdtweinl. e. T. III. p.9.— 
Sntereffante Auffchlüffe über die Fortdauer und Geftaltung ber Archibiaconal- 
verhältniffe bes Erzftifs Röln im 17. Jahrh. giebt Binterim, Die Erzdiceſe 
Köln, Bd. II. (Mainz 1838.) ©. 283. ff, Spitz 1. c. p. 27. qq. 

10 Beide Arten ber Officiale werben einander entgegengefegt in Clem. 2. de 
rescr. I. 2. Bon bem für die Spiritualien beftellten Bicar unterſcheidet den 
Official ſchon c. 3. de temp. ord. in VII. 9. Häufig werben aber auch beide 
Namen identifch gebraucht. 

11 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 3. 12. 20., XXV. ce. 14. de ref. 

12* Bgl. 3. B. eine Inſtruction bes Bischof von Culm aus dem 3. 110. 
bei Jacobſon, Geſch. d. Du. des preuß. K.-R. Tb. I. 8b. I. ©. 5. ff. der Urk. 
Beiſpiele aus der heutigen Berfaffung bieten das Dfficialat des Biſchofs von 
Münfter zu Vechta, vgl. Müller, Lexicon d. K.-R. 2. Aufl. Bb. V. ©. 39. fi. 
8. v. Verf.⸗Ark. Oldenburg, das geiftliche Commiffarint zu Oberfelde in ber 
Didcefe Hildesheim, ſ. Spangenberg in Lippert’3 Annal. H. II. ©. 59., das 
geiftl. Commiffariat des Erzbifch. v. Prag zu Habelſchwert f. d. Grafſchaft Glat, 
das Commiſſariat des Erzbifch. v. Olmütz f. d. Diftriet Katſcher in Oberfchleften. 
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mäßige Vertreter des Biſchofs in der bifchöflichen Jurisdiction im 
weiteren Sinne. Sein Auftrag, der ein rein perſönlicher ift, alfo 
mit der bifchöflichen Gewalt zugleich endet, umfaßt regelmäßig die 
ganze Jurisdiction, mit Ausnahme einer Anzahl gefeglich beftimmter 
Faͤlle, welche eine fpecielle Bevollmächtigung vorausſetzen is. Bei 
der Ausübung fteht ihm nach der jeßigen Einrichtung ala berathende 
Behörde das DOrdinariat oder Generalvicariat oder Confiftorium 
zur Seite. Unter dem Namen des lehteren befteht aber in deut- 
Ihen Diöcefen ein zur Handhabung der Zurisdiction im engeren 
Sinne beftimmtes befonderes Collegium, deſſen Vorſtand der Offi- 
cal, und dem oft von der Staatsregierung ein weltliches Mit- 
glied beigegeben ift. 


§. 138. 
b. Die Erzpriefter und Landbecane. *) 


Während die Arhidiaconalverhältniffe fih in der bisher darge⸗ 
ſtellten Weife entiwidelten, geftaltete fich die Verfaſſung auch nad 


*) Neller, De plebium archipresbyteris in communi, in Schmidt, Thes. T. IL. 
p-391. Thomassin„,P.1.1.2. 0. 6. P. I. 1. 3. c.74.76., BHillips, R.R. Bb. IL 
©. 118. f., 26. I. $. 167. vgl. $. 166., Schulte, K. R. IL. 6.48. 
eh. b. geiftl. Sommtiffariate zu Heiligenftabt u. Magbeburg, u. das geiftl. Ge- 
ticht zu Erfurt f. Gerlach, Paderborner Didc.-R. ©. 4. 

13 Hierher gehören: 1) Die Verfügungen in twichtigeren Straffällen, c. 2. 
de off. vie. in VIto I. 13. — 2) Die Verleihung ber bem freien bifchöflichen 
EoRationsrechte unterliegenden Beneficien, c. 8. h. t. — 3) Die Auöftellung ber 
Timifiorialien, außer wenn ber Bifchof fich „in remotis‘ befindet, c. 3. de 
temp. ord. in VIto 1.9. — 4) Die Dispenfationen von den durch ein delictum 
oeeultum bedingten Jrregularitäten oder Eenfuren, Conc. Trid. Sess. XXIV. 
e.6. de ref. — 5) Die Bifitation der Diöcefe, c. 6. de off. ord. in VIto I. 16. 
Die Eanoniften ftelen aber noch manche andere gleich wichtige, nach c. 81. de 
RJ. in VIto V. 12., in dieſelbe Kategorie, Helfert a. a. D. S. 374. — Ein 
Beifpiel der Feſtſtellung der Rechte des Generalvicar® nach einer erzb. Bam-_ 
berger Berorbn. v. 19. Sept. 1822. bei Müller a. a. D. s. v. Generalvicar, 
3.11. &.32. — Daß ber Generalvicar nicht nothwendig Mitglied bes Capitels 
fi,iftu.a. auögefprochen in ber „Eesposizione dei sentimenti“ bei Münch, 
Concordate Bp. II. S. 402. Dies ift aber in ber Negel ber Fall. Zuweilen 
findet fich auch, daß bie Gapitularen eo ipso Mitglieder des Ordinariats find 
(mie bisher in Mainz), ober daß das Capitel als folches die Berwaltungsbehörbe 
bilbet (wie 5i3 zum X. 1849. in Limburg, imo jekt ein formelles Drbinariat be- 
ſteht, deſſen Mitglieder bie ſämmtlichen Domberren find). Auch in Fulda 
bildeten wenigftens früher Dechant und Capitel ſowohl Die Berwaltungsbehörde 
als, unter dem Namen des Eonfiftortums, das geiftliche Gericht. 

14° ©. 5. 8. Bay. Berorbn. v. 7. Mai 1826. bei Müller a. a. D. s. v. 
Eonfiftorien; über Mainz bie Didcefanftatuten v. 3. 1837. S. 9., Hildesheim 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 24 
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unten bin beftimmter aus, indem fih in ben ®Brieflern an den 
Taufficchen ($. 141.), den archipresbyteri!, ein Drgan der Auf⸗ 
ficht über die Pfarrer und Pfarrangehörigen der Heineren Kirchen 
bildete. Der Bezirk der Erzpriefter hieß decania? oder christiani- 
tas, fie jelbft aber wurden, im Gegenfage zu den Decanen ber 
bifhöflichen Kirche, dooani rurales > genannt. Dieſe Einrichtung if 
in ber fpäteren Beit allgemein dahin entwidelt, Daß der Wirkung 
kreis der Landdechanten die Aufficht über die Amtsführung und den 
Wandel der Geiftlichen ihres Bezirks und die Direction der zu be 
ftimmten Zeiten wieberlehrenden Verfammlungen berfelben, welde 
ſchon im neunten Jahrhunderte vorkommen *, die Aufficht fiber den 
fittlihen und kirchlichen Wandel der Laiend, die Sorge für bas 
Kirchengut u. |. w. begriff®. In allen diefen Dingen ftanden bie 
Erzpriefter unter der Aufficht der Archidiaconen. Zuweilen aber 
batte die befondere Enttwidelung den Archidiaconat überhaupt niht 
jo, wie e8 oben geſchildert worden ift, in den Vordergrund geftell, 
und e3 treten dann die Erzpriefter mehr hervor und zwar auch mit 
Surisdiction ausgeftattet, die fonft zu den Archipresbyteralrechten 
nicht gehörte”. Gegenwärtig ift die Stellung der Landdedanten, 


und Dsnabrüd: Spangenberga.a.D. 9. III. S. 40. f., über Generalbicr 
zint u. Dffisialat in Baberborn, wo im J. 1857. die Trennung ber Zuftiz von 
der Verwaltung allgemein für Die ganze erweiterte Disceſe burchgeführt wurde, |. 
Gerlada.a.D.&.4f Bel. überh. die Lehre von ber kirchlichen Berichtäbar- 
keit im folgenden B. 

1 Conc. Tur. 1I. (567.) e. 19., Statut. Salisb. (799.) c. 7., Mon. G. T. 
III. p. 80. — cone. Tiein. (850, c. 18, ib. p. 39. (: „Singulis ptebibus 
archipresbyteros pracesse volumus, qui non solum imperiti valgi 
sollicitudinem gerant, verum etiam eorum presbyterorum, qui per mino- 
res titulos habitant, vitam jugi circumspeetions custodiant,‘‘) vgl. die 
Cap. Lamberti (898.) M. G. T. III. p. 565. und . 4 X. de off. archipt. 
1. 24. 

2 Syn. Carol. II. apud Tolos, (844.) c.3. (: „statuant episcopi locs eon 
venientia per decanias, sicut constituti sunt archipresbyteri."). 

3 C.7.8.6.X. de off. aschid. L 23. (Innoc. III.). 

4 gl. c. 9. Dist. XLIV. (Hinemar Rem.) — Statut, Riculphi Suession. 
c.%X.(: „Sanzimus, ut in unoquoque mense stateta die, i. e. in Kalendi: 
uniuscujusque mensis, per singulas decanias presbyteri simul conreniant, 
et conrenisntes.... de suo ministerio et religiosa conversatione, atque 
de bis, quae in eorum parochiis accidunt, sermonem habeant.‘'). 

5** Darüber vgl. Dove, Ztſchr. f. 2.-R. Bd. IV. S. 26. fi. V. ©. 3. 
34. f. Daran ſchloß ſich dann fpäter die Entwidelung ber unterſten Stufe ber 
Sendgerichte an. S. Dove in Herzog's Enchkl. Bd. XIV. ©. 271. 

6 Bgl. u. a. cone. Trevir. (1227.) c.8. 5. Hartzheim, T. III. p. 5%. 


7 Ueber die Berhältniffe im Erzftifte Coln bef.: Binterim u. Mooren, | 








N 
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oder wie fie zumeilen beißen, der Bezirksvicare ober Erzprie- 
fer, im Einzelnen überall durch das beſondere Recht beftimnt; im 
Allgemeinen aber läßt fie fich erichöpfend fo bezeichnen, daß bie 
Dechanten die Vermittler zwilchen dem Dibcefanclerus und dem 
Ordinarlate und die Organe bes leßteren bei der Aufrechterhaltung 
der Ordnung und ber Einführung neuer Einrichtungen und Bor- 
Khriften find®. Häufig bedienen fich ihrer auch die Staatsbehörden 
bei der ihmen zuſtehenden Theilnahme an der Berwaltung der äuße- 
ven Kirchenangelegenheiten?. Die noch jebt vorkommenden regel- 
maͤßigen Berfammlungen ber Landcapitel haben nur die Beftim- 
mung, der Förderung des kirchlichen und fittlichen Lebens bienftbar 
zu fein. 


8. 139. 
2) Für die heiligen Handlungen.“) 


I. In feinen gottesdienftlichen Yunctionen wurde der Bifchof in 
der älteften Beit zunächſt durch den Archipresbyter und das Pres⸗ 
byterium der biſchöflichen Kirche unterftügt. Auch nach der Ent- 
febung der Eapitel blieb dieſes Verhältniß injofern befteben, als 
einem Gliede des Gapitels, gewöhnlich dem Euftos, die Seelforge 
an der bifchöflichen Kirche oblag, unter welchem fie von einem Vicar 
al Subeuftos oder Chorpfarrer für die Stiftsangehörigen ver- 
waltet wurde!. Daneben waren der Theolog und Bönitentiar 


*), Thomassin., P. I. 1.1. c. 37. sq., Andr. Hier. Andreucci, Tract. de eplscopo 
tikular] s. im part. infid. Rom. 1782.4., Dürr, De suffraganeis sire viearlis in 
pontif. episc. Germ., Mogunt. 1782. 4., J. H. Heister, Nuffraganei Colonienses 
extraordinarii #6. de s. Col. eccl. pro&piscopls synt. hist. renov. aux. et continuav. 
A. J. Binterim, Mog. 1848., Phil livs, 2b. 1. $. 162, Schulte, AR. LI.$. 42., 
Sacobfon in Heryog's Enc Bo. IV. ©. 1083. fi. u. db. 9.: Episeopus in part. 

Erzviörefe Cöln, Bb. I. U. und Mooren, Das Dortmunder Archidinconat. Die 
Stellung der Dechanten und ihre Theilnahme an der Jurisdiction zeigen nament⸗ 
lich die bei Binterim Bb. UI. a. E. abgebruditen Statuten der Landeapitel und 
etzbiſchoſlichen Verordnungen. 

8* Bgl. die Diöceſanſtatuten von Mainz (1837.) S. 11. ff. u. Longner, 
Die Rechte der Biſchöfe ꝛc. S. 421. ff. — Cöln. Verordn. vom 24. Febr. 1827. in 
der oben $. 77. angef. Samml. ©. 80. ff. Gerlach, Parberb. Diöc.-R. ©. 44. ff. 
Cujaviſche Statuten von 1819. bei Jacobſon, Geſch. d. Du. des preuß. 
L-R. 86.1. ©. 206. der Url. — Für Bayern: Müller, Repertor. Bd. J. ©. 
30., für Deftexreich: Baldauf, Das Bfarr- und Decanat-Amt mit feinen 
echten und Pflichten u. 5. w., 2. Aufl., Graf 1886. ff. 6 Thle. 

I 1 Baden wurden bafür biöher befondere landesherrliche Decane er⸗ 
"anni. Diefe Einrichtung ift aber burch eine V. v. 1. März 1853. aufgehoben. 
Bel. überb. u. 8. IV. Gap. 3. 

1 Meift beftanden aber noch befonbere Dompfarzeien, deren Inhaber 
nicht zum Stifte gehörten. 

24* 
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($8.134.) gewöhnlich zugleich Glieder des Capitels. Gegenwärtig ift 
nun in den päpftlihen Umfchreibungsbullen das letztere ausdrücdlich 
ausgeſprochen und zugleich verordnet, daß den Gapiteln die Seel⸗ 
forge zuftehe, und von ihnen durch ein beftimmtes Mitglied unter 
Beihülfe der Vicarien ausgeübt werden müffe. LI. Unter den Ge 
bülfen und in der nädften Umgebung der Biſchbfe erfcheinen im 
Anfange des neunten Jahrhunderts befondere Chorbiſchöfe, melde 
die Eonfecration hatten und in den Amt3verrichtungen Hülfe leifte 
ten, zu denen bie lehtere erforderlih war? Dieſes Verhältniß 
wurde indeſſen um die Mitte des neunten Jahrhunderts Gegen- 
ftand lebhaften Streites, wie denn auch die falichen Decretalen ge 
gen daſſelbe mit befonderem Nachdrucke reagirten, und paͤpſtliche 
Berorbnungen beſchränkten daffelbe in mehrfacher Weile?. Seit⸗ 
dem hörte e8 wohl meiftens auft. Schon im elften Jahrhunderte 
findet fi aber, daß die Bifchöfe die Beftellung eines Gehülfen für 
die Pontificalien von dem Papfte erbaten, und feit dem vierzehnten 


2* Bol. die Salzburg. Urk. (v. 803.) bei Kleinmayın, Nachr. von Juvavia, 
Nr. 15. ©. 60., Rettberg, 8.-G. 8b. U. ©. 607. ff., Rabani Mauri liber de 
chorepiscopis, u. a. in de Marca, De conc. sac. etimp. T. III. p. 586. ed. 
Bamberg., ld. ad Thiotmarum chorepiscopum in dem Tr. de serris 
ordinibus (: „Et quiameicooperatorem in sacro ministerio teelegi, 
bortor ut quod pro infirmitate corporis coram multis exponere non 
possum, tu, qui junior és aetate et validior es corpore, illis, qui ad sacer- 
dotium ordinati sunt, et ministerium sacerdotale agere debent, notum 
facias.*). Diefer Art war wohl der Chorbifchof, der in einer Freiſing'ſchen 
Urkunde auß bem Ende bed 9. Jahrh. (Meichelbeck, Hist. Fris. T. L Nr. 
982.) erwähnt wird. Dal. überh. Spitz, de episcopis, chorepiscopis ac 
regul. exemt. Bonn. 1781., Thomassin., P.I.1.2.c.1.2., Binterim, 
Denkw. 1.2. &. 886. ff., Phillips, K.-R. 8b. II. ©. 95. ff. u. d. 26.1. 6.224 
Anm. 2. Angef., u. bei. 3. Weizſäcker (f. o. 8. 86. Anm. 13). 

3* Bgl. Pseudo-Damasus de chorepiscopis c. 5. Dist. LXVIII. mit 
Ben. Lev. II. 121. 369., III. 260. 894. 402. 423. 424., conc. Aquisgr. (836.) 
c. 4., Meld. (845.) c. 44., Hincmar. Rem. ep. XLV.c. 16., und ben Briefen 
Nicolaus L (865.) bei Mansi T. XV. c. 459., Leo's VII. daſ. T. XVIU. 
ec. 378. ©. auch o. $. 86. 38. 89. 

4* Später wird unter dem Ehorbifchofe oft der Archidiacon (Urk. v. J. 1007. 
bei Kopp, Nachr. v. d. Berf. der geiftlichen und Givilger. in Hefien, ©. 4 der 
Beilagen z. 1. Stüd, v. 3. 1118. und 1121. bei Lacomblet, Niederrhein. Ur- 
funbenb. ©. 188. 191., v. 3. 1185. bei Hontheim, Hist. dipl. Trev. T. Lp. 
526.), ober der Decan (Urf. 0.3.1129. bei Lacomblet a.a.D. S. 203.) verſtan⸗ 
ven. S. au Mooren, Dortm. Archidiac. S. 33. ff., und bie weiteren Rad- 
weifungen bei Schulte II. &. 264. Anm. 2. Vgl. auch d. Urkunden, welche in 
Beyer’ Mittelrhein. Urkundenb. Bd. I. Cobl. 1860. ©. 731. 8. v. chorepiscopi 
et archidiaconi nachgewiefen find. 

5 Daß ältefte Beifpiel aus d. J. 1042. bei Hontheiml.c.p. 376. 
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Sabrhumderte wurde e3 regelmäßige Einrichtung, daß fi} die Bi- 
Ihöfe größerer Diöcejen auf diefem Wege Gebülfen beiordneten ®. 
Da nun für diefe die bifchöfliche Conſecration erforderlich war, die 
immer eine Didcefe vorausfebt, fo wurden ſolche Gehülfen auf 
eines der in den Händen der Ungläubigen befindlichen Bisthümer 
confecrirt, weshalb fie episcopi in partibus infidelium, episcopi 
&tulares genannt wurden. Damit ift die heutige Einrichtung be> 
zeihnet. Der Wirkungskreis der MWeihbiichöfe oder Suffragane, 
die übrigens mit ihrem Titularbisthume fo verbunden find, daß fie, 
wie jeder andere Bilchof, bei einer Translation der päpftlichen 
Dispenfation bedürfen, richtet fich zunächſt nah dem bifchöflichen 
Auftrage. Die Ernennung gejhieht von dem Bapfte auf den Vor- 
!ölag der Bifchöfe”. 
\ 


8. 140. 
3) Außerordentlibe Gehülfen. Coadjutoren.”) 


Es ift ein Grundfag des älteren Rechts, daß einem Bifchofe 
fein Nachfolger gegeben werden kann, jo lange die Verbindung 
deffelben mit der Didcefe nicht in geſetzmäßiger Weife gelöft ift!. 
Wenn daher ein Bischof durch Alter, Krankheit oder andere Ur⸗ 
ſachen verwaltungsunfähig wurde, fo wurde er nicht durch einen 
anderen erſetzt, jondern es traten für ihn die benachbarten Biſchöfe 
em, oder es wurde ihm durch den Metropoliten mit dem Provin- 
jialconcilium ein Gehülfe (Coadjutor) beigeorbnet?, der regel- 


*) Thomassin., P.1I. 1.2. e. 55—59., Scohmier, De coadjutoribus et coadjuturis 
perpetuis, Aug. Vind. 1787., Overberg, Diss. de elect. coadjutorum episcopa- 
Ham, Monast. 1780. 4., Steck, De adjutoribus praesulum Germaniae, Lips. 1755., 
Köhler, De coadjutoribus in Germania, Mog. 1787., Pb. Held, Das R. 3. Auf: 
Rellg. e. Coadjutors m. ber Nachfolge, Munch. 1848,, Schulte, RR. II. $. 43., 
BHillips, 2b. 1. 9. 108. Sacobfon in Herzogs Enc 3b. II. ©. 161. f. u. d. A. 

6 Ueber den Urſprung biefer Einrichtung ſ. Thomassin., P.I.L.1. c. 
N.q. Im 14. Jahrhunderte verboten noch bie Concilien (conc. Rav. 1311. 
e. 24. 1314. c. 4.) die Annahme der von ihren Sigen vertriebenen morgenlän- 
diſchen Bifchöfe zu Gehülfen bei Ausübung ber Weiherechte. — 

1° Benedict. XIV., De synodo dioeces. L. XIII. c. 14. Die Beftel- 
fung eines Weihbiſchofs auf den Titel eines Erzbiſchofs gefchieht nur ausnahms- 
teile und in feltenen Fällen, öfter aber ift fie bei päpftlichen Nuncien vorgelom- 
men. — Für die preuß. Bisthümer ift durch bie Bulle De salute animarum 
das Inftitut der Suffragane ausbrüdlich wieder bergeftelt worden. In 
Deſterr, wo es bei dem can. R. bewendet (Conc. A. XXXIV.), fällt ber 
Unterhatt dem Religiondfond zur Laft (A. XXXI.). In ben übrigen deutfchen 
Staaten befteht Feine ſolche Berpflichtung der lekteren, |. Schulte, LI. ©. 266. 

1C.5.6.C. VII. qu. I. (Cypr.) Ausnahmen bei Thomassin., 1. c. 

2 C.12. (Paulin.), c. 1. 13, 14. (Greg. 1.) C. VII. qu.1. 
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mäßig nur während ber Dauer der Verhinderung thätig blieb. 
Die Mitwirkung des Papſtes wurde hierbei zunächft nicht erfordert’; 
mit der Entwidelung des Primats aber wurde das Recht, über die 
Beftellung eines Coadjutor zu enticheiden, als Ausfluß der dem 
Bapfte obliegenden allgemeinen Sorgfalt, und deshalb als Reſervat 
betrachtet *, wiewohl mit der Ausnahme, daß „in partibus remotis“ 
zeitlihe Coadjutoren von dem Bihchofe mit Genehmigung des Ca⸗ 
pitels, oder von dem letzteren jelbft ernannt werben konnten, fo: 
bald der erftere wegen Wahnſinns oder ſonſt nicht die Beftellung 
zu beantragen vermochte. Seit der Entwidelung der bifchöflichen 
Berwaltungsbehörden pflegten jedoch Coadjutoren der letzteren Art, 
deren Wirkungskreis mit Ausnahme der Veräußerung des Kirchen 
guts> alle Rechte umfaßte, welche der Prälat felbft nicht ausüben 
fonnte, überhaupt nicht oft mehr vorzufommen. Defto häufiger 
aber wurden nunmehr, befonders um zwiefpältigen Wahlen vorzu⸗ 
beugen, gegen den früheren Gebrauch ftändige Coadjutoren mit 
dem Rechte der Nachfolge beftelt. Diefes fol feit dem Eoncilium 
von Trient® nur bei fehr dringender Nothwendigkeit oder um eines 
augenſcheinlichen Nutzens willen geſchehen, und immer ift die Unter: 
fuhung der Beweggründe und die Genehmigung von Seiten bes 
Papſtes, jo wie der Conſens des Capitels erforberlih, wo dieſem 
das Wahlrecht zuſteht?. Bon felbft aber verfteht fi, daß der 
Papſt auch ohne diefen Conſens einem Biſchofe einen Coabjutor 
mit dem Rechte der Nachfolge ernennen kann, jobald dieſes die 
Rückſicht auf das Heil der Kirche nothwendig madt®. 


3 Bol. jedoch 5. 8. c. 13. 14.17. (Zachar. ad Bonif. 748.) C. eit. und 
Thomassin.]. c. c. 57.n.2.7.9. 

4 C. un. de cler. aegr. in VIto III. 5. (Bonif. VIIL) 

5 C. un. eit. 

6 Cone. Trid. Sess. XXV. c. 7. de ref. — ®gl. Benedict. XIV., de 
synodo dioecee. L. XIII. c. 14. 

7 De Luca, Annot. ad conc. Trid. Disc. XLVI., Benedict. XIV. 
l. e. e. 10. n. 24. 


8 Diefes ift 4. B. in ber neueren Zeit in Beziehung auf das Erybisthum 
Cöln gefchehen. — Ueber einen in vielen Schriften befprochenen früheren Fall 
dal.: Denkſchrift über das Verfahren bes römiſchen Hofs bei ber Ernennung des 
Generalvicard Frhrn. v. Weſſenberg zum Nachfolger im Bisthume Gonftanz 
unb zu befien Verweſer, Carlör. 1818. fol. und bie Literatur im Hermes, Stüd 
VI. 1820. &. 9. ff. 
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8. 141. 
D. Die Pfarrer‘ 


1) Geſchichtliches. 


In ber Rechtsgeſchichte ($. 21.) ift nachgemwiefen worden, wie 
ih mit der zunehmenden Verbreitung des Chriftenthumes inner- 
balb der um die bijchöfliche Kirche beftebenden Kreije wieder befon- 
dere Seelforgerftationen bildeten. Die älteften find die fog. Tauf- 
firhen (ecelesiae baptismales, plebes). Daneben beftanden aud 
auf den Gütern der Grundherren viele Kirchen (oratoria, capellae!, 
basilieae, ecclesiae), welche die Gläubigen um ſich fammelten. Diele 
baren von ben erfteren injofern verſchieden, als in ihnen wohl die 
Meile gelefen, aber nicht das Tauffacrament verwaltet werben 
durfte?. Allmäblich fiel dies aber hinweg, die Kreife um beiderlei 
Art von Kirchen, die Parochien, ſchloſſen fih, und der Unter- 
Idied trat nur noch darin hervor, daß an ben alten Taufkirchen 
tituli majores) Erzprieiter ftanden, welche die Aufficht über die 
tituli minores führten? Alle Briefter der Parochien mußten im 
Frankenreiche dem Biſchofe in der Duadragefima über die Verwal⸗ 
tung ihres Amtes Rechenſchaft ablegent; alle Parochianen aber 


) Thomassin., P. I. 1.2. e. 231—28., Barbosa, De officio et potestate paroch., 
Colon. 1712., J. H. Böhmer, Jus parochiale, f. 0. ©. 18., Joh. Helfert, Bon ben 
Rechten und Pflichten ber Pfarrer und beven Gehülfen und Stellvertreter, Prag 1832., 
E. Seitz, Das Recht des Piarramtes ber fat. K. Dh. I. IT, Abrh. 1-4, Regensburg 
100—5., Schefold, Die Varochialrechte, Stuttg. 21846. 2 Bbe. 2. unveränd. Aufl. 
1855., Baldauf, Pfarramt f. $. 158. Anm. 8., Bouix, Tract. de parocho, Par. 
1856., Walter, K. N. $. 141—150., Schulte, KR. II. 5. 16 48. Phillips, 86.1. 
$. 168—170., Jaco bſon in Kerzog's Enc. Br. XI ©. 46. ff. u. d. A.: Pfarrer u. 


1 lieber die Etymologie dieſes Wortes ſ. Du Fresne s. v. Capella. 
Das Richtige ift bie Ableitung von capsa, capa (l. Alam. Karol. VI. 4, M.G. 
T. XV. p. 133.) der Reliquienlapfel („eumpsimus de capsella nostra re- 
liquias,*‘ Ark. v. 786. bei Ussermann, Ep. Wirceburg. Cod. prob. 
num, 4.), 

2 ®gl. conc. Regens. (439.) c. 5., conc. Agath. (506.) c. 21. (c. 86. Dist. I. 
de eons.), conc. Aurel. J. (511.) c. 25. (c. 5. Dist. III. de cons.), conc. 
Carpent. (527.) e. un., eonc. Vasens. Il. (529) ce. 2., eone. Arvern. I. (535.) 
ec. 15., conc. Aurel. IIL (588.) c. 18., conc. Aurel. IV. (541.) e. 7. 26., conc. 
Cabilon. (649.) c. 14., cap. Carol. M. (783.) Mon. G. T. IH. p. 46. 

3 Viele Materialien zur Gefchichte diefer Verhältniſſe bei Muratori, 
Antiqu. Ital. (Diss. de paroeciis) T. VI. p. 362. sqq. (,.$ex baptisteria et 
Yiginti quinque titali minores“ in einer Urt. v. 821. bei Eichhorn, Episc. 
Cariens. Cod. prob. num. 6.). 


4 Cap. Pipin. (742.) e. 3. Mon. G. T. III. p. 17. u. 8. 
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waren ftreng an ihre Pfarrkirchen gemwielend. Mit der Zeit ging 
jedoch in diefen Verhältniſſen eine mefentlihe Aenderung vor‘. 
Schon früh pflegte e8 nämlich zu geichehen, daß die in dem Eigen- 
thume der Yundatoren befindlichen Baſiliken ſammt beftimmten 
Gütern und Einkünften an biſchöfliche Kirchen und Klöfter geichentt 
wurden, und auch nad der weiteren Entwidelung der Parochial⸗ 
verhältniffe fam es oft vor, daß die Dotationen bereits beftehender 
oder neu fundirter Parochialkirchen, die Zehnten u. |. w., den Stif⸗ 
tern und Klöftern incorporirt wurden, wovon dann die Folge diele, 
war, daß die leßteren die Einkünfte bezogen, während das Pfarr: 
. amt felbftitändig durch einen, mit- einer Congrua ausgeftatteten, 

. von dem Bilchofe auf die Präfentation des berechtigten Stifts ober 
Kloſters beftellten Vicar verwaltet wurde”. Dft war aber auch 
das Amt felbft dem Stifte incorporirt, und in diefem Falle wurde 
es unter der Aufficht des Stift durch einen von dem letteren be- 
ftellten, und vom Bifchofe approbirten Vicar verfehen. Alle bisher 
erwähnte Stellvertreter jollten nach der Regel ftändige fein®. Diele 
Vorſchrift wurde jedoch in Deutichland faft nirgends praktiſch, und 
faft überall beftellten nicht nur die oft durch päpftliche Dispenſa⸗ 
tion hierzu ausdrücklich berechtigten Stifter, fondern felbft die wirk- 
lien Pfarrer zeitlihe Vicarien. Deshalb brachte das Eoncilium 
von Trient jene älteren Vorſchriften wieder in Erinnerung, indem 
e3 zugleich die Beftellung unftändiger Vicare dem bifchöflichen Er⸗ 
meflen anheim gab?. Hierdurch wurden allmählich die Vicarien 
wiederum zu wahren Pfarreien, abgeſehen von der Verſchiedenheit 
des Namens und der Einkünfte, welche beide zumeilen jegt noch an 
das alte Berhältniß erinnern. 


5 Cap. Car. M. (809.) c. 7. M. G. I. c. p. 161., e.5. C. IX. qu. 2., cone. 
Nannet.c.1,c.4.C.cit. . 

6* Ueber biefe Verhältniffe: Neller, De genuina idea et signis paro- 
chialitatis primitivae ejusque prineipio incorporatione, und Ejusd., De 
juribus parochi primitivi, in Schmidt, Thes. T. VI. p. 441. sgq. 466. sqg. 
— vgl. au Thomassin., P.I. 1.2. c. 25. sq. 1. 3. c. 22. P. I. 1.2.c.%. 
— dgl. 0. 8. 45. u. Wafferfchleben in Herzog's Ene. Bd. VI. ©. 69. f. 
5%: Incorporation. Sogar weltliche Fürften haben ſolche Incorporatio- 
nen vorgenommen, vgl. Friedberg (f. $. 44. *) p. 232. not. 2. 

7 C.1. X. de cap. mon. III. 37. 

8 C. 80. X. de praeb. III. 5., c. un. de cap. mon. in VIto III. 18. — 
eone. Mogunt. (1225.) c. 12. bei Hartzheim, T. LIL p. 523,, Statut. 
Fritzlar. (1246.) c. 9. ib. p. 574. und conc. Mog. (1261.) c. 42. ib. p. 609. 

9 Conc. Trid. Sess. VII. c. 7. de ref. 
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8. 142. 
2) Die Rechtsverhältniſſe der Pfarrer. 


Pfarrer (parochus)! ift der Prieſter, welcher über die Gläubigen 
(parochianz) eines beftimmten Bezirks (parochia) unter der Aufficht 
und mit Bevollmächtigung bes Biſchofs die Seelforge ausübt. Sein 
Amt begreift ordnungsmäßig den religiöfen Unterricht, den er theils 
jelbft in der Predigt und den Katechefen zu fpenden, theils, ſoweit 
er in der Schule ertheilt wird, wenigſtens zu beaufjichtigen hat, die 
Verwaltung des Gottesdienftes, die Adminiftration der Sacramente 
der Taufe, der Buße, des Abendmahls und ber legten Delung, die 
weſentliche Mitwirkung bei der Abſchließung der Ehen und die Bene⸗ 
diction der Ehegatten, fo wie die Verrihtung ſonſtiger dem Bilchofe 
nicht vorbehaltener geiftliher Handlungen, alfo des Begräbnifies, 
getoiffer Segnungen u. ſ. w.?. Auf die Ausübung feiner Functio⸗ 
nen batte der Parochus nach den älteren Canones dergeftalt ein 
Net, daß weder andere Geiftliche ohne fein Vorwiſſen in der Pa⸗ 
rochie thätig werden, noch die Pfarrgenoſſen außerhalb der letzteren 
ihre religiöfe Befriedigung fuchen jollten?. Später wurde jedoch, 
feit die religidfen Orden an der Seeljorge betheiligt wurden 4, die- 
ſes ftrenge Recht weientlich gemildert. Noch jetzt ift zwar der Pfarrer 
der ordentliche und nächſte Minifter der Seelforge für die Paro- 


1 Sn den Duellen finden fich die Ausbrüde: presbyter parochianus 
(e. 3. Dist. XCIV.), parochialis presbyter (c. 80. X. de praeb. III. 5.) 
oder presbyter fchlechthin (c. 4. 5. C. IX. qu. 2.) — rector eccelesiae 
oder reetor ſchlechthin (c. 88. X. de elect. I. 6., c. 26. X. de off. jud. del. ]. 
3)— plebanus (c. 3.X. de off. jud. ord. I. 81., e. 3. X. de his quae vi 
1.40.) — parochialis ecclesiae curatus (e. 2. de sepult. in Clem. III. 
7)— persona (e. 8. X. de off. vic. I. 28., c. 1.4. X. de fil. presb. I. 17., 
e.5. X. ut lite pend. II. 16., c.7. X. de jure patr. III. 88., vgl. mit c. 4. 
C. L qu. 3). Der Rame parochus ift neueren Urſprungs. Die Anficht von 
Baur (Meber den Urſprung des Episkopats S. 76.), nach welcher das Wort 
parochia von rdooxos db. i. mapavuupıos abgeleitet fein fol, tft völlig unhalt⸗ 
bar. Ueber das Wort Pfarrer f. v. Raumer, Die Einwirkung bes Chriften- 
thumes auf die althochbeutfche Sprache, Stutig. 1845., &. 29, 

2* Bon alten diefen Theilen bes pfarramtlichen Berufes wird im 5. 8. ge- 
handelt. Eine treffliche Darftellung geben die Mainzer Diöcefaniftatuten (1837.) 
8.658. ff. Für Defterreih: Baldauf (f. 8. 138. Anm. 8). Bel. auch 
Gerlach, Paderb. Didc-R. 8. 37-60. 61. ff. 100. ff. 

3 Bol. die 8. 141. Anm. 5. angef. Stellen. 

4 C.12.X. de poenit. V. 38., Clem. 2. de sepult. III. 7., e. 1. de privil. 
in Clem. V. 7., c. 2. de treug. et pace in Extrav. comm. I. 9. — Bgl. 
v. BWeffenberg, Die großen Kirchenverſammlungen, Bd. IV. ©. 21. ff. 
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hianen, und, abgejehen von den Fällen, wo eine bifhöflihe Er- 
mädhtigung vorliegt, jollen innerhalb feines Bezirks ohne feine 
Delegation andere Priefter Feine geiftlichen Handlungen vormehmen‘’. 
Dagegen ift es ein durch eine conftante Praris entwidelter Grund 
fag, daß die Parochianen auch andere Gottesdienfte beſuchen, einem 
anderen approbirten Priefter beichten®, und felbft das Abendmahl 
anderwärt3 empfangen können, nur mit Ausnahme der Öfterliden 
Communion, welche nur mit befonderer Erlaubniß des parochus 
proprius in einer anderen als der Pfarrkirche gefchehen darf. Ueber 
die Frage, wer zu den Parochianen gehöre, entfcheidet zunächſt das 
Domicil nad dem Begriffe des römischen Rechts 7, wobei es ſich von 
jelbft verfteht, daß nur die Glieder der Kirche, nicht auch andere 
Confeffionsvertmandte dem Pfarrrechte unterworfen find®. Außer 


5.C. 6. Dist. LXXI., c.1.2.3. X. de cler. peregr. I. 22. — con. Trid. 
Sess. XXII. c. 16., XXIV. ce. 4. de ref. 

6 Dahin ift die Beftimmung in c. 12. X. de poenit. V. 38. gemilbert. 
Darüber, und über die fogenannte Barochialmeffe f. im 5. 8. 

7 Helfert, Weber den Einfluß des Domicils u. |. w. in Weiß, Ardiv Vod. 
v.e.11. ff. 

8* Bumeilen haben jedoch bie Staatsgeſetzgebungen biefen ihren Grundſat 
mobificirt, wobei ber Mangel parochialer Einrichtungen für die betreffenden Ein- 
wohner anderer Confeſſionen das beftimmenbe Motiv geweſen ift. Bol. 3 ®. 
Aurheſſ. V.O. v. 8. Aug. 1823. (vgl. Büff, Kuch. 8.-R. S. 265. ff), Bat. 
Sonft.-Edict v. 1807. $. 22. Hin und wieber prägt fich aber auch in ber Unter- 
werfung frember Confeſſionsverwandten unter den Pfarrzwang ber Gedanle ber 
ecclesia dominans aus, wie dies in Defterreich in ben Rechten geſchah, 
welche den katholiſchen Pfarrern über die Akatholiken eingeräumt waren, vgl. 
Helfert, Rechte ber Alatholifen. ©. 192. ff. Durch die Verordu. v. 30. Jar. 
1849. find aber die Pfarrrechte ver gedachten Art aufgehoben. Aehnlich mußten 
in der Stabt Braunſchweig bie katholiſchen Einwohner, obſchon fie eine 
Parochie bilden, an die evangelifchen Geiftlichen Stolgebübren bezahlen, Stüb- 
ner, Hiftor. Befchreibung der Kirchenverf. (Goßlar 1800.) S. 560., vgl. Regler. 
v. 9. Apr. 1768. in Moh's Arc. Bd. XIII. (R. F. VII.) &. 248. ff. gür 
Preußen vgl. U. 2.-R. Th. II. Tit. 11. 8. 261. (f. auch Jacobſon, PER 
1. ©. 283. f.) u. bie in Vogt's K.-R. Bb. I. S. 260. ff. dazu allegirten Berord- 
nungen, burch weiche allmählich Die provinziellen Einrichtungen dem allgemti- 
nen Grundſatze bes Landrechts gemäß umgeftaltet morben finb, zuletzt für Dft- 
preußen durch dad Gefeg vom 9. Mai 1864. In Sachſen find bie Parochial⸗ 
rechte der ebangelifchen Geiftlichen über Iatholifche Glaubensgenoſſen durch 
Wand. v. 19. Febr. 1827. 8. 66. für die Erblande aufgehoben (f. Cod. d. fühl. 
KR. ©. 287). Für Bayern befteht kein Pfarrzwang II. Beil. 3. BA 5. 
84. ff.; für Württb. (ſ. auf Lang ©. 984. 1044.), Baden, beide Heffen. 
Naſſau, ſ. V. v. 80. Jan. 1880. 8. 13.5; für Sachſ.Weimar Gef. v. 7. Delbr. 
1828. $. 14. f., für Lippe-Detmold Ep. v. 9. März 1854. A. 11. im 0. A.⸗Bl 
II. ©. 485.), für Hol ſtein Gef. v. 4. Zuli 1868. 8.2. (Itſchr. IV. ©. 265. |), 
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dem wird aber ſchon durch einen längeren Aufenthalt, zumal, wenn 
er ih auf ein beftimmtes Verhältniß gründet, wie bei Studieren- 
den, Beitpächtern u. |. w., der Pfarrer zur Vornahme gottesdienft- 
licher Functionen beredhtigt?, und für VBagabunden verrichtet die 
lesteren ber Geiftliche, in deſſen Sprengel fie fich eben befinden !°. 
Ein doppeltes Domicil berechtigt zur Wahl unter beiden Barochien!!. 
Die Errichtung der leßteren gehört ziwar ebenjo wie die Beftim- 
mung und Beränderung ihrer Gränzen zu den Handlungen der 
biihöflihen Jurisdiction; doch ift in der Regel eine Concurrenz der 
Staatsgeiwalt vorbehalten. Die einmal feftgeftellten Gränzen 
fünnen, weil die Barochialeinrihtung dem öffentlihen Rechte an- 
gehört, durch Privatwillfür, alfo auch durch Verjährung nicht ver- 
ändert werden '®. | 


8. 143. 
3) Die Gehülfen und Stellvertreter der Pfarrer. ”) 


Außer den Pfarrern find in den Parochien häufig noch andere 
Geiftliche thätig, deren Stellung! unter ſehr verjchiedene rechtliche 
Geſichtspunkte fallen kann. Einige haben ein ftändiges Seeljorger- 
amt, und empfangen deshalb, wie die Pfarrer, die Inſtitution. Ihre 
Wirkſamkeit beftimmt ſich nach der Stiftungsurkunde. Sie fommen 
befonders an Filiallirhen vor, und merden Guratcapläne ge- 
nannt?, Andere haben zwar auch ein Beneficium, aber ein eins 
fadhes, und ihr Beruf geht nur dahin, in einem beftimmten Kreife, 
3.2. einem Hofpitale, den Gottesdienft zu halten. Dies find die 


*) Ferraris, Prompta biblioth. can. s. v. capellanus in communi., Phillint, 26. I. 
$. 170, Schulte, RR. ILS. 4, Sacobfon in Herzog's Eur. Br. I. ©. ie. ff. 
=. 4: Caplan. 

für Valdeck u. Pyrmont Berorbngn. v. 21: März 1861., angef. Arch. Bd. IX. 
(Rz. III. ©. 21. ff.). Daß die Reallaſten anderen Grundſätzen unterliegen, 
verfieht fich von jelbft. 

9 Ueber biefes fogenannte Quaſidomicil vgl. Sanchez, De sancto matr. 
sscr. L. III. diep. 23., J. H. Böhmer, Jus paroch. L. III. e. 2., Prosp. 
Lambertin., Instit. XXXIIL., Helfert a. a. D. ©. 32. ff. 

10 Bol. d. Anm. 9. angef. Schriften u. conc. Trid. Sess. XXIV. c. 7. de 
ref, matr. 

11 C. 2. de sepult. in VIto III. 12. 

12° Bol. Buch IV. Cap. 3. 

13 C.56.C. XVI. qu. 3., c. 4. X. de paroch. III. 29. 

1Sdefold a. a. D. 80.1. ©. 822. ff. Seign.a.D.©.17. ff. 

2 Mainz Statuten, &.88., Eöln. Inftruction v. 31. Jul. 1826. in ber 
Eamml. der Berorbngn. ber geiftlicden Oberbehörbe zu Cöln, ©. 24. ff. 
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einfahen Capläne. Enblih noch andere, die Pfarrvicare, 
Eooperatoren?, haben kein Benefictum, ihr Beruf befteht viel- 
mebr barin, den Pfarrer nach deſſen Anweiſungen in der Seeljorge 
zu unterftügen, wofür fie von demjelben eine Suftentation empfan- 
gen. Nach den Beſchlüſſen des Trienter Conciliums find die Pfarrer 
volfreicher Barochien verpflichtet, fich jo viele Hülfspriefter beizu- 
geiellen, als zur Spenbung der Sacramente und zur Verwaltung 
des Gottesdienftes erforderlich find‘. Hierbei hat fie aber die Ge⸗ 
jeßgebung auf bie Zahl der approbirten Priefter befchränft, und 
fpäter tft die Anftellung und die Abſetzung oft den bijchöflichen Be 
hörden vorbehalten worben®. Sm Fällen ber Verhinderung durd 
Krankheit oder Alter u. |. w. befteht gleichfalls für die Pfarrer die 
Verpflichtung, einen Gebülfen anzunehmen, und bier, wie tim erſten 
Sale, kann der Bilchof diejelben dazu anhalten, wenn fie fich dazı 
nicht freiwillig entichließen. Bei eingetretener völliger Unfähigkeit 
bes Pfarrers wird von dem Bilchofe ein Vicar ernannt®, deſſen 
Auftrag die ganze Seeljorge umfaßt, der aljo von dem Pfarrer 
völlig unabhängig, und nur dem Biſchofe verantwortlich ift. Für 
vacante Pfarreien? endlih ernennt der Biſchof ebenfalld einen 
Vicar, Pfarreivermefer oder Adminiftrator, der, wie der Stellver- 
treter eines unfähig gewordenen Pfarrers, aus dem Einkommen 
der Pfarrei feinen Unterhalt empfängt. 


Anhang. 


8. 144. 
Das Regiment der Miffionsgebiete. *) 


Die bisherige Darftellung zeigt die Gliederung der Verfaſſungs⸗ 
organe fo, wie fie fi ordnungsmäßig auf dem Grunde des canı- 
*) Mejer, Die Pronaganda, ihre Provinzen und (hr Recht, Göttingen 1852. f. 2 Bde. Tl. 
Andreucci, De Vicario apostolico (Hierarch, ecel. T.1.p.233. »qq.), Bhillipt: 
KR. Bd. VI. ©. 670, f. u. $. 340., 26.1. 8.126, II. 9. As., Walter, RR. 5: 
1878. Auch Bangen, Röm. Eurie, ©. 260. ff. 
3 ©. 3.8. Rottenb. 8. v. 7. Juli 1829. bei Lang, S. 952. ff. angef. 
Mainz. Stat. S. 88. ff. 
4 Cone. Trid. Sess. XXI. c. 4. de ref. 
5 Bl. 3. B. Statuta Monast. ed. Krabbe (Monast. 1849.) u. angef. 
Rottenb. B., Schefold a. a. D. 
6 C.3.X. de cler. aegr. III. 6. (: „dandus est coadjutor, qui curam 
habeat animarum.‘‘). | 
7 Sess. XXIV. c. 18. de ref. — für Deſterreich: Helfert a. a. D. ©. 
297., für Bayern und Württemberg: Müller, Lexicon des K.-R. u. d. A. 
Pfarreiverwefer. 
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niihen Rechts geftaltet. Es giebt aber noch eine andere Seite des 
geiftlichen Regiments, nämlich in den Gebieten, in denen die Kirche 
entweder Durch ihre Sendboten das Chriftenthum nen gepflanzt bat, 
oder in denen fie an der Wieberheritellung ihrer alten Macht 
arbeitet. Hierzu werden ihr die Kräfte durch eine Anzahl geiſt⸗ 
licher Orden dargeboten, welche zum Theil ſpeciell für die Miffion 
errichtet find!. Damit bezeichnet der allgemeine Sprachgebrauch 
die Thätigkeit für die Belehrung überhaupt; im Tirchenrechtlichen 
Sinne wirb aber darunter die Vollmacht verftanden, durch welche 
der Bapft als allgemeiner Biſchof die Sendboten ermächtigt, zu 
predigen, zu taufen und ſonſt die Sacramente zu verwalten?.. Die 
Gutwidelung beginnt damit, daß Milftonsftationen (missiones) unter 
einem apoftoliihen Bräfecten angelegt werden, der ein Priefter 
md mit ben zur Leitung der Neubelehrten erforderlichen apofto- 
liſchen Vollmachten verfehen iſt. Die leßteren können aber nad 
einem unveräußerlichen Grundſatze ($. 109.) niemals auch die Dr- 
dination begreifen. Wo aljo die Erfolge des Bekehrungswerkes es 
nöthig machen, einhetmifche Prieſter zu ordiniren, wird die Organi- 
ſation einen Schritt weiter vorwärts geführt, indem ein apofto- 
liiher Bicar abgeorbnet wird, welcher auf dem Titel eines Bis- 
thums in partibus ($. 139.) die Eonfecration befigt?. Derfelbe 
it, wie ber PBräfect, ein ad nutum amovibler Delegat, und unter 
ihm Stehen, den Parochien in den altkatholiihen Gebieten ent- 
ſprechend, die Iocalen Bezirke, welche oft auch missiones genannt 
werden. Iſt endlich auf diefe Weile der Boden bereitet, jo tritt bie 
Berfaffung auf eine höhere Stufe, und es wird der amovible 
opoftoliiche Vicar in einen Bilhof verwandelt. Die Stelle der 
höheren Inſtanz über dieſen Biſchöfen vertreten apoſtoliſche Vifita⸗ 
toren, doch giebt es auch erzbiſchöfliche Provinzen von Miſſions⸗ 
bisthumern“. Die oberſte Behörde im Miſſionsregimente aber iſt 
die Propaganda (8. 127.), welche hier alle anderen Eurialbehörden 


1 Ueber bie verfchiebenen Bedeutungen bed Wortes „Miffton‘‘ ſ. Mejer 
aD. 8. L 6.250 f. 

2 Eine Weberficht giebt der Art. Miffionsanftalten in bem Kirchenlexicon 
von Vetzer und Welte, Bd. VII. ©. 164. ff. 

3 €3 bat inbefien zuweilen auch apoft. Vicarien gegeben, welche nur Priefter 
waren. Diefe waren Präferte nur mit veränbertem Namen. 

4 Mejera.a.D. 8b. I. S. 273. ff. Die neueften Beifpiele geben bie Vor⸗ 
gänge in England (1850.) und Holland (1858). Das für England er- 
gangene Breve (29. Sept. 1850.) |. bei Mejer, Die Propaganda in England, 

ipz. 1851. 
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ausfchließt5. Derielben find deshalb auch die Länder der Häretiler 
und Schismatifer untergeben, welche bie Kirche durch die Miſſion 
wiederzugewinnen fuchen muß ®, ba ihr dafür weder die Inquiſition 
noch die Hülfe des weltlichen Armes mehr zu Gebote ſteht. Rur 
bilden fih dadurch befondere Verhältnifie, daß die biſchöflichen 
Sige, melde die Kirche bier verloren bat, noch als rechtlich be 
ftebend, mithin ala bloß impedirt? angeſehen werben ($. 136.). 
Die Verwaltung fommt alfo kraft des Devolutionsrecht3 dem Papſte 
zu, der auf diefen Grund bin in der Abficht, nicht neue Bisthümer 
zu begründen, fondern die alten wieder zu beleben, feine Vicarien 
fendet. In Deutichland befteht das Regiment durch apoſtoliſqhe 
Vicare für einzelne Gebiete auf dem Grunde ber neueren Berein- 
barungen®, fonft aber ift man zur Ernennung von Bicaren da ge 
ſchritten, wo in einem regierenden Haufe ein Webertritt zum Katho- 
licismus ftattgefunden hatte, durch melden die Hoffnung auf 
MWiedergeminnung auch ber Unterthanen gewedt worden war. Die 
fen Urfprung bat das apoftolifche Bicariat des Nordens?, jo mie 
das Bicariat im Königreihe Sachlen?? und für die Anhaltiſchen 
Länder. Daß im Miffionsgebiete die Verwaltung nicht nad) den 


5 Dies zeigt ſich in den fogenannten Facultaͤten, von benen Mejer a. a. O. 
Bd. II. S. 200 ff. mit großer Gründlichkeit handelt. ©. u. $. 168. 

6 Ueber diefe Richtung der Miffion tft burch ben zweiten Theil von Nejers 
angeführtem Werte ein neues Licht verbreitet. 

7 Ein Belfpiel von vielen giebt der (unentfchiedene) Fall in Betreff dei 
Bisthumd Meißen, der in bem Thesaurus resol. S. Congr. Cone. (v. 3.1746.) 
T. XII. p. 280. sqg. erzält iſt. 

8 Der Fürftbischof von Breslau ift nach ber Bulle De salute apoſtoliſcher 
Delegat für Bommern und die Marken, der Bifchof von Paderborn für die alt- 
proteftantifchen Zanbe links ber Elbe, welche beibe Gebiete von bem apoſtoliſchen 
Vicariate des Rorbens (f. Rote 9.) abgeſchieden worden find. 

9 Die Geſchichte dieſes Bicariatd beginnt mit der Converfion Johann 
Friedrich'a von Hannover, und ift von Mejer ausführlich dargeftellt a. a. O. 
Bd. II S. 257. ff. Die erfte Delegation batirt v. 3. 1667. Der Beftanb hat 
aber ſehr gewechfelt, und jet ift er auf Medienburg-Schwerin, Lauenburg, bie 
Hanfeftäbte, Schleöwig-Holftein und Dänemark eingefchräntt. Bis jett hatte 
ber Weihbifchof von D8nabrüd als Provicar bie Leitung. 

10° Auch hier ift für die Erblande die Eonverfion des regierenden Hauſes bie 
Beranlaffung zur Begründung bed Vicariats geweſen. Daffelbe begreift jekt 
au Altenburg. Für bie Lauſitz befteht aber ein befonbres, älteres Vicariat, 
beffen Träger ber jebesmalige Dechant zu Bubiffin if. Mejer a. a. O. ©. 
327. ff. 508. f. 

11 Diefed Bicariat ift errichtet worden, als ber Herzog v. Anbalt-Köthen 
(1825.) zur katholiſchen Kirche übergetreten war. Seht wirb es von dem Nuncius 
zu München verwaltet. Mejer a. a. D. S. 506. f. 
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ſtrengen Canones geführt wird, fonbern aus manderlei Rädfichten 
auf die Verhältniffe und den Zweck ein milderes Verfahren ftatt- 
findet, if} eine Maxime, deren Eriftenz nicht geläugnet werden kann, 
u gr von jeher in dem Verfahren der Kirche maßgebend ge- 
weien iſt 12, 


Zweiter Abſchnitt. 
Die Unterordnung ber Kirdenämter.*) 


8. 145. 
1) Der canoniſche Gehorjam. **) 


Der Grundſatz, daß alle Geiftlihe der Didcefe dem Biſchofe, 
alle Biihöfe der Provinz dem Metropoliten zum canonischen Ge⸗ 
horſam verpflichtet feien, ſprach fich fchon im fiebenten Jahrhunderte 
in der Beftinnmung der Goncilien aus !, welche von ben Candidaten 
der Weihe die Ablegung eines feierlichen Verfprechens des Gehor- 
ſams forderte. Dieſelbe Vorſchrift findet ſich ſowohl für die Bifchöfe 
ald die niederen Geiftlihen auch im Frankenreiche?, wiewohl hier 
eme eidliche Verpflichtung ausdrücklich gemißbilligt wurde?. Im 
roͤmiſchen Sprengel dagegen war die letztere von jeher üblich“, 


*) Sinfichtlich bes Verhaltuiſſes ber einzelnen Rirchenämter zu einander fommt außer bem cano- 
nifchen Gehorſam (Obedientia u. Reverentia) aud) der canonifche Borrang (Majoritas 
u. Prascedentia) in Betracht. In letzterer Beziehung ift das Erforderliche bei ben einzel« 
nen Aemtern bemerft worden. Damit iR bie Zufammenftellung bei Bhillips, KM. 
Br. I. $. 18. 79, 26. 1. $. 73. zu vergleichen. 


“) Bel. Thomassin., P. II.1. 3. 0. 44—46., Bhillips, K.R. Bp. I. $. 80. 81., 26. 1. 
8. 74. Schulte, K. M. Br. II. $. 49. . 


12 Dafür kann ein interefianted Beifpiel in einer Aeußerung Leo's III. an 
bie bayriſchen Bifchöfe(800.) angeführt werben. Hier ift die Rede von ber Erlaub⸗ 
niß, in der 4. Generation zu heirathen, welche den hominibus de Germanise 
partibus gegeben morben fei, „tum rudes erant et invitandi ad fidem.“ 
Bol das Weitere unten im 5. Buche bei dev Lehre von ber Verwandtſchaft. 

1 Conc. Tol. XI. (675.) c. 10. in c. 6. Dist. XXIII. — Thomsassin., 
Le . j 
2 Bol. 3. B. die Professio des erwählten Biſchofs Adalbert son Terounune 
bei Balus. Capit. T. II. p. 616., und Hincmar. Rem. adv. Hinem. Laud. 
Opp. T. IL p. 389. 412. und in dem Briefe an benf. ©. 601. 

d Cone. Cabilon. (818.) c. 13., Cap. Aquisgr. (817.) c.16., M. G. T. I. 
P- 208, 

4 Bel den Liber diurnus Cap. IIL tit. 8. 9., und bie Formeln bei Mura- 
tori, Antiqu. Ital. T. VI, p. 265. — In Beziehung auf ben Eid, welchen die 
Priefer vor ber Ordination ablegten, vgl. Urk. v. 715. ib. p. 371. sqq. 
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namentlich verpflichtete ſich auch der heil. Bonifaz in dieſer Weile, 
als er in päpſtlichem Auftrage das deutſche Kirchenweſen ordnete‘. 
Später, als das Pallium ein mefentliches Attribut der erzbiihöf- 
lichen Würde und das Symbol der Vereinigung mit dem Papfte 
geworden war, wurde es allgemeine Einrichtung, daß die Metropo- 
liten vor dem Empfange deijelben ſowohl über ihren Glauben ein 
Vekenntniß, als über die Beobachtung der römiſchen Decretalen ein 
Verſprechen ablegten®, und fchon gegen das Ende des neunten 
Sahrhunderts Scheint Hierzu ein Angelöbniß der Unterwürfigkeit 
und bes Gehorfams gegen den Bapft gekommen zu fein”, welches 
ſich Ichließlich zu einem von allen® Erzbiſchöfen abzuleiftenden Eide 
der Treue und bed Gehorfams geftaltete®. Die Bifchöfe aber 
leifteten den Subjectionseid in ähnlicher Faffung ihren Metropo- 
liten 10, da fie von dieſen confecrirt wurden. Diefes fiel jedoch, al 
die Confecration ein päpftliches Rejervat wurde, hinweg, fo dab 
nunmehr die Regel diefe ift, daß alle Bilchöfe zur Ahlegung dei 
Eides in die Hände des von dem Papfte zur Confecration belegir- 
ten Biſchofs verpflichtet find. Die Formel diefes Eides !ı ruht im 


5 S. 0.8.25. Ann. 2. 

6 C. 1. (conc. Rav. 877.), e. 4. (Joan. VIII.) Dist. C. — Bgt. überhaupt: 
Zaccaria, De rebus ad historiam atque antiquitates ecclesiae pertinen- 
tibus Dise. latin., T. II. (Fulgin. 1781. 4.) p. 264. sqq. 

7 Eine Sormel bei Baluzel.c. p. 618. enthält ſchon die Worte: „Beate 
vero Petro et vicario ejus debitam subjectionem et obedientiam . 
proßiteor.‘“ 

8 Bol. e.4. X. de elect. I. 6. Ueber die fehr beftrittene Inſeription dieſes 
Capitels |. meine Ausg. bes Corp. jur. u. d. Bemerkgn. in ben Krit. Jahrb. 
8b. III. S. 705. 

9 Bon den verfchiebenen Formeln dieſes Eibes (f. Franeise. Florens, 
Opp. T. I. p. 229. sqq., Gieſe ler, 8.-6. II. 2. &. 233. ff.) ift die eine auch in 
ba8 Corp. jur. aufgenommen, c. 4. X. de jurej. II. 24., Phillips, KR 
3b. II. 189. ff. Damit ift der Eid in II. Feud. 7. zu vergleichen. 

10 ©. die Formel bes bem Erzbifchofe von Hamburg von bem Biſchofe von 
Schwerin geleifteten Eibes bei Thomassin., I. c.c.46.n.6. Im 15. Jahrh. 
wer, tie bie Urk. v. 1417. bei de Guden., Cod. dipl. T. IV. p. 115., das 
Eonftanzer (Münd, Concorbate Bb. I. S. 24.) und daB Wiener Eoncordat 
zeigen, biefer Eid noch praftiih. Koch, Sanct. pragm. p. 222. 

11* Die Eidesformel, welche von Clemens VII. in das röm. PBontificale 
aufgenommen ift und auch in ber neuen Ausgabe deſſelben von Benebict XIV. 
fteht, |. 3. 8. bei Schulte I. ©. 290. Anm. 2. Phillips, &. I. ©. 148. 
Anm. 10. Zumeilen ift diefelbe indeffen mobificirt. So fehlt ver Say: „Haere- 
ticos, schismaticos et rebelles eidem Domino nostro vel successoribu: 
praedictis pro posse persequar et impugnabo“ in der irifchen, der ruffifchen, 
ber bannoverichen Formel, ſ. Meier, Propag. in England, S. 186. Web. b. 
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Weſentlichen noch jet auf derjenigen, welche unter Gregor VI. 
gebraucht worden ift!?. Auch bei der Ordination und der Ueber; 
tragung der niederen Aemter, welche nicht bloße benefeia simplicia 
find, wird dem Bilchofe der Eid des Gehorjams geleiftet 1, wäh⸗ 
rend im früberen Mittelalter ein urkundliches Angelöbnig vor- 
fommt 15, 


$. 146. 
2) Die Eremtionen.*) 


Wiewohl es nach der bisherigen Darftellung die Regel ift, daß 
das Recht des Pfarrers fi über alle Inwohner der Parochie er- 
fredt, und daß der bifchöflichen Surisdiction alle Geiftlihe und 
firhlihe Anftalten innerhalb der Diöceje unterworfen find, ift doch 
die Statthaftigfeit einer Eremtion! von dem regelmäßigen Sub- 
jetionsverhältniffe ſowohl tn jener als in diefer Beziehung aner- 
kannt. Eine folche haben 3. B. rüdfichtlich der Parochialrechte? 
gejeglich die religidfen Inſtitute. Die legteren wurden jedoch durch 


*) Bl. Philtiyps, KR. Bd. V. ©. 8. f. 120. ff., 26.1. 5.109., Schulte, KR. II. 
* Age Walter, KR. S. 152., Sacobfon in Herzog's Enc. Br. IV. ©. 286. ff. 
Berichiedenbeit der Zeitbeftimmung für die Visitatio liminum ſ. u. 8. IV. 
Cap. 2. Endlich Hat bie irifche Formel anftatt des Schlußfages „Et si ad 
aliquam alienationem devenero, poenas in quadam super hoc edita con- 
stitutione contentas eo ipso incurrere volo“ folgenden Paſſus: „Haec 
omnia et singula eo inviolabilius observabo, quo certior sum nihil in his 
contineri, quod fidelitati meae erga serenissimum Magnae Britanniae et 
Hiberniae regem eiusque ad thronum successores debitae adversari 
poscit.“ Aehnlich die ruffifche und hannoverſche Formel. [5. Aufl. Anh. ©. 
184.) 

12 gl. cone. Rom. 1079., Mansi, Coll. Conc. T. XX. p. 526. 

13 C. 3. X. de maj. et. obed. ]. 33. 

14 Bgl. 3. 8. Dönabrüder Statuten von 1628. bei Hartzheim, T.IX.p. 
465. 468. Für das heutige Recht in ber Diöcefe Mainz: Schumann, Sammil. 
ber bag Kirchen⸗ und Schulmelen betr. Verordnungen, ©. 181. 

15 Sn einer Urk. v. 801. bei Muratori, Antiqu. Ital. T. VI. p. 212. re- 
promittirt der beliehene Geiftliche Gehorfam und Unterwerfung. Eine Repro- 
miffiongurt. v. 746. (ib. p. 412.) enthält fogar das Verſprechen einer Buße von 
100 Lucceſer goldn. Solidi für den Fall einer Verletzung ber gelobten Pflichten. 
In der folgenden Urk. v. 772. beträgt bie gelobte Buße 50 Solid. - 

1” Ueber bie Eremtionen überhaupt: Franc. Florens in Opp. T.I.p. 
262sqq., Thomassin., P.I. 1.3. c. 26—41., Jos. de Prosperis, De 
territorio separato, Rom. 1710., Hurter, Gefch. Innocenz III. 8b. LU. S. 
388. ff., Rettberg, 8.-©.1I. ©. 670. ff. 

2 C. 2. X. de cap. mon. III. 37., c. 16. X. de exzc. prael. V. 31. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 25 
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Privilegien der Bilhöfe und Päpſte oft auch von der bifchöflichen 
Gewalt, wietvohl zuerft nur injofern befreit®, als ihnen die Unver- 
leglichleit und freie Verwaltung ihres Gutes und das: freie Wahl⸗ 
recht verbürgt wurde. Schon feit dem achten Jahrhunderte ertheilten 
ihnen aber die Päpfte, gewöhnlich auf den Antrag ber weltlichen 
Negenten und ber Fundatoren (bie häufig das freie Eigenthum an 
ben von ihnen geftifteten Anftalten dem heil. Petrus und der römi- 
ſchen Kirche übertrugen), aber auch eben fo oft, um fie vor der Will⸗ 
für ber Biſchöfe ſicher zu ftellen, bald eine völlige, bald eine theil- 
weife Eremtion von der bifchöflichen Jurisdiction, und zumeilen 
wurden auch ganze Orden durch folche Privilegien unmittelbar an 
den römifchen Stuhl gebunden. Hieraus entwidelte ſich dann das 
eigenthümliche Verhältniß, daß die exemten Aebte und Prälaten 
über ihre Inſtitute und die von diefen abhängenden Kirchen elbit 
eine bijchöfliche Jurisdiction ausübten (ig. jurisdietio quasi episco- 
pals), oder auch frei von allem Diöcefanverbande (fg. praelatı 
nullius dioecesis) felbft einen eigenen Sprengel (territorium sepa- 
ratum) bejaßen®. Dieje Geftaltungen ftörten die Einheit der Ver- 
waltung in hohem Maße, und es wurden deshalb über fie ſchon 
früh Klagen laut”, denen das Concilium von Trient dadurch abzu⸗ 





8* C. 34. C. XVI. qu. 1. (conc. Ilerd. 546.) — Ein Beifpiel folcher Exem- 
tionen geben bie Marculfifchen Formeln 1.1. |. Eine päpftliche Eremtion in 
biefem Sinne enthält u. a. c. 5. C. XVIL. qu. 2. (Greg. L). Biel’ wette 
gehen aber einzelne Exemtionen aus dem 7. und 8. Jahrh., in welcher Beziehung 
befonber3 das Privilegium ber Abtei Fulda (751.) zu nennen ift, beffen Aechtheit 
freifih auch nach Schannat, Vindicige quorund. diplom. (Francof. 1728.) 
bezweifelt worden ift. Vgl. darüber Rettberg, L ©. 613. ff. II. ©. 677. fl. 
Ueber die Exemtionen durch bie Könige unb die monasteria regalia f. Plan, 
Geſch. d. Geſellſchaftsverf. 8b. II. ©. 515. ff. Bl. Rettberg II. ©. 674 f. 

Om Roth, Beneficialweſen, S. 262. ff. 347. 

4 Petr. Bles. ep. 68.: „Scimus, quod ob quietem monasteriorum et 
episcoporum tyrannidem has exemtiones plerumque Romani Pontifices 
indulserunt,“ 

5 Wie bie Elunincenfer, Eiftercienfer, Brämonftratenfer u. a. 

6 Ein ſolches Berhältniß, wie es z. B. in Deutſchland rückſichtlich der Abteien 
Corvey und Fulda Statt fand, konnte aber nicht, wie die einfache Eremtion, 
durch vierzigjährige Verjährung, fondern nur durch päpftliches Privilegium ober 
unvorbenklichen Beftg begründet werben. So entfchieb eine von Clemens X. 
beftellte Gongregation in dem, fpäter burch Vergleich beenbeten Streite zwifchen 
Fulda und Würzburg. Den Beichluß vom 14. Jan. 1721. enthält die Rum. 1. 
zu c. 11. Sess. XXIV. Conec. Trid. in der Leipz. Ausg. des Trid. v. 1853. 

7 Bgl. c.12. X. de exc. prael. V. 31., c. 3.X. de privil V.33., c.1. 
d.h. t. in VIto V. 7. — Auf bem Conftanzer Coneilium verhieß Martin V., dab 





— 


Cap. I. Die Wemter. $. 146. Die Exemtionen. 387 . 


helfen verfuchte, daß es, abgejehen von den Fällen, wo mit der 
Eremtion eine eigene bijchöfliche Jurisdiction verbunden war, den 
Bilhöfen die Zurisdiction über die Eremten in vielen Beziehungen 
tbeild zu eignem Rechte®, theils, und zwar öfter, als päpftlichen 
Delegaten? zurüdgab. Durch die neueren Sächlarifationen ift 
jedoch in Deutſchland dieſe fehr verwickelte Materie unpraftiich ge- 
morden, und zumeilen haben auch die Staatsgefeßgebungen alle 
defreinngen von der bifhöflichen Jurisdiction außer Wirkfamteit 
geſetzt io, oder doch zur Ertbeilung neuer Eremtionen die Mit- 
wirkung des Staates vorbehalten u. Exemte Bifchöfe giebt es 
jegt noch; 3. B. ift dem Biſchofe von Ermland und dem Fürft- 
diihofe von Breslau das Eremtiongprivilegium ausdrücklich be⸗ 
ſtaͤtigt worden "2. 


künftig Exemtionen nur nach Anhörung der urſprunglid ten ertheilt 
werden ſollten (v. d. Hardt, Conc. Const. T. IV. p. 1 

8 Bgl.Sess. XXIII. c. 15. de ref., Sess. XXIV. c. 4 8 ref, Bess. XXV. 
e. 3.4. 11—14. de ref. 

9* Bol. . B. Sess. V. c. 2., Sese. VI. c. 8., Sess. VII. c. 14., Sess. XIV. 
e.4. de ref., Sess. XXII. de observ., Sess. XXIV, c. 11. — Eine weitläufige 
Darftellung diefer Berhältniffe hat Ferraris, Prompta bibliotheca, s. v. 
Regularis, Art. II., und zahlreiche Entfcheibungen ber Congr. 'Conc. find in 
der angef. Leipz. Ausg. des Conc. Trid. zu ben betr. Decreten mitgetheilt. Bat. 
jet auch Phillips, KR. Wh. VI. 8. 347. u. für Defterreich Conc. 9. 
AXVI. 


10 So war eg in Defterreich, Hofbecr. v. 30. Mai 1782., Helfert, von 
den Rechten ber Biſchöfe Bd. I. ©. 146. ff. 

11° Preuß. A. L. NR. U. 11. 8. 116. — Verboten ift die Exemtion in ber in 
den Staaten der oberrhein. Kirchenprovinz public. Berorbn. v. 3. 1830. 8. 2. 
[Auch wo diefe Beſchränkungen, wie in Preußen, durch bie B.-U. fortgefallen 
find, verfteht fich doch, daß Exemtionen, fo meit fie die vereinbarten Didcefan- 
und Metropolitanverbände berühren, nicht ohne Buftimmung ber Staatsgewalt 
erfolgen können. Auch in Deſterreich ift in diefem Falle nach Conc. X. XVII. 
dad Einverftänbniß der Regierung erforberlich.) 

12 Bulle: De salute anim. Auch die hannöv. Bisthümer ftehen un- 
mittelbar unter bem Bapfte. — Eine merlwürdige Exemtion war bie ber 
Cleviſchen Lande burch die Bulle Pastoralis officii von Eugen IV. (1444.). 
Vgl. Laſspeyres, Geſch. d. Tath. K. Preußens, Th. I. ©. 184. ff. 
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Dritter Abſchnitt. 
Die Pflichten der Kirhenbeamten. 


8. 147. 
1) Allgemeined. 2) Die Refidenzpfliht”)\. 


I. Die Canones ernahnen alle Träger Firchlicher Aemter oft 
zu treuer und unabläffiger Pflichterfüllung, und den Bischöfen und 
Pfarrern rufen fie ihre Verantiwortlichkeit für das Heil der ihnen 
anvertrauten Seelen oft in das Gedächtniß. Der Erfüllung jener 
Forderungen ſich zu verfihern, dienen ber Kirche verfchledene 
Aeußerungen des Aufſichtsrechts; darunter für die niederen Kreile 
die Bifitationen (vgl. B. IV.). Demnächſt verpflichtet fie, um de 
Glaubens der von ihr Anzuftellenden gewiß zu fein, diefelben zur 
Ableiftung eines Bekenntniſſes?, und allen Beneficiaten legt fie 
die Pflicht zu einem Gebetsdienfte auf (vgl. B. V.). U. Dub 
Seder das ihm übertragene Amt perjönlich verwalten, mithin am 
Orte bdefjelben anweſend jein müſſe, ift eine Folgerung aus dem 
Amtsbegriffe, welche die geiftliden? und weltlichen Geſetze oft 
ausiprechen. Bald aber findet ſich, daß die Anficht, welche anitatt 
des Amtes die Einfünfte in den Vordergrund ftellte, zuerft in den 
Stiftern Eingang gewann. Die Canoniker und oft auch die Rec⸗ 
toren, ja manche vermeltlichte Biſchöfe entzogen fich der Pflicht per: 
ſönlichen Dienftes und die Päpfte ſelbſt förderten diefe Abweichung 
dadurch, daß fie zahlreiche Beneficien unter dem Titel von Com⸗ 
menden zur Nußnießung an ihre Anhänger vertheiltend. lm 
diefen Mißbräuchen zu begegnen, beftätigte das Concilium von 
Trient, nachdem die Frage über die Begründung der Refidenzpflidt 
aus dem göttlichen Rechte zur Ruhe gebracht worden ®, ben Grund- 


») Thomassin., P.II. 1.8. c. 30—85., Ferraris, Prompta bibl. s. v. Residentia, 
Schulte, KR. $. * pᷣuuße, 26.1. $.82.83., Jacobſon in Herzog’s Ent. 
Br. XI. ©. 706. f.u.0. 2. 
1 Bon ben Nechtsverhältniffen in Betreff der Temporalien wirb in ®. VI. 
gehandelt werben. 
2* Bol. Schulte, K.-R. II. 8. 50., Phillips, 2b. II. S. 810. ff. 
3 C. 19. 23. (conc. Nic. 325.), e. 24. 25. (conc. Antioch. 341.), e. ®. 
(Greg. I. 596.) C. VOL qu. 1. u. a. 
4 Nov. Just. VI. 2, LXVII. 3., CXXIIT. 9. 
5 Giefeler, 8.-0. 1I.3. 8.109. — 2gl. c. 2. de praeb. in Extrav. comm. 
III. 2. 
6 Weber biefe Verhandlungen, deren letzter Grund bie frage bon ber päpft- 
lien und bifchöflichen Gewalt unmittelbar berührt, alfo doch nicht fo unerheb⸗ 





Gap. II. Die Aemter. 8.147. Die Reſidenzpflicht. 389 


fat des älteren Rechts”, indem es zunächſt den Bifchöfen Die längere 
Abweſenheit aus der Diöceſe nur aus dringenden, von dem Bapfte 
oder dem Erzbiſchofe approbirten Gründen, außerhalb dieſer letzteren 
aber nur auf zwei, höchftens drei Monate im Jahre geftattete, und 
gegen die Webertretung beitimmte Strafen feſtſetztes. In gleicher 
Weile brachte es den Canonikern ihre Verpflichtung dadurch wieder 
zum Bewußtfein, daß e3 die gegen die nicht refivirenden ſchon im 
früheren Rechte angeordneten, von der ftufenweijen Entziehung 
der Einkünfte bis zur Depofition auffteigenden Strafen beftätigte. 
Zugleih aber gewährte e8 jedem Canoniker eine dreimonatliche 
Ferienzeit. Endlich fuchte es die Refidenz in den Capiteln durch) 
die Wiederbelebung des mititutes der Diftributionen, d. i. der 
Berabreihung gewiſſer Emolumente an diejenigen, welche dem 
Chordienſte perſönlich obliegen, zu fördern?. Diejelbe Sorgfalt 
trug da3 Concilium für die Verwaltung des Pfarramtes, indem es 
ausdrücklich beftimmte, daß die Guratgeiftlihen nur mit fchriftlicher 
Erlaubniß des Biſchofs, nach Beitellung eines geeigneten Vicars 
und höchſtens auf zwei Monate abmwefend fein follen!. Daß dem 
Refidenzgebote, wie es hiernach erneuert ift, nicht durch den bloßen 
körperlichen Aufenthalt am Orte de3 Amtes, jondern lediglich durch 
yerjönlihe Abwartung des mit dem Amte verbimdenen Dienjtes 
entiprochen werde, verfteht fi von ſelbſt. Auf der anderen Seite 
aber tft e8 anerkannt, daß, mo wichtige Gründe (Christiana caritas, 
urgens necessitas, obedientia, ecclesiae vel reipublicae utilitas) 
obwalten, die angedrohten Strafen nicht eintreten!!. Die aus ſolchen 


ih if, wie Walter, K.R. $. 220. unter Beziehung auf Benedict. XIV., 
De syn. dioec. L. VII. c. 1. behauptet: v. Weffenberg, D. großen Kirchen- 
berfammlgn., Bd. IV. S. 33. ff. 

7 Tit. X. de clericis non residentibus in ecelesia vel praebenda III. 4., 
in VIto III. 3. 

8 Sess. VI. c.1., XXIII. 1. de ref. 

9 Sess. XXI. ec. 3., XXL. c. 3., XXIV. ce. 12. de ref. In Beziehung auf 
das breimonatliche spatium vacationis ift aber zu bemerten, daß dadurch 
eitgnigen firengeren Beftimmungen ber Statuten nicht präfjubicirt wird. Dies 
bat die Congr. Cone. ausdrücklich ausgelprochen, vgl. bie Decl. Nr. 58. zu c. 12. 
Bess. XXIV. in der Leipz. Ausg. des Conc. Trid. v. 1853. Eben fo können bie 
Statuten die Stenfandrohungen des gemeinen Rechts verfchärfen. Die Vielge- 
Raltigleit in den deutfchen Stiftäverhältnifien zeigt Neller, De varietate 
residentiarum canonicalium, in Schmidt, Thesaur. T. VI. p. 270. sqg. 

10 Bess. VI. c.2., XXIUH. c. 1., nebft ben Reſol. unb Declar. ber Congr. 
Cone. a. a. D. 

11 Bol. Sess. XXIII. c. 1. conc. Trid. mit dem Tit. X. de cler. non resid. 
III. 4, e.1. X. de cler. aegr. IV. 6., c. 5. X. de magistris V. 5. 
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Motiven Abweſenden, 3.3. die Kranken, die Blinden, die unſchuldig 
Berfolgten oder Eingeferkerten, Diejenigen, welche in bifhöflihen 
Auftrage anderwärts beichäftigt find’2, beziehen aljo die Einkünfte, 
als ob fie gegenwärtig geweſen wären. Auf die Inhaber einfacher 
Beneficien kommen aber die Beitimmungen des gefchriebenen Rechts 
iiber die Refidenz nicht zur Anwendung, fondern dieje können nad) 
allgemeiner Gewohnheit, wo nicht die Fundation ihnen die perfön- 
liche Reſidenz auflegt, fih durch Subftituten vertreten lafjen?. 


Drittes Capitel. 
Die Concilien und Synobden.*) 


8. 148, 
I. Die allgemeinen.) 


Der Episkopat, in welchen nad einem wejentlichen Grundſatze 
der Verfaflung die Kirchengemwalt gelegt ift, ftellt jich als Einheit in 
dem allgemeinen Eoncilium dar. Sole Berfammlungen wurden 
in der eriten Zeit durch die chriftlichen Kaifer berufen und beitätigt. 
Seit fih aber der Primat entwicelt hatte, ging die Anregung von 
den Päpiten aus, melde duch ihre Legaten den Gang und den 
Geift der Verhandlungen lenkten ($. 43. 49). So verhielt es ſich 
insbejondere auf den Eoncilien vom Lateran, von Lyon, von 
Vienne. Später, als die Kirche in dem großen Schisma ihren Ein 


*) Thomassin., P.II. 1.3. 0.45—57., Walter. RR. 5.156. ff., Phillips, LF- 
3b. 11. 8.82. ff., 26.1. 8.172. ff, Schulte, 2.8. I. $. 65. ff. 


**) Walter $.157.158., Phillips, KR. Bb. IT. 5.68. 85., 26. 1. 8. 178., Schulte. 
$. 66, vgl. J. $. 1-ie, 


12 Hierher gehören auch bie beiben canonici a latere, welche ber Biſchof in 
feinem unmittelbaren Dienfte verwenden kann, c. 15. X. de cler. non resid. 
Diefe haben aber an den Diftributionen keinen Theil, wie bie Deck. 84 ff. zu 
Sese. XXII. c.8. a. a. D. zeigen. Bon ber Berechtigung ber Canoniler zum 
Bezuge der Diftributionen neben ben firen Einkünften, insbeſondere von ben 
Fällen, in denen biefelbe wegfällt, Handelt fehr gründlich Prosper Lamber- 
tinus, Inst. CVII., und eine große Anzahl hierher gehörender Entſcheidungen 
der Congr. Conc. ift in ber angef. Xusg. des Trid. zu ben oben allegirten 
Stellen mitgeteilt. 

13 Vol. Ferrarisl.c. Daß da, wo ber Fundator eines benef. simples 
bie Nefidenz nicht zur Bebingung gemacht hat, biefelbe nicht durch den Teſta⸗ 
mentsvollſtrecker oder den Bifchof auferlegt werben könne, hat die Congr. Cone. 
entſchieden, vgl. die Resol. Nr. 16. zu dem Decret. de obs. et evit. Ses. 
XXIL1 c. 
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heitspunkt verloren hatte, nahmen die Concilten von Conſtanz und 
Bafel ($. 46.) das Regiment zur Hand, und namentlich das letztere 
ſuchte durch tief eingreifende Beichlüffe die Kirche und die Curie zu 
reformiren!. Zu Trient dagegen, mo die Reaction gegen bie evan⸗ 
geliihe Kirche den Streit der Principien niederhielt, findet fich ein 
anderes Verhältniß; das Concilium wurde durch die Legaten und 
die Smftructionen des Papftes geleitet, und feine Beichläffe wurden 
in Rom feierlich beftätigt ($. 67.). Seit diefer Zeit ift e8, unge- 
achtet der Bafeler Beichlüffe, welche durch Anordnung regelmäßig 
twiederfehrender Concilien ein ariftofratifches Regiment berzuftellen 
beabfichtigten, nicht wieder zu einer allgemeinen Kirhenverfammlung 
gelommen. Lebhaft aber ift im Gefolge des Episkopalſyſtems über 
die Frage nad dem Verhältniffe zwiſchen dem Papfte und dem 
Concilium verhandelt worden ($. 68.). Hier tft nun zuvörderſt 
fo viel außer Zieifel, daß im ordnungsmäßigen Zuftande das leßtere 
duch den Papft berufen und geleitet wird; daß feine Beſchlüſſe, in 
denen es al3 Repräfentant der allgemeinen Kirche die alte und ächte 
Offenbarung bezeugt, eine unfehlbare Norm bilden, und daß aud) 
feine Verfügungen im Gebiete der allgemeinen Disciplin von dem 
Bapfte nicht willfürlich zurückgezogen werden können. Dagegen iſt 
es höchſt beftritten, ob im Falle eines Zwieſpaltes das Anſehen des 
Papſtes oder das des Conciliums überwiege. Die Eurialiften und 
viele Eyisfopaliften willen diefe Frage bald zu erledigen, die erfte- 
ren, indem fie dem Papfte auch ohne Eoncilium?, die leßteren, in- 
dem fie dem Eoncilium auch ohne Papſt die Unfehlbarkeit beilegen. 
Wenn es jedoch gewiß ift, daß die lektere nur an Einem Orte vor- 
banden fein kann, und daß eine Grundanihauung der Kirche die- 
ſelbe dem Episkopate beilegt, fo ergiebt fich von felbit, daß der 
Papſt allein nicht als unfehlbar betrachtet werden dürfe. Auf der 
anderen Seite ift aber, abgejeben von dem Falle, wo ein Schisma 
eingetreten, alfo der rechte Papſt zweifelhaft ift, oder mo der Papft 


1 Ueber bie Wirkfamteit diefer Shnode bezüglich der Iaufenben Verwaltung, 
der Gerichtöbarfeit unb der Verleihung der Kirchenämter vgl. v. Welfenberg 
(.$. 46. Ann. 6.), Bb. II. ©. 442. 

2 Diefe Anficht Hatten fchon die Scholaftifer,,.®. Thomas von Aquino, 
Sec. Seeundae Qu. I. art. 10. — Bellarmin., De Rom. Pont. L. IV. ce. 8. 
jagt: „Summus Pontifex, quum totam ecclesiam docet, in his, quae ad 
fidiem pertinent, nullo casu errare potest.‘ Dagegen felbft Innocenz II. 
Serm. II. de eonseer. pontif.: „In tantum mihi fides necessaria est, ut, 
quom in ceteris peccatis Deum judicem habeam, propter solum peccatum, 
quod in fidem committitur, possim ab ecelesia judicari.‘‘ 
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Motiven Abweſenden, 3.8. die Kranken, die Blinden, bie unſchuldig 
Berfolgten oder Eingeferferten, diejenigen, melde in biſchöflichem 
Auftrage anderwärts beihäftigt find!2, beziehen alſo die Einkünfte, 
als ob fie gegenwärtig geivefen wären. Auf die Inhaber einfacher 
Beneficien fommen aber die Beitimmungen des geſchriebenen Rechts 
iiber die Refidenz nicht zur Anwendung, fondern dieſe Fünnen nad) 
allgemeiner Gewohnheit, wo nicht die Fundation ihnen die perjön- 
liche Refidenz auflegt, fih durch Subftituten vertreten lafjen!®. 


Drittes Capitel. 
Die Concilien und Synoden.*) 


8. 148. 
I. Die allgemeinen.) 


Der Epistopat, in melden nad einem mefentlichen Grundſatze 
der Berfaffung die Kirchengewalt gelegt ift, ftellt ſich als Einheit in 
dem allgemeinen Concilium dar. Solche Verfammlungen wurden 
in der erften Zeit durch die chriftlichen Kaifer berufen und beftätigt. 
Seit ſich aber der Primat entwidelt hatte, ging die Anregung von 
den Päpiten aus, melde durch ihre Legaten den Gang und ben 
Geift der Verhandlungen lenkten ($. 43. 49). So verhielt e ſich 
insbejondere auf den Concilien vom Lateran, von Lyon, von 
Vienne. Später, als die Kirche in dem großen Schisma ihren Ein- 


°%) Thomassin., P.II. 1.3. 0.45—57., Walter, RR. S. 156. ff. Vhillipe, SR. 
80. 11. 9.83. ff., eb. I. $. 172. ff., Säulte, KR. U. $. 65. ff. 


**) Walter $.157.158., Phillips, KR. Bb. IT. $. 88. 85., 86. 1.8. 173., Säultel. 
8. 66, vgl. I. 8. 1-18, 


12 Hierher gehören auch die beiben canonici a latere, welche der Biſchof in 
feinem unmittelbaren Dienfte verwenden kann, c. 15. X. de cler. non resid. 
Diefe haben aber an den Diftributionen keinen Theil, wie bie Deck. 84 ff. zu 
Sess. XXII. c.8. a. a.D. zeigen. Bon ber Berechtigung ber Canoniler zum 
Bezuge der Diftributionen neben den firen Einkünften, insbeſondere von ben 
Füllen, in denen dieſelbe wegfällt, handelt [ehr gründlich Prosper Lamber- 
tinus, Inst. CVIL, und eine große Anzahl hierher gehörenber Entfcheibungen 
ber Congr. Conc. ift in ber angef. Ausg. des Trid. zu ben oben allegirien 
Stellen mitgetheilt. 

13 gl. Ferrarisl.c. Daß da, mo ber Funbator eines benef. simplex 
die Reſidenz nicht zur Bedingung gemacht bat, biefelbe nicht durch den Teſta⸗ 
mentöbollftreder oder ben Bifchof auferlegt werben könne, bat die Congr. Cone. 
entfchieden, vgl. die Resol. Nr. 16. zu dem Decret. de obs. et evit. Bew. 
XXIL]. c. 
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heitspunkt verloren hatte, nahmen die Goncilien von Conftanz und 
Bafel (8. 46.) das Regiment zur Hand, und namentlich das letztere 
ſuchte durch tief eingreifende Beichlüffe die Kirche und die Eurie zu 
teformiren!. Zu Trient dagegen, mo die Reaction gegen bie evan- 
geliiche Kirche den Streit der Principien niederhielt, findet ſich ein 
anderes Verhältniß; das Concilium wurde durch die Legaten und 
die Inftructionen des Papftes geleitet, und feine Beſchlüſſe wurden 
in Rom feierlich beftätigt ($. 67.). Seit diefer Zeit iſt e8, unge- 
achtet der Bafeler Beſchlüſſe, welche durch Anordnung regelmäßig 
wiederfehrender Concilien ein ariftofratiiches Regiment herzuftellen 
beabfihtigten, nicht wieder zu einer allgemeinen Kirchenverſammlung 
gelommen. Lebhaft aber ift im Gefolge des Episkopalſyſtems über 
die Frage nach dem PVerhältniffe zwiſchen dem Papfte und dem 
Concilium verhandelt worden ($. 68.). Hier tft nun zunörderft 
jo viel außer Zweifel, daß im ordnungsmäßigen Zuftande das letztere 
dur den Papft berufen und geleitet wird; daß feine Beichlüfie, in 
denen es als Repräfentant der allgemeinen Kirche die alte und ächte 
Offenbarung bezeugt, eine unfehlbare Norm bilden, und daß auch 
jeine Verfügungen im Gebiete der allgemeinen Disciplin von dem 
Bapfte nicht willkürlich zurückgezogen werden können. Dagegen tft 
es höchft beftritten, ob im Falle eines Zwieſpaltes das Anjehen des 
Bapftes oder das des Gonciliums überwiege. Die Eurtaliften und 
viele Episkopaliſten wiſſen diefe Frage bald zu erledigen, die erite- 
ren, indem fie dem Bapfte auch ohne Concilium?, die letzteren, in- 
dem fie dem Eoncilium auch ohne Papſt die Unfehlbarkeit beilegen. 
Menn e8 jedoch gewiß ift, daß die leßtere nur an Einem Orte vor- 
handen fein kann, und daß eine Grundanſchauung der Kirche die- 
ſelbe dem Episfopate beilegt, fo ergiebt ſich von felbit, daß der 
Papſt allein nicht als unfehlbar betrachtet werden dürfe. Auf der 
anderen Seite ift aber, abgejeben von dem Falle, wo ein Schisma 
Eingetreten, aljo der rechte Papſt zweifelhaft tft, oder wo der Papſt 


1 Ueber bie Wirkſamkeit dieſer Synode bezüglich der laufenden Verwaltung, 
der Gerichtsbarkeit unb der Verleihung ber Kirchenämter vgl. v. Weſſenberg 
.$. 46. Anm. 6.), Bd. II. ©. 442. 

2 Diefe Anficht Hatten ſchon bie Scholaftiter, ,. 8. Thomas von Aquino, 
See. Seeundae Qu. I. art. 10. — Bellarmin., De Rom. Pont. L. IV. ce. 8. 
jagt: „Summus Pontifex, quum totam ecelesiam docet, in his, quae ad 
fidem pertinent, nullo casu errare potest.‘* Dagegen felbft Sunocenz II. 
Serm. II. de consecr. pontif.: „In tantum mihi fides necessaria est, ut, 
yuum in ceteris peccatis Deum judicem habeam, propter solum peceatum, 
quod in fidem committitur, possim ab ecelesia judicari.‘ 
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unkatholiſch wurde, mithin für die Kirche als tobt gilt, auch das 
Soncilium für fih und ohne den Einheitspunkt der Kirche nic 
unfehlbar; diefe Eigenfchaft haben aljo beide nur in der Einheit. 
Wenn fih daber der außerordentliche Fall ereignet, daß der Stell. 
vertreter Chriſti, und Diejenigen, welche der heilige Geift zum Regi- 
mente der Kirche Gottes berufen hat, unter ſich uneins werben, fo 
wird daſſelbe Verbältniß eintreten, was feit dem vierten Jahr: 


hunderte zwifchen den ſich widerfprechenden Synoden öfter entſchied: 


die zerftreute Kirche wird in dem Ausipruche bes Einen oder Anderen 
ihren Glauben wiederfinden, und dadurch den Zwieſpalt Idfen. 
Nach jenem allgemeinen Principe ift denn auch bie meitere Gtreit- 
frage zu beanttvorten, ob das allgemeine Eoncilium der päpftliden 
Betätigung bedürfe. Diefe kann für die dogmatiſchen Beſchlüſſe 
einer ordnungsmäßig zufammengefebten Kirchenverfammlung deshalt 
nicht erforderlich fein, weil diefe als die fichtbare Darftellung der 
Kirche als ee, in allem, was den Glauben angeht, feinem Irr⸗ 
thume unterworfen if. Deshalb ift eine Confirmation, da dieſe 
nach ihrem Begriffe weſentlich eine höhere Einficht auf der einen, 
die Möglichkeit eines Irrthums auf der anderen Seite vorausfett, 
bier eine leere Formalität. Dagegen ſcheint bei Disciplinardecreten, 
in benen die Kirche Feine Unfehlbarkeit anfpricht, eine Ratification 
dem Bapfte allerdings überlaffen werden zu müſſen, fobald vieler 
nicht unmittelbar mitgewirkt hat. — Stimmberedtigt auf bem Con- 
ciltum find zunörderft die Biſchöfe, welche alle berufen werben 
müſſen; außer ihnen nach dem Herfommen die Carbinäle, die Prö- 
laten cum jurisdictione quasiepiscopali, und bie Generale ber 


8 Zwar ſagt die Bulle, in welcher das Concilium von Trient durch Pius IV. 
im 5%. 1564. beftätigt wurde: „Quum autem ipsa saneta synodus pro sus 
erga sedem apostolicam reverentia, antiquorum etiam coneiliorum 
vestigiis inhaerens, decretorum suorum omnium, quae nostro ei 
praedecessorum nostrorum tempore facta sunt, confirmationem 8 
nobis petierit;‘“ allein bie Biftorifche Richtigkeit diefer Aeußerung ift fehr zu 
bezweifeln. Die Darftellung bei Hefele, Conc.⸗Geſch. 8b. I. S. 38. ff., unterläht 
die Sonberung fehr verfchiebener VBerhältniffe, und kommt daburch zu dem Er- 
gebniffe, daß bie allgemeinen Concilien von jeher bie päpftliche Confirmation 
erhalten hätten. Am Neiſten betont fie das, mas burch Leo I. in Betreff dei 
Coneiliums von Ehalcebon gefchehen tft. Die Ausdrüde „„confirmare, appro- 
bare, consensu roborare‘“ beuten jeboch auch hier nicht auf eine Confirmation 
im eigentlichen, juriftifhen Sinne, fonbern e3 ift darunter die ausdrüdliche Er- 
klaärung des eigenen Beitrittes und ber eigenen Billigung zu berftehen, die aller- 
dings ein großes Gewicht in die Wagſchale legte. Gegen Walter $. 158. mus 
ich daher allerdings auf dem Standpunkte ber früheren Auflagen in dieſer ſeit 
langer Beit ftreitigen Frage verbleiben. 
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religiöfen Orden, Daneben werden aber auch andere Geiftliche und 
Gelehrte mit berathender Stimme zugelaflen, und eine folche führen 
auh die Geſandten der weltlichen Fürften, welchen letzteren jedoch 
bei den das bürgerliche Gemeinwejen berührenden Fragen ein 
Decifivvotum zufteben muß. Daß alle Berufene erjcheinen, iſt nicht 
erforderlich; wielmehr reicht ſchon das Erfcheinen der Mehrzahl bin, 
und felhft ein Eoncilium, auf welchem die Minderzahl erichien, kann 
durh die Beiftimmung der zeritreuten Kirche das Anſehen eines 
allgemeinen empfangen. Ob die Stellvertretung zuläffig fei, hängt 
zunächſt von der Anordnung des Conciliums ſelbſt ab*, durch melde 
auch die Weife der Stimmgebung feftgeftellt wird. Die Entichei- 
dung jelbft kann aber in Glaubensjachen nicht durch einfache 
Stimmenzäblung gefunden werden, da bier alle Beſonderheit der 
Stimmen aufhört. Es macht fich alſo bei einem wahren Eoncilium 
die Smipiration geltend, welche die Gemüther aller Bilchöfe oder 
do der bei weitem überwiegenden Zahl erleuchtet, und von den 
zerſtreuten Kirchen in dem gefällten Spruche als Strahl des gött- 
lihen Geiftes erfannt wird. 


$. 149. 
OD. Die National- und Brovinzialeoneilien. *) 


Sm der frübeften Zeit bildeten zunächſt Die einzelnen Nationen 
beiondere Kreiſe des Firchlichen Lebens. Dieſe hatten ihren Mittel- 


*) Fagnanus ad c. 35. X. de accusat. V.1."VanEspen, J.eccl. univ. P. I. tit. XX.. 
Seöler, Ueb. Provincial-Goncilien u. Diöcefanfynoben, Inusbr. 1849., Bouix, Du 
eoncile provincial ou traitd des questions de theol, et de droit canon., qui concer- 
nent les eonc. provinelaux, Par. 1850., Balter, 8.R. 5. 159., Phillips, KR. 
Br. II. 9. 86., 26.1. 9. 174., Schulte, KR. I. 9.67. ngl. L. 9. 26-38, 

4 Daß abweſende Bischöfe ftimmberechtigte Procuratoren jenden konnten, 
war anerkannt, Hefele, ©. 19. Zu Trient wurde den Stellvertretern das 
Stimmrecht entzogen, mit Ausnahme ber für bie drei geiftlichen Kurfürften, den 
Erzbiſchof von Salzburg und den Bifchof von Würzburg erfchienenen, v. Weſ⸗ 
ſenberg a. a. D. Bd. 1V. ©. 218. 

5 Zu Trient wurde nach Köpfen geftimmt, wodurch das italienifche Element 
überwiegend wurbe. Sn Eonftanz erfolgte die Abftimmung nad) Nationen, in 
vaſel nach Deputationen: Hefele, Bd. I. S. 60.— Die Formen ber Eröffnung 
u. ſ. w. zeigen die Saer. cerem. eccl. Rom. be3 Biſchofs Auguftin Piccolomini 
von Bienza ( 1496.) bei Hoffmann, Nov. monument. coll. T. II. p. 458, 
09. Veber das Berhältniß des Kaiſers heißt es dort p. 459.: „Sedes impera- 
toris parabitur juxta sedem Papae,.... quae habebit duos gradus con- 
junetos gradibus Papae, sed non tantae latitudinis aut longitudinis.... 
Et adrertendum, quod locus, ubi sedet imperator, non sit 
altior loco, ubi tenet pedes Pontifex.‘ Weber bas ältere Recht: 
Hefele, S. 58. 
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punkt in den Nationalconcilien!, denen 3. B. das ſpaniſche 
Kirchenrecht feine jelbftitändige Entwickelung verdankte?. Im Fran- 
‚ tenreihe waren fie in der erften Zeit ebenfalls üblich, bis fie in 
Folge einer oben ſchon aufgezeigten Entwickelung mit ben Reichs⸗ 
tagen zufammenfielen ($. 24.). Später, nad) der Wieberberftellung 
der canonifchen Verfaſſung, wurden fie ebenfalls erneuert. Sie 
gewannen aber Fein regelmäßiges und dauerndes Beftehen, weil die 
Entwidelung der geiftlihen Monardie das nationale Element wo 
nicht ganz überwand, doch in den Hintergrund zurüdtreten Tieß®. 
— Sn einem engeren Kreiſe bewegten ſich die Brovinzialiyno: 
ben unter dem Metropoliten, welche ſchon nach dem alten Rechte 
jährlich zweimal gehalten werden folltent. Viel fpäter, nachdem die 
Kirche durch die Phaſe der Karolingiihen Verfafjung bindurdae- 
gangen, wurde die Berufung diefer Synoden, auf denen bie Bilhöfe 
und die Oberen der Klöfter, jo wie mit beratbender Stimme bie 
Vorfteher der Collegiatftifter erfchienen®, oft eingefchärft®, und 
noch zulett verordnete das Concilium von Trient, daß jeder Metro: 
polit, oder in deſſen Verhinderung der ältefte Suffragan ber Pro— 
vinz, menigftens in je drei Jahren eine Synode zu halten verpflichtet 
fein folle’.: Diefe Beftimmung tft aber in Deutichland niemals zur 


1 Ueber bie verfchiedenen Arten ber Concilien handelt außführlih Tho- 
massin.,l.c. 

2 Die Form, in welcher dieſe Nationalconcilien (coneilia universalia) 
gehalten wurden, zeigt c. 4. conc. Tol. IV. (633.). 

3 Die Berufung ber Rationalconcilien wurde als Vorrecht von den Päpften 
in Anspruch genommen, Urk. von 975. bei Hontheim, Hist. dipl. Trer. T.1. 
p. 313., wogegen fich freilich die beutfchen Bifchöfe wehrten. 

4 C.3. (cone. Nic. 325.), c. 4. (cone. Antioch. 341.), e. 6. (cone. Chale. 
451.) Dist. XVIII. Im e. 7. Dist. eit. (conc. Nic. I. 787.) ift wenigftend die 
jährliche Abhaltung vorgeichrieben. 

5 Sm diefer Beziehung entfchieben bie Privilegien ber Klöfter und Stifter 
(Urf. vom J. 1146. bei Hontheiml. c. p. 553.) und bie Obferbangen ber ein⸗ 
zelnen Provinzen. 

6 ©. 25. X. de accus. V. 1. (conc. Lat. IV. 1215.), c. 16. X. de Judaeis 
V. 6. (ib.) — Nach dem Concilium von Bafel Sess. XV. und ber pragmatiſchen 
Sanction follten die Provincialeoncilien in je 2 Jahren gehalten werden. — 
Thomassin.l.c. c. 57. 

7* Sese. XXIV. ce. 2. de ref. mit den Declarationen der Congr. Cone. in 
ber Leipz. Ausg. bes Cone. Trid. v. 1858. Danach find zum Erſcheinen ver⸗ 
pflichtet bie Suffragane, — exemte Bifchöfe haben das Recht, fich einen benachbar⸗ 
ten Metropoliten zu wählen, beffen Concil fie fortan zu befuchen gehalten find, — 
„et alii, qui de jure vel consuetudine interesse debent,' dahin gehören vor 
allem die Praelati nullius dioecesis, auch im Falle ber Sedisvacanz der 
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vollen Herrihaft gefommen ($. 77.)8. Der Wirkungsfreis der 
Provinzialſynoden umfaßte nach der älteren Disciplin die firchliche 
Bervaltung der Provinz nach allen ihren Richtungen, insbeſondere 
übten fie das Gericht über die Biſchöfe. Nach den einfchlagenden 
Betimmungen des Conciliums von Trient dagegen blieb ihnen nur 
die Obhut über die allgemeine Disciplin und die Befolgung der 
Trienter Beſchlüſſe insbejondere, die Autonomie in den bierdurd) 
nicht berührten Berhältniffen, die Ernennung der päpſtlichen Syno- 
dalrihter, die Unterfuchung der geringeren Vergehen der Bilchöfe 
uf. mw.?. Die päpitlihe Beftätigung ihrer Beichlüffe wurde zu- 
weilen erbeten, war aber nicht zur formellen Gültigkeit erforderlich 
($. 26.)10. Seit der Errichtung der Congregatio coneili mußte 
aber eine Borlegung ber Beichlüffe bei diefer erfolgen, damit die- 
telben mit dem Worte und Geijte der Trienter Saßungen in Ein- 
flang erhalten würden !!, jo daß alſo, der Sache nad, doch eine 
Sonfirmation Statt fand. 


Capitelsvicar, bem, wie den Procuratoren verhinberter Biſchöfe das Concil auch 
ein becifives Botum einräumen Tann. 

8" Bol. die Nachweifungen von Schulte II. ©. 352. Anm. 4. 

9 Sess. XXI. c.1.18., XXIV. c.1.5.12., XXV. c. 2.10. 11. 14, 22. 
de ref. 

10 Thomassin.].c. c. 57.n. 2. 

11* Diefes gründet fich auf Die Const. Immensa von Sixtus V. (1586.), 
Benedict. X1V., De synod. dioec. L. XIII. c. 3. Nach de Luca, Annot. 
ad conc. Trid. Dist. XXX. fol die Zuftimmung der Congregation auch zur 
Berufung ber Provinzialiynoden erforderlich fein. — Daß auch die Staatöge- 
nehmigung zur Abhaltung von Provinzialſynoden nothwendig fei, war in $. 9. 
ber in ben Staaten ber oberrheinifchen Kirchenprovinz am 30. San. 1830. publi- 
cirten Verordnung ausgeſprochen. Dagegen ift in ber Verordn. v. 1. März 
1853., welche in Württemberg, Baben, bem Großh. Heffen und Naſſau 
publicirt ift, nur beftimmt, daß Provinzialſynoden, auf denen bes landesherr⸗ 
lichen Placets bedürftige Gegenftänbe zur Beichlußfaffung gebracht werden 
folen, nur nad) vorgängiger Anzeige an bie Regierungen ber vereinten Staaten 
gehalten werben bürfen. Den letzteren ift das Recht ber Abordnung von Com- 
mifiarien vorbehalten. Jetzt greifen bier bie neueren Beftimmungen über das 
Blacet ein (ſ. ob. $. 100. Anm. 4). Das Württb. Gef. dv. 30. Jan. 1862. Art. 1. 
untertvirft die auf Brovinzial- [u. Didcefan-JSynoben gefaßten Beichlüffe ben- 
felben Beftimmungen, wie die bifchöflichen Anorbnungen und ftellt den Biſchof 
als das dem Lande veranttvortliche Organ ber Verkündigung und Anwendung bin 
1. Ztſchr. f. K.⸗NR. II. S. 339. vgl. Sauber, daf. S.372.). Der Befuch bes Coneils 
ift jedenfalls frei (Angef. Gef. A. 20. vgl. Conc. A.IV.f.). S. auch Bab. (allg.) 
Gef. v.9. Detbr. 1860. 8.15. vgl. 8.1.7. Bel. Mans in Moy’s Ar. IX. (N. F. 
III.) S. 178. Das öfterreichifche Concorbat ſtatuirt bag Recht ber Bifchöfe: 
„Convocare et celebrare ad SS. canonum normam concilia provincialia et 





396 Buch III. Die Verfaffung der Kirche. Abth. I. Der kathol. Kirche. 


$. 150.* 
II. Die Diöcefanfynoden*). 


Innerhalb der Diöcefen verfammelten bie Biſchöfe jährlich ein- 
oder zweimal ihren Clerus zur Synode!. Diele darf indeſſen nicht 
mit der Provinzialfynode verglichen werden, jo daß alfo die Pfarrer 
gleih den Biſchöfen ein Stimmrecht gehabt hätten, vielmehr war 
bier das Beftimmende immer die Autorität des Bifchofs, der auf der 
Synode jeine Statuten publicirte ($. 77.), und mit defien Send die 
Synode zufammenfiel?. Daß bierin der Grund liegt, melder die 
Aufnahme meltlicher Elemente in die Synoden bedingte, tft in ber 
Nehtsgeihichte erwähnt worden ($. 45... Das Concilium von 
Trient verpflichtet den Bilchof, jährlich die Synode abzuhalten, und 
beftimmt, daß die in der Seelforge angeftellten Geiftlichen und die 
nit unter Generalcapiteln ftehenden Eremten auf berjelben er 
ſcheinen follen?. Diefe Anordnungen kamen jedoch außer Uebung: 
doch enthalten die neueften Concordate bezügliche Beftimmungen‘. 


®) Benedict. XIV., De synodo dioecesana libri XIII., Ferrar. 1740., Rom. 1785-, 
Aug. Vind. 1769. 8 Tom. 4., Mogunt. 1842. 4 T. 8., Mechl. 1842.4 T. 13. u. in Opp- 
(Rom. 1748., Prati 1844.), Phillips, Die Diörefanfynode, Freib. 1849,, Sattler, 
Die Diöcefanfgnoden, Ihr Urſprung, Wachethum, Zwed x. Regensb. 1849., I. Amber: 
ger, Der Glerus auf d. Diöcefanfynode, daſ. 1849., Schmid, Die Bitthumefynode, 
Regensb. 1850. f. 2®be., Van Espen, J. ecol. un. P.I. tit. XVII., Balter. 
ER. 0. 160., Phillips, %b. 1.9. 171., Schulte, K.-R.IL. 5. 68. 
synodos diovecesanas eorumque acta vulgare,‘‘ Art. IV., wozu das Breve b. 
5. Nov. 1855. bie Beftinnmung fügt, baß der Regierung ein Exemplar der Acten 
„vixdum evulgentur‘‘ mitzutheilen fei. (Din.-Exl. v. 23. Jan. 1856). In 
Preußen tft die Staatögenehmigung, welche 8.141. A. 2. R. II. 11. für die 
Abhaltung der Synoben erforderte, burch die B.-U. U. 15. 16. befeitigt (rl. b. 
8. Mat 1852., vgl. Richter, Ztiſchr. f. KR. I S. 111) Für Bapern vgl. 
Conc. X. XII. mit II. Verf.-Beil. $. 38. 39. 57. Nach dem Erl. v. 8. April 1852. 
Nr. 2. darf bie ftantliche Oberaufficht „nicht fo gehanbhabt werben, daß bie freie 
Berathung kirchlicher Synobalverfammlungen geftört würde.“ — Aeber bie 
Wiederbelebung bed Inftitut3 der Brovinzialfynoben f. o. $. 77. Anm. 2. 
1 C. 2. Dist. XXXVIII. (conc. Tol. 1V. 633.), c. 17. Dist. X VIL. (cone. 
Tol. XVI. 693.) u. a. 
2" &. Dove, Ztſchr. V. ©. 4. u. in Herzog's Enc. Bd. XIV. ©. 271. 
3 Sess. XXIV. e. 2. de ref. m. d. Declarationen ber Congr. Cone. 1. c. 


4* Bur Abhaltung ber Didcefanfunoben behielt bie in ben Stanten ber ober" 
rhein. Kirchenprovinz am 30. Jan. 1880. publicirte ®. die landesherrliche Ge⸗ 
nehmigung und bie Abfendung eines weltlichen Commiſſars vor. Die ®. 
1. März 1853. beſchränkte dies (außer in Kurheſſen) auf diejenigen Synoden, auf 
denen Gegenftände, welche bes landesherrlichen Placet bebürfen, zur Berathung 
oder Beſchlußfaſſung gebracht werben follen. Das Württb. Conc. Art. IV. f. 
u. das Bad. Art. IV. Rr. 7. haben bie Freiheit ber Berufung anerlannt und 
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Die Anfiht, daß die Pfarrer mit Stimmrecht zu erfcheinen berech⸗ 
tigt feien, ift gegenüber einer befannten Regung von dem Papfte 
Pius VL als ketzeriſch bezeichnet worden®. Die engften Kreife 
endlih, in welchen das fynobalifche Element berportrat, waren die 
regelmäßigen Berfammlungen, in denen die Pfarrer ber Archidiaco⸗ 
note und Archipresbyterate unter dem Vorſitze des Archidiacons 
oder des Erzpriefters ($. 138.) über die örtlichen Berhältniffe unter 
biihöfliher Genehmigung Statuten abfaßten, melde für die Er- 
kenntniß ber befonderen Enttwidelungen bes Rechts von Bedeutung 
ind’. Die heutigen Landcapitelsverſammlungen und bie Baftoral- 
conferenzen find nur Smftitute für die Förderung bes wifjenichaft- 
lihen Lebens. 


Zweite Abtheilung. 
Die Verfaſſung der evangelifchen Kirche, 


8. 151. 
Ueberſicht. 


Das deutſche evangeliſche Kirchenrecht kennt (abgefehen von 
dem biichöflichen Regimente, welches nur kurze Zeit beitanden bat) 


dabei ift e8 verblieben. Wegen Dejterreich (mo neuerbingd auch Didcefan- 
Ipnoben gehalten wurden, |. $. 77.), Breußen, Bayern vgl. $. 149. Anm. 11. 

5 Diefe Meinung bat Papſt Pius VI. in ber Bulle Auctorem fidei vom 
3.1794., durch welche die Befchlüffe der Synode von Piftoja verworfen wurben, 
als ketzeriſch bezeichnet. 

b Die Einwürfe, welche dem ſeit den dreißiger Jahren in vielen Schriften 
vergetragenen Verlangen nach der Wiedereinführung der Synoden, zunächſt von 
der politiſchen Seite her, gemacht zu werden pflegen, findet man zuſammengefaßt 
in der Abh. von v. Drey, Was iſt in unſern Tagen von Synoden zu erwarten? 
Züb. 1834. und in dem ob. angef. Buche von Schmid. Unter vielen bat 
v.Beffenberg, Die großen Kirchenverfammlungen 8b. IV. ©. 420. ff., ſich 
mit aller Kraft wohlmeinenber Gefinnung für bie Wiederbelebung ausgefprochen. 
Aber es muß anerkannt werben, daß bie Wieberherftellung ber Synoden mit 
Stimmrecht der Pfarrer eine Aufopferung des Brincipes fein würde, von 
welchem bie Berfafiung ber römifchen Kirche beftimmt und gerichtet wird. Die- 
jelbe Auffoffung batten die früheren Ausgaben biefes Buches. Roßhirt, Can. 
R. S. 145. deutet fie fo um, daß er Jagen kann, ich hielte bie Diöcefanfynoben 
für unnüg, weil unrömifch, woran er bann eine confeffionelle Nutzanwendung 
knüpft. Diefe Art der Polemik bat auf das Prädicat der Wahrhaftigkeit feinen 
beionderen Anfpruch. 

T Soldyer Statuten Liefern viele: Binterim und Mooren, Erzdtöcefe Köln, 
. V. S. 247. ff. Bon den Archidiaconal- und ben Ergpriefterfenden ſ. 8. IV. 





— 
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zwei Berfafiungsformen. In den allermeiften Landeskirchen bat 
die Geſchichte die Lanbesherren an bie Spige ber Kirche geftellt. 
Unter dieſer Borausfegung galten nad) einem allgemeinen Grund: 
ae die Eonfiftorien als weſentliche Berfaffungselemente, und es 
bat davon bie Berfaflung den Namen der Eonfiftorialverfaf- 
fung erhalten. Dagegen batte in einzelnen Gebieten die Kirche 
ein autonomifches Regiment entwidelt, das über die in den Pres⸗ 
byterien verfaßten Gemeinden von den Synoden geführt wurde. 
Diefe Bresbyterial- und Synodalverfaſſung befteht jeht in 
ihrer vollen Selbftftändigfeit nur noch in einem ganz Heinen Kreile!. 
Auf der anderen Seite hat ſich aber auch die Eonfiftorialverfaffung 
nicht überall jo, mie fie fih urſprünglich geftaltet hatte, erhalten, 
fondern mehrfach bat fie ſich in ber neueren Zeit durch Elemente 
gemeindlicher und fynodalijcher Berfaffung ergänzt. Im Folgenden 
fol nun zuerfi der Organismus des landesherrlichen Kirchenre⸗ 
giments bargeftellt werden. Dann wird ſich die Lehre von dem 
geiftlihen Amte und den Gemeinden anknüpfen, und fchließlich wird 
von der Synodalverfaſſung im eigentlihen Sinne und von den 
Synoden unter dem landesherrlichen Kirchenregimente gehanbelt 
werden. 


Erſtes Capitel. 
Der Organismus des landesherrlichen Kirchenregiments. 
(Die Eonfiftorialverfaffung.) 


8. 152, 
1) Die Stellung der Regenten. *) 


In Folge des in der Rechtsgefhichte ($. 61. ff.) nachgewieſenen 
Bildungsganges der Verfaſſung rubt das äußere Regiment der 


*) Söfling, Örunbfäge (f. $. 61. **), Richter, Geſch. d. ev. K.⸗Verf. (ſ. 9. 61.), A. v. 
Scheurl, 3. Lehre vom Kirchenregimente, Erl. 1862. (vortrefflich), Dove in b. Ztſcht. 1. 
KR. Bd. II. ©. 131. ff. Bd. IV.©. 131. ff, bef. ©. 142. ff. — 8. Kraufſold, D. lm 
besherrliche Summepiſtovat nach veformatoriicheluth. Grundſatzen, Erl. 1860. — Etahl. 
D. Kirchenverfafig. (f. $. 64.*), bef. Thl. 2, Cap. 1—3. ©. 255, ff. [2 Aufl.]. — Klie 
foth, Vortrag über das landesherrl. Kirchenregiment (f. $.64.°), andy u. bei. T.: Ue. 
bas Derhältn. ber Landesherren als Inhaber ber Kirchengewalt 3. ihren Kirchenbehärkn. 
Schwerin 1861. [Dazu vgl. v, Scheur!l, D. Ausübungsweife bes lanbesherrl. Ki 
regiments, Ztſchr. f. Proteftantismus u. K. N. F. Bb.XLIV., (1862. IL) 9.4. 6.1%-f.] 
— (Sarle$) Ueb. d. Stellg. ber oberften Kirchenbehörhen in ber Ztichr. f. Brot. R. B. 


1 Nämlich in den conföberirten zef. Gemeinben in Rieberfachfen f. ob. $-69- 
Anm. 19. Ueber Defterreich f. daf. u. $. 66. Anm. 8. 
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deutſchen Landeskirchen in den Händen der Landesherren. Daſſelbe 
it kein Ausfluß, fondern ein Annerum der weltlichen Souveräne- 
tät, und foll nicht in weltlicher Weiſe, ſondern auf dem eigenen 
Grunde der Kirche und mit Hülfe kirchlicher Behörden geführt 
werden. Der letztere Grundſatz hat in der Errichtung bejonderer 
Behörden für die Verwaltung, der Eonfiftorien ($. 153.), fein 
Genäge gefunden. Dagegen für die fpecifiihen Aeußerungen der 
Kirhengewalt, die Gejehgebung, die Dispenjationen, die Aemter⸗ 
verleihung (die fg. jura reservata gegenüber den jura vicaria ber 
Eonfittorien) ift dies minder der Fall gewejen. In diefem Gebiete, 
ſowie da, mo die höhere Entſcheidung in Verwaltungsfachen ange- 
rufen worden war, hatten nämlich Schon früher bie höchften politi- 
ihen Behörden bald den Vortrag, bald die Entſcheidung, und feit 
der weiteren Entwidelung des Staatsorganismus wurde bald ber 
Minifter für die innere Verwaltung, bald ein befonderer Minifter 
des Cultus mit dem Bortrage in Kirchenfachen und mit der Ver- 
baltung in höherer Inſtanz beauftragt!. Dieſem Verbältniffe ge- 
genüber ijt in der neueften Zeit ber Verſuch gemacht. worden, 
die firhliche Verwaltung von der weltlichen wieder mehr abzu- 
löfen, beziehentlich das Princip, welchem die Eonfiftorien ihre Ent- 
ſtehung verdanken, auch in der höheren Inſtanz zum Ausdrucke ge- 
langen zu laſſen, wofür fich in der Verfaffungsgefchichte ältere Vor⸗ 
gänge finden?. Deſſenungeachtet find noch jegt die höchſten Drgane 
3b. XLV. (1863. I.) 9. 3. S. 129. ff. — Mejer, Grundlagen (. $. 64.* u. vgl. bazu 
bie Kritik in der Ztfchr. f. Prot. N. F. Bd. XLVMI. ©. 31. ff). — ©. auch die Verhand⸗ 
lungen ber Eifenacher Kirchenconfer. von 1852. u. 1861. im A. K.⸗Bl. I. u. X. — Bol. 
überh. d. Nachweifungen zu $. 64. 
1° Zür Preußen vol. Jacobfon. Geſch. d. Du. des preuß. K.-R., TH. I. 
%.11.8. 210., Preuß. R-R. I. $. 33. ff., Richter, Beitr. 5. Prß. KR. ©. 
N.ff. Fir Hannover: Spangenberg, in Lippert’3 Ann. 9. II. ©. 
15 ff. — Für Baden: Organ.-Eb. v. J. 1809. — Für dad Großh. Heffen: 
Chic vom 6. Juni 1832. bei Weiß, Archiv Bd. III. S. 222. ff. — Für S. 
Utenburg: 8.-U. $. 131. 138. 148. 147. u. a. — In Württemberg tft das 
Riniſterium des Kirchen- und Schulwefens Teine Kirchliche Behörde im eigent- 
lichen Sinne, fein Beruf ift vielmehr, bie Staatshoheit in Kirchenfachen zu üben. 
An dem Regimente ber Kirche, welches dem Gonfiftorium zufteht, nimmt es je- 
doch inſofern Antheil, ala es bie Verfügungen des Staatsoberhauptes und Lan- 
desbiſchofs vermittelt. Bol. das Anbringen der Synode v. 7. März 1858. im 
AR-BL 8. VOL. 6.123. ff. Für bie übrigen Länder findet man gute Nach- 
weiſungen in den Referaten von Kliefoth (U. 8-81. X. S. 479. ff.) u. Bam- 
berg (daf. &. 509. ff.) 
2’ Wie in Württemberg nach ber K. O. v. 1559., Eifenlohr, Einlei- 
tung zu der Samml. ber Württembergifchen Kirchengeſ., &. 77, Die Ipäteren 
Sachſ. Einrichtungen nach der R.-D. v. 1580. (Weber, Sächſ. R.-R. 8b. I 
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des Staatsregiments auch bier überall an der Verwaltung fird: 
licher Angelegenheiten mehr oder minder betheiligt geblieben. Das 
Nähere giebt mithin nur die befondere Berfaffung ®, welche zugleid 


&. 280. der 1. Aufl.) find den Württenb. genau nachgebilbet. Beifpiele find 
ferner das franzöf. D.-Eonfiftorium (feit 1701.), das veformirte Kirchendirecio 
rium (feit 1718.) und das luther. Ober-Eonfiftorium (ſeit 1750.) m Preußen 
Bol. bie Materialien zur Berorbn. v. 28. Yan. 1848., die Errichtung eines Dber- 
Confiftoriumß betr., in ben Mittheilgn. aus db. Vermwaltg. ber geiftl. Angeleg in 
Preußen (Berl. 1848.) ©. 886. ff. u. JZacobfon: Pr. 8.-R.1.8.3. 

8* Zn Preußen ift, nachdem das im J. 1848. errichtete Oberconſiſtorium 
fofort wieber aufgelöft worben, und nad) einer im J. 1849. angeorbneten inter- 
imiftifchen Einrichtung, der ebangelifche Ober-Rirchenrath als oberfte Firhlice 
Behörbe errichtet worden. Bgl. Richter, Beitr. S.55., Jacobfon,a.ac. 
1. ©. 164. f. Dem Minifter der g. A. blieben aber die Externa, unb für eine 
Reihe anderer Angelegenheiten, wohin auch bie Ernennungen ber Diener des 
Kicchenregiments und bie Angelegenheiten bes landesherrlichen Patronats ge 
hören, wurbe ein Zufammenwirken bes Ober-Rirchenraths und des Minifter? 
vorgefchrieben, Cab.-D. v. 29. Juni 1850. Diefe Eompetenzen find durch fpätere 
Ordres veränbert, indem dem Oberkirchenrathe bie Initiative bei ben Anftellungen 
übertragen worben ift. gl. die Zufammenftellg. in den Actenft. aus b. Ver⸗ 
waltung bes Ev, Oberlicchenrathes Bd. II. (1858.) 9. 8. &. 134. ff., vgl. Rid- 
ter, angef. Beitr. S. 77. ff, Jacobſon a.a.D. I. 8. 39. [Gegenwärtiger 
Rechtszuſtand: I. Die Kirchenregierung wirb 1. von ber oberften Staatsbe⸗ 
hörde felbft geführt in Lübeck (nach Aufhebung bes Conftftoriums [1805.), be- 
züglich der Interna in ber Stadt felbft unter Berathung mit bem geiftlihen 
Minifterium), Heffen-Homburg und im Fürftentb. Lübeck. Auch in 
Coburg ift durch V. v. 29. Juni 1852. A. K.Bl. I. S. 393.f. das Confiftorium 
vollftändig mit ber Landesregierung vereinigt (während filr Gotha das Dber- 
confiftorium fortbefteht). Weber Sachſen f. u. — 2. In anderen Landeslirchen 
fteht Die Ausübung ber Kirchenregierung zwar wefentlich Firchlichen Behörden zu, 
diefe find jedoch der oberſten Staatsbehörde untergeorbnet; und zwar beſteht 
in ſolcher Unterorbnung nur eine in fich gefchloffene obere Kirchenbehörde in 
Württemberg (Eonftftorium, |. Anm.1.), Seffen-Darmftant (mo 1832. da} 
DOber-Confiftorium zu Darmftabt an die Stelle ber Kirchenräthe zu Darmſtadt 
u. Gießen und des eb. Kirchenraths zu Mainz getreten ift, Ed. v. 6. Juni 1832. 
A. K.Bl. II. S.405. ff.), Raffau (mo der ev. Kirchenſenat, deſſen Mitglieb aud) 
ber Bifchof ift, unter bem Vorfige des Regierungs-Bräfibenten eine collegialiſch 
fungirende Behörde bildet), Braunfchweig (Eonfiftorium), Schwarzburg- 
Rudolſtadt (feit 1858. wieder ein Gonfiftorium), Schwargburg Sonber?- 
haufen (feit 1859. wieber ein Eonfiftorium), Lippe-DeimoLd (Eonftftorium). 
Fürftenth. Birkenfeld (jet ein Eonfiftorium); ober aber es beftehen b) für bie 
verfchiebenen Lanbestheile mehrere Kirchenbehörben, welche ber oberften Staats 
behörde untergeben find, wie in Aurheſſen (mo an Stelle ber 1851. verfuchten 
Erneuerung des Regiments ber Superintenbenten feit 1856. das alte Verhält 
niß hinſichtlich der Confiftorien und zwar in Unterorbnung unter ben Minifter 
bes Innern, vgl. Büff, K.-R. S. 286. bergeftellt ift, f. o. $. 64. Anm. 15.) und 
augenblidlich noch in Hannover (wo bie Eonfiftorien dem Eultugminifterium 
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unterftehen, jeboch durch die Kirchenvorftands- u. Syn.-D. v. 9. Detbr. 1864. 8. 
58. 66. bie Errichtung eines Lanbesconfiftoriums in Ausſicht geſtellt ift; über 
Bayern.u.— 3. In anderen Ländern ftehen bie oberften Kirchenbehörden in un- 
mittelbarem Berhältniffe zum Landesherrn ala bem Inhaber bes oberften Kirchen- 
regiments. Dabei Tann a) bie felbftftändige Stellung ber oberften Kirchenbehörde 
gegmäber ben Staatsbehörden fich auf bie inneren Kirchenſachen beichränten. 
Dies iſt im Wefentlichen das Berhältniß in Preußen, f.o. Auch in Anhalt⸗ 
Deſſau⸗Köthen ift das Conſiſtorium burch B. v. 23. Dee. 1858. (A. Q.⸗Bl. Bb. 
IU. &.111. f.) im ben Internis unmittelbar dem Landesherrn unterftellt worden. 
Ebenſo blieb das Eonfiftorium in Anbalt-Bernburg in Beztehung auf bie In- 
terna in unmittelbarem Berhältnifie zum Landesherrn, während es (B.0.16. Der. 
1850.) bez. ber Kußeren und gemifchten Rixchenfachen bem Staatsminifterium un- 
tergeben twurbe. Rach ber V. v. 1.Mär; 1865. ift das Eonfiftorium zu Deffau bie 
Kirchenbehörbe für ganz Anhalt. Dagegen ift b) bie Zuftänbigfeit ber oberften 
Stantäbehörbe auf bie Wahrung ber Jura circa sacra befchräntt, und das un- _ 
mittelbare Verhältniß ber oberſten Kirchenbehörbe ohne Iinterfchieb der Interna 
und der Externa anerlannt worden in Dibenburg (mo die R.-Berf. v. 15. 
Aug. 1849. einen Oberkirchenrath eingeführt, und bie rev. K.-Berf. v. 11. Apr. 
1853. benfelben wieder zu einem Organe bes landesherrlichen Kirchenregiments 
gemacht bat), Medlenburg-Schwerin (mo durch V. v. 19. Dec. 1849. eine 
oberfie Firchliche Behörde, der Oberkirchenrath gefchaffen worden ift, während 
früher die Landesregierung das Regiment führte), Medlenburg-Strelig 
(Eonfiftortum), Walde d (Eonfiftorium, Berordnngn. v.2. März 1853., 9. K.Bl. 
1.88.f. V.&.311.f.), Sadfen-Altenburg (Conftfiorium), und ge- 
genwärtig in Baben (Web. den Oberkirchenrath |. nunmehr 8. v. 28. Dec. 1860. 
$.1.2., 8.-Bf. v. 5. Septbr. 1861. 8. 108. ff., ®. v. 28. Gebr. 1862., durch welche 
leſtere 3. bie Berivaltung bes ben Bebürfniflen ber ev. K. gewwibmeten Ber- 
mögens bem Oberkirchenrathe übertviefen wird, wogegen ſämmtliche Mitglieder 
deſſelben ber Staatäregierung genehm fein müſſen). Aehnlich ift auch bie Ein- 
richtung in Sachſen⸗Meiningen, wo feit 14. Septhr. 1848. an die Stelle 
bed Conſiſtoriums gu Hildburghauſen eine nicht bureaukratiſch verfaßte, fonbern 
collegialiſch berathende Mintfterialabtheilung f. Kirchen und Schulen getreten 
ift, während in Sachſen⸗Weimar fett 1850. für die äußeren und gemifchten 
Angelegenheiten ber ev. K. ebenfalls eine Minifterialabtheilung, für die Interna 
ein collegialifch organifirter Kiechenrath unter bem Vorfike des Vorſtandes des 
Eultuäbepartement? fungirt. Ueb. Defterreich ſ. u. — 11. Unmittelbar mit dem 
Landeſsherrn vertehren bie oberften Kirchenbehörden in Breußen, Olbenburg, 
Redlenburg, Balbed, Baden, und in inneren Rirchenangelegenheiten in 
Anhalt. In Sachſen⸗Weimar, Sahjen-Meiningen u. Schwaryburg- 
Aubolftadt vermitteln die Vorſitzenden der firchlichen Behörben, welche jeboch 
zugleich Mitglieder des Staatsminifteriums find, diefen Verkehr. Durch die 
obere Staatsbehörde wird berfelbe vermittelt in Württemberg, beiden 
Helfen, Braunſchweig, Raffau, Shwargb.-Sonbershaufen, Lippe- 
Deimold, Birkenfeld, zur Zeit auch noch in Hannover (auch in Bayern). 
DI. Die Mitglieder der oberften Kicchenbehörbe ernennt allgemein ber Landes⸗ 
berr, unb zwar in Breußen bie Mitglieber des Ob.Kirchenraths auf Antrag 
des Bräfibenten, der ſich ber Zuftimmung bes Mintfterß b. geiftl. X. zu verfichern 
bat (auch Die Beiekung ber Stellen in den Eonfiftorien erfolgt durch ben Lan⸗ 
beöberen auf die berichtlichen Anträge bes Oberkirchenraths, welcher mit dem 
Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 26 
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darüber beftimmt, in welchen Fällen, abgefeben von der ſtets reier: 
virten Gejeßgebung und der Ernennung der Diener des Kirchen⸗ 
regiments, der Lanbesherr perſönlich thätig werde“. yür diee 


Miniſter zuvor zu verhandeln bat); in Württemberg bie Mitglieber bed Con⸗ 
fiftoriums auf beffen Antrag unter Mitwirkung der Staatsbehörbe; in Kur⸗ 
beffen bie Mitglieder der Confiftorien auf ben Borfchlag ber übrigen Con⸗ 
fiftorialen (Büff, R.-R. S. 326. f.); in Naffau die geiftlichen Mitglieber dei 
Kirchenſenats auf Vorfchlag der Stantsbehörbe unb Gutachten des Bifchofe. In 
Didenburg werben bie Mitglieder des Oberkirchenraths nach A. 107. d. ren. A. 
Bf. durch den Großherzog ernannt; ebenfo in Baden nad $. 108. d. R.-®f. (doch 
find nad; $. 89. die Mitglieder des von der Landesſynode gewählten Shnodal⸗ 
ausfchuffes außerorbentliche Mitglieber des Ob⸗Kirchenraths, welche in ben bal. 
beftimmten Fällen zugezogen werben müffen; vgl. noch ®.v. 28. ebr.1862. $.1.). 
4** Yleber bie Referoatrechte vgl. im Allgemeinen X. K.⸗Bl. 8b. X. 6.515. f., 
für Breußen Jacobfon, Prß. K.-R. I. 8.38., für Hannover Spangenberg in 
Lippert's Annal. 9.3. &. 15. ff., vgl. jedoch Kircjenvorft.- u. Syn.-D. $. 61 
66., für Kurheſſen Büff, K.-R. 8.138. ff. Beſonders ausgedehnt ift der Um⸗ 
fang der Refervatrechte in Dibenburg, U. 8.-Bl. a. a.D. S. 516. — lieber bie 
Berechtigung bed landesherrlichen Kirchenregiments ift bekanntlich viel geftritten 
worden. Hinſichtlich der Anfichten des Verfaflers vgl. den Bortrag befielben 
im A. 8-81. 8b. 1. ©. 270. fi.: „Ohne Bweifel würbe e8 ein Fehlgriff fein, den 
Episkopat ber evang. Landesherren zu einem Glaubensartikel machen zu wollen 
.. Um fo gewiffer aber liegt ber Grund feiner Rechtfertigung in ber Geſchichte 
breier Jahrhunderte... . Allein e8 ziemt, baran zu.erinnern, baß bie Ungunſt, 
welche das Ianbesherzliche Kicchenregiment zu erleiben gehabt bat, nicht bloß ald 
die Frucht der Zuchtlofigleit und der Empörung gegen Gefe und Ordnung be 
trachtet werben darf, fondern daß diefes Regiment oft auch von dem Geifte ab⸗ 
gewichen ift, in welchem es einft durch bie Reformatoren begründet worden var. 
Aus bem Dienfte ber Kirche zu Ehren Gottes war es bier und bort zu einer 
weltlichen Herrichaft geworden, unter ber baß Leben der Kirche in Erflarrung 
und Tob verfank, und zu oft war mit ben Gliedern auch das Haupt bon ſchwertt 
Krankheit ergriffen.” Neuerdings fucht nun Mejer, Grundlagen b. latt. 
Kirchenregimenis, ed ald die Anficht der Reformatoren und bie Lehre der &- 
Ienninißfchriften zu erweiſen, daß das Kirchenregiment de jure divino br 
Landesobrigkeit gebühre. Wie bobenlos aber ber angetretene Beweis aus den 
Symbolen ift, zeigt die treffliche Kritik in ver Ztſchr. f. Brot. N. F. 86. XLVIII. 
©. 31. ff. Kaum minder gewaltfam geht Mejer mit ven gefchichtlichen That- 
fachen um. Nicht von einer vorgefaßten Theorie aus find die fächftfchen Refor- 
matoren zu dem Entjchluffe gekommen, bie Landesherren um Uebernahme des 
Kirchenregiments anzugehen, fondern nachträglich haben fie dieſe Webermahır: 
theoretifch zu rechtfertigen gejucht. Und wenn befonders Melanchthon bieie 
Theorie näher auögeführt hat, jo mar doch gerade er es, ber noch in fpätern 
Jahren ftarle Zweifel begte und ausſprach, ob man wohl getban habe, das 
Kirchenregiment in bie Hände ber Fürften zu legen. Richtig bemerkt v. Scheutl, 
3. Lehre v. Kirchenreg. ©. 64. f.: „Was die Reformatoren thatfſächlich vor- 
nehmlich veranlaßte, die Landesherren zu einer (zunächft freilich nach ihrer Ab⸗ 
ficht nur probiforifchen) Uebernahme des Kirchenregiments anftatt feiner bisheri⸗ 








Eap. I. Das Regiment. $. 152_Die Stellung ber Regenten. _ 403 


gen Träger, ber Biſchöfe, aufzufordern, das war ber Umftandb, baß bie Landes- 
herren im Belenntnifle zum Evangelium dem chriftlichen Volke ihrer Lande 
borangegangen und daß fie dafür der Reichsgewalt gegenüber mit aller Kraft 
tapferen Ehriftenmuthes fo eingeftanden waren, wie eben nur fie vermöge ihrer 
rechtlichen Stellung zur Reichögeivalt e8 vermochten. Inſofern hatten fie fich 
recht eigentlich als praecipua membra ecelesiae bezeigt; und als praecipua 
membra eoclesiae in biefem Sinne, nicht als bem weltlichen Stande nad... 
vornehmſte Kirchenglieder follten fie in ber Eigenfchaft von „Nothbiſchöfen“ die 
einſtweilige Außerliche, nicht geiftliche Regierung der Kirche übernehmen.” „Es 
war das ein gefchichtliches, nicht etwa auf Naturnothwendigkeit berubenbes, aber 
ebenfowenig ein bloß zufälliges Berhältniß ..... und infofern ſich — als das nach 
göttlichem Willen fein Sollende — erwarten läßt, daß ftet3 ein chriftlicher Fürft 
als Hauptbefenner zum Evangelium ... . feinem chriftlichen Volke vorangehe, 
Iann daraus ein Beruf bes chriftlichen Landesherrn abgeleitet werben, wo es 
bermöge ber befonderen Umftänbe als angemeffen und zweckmäßig erfcheint, bie 
uſſprünglich von göttlichen Rechtens wegen der Gefammtfirchengemeinde bes 
Landes (Landeskirche) zulommenbe äußerliche Kirchengewalt als Vertreter der- 
ſelben auszuüben, für fie das Kirchenregiment zu führen.” Sn der That war es 
das in den einzelnen Landeskirchen bervortretenbe Geſammtrechtsbewußtſein von 
diefem Berufe ber evangelifchen Lanbesherren, welches, wie es die Bethätigung 
des Ickteren im Zeitalter ber Reformation beftimmt (f. o. S. 250.), fo fpäter das 
landesherrliche Kirchenregiment aus einem vorerft nur proviforifchen Nothbehelf 
(vgl. Stahl, Kirchenverf. 2. Aufl. S. 190. f.) in einen bauernden Rechtözuftand 
verwandelt bat. Richt göttliches Necht, fonbern Gemohnbeitsrecht hat mithin 
das landesherrliche Kirchenregiment begründet. Auch ift weber zugugeben, daß 
ber evangelifche Lanbesherr das Kirchenregiment führen müffe, noch daß unbe- 
dingt Iandeöherrliche Führung des Kirchenregiments angemeffen fei (val. 
v.Scheurla.a.D. S.66. ff.) Es tft alſo zunächft ein Verzicht auf biefelbe 
denkbar. So fprach König Friedrih Wilhelm IV. von Preußen wiederholt die 
Abfiht aus, feine ererbte Stellung in der evangelifchen Landeskirche in bie 
„rechten Hände” nieberlegen zu wollen, worunter er (nach feiner Vorftellung der 
apoftoliſchen Einrichtungen) „apoftolifch geftaltete Kirchen geringen überficht- 
lien Umfangs” verftand, „in deren jeber das Leben, bie Ordnungen und bie 
Aemter der allgemeinen Kirche bes Herrn auf Erben thätig find.” Dem Landes- 
bern wollte er babei eine freie Advocatie ber bifchöflich geleiteten „Kirchen“ 
feiner Berfaffung erhalten, welche er fich unfern Ephoralfreifen parallel laufend 
dachte. Bar. Richter, Ag. Friebe. With. IV. u. d. Berf. d. ev. K., bei. ©. 87. ff. 
83. ff. 9. f. 99. ff. 103. f. 110. ff. (nach den eigenen Aufzeichnungen des Königs), 
ſ. ud Eab.-D. v. 13. Juni 1853. in Dove's Samml. ©. 1. ff. u. vgl. Dove, 
Itſchr. f. K⸗R. IL. S. 177. ff. Werner kann auch außer dem Falle eines Ver⸗ 
zichts eine Landesfirche in den Fall fommen, für anderweitige Führung ihres 
Regiments forgen zu müflen, wenn nämlich eine ber Bedingungen entfällt, unter 
welchen allein das Iandeöherrliche Kirchenregiment ftatthaft erfcheint. Die 
Stattbaftigteit deffelben ift nämlich (wie v. Scheurl a. a. D. S. 71. f. nach⸗ 
weift) einmal wenn auch nicht nothwendig burch perfünliche Aneignung bes 
Belenntnifjes der Kirche Seitens des Landesherrn, jo boch jedenfall8 Durch die 
volle Willigkeit des letzteren bebingt, daſſelbe für bie Führung feineß Regiments 
al? unbedingt maßgebend anzuerkennen, ſodann Durch ben unveränderten Fort⸗ 
beftand folcher Einrichtungen, vermöge deren biefes auch äußerlich von der Ver- 
26 * 


404 Buch III. Die Verfaffung der Kirche. Abth. II. Dex evangel. Kirche, 


Thätigfeit wird zumeilen ber Gebrauch geiftlichen Beirathes als 
unerläßlich bezeichnet. Soll dies heißen, daß der Landesherr ſich 


waltung ber Staatsangelegenheiten geichieben und es gefichert bleibt, daß «3 
nach dem Sinne ber Kirche als einer Geſammtheit geführt werde, Die dem in 
ihrem Belenntniffe bargelegten Glauben treu anhängt. Dagegen ift es ein 
Irrthum, wenn man behauptet hat, bat bie verfafſungsmäßige Monaxchie und 
der Fortbeitand des Ianbesherrlichen Kirchenregiments unvereinbare Gegenjüge 
fein. Darüber ſ. Dove, Ztſchr. II. S. 170. f. Allerdings fo, wie es ſich ent- 
wickelt hatte, zum Staatöregimente in ber Kirche, Tonnte und kann bad landes⸗ 
herrliche Kirchenregiment nicht bleiben. Es bebarf nothwendig einer Berichtigung. 
Darüber f. die vortreffliche Darlegung von v. Scheur! &. 134. ff., vgl. Dove, 
Ztſchr. IV. S. 142. ff. Den Hauptmangel bei dem landesherrlichen Kirchen 
zegimente findet v. Scheurl barin, „baß bie perfönliche Handhabung det 
höchſten Außerlichen Kirchengewalt, welche ihrer Natur nad ein Kirchenamt 
fein follte, es nicht fein fann.“ Denn ohne Prüfung der kirchlichen Qualifica⸗ 
tion wird e8 überkommen und ohne eigentliche kirchliche Verantwortlichkeit ge: 
führt, ja e8 kann vom Lanbeöheren in der That nur unter biefen Borausiegun- 
gen übernommen werben, während doch bie mit ihm nach ben beſtehenden Ein⸗ 
richtungen verbundenen perfünlichen Obliegenheiten Beides: Befähigung und 
Berantwortlichleit unumgänglich erfordern. Zur Berichtigung dieſes Haupt 
mangels hält v. Sche url mit Recht die Befeitigung des Kirchenregiments der 
fg. Gultusminifterien und die Einfegung collegialifch verfaßter oberfter Kirchen⸗ 
behörven nicht für genügend, ſondern er verlangt vor Allem eine weſentliche 
Beſchränkung ber fg. Referuatrechte, d. 5. ber perfönlichen Obliegenheiten des 
Landesherrn Binfichtlich der Führung bes Kirchenregiments, welche eine Ve⸗ 
fähigung deflelben zum kirchlichen Urtheile vorausfegen, die nur bei auferordent- 
lichen Berfönlichleiten vorhanden ift. Statt deſſen will er die Vollmachten der 
eonfiftorialen Organe erweitern, jo baß biefe bie meiften Entfchließungen jener 
Art ebenfo unabhängig von dem wirklichen Willen des Lanbesheren bezüglich 
bes einzelnen Falles in feinen Ramen zu fafjen hätten, wie die Gerichtähöf er- 
mächtigt find, rechtliche Entfcheibungen im Ramen des Landesherrn zu füllen. 
Freilich würden auch bei einer folchen Beſchränkung ber Referbatrechte wichtige 
Kirchliche Entſcheidungen bem Lanbesheren verbleiben; die kirchlichen Behörden 
müßten ihm nad kirchlichen Rückſichten verantwortlich bleiben, Veſchwerden 
über die Amtsführung derfelben bei ihm angebracht werben Zönnen; ebenſo 
könne die Sanction organifcher Einrichtungen und allgemeiner Kirchengeſete, 
wie die Ernennung ber Mitglieber der regimentlichen Behörben ihm nicht abgr- 
nommen werben. Allein hier fei der Punkt, mo durch eine gute Synodalverjaſ⸗ 
fung dem Lanbeöheren das kirchliche Urtheil erleichtert werben könne. Wie legte 
res zu bewirken fei, zeigt v. Scheurla. a. D. ©. 142. f. Auch dem Herausgeber 
ſcheint jene gebotene Beſchränkung ber Tirchlichen Reſervatrechte des Landesherrn 
nicht anders durchführbar, als wenn nach richtigen Kirchlichen Principien organi- 
firte Synoben mit in das Regiment ber Kirche eintreten und durch die kirchliche 
Verfaffung beide Elemente des Regiments, basjenige ber landesherrlichen dr 
hörden und basjenige ber Synoden in organifcher Weife zu gemeinfamen 
regimentlicden Handeln, zu gegenfeitiger Ergänzung und Berichtigung mit ein- 
anber verbunden werben. 
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auf ben fachverftändigiten Rath ftügen folle, fo verfteht es ſich von 
ſelbſt. Wenn aber die Forderung von der Vorausfegung ausgeht, 
daß der Lehrftand ein Mitträger der Kirchengewalt fei, fo ift fie 
eine Vrätenfion, welche weder in der Geſchichte noch in den Be- 
Ienntniffen ihre Begründung findet’. Daß in eigentlichen Yuftiz- 
fahen, wo diefe noch den Eonfiftorien überlaffen find ($. 153.), 
nicht der Landesherr perjönlich entſcheiden könne, folgt aus einem 
allgemeinen ſtaatsrechtlichen Grundjage®. Hier bilden deshalb jebt 
die oberften Landesgerihte die höchſte Inſtanz. — Anders, als bis⸗ 
ber dargeftellt wurde, verhält es fi, fobald der katholiſche Regent 
die Kirchengewalt befitt ($. 66.). Aud in diefem Verhältniſſe for- 
dert Die Unterfcheidung zwiſchen der fländigen Verwaltung und Ge- 
richtsbarkeit auf der einen, und den vorbehaltenen Rechten auf ber 
_ anderen Seite Geltung, die unmittelbare Ausübung der Iegteren durch 

den Regenten fällt jedoch hinweg, und das Verhältniß ift dann nur 
dieſes, daß der Landesherr die von der evangeliichen Kirchenbe- 
börde beantragten Anordnungen, mweldhe in das Gebiet der vorbe- 
baltenen Rechte fallen, von dem allgemeinen bürgerliden 
Standpunkte ans prüft, und ihnen dann bie formelle Sanction er- 
tbeilt, nicht aber an ihre Stelle aus eigener Macht ein neues Recht 
zu feßen berechtigt ift”. Diejes ift z. B. in Bayern das praf- 
tiſche Recht rückfichtlich neuer organiſcher Einrichtungen und allge- 
meiner Verordnungen, der Dispenfationen wegen verbotener Ver- 
wandtſchaftsgrade, der Verleihung und Entziehung der kirchlichen 
Aemter, der Eintheilung der Pfarrfprengel und der Refultate allge- 
meiner Synoden, Über welche das „ſelbſtſtändige“ Oberconfifto- 
rum an das Staatsminifterium „gutachtliche” Berichte eritattet, 


5° Bol. auch v. Scheurla. 0.0. 8.29.72. f. 

6 Die älteren Landesgeſetze laſſen hier die Berufung an ben Landesherrn zu, 
vgl. ſchon die S. 62. citirte Snftruction vom 3. 1527. und bie Landesorbn. vom 
1. Oct. 1555. im Cod. Aug. 8b. I. S. 45. — Weber die ganze Frage: Stahl, 
0.0.0.8. 174. ff. (2. Aufl. Thl. 2. Cap. 5. def. &. 319. ff.) 

7 Stahl a. a.D. S. 220 ff. (2. Aufl. S. 360. ff.) 

8* Die anfcheinend wiberfprechenden Beftimmungen des Ebd. über bie inneren 
Angelegenheiten ber proteftant. Gefammtgemeinbe im Kar. Bayern (Amtöhanbb. 
».1 6.28. ff.) $.1. 18.19. find durch Köngl. Erfl. vom 28. Det. 1824. (daſ. 
&. 39. f) und 2. Juli 1831. in ber oben angegebenen Weife erläutert und 
ergänzt worden. Pal. Stahl a. a. O. S. 238. f. (2. Aufl. ©. 368. ff.). — In 
bemfelben Verhältniffe, wie für bie ev. K. in Bayern bieffeit? des Rheins das 
Dbereonfiftortum, ftebt jet für die ev. K. ber Pfalz das Eonfiftorium zu Speier 
unmittelbar unter dem Staatöminifteriun, Gef. v. 4. Zuni 1848. 9. 3., Kngl. 
Entſchl. v. 11. Mai 1849. in Dove's Samml. S. 9. ff. 
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und durch dieſes die höchſte Entichließung einholt. In Sachſen 
dagegen haben zur ſelbſtſtändigen Ausübung ber in anderen Lan- 

dern der perſönlichen Verfügung des Landesherrn vorbehaltenen 
Rechte die „in Evangelicis beauftragten Staatsminifter“ immer⸗ 
währenden Auftrag empfangen, welche zugleih in den von dem 
Minifterium des Eultus in erfter Inftanz erlaffenen Entſcheidungen 
die Recursinftanz bilden. 


9* rüber das Geheime Rathö-Collegium, v. Weber a. a. D. &. 173. ber 
1. Aufl. ; feit der B.-U. v. 1831. 8. 41. 57. (Cobex des ſächſ. K.-R. 2. Aufl. S. 
325. f. 328.) und der ®. vom 7. Rov. 1831. (daſ. &. 838. ff.) die im Terte bejeich⸗ 
nete Behörde (beftehenb aus dem Cultusminiſter, ber ftetö eb. Confeſſton fein 
muß, unb twwenigftens zwei anderen Mitgliebern bed Gefammtminifteriums der⸗ 
ſelben Eonfeffion), unter welcher das Cultusminifterium ber Mittelpunkt der 
kirchlichen Verwaltung if. Vol. das in ber Berorbn. vom 12. Nob. 18%. 
(a. 0.0. ©. 535. ff.) enthaltene Regulativ über die Reffortverhäftniffe zwiſchen 
ber erfteren und bem Minift. bes Cultus. Dem Könige ift die Bollziehung der 
Ernennung der Mitglieder des Landesconfiftorti und ber Kirchen⸗ u. Schulraͤthe 
vorbehalten. ©. v. Weber a. a. D. 8b. I. ©. 83. ff. der 2. Aufl. eb. bie 
kirchlichen Mittelbehörben |. $. 153. — In Defterreich, wo die Berhältnifie 
früher ganz territorialiftifch geftaltet waren (vgl. Helfert, Rechte d. Akatholilen 
[f. o. ©. 22.) ©. 43. ff. u. Auzmanh [f. baf.]), Bat erfi dag K. K. Decret v. 
13. Sept. 1859. angeordnet, daß der Vorſitz in den beiden Eonfiftorien Augsb. 
u. Helv. Eonf. fortan nur von einem Evangelifchen zu führen fei. Hierauf haben 
das Kaiſ. Pat. v. 8. April 1861. (Ztſchr. f. R.-R. I. S. 498, ff.) u. d. 8.0. 
9. April 1861. (Dove, Samml. ©. 186. ff.), beide ergangen für bie deutſch⸗ 
flavifchen Kronlänber die Berhältniffe von Grund aus umgeftaltet, und ben 
Evangeliſchen bie felbftftänbige Ordnung ihrer Firchlichen Angelegenheiten (Bat. 
$. 1.) zugeſichert. Das Regiment gliedert fich in ben Stufen ber Orts⸗ Beirli- 
Landes ⸗ und Gefammtgemeinde. (Pat. $. 3. ff., B.8.2. ff.) Die oberſte Stufe 
de3 Regiments bilden ber evang. Oberkirchenrath (Bat. 8. 8., 8. 8. 184. ff.), ber- 
vorgegangen aus ben beiden Sonfiftorien in Wien, und die Generaliynobe. Die 
Jura circa sacra übt ber Kaiſer, abgeſehen von vorbehaltenen Fällen, in höchſter 
Inſtanz durch das Minifterium, in welchem deshalb eine eigene, aus Evangeli- 
ſchen gebildete Abtheilung fortbeftebt (Bat. $. 16. 25... Einen Ausfluß der 
Kirchenhoheit bildet die Taiferliche Beftätigung, welche für die von der General- 
ſynode befchloffenen Kirchengefee durch das Winifterium einzuholen ift (Pat. 
8.9., 8. $. 108.), während Befchlüffe ber Generalſynode über ragen der Lehre, 
bes Ritus u. der Liturgie u. über die Beſtimmung ber Feſttage ſchon mit Zu- 
ftimmung bes Oberkirchenraths in Kraft treten (8. $. 109.). Die Mitglieber des 
Dberlirchenrath3 werben vom Kaiſer ernannt (Bat. 5. 8.), während die Organe 
des Regiments auf ben Übrigen Stufen aus Wahlen hervorgehen, wobei nur bie 
Superintenbenten vom Kaifer beftätigt werben (Bat. $. 7.). 
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$. 153. 
2) Die Eonfiftorien.*) 


Die ordentlichen Behörden für die ſtändige Verwaltung und die 
Gerichtsbarkeit find die von den Landesherren beftellten Con ſiſt o⸗ 
rien. In erfter Beziehung ftellen die älteren, im Principe durch⸗ 
aus einftimmigen Kirchenordnungen ! in ihren Berufsfreis die Auf- 
fiht über die Lehre umd Liturgie, und über die Amtsführung und 
ben Lebensivandel der Geiftlichen, Die Prüfung der Bewerber um 
geiftliche Aemter, die Anordnung der Ordination und die Inſtitu⸗ 
tion, jo wie die Bemuffichtigung und obere Leitung der Eirchlichen 
Vermögensverwaltung, zu denen fpäter nach der bejonderen Ber- 
faflung häufig noch die Ertheilung gewiſſer Dispenfationen getreten 
iſt?. Die zweite Seite ihrer Thätigkeit bejchränften die Reforma- 
toren zunächſt auf die Ehejachen und die Handhabung der Zucht, 
wohet fie die Confiftorien als die Vertreter der Kirche anſehen zu 
dürfen meinten®. Dieſe Gränze wurde jedoch ſchon bei ‘der erften 
Errichtung der Eonfiftorien überſchritten, jo dab jchon im ſechs⸗ 


*) Weber, De consistorio, Arnstad. 16047., Ludovici, Einlettung zum Conſiſtorial⸗ 
Proceß, Halle 1718. 4, Stahl, D. Kicchenverf. 1 ©. 157. ff-, 3 Aufl. S. 306 
Jacobfon in Herzog' 8 Encofl. Bd. III. S.122, ff. u. d. A.: Gonfihorialeertaffur. 


1 ©. die Nachweiſungen am Schluffe von Bd. II. meiner Samml. d. 8.-D. 
©. 513. 

2° Hierher gehören bie Dispenfationen ruckſichilich ber Haustaufen, Haus⸗ 
trauungen, der Eheſchließung innerhalb des tempus elausum, ber Zulafſung 
zur Confirmation vor dem geſetzlichen Alter, der ſtillen Beerdigung, der ent⸗ 
fernteren Verwandtſchaftsgrade, des 2. und 3. Aufgebots u. a. Dal. z. B. für 
Hannover: Spangenberg in Lippert's Annal. H. 8. S. 16.; für das 
Großh. Heſſen: Ed. vom 6. Juni 1882. (Weiß, Arch. Bd. III. ©. 224.). — Sn 
Breußen theilte fich dad Dispenfationsrecht zwiſchen ben Gonfiftorien und ben 
Regierungen nach bes Inftruct. v. 23. Det. 1817., gegenwärtig tft e8 aber den 
erfteren zurüdigegeben (f. Anm. 7.). Aehnlich, wie nad ber angef. Inſtr., ift das 
Berhältnig in dem Ed. v. 29. Juni 1821. und ben Berorbn. b. 8. Febr. 1822. 
und 4. San. 1832. in Qurheſſen geordnet. Bol. Büff, K-R. ©. 289. 857. 
Für Bayern Eb. f. d. inneren kirchl. Angel. d. proteft. Gejammtgem., $. 11. u. 
19., verb. Amtahandb. an d. im Regifter u.: Dispenfation angef. D.; für b. Kar. 
Sachſen (mo die Dispenfationen vorzugsweiſe dem Eultusminifter, einzelne ben 
Kreiäbireetionen und dem Landesconſiſtorium zuftehen) Weber, K.-R. I ©. 
282. 299. 306., Jacobfon bei Herzog III. ©. 427., verb. Eod. d. ſaͤchſ. K.-R. 
an d. im Regifier u.: Dispenfation angef. D.; für Baben K.-Berf. 5.110. Rr.d. 
— In Heineren Ländern find zuweilen alle Dispenfationen referbirt, |. 3 B. 
Balbei. 8. v. 2. März 1863. 8. 8., A. 8.-81. IIL ©. 45. 

3 Bl. oben $. 63. und Stahl a. a. D. &. 160., 2. Aufl. ©. 307. ff. 
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zehnten Jahrhunderte* die Competenz derjelben meiſt ſowohl die 
Gerichtsbarkeit über Firchliches Vermögen, die Patronate und die 
Rechtsverhältniſſe der Geiftlichen, als eine wahre Strafjurisdiction 
in fubjectiver und objectiver Begründung in fich aufgenommen 
batte. Ihre Zufammenjegung war endlich nach dem Principe dieſe, 
daß ſowohl Geiftliche, als Laien von kirchlicher Gefinnung ımd er- 
probter Gabe ber Verwaltung in ihnen eine nothwendige Stelle 
hatten. Sp geftaltet waren fie regelmäßig formirte Eollegien, und 
nur in Heineren Ländern oder Bezirken bildete man fie zuieilen 
fo, daß man die Verwaltungsgeichäfte ihres Bereiches beftehenden 
weltlichen Behörden überwies, dem angeführten Verfaſſumgsgrund⸗ 
Tage aber durch Beiordnung geiftlicher Räthe genligte®, denen dann 
zugleich die geiftlihen Functionen der Ordination, der Prüfung 
u. |. w. übertragen wurden. Im Laufe der Seit und unter dem 
Einfluffe des Territorialismus haben aber die Eonfiftorialverhält- 
niſſe weſentliche Henderungen erlitten. Die Kirchenzucht bat meilt 
aufgehört ein Theil der kirchlichen Ordnung zu fein, bie Gerichts⸗ 
barkeit ift faft allgemein den weltlichen Gerichten überiwielen®, und 
zumeilen find auch viele Gegenftände der Firchlichen Verwaltung 
dem Geſchäftskreiſe weltlicher Behörden einverleibt, die Eonfiftorien 
aber anf die Leitung der fog. Interna in ieiterer oder engerer 
Faſſung dieſes ſchwankenden Begriffes beſchränkt worben?!. End 


4* Darüber ſ.: Die Kirchenordnung ber ev.-Iuth. K. in Deutſchl. in ihrem 
erften Jahrh. Berl. 1824. ©. 247. ff., Lubovici Gap. 5. 6. 

5 Ein Beifpiel giebt bie ältefte Braunſchweigiſche Verfaſſung, | 
v. Bülow, Beitr. zur Geſch. ber Braunſchweig⸗Lüneb. Lande, Vraunſchw. 1829. 
&: 8. ff.; ein fpätered gewährten bie heſſ. Conſ. zu Marburg und Rinteln, 
Ledderhoſe, Kurh. KR. ©. 18 f. 

6 Sn Preußen, dem Kor. Sachſen, Rurbeffen, dem Großh. Hefien 
u. a. S. n. B. IV. Cap. 4 

T* In Preußen wurden ſeit dem J. 1817. die Außeren Angelegenheiten 

Beſetzung der dem landesh. Patronate unterliegenden Kirchenſtellen, Beobach⸗ 
tung der Amtsführung und des Wandels der Geiſtlichen, Aufrechterhaltung der 
äußeren Kirchenzucht, Bermögensverwaltung, Dispenſation zu Haustaufen, 
Haustrauungen, vom dritten Aufgebote, von den Erforderniſſen ber Confirma⸗ 
tion u. a.) bon ben Provinziafregierungen in einer befonberen Abtheilung für bie 
Kichhenverwaltung bearbeitet, Eab.-Drbre vom 31. Der. 1885., wgl. mit ber 
Inſtruct. vom 28. Det. 1817., Jacobfon, Gef. d. Du. L 2. ©. 216., Prß 
KR. 1. S. 161. f. Durch bie Verordn. v. 27. Juni 1845. (Vogt's R.-R. Bb. 1. 
S. 7.) {ft jedoch das Reffort ber Eonfiftorien weſentlich erweitert worden. Sekt 
ſ. Richter, Beitr. z. Pri. K.-R. S. 70. ff, Jacobſon, Prß. K.⸗R. L ©. 163. f. 
172. ff. — Im Könige. Sachſen gehört jetzt die geſammte Kirchenverwaltung 
vor die in ben Kreißbirectionen unter bem Namen ber Kirchen» und Schulbepu: 
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tationen beftehenden beſonderen Abtheilungen, benen wenigftens ein geiftlicher 
Rath beigegeben fein muß. Das Landesconfiftorium bat nur bie Aufficht über 
die wiffenfchaftl. Fortbilbung der Geiftlichen, Die Prüfung, die Verfügungen zur 
Brobe, Drbination, Einweifung und Beftätigung. Außerdem repräfentirt es 
durch fein Gutachten bei bogmatifchen und liturgifchen Angelegenheiten und bei 
weſentlichen Aenderungen ber Berfaflung das rein geiftlice Moment. V. v. 10. 
Apr. 1835. (Cod. des fäch]. 8.-R. 2. Aufl. S.426. ff., vgl. v. Weber, 2. Aufl. 1. 
S. 130. ff. 20. ff.). In Kurheſſen find die Confiftorien lediglich Tirchliche Ver⸗ 
waltungsbehörben nach bem Organ.-Eb. v. 29. Juni 1821., Büff, ©. 356. ff. 
u. bie im 3. 1851. erfolgte Beichräntung auf bie Externa ift zurüdgenommen 
dur Kurf. Entfchl. v. 21. San. 1856., a. a. O. ©. 368. In Württemberg 
übt das Eonfiftorium, in ben Großherz. Heffen das Oberconfiftortum gleich- 
falls keine Gerichtsbarkeit, Hauber, R. u. Brauch, ©. 30. ff., und Großh. Heil. 
Ed. v. 6. Zumi 1832., Köhler, Handb. [ſſ. S. 266.], Vd. J. S. 28., U. K.⸗Bl. 
Vd. II.S. M5. ff. In Naſſau wird neben ber zunächſt mit ber Wahrung ber 
SHobeitörechte beauftragten Minifterinlabtheilung des Inneren bie Verwaltung 
ber Angelegenheiten ber ev. Lanbeslicche feit dem 1. San. 1850. von dem ebang. 
Kirchenſenate geführt (f. 8. 152. Ann. 3.). Dem Sirchenratbe zu Weimar, 
welcher durch V. v. 25. Sept. 1849. anftatt des Ober⸗Conſiſtoriums errichtet und 
dem Depart. bes Staatsminifteriums für Juſtiz und Eultus beigegeben worben 
it, find nur die Interna, die Prüfungen, Aufficyt über die Geiftlichen, das 
ODrdinationsweſen u. ſ. w. überwiefen. In Oldenburg ift ber Oberficchenrath 
nad) bem revidirten Verf.⸗Geſ. v. 11. Apr. 1853. mit der oberften Leitung ber 
lirchlichen Verwaltung (mit Ausſchluß aller jurisdictionellen Befugniffe) beauf- 
tragt. Das Berf.-Bef. v. 3./15. Aug. 1849. lieg ihn als Drgan ber Synode er- 
[deinen und verorbnete baher auch bie Wahl feiner Mitglieder durch die Synode. 
Tas revid. Geſetz erkennt das Epistopaltecht wieder an unb beftimmt ausdrück⸗ 
ih, daß der Oberkirchenrath durch ben Landesherrn beftelt wird. In Hannover 
bit ein Gef. v. 12. Juli 1848. (mit einftiweiliger Ausnahme ber Ehe- und Spon⸗ 
falienfachen und abgefeben vom Lanbe Habeln) die Conſiſtorialjurisdiction auf 
die Untergerichte übertragen. Dagegen find in Medienburg-Strelig durch 
8.9.16. Dee. 1848. auf das Eonfiftorium, melches bis dahin hauptjächlich ein 
geiſtliches Gericht war, die von ber Landesregierung ausgeübten Attribute des 
Sirhenregiments übergegangen. Auch in Medienburg- Schwerin ift das 
Confiftosium nur ein geiftliches Disciplinargericht; über ben Oberkirchenrath ſ. 8. 
152. Anm. 3. In vollem Umfange ift das alte Confiftorialzefiort in ber B.-U. 
des Herz Sachf.- Altenburg $. 138. beibehalten. Auch in Lippe tft das Eon- 
ſiſterium nicht nur Firchliche Verwaltungsbehörde, fondern nach bem Gef. v. 12. 
April 1859. (A. A.⸗Bl. IX. S.148.) erfte Inſtanz für Ehe- und Berlöbnißftreitig- 
fetten, und por ihm haben Prediger und Candidaten in bürgerlichen Proceßſachen 
einen befreiten Gerichtäftand. Für Anhalt ift das Eonfiftorium zu Defjau (®. 
v. 1. März 1866.), füs Braunſchweig das zu Wolfenbüttel nur kirchliche 
Verwaltungsbehözde, ebenfo das Oberconſiſtorium zu Gotha; über Walbed f. 
$. 152. Anm. 3. Weber den Wirkungskreis des Bad. Oberkirchenraths |. K.⸗Vf. 
d. 110. 05. 8. v. 28. Gebr. 1862., wonach demſelben zur Zeit auch bie kirchliche 
Vermögendverwaltung übertragen ift. — Ueber die fehr eigenthüimlichen Verhält⸗ 
nifſe n Bremen, wo bie ganze Kirchenverwaltung durch eine „Commiffion bes 
Senats für die Ausübung des proteft. Episkopalrechts“ geführt wird, unter wel- 
er das geiftliche Minifterium mit rein beratbender Stimme fteht: Thumſe⸗ 
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lich finden ſich noch aus der neueften Zeit Beifpiele einer Aufhebung 
- der GConfiftorien und der Uebertragung ihrer Functionen auf welt: 
liche Verwaltungsbehörden, denen man nur einen oder mehrere 
geiftliche Beifiger gegeben hats. So befteht denn eine große Mar- 
nichfaltigleit der Verhältniffe, die zum Theil nur als die Frucht 
bes Territorialismus bezeichnet werden Tann. 


ner, Anfichten von Kirchengewalt zc., Brem.1837. Web. Lübed f.$.152.Anm.3. 
Ueber die Firchliche Verfaffung von Hamburg |. Rheinwald, Repertorium, 
3b. VI. &.121. ff. Nach dem Gef. v. 28. Sept. 1860., betr. d. Berhältnifie der 
eb.⸗luth. 8. fol eine neue K. O. filr diefelbe feftgeftellt werben. Der Stand 
punkt eines R.-Berf.-Entwurfs (1863.) ift aber ber des gänzlicyen Umſturzes 
ber überlieferten Kicchenverfaffung und nicht allein diefer, indem er dad Kirchen 
regiment einer im Gegenfage zu dem Lehramte organifirten fg. Synode und 
einem ftänbigen Ausſchuſſe berfelben (Kirchenrathe) übertragen wii. In 
Frankf. a. I. ift feit den Geſetzen v.5. Febr. 1857. (f. Dove's Samml. ©. 303.f) 
bie alte reichsftäbtifche Eonfiftorialverfaffung durd eine Organifation erfekt, in 
welcher eine ebenfalls nicht nach kirchlichen Rüdfichten gebilbete Gemeinbever- 
tretung das Uebergemwicht hat; das fg. Eonftflorium, welches als Auffichtsbe⸗ 
hörde und vermittelndes Glied zwifchen jener und dem Senate, als dem eigent- 
lichen Inhaber bed Regiments, ftebt, ift aus zwei Senatöbeputirten und einigen, 
aus Wahlen hervorgehenden geiftlidden unb meltlidden Mitgliedern zufammen- 
gefekt.— Ueber Bayern f. das Eb. üb. b. inneren Firchlichen Angelegenheiten. 
vom 26. Mai 1818., Amtshandb. I. S. 28. ff. inter dem Oberconſiſtorium 
ſtehen, ala kirchliche Mittelbehörben, die Eonfiftorien zu Ansbach und Baireuld; 
das zu Speier ift jet Dem Oberconfiftortum coorbinirt. — Ueber ben Wirkung?- 
kreis des Oberkirchenraths in Defterreich, welcher theils in feiner Bereinigung, 
theils in confefftoneller Sonderung hanbelt, ſ. V. v. 9. Apr. 1861. 8. 185. ff. Et 
übt auch in höchſter Inſtanz (daf. 8. 192.) die in den unteren Inftanzen bon den 
Senioral- und Superintendentialausfchüffen gehanbhabte (baf. 8. 63. Rr. 5.8. 
98.) kirchliche Gerichtöbartett, welche außer ben kirchlichen Disciplinarfällen vor⸗ 
zugsweiſe bie Schlichtung von Irrungen in ben Gemeinden unb Streitigfeiten 
der Firchlichen Organe umfaßt, aber hierbei auch zu Urtheilen auf Erfa berech⸗ 
tigt. Weber die weltlichen Rechtöfachen ber Geiftlicyen, wie über Vergeben der⸗ 
felben gegen bie weltlichen Strafgefege urtheilen nach wie vor die weltlichen 
Gerichte (Pat. v. 8. Apr. 1861. 8. 16.). Hinfichtlich der evangelifchen Ehe 
fachen, welche vorläufig dem weltlichen Richter verblieben find, ift ber Ueber⸗ 
gang ber Gerichtsbarkeit auf ev.-Firchliche Gerichtöbehörben vorbehalten (Pat. 
&. 14.). . 

8" So 3.8. in Coburg, f. $. 152. Anm. 8. Eine andere Bebeutung hat bie 
Combination von Eonftftortum und Minifterium in Meiningen, T. bei. In 
Rudolſtadt ift 1858. wieder ein Confiftorium für Interna und Erterne, in 
Sonber&baufen 1859. für bie Interna eingerichtet worden. 
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$. 154. 
3) Die Mediatconfiftorien. *) 


Das Recht, ein Conſiſtorium zu beftellen, ift gegenwärtig ein 
Ausflug der Iandesherrlichen Kirchengewalt. Dennoch findet fi 
haufig, daß ſtädtiſche Magiftrate beftimmte, in der Kirchengemwalt 
enthaltene Rechte durch Behörden ausüben, welche Mediat- oder 
Unterconfiftorien genannt zu werben pflegen. Diefe Einrich- 
tung geht zum Theil bis auf die Reformation zurüd. Als es näm- 
lich galt, das Kirchliche Leben neu zu geftalten, forderten die Refor⸗ 
matoren hierzu im Allgemeinen die chriftlihe Obrigkeit auf. In 
Folge diefes Rufes erließen häufig die ſtädtiſchen Magiftrate! nicht 
mir eigene Kirchenordnungen, jondern fie übernahmen auch die 
Verwaltung der Tirchlihen Angelegenheiten felbit, indem fie den 
Superintendenten und oft auch andere Geiftliche als fländige Ge- 
hülfen beizogen. Allmählich ift jedoch durch die Entwidelung der 
landesherrlichen Kirchengewalt auf der einen, und die Unterord- 
nung der Städte unter die Landeshoheit auf der anderen Seite 
dieſes Verhältniß weſentlich mobdificirt worden, und die ftädtifchen 


Confiſtorien erfcheinen nunmehr als Behörden, welche in Unterord- 


nung unter die Drgane des landesberrlihen Regiments gewiſſe, 
dur Herkommen oder Privilegien beftimmte kirchliche Rechte inner- 
halb des Stadtbezirkes ausüben? Die Norm der Beurtheilung 
bietet hier die Analogie eines übertragenen Hobeitsrechtes dar. 
Aus demfelben Gefichtspunfte find jetzt die Eonfiftorien der Stan- 
deöherren zu beurtheilen, denen eine verſchieden abgegränzte Ver⸗ 
waltung in Unterordnung unter die landesherrlichen Kirchenbehör⸗ 
den zufteht?. Die deutfche Bundesacte hat den Standesherren 


*) Bol Jacobſon in Herzog’s Enchtl. Bo. III. ©. 139., Brf. 8-R. J. $. 41. 

1 Eichhorn, Staats- und Rechtsgeſch. 5. 483. 487. 

2° Dieſes Berhältniß findet fich oft in Hannover, Mejer, Inſtitutionen 
©. 322. f. Ebenfo hatten in der Sächſ. Oberlaufik bie Stabträthe gu Bubiffin 
und Zittau Eonftftorialgerichtäbarkeit, |. Cod. bes ſächſ. KR. 2. Aufl. ©. 888. 
Anm.7. In Breslau befteht ein eigenes ftäbtifche® Confiftorium, jedoch ohne 
Jurisdiction, vgl. Reglem. v. 2. Rob. 1859., Atenft. d. O.⸗K.⸗Rths. B. V. 9. 8. 
(XII) 6. 167. ff., 4. 8.-81. 8b. X. &. 683. ff., vol. Jacobſon, Pr. R-RI. 
6.179. . 

8° Als Beifpiele mögen genannt werben die Gräfl. Stolbergiſchen Eonfifto- 
tien zu Roßla und Wernigerobe, Ja co bſon, I. ©. 181., das Gräfl. Stolbergifche 
Eonfiftorium zu Reuftabt in der Grafſchaft Hohnftein, Spangenberg in 
Lipperrs Ann. 9.3. S. 29., und bas Gräfl. Schönhurgifche Gonftftorium zu 
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„die Auffiht in Kirchen-, Stiftungs- und Schulfachen‘ beftätigt, 
und in den fpäteren Verhandlungen, in denen fich ihre Beziehungen 
in den einzelnen Ländern regelten, ift ihnen meift das Recht, Con⸗ 
filtorien zu errichten, vorbehalten, und das Suborbinationsverhält- 
niß der letzteren beſtimmt worden *. 


8. 155. 
4) Die Superintendenten. *) 


I. Die niederfte Stufe des Iandesherrliden Regiments bildet 
innerhalb der Didcejen, Inſpectionen oder Ephorien das Amt ber 
Superintendenten (mipectoren, Pröpfte, Metropolitane, De 
cane, Erzpriefter, Senioren). Der Wirkungsfreis! deſſelben be 


®) er in Herzog’s Encytl. Od. XV. ©. 256. ff. u.d.9., vgl XI. S. 107. j. (An. 
ropſt). 

Glaucha, deſſen Reſſort in dem Receſſe vom J. 1740. (Cod. bes ſächſ. K.R. ©. 
511. ff.) beſtimmt, durch neuere Verträge aber, fo viel die Gerichtsbarkeit betrifft, 
modificirt ift. (Vgl. ®. v. 23. Nov. 1835. a. a. O. ©. 511. u. Rec. v. 9. It 
1835., daf. ©. 514. ff.) 

4° B.⸗A. Art. XIV., Bayr. Eb. v. 26. Mai 1818. 8. 43. ff. (Vollgraff, 
Die teutſchen Stanbeöherren, Beil. 24.), Preuß. Inftruct. vom 80. Mai 1820. 
(zu den Ed. v. 21. Juni 1815.) 8. 52. ff. (daf. Beil. 26.), Großh. Heff. Edie 
vom 17. Febr. 1820. 8. 60. ff. (daf. Beil. 27.), Kurb. Edict vom 29. Mai 183. 
8.22. In Baden ($. 30. bes Edicts vom 16. Apr. 1819., das. Weil. 23.) iſt den 
Stanbesherren das Recht, Eonfiftorien zu errichten, abgefprochen, die Aufſicht 
über Kirchen und Schulen aber belaffen worden. Nur bie letztere üben fie auf 
in Württemberg (vgl. v. Mohl, Staatsrecht Bb. I. S. 488.). In Bayern 
befteben, nachdem alle Berechtigten verzichtet haben, feit 1861. Feine Mebinteon- 
fiftorien mehr, Amtshandb. I. S. 102. f. Weber die Gonfiftorialgerechtiame 
preußiſcher Standeöherren ſ. Jacobfon, Pry. K. R. I. 8. 41.; auch hier, wie 
in Sachſen (Cod. ©. 388. Anm. 7.), haben bie Berechtigten theilweiſe verzichtel. 
Im Großh. Heffen erfolgte die Aufhebung durch Gef. v. 7. Aug. 1848. Dabei 
blieb es auch, als den Standesherren bie entzogenen Bräfentationsrechte zurüd- 
gegeben wurben. 


1* gür Preußen: Schmibt, Der Wirkungskreis unb bie Wirkungsart 
des Superintenbenten in ber ev. 8. Preußens, Quedlinb. 1837., Richter, Weikr. 
3 Pru. KR. ©. 63. ff, Jacobſon, Pr. KR. I. $. 42. f. beſ. ©. 187. f.; 
Rhein.-Weftf. 8.-D. bei. $. 38. — Durch 8. v. 28. Aug. 1806. (Bogt I. IX. 
find die oben angegebenen anderen Namen in Preußen abgeſchafft. — Für 
Sachſen: b. Weber, K.-R. Bd. I. ©. 714. ber 1., ©. 149. ff. der 2. Ausg. 
durch beffen gründliche Darftellung jet die älteren Werke von Ziegler, Super- 
intendens etc. Viteb. 1687.1712.4., Lehmann, De officio superintendentis. 
Chemn. 1725. 4. entbehrlich geworden find. — Für Württemb.: Hauber, 3 
u. Brauch I. ©. 62. ff. (Decane); für Kurbeffen: Büff, K.-R. S. 382. ff. bei. 
385. ff. (Superintendenten) S. 397. ff. bef. 400. ff. (Metropolitane, ſ. u. Anm. 
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greift die unmittelbare Beauffihtigung der Lehre, der Amtsführung 
und des Wandels der Gelftlichen, die Aufficht über die fittlichen 
nd veligiöfen Berhältnifie der Gemeinden, die Aufficht über die 
Verwaltung des Kirchengutes, und die Vornahme beftinnmter Hand⸗ 
lungen des Firchlichen Regiments, wohin die Ordination, die Er- 
tbeilung der Erlaubniß zu predigen, die Leitung der Pfarrwahlen, 
die Einführung angeftellter Geiftliher, die Anordnung der interi- 
miftiihen Verwaltung während der Pfarrvacanzen, die Regulirung 
der Berhältniffe zmijchen abgehenden Geiftlichen oder den Erben 
verftorbener Geiftlicher und den Amtsnachfolgern, die ertrajudicielle 
Vermittelung der zwischen Geiftlihen und Gemeinden entftandenen 
Irrungen, nicht jelten auch die Ertheilung beftimmter minbermid)- 
tiger Dispenfationen gehören?. In der früheſten Zeit nahmen die 


5); für Baden: Inſtruction v. 1. Mat 1846., K.-Berf. $. 106. f. (Decane); 
für Bayern Amtshandb. I. ©. 105. ff. (Decane). Im Großh. Heſſen (vol. 
auch Ed. v. 6. Juni 1832. 9. 8. ff. 13. ff.) ift u. d. 15. Juni 1832. eine Amtsin- 
firuction für die Superintendenten unb für die Decane erlaffen worden, A. 8.- 
U B. I. ©. 414. ff., 423. ff., in Sondershauſen 18. Drt. 1850., baf. ©. 
5. ff, Lippe-Detmolb 10. Juni 1839., daſ. 8b. L ©. 413. ff, Walbed 10. 
Seht. 1858., daſ. Bd. III. ©. 46. ff., Kar. Sach ſen Gen.⸗V. v. 13. Juli 1862., 
Cod. d. ſächſ. K.-R. S. 886, ff, Kurheſſ. Dienftanmweifg. f. d. Metropolitane v. 
5. Apr. 1841., Sachſen⸗Cob.⸗Gotha Dienftinftr. f. b. Epborien v. 22. Gebr. 
1888. Kür Defterreich Inſtruct. f. d. Superintenbenten v. 1830., Lippert, 
Annal. 9. IV. S. 191. ff. Helferta.a.D. S. 52. ff. Gegenwärtig find bie 
Senioren (Bat. v. 8. Apr. 1861. 8.4. ff., ®. v. 9. Apr. 1861. 8. 2. ff. 51. fi. 
162. ff.) mit den Senioratspertretungen (Bezirksverſammlungen) bie Organe des 
Kirhenregiment3 für die Senioratsiprengel (Bezirksgemeinden), und über ihnen 
bie Superintendenten (Bat. 8. 3. ff., 8. $. 2. ff. 75. ff. 170. ff.) mit den Super- 
intendentialconventen biejenigen für bie Superintenbenzen (Lanbesgemeinden), 
deren räumlichen Umfang bie einem Superintenbenten zugewiefenen Seniorats- 
und Pfarrfprengel bilden. Die reformirte Kirche hat jet übrigens ebenfalls 
das Amt der Sinfpectoren mit völlig gleicher Bebentung. Bal. für Breußen 
Ion die Inſpections⸗, Presbpterial- und Eonfiftorial-Orbnung vom 24. Det. 
1713. vgl Zacobfon in Dove's Ztichr. Ob. III. S. 339. ff. 

2° 8.8. die Dispenfation wegen mangelnden Gonfirmationsalters, nach 
der angef. Großh. Heſſ. Inſtr.; vgl. f. Preußen Jacobſon, Pr. K⸗R. S. 
187. Rr. 3. — Es giebt übrigens, 5. B. in Breußen, Exemtionen, in Folge beren 
einzelne Kirchen von ber Aufficht bes Superintenbenten befreit und ber bes 
Seneralfuperintendenten, be. des Eonfiftortums ober auch ber Gentralbehörben 
unmittelbar unterworfen find, ſ. Richter Beitr. S. 63. — Abweichend war bie 
Stellung ber Superintenbenten in Kurheſſen (und zwar in ben althefftfchen 
Landestheilen) durch 8. v. 10. April 1851. (Minifter-Befchl. v. 12. April u. 31. 
Juli deſſ. 3.) beftimmt. Hier war benfelben die Zeitung der eigentlich geiftlichen 
Angelegenheiten, inäbefonbere die Aufficht auf den Gottesdienſt, die Aufrecht« 
erhaltung der Kirchenzucht und die Disciplin über bie Pfarrer, bie Bifttation ber 
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Superintenbenten aud an der Rechtäpflege in Eheſachen Antheil 
($. 62.);, dies ift jedoch feit der Entwidelung der Conſiſtorial⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit faft allgemein außer Uebung gekommen?. IL. Den 
Superintendenten eines beftimmten Bezirks war früher oft ein Ge⸗ 
neralfuperintendent vorgeſetzt‘, und diefe Einrichtung beſteht 
noch jegt zuweilen, wiewohl das Maß der ben Generalfuperinten- 
benten übertragenen Befugniffe und ihre Beziehung zu den Con⸗ 
fiftorien fehr verichieben beitimmt find®. Die dee des ganzen 


Kirchen und Schulen zu felbfiftänbiger Verwaltung übertragen, bagegen ben 
Sonfiftorien die Leitung ber äußeren, namentlich ber Bermögendangelegenbeiten 
der Kirchen belaffen worben, während mit ber Brüfung der Canbibaten eine aus 
den Superintenbenten unb ben geiftlichen Mitgliebern des Eonfiftoriums ge 
bildete Commiffton beauftragt wurbe. Diefe ganze Einrichtung war eine Ber- 
änberung in ben Mobus ber Uebung ber landesherrlichen Kirchengewalt. ©. 
mein Gutachten über die neueften Borgänge in ber ev. K. des Kurf. Heflen, 
Leipz. 1855. ©. 49. ff. Seht hat fie aber fchon wieder eine weientliche Berän- 
derung erleiden müffen, auß einem Grunbe, ber 8. 64. Anm. 15. angegeben ift. 
Kurf. Entſchl. v. 21. Jan. 1856. Durch Conſ. Anfchreiben vo. 16. Mai 1860. 
find die Befugniffe ber Superintenbenten zu Caffel u. Allendorf fo georbnet, daß 
fle zwar noch als Delegirte bed Confiftoriums u. salvo regressu, doch aber in 
einem den alten Befugniffen annähernden Grabe in erfter Inſtanz entſcheiden 
Büff, S. 3868. Anm. 5. u. 9.173. ff. Verb. Conſ.⸗Erl. v. 17. Aug. 1860. Die 
älteren Berhältnifie weift Büff S. 35. ff. nad). 

3° Sn Württemberg bilden bie Decane mit ben Oberamtsrichtern bie ge 
meinfchaftlidden Oberamtsgerichte, welche insbeſondere in Unterordnung unter 
bie (5) ehegerichtlichen Senate in Eheſachen die Borunterfuchung führen und ge 
wiſſe Ehedispenſen ertheilen, Sauber, R. u. Brauch Bb. I. &. 55., Bb. II. ©. 
86. ff. — Beifpiele ber Theilnahme ber Superintendenten an ber Eherechtäpflege 
durch die Magiftrate |. bei Spangenberg in Lippert's Annalen, H. II. E. 
3. — Eine geiftliche Gerichtsbarkeit (aber nicht in Ehefachen) üben jet in 
Defterreich bie Seniorats⸗ und Superintenbentinlausfchüffe (®. v. 9. Apr. 1861. 
8. 63. Nr. 5. $. 93.). 

4 Bgl.: Die Kicchenorbnung der eb.⸗luth. Kirche S. 307. ff. In Sadjen 
hatte fchon bie Wittenbergifche 8.-D. v. 1533. dem Bfarrer zu Wittenberg, „deſſen 
Kirch im Landt zu Sachen ein Metropolis‘ fein follte, die Oberfuperattenbenz 
beigelegt (meine Samml. der 8.-D. 8b. I. ©. 220). Später gab die von 
1580. in Rachbilbung der Württemb. Einrichtungen nähere Beftimmungen, die 
aber nicht bauernd praktiſch geworden find. 

5* In Kurheſſen find ben Superintendenten bie Metropolitane unterge- 
ordnet, die innerhalb ihrer Claſſen eine beſchränkte Nufficht führen. Büff, KR. 
S. 400. ff. Aehnlich ift das Verhaältniß zwiſchen ben Superintenbenten und 
Pröpſten in Medlenburg, Siggellow, Mecklenb. K.-R. ©. 132. f. In 
Württemberg find die Generalfuperintendenten bie Delegaten des Conſiſto⸗ 
riums für dad DOberaufjichtärecht und bie unmittelbaren Vorgeſetzten ber Decane. 
Sauber, 8.1. ©. 48. ff. Mit dem Eonftftorium bilden fie die Synobe, ein 
verſtaͤrktes Conſiſtorium, in welchem bie wichtigeren Angelegenheiten entfchieben 
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Verhältniſſes in Preußen ift, daß die Generaljuperintendenten 
überall, wo es perjönlicher Einwirkung bedarf, die Organe der 
Eonfiftorien fein, und dieje letzteren durch unmittelbare Anſchauung 
und perfönlichen Verkehr mit den Superintendenten und Bfarrern 
in lebendigen Zuſammenhange mit dem Tirchlichen Leben erhalten 
jolen®. III. Vielen Ländern gemeinfam ift endlich auch diefes, 
daß mit den Superintendenten auch weltliche Beamtete als Com⸗ 
miflare bei den Bifitationen in den äußeren Angelegenheiten der 
Parochien zuſammenwirken. Zuweilen, 3. B. in Sachen, bilden 
beide zugleich eine jtehende Behörde, der die unmittelbare Aufficht 
über die Vermögensverwaltung und die Sorge für Erhaltung ber 
firhlihen Stiftungen in ihrer Smtegrität übertragen ift?. IV. Das 
Recht der Ernennung der Superintendenten gehört zu den landes- 
berrlihen Reſervaten, und mwird eben deshalb von dem Negenten 
jelbt oder der ihm unmittelbar vortragenden Behörde ausgeübt. 
In einzelnen Ländern befteht aber ein Recht der Pfarrer zur Wahl®, 


und namentlich arsch allgemeine Verorbnungen beratben werben, daſ. S. 30. ff. 
Im Großh. Heffen find bie Decane ben Superintenbenten fuborbinirt, welche 
Ritglieder des Oberconfiftoriums find, angef. Smftruck v. 15. Juni 1832. — 
Ueber die General-Sup. in Braunfchmweig (8.-D. v. 1569.), die nicht minder 
auf die Württemb. K.-D. dv. 1559. zurüdguführen find, |. Stübner, Hiſtor. 
Belhreibg. der K.-Berf. 2c., S. 187. ff. Auch bier ift Jacob Andreä der Ber- 
mitler gewejen, Rehtmeyer, Braunfchw. Kirchenhift. Th. III. S. 325. ff. 

6* Infteuet. für die Generalfuperintendenten vom 14. Mai 1829., Bogt’3 
RR. Bd. J. S. 191. ff. Nach diefer gehört in den öftl. Provinzen u. a. die 
Ordination zu den Befugnifien ber Generalfuperintendenten. Für Rheinl. 
Bcf.: 8.-D. 8. 148., Cab.-D. v. 1. Apr. 1835., Snftruct. v. 81. Mai 1886. (bei 
dermens, Handb. d. Staatsgeſgbg. 2c. 8b. III. S. 590.ff., Bekanntm. v. 6. Juli 
186, (Vogt, I. ©. 194. f, Orbre v. 22. März 1838. u. Min.-Erl. v. 8. Apr. 
1888. (Hermens, S. 808. ff.). — Vgl. über die Entftehung des Inftituts in 
Preußen: Zacobfon, Gefch. der Du. bes Prß. K.-R., 8b. I. Th. II. ©. 98, 
Augufti, Ueber das Amt eines Generalfuperintendenten, in den Beitr. zur 
Geſchichte u. Statiſtik der ev. K. (Leipz. 1837. |.) &. 788. ff., über den heutigen 
Rechtszuſtand f. Richter, Beitr. 3. Prß. K.-R. S. 67. ff, Sacobfon, Prß. R.- 
XLSG. 191. ff. 

7° Ueber diefe aus dem Juſtizbeamten ſbez. dem Gerichtaverwalter] und bem 
Euperintenbenten gebilbeten Kircheninfpectionen: v. Weber, K.⸗R. Bb. J. ©. 
11.f.,760.f5. d. 1., S.182. 7.0.2. Aufl. Die neuerdings erfolgte Aufhebung der 
Patrimonialjurisbiction bat auch in biefer Beziehung Modificationen berbeige- 
führt, . Gef. v. 11. Aug. 1855. 8. 6. 7. (Cod. ©. 762.), ®. v. 30. Sept. 1856. 
aſ. &. 778.) u. 1. Juni 1863. (daf. S. 905.). Weber bie, aus dem Decane und 
ven Königlichen Oberamtmanne gebifbeten „gemeinfchaftlichen Oberämter“ in 
Bürttemberg ſ. Sauber I. ©. 55. 

8* 6. die geſchichtlichen Nachweifungen von Jacobſon bei Herzog XV. 
©. BL f. So noch 3. B. zum Theile rückſichtlich der Superintenbenten in Kur⸗ 
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welde dann von dem Landesheren beftätigt wird. Als bauptläd- 
lichſter Gefichtöpuntt in Beziehung auf die Qualification wird meift 
mit Recht feitgehalten, daß bie Superintendenten zugleich ſelbſt in 
dem Dienfte am göttlichen Worte ftehen und in dieſem bewährt er- 
funden fein follen. 


$. 156. 
Anbang I. Die evangelifen Bifchöfe.*) 


ALS durch die Reformation die Herrſchaft der Hierarchie zerftört 
wurde, waren es zunächſt nur die Biſchöfe im Herzogthume Preußen‘, 


a) Nicolovius, Befchichte der biſchöflichen Würde in ber en. Kirche, in ber Allgem. Kir 
henzeitung 1837. Nr. 19-—22., Jacobſon in Herzog’s Enchti. Bb. II. &. 28. . 


heſſen (wofelbft dem Landeöheren von ben mahlberechtigten Pfarrern mehrere 
Verfonen vorgefäälagen werben müffen): Büff, K.⸗R. $. 146. 147., mein 
Anm. 2. angef. Gutachten, ©. 65. ff. — Rach ber Rhein. -Weftf. 8-D. 5. 8. 
werben bie Superintenbenten auf 6 Jahre von ben Kreisſynoden gewählt; die 
Eonfirmation erfolgt, wie in ben öftlichen Provinzen, burch den König auf An- 

trag be Ob.⸗Kirchenraths und des Eultußminifterd. In Baben werben nad 
d. 8.-Berf. $. 52. die Decane von ben Diöceſanſhnoden auf 6 Jahre erwählt und 
vom Db.-Rirchenratbe beftätigt. In Defterreich werben bie Senioren bon 
den fämmtlichen Presbyterien bed Sprengeld, indem biefe ihre Stimmen ein- 
ſchicken, auf 4 Jahre erwählt und vom Oberkirchenrathe beftätigt (8. v. 9. Apr. 
1861. $. 164. ff.); ebenfo werben die Superintendenten auf Lebenäbauer von 
ben Preöbpterien ber Diöcefe gewählt und vom Kaiſer beftätigt (Pat. $. 6. (., 
8.8. 171. f.). Für einen gewiflen Antheil der Geiftlihen und Gemeinden der 
Diöcefe an der Beftellung des Superintendenten erflärt fi) Höfling, Grundſ 
8. 34. a. E. — Ausnahmsweiſe befteht auch wohl ein Recht einzelner Nagiſtrate 
und Stanbeöherren unter Vorbehalt landesherrlicher Beftätigung mit einer be 
ftimmten Pfarrftelle auch die Superintendentur zu befeken ober, abgejehen von 
einer foldden Verbindung, den Inſpector eines beftimmten Complexes von 
Kirchen zu ernennen, ſ. 3. B. Richter, angef. Beitr. S. 65. Anm. 10, — leer 
die Bertretung ber Superintendenten in Verhinderungs⸗ und die Verwaltung 
der Ephoralämter in Bacanzfällen f. für Preußen: Richter a. a. D. ©. 61.; 
nach ber Rhein.-Weftf. K.-D. 8. 36. ift ber Affeflor ber Kreisfunobe ber geboren? 
Bertreter bed Superintenbenten; für Baben f. R.-Verf. $. 55.; über bie Con 
fenioren in Defterreich angef. 3. 8. 62., über bie Superintenbentialvicare bel. 
8.179. 

1* Nicolovius, Die biſchöfliche Wurde in Preußens ev. K., Königdb. 183. 
Jacobſon, Geſch. d. Du. d. pri. KR, Th. I. 8b. I. ©. 21. ff, Prb-R-R |. 
&. 141. — Vol. das Gefeg: „von Erwehlung ber beyden Biſchoff Samland und 
Bomezan u. ſ. w. (die fg. „Bilchofsmahl” vom J. 1568.) bei Nicolovius, © 
164. ff., und in den Ev. 8.-D. 8b. II. &. 297. — Ueber die Mark Brandenburg 
f. 06.8. 63., v. Muhler, Gefch. b. 8.-Berf. S. 50. ff. — Die Bifchöfe der fächfiid- 
evang. Kirche X. B. in Siebenbürgen (feit ber Mitte des 16. Jahrh.) ſind Super⸗ 
intenbenten, |. Teutich, D. Bifchöfe d. ev. Lanbesfirche X. 8. in Siebenb. im 
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melde fi der Bewegung anſchloſſen. Diefe erhielten fich deshalb, 
wiewohl nicht als Träger der Kirchengewalt zu eigenem Rechte, 
ſondern als unmittelbare Lenker und Aufleher bes Firchlichen Le- 
bens unter ber Autorität des Regenten. In einem ganz ähnlichen 
Berhältniffe fand 3. B. zu dem Churfürſten von Sachſen der Bifchof 
von Naumburg ?, der eine kurze Zeit ein vielbefämpftes Dafein 
friflete. Schon am Ende des fechszehnten Jahrhunderts waren 
aber überall an die Stelle diefer Biſchöfe die Conſiſtorien getreten, 
amd nur no in Lübeck und alternirend in Dsnabrüd® gab es auf 
der Grundlage bes weſtfäliſchen Friedens evangelifche Biſchöfe, wie⸗ 
wohl außer allem Zuſammenhange mit dem Regimente der Kirche. 
Erft im achtzehnten Jahrhunderte kommt in Preußen unter Strie- 
drih I. der bifchöfliche Titel wieder zum Vorfcheint, und feit dem 
Jahre 1816. ift dort durch dieſes Prädicat einzelnen Generalfuper- 
intendenten ald Belohnung treuer Dienfte die Gleichftellung ihres 
Ranges mit jenem der Tatholiihen Biſchöfe gewährt worden‘. 


Statiſt. Jahrb. db. ev. Losk. X. B. im Großfürſtenthum Siebenb. I. Hermannft. 
1863. Die 8.-D. aller Deutichen in Sybenbürgen v. 1547. (lat. u. dtſch in 
Teutſch, Urkundenb. d. ev. Losk. A. 8. in Siebenb., Hermannft. 8b. I. ©. 6. ff. 
36. ff.) kennt fie noch nicht. Der Herausgeber will e8 nicht unterlaflen, hier im 
Borübergeben auf bie ungemein intereffante Firchenrechtlidde Entwidelung Sie- 
benbürgens aufmerffam zu machen, welche burch die trefflichen Mrbeiten von 
Teutſch Har gelegt worden tft. Schon in katholiſcher Beit übten dort bie Gemein- 
ben das Necht der Wahl ihrer Pfarrer und die fächfifche Pfarrgeiftlichkeit bildete 
in der feften Gliederung ihrer uralten Capitelöverfaffung eine feſte Schranke ber 
bihöflichen Gewalt, indem fte felbft manche bifchöfliche Jurisdictionsrechte auß- 
übte, Die Reformation konnte bier unmittelbar an bie überlieferte Verfaſſung 
anfrüpfen. Auch in ber Beziehung bildet Siebenbürgen eine einzige Erfcheinung, 
daß bier jeit drei Jahrhunderten bie vier Confeffionen ber Lutheraner, Calviniften, 
Katholiken und Sorinianer ohne erhebliche Kränkungen ber einen durch die anderen 
im Genuffe der gefeglich geficherten Glaubens- und Belenntnißfreiheit neben 
einander gelebt haben. Vgl. überh. noch: Teutſch, D. Zebntrecht d. ev. Losk. 
A. B. in Siebenb. Schäßburg1858., Derf., angef. Urlundenb., Derf., D. Rechts⸗ 
lage ber ev. 8. U. B. in Siebenb., Ztichr. f. K.-R. Bd. III. ©. 1. ff. Ueber 
die gegenw. Bffig- f. Provif. Beftimmgn. f. d. Bertretg. u. Verwaltg. d. ev. Losk. 
A B. in Siebenb. im A. K.⸗Bl. Bd. X. ©. 285. ff. 292. ff. 

2 Bol. das Bedenken der Reformatoren über dad Bisthum Naumburg tm 
Corp. Ref. T. IV. p. 698., überh.: Seckendorf, Hist. Luth. Lib. Il]. sect. 
25.8. 96. p. 388. — Meine Geich. d. ev. K.-Berf. S. 69. ff. 

3 J. P. Osn. A. V. 8. 21. 22., XIII. 8.1. sqq., Pfeffinger, Vitriarius 
illustr. T. I. p. 1216. 1251. sqg. 

4* Meine Gefch. der ev. 8.-Bf. ©. 232. ff, Jacobſon, Geſch. a.a O. S. 79. 

5* Cab.-D. vom 18. Jan. 1816. -- Die erzbifchöfl. Würbe wurde bergeftellt 
durch Cab. O. vom 19. Apr. 1829., vgl. Jacobſon, L.-R. I. ©. 191. Unter 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 97 
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Faft gleichzeitig bat au die Naſſauiſche Kirche: einen Biſchof 
empfangen, der in dem Berhältniffe eines Generalfuperintendenten 
fteht, und ſchlechthin ein Organ des Iandesherrlichen Regiments ift. 
Die Frage, ob das bifchöfliche Regiment in der evangeliſchen Kirche 
wieder bergeftellt werden fünne, iſt dahin zu beantworten, daß nidt 
das Biſchofthum an fi, fondern nur die Anficht, welche demſelben 
eine Nothwendigkeit zur Seligfeit beilegt, mit dem evangelifchen 
Principe unvereinbar if. Wenn indeffen unter diefer Bedingung 
auch die Wiedereinführung jenes Regiments als möglich anerlannt 
werden muß, jo ift Doch andererfeitd das eben fo gewiß, daß die 
jelbe nur da ftatthaft fein würde, wo ihr ein Verlangen der Kirche 
entgegenfäme”. 


den Vorfchlägen zur Herftellung eines wahrhaften Regiments ber Bifchöfe und 
Capitel (bier freilich in Verbindung mit der Einführung von Presbyterien und 
Geiſtlichkeitsſynoden) fteht obenan ber benfwürbige Verfaſſungsentwurf für die 
preußifche Landeskirche von Schleiermacher (1808.), welchen Richter in ber 
Ztſchr. f. KR. Bd. I. S. 326. ff. mitgetheilt bat, f. bei. S. 336. ff., vgl. auf 
Richter, Kg. Friedr. Wilh. IV. ©. 28. ff. — Gänzlich verfchieden davon war 
der Gedanke Friedrich Wilhelm’8 IV. an eine Wiederbelebung der von ihm 
eigentbümlich aufgefaßten apoftolifchen Ordnung mit einer Art von Bilchöfen, 
welche an Stelle der Superintendenten ben apoftolifch geftalteten Kirchen feiner 
Verfaſſung vorftehen follien, welche er fich unferen Ephoralkreiſen parallel lau⸗ 
fend dachte, |. a. a.D. ©. 32. 70. 82. f. 

6* Dito, Naff. 8.-R. S. 38. ff. — Auch in Holftein führt ber Generalfuper- 
intenbent jegt den Titel Bilchof. 

7 Der Epifcopat beftand, jeboch als ein Werl menfchlicher Orbnnung, in den 
beiden Zweigen ber Brüberlirche, ber polnifchen Unität und ber Herrnbutifchen 
Brübergemeinde fort. Vgl. Richter, Gefch.d. ev. K.-Berf. S.232.f. Anm. 9. Ueber 
die alte Kirchenorbnung der Böhmifchen Brüder, die Ratio disciplinae ordinis- 
que ecelesiastiei in unitate fratr. Bohem., deren Grundlage auf die Synoben 
von Lotha (1457. u. 1467.) zurückgeführt wirb, und auf der Synode zu Zerawiz 
{1616.) revibirt wurde, |. Köppen, D.R.-D. der alten Huffitifchen Brüderkirche 
in Böhmen, Mähren u. Polen, Leipz. 1845. ‚An ber Spite ſtanden bie von den 
Pfarrern ermählten Bifchöfe, umgeben von einem Rathe geiftlicher Aelteiten; 
unter ihnen bie Geiftlicden ber Gemeinden mit ihren Diaconen u. Akoluthen an 
der Seite. In ben Gemeinden beftanden bie Wemter ber Laienälteften für bie 
Zucht, der Armenpfleger, der Aebilen und ber weiblichen Borfteherinnen. Die 
jelben gingen aus der Wahl ver Gemeinden hervor, während die Geiftlichen von 
der Unität der Senioren beftellt wurden, wobei die Laien das votum negali- 
vum batten. Die Bifchöfe übten das Viſitationsrecht u. hielten die allgemeinen 
und particulären Synoden.“ Diefe böhmifchen Brüder, deren Kirchenweſen ſich 
in Bolen erhielt, vereinigten fi) dort (Syn. zu Oſtrog, 1627.) mit ben Reformir- 
ten, vorbehaltlich ihrer befonberen Verfaffung u. Disciplin. In den an Breußen 
gelommenen polnischen Provinzen erlangten fie burch Anlehnung ihrer Kirchen- 
verfaffung an das landesherrliche Regiment 1796. die Nechte einer öffentlid 
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$. 157. 
Anhang II. Die evangeliihen Eapitel. 


Die Sapitel, welche fich in evangelifchen Ländern bis auf die 
neuefte Zeit erhalten haben, werden zunächit nach den befonderen 
Statuten, Objervanzen und Verträgen beurtbeilt, welche über die 
Bedingungen der Aufnahme und über das Verleihungsrecht ent- 
ſcheiden, insbeſondere den Antheil des Landesherrn an dem lekteren 
befimmen!. Wo befondere Normen dieſer Art nicht vorliegen, 
werden die Bejtimmungen des canonilchen Rechts über die Fähig⸗ 
feit zur Aufnahme und die Form der Wahl angewandt. Bei un- 
canoniſcher Wahl devolvirt das Recht an den Landesherrn, von 
welhen auch rücfichtlih der Prälaturen das Confirmations⸗ und 
Admiſſionsrecht ausgeübt wird? Sn der Regel tragen aber jene 
Gapitel feine dee in fi, durch deren Verwirklichung fie ſich als 
lebensvolle Theile der Kirchenverfaffung erweifen könnten, fondern 
fie find lediglich Corporationen, die unter canonifchen Formen ihren 
Mitgliedern beftimmte Einfünfte gewähren, und gemiffe, durch das 
Serfommen oder die Landesverfaffung beftimmte Rechte?, Batronat- 
tehte, weltliche Jurisdiction, Landftandfchaft, ausüben‘. Ihre 


aufgenommenen Kicchengefellichaft, die in Poſen befindlicfen Unitätsgemeinden 
ſchloſſen ſich fpäter der Union an, jeboch unter Beibehaltung gewifler Verfaſ⸗ 
Iungdeigenthüntlichletten, namentlich bes Seniorats ober bifchöflichen Amtes, vgl. 
v. Mühler, K.⸗Vf. d. M. Brandenb. S. 265. Die Herrnhuter (ed. Brüberge- 
meinden) haben das Bifchöfliche Amt nicht für das Regiment, fondern nur für 
die Drbination einer gewiffen Art von Geiftlichen aus der mährifchen Verfaffung 
beibehalten. 

1 Zuweilen haben bie Lanbeäherren allein das Befegungsrecht; in anderen 
Stiftern üben fie dad jus primae precis, ober fie ernennen in ben päpftlichen 
Nonaten, wie dieſes 5. B. in dem Stifte St. Bonifaz zu Hameln der Fall ift. 
Bl. überhaupt Spangenberg, Das Territorial-Rirchenrecht im Kgr. Han- 
aoder, in Lippert's Annal. H. IV. ©. 65. ff. — Hin und wieder find auch Ca⸗ 
noniente mit beftimmten alabemifchen Profeſſuren ftändig verbunden, wie in ben 
ſächſ. Stiftern Meißen und Wurzen und den früher fächfifchen, jegt preußi- 
hen Stiftern. Binder, Ueber bie evangel. Dom- u. Eollegiat-Capitel in 
Sachſen, Weimar 1820., Die evang. Domeapitel in der Provinz Sachen, Halle 
1850. 


2 J.H. Böhmer, J.E.P. T. I. p. 262. sgg. 

3 Bol. 3. B. den $. 11. der neuen Statuten des Domftift3 Brandenburg vom 
30. Rov. 1837. bei FZürftenthal, Sammlung Bb. I. ©. 275. 

4 Früher bejaßen fie zuweilen auch Confiftorialvechte. Ueber das Stifts- 
conſiſtorium zu Wurzen, und bie Stiftöconfiftorien zu Zeit und Merfeburg, welche 
fümmtlich aufgehoben find, f. (Göbel) Urfprung, Geſch. u. Berfafl. der Con⸗ 
ſiſtorien in den Churſächſ. Landen, Freib. 1794., ©. 82. ff. 

27* 
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- Mitglieder gelten deshalb auch nur infofern, als fie in einem durch 
das Kirchenrecht beftimmten Verhältniffe ftehen, als kirchliche Ber- 
onen, und haben aus dieſem Grunde auf die ben Geiftlichen ge- 
währten Rechte feinen Anſpruchs. 


Bieites Capitel. 
Das geiftlihde Amt. 


8. 158. 
I. Allgemeines. 


Die evangelifche Kirche verwirft das Fatholiihe Dogma von den 
Stufen der Ordination; nad) ihrer Lehre ($. 95.) hat der geiftliche 
Beruf in fih feinen Unterfchied!, fondern ftellt fi ala Einheit in 
dem Pfarramte dar. Deshalb deuten die namentlich in der 
lutheriſchen Kirche vorfommenden Namen Pfarrer (Baftor, Pastor 
primarius, Oberpfarrer), Arhidiacon, Diacon, Subdiacon, 
nirgends auf einen Unterſchied Tpiritueller Befähigung, ſondern 
lediglich auf eine Verfchiedenheit des Nanges. Häufig findet fid 
aber, daß die Bermaltung beftimmter kirchlicher Sandlungen, der 
Taufe, Trauung, Beerdigung, zu den Amtsrechten des erften Ort- 
geiftlihen? gehört, und faft überall ift die Ordination ein vorbe 
. baltenes Recht der Superintendenten. Hierin liegt jedoch feine An- 
näherung an das Princip der katholifchen Kirche, in letzterer Be 
ziehbung deshalb nicht, weil die Ordination überhaupt mehr unter 
dem Geſichtspunkte einer Jurisdictionshandlung aufgefaßt wird; 


5* Ueber die Berechtigung ber Lanbesherren zur Aufhebung ber Stifter |. 
Stieglig, das Recht des Hochftifts Meißen u. ſ. w., Leipz. 1834. In Han- 
nov. ift bie Aufhebung ber Stifter durch Geſetz v. 5. Sept. 1848. ausgeſprochen, 
jedoch nicht vollzogen worben. — Vgl. überh. Merkel in Herzog’3 Enchll. 
8b. II. S. 560, f. u. für Breußen au Jacobſon, Pr. KR. I. $. 45., vb. 
Altenft. d. ev. Ob.-Kirchent. 8b. I. H. 4. beſ. S. 12. f. 95. f. 100.f. Die Kal. 
Erlafje v. 28. Febr. 1845. u. 15. Jan. 1847. beabfichtigen bie Einkünfte fünmt- 
licher vormaliger Domftifter für Tirchliche Zwecke wieder disponibel zu machen. 
Indeſſen fcheint Die Verwirklichung biefer Abficht noch lange ausſtehen zu follen. 

1** Bat: jetzt Defterr. V. v. 9. Apr. 1861. $. 135. 

2 Zumeilen findet aber gerade das umgekehrte Verbältnig Statt, wie in 
Hamburg, wo nah Rheinwald, Repertor. Bd. VI. S. 126. die Taufen, 
Eonfirmationen und die Beichthandlungen ben Diaconen gehören, während bie 
Eheprorlamationen den 5 Hauptprebigern eignen, bie jedoch gleich Den Diaconen 
auch zur Copulation berechtigt find. 
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in erfterer, weil alle jene Handlungen gegen Erlegung der Stolge- 
bühren an den zunächſt Berechtigten auch von ben übrigen Geift- 
lichen vollzogen werden Fünnen, jo daß bier alfo nur ein, meift 
durch Obfervanz beitimmtes, dem Parochialzwange ähnliches Ver⸗ 
hältniß vorliegt. Dagegen ift der ausſchließliche Vorbehalt der 
Gonfirmation für die Superintendenten®, welcher ſich noch jetzt zu- 
weilen findet, in Wahrbeit eine principwidrige Beeinträchtigung des 
Lehramtes und eine Reminiſcenz aus der katholiſchen Kirche. 


& 159. 
U. Die Pfarrer. 


Mm dem Pfarramte! Liegt der Beruf zur Predigt des göttlichen 
Wortes, zur Leitung des Gottesdienftes, zur Verwaltung der Sa- 
eramente und der anderen Firchlihen Handlungen, jo wie zur 
Handhabung der Zucht in und mit der Gemeinde, Mit dem cano⸗ 
niihen Rechte betrachten ihn alle Kirchenorbnungen dergeſtalt als 
einen ausschließlichen, daß fie die Parodhianen, deren Eigenſchaft 
ſich durchaus nach den canoniihen Grundſätzen beftimmt*, zunächft 


3 Darüber: Flügge, Geſchichte des teutfchen Kirchen- und Predigtweſens 
3.11. S. 406., Die Kirchenordn. db. eb.-Iuth. Kirche S. 154. — Ein Beifpiel 
bei Schlegel, Churhannöv. K.-R. Bd. II. ©. 445. Der Name „Prediger, 
„Bräbicant” deutet in den alten 8.-D. nicht auf eine Befchränfung auf bag 
Predigtamt, ſondern ex ift ber allgemeine für Pfarrer und Diaconen. 

1* J. H. Böhmer, Jus parochiale, Sect. IV. c.1.8qg. Bgl. die Be- 
arbeitungen der Particularrechte, insbeſondere Jacobſon, Prß. KR. T. 
$.56—63., Sauber, R. u. Brauch ber ev.-Tuth. K. Württbgs. I. ©. 58. ff. Büff, 
Kurheff. K.-R. S. 119—130. 189. ff. u. A. — Die älteren Drbnungen weiſt bie 
Sanmlung Richter's nach. Bel ferner A. L-R. Th. IL Tit. 11. Abſchn. 5. 6., 
Rhein.⸗Weſtf. K.-D. 8. 66. ff, Oldenb. rev. K.-Berf. A. 87. ff., Bab. K.Verf. 5. 
91. ff., Deft. V. v. 9. Apr. 1861. $. 135. ff. 

2° Bal. z. B. Jacobſon a. a.D. 8.57. Ueber bie Perfonalgemeinben f. 
> 8. daf. S. 235. ff. Das Eharakteriftifche berfelben beftebt darin, daß ihre Mit- 
glieder nicht ſowohl durch feiten Wohnfig, als durch gewiſſe befondere perfön- 
liche Eigenfchaften zu ber betreffenden Gemeinde gehören, und baß die Mitglieder 
durch den Erwerb, bez. Verluſt diefer Eigenfchaft in ihrer Zugehörigkeit zu der⸗ 
ſelben wechfeln. Manche derjelben fammeln ſich mehr nur vorübergehend, wie 
die 3.8. von den Militär- oder Garnifongemeinben bei der beſchränkten Präſenz⸗ 
jet ber Mehrzahl der Dienftpflichtigen gilt. Andere haben einen fefteren Perſo⸗ 
nalbeftand. Zu den letzteren gehören insbeſondere diejenigen Berfonalgemeinben, 
deren Uriprung auf einen abweichenden Belenntnißftand zurüdführt, wie 3. 8. 
in den Zanbestheilen Preußens, in welchen längere Zeit nur bie lutherifche Kirche 
berrichte, feit Aufnahme ber Reformirten ber Grund zur Entftehung folcher 
neuen evangeliſchen (veformirten) Gemeinden in den Tutherifchen Pfarrſprengeln 
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an das Pfarramt als den ordnungsmäßigen Mittelpunkt der geift- 
lichen Thätigfeit verweifen, und die Zuziehung eines anderen Geif- 
lihen von ber Buftimmung des berechtigten Pfarrers, die Wahl 
eines anderen Beichtvater8 aber gemöhnlich von der Genehmigung 
der Eonfiftorien abhängig maden? Dieſe Anordnung ift jedoch 
nur aus dem Geſichtspunkte der äußeren Firchlichen *, bei der Taufe, 
der Confirmation, der Trauung und der Beerdigung aber zugleich 
aus der Rückſicht auf das Intereſſe der bürgerlichen Ordnung, fo 
wie daraus zu erklären, daß die Gebühren für die einzelnen fird- 
lihen Handlungen einen weſentlichen Theil des Gehaltes der Geiſt 
lichen bilden. Um fo leichter hat fich der allgemeine Gebrauch ent- 
wideln können, daß gegen Erlegung der Stolgebühren die Erlaubniß, 
eine Minifterialhandlung durch einen anderen Geiftlichen vollziehen 
zu laffen, nicht verweigert wird3. Sn größeren Städten haben je- 
doch die Berhältniffe oft die Entwidelung eines genau begränzten 
Parochialverbandes überhaupt gehindert, weshalb bier den Ein- 
wohnern nicht nur rüdfichtlich der Veichte und des Abendmahlz, 
fondern auch für die Taufe, die Confirmation und Trauung, ſelt⸗ 
ner für das Aufgebot und das Begräbniß, die freie Wahl zuftebt‘. 


gelegt wurde. Ebenſo geftalteten fich vielfach die Verhältniffe der Franzöſiſch⸗ 
Reformirten. Solche Gemeinden haben dann meift auch nach Durchführung ber 
Union Beftanb behalten, ja wo in Folge der Union das evangelifche Kirchen- 
weſen einheitlicher geftaltet ift, erfcheint dann ihr juriftifcher Charakter als Per⸗ 
jonalgemeinden um fo beftimmter ausgeprägt. In Preußen find ferner auch über 
den Kreis der Öffentlichen Straf-, Armen- u. Berforgungsanftalten, welche nad 
A. L.⸗R. II. 19. $. 77. ff. Haus-, nicht Berfonalgemeinben bilden, binaus An- 
ſtaltsgemeinden zumeilen zu förmlichen Parochien erhoben worben, Jacobſon 
©. 237. Anm. 27. 

3* Seltener wird bier nur ein Entlaffungsichein von Seiten bed biäherigen 
Beichtvaters gefordert, vgl.: Die Kirchenorbng. d. evang.-Iuth. K., S. 1%. und 
über ben Pfarrzmang überh. jegt 3. 8. Jacobfon L 8. 68. 

4 Dieſes bezeugen 3. B. die Sächf. Generalart. v. 3. 1557. (meine Samml. 
der R.-D. Bd. UI. ©. 180.). 

5 Das Preuß. U. 2.-R. Th. II. Tit. 11. $. 428. beſtimmt dies ausdrüclich. 
Bol. die Minift.-Berf. v. 24. Aug. 1847. in den Mitth. aus ber Verw. ber geiſtl. 
Angel. in Breußen (Berlin 1847.), Bd. I. S. 341. 

6* Eihhorn, K.-R. Bb. I. ©. 755. — Ein neuere Beifpiel einer geich- 
fihen Regulirung ſolcher Verhältniſſe giebt ein Sächf. Regul. vom 7. Juni 
1828. für Dresden im Cod. des ſächſ. K.-R. S. 293. ff. Web. die großen Städte 
in Preußen Jacobfon a. a. D. ©. 236. 255. Für Berlin fucht d. Cab.-D. vom 
6. Sept. 1858. eine Befeftigung ber Parochialverhältniſſe anzubahnen. Dagegen 
bildet 3. B. in Frankf. a. M. nach dem Gef., d. ev.-Iuth. Gemeindevorſtand betr. 
v. 5. Febr. 1867., bie ganze ev.-Tuth. Benölferung nur eine Gemeinde mit einem 
gemeinfamen Borftande, welche fich bloß zum Behufe der Wahlen zum Gemeinde 
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Zuweilen ift ein folches Recht auch einer befonders bevorrechteten 
Glafje der Bevölkerung zugeftanden ”. 


8. 160. 


Die Gehülfen und Stellvertreter der Pfarrer. Die 
niederen Kirchendiener. 


I. Neben den eigentlichen Pfarrern find häufig noch andere 
Geiftlihe unter dem Namen von Archidiaconen, Diaconen und 
Subbiaconen angeftellt, welche innerhalb eines durch die Funda- 
tion, bald durch die Obſervanz beftimmten Wirkungsfreifes an der 
Seelforge in der Parochie Theil nehmen!. Bei Vacanzen, oder 
wenn die Berufsthätigkeit des Pfarrers durch Krankheit oder ſonſt 
auf fürzere Zeit gehindert ift, find die benachbarten Geiftlihen zur 
Aushülfe nach der Anordnung des Superintendenten geſetzlich ver- 
pflichtet®, während bei längerer Dauer der Verhinderung von den 
Sonfiftorien auf Antrag des Geiftlihen oder auch Fraft eigener 
Entihliegung aus der Zahl der geprüften Sandidaten ein Bicar 
Parrgehülfe, Adjunct) beigegeben wird ®, der, wenn er ordinirt ift, 


vorftande und für die Pfarrftellen in Sprengel ohne Pfarrzwang gliedert. Ueber 
Lubeck |. Kirchengem.-D. v. 8. Dec. 1860. 9. 4. 

7° Beifpiele für Kurbeffen bei Büff $. 128., für Sachſen: f. das in der 
Anm. 6. angef. Regulativ, für Preußen: A. L.⸗R. II. 11. 8. 277. ff. Solche 
Privilegien, deren die 8.-D. bed 16. Jahrh. noch nicht gebenten, entbehren des 
inneren Grundes und follten, weil fie ein Hemmniß der Entwidelung gefunder 
Gcneindeverhältnifie find, befeitigt werben. Weber die Berbältniffe in Preußen 
(109 die Eremtionen erft am Ende des 17. Jahrh., in einem Reſer. dv. 1696. bei 
Böhmer, Jus paroch., Sect. IV. c.1. 8. 18. hervortreten,) ſ. d. Denkſchr. v. 
15. Narz 1849. in den Actenftüden aus der Verw. des Min. ber geiftl. Angel. 
für die inneren ev. Kirchenſachen (Berl. 1850.), S. 104. ff. Indeſſen folgt bie 
Befeitigung der Eremtion noch nicht aus ber 1849. erfolgten Aufhebung bes be- 
freiten Gerichtsſtands, |. R.v. 14.3an.1850., baf. S.110.; vgl. überh. Jacobfon 
1.8.59., Altmann, Brar. ©. 224. ff. Dagegen finden in Rhein!.-Weftfalen 
keine Eremtionen vom Pfarrverbande ftatt, Min.-Refer. v. 17. Juni 1848., Re- 
vid. 8.-D. v. 1863. 8.2. Zuf.1. Ebenfo in Defterreich, ®. v. 9. Apr. 1861. 
$.14,, vgl. auch Didenb. rev. K.-Berf. A. 7., Bad. K.-Berf. $. 8. 

1” Bgl. 8. Jacobſon, Br. KR. 1.8.61. Bgl. A. L.⸗R. 1111. 8. 
539. f., Defterr. V. v. 9. Apr. 1861. $. 140., Dibenb. rev. K.-Berf. X. 90., 
Bad. K.-Berf. 5. 9. 

2° Diefe Berpflichtung ift Schon in ben meiften älteren 8.-D. ausgeſprochen; 
vgl: Die Kicchenorbnung ber ev. Iuth. 8. S. 62. Bol. z. B. Büff, KR. 8. 
168.4. X. S. auch Rhein.-Weftf. 8.-D. 8. 56. f. 

3* Diefe Einrichtung ift in manchen Ländern erft in der neueren Beit geſetz⸗ 
lich georbnet worden, 3. B. im Königr. Sachfen durch V. v. 15. März u. 30. Aug. 
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ale Pfarrgeſchäfte verrichten kann“. Dieſer ift von dem Pfarrer 
abhängig 5 und empfängt von demfelben feinen Unterhalt. Anders 
verhält es fich, wenn der Geiftliche zur vollftändigen Amtsführung 
auf feine Lebensdauer unfähig geworden ift. In biefem Falle wird 
ihm ein Gebülfe, bald mit dem Rechte auf die Nachfolge®, bald 
ohne dafjelbe beigeordnet, der an den Gefchäften, aber auch an den 
Einkünften des Amtes jelbititändigen Antheil nimmt. II. Zur Der- 
rihtung von Dienften in der pfarramtlichen Verwaltung und beim 
Gottesdienfte find überall Küfter, Cantoren, Drganiften berufen, 
welche ſonſt mit den Schullehrern zumeilen als clerus minor zu: 
fammengefaßt wurden, und in dieſer Eigenſchaft bie Pflicht eines 
entiprechenden äußeren Verhaltens, aber auch die allgemeinen Rechte 
des geiftlichen Standes in dem durch die Landesgeſetze beftimmten 
Maße haben?. Oft find jene Aemter mit dem Schuldienfte com: 
binirt. Ob aber die Schullehrer, wo dies nicht der Fall ift, als 
ſolche zu den geiftlichen Perfonen gehören, ift nach der befonberen 
Berfaffung zu entfheiden, die oft den Zuſammenhang ber Kirche 
und der Schule gelöft hat. 


8. 161. 
I. Das Pfarramt und die Gemeinden. 


I. Den Gemeinden bat die Eonftftorialverfaffung eine Stellung 
gegeben, welche der einft von Luther ($. 61.) verfündigten Idee 


1882. (Cobex des fühl. K.-R. S. 371. f.). Eine Meberficht über die Geftaltungen 
in den einzelnen Lanbeslirchen giebt die ber Preuß. Generalfonobe vorgelegte 
Denkſchr., S. 19. ff. ber Beil. zu der amtl. Ausg. der Verbandign. Bol aud 
Weimar. V. v. 4. Jan. 1854., X. K.⸗Bl. 8b. III. ©. 406. f. und Min.Erl. v. 
15. Sept. 1856., baf. 8b. V. S. 661., für Bayern Amtshob. II. S. 160. ff., für 
Kurheſſen Büff $. 169., für Preußen Jacobfon I. S. 247., Rev. Rhein.- 
Weſtf. 8.-D. 8. 64a., Bad. 8.-Berf. X. 106. 

4 Darüber ſ. das Weitere 9. IV. bei der Lehre von ber Drbination. 

5 Württemb. Inftr. für die Bfarrgehülfen v. 20. Gebr. 1827., bei Eifen- 
lohr Bd. II. S. 736., Sauber, R. u. Brauch, 8b. I. &. 63. f. 

6* Dieſes wird in manchen älteren Kirchengeſetzen für die Patronatämter 
ausdrücklich gefordert, 3. B. Sächſ. Resol. grav. vom J. 1612. (Codex ©. 59.); 
in anderen ift e8 dagegen den Patronen verboten, 3. B. in Kurheſſen: Led- 
derhoſe, ©. 808. ſvgl. jetzt Büff, S. 292.]. 

7° Bol. 3. B. die Ausführung bei v. Weber, Sächſ. 8.-R. Bd. II. S. 346 fi. 
1. Aufl. vgl. 8b. II. S. 282. 2. Aufl., für Preußen: Bode, D. preuß. legale 
eb. Volksſchullehrer, Eantor, Organiſt u. Küfter, Steinkirch 1831., Dreifing, 
D. Amt des Küſters in b. ev. K. Berl. 1854., Jacobſon I. 8. 64., Rhein.-Weitl. 
R.-D. 8.138. ff., f. Rurheffen: Büff 8. 203—-206., für Bayern: Amtehdb 
II. ©. 215. ff. 
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wenig entſpricht. Denfelben ſteht jebt als Aequivalent ihrer ſub⸗ 
ſidiariſchen Verpflihtung zur Dedung ber kirchlichen Bedürfnifle 
das Recht zu, ihr Intereſſe bei der Verwaltung des Kirchengutes zu 
vertreten, weshalb ihnen zumweilen eine Concurrenz bei der Ab- 
nahme der Kirchrechnungen jowie bei der Beftellung ber Bermalter 
vergönnt wird‘. Sie haben ferner den Anſpruch, gegen willkür⸗ 
lihe Beränderung der parodhialen Verhältniſſe gefichert zu fein, 
und da, wo eine foldde Veränderung von dem Kirchenoberen be- 
abfichtigt ift, mit ihren Einwendungen gehört zu werden. Endlich 
üben fie bei der Belegung des geiftlichen Amtes eine verfchienen 
bemefjene Mitwirkung. Abgejehen hiervon find es alfo nur äußere 
Beziehungen, in denen bie ordnungsmäßig durch die Gejammtheit 
der Sanspäter vertretenen Gemeinden ala ſolche wirkſam werben ?. 
Dagegen die innere Seite, der Dienft und Beruf der Gemeinden 


1’ Wo die Gemeinden in ben bezeichneten Beziehungen thätig werben, ge- 
Ihieht bieß durch Abftimmung der Hausväter, beziehentlich burch Beftellung von 
Bevollmächtigten. Die Kirchenvorfteber, denen bie Verwaltung des Kirchenver⸗ 
mögens obliegt, find bafd die Organe ber Gemeinde, bald nicht, und felbft im 
erften Falle geht regelmäßig ihr Wirkungskreis nicht über bie Iaufende Verwal⸗ 
tung hinaus, weshalb es bei wichtigen Angelegenheiten eines Gemeinbebeichluffes 
bedarf. Bar. für Preußen das X. 2.-R. Tb. II. Tit. 11. $. 159. und das Gef. 
v.23. Jan. 1846., bie Form ber Zufammenberufg. der Kirchengemeinden betr., 
tgl über KirchencoNegien u. Repräfentanten Jacobſon, Prß. K.⸗R. IL. S. 68. 
Andere und weitergehende Berechtigungen baben die Kirchencollegien oft in ben 
Städten, vgl. 3. B. Funk, Kirchenhift. Mittheilungen aus ber Gefch. bes ev. 
Kitchenweſens der Altftabt Magdeburg, Magdeb. 1842. S. 207. ff. 

2° Im Königr. Sachen ift bie Frage, wer bie Kirchengemeinden zu ver⸗ 
ireten babe, zur Zeit noch unerlebigt: das Gef. v. 30. Mat 1844. (Cob. bes 
ſächſ. KR. S. 637.) erſtreckt ſich nur auf die Vertretung in Rechtsſtreitigkeiten, 
findet jeboch in äußeren kirchlichen Angelegenheiten auch außerhalb eines Bro- 
ifled analoge Anwendung. Vgl. Eult.-Min.-B. v. 22. April 1844. (a. a. O.). 
35.8. 2. des Erläuterungsgeſetzes v. 12. Der. 1855. zum Parochiallaſtengeſetze 
(daf. ©. 549.) Hinfichtlich der Aufbringung bes Barochialaufwands. (Nach dem 
Entwurfe einer Kirchenvorftands- u. Spnobal-D. f. d. ev. luth. K. des Kgr. Sach⸗ 
ſen, Dresd. 1865. follen Kirchenvorflänbe zur Bertretung ber Kirchengemeinden 
in imeren und äußeren Angelegenheiten errichtet werben.) — In Hannover 
wurben durch das Gef. v. 14. Det. 1848. Kirchenvorftände errichtet, welche aus 
den Pfarrgeiftlichen und wenigſtens bier von ber Gemeinbe gewählten Borftehern 
beftehen, und das Kirchenvermögen verwalten und bie Gemeinde in ihren 
etlichen Angelegenheiten vertreten ſollten. A. K⸗Bl. Bd. J. ©. 65. ff. Rad 
der Kicchenvorft.- u. Stm.-D. v. 9. Detbr. 1864. $. 85. treten bie neuen Kirchen⸗ 
vorftände, beren Wirkſamkeit fich auch auf die inneren Firchlichen Gemeindeange- 
legenheiten erſtreckt (ſ. u.) binfichtlich ber Vertretung ber Kirchengemeinde in ver- 
moͤgensrechtlicher Beziehung unb ber Verwaltung bed Kirchenvermögens an 
Stelle der durch das angef. Geſetz angeordneten (ſ. Dove's Samml. ©. 78. ff.). 
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als Gliederungen des kirchlichen Leibes?, bat, von wenigen Aus- 
nahmen abgejeben*, Feine Pflege gefunden, und es ift dadurch ein 
großes Maß der edelften Kräfte unbenugt verloren gegangen. 
Darum follte es überall die Aufgabe fein, die Hebung der drift- 
lichen Liebe dur Zucht und Pflege in den Gemeinden wieder zu 
beleben 5. Dieſer Auffafjung verdanken die in neuerer ® und neueſter 


Ze Weber biefen Beruf vgl. u. A. Puchta, Recht der Kirche, S. 115. ff. 
Höfling, Grunbfähe ev. Iuther. Kirchenverf. S. 109. ff., v. Scheurl in ben 
liegenden BI. für Firchliche Fragen ber Gegenwart, IV., Erl. 1857. Derſelbe 
ift wohl auch als mit der luth. Kirchenverfafjung unvereinbar bezeichnet worben. 
Dagegen fprechen für diejenigen, welchen die Geſchichte mehr gilt als bie Bartei- 
meinung, viele vollgültige Zeugniffe. (Dal. 3. B. die Nachweiſung in d. Altenft. 
db. Ob.⸗Kirchenrth. Bb. V. 9. 2. (XIL) &. 106. f.) Zuweilen bat man auf 
politifche Motive zu Hülfe gerufen, unb bie Beftrebungen für die Belebung ber 
Gemeinbethätigleit fogar als bemofratifch bezeichnet. Diefe Auffaffung trägt 
ihr Gericht in fich felbft. Vgl. auch Jacobſon a. a. D. ©. 222. u. 24 f. 

4* Sin Kurheſſen beitehen Presbyterien für bie Kirchliche Zucht und Pflege, 
deren Urfprung auf bie Ordnung ber Kirchenzucht v. 3. 1539. zurüdführt, und 
beren Wirkungskreis Durch Die Presb.-D. v. 1657. beftimmt if. Büff, KR. 
©. 39. 48. f. 164. ff. Sie werben gebildet aus den Geiftlichen und cooptirten 
Gemeindegliedern. Im Großh. Heffen find bie Functionen der Kirchenfenioren, 
welche fich in ben Gemeinden ber meiften älteren Provinzen vorfanden, unb bei 
Führung ber Äußeren Kirchenaufficht mitwirkten, bei Errichtung ber Kirden- 
vorftände (f. u. Anm. 6.) auf biefe übergegangen, A. K.Bl. 3b. II. ©. 437. In 
Württemberg beitanden für denſelben Zweck die Kirchenconvente, welche be⸗ 
ſonders auf den Rath von Valentin Andreä (vgl. deffen Theophilus s. Con- 
silium de Christisna religione sanctius colenda, 1649.) eingeführt wurden. 
Die fpätere Geftaltung zeigt ein Confift.-Erlaß v. 29. Dct. 1824. Eiſenlohr, 
Samml. 3b. II. ©. 650. ff. und Einleitung S. 154, vgl. Hauber, R. u. 
Braud I. ©. 171. ff. u. unt. Anm. 7. 

5* Wie große Aufgaben bier zu erfüllen find, zeigen 3. ©. die Andeutungen 
üb. d. Aufgaben der Gemeinbelirchenrätbhe, Altenft. V. 2. (XII.) ©. 84. ff. 

6* Sn Bayern jenjeits des Rheins beftehen feit der Bereinigung dei 
beiben Gonfefl. im 3. 1818. Presbyterien, twelche fich anfangs burch Eooptation 
ergänzten. Ihre Beftimmung ift insbeſondere auch, zur Befeftigung bed mora⸗ 
liſch⸗ religiöſen Buftandes ber Gemeinde beizutragen, weshalb fie das Recht 
haben, ben Pfarrgenofien brüberliche Ermahnungen zu ertheilen und temporär 
Ausſchließung von ber Kirchengemeinfchaft zu verhängen, vgl. bie durch Erl. v. 
10. Det. 1818. beftätigte Vereinigungsurkunde $. 14. ff. in Dove’ Samml. ©. 
92. ff. — Jetzt beftehen fie unter dem Vorfige des Pfarrerd aus Gemeinbemit: 
gliedern, welche Durch ein Wahlcollegium, zu dem die Geiftlichen und Presbyter 
gehören, gewählt werben; von 6 zu 6 Jahren fcheibet die Hälfte aus, Wahl: 
ordng. v. 1868. 8. 1. ff., baf. S. 95. ff. — In Baden wurde bei berfelben Beran- 
laffung (vgl. Evangel. Kirchenvereinigung in Baben, 1821., Rind, Erläut. der 


Kirchenvereinigungsurf., Heidelb. 1827.) Rirchengemeinberäthe eingeführt. Rach 


der R.-Berf. v. 5. Septbr. 1861. 8. 27. ff, Dove, Samml. S. 154. fi. vol. 


N 





| 
} 
| 








Gap. U. Seiftl. Amt. 8. 161. Das Pfarramt u. die Gemeinden. 427 
Zeit? begründeten Gemeindeverfaffungen ihre Entftehbung. Die Zu⸗ 


174. ff. befteht der Kirchengemeinderath aus dem ober den ein Pfarramt ver- 
waltenden Beiftlichen und aus Gemeindegliebern, welche von ber Kirchenge- 
meinbeverfammlung auf 6 Sabre erwählt werben. Dem Rirchengemeinberathe 
iſt „die Sorge für das fittliche, religidfe und Firchliche Wohl der Gemeinde” — 
eine zu bage und darum bebenfkliche Befchreibung, weil fie zu Ueberhebung gegen- 
über dem geiftlichen Amte Anlaß giebt — und bie Verwaltung der Gemeinbeange- 
legenheiten anvertraut. Darunter ift u. X. begriffen bie Pflege evangelifchen Glau⸗ 
bens und Lebens, Förberung chriftlicher Zucht und Sitte, Mitwirkung bei ber 
Schulaufficht, Aufrechthaltung ber Firchlichen Ordnung namentlich während bes 
Gottesbienfted und binfichtlich der Sonntagsfeier, Berwaltung, Verwendung 
und Wahrung des kirchlichen Gemeindevermögens und Mitaufficht über das 
PBirindevermögen, Anftelung und Entlaffung ber unteren Kirchenbeamten (vor⸗ 
bealtlich der Befchiwerbe an ben Diöceſanausſchuß), Berufung und Leitung ber 
Kirchengemeinde und Kirchengemeindeverfammlung und Ausführung ber Be- 
ihlüffe der letzteren, Vertretung ber Stirchengemeinde nach Außen u. f. w. Ge- 
wife Acte ber Vermögensverwaltung bebürfen ber Buftimmung der Kirchenge- 
meindeverfammlung ($. 13. ff.), welche außer den Mitgliedern des Kirchenge- 
meinderaths aus Bertretern befteht, welche von ſämmtlichen ftimmberedhtigten 
Gemeindegliedern aus ihrer Mitte gewählt werben. Dieſe letztere Einrichtung 
it der Rhein.-Weftf. 8.-D. (f. u. Anm. 9.) nachgebildet. Verwendungen, welche 
den Beftand bes Ortskirchenvermögens betreffen, bebürfen der Zuftimmung bes 
Überlirchenrath3. Leber bie Erwählung ber Pfarrer durch bie Kirchengemeinde- 
verſammlung f. 8. IV. — Im Großh. Heffen haben bie Kirchenvorftände (vgl. 
&. v.6. Zuni 1832. d. Organifation der Kirchenvorftände ev. u. kat h. Gonfeffion 
ber, A. 8.-BL. 3b. II. ©. 433. ff.) die Mitaufficht über die äußere Kirchenzucht, 
und bie Beriwaltung und nächfte Benuffichtigung des Locnl- Kirchen- und Stif- 
tungsbermögens. Sie beftehen in: ev. Gemeinden aus dem Pfarrer und bem 
Bürgermeifter, bez. bem Beigeorbneten, und wo biefe katholiſch finb, einem von 
dem Kreisrathe ernannten Mitgliebe bes Gemeinberathes bez. Gemeindegliebe und 
aus einer Anzahl mittelbar gewählter Gemeindeglieber. Dieſe heſſiſchen Kirchen⸗ 
vorſtaͤnde können, da ihnen für eine Thätigkeit in Beziehung auf bie innere Seite 
des Tirchlichen Gemeindeleben Tein Raum gelaffen worden tft, nicht mit den 
Breöbyterien zufammengeftelt werben. — In Naffau haben die durch Ed. v. 
1. Apr. 1818. gebildeten Kirchenvorſtände (welche ſich durch Cooptation ergänzen) 
eine ähnliche Zufammenfeung. Neben der Verwaltung der Externa haben fie 
dem Pfarrer mit Zucht und Bermahnung in ber Seelforge beizuftehen. Auch bei 
diefer Einrichtung find wefentlicde Bebürfniffe evangelifchen Gemeindelebens 
nicht zur Befriedigung gelangt. 

7° In Preußen bat zunächſt eine Cab.-D. v. 29. Juni 1850. (Dove, 
Sanml. &. 49.) für die öſtlichen Provinzen die Einführung von Gemeinde-Kir- 
Genräthen genehmigt, welche nach den Grundzügen einer ev. Gem.-D. (daf. ©. 
&. ff.) unter dem Vorſitze bed Pfarrers aus Gemeinbegliebern beftehen, welche 
inter gewifien Beichränfungen durch die Gemeinde gewählt werben. Ihr Beruf 
betraf bald nur bie innere, bald auch die äußere, rechtliche Seite des gemeinb- 
lichen Lebens, indem bald bie Kirchenvorſteher (Anm. 1.) blieben, bald in bie 
neuerrichteten Behörben übergingen. Die Benennung „Aelteſte“ und „Diaco- 
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nen‘ unb bie entiprechende Bertheilung ber Junctionen wurde nicht aufgenom- 
men, eine beftimmte Amtsdauer nicht feftgefekt. Da indeflen die Annahme ver 
Grundzüge ben Gemeinben frei geftellt mar und fich überdies bie Abneigung ber 
Batrone unb theilweiſe auch ber Geiftlichen geltend machte, fo kam die Einfüh- 
rung ber Gemeindefirchenräthe in größerem Umfange nur in der Brov. Breuken, 
und tbeilweife in Schlefien, Sachſen u. Poſen zu Stande. Wo bie aber ber 
Fall war, war, trotz vielfacher Hemmniſſe, der Erfolg wenigſtens hinſichtlich der 
Belebung ber chriftlichen Gemeinbethätigleiten ein günftiger, f. bie amtlichen 
Mittheilungen über Aufnahme und Wirkſamkeit ber ev. Gemeinde-Rirchenrälk 
in ber Br. Preußen, 1853. 1854. im X. K.Bl. UI. IV. NRadhtheilig äuferte ſich 
freilich auch in diefer Beziehung bie unterlaffene Einführung von Kreisſhnoden 
ohne welche die kirchlichen Gemeinbeorgane ben lebensvollen Mittelpuntt ent- 
bebren, welcher anregend, ergänzend, fürbernd, mäßigend auf fie einzuwitken 
bat. Vgl. Dove, Ztiſchr. f. K.-R. Bb. II. S. 175. f. u. Jacobſon, Prß. 8% 
1.8.54. Mit Rückſicht auf die gemachten Erfahrungen ſchrieb die Cab. D. v 
27. Febr. 1860. (Dove, Samml. &. 54. ff.) vor, daß in allen ev. Gemeinden für 
die inneren u. äußeren Angelegenheiten berfelben ein kirchlicher Gemeinbevor- 
ftand (Presbyterium, Gemeinbefirchenrath) befteben fol. “Derfelbe wird unter 
dem Borfige des Pfarrers aus ben (regelmäßig vom Patronate ernannten) Fir: 
chenvorſtehern und aus ®emeinbegliebern gebildet, welche felbftftänbig, minbeftens 
80 Jahre alt, unbefcholten u. von chriftlichem Leben und Wandel find und in ber 
durch bie angef. Grundzüge vorgefchriebenen Form, b. h. aus einem künftig bon 
dem Gemeindekirchenrathe felbft aufzuftelenden binbenden Vorſchlage burd die 
ftimmberechtigten (Grundz. $. 5.) Gemeindeglieber gewählt werben. Der & 
meindekirchenrath, beflen Mitglieder jetzt auch in ber Geſetzesſprache (4.9. Cab.-D. 
v. 5. Juni 1861.) als Weltefte bezeichnet werben, bat die chriftlichen Gemeine 
thättgleiten zu fördern u. die Kirchengemeinde in ihren inneren unb äußeren 
Angelegenheiten zu vertreten. Die unmittelbare Verwaltung bes Kirchender 
mögen ift aber den in ben Gemeindekirchenrath aufgenommenen (landrechtlichen 
Kirchenvorftehern verblieben, und ebenfo befteht das gefegliche Erforderniß der 
Wahl befonberer Gemeinderepräfentanten 3. B. bei Auflegung neuer kirchlicher 
Abgaben fort. So tft die erreichte Verbindung ber Kirchenvorftände und Ge 
meinbeficchenräthe doch meift eine nur äußerliche, und der ſich daraus ergebende 
Dualismus, welcher fich binfichtlich der verfchiedenen Beſtellung, Qualification 
und Befugniffe der Kirchenvorfteher und gewählten Yelteften, fo wie der Aufſicht 
und Disciplinarbefugniffe verfchiebener Behörden über diefelben geltend macht, 
wirkt vielfach hemmend, ſ. Dove, Ztſchr. f. KR. Bd. IV. S. 185. f, wi 
Sacobfon $. 67. Eine Abhülfe in dieſer Beziehung ift allerdings nur durd 
Aenderung des A. L.⸗R., d. h. auf dem Wege ber Staatsgeſetzgebung benfbar. 
welcher 3. B. in Hannover zur Bermeibung ähnlicher Mifftände mit Erfol 
betreten wurbe. Eine Revifion der kirchlichen Gemeindeorbnung im Wege ber 
fynodalen Gefeggebung ift übrigens auch in Preußen in Ausſicht geſtellt. Ueb 
Rheinl.-Weftfalen |. u. Anm. 9 — In Bayern bieffeits des NRheind br 
ftehen in den lutheriſchen Gemeinden feit ber ®. v. 7. Det. 1850. (Dove, Samml. 
©. 102. ff. mit ben Modificationen d. Kal. Entfchl. v. 7. Febr. 1861.) Kirchenvor 
fände, welche aus bem Geiftlichen und (auf ſechs Jahre) gewählten Gemeinde 
gliedern gebilbet find. Ihr Beruf umfaßt außer der Vertretung ber Gemeinde 
in manchen äußeren Angelegenheiten beſonders auch bie Förderung ber Anftalten 
chriſtlicher Wohlthätigkeit und thätiger chriftlicher Liebe, fo wie überhaupt bie 
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Hebung bed Firchlichen Lebens in ber Gemeinde. Die Verwaltung bes Kirchen⸗ 
ſtiftingsbermögens liegt aber auch hier noch in den Händen ber burch Gef. v. 
1. Juni 1834. ind Leben gerufenen fg. Kirchenverwaltungen. Auch bier beftebt 
das Vedürfniß einer vollkommeneren rechtlichen Drganifation im Wege ber 
Geſetzgebung, ſ. Schumann, D. Competenz ber Kirchenverivaltungen in 
vayern im d. Stiche. f. K.-R. 8b. III. &. 187. ff. In Württemberg bat nach 
8. v. 25. San. 1851. (Dove, Samml. S. 137. ff.) die Errichtung von Pfarr⸗ 
semeinberäthen ftattgefunben, als beren Beruf bie Pflege chriftlichen Lebens, bie 
evangeliſche Sorge für Zucht und Ehrbarteit, die Wahrnehmung ber kirchlichen 
Debnung, bie chriftliche Armen- und Krankenpflege, bie Ueberwachung ber 
niederen Kirchendiener und bie gutachtliche Aeußerung bei der Ernennung der- 
jelben, bie Bertretung ber Pfarrgemeinde und ihrer Intereſſen, befonbers auch 
bei Befekung bon geiftlichen Aemtern bezeichnet find. Die weltlichen Glieder 
geben auch hier au® ber Wahl hervor, welche auf ſechs Sabre ftattfinbet. Neben 
ven Pfarrgemeinberäthen find jedoch bie Kirchenconvente (Anm. 4.) in ihrer 
Sigenihaft als Sitten-, Kirchen⸗ und Schulpolizeibehörben und ala Ausfchliffe 
ver Stiftungsräthe wirkſam geblieben, welche aus bem bürgerl. Gemeinderathe, 
dem Drtögeiftlichen, bem Schultheiß und bem Stiftungsverwalter beftehen. Die 
örtlichen Stiftungen, auch bie rein firchlichen, ftehen nach wie bor nach den Be- 
fimmungen bed Berwaltungs-Eb. unter der Obhut und Verwaltung der Stif- 
tungöräthe und Kirchenconvente und unter ber Aufficht ber denſelben vorgefekten 
Behörden. Indem ben Pfarrgemeinderäthen ſonach auch bier bie Bermögens- 
angelegenbeiten entzogen find, wird ihre Wirkſamkeit beeinträchtigt und das 
Brincip verlegt. Daß bie gegenwärtigen Berhältnifie auch vom ftaatlichden 
Gefichtspunkte aus auf eine legislative Aenberung hindrängen, zeigt Stängel, 
Die Tirchenftantsrechtl. Berhältniffe der Ortskirchengemeinden in Württemb., 
Eluttg. 1863, Wenn er aber die Drganifation der Kirchengemeinben binfichtlich 
des äußeren Rechtslebens in Abfonberung von der Tirchlichen Gemeinbeorbnung 
zu vollziehen räth, fo geht er von einer falfchen Grundanſchauung aus. — Im 
herzogth. Braunfchweig find durch Gef. v. 30. Nov. 1851. (Dove, Samml. 
8.276. ff.) Rirchenvorftände eingeführt, deren nichtgeiftliche Mitglieber aus einer 
Zahl vom Kirchenvorſtande vorgefchlagener Perſonen von ber Gemeinde auf 
ſechs Jahre gewählt werden. Qualificirten confeffionsangehörigen Patronen 
if der Eintritt in die Kirchenvorſtände vorbehalten. Diefelben follen ($. 22. ff.) 
fih die Unterftüung des Geiftlichen in der Förderung bes chriftlichreligiöfen und 
fütlichen Lebens der Gemeinde angelegen fein laffen, für die entſprechende Ein- 
tihtung der Kirchen und Gottezäder forgen, und bei firchlichen Feierlichkeiten, 
z. B. Ricchenpifitationen, Sonftrmationen, Einführung der Geiftlichen, Auf- 
nahme won Convertiten, mitwirken. Bei Veränderung ber Iocalen Kirchenein- 
rihtungen, welche nicht auf einer allgemeinen Anordnung beruben, tft ihre Zu⸗ 
fimmung erforderlich. Sie vertreten (jedoch verftärkt durch eine gleiche Anzahl 
gewaͤhlter Mitglieder) die Gemeinde in Betreff ber Predigerwahl, wo ihr biefe 
zufteht. Auch. bie nieberen Kicchenbeamten werben ($. 25.) regelmäßig, fomeit 
nicht die Berechtigung von Brivatpatronen entgegenfteht, vom Kirchenvorſtande 
unter Beftätigung des Eonfiftortums ernannt. Enblich verwalten fle bag Kirchen⸗ 
bermögen, ſoweit nicht dazu ein Patron berechtigt tft. In S.-Weimar befteben 
kit der Gem.-D. v. 24. Juni 1851. (Dove, Samml. &. 264. ff., vgl. die Er⸗ 
läuterungen und Ausführungs-B. im A. K.Bl. Bb. VI. S. 25. ff.) Gemeinde⸗ 
vorftände ober Presbyhterien zur rechtlichen Vertretung ber Gemeinde und zur 
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Zeitung der Angelegenheiten derſelben. Die Erhaltung und Förderung chriſt⸗ 
lichen Sinnes und der Zucht und Sitte, fo wie bie Hebung ber kirchlichen Armen⸗ 
und Krankenpflege find ausdrücklich als zu ihren Pflichten gehörig bezeichnet, 
ebenfo tie anbererfeitö bie Berwaltung bez. Benuffichtigung bes SKirchenge- 
meinde- und Stiftungsvermögens ($. 7.). Hinfichtlich der Befeung ber geifl- 
lichen Wemter übt der Gemeindevorſtand wenigftend das votum negativum; 
Wahlrechte, welche bisher politifchen Gemeinbebehörben zuftanden, gehen auf 
ibn über ($. 4. 5.), während e8, wo herkömmlich die ganze Gemeinde bie Prediger 
wahl ausübt, dabei bewendet. Die weitere Bertretung liegt in ber Tirchlichen 
Gemeindeverſammlung, welche auch bie unftändigen Mitglieber bes Vorſtandes 
auf 6 Jahre wählt; ftändige Mitglieber find außer den Geiftlichen ev. Religions⸗ 
lehrer und qualificirte ev. Patrone. Nach dem Oldenburg. rev. Berf.-Gefekev. 
11. April 1853, (Dove, Samml. S. 235. ff.) übt die Gemeinde ihre Rechte aus 
durch: 1) allgemeine Gemeindeverfammlungen, 2) engere Gemeinbeverfammlun- 
gen (A. 13. ff.), 8) Kirchenausſchüfſe (A. 39. ff.), 4) Kirchenräthe (U. 18. ff. 
Die nichtgeiftlichen Mitglieder ber legteren (die Xelteften) werben auf ſechs Jahre 
gewählt und follen 30 Jahre alt und Männer von gutem Rufe und kirchlichem 
Sinne fein. Die Aufgabe ber Kirchenräthe begreift die Pflege bes chriftlichen 
Lebens, die firchliche Armenpflege, bie Aufrechterhaltung ber kirchl. Ordnung, bie 
Bermögendverwaltung, Bertretung ber Gemeinde nach Außen u. ſ. w. Die 
allgemeine Gemeinbeverfammlung, gebilbet aus den 25 Jahre alten, felbftftändi- 
gen und Firchlich unbejcholtenen Männern ber Pfarrgemeinde, wählt die Aelteften 
und jet nach Maßgabe des Gef. v. 18. Novbr. 1859. (Dove, Samml. &. 260. fi.) 
den Pfarrer. Die engere Gemeinbeverfammlung, gebilbet aus den zu Kicchen- 
umlagen verpflichteten Mitgliedern ber allgemeinen Gem.-Berfammlung wählt 
auf 6 Zahre ben Kirchenausſchuß, melcher in gewiſſen Bermögensangelegen- 
heiten (A. 42.) Befchlüffe zu fatfen bat, bie der Kirchenrath ausführt. Diefe Ber- 
faffung gilt f. d. Herzogth. Oldenb. (f. Kniphaufen: Gef. v. 22. Febr. 1856., 
A. K.⸗Bl. Bb. V. S. 255. ff., Gef. v. 19. Dechr. 1861., daf. Bd. XI. &. 228. j.. 
Hinſichtlich der Organifation der ev. Kirchengemeinden im Fürftenth. Birken: 
feld f. Gef. v. 5. Septbr. 1865. (Presbyterien — größere Gemeinbevertretungen), 
A. K.Bl. 8b. V. ©. 261. ff. vgl. S. 589. ff., Gef. v. 27. Apr. 1861., baf. ©. 
XIV. ©. 172. f.; f. d. Fürftenth. Lübed: Gef. v. 9. Sept. 1864., betr. ?. 
Drganif. d. ev.-Iuth. Kirchengem. Eutin u. ſ. w., daf. 8b. XIV. &. 156. ff. - 
Eine Shwargburg-Rudolft. Gem.-D. (17. März 1854.) f. im A. K.Bl. Vd 
111. &. 194. ff. Die Walded. Gem.-D. v. 1. Aug. 1857. daf. Bd. VI. ©. 
409. ff., mobif. durch 2. v. 31. Detbr. 1863,, daf. Bd. XII. ©. 165.f. In 
Hannover follen nach ber Kirchenvorſt. ꝛxc. O. v. 9. Detbr. 1864. 8.1. ff. (Dove, 
Samml. ©. 64. ff.) die Kirchenvorftänbe aus den Pfarrgeiftlichen und aus Bor- 
ftehern beftehen, welche ($. 13.) 80 Jahre alt find und als ehrbare, gotteöfürd- 
tige Männer in ber Gemeinde ein gutes Gerücht haben, auch ihre Firchliche Ge 
meinfchaft bethätigen, und von den ftimmberechtigten ($. 10.) Gemeindegliedern 
auf 6 Jahre ermählt werben. Die Batrone können einen Vorſteher ernennen 
($. 14.), oder, fofern fie geeignet find, felbft eintreten. Der Wirkungskreis de 
Kirchenvorftanbes (5.33. ff.) umfaßt zunächft in Unterftügung der pfarramtligen 
Thätigleit die Mitwirkung zum Aufbau der Gemeinde in Glauben und Leben, 
Zucht und Sitte, ferner die Vertretung der Gemeinde in vermögensrechtlicher 
Beziehung und die Verwaltung bed Kirchenvermögens (an Stelle ber durch Geſ. 
v. 14. Detbr. 1848. angeorbneten Kirchenvorſtände), wobei ben Patronen bei 
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Berlegung ihrer Interefſen das Necht der Einfprache zufteht, über welche die vor⸗ 
gefehte Behörbe entjcheidet; die Sorge für äußere Drbnung beim Gotteöbienfte 
u. Sonntagafeier, bie Leitung ber chriftlichen Liebesthätigfeit, die Leitung, bez. 
Begutachtung der von ben Gemeinden bezüglich ber Bocation und Wahl ber 
Geiſtlichen u. Kirchendbiener auszuübenden Thätigleit vorbehaltlich der mohler- 
worbenen Rechte Dritter u. |. w. — In Defterreich wird nach Pat. v. 8. Apr. 
1861. 8.4. u. der 8. v. 9. Apr. 1861. (Dove, Samml. S. 186. ff.), welche bie 
probiſoriſche Kirchenverfaflung für die beutich-flav. Kronländer enthält, jebe 
Pfarsgemeinde in ihren kirchlichen Gemeinbeangelegenheiten burch ein Bres- 
bylerium vertreten. 8. 8. 3. 11. ff. Außerdem befteht in allen größeren Ge- 
meinden (über 500. Seelen) eine größere Gemeinbevertretung, gebilbet aus dem 
pfarrer, dem Presbyterium und einer Anzahl Gemeinbeglieber, welche von ber 
allgemeinen Gemeindeverfammlung auf 6 Sabre gewählt werben. In Heineren 
Gemeinden übt bie allgemeine Gemeinbeverfammlung fünmtlicher ftimmfähigen 
Nitglieder auch bie Befugniffe der größeren Gemeindbevertretung aus. Die 
Pfarrer werden in allen Gemeinden aus einem nicht bindenden Borfchlage des 
Treöbpteriums von ber allgemeinen Gemeinbeberfanmlung gewählt und vom 
Cberkirchenrathe beftätigt (B. 8. 18. 23.148. ff.). In jeder Pfarrgemeinde kann 
neben bem Pfarrer ala dem geiftlichen Borfteber auch noch ein erfter weltlicher 
Borfteher (Eurator) gewählt werben. Zum Wirkungakreiſe der größeren Ge- 
meindevertretung (V. 5. 30.) gehört u. X. bie Wahl ber Mitglieber bed Pres⸗ 
byteriums und Befchlußfafiung über wichtige Kragen des Gemeinbehaushalts, z. B. 
die Herbeifehaffung der zu ben Gemeinbebebürfniffen erforderlichen Mittel, bie 
Art der Anlegung der Capitalien, Brüfung ber jährliden Gemeinberedinung. 
Ten Borfig im Presbyterium führt in ber Regel der Pfarrer, der Vorfit in ber 
größeren Gemeindevertretung kann bem Curator übertragen werben (8. $. 41.). 
Zum Wirkungskreiſe bes Presbyteriums, zu deſſen Mitgliedern nur Männer 
gewählt werben follen, welche ihren kirchlichen Sinn beihätigt haben, gehört (8. 
$.40) u. X. die Unterftügung des Pfarramts in der Pflege des chriftl. Ge- 
meindelebens, Mitwirkung bei ber Schulaufficht, Aufrechterhaltung ber kirch⸗ 
lichen Ordnung namentlich ber Gottesbienftorbnung u. Sonntagsfeier, aber mit 
Ausihluß weltlichen Zwangs, die chriftliche Liebespflege, Einleitung der Wahlen 
der Bfarrer und der Gemeinbeverfammlung, Ausführung ber Beichlüffe ber 
lezteren, Anftelung, Beauffichtigung und Entlaffung der niederen Kirchenbe- 
amten, Verwaltung des Gemeinbevermögens, jährlicher Rechenfchaftäbericht an 
die größere Gemeinbevertretung bez. Gemeindeverfammlung. Erforberlichen 
sale Kinnen Presbyterien und Gemeinbevertretungen durch den Superinten- 
denten aufgelöft werben, vorbehaltlich bes Recurſes an ben Ob.⸗Kirchenrath (3. 
2.89) [Hmfichtlih Ungarns und feiner Nebenländer ſ. Kaiferl. Batent v. 
1. Septbr. 1859., betr. die innere Berfaffung, die Schul- u. Unterrichtsange- 
legenheiten u. b. ftantsrechtliche Stellung der evangeliichen Kirche beider Be⸗ 
kenntniſſe in den Königreichen Ungarn, Kroatien, Slavonien zc. im A. K.Bl. Bd. 
VOL &. 805. ff. nebft ber ®. bed Minifters f. Cultus u. Unterricht v. 2. Sept. 
1859,, proviforifche Beftimmungen üb. b. Vertretung u. Berwaltg. ber Evange- 
liſchen b. Bel. in Ungarn ꝛc. enthaltend, u. vgl. bazu: Richter, Denkfchr., bie 
Verfafſungsverhältniſſe der evang. K. in Ungarn betr. (Juni 1859.) in Dove's 
ihr. f. R.-R. Bd. I. S. 188. ff. Leider hat die Kaiferliche Regierung fich durch 
diefe Denkichrift, welche ihr nur das Recht auf die Snitiative und bie äußere 
Sanction binfichtlich der Fortbildung der in Ungarn zu Recht beftehenden kirch⸗ 
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lichen Berfaffung zuſpricht, Dagegen das verfaffungsmäßige Recht der Shnoden 
auf bie fachliche Entſchließung anerkennt, nicht abhalten laſſen, das angef. 
Patent einfeitig zu erlaflen, wogegen bie evangeliſche Kirche Ungarns fi auf 
die Geltung ihrer gefchichtlich entwidelten Berfaffung unb auf ba3 Recht ber 
autonomifchen Abänderung berfelben berufen burfte, welches feine Gewähr in 
der Gefehgebung von 1791. findet. — Für Siebenbürgen ſ. die B. des KK. 
Eultusminifteriumß vu. 4. December 1860., betr. provif. Beftimmumgen f. d. Ber- 
tretung unb Berwaltung ber eb. Zanbezlicche U. B. in Siebenbürgen X. R.-BL 
Bd. X. ©. 292. ff., welche die Landeskirchenverſammlung im 3. 1861. im Sinne 
bes den fiebenbürgifchen Landeskirchen verfaſſungsmäßig zuftehenben Selbitbe- 
ſtimmungsrechts revidirt hat; vgl. Teutich, Die Rechtölage ıc. ind. Ziſhr.f. 
RR. Bd. III. S. 28. f.) Für die eu. Auth. Kirchengemeinden ber Stabt Kübel 
u. zu St. Lorenz tft eine Firchliche Gem.-D. v. 8. Dec. 1860. (Dove, Samml. €. 
293. ff.) erlafien worden. Jede Gemeinde hat einen Borftand, beftehend aus den 
Geiftlihen und Gemeinbegliebern, welche vom Gemeinbevorftanbe in Bexeini- 
gung mit bem Gemeinbeausfchuffe auf 12 Jahre gewählt werben und nicht fofort 
wieder wählbar find. Dem Gemeindevorftande, welcher feinen Borfigenden 
- wählt, liegt u. U. bie Förderung bes chriftlichen Gemeindelebens, bie Vertretung 
ber Gemeinde, auch vor Gericht, die Vermögensverwaltung, die Aufficht über die 
Gemeindeſchulen, Theilnabme an bem Borfchlage zur Wahl der Geiftlichen und 
an biefer Wahl, bie Leitung ber firchlichen Armenpflege, für welche überbies 
Hülfsarmenpfleger beftellt werben, die Anftelung, Entlaffung und Befolbung der 
Kirchenbedienten ob. Gegen feine Berfügungen kann an ben Senat recurrirt 
werben. Die Mitglieder bes Gemeindenusfchuffes werben aus einem vom Ge 
. meinbevorftande mit Zuziehung bes Gemeinbeausfchuffes aufgeftellten Vorſchlage 
auf 6 Jahre von ben ftimmfähigen Gemeinbegliebern erwählt. Dem Gemeinde 
ausfchuffe fteht die Genehmigung bes jährlichen Voranfchlags über Einnahme u. 
Ausgabe der Gemeinde, bie Entgegennahme bes jährlichen Bericht® u. ber Rech⸗ 
nung bed Gemeinbenorftandes zu, und feine Zuſtimmung tft erforderlich zur Ber- 
wenbung belegter Gapitalien, zu Anleihen, Veräußerung, Berpfänbung, Er- 
werbung von Grunbftüden. Die Geiftlichen werden von ben Mitgliebern dei 
Gemeindevorſtandes und Gemeindeausſchuſſes aus einem vom Senior und Ge 
meinbevorftande aufgeftellten Borfchlage gewählt. Für Travemünde: Kirchl. 
Gem.-D. v. 24. Mai 1862., X. K.⸗Bl. Ob. XII. ©. 63. ff. — In Frankf. a R 
befteht nach d. Gef. v. 5. Febr. 1857. betr. d. ev.»Tuth. Gemeinbevorftand (Dove, 
Samml. ©. 307. ff.) für alle Iuth. Gemeinden der Stadt ein gemeinfamer Vor⸗ 
ftand aus Pfarrern u. aus 36 Gemeinbegliebern (18 Nelteften, 18 Diaconm), 
bon welchen jährlich ein Drittel ausſcheidet. Zur befondern Fürforge für bie 
einzelnen Kirchen gliedert er fich in Sprengelvorftände. Statt einer parochialen 
Gemeindeordnung treten jeboch nur Wählerfchaften hervor, welche bie Vorſteher 
u. Pfarrer wählen und zwar erftere, ohne baß eine Kirchliche Qualification für 
ihr Amt verlangt würde und fo, daß an dem nicht bindenden Vorfchlage die 
Geiftlichen nur berathend Theil nehmen. Der Semeinbevorftand bat u. X. bie 
Gemeinde bei ber Behörbe zu vertreten, über bie äußere Dizciplin zu wachen, 
das Kirchengut zu verwalten, bie nieberen Kirchenbeamten zu ernennen u. zu 
beauffichtigen, die kirchliche Armenpflege zu leiten. Er wirkt bei ber Befekung 
des Confiftoriums und bei den Pfarrwahlen durch Vorfchlag von 3 Candidaten 
mit, bei melchem bie geiftlichen Mitglieder Leine entfcheibende Stimme haben. Der 
Vorſitzende wird aus den nicht geiftlichen Mitgliebern gewählt. Diefe Berfaflung 
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ſannnenſetzung und der Wirkungskreis der neuerrichteten Pfarrge- 
meinderätbe, Gemeindekirchenräthe, Kirchenvorftände u. f. w. find 
verfchieben beftimmt. Für die erfte aber muß es als enticheidend 
gelten, daß zur Leitung der Gemeindbeorgane ſchlechterdings bie 
Geiflliden berufen, und zur Mitgliedfchaft nur ſolche Gemeinde- 
glieder befähigt find, welche fih zu Wort und Sacrament halten, 
und einen ebrbaren Wandel führen?, und rüdfichtlich des zweiten 
ift e8 ein weſentlicher Grundfaß, daß er nicht den Beruf bes geift- 
lichen Amtes beichränfen darf, welcher nicht von der Gemeinde, jon- 
dern kraft göttlicher Vollmacht von der Kirche ertheilt if. LI. Die 
Drdnungen der reformirten Kirche haben die Seite, welche die Con⸗ 
fflorialverfaffung ungepflegt gelafjen hat, mit großer Sorgfalt aus- 
gebildet. Außer den Dienern am Worte joll jede Gemeinde noch 
Aeltefte und Diaconen oder Pfleger haben. Die erften wachen 
neben Dem Prediger über die Heerde, fie haben Aufficht über Lehre, 
Leben und Wandel der Brediger und Zuhörer, und nehmen mit dem 
Prediger Alles, mas zum Bau der Gemeinde gehört, in Acht, ins⸗ 
befondere üben fie mit ibm auch die chriſtliche Zucht; die anderen 
dienen der Kirche in Werfen der Liebe gegen die Mühjeligen und 
Beladenen. Alle, die Prediger, Nelteften und Diaconen, bilden 
das Presbyterium der Gemeinde, defien Beruf es ift, den Bau ber 
Kirche zu befördern, das Gute anzuordnen und dem Böfen zu weh⸗ 
ven®. Mit dieſer Verfaffung (welche übrigens auch in die Iutherifche 


verlegt, befonders burch ben Gegenfah, in welchen fie das geiftliche Amt und bie 
Gemeinbe febt, bie richtigen Grunbfäge einer Firchlichen Gemeinbeorbnung. 

8* Dies find bie äußerlichen Zeichen, an benen das Vorhandenſein bes all- 
gemeinen prieiterlichen Berufes erfannt werden muß. Daß fte täufchen können, 
iſt freilich wahr. Allein mit den Geiftlichen ift ed nicht anders. Auch hier muß 
der innere Beruf nach äußeren Zeichen beurtbeilt werden, und auch bier kommen 
Täuſchungen vor, bie oft viel fchwerer wiegen. Es mürbe biefer Bemerkung 
nicht beburft haben, wenn es nicht nöthig geweſen wäre, einem Motive zu be- 
gegnen, daß oft gegen jebes Streben nach Belebung ber Gemeinbethätigfeit 
geltend gemacht wird. — Andererſeits leitet das Fehlen jener Kennzeichen nicht 
irre; ein unchriſtlicher Wanbel, eine beharrliche Vernachläffigung des Gottes- 
bienftes find Beweiſe unkirchlidher Gefinnung. So wenig alfo ein pofitiver 
Rachweis der Tüchtigkeit fich in untrüglicher Weife berftellen läßt, fo notbiven- 
dig ift es, bei Herftellung Firchlicher Gemeindeorbnung nach ber negativen Seite 
bin von einer Sonberung ber Perfonen auszugehen. Dies Prineip ift in der 
neuen Frankf. Berfaffung verlegt, aber auch in der Oldenb. und Babifchen nicht 
genügend gewahrt. 

9° Rach der Eleve-Märt. (vef.) K.-D. v. 1662. — Dies tft eine ber Grund- 
lagen der K.-D. für Rheinland und Weftfalen v. 5. März 1835., deren Genefis 
aus den Zufammenftellungen bei Sacobfon, Gefch. der Du. Bd. IV. Abth. 3., 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 28 
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Kirche zuweilen übergegangen tft) hat die reformirte Kirche die 
apoftolifhe Ordnung zu erneuern geglaubt !°. Dies mag ein Irr⸗ 
thbum fein, und mahr fein mag es ferner, daß das geiſtliche 
Amt in ihr zu Zeiten der Gefahr einer begriffswidrigen Beſchraͤn⸗ 
fung ausgejeßt geweſen ift. immerhin aber liegt ihr ein beillamer 
Gedanke zum Grunde, der erft in fpäterer Zeit dadurch zuweilen 
verdunfelt worden tft, daß anftatt des Amtes und der Pflichten 


Urkundenband Nr. 359. erfannt werben kann, vgl. auch beffen Prß. K.RI. $.19. 
Nach der angef. 8.-D. v. 1835. (rev. 1863., bei Dove, Samml. S. 5. ff.) 8.5. fi. 
haben die Gemeinden Presbpterien, welche aus bem Prediger und (nach dem 165. 
beftätigten Zuf. 1. zu $. 8.) auf 4, ausnahmsweiſe auf 2 Jahre gewählten Mit⸗ 
gliedern, u. zwar wenigftend zwei Aelteften, einem Kirchmeifter und einem 
Diaconen, beftehen. Zu dem Wirfungstreife des Presbyteriums ($. 14. mit b. 
Bufägen v. 1853.) gehört u. X. die Handhabung ber Disciplin in der Gemeinde, 
bie Einleitung zur Wahl bed Bredigers, die Wahl der unteren Kirchenbebienten, 
bie Aufnahme der Confirmanden, bie Bermögendverwaltung, bie Aufrechtbaltung 
ber Ordnung bei bem Gottesbienfte, bie Leitung ber Firchlichen Liebespflege, bie 
Wahrnehmung ber Firchlichen Rechte über bie Schulen der Parochie. Ueb.d. 
befonberen Pflichten der Xelteften |. 8.-D. 8. 15., bes Kirchmeifters $. 16., der 
Diaconen $. 17. Daneben giebt e8 aber in größeren Gemeinden nod eine 
befondere Repräfentation (wofür fich auch ſchon ältere Borgänge finden), melde 
($. 18. ff.) mit bem Presbyterium bei gewiffen wichtigeren Acten, namentlich bei 
der Wahl der Brebiger unb der Mitglieber des Presbyteriums zufammentritt, 
ſowie über Veränderungen in ber Subftanz des Grundeigenthums der Gemeinte, 
über Gehälter ber Kirchenbeamten unb die Herbeifchaffung ber erforderlichen 
Mittel bei Unzulänglichkeit des Tirchlichen Vermögens ber Gemeinde beichlieht 
(Die Ergänzung des Predbptertums gefchah nach den Älteren Orbnungen meift 
durch das Presbyterium felbft mit Vorbehalt bed votum negativum für die 
Gemeinde. Die Cooptation ift mit Unrecht neuerbings zuweilen als ein für alle 
Beiten underänberlicher Grundſatz bingeftellt worden. Es handelt fich vielmehr 
nur um eine Frage ber kirchlichen Zweckmaͤßigkeit, welche nach Verſchiedenheit der 
zeitlichen und örtlichen Bebingungen zu beantworten if.) Zacobfon, Ueber 
die Bildung ber Presbyterien und der größeren Vertretung, in Ri fch’s Zeitſcht. 
für chriſtl. Wifienfchaft 1865. Nr. 23. ff. u. jet Pr. K.⸗R. J. S. 66. vgl. 5.48 1. 
51. f. — Ueb. bie Gemeindeordnung der Deutfch-Reformirten in ben öſtlichen 
Provinzen, welche vielfach noch auf ber Presbyterial-D. v. 24. Detbr. 1713. 
berubt, f. Zacobfon, D. kirchl. Berbältn. der Reformirten in Preußen, Ziſchr. 
f. 8.-R. 8b. III. ©. 337. ff. u. Prß. 8.-R. J. $. 69. vol. 8. 49. S. 54. a. E.; üb. 
die Gem.-D. der Franzöfifch-Reformirten in Breußen, welche auf den Beſtim⸗ 
mungen ber Discipline des eglises rdformdes de France (f. ob. $. 65. Ann. 8. 
u. vb. Jacobſon, Ztſchr. III. S. 321. Anm.111.) beruht, f. Jacobſon, Ztfär. 
III. ©. 321. ff., Brb. 8.-R. J. 8.68. ob. 88. 50. 64. a. E. In Lippe-Detmold 
ift die ®. v. 3. Febr. 1851. A. K.Bl. 8. I. ©. 418. ff., welche eine größere Re⸗ 
präfentation neben den Presbyterien geichaffen hatte, aufgehoben durch V. v. 
9. März 1854., daf. Bd. III. ©. 415. f. 
10 Als Hauptwerk ift hier Voet's Politia ecclesiastica zu vergleichen. 
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vielmehr die Rechte und der Gedanke juriftiiher Repräfentation fich 
in den Vordergrund gedrängt haben. III Daß den einzelnen Ge- 
meinden das Recht zuftebe, über das Belenntniß und die allgemei- 
nen Ordnungen der Kirche zu disponiren, ift nur in Folge einer 
völligen Begriffsverwirrung behauptet worden, welche zum Theil 
als ein Rückſchlag gegen die Vernachläffigung des Gemeinbeelements 
onzujeben if. Wohl aber ift den Gemeinden als Gliedern bes 
Organismus in den Gebieten der Confiftorialverfaffung in gewillen 
Fällen ein Recht der Zuftimmung zu allgemeinen Anordnungen, 
oder doch das Widerfpruchsrecht, wenigſtens durch die Theorie bei- 
gelegt worden. Davon wird näher bei der Lehre von der Geſetz⸗ 
gebung ($. 170.) gehandelt werben. 


$. 162. 


IV. Die allgemeinen Pflihten und Rechte der 
Geiſtlichen. 


Die Ordnungen der Kirche fordern von den Dienern am gött⸗ 
lichen Worte ein ihrem Lebensberufe entſprechendes ſittliches Verhal⸗ 
ten, Zurückgezogenheit von bürgerlichen Geſchäften:, Vorſicht in der 
Theilnahme ſelbſt an erlaubten öffentlichen Beluſtigungen, Einfach⸗ 
beit und Anſtand in ihrer äußeren Erſcheinung? u. |. w. Dagegen 
bat die Reformation ſchon in ihren erften Anfängen den Cölibat 
als unchriſtlichen Zwang verworfen ($. 116.). Demnächſt ver- 
pflihten bie Gejeße die Geiftlichen, nicht von wiſſenſchaftlicher Fort- 
bildung abzulaffen, eine Pflicht, deren Hebung, wie die Erfüllung 
der Amtspflichten überhaupt, namentlich durch die PVifitationen 
überwacht, beziehentlich geftärkt wird. Der Verpflichtung, welche 
allen Geiftlihen in Betreff der Lehre obliegt, wird im legten Buche 
gedacht werden. Endlich daß fein Geiftlider ohne Urlaub (den 
auf kürzere Zeit gewöhnlich die Superintendenten, auf längere nad) 
Verhältniß bald die Eonfiftorien, bald die diefen vorgeſetzten Be- 
börden ertheilen)® ‚jein Amt verlaffen darf, iſt eine überall aner- 


1 Dahin gehören auch die Beftimmungen, welche den Geiftlichen bie Ueber⸗ 
nahme von Gemeindeämtern verbieten, wie fie 3. B. in Preußen befteben, 
Bogt, R.-R. Bb. I. ©. 169. f. 

2° Die älteren Ordnungen weiſt bie ſyſtem. Ueberſicht in Richt er's Ev. R.-D. 
8. I. ©. 518. Rr. 4. nad. Vgl. auch A. L. R. II 11. 8. 67. ff., Rh.⸗Weſtf. 
RD. S. 67., Bad. K.-Berf. 8. 91., Deft. 8. v. 9. Apr. 1861. $. 136. 144, 
Oldenb. rev. K.⸗Verf. X. 87., ferner: Sacobfon, Prßß. R.-R.I.$.62., Sauber, 
R. u Brauch I. ©. 64. ff., bef. 73. ff, Büff, K.-R. 8. 190. 

3° In Breußen ertbeilen den Urlaub die VBorfigenden der Eonfiftorien, V. 

28* 
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kannte Regel. II. Die Rechte der Geiftlichen * beftimmen die älte: 
ren SKirchenorbnungen meift auf der Grundlage des gemeinen 
Rechts. Mit diefem gewähren fie aljo die Immunität von öffent- 
lichen Abgaben und Steuern, die Freiheit von Gemeindelaften, ins⸗ 
befondere von perſönlichen Leiftungen und Dienften, die Freiheit 
von der Verpflichtung zur Uebernahme> von Vormundichaften, vom 
Heerdienfte u. |. w. Die erftere Befreiung ift aber ſehr häufig 
durch die Staatsgejehgebungen aufgehoben oder beſchränkt worden 
($. 117.)®. Eben fo verhält es ſich mit dem befreiten Geridt- 


v. 27. Juni 1845., 8.1. Nr. 4., Bogt, I ©. 306. f., ob. Rh.⸗Weſtf. 8.-D. 5. 72., 
in Sachſen im Allgemeinen nach Berhältniß die Superintenbenten, die Kreid- 
direetionen, bad Minifterium, V. v. 6. März 1854., U. K.Bl. Bd. III. &. 175, 
Cod. d. fühl. K.-R. S. 427., in Baden ber Dberfirchenrath, 8.-Berf. $. 110. 
Nr. 12., vb. A. 8.-B. Bd. X. ©. 701., ebenfo in Oldenburg, Rev. K.-Berf. 
Art. 111. Rr. 12,, in Defterreich nach Berbältniß die Senioren, bie Superin- 
tendenten, der Oberkirchenrath, V. v. 9. Apr. 1861. $. 162. Rr.1. 8. 170.B. 
Nr. 8.8. 192. Nr. 2. m. vgl. $. 142.; für Bayern vgl. Amtshob. 1. ©. 375. ff, 
für Kurheſſen: Büff, 8. 167., für S. Weimar: I. K.Bl. 8b. IH. ©. 407, 
S. Neiningen baf. Bb. IX. S. 269. ff., Großh. Heffen Bd. X. S. 380. 

4* Apel, De juribus singularibus clericorum praecipue in Saxonia, 
Lips. 1791. 4., beutfch u. d. T.: Bon ben Vorrechten ber Geiftlichen nad dem 
gemeinen beutichen u. Churfächfifchen Rechte, baf. 1792. 8b. Syſtem. Ueberſ. in 
Richter’ K.-D. Bd. II. ©. 513, Nr. 3., Jacobſon, Prß. K-R.I$ 6, 
Hauber, R. u. Braud, I. S. 75. ff., Büff, K.-R. $. 191. u. vgl. die Rachwei⸗ 
fungen ob. zu $. 117. 

5* Dieje fegt in Preußen nach dem Refer. v. 11. April 1818., Bogtl. 
©. 169., die Genehmigung ber Eonfiftorien voraus. Nach der Sächſ. Vorm O. 
vom 10. Det. 1782. (Cober S. 171.) erſtreckt fich die Befreiung nicht auf Bor- 
munbdfchaften über die Kinder verftorbener Amtsbrüber (dad Bürgerl. Gefb. $ 
1897. ertheilt allgemein den Kirchendienern bie Befugniß zur Ablehnung), nad) 
dem Preuß. U. L.⸗R. 11. 18. 8. 213. über Kinder ihrer Verwandten und Amt 
genofien, in Kurheſſen können Geiftliche ablehnen, Büff, S. 48., in 
Württemberg ift ihnen bie Uebernahme nicht mehr verboten, Hauber I. ©. 
76. In Raffau find die Geiftlichen nur dann befreit, wenn fie mehr ald neun 
Kinder haben, Otto, S. 206. 

6* ©. dieNachweifungen$. 117. Anm.14.; für Breußen: Jacobſon, Prk- 
KR. L ©. 251. f. (keine Befreiung der Geiftlichen von ber Klaffenfteuer, Geſ 
v. 7. Dee. 1849., von ber Einfommenfteuer, Gef. v. 1. Mai 1851., dagegen Be 
freiung von birecten perfönlichen Gemeinbeabgaben, ſoweit biefelbe ihnen vor 
der Gem.-D. v. 1850. zuftand, Stäbte-D. f. d. 6 öftl. Brov. dv. 30. Mai 185. 
$. 4., f. Weftf. v. 19. März 1856. 8. 4., Landgem.-D. f. Weftf. ej. d. 8. 61.68, 
Gef. v. 15. Mai 1856,, betr. b. Gem.-Verf. in d. Rheinprov. X. 10. vgl. Refer. d- 
19. Aug. 1861., Befreiung von perfünlichen Gemeinbedienften, Befreiung ihrer 
Dienfthäufer von ber Gebäubefteuer, ©. v. 21. Mai 1861. $. 3. Nr. 5., Befrei⸗ 
ung von ber Wehrpflicht, ber Einquartierungslaft, ber Vorſpannspflicht u. Aus⸗ 
hebung ber Pferbe für die Armee, von ber Deichbaulaft u. |. m.); für Bayern 
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ftande?; nicht mit der Rechtswohlthat der theilmeifen Befreiung 
von der Execution ($. 117.), weldhe duch die Praxis aller Länder 
anerkannt und zuweilen in den Geſetzen ausdrüdlich normirt ift®. 
Endlich wird überall den Geiftlichen gegen Beleidigungen beſonde⸗ 
ter Schuß gewährt, indem die ihnen zugefügten Injurien als ſchwere 
behandelt und beftraft werden ®. 


Drittes Gapitel. 
Die Synoden. 


$. 163. 
I. Die Synodalverfaflung im eigentliden Sinne. 


Die Synodalverfaffung, welche die reformirte Kirche ausgebil- 
det, aber auch die lutheriſche zuweilen angenommen bat ($. 65.), 
errichtet ih auf dem Grunde der Organiſation der Gemeinden 
($. 161.). Aus je einem geiftlihen und weltliden Abgeordneten 
jedes Presbyteriums eines gewiſſen Bezirkes (Klaſſe) bildet fich 
al3 auflebendes, vermaltendes und bejchließendes Organ die Claſſi⸗ 
calfynode unter einem auf Zeit gewählten Moderamen, melches 
zugleih in den Zmifchenzeiten die Befolgung der Kirchenordnung 
überwacht, und bie Gejchäfte leitet. Die Orbinationen insbefon- 


berfagt ſchon B.-U. Tit. IV. 8.9. u. Ed. üb. d. äußeren Rechtsverh. v. 26. Mai 
1818. 8.73. f. die Befreiung von Staatslaften, ebenfo ift es in Kurbeffen, Büff 
©. 433. vgl. 713., in Württemberg, wo die Geiftlichen auch Gemeinbefteuern 
litten, Sauber I. ©. 76.; für das Kar. Sachſen f. ®.-U. 8. 38. ff., ferner 
Cod. S. 11. Anm. 2., fie entrichten Berfonalfteuer, Gef. v. 23. Apr. 1850. $. 16. 
Cod. S. 706.), hinſichtlich der grundfteuerpflichtig gewordenen Pfarrgrund- 
füde treten bie Kirchenärarien für fie ein (Cod. S. 608. Anm. 2.); zu perfün- 
lichen Gemeindenbgaben find fie verpflichtet, ſoweit dieſe nicht zu Kirchen- und 
Schulzwecken beftimmt find (Cod. S. 552. Anm. 26.), dagegen von Gemeinde- 
bienften befreit (a. a. D. u. ©. 339. Anm. 3. S. 559.); üb. d. Befreiung von 
Realabgaben zu communlichen Zwecken, daſ. ©. 608. Anm. 2. vb. ©. 339. 
Anm. 4.; für Raffau f. Ed. v. 10. Febr. 1809. 8. 9. 27. 32, u. v. 8. Apr. 1818. 
>. T. Dtto, RR. ©. 221. ff. 

78 Sn Lippe haben die Geiftlichen in bürgerlichen Proceßſachen nach d. 
Gej. v. 12. Apr. 1859. $.2. den befreiten Gerichtöftand vor dem Confiftorium. 
AR-B. Bd. IX. S. 148. Bol. Altenb. B.-U. $. 138. 

8 Bol. für Breußen 8. 117. 

I Bon den Rechtsverhältniſſen der Geiftlichen in Beziehung auf Die Amtsein- 
fünfte ſ. u. im 6. Buche. 
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dere werden durch den Inſpector der Klaffe, die Prüfungen durch 
die Spnoden oder Abgeordnete berjelben vollzogen!. Aus allen 
Klaffen treten die Abgeordneten geiftlichen und weltlichen Standes 
zur Brovinzialfynode zujammen, welche ebenfalls durch gewählte 
Moderatoren geleitet wird. Endlich feinen Abſchluß hat der Orga⸗ 
nismus in einer Generaliynode, zu welcher mehrere Provinzen 
fih vereinigen?. Das Berhältniß einer in folder Weife verfaßten 
Kirche zu dem Landesherrn ift verſchieden geftaltet. Mo ſich ber 
Lebtere zur Fatholiichen Eonfeflion bekennt, kann ihm nur das Ma- 
jeftätsrecht zuſtehen, deſſen Begriff indeſſen bier ermeitert ift, da er 
insbefondere auch die eigentliche Gerichtsbarkeit begreift?. Du- 
gegen haben bie ſynodaliſch organifirten Gemeinjchaften eine noch 
weiter gehende Einwirkung des evangelifhen Landesherrn mit 
ihrem ‘Principe vereinbar gefunden. Diefelbe bat fich anfänglid 
in Shut und Hülfe, dur die formelle Sanction der Synodal- 
Ihlüffe und der Wahlen der Geiftlichen, und durch Darreichung dei 
weltlichen Armes bethätigtd, und ift jchlieglich in eine Kirchenge⸗ 
walt übergegangen ®, nur mit dem Unterjchiede, daß für die Hebung 


1* Damit ift im Wefentlichen bie Berfaffung ber niederfächfifchen con- 
föderirten Gemeinden ref. Confeffion (Braunfchmweig, elle, Sannover, Göttingen, 
Münden, Büdeburg) nach ver K.-D. v. 14. Sept. 1839. (Dove, Samml. E. 
312. ff.) bezeichnet. 

2* Dieſes war die Verfaffung ber Reformirten in Jülich, Cleve, Berg, und 
Mark, nach den K.Ordngn. v. 1662. (Duisburg 1754., Snethlage, D. älteren 
Presbyterial-K.-Drbngn. u. ſ. w., Leipz. 1837., Jacobſon, Geſch. d. Du. d. et. 
RR. IV. 3. Url.-Bb. Nr. 70. ff). Die luther. Gemeinden in Cleve u. Mari 
hatten bie Synobalverfaffung gleichfalls, 8.-D. v. 1687., Jacobſon a. a. O. ©. 
242. Bol. überh. deſſen Prß. K.-R. 8. 48. 

3 Das Nähere giebt das pofitive Recht. Vgl. 3. 8. den Receß für Jülich 
Berg 1672. bei Jacobſon, Ge. d. Du. IV. 3., Tert S. 175. Nach biefem 
gehörte auch die Ehejurißdiction nicht zu den Rechten ber Synoden, melde nut 
bie Sühneverfuche abhielten. Ueber die Ehebispenfen, welche die Synoden bis 
zum Anfange bed 18. Jahrhunderts ertheilten, ſ. JZacobfona.a.D.&.39. 

4 Bol. das in meiner u. Jacobſon's Zeitſchr. H. 2. S. 162. ff. abgebrudie 
Refponfum bes Berliner Sprucheollegiums über bie rechtlichen Verhältnifſe der 
franz. ref. Gemeinde zu Hanau. Diefe unterwirft fich noch jegt nur dem landet 
herrlichen Jus circa sacra. 

5 Jacobſon a. a.D. ©. 261. ff., meine Geſch. d. ev. K.⸗Vf. ©. 219. fi. 

6* Dies tft das Schidfal der Synobalverfafl. in Jülich, Eleve, Berg u. 
Markt gewefen, welche jekt den preuß. Brovinz. Rheinl. und Weftfalen ange- 
hören, vgl. meine Gefch. b. ev. K.-Verf. a. a. D., Jacobſon, Br. K-R.IS- 
48. 51. Hier ift am 5. März 1835. eine K. D. erlaffen worden, welche bie Prin 
cipe der Synodal- und Confiftorialverfaffung vereinigen fo, u. 1858. revid. 
wurde (ſ. 8.-D. f. d. ev. Gemeinden d. Prov. Weftfalen u. d. Rheinprov., berauög. 
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v. Hagen, Bielef. 1856., Dove, Samml. S. 1. ff., u. vgl. Jacobſon a. a.D. 
$.52. In ben einzelnen Kreiögemeinben (8.-D. $. 34. ff.), deren Umfang durch 
öerfommen ober nach Anhörung ber betheiligten Drgane u. der Brovinzial- 
Ipnode von den Kirchenbehörden beftimmt wird (Zuf. v. 1858. zu 8. 34.), bildet 
fih aus den Pfarrern des Kreiſes und ebenfobielen beputirten Nelteften, als Ge- 
meinden zum Kreiſe gehören, bie Kreisfynobe unter dem auf ſechs Sabre gewähl- 
ten Superintenbenten. Ihr Beruf ($. 37.) begreift namentlich die Aufficht über 
die Prediger, Presbyterien zc. bes Kreifes, die Handhabung der Disciplin, bie 
Aufficht über die Vermögensverwaltung, bie Leitung der Wahlangelegenbeiten 
der Pfarrer, fo wie die Ordination berfelben u. Introduction. Das. Moberamen 
ber Kreisſynode befteht außer dem Superintendenten aus einem gleichfalls auf 
b Jahre gewählten geiftlichen Aſſeſſor u. dem Scriba; außerorventlicher Weife 
können noch 2 Heltefte zu wichtigen Verhandlungen zugezogen werben. Es trifft 
Entſcheidungen in höherer Inſtanz 3. B. über verweigerte Webernahme des 
Kelteftenamtes, über Maßnahmen ber Kirchenzucht. Vgl. Jacobſon a. a.D. 
8.75. — Die Superintendenten unb bie geiftlichen und weltlichen Deputirten 
der kreisſynoden bilden bie Provinzialſynode ($. 44. ff.), deren Moderamen ($.46.) 
gleichfalls auf ſechs Jahre gewählt wird, und beren Beruf ($. 49.) e8 insbeſon⸗ 
dere ift, über die Erhaltung ber Lehre und ber K.-D. zu wachen, und über bie 
inneren firchlichen Angelegenheiten Beſchlüſſe zu faflen, die jedoch der Beftätigung 
der ompetenten Behörden bebürfen. (8.-D. v.1835.8.49.: „Staats behörden“; 
nad d. Reglem. v. 29. Juni 1850. 8. 1. refjortirt das Synodalweſen vom Ober- 
firdenrathe, welcher die betreffenden Befugniffe innerhalb ber beftehenden Ge- 
leggebung ausübt. Uebrigens ift jegt anerfannt, daß die Behörden in Sachen 
der Lehre u. bed Eultus Anordnungen für die Provinz nur im Einvernehmen 
mit der Synode treffen können.) Bgl.überh. Sacöbfon a. a.D.$.79. Die 
„Staatsaufficht” über das Kirchenwejen üben nach ber K.-D. 8. 148. das 
Niniſterium, das Confiftorium ber Provinz (neben welchen ber vom Lanbes- 
bern ernannte Generalfuperintendent fteht) und bie Regierungen. Sekt find 
Binfichtlich der Aufficht die neueren Beftimmungen über bie NReffortverhältniffe 
der mit Ausübung des landesherrlichen Kirchenregiment3 beauftragten Behör⸗ 
den (Oberkirchenrath — Minifterium, Conftftorien — Regierungen) maßgebend. 
Das territorialiftiiche Princip der „Staatsaufſicht“ hat lange zu gerechten Kla⸗ 
gen Anlaß gegeben, indem es „in ben Proceß ber Gefekgebung und Berwaltung 
den Staatsbehörden oder ſftaatskirchlichen Stellen Eingriffe verftattete, mit 
welhen ein Gemeinde- ober Syunobalrecht nicht beſteht.“ (Nitzſch, Gutachten 
üb. d. in d. eb. Landesk. Preußens angeregte Berfaffungsfrage.) — Die fran- 
öfiichen Gemeinden in Preußen haben ihre presbpterialen Einrichtungen behal- 
ten, aber die Synobalifchen Elemente find nicht ausgebildet worden, v. Mühler, 
Geſch. der ev. K.-Berf. in der M. Brandenb. S. 211. ff., JZacobfon a. a. D. 8. 
RD. u. Ztichr. f. K.-R. III. ©. 323. ff, Dove, daf. IL ©. 147. f. Auch die 
Slafficalordnung für die deutfchen reformirten Gemeinden v. J. 1713. ift nicht 
volftändig zur Ausführung gelommen, v. Mühler a. a. O. ©. 219. ff., Jacob- 
jon, KR. 8. 49., Stiche. III. 339.ff., Dove, Ztfchr. II. 149. f., doch erfolgte in 
Preußen u. Bommern feit1850. die Wiederbelebung der Glafficalconvente u. wurde 
ein Statut f. d. Elafficalconvente der veform. Gemeinden in der Brov. Preußen v. 
29. Jan. 1861. publicirt, ſ. Jacobfon, Ztſchr. II. 348.ff., K.-R.I. 8.227. Ge- 
genwärtig werben auch bie reformirten Gemeinden ander allgemeinen Einrichtung 
ber Kreisſynoden in den öftlichen Provinzen betheiligt, wobei fie in einigen Bro- 
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derielben in den Synoden eine Schranke gegeben tft. Gegentwärtig 
beftebt die reine Spnodalverfaffung in Deutichland allein nod in 
der Eonföderation der niederſächſiſchen Gemeinden”. 


$. 164. 


U. Die Synoden in den Gebieten der Eonfiftorial- 
verfaffung.”) 


Die Sächſiſchen Reformatoren haben oft die Synoden als das 
Drgan der Kirche für das Urtheil über faljche Lehre bezeichnet!, 
und zwar erinnern fie dabei ausdrüdlih daran, daß die Geiſtlichen 
nicht allein die Kirche bilden, jondern die Verheißung der Wahrheit 
auch den übrigen Glievern ber Kirche gegeben fei. Ständige Theile 
ber Verfaſſung find aber ſolche Synoden nicht geworden. Bo 
vielmehr ſynodaliſche Elemente eingeführt waren, vereinigten bie 
jelben nur die Geiftliden zur Berathung über geiftliche Angelegen- 
beiten und zu gegenfeitiger Anregung und Stärfung?, und jelbit in 


*) E. Serrmann, Die nothwendigen Grundlagen einer bie confiſtoriale und fonebale Drt- 
nung vereinigenben Kirchenverfaflung, Berlin 1862., Dove, Ueber Synoden in Preufen, 
Ztſchr. f. KR. IT. S. 131. ff. IV. ©. 151. ff, Jacobſon, Prß. 8.-R. 1.5.81. Bol. 
auch ben Vortrag von Richter auf ber Eif. Conf. A. K.Bi. Bp. I. S. 270. ff. Bahr 
und Nitz ſch auf ber Eiſ. Gonf. A. K.⸗Bl. TV. 490. ff. 508. ff. u. Minfch in ben Der. 
holgn. d. Elberf. Kirchentags 1851. S. 42. ff. 
vinzen eigene Kreißfynoben bilden werben, wie 3. B. die franzöf.-reform. Ge: 
meinden in Brandenburg, f. Jacobfon, 8.-R. J. 8. 77. 

72 Der Grundgedanke der reinen Synobalverfaffung tft ber, daß die Syno⸗ 
den vorzugsweiſe dem Bebürfniffe der Firchlichen Regierung dienen. Sie find 
wahre Behörden, und fufen fich in den ausgebildeten Synobalverfafiungen meif 
in viererlei Gollegien (einfchließlich der Presbyterien) ab, f. d. Nachweiſgn. bei 
Dove, Ztſchr. II. S. 146. So auch nach der neuen Defterr. Kichenverfaffung. 
welche fich bem Charakter einer reinen Spnobalverfaflung einigermaßen annähert, 
f. o. 8. 65. Anm. 19. 

1 Bgl. d. ob. 8.63. Anm. 10. angef. Aeußerungen. Wenn das Berlangen 
nach Synoden fich zu feiner Bewährung auf diefe beruft, fo tft es üblich zu ent: 
gegnen, baß die begehrten nicht die Synoden feien, von benen die Reformatoren 
gefprochen hätten. Dies tft zuzugeben, könnte aber nur dann entfcheibend fein, 
wenn in ben Yeußerungen der Reformatoren ein unveränberlicder Canon ber 
Verfaflung gefucht werben dürfte, der bekanntlich nicht darin liegt. Es gereicht 
der Anficht, welche den Yortfchritt zu wohl bemefienen fonobalen Elementen 
erftrebt, eben zur Stärkung, daß die Reformatoren felbft für gewiſſe Lebens 
üußerungen die ſynodale Form für angemeflen, alſo das Eonfiftorialregimert 
nicht für ausreichend gehalten haben. 

2* Solche Synoden beftehen noch jeßt in manchen Landeskirchen; vgl. 5. B. 
die Synodalord. für Medlenburg-Strelig v. 14. Aug. 1839. in bem A. K.⸗Bl. 
2b. 11. ©. 12. ff. Leber die älteren Synobaleinrichtungen in Preußen, Bran 
benb., Schlefien, Sachfen u. ſ. mw. f. Dove, Ztfchr. U. ©. 185. ff. Dagegen 
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diefem Sinne haben fte fih nur bier und dort erhalten. Dagegen 
find in neuerer Zeit dem landesherrlichen Regimente in einzelnen 
Ländern Spnodaleinrichtungen beigegeben worden?, und eine Zeit 


griffen 3. B. in Bommern die Synoden in das Regiment ber Kirche felbft ein, 
wie bereits oben 8. 63. bemerkt tft. Weber Heffen vgl. Büff, KR. 8. 12. f. 
15. f. 180. ff. 

3* In Baden wurben in Gemäßheit der Unionsurkunde von 1821. Diöceſan⸗ 
ſtmoden und eine Generalfunobe eingeführt. Nach ber K.-Berf. v. 5. Sept. 1861. 
$4.f. (Dove, Samml. ©. 157. ff.) vgl. Proviſ. Gef. v. 24. Febr. 1868. (daſ. 
&. 180. f.) wird jebe Didcefangemeinbe burch eine Didcefanfunobe vertreten, 
welche aus ſammtlichen ein Pfarramt in der Diöcefe befleibenden Geiſtlichen 
und einer gleichen Anzahl von Aelteften gebildet wird. Die letzteren werden von 
den weltlichen Mitgliedern der Kirchengemeinberäthe — eine Sonberftellung 
gegenüber bem geiftlichen Amte, welche nicht ben richtigen kirchlichen Geſichts⸗ 
punkten entfpricht — auf 2 Jahre (fo daß jährlich bie Hälfte austritt) aus ihrer 
Nitte ober der Zahl der früheren Aelteften gewählt. Der Aufgabe ber Didcefan- 
fpnobe, Iebendig auf die Kirchengemeinberäthe einzumwirken, würde es mehr ent- 
ſprochen haben, bie Wählbarkeit auf viejenigen Aelteften zu befchränten, welche 
in jenen noch thätig find. Die Didcefanfynobe tritt jährlich zufammen. Ihr 
Virkungskreis umfaßt die Erwägung ber den kirchlichen und fittlichen Zuftand 
der Diöceſe betreffenden Erfahrungen und Bebürfniffe, die Anorbnung der zur 
dörderung des Tirchlichen und fittlichen Lebens der Diöcefe dienlichen Maßregeln, 
die Berathung von Anträgen, Wünfchen und Bejchwerben an ben Oberfirchen- 
rath ober Die Generalfynobe und die Erledigung ber Vorlagen des erfteren. Den 
vorſi führt der Decan, welcher von der Synode auf 6 Jahre aus ihren geiftl. 
Ritgliedern erwählt, vom Ob.⸗Kirchenrathe beftätigt wird. Der Decan, fo wie 
2 geiftliche u. 2 weltliche Mitglieder, welche auf 2 Jahre gewählt werben, bilden 
dem Didcefanausfchuß, der in den Angelegenheiten der Synode felbft thätig ift, 
ferner Zwiſtigkeiten zwiſchen Gemeinden und Geiftlichen oder Kirchenbeamten zu 
entſcheiden, und über Geiftliche und Xeltefte eine Disciplin zu üben hat, welche 
binfichtlich jener die Erteilung von Rügen, hinfichtlich diefer die Entlaffung be- 
gteift; er wirft auch bei den Bifitationen mit und hat bie Aufficht über die Ver⸗ 
waltung des Tirchlichen Gemeindbevermögend. Die Generaliynode (K.⸗Vf. 8. 
6. ff, daſ. S. 160. ff.) befteht aus dem Prälaten ber Landeskirche, 7 vom Groß- 
herzoge ernannten geiftlichen und weltlichen Mitgliebern, worunter ein theologi- 
ſcher Brofeffor der Landesuniverfität, 24 geiftlichen und 24 weltlichen Abgeord- 
reten. Zum Behufe der Wahlen beftehen 24 Wahlbezirke, eine ober 2 Diöcefen 
umfafiend. Die geiftlichen Abgeorbneten werben von ben ftimmberectigten 
Geiftlichen des VBezirks aus allen Geiftlichen ded Landes, welche wenigftens 
2 Jahre den geiftlichen Beruf augüben, die weltlichen Abgeorbneten durch Wahl⸗ 
männer, bie ihrerfeits von den Aelteſten deputirt werden, aus fämmtlichen 
kirchengliedern gewählt, welche bie für das Aelteftenamt erforderlichen Eigen- 
Idaften befigen. Hier tritt die Trennung bes geiftlichen und weltlichen Elements 
noch jcheoffer hervor, wie hinfichtlich der Bildung der Diöcefanfynoben, ein 
öehler in der Organifation, welcher freilich fchon in ber früheren Bad. Kirchen⸗ 
verfaffung v. 1821. fich vorfand. Es ift unrichtig, eine evangelifche Synobe als 
eine Vertretung verfchiedener Tirchlicher Stände zu faffen, fie fol vielmehr bie 





442 Buch ILI. Die Verfaffung ber Kirche. Abth. II. Der evangel. Kirche, 


Kirche vertreten mit ihren Gemeinden unb Aemtern, mit Kirchenbienft und 
Kicchenregiment, — womit ſchon gejagt ift, daß hier einer Vertretung gegen- 
über dem Regimente nicht das Wort geredet werden ſoll, ſondern vielmehr einer 
Vertretung ber Kirche durch die Synobe in Gemeinfchaft mit dem Regimente, 
befien Berftärkung und Erweiterung fte bildet. Ferner ift es eine Berlegung des 
Princips, welches einen organifchen Aufbau der Synoden forbert, daß in Baden 
für die Wahlen zur Generalfunode befonbere Wahlkörper geichaffen find, melde 
von ber nächſtniederen Synobalftufe, bier den Didcefanfynoben, verjchieben find; 
auch bie bort beliebte Ausdehnung der Wählbarleit muß als ein Gebante bezeich⸗ 
net werben, welcher nicht dem Firchlichen Gebiete entfprungen ift. Es ift damit 
zugleich einer ber weſentlichſten Borzüge der Synodalverfaſſung aufgegeben. 
Denn mo fie ihrem Grundbegriffe gemäß ber volllommeneren Erfüllung der 
zegimentlichen Aufgaben dient und organifch geftaltet ift, da findet vielmehr ein 
ftufenweifes Aufdienen von den engeren Kreifen bes Regiments — ober, bei ge- 
mifchter Berfaffung, feiner ſynodalen Erweiterung — zu ben weiteren ftatt, 
indem bie Mitglieber der Kreisfunobe regelmäßig aus dem Presbyterium her- 
vorgehen, bie Brovinzialfunode aus den Kreisſynoden, Die Landesſynode aus den 
Provinzialſynoden gebildet wird. Durch einen folchen ftufenmweifen Dienft wird 
gleichſam die Summe von firchlicher Erfahrung, melche auf ber niederen Stufe 
gejammelt ift, ber höheren zugeführt. Es kann zugegeben werben, baf in 
fleineren Lanbestirchen eine Zwiſchenſtufe entbehrt werden mag, «allein jener 
beilfamen Erziehung Im kirchlichen Dienen und Urtheilen, wie fie fich aus dem 
organischen Aufbaue ergiebt, follte man nicht um überdies unzutreffenber politi- 
[her Analogien willen entratben wollen. Die bad. Generalſynode foll ordent⸗ 
licher Weife alle 5 Jahre zufammentreten. Zu ihrem Wirkungskreiſe gehört die 
Beachtung und Erwägung bes Zuftanbes ber Lanbesfische in Bezug auf Lehr, 
Liturgie, Verfaffung, Zucht und chriftliches Leben, die Mitwirkung bei ber Ge⸗ 
ſetzgebung im ganzen Gebiete des Kirchenweſens, wobei fie, mie das Regiment, 
bie Snitiative hat; ohne ihre Zuftimmung dürfen weder kirchengeſetzliche Ror- 
men in Bezug auf Lehre, Liturgie, Zucht und Verfaflung, noch neue Katechiämen, 
biblifche Geichichten, Geſangbücher und Agenden eingeführt werben; fie hat 
weiter die vom Oberfirchenrathe gemachten Vorlagen und bon ben Didcefan- 
fonoben gegebenen Anregungen zu erledigen, ihr ſteht das Recht ber Beſchwerde 
binfichtlich der Amtsführung des Oberkirchenraths und die Bewilligung ber all- 
gemeinen Ausgaben und ber Deckungsmittel derfelben zu. Ste wählt einen 
Synobalausfchuß von vier Mitgliebern, welche al3 außerorbentliche Mitglieder des 
Oberfirchenrath3 an gewiſſen wichtigen regimentlichen Entfchliegungen befjelben, 
3. B. über Bejegung von Pfarreien und Stellen im Oberlircjenrathe, über Ent- 
laffung von Rirchenbeamten zc. Theil nehmen und bis zur nächften Ausſchuß⸗ 
wahl in Thätigkeit bleiben. Der Ausfchuß nimmt ferner an den Prüfungen ber 
Candidaten Theil, oder Tann Mitglieder aus feiner Mitte dazu beftimmen. Au? 
ber Literatur üb. d. bad. K.- Bf. find hervorzuheben: Bähr, D.Revifion d. ev. KVf. 
in Baben, Frankf. a. M. 1861., Lechler, D. Entw. e. K.Vf. f. Baden, Darmil. 
1861., E. Herrmann, 3. Beurtbeilg. d. Entwurfs d. bad. K.⸗Vf., Göttingen 
1861. — In Württemberg find durch V. v. 18. Nov. 18654. (Dove, Samml. E. 
144. ff.) Disceſanſhnoden eingeführt, als deren Attribute die Wahrnehmung des 
kirchlichen und fittlichen Zuftandes der Diöcefen und ihrer Gemeinden, Förde⸗ 
rung chriſtlicher Gottesfurdht und Sitte, allgemeine Fürforge für Arme ıc., Auf 
ficht über die Geiftlicden und Aelteſten ber Diöceſe mit dem Rechte, auf Antrag 
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des Ausſchuſſes Ermahnungen an biefelben zu erlaffen, Berathung von An- 
fiegen und Beſchwerden 2c. bezeichnet find. Die Synoden beftehen aus ſämmt⸗ 
lichen ordentlichen Geiftlicden und ebenfovielen (von den Gemeinderäthen auf je 
3 Jahre gewählten) jeweiligen ober früheren Nelteften jeder Gemeinde, und ver- 
ſammeln fich jährlih. Ein beſondrer Ausſchuß, beftehend aus dem Decane, als 
dem Borfteher der Synode und 2 Beifigern, einem Geiftlichen und einem Xelte- 
ften, welche letzteren von der Synode aus ihrer Mitte auf brei Jahre gewählt 
werden, führt in ber Zwiſchenzeit bie Leitung der Didcefanangelegenbeiten, hat 
ben Verkehr ber Synode mit ben Pfarrgemeinberäthen und Behörben zu ver- 
mitteln, vor Wieberbefegung einer geiftlichen Stelle in ber Diöcefe Die Neußerung 
des Pfarrgemeinberaths zu veranlaffen und zu begutachten, dem Decan auf deſſen 
Verlangen bei Handhabung der Diciplin gegen Geiftliche und Aelteſte beizu- 
Reben, über ausnahmsweiſe Zulaffung zur Eonfirmation vor bem vorgefchriebe- 
nen Alter, jo wie über Entlafjung von Nelteften in 1. Inftanz, über Beanftan- 
dungen des Wahlverfahrens oder der Befähigung bei Pfarrgemeinderatbswahlen, 
wenn gegen die Enticheibung des Pfarrgemeinderath3 recurrirt wird, in letter 
Inſtanz zus entfcheiden, das kirchliche Armenweſen 2c. des Bezirks zu überwachen. 
In Bayern jenfeits des Rheins beftehen in Gemäßheit ber Unionsurk. v. 
10. Oct. 1818. Didcefanfynoden und eine Generalfynode. Die Zufammenfegung 
ft nah mandem Wechſel (f. Dove, Samml. S. 35. f. Anım.*) durch die Wahl⸗ 
ordnung bon 1863. (daf. S. 100. ff.) beftimmt, welche den Pfarrern und Pfarr- 
verweſern eben fo viele weltliche Abgeordnete zur Seite ftellt. Diefe werben von 
den Presbyterien auf 4 Jahre aus allen zum Amte eines Presbyhters qualiflcir- 
ten Gemeinbegliebern bes Decanatsbezirks erwählt. Ueber alle Reclamationen 
enticheidet bie Didcefanfunode in 1. u. lehter Inftanz. Die Didcefanfynoden, 
welche fich jährlich verfammeln, haben theils Attribute der Aufficht, theils einen 
berathenben Charakter. Die Generalfynode, welche in je vies Jahren zufammen- 
tritt, bat das Necht, Anträge zu Stellen, und bei Beſetzung ber Ratböftellen im 
Eonfiftorium ihre Wünfche zu äußern; bemnächft ift zur Abänderung ber in ber. 
gedachten Urkunde enthaltenen Beitimmungen über Lehre, Liturgie, Verfaffung, 
Kirchenvermögen ıc. ihre Zuftimmung vorbehalten. Nach der Wahl-D. v. 1863. 
find die Decanatsvorſtände von Amtswegen Mitglieber der Synode, außerdem 
wählt jede Didcefanfunobe einen geiftlichen und 2 weltliche Abgeordnete, eriteren 
sus fänmtlicden Pfarrern der Pfalz, letere aus allen zum Amte eines Pres- 
byters qualificirten Gemeindegliedern berfelben. Diefe Wahlorbnung darf, ab- 
gejehen von ber Ausbehnung der paffiven Wahlfähigkeit, als Rückkehr zu kirch⸗ 
fihen Gefichtäpuntten bezeichnet werden. — In Bahern bieffeit3 bes 
Rheins befteben Didcefanfynoden, die alljährlich einmal am Decanatzfite zur 
Berathung über die Firchlihen Zuftände und zur Wahl der Abgeordneten zur 
Generalſynode fich verfammeln. Sie beftehen aus allen im Amte ftehenden 
Pfarren u. Pfarrverweſern, und einer gleichen Anzahl von Gemeinbegliebern, 
welde nach der Wahlordn. v. 26. Aug. 1851. (Dove, Samml. ©. 112. ff.) von 
den Kirchenvorftänden aus ihrer Mitte (auf 3. Jahre, Entſchl. v. 10. Mai 1862. 
dal. S. 136.) gemählt werden, Diöc.-Syn.-D. v. 30. Aug. 1851. (daf. ©. 109. ff.) 
Lie Wirkſamkeit der Diöceſanſynoden ift eine viel zu eng begränzte. Die General- 
ſhnode (welche, nachdem das Gef. v. 4. Juni 1848. ftatt der früheren getrennten 
Spnoden der Confiftorialbezirte Ansbach und Bayreuth die Bereinigung der- 
ſelben geftattet bat, feit 1849. regelmäßig für ganz Bayern dieffeits bes Rheins 
gehalten wird) befteht nach ber V. v. 31. Juli 1858,, (daf. ©. 116. ff.) aus einem 
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geiſtlichen Abgeordneten aus jedem Decanatsbezirke, aus einem weltlichen auf je 
zwei Decanatsbezirke (nach der K. Entſchl. v. 7. Febr. 1861. aus einem ſolchen 
jedes Decanatsbezirks) und einem Abgeordneten ber theol. Zac. in Erlangen. 
Die Didcefanfynobe wählt ben geiftlicden Abgeordneten zur Generallunode aus 
den im Amte ſtehenden Pfarrern bes Bezirks, fo wie jegt ben weltlichen aus 
ihren weltlichen Mitgliedern. Die Gen.Synode bat nur das Recht ber Be 
rathung, Antragftelung und Broteftation. Die Geſchäfts⸗O. f. d. General- 
Synoben v. 31. Yug. 1858. ſ. a. a. O. ©. 121. ff. Im Bayhern erfcheint bad 
Berlangen nach einer intenfiven Verftärfung des Rechtes der Synoben, ebenjo 
wie andererfeit3 dasjenige nach ber Befeitigung ber beftehenben Ueberordnung 
weltlicher Behörden über bie firchlicden Organe als ein durchaus berechtigtes. 
Das Tirchliche Princip erfordert, die Synode „nicht bloß mit einem beftimmen- 
den Einfluffe auf gewifle, insbeſondere bie legislativen Functionen eines von 
ihr verfchiebenen Regimentdorgand, Jondern mit einer wirklichen Theilnahme 
an befien Beruf und zwar in allen Angelegenheiten außzuftatten, zu beren Ge⸗ 
lingen das wirkliche Zuſammenwirken ber ganzen Landesficche gehört,” Herr- 
mann a. a. O. &.21. Die V. v. 26. Febr. 1853., die Geftattung einer refor- 
mirten Synode betr., bei Dove S. 134. ff. Nach dem oldenburg. revid. Berf.- 
Gef. v. 11. Apr. 1853. A. 45. ff. treten jährlich die im geiftlichen Amte ftebenden 
orbinirten Geiftlichen eines Kreiſes und je zwei Aeltefte aus jeder Pfarrgemeinde 
zur (berathenben) Kreisſynode zufammen, welche ihr Moberamen, darunter einen 
geiftlicden Vorfigenden, wählt. Die Kreisſynoden wählen die 12 geiftlichen und 
17 weltlichen Mitglieder (wozu jegt noch wegen Kniphaufen 1 weiterer Abgeord- 
neter ber Kreisſynode Jever kommt) für die in je drei Jahren zufammentretende 
Landesſynode (A. 57. ff.), zu welcher außerdem der Großherzog auf Vorſchlag bed 
Ob.⸗Kirchenraths 5 Mitglieder ernennt. Dieje beräth und befchließt über die 
Angelegenheiten der gefammten evang.-Iutb. Kirche des Landes. Sie hat bad 
Recht der Initiative, der Beſchwerde binfichtl. der Amtsführung des Ob.Kirchen⸗ 
raths, der Bewilligung ber allgemeinen Kirchenausgaben u. Dedungsmittel. 
Geſetze im Gebiete des Kirchenweſens können vom Landesherrn nur in Ueberein- 
ftimmung mit der Synode erlaffen, aufgehoben oder autbentifch ausgelegt wer: 
den; insbeſondere dürfen auch neue Katechismen, Gefangbücher und Agenden, 
fo wie überhaupt Tirchengefegliche Normen in Bezug auf Lehre, Liturgie, Zucht 
ober Berfaflung nicht ohne Zuftimmung ber Synobe erlaffen werben. Landes⸗ 
fonode und Kreisſynoden berathen öffentlich. Dove, Samml. &. 242. ff. 244. ff. 
An den öftlichen Provinzen von Preußen find durch die Kgl. Erlaſſe v. 5. Juni 
1861. (für Preußen, Dove's Zeitfchr. f. K.-R. IL. ©. 66. ff.), 5. Apr. 1862. (für 
Poſen, daf. 350.), 21. Juni 1862. (für Bommern, daſ. S. 466. f.) u. 13. Juni 
1864. (für Brandenburg, Schlefien, Sachſen, baf. IV. ©. 474. f.) Kreisfpnoden 
eingeführt, für welche gleichmäßige Beſtimmungen gelten (f. die Zufammenftellg. 
in Dove's Samml. ©. 57. ff.). Ein Kreisfynobalverband (Kirchenkreis) um- 
faßt eine Diöcefe, ausnahmsweiſe auch mehrere kleinere Diöcefen, unter An- 
ſchluß exemter Kirchen oder Gemeinden (vgl. ob. 8. 155. Anm. 2.). Die Kreid- 
fonode befteht aus dem Superintendenten ald Borfigenden, aus ſämmtlichen ein 
Pfarramt innerhalb des Kirchenkreiſes definitiv ober vicarifch verwaltenden 
Geiftlichen, aus je einem, von bem Gemeindelirchenrathe auf 3 Jahre gewählten, 
im Amte ftebenden Gemeinde-Aelteften aus jeder Gefammtparochie; doch Tann 
daB Eonfiftorium nad Anhörung der Synobe die Zahl der abzuorbnenden Ge 
meinbe-Xelteften verftärfen; den Synoben ift außerdem vorbehalten, unter Be 








Gap. III. Die Synoden. $. 164. Die Syn. in d. Gebiet. d. Conftft.-Berf. 445 


ftätigung des Confiftoriums, einen bis 3 Batrone des Kirchenkreiſes zu Ehren- 
mitgliedern mit vollem Stimmrechte zu erwählen. Die Kreisſynoden verfammeln 
fih jährlich. Ihre Aufgabe ift, die Firchlichen Intereſſen ber zu ihnen verbun⸗ 
benen Gemeinden zu fördern und zu vertreten und zugleich für die (künftigen) 
Provinzialſynoden die Grundlage zu bilden. Insbeſondere fteht ihnen, außer 
einer beratbenden und begutachtenden Thätigkeit, die Mitaufficht über die Ge- 
meinden, bie Geiftlichen und andere in kirchlichen Berufsämtern ſtehende Per⸗ 
ionen bes Kreiſes zu, twelche fich in Beziehung auf die Geiftlichen, wenn brüberliche 
Ermahnung und Warnung nicht außreicht, durch Anrufung des Eonfiftoriums 
äußert; ferner bie Disciplin über Die Aelteften des Kreifes, die Entfcheibung als 
Recurzinftanz über Maßregeln der firchlichen Zucht, welche von Gemeindekirchen⸗ 
räthen getroffen find, über bie ftreitige kirchliche Stimmberechtigung (Grundz. 
v. 29. Juni 1850. $. 5.), fo wie die Entſcheidung über bie beftrittene kirchliche 
Dualification der zu Aelteften Vorgefchlagenen (Erl. v. 27. Gebr. 1860. $. 2.), 
ferner Anregung und Aufficht im Gebiete der chriftlichen Pflege, endlich die Er- 
richtung von Statuten unter Beftätigung der Kirchenregierung. Der Borftand 
der Kreisſynode befteht aus dem Superintendenten, einem geiftlichen und einem 
nichtgeiftlichen Beifiger, welche letzteren auf 3 Jahre gewählt werben; er bat, 
wenn die Synode nicht verfammelt ift, in beftimmten Fragen ein Entfcheidungs- 
scht, auch bie Verwaltung ber Kreiß-Synoballaffen (über diefe ſ. Erl. v. 15. 
Juni 1854., Zifchr. f. K.-R. IV. S. 475, f.). Bei ben Berfammlungen ber Kreis⸗ 
Ipnoden findet eine beſchränkte Deffentlichkeit flat. Vgl. auch Jacobſon, 
Prß. K.⸗R. 5.76. ob. 8. 74. — Auch in Hannover find durch die K.Vorſt. u. 
Spn.-D. v. 9. Det. 1864. Bezirksſhnoden ($. 44. ff., Dove, Samml. ©. 78. ff.) 
und eine Landesſynode ($. 57. ff.) eingeführt, die Einfügung ber Zwiſchenſtufe der 
Brovinzialfunoden ($. 67.) ift fernerer Erwägung vorbehalten. Die Bezirts- 
Ionode beſteht unter dem Borfige des Superintendenten aus ſämmtlichen geift- 
lichen Mitgliedern ber Kirchenvorftände, den fonftigen Pfarrern, auch den Geift- 
lien öffentlicher Anftalten des Bezirks, eben fo vielen Semeindegliebern, welche 
von den Kirchenvorftänden aus ihrer Mitte gewählt werben, 2 ev.luth. Volks⸗ 
ſchullehrern, höchftend 2 von ber Kirchenregierung zu benennenden Ortöbeamten. 
Diefe Synobe tritt in der Regel jährlich zufammen ($.47.). Ihr Wirkungskreis 
umfaßt Beachtung und Erwägung des kirchlichen und fittlichen Buftanbes des 
Bezirls, Wahrnehmung des kirchlichen Intereſſes, Erledigung ber Vorlagen, 
Entſcheidung über ftreitigen Ausfchluß vom Wahlrechte wegen gegebenen Aerger⸗ 
niſſes und über ftreitige Wählbarkeit der zu Kirchenvorftehern Gewählten, endlich 
die Discipfinargemwalt über bie Kirchenvorfteher. Der Ausfchuß der Bezirks⸗ 
ſhnode befteht außer dem Superintendenten aus 2 geiftlichen und 2 meltlichen 
Veifigern, welche von ber Synode gewählt werben, um bis zur nächſten Wahl 
zu fungiven. Die Landesſynode wird gebildet durch den Präſidenten des zu er- 
richtenden Landesconfiftoriums, den Abt zu Loccum, einen bon der theol. Facul⸗ 
tät gewählten theol. und einen vom Könige ernannten jur. Profejfor der Lan- 
deöuniverfität, 12 vom Könige ernannten Mitgliedern, darunter 6 Geiftlichen, 
und aus 29 geiftlichen und ebenſoviel nichtgeiftlichen Abgeorbneten, zu beren 
Wahl die Vezirksſynoden auf 29 Wahlkreife vertheilt werben und bie geiftlichen 
und nichtgeiftlichen Mitglieder diefer Synoben zuſammenwirken. Der Eintritt 
in die Synoden überhaupt ift bedingt (8. 70.) Durch Confeffionsangehörigkeit, für 
Geiftfiche außerdem durch Ordination und Amt, für Nichtgeiftliche durch Wohn- 
NE und Wohnrecht im Lande und dadurch, daß fie außer den für das Firchliche 
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Wahlrecht erforderlichen Eigenichaften als ehrbare, gottesfürchtige Männer ein 
gutes Gerücht in ber Gemeinde Haben, auch nicht burch Fernhaltung von Gotted- 
bienft und Sacrament bie Bethätigung ihrer kirchlichen Gemeinſchaft vernad- 
läffigen, für die Mitglieder dev Landesſynode überdies durch ein Alter von min- 
deſtens 80 Jahren. Die Landesſynode fol je um das fechfte Jahr berufen 
werben ($. 60.). Ihr Wirkungskreis ($. 64. ff.) umfaßt: Beachtung und Cr- 
wägung ber Zuftänbe ber Lanbeslirche, Wahrnehmung des Firchlichen Intereſſes 
durch Anträge ober Beichwerben bei der Kirchenregierung unb Erlebigung ber 
Vorlagen berfelben, beibes im Gebiete ber Verwaltung wie ber Geſetzgebung, 
Bewilligung neuer Firchlicher Ausgaben, fofern diefelben durch Leiftungen der 
Ricchengemeinben ꝛc. gedeckt werben follen, Betheiligung bei allgemeineren Rir- 
chenverfammlungen Durch Aborbnung. Kirchengeſetze werben unter Zuſtimmung 
ber Landesſynode erlaffen, aufgehoben, abgeändert ober autbhentifch interpretitt, 
‚wobei jeboch die Redaktion ber Beſchlüfſe derfelben durch bie Kirchenregierung 
erfolgt. Die Einführung neuer Katechismen, Gefangbilcher und Agenden darf 
bon biefer nur angeorbnet werben, nachdem bie Landesſynode zu deren Inhalt 
und Faflung ihre Zuftimmung ertheilt Hat. Der von ber Landesſynode gewählte 
Ausſchuß, beſtehend aus 3 geiftlichen und 3 weltlichen Mitgliedern, bat bag Ur- 
theil darüber, ob Die Weigerung einer Kirchengemeinde, dem aufgeftellten Geift- 
lichen die Vocation zu ertbeilen, wohlbegrünbet ift, mit ber Wirkung, daß die 
Kicchenregierung durch ein übereinftlimmendes Urtheil des Kirchenvorſtandes 
und bed Ausfchuffes gebunden ift, eine Einrichtung, welche Hinfichtlich ber Pa- 
tronatöpfarreien die Zuftimmung bed Patrons erfordert; der Ausſchuß nimmt 
ferner an Entjchetdungen, Durch welche bie canonifche Eigenfchaft der Rechtglaͤu⸗ 
bigfeit einem im geiftlicden Amte Anzuftellenden abgefprochen ober wider einen 
im geiftlichen Amte Angeftellten wegen Mangels ber Rechtgläubigkeit ober wegen 
falfcher Lehre aufEntlaffung oder Digciplinarftrafe erfannt wird, in oberfter In⸗ 
ftanz in der Weife Antbeil, daß feine Mitglieder mit denen des Landesconfifte- 
riums als vereinigted Collegium ftimmen, — eine Beftimmung, melde an bie 
Aeußerungen der Reformatoren Über das Gericht über bie falſche Lehre an- 
Inüpft —; endlich fol ber Ausfchuß von der Kirchenregierung nach deren Er- 
meſſen in wichtigen Angelegenheiten gutachtlich vernommen werben. Für jet 
ordentliche Berfammlung einer Synobe find die Wahlen, bez. Ernennungen zu 
erneuern. Die Landesſynode verhandelt öffentlich, bei ben Verhandlungen ber 
Bezirksſynoden findet eine befchräntte Deffentlichkeit ftatt. — In Defterreid 
beitehbt nach der 2. v. 9. Apr. 1861. (Dove Samml. S. 186. ff.) in jedem Se⸗ 
nioriate zur Bertretung ber Bezirksgemeinde, zur Mitbeauffichtigung bed Kirchen: 
bezirlks und feiner Berwaltung, zur Bermittelung der Theilnahme aller Gemeinden 
am kirchlichen Leben bes Seniorats, wie zur Schlußfaffung über die der Bezirksge 
meinde rechtlich zuſtehenden Befugnifle und zur Begutachtung allgemein wichtiger 
Gegenftände der Kirche eine Senioratöverfammlung, Senioratsconvent ($.55.ff.) 
welche aus dem Senior, als dem Borfigenben, ſämmtlichen Pfarrern bed Se⸗ 
niorats, einer gleichen Anzahl meltlicher Abgeordneter aus dem Presbyterium 
jeder Muttergemeinde, aus Bertretern der Lehrkörper confelfionsangehöriger 
Zehranftalten gebildet wird. Die Senivratsperfammlung tritt jährlich zufap- 
nen. Sie wählt den Senioratsausfhuß. Diefer befteht aus dem Senior, und 
aus 2 von ber Seniorat3verfammlung auf 4 Jahre gewählten Mitgliedern, einem 
Geiftlichen (Confenior) und einem Weltlichen (Senioratscurator). Der Seniv 
ratsausſchuß führt die Verivaltung des Kirchenbezirks und bildet bie Mittelbe- 
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börde zwiſchen der Superintendentur und ben Pfarrgemeinden des Bezirks, it 
aber auch die erfte Inftanz in Sachen der kirchlichen Gerichtsbarkeit (8. 62. f.). 
Daher erſtreckt fich jene Wirkſamkeit u. A. auch auf bie Aufficht über das kirch⸗ 
lie Zeben ber Bfarrgemeinden, über die Wahlen und die Thätigleit der Ge- 
meindbeorgane, auf die Berwaltung ber dem Sentorate ala ſolchem gehörigen 
Fonds, auf die Bermittelung entflanbener Irrungen, bie Beurtheilung aller die 
Kirchenordnung und Kirchenzucht betreffenden Disciplingrangelegenbeiten, die 
Einleitung von Entlafjungs- und Abfegungsprocefien gegen Pfarrer, Pfarrge⸗ 
bülfen, Schullebrer und Presbyter, auf die Verhandlungen wegen Aus- und 
Einpfarrungen und Gründung neuer Pfarrgemeinden. Der Senior ift zur 
Qurhführung ber Befchlüffe des Ausfchuffes verpflichtet. Die Superintendenz 
wird in ihrer Gefammtheit durch die Superintenbentialverfanmlung (Superin- 
tendentialconvent) vertreten ($. 77. ff.), bie unter bem Borfitte des Superinten- 
denten zur Mitbeauffichtigung der Diöcefe und ihrer Berwaltung, zur Ber- 
mittelung ber Theilnahme aller Bezirls⸗ bez. Pfarrgemeinden am Firchlichen 
Leben ber Diöcefe, zur Belchlußfaffung in ihrem Wirkungskreiſe und zur Begut- 
achtung allgemein wichtiger Gegenftände der Kirche alle 3 Jahre zufammentritt. 
Sie befteht aus dem Superintendenten und weltlihen Superintendentialcurator, 
den Senioren und Senioratscuratoren ber Diöcefe, aus 2 Pfarrern und 2 melt- 
lichen Mitgliedern jeder Senioratsverſammlung, welche biefe zu mählen bat, 
wozu noch event. ein Vertreter des Lehramts u. in Bien ein Abgeorbneter ber 
ed. tbeologifchen Facultät fommt. Wo in einer Diöcefe feine Unterabtheilung 
im Seniorate beftebt, erfolgt bie Bildung ber Superintenbentialverfammlung 
nah Analogie der Senioratsverfammlung. Der Superintendentialausſchuß 
($. 92. ff.) befteht aus dem Superintendenten und 2 von ber Superintenden- 
tialverſammlung auf 4 Jahre gewählten Mitgliedern, einem Geiftlichen ald Ver⸗ 
treter des Superintenbenten und einem weltlichen Superintendentialcurator. 
Diefer Ausſchuß führt die Verwaltung ber Diöcefe und bildet die Mittelbehörbe 
zwiſchen dem Seniorat und dem Oberkirchenrathe, ift aber zugleich entweder eine 
verufungs⸗ oder bie erfte Inſtanz in Sachen ber kirchlichen Gerichtöbarteit. Der 
Euperintendent ift zur Durchführung ber Beſchlüfſe des Ausfchuffes verbunden. 
Vie Sefammtgemeinde jeden Belenntnifjfes wird durch die Generalſynode ($. 
%. ff.) vertreten, welche minbeftens alle 6 Jahre zufammentritt. Die beiden 
Generalſynoden Augsb. u. Helv. B. verfammeln fich abgefondert, Tünnen aber 
auch unter Wahrung des confeffionellen Charakters vereinigte Situngen halten 
oder durch Ausſchüſſe zufanımenwirlen. Die Generaliynode jeden Bekenntniſſes 
befteht au8 den Superintendenten dieſes Bekenntniſſes und den Superintenden- 
talcuratoren, aus bem Senior unb je einem meltlichen Abgeordneten jebes 
Seniorats und aus einem Abgeordneten der ev.-theolog. Facultät in Wien. Zum 
Virkungskreiſe der Generalfunode gehören die Kirchliche Geſetzgebung, die Ent- 
ſcheidung über Fragen der Kirchenlehre, des Ritus, der Liturgie und die Be- 
ſtimmung ber Sefttage, die Stellung von Anträgen binfichtlich der öffentlichen 
Rehtöftellung der Evangelifchen im Staate und ihr Verhältniß zu anderen Con- 
feffionen, da8 Recht der Beſchwerde wegen Beeinträchtigungen ber gefehlichen 
Rechte der evang. Kirche, fo wie gegen Amtshandlungen bes Oberkirchenraths. 
Die Beichlüffe der Generalfyunobe über Fragen der Kirchenlehre, bes Ritus, der 
Liturgie und über die Beftimmung ber Sefttage treten nach erfolgter Zuftim- 
mung des Oberkirchenraths in Wirkſamkeit, Hinfichtlich ber übrigen Anträge der 
Generalfimode bethätigt fich das Jus circa sacra und gehen diefelben daher zur 
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lang bat fih von vielen Seiten das Verlangen nad Synoden er: 
hoben. Diefes ging bei den Einen von der Vorausſetzung aus, 
daß das Iandesherrliche Kirchenregiment eine der Kirche aufge: 
drungene Smftitution fei, welche dur die Synodalverfaflung als 
die Verfaflung der Freiheit erjegt werden müfje, während die An- 
deren die Synoden wenigſtens al3 eine Vertretung der Kirche bei 
dem Negimente und als eine Schranfe der Kirchengemwalt fordern 
zu dürfen glaubten*. Die erfte Anficht verfennt die Geſchichte der 
Kirche und das Weſen der Synodalverfalfung gleichermaßen. Die 
andere trägt eine moderne politiihe Anſchauung in die Kirche hin- 
ein, und fpaltet das, was Eins fein fol, in zwei Theile, zwiſchen 
welche das Mißtrauen als ein Princip gelegt if. Weber in jener 
noch in diefer liegt eine Bürgſchaft für ein gedeihliches Leben. Cs 
giebt aber noch einen anderen Geſichtspunkt, von welchem aus die 
Einführung ſynodaliſcher Elemente gefordert werden darf. Bas 
Sonfiftorialregiment bat viele edle Thätigfeiten in der Kirche nicht 
zu medien und zu pflegen gewußt: es bat die Zucht verfallen laſſen 
und die Pflege chriſtlicher Liebeswerke der Privataffociation über: 


geben. Fur beibe, für die Sucht über ben Gemeinden, für die Ar 


regung und Pflege chriftliher Liebeswerfe mit Einfchluß der Ri: 
fion, follte in den Kreisſynoden ein Drgan gefchaffen werben, da3 
fih um den Superintendenten als feinen geiftlichen Mittelpunkt aus 
den Pfarrern und beauftragten Gliedern der Gemeindeorgane in 
beitimmten Zeitabfchnitten zu jammeln hätte. Daneben würden 


diejenigen Attribute des Regiments, welche nur auf dem Grund: 


perſönlicher Anſchauung und Meberzeugung mit Frucht gebt wer: 


Einholung der Beichlußnahme des Kaiſers an das zuſtändige Minifterium. 
Befchlüffe über Fragen der Kirchenlehre und bes Cultus bedürfen einer Mehrheit 
von zivei Dritttheilen der Stimmen, ebenfo fünftig folche über Abänderung der 
Kirchenverfaffung nach deren endgültiger Feftftellung, wie auch Befchlüffe über 
Aenderung ber Gotteßbienftordnung, der gottesbienftlichen Bücher (Agenden, Ge⸗ 
fangbücher) und der Firchlichen Lefebücher (Katechismen u. anberer für den Re 
ligiondunterricht beftimmter Bücher). Daß die Generalfyunobe zu einer Aende⸗ 
rung des Belenntniffes nicht berechtigt ift, ift hier ($. 112.), wie anderwärts 
(f. 3. B. Rev. Oldenb. K.Vf. U. 80.) außgefprochen. 


4 Daß ba3 richtige Princip evangeliſcher Kirchenverfafſung und insbeſon⸗ 
dere ber Verbindung ber conſiſtorialen und ſynodalen Ordnung nicht in dem ſog 
firchlichen Conftitutionaliamus, d. 5. in dem Borbilde der conftitutionellen 
Staatzeinrichtungen gefucht werden darf, darüber vgl. den angef. Bortrag des 
Verfaffers im A. 8.-BI. Bd. I. S. 274., Dove, in d. Ziſchr. f. KR. 8b. IV. 
S. 154. ff, Jacobfon, Pr. 8.-R.I. S. 385.ff. und vor Allem bie vortrefflichen 
Ausführungen von Herrmann a. a. O. S.10—22. 
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den fünnen, den Superintendenten zu übertragen, beziehentlich zu⸗ 
rückzugeben, und der Wirkungskreis der lebteren von feinen jurifti- 
hen und mechanischen Beltandtheilen zu befreien, zugleih aber 
auch ein periodiiches Zufammentreten der Superintendenten, oder 
in größeren Gebieten der Generaljuperintendenten, mit der oberften 
ichenbebörde anzuordnen fein, damit die letztere ftet3 in Kenntniß 
von den Zuftänden und Bedürfniffen der Kirche erhalten werde. 
Endlih in Fällen, wo es darauf anfäme, den Widerſachern gegen- 
über den evangelifchen Glauben oder bei der Veränderung der mit 
der Lehre und dem Geifte der Kirche zufammenhängenden Grund- 
füte und Einrichtungen ($. 170.) das Bebürfniß und das Bewußt- 
fein der Kirche zu bezeugen, würde eine aus den Superintendenten 
und geiftlichen und meltlihen Abgeordneten der Kreisfynoden ge- 
bildete Landes⸗, beziehentlich Provinzialfynode mit dem Regimente 
fih zu gemeinfamer That zu vereinigen haben. Eine Verfaſſung 
diefer Art würde anftatt einer Beichränfung, vielmehr eine Stär- 
fung des Regiments fein, und anftatt die Kirche in zwei feindliche 
Theile zu fpalten, würde fie um diefelbe ein Band de3 Friedens 
und Vertrauens fchlingen 5. 


5 Mit fehr zu rühmender Objertivität äußert fich über die hier beiprochene 
Frage (wie fchon vor ihm der fel. Höfling in den Grundſätzen ev.-Iuth. 8.-Berf. 
8.152. ff.) v. Scheurl in den Fliegenden Blättern für firchliche Fragen der Ge- 
genwart IV., Erl. 1857. 


Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. | 29 


Bierted Bud. 
Die Berwaltung der Kirche. 


Erftes Capitel. 
Die Geſetzgebung. 


, Ä 8. 165. 
Veberjidt.”) 


Die Heußerungen der gejeßgebenden Gewalt verbinden entweder 
die ganze Kirche, oder fie ordnen die befonderen Verhältniffe ein- 
zelner kirchlicher Gebiete oder beftimmter Claſſen von Perſonen, in- 
dem fie denjelben eine individuelle Orbnung ihres Lebens vorſchrei⸗ 
ben, oder ihnen Rechte gewähren, durch welche fie vor den übrigen 
Kirchengliedern ausgezeichnet werden. Dies ift der weitere Begriff 
des Privilegiums, wovon das privilegium canonis, immunitatis, 
forı Beifpiele geben. Es giebt aber auch Privilegien im engeren 
Sinne, die nicht einen auf alle gleichartige Berfonen anwendbaren 
Rechtsſatz begründen, fondern zu Gunften einer beftimmten Perſon 
oder Anftalt ein erceptionelles Rechtsverhältniß fchaffen, wie dies 
3. B. durch die Beleihung mit der Eremtion gefhieht. In daffelbe 
Gebiet gehört auch die Dispenfation, melde ein Rechtsverhält⸗ 
niß nicht neben, jondern im Widerfpruche mit dem Rechte begründet. 
Endlih find die kirchlichen Rechtsnormen auch nah ihrer Ent: 
ſtehung verjhieden, indem fie entweder auf dem ungeſchriebenen 
Rechte ($. 84.) oder auf dem jus scriptum beruhen, das theils aus 
der Kirchengewalt, theil aus der Autonomie der Firchlicden Cor⸗ 
porationen hervorgeht. 


*) Bol, die Erörterung von Schulte, KR. Ur. I. ©. 140. fi. 
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Erfter Abſchnitt. 
Die katholiſche Kirche.*) 


$. 166. 


1. Das Verhältniß der allgemeinen Gefeßgebung zu der 
Kirche und den Bilchöfen.**) 


Ein Schluß, in welddem das allgemeine Eoncilium! die Trabi- 
tion bezeugt und ſichert, muß in der ganzen Kirche, und ohne be- 
fondere PBromulgation in den einzelnen Diöcefen, als verbindlich 
gelten, weil die Kirche den allgemeinen Goncilien in Sachen bes 
Glaubens die Unfehlbarkeit beilegt. Dagegen in Betreff der Dis- 
ciplinarfhlüffe ift die Publication eine Bedingung ihrer Geltung, 
wie dies die Schickſale der Trienter Reformationsdecrete, und des 
Decretes über die Form ber Eheichließung im Belonderen beweifen. 
Sm Beziehung auf die von dem Mittelpunkte der Kirche ausgehen- 
den allgemeinen Verordnungen ? haben die Biichöfe fchlechthin die 
dem Geſetzgebungsrechte entſprechende Pflicht der Vollftredung. Da 
jedoh die Kirche, jo gewiß fie die Einheit als ihr Princip feft- 
hält, dennoch die aus den individuellen Lebensbedingungen ber 
einzelnen kirchlichen Kreife hervorgegangenen Einrichtungen nicht 
verwirft, jo haben fie nicht nur das Recht, fondern auch die 
Pfliht, in geeigneten Fällen gegen die Anwendung eines allge- 
meinen Geſetzes auf ihre Sprengel dem Papſte Vorftellungen zu 
machen, ber dann die weiteren Weifungen erläßt“. “äpftliche 


*) Schr eingehend iſt die Kirchliche Geſetzgebung behantelt von Schulte, KR. Bb.L. $. 
1135, 


) Schulten. a. D.I.$. 11-14. 18. 19, 21., Phillips, KM. 2b. V. $. 208. 205., 26.1. 
$.91., Walter, RR. $. 119. 

1*° Ueber bie Gefeßgebung ber allgemeinen Synoden vol. jetzt Schulte L 
$.1—14. 

2° Bol. Schulte L 8.18.19. 21., Phillips, R.-R. Bd. V. 8. 204 

3 ®gl. c. 1. de const. in VIto I. 2. (: „Licet Romanus Pontifex, qui 
jura omnia in scrinio pectoris sui censetur habere, constitutionem con- 
dendo posteriorem, priorem, quamvis de ipsa mentionem non faciat, re- 
vocare noscatur: quia tamen locorum specialium et personarum singula- 
rium eonsuetudines et statuta, quum sint facti et in facto consistant, 
potest probabiliter ignorare: ipsis, dum tamen sint rationabilia, per con- 
stitutionem a se editam, nisi expresse caveatur in ipsa, non intelligitur in 
aliquo derogare.‘'). 

4* C.5.X. de reser. 1.3. — Benedict. XIV., De synod. dioec. L.IX. 
e.8.nr. 3, fpricht fich über dieſen Punkt fo aus: „In his itaque rerum circum- 
stantiis episcopus, intelligens apostolicae sedis legem in dioecesi sua 


29* 
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Lebrdecreted, in denen entitandene dogmatiſche Streitigfeiten ge 
ſchlichtet werden, geftalten ſich durch die Beiftimmung der lehrenden 
Kirche zum formalen und unfehlbaren Urtheile. Da fie nur bezeu⸗ 
gen, was befteht, fo ift ihre Verbindlichkeit nicht durch die Promul- 
gation bedingt, ſondern fie verpflichten die Gewiſſen, fobald ihr 
Dafein fund wird. Wo jedoch zugleich die äußere Seite des Lebens 
durch fie berührt wird, oder von ihnen auf beitehende Einrichtungen 
Anwendung gemacht werden fol, ift die Bromulgation ſowohl der 
Kirche als dem Staate gegenüber erforderlih. Für dieſe befiehen 
feine bejonderen Verfügungen; die Behauptung aber, daß die pro- 
mulgatio Urbi facta auch als orbi faota gelten müffe®, ift gewiß 
nicht zu billigen. 


g. 167.* 


I. Das Verhältniß der bifhöflihen Geſetzgebung zu 
dem gemeinen Rechte und dem Bapfte.”) Gejeßge- 
bung der PBrovinzialfynoden. **) 


I. Seit die Synoden aufhörten, lebendige Theile der kirchlichen 
Drbnung zu fein, waren e3 allein die Biſchöfe und ihre Behörden, 


*, Ueber bie bifchäfliche Beiehgebung Handelt eingehend: Schulte, KR. Bd. 1.8.2— 3. 
vgl. Bhillipe,%b.1.$ 


+) Schulte, KR. Bo. 1. s. 2. 


noxium aliquem effectum producere posse, non modo suas Romano Pon- 
tifiei rationes repraesentare non prohibetur, quin potius ad id omnino 
tenetur, neque umquam Romani Pontifices renuerunt inferiorum 
rationibus aurem praebere, et quoties has satis validas esse agnoverunt, 
minime recusarunt aliquas provincias aut dioeceses a generalium con- 
stitutionum suarum lege, quoad disciplinae genus, eximere. Nr. 4. Haec 
innuisse sufficiat, ut intelligant episcopi, lieitum sibi esse, proprias ratio- 
nes Romano Pontifiei exponere, ut vel recessum a peculiari aliquo de- 
creto, vel suae divecesis exemtionem obtineant ab aliqua generali lege, 
quae tamen ad illud pertineat disciplinae genus, neque putandum, eorum 
petitiones rejectum iri, si justis rationibus innixae comperiantur.“ Bgl. 
Schultel.&.9. ff. Phillip, K-R. V. S. 9. ff. 

5** eher das Sprechen bed Papſtes ex cathedra handelt Phillips, K- 
R. Bd. II. 8. 90., vgl. Schulte Bd. I. ©. 85. f. 

6* Petr. de Marca, de conc. sacerd. et imper. 1. II. c. 16., van 
Espen, De promulgatione legum ecclesiasticarum ac speciatim bulla- 
rum ac rescriptorum curiae Romanae, in ben Opp., und dagegen: Seitz, 
Reviſion der Theorie üb. d. Bromulgation der Kirchengefeke in feiner Zeitſchr, 


Bd. J. S. 90. ff, Phillips, K.-R. V. 5.205, Schulte I. $.18. [mofelbft ©. 


76. Anm. 1. weitere Literatur]. Auch Walter $. 179. behauptet jetzt, die Pro- 
mulgatio in acie campi Florae genüge für die ganze Kirche. 
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durch welche außer dem Papſte das Recht der Gefeggebung geübt 
wurde. Für ihre Verordnungen befteht der Grundſatz, daß fie 
Ihlechthin weder gegen das Dogma, noch gegen das gemeine Recht 
der Kirche anftreben dürfen!. Ungeachtet diefer aus dem Grund- 
principe der Kirche hervorgehenden Beſchränkung bleibt ihnen aber 
immerhin ein großer Spielraum; denn fehr oft bat das gemeine 
Recht nur die allgemeinen Umriffe für die locale Entwidelung vor- 
gezeichnet, und die Ordnung des individuellen Firchlichen Lebens ber 
Didcefen auf der Grundlage des allgemeinen Satzes dem bifchöf- 
lichen Ermefjen überlafjen. Deshalb ift die biihöfliche Gefebgebung 
noch jet eine Duelle von großer Wichtigkeit, wiewohl zugleich zu- 
zugeben ift, daß nach dem Principe der Kirche fiber ihr mit der 
Macht zu mindern der Papſt als Erhalter der Einheit ftehe. Die 
Form, in der fie jegt hervortritt, find die bifchöflichen Hirtenbriefe 
und die Verordnungen, Gurrenden, Publicanda u. ſ. w. der Ge- 
neralvicariate, die in minder wichtigen Sachen felbftftändig, in an- 
deren im Namen und Auftrage der Biſchöfe das Recht der Anorb- 
nung ausüben (8. 137.)2. IL. Auch das Geſetzgebungsrecht, welches 
den Provinzialfynoden in Beziehung auf die Disciplin für die Pro- 
vinz, beziehentlich für diejenigen Territorien, deren Ordinarien die- 
telben zu befuchen haben, zufteht, und ſich neuerdings mieder zu 
bethätigen beginnt ($. 77.), findet feine Schranfe in dem gemeinen 
Rechte der Kirche. Diefes baben fie den befonderen Verhältniffen 
der Provinz anzupaffen, mobei fie zugleih den eigenthümlichen 
Wirkungskreis der Drdinarien zu achten haben. Diejenigen Schlüffe, 
weldhe bei der Borlegung an die Congregatio concilii ($. 149.) 
feinen Anftand finden, find durch den Metropoliten zu publiciren. 


% 

1C.9. X. de maj. et ob. I. 33, (: „dummodo in ipsa synodo non ducas 
aliquid statuendum, quod canonieis obviet institutis“.) Schlagend find 
in biefer Beziehung die Aeußerungen in einem neueren päpftlichen Breve über 
den Bürzburger Diöcefanfatechismus (: „Episcopi jure proprio non possunt 
ea, quae spectant ad jus commune et nonnulla alia, quae autem possunt 
jure proprio, possunt jure non supremo, sed subordinato, et ad bonum 
cujusque dioecesis regimen spectat quoque prima illa regiminis unitas, 
quam Christus in ecelesia instituit cet.“) bei Kopp, Katholiſche Kirche ©. 
253. Bon dem Umfange der bifchöflichen Geſetzgebungsgewalt handelt ausführ- 
ih Benediet. XIV., De synod. dioeces. Lib. XII. 

2% Ueber die Gejehgebung des Eapiteld sede vacante, ber Praelati in- 
feriores, der Vicarii apostolici f. Schulte a. a. D. $. 25. 
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8. 168.* 
II. Dispenjationen*) und Privilegien. **) 


1. Das Dogma fteht ſammt den mit ihm zufammenhängenden 
Einrihtungen in unveränderlicer Einheit. Die Disciplin aber 
kann gemildert werden, wo die ftrenge Anwendung eines Geſetzes 
die Verzweiflung an ber Liebe der Kirche und den Abjall herbei- 
führen mürde!. Sole Entbindungen oder Dispenjationen kamen 
zuerft regelmäßig nur jo vor, daß von den Bilhöfen und Synoben, 
in wichtigeren Fällen aber von dem Papſte, den Uebertretern eines 
Geſetzes die Abfolution gewährt und um bes Heiles der Fire 
willen die Fortdauer des gegen das Geſetz eingegangenen Verhält⸗ 
niſſes geftattet murde?. Aber jchon feit dem achten Jahrhunderte 
finden ſich auch Dispenjationen im eigentlichen Sinne, früber ſel⸗ 
tener, dann öfter, mas aus der Natur des canoniſchen Rechtes zu 


®) Ton ber Geſchichte bes Difpenfationsrechts handelt ausführlich Thomassin., P. I. l. 

e. 24- 29. Ueber das päpftliche Diepenſationsrecht: Phillips, K.R. Bd. V. $.210 

* &h. L. 8. 83., über das biſchofliche 2b. I. g. 126. Vgl auch Schulte, K.K. 

Br. I. $. 103., vb. B. 0.$.8%., Walter, 8.8. F. 100. Sacobfon tn Herzog’ ® 
Gnegti. Dh. II. ©&.423, fu. d. 9, u. 8. IV. ©. 315. f.u.0.9.: Sacultäten. 


**) Walter, KR. 8. 1129. 2. Phillips, KR. Bd. V. 8. 206—209., 2. 1. $. 92, u. ie 
fonders Schulte, KR. Bd. J. $.32. 33. [daf.-©. 140. Anm. 1. weitere Literatur]. 
Vgl. auch Schlayer, Darftell n d. Lehre von ben Privilegien nad} d. Du. d. gem. R. in 
d. Ztfchr. f. Civilr. u. Proceß. NR. 5. Dicken 1855. Bp. VII. ©. 58, ff. 

1 „Immobiles sunt, quas divina lex sanxit, quae observatse salutem 
conferunt, non observatae eandem auferunt. Mobiles vero sunt, quas 
lex aeterna non sanxzit, sed posteriorum diligentis ratione utilitatis inve- 
nit, non ad salutem principaliter obtinendam, sed ad eam tutius munien- 
dam. In his, quibus observatis salus acquiritur, velin quibus neglectis 
mors indubitata consequitur, nulla est admittenda dispensatio, sed its 
sunt omnia mandata vel interdicta servanda, sicut dunt aeterna lege 
sancita. In his vero, quae propter rigorem disciplinae vel muniendam 
salutem posteriorum sanxit diligentia, si honesta vel utilis sequatur com- 
pensatio, potest praecedere auctoritate praesidentium diligenter delibe- 
rata dispensatio‘: Ivo in ber Borrebe zum Decrete. 

2 Jung, Facta dispensationum episcopalium historica ex tribus pri- 
mis saeculis collecta, Mogunt. 1787. 4. 

3 Ein Beifpiel aus früherer Seit würbe die Nachricht des Joannes Diar., 
Vita Greg. II. 38 (c. 20.C. XXXV. qu. 2. et 3.) enthalten, nach welcher die 
Geſetze über die Eheverbote innerhalb ber septima generatio zu Gunften ber ju 
belehrenben Engländer von Gregor I. gemildert worden fein folfen. Indeſſen 
ift der zur Beftätigung in Bezug genommene Brief Gregor’3 I. an ben Biſchof 
Selig von Meſſina beftimmt unächt, da, abgefehen von anderen Momenten, zur 
Zeit Gregor’3 d. Gr. die Eheverbote gewiß noch nicht zu der septima generatio 
binaufftiegen. Auf der anderen Seite muß aber zugeftanden werden, daß dr | 
Brief Gregor’3 an Auguftin, in welchem die Ehe unter Gefchwifterenteln gemäß 
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erfläten ift, das ſehr oft einer Ausgleichung und Verföhnung mit 
dem individuellen Leben der Landeslirchen bedarf. Auch bier bil- 
dete zunächſt das Heil der Kirche den enticheidenden Gefichtspuntt, 
und zwar pflegten die Bifchöfe, wo fie an der Zuläffigkeit zweifelten, 
bei dem Papſte anzufragen *, der dann entiweder ſelbſt Entichließung 
faßte, oder den Bilchöfen die Entſcheidung überließd. Hierdurch 
wurde allmählich das unter Innocenz III. vollendete PBrincip ver- 
mittelt, daß von der Herrichaft eines allgemeinen Rechtsſatzes über⸗ 
baupt und in der Negel nur der Papft®, jeder einzelne Bifchof? 
aber nur in den in dem Rechte ausdrüdlich genannten Fällen ent- 


dem zömifchen Rechte freigegeben wird (vgl. d. cit. c. 20.), gegenüber dem ſpä⸗ 
ter entwidelten, an die Schrift angelnüpften Rechte ſchon im 8. Jahrh. als eine 
Dispenfation aufgefaßt wurde. Bgl. conc. Rom. sub Zachar. 743. c. 15., 
welches augenfcheinlich auf jenen Brief Bezug nimmt. — Ein wahres Beifpiel 
einer Dispenfation giebt aber die Entbindung der Bifchöfe Angilram und Hilbe- 
bold von ber Reftdenzpflicht, Cap. Francof. 794. c. 55. Mon. Germ. T. III. 
pP. 75. 

4 Ein fehr merkwürdiges Beifpiel einer bifchöflichen Dispenfation bon 
dem Eheverbote wegen Bermanbtichaft gegen Ueberlaffung von XII. mansi in 
einer Urk. v. J. 1086. bei Hontheim, Hist. Trev. T. I. p. 367. — Dagegen 
heißt es ſchon in demfelben Jahrh. bei Berthold von Conftanz, De canonum 
anctoritate (Monum. res Alem. illustr., San-Blas. 1792., T. II. p. 853.) 
„Nec mireris, si Romani Pontifices hanc semper peculiariter habuerint 
potestatem, ut canones pro tempore dispensarent. Ipsi enim sunt aucto- 
res canonum...... Nequaquam ergo aliquid Romanus Pontifex contra 
canones agit, si quando illos pro consideratione temporum nune intendit, 
nunc remittit ..... Sie et alii episcopi, etsi nullo modo, ut praesul 
Apostolicus, vel canones instituere vel jam institutos judicare valeant, 
aliquando tamen pro modulo suo aliqua statuta temperant..... “ 

5 ®gl. Anselmi Cant. ep. 42. bei Thomassin. 1. c. c. 27., wo eine allge- 
meine Ermächtigung zur Dispenfation erbeten wird. 

6 C.4. X. de conc. praeb. III. 8. (: „qui secundum plenitudiuem po- 
testatis de jure possumus supra jus dispensare.‘“) cum Gl. Den Gefidts- 
punkt für die päpftlichen Dispenfen bezeichnet Honorius III. folgendergeftalt: 
„Adseitis aliis in partem sollicitudinis, summus Pontifex assumptus est 
in plenitudinem potestatis, qui quum moderator sit canonum, juri non 
facit injuriam, si dispensat, quum imminens necessitas aut evidens utilitas 
id exposcit. Praesertim quum dispensatio sic juris vincula laxet in ali- 
quo, quod in aliis non dissolvit, et sic beneficium specialis gratiae in- 
ducat, quod vigorem constitutionis non perimit generalis‘‘, aus den Rege- 
ften bei v. Raumer, Gefch. ber Hohenft. Bd. VI. ©. 243. 

7 C.15. X. de temp. ord. 1. 11. (: „quum illi hujusmodi dispensatio a 
eanone minime sit permissa, quam ad solum Pontificem Romanum non 
est dubium pertinere, ipsi obtemperare non debuit in hac parte‘) cum 
Gl. — Ein Berzeichniß der bifchöflichen Fälle nach dem can. Rechtsbuche und 
dem Soncilium von Trient liefert Gibert, Corp. jur. T. II. p. 108. sqgq. 
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binden könne, wogegen nur eine Beit lang in der Doctrin fi der 
umgelebhrte Sat erhielt, daß das Recht zu dispenfiren überall den 
Biihöfen zuftehe, wo es nicht durch die Canones dem Papite aus 
drüdlich vorbehalten feid. Für das Recht des Papftes ſpricht auch 
noch jeßt die Regel. Anerkannt aber ift zuwörberft, daß überall, 
wo der Zugang zu dem römifchen Stuhle erſchwert ift, an die Stelle 
des Papftes die Bilchöfe treten. Hiernächſt ift es, jeit das Con⸗ 
cilium von Trient die epiffopaliftiiche Reaction Übermunden hatte‘, 
allgemein üblich geworden, daß den Biſchöfen das Recht, in be 
ftinmten Fällen zu dispenfiren, in einer in je fünf Jahren zu er 
neuernden Vollmadt, den jg. Duingquennalfacultäten, vm 
dem Papſte übertragen wird 1, eine Einrichtung, gegen welche im 
vorigen Jahrhunderte die beutichen Erzbiſchöfe vergeblich anftreb- 
ten!!, Die römiſchen Dispenfationen refjortiren nad) Verſchieden⸗ 
beit des Gegenftandes bald von der Datarie, bald von ber Pöni— 
tentiarie, bald von der Congregation des Conciliums, bald von der 
Snauifition ($. 127.), bald von der Propaganda. Die Regel iſt, 
daß fie nicht unmittelbar durch ein Breve oder Decret (diep. in 
forma gratiosa), fondern dergeftalt gegeben werben, daß der Drdi- 
narius bevollmächtigt wird, die Wahrheit der dem Geſuche zu 
Grunde liegenden Thatfachen ſummariſch zu prüfen und alsdann 
die Dispens zu ertheilen!? (disep. in forma commissoria). Ale 


8 Bl. die Gloſſe zu c. 4. X. de judic. D. 1. 

9 Ueber die Anträge der fpanifchen und franzöſiſchen Biſchöfe auf dem Eor- 
eilium von Trient f. v. Weffenberg, D. großen Kirchenverfammlgn., Be. IV. 
©. 182. ff. 

10* Ueber die Facultäten ber beutfchen Bifchöfe ift jetzt zum erften Walt 
eine gründl. Unterfuchung angeftellt von Mejer, Die Propaganda ꝛc., Bb. I. 
S. 201. ff. Am Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts finden fich ſchon für 
Cöln gewiſſe Dispensinbulte, welche auf fünf Jahre gegeben wurden. Später 
ift Daraus eine ftehende Einrichtung geworben, und zwar fo, daß bie Diöpen?- 
facultäten der Nuncien den Biſchöfen übertragen wurden, um ben Streit über 
das Dispensrecht der erfteren zum Schweigen zu bringen. Das Maß der Facul⸗ 
täten ift übrigen? berjchieben, wobei die Lage ber betreffenden Diöcefe den ent 
ſcheidenden Geſichtspunkt bildet. Cine Urk. diefer Art ſ. bei Walter, Fontes 
p. 507. sqgq. 

11* gl. die Gravam. v. %. 1769. bei Gratz, Contin. thes. jur. ecel 
p. 2%8., und die Schlüffe des Emfer Gongrefjes bei Münch, Concordate Bb. 1. 
©. 408. in Verbindung mit ben Mittheilungen bei Kopp, D. kath. K. ©. 249. ff. 
— Ihre Nachwirkung hatten die Bewegungen des 18. Jahrh. nur in Defter‘ 
reich, wo inbeffen jet die allgemeine Disciplin wieber Platz gegriffen bat, vgl. 
Concordat U. II. 

12 Conc. Trid. Sess. XXIT. c. &. de ref. 
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Dispenfationen endlich follen nur aus dringenden und gerechten 
Urſachen, nach reifliher Erwägung, und unentgeltlich ertheilt wer- 
ven '®, wiewohl in lebterer Beziehung bei den römiſchen Behörden 
eine nach dem Stande und den Vermögensverhältnijien der Bitten- 
den bemeſſene Abgabe theils als Erpeditionsgebühr, theils als eine 
Compofition zum Beften der frommen Anitalten in Rom nod) jet 
erhoben zu werden pflegt. LI. Sn Beziehung auf die Privilegien 
anerkennt das canoniſche Recht die Berechtigung des Papites und 
der Biſchöfe, innerhalb des Kreiſes, in welchem fie Rechtsſätze feit- 
zuftellen befugt find, durch befondere Verleihung auch Rechtsver⸗ 
bältnifje zu begründen, welche nicht durch einen allgemeinen Rechts⸗ 
jatz beherrſcht werben ($. 165.). Auch hierbei ift die Rückſicht auf 
da3 Heil der Kirche das bedingende Moment, und weiter wird die 
Schonung mohlerworbener Rechte dritter Perſonen jo weſentlich er- 
fordert, daß fie bei jeder Ertheilung eines Privilegiums ſtillſchwei⸗ 
gend vorausgeſetzt wird 5. Seinen Schuß hat das legtere in der⸗ 
jenigen Klage des Berechtigten, welche ſich aus der Beſchaffenheit 
des durch das Privileg verliehenen Rechts ergiebt!‘, und in dem 
Sabe, daß jede ihm zuwider vorgenommene Handlung als nichtig 
angefehen werden fol’. Die Privilegien gehen verloren zuvör⸗ 
derft durch ausdrückliche Entjagung, durch ftillihweigenden Ver⸗ 
zicht 18, infofern der Berechtigte, welcher ſich ftatt der Ausübung an 
das jus commune hält, im einzelnen Falle des Rechts aus dem 
Privileg verluftig geht. Das Privilegium als ſolches wird aber 
durch bloßen Nichtgebrauch nicht verloren 2, fondern geht nur in- 


13 Conc. Trid. Sess. XXV. c. 18. de ref. 

14 Ausführliche Nachrichten über die römifchen Compofitionen und Dispens- 
taxen enthält Theod. Amydenius, De officio et jurisdietione datarii, 
Venet. 1654. fol.p. 311. sqq. Rad ihm find die Compofitionen, welche für bie 
Dispenfationen in foro externo gezahlt und zum Beſten der römifchen Anftalten 
verwandt werben, Durch Alexander VI. in ein Shitem gebracht worben, während 
die Erpebitionstaren auf Johann XXI. zurüdführen. Bol. auch Pletten- 
berg, Notitia congregationum ete., p. 209. sqq., und Bangen, D. röm. 
Eurie 6. 451. ff. 

15 C. 19. X. de praescr. II. 26., c. 31. X. de privil. V. 33. 

16% Daß e8 nicht richtig ift, diefe Klage allgemein ald actio confessoria zu 
bezeichnen, darüber |. Schulte, R.-R.I.S.162. 

17 C.10. X. de elect. I. 6. " 

18° C. 6. 15. X. de privil. V.33. gl. Schulte l. ©. 167. ff. 

19% Neber den angeblichen Berluft der Privilegien durch Nichtgebraud; ſ. 
Fritz in d. Ztſchr. f. Eivilr. u. Prozeß, Bd. IV. Gieffen 1831. ©. 201. ff. und 
Schulte J. S. 168. ff., welcher, nach Anficht des Herausgebers, völlig über- 
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ſoweit unter, als durch Verjährung in entgegengefegter Richtung 
eine Berechtigung oder Befreiung erworben werden fann. Waren 
fie von dem Papfte „ad suae voluntatis beneplacitum“ erlaſſen, jo 
endigen fie mit dem Tode defjelben; nicht, wenn fie „ad apostolicae 
sedis beneplacitum‘“ verliehen waren?. In beiden Fällen Tönnen 
fie zu jeder Zeit widerrufen werben. Aber auch ohne Vorbehalt ift 
die Einziehung möglich, wenn der Beliehene das Privilegium miß⸗ 
braucht 1, oder daſſelbe ſich als nachtheilig für das Heil der Kirche 
ertviefen bat %®. 


8. 169. 
IV. Autonomifhes Redt.*) 


Der Grundjaß, daß den Corporationen die Befugniß zuitebe, 
Rechtsſätze aufzuftellen, die ihr inneres Leben beberrichen jollen, iſt 
in dem canoniſchen Rechte! für die Capitel und religiöfen Genoflen- 
ſchaften anerfannt, und für erftere in den neueren Umjchreibungs- 
bullen ausdrücklich beftätigt?. Gegenftand derjelben Tann Ale 


*) Gaertner, De jure eapitulorum Germaniae condendi statuta, Balisb. 179., Gre- 
gel, De re statutarla capitulorum Germaniae, Herbip. 1796., Bombad, Ent 
widelung bes Berhältniffes des flatutarifchen Rechts in der Kirche, in Pflanz, Iri 
mütbige Blätter über Theologie und Kirchenthum, 1842. S. 8. ff, Schulte, K.⸗R. Bel. 
g.29—31., vb. Bd. II. ©. 355. f., PHillind, R.-R. ®b. III. &. 669, f., 86.1. $. 16. 

zeugenb dargethan bat, daß die von den neueren Civiliften begründete Theorie 
auch für das canonifche Recht Geltung habe: „Bloßer Nichigebrauch ift Teine Et⸗ 
löſchungsart der Privilegien. Dieje können aber infofern durch Verjährung 
untergehen, als die aus ihnen entipringenden Rechte Gegenftanb ber Prae- 
scriptio, Verjährung fein fönnen. Bildet dies Recht ein Privilegium negati- 
vum [b. b. enthält es die Befugniß, eine Leiftung zu unterlaffen, welche das jus 
commune borjchreibt], fo geht e3 unter durch Erfigung bes Rechts (Acquifitiv- 
berjährung) in der Perſon beffen, dem gegenüber das Privileg eine Freiheit ge 
währt. Iſt das Privilegium ein affırmativum [b. 5. geftattet es etwas an fi 
nicht in der Macht des Privilegirten Liegenbes], fo gebt das Recht daraus ver- 
Ioren durch ſog. Ertinctivverjährung (usucapio libertatis) in der Berfon deſſen, 
welcher burch das Brivilegium verpflichtet wurde. In beiden Fällen tritt der 
normale Buftanb wieber ein. Die Erforberniffe ber Verjährung (Erfigung, 
Klagverjährung) find hier ganz biefelben, wie bei den Rechten derſelben Art über- 
haupt.“ — Ueber die wiberfprechende Angabe der Verjährungszeit in c. 6. u. 19. 
h. t. V. 33. 1. $riga.a.D. ©. 209. 

20 C. 5. de rescr. in VIto I. 3. 

21* C. 7. Dist. LXXIV., c. 11.24. X. h. t. V. 33., c. 18. X. de regular. 
III. 31., e. 45. X. de sent. excomm. V. 89. 

22* C. 16. X. de cler. non resident. IIl. 4., c. 9. X. de dec. III. 30. 

1 Tit. X. de eonstitutionibus I. 2. 


2° 3.8. in ber Bulle Provida sollersque für bie oberrhein. Kirchen- 
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fein, wa3 in ben Kreis der inneren Rechtsverhältniffe der Corpo⸗ 
ration fällt. Deshalb beftimmten fie früher, al3 die Eapitel noch 
eine jelbftftändige Stellung bejaßen, über die Dualification und 
Aufnahme neuer Mitglieder, die Vertheilung der Präbenden, über 
die Refidenz, den Gefchäftsfreis der einzelnen Beamteten, die Weiſe 
des Chordienftes, die Verwaltung des Vermögens u. ſ. w., und 
noch jebt, mo fich die Verhältniſſe der Stifter geändert haben, ift 
auf viele dieſer Gegenftände der Autonomie ihr Einfluß gefichert 
geblieben. In Beziehung auf die Form der Abfaffung der Statu- 
ten fordert das canonifche Recht die Berufung aller Mitglieder und 
die Zuftimmung der Mehrzahl, der vorausfeglich die tiefere Ein- 
fiht inwohnt, weshalb fie als pars sanior betrachtet wird; ber 
Minderzahl aber behält es vor, den gefaßten Beichluß bei dem 
Kirhenoberen anzufechten, ſobald er unzwedmäßig* oder wider- 
rehtlich ift, inSbefondere zum Beſten der Majorität einen Vortheil 
feitießt5, oder gar Rechte der einzelnen Glieder fchmälert, die nur 
dur einen einftimmigen Befchluß berührt werden fünnen® Die 
Zuſtimmung des Bifhofs wird zwar für die Statuten der Dom⸗ 
fifter in dem canonifchen Rechte als nothmendig bezeichnet”; doch 


probinz: „Unicuique autem ex memoratis capitulis, ut pro chori servitio, 
pro distributionum et aliorum quorumlibet emolumentorum divisione, pro 
onerum supportatione, pro rerum ac jurium tam spiritualium quam tem- 
poralium prospero felicique regimine ac directione quaecunque statuta, 
capitula et decreta, licita tamen et honesta et canonicis regulis minime 
adversantia, sub respectivi pro tempore existentis Antistitis praesidentia, 
inspectione et approbatione condere atque edere..... libere ac licite 
possint et valeant, licentiam et facultatem concedimus ac impertimur.‘ 
Ehenfo für Preußen, Bahern, Hannover. 

3° C.1.4. X. de his quae fiunt a majori parte capituli II. 11. 

4C.12.X.h.t.1.2. 

5 C. 6. h. t. 

6 C. 29. de reg. jur. in VIto V. 12. Wo jedoch ein die Rechte der Einzel⸗ 
nen berührende3 Statut den Nuten ber Kirche zum Zwecle hat, entfcheibet bie 
Rehrzahl, c. 4. X. de his quae fiunt a majori parte capituli. 

1° C.9.X. de consuet. I. 4. (: „inhibemus, ne absque episcopi vestri 
Consensu immutetis ecclesiae vestrae constitutiones..... approbatas, vel 
novas etiam inducatis, si quas forte fecistis, irritas decernentes.‘‘). Diefe 
deftimmung ift fchlechthin allgemein, wenn ſchon in ber Decretale Honorius ILL, 
wie fie in der Comp. V. fteht, nur die „in ipsius episcopi praejudieium‘‘ ge- 
faßten Befchlüffe für nichtig erflärt werben. In der That findet ſich Häufig auch, 
daß Statuten, die nicht in die Iehtere Kategorie gehörten, ber bifchöflichen Con- 
frmation unterftellt wurden. Vgl. z. 8. die Urkunden zu den Regensburger 
Statuten bei Mayer, Thesaur. T. II. p. 37. qq. [A. M. Schulte, 1.6 
1%. Anm. 11., vb. IT. ©. 255.) 
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wurde fie, feit fich die urfprüngliche Idee der Einbeit der Biſchöfe 
mit den Capiteln verloren hatte, und die letzteren zu ſelbſtſtändigen 
Corporationen geworden waren, in der Regel nicht mehr erfordert, 
und erft in der neueren Zeit ift die Mitwirkung und Approbation 
des Biſchofs wieder ald wejentlicde Bedingung bezeichnet worden?. 
Die Beftätigung durch den Papft ift dagegen an fih nur da nötbig, 
wo das Statut das gemeine Recht nicht blos ergänzt oder einer 
ſubſidiariſchen Verfügung deflelben eine andere Norm fubftituirt, 
ſondern wirklich gegen gebietende Beitimmungen des jus commune 
anftrebt, wiewohl früher die Stifter gewöhnlich alle ihre Statuten 
in Rom beftätigen ließen, um ſich ſowohl gegen die Eingriffe der 
Didcefanautorität als gegen die Einwendungen ihrer eigenen Mit- 
glieder zu fihern. In jevem Falle aber wird durch die Confirma⸗ 
tion dem autonomifchen Rechte nicht die Eigenſchaft der Unabänder- 
lichkeit gegenüber dem Kirchenoberen verliehen, fondern immer kam 
es von dem leßteren außer Wirkſamkeit geſetzt werden, ſobald es 
fih al3 mit dem Wohle der Kirche unvereinbar erweift?. Hierbei 
wird dann wejentlich vorausgeſetzt, daß die Aufhebung fpeciell er- 
folge; ein fpäteres allgemeines Geſetz befeitigt alfo das Statut nidt 
fofort, fondern nur dann, wenn ihm dieſe Wirfung ausbrüdlid 
beigelegt ift!°, 


Zweiter Abſchnitt. 
Die evangeliſche Kirde. 


8. 170. 
I. Die Gejeßgebung. 


Die Gränze der gefebgebenden Gewalt in der Kirche beftimmt 
fih nad) der allgemeinen Regel, daß die Kirchengewalt nur die mit 
dem Kirchenzwecke in unmittelbarer Gemeinschaft ftehenden Verhält⸗ 
niffe betrifft. Im Folge diefer Anwendung eines allgemeinen 
Grundſatzes fteht alfo die evangelifche Kirche zu dem Staate nicht 
in berfelben Beziehung wie die Tatholifche; fie rechtet nicht mit ihm 


8" So allgemein in Preußen, Bayern, Hannover und ber oberrhein. Kir- 
chenprovinz. Daffelbe gilt in Defterreich von den neu conftituirten Gapitelt, ſ. 
Schulte, J. S. 132. Ann. 24 ©. jegt auch) conc. prov. Vienn. a. 1858. Tit. 
2.cp.5. 

9 C. 12. X. h. t. I. 2. 

10 C. 1. h. t. in VIto I. 2. 
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um ihre und feine Erweilungsiphäre, ſondern fie ftellt die Gejeh- 
gebung über ihre äußeren Beziehungen als Corporation, die Ges 
rihtsbarkeit Über die Rechtöverhältniffe der Geiftlichen zc. ihm an⸗ 
heim, weil er zur Handhabung der rechtlichen Ordnung von Gott 
geordnet iſt. Für die eigentliche kirchliche Geſetzgebung ift es eine 
durch die Geſchichte gebeiligte, im Principe der Berfaffung begrün- 
dete allgemeine Regel, daß fie ſich auf den Beirath von Gliedern 
des Lehramtes ftüben fol. Ferner aber giebt es Gebiete, in denen 
die Kirche ſelbſt die letzte Entſcheidung zu fällen hat. So ift eg 
zubörderjt bei der Geſetzgebung im Gebiete der Lehre der Fall, für 
welche fich folgende Grundfäße ergeben. Wenn die Fatholifche Kirche 
als ihr Grundprincip annimmt, daß Gotte8 Wort nicht in ber 
Schrift befchloffen fei, fondern daß neben und über diefer die Tra- 
dition ſtehe, welche zu bewahren und zu bezeugen der Epiffopat 
göttlihen Auftrag und göttliche Befähigung empfangen habe, fo ift 
die enangeliiche Kirche gerade von der Negation dieſes Sabes aus⸗ 
gegangen; es it ihr Fundamentalſatz, daß in der Schrift der Duell 
aller göttlihen Wahrheit fließe. Da aber die Schrift felbft ver- 
ſchieden ausgelegt werben Tann, fo hat die Kirche ihr Urtheil über 
die Lehren, welche fie der Schrift angemeffen erachtet, in ihren Be- 
kenntniſſen niedergelegt. Diefe find mithin nicht bloß eine Negation 
der katholiſchen Kirche, jondern fie fprechen zugleich den Glauben 
aus, in welchem ſich die Kirche nicht nur als die proteftantifche, 
ſondern zugleich als die evangelifche mußte. Wenn es fi num 
fragt, wieweit überhaupt eine Aenderung der in den Belenntnifjen 
enthaltenen Lehre buch Geſetzgebung zuläffig ſei, fo ift zunächſt 
das, was über alle confeflionellen Differenzen hinaus das Gemein: 
gut der verſchiedenen Kirchen bildet, dann aber dasjenige als un- 
veränderlich anzufeben, mas der Kern und Mittelpunft der Re—⸗ 
formation und ihr kirchenbildendes Princip geweſen ift?: die Lehre 
von der Rechtfertigung durch den Glauben. Mit der Losfagung 
von jenem in den öcumeniſchen Symbolen enthaltenen Gemeingute 
würde eine Landeskirche aufhören, eine hriftliche zu fein, und mit 
der Abſagung von diefem Principe würde fie auf den Namen einer 
evangelifchen keinen Anſpruch mehr haben. Dagegen im Weite- 
ven it das in den Belenntniffen niedergelegte Urtheil Fein unfehl- 
bares und abgeſchloſſenes; e3 muß vielmehr der Beruf der Kirche 

1 Darüber ſ. im folg. Buche die Lehre vom Belenntnifie. 

2 Dorner, Das Princip unferer Kirche, Kiel 1841., und befonbers die treff- 


liche Ausführung in (Hundeshagen), Der deutſche Proteſtantismus, Frankf. 
1847., 6. 26. ff. 
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anerfannt werden, immer tiefer in den Sinn der heiligen Urkunden 
einzubringen, und das aus ihnen gejhöpfte Wort Gottes mehr und 
mehr von menfhlicher Zuthat zu reinigen®. Ein folder Fortſchritt 
kann aber niemals nad) einer Anordnung des Regiments geicheben‘; 
fondern er wird durch die hriftliche Wiſſenſchaft vermittelt, die fig 
in die Tiefen der Schrift verfenkt, und aus diefer Gottes Wort in 
feiner. Wahrheit zu Tage fördert, welche ala ſolche von ber Kirche 
erkannt und als ihr Bewußtſein bezeugt wird. So lange aber die 
jes nicht geſchehen ift, hat jede, die Lehre betreffende Anordnung 
des Kirchenregiments ſich innerhalb der Schranken des Belent- 
niffes zu bewegen. Hierher gehört namentlich die Einführung von 
Katechismen für die religidje Unterweifung der Jugend. Die Ib 
fafjung derjelben geſchieht nach der Natur der Sache dur Glieder 
des Lehramtes, welche dazu als die Sachverftändigen berufen find, 
und eine Zuftimmung der Kirche kann bier um jo meniger erfor: 
verlich fein, als der Katechismus überhaupt nur die Beftimmung 
bat, die befenntnikmäßige Lehre in einer dem jugendlichen Faſſungs⸗ 
vermögen entiprechenden Darftellung zu entfalten. Won felbft aber 
verfteht es fich, daß der Kirche das Recht des Widerſpruchs zuftehen 
müßte, fobald der Katechismus den Boden des Belenntnifjes ver- 
"Tießed. Ein anderes Verhältniß, für welches in Beziehung auf die 
Gefeggebung befondere Rückſichten hervortreten, ift die Liturgie. 
Diefe ift, abgejehen von den in der Schrift nach Inhalt und Form 
felbft angeordneten Handlungen der Taufe und des Abendmahls, 
jo wie der Predigt des Evangeliums, wandelbar nach den Be 
bürfniffen der Völker und Zeiten®, und, wo ein ſolches Bedürfniß 


3 Bol. die Erörterung von v. Scheur! in ber Beil. IT. zu Reich, Die eb. 
Iuth. Kirche im Großh. Heften, Stuttg. 1855. 

4 Bol. Didenb. K.⸗Vf. X. 80.: „Eine Gefeggebung über den inhalt det 
Belenntnifjes kommt der Landeskirche nicht zu;‘ Defterr. V. v. 9. Apr. 1861. 
$. 112., Hannov. 8.-Borft.- u. Syn.-D. v. 9. Det. 1864. $. 65. 

5 Ueber dieſe frage vgl. bie in ber Schrift: Urkunden zur Beurtheilung der 
firchlichen Verb. im Fürftentbume Lippe, Leipz. 1845., abgedruckten Gutachten. 
Bol. unten Anm. 8, 

6 Form. Conc. (Hase p. 615.): „Credimus, docemus et confitemur, 
ecclesiae Dei ubivis terrarum et quocunque tempore licere, pro re nata 
ceremonias tales (b. i. bie nicht im Worte Gottes angeordneten, Art. 9.) mu- 
tare juxta eam rationem, quae ecclesiae Dei utilissima et ad aedificatio- 
nem ejusdem maxime accommodata judicatur,“ vgl. mit p. 791. — Apol. 
Conf. (ib. p. 214.): „Et tamen usum libertatis in his rebus moderandum 
esse docemus, ne imperiti offendantur et propter abusum libertatis fiant 


iniquiores verae doctringe evangelii, neve sine probabili causa mutetur 


Ey 
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laut geworden, Tann und joll die Umänderung durch das Kirchen- 
tegiment verfügt werben. Da aber die Liturgie in dem Glauben 
ihren Maßſtab bat, und ihr Gebraud ein ftetes Belennen ift, fo 
muß für die von dem Kirchenregimente mit Hülfe des Lehramtes 
abgefaßten Agenden die Zuftimmung der Kirche für erforderlich 
erahtet werden. In gleicher Weife verhält es ſich in Beziehung 
auf die Verfaffung, welche verändert werden kann, fobald nur die 
gegenüber der römiſchen Kirche in den Belenntnifien gezogenen 
Schranken und diejenigen pofitiven Grundjäge nicht verlegt werden, 
welche in den Bekenntniſſen in Betreff des Lehramtes an fi und 
in feinem Berhältniffe zur Kirche gegeben find. Dennoch unterliegt 
fie jelbft unter diefen Vorausſetzungen nicht der eimfeitigen Dispo- 
ftion des SKirchenregiments, vielmehr fol jede mefentlihe Aende⸗ 
rung derjelben fih auf die Zuftimmung der Kirche ftüßen. In 
allen Fällen nun, wo diefe Zuftimmung erforderlich ift, wird die 
Kirhe nach der dermaligen Verfaſſung durd) die einzelnen Gemein- 
den dargeftellt, denen die Theorie das Recht der Annahme und Ver⸗ 
werfung beilegt”. Diefer Sag ift nicht logiſch richtig, weil die 


aliquid in usitatis ritibus, sed ut propter alendam concordiam serventur 
veteres mores.“ — Die im Texte berührte Frage ift auf Beranlaffung ber 
preuß. Agende Gegenftand lebhafter Verhandlungen geworben. Unter den zahl- 
teichen bier einfchlagenden Schriften können als Bertreter der verſchiedenen ich 
heugenden Anfichten die folgenden hervorgehoben werden: Pacificus Sin- 
eerus (Schleiermacger), Ueber das liturgifche Recht evangelischer Fürſten, 
Hann. 1824., Augufti, Weber das Majeftätsrecht in kirchlichen, befonbers litur⸗ 
giſchen Dingen, Frankf. a. M. 1825., (Huſchke) Theologifches Botum eines 
Juriften in Sachen ber Königl. Preuß. Hof- und Domagende, Nürnberg 1832. 
Ueber das Gefchichtliche ſ.: Falck, Actenftüde, betreffend die neue Preuß. Kir⸗ 
Genagenbe, Kiel 1827., und Eylert, Characterzüge und biftorifche Mitthei- 
lungen au8 dem Leben Friebrich Wilhelm’3 III. Magd. 1842., 3 Bde. 

78 Die firchliche Localgemeinde ift bereit3 Kirche, jofern der wejentliche Be⸗ 
ruf und bie wefentliche Function der Kirche, durch Wort und Sacrament zum 
Glauben gefammelte und zum Glauben fammelnde Gemeinſchaft zu fein, fchon 
in ihr liegt. Vgl. die trefflichen Bemerkungen von E. Herrmann in ber $. 
164.*) angef. Schrift ©. 13. ff., in welchen derfefbe nachweiſt, daß es völlig un- 
zulaͤſſig iſt, das Verhältniß der Kircdengemeinden zur Landeskirche nach ber 
Analogie der Stellung der bürgerlichen Gemeinden zum Staate zu beurtheilen, 
deſſen Idee nicht Schon in ber Gemeinde enthalten ift. „Sraft diefer ganz ver- 
ſchiedenen Bebeutung bed Localen für die bürgerliche und bie Tirchliche Sphäre 
iſt das Vermögen ber bürgerlichen Gemeinde kein Stantägut, wohl aber das ber 
lirchlichen Localgemeinde Kirchengut, gleicher Weife ift das bürgerliche Gemeinbe- 
amt lein Staatsamt, während die Aemter ber Ortskirche allerdings Kirchenämter 
find, und zwar das Pfarramt in eminentem Sinne.” So ift benn auch, wäh- 
rend der Stant keine bloße Einigung bürgerlicher Gemeinden ift, jeder umfafien- 
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Glieder nicht die Function des Organismus baben fünnen, und 
praktiſch nicht auszuführen, weil er jchließlich zu einer Abftimmung 
in den Gemeinden und nad) Gemeinden führen müßte. Deshalb 
ift man zu der Fiction gefommen, das Stillſchweigen der Gemein: 
den und Geiftlichen für eine Zuftimmung zu halten. Dieler Auf 
faffung gegenüber haben einzelne Landesgejege ausdrücklich die 
Zuflimmung einer Synode erfordert ®, worin ein richtiger Grund⸗ 


bere Kirchenkreis (Brovinzial-, Landeskirche) ein Complex von Kirchengemeinden 
mit einer Miſſion, welche von der ber Drtöfirche dem Umfange, nicht ben Weſen 
nach verſchieden ift. Ja ber ganze Begriff ber Lanbesfirche ift nur ein Product 
der geichichtlichen Entwidelung. Allein wenn ſonach auch bie umfafjenderen 
Kirchenverbände wahre firchliche Gefammtgemeinden bilden, und es barum gan; 
richtig ift, wie von einer Ortälirchen- und Kreiögemeinde, fo von einer Probin 
zial- und Landeskirchengemeinde zu reben, fo fommt doch, mo es ſich um Erfül- 
lung ber kirchlichen Aufgabe im (gefchichtlich entwidelten) weiteren Kreiſe handelt, 
ber engere in feiner glieblichen Stellung in Betracht. Demnach ift es — map 
es immerhin auch Feine Kirchenangelegenbeit geben, die ber Sphäre bed Handelns 
ber Ortskirche fchlechtbin fremd wäre, doch eine Forderung nicht allein ber 
Zweckmäßigkeit, ſondern des Princips, daß das Handeln und Anorbnnen für den 
größeren Verband nur durch das organische Zuſammenwirken ber Glieder gr 
ſchehe. Entbehrt nun aber eine Landeskirche der Organe, deren fie für ihr Han 
bein bedarf, d. b. befchließender Synoben, fo ift damit freilich gegeben, bag in 
Beziehung auf gewiſſe Acte der kirchlichen Geſetzgebung die Wirkfamteit der Orte: 
gemeinden über den eigenen Lebenskreis hinaus in ben der kirchlichen Geſammt 
gemeinde hinübergreift. Denn nach dem Rechte der evangelifchen,, insbeſondere 
Iutberifchen Kirche kann die Stirchengefehgebung, wenn fie auf Veränderungen in 
ber Berfaffung ober ben mit ber Lehre zufammenbängenden Ordnungen (insbe 
fondere den liturgifchen) fich richtet, nicht kraft bes alleinigen Rechts des Kirchen- 
regiments zu Stande kommen, fondern verlangt ben Zutritt von Lehramt und 
Gemeinde, ber ohne Landesſynode nur aus beren Nichtwiderſpruch gefolgert, 
ebendeshalb aber auch durch Widerfpruch widerlegt werden fanın. Dabei beſteht 
dann für bie betreffende Landeskirche in Folge jened Mangels die Gefahr entiveder 
ber Stagnation ober der Zerfegung durch ungeorbneten, aber rechtlich befug 
ten Widerſtand. Diefe Gefahr ift eine dringende Aufforberung zur Abhülfe eines 
Mangels, nicht aber darf deswegen ber bezeichnete Grundſatz negirt werden. 
Würde man aber eine Landesſynode auch in Betreff ber angegebenen Gejehgr 
bungsfragen nur mit berathenber Stimme verjehen, jo wäre die rechtliche Folge: 
daß troß ihres Beſtehens ber bisher befugte formlofe Widerſpruch berechtigt 
bliebe. S. Herrmann in d. Ztſchr. f. KR. I. ©. 76. f. 82. ff. 

8° Die Kurbeff. 3.-U. v. 5. San. 1831. $. 134. bindet die Neuerungen in 
liturg. Sachen an die Zuftimmung einer Synode. Bol. Büff, K.-R. $. 12. 
134. Nach $. 66. der Hannov. Landedverf. v. 1840., ob. Gef. v. 5. Sept. 
1848. $. 28., fol mit einer Synode berathen werben, wenn neue Kirchenord⸗ 
nungen erlaffen, oder in weſentl. Srunbfägen berjelben und namentlich in ber 
Liturgie Aenderungen gemacht werden follen. Seht ift das Zuſtimmungsrecht 
der Landesſynode in Beziehung auf bie Firchliche Geſetzgebung durch bie Syn.-U. 
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v. 9. Det. 1864. 8. 65. geregelt (f. ob. $. 164. Anm. 8. S. 446.). Neber das Necht 
in Bayern jenfeit3 des Rheins, wo nad der Bereinigungs-Urf. gewiſſe 
Ace ber Gefehgebung die Zuftimmung ber Generalfunode erforbern, ſ. ob. ©. 
443. Dagegen bat Bayern biefl. d. Rheind nur beratbenbe Synoden. Tieber 
bie befchließende Mitwirkung ber Bad. Generalfyunobe bei der Gefeßgebung im 
ganzen Gebiete des Kirchenweiens (K.⸗Vf. 8. 80. f.) |. ob. S. 442. (Meb. provif. 
Berfügungen ſ. K.⸗Vf. $. 114., vb. $. 89. Ar. 4.). Ebenfalls auf die gefammte 
Rirchengefeßgebung erſtreckt fich die beichließende Mitwirkung ber Oldenb. Zan- 
desſhnode (Rev. K.⸗Vf. A. 79. ff.) f. ob. S. 444. (eb. probif. Verfügungen |. 
8.3.9. 113.). In Defterreich gehört die Kirchengefehgebung zum Wirkungs⸗ 
Treife der Generalfynobe X. u. H. B. (B. v. 9. Apr. 1861. 8.100. Nr. 1.$. 108. ff.) 
|. ob. S. 447. f. Befchlüffen ber Generalfynobe über Fragen der Kirchenlehre, bes 
Ritus und der Liturgie, und über die Beftimmung ber Fefttage barf ber Ober⸗ 
firchenrath feine Zuftimmung nur verweigern, wenn biefelben nach feiner Ueber⸗ 
zeugung mit den Glaubensgrundſätzen ber betr. Confeſſion in Wiberfpruch fteben. 
„Iſt dieſes nicht der Fall, fo fteht der nächften ordentlichen Generalfunode das 
Recht zu, noch einmal barüber zu beratben, und wenn biefelbe mit einer Majori- 
tät von ®/, ber flimmberechtigten Synodalglieder fich neuerdings für jene Be⸗ 
jhlüffe entfcheibet, fo hat der Oberkirchenrath diefelben unweigerlich burchzu- 
führen.” Doch ift die Generalſynode nicht berechtigt, das Belenntniß ber Kirche 
zu ändern. Weber provif. Verfügungen ſ. daf. 8.192. Rr. 3b. Für Preußen 
muß in X. 15. der B.-U. v. 1850. die erneute Anerlennung bed Grundſatzes ge- 
funden werben, daß die Firchliche Geſetzgebung bie verfaffungsmäßige Mittwir- 
fung ber Kirche erfordert, |. Sacobfon, Pr. K.-R. I. S. 166. f., vb. daf. $. 80. 
Daß diefe Mitwirkung die Einführung einer Landesſhnode vorausſetzt, iſt bon 
Friedrich Wilhelm IV. (f. Dove Ztſchr. II. &.182.f.) u. Wilhelm 1. (f. 3. B. Erl. 
v.10, Febr. 1859., Altenft. bed ev. Ob.⸗Krths. Vd. IL S. 280.) wieberholt aus⸗ 
drücklich ausgeſprochen. [E3 mag Bier im Zufammenhange die Auffaflung berührt 
werden, welche der Berfafier Über bie Bedeutung des angef. Art. 15. für die evan- 
geliiche Landeskirche Preußens hatte, wobei ber Herausgeber fich auf handſchrift⸗ 
fie Bemerkungen Richter’3 ſtützt. Weit entfernt, „dem lanbeöherrlichen Kir⸗ 
chentegimente einen bogmatifchen Character zu vindiciren“, fieht er in ihm, „wenn 
ſchon eine gute und löbliche, immerhin aber eine menschliche Ordnung, welche 
eben deshalb den Geſchicken aller menſchlichen Drbnungen unterliegen Tann.“ 
Mein auf keine pofitive Thatfache geſtützt ericheint ihm die Behauptung, daß bie 
beiondere Stellung bed Königs zu der Kirche im Jahre 1848. aufgegeben ober 
aufgehoben jei. Deren Fortbauer hält er für vereinbar mit der verfaffungs- 
mäßigen Monarchie unter Berufung auf bie Thatfache, daß in den Grundgeſetzen 
bieler beutfcher conftitutioneller Staaten das landesherrliche oberfte Kirchen⸗ 
regiment ausdrücklich vorbehalten worden ift. Juriſtiſch unhaltbar erfcheint 
ihm alſo die Behauptung, welche in die Beſtimmungen der V.⸗U. die Aufhebung 
des landesherrlichen Kirchenregiments hineinträgt. Die gegenwärtige Lage der 
evangeliſchen Kirche in Preußen hält er überdies für eine ſolche, dab bie Lan⸗ 
beölicche den äußeren Halt, welchen fie bisher an dem Könige ihres Glaubens 
gehabt bat, nicht verlieren könne, ohne der Gefahr einer Spaltung zu unter- 
liegen. Weberhaupt babe der X. 15. die Verfaffung der Kirche nicht unmittelbar 
verändert, aber er enthalte „einen erneuten Impuls, an ihr fo zu Ändern und zu 
beſſern, daß bie Kirche fich als ein mit eigenem Berufe unb eigenem Rechte be- 
gabtes fittliches Gemeinweſen darzuftellen und diefen ihren Beruf und ihr Recht 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 30 


466 Bud IV. Die Verwaltung der Kirche. Cap. I. Die Geſetzgebung 


gegenüber dem Stante und den anderen Religiondgefellfchaften zu vertreten im 
Stande ſei.“ Die 3.-U. babe alfo der Kirche das ihr an fich inwohnende 
Recht auf eine ſelbſtſtändige Lebendorbnung von Neuem geiwährleiftet. Zur 
vollen Verwirklichung biefes Rechts bezeichnet er als nothwendig „die Eriveite 
zung und Ergänzung ber beſtehenden Verfaffung durch bie Begründung einer 
tüchtigen Gemeinbeverfaflung und bie Errichtung von Synoden auf bem Grunde 
derfelben, welche nach ben Stufen ber jegigen Verfaffung auffteigen und ſich er- 
weitern.” Den Provinzialſynoden fpricht er in ihrer Zufammenfafiung mit ben 
Ständigen Behörben, welchen letzteren bie Führung ber Verwaltung zu belafien 
fei, „pie Functionen bed Anordnens, des Beantragens und Berathens und ber 
Vertretung der Intereſſen ber Provinzialkirche nach oben” zu, und vegt die 
Frage an, „ob nicht in Sachen der Disciplin, 3. B. bei erfolgter Abfetung eine? 
Geiftlicden wegen faljcher Lehre, den Synoden bie Stellung einer Reviſiondin⸗ 
ſtanz anzuweiſen fein möchte.‘ Enblich die Landesfynobe, für deren Zufammen- 
tritt regelmäßige Perioden feſtzuſetzen feien, werde „unter Sauction bes Landes⸗ 
herrn für das ganze Gebiet ber Landeskirche Verordnungen zu erlaffen, überdies 
aber das wichtige Recht zu üben haben, die Kirche nach Außen, b. 5. gegenüber 
dem Stante und den anderen Religiondgefellfchaften zu repräfentiren‘; zugleid 
müfje ihr „eine wejentliche Betheiligung bei ber künftigen Auseinanberfefung 
mit dem Stante zufallen.” Den Spnobalausfchüfien wäre „bie Betheiligung 
an gewiffen Attributen der ftändigen Verwaltung‘ zu ſichern. Bon biefer Ver⸗ 
wirflichung ber der evangelifchen Kirche in der B.-U. getwährleifteten Selbftftän- 
digkeit werde aber auch „das Ianbeöherrlicde Regiment, zwar nicht in feiner 
Eriftenz, aber doch in ber Art feiner Uebung berührt werden.” Bei Conflicten 
zwiſchen Staat und Kirche oder der evangelifchen Kirche mit anberen Kirchen 
dürfe der verfaflungsmäßige König nicht in der Weife in den Vordergrund gr- 
ftelt werben, wie dies bei der Beibehaltung ber biöherigen perfönlichen Aus⸗ 
übung bes Regiments burch den Landesherrn gefchehen würbe. Wenn aber in 
biefen Beziehungen bie Action in erfter Linie der Landesſynode zufallen müfle, 
werbe damit „das Ianbesherrliche Regiment auf feinen urfprünglichen Gebanten, 
nämlich ben ber Vogtei und fomit auf diejenigen Functionen ſich zurüdziehen, 
welche ben Zweck haben, die Einheit der Kirche und ben Frieden in berfelben zu 
fihern.” Organiſche Anorbnungen für das Gefammtgebiet ber Kirche würden 
auch ferner nur unter Dem Namen bed Landesherrn ober doch nur feiner Zuftim- 
mung ergeben können, ihm im Allgemeinen auch das bisher gelibte Recht det 
Aemierverleihung verbleiben, foweit nicht bei der Berufung zu gewiflen Dienft- 
ftellungen den Synoden ein Recht der Mitwirkung einzuräumen fein möchte, eine 
Forderung, „bie ſich aus den Vorberfägen, von welchen bie ganze neuefte Ber- 
faffungsenttoietelung der Kirche ausgehi, mit Folgerichtigfeit ableite.” — Bl 
übrigens noch üb. den A. 15.: Dove, Ueb. Synoden in Preußen, Zifchr. Xp. D. 
©. 179. ff. IV. S. 183. ff., ob. Zacobfon a.a.D.$.80. Der Herausgeber hat 
bafelbft auch die Haltlofigfeit ber Raumer’fchen Theorie von der Selbftftändig- 
keit der Kirche nachgewieien, „wonach nach Einfegung des Oberkirchenraths für 
die fg. Interna Nichts mehr zu thun war, wonach das landesherrliche Kirchen: 
regiment und der Organismus feiner Behörben keiner Erweiterung, Teiner Er- 
gänzung durch ſynodale Inftitutionen bedürftig und der A. 1. der B.-U. bereit? 
vollftändig ausgeführt fein follte, ohne daß das Gemeinbeelement in dad ihm 
lange vorenthaltene Recht eingefeit, ober bie Kirche für ihre umfaffenderen Aul- 
gaben mit neuen Drganen ausgerüftet worden war.“ Diejer Theorie fteht nun 
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lat ausgebrüdt ift, der auch in den Aeußerungen der ſachfiſchen 
Reformatoren feine Unterſtützung findet. Dagegen iſt es unange⸗ 
meſſen, daß die Kirche in Fällen, mo es auf ihre Zuſtimmung an- 


mehr auch bie obige Ausführung bes Verfaffers gegenüber. Aber auch in Be⸗ 
ziehung auf die Forteriftenz bes landesherrlichen Kirchenregiments nad der V.⸗ 
U. und bie Vereinbarkeit deſſelben mit ber verfafiunggmäßigen Monarchie, ſobald 
nur die nothwendige Veränderung feiner Ausübungsmeife (vgl. ob. $. 152.) ein- 
tritt, ferner über bie Gefahren einer conftituirenden Landesſynode und die Noth- 
wendigkeit, ben erforderlichen Ausbau ber Verfaffung ftufenweile von unten 
berauf zu vollenden, treffen die Ausführungen bed Herausgebers in der angef. 
Abhandlung mit den Ergebniffen bed Berfafjerd zufammen. Daß ber Lanbes- 
herr, in beffen Händen das oberfte Kirchenregiment rubt, fich in Folge der ge- 
ſchichtlichen Entwidelung ber preußiſchen Landeskirche „nicht nur im Allgemeinen 
für befugt erachten durfte, diejenigen Maßregeln, welche zur Herbeiführung 
der der enangelifchen Kirche verfaffungsmäßig verbürgten „felbftftändigen Ord⸗ 
nung ihrer Angelegenheiten‘ erforderlich erichienen, unmittelbar anzuorbnen, 
jondern e3 ihm auch namentlich oblag, Über ben zur Begrünbung ſhnodaler In⸗ 
fitutionen geeigneten Weg — fofortige Berufung einer Landesſynode oder 
organiichen Aufbau von unten — nad Anhörung fachverftändigen Rathes, in- 
ſonderheit ber beftehenden Firchenregimentlichen Organe, und nad) eigener ge- 
wifienhafter Prüfung der Lebenslage der Kirche Entfcheibung zu treffen, ift von 
dem Serausgeber, Bifchr. II. S. 133 ff, vb. IV. S. 138., entwidelt worden. Bei 
den begeidmeten vorläufigen Maßnahmen handelte es ſich eben nicht um Acte 
eigentlicher Kirchengeſetzgebung, fondern um Vorbereitungen für bie künftige 
Kirchengeſetzgebung. Darum ift aber auch mit ber fortfchreitenden Bilbung 
Imodaler Drgane, — beren langfamer Gang bier nicht gerechtfertigt werden 
fell, — diefen felbft ein wefentlicher Antheil an dem meiteren Ausbau der kirch⸗ 
lichen Berfaffung zuzufprechen, ein Antheil, der fich auf den höheren ſynodalen 
Stufen als Recht der Zuftimmung, nicht des bloßen Begutachtens darzuftellen 
hat. Diefer Ausführung des Herausgebers ift z. B. in ber proteft. 8.-Big. die 
Berufung auf 8. 159. X. 2.-R. II. 11. entgegengeftellt worben, wonach in außer- 
ordentlichen Fällen und Angelegenheiten von ber Gemeinde Repräfentanten zu 
wählen und zu infteuiren find. Gegen bieje Vorftellung, welche einen jeltenen 
Grad von Oberflächlichkeit bekundet, bemerkt Richter: „Daß bei dem Bau neuer 
Reinerner Kirchen zur Wahl von Repräfentanten ... in ber Regel geſchritten 
werden muß, ift gewiß, daß aber, was von biefen Bauten gilt, and) auf ben Reu- 
bau der Landeskirche angewendet werben müffe, bad ift um fo mehr zu bezwei⸗ 
fein, ald der Begriff der Kirche als eines organifch geglieberten Ganzen in bem 
Landrechte bekanntlich fehlt. Eine Wahl, von welcher ſelbſt die von den Sarra- 
menten auögefchlofjenen Hirchenglieber u. |. w. nicht zurückgewieſen werden bürf- 
ten, würbe ſchwerlich bie lebendigen Baufteine liefern, bie zu biefem Reubaue 
erforderlich find. Zugleich würbe die Anwendung ber landrechtl. Borfchriften 
anf die Wahlen zur Synode eine nicht geringe Anzahl von Gemeindegliebern, 
unter denen nicht wenige ſolcher Baufteine zu finden fein möchten, ausfchließen, 
da ſchr Häufig das Stimmrecht in der Gemeinde durch die Obſervanz, z. B. etwa 
auf die Grundbeſitzer beſchränkt iſt.“]) 
30* 


468 Buch IV. Die Verwaltung der Kirche. Cap. L Die Gefehgebung. 


tommt, durch die Landftände vertreten wird?. Diejen gebührt vom 
allgemeinen Standpunkte aus das Recht ausſchließlicher Mitwir- 
fung zu der aus dem Hoheitsrechte hervorgehenden Gefeßgebung; 
fie werden bei der Ordnung aller Verhältniſſe thätig, die dag Prin⸗ 
cip ber Kirche, wie die Gerichtäbarkeit über das Kirchengut und die 
perfönlihen Rechtsverhältniſſe der Geiftlichen, der Ordnung des 
Staates überhaupt unterwirft; endlich ift es nothivendig, daß vor 
der Veränderung einer Verfaflung, die unter den Schuß des Sta«- 
tes geftellt ift, auch ihre Zuftimmung vernommen werde. Daß aber 
hierdurch fchon den Forderungen der Kirche genügt fei, können nur 
diejenigen behaupten, welche die Kirche als eine eigenthümliche de 
ftimmtheit des Lebens nicht zu faſſen willen. | 


8. 171. 
I. Die Dispenfationen. *) 


Die Zuläffigkeit der Dispenjationen von menfchlichen Anor- 
nungen tft auch in der evangeliſchen Kirche immer anerkannt ge 
weien. Mit der Annahme des Grundjaßes ift aber auch der Nik | 
brauch über die Kirche gekommen, denn auch in den meiflen 
evangeliichen Ländern wird die Dispenjation in einer Reihe von 
Fällen ertbeilt, ohne daß es einer Begründung durch individuelle 
Beziehungen und Verhältniſſe bedarf, oder fie wird doch nur 
da verweigert, mo fie fih aus bejonderen Gründen als unrath- 
fam darftellt, wozu fih dann noch der Mißbrauch der Dispen 
taren! gejelt hat. Hierin liegt ohne Zweifel für die Gefeßgebum 


®) J. H Böhmer, Diss. de sublimi principum ac statuam evangelicorum dispes- 
sandi jure in causis et negotiis tam sacris quam profanis, Hal. 1722. 4. (auch in ka 
Exereitationes ad Pandectas T. I. exerc. XIII. p. 481. sqq.). Bb. Büff, Kurkii 
KR. 5.13. 161. ISacobfon in Herzog's Encyti. Bd. IIL ©. 426. f. u. b. 9. 
9° Die Gefeke und Uebungen ber einzelnen Landeskirchen haben aber doch 
häufig eine Mitwirfung ber ſtändiſchen Organe bei ber kirchlichen Gefehgebung 
anertannt, 3. B. im Königreiche Sachfen, in Holftein, Lauenburg, Goburg- Gotha, 
Altenburg, Medlenb.-Strelig (|. auh A. 8.-BI. Bd. X. ©. 517.). Die Geſchichte 
der Iandftänbifchen Eoncurrenz in Kirchenfachen f. in meiner Gefch. ber ev. K. 
Berf. S. 112. ff. In der Mark Brandenburg wurbe biefelbe fchon nad der 
Mitte des 16. Jahrh. nicht anerkannt, daſ. S. 132., während fie in weiten Um⸗ 
fange 3. B. in Bommern und Medlenburg Statt fand. Bol. z. B. vie fh 
weifungen bei Baumgarten, Eine kirchliche Krifis in Medienburg, Vraunſchw. 
1858. In eigenthüntlicher Weife ift im Herzogthume Altenburg bie Berathung 
Tirchlicher Geſetze durch die Synoden der Geiftlichen und die Lanbflände geord⸗ 
net, B.-U. $. 134. ff. 
1*° Die Oldenb. rev. K.-Bf. X. 119. beftimmt: „Ale Dispenfationen müſ⸗ 
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die dringende Mahnung, die Dispenfationen auf ihre Idee zurüd- 
führen, alſo alle Berhältnifie, in denen fie jeßt immer ertbeilt 
worden find, völlig freizugeben. Sn den Fällen aber, mo es für 
einzelne kirchliche Acte einer befonderen Aufficht bedarf, follte fi 
diefe nicht in der unangemefjenen Form der Dispenfation äußern, 
ſondern es ſollte der betreffende Act an eine förmliche Unterfuchung 
gebunden werden. Daß die Frage, ob eine Dispenfation in zwei⸗ 
felbaften Fällen gewährt werden könne, nur mit geiftlihem und 
tbeologiichem Beirathe zu entjcheiden fei, war früher allgemein an- 
erfannt amd follte als eine aus dem Principe der Verfallung ber- 
vorgehende Regel? auch jetzt noch gelten. 


8. 172. 
IH. Autonomijdes Redt. 


Das ftatutarifche Recht hat, abgeſehen von den Gapiteln ($. 157.), 
- feinen Wirkungskreis in den Kirchengemeinden!. Da indefjen die 
einzelne Gemeinde nur ein Glied der Kirche und mithin an die 
Rirhenlehre gebunden ift, jo hat im Gebiete der leßteren die Auto- 
nomie feine Berechtigung. Daffelbe gilt vom der durch das Kirchen- 
tegiment angeordneten allgemeinen Liturgie, jo weit nicht eine 
Agende jelbft den Gemeinden eine Einwirkung geftattet. Endlich ift 
auch die Verwendung des Kirchenguts nicht der Willlür der Ge- 
meinden überlaflen, ſondern dieſe richtet fih nach dem begriffg- 
mößigen Zwecke der Gemeinde, der zugleich der Zweck der Kirche 
it, Ungeachtet diefer Beſchränkungen hat aber die Autonomie noch 
immer einen Spielraum, 3. B. rüdjihtlih der Verwaltung des 
Kirchenguts umd der Verwaltung und Verwendung des für die 
Armenpflege beftimmten Vermögens, wo biefe den Gemeinden über- 
laſen find 2, umd bezüglich der Normen, nad) denen die Verpflich- 
tung zur Deckung ber kirchlichen Bedürfniffe vertheilt werden ſolls. 


ſen Ioftenfrei ertheilt werben. Wo bisher von kirchlichen Vorfchriften in Bezie- 
fung auf die Form geiftlicher Amtshanblungen Dispenfation ertheilt werben 
fonnte, ift diefe fortan nicht mehr erforberlich.” 

2° Stahl, Die Kirchenverfaflung, 2. Aufl. S. 297. f. 

1Puchta, Recht der Kirche, S. 134. ff. 

2 Bol. die rhein.-weftf. K.-D. v. 5. März 1835. $. 147. 

3° Bol. die angef. 8.-O. 8. 18.,0. Weber, Sächſ. 8.-R. 2 Aufl. 8b. I. ©. 
18.— Mejer, Inftit. S. 232. ift der Meinung, ba das, was in diefem $. de lege 
ferenda bemerkt fei, nur auf collegialiftifcher, gerade in diefer Application mit 
einer ſehr geringen Wendung zum Independentismus führender Vaſis behauptet 
werden zu können fcheine. Diefe Autonomie ber Gemeinden, welche ich neben 
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Ueber die Form, innerhalb deren fie ſich äußert, entfcheidet zunaͤchſt 
die befondere Gemeindeverfafiung, und too eine folche nicht befteht, 
fommen die ſchon früher bargeftellten allgemeinen Grundſätze in 
Anwendung ($. 161.). 


dem landesherrlichen Geſetzgebungsrechte beftehen lafſe, vebucixe fich in Wirklich" 
keit nur auf einen nicht bebeutenden Einfluß bei Anordnung der Verwaltung und 
Verwendung bes kirchlichen Localvermögens, ber im preuß. Rheinlande ftattfinke. 
Sch darf diefer Anficht die Bemerkung entgegenjegen, daß das praftifche Recht, 
wenn nicht in Mecklenburg und anderen Ländern, doch anderwärts wirklich ber 
Autonomie einen größeren Raum läßt. Für Sachfen darf ih auf v. Weber 
verweiſen, der nicht bloß „von einer hierher nicht gehörigen Maßregel“, nämlich 
ber Aufftellung der Matrileln fpricht, die doch gerabe auch einen ftatutarifchen 
Charakter haben (a. a. D. 3b. II. &. 511. ff., vb. I. ©. 16.), fondern auch fonft, 
und zwar 5.8. in Betreff ber Deckung der kirchlichen Bebürfniffe Bd. II. S.524 fi., 
die Autonomie als berechtigt anerkennt. Für bas Gebiet der preußiſchen 
Landeskirche ift die mir entgegengehaltene Anſicht nicht minber der Berichtigung 
bebürftig, Für Rheinland (und Weitfalen) ift die Autonomie der Local- und 
der Kreißgemeinben durch Zuſatz 8. 85b. u. 43a. der rev. K.-D. ausdrücklich an- 
erfannt, und für die öftlichen Provinzen babe ich manche Beifpiele von Statuten 
gefehen, die älter waren als ba8 Landrecht, beffen Auffaffung ich Hier nicht erft 
zu charakteriſiren brauche (vgl. Jacobfon, Pr. K.-R. J. S. 88.), und die zum 
Theil über das von mir angegebene Maß hinaus die Theilnahme an ber Piarr- 
wahl, das Berbältniß eingepfarrter Gemeinden u. N. betrafen. Auch die Union 
bat zu ftatutarifchen Feſtſetzungen in nicht geringer Anzahl Beranlaffung gegr- 
ben. Wenn nun bem fo ift (und Beifpiele würben fich noch weiter beibringen 
laſſen), fo barf ich wohl auch hoffen, dasjenige erlebigt zu haben, was bon der 
collegialiſtiſchen Baſis meiner (übrigens gar nicht auf eine lex ferenda gerid- 
teten) Anficht gefagt worden iſt. Diefer Ausbrud bat einen Beigefchmad, ber 
übel berufen tft, und hatte gegenüber ben von mir fo eng bemeſſenen Gränzen 
der Autonomie wohl Teine Beranlaffung. Die neuen Gemeindeorganifationen 
haben auch in den üftlichen Provinzen Preußens die Autonomie in viel weite 
rem Maße zur Erfcheinung gebracht. Den Kreisſhnoden biefer Provinzen iſt 
das Recht der Statutenerrichtung in bem ihnen angewiefenen Gefchäftägebiste 
unter Betätigung bes Conftftoriums und Genehmigung des Db.Kirchenraths 
ausbrüdlich beigelegt (f. Dove, Samml. S. 60.). — Die Autonomie der Stifter 
ift, wie ich beiläufig mit Beziehung auf bie angef. Stelle Mejer's bemerfe, im 
Breuß. L.⸗R. Th. IL Tit. 11. $. 1219. ausdrücklich anerfannt. Vgl. noch Aber 
das ftatutartfche Recht in Breußen Jacobſon a. a. D. IL. $. 20. 
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Zweites Gapitel. 
Die Auffidt. 


Erfter Abſchnitt. 
Die katholiſche Kirche. 


8. 173. 
1. Die Aufſicht der Biſchöfe.“) 
Die Vifitationen. 


1) Geſchichtliches. 

I. Wie die Kirchenväter und Goncilien bezeugen, war es im 
vierten Jahrhunderte in der orientalifchen Kirche Sitte, daß die 
Biſchöfe ihre Diöcejen entiweder jelbft!, oder durch Abgeordnete 
(negeodsvra:) vilitirten?. In der abendländiichen Kirche findet 
fich diefe Einrichtung gleichfalls ſchon früh wieder, und im jechften 
Jahrhunderte war nad) dem Zeugniffe einer ſpaniſchen Synode die 
jährliche Vifitation der Didcefe durch den Biſchof bereits eine von 
Alters ber in Uebung ftehende Regel?. Diejelbe Vorſchrift wieder- 
holten die fränkiſchen Geſetze oft‘, indem fie zugleich dem Bifchofe 
den Töniglichen Comes fowohl zu Schug und Hülfe, als zur Con⸗ 
trole beiorbneten, wenn er in feinen Sprengel hinausging, um 
von den Zuftänden der Gemeinden und Kirhenanftalten Kenntniß 
zu nehmen, die Amtsführung der Geiftlichen zu unterfuchen, die 


) Gdulte, RR. Bb. IL 8, 72.9, Phillips, 96. I. 9.190. fg. 


1* Web. d. Gefchichte d. Bifitationen: Thomassin., P. 11.1.3. c. 77. sqgq., 
d.Auerbach, De visitationum ecclesiasticarum progressu a primis tem- 
poribus usque ad econc. Trident., Francof. ad M. 1862. 

2 Diefe find ſchon erwähnt im conc. Laodie. (343—81.) c. 57. e. 5. Dist. 
LXXX.). — Bgl. e. 42. $. 9. Cod. de episc. et cler. I. 3. 

3 Conc. Tarracon. (516.) e. 8. in c. 10. C. X. qu. 1. 

4* ®ol. Cap. Karloman. (742.) c. 3. 5., Mon. G. T. II. p. 17., Cap. 
Pipin, (744.) c. 4. ib. p. 21., Cap. Kar. M. generale I. e. 7. (769.2) ib. p. 33., 
Cap. (789.) c. 69. ib. p. 64, Cone. Arelat. VI. (813.) c. 17., Cap. Aguisgr. 
(813) e. 1. ib. p. 188., Const. Worm. (829.) c. 5. ib. p. 385., Syn. ap. Tolos. 
(#44) e. 4. sqq. ib. p. 379. u. a. Bol. Dove ind. Ztſchr. f. K.-R. Bb. IV. 
S. 16. ff. 

50 Cap. Karlom. (742, e. 5., Cap. Kar. M. gen. I. c.6., Cap. Mant. 
(181) e. 6G. M. G. T. IN. p. 41., Kar. U. Syn. Suession. (853.) Cap. miss. 


e 10. ib. p. 420. Bgl. (gegen Bait, Verf.G. IV. S. 371.) Dove a. a. D. 
Dt. 
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Irrenden zu belehren, und die Fehlenden zu ermahnen und zu 
ftrafen®. Die letztere Thätigleit gewann im neunten Jahrhunderte 
eine beftimmtere Form, indem in den einzelnen Parochien glaubhafte 
und unbejcholtene Männer (testes synodales, Sendzeugen) eidlich 
verpflichtet wurden, auf das fittliche Leben Acht zu haben, und 
mwahrgenommene Lajter und Sünden anzuzeigen?, wenn der Bili- 
tator eridien, um die „Synode“ (den „Send“) zu halten, und 
auf ihr Recht zu Sprechen und Zucht zu üben®. Schon bamals war 


6* Schon im 7. Jahrh. ging dem Bilchofe der Archidiacon voraus, um bie 
Ankunft defielben zu verfündigen, die Parochianen zur „Synode“ vorzulaben, 
und minberwichtige Sachen vorher gu erledigen. Dies zeigt Conc. Rotom. 
(650.7) c. 16., Regin. 1. II. c. 1. Bgl. Dove a. a. O. S. 20. f.; das Alter 
diefer Syn. v. Rouen ift jedoch ſehr zweifelhaft (f. a. a. D.). — Bon einer Mii⸗ 
wirfung der Gemeinde bei Erforfchung ber Bergehungen (Cap. Aquisgran. 
(813.) ec. 1., Kar. II. Syn. ap. Tolos. (844.) c. 4. ſ. Dove a.a.D. S. 21.) fin- 
bet fich bis in bie zweite Hälfte des 9. Jahrh. feine Spur, weshalb fich die Be 
ftrafung im Sende damals noch auf offenfundige Vergehungen befchräntte, ſ. a 
a. O. S. 25. f. Die Berfolgung zu erleichtern diente baher vorzüglich bie Ein- 
richtung ber Landdecanien (Syn. Ticin. (850.) c. 6., M. G. III. p. 397.). Eine 
Ergänzung fand der bifchöfliche Send in den monatlichen Berfammlungen in ben 
Decanien (vgl. ob. $. 138.), von benen Hincmar v. Rheims (Capitula a. XL. 
episcopatus superaddita in Opp. ed. Sirmond. T. I. p. 730.) ein anfdau- 
liches Bild giebt, [. Dove a.a.D. ©. 26. f. Dagegen handeln die Capitula, 
quibus de rebus magistri et decani.... inquirere ... debeant ib. p. 716.sqg. 
nicht (wie die 5. Aufl. angiebt) vom Sendgerichte, fondern von der Aufficht ber 
Decane über den Clerus ihrer Chriftianitäten. 

T* Ueber biefe Berhältniffe |. befonber8 Regino 1. II. c. 2. sqq., Ger- 
hardi Vita 8. Oudalriei Episc. Augustani (z3w. 983. u. 993.), M. G. Ser. 
T. IV. p. 877. sqg. u. das Sendrecht ber Mainwenden, Btfchr. f. KR. IV. ©. 
160. ff., in welchem übrigens die Synobe von Tribur benugt ift. Weber die 
Einführung der Senbzeugen |. Dove baf. IV. ©. 28. ff. Weber bie weltlichen 
Rügegerichte der fränkiſchen Zeit, deren Einrichtung für die Kirche das Bor- 
bild geweſen zu fein fcheint, f. Pippini cap. Langob. (782.) c. 8., M. G. III. 
p. 48., Hludov. II. conr. Ticin. (850.) c. 3., ib. p. 406., Cap. Aquisgr. (828.) 
Capit. de instruct. miss. c. 3,, ib. p. 328., Cap. Worm. (829.) c. 3., ib. p- 
351.,f. Dove a. a. O. IV. S. 31. ff. Die Geftaltung der Sendgerichte bei bem 
Uebergange aus ber fränkiſchen in bie beutfche Periode (887—-1000.), insbeſon⸗ 
bere bad Verfahren ift bargeftelt von Dove daf. Bb. V. ©. 1-42. 

8* Literatur ber Sendgerichte: ©. Ph. Kopp, Ausführl. Nachrichten v. b. 
ältern u. neuern Berfaflg. d. geiftl. u. Givilgerichte in d. Hefl.-Eaff. Landen, 
Caſſel 1769., St. 2. Abthl. 3. S. 118. ff, Biener, Beitr. zu d. Geſch. des In⸗ 
quifitionsproc., Leipz. 1827. ©. 32. ff., Eichhorn, Dtſche St. u. R.-G. 5. Aufl. 
$. 181. (l. ©. 706, ff.) 322. (II. ©. 499.), Phillips, Difche Geſch. Bd. 1. 
©. 350. ff., 26. II. ©. 527. ff, Unger, Altbtfche Gerichtöverfafig., Gött. 1842. 
$. 54., Rettberg, 8.-6. Bd. II. ©. 742. ff, Giefeler, 8.-©. II. Abthl. 1. ©. 
12. f. 333. ff. Abthl. 2. ©. 521. ff., Abthl. 3. ©. 298. ff, Warnlönig, Flandr. 
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e3 aber nicht immer der Bifchof, der in diefem Gebiete thätig 
wurde, ſondern oft trat an feine Stelle der Archidiacon?, und fpäter 
wurde in der bereit3 nachgewiejenen Entwidelung der Archidiaconal⸗ 
verhältnifje ($. 137.) die Viſitation ſammt dem Sende zu einem 
ordentliden Amtsrechte der Archidiaconen 19 innerhalb ihrer Spren- 
gel. In engeren Kreifen, den fogenannten Chriftianitäten, übten 
dad Recht der Viſitation die Archipresbyter, welche als Commifja- 
rim! der Archidiaconen an den hierzu gewöhnlich durch Obſervanz 
beftimmten Orten den Send hielten und die bei diefem zu leiſten⸗ 
den Abgaben erhoben. Bumeilen hatten fie aber auch jelbit das 
Sendredit 12, bald über einen beflimmten Diftrict 1%, bald über ge- 
toiffe Elaffen von Perfonen «. Endlich die bifchöflichen Viſitationen 
hörten unter dieſen Verhältniſſen zumeift auf, und nur dieſes er- 
bielt fih in manden Diöcefen, daß im Schaltjahre der Send dem 
Viſchofe gehörte 5 und die Synodalabgabe von dem Archidiaconen 


R⸗Geſch., Tüb. 1835. Bd. J. 8.47., Sacobfon, Geld. d. Du. d. pr. KR. 
18.1 ©. 118. ff, HSildendbrand, Die Purgatio canonica und vulga- 
ris, Münch. 1841., S. 8. ff., Binterim, Denkw. Bd. V. Abthl. 3. ©. 36. ff.,. 
Quix, Geſch. d. St. Peter Pfarrlirche 2c., Aachen 1836., Walter, K. R. 8.187. 
f. 193. f. Schulte, 8.-R. II. ©. 382. ff., Dove, De jurisdietionis ecel. pro- 
gressu p. 62. sqq. 92. sqq., Derf., Unterſuchgn. über d. Senbgerichte, Ztiſchr. 
dh. R. Bd. XIX, ©. 321. ff. und erweitert in den Beitr. z. Geſch. b. bifch. 
K.Rechts, Ztſchr. f. KR. IV. S. 1. ff. 167. ff. V. S. 1. ff. Daran fchließt ſich 
vorläufig Deffen Art. Sendgerichte in Herzog's Encykl. Bd. XIV. ©. 267. ff. 
9° Cone. Tol. IV. (633.) ce. 36., Regin. J. 9., c.11.C. X. qu. 1. Bgl. 

Dove, Ztſchr. f. K.R. V. S. 9. ff. 

10° Ant. Schmidt, De synodis archidiaconalibus et archipresbyte- 
ralibus in Germania, Heidelb. 1773., in Deſſen Thesaur. jur. ecel. T. III. 
p. 314. sqq., die $. 137. *) angef. Schriften von Kreß, Berti, Würdt- 
wein, Mooren u. A. Bobmann, Rheingauifche Alterthümer, Mainz 1819. 
Vd. 11. ©. 854. ff, Dove bei Herzog a. a. D. ©. 270. f. 

11 Diefes zeigt 3. B. das Synodalregiſter des Archidiaconats Aichaffenburg 
ki Würdtwein, Dioecesis Mogunt., T. I. p. 522. 

12 Urk. d. Erzb. v. Salzburg v. 3. 1195. bei Hartzheim, Cone. T. III. 
p. 461., de Ludewig, Reliquiae MS. T. IV. p. 175. 

13 Bel. 3. 8. Urk. über den Decanat Dortmund v. 3. 1293. bei Binterim 
u.Mooren, Erzdiöcefe Cöln, Bd. I.S. 299., Mooren, Dortmunder Archidia⸗ 
conat; über den Erzpriefterjenb zu Mainz: Würdtwein. c. p. 16. sgq. 

14 Darüber ſ. die merkwürdige Urkunde v. 3. 1300. bei Würdtweinl.c. 
p- 20. sqq., nach welcher unter bem Send des Erzpriefter8 beftimmte Glafien 
von Handwerkern ber Stadt Mainz ftanben. 

15* Urk. v. 1195. u. 1296. bei Würdtwein, T. II. p. 9. sqq. „in anno 
bisextili, qui annus vulgariter exitus Dni. Archiepise. Mogunt. vocatur“; 
Urf. v. 1459. bei Guden. Cod. dipl. T. IV. p. 383., Kopp, a. a.D. ©. 180., 
Schmidt ].c. p. 321., Urt. B. Hadrian IV. v. 1155. für Trier bei Beyer, 
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für ihn erhoben murde!®. Seit dem dreizehnten Jahrhunderte griff 


Mittelrhein. Urkob. I. p. 650. — Mooren a. a. D. ©. 15. ff. hat biefe Einrich⸗ 
tung, welche wohl von der Viertheilung der firchlichen Einkünfte herrührt, in 
einer mir nicht baltbar fcheinenden Weife zu erklären verſucht. Leber ben Bi⸗ 
ſchofsſend unb beflen Berbindung mit der Diöcefanfunobe f. Phillips, Dice 
ſanſynode ©. 56. ff. 

16° &8 Tann nicht genug betont werden, daß in allen biefen Bezichungen 
eine große Mannichfaltigleit von Uebungen ftattfand. Auch eine berühmte 
Stelle bed Sachjenfpiegel® J.2. „Jewelk kerſten man is jenet plichtig to fülene 
dries in me jare, fint be to finen dagen komen is, binne beme bißcopbume dar he 
inne gefeten i8. — Bribeit be 18 aver drierhande: fcepenbare Tübe, die ber biscope 
fenet jülen folen; plechhaften ber dumproveſte; Ianbfeten der erceprieftere,” 
Homeher, Sachſenſpiegel I., 3. Ausg. ©. 155., Unger, Altdeutſche Gerichts⸗ 
verfafiung, S. 397., a Daniels, De spec, Sax. origine, Berol. 1852. p. 2. 
aq., Dove, de jurisd. ecel. progr. p. 95., bezeichnet zwar gewiß einen leben- 
digen, aber nicht einen allgemeinen Zuftand. Bel. auch Kopp a. a. O. 6.12. 
u. jetzt beſonders Dove bei Herzog XIV. S. 271. Ueber das Eingreifen ber 
weltlichen ftänbifchen Gliederung in dieſe Berhältniffe Dove a. a.D.: „Bie 
ber Adel regelmäßig von den Heinen weltlichen Localgerichten erimirt war und 
feinen befreiten Gerichtäftand im Grafengerichte behauptet Hatte, fo erlangte er 
nun auch meift bie Befreiung von bem geiftlichen Gerichte der Archibiaconen und 
Erzpriefter und nahm vor dem Bifchofe Recht,“ ſ. z. B. Statuta D. Engilberti 
Archiep. Colon. a. 1266. bei Hartzheim T. III. p. 623. „Da ber Bifchof 
fein reiſendes Gericht mehr hielt, fo gingen bie Rechtsſachen edler Perſonen 
meift an bie Diörefaniunnode über“ (f. 0. Anm. 15.). „Seit dem 13. Jahrh. tra⸗ 
ten dann für bie gerichtlichen Gefchäfte meiſt ſtändige bifchöfliche Gerichte ein, 
3. B. Die Richter des h. Stuhles zu Hain, Einen ähnlichen befveiten geiftlichen 
Gerichtäftand erlangten mancher Orten, 5; V. in Eöln, auch bie Minifterialen,” 
f. Dienftr. d. Dienſtmannen d. Erzftifts Cöln (bei Kindlinger, MRünft. Beik. 
U. Url. ©. 68. ff.) $. 9., vgl. auch Nitzſch, Miniſter. S. 137., für Würzburg 
Pufendorf, De jurisd. Germ., Lemgov. 1740., P. V. s. 3. e. 1. $. 100. 
„Eine weitere Durchbrechung der ordentlichen Sendgerichtsbarkeit erfolgte viel- 
fach burch Incale Exemtionen, wie fie vor Allem die Klöfter erlangten. Zuweilen 
haben Bezirke, z. B. bie Stadt Gent, ſich das Recht erhalten, daß nur der Biſchef 
dort den Senb hegen barf. Noch öfter erreichten ftäbtifche Gemeinden das Pri- 
vilegium einer völligen Exemtion von dem geiftlichen reifenden Gerichte, am befien 
Stelle ein durch den Pfarrer abgehaltenes Iocales Sendgericht trat. Daß der 
Propft jährlich dreimal ben Send halte, fagt z. 8. das ältefte Soefter Statutar- 
recht v. J. 1120. (: „Prepositus susatensis de jure debet facere denunciari 
synodum tribus vicibus in anno‘‘) bei Seibertz, Urk. zur Weftfül. Geſch. 
Bd. 1. S. 49., was auf bie Beftimmungen Karl’3 d. Gr. zurüdführt (Maurer, 
Geſch. des Gerichtsverf. &. 76. 156.). Eine jüngere HS. hat: „„duobus termi- 
nis in quolibet anno praesidebit synodo.“ Nach Bremifchen Provinzial 
ftatuten wurde ber Send einmal gehalten (Ropp,a. a. D. ©. 132.), und dieſes 
war auch das Recht im Ersftifte Mainz. „In Rieberfachfen und Friesland 
wurde ber Send meift zweimal, im Frühjahre und Herbfte gehegt,“ Dove a. a. O. 
— Ueber bie Sendbzeugen und bie allmähliche Ummwanbelung ihrer Beſtimmung 
ſ. Kopp, ©. 133. Die Bezeichnung etswere, frief. edsuaren für bie testes 
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aber die Reaction gegen die begriffswidrige Stellung der Ardi- 
diaconen auch bier, wiewohl in den einzelnen Didcefen mit fehr 
ungleihem Erfolge, ein!”, weshalb die Synode von Trient is den 


synodales finbet fich bei den Ditbmarfen unb riefen, in ber Drentbe wie am 
Oberrhein, zu Soeft wie zu Frankf. a. M., Dove, Ztſchr. V. 17. Anm. 26. An 
bie Stelle der Auswahl burch den Biſchof trat feit bem 12. Jahrh. meift bie 
Wahl, welche in ben Stäbten durch consules oder scabini (3. B. Frankf. Urt. v. 
1283. bei Boehmer, Cod. dipl. Moenofrancofurt, I.) oder bie Bürgerfchaft 
(4. 8. ältefte Soefter Statuten: ‚„Quemcungue scabinum burgenses statu- 
erint, prepositus acceptabit‘‘) gelibt wurbe. Dieje Rugezeugen waren regel- 
mäßig ibentifch mit ben Senbfchöffen, welche dem Senbrichter bie Urtheile fan- 
ben. Das ganze Verfahren nämlich entwidelte fich in germanifcher Weife in 
Fragen bes Richters und Antworten ber Urtheiler. Und zwar wurden nicht nur 
die Hegungsfragen von den Senbfchöffen beantwortet, fonbern auch die Urtheile 
in ben einzelnen Sendfällen jet neben den Elerilern auch von weltlichen Send- 
ſchoöffen gefunden, wie Dies insbeſondere aus ben friefiihen Sendrechten erhellt. 
Dad c.3. X. de consuet. 1. 4. drang in Deutfchland nicht durch. Auch Weis- 
thümer über die Gerechtſame des Sendherrn wurden von ben Senbfchöffen er- 
teilt. Das Berfahren in den einzelnen Senbfällen war durchaus das germa- 
niſche Anflageverfahren um peinliche Schuld, fo baß ber einzelne Sendzeuge, 
welcher einen Uebelthäter gerügt hatte, diefem gegenüber bie Rolle des peinlichen 
Klägers übernahm. Aber auch andere Kläger traten im Sende auf, fo fordert 
bort nach Sſp. I. 25. 8. 4. die Ehefrau ihren Dann aus dem Klofter zurüd; bie 
Geiftlichen Hagen bort alle ihnen fehulbigen Binfen, Zehnten unb Gebühren ein. 
17° Eine gründliche, auf Urkunden des 15. Jahrh. geftügte Darftellung ber 
Berhältniffe in den Preuß. Bisthümern bei Jacobſon, Gef. der Du. Bb. I. 
Abth. I. S. 120. ff. Bei diefer ift aber zu erinnern, daß in jenen Bisthümern 
die Archidiaconen Hberhaupt vom Anfange nicht eine überwiegende Stellung er- 
langt hatten. Tieber die fpäteren Zuftänbe im Ersftifte Mainz geben bie Viſita⸗ 
ond-Brototolle und Drbnungen bei Würdtwein l.c. 4. 8. T. II. p. 26. 
II. p. 6.) ſehr belehrende Aufichlüffe. Der Heraußgeber verweift auf feine be- 
vorſtehenden Bublicationen in ber Ztſchr. f. K.-R. 
18° Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 3. de ref., worin im Wefentlichen bie 
Beichläffe der Eöln. Synode v. 3. 1549. (Hartzheim, T. VI. p. 546.) wieber 
ericheinen. — Die Zerfplitterung der Sendgerichtsbarkeit, bie rein materielle 
Auffaffung- des Senbrecht® durch bie geiftlichen Gerichtäherren, bie zahlreichen 
Bedrũckungen und Erprefiungen, welche fi an das Inftitut der Sendgerichte 
befteten, inäbefondere feit man vieler Orten ftatt ber aus ben ebrbaren Ge, 
meindegliedern gewählten Senbzeugen bezahlte Angeber (exploratores crimi- 
aum) hielt, hatten feit dem 14. Jahrh. feinen Berfall herbeigeführt. Inzwiſchen 
begannen bie Stantögewalten ihr Strafrecht zu verbefiern und damit eine Er- 
pänzung durch die Strafgetvalt der Kirche entbehrlich zu machen, welche fie in 
der Form ber Senbgerichte wenigſtens nicht mehr bargubieten vermochte. Wie 
bie letzteren bereitö zu einer Yanbplage geworden waren, zeigen die hundert 
Gravamina ber deutſchen Nation, womit ber Unterrigt der Viſttatoren an 
bie Pfarrherren in Kurſachſen zu vergleichen ift, |. Dove bei Herzog XIV. 
&.272. 
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Biſchöfen ihre Pflicht nachdrücklich in das Gedächtniß zurüdrief 
und zugleich die Bifitationen der Archidiaconen und anderen niede- 
ren Prälaten an ihre Genehmigung Tnüpfte. Seit diefer Zeit 
wurde mehr und mehr das natürliche Verhältniß, in welchem der 
Biſchof über feine Diöcefe die Aufficht entweder felbft, oder durch 
beſondere Abgeordnete führt, mieberhergeftelt. Die Sende haben 
fih aber, wiewohl fie dem Leben abgeftorben waren, zum Theil 
noch bis in das achtzehnte Jahrhundert erhalten. II. Im achten 
Jahrhunderte jchrieben im Frankenreiche die Geſetze vor, daß alle 
Priefter in der Duadragefima ſich in der bifhöflihen Stadt ver- 
fammeln, und dem Biſchofe von ihrem Amte Rechnung ablegen 
folten®. Diefes mar eine Einrichtung zur Ueberwachung de 
kirchlichen Dienftes, die fpäter in die Diöceſanſynoden ($. 150.) 
überging ?t. 


8. 174. 
2) Gegenmwärtige Berbältniffe. *) 


I. Nach der heutigen Verfaffung geſchehen die ordentlichen Viſi⸗ 
tationen durch die Landdechanten oder Bezirksvicare nach Anleitung 
der durch die biſchöfliche Behörde erlafjenen fpeciellen Yuftructio- 
nen!, gewöhnlich auf der Grundlage der von den Pfarrern vor 


+»), Schulte, R.-R. II. $. 73., Deitlins, 26.1. 9.135. u. bie baf. Anm. *) angef. Liter. of. 
$. 134., Bermaneber, KR. $. 289. ff. 

19* Bgl. über bie Verhältniffe im Erzftifte Cöln bie bei Binterim a. a. D. 
Bd. II. im Anhange abgebrudten Statuten ber Lanbeapitel. Noch im Jahre 
1700. wurbe die Beftelung der Senbichöffen angeordnet (S. 302.). Ueber Aachen, 
wo das Sendgericht bis 1797. beitand, enthält die angef. Schrift von Quit 
intereffante Urkunden. 

20 2gl. oben $. 141. und Baluze in den Anmerkungen zu Regino p. 531. 

21 Durch Cap. Aquisgr. (817.) c. 18., Regin. I. 77. wurbe aber bie Be⸗ 
zufung ber Geiftlichen in der gedachten Zeit verboten. 

1* Bol. die Dienftvorfchrift für die Landdechanten der Erzdiöcefe Cöln d. 
24. Sehr. 1827. in der $. 77. Anm. 5. angef. Samml. &.45.; Ermländ. Vifi⸗ 
tationsordnung v. 1799. bei Jacobfon, Geſch. d. Du. I. 1. &. 278. ff. ber Url. 
— Die älteren Beftimmungen bes Defterreichifchen Kirchenrechtö enthält: 
Helfert, Bon ben Rechten u. Pflichten der Biſchöfe, Bb. I. S. 430. ff. — Vgl 
ferner Mainzer Diöcefanftatuten v. 1837. &. 22. ff. — Erzb. Freiburger 
Snftruct. vom 24. Sehr. 1837. bei Rheinwald, Acta historico-ecel. Jahrg. 
1837. ©. 297. ff. u. im Arch. f. d. Geiftlichen der oberrheinifchen Kirchenprovin 
8.1. 9.3.8. 287..— Württemb, Vifttationginftr. v. 13.Sept. 1817. u. Ver⸗ 
orbn. v. 23. Mai 1820. bei Lang, Samml. ©. 530. ff. 668. ff. — Eine Zuſam⸗ 
menftellung ber drei letzteren meift gleichlautenden Ordnungen giebt Longner, 
D. Rechtöverhältniffe der Bifchöfe in der oberrhein. Kirchenprov. S. 191. ff. — In⸗ 








’ 
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dem Bifitationstermine erftatteten Berichte, der fg. Pfarrrelationen?. 
Aber auch den Biſchöfen ift Durch Die Kirchengeſetze die Viſitation 
zur Pflicht gemacht, wiewohl die Vorſchrift der Trienter Synode, 
daß der Biſchof felbft oder Durch feinen Generalvicar jährlich, min- 
beitens aber in je zwei Jahren feine ganze Diöcefe vifitiren fol ®, 
nicht überall in Uebung ift*, ein Mangel, den die Bifitationen der 
Decanate durch Mitglieder der biſchöflichen Drdinariate nicht voll» 
kommen zu bejeitigen im Stande ſinds. Nach den Beflimmungen 
deſſelben Conciliums haben Appellatignen gegen die von dem Bifchofe 
bei der Bifitation erlaffenen, auf die Verbeflerung der Disciplin 
gerichteten Decrete keine Suspenfivfraft®. II. Der Zweck der 
Vifitationen ift die Unterfuchung der Amtsführung und des Wan- 
del3 der Geiftlichen, die Prüfung der kirchlichen Vermögensverwal⸗ 
tung und die Ueberwachung des religiöfen Unterrichts und der ſitt⸗ 
lihen und religiöfen Zuftände der Gemeinden. Hierbei find die 
untergeordneten PBifitatoren, abgefeben von proviforiihen Maß- 
regeln in eiligen Fällen, zur eigenen Verfügung nur infoweit be- 
tehtigt, als ihnen dieſes ihre Inſtruction geftattet, während fie in 
den ihrer Dispofition nicht untermorfenen Verhältnifien die Ent- 
ſcheidung des Drbinariat3 zu erwirken haben, an melches fie be- 
rihten?. Aber auch mo Fälle folder Art nicht vorliegen, ift die 
Erflattung umfaffender Berichte über die Ergebriffe der Vifitation, 
bald fofort nach der lekteren®, bald in einem jährlichen allgemeinen 


ſtruct. f. d. Decane d. Erzbisth. München-Frepfing v. 23. März 1846. in ber 
Gemeralien-Samml. Bd. I. (München 1847. 4.) ©. 646. ff., f. die Decane be 
Erzbisth. Bamberg v. 17. Apr. 1839. in d. Verorbngn.-Samml. f. d. Clerus der 
Grydiöcefe Bamberg, Bamb. 1857. 4., 8.159. ff. Für Baberborn: Gerlach, 
Divec.-R. &. 45. f. 

2° Lieber die Pfarrrelationen |. Bermaneber $. 292. 

3 Cone. Trid. Sess. XXIV. e. 3. de ref. mit den Declarationen ber Congr. 
Cone. in der Leipz. Ausgabe des conc. Trid. v. 1853. Die Viſitation bes 
Gapitel3 der Cathedrale und der übrigen ecclesiae majores muß aber ber 
Biſchof felbft vollziehen, c. 4. Sess. VI. de ref. mit den Del. a. a. D. 

4 Bol. für Defterreich: Helfert a. a. D. 8.177. Das Brebe vom 13. 
Närz 1855. über die Vollziehung bed Concordats empfiehlt aber bie bifchäflichen 
Bifitationen wieder dringend. — Für das Erzbisth. Freiburg: Inſtr. v. J. 
1837. im angef. Archiv &. 297. ff. — Für die Didcefe WUrzburg: Müller, 
Lexil. des RN. u. 5. X. Bifitationen. 

5 Rainzer Didcefanftatuten ©. 34., Longner a. a. D. ©. 222. ff. 

6 Sess. XIII. de ref. c. 1. mit den Decl. a. a. D. 

72 Ueber die Viſttationsberichte und bie fonftigen Decanalberichte bel. Per⸗ 
maneder 8. 291. 

8 Wie in der Erzdiöceſe Cöln, Sammlung ber Verordn. S. 46. 
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Bifitationsberichte, vorgejchrieben®. III. Der Bifitation des Bi- 
ſchofs jollen nad dem Concilium von Trient auch die eremten 
Gapitel und die eremten Säcularfichen, ſo wie die eremten Aldſter 
rüdfichtlih der ihnen über die Grängen ihres Inneren hinaus zu 
ſtehenden Seelforge, ferner die eremten Frauenklöfter rückſichtlich der 
Clauſur, und die nicht unter unmittelharem Iambsfürftlichen Schutze 
jtehenden Hofpitäler unterliegen!°. IV. Die Mitwirkung von Eom- 
miflarien des Staates bei der Vifitation, welche früher zumeilen bie 
Geſetze forderten !!, ift jegt mohl nirgends mehr üblich. V. Ueber 
die dem Viſitator zu leijtenden Procurationen vgl. das legte Eapitel 
dieſes Buches. 


8. 175. 
DO. Die Auffiht der Erzbijchöfe. *) 


Nah der Entwidelung des Metropolitanverbandes hatten in- 
nerhalb der Provinz die Erzbifchöfe das Bifitationsrecht!. Diefes 
war jedoch ſchon im elften Jahrhunderte außer Uebung. Später 
erfannte das canoniſche Recht die Berechtigung der Metropoliten 
ausdrüdlich wieder an?, wiewohl nicht ohne Beſchränkung, indem 
es verordnete, daß diefelben zuerft ihre eigene Diöcefe und dann 
erft die Sprengel ihrer Suffraganen, dieſe aber jo vifitiren ſollten, 
daß vor vollendeter Unterfuhung aller nicht ein bereits Viſitirter 
einer wiederholten Viſitation unterworfen mürde. Nach beenbeter 
Bifitation jollte dann zu einer weiteren nur nad) eingeholtem Rathe 


der Provinzialbiichöfe gefchritten werben?. Auf dieſen Vorfchriften 


*) Bela, RR. Bd. VL. $, 220. 8 9.351, IL. 9. 13., Schulte, KR. Bil 
11., Bermaneder, K.R. $. 293 

9 a in ber Didcefe Mainz, Didcefanftatuten ©. 32. 

10 Sess. VI.c. 4, VIE 0. 8., XIV. q. 4, XXI c. 8, XXV. e. 6. deref. 
in Verbindung mit deu barüber engangenen Declarationen und Rejolutionen ber 
Congr. Cone.l.a. Die Eonftitution Insorutabili von Gregor XV. (1622.), 
melche die Regularen betrifft, ift mit dem zu Ihrer Aualegung ergangenen Decla⸗ 
tationen in dem Anhenga ber alleg. Ausgabe abgebrudt. 

11* Gi ſolches Recht befand früher in Defterreich (Helfert a. a. D. ©. 
177.) und Bapern (Schenkl, Institt. T. I. p. 437.) in Folge befonberer Re- 
ceſſe. Im eriteren Lande mar ed aber für bie ordentlichen Bifttationen jeit dem 
Hofdecer. v. 9. Zul 1808. (Helfert &. 178.) nicht mehr üblich. Sekt iſt ber 
Art. IV. des Eoncorbatd, welcher die Freiheit der Didceſauverwaltung ftipulirt, 
enticheibend. Für Preußen ift das bifchäfliche Recht Schon durch 5.123. L-R. 
IH. 11. anerfannt. 

4 Thomassin., P. 11.1.3. e. 77. sqq. 

2 C.16. X. de praescr. II. 26., c. 14. 25. X. de cena. III. 39. 

3 C. 1.5. de cena. in VIto III. 20. 
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ruht die Beſtimmung der Trienter Synode, daß der Erzbiſchof nur 
nach beendeter Bifitation der eigenen Diöcefe und nur, nachdem die 
Provimzialfynode Die Motive gepräft und ihre Zuftimmung erflärt 
babe, zur Unterſuchung des Zuftandes der Cathedrallirchen und 
Diöcefen feiner Provinz vorjchreiten Tünne*. Da aber die Provin⸗ 
zialipnoden außer Uebung gekommen find, fo haben dadurch zu⸗ 
gleich auch die erzbiſchöflichen Bifitationen aufgehört, Theile der 
kirchlichen Ordnung zu feind. Die Erzbifchöfe find deshalb jebt anf 
die Auffiht beſchränkt, welche fie nach dem Goncilium von Trient 
namentlich über die Reſidenz der Bihchöfe® und die geiftlichen Semi- 
narien? zu führen haben. 


8. 176. 
II. Das Auffihtsredht des Bapftes.*) 


Der Papſt als Erbalter der Einheit führt die Aufficht über die 
ganze Kirche. Hierzu bediente er fich früher feiner Legaten und 
Runcien, die jedoch jeßt als ſtehende Auffichtsbeamtete nicht mehr 
vorfommen ($.129.), wenn ſchon dem Papſte das Recht, durch Ab⸗ 
geordnete von den Zuftänden der einzelnen Diöcefen fich zu über⸗ 
zeugen, nicht beftritten merden kann. Ferner hatten nach der frühes 
en Verfaſſung die Biſchöfe die Pflicht, zu beftimmten Zeiten in 
Rom felbft zu erfcheinen, um dort von ihrer Verwaltung Rechen⸗ 
Ihaft abzulegen!, und noch im ſechszehnten und achtzehnten Jahr⸗ 


Phillips, RR. DB. V. 8. 203., 86.1. $. 90., Schulte, K. R. Bi. IL g. 69, 70., 
Bermaneber, KR. 8. 29. 

4 Sess. XXIV. c. 3, de ref. 

5* Bol. Sartori, Geiftl. Staatsrecht Bb. II. Abth. I. 1. ©. 79. ff. — 
Bei den Verhandlungen, deren Folge die Errichtung der oberrheinifchen Kirchen- 
probinz war, wurde auch die Wiebereinführung ber erzbifchöflichen Vifitationen 
beabfichtigt, Kirchenpragm. 8.13. bei Münch, Eoncorbate Bd. II. ©. 326.— &o- 
bald wieder Provinzialſynoden abgehalten werben, fteht auch den Rifitationen 
der Erzbiſchöfe nichts im Wege, vgl. Schulte, K.-R. IL. ©. 367. 

6 Sess. VI. e. 1., XXI. c. 1. de ref. 

T Sess. XXIII. c. 18. de ref. 

1* Diefe Borfchrift bezog fich zunächft auf die Biſchöfe des römischen Metro⸗ 
polilanſprengels, c. 4. Dist. XCIII. (conc. Rom. sub. Zachar. 743.), welche 
bei der jährlichen Synode zu erfiheinen hatten. Allgemein aber heißt es in dem 
Biſchofseide: „„Limina Apostolorum singulis annis aut per me aut per 
certum nuncium visitabo, nisi eorum absolvar licentia,‘‘ e. 4. X. de jurej. 
1.24. Dafür haben andere Gormeln, je nach der Entfermung, bald singulis 
trienniis, bald guadrienniis, Giefeler, 8.-6. 8b. II. Abth. 2. &. 234. 
Die Formel des von einem Bifchofe von Speier i. 3. 1504. abgelegten Eides hat 


480 Buch IV. Die Berwaltung ber Kirche. Cap. II. Die Aufſicht 


hunderte wurde dieje Vorichrift wieder eingefchärft und durch Feſt⸗ 
ftellung beftimmter, nad) der Entfernung bemeffener Friſten für die 
visitatio liminum näher geregelt. Das perjönlide Erſcheinen ift 
jedoch nicht unbedingt erforderlich, ſondern es wird dem Bilchofe, der 
verhindert ift, geftattet, ſich durch ein Mitglied feines Capitels oder 
einen anderen Priefter feiner Didceje vertreten zu lafjen?. Mit jener 
Verpflichtung der Biſchöfe ftehen die fg. relationes status in unmittel⸗ 
barer Verbindung, die nach einer jehr fpeciellen, von Benedict XII. 
erlaffenen Inftruction® zu erftatten find. Aber auch außerhalb der 
feftgefegten Zeit find die Bifhöfe an den Papft zu berichten ver- 
bunden, ſobald in dem kirchlichen Leben Richtungen und Berhält- 
nifje eintreten, die des Eingreifens von oben bedürfen. — Hier kann 
dann zugleich die Frage angenüpft werden, inwiefern fich die Be: 
flimmungen der Staatsgejege über die Beſchränkung des Verkehr 
der Biſchöfe mit dem Papfte ald angemefjen ermeifen. Dieſe find 
zum Theil Ausflüffe der Nothwehr gegen eine dem Staatszivede 
feindliche Elerifei getweien, zum Theil find fie erzeugt durch die 
Furcht vor den Mebergriffen der Hierardhie. In beiden Beziehun- 
gen genügten fie dem Zwede nur unvolllommen, da ein verfäng: 
licher Verkehr auf vielerlei unfichtbaren Wegen fein Ziel finden 
fonnte. Aber fte find nicht bloß unpraftiih, fondern es ift aud 
nicht zu verfennen, daß, wenn die Kirche, zugleich auch der Papſt 
als ihr Oberhaupt anerkannt ift, mithin dieſe Stellung des letzteren 


(Koch, Sanct.pragm.p.295.) „singulis bienniis,‘ ähnlich wie 1478.bem 
bortigen Bilchofe ein Indult verwilligt hatte: „Apostolorum limina Romans 
curia existente citra singulis annis, ultra vero montes singulis biennis 
visitabo.‘ Die neueften Beſtimmungen find von Sixtus V. in der Constit. 
RBomanus Pontifex v. 1585., und von Benebict XIV. in ber Constit. 
Quod sancta v. 23. Rob. 1740. — Benedict. XIV., De syn. dioec. L. 
XIEL c.6., Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. Limina, Thomassin. 
P. L.1.3. c. 40—42., Phillips, K.-R. Bd. II. 8. 82. 

2 In biefer Beziehung bat die Praxis die ftrengen Anforberungen ber 
Congr. conc. (Ferrarisl. c.) ſehr gemilbert. 

3* Diefe (v. 3. 1725.) ift von Proſper Lambertinus, bem fpäteren 
Bapfte Benedict XIV., verfaßt (vgl. deffen Institutiones, Inst. XXX. p. 215. 
der ngolftäbter Ausg. v. 1751.) und im Anhange zu beffen Werte De synod. 
dioec. und in der App. zu der Leipz. Ausg. des conc. Trid. v. 1853. p. 614. 
sqq. enthalten. — Ein neuerer Bericht des Biſchofs von Vardstown (Provinz 
Baltimore) ift mitgeteilt von Rheinwald, Acta hist.-eccl. Bd. IIL S. 26.ff. 
2gl. über. Benedict. XIV., De synod. dioee. L. XIII. ce. 7—12., den 
Art. Berihtin Wetzer's u. Welte's Kirchenlerifon, Bd. I. Freib. 1847., Re- 
jer, Die röm. Eurie, in d. Ztfehr. |. d. R. d. 8. Hft.2., Bangen, Die röm. Eurie 
&. 177. ff. 
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durch die Auflöfung oder Erſchwerung des Zuſammenhanges zwiſchen 
ihm und den Biſchöfen nicht negirt werben follte. Darum alto 
jollte der Staat jenen Verkehr frei geben, und fi genügen lafien, 
jeder ihm feindlichen Manifejtation mit feiner Macht entgegenzu- 
treten *. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die evangeliſche Kirde. 


8. 177. 
Die Bilitationen. 


Als Mittel der Auffiht dient auch in der evangelifchen Kirche 
da3 mit den erften Anfängen derjelben in das Leben getretene! 
Inſtitut der Kirchenvifitationen, in denen die Superintendenten oder 
Decane die Amtsführung und den Wandel der Geiftlichen, den Zu- 
fand des Unterrichts, die Verwaltung des Vermögens der Kirchen, 


4* Die Beftimmungen bes älteren dfterr. Rechts ſ. bei Helfert, Bon den 
Rechten der Bifchöfe $. 29. Die jeht geltende tft in ber Kaiſ. V. vom 18. Apr. 
1850.$. 1. und im Art. IL. des Concordats enthalten, welcher bie freiheit des 
Verkehrs ftipulirt. In Preußen find fchon im 3. 1841. (vgl. Minift.-Refer. v. 
1. Jan.) die bis dahin beſtehenden Beſchränkungen aufgehoben worben. Sekt f. 
3-1. von 1850. A. 16. In Bayern ift nach einem Ausfchreiben des Min. des 
Innern v. 25. März 1841., dem Eoncorbate (X. XI. lit. e.) entiprechenb, ber 
berkehr der Bifchöfe in allen geiftlichen Dingen und Firchlichen Angelegenheiten 
freigegeben. Der $. 19. der in den Staaten ber oberrh. Kirchenprovinz publicir- 
ten 8. vom 30. San. 1830. räumte nur dem Erzbifchofe, den Bifchöfen und Bis⸗ 
thumsverweſern bie freie Verbindung mit dem Kirchenoberhaupte ein unter 
Vahrung der aus dem Metropolitanverbande hervorgehenden Verhältniffe. Die 
in Bürttenberg, Baden, Naffau u. Heffen-Darmftadt am 1. Mär 
1858. belannt gemachte ®. beftimmt ferner ausdrücklich, daß ber Verkehr ber An- 
gehörigen der katholiſchen Kirche mit dem SKirchenoberhaupte ungehindert fei, 
jedoch bei allen, bie Firchliche Verwaltung betreffenden Gegenftänden die aus dem 
Dioceſan⸗ und Metropolitanverbande hervorgehenden Verhältnifie berüdfichtigt 
werben follen. Bad. (allgem.) Gef. v. 9. Det. 1860. 8. T.: „Der Berlehr mit den 
firchlichen Oberen ift ungehindert‘ (vgl. Eonc. v. 1859. X. VI.) Denjelben 
Grundjag bat das Württb. Gef. v. 30. Jan. 1862. X. 20. (vgl. Conc. v. 1857. 
A VLu. Sauber, Ztſchr. f. K.-R. II. ©. 400. f.), ebenfo die Mainz-Darmft. 
Conv. 9. 1854. X. XII., die Oldenb. B.-U. X. 78.8.4. Für Hannover ift ber 
beſchränkende 8. 70. Abf. 1. der B.-U. v. 1840. durch $. 24. des Gef. v. 5. Sept. 
1848. aufgehoben. Dagegen beftehen in Kurheſſen bie Beſchränkungen ber 
3-U. v. 1831. 8. 135.d. fort. 

1 gl. Die Kirchenordnung der evang.-Iuth. Kirche, S. 308. ff. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. ‘ 31 
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und die religiöjen und fittliden Verhältniſſe der Gemeinden unter: 
fuden. Im Einzelnen beftehen, joviel die vifitirenden Perſonen 
und die der Viſitation unterliegenden Kreife anlangt, verſchiedene 
Uebungen, doch ift das Gewöhnliche dies, daß der Generaljuperin- 
tendent oder ein Mitglied des Conſiſtoriums die Ephoralklirchen, 
der Superintendent die Pfarrkirchen vifitirt. Die neuefte Zeit bat 
das Inſtitut der Bifitationen wieder mehr belebt, und zwar zu 
weilen dergeftalt, daß fie von den Mittelpunften der Verwaltung 
ausgeben und fich allmählich über einen ganzen Verwaltungsbezirf 
verbreiten. Solche Generalvifitationen waren ſchon früher in 
manchen Lanbesfirchen üblih. Die in diefer Entwicklung wieder 
eriheinende Einrichtung, daß vor der Bilitation von dem Geil: 
lichen ftehende Fragen fchriftlich beantwortet werden müfjen, fommt 
ſchon im ſechszehnten Jahrhunderte vor?. Für das Verfügung:: 
recht der ordentlichen Bifitatoren gelten im Weſentlichen die oben 
für die Fatholiihe Kirche dargeftellten Grundfäte. Auch fie find 
alſo, wo nicht dringende Fälle vorliegen oder die Inſtruction ihren 
Wirkungskreis erweitert, oder es fih bloß um Hinweiſung auf be 
ftehende Gelege handelt, nicht zu eigner Anordnung berechtigt, 
fondern fie beridten an die Confiftorialbehörde, melde dann 
verfügt. Nicht minder iſt es oft geſetzlich, daß die weltlichen 
DOrtsbehörden an der Vifitation rüdfichtlich der äußeren Angelegen- 
beiten, insbejondere des Kirchenvermögens, unmittelbaren An- 
theil nehmen. Die Anordnung allgemeiner Bifitationen + gehört 


2* Dies bemeifen bie Bifttationdordnungen für bie Bezirke der Conf. zu 
Hannover 1853. (mit den Ergänzungen v. 1855.) und zu Stade 1855. im A 
K.⸗Bl. Bd. II. S. 440. ff. IV. S. 57. ff. VI. ©. 142. ff, Breuf. Inſtr. für bie 
Generalvifitationen in den 6 Öftl. Provinzen v. 1854. daf. Bd. IIL. ©. 164 fi. 
Viſitationsordngn. f. Brandenburg v. 1864. baf. Bb. XII. S. 318. ff., Re. 
Rhein. Weftf. 8.-D. 8. 38. Nr. 3., $. 144. ff, Bayr. Inſtr. für bie Viſttationen 
durch die Decane 1854... U. K.⸗Bl. Bb. I. ©. 209. ff, S.-Weimar. Bif.-D. v. 
1855., daf. 8b. IV. ©. 629. ff., Könige. Sachſen 1856. baf. Bd. V. S. 8%. ff. 
Gen.-8. v. 13. Juli 1862., das Ephoralamt betr., Eod. d. fächf. K.-R. S. 881., 
Bad. K.-Berf. $. 107.110. Ar. 6., Bif.-D. v. 1863. im A. K.Bl. Bd. XU. ©. 
633. ff., S.-Altenb. Bif.-D. v. 1860., baf. Bb. X. ©. 381. ff., Defterr. 3.0. 
9. Apr. 1861. $. 162. Nr. 1. 8. 170. B. Rr. 5. 8. 192. Ar. 1. lit. £., Dfdenb. rev. 
K.⸗Vf. U. 111. Nr. 6., ob. A. 114. — Eine Zufammenftellung der in Würt- 
temberg beftehenden Anorbnungen f. A. K.Bl. 8b. UI. S. 262. ff. Eine 
ältere Inftruction ift die Großb. Heſſ. v. 1834. (A. 8.-BL. 8b. IIL ©. 358. ff) 
Für Kurbeffen vgl. Büff, K.-R. 8. 174. 

3 Meines Wiſſens zuerft in Württemberg. 

4* Vgl. dad Sächſ. NRegulativ vom 12. Nov. 1837. im Cober des fädl. 








8.178. A. Die Errichtung. 483 


nah der Natur der Sache zu den dem Negenten vorbebaltenen 
Rechten ®. 


Drittes Capitel. 


Die Erridtung und Veränderung, Verleihung und Erledi- 
gung der Aemter. 


§. 178. 
A. Die Erridtung.*) 


I. Die Errichtung (erectio) der Bisthümer geſchah in der älte- 
en Beit durch den Metropoliten mit dem Provinzialconcilium!; 
Ipäter trat aber, wo durch römische Miffionarien das Chriftenthum 
gepflanzt worden war, der Bapft ein?, und feit dem elften Jahr⸗ 
bunderte machte fich auch bier ein ausfchließliches Recht des Primats 
geltend ®. Die niederen Aemter dagegen werden von dem Bilchofe 
errichtet. Dafür ift es ein allgemeiner Grundſatz, daß vorher der 
Erectionsplan ſowohl nah den Geſichtspunkten der Nothwendigkeit 
und Zweckmäßigkeit als mit Rückſicht auf etwa entgegenſtehende 
Rechte dritter Perſonen zu prüfen* und dafür Sorge zu tragen iſt, 
daß mit dem Amte ein entiprechendes Maß von Einfünften®, eine 


°) Walter, K. R. g. 218., Schulte, KR. Bd. II.$.54., 26.6. 56.f., Phillips, . J. 8. 
16., Bermaneber, R. M. 6.294. Für die Errichtung der Bisthämer: Thomassin., 
P.I.11. 0.54—88., BHillips, KM. Bd. V. $. 219., 2b. 1. $. 6.— Ev. K-R.:I.H. 
Böhmer, Jus paroch. 8. IL co. 1. 8. M., Giäporn,, K.R. J. ©. 751. ff., Buff, 
Kurhefſ. K. R. $. 157., Jacobſon, Prp. 8. R. 1. S. 280. f. 

8-8. 6. 536. für Kurbeffen: Eonf.-D. von 1657., Ledderhoſe ©. 60., vb. 
Büff, RR. $. 17. 

5 Ueber die Bifitationskoften vgl. das lebte Cap. d. B. 

1C.50.C. XVI qu. 1. (conc. Carth. II. 390.). 

2 Capit. Gregorii II. (} 731.) e. 3. bei Hartzheim, T. I. p. 36., Greg. 
IL ad Bonif. (u. 738.) in c. 53. C. XVI. qu. 1. u. a. 

ö* Thomassin.1.c.c. 55. gl. jedoch noch ce. 16. X. de maj. et obed. 
1.3. 

4* Bel. c. 11. C. XVI. qu. 7., e. 3. X. de eccl. aedif. III. 48., conc. Trid. 
Jess. XXI. e. 4. de ref., Sess. XXIV.c.13. de ref.— Sur Errichtung von Col- 
Iegiatftiftern bebarf e8 aber der päpftlichen Genehmigung, Ferraris, Prompta 
bibl. s. v. Collegiata n. 19,, Decl. 1. 2. zu c. 12. Sess. ZXIV. in ber Leipz. 
Ausg. des conc. Trid. v. 1853. 

5 C. 36. X. de praeb. III. 5. 

6 C. 9. Dist. I. de cons. (Epit. Nov. Jul. const. 61.), c.8. X. de cons. 
eeel. III. 40. 

31* 
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genügende Dotation, verbunden werde’. Bisthümer follen nad 
einer alten Regel nur in größeren Städten errichtet werden®. Die 
felben Vorfchriften, melde für die Errichtung gelten, müſſen auch 
in Anwendung gebracht werden, wenn ein unterdrüdt gewelenes 
Kirchenamt wiederhergeſtellt (ig. erectio vi restitutionis), oder ein 
beftehendes in ein Amt höherer Art verivandelt werden foll (fg. 
erectio vi mutationis). II. In den evangeliichen Landeskirchen 
gehört die Errihtung der Pfarrämter und Parochien zu den lan⸗ 
besherrlihen Nejervaten. Nach der beionderen Berfaffung mird 
diejelbe jedoch zuweilen dur die unmittelbar vortragenden Be 
börden verfügt ?®. 


7° Das Defterreich. Eoncorbat Art. IV. lit. e. ermächtigt die Bifchöfe, 
Heinere Pfrünben zu errichten und „collatis cum Caes. Maj. consiliis prae- 
sertim pro convenienti redituum assignatione‘‘ Pfarren zu gründen, zu 
tbeilen oder zu vereinigen. Bei Errichtung von Bisthümern ftipulirt der Art. 
XVIII. ein Einvernehmen beiber Theile. Selbftverftänblich kann da, mo di 
Didcefaneintheilung vertraggmäßig feftgeftelt ift, wie in Preußen, Han- 
nover u. ber oberrhein. Kirchenprovinz, ohne Zuziebung der Staats 
regierung eine neue Diöcefe jo wenig errichtet, als eine beftehende fupprimirt 
oder in ihrem Beftanbe verändert werden. Daffelbe gilt binfichtlich der Ber- 
änderungen im Beftande der vertragämäßig eingerichteten Capitel. In Bayern 
erflärt Beil. 1I. zur B.-U. 8. 76, lit. e. die Eintheilung der Didcefen, Decan!- 
u. Pfarrſprengel für einen Gegenftanb gemifchter Natur, vb. daſ. $. 64. lit. g. 
und binfichtlich der Errichtung, Theilung, Union der Pfarreien Eonc. X. All. 
lit. f. In Breußen ift bem Principe der V.⸗U. dadurch genügt, daß die 
Errichtung und Veränderung von Parochien nicht mehr durch den Staat ge 
fchieht, wie 8. 238.4. 2.-R. II. 11. vorfchrieb, fondern Initiative und Beſchluß 
den Biſchöſen zuſteht, vorbehaltlich ber Mitwirkung bes Staats, melde erfor- 
derlich tft, um ber neuen Einrichtung auch ftaatliche Geltung zu verfchaffen, I. 
Richter in d. Ztſchr. f. K.R. I. ©. 116. f., vb. ob. S. 287. Bol. jedoch auf 
das Erf. des Db.-Trib. v. 31. Mat 1861., Stiche. f. K.-R. IV. ©. 207. ff. (Der 
aufgeftellte Sat, daß bie Errichtung einer kath. Barochie ber Staatsbehörbe zu⸗ 
komme, ift unbaltbar, dagegen richtig, daß, wenn bie ftaatliche Mitwirkung ba 
Errichtung ber neuen Parochie umgangen wurde, für den Staat auch Fein Pfar⸗ 
rer berfelben vorhanden if.) Das Württb. Gef. v. 30. San. 1862. 4. 11. 
fchreibt vor, daß die Bildung neuer kirchlicher Gemeinden u. die Abänderung be 
ſtehender Tirchlicder Gemeinbe- u. Bezirkseintheilungen von dem Bifchofe nur im 
Einverftändnifie mit der Regierung verfügt werben fan. Daffelbe gilt von der 
Errichtung, Theilung u. Bereinigung von Pfründen, auch wenn eine neue kirch 
liche Gemeinbeeintheilung nicht damit verbunden ift. Für Oldenb. vgl. u. $- 
179. Anm. 12. 

8 C. 5. (cone. Laod. 343—81.), c. 4. (Leo I. 446.) Dist. LXXX, e.1.X. 
de privil. V. 83. 

9° In Preußen von dem Minifter im Einverftändniffe mit dem Dber- 
Yirchenrathe, Erl. dv. 29. Juni 1850., vb. ®. v. 27. Suni 1845. $. 5. gür 


| 


| 
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8. 179. 
B. Die Veränderung. ”) 


I. Das allgemeine Princip der Kirche fordert, daß einmal be- 
ſtehende Kircheneinrichtungen in ihrer Integrität erhalten werden !. 
Sobald jedoch hinreichende Gründe vorhanden find, alfo entweder 
eine dringende Nothwendigkeit obmwaltet, oder ein augenjcheinlicher 
Nuten für die Kirche erzielt werden kann?, ift es zuläffig, eine 
Verbindung zwifchen zwei Tirhlichen Stationen (unio)? zunächſt in 
der Weile zu begründen, daß diejelben ſtets denjelben geiftlichen 
Borgefegten empfangen, aber fonft in ihrer Rechtsſphäre völlig 
felbftftändig bleiben. Dies ift die ſog. unio aeque principalis, 
welche beſonders bei bifhöflichen Kirchen vorfommt*, und von der 
Gnefen und Pofen ein Beilpiel bieten. Eine andere Art der 
Union läßt zwei Kirchenanftalten in einander aufgehen (ig. unio 
per confusionem), und eine dritte, die namentlich bei Pfarrämtern 
üblihe unio per subjectionem oder accessoria, macht die eine zu 
einem Accefforium der anderen, wofür bei den Canoniſten die Ver⸗ 
gleihung mit dem VBerbältniffe der Filia zur Mater gewöhnlich 
it, Die näheren Beitimmungen für diefe Art der Vereinigung 
giebt die Fundation; das Allgemeine aber ift, daß die Cura über 
die Filia bei der Mater ruht, und von dem Pfarrer der letzteren 
oder unter deffen Auflicht von einem Caplan verwaltet wird, wäh⸗ 
rend die übrigen Verhältniffe in Beziehung auf das Vermögen ge- 
iondert bleiben. Daß der Pfarrer bei der Mater refidirt, geht 
Kon aus dem Begriffe hervor. Die Reſidenz ift alſo das wich⸗ 


%) Walter, RR. $.219., Schulte, SR. II. $.55,, BHultipe, RR. Bd. V. g. 220, 
%6. 1.8. 76. 97., Bermaneber, KR. $.235.f. Ev. KR: Eichhorn, K. R. J. 
©. 152. f. 
Sachſen: 8. v. 20. Juni 1835., Cober des fächf. K.-R. ©. 431. Anm. 15. e. 
(Eultusminifterium). Dagegen ſ. z. B. für Aurheſſen: Büff $. 157. (Lan⸗ 
deöberr), fir Bayern: Ebd. üb. d. innern Angelegenh. b. prot. Geſammtgem. v. 
%. Mai 1818. 8. 19. £. 

1C.8.X. de praeb. III. . 

2C.33.X. h. t. Cone. Trid. Sess. XXI. c. b., XXIV. c. 18. de ref. 

3* J.B. Turricellius, De beneficiorum unione ex sententia S. Rom. 
Rotae tractatus, F'errariae 1674. fol., Slevogt, De unione ecelesiarum et 
benefieiorum, Jen. 1678. 4. 

4 Ueber die gegenfettigen Verhältniffe entfcheiden die Fundationsbeſtim⸗ 
mungen. Die römifchen Rechtsanfchauungen legen bie Refol. der Congr. Conc. 
ac. 1. Sess. VI. de ref. in ber Leipz. Ausg. des Trid. von 1853. dar. 

5* Bulle De salute animarum 8.23. „Nihil vero.“ 
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tigfte Zeichen der Matricität, zu denen ferner nach der Lehre ber 
Canoniſten 3. B. auch der Taufftein gehört. Beneficien verſchie⸗ 
dener Diöceſen, jo wie Beneficien freier Collation und Patronat- 
beneficien follen nicht vereinigt werden®. Geſchieht die Bereini- 
gung einer Kirche oder eines Amtes mit einem Stifte oder Klofter, 
jo wird fie von den deutihen Canoniften Incorporation ge 
nannt ($.141.), worüber im neueren Rechte gleichfalls beſchränkende 
Beitimmungen getroffen find”. Die Union der Gathevralen und 
böberen Aemter® geſchieht durch den Papft, die der Beneficien der 
Didcefe durch den Biſchof mit Zuftimmung des Gapitel3?. Noth- 
wendig tft aber die vorgängige Vernehmung aller Betheiligten!, 
befonders aljo der Pfründner und der Patrone. Die erfteren und 
die geiftlihen Patrone haben ſich jedoch der abminiftrativen Er- 
wägung zu unterwerfen, und jelbjt der Conſens des weltlichen 
Patrons ift nach der römischen NRechtsanficht nicht fo abfolut erfor 
derlich, daß er nicht durch die höchſte Kirchengewalt fupplirt werden 
fönnte!!. Zuweilen ift der Staatsregierung das Recht, bei der 
Union zu concurriren, vorbehalten". Aus genügenden Gründen 
ift ferner auch eine Theilung (sectio, divisio) zuläffig, welche be- 
fonders bei Pfarreien da vorkommt, wo die Parochianen wegen all- 
zugroßer Entfernung oder jonftiger natürlicher Hinderniffe nur mit 


6 C. 9. Sess. XIV., c. 9. Sess. XXV. Conc. Trid. 
7 C.13. Sess. XXIV. de ref. 
8 C.8. X. de excess. prael. V. 31. 


9 Clem. 2. de reb. eccl. non alien. III. 4. Das Gewohnheitsrecht Tann 
aber biefe Beftimmung außer Wirkſamkeit gefekt haben, vgl. oben $. 135., und 
in jebem Falle kann ber mangelnde Conſens durch die oberfte Kirchengewalt 
ergänzt werben. Darliber f. 3. B. die Refol. Rr. 1. zu c. 5. Sess. XXI. Conc. 
Trid. l. c. 

10 Arg. c. 6. Sess. VII., c. 15. Sess. XXIV. Conc. Trid., Berardi, 
Comment. T. U. p.81., Michels, Quaest. contr. de jure patronatus 
(Berol. 1857.) p. 15. aqq. 


11 Auch die Parochianen zu hören ift die Regel; aber die Gründe, welche fie 
gegen bie Union vorbringen, beurtbeilt ber Bifchof. Darüber f. die Belege in 
den Refol. Rr.1.4.a.a.D. Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. Paro- 
chia.n. 89. 

12* Anerlannt im Bahr. Conc. X. XL. lit. f., Defterr. Conc. A. IV. 
lit. c. Vgl. überh. ob. 8. 178. Anm. 7. u. Bermaneder $. 285. Anm. 7b. In 
Dldenb. forbert das Normativ. v. 5. Apr. 1831. $. 19. für die Errichtung, Um⸗ 
wandlung, Bereinigung, Theilung von Beneflcien Einverſtaͤndniß der landes⸗ 
herrlichen Commiſſion und bes Dfficialats zu Vechta; zur Dismembration von 
Pfarreien ift burch d. Vertrag v. 5. Jan. 1830. $. 12. Genehmigung des Bifchofd 
von Münfter vorbehalten, f. Müller, Lex. d. K.-R. V. ©. 414. 408. 
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Beſchwerde zur Kirche gelangen können, und den hieraus bervor- 
gehenden Nachtheilen für ihr geiftiges Wohl dur eine andere 
Magregel nach den befonderen Umftänden nicht abgeholfen werden 
fonn!®, Die Regel in Betreff der Competenz ift, daß derjenige 
Rirchenobere die Theilung ausſprechen kann, welder zur Bereini- 
gung berechtigt ift, und rüdjichtlih der Zuziehung der Betheiligten 
find die für die Union beftehenden Grundfäge in gleicher Weife 
maßgebend 4. Endlich werden Kirchen und Nemter, welche ihren 
Zweck verloren haben, oder deren Dotation untergegangen ift, 
dur eine Verfügung des Kirchenoberen jupprimirt!5. Insbe⸗ 
ſondere Tönnen zur Aufbeflerung der Stiftspräbenden einfache Be- 
neficien, welche entbehrlich find, aufgehoben werden. Hierzu ift 
aber der Conſens des Capitels, beziehentlich der weltlichen Patrone 
erforderlich 1%. II. In der evangeliihen Kirche kommen für die Ber- 
änderung ber Kirchenanftalten, welche zu ven vorbehaltenen Rech⸗ 
ten gehört !?, diefelben Grundjäbe in Anwendung. Nur ift bier 
dag Recht der Gemeinde ftärker zu betonen 18. Diejes ift fein ab- 


13 Conc. Trid. Sess. XXI. c. 4, c.3. X. de ecel. aedif. III. 48. Ein 
Beifpiel einer Theilung aus bem Enbe bes 12. Jahrh., bei welchem auch bes 
„eonsensus omnium civium‘‘ gedacht wird, f. bei Seiberg, Urk. zur weſtf. 
Geſch. Bd. I. (Arnsb. 1839.) S. 134. — Pol. San. Grundfäge üb. d. Dismem⸗ 
ration der Pfarreien in v. Moy's Arch. Bd. II. ©. 17. ff. 

14 Durch das Theilungsbecret wirb dad Rechtsverhältniß ber beiden Sta- 
tionen beftimmt. Dafielbe kann ein reines Yilialverhältniß fein, dies tft das 
Gewöhnliche. Aber es ift auch möglich, daß bie neue Anftalt mehr ober minder 
ſelbſtſtändig wird. Daß dem Rector der Stammpfarrei das Recht, den Rector 
ber neuerrichteten zu präfentiren ſammt anderen Ehrenzechten vorbehalten wird, 
gründet fich auf das c. 3. X. de ecel. aedif. III. 48. 

15 Conc. Trid. Sess. XXI. c. 7. de ref. 

16 Cone. Trid. Sess. XXIV. ce. 15. de ref. 

17° Daber faßt in Sachfen das Eultusminifterium (V. v. 20. Juni 1836. 
im Codex des füächf. 8.-R. ©. 431. Anm. 15. e. i.), in Preußen ber Minifter 
der g. X. im Einverftändniffe mit dem Oberkirchenrathe Entfchließung, Jacob- 
jon, Prß. 8.-R. I. ©. 170. IH. Rr. 2., ob. S. 177., in Defterreich ber Ober⸗ 
lirchenrath nach Einvernehmen der Senioratöbehörbe u. Superintendentur im 
Einverftändniffe mit ber politifchen Landesſtelle, 8. v. 9. Apr. 1861. $. 12. 

18° Bel. J. H. Böhmer, J. E. P. L. IU. t. 5. $. 200, Eichhorn, 
RR. Bd. 1I. ©. 752. f., v. Weber, Sächſ. K.-R. Bd. II. ©. 720., 2. Aufl. 
6.497. ff, Rejer, Inftitutionen S. 312., Büff, Kurh. K.-R. $. 158. ©. aud) 
Braunſchw. K.-Borft.-D. v. 1861. $. 40., Weimar. Gem.-D. v. 1861. 8. 3., 
Defterr. ang. ®. 8. 12. f. und binfichtlich ber Anhörung der Presbpterien 3. B. 
Hannov. R.-Borft.-D. v. 1864. $. 40., 8.-Borft.-D. f. Bayern biefl. d. Rh. 
v. 1860. 8. 2. Nr. 2. Nach der Bad. K.-Bf. gehören Veränderungen im Be⸗ 
Rande und Umfange der Kirchengemeinden zum Wirkungsfreife des Oberkirchen⸗ 
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folutes Recht der Berneinung, fondern den Widerfpruch gegen die 
Zweckmäßigkeit der Veränderung beurtheilt der kirchliche Obere, 
während den Streit über etwaige Entſchädigungsanſprüche und 
die fonft obwaltenden vermögensrechtliden Beziehungen der Rich⸗ 
ter enticheidet 1. Daß der Conſens des Patron erforderlich fei, 
it allgemeine Rechtsanſicht; jedoch läßt fich nicht bezweifeln, 
daß die Verweigerung der Buftimmung die von dem Kirchen⸗ 
oberen als nothwendig erkannte Beränderung nicht ſchlechthin ver: 
hindert ®. 


raths ($. 110. Nr. 15.), biefelbe fordert aber zur Neubildung und Auflöfung von 
Kirchengemeinden bie Zuftimmung der Gen.-Synobe, alfo ein Kirchengeſetz (8.1. 
vb.8.114.). Die Didenb. rev. K.Vf. A. 6. verlangt ein folches allgemein zur 
Abänderung der örtlichen Begränzung der Pfarrfprengel. Für Preußen ver- 
langt 8. 239. 4. 2.-R. II. 11. für Veränderungen beſtehender Barochien recht⸗ 
liches Gehör der Interefienten, woburd die Vernehmung der Gemeinde nidt 
ausgeſchlofſen ift, während ihre Genehmigung nicht unumgänglich ift, |. Jacob⸗ 
ſon a. a. D. S. 280. u. d. daſ. Anm. 9. cit. Erlaffe. — In gleicher Weiſe erfor- 
dert die Abänderung ber ſynodal organifirten Kreisgemeinden die Anhörung ber 
Betheiligten (Presbyterien und Synoben), f. 3. B. Rhein.Weſtf. 8.-D. 8. 3. 
Buf. v. 1853., Hannov. Syn.-O. v. 1864. 8.44.52., Bad. K.⸗Vf. $. 46. („vor- 
bebaltlich ber Zuftimmung ber Gen.-Synobe‘) $. 110. Rr. 15. 


19* Das preuß. A. 2.-R. (II. 11. S. 240.) wurde früher fo ausgelegt, daß 
alle Streitigleiten über Barochtalveränderungen vor die Gerichte gehörten, |. d 
Min.-Refer. v. 25. März 1830. in Vogt's K.-NR. Bb. I ©. 255., das biefen 
Sat denn mit Recht bedenklich findet. Indeſſen beziehen fich jene Vorſchriften 
nur auf Streitigteiten, bei denen ein Gelbintereffe obwaltet, |. Jacobfon a. a. 
D. Gegen bie von den Berwaltungsbehörben angeordneten Parochialverände⸗ 
zungen felbft ift der Rechtsweg auch in Preußen unzuläffig, Ext. b. Ger. f. 
Comp. Confl. v. 9. Apr. 1864. — Kaum braucht übrigens bemerkt zu werden, 
daß die Ausſchließung des Rechtsweges nicht von den Nüdfichten bes Recht? 
entbindet, und daß 3. B. die Verlegung des Pfarrſitzes von ber Mater in bie 
vollreichere Filia, alfo die Umkehrung des Nechtöverbältniffes aus einem gar 
nicht in ber Mater gelegenen Grunde, ohne Zuftimmung der Matriften nicht zu: 
läffig jein würde. 

20° Nach der Inſtruct. f. d. Regierungen v. 1817. waren in Preußen 
(Bogt S. 253.) die Regierungen zur Feftftellung ber Veränderung berechtigt, 
wenn die Gemeinde und ber Patron eingewilligt hatten. War dies nicht ber 
Fall, jo war dem Minifter die Entfcheibung vorbehalten. Darin lag bie Billi⸗ 
gung der im Texte außgefprochenen Rechtsanficht. Vgl. 3. B. Büff, KR. ©. 
350. f. 
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$. 180. 
"C. Die Verleihung. 


I. Katholiſches Kircdhenredt.*) 


1) Ueberjicht.*) 


Die Berleihung der Kirchenämter (provisio) ift ein Attribut der 
firhlihen Gewalt. Nach canonifhem Rechte und den deutſchen 
Soncordaten ($. 183.) ift für die Befehung der deneficia majora 
dies die regelmäßige Form, daß die Gapitel wählen und der Papſt 
die Confirmation ertheilt. Sn vielen Gebieten der Kirche ift 
aber an die Stelle der Wahl herkömmlich oder in Folge eines Pri- 
vilegiums oder Vertrags ein Ernennungsreht der Regenten 
(regia nominatio) getreten, in welchem Falle dann ber Papſt der 
nomimirten Perſon das Amt mitteld der Inftitution im engeren 
Sinne überträgt. In Beziehung auf niedere Pfründen ift die 
freie Verleihung (collatio) dur den Bischof die Regel. Sehr 
häufig ift derfelbe jedoch an das Recht eines Patrons, ein beftimm- 
tes Subject für das Amt zu bezeichnen oder zu präjentiren 
($. 190.), gebunden (collatio non libera), und bier überträgt er 
da3 Amt ebenfalls durch die Inftitution (institutio collativa), 
weldher die institutio corporalis, die Einweifung in den Belit, nach⸗ 
folgt. Ein ungetheiltes Befegungsrecht nennen die Ganoniften jus 
provisionis plenae, während fie, bei getheiltem Rechte, jedes der 
concurrirenden Befugnifie ald jus provisionis minus plenae be- 
zeichnen. Ein anderer Unterfchied ergiebt fih in Bezug auf das 
bandelnde Subject. In gewiſſen Fällen tritt nämlich an die Stelle 
des ordnungsmäßig Berechtigten der höhere Kirchenobere ($. 195.), 
beziehentlich in Folge der fog. Vorbehalte der Papſt ($. 196. fg.). 
Hieraus ergiebt ſich die Unterſcheidung zwiſchen ordentlicher und 
außerordentlicher Verleihung (provisio ordinaria und extraordi- 
naria). 

8. 181.* 
2) Bedingungen der Verleihung. ***) 
Zur canonifhen Verleihung eines Kirchenamtes ift vor Allem 


») a Seifert, Bon ber Befegung, Erledigung u. bem Pebigfüchen b ber Beneficien nach dem 
. u. den befonberen öfter. Lambesverorbngn., Wien 1828 
“.) * Bone, 86.1. $. 77-79. 
2) Walter, KR. $. 241., Pailtin, 26.1. $. 80.81., Schulte, K. R. II. $. 58-60, 
PBermaneder,&. R.$. 238. f. 
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erforderli, I. daß das letztere felbft erledigt fei!. Dieſe Beftim- 
mung wurde aber feit dem zwölften Jahrhunderte vielfach durch die 
Eripectativen? verlegt, welche die Päpfte, aber auch die Stifter 
jelbft auf künftig erledigt werdende Stellen da verliehen, wo, wie in 
faft allen deutſchen Gapiteln, die Zahl der letzteren ftatutenmäßig 
feftgeftellt war (fg. capitula clausa)?. Das Eoncilium von Trient 
fegte diefem Gebraude zwar ein allgemeines Verbot entgegen‘; 
indeflen erhielt fich doch die Verleihung der Erfpectanzen durch die 
Stifter bis zur Auflöfung der Stiftsverfaffung. Gegenwärtig ift 
fie völlig außer Uebung®. II. Die Provijion muß innerhalb der 
geſetzlichen Frift vollzogen werden, welche für die dem bifchöflichen 
Verleihungsrechte unterliegenden Aemter eine fehsmonatliche 5, für 
andere Nemter aber verjhieden beftimmt if. Hiernächſt Toll fie 
II. ohne Simonie”, d. i. unentgeltlich geſchehen. IV. Der Bro- 
pidirte joll die canoniſchen Eigenſchaften befiken, zuvörderſt 1) das 
erforderlide Alter®, welches für das Bilhofsamt das vollendete 
breißigfte, für Aemter mit Jurisdiction oder Seelforge das ange 
tretene fünfundzwanzigite, für Dignitäten und Perſonate in Hod- 
und Gollegiatftiftern das vollendete zweiundzwanzigfte, für alle 
Pfründen aber, die nicht einen höheren Ordo erfordern, dag ange 
tretene vierzehnte Jahr ift?. Hiernächſt jollen 2) alle Berufene 


1 C.7.C. Il. qu. 1., e. 5. 6. 10. 40. C. VII. qu. 1. 

2* Schmitt, De eo, quod circa expectativas ad canonicatus ex sta- 
tutis et observantiis Germaniae justum est, inMayer, Thes, jur. eccl. T. J. 
P. 249. sqq. Bol. Herzog's Enchkl. Bd. IV. 6.292, ff. u. d. A.: Erfpectangen. 

3 Dürr, De capitulis elausis ecclesiarum tam cathedralium quam 
eollegiatarum in Germania, i in Schmidt, Thes. jur. eccl. T. DI. p. 
122, sqq. 

4 Sess. xxIV. c. 19. de ref. vgl. mit e. 2. X. de conc. praebendae et 
ecclesiae non vacantis III. 8., c.2.X.h. t. in VI» IIL 7. 

5 Ueber bie Coadjutoren mit dem Rechte auf die Nachfolge |. ob. $. 140. 

6 C.2. X. de conc. praeb. UI. 8. 

7° ©. 3. B. Sugenheim, Staatsleben des Klerus im Mittelalter, 8b. 1. 
(Berl.1839.), S.86. ff., ob. die Nachweifungen bei Giefeler, V. 1. 8. 327., 11.2. 
©. 12. 248. ff. U. 3. S. 124. 145., Friedberg, De fin. int, ecel. et civ. reg. 
jud. p. 85. not. 1.— C.9. (Alex. II. 1068.), c. 2. (Greg. VII. 1075.), c. 3. 
(Id. 1078.), c. 8. (Urb. II. 1089.) C. I. qu. 3., c. 4. 6. 8. X. de pact. L 35., c. 
2. 13. 27. X, de simonia V.3. u. a. 

8 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 12. de ref. vgl. mit c. 7. X. de elect. 1.6. 
— Bgl. Ferraris, Prompta bibliotheca, s. v. Aetas n. 10. sqg. u. bie bort 
angef. Declarationen der Congr. Coneilü. 

9* Conc. Trid. Sess. XXIII. c. 6. de ref. vgl. mit c. 3. X. de aet. et 
qual. praef. I. 14. In den beutfchen Stiftern beftanden in biefer Beziehung 
fehr verjchiebene Hebungen. — Dürr l. c. p. 166, 








4 


C. Berleihung. I. Rath. Kirche. $. 181. Bedingungen ber Berleifung. 491 


menigftens Elerifer fein !‘, innerhalb Jahresfriſt aber den an das 
Amt geknüpften Ordo erwerben, jobald nicht die Statuten oder 
Jundationen eine ftrengere Beftimmung enthalten. Das bilchöf- 
lihe Amt, die Abteien und Präpofituren, die Barochialämter und 
die Dignitäten mit Seelforge oder Yurisdiction fordern den priefter- 
lichen Ordo 2, und in den Domcapiteln ſoll wenigſtens die Hälfte 
der Mitglieder aus Prieftern, die andere aus. Diaconen und Sub- 
diaconen beſtehen 18. Eine weſentlich nothwendige Eigenichaft ift 
3) die wiffenfhaftliche Bildung. Deshalb foll nach dem Tridenti⸗ 
num Keiner zum Bijchofe gewählt werden, der nicht im Befige einer 
höheren academiſchen Würde in der Theologie oder dem canoni- 
ſchen Rechte iſt, oder ein Öffentliches Zeugniß feiner Lehrfäbigfeit 
beibringen fan“. Die erftere Forderung ftellt das Concilium auch 
an die Domſcholaſter, die Pönitentiare und die Arhidiaconen, in⸗ 
dem e3 zugleich anräth, alle Dignitäten und wenigſtens die Hälfte 
der Ganonicate in den Hoch» und vorzüglicheren Collegiatitiftern 
nur an Grabuirte zu verleihen. Im allen diefen Beziehungen 


10 Mit Ausnahme der zu Bifchöfen Erwählten, welche wenigſtens feit jech3 
Nonaten Subdinconen fein follen, c. 9. X. eod. I. 14., conc. Trid. Sess. XXII. 
e.2. de ref. 

11 C. 12. de elect. in VIto I. 6., Clem. 2. de aet. et qual. praef. I. 6., 
eone. Trid. Sess. XXII. c. 4. de ref. Für Parochialämter ift diefe Friſt, 
welche vom Tage bes erlangten ruhigen Beſitzes an gerechnet wird, peremtorifch, 
c. 14. 35. de elect. in VIto J. 6. Nach c. 34. h. t. Tann aber ber Bifchof der - 
Studien wegen auf 7 Jahre biöpenfiren, was jedoch nach einer von Barbosa, 
De off. et pot. paroch. P. I. c. 5. n. 22. mitgetheilten Declaration der Congr. 
Cone. durch Sess. VII. e. 12. de ref. geändert fein fol, wiewohl dieſe Stelle 
nur die facultates de non promovendo auf ein Jahr veducirt, welche nicht im 
Rechte ausdrücklich nachgelafien find. 

12 Conc. Trid. Sess. XXIV. de ref. — In biefer Beziehung galten aber 
in ben deutſchen Stiftern verfchiebene Grundſätze, indem oft fundations⸗ oder 
Ratutenmäßig alle Mitglieder Priefter fein mußten. Fund.⸗Urk. d. Landgr. 
Heinrich von Hefien v. 3. 1366. bei Kuchenbecker, Annal. Hass. Coll. V. 
p. 29., des Biſchofs Heinrich II. v. Lübeck v. 3. 1332. hei Luenig, Spicil. 
ecel. P. 11. p. 341., des Erzbiſchofs Dither v. Trier v. J. 1303. bei Hont- 
heim, Hist. 'Trev. dipl. T. II. p. 21. qq. u. a. — vgl. Synod. Trevir. 
(1227.)e.7.biHartzheim, T. III.p.256.,Colon. (1321.)c.4.ib. T.IV.p.279. 

13 C.1.X. de aet. et qual. praef. I. 14. (conc. Piet, 1078.). 

14 Conc. Trid. Sess. XXII. c. 2. de ref., in Verbindung mit ber $. 184. 
Anm. 13. erwähnten unter Urban VII. erlaffenen Inftruction. 

15 Cone. Trid. Sess. XXIII. c. 18., Sees. XXIV. c. 8.12. deref. Yür 
die Canonicate erließen fchon die Eoncilien von Eonftanz (v. d. Hardt, T. J. 
p. 637.) und Bafel (Sess. XXXI. c. 3.) ähnliche Beftimmungen. Bol auch J. 
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enticheiden aber jetzt die bei der Wiederherſtellung der Verfaſſung 
getroffenen Beitimmungen!e. Für die Pfarrämter biihöflicher Eol- 
lation und geiftliden Patronats hat das Concilium von Trient 
fpecielle Anordnungen getroffen”, in denen das für alle Berleihun- 
gen geltende Princip, daß ſtets nur der Wiürdigfte gewählt werden 
ſoll 8, feinen Ausdrud findet. Nach eingetretener Erledigung eines 
Amtes der gedachten Art fol nämlich vor den vom Bifchofe mit der 
Didcefaniynode 1? ernannten beeideten Eraminatoren (Synodal- 
eraminatoren) unter dem Borfiße des Bilchof3 oder feines General- 
vicars eine Prüfung aller Bewerber ftattfinden (Pfarrconcurs), 


P. O. Art. V. 8. 17.— G. L. Böhmer, De jure promotorum adspirandi 
ad beneficia ecelesiastica, in Ejusd. Observ. jur. can. p. 336. 

16° Nach ber Bulle De salute animarum ($.19. „Dignitatum Cano- 
nicorum‘') für Breußen follen zu Dignitäten und Canonicaten nur ſolche ge- 
wählt werben, welche die höheren Weihen empfangen, unb in ber Seelforge oder 
einem acabemifchen Lehramte, oder als Gehülfen in der bifchäflichen Verwaltung 
fünf Jahre lang gewirkt haben, oder Doctoren ber Theologie ober des canoni- 
jchen Nechts find. Aehnliche Beftimmungen enthalten die Bulle Impenss 
RR. PP. für Hannover $. 17. 18. (welche zugleich auch für die Canonicate 
das dreißigfte Jahr fordert), und Ad dominici gregis custodiam ur. 
IV. für die oberrhein. Kirchenprobing. Vgl. auch $. 20. der angef. 8.0.5 
1830. Vb. Württb. Gef. v. 30. Jan. 1862. U. 4. A. 2. u. vgl Hauber, 
Ztſchr. f. K.-R. II. ©. 382, f. Web. die DIdenb. Ehrencanonicate f. Vertr. d. 
5. Jan. 1880. $. 4. bei Müller, Ler. d. 8.-R. Bd. V. S. 402. Für Bayern 
follen bie Domberren nad Conc. X. X. außer den Erforberniffen des Tribent. 
eine rühmliche Wirkfamleit in der Seelforge oder ala Gehülfen der bifchöfl. Ber 
waltung aufzumweifen haben, vel virtutis ac scientiae meritis conspicui fein. 
Für Defterreich beftimmt das Concorbat Art. XXI, daß zu Domberren nur 
ſolche beförbert werden follen, welche Prieſter und im Befige der gemeinrecht⸗ 
lichen Erforderniſſe find und in der Seelforge, oder geiftl. Verwaltung, ober bem 
geiftl. Lehramte fich bewährt haben. Das Erforbernig adliger Geburt ift auf 
bie Fälle befchräntt, mo es fundationsmäßig ift. 

17* Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 18. de ref., Pii V. Const. In confe- 
rendis (1567.), u. Bened. XIV. Const. Quum illud (1742.), im Anh. u 
d. Leipz. Ausg. bes Conc. Trid. v. 1853. p. 576. sqq. 578.qq., Bened.XIV. 
De syn. dioec. L. IV. ce. 7. sqq., Ferrarisl.c. s. v. Concursus, unb die 
Decl. und Refol. zu der angef. Stelle bes Trid. a. a. 8. — Ginzel, Die Pfarr 
concursprüfung nach Staats- u. Kirchengefek, Wien 1855., Bouix, Tract. de 
parocho, P. III. Sect. 3., Darftellg. der Prax. d. Concurſes in Moy's Arc. II. 
©. 385. ff., Schulte, K.-R. II. ©. 335. ff., Phillips, 2b. I. 8. 138. 

18 Bol. Phillipda.a.D.1.$. 81. 

19* An beren Stelle bie Eapitel getreten find. Die fo in Ermangelung ber 
Synobe von den Bifchöfen mit Conſens des Capitels beftellten Examinatoren 
werben als examinatores prosynodales bezeichnet. Zu dieſem Behufe empfan- 
gen bie Bifchöfe von der Congregation des Concils befondere, gewöhnlich auf 3 
Sabre ertbeilte Facultäten. 
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worauf die Eraminatoren diejenigen, welche in Wiſſenſchaft und 
Wandel würdig befunden find, bezeichnen, der Bifchof aber oder 
der geiftlihe Patron aus der Zahl diefer Approbirten den dignior 
auswählt”. Sm deutihen Diöcefen tft aber diefe Form häufig 
modificirt worden, und auch nachdem das kirchliche Prüfungsweſen 
neuerdings meift dem ftaatlichen Eingreifen entzogen worden tft, 
it in den meiften Diöcefen Deutfchlands ftatt des reinen Triben- 
tintihen Concurfes vielmehr eine allgemeine Pfarrbefähigungsprü- 
fung üblich geblieben ?. Endlich ſchließt die Kirche 4) die Unehe- 


20 Yieber die Appellation a mala relatione examinatorum, und ab irre- 
tionabili judicio episcopi vgl. die Nachweifungen Anm. 17. 

21* Darüber |. Bermanebder, K.-R. S. 57. ff., Maas im Arch. f. kath. 
KR. IX. M. F. III.) S. 35. ff. In Preußen ift mit Rüdficht auf Bf.-U. v. 
1850. X. 15. 18., vb. Refer. v. 8. Mat 1852., das Prüfungsweſen ausschließlich 
der Kirche überlafien, Ztſchr. f. 8.-R. I. ©. 112.; die Brüfung der Bewerber um 
Euratämter wird von ben bifchöflichen Behörben ausgejchrieben und nach Maß⸗ 
gabe ber Tirchlichen Verordnungen von den Profyunobal-Eraminatoren abgehal- 
ten, |. 3. B. Gerlach, Paderb. Didc.-R. $. 17. In Defterreich, wo bie 
Prüfungen durch Hofbecrete Joſeph's II. organiltrt waren, finden bie Pfarr- 
concursprüfungen jebt ohne ftaatliche Einwirkung flatt. In Bayern tft bie 
Ernennung ber Eraminatoren wenigſtens für die theologifchen Fächer Sache ber 
Biihöfe (vgl. Erl. v. 8. Apr. 1852. Rr. 8.) Für die Staaten der oberrbein. 
Kirhenprov. fchrieb die ®. v. 30. Jan. 1830. $. 29. die Bildung der Prüfungs⸗ 
commiffionen durch Zuſammenwirken der Staats⸗ und biſchöflichen Behörden 
vor. Sekt erfolgt diefelbe ausfchlieglich durch bie Bifchöfe in Württemberg, 
Baden, Großh. Heffen (f. Convent v. 1854. U. II. Rr. 2). In Hannover 
(vgl. Bf.-U. v. 1840. $. 72.) und Sachſen erfolgen bie Dienftprüfungen ohne 
Nitwirkung der Staatsbehörde. Daffelbe gilt von dem Pfarrconcurs in DIden- 
burg, Vertr. v. 5. Jan. 1830, 8. 24. f. 

22* Für Bayern f. Kol. ®. v. 28. Sept. 1854. Nach biefer wirb ber 
Concurs in je zwei Jahren am Bifchofsfite gehalten und vom Bifchofe ausge⸗ 
ſchrieben. Zu Eraminatoren ernennt der Bifchof 2-3 Domberren, ebenfoviel 
Profefforen, einen Pfarrer u. den Regens des Seminars. Diefe Prüfung ift 
jedoch fein Concurs im Sinne des Tribentinumg, das nur die Ermittelung ber 
Fähigkeit für das beftimmte Amt, nicht die ber allgemeinen Anftellungsfähigkeit 
im Auge bat. Für Defterreich hat bad Concordat Art. XXIV. den Concurs 
für alle Bfarrämter ohne Unterfchieb angeorbnet und baneben auf bie Tribent. 
Beitimmungen verwiefen. Wo ein Concurs für Canonicate befteht, fol es dabei 
ala bei einer löblichen Gewohnheit verbleiben, Art. XI. Die von den Bi- 
ichöfen vereinbarten Beftimmungen, deren Gebraud die ®. v. 18, Apr. 1850. 
(Walter, Font. p. 278.) frei gab, Hatten das Prüfungsweſen dem Tridenti⸗ 
num mehr genäbert, Dagegen doch den Concurs als eine Prüfung zur Ermitte- 
lung der Anftellungsfäbigfeit überhaupt (und zwar mit jechsjähriger Wirkfam- 
keit) aufgefaßt, vgl. Min.-®. v. 15. Juli 1850. In der Wiener Bro. find aber 
auf zur Zeit vermöge päpftl. Indults jährlich 2 mal abzubaltenbe allgemeine 
Pfarrexamina üblich geblieben, die auf 6 Jahre wirken; nur für befondere Fülle 
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lichen®, die Neger und deren Kinder, in der väterlichen Linie bis 
zum zweiten, in der mütterliden im erften Grade, und zwar unter 
der Vorausſetzung, daß die Neltern in der Ketzerei verjtorben find, 
die Verheiratheten, Ercommunicirten, Suspendirten oder Interdi⸗ 
cirten, jo wie überhaupt diejenigen aus, welche irregulär find. Zu 
legt ift auch des Einfluffes zu gedenken, welchen die Staatögemwalt 
auf die Beſetzung der geiftlihen Aemter ausübt. Diefer kann fid 
auf dem Grunde der bejonderen Berechtigung zunächſt direct be- 
thätigen ($. 190.). Ferner aber hat er die Abhaltung folder Per- 
fonen zum Zwecke, welche nach der bürgerlichen und politiſchen 
Seite hin Bedenken erregen. Bon diefem Geſichtspunkte aus kann 
entweder allgemein eine Genehmigung für alle Berleihungen vor- 
behalten, oder nur die Möglichkeit der Excluſive für die einzelnen 
Fälle bedungen fein. Darüber waren in Betreff der biſchöflichen 
Stühle und Stiftspräbenden zuweilen ausdrüdliche Zuficherungen” 


haben fich die Bilchöfe außerdem vorbehalten, bie Beiverber um ein Pfarramt 
noch einer befonbern Prüfung (nach dem Trid.) zu unterwerfen, |. Conc. Vien- 
- nense a. 1858. Tit. VII. c. 2. u. Bachmann, Lehrb. d. K.-R. 3. Aufl. Br. II. 
(Wien 1865.) 8. 194. In der oberrhein. Kirchenprov. waren bie Beftimmungen 
ber 3. v. 80. Jan. 1830. nicht überall, 3. B. nicht in Kurbeifen u. Naffau, 
ausgeführt. Es fanden deshalb ſehr verfchiedene Weifen bed Verfahrens ftatt, 
ſ. Longner, D. Rechtsverh. ber Bifchöfe ꝛc. S. 265. ff. Die Inſtruction zum 
Dürttemb. Bertrage behält dem Bifchofe die Einrichtung eines allgemeinen 
Concurjed vor, wodurch diefe Abweichung vom Tridentinum genehmigt if, 
welche auch gegenwärtig ftattfindet. Ein folcher allgemeiner Concurs findet 
auch in Baden ftatt, gilt Bier aber nur für 6 Jahre zur Erlangung einer 
Pfründe, |. Ergb. Freib. ®. v. 19. Jan. 1860. u. Maas a. a.D. Für Mainz 
j. Concursverordn. v. 9. Febr. 1854. In der Mehrzahl der Breuß. Diöcefen 
beſteht ebenfalls eine allgemeine Pfarrbefähigungsprüfung, darliber f. 3. 8. f. 
Baberb. Gerlach a. a. D., für die Erzdiöceſe Cöln Erzb. B. v. 2. Jan. 1899. u. 
bie Streitfchrift: Schmig, Der Pfarrconcurs u. d. Spnobal-Eraminatoren, 
Düfjelb. 1849. In Didenburg findet nach d. angef. Vertrage $. 24. f. ber 
trident. Concurs flatt, der von dem Dfficial ausgefchrieben wird und bem aud 
Pfarrämter landesherrl. Patronats unterliegen. In Hannover u. Sachſen 
gilt das can. R., Schulte II. S. 341. — Ueber die Prüfungen pro cura vor 
ber erften und fpäter vor der Erneuerung der Approbation pro cura animarum 
f. u. 8. 194. 

28 Cf. Tit. X. de filiis presb. ap. Greg. (I. 17.) und in VIto (T. 11.). Yür 
bie Kinder der Geiftlichen bat das conc. Trid. Sess. XXV. c. 15. de ref. ſpe 
cielle Beftimmungen getroffen, vgl. die Deck. zu diefer Stelle a. a. D. und Be- 
nedict. XIV., De syn. dioec. L. XIII. c. 23. 

24 C. 15. de haeret. in VIto (V. 2.). 

25° Für Preußen verordnet ein zuerft durch das Journal hist. et litte- 
raire de Liège T. III. livr. 36. im 3. 1837. veröffentlichte Vreve v. 16. Juli 
1821., daß die Sapitel fich vor der Wahl verfichern follen, baß ber zu Wählende 
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nigt minus gratus fein werde. Die Gefchichte der dießfallſigen Berband- 
lungen zwifchen der preuß. Regierung und dem röm. Stuble enthält, gelegentlich 
der Biſchofswahl in Trier (vgl. Deutfche Blätter für Kathol. und Broteft. 9.1. 
S. 74. ff.), eine Min.⸗V. v. 23. Gebr. 1837. bei Rheinwald, Acta hist.-ecel. 
Bd. II.S. 612. und ausführlicher Mejer, Propaganda Bb. II. S. 493. ff. Die 
Form, in welcher die Capitel jener Auflage gerrügen, ift feit Anfang der bierziger 
Jahre bie, daß fie eine Wahllifte vorlegen, aus ber die personae minus gratae 
geftrichen werben, |. Richter ind. Ztſchr. f. K.-R.I.S.113. Doch hat ſich die Re- 
gierung nie verflichtet, dies fog. Liftenverfahren als für alle Folge bindend anzu- 
erlennen; baffelbe bildet hier nicht, wie nach der hannov. u. oberrhein. Bulle, ein 
von ben Capiteln ber Regierung gegenüber in Anfpruch zu nehmenbes Recht, fon- 
dern einen in jedem alle aus Zweckmäßigkeitsgründen frei gewählten und zuge- 
laſſenen Informationsmodus. Die Regierung kann alfo eine ganze Lifte, felbft 
wieberholt, verwwerfen. In Hannover legt das Capitel der Regierung die Canbi- 
datenlijte vor, und es können die minder angefehenen Berfonen geftrichen werben, 
jo jedoch, daß eine zur Wahl ausreichende Anzahl übrig bleibt. Bulle: Impensa 
Rom. Pont. $. 13. „Quotiescunque‘. Dies ift der fg. iriſche Wahlmodus, 
d. i. derjenige, welcher zuerft im 3. 1806. für die Ernennung ber trifchen Bi- 
Ihöfe vorgefchlagen worden war (Mejer a.a.D. Bd. IL S. 17. ff.). Ganz fo ift 
das Berbältnig in der Bule Ad dominici nr. I. „quotiescunque“ für die 
oberrhein. Kirchenprovinz geordnet. Hier find aber an die Bifchöfe und Capitel 
noch geheime Interpretativbreven ergangen, twelche den preußifchen ähnlich find 
und auch auf die Bejeung ber Dompräbenben gehen. Die Freiburg. Breven 
datiren v. 21. 0.28. Mai 1827., abgebr. in Mo y's Arch. IL. S. 278. ff, vb. Maas 
daſ. VII. (M. F. J.) S. 45. ff. Das Fundationsinſtrument v. 16. Det. 1827. ent- 
hielt indeſſen (einſeitige) weitergehende Beſtimmungen, vb. $. 15. 20. d. V. v. 
30. Jan. 1830. Das Concordat v. 1859. A. I. verweiſt dagegen auf den Inhalt 
ber früheren Vereinbarung u. die Inftruction zum angef. Art. fichert die fort- 
dauernde Beobachtung ber erwähnten Breven zu. Auch nach dem (allgem.) 
Bel. v. 9. Det.1860. 8.8.9. ift e8 bei den 1827, vereinbarten Beſtimmungen ver- 
blieben. — Für Rottenburg ergingen 2 Breven v. 22. März 1828., vgl. Moy's 
Arch. II. S. 276. ff. Auch hier hatte das Fundationsinſtr. v. 14. Mai 1828. 
einfeitige Seftfegungen (Ueberwachung des Wahlacts durch einen Fönigl. Com- 
miffar, Vorbehalt eines Beftätigungsrecht3 bei den Domberren) getroffen. Da- 
gegen |. Concordat v. 1857. X. I., während die Inftruct. zu U. I. die angef. 
Breven beftätigt. Das Gefeg v. 30. San. 1862. A. 4. fchreibt vor, daß es hin- 
fhtlich der Beſetzung des bifchöfl. Stuhls, der Ganonicate u. Domcaplaneien bei 
dem Berfahren ber Bulle „Ad dominici‘‘ u. des Breve v. 22. März 1828. zu ver- 
bleiben bat, erhält aber diejenigen Beftimmungen des Fundationdinftruments 
aufrecht, welche die Eigenfchaften ber zu Wählenden betreffen. Der Bifchof 
muß danach Deutfcher von Geburt und württembergifcher Staatsbürger fein, die 
Seelſorge, ein academifches Lehramt ober fonft eine öffentliche Stelle mit Ver- 
dienft verwaltet haben, fo wie auch ber inlänbifchen Staats⸗ u. Kirchengefeke u. 
Einriätungen kundig fein. Auch zu Capitularen follen nur ſolche gewählt wer⸗ 
den fönnen, welche nicht al3 minus grati bezeichnet, ferner 30 Sabre alt und 
tadellofen Wandels find, vorzügliche theologifche Kenntniffe befigen und entweder 
bie Seelforge, ein acabemiiches Lehramt ober fonft eine öffentliche Stelle mit 
Ausjeichnung verwaltet haben, zugleich aber mit der Landesverfaſſung genau 
belannt find. Bol. Sauber, Ztfchr. f. 8.-R. II. S. 382. f. Für Kurheſſen 
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gegeben worden, die in den neueften Verhandlungen mit einzelnen 
deutſchen Staaten, beziehentlich in den Staatsgefegen, welche neuer 
dings die Verhältniffe der katholiſchen Kirche zur Staatsgewalt 
geregelt haben, auch auf die übrigen, bejonders die Pfarrämter er- 
ſtreckt worden find. Dies ift der Preis für den Verzicht auf das 
Placet2° geweſen, das die älteren Geſetze erforderten. Ein allge: 


ſ. 8. v. 18. Sept. 1829. Art. 1. II. VI. bei Walter, Font. p. 355. sqq. Fir 
Naſſau verweift die Min.V. v. 25. Mai 1861. hinfichtl. der Beſetzung bed 
biſchöflichen Stuhles u. der bomftiftifchen Präbenden auf das mit dem h. Stuhle 
nach Inhalt der Bulle „Ad dominiei‘‘ vereinbarte Verfahren „mit Ausſchluß 
fpäterer Zutbaten. Bol. Mainz-Darmft. Conv. v. 1854. X. XII. 

26* In Bahern fchreibt das Conc. U. XI. i. f. binfichtlich der Pfründen 
: der freien bifchöflichen Gollation vor: „personis Majestati Suae gratis 
conferentur;‘‘ auf bie übrigen nominirt größtentheild ohnehin entweder der 
König felbft, ober übt, infofern fie dem Patronate Dritter unterliegen, durch 
die betreffende Regierung fein Ianbeöherrliches Beftätigungsrecht, Bermane- 
der, R.-R. ©. 401. Der Erlaß vom 8. Apr. 1852. Nr. 9. behält das Placet 
für die Euratgeiftlicden ausdrücklich vor, nicht für die Beamten in der biihöf- 
lichen Jurisdiction. Vb. binfichtlich der Legteren Conc. X. XIL.a., Erl. vom 
8. Apr. 1852. Nr. 4. Dagegen tft das Beftätigungsredht in ber Preuß. B.-U. 
v. 1850. 9. 18. aufgegeben. Sonach ift zur Beſetzung Firchlicher Aemter, 
namentlich ber zur biſchöflichen Collation gehörigen Canonicate, einſchließlich 
der Decanate u. ber in gleichem Berbältniffe befindlichen Pfarr- u. Beneficial⸗ 
ftellen, zur Anftellung von Dechanten u. fonftigen bifchöflichen Beamten, Weih⸗ 
bifchöfen, Generalvicaren, Dfficialen, Generalvicariats- u. Dfftcialatsräthen, 
Yuftitiaren, Secretären u. anderen Subalternbeamten, jo wie ber Borfteher und 
Lehrer ber Slericalfeminare Teine Staatögenehmigung erforderlich, |. Richter, 
Ztſchr. f. K-R.IJ. S. 112. f. Auch in Defterreich ift das Beſtätigungsrecht 
aufgegeben; das Breve über die Vollziehung bed Concorbat3 vom 5. Nov. 1855. 
verorbnet jedoch: „tum in parochiis tum in aliis ecclesiasticis beneficiis 
conferendis curae vobis erit, ut ad illa minime ii eligantur ecclesiastici 
viri, qui Caes. et Ap. Majestati Suae minus sint accepti.‘‘ In Kurheſſen 
überließ die ®. v. 30. Aug. 1829. (Walter, Font. p. 350.) die Beſetzung bei- 
nabe fänmtlicher kath. Pfründen, für welche bis dahin ber Landesherr nominirt 
hatte, der freien bifchöflichen Collation unter der Vorausfegung, „daß für jede 
biſchöfliche Verleihung einer Pfarrftelle die Ianbeöherrliche Zuftinnmung im Wege 
der vorgängigen Mittheilung an die Regierung ber Provinz eingeholt werde“ 
Der Großh. Heff. Regierung fichert der Biſchof von Mainz im Art. I. ber 
Conv. v. 1854., welcher nur 2 katholiſche Pfarreien dem Batronate bes Grob- 
herzogs vorbehält, zu, ihr feine Ernennung zu ben Kirchenpfrünben, vor deren 
Beröffentlichung und vor Ertheilung ber can. Inftitution vorzulegen, bamit fie 
Anftände in bürgerlicher oder politifcher Beziehung vor der Inveftitur geltend 
machen könne. Die Regierung wird dieſe Anftände dem Bifchofe nicht vorent- 
halten, „fondern mit demfelben hierüber in Benehmen treten. Giebt die 
Regierung binnen Monatsfrift nach ber erwähnten Anzeige des Biſchofs keine 
Erflärung ab, fo wird angenommen, daß feine Anftände entgegenftehen. Das- 
felbe Verfahren fol bei Pfründen ftattfinden, zu melchen einem Dritten das 
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Bräfentationdrecht zufteht. Art. XIV. fichert dem Bifchofe bie felbftfländige 
Beftellung feines Generalvicars, ber Räthe und Affefioren des Ordinariats und 
ber Sanddecane. Ergeben fi auf Anzeige der Ernennung durch ben Bifchof 
Anftände in bürgerlicher oder politifcher Hinficht, jo bat fich die Regierung eben- 
fald nur vorbehalten, unter Mittheilung ber Gründe mit dem Bifchofe in Be- 
nehmen zu treten. In Württemberg, wo das Conc. X. IV. lit. a. b. das 
Hecht des Biſchofs Hinfichtlich der Aemterverleihung behandelt, hatte die In⸗ 
ftruction ber Curie zu X. IV. lit. a. b. (Walter, Font. p. 369. sq.) beftimmter 
gefaßte Garantien ertheilt. Das Gef. v. 30. Fan. 1862., welches in Art. 2. das 
Ernennungsrecht bes Staats zu kath. Kirchenftellen, foweit e3 nicht auf befon- 
deren Rechtätiteln berubt, aufbebt, jchreibt in Art. 4. vor: „Die Kirchenämter, 
weiche nicht von der Staatöregierung ſelbſt abhängen, Tönnen nur an Solche 
berliehen werden, welche nicht von der Staatöregierung unter Anführung 
von Thatſachen als ihr in bürgerlicher oder pofitifcher Beziehung mißfällig 
erflärt werben. Dabei bat ber Gefetgeber in bürgerlicher Beziehung vorzugs⸗ 
weiſe bie allgemeinen Vorbebingungen für bie Bekleidung mit einem öffentlichen 
Dienfte, 3. 8. den vollen Genuß ber bürgerlichen Ehre, in politifcher mehr bie 
Ipecielle Beziehung zum Staate, politifches Verhalten, Beachtung ber Rückſichten 
des confefftonellen Friedens, die relative Befähigung zur Verfehung ber bürger- 
lichen Functionen der Geiftlichen im Auge. Hter if e8 ferner der Staat, ber 
die fchließliche Entſcheidung darüber beanſprucht, ob die von ihm angeführten 
Gründe der Mißfälligkeit für zureichend zu erfennen find. Das Ausfchliegungs- 
techt greift in gleicher Weile Platz bei Befegung ſämmtlicher Pfründen bifchöf- 
licher Gollatur, wie des Privatpatronats, bei Ernennung ber Borftände und Re- 
petenten des Prieſterſeminars, bei Beitelung eines Generalvicars, falls derſelbe 
nicht aus dem Domcapitel genommen ſein ſollte, bei etwaiger Berufung außer⸗ 
ordentlicher Mitglieder des biſchöflichen Ordinariats, bei Beſtellung der Mitglieder 
des bijchöflichen Gerichtshofs, falls dieſe nicht aus dem Ordinariate genommen fein 
iellten, bei Ernennung ober Wahl der Landdecane u. ſ. w. Bei letzteren bat über- 
bieg die Regierung dad Recht, dem Firchlichen einen ftaatlichen Decan zur Seite 
u ftellen. Vgl. Sauber, Ztſchr. II.S. 380. ff. Auch in Baden, wo dag Conc. 
LIV. Rr. 1. die freie Verleihung der feinem rechtmüßig erworbenen Batronate 
unterfiegenden (niederen) Bfründen durch den Erzbifchof anerfannt bat, hatten die 
päpftlichen Weifungen für diefen zu X. IV. Nr. 1. (f. Walter. c. p. 386. sq.) 
gleichfalg gegen die Ernennung von Perfonen, welche ber Großh. Regierung in 
rein bitrgerlicher ober politifcher Beziehung mißfällig find, Vorkehrung getroffen. 
DaB (allgem.) Gef. v. 9. Oct. 1860., welches in $. 8. anerkennt, daß die Kirchen- 
ämter, unbefchabet der auf öffentlichen oder auf Privatrechtötiteln, insbeſondere 
dem Patronate beruhenden Befugniffe, durch die Kirchen felbft verliehen werben, 
hebt im '$. 9. unter den ftaatlichen Borbedingungen für die Erlangung eines Kir- 
henamtes hervor, baß die Betreffenden nicht von ber Staatsregierung unter 
Angabe des Grundes als ihr in bürgerlicher ober politifcher Beziehung miß⸗ 
fällig erlärt werben. Nachdem fodann zwiſchen der Regierung und dem Erz- 
biichofe eine Pfründausfcheibung vereinbart war (f. u. $. 193.), verftändigte man 
fich auch über das Verfahren bei Bejegung der Pfründen, ſ. Erzb. ®. v. 30. Nov. 
1861. in Moy’8 Ar. VII. (N. 5.1) 8.128. ff. Bei Pfründen freier Collatur 
wird die Lifte der Bewerber der Regierung mitgetheilt, um regelmäßig binnen 3 
Boden gegen Diejenigen, welche ihr aus Gründen in rein bürgerlicher ober 
politiicher Hinficht mißfällig find, ihre Einwendungen zu machen. Erflärt fi 
Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 32 
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die Regierung binnen ber Friſt gar nicht, fo wirb angenommen, fie habe teine 
Einwendungen zu machen. Bei Batronatpfründen ift die Lifte der Bewerber 
vor der Präfentation ber Regierung zur Erklärung über etwaige Mißfälligleit 
vorzulegen (Angef. 8.8.8.). Sb. noch Großh. V. v. 20. Nov. 1861. $. 3., Zichr. 
ER-R. I. ©. 215. Bon einer Beftätigung von Seiten des Staats ift feine 
Nede mehr, vgl. Maas in Moy's Arch. VII. (N. F. J.) S.53. ff. Der Gene⸗ 
ralvicar, Official, die geiftlichen Räthe und Aflefforen, welche der Erzbiſchof er- 
nennt, und die Landdecane, welche er beftätigt (Conc. A. IV. Nr. 2., vb. Inftrud.) 
erhalten feit 1853. ebenfalls keine Staatöbeftätigung mehr, Dagegen findet der 
8. 9. des (allg.) Gef. v. 9. Dct. 1860. auch auf diefe Berfonen Anwendung, vl 
Maas a. a. O. S. 51. ff. In Naffau hat nach der Min. V. v. 25. Mai 1861. 
A. I (Ztſchr. f. KR. II. ©. 127. f.) der Bifchof für ein vacantes Benefictum 
eine ihm geeignet fcheinende Perſon vorzufchlagen. Die Regierung kann dieſelbe 
„aus factifchen bürgerlichen oder politifchen Gründen als persona minus 
grata recufiren.” Die Beurtheilung, ob ſolche Gründe vorliegen, fteht ber Re⸗ 
gierung allein zu. Sobald eine Einigung ftattgefunden, wirb ber Betreffente 
vom Herzoge als persona grata nominirt. Bon Ertbeilung eines lanbedherr- 
lichen Decrets wird abgefehen, die erfolgte Nomination aber dem Bifchofe burd 
die Randesregierung angezeigt, worauf er die Institutio autorisabilis ertheilt 
Bon ben bei dem Bifchofe angebrachten Präfentationen der Brivatpatrone mad 
derfelbe der Regierung Mittheilung, um ihre Einwendungen aus bürgerlicen 
oder politifchen Gründen zu erfahren. Auch bei Beſetzung der Deranate hat der 
Bifchof die landesherrliche Genehmigung zu erwirken, welche ertheilt wird, ſo⸗ 
fern bie Regierung weber aus bürgerlichen noch aus politifchen Gründen einen 
Anftand findet. Ueber Pfarrverwalter und Eoadjutoren f. a. a. D. — Rad der 
Hannov. V.U. v. 1840. 8. 72. bedürfen die nicht unmittelbar vom Könige 
ober deſſen Behörden, fondern von Dritten ernannten ober präfentirten Pfarrer 
und anderen höheren Kirchenbiener ber kath. Kirche der Beftätigung bes Königs 
oder der dazu von ihm beftimmten Behörben, welche jeboch nur aus erheblichen 
Gründen verweigert wird. (Gef. v. 5. Sept. 1848. 8. 26.: „Die Gründe jollm 
jederzeit mitgetheilt werben.) Ueber die canonifchen Eigenfchaften entſcheidet 
jeboch die geiftliche Behörde allein. Auch bei einftweiligen Anftellungen bebar! 
es jener „Betätigung. Die Braunſchw. 8.-U. $. 226. fordert für die Kir⸗ 
chendiener aller chriftlichen Confeffionen, fofern fie nicht unmittelbar von bt 
Landesregierung beftellt werben, bie Ianbeöherrliche Veftätigung. Für Sadıi. 
Weimar ſ. Gef. v. 7. Det. 1823. 8.17. Die Didenb. B.-U. X. 79. erforbert 
„für die den Religiondgefeliichaften zuftehende Wahl, Ernennung ober Ein- 
fegung ihrer Beamten und Diener von Seiten der Staatögewalt nur bie Gut⸗ 
heißung nach Maßgabe ber Gejege oder Verträge. Der Vertrag vom 5. Jan. 
1830. beftimmt $. 9., daß der Official und feine gottesgelehrten Beifiger vom 
Bifchofe nach vorgängiger Zuftimmung bes Großherzogs ernannt werden, eben- 
fo nach 8. 27. die Dechanten; die rechtäfunbigen Beifiker des Officialatd und 
ben Secretär jchlägt die Regierung vor. Der im Concurfe um eine vacante 
Pfarrei am würdigften befunbene Betverber wird durch den Official der Regie- 
rung präfentirt, und erhält, falls diefe nicht Anftand erhebt, die Znftitution 
durch den Biſchof ($. 25.). 
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mdigenat?”. Einige neuere Staatögefebgebungen erwähnen unter 
den ftaatlihen Bedingungen für die Zulaflung zu Kirchenämtern 
auch den Nachweis einer vom Staate für entiprechend erachteten 
wiſſenſchaftlichen Vorbildung 8. 


27 Für Preußen f. Richter in d. Ztſchr. f. KR. I. ©. 115. f. 
Rr.T. Ausländifche Geiftliche können auch nach erfolgter Berufung durch bie 
geitlichen Oberen zu jeder Zeit ausgewiejen werben, wenn fie nicht die Auf- 
nahme in ben preuß. Unterthbanenverbanb erhalten haben, Circ. v. 25. Febr. 
1851. Während eine Circ.-Bf. v. Juli 1852. audgefprochen hatte, daß auslän- 
diſchen Jeſuiten und Geiftlichen, melde in Sefuitenanftalten ftudirt haben, die 
Riederlaffung nicht zu geftatten fei, ift die in einem Beſcheide dv. 18. Sept. 1852. 
dahin „erläutert, daß es zur Ertbeilung von Naturalifationsurlunden an Yes 
fuiten, wie Behufs de3 Studiums im Collegium Germanicum zu Rom, einer 
vorgängigen Erlaubniß bebürfe, und Gejuche ber Art den Minifterien zur Ent- 
ſcheidung einzureichen feien. Diefe Anorbnungen bezögen fi nur auf Gegen- 
fände der Stantöverwaltung (PBazertheilung, Verleihung bes Unterthanen- 
schte). Für Bahern f. Erl. v. 8. Apr. 1852. Nr. 8., für Württemb. Gef. v. 
%. Jan. 1862. X. 3., für Baden (allg.) Gef. dv. 9. Oct. 1860. 8. 9., für DIdenb. 
Bertrag v. 5. San. 1830. 8. 25., für Kgr. Sachſen Gef. v. 2. Juli 1852. 8. 9., 
bb. God. d. ſächſ. K.-R. S. 757. Anm. 3. 

28 In Bayern verlangt der Erf. v. 8. Apr..1852. zur Erlangung ber 
Kirchen», namentlich Pfarrpfründen, Kenntniffe im bayr. Berfaffungs- u. Ver- 
waltungsrechte, im Schul-, Stiftungd- und Armenweſen. Daher beftehen bort 
gemeinfchaftliche aus Staats- und Kirchendienern zufammengefegte Prüfungs- 
behörden. Das Bab. (allg.) Gef. v. 9. Dct. 1860. erflärt die Zulaffung zu 
einem Kirchenamte für bebingt burch ben Nachweis einer allgemein wiflenfchaft- 
lichen Borbildung. Der Umfang berfelben und die Art bes Nachweifes fol durch 
eine 8. beftimmt werden. Das Württb. Gef. v. 30. Jan. 1862. U. 3. forbert 
eine vom Staate für entfprechend erachtete wiflenfchaftliche Vorbildung. Die 
Regierung betrachtet dies Erforderniß bei jedem Candidaten al3 erfüllt, der nad 
Raßgabe der beftehenden Einrichtung (wonach die Candidaten des geiftlichen 
Standes ihre propäbeutifchen Studien an den Gumnafien, ihre Fachftubien an 
der Univerfttät des Landes machen, u. bie Abgangsprüfung von ber letteren bei 
den künftigen Brieftern durch die theol. Facultät abgehalten wird), ſich über den 
Befig einer wifjenfchaftlichen Vorbildung ausweiſt. Einer anderweitigen Vor⸗ 
fibung der Fünftigen Prieſter fteht kein gefegliches Hinbernig im Wege, aber die 
Regierung behält ſich für diefen Fall weitere Vorkehrungen vor, um fid} ber ent- 
ſprechenden wiffenfchaftlichen Vorbildung zu verfichern. Nach Anficht des Her- 
ausgebers fordert dad Anterefle, welches der Staat an ber Verwaltung bes 
geitlichen Amtes an fich und wegen ber damit verfnüpften ftaatlichen Functio⸗ 
nen bat, daß ein berartiger Borbehalt feftgehalten wird. Dagegen übt in 
Preußen der Staat fo wenig eine Controle ber Borbildung der Geiftlicden und 
des Prüfungsweſens, wie eine Aufficht über die Seminarien. Insbeſondere 
lann jene Borbildung auch außerhalb Landes gefucht werben. Eine Circ.⸗Vf. 
v. 27. Septbr. 1852. hat ausbrüdlich erflärt, daß kein allgemeines Verbot des 
Stubiren® im Collegium Germanicum td. f. mw. beſtehe. ©. die Rachwei- 
fungen von Richter a. a. D. ©. 112. Ar. 4., vb. ©. 115. f. N. 7. Bol. au 
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$. 182. 
Verbot der Eumulation der Kirhenämter insbefondere.”) 


Das ältere Recht der Kirche hat die Beleihung berfelben Perſon 
mit einer Mehrheit von Aemtern oft unterfagt!. Später, al3 man 
die Einkünfte über das Amt ftellte, riß aber allgemein der Nik 
brauch der Cumulation der Beneficien ein, und es wurde deshalb 
im britten Concilium vom Lateran (1179.) die allgemeine Beſtim⸗ 
mung getroffen, daß Niemand mehr als eine Dignität oder em 
Pfarramt empfangen und die Uebertretung dieſes Verbots an dem 
Beliehenen mit dem DVerlufte der unzuläffiger Weiſe empfangenen 
Pfründe, an dem Eollator mit dem Berlufte des Verleihungsredts 
geahndet werben jolle?. Allein auch diefe Anorbrrung hatte feinen 
Erfolg. Das vierte Lateranconcilium (1215.) ſchritt alſo mit 
ſtrengeren Mitteln ein, indem es verordnete, daß derjenige, welder 
ein zweites, mit Seeljorge verbundenes Amt annehmen werde, de 
erften ipso jure ledig fein, und wenn er Widerſtand leifte, aud) de 
zweiten für verluftig erklärt werben folle®. Dabei wurde aber zu 
Gunften ausgezeichneter und gelehrter Perſonen die päpftliche Dis: 
penfation vorbehalten, und es blieb mithin die Thür geöffnet, durch 
melche ſchwere Mißbräuche in die Kirche einzogen. Das Concilium 
von Trient hat nun den Grundſatz, daß Keinem mehr als ein Amt 
zu conferiren fei, wieder erneuert und zugleich beftimmt, daß mır 
wern Jemand ein mit Seelforge verbundenes Amt babe, melde? 
ihm nicht genügenden Unterhalt gemähre, ihm bazu noch ein, die 


Reſidenz nicht forderndes Beneficium verliehen werden dürfe‘. Die 


Regel ift hiernach, daß alle Beneftcien, welche die Refidenz fordern, 
unverträglich find (beneficia incompatibilia). In der Praris um 


*) Walter, KR. $. 221., Schulte, &.R.U. $.53., PHillins, 26.1. 5. M. Ber’ 
maneder, K.«R.$. 264. u. bie baf. angef. Lit. 
Naſſ. Min.-B. v. 25. Mai 1861. Nr. I., Mainz-Darmft. Conv. v. 18. 
Art. I. 

1 C. 2. C. XXI.qu. 1. (conc. Chale.451.), ec. 1. Dist. LXXXIX. (Josnn. 
Diac. in vit. Greg.), e. 3. C. X. qu. 5. (conc. Tol. XVI. 693.), c. 1. C. XI. 
qu. 1. (cone. Nic. IL. 787.), 

2 C.3.X. de cler. non resid. III. 4. — Vgl. auch c. 7.14. 15. X. de praeb. 
IIL 5., c. 4. de aet, et qual. I. 14. 


3 C.28. X. de praeb. III. 5. — Der Verluſt trat erft ein, fobalb ber ruhige 
Beſitz des zweiten Beneflciums erlangt war, Clem. 3. 6. h. t. III. 2. 


4 Sess. VII. c. 2.4, XXIV. 17. de ref. mit ben Deel. zu ber letzteren 
Stelle a. a. D. . 
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Doctrin hat aber diefelbe die folgende Auslegung gefunden, welche 
nad) der einen Seite hin den ftrengen Grundſatz milderted. Eine 
Anzahl von Aemtern, die Bisthümer, die Dignitäten oder Perfo- 
nate, und die Guratbeneficien überhaupt, jo wie die Beneficien mit 
gleihartigen Functionen an derjelben Kirche (beneficia sub eodem 
tecto uniformia), find dergeftalt incompatibel, daß mit dem er- 
Iangten ruhigen Bifibe des zweiten das erſte ipso jure verloren 
geht (Incompatibilitas ratione tituli oder primi generis). Anbere 
twieber, 3. B. zwei Ganonicate oder die Refidenz fordernde Capla- 
neien in verjchiedenen Kirchen, find zwar auch incompatibel, aber 
der Verluft des erften erfolgt nicht von Rechtsiwegen, jondern wenn 
der Beliehene den ruhigen Befit des zweiten erlangt hat, bat er 
wilden beiden die Wahl, und erft wenn er beibe behalten mill, 
tritt die Privation durch richterliche8 Urtheil ein (incompatibilitas 
ratione retentionis oder secundi generis). Daneben machte ſich 
auch das päpftliche Dispensrecht nicht bloß in Betreff der Stifts- 
pfründen und Dignitäten, ſondern auch der Bisthümer® vielfach 
geltend. Gegenwärtig ift dieſes jedoch beſonders auch in Folge 
des den weltlichen Regierungen zuftehenden Einfluffes auf die Be- 
fetung der Bisthlimer und Ganonicate nicht mehr möglich, und 
au fonft hat fich die Disciplin den einfachen Geſichtspunkten des 
Zridentinum wieder angeſchloſſen ®. 


5 Diefe Unterfcheidung legen 3.8. van Espen, Jus ecel. univ. P. II. tit. 
20.c.4 und Schenkl, Instit. T. II. p. 70. dar, der erftere nicht ohne fich 
dagegen zu erflären. 

6 Diefes kam namentlich in Deutichland vor, Sartori, Geiftl. Staats⸗ 
recht, Bd. I. Th. 2. ©. 11. ff, und hier wurde es geftattet, weil burch Die große 
Racht einzelner Prälaten der evangelifchen Kekerei ein Damm entgegengeiekt 
werden follte. Später find aber Beichränkungen angeorbnet worden, f. die bei- 
en Berfügungen Clemens XII.. bei Benedict. XIV., De syn. dioec. L. 
X. e. 8. Ä 

T Darüber klagten die deutſchen geiftlichen Kurfürften in den Beichiverben 
vom Jahre 1769. im Anhange zu der Gratz'ſchen Fortfegung von Schmidt, 
Thes. jur. ecel. 

8° Bol. das Bayr. Concordat Art. X. i. f. — Sm Defterreich hatte die 
jofephinifche Geſetzgebung befchräntende Beftimmungen getroffen. Rechber- 
ger, Enchir. jur.ecel. T.II.p.54. Dieſe find nunmehr fortgefallen, vgl. Conc. 
AXXXV. Die Preuß. Ehrencanonicate (Bulle: De salute $. 9. sqq.) find 
aber ſtets mit Bfarrämtern verbunden (ib. $. 19. i. f.) und ihre Inhaber hin- 
fihtlih der Canonicate von ber perfönlichen Reſidenz befreit (ib. $. 17.), ob- 
wohl fie dafür eine Einnahme haben. In dem Limburger Capitel (Bulle: 
Provida sollersque $. 17.) find vier Ganonicate mit Pfarreien verfnüpft, 
von denen brei an anderen Orten fich befinden. Dabei ift ausdrücklich von dem 
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8. 183. 
3) Die Beſetzung der biſchöflichen Stühle.*) 


a) Gefhidtliches. *) 


In der älteften Zeit wurden die Biſchöfe durch den Elerus und 
das Volk der Didcefe unter der Leitung und Zuftimmung der be 
nachbarten Biſchöfe gemählt!. Die thätige Theilnahme des Volles 
wurde jedoch ſchon früh in ein bloßes Recht der Zuftimmung zu 
der Wahl verwandelt, und ſchon im fünften Jahrhunderte fcheint 
auch dieſes nur von den angejehenern Einwohnern und den Magi- 
ftraten geübt worden zu jein?. Noch größere Veränderungen erlitt 
die Disciplin in den germaniichen Reichen und dem Frankenreiche? 
insbejondere, indem hier die Könige das von ihnen ohne Wiber- 
ſpruch der Kirche geübte Beftätigungsrecht in ein Ernennungsredt 
ummandelten*, das fie häufig zu Gunften ihrer Bajallen und Krie 
ger übten. Diejes Verfahren ftand mit den nationalen Anſchauun⸗ 
gen in fo engem Zuſammenhange, daß ein Verſuch Ludwig's 
d. %r.5, das alte Necht wieder herzuftellen, ohne Erfolg blie. 
Wo daher nicht die Füniglihe Gnade einer befonders bevorzugten 


*) Bol. auch Phillips, KR. Dt. V. $. 223-224. ©. 361. ff., 26.1. 5. 9. 
*%#) Thomassin., P. II. 1.2. c.143., $. N. Staubenmaier, Gefchichte der Bilden 
wahlen, Tübing. 1830., Friedberg, De finium inter eccl. et civit. regund. Jadiclo. 
Lips. 1861. p. 169. sqq., Walter, K. R. $. 223—23., Phil lips, 2b. 1. $. 150. 
Schulte, K-R.11.$. 32., Bermaneder, K.⸗R. $. 240, 
Berbote ber Sumulation bispenfirt und die Bejorgung der Pfarreien durch can 
nisch approbirte und inftituirte Bicare geftattet. 

1 Cyprian. ep. 67. ed. Goldhorn, ec. 5. C. VII. qu. 1. 

2 C.13. Dist. LXI., c. 26. Dist. LXIII. (Coelest. I. 428.), c. 1. Dist. 
LXII. (Leo. I. 469.), c. 19. (id. 446.), e. 27. (id. 445.) Dist. LXIII., e.11 ib. 
(Gelas.). — Rad dem Concilium von Arles (452.) c. 54. follten bie Bifchöfe drei 
Berfonen borfchlagen, aus denen bie „‚cleriei vel cives‘‘ wählen follten. Diele 
Beftimmung fcheint aber nicht zur Herrichaft gelommen zu fein. 

3° Bol. ob. $. 24. und bie dort Anm. 7. angef. Schriften. Bon der Gr 
fchichte des Wahlrechts in den germanifchen Reichen und im Frankenreiche ins 
befonbere handelt auch: Sugenbeim, Staatäleben bes Clerus im Mittelalter, 
Bb. I. (Berlin 1839.) S. 86. ff. Weitere Literatur bei FriedbergL. c. p. 19. 
not.5. Vgl. ferner Raynouard, Histoire du droit municipal en France 
sous la domination Romaine et sous les trois dynasties, Paris 1829. p. 
61—156. 

4 In Spanien wurde bad Wahlrecht den Königen ausdrücklich übertragen 
durch conc. Tol. XII. c. 6. v. 3. 681. (e. 25. Dist. LXIII.), conc. Tol. XIIL 
v. 3.683. 0.9. ' 

5 Cap. Aquisgr. (817.) c. 2. Mon. Germ. T. II. p. 206., Ansegis. Cap 
L. 1. ce. 78. 
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Kirche entweder für immer oder für einen einzelnen Fall die Wahl- 
freiheit geftattet hattes, bethätigte fi) jenes auch von ben Päpſten 
anerkannte? Recht der weltlichen Herriher auch ferner; in jedem 
Falle aber ertheilten die lekteren den neuen Bilhöfen, nach einer 
ſchon bis in die Zeiten der Merovinger 8 binaufreihenden Gewohn⸗ 
heit, die Belehnung mit den weltlichen Gütern ihrer Kirchen durch 
den Ring und den Stab als die ſymboliſchen Zeichen des biſchöf⸗ 
lihen Amtes, woraus fi dann folgerecht die Auffafjung enttwidelte, 
daß auch diefes letztere felbft zunächft in der weltlichen Macht feine 
Quelle finde. Diefe Geftaltung wurde im elften Jahrhunderte Ge- 
genftand eines ſchweren Kampfes zwiſchen der geiftlihen und welt⸗ 
liden Gewalt, und namentlich trat ihr Gregor VII. mit der allge- 
meinen Anordnung entgegen, daß fein Geiftlicher bei Verluft des 
Amtes die Inveſtitur ferner durch einen Laien empfangen dürfe®. 
Die alte, mit dem Staatsleben fo eng verwachlene Uebung wurde 
jedod hierdurch nicht völlig überwunden, jondern nur ſoviel wurde 
in dem Wormſer Concordate!0 errungen, daß die Wahlen ferner- 
bin in canonifcher Weile, aber in Gegenwart des Kaiſers oder 
feiner Abgeorbneten gefcheben, zwieſpaltige Wahlen durch den Kaifer 
nad dem Urtbeile des Erzbiſchofs und der Provinzialbiichöfe ge- 
Ihlihtet, und die Gemwählten mit den Regalien von dem Kaifer 
duch das Scepter belehnt werden jollten. Seit diefer Zeit wurde 


6 Beifpiele folcher Privilegien bei Böhmer, Regest. Kar. p. 13. für 
Reggio (781.), p. 17. für Aquileja (792). — Für Genf und Chalons er- 
teilte Karl ber Dide, für Orleans König Karlmann das Wahlrecht, Baluz., 
Conc. Narbon. p. 34. der Anm. und Urk. p. 72.; — für Worms Ludwig der 
gr. im 3. 814., Schannat, Cod. prob. hist. Worm. p. 3.; für Baderborn 
Karl der Dicke im 3. 885., Schaten, Annal. Paderb. T. I. p. 193., für Frei- 
fingen Ludwig d. 8. im 3. 906., Meichelbeck, Hist. Fris. T. II. P. I. p. 
152., für Trier Karl d. €. im 3. 913, Hontheim, Hist. dipl. Trev. T. I. 
p. 262., für Würzburg Dtto I. im 3. 941., Ussermann, Episc. Wirce- 
burg. p. 84. u. a. — ©. auch die Bemerkungen Dümmler’3 zu bem Formel⸗ 
buche des Biſchofs Salomon von Conftanz (Leipz. 1857.) S. 87. ff. 

7 Davon geben Zeugniß die Weifung, welche Papſt Habrian II. (869.) den 
franzöf. Bifchöfen ertheilte (Chron. Hugonis Flavin. Mon. Germ., Script. 
T. VII. p. 854.), der Erlaß Johann's VIII nach Vercelli (879.) bei Mansi T. 
XVII. e. 166., das Schreiben Johann's X. (921.) an Hermann v. Cöln. baf. T. 
XVII. c. 320. und an König Karl (ib. c. 321.), der Brief Wilhelm's von 
Rainz an Agapet II. (950.) in den Epp. Bonifacii ed. Würdtwein. p. 378. 

8 Monum. Boic. T. XI. p. 26., Sugenheima.a.D. ©. 146. 

9° C.20.C.XVI qu. 7. (Alex. II. 1059.), e.13. (Greg. VII. 1078.), e. 42. 
ead. (1080.). Bat. Phillips, K.-R. Bd. III. S. 124. 

10° Mon. Germ. T. IV. p. 7d.sq., Walter, Font. p. 7d. sg. 
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die Wahl hauptſächlich durch die Eapitel vollgogen!!; noch aber 
behaupteten die Vaſallen der Hochftifter und die Bürger der biſchöf⸗ 
lichen Städte einen Antheil‘2, bis allmählich auch diefer Weberreit 
des alten Grundſatzes, welcher die Wahl durch den Clerus und 
das Volk gefchehen ließ, als ein Stüd ungebührlicher Laiengemwalt 
verdrängt !®, und das ausſchließliche Hecht der Capitel durd die 
Kaifer und Päpſte anerkannt wurde!“. Die deutjchen Concorbate 
des fünfzehnten Jahrhunderts fegen denn auch diefes Lebtere als 
das normale Verbältniß voraus. Gleichzeitig und auch noch ſpaͤter 
erlangten aber viele weltliche Fürften doch wieder dag Nomina— 
tionsrecht, theils durch Concordate, wie in Frankreich", theils 
durch päpftliche Indulte i6, wie rückſichtlich ber meiften Bisthümer 


11 C. 85. Dist. LXIII. (conc. Lat. II. 1139.). 

12 Sugenheim a. a. O. &.190. f.; vgl. das Schreiben des Trier’fchen Ca- 
pitel® an Innocenz II. (1131.) bei Hontheim L c. p. 517. — Ueber ander 
Webungen: Hurter, Gefchichte Innocenz III. 8b. III. ©. 223, ff. 


13 Diefe Entwickelung ift 3. B. für Trier von Hontheim a a. D. p. 24. 
nachgewiefen. Für Bremen erflärte Alerander ILI. die Theilnahme des Volles 
an ber Wahl für unzuläffig, obſchon der favor und assensus prineipis zu fuchen 
ſei, Zappenberg, Hamb. Urt. 8b. I. ©. 215. 

14* C. 51. (Honor. Ill.) 56. (Greg. IX.) X. de elect. I. 6. — Ueb. iv 
thar's d. ‚Sachfen Einräumungen (1125.) f. Anonymi narratio de eleetione 
Lotharii in Orig. Guelf. II. p. 484., vgl. Jaffé, Gefch. d. dtſch. Reichs unter 
Lothar d. Sachſ. ©. 85., Giefeler, 8.-©. IL. 2. S. 66, Sugenheim a.a.C. 

©. 153. f., Friedberg, 1. c. p.170. Die Gründe, welche 3. Berchtold, Ent 
widtelg. d. Landeshoheit in Deutſchl, München 1868. &. 58. ff. gegen biele 
Ueberlieferung geltend macht, fcheinen dem Herausgeber nicht durchſchlagend. 
Sicher ift nur, daß die Könige fich über die gemachten Conceffionen noch langt 
binwegfekten, f. Friedberg p. 170. sq., Berchtold ©. 59. f. — Philipp: 
promissa Papae 1205. c. 4, M.G. T. IV. p. 208., Ottonis IV. coronatio 
Romana 1209., ib. p. 216. sq., Friebrich's II. goldene Bulle von Eger 1213. 
ib. p. 224. Ueber letztere ſ. Berchtold a. a. D. ©. 62. f. Doc find auf 
damals jene Conceffionen noch nicht ins Leben getreten und noch fpäter haben 
bie Kaiſer die Inveftitur vor ber Eonfecration vorgenommen, Friedbergl.t. 
p. 171., Berchtold S. 64. Xgl. auch Sp. 8. III. 9. 59.8.1. — Rudolfi:. 
conv. Lausann. 1275. M. G. T. 1V. p. 405. — Ueber England u. Franl- 
‚rei f. Friedberg 1. c. p. 172. sgq. vb. Sugenheim Bb. I Seht 
Hauptft., über bie übrigen europäifchen Reiche baf. Siebentes Hauptft. 

15 Concord. dv. Bologna v. 3. 1516. bei Münch, Concordate Bb. I. S. 0. 
(vgl. ob. $. 46.). 

16* Ein ſolches empfing 3. B. der Kurfürft von Brandenburg für Bran⸗ 
denburg, Lebus u. Havelberg von Nicolaus V. i. 3. 1447., Url. bei Gercken, 
Cod. dipl. Brandenb. T. VII. p. 361. ®b. Friedberg]. c.p. 177. sqq. — 
Ueber Defterreich, mo mit einigen Ausnahmen (Salzburg, Olmütz, Sedau, 
Zavant und zum Theil Gurd) dad Nominationsrecht begründet worden iſt, ſ. 


———— — “ 
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in Vefterreih. Diele Recht iſt bei der Wiederherſtellung der 
dentihen Kirchenverfaſſung auch in Bayern praftiich geworden !”, 
während in ben übrigen Ländern das Wahlrecht beftätigt worden 
it — Die Confirmation !8 der Wahl war in der älteren Zeit, eben 
ſo wie die Conſecration 1%, ein Attribut der Metropoliten und Pro⸗ 
vinialeoncilien, während die erfteren ihrerjeit3 unter Mitwirkung 
der Biichöfe der Provinz durch den älteften Suffragan confecrirt 
wurden. Später nahm aber der Papſt das Recht, die Metropoli- 
ten zu confirmiren, in Anfpruch ?°, und dann wurde überhaupt die 
detätigung aller Biſchöfe theils durch das in dem Primate liegende 
Recht der Enticheidung bei zwielpaltigen Wahlen, theild in Yolge 
des ſeit Innocenz ILL. dem römiſchen Stuhle vindicirten Rechts 
der Dispenfation von canoniſchen Impedimenten, theild durch das 
Vegfallen der Provinzialeoncilien, endlich in Folge der Vorbehalte 
($. 196.) zu einem päpftlihen Rejervatrechte *!, ala welches es auch) 
indem Wiener Concordate anerkannt ift. Die Confecration wurde 
‚mar zuerft nicht bierunter begriffen, ift aber fpäter ebenfalls von 
einem päpftliden Mandate abhängig gemacht worden *. 


$. 184.* 
b) Heutige Berhältnifje.*) 


Nach der gegebenen Darftellung werden die bayriichen und die 
meiften öfterreichiihen Bisthümer durch landesherrliche Nomina- 


®) Neller, Diss. IT. II. de sacrae electionis processu, in Schmidt, Thes. jur. eccl. 
T.TII. p. 697. saqq. T. IV. p. 1.2qq., Walter, RR. 6.726., Petllips, 26.1. 8.151 
—156., Schulte, 8.R. II. $. 33., Bermaneber, RR. $. 24 4— 245. 
Staudenmaier a.a.D. ©. 376. ff., ob. Phillips, K.-R. Bd. V. ©. 407. f. 
[Die Bisthümer Sedau, Lavant und je beim dritten Erledigungsfalle auch Gurd 
befegt der Erzbifchof v. Salzburg, während in den beiden anderen für Gurd dem 
Kaiſer das Nominationdrecht zufteht.] Das Conc. Art. XIX. hat dies Recht an- 
erlannt. — Ueber bie Geftaltungen in ben an Preußen gelommenen polnifchen 
Bisthümern |. Laſspeyres, Geſch. und Berf. der kathol. Kirche Preußens, S 
393. ff. 441. ff. 

178* Bayr. Eone. A, IX. 

18 C. 8, Dist. LXIV. (cone. Nie. 325.), e. 3. Dist. LXV. (conc. Antioch. 
31.), c. 6. Dist. LXI. (conc. Laod. 343—81.), c. 5. Dist. LXV. (conc. Carth. 
IL 390.) — vgl. mit c. 20. 32. 44. X. de elect. 1. 6. 

19 C. 1. (cone. Nic. 325.), c. 5. (Innoe. I. 404.) Dist. LXIV., e. 2. Dist. 
LXXV. (cone. Chalec. 451.). 

20 C.28. X. de elect.1. 6. 

21 Thomassin, P. UI. 1.2. c. 43. — vgl. c. 16. de elect. in VItol. 6, 
(Nie. UT, . 

22 Koch, Sanct. pragm. p. 76., Neller, De sacr. elect. processu, in 
Schmidt, Thes. T. IV. p. 31. 
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tion und die päpſtliche Inſtitution, alle übrigen nach der canoni- 
Ihen Regel durch die Wahl der Gapitel und die päpftlide Con— 
firmation befegt. I. Die Wahl! fol von dem Capitel in drei- 
monatlicher Frift vom Tage der Bacanz an vollzogen werden. Zur 
Theilnahme an derjelben find alle Mitglieder des Stifts, melde 
wenigſtens den Subdiaconat? erlangt haben und nicht dem großen 
Banne? oder der Suspenfiont unterliegen, berechtigt, und auch die 
Abmefenden find in der Regel zu berufen. Durch einen Procure- 
tor können fi diefelben aber nur dann vertreten laffen5, wenn fie 
jelbft wegen ihres Nichterfcheinend genügend entſchuldigt find‘. 
Die Wahl? felbft geichieht nach abgehaltener h. Geiftmefje, unter 
Direction des nach der Stiftsverfaſſung berechtigten Dignitärs da, 
wo nicht fofort alle Mitglieder übereinftimmen (fg. quasi inspi- 
ratio), entweder durch geheime Abjtimmung (electio per seruti- 
nium), welche jeßt die allgemein übliche Form ift, oder fo, daß 
die Wähler ihr Wahlrecht auf einen oder mehrere ihrer Col- 
legen übertragen (electio per compromissum). In beiden Fällen 
ift abjolute Stimmenmehrheit erforderlihd. Durch die erfolgte? 
und publicirte Wahl erlangt der Gewählte? ein das Variations— 
echt des Capitels ausfchließendes Recht auf den Erwerb des Amtes 
(jus ad rem), über deſſen Annahme er ſich binnen Monatsfrift er- 
klären muß 10. Das Recht auf diejes letztere ſelbſt (jus in re) er- 


1” Petr. Mar. Passerinus, Tract. de electione canonica, Rom. 
1693. Colon. 1695. fol. Weitere Literatur weift Bermaneder, K.R. S. 401. 
Anm. *), Phillips, 26. I. S. 372. Anm. *) nad). 

2 Clem. 2. de aet. et qual. I. 6., sone. Trid. Sess. XXII. e. & de ref. 

8 C. 23. X. de appell. II. 28., ec. un. ne sede vac. in VIto III. 8. 

4 C. 16. X. de elect. I. 6,, ce. 8. X. de consuet. I. 4. 


5 C. 28. 42. X. de elect. I. 6. Nach deutfcher Obſervanz wurden, abge⸗ 
ſehen von außerordentlichen Fällen, alle berufen, welche ſich innerhalb bes Rei- 
ches aufbielten, Neller, Diss. I. p. 711. — Nach der preuß. Bulle De salute 
animarum $. 22. find auch die Ebrendomberren zu berufen. 

6C2.X.h.t. 

7C.42.X. eit. 

8 Die Beiorbnung Iandesherrlicher Commiffäre zu ben Wahlen, welche in 
ben Staaten ber oberrheinifchen Kirchenprovinz in den Fundations⸗Inſtrumen⸗ 
ten (vgl. auch Kurbeff. 8. v. 18. Sept. 1829. X. I.) vorbehalten war, ift aud 
bier wohl allgemein fortgefallen, f. für Baben: Maas in Moy's Ar. VII. 
(N. F. 1.) S. 50., für Württemb.: Hauber in der Ztiſchr. f. K.-R. IL. S. 382. 
für Naffau: Min.-®. v. 25. Mai 1861. Nr. J., f. Großh. Heffen Conv. v. 185. 
X. XIII 

9C.58 X.h. t. mit der SI. 

10 €. 6.h. t. in VIto. 
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wirbt er aber erft mit der Confirmation, welde urſprünglich 
perfönlich innerhalb einer Frift von drei Monaten in Rom nachge- 
jucht werden ſollten, in den deutichen Diöcefen aber nach altem, 
au in den neueren Umfchreibumgsbullen anerfannten Gebraude 
nur unter Einfendung des Wahldocuments erbeten zu werden 
pflegt 2. Ihr geht, mo nicht Gründe zu fofortiger Ablehnung vor- 
liegen, eine Unterfuhung der Wahlerforderniffe, melde an Ort und 
Stelle durch einen päpftliden Bevollmächtigten am Wohnorte des 
Gewählten vollzogen wird, der fg. Informatinproceß?, voraus, 
und nachdem die darüber aufgenommenen Protokolle in Rom ges 
prüft worden find !%, folgt die Bräconifation in einem Confiftorium 
und die päpftliche Eonfirmation, welche durch eine eigene Bulle beur- 
kundet wird 5. Mit der Beitätigung erlangt der Gewählte, der als 
folder nur dispenfativ beftimmte Berwaltungsrechte ausüben barf!$, 


11 C.6. 16. h. t. in VIto vgl. mit ec. 4. X. h. t. 

12 Qullen: De salute animar. $. 24., Impensa Rom.PP. $. 13. 
.f,Addominiei$.1.i.f. Gewohnbeitsrechtlich gilt dies auch für Defter- 
reich (Salzburg, Olmüß). Die Bullen für Hannover und die Oberrhein. Pro- 
vinz fegen für die Einfendung bes Wahldocuments eine Frift von einem Monate, 
in der preuß. Bulle heißt e8: „Instrumenta... ad S. Sedem de more mit- 
tentur,“ alfo binnen 3 Monaten. 

13* C.3.X.b.t.,conc. Trid. Sess. XXII.c.2., XXIV.e.1.deref. Später find 
ausdrückliche Inftructionen für diefe Prüfung von Gregor XIV. (Const. Onus 
spostolicae Id. Maji 1591.) und Urban VIII. (1627.) erlaffen worden, auf 
welche letere auch die neueren Umfchreibungsbullen hinweiſen. (Sie find ab- 
gedruckt im Anhange zu dem Conec. Trid. Lips. 1853. p. 489. 89q. 494. sqg.). 
Die letzteren beftimmen auch, daß der Informativproceß, der früher burch bie 
Runtien angeftellt wurde (vgl. bie Grav. rel. ber deutfchen Erzbifchöfe vom J. 
1769.), vor einem einheimifchen Bifchofe oder Erzbifchofe (Preußen), beziehent- 
lich einem Dignitär bes Landes (Hannover), ober einem Biſchofe oder Digni- 
tär der Provinz (oberrb. Kirchenprovinz) erfolgen folle. Einen befannten Fall, 
in welddem von dem Informativproceſſe Umgang genommen worden war, be- 
treffen die Schriften: Der Informativproceß, Mainz 1850., Lutterbed, Der 
Informativproceß, Gießen 1850. 

14° Dafür war früher ein formeller processus definitivus üblich, Plet- 
tenberg, Notitia congreg. (Hildes. 1693.) p. 145. sqq., der aber jegt nicht 
mehr vorfommt. Bol. überhaupt Mejer, die röm. Curie, in meiner und Ja⸗ 

cobſon's Zeitfchrift H. 2. S. 234. ff, Bangen, Röm. Curie S. 87. 

15 Ein Verzeichniß der verfchiedenen, hierbei ergebenden Erlaſſe geben Ja⸗ 
cobſon in Weiske's Rechtslexikon u. b. A.: Bifchof, Bd. II. ©. 220. f. u. 
Neiera.a.dD. 

16 C. 44. X. h. t. (‚„interim valde remoti, videlicet ultra Italiam 
constituti, si electi fuerint in concordia, dispensative propter 
necessitates ecclesiarum et utilitates in spiritualibus et temporalibus ad- 
ministrent, sic tamen, ut de rebus ecclesiasticis nil penitus alienent.‘‘). 
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die Spmrisdiction!”. Zur vollen Uebung der biſchöflichen Rechte 
bedarf er aber noch der Conſecration, welche binnen drei Mo- 
naten 18 nach erfolgter Beftätigung durch einen mit päpftlicher Voll⸗ 
macht verjehenen Biſchof unter Affiftenz zweier anderer Biſchöfe 
oder Prälaten ? am Sonntage in der Cathedrale nad) den Formen 
des römischen Bontificals 2° vollzogen wird, nachdem der Gewählte 
zuvörderſt den Eid der Treue gegen den Bapft geſchworen und das 
Glaubensbekenntniß abgelegt hat. Eine Mobification dieſes Ver⸗ 
fahrens entflebt?!, ſobald das Capitel feine Wahl auf ein, mit einem 
canoniſchen mpebimente ?? bebaftete8 Subject oder ein Indivi⸗ 
duum gerichtet bat?3, welches nfit einer Kirche bereit3 durch die 
geiftige Ehe verbunden ift (postulatio). Hierzu ift daffelbe unbe 
dingt berechtigt, nur daß eine ſolche Poſtulation, wo fie mit einer 
Wahl zufammentrifft, zwei Dritttheile aller Stimmen für fich haben 
muß, um die legtere überwinden zu Tönnen“ Dagegen ift der 
Papft die Admiffion, welche der Poſtulirte ebenfalls binnen drei 
Monaten erbitten muß, zu ertheilen an fich nicht, oder doch nur 


Wegen biefer allgemeinen Dispens beburfte es wenigftend in Deutfchland auf 
nicht eine? fogenannten Adminiſtrationsbreve, wiewohl ein folches doch zumeilen 
erbeten wurde. Die Sapitulationen ber Stifter feßten jedoch bier oft Beichrän- 
tungen feit, Sartori, Geiſtl. Stantörecht, Bd. I. Th. 2. ©. 369. ff. 

17 Mit Ausnahme der Depofition und Degradation der Geiftlichen, arg. c. 
5.7.C.XVl. qu.7.,c.15. X. h. t. 

18 C. 11. Dist. L. (Greg. I. 597.), c. 1. Dist. C. (cone. Rav. 877.), e. 7. 
X. h. t. (conc. Lat. III. 1179.), cone. Trid. Sess, XXIII. c. 2. de ref. 

19 C. 1. Dist. LXIV. (conc. Nic, 325.), c. 5. Dist. LXV. (conc. Carth. 
11. 390.), ec. 1. X. de sacr. unct. I. 15. u. a. 

20 Locherer, Die Biſchofsweihe, in den Jahrb. für Theol. u. chriſtl. Philoſ. 
(Frankf. a. M.) 1835. 8b. V. 9.2. 

21° Neller, De postulatione praelatorum, in Schmidt, Thes. jur. 
can. T. U. p. 733. sqg. Weitere Literatur weift Bermaneder ©. AL 
Anm. *) nad. 

22 Hierunter werden jedoch nur geringere Impedimente verſtanden, indem 
Berbrecher (can. un. Dist. LXXXIV.), Kinder und völlig Ungebilbete (c. ult. 
X. de aet. et qual. I. 14.), an fchweren körperlichen Gebrechen Leidende (c. 6. 
X. de corp. vit. I. 20.), bigami und aus dem Inceſt Erzeugte (arg. c. 10. X. 
de renunc. I. 9.), Laien u. a. nicht poftulirt werden fönnen, Neller, 1. c. 
p. 740, sq. 

23 C. 6. X. de postul. prael. 1. 5. 

24 C. 40. X. de elect. I. 6, Koch, De votis duplo majoribus, in 
Schmidt, Thes. jur. ecel. T. VII. p. 387. sqqg. Ein berühmtes Beiſpiel 
war die Poſtulation des Bifchofs von Straßburg, Card. v. Fürftenberg, durch 
das Metropolitancapitel zu Cöln im 3. 1688., Pfeffinger, Vitriarius illu- 
stratus, T. I. p. 1053. sqq. 
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im Gewiſſen verpflichtet 35, wiewohl e3 in Deutichland fait eine 
ſtehende Uebung war, daß fie nicht verweigert murbe, weshalb bie 
poftulirten Biſchöfe gleich den erwählten fich oft ſofort der Juris⸗ 
dietion unterzogen ?6. Bei der neueren Einrichtung der preußiichen 
Bisthümer ift der formale Unterfchied zwiſchen Wahl und Poftula- 
tion ausdrücklich befeitigt worben?”. II. Die Bejegung der biſchöf⸗ 
lihen Stühle auf Grund einer landesherrlichen Nomination geichieht 
mittel3 der Inſtitution, ebenfalls nachdem der Smformativproceß 
Rattgefunden hat. Dagegen entipricht es dem Berhältniffe, daß 
der Rominirte nicht fo, wie der Gewählte, Jurisdictionsrechte aus⸗ 
üben darf?s. LI. In den Gebieten des Miffionsregiments ($. 144.) 
fommt eine eigentlihe Wahl nicht, und eine Nomination nur jelten 
vor; vielmehr erfolgt die Bejegung von Rom aus, und zwar ohne die 
jonft beftehenden firengen Formen®. IV. Endlich find die Biſchöfe 
verpflichtet, bevor fie die Leitung ihrer Didcefen übernehmen, dem 
Landesherrn den Eid der Treue in Perſon zu leisten ®. 


8§. 185. 
4) Die Verleihung der übrigen AXemter.*) 


a) Modificationen durch die Theilnahme der Gapitel und 
das volle Verleihungsredht dritter Perfonen.**) 


Alle Kirhenämter innerhalb der Diöcefe wurden nach der Ent- 


*) walter. KR. 8.229. ff., Dhtllins, 26.1. 8. 137., ob. $. 77.f., Schulte, KR. II. 
6.63., Bermaneder, K. R. $. 246. ff. 


*) Matter KR. 8. 230. ff. 226. Schulte, KR. IL. $. 160., Permaneben, KR. 
$. 24 e 2 


25 Lippert, Ueber die Abmiffion der Poftulirten, in deffen Annalen 9. 
1. &. 68. ff. und die dort S. 70. Angeff. 

26 Beifpiele bei Pfeffingerl. c. p. 1065. 

27* Bulle De salute $. 22.: „Nec non electionis et postulatio- 
nis diserimine nobilitatisque natalium necessitate sublatis.“ Nach Lip- 
pert a. a. D. fol die Boftulation überhaupt durch diefe Verfügung ausge- 
Ichloffen fein. Diefes halte ich mit Eichhorn für trrig. — Für Hannover und 
bie oberrhein. Kirchenprovinz find feine Ausnahmen gemadit. 

28 Bol. das Bayr. Eoncorbat Art. IX. — Im Defterreidh. Concorbate A. 
XL. ift zugefagt, daß fich der Kaifer „in posterum quoque antistitum impri- 
mis comprovincialium consilio“' bei der Uebung feines Rechts bedienen werde. 

29 Die näheren Nachweifungen giebt Mejer, D. Propaganda, Bd. II.S. 488.ff. 

0 Für Bayern f. Conc. A. XV., für Defterr. Conc. A. XX., f. Preußen 
(Inſtruct. v. 1. Sept. 1773., Refer. v. 18. Dec. 1810.) |. die Formel in db. Ztiſchr. 
F-R-R. V. ©. 868., f. die oberrhein. Prov. f. V. v. 80. San. 1830. 8. 16., wo⸗ 
1 die Eibesleiftung vor ber Confecration erfolgt, f. Kurheſſen V. v. 18. Sept. 

AI. 
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widelung der biſchöflichen Verfaſſung durch den Biſchof verliehen!, 
der hierbei, wie bei feiner ganzen Thätigkeit, durch fein Presbyte 
rium unterjtüßt wurde. Dieſe Negel erlitt aber in doppelter Be> 
ziehung eine mwejentliche Veränderung, indem zuvörderſt, nad der 
Ausbildung des canonifchen Lebens, die Gapitel einen weſentlichen 
Einfluß auf die Verleihung ihrer Pfründen erlangten, der nad) der 
fpeciellen Verfaflung ein ſehr verſchiedenes Maß haben Fonnte. 
Dft war ber Bifchof von jeder Mitwirkung ausgejchloffen; zumeilen 
batte er eine Birilftimme und das Entſcheidungsrecht bei Stimmen 
gleihheit, in anderen Capiteln wog feine Stimme foviel, als die 
aller Domberren. In den Eollegiatitiftern wurden die Pfründen, 
fobald nicht der Biſchof in Folge der Zundation oder dur das 
Herfommen zur Verleihung berechtigt war, ebenſo durch die Mit- 
glieder felbft, bald dur Wahl, bald auch von den Einzelnen nad 
einem Turnus vergeben. Später entftanden jedoch durch die päpſt⸗ 
lichen Vorbehalte ($. 196.) und das Recht der erſten Bitte ($.196.) für 


1* Daß der Bifchof Die Organe feiner Verwaltung, alſo vor Allen den Ge 
neralvicar und die Decane frei zu ernennen habe, verfteht ſich von felbft, und ift 
in Breußen (B.-U. v. 1850-9. 18., vb. Richter in ber Ztſchr. f. K.-R. Vd. J. 
S. 112. f.), Defterreich (Concord. 9. IV. lit. a.), Bayern (Concord. A. ZU. 
lit. a., Erl. v. 8. Apr. 1852. Nr. 4), Württemberg (Gef. v. 30. Jan. 1862. 1. 
2., 06.8. 4. u. Sauber in der angef. Ztſchr. II. S. 382., vgl. Concord. A. IV. 
lit. b. u. Inſtr. dazu), Baden ([Allg.) Gef. v. 9. Dct. 1860. $. 8., ob. 8.9. und 
Maas in Moy’3 Arc. VIL IN. F. J.) S. 51. ff., vgl. Concord. U. IV. Rr. 2. 
u. Inftruct. dazu), Großh. Heffen (Conv. v. 1854. X. XIV.) u. a. anerkannt. 
Die dem Staate in diefer Beziehung ertheilten Zuficherungen, beziebentlich über 
das von ihm in der Württb. u. Babifchen Geſetzgebung gewahrte Ausichließungd- 
recht ſ. ob. $. 181. Anm. 26. — Daß früher die Erzpriefter öfter von ben Land⸗ 
eapiteln gewählt wurden, zeigt Neller, De plebium archipresbyteris in 
Schmidt, Thes. T. III. p. 307. Die Babifche V. v. 3. März 1853. erkannte 
diefe Einrichtung ausdrücklich an, mittelbar auch dad Bad. Concord. U. IV. 
Nr. 2.: („Archiepiscopo liberum erit,) Decanos rurales confirmare.‘‘ Auch 
jegt werben in Baben bie Decane von ben Lanbcapiteln gewählt u. vom Cry 
bifchofe beftätigt, |. Maas a. a. O. S. 582. Daſſelbe Verhältniß findet feit neue- 
ver Zeit in Württemberg ftatt, f. Sauber a. a. D.; auch bier enthielt das 
Coneordat A. IV. lit. b. in den Worten: „‚eligere, nominare, vel confrmare‘ 
ein mittelbares Anerlenntniß. Für Bayern will der Erl. v. 8. Apr. 1852. Ar. 
4., inbem er bie Stgl. Betätigung der Wahl der Landbecane, infolang dieſe bloß 
eine kirchliche Bebeutfamleit befiten, aufgiebt, die Capitularen in ihrem herge⸗ 
brachten Wahlrechte gefchügt wiffen. In Raffau erfolgt nad; der Min.-®. v. 
25. Mai 1861. Nr. I. die Befegung der Decanate fo, daß ber Bifchof den bepfrün- 
beten Decanatsclerus auffordert, ihm 2 Getftliche aus feiner Mitte borzu- 
fhlagen. Der Bifchof bezeichnet einen berfelben ber Landesregierung, um für 
benfelben, fofern bürgerliche oder politifche Anftände nicht vorliegen, bie landes⸗ 
herrliche Genehmigung zu erwirfen. 
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dieſes Verleihungsrecht der Gapitel mejentlihde Bejchränfungen, 
welche, joviel die Reſervate anlangt, noch jet in Oeſterreich, 
Preußen und Bayern Theile des geltenden Rechts find ($. 197.). 
Wo diejes nicht der Fall ift, wie in Hannover und der ober- 
rbeinifhen Kirchenprovinz, werden die Ganonicate von dem Bi- 
ſchofe und Capitel zur Hälfte vergeben ($. 197.). In Defterreid 
werden jedoch die Sanonicalpräbenden durch den Kaifer verliehen, 
fobald fie nicht zu freier bifhöflicher Collation ftehen oder einem 
Patronate unterliegen ?, beziehentlich nicht refervirt find. Dem- 
nächſt kann eine, im Rechte als zuläffig erfannte Beſchränkung des 
biihöflihen Collationsrechts auch darin liegen, daß das volle Ver⸗ 
leihungsrecht duch einen Dritten erworben worden ift?. Ein fol- 
bes Recht ftand namentlih in Folge der Theilung der Stiftöge- 
biete den Domcapiteln, jo wie in Folge einer vollen Incorporation 
den Gollegiatftiftern und Klöftern zu*, fommt aber gegenwärtig. 
nur jelten noch vor®. 


\ 


§. 186.* 
b) Durd das Patronatredt.*) 


aa) Einleitendes. 
a) Die Bogtei.*) 


Eine weitere Beſchränkung des freien biſchöflichen Collationg- 
rechts wurde rücfichtlih der niederen Pfründen dur die Entwide- 


% 


®%) Tractatus de jure patronatus clariss. ICtorum P. I. (Rochide Curte, Paulide 
Citadinis, Joa. Nicolai Deiphinatis), P. II. (Ant. de Butrio, Joa. de 
Anania, Henr. Boich, Caes. Lambertini) Francof. 1609. fol. Bigm. 
Finkelthaus, Tract. de jure patron. ecclesiastico, Lips. 1639, Frano, 
Florens, Tract. de antiquo jure patron. und Tract. ad libri III. Decretalium tit, 
XXXVIII. de jure patron., in Opp. ed. Paris. PAI. p. 78. sqq. 349. 5qq., Juliani 
Viviani Praxis jur. patron. acquirendi, conservandique illud ac amittendi 
modos brev. continens ... 8. Rotae Rom. Decisionibus confirmata et ornata et ad 
singulas materias sec. stylam Rom. Curise accommodata, Venet. 1670. fol., 


“) Kettberg, KG. Deutfchlande, Bb. II. $. 9. ©. 611. ff., Franklin, Obas. ad art. 
quosdam const. pacis, quam Fridericus II. publicavit Mog. 1235., Berol. 1852. p, 
1.0q9q-, Walter, Deutſche R.G. 8. 259. ff. (2. Aufl. $. 109. 110. 191—195.), vb. 
Defien K. R. 8. 44. c., Friedberg, De fin. inter eccles. et civit. regund. judi- 
cio, Lips. 1861. p. 226. sqq. 


2 Concordat Art. XXII. 

3 C.18. X. de praeser. II. 26. 

4° Bol. 3. B. den liber collatorum ber Erzdiöcefe Cöln, bei Binterim u. 
Mooren, D. alte u. neue Erzdiöcefe Cöln, Bd. I. (Mainz 1828.) S. 329. ff. u. 
Gerlach, Paderb. Diöce.-R. ©. 50. ff. 

5 Ueber die Theilung ber Kirchen im Ermlande |. Jacobſon, im Rechts⸗ 
Iericon von Weiste, Bb. II. ©. 557. Anm. 107. 
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lung bes Patronatrechts ($. 187. ff.) herbeigeführt. ALS eine In⸗ 
ftitution zum Schuße und zur Vertretung ber kirchlichen Anftalten 
berührt fih daffelbe mit der Vogtei, von welcher daher in biejem 
Zuſammenhange gehandelt werden joll. I. In den alten Concilien- 
ſchlüſſen und päpftlihen Briefen wird oft das Amt der Defen- 
foren erwähnt, deren Beruf es war, die Kirchen, Wittiven, Waiſen 
und Armen zu vertreten!. Zur Zeit Gregor’3 des Gr. hatte da3- 
felbe aber eine weitere Beſtimmung, indem es auch an der Ver⸗ 
mögensvermwaltung und der Jurisdiction betheiligt erjcheint?. Um 
fo mehr erflärt es fih, daß die Defenjoren auch dem Laienftande 
angehören Tonnten®. Diejelbe Inſtitution erſcheint bald in 2er 
fchwifterung mit dem germanishen Gedanken, nad weldem bie 
Kirchen und Geiftlichen, wie die Frauen u. A., unter fortwähren⸗ 
dem Mundium verbliebent, mithin nur dur einen Vertreter 
(advocatus) handeln Tonnten. Darum finden wir zuerft folde 
Vögte auch mit der Aufficht über die Verwaltung ded Guts ber 
ihrem Schutze befohlenen Anftalten beauftragt. Als die Kirchen 
und Abteien die Immunität erlangt hatten, bethätigte ſich jener 
Grundjag auch noch nah einer anderen Richtung hin, indem e3 
nunmehr der Beitellung von Vögten für die Handhabung des Ge⸗ 


Matth. Stephani Tract, de jure patr., Goth. Ed. II. 1672. (I. 100), Franc. de 
Roye, Adtit. de jure patron. lib. IIY. Decretal. cet. Andeg. 1661. 4., Neap.1763.. 
Ejusd. de juribus honorificis in eccles. libri II. Eod.4., B. L. Mollenbeck, 
De jure patron. eoclesiastico, Giess. 1692., Franc. de Fargna, Comment. in 
singulos canones de jure patron., Rom. 1717. sqq., 3 Tom. fol., A. L. Schott, 
Diss. sistens Observatt. de jure patron,, Tubing. 1778., Oesteriey, Dis. de jur. 
patron. notione ex Decretalibus Gregor. IX. hausta, Gotting. 1824.. Phil. Dianer, 
Das Patronatrecht, dargeftellt nach gem. KR. u. nach öfterr. Verord. Wien 1821. H. 
2. Lippert, Verſuch ciner hifter.-dogm. Entwidelung der Lehre vom Patronatrechte. 
Gießen 1829., Branomiger, Ueb. den Begriff u. die urfprünglichen Erwerbsarten des 
Batronatrechts nah dem K.R., Olmüg 1839., If. Kaim, Das Kirchenpatronatr. nad 
fetner Entſtehg. Entwidelg. u. Beutigen Stellg. im Staate, Thl. I. Rechtegeich., kein; 
1845., Hugo Hellmar, Der Batronat n. preuß. Landes⸗ u. Provinzialr. u. d. Verſuche 
feiner Aufhebg., Elberf. 1860., Bruno Schilling, Der kirchl. Batronat nach can. R. 
u. m. bef. Ruͤckſ. auf Gontrov. dogm. bargeftellt, Leipz. 185%., O. Mittelstädt, De 
jur. patron., quod reale dicitur, origine, Vratisl. 1866., O. H. L. Michels, Quaesit. 
controversae de jure patron., Berol. 1857., Gu ſt. ab. Schlayer, Beiträge. }. Schre 
v. d. Patronatrechte, Gießen 1865. Vb. Thomassin. „P.I.1.1.c. 29-32. 4. sq., 
VanEspen, Jus eccl. univ. P. II, Tit. XXV., J. H. Böhmer, Jus ecel. Prot. 
Lib. III. Tit. XXXVIIL., fowie bie Gommentatoren zu ben Quellen: C. XVI. qu. i.. 
Tit. X. de jure patron. III. 88., Id. tit. in VIto III. 19., in Ciem.IIL 12., Cone, 
Trid. Sess. XIV. c. 12. 18. de ref., Sess.XXV. 0.9. deref.— Walter, &.8.6.23. 
fg., Phillipé, 26. 1. 8.139 —146., Schulte, K. R. II. $. 161—171., Bermaneber, 

KR. $. 49-24, — Dove im Dich. Staatenb. Bd. VIL. ©. 761. ff. u. d. 2: Pa⸗ 
tronat, —— 


1 Conc. Carth. V. (404.) c. 9., Milev. (402.) c. 16., c. 75. 97. bes Cod. 
ecel. Afr. bei Dionys. Ex, Thomassin., Vet. et nova disc. P.1.1.2. c. 
97. eqq., Morinus, De ordin. P. II. c. 6. sgg. 

2 Morinusl.e.c. 6. n. 11. sqq. 

3 Zosimi Ep. ad Hesychium bei Schönemann RR. PP. Epp. p. 6%- 

4 Kraut, Vormundſch. (Gött. 1835.) Bd. I. S. 107. f. 
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rihts bedurfte, denen dann auch die Pflicht zufiel, die Kirche oder 
Abtei mit weltliher Macht zu ſchirmen. Die Beftellung der Vögte > 
erfolgte entweder durch den König, den oberften Vogt der Kirche, 
oder Fraft Privilegiums durch das Stift felbft, wo nicht die Vogtei 
fraft Borbehaltes einem Fundator zuftand. Dem Gedanken, wel- 
hen bie Karolingiſche Gejeßgebung verwirklichen wollte®, wurde in- 
deffen bald eine die Kirche ſchwer benachtheiligende Anwendung 
gegeben, indem die Vögte die ihrem Schube empfohlenen Kirchlichen 
Anftalten duch Abgaben und in anderer Weije brüdten und be- 
engten?. Seitdem trat eine Reaction bervor, in welcher die 
Bogteien dur Ablöfungen, durch Privilegien u. f. w. ſich ver- 
loren, ober Doch ihr Einfluß weſentlich befchränft wurde. Es giebt 
aber Länder, in benen die Vogtei als Kaften-, bez. ald Ding- 
vogtei noch ein praktiſches Inſtitut ift®. II. Der Vogt der Kirche 
und des römiſchen Stuhles war der Kaifer?, defjen Stellitng frei- 
li, wie ($. 44.) erwähnt morben ift, im Mittelalter durch die Ent- 
widelung der Papftgewalt wejentlich modificirt wurde. Die Wahl- 
capitulationen enthielten aber noch immer ein Anerkfenntniß diefer 
Inſtitution, welche feit der Reception der evangeliſchen Kirche ihre 
Bedeutung vollends verloren hatte. Die Bogtei der Landes- 
herren ift in das Jus circa sacra übergegangen !°. 


8. 187. 
P) Uebergang zum Patronatrechte. 


In die Gefchichte der Vogtei eng verflochten ift das Patronat- 
eht!, das zum Theil auf einem verwandten Gedanken beruht, 
wennſchon es in der gefchichtlihen Entwidelung fi eigenthümlich 
ausgeprägt hat Die Vogtei war, wie bemerkt. worden, insbejon- 
dere mit weltlicher Verwaltung und Gerichtsbarkeit in den Gebieten 
der Stifter und Abteien befaßt. Dagegen das Patronatrecht hatte 
keine Sphäre befunders in dem Kreife der Pfarrkirchen und niede- 


5 Rettberg ©. 612., Walter, Dtſche. R.-G. $. 259. (2. Aufl. $. 192.) mit 
den Belegen. 0 

6* Dielen prägt da3 Cap. Aquisgr. (802.) ec. 13. Mon. Germ. T. III. p. 
%2.aud. 8b. Walter a. a. D. 2. Aufl. 8.110. 191. 

7 Walter a. a. D. 8. 260. f. (2. Aufl. 8. 193. f.). 

8 Helfert, Bon dem Kirchenvermögen Bd. I., Prag 1834., ©. 149. ff. 

I Biener, Bon ber kaiſerl. Advocatie über den Stuhl zu Rom, Leipz. 1783. 

10% Cfr. Friedberg, l. c. p. 228. sqg. 

1 G.L. Böhmer, De advocatiae ecclesiasticae cum jure patronatus 
nexu, in ben Observ. jur. can., Obs. VI. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. ° 33 
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ren Aemter, und enthielt neben dem Schugrechte regelmäkig das 
Recht der Präfentation der Beneficiaten, das den Vögten ber Stif⸗ 
ter und Abteien wegen der hier obwaltenden befonderen Beſetzungs⸗ 
art nicht zugeltanden war?. Ungeachtet dieſer Differenz eriheinen 
jedoch in den Geſetzen und auch in den Urkunden die Gränzen 
zwifchen beiden oft verwiiht. Das Patronatrecht ift, jenachdem es 
einer geiftliden Anſtalt oder einem Geiftliden kraft feines Amtes, 
oder einem Laien oder einem Geiſtlichen als Theil feiner Privat- 
rechtsſphäre zufteht, entiveder jus patronatus ecclesiasiicum odet 
laicale?. Beide müſſen bei der Darftellung der Geſchichte des In⸗ 
ftitute8 mohl auseinander gehalten werden, wie denn aud ih 
Inhalt nach der einen Seite hin mit verfchiedenem Maße be 
meſſen ift. 


$. 188. 
bb) Geſchichte.) 


Daß die Stifter von Kirchenanftalten auch zum Schuge md 
zur Vertretung derfelben befonders berufen feien, hatten im Drient 
die Raifergefeße!, im Dccident manche Synoden? anerfannt. In 
gleiher Weife lag der Gedanke einer Einwirkung der Stifter au) 
bie Beftellung der Geiftlichen für jene Anftalten nahe, und im 
Drient fand derjelbe in den meltlichen Geſetzen feinen Ausbrud®. 
Im Bereiche der römiſchen Kirche dagegen ivurde zwar den Rlö- 
ftern das Recht, für die zu ihnen gehörigen Kirchen die Geiftlihen 


°) Die us 186. Anm. *) angef. Schriften von Kalm u. Mittelſtadt, Walter, RP. 
$. 234., Schulte, KR. IL. $. 161., Phillips, 8b. I. S. 139. Bb. noch Mar. 
S achow. De jur. can., quod ad jus patr. spectat in terris Protestantium usu sC 
non usa, Berol. 1865. cap. I., Rettberg, 8..©. Bb. IL $. 94. ©. 616. ff. 
2 C. 25. X. de jure patr. IH. 38. 
3** Bol. über diefe Eintheilung Schulte, K.-R. IL ©. 668. ff., Phillipe, 
26.1. ©. 328. ff. 
1 C.15.C. de SS. eccl. I. 2, 
2 Cone. Tolet. IV. (633.) c. 33., IX. ce. 1. (655.) in c. 31. C. XVI. qu 1. 
3 Nov. LVII. e. 2., CXXIIL c. 18. 
4 gl. die Belege aus den Briefen Gregor's d. Gr. bei Thomassin. Yet. 
et nov. disc. P. UI. L. 1. c. 30., und den mertwürdigen Brief Johann's IV.(} 
642.) bei Mansi Tom. X. col. 697. (‚„‚omnino licentiam monachis damus 
suarum ecclesiarum investitores fieri,‘‘ weil „divinae leges habeant et 
saeculares, ut cujus est possessio ejus fiat institutio,‘ die fich freilich auch 
auf Berbältniffe bezieht, welche nicht die Praxis, wohl aber die Theorie von bem 
Patronate unterjcheidet). — Dem Bifchofe, der in einer anderen Diöcefe eine 
Kirche erbaute, verwilligte ba8 conc. Araus. (441.) c. 10. in c. 1. C. XVI. qu. 
5.: „ut quos desiderat clericos in re sua videre, ipsos ordinet is, cujus 
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zu ernennen, zugeltanden, die Laien aber hatten, wenn auch ein 
billiger Wunſch oft feine Erfüllung finden mochtes, kein folches 
Recht; vielmehr enthielten die päpftlichen Briefe, welche in Stalien 
über die Einweihung neuer Kirchen ergingen, die ausdrädliche, ge⸗ 
wiß auch auf diefen Punkt bezogene Erinnerung, daß den Stiftern 
nichts als die Theilnahme am Gottesdienfte zuftehe®. Diefer 
Standpunkt hat indeifen die Nechtsbildung nicht beftimmt, fondern 
eine eigenthümliche deutihe Anſchauung gab derfelben eine andere 
Richtung. Wie zahlreiche Urkunden beftätigen, waren die Grund- 
deren, wenn fie eine Kirche (oratorium, bastlica, ecclesia) erbauen 
tollten, derjelben eine hereditas anzuweiſen verpflichtet”. War 
diefe Bedingung erfüllt, fo erfolgte die Dedication durch den Biſchof. 
Dadurd aber traten die Kirchen und ihre Dotation nicht aus dem 
erlehre, fondern fie blieben im Eigenthume der Stifter, welche 


territorium est, vel, si jam sunt ordinati, ipsos habere acquiescat.‘ Es 
Tann gefragt werben, ob dies fich nicht auf bie erfte Anftellung beziehe, mas mit 
der vorangehenden Beſtimmung in Betreff ber Dedication gut zufammenftimmen 
würde, 

5 Zwei Beifpiele von vielen in Briefen von Gelasius in c. 10. Dist. LIV. 
und Pelagius in c. 4. C. XVIII. qu. 2. — Der c. 2. eone. Tol. IX. (655.) in 
e.32.C. XVI. qu. 7. giebt inbefien den Stiftern für ihre Perſon das Necht, ge- 
eignete Rectoren vorzufchlagen, mas ein Gegengewicht gegen „quorundam 
episcoporum vel insolentia vel luxuria“ fein fol. Die Bedeutung biefer 
Stelle in der Gefchichte des Patronats ift eben fo, wie bie des c. 10. der Synode 
von Drange, oft überfchäßt worden. 

6 Bol. c. 26. C. XVI. qu. 7. („seiturus sine dubio praeter processionis 
aditum, qui omni Christiano debetur, nihil ibidem se proprii juris habi- 
tarum.“) c. 27. ib.: „‚Nihil tamen fundator ex hac basilica sibi noverit 
rendicandum nisi processionis aditum, qui Christianis omnibus in com- 
mune debetur.‘“ Vgl. die ähnlich Iautende Formel im Liber diurnus bei 
Hoffmann, Nova script. coll. Tom. II. p. 136. mit Gregor. I. ep. 11. L. 
XI.: „enunciaturus ex more, nibil illie conditoris juri ulterius jam deberi 
nisi processionis gratiam, quae Christianis omnibus in commune de- 
betur.‘* „Processionis aditus‘ oder „gratia‘ ift bie Theilnahme am Gottes- 
dienſte, Fr. Florensl. c. p. 82, Thomassin. P. II. L. 1. c. 30. 

7° Sch darf bier im Allgemeinen auf bie Urkunden bei Meichelbeck, 
Hist. Frising. verweifen. Dft fragt der weihende Biſchof ausdrücklich nach der 
hereditas (Rr. 304. 314. 315. 374. 388.). — gl. conc. Aurel. IV. (541.) 
«33, 

8° Cap. Car. M. (794.) c. 54. (: „De ecclesiis, quae ab ingenuis homi- 
nibus construuntur, liceat eas vendere, tradere, tantummodo ut ecclesia 
non destruatur, vel serviuntur eotidie honores‘‘), Leg. Lothar I. Cap. III. 
€. 2. („Statutum est, ut si quis liber homo per consensum episcopi eccle- 
siam in sua construxerit potestate, fontesque ab episcopo in ea fuerint 
<onseerati, ideo non perdat suam proprietatem, sed si episcopus voluerit, 


33" 


516 Bud IV. Die Berwalt. Cap. III. Erricht., Berind., Verleih. d. Aemter. 


fie zwar bei ihrem Zwecke zu erhalten verpflichtet waren, aber 
unter diefer Borausfeßung fie verkaufen, verſchenken und vererben 
fonnten?. Häufig geſchahen ſolche Schenkungen unmittelbar nad 
der Einweihung an die biſchöfliche Kirche und an Klöfter, welde 
einem beſonders verehrten Heiligen gewidmet waren!‘. Wo aber 
dies nicht der Fall war, übten die Stifter, beziehentlich deren Nach⸗ 
folger, das Recht, den Priefter einzufegen!!. Dabei mochte oft 
große Willkür flattfinden, weshalb ſchon im achten Jahrhunderte 
das Beltreben, die Grundherren an die bifchöfliche Genehmigung 
zu binden, beroortritt?, Im neunten Jahrhunderte findet Nih 
ſchon die Unterfcheidung zwilchen der Präfentation 1, welche dem 
natronus oder senior“, und der Anftellung, welche dem Biſchofe 
zufteht, und felbft die Entftehung eines Devolutionsrechts für den 
Fall der Unterlaffung des Vorſchlags ift ſchon angedeutet 5. Außer: 
dem fuchten die Gefege den nachtheiligen Folgen der Theilung der 
Kirchen unter mehrere Erben durch die Beitimmung zu begegnen, 
welche den Biſchof zur Einftellung des Gottesdienftes berechtigte, 
jobald die Theilherren fi über die Perjon des anzuftellenden 
Geiftlichen nicht zu vereinigen vermöchten ie, und nicht minder 


officium sacri baptismatis in suam scclesiam transferat. Ipsa vero eccle- 
ria, & qua transfertur, in constructoris maneat potestate‘‘). — Mon. 
Germ. T. III. p. 75. 236. 3b. die Urfunben bei Meichelbeck |. c. Rr. 129. 
413. 547. u. a. Bgl.aud Stachow,l.c.p. 6. 

9 Daher die unendlich oft vorkommende Erfcheinung, dab von einem Erben 
die Hälfte ober ein Drittbeil einer Kirche gefchen!t wird. Dies kommt noch fpü 
ter vor, 3. B. im 12. Jahrh. in den Traditionen des Stift Obermünſter in den 
Duellen zur bayer. und deutfchen Gejchichte Bd. I. (München 1856.) ©. 163. 

10 Unzählige Beifpiele bei Meichelbed, in den Weifjenburger und Zulbu- 
ſchen Trabitionen u. U. 

11 Vgl. Rr. 129. 240. der Urk. bei Meichelbed, Rettberg II. ©. 618. 

12 Ep. Bonifae. p. 210. c. 10. 15. 

13 Cap. Carol.*M. (802.) c. 13. Mon. Germ. III. p. 106., conc. Mog. 
(813.) e. 29, in e. 37. C. XVI. qu. 7., Cabilon. (813.) ce. 42. in c. 38. C. cit,, 
Cap. Ludov. (817.) M. G. III. p. 207., eonst. Wormat. (829.) ce. 15. ib. p. 
337., Cap. Ludov. (875.) c. 24. ib. p. 526. 

14 Patronus bei Sincmar in ben capp. data archidiaconis, Opp. T. J. 
p. 737.; senior: cap. Aquisgr. (817.) c. 10.M. G. III. p. 207., Ansegisi 
Cap. I. 142., senior saecularis: Hincmari Capp. Opp. T. 1. p. 15., 
cone. Nannet. c. 16. 

15 gl. die Stelle aus einem Briefe Hincmar’d von Rheims bei Thomas- 
sin.1. c.c. 31. 

16 Cone. Cabil. (813.) e. 26. in ce. 1.X. h. t. IIL 88., Cap. Ludor. 8%. 
in c. 35. C. XVI. qu. 7., eone. Tribur. (895.) in ce. 36. ib. und c. 2. X. de 
Jure patr. III. 38., vgl. mit Ludov. conc. Mog. (851.) c. 5. M. G. III. p. 412. 


— — — 
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waren fie bemüht, die Erhebung von Abgaben durch die Patrone ?7 
zu unterdrüden oder doch zu beſchränken **. — Diefelbe Anfchauung, 


17 Rettberg S. 619. — Cap. Lud. 817. c. 10. M. G. III. p. 207. 

18* Stoff zu intereffanter Vergleichung wie zur Bewährung giebt Pe- 
tursson, De jure ecclesiarum in Islandia ante et post reformationem, 
Hafn. 1844. und Thurgren, Om patronatet, Stockh. 1855. VBb. 8. Nau- 
ver, D. Belehrung des norwegifchen Stammes zum Chriftentb., II. S. 209— 
213. 449. 453455. und in ber Necenf. von Jon. Petursson, fslenzkur 
Kirkjurjettur (Reykjavik 1863.) in d. Krit. Vierteljahrsſchr. Bb. VII. 9. 2. 
6.18. ff. Für England ſ. Phillips, Engl. Reichs⸗ u. Rechtsgeſch. Bd. IT. 
&. 159. ff. 369. ff. — [Mittheilung von Dove in d. 5. Aufl. diefes Lehrbuchs:] 
Dafielbe Recht, welches bie Srunbherrlichleit gewährte, finden wir da, wo freie 
Bauergemeinden eine Grundberrlichleit nicht hatten auflommen laffen, ber Ge- 
fanmtheit der freien Orunbbefiter zuftändig, welche in ber Gemeinde das active 
politiiche Recht Haben. So erjcheint überall in Friesland die Wahl der Prieſter 
durch die Gemeinden. Bezeichnend ift folgende Stelle bes NRüftringer Rechts 
(Diöcefe Bremen) bei von Richthofen, rief. Rechtsquellen S. 127.: „Tbet 
bad sante Willehad, ther erost biscop was to Brema and wi under kersten 
wrdon, fon godis halvon and thes paus Leo, thet wi godis hus buvde and 
rinchtene kerstendom hilde And alle Frisa mote thruch there nede 
willa buwa oua hiara fria gode godis hus, sunder onspreke des biscopes 
antes progostes; and tha liode ther thet godis hus bieruath, and tba 
buwnge dwath thruch godis era, and thruch hiara sendana willa, tha 
hagon thene prestere to kiasande binna londe and nawet buta londe, and 
the progost hach him thet alter to lenande.‘‘ (: „Dies gebot St. Willehad, 
der der erfte Bifchof war zu Bremen, als wir Chriften wurden von Gottes halber 
und des Vapftes Leo, daß wir Gottes Haus baueten und rechtes Chriftenthum 
hielten. Und alle riefen müffen um der Onabe willen bauen auf (von) ihrem 
freien Gute Gottes Haus, ohne Anfprache des Bifchof3 und Propſtes; und die 
Leute, welche das Gotteshaus erben (v. Richthofen: auf die es erblich 
übergeht) und die Bauung thun zu Gottes Ehre und um ihrer Sünden willen, 
die haben den Priefter zu kieſen binnen Lande und nicht außer Landes, und ber 
Propft bat ihm den Altar zu leihen.“) — ©. ferner Farmſumer Sendbrief v. 1325. 
$.4. beiv. Richthofen S. 293. In König Andreas II. „goldenem Freibriefe“ 
für bie deutſchen Anfiedler in Siebenbürgen (Teutſch, Zehntrecht, Schäßburg 
1858. 6. 118.) heißt e8: „Sacerdotes vero suos libere eligant, et electos re- 
presentent, et ipsis decimas persolvant, et de omni jure ecclesiastico se- 
eundum antiquam consuetudinem eis respondeant.“ Sn Siebenbürgen 
behauptete fich dieſes Necht ber freien Pfarrwahl das ganze Mittelalter hin⸗ 
duch, f. Teutſch, 3. Gefchichte der Pfarrerswahlen in ber ev. Landeskirche in 
Siebenb. Hermannftabt 1862. Beifpiele von ber Wahl der Pfarrer durch bie 
Gemeinden in beutfchen Stäbten ſ. bei Friedberg, De fin. inter eccl. et 
eivit. reg. jud. p. 176. 0q. not. 3., vb. Urk. v. 1148. für Halchter in Qüngel, 
Didcefe Hildesheim (daf. 1837.) S. 375. Ar. XXIV. u. f. überhaupt: Dove, 
Freie Pfarrwahlen im deniſchen Mittelalter, Stiche. f. K.-R. II. S. 463. ff. Be- 


* aus dem Gebiete des nordiſchen Kirchenrechts führt vinſchius daſ. S. 
1. an. 
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welche die deutiche Entwickelung bis hierher beftimmt hatte, richtete 
auch in Stalien das Recht. Auch dort war es im achten Jahr⸗ 
hunderte die gemeine Einrichtung, daß die Kirchen unter der Herr- 
ſchaft der Grundherren ftanden!?, welche auch die Geiftlihen an- 
ftellten, und im neunten Jahrhunderte wurde ausdrüdlich zwilden 
Kirchen unter Laienrecht und unter geiftlihem Rechte unterſchieden. 
Daneben findet fih als ein Berfub, die Einwirkung des Laien- 
elements in rechtliche Formen zu Fleiden, die Beftimmung einer 
dreimonatlichen Präfentationsfrift%. Zu derfelben Zeit tritt aber | 
in der fränkiſchen Kirche auch eine unmittelbare Reaction hervor‘, : 
indem das Eigenthumsrecht der Stifter verneint und dafür das 
Recht der Kirche in den Vordergrund geitellt wurde. Dieſer Stand- 
punkt drang freilich nicht fofort und überall durch; im elften und 
zwölften Jahrhunderte fam er indeſſen mit Hülfe der inzwiſchen 
ausgebildeten Lehre von den Wirkungen der Eonfecration zur Gel⸗ 
tung *; von dem Eigenthume der Grundherren war nicht ferner 
die Rede, vielmehr blieb diefen nur jenes Hecht des Schukes und 
ber Aufficht über das Gut der Kirchen, das in den Decretalen den 
wechſelnden Gebraud) der Ausdrüde patronus und advocatus ver: 
anlaßt hat. Syn gleicher Weile erlitt die Betheiligung der Grund 
berren an der Ernennung der Geiftlihen, und zwar im Zuſammen⸗ 
bange mit der Reaction gegen die Inveſtitur der Biſchofe durch die 
weltlihe Macht, eine mejentlihe Veränderung. Der von den 
Synoden und Päpſten hundertfältig wiederholte Grundſatz“, daß 
fein Geiftlicher fein Amt von einem Laien zu Lehn tragen dürfe, 
war direct gegen das Ernennungsrecht der Grundherren gerichtet, 
das in diefer Bewegung allgemein in ein an den Befit des Haupt- 


19 gl. die Urkunden bei Muratori, Antiqu. Ital. T. I. p. 129. (729.) 
463. (945.) 532. (786.) 536. (807.) 672. (810.) 831. (874.). T. VI. p. 209. (710.). 

20 Das conc. Rom. (826.) ec. 24. M. G. T. IV. P. I. p. 16. fegt die „pia 
loca proprio jure ecclesiae subjecta“ unb die „loca saecularium hominum 
jure oonstituta“ einander entgegen. In c. 21. (c. 33. C. XVI. qu. 7.) ſpricht 
e3 von dem dominium constructoris an dem monasterium oder oratorium. 
Die Laien bindet es an eine breimonatliche Frift. 

21 Bened. Lev.l. III. c. 292. 468. 

22 gl. c. 19. (conc. Trec. 1107.): „in potestatem proprii episcopi 
ecclesiae reducantur,‘ c. 25. (conc, Lat. I. 1123.) C. XVL qu. 7., e.11.X. 
h. t. 111. 38, 

23 c.9. 23.24. X. h. t. 

24 Davon geben ec. 13. 16. 17. 20. C. XVI. qu. 7., ferner das cone. Sale- 
gunst. (1022.) c.13., Bitur. (1031.) e. 21., das cone. Lat. Hl. ine. 4X 
h. t. Beifpiele. 
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gutes gebundenes jus praesentandi vertwanbelt wurde. Dies iſt 


die Entſtehung der ſg. dinglichen Patronate *ꝰ. Das in denſel⸗ 


ben enthaltene Recht des Vorſchlags war von der Geſetzgebung als 
eine Bergünftigung ?° für eine der Kirche durch die Stiftung er⸗ 
wiefene Wohlthat aufgefaßt und als jus spiritual annexum ? in 
ihre Disciplin organisch eingereiht worden. Umſomehr konnte fi . 
nun jenes an die Stiftung angelnüpfte perſönliche Batronatrecht 
ſyſtematiſch entwideln?®, neben welchem das dingliche, obichon es 
in Deutichland bei Weiten das Gewöhnlichere ift®, doch in ber 
canoniihen Rechtslehre als eine nicht wohl unter das Princip zu 
dringende Ausnahme ericheint. Ebenjo verhält es ſich mit anderen 
PBatronaten, zu denen die Belehnung der Laien mit Kirchengut ꝰ0 


25** Gegen bie in geichichtlicher wie in juriftifcher Beziehung gleich aben- 
teuerlihen Behauptungen von Roßbirt, Ueb. d. Patronatr. m. bef. Rüdf. auf 
das fälfchlich (!) fg. dingliche Patronatr. in Moy’3 Arch. Bd. IV. ©. 3. ff. ge- 
nügt e8, auf die fchlagende Ausführung von Hinſchius in db. Ztichr. f. K.-R.IL 
6. 419. ff. (ob. Phillips, 26. I. S. 322.) zu verweifen. Daß in&befondere 
Aerander I1I. die Dinglichleit bes Patronatrechts nicht befeitigt bat, zeigt 
Sinfhiusa. a. D. ©. 428, ff. 

26° c.3.X. h. t.: „fundatores potestate, in qua eos ecclesia huc- 
usque sustinuit, abutuntur.‘“ Ueber das Brincip der eingetretenen 
Beränderungen ſ. Mittelstädtl. c. p.27., Schulte, K.-R. II. ©. 666., Hin- 
ſchius a. a. D. ©. 422. ff. 

27° c.16.X,h.t.,c.3. X. de judie. II.1. Ofr. Michelsl.c.p. 9.24, 
Stachow ]. ec. p. 21. sqg. 

28 Die ſyſtematiſche Ausbildung des perfönlichen Patronats fällt in bie Seit 
Alerander’3 III. Inſoweit ift der Ausführung von Mittelftädt in der angef. 
Abb. beizuftimmen. Die Ableitung des binglichen Patronats aus dem Eigen- 
thume ift in dieſer Schrift mit Scharffinn nachgemiejen. 

29 Wenn das preuß. U. L.R. Th. II. Tit. 11. 8. 579. für die Dinglichleit 
die Bermuthung fprechen läßt, oder menn nach dem Märkifchen und Bommer- 
ſchen Brovinzialrechte die Präfumtion für dad Patronat der Rittergutöbefiger 
über alle in den Gutsgränzen liegende Kirchen ftreitet, fo tft bieß eben nur ein 
Reft der hier nachgewiefenen Entwidelung. 


30 Bol. Dunder, Ueber den Duafibefig u. |. m. in der Ztiche. f. dtſch. R. 
3.11. H. 2. S. 60. f. Bu ben in diefer Abb. angeführten Urkunden tft noch 
die folgende nachzutragen, in ber ber Bifchof Gebhard von Würzburg (1156.) 
dem Klofter Münchenaurach die Parochie Emskirchen incorporirte: „Et pro 
hae cautela, quod ecclesiasticum beneficium a layca manu tandem ap- 
pareret ereptum, castellanus itaque de Nurenberg Godefridus videlicet 
praefatam parochiam in hunc modum resignavit, quod decimas, quibus 
laycos inbeneficiaverat, et, si aliquas ad manum suam habuit, jure bene- 
fieii retinuit, et tantum jus fundi, unde sacerdotem in eadem 
parochia ponere debuit, et mansos dotales et decimas, quae ad 
sacerdotem pertinebaut et ..... quiequid juris sacerdos a praedicto 
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und die Vogtei reichlihe Beranlaffung gegeben hatten. _ II. Die 
fog. geiſt lichen Patronate haben nicht minder verſchiedene Wur⸗ 
zeln: zunächft die Fundation aus dem Vermögen bes berechtigten 
Stifts oder Kloſters und daneben die Schenkungen meltlicher Pas 
tronate, die in den fpäteren Urkunden fo oft vorfommen. Häufig 
aber wurden befonders den Klöftern die Kirchen felbft gejchentt, an 
denen fie den Gottesdienft durch eines ihrer Mitglieder oder durd 
einen von ihnen beftellten Vicar verwalten ließen !. Diejes Ber- 
bältniß wird im Decretalenrehte mit dem PBatronate zujammenge 
faßt, und um fo weniger kann es befremden, daß die fpätere Zeit 
die Berechtigungen, welche einerfeitd aus dem Pattonate, anderer: 
ſeits aus der Wehertragung des Pfarrrechts auf Stifter und Klo⸗ 
fter oder der fog. Sncorporation hervorgehen 32, nicht immer 
auseinandergehalten bat, obſchon fie generisch verfchieden find. In 
Mebrigen hat fich die Verleihung durch die Klöfter und Stifter in 
der Regel zwar auch in eine Bräfentation verwandelt; die Kirche 
hat aber doch gegen die Einwirkung diefer Inſtitute nicht mit 
gleicher Strenge wie gegen den Laieneinfluß reagirt, ſondern immer 
"hat fie dem geiftlihen Patronatrechte eine Erweiterung gegönnt, in 
welcher daflelbe mehr aus dem Geſichtspunkte einer Verleihung auf 
gefaßt wird (ſ. unt. $. 190.) #8. 


g. 189.* 
cc) Heutige Berhältniffe. 


a) Erwerb des Batronatredht3.*) 
I. Das Patronatrecht Über eine Kirhe! wird durch Funda— 


2) Walter, ER. 5. 235., Schulte, K-R.II.$.169—-178., Bhillips, 8b. J. 5. 1. 
142., 06 6.140. (Nrten bes Vatronates), 145. (Beweis des Batronates), Permaneder, 
Æ.⸗R. $. 350., vb. 8. 251. 
Godefrido tune temporis tenuit, totum nobis resignavit.....“ Usser- 
mann, Episcopatus Wirceburg. (San-Blas. 1794.) p. 39. des Cod. prob. 

31 Bgl. Anm. 4. 

32 Weber die Incorporation |. oben 8. 45. Weber das Berhältnig derſelben 
zum Patronate: Hinſchius, Das landesh. PBatronatrecht, Berl. 1856. ©. 
41. ff. 

83 Die Rechtötitel der Batronatrechte der Landesherren ſetzen fich aus allen 
den oben genannten zufammen. Es ift aber auch ein landesherrliches Patronat⸗ 
recht auf die Kirchenherrlichfeit, oder auf die durch die Säcularifation begrün 
dete Succeffion in die Verleihungsrechte ber Bifchöfe und Klöfter gegründet 
worden. Darüber f. u. 8. 19. 

1 Der Erwerb des Batronatrechtes über ein Beneflcium an einer bereit be- 
ftebenden Kirche gefchieht Durch Anweiſung der Dotation. 
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tion erworben, welche in ihrem vollen Begriffe die Anmweifung von 
Grund und Boden, die Erbunung der Kirche und die Ausftattung 
bes Amtes im fich begreift. Werden diefe Handlungen von ver- 
ſchiedenen Perfonen geleiftet, jo wird von denfelben das Recht 
in sohdum ertworben?. Weift aber Jemand den Fundus an, und 
es wird dann 3. B. aus Öffentlichen Beiträgen die Kirche erbaut 
und botirt, oder erbaut er die Kirche oder ftellt eine ganz verfallene. 
Kirhe aus feinen Mitteln und mit neuem Material wieder ber, 
oder beftellt er einer bereit3 erbauten Kirche, welche ihre Dos ver» 
Ioren bat, eine genügende Ausftattung, jo erlangt er dadurch nad 
der durch die Prarid angenommenen Anficht der Eanoniften gleich» 
falls das Patronatrecht?, nad Verfchiedenheit ver Fälle entweder 
allein oder mit dem bisherigen Patrone in Gemeinſchaft“. Die 
Borausfegung, daß alle diefe Handlungen von dem Bifchofe vorher 
oder auch nachträglich genehmigt fein müſſen, verfteht fih von 
jelb 5. Dagegen ift ein Vorbehalt des Nechts bei der Stiftung 
nicht erforderlih®. Hiernächſt kann das Batronatrecht über eine 
ecclesia libera auch dur ein Privilegium des päpftlihden Stuhles 


2C.1. X. h. t., ec. 2. h. t. in Clem., Berardi, Comm. T. II. 
p. 9. 

3 Diefe Anficht ift nicht unbeftritten, indem manche Schriftfteller, 3. B. van 
Espen, Jus. eccl. P. I. Sect. III. tit. 8. c. 3., Berardi l. c. p. 94. sqq. 
die Erforbernifie der Fun dation nur durch die Anweifung des Fundus, bie 
Erbauung und bie Dotation erfchöpft finden. Vgl. Lipperta. a. D. ©. 55. ff., 
Schilling S. 11. ff. Derfelben Meinung folgte noch die drilte Aufl. biejes 
Lehrbuches, während in ber vierten aus Rückſicht auf bie große Uebereinftim- 
mung der Ganoniften und auf bie unhbezweifelte Praxis der römischen Behörben, 
beſonders der Rota, die entgegengefette Anficht aufgenommen ift. Vgl. bie aus- 
führliche Ausführung bei Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. Patrona- 
tus Art, I., bei Nicollis, Praxis canonica, T. I. p. 847. (Ed. Salisb. 1729.), 
welcher insbeſondere auch auf die allerdings nicht präcifen Ausbrüde des Conc. 
Tri, in c. 12. Sess. XIV. und c. 9. Sess. XXV. de ref. eingeht, und jet bei 
Schulte, I. &. 676. ff. 


4 Die Fälle, in denen ein Compatronat enifteht, erörtert Schulte a. a. O. 
. 680, ff. 


& 

50.25.X.h.t. 

6C.25. X. h. t. (: „guaesivisti a nobis, si aliquis efficiatur sola 
eeelesiae constructione patronus? .... damus responsum, quod si 


quis eeclesiam cum assensu dioecesani construxit, ex eo jus patronatus 
acquirit.“). Derfelbe Grundſatz tft mittelbar auch von Innocenz III. in dem 
e.41. X. de test. 1I. 20. ausgefprochen. Roßhirt dagegen, Rechtsgeſch. Bd. T. 
6. 252,, hält ihn für unrichtig, wobei er allerdings mandje ältere Borgänger 
bat, 3. B. den Panorm. ad c.3. X. h. t. 


- 
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begründet werben”, was da vorlommt®, wo Jemand der Firde 
Wohlthaten erwiefen bat, die an fi zur Begründung des Rechts 
nicht ausreihen. Zum Erwerbe des vollen, das Präfentations- 
oder Nominationsrecht über die Prälatur einjchließenden Patro- 
nats über eine Gollegiat- oder Conventualkirche ift aber ein ſolches 
Privilegium ſtets erforderlih?. Das Concilium von Trient! be 
zeichnet zunäcdft die Fundation oder Dotation als Ermwerbätitel, 
welche entweder durch Urkunden oder andere geſetzliche Beweismit- 
tel zu erweilen find. Daneben erkennt e8 aber die Rechtsregel, 
nah welcher der unvordenkliche Befit des Rechts der Ausübung 
die Bermuthung rechtmäßigen Erwerbes begründet, ausdrüdlic an, 
wobei es nur rüdjichtlicd der Patronate ſolcher Corporationen ober 
Berfonen, denen der Verdacht der Ufurpation entgegenfteht!!, de 
fondere verſchärfte Beftimmungen über den Beweis gegeben hat”. 
II. Ein bereit3 begründetes perjönliches Patronatrecht wird, fobald 
e3 nicht durch die Fundationsurfunde auf die Perſon des Stifter: 
beſchränkt ift, mit der Erbichaft erworben, und zwar ift die unbe 
ſchränkte Vererblichleit, daS jus patronatus hereditarium, die Ne 
gel!2, die Beſchränkung auf die Familie, das jus patr. familiare, 


7 Die Verleihung des Batronats durch Privilegium ift im Allgemeinen nad 
c. 9. Sess. XXV. de ref. abgefehen von dem bezeichneten Falle nicht mehr zu 
läffig, Nicollis 1. c. p. 854. 

8 Beifpiele f. bei Zamboni, Coll. Deel. Congr. Cone. T. IV. p. 101. 

9 Nicollisl.c. p. 854. 

10* Sess, XXV. ce. 9. — Streitig ift feit diefer Beftimmung bie Frage, ob 
das Patronatrecht über eine ecclesia libera durch Erfigung innerhalb vierzig. 
jähriger Friſt erworben werben könne. Bgl. bef. Berardi l.c. p. 100., der 
felbft der bejahenden Anficht Beitritt. Dagegen fann man vom Standpunkte beö 
Trid. allerding3 auch nach der Ausführung von Schulte a. a. D. ©. 685. ff 
Zweifel haben, wie benn bie entgegengefegte Meinung auch Devoti, Inst. T.1. 
p. 297., Gravina, Inst. p. 75. d. Turiner Ausg. v. 1742. vertreten. Bol. jetzt 
noch beſonders Ginzel, Ueber Erfigung ald urfprünglichen Eriverbögrund deö 
Patronatrehtes in Moy's Arch. Bd. II. ©. 295. ff. Die weltlichen Territo- 
rialvechte haben aber doch die gemeine Rechtöregel oft beibehalten, wobei mar 
ſich daran zu erinnern bat, daß die Batronatöfachen oft ber weltlichen Zuriö- 
biction unterworfen waren. Weber das öfterreich. Recht ſ. Helfert, KR. 
©. 134. 

11 gl. darüber de Luca, Annot. ad Conc. Trid., disc. 11. 

12 Diefe find inbeifen in Deutichlanb aus bem in der Note 10. angebeuteten 
Grunde nicht praktifch geworben. Vgl. auch van Espen.c. 

13 Diefes erkennt ſchon die Gloſſe zu c. 31. 36. C. XVI. qu. 7. ausbrüdli 
an, und alle älteren Schriftfteller folgen einftimmig dieſer Anficht, welche 
» B. in Defterreich geſetzliche Beſtätigung hat, Barth⸗Barthenheim a. a. 

.©.58. 
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die Ausnahme, welche beiwiejen werden muß. Immer aber gilt 
der Grundſatz, daß das Patronat in solidum übergeht, und daß 
mithin. auch jeder von mehreren Erben, abgeſehen von dem Prä- 
fentationsrechte ($. 190.), das ganze Recht auszuüben befugt ift 16. 
Daß das Patronat nicht Gegenftand eines Kaufes fein Tann !s, 
folgt daraus, daß es als ein Recht geiftlicher Natur aufgefaßt 
wird. Deshalb ift e8 auch nicht zuläffig, beim Verlaufe eines 
patronatbereditigten Gutes um des Patronats willen einen höheren 
Kaufpreis anzujegen, oder das Patronat gegen ein weltliches Recht 
oder eine meltlihe Sache zu vertaufhen!”. Der Erwerb durd 
Schenkung !® iſt an fich ftatthaft, ſobald bei dem geiftlichen Batro- 
nate die Erforderniffe einer gültigen Veräußerung vorhanden ſind!s, 
und zu der Schenfung eines perfönlichen Patronats an einen Laien 
die biſchöfliche Genehmigung binzutritt. Endlich kann ein be- 
ſtehendes Patronat auch durch Verjährung erworben merden, 
welche bei dem [perjönlichen) Laienpatronate die dreißigjährige ift, 
bei dem geiftlihen aber nur die vierzigjährige fein Tann &t. 

14 Nach dem Preuß. A. &.-R. II. 11. 8. 579. fpricht für die Dinglichkeit die 
Vermuthung. Vgl. $. 188. Anm. 29. 

15 C.1.X. bh. t. mit der Gl., Lipperta.a. D. ©. 177. 

16* C. 6. 13. 16. X. h. t. — Sobald das Eigenthum Zetbeilt wird, folgt 
das Batronatrecht dem dominium utile, c.7.13.X.h.t. Bgl. Ad. Wach, 
De transferenda ad firmarium advocatione ex VII. potissimum cap: 
X. de jur. patr. explicata, Regim. Pr. 1865. Weber die wichtige und 
ſchwierige Frage nach den Wirkungen einer Dismembration des berechtigten 
Qutesj. Michelsl.c. p.41.sqq. (Bgl. 3. B. für Preußen den Circ.-Erl. d. 
Din. f. d. landwirthſch. Angel. v. 21. Aug. 1860., betr. d. Regulirg. ber Patro⸗ 
natsverh. bei Pargellirungen, Ztſchr. f. KR. I. S. 192. ff.) Eine ftreitige 
Frage ift auch, ob bei einer Theilung der Barochie dem Patron das Patronat- 


scht über die neuerrichtete Kirche von Rechtswegen zuftehe. Diefe knüpft fich 


an das c. 3. X. deecel. aedif., muß aber gewiß verneinend entichieden werben. 
Bgl. Michels 1. c. p. 34. sqg. 

17 Einen inftructiven Fall betrifft die Refolution der Congr. Conc. Pr. 10. 
suc.9. Conc. Trid. de ref. der Leipz. Ausg. v. 1853. 

18* Daß durch Schenkung eines Gutes, deſſen Accefjorium ein Patronat 
it, an eine geiftliche Anftalt das dingliche Qaienpatronatrecht zwar in ein geift- 
liches umgewandelt wird, darum aber doch feine bingliche Natur nicht verliert, 
bat Hinfchius, Ztſchr. f. K.-R. IL. ©. 428. f. überzeugend bargethan. 

19 Extrav. un. de rebus ecel. non alieon., inter comm. III. 4. 

20 Arg. e. un. h. t. in VIto, Gl. ad c. 8.11.14. 17.X. h. t. Aus dem 
cit. e. 14. wird zugleich ber Sat abgeleitet, daß zur Schenkung an einen Com- 
patron bie bifchöfliche Genehmigung nicht erforderlich fei. Innoc. IV. ad c. 8. 
X.h. t. hielt die letztere überhaupt nicht für nothwendig. 

21** Ueber die für diefe fog. trandlative Verjährung erforderliche Zeit herrſcht 
Streit. Daß bei dinglichen Patronaten bie Erfigung des Patronatrechts noth- 


\ 


» ® 
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Daß ein Katholik Patron über eine proteftantifche Kirche, ein Pros 
teftant Patron über eine Fatholiiche Kirche fein kann, hat bisher in 
Deutſchland eine an den weftfäliichen Frieden *? gefnüpfte Webung 


wendig verbunden ift mit ber Erfigung bes berechtigten Grundſtücks, und dei 
halb die Erforderniffe ganz die für letztere find, verfteht ſich freilich von ſelbſt. 
(Diefe Exrforderniffe find alfo bei nicht kirchlichen Grundftüden bona fides und 
justus titulus neben einem continuirlichen Befige von 10 Jahren inter prae- 
sentes, 20 inter abseutes, oder ohne Justus titulus von 30 Jahren; bei firk- 
lichen mit justus titulus 40 Jahre, ohne dieſen nur unvordenlliche Verjährung.) 
Hingegen rüdfichtlich der perfönlichen Batronate find zwar in der canoniſtiſchen 
Dorctrin und auch in neueren Gefeggebungen (f. 3. B. A. L. R. II. 11.8. 576, 
ob. 1.9. 8. 620. ff.) die Beſtimmungen de römijchen Recht? über bie Erfigung 
der Servituten angewendet worben, allein Bier ift die früher von der franzoͤſi 
Then Jurisprudenz vertretene Anficht entſchieden für Die richtige zu halten, daß — 
unter fteter Borausfegung der bona fides — bei Laienpatronaten die 3Ojährige, 
bei geiftlichen die 40jährige Verjährung Platz zu greifen hat, |. auch Eichhorn, 
KR. Bb. II.S. 710., Phillips, 26.18.3399. WR. Schulte, KR. II. 6. 
691., der auch bei perfönlichen Laienpatronaten den Quaſibeſitz bes Rechts von 
10 bez. 20 Jahren für genügend hält. . 

22* „Arg.J. P.O. Art. V.$. 31. — Das Breuß. 9. 2.-R. II. 11. 8.310. 
f. erfennt die Uebung mit einer Beſchränkung in Betreff der Präfentation an, 
welche unten erwähnt werben wird. Daß das Patronat nach dem canoniſchen 
Nechte einem Ketzer nicht zuftehen könne, ift ein Grunbfag, ber aus bem Geifte 
dieſes Rechts fich von felbft ergiebt. Andererſeits aber ift auch das wahr, daß 
nad) dem weftfälifchen Frieden und in Folge deſſelben (Art. V. $. 31.) der cano- 
nifche Sa nicht mehr das Recht in dieſem Stüde beherrſchte. Die neuefte Zeit 
zeigt aber die Reigung, alle folche Zeichen gegenfeitiger Anerfennung abzuftreifen, 
und bie von dem beutichen Volke erlittenen Schmerzen vergefiend, bie alten 
Schranken, hinter denen das Ketzerrecht lauert, wieder aufzurichten. — Die 
Strenge des canoniſchen Standpunktes macht Schulte, K.-R.II. ©. 673. f. gel- 
tend. Die Eonfequenzen bes Principes haben inbeffen auch ihre Ausnahmen, 
wie denn eine folche barin liegt, daß beim Abfchluffe des Württemb. Concordats 
der Bapft einem alatholifchen Fürſten doch eine große Anzahl von Batronaten 
beftätigt hat. Im $. 190. wird auf diefen Punkt zurückzukommen fein.“ [5. Aufl 
Der Anficht von Schulte, die diefer fpäter in Moy’3 Arch. VIL [R. 5.1] ©. 
209. ff. näher ausgeführt bat, haben ſich angefchlofien Phillips, 26.1. 6.329. 
Anm. 6. und in ber 13. Aufl. $. 235. Anm. 23. auch Walter. Die Anficht des 
Berfaffers haben vertheibigt Dove [3. Streitfrage, ob Evangelifche Patronate 
über kath. Kirchen zu erwerben fähig find, Ztſchr. f. K.-R. II. S. 123. ff.] und 
(geg.Schulte'3 neuefte Erörterung) Hinſchius daſ. S.431. ff. Wenn Schulte 
und proteftantifchen Kirchenrechtölehrern (darumter Eichhorn und Richter) zu- 
nächft den Vorwurf macht, den Art. V. 8. 26. des Weftf. Friedens nicht gelannt 
zu haben (!), fo hat dem bereits Hinſchius enigegnet, daß wir und nicht auf S- 
26. berufen haben, weil er nur von Batronaten handelt, welche bie Proteftanten 
in Betreff mittelbarer (d. 5. dem Reiche nicht unmittelbar untergebener) Kirchen 
güter, die an dem Rormaltage (1. Januar 1624.) thatfächlich im ausſchließlichen 
oder theilweifen Befite von Katholiken waren, damals hatten, während und der 
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$. 31. viel beiweifenber erfchien. Letzterer jet allerdings zunächſt nur feft, daß 
den evangelifchen Unterthanen Tath. Reichäftände das exercitium religionis, 
welches fie im 3. 1624. gehabt, gelafien werben follte, und nennt unter den An- 
neza beijelben auch das jus patronatus. Letzteres gejchieht aber, ohne daß da- 
bei zwifchen Batronaten über Fatholifche und evangelifche Kirchen unterfchieden 
würde. Wie ferner ber Zuſammenhang ergiebt, verftebt der $. 31. unter den 
Annexa ben Befig ber mit dem exercitium religionis in auch nur entfernter 
Verbindung ſtehenden Rechte, und will überhaupt den Befitftand der Evangeli- 
fhen, wie er im J. 1624. war, ſchützen. Die Erwähnung des Patronatrechts 
jagt endlich erſt dann mehr, ald was felbftverftänblich, mithin überflüffig war, 
wenn fie nicht allein auf die den Evangelifchen über evangelifche Kirchen zuftehen- 
den Batronate bezogen wirb. Der $. 31. konnte alfo hierher bezogen werben. Ge⸗ 
vade aber, weil er von allgemeinerer Bebeutung ift, ald $. 26., Hat fich benn auch 
an jenen bie Braris angefchloffen, welche die Beftimmung be3 Friedens über bie 
Ausübung der den Proteftanten 1624. gehörigen Patronate dahin erweiterte, 
daß überhaupt nach deuticher Anfchauung (natürlich innerhalb bes Gebietes be 
Beftfäliichen Friedens) Evangeliſche über Yatholifche Kirchen Patronate haben 
Innen. Diefe Praris felbft freilich ift auch von Schulte nicht geleugnet wor⸗ 
ben, doch ftellt er auch für Deutfchland den Mebergang des perfünlichen Patro⸗ 
nat? auf Proteftanten in Abrede. Wenn Schulte übrigens meint, die 5. Aufl. 
babe ihm Binfichtlich ber von ihm angeführten Brager Synode v. 1605. etwas 
„unterſchieben“ wollen, jo ift dies ganz grundlod. Mag er auch ftet3 der An⸗ 
ficht gewejen fein, daß das von ihm (K.-R. II. S. 673. f. Anm. 6.) hinſichtlich 
ber öfterr. Erblande Angeführte für das Gebiet bes Weftfäl. Friedens nicht in 
Betracht komme, fo mochten boch biefe Anführungen auffallend erfcheinen, wo 
Schulte im Texte wie im Eingange ber Anm. 6 von bem bezeichneten Gebiete 
vedet und dann ohne beftimmte Gegenüberftellung bes letteren „einzelnen Diö⸗ 
cefen“‘ abweichende Sagungen beilegt. Da lag mindeftens ein Mißderſtändniß 
nahe. Daß Defterreich fich feit Jahrhunderten gegen bie beutfche Entwickelung 
abgefperrt, war überbieß ja allbekannt und brauchte bier kaum beſonders belegt 
zu werben. — In der Hauptfache ift auch der neueften Ausführung bon Schulte 
gegenüber feſtzuhalten, daß die deutſche Rechtsbildung auch pofitive Beziehungen 
unter ben Reichsconfeſſionen erzeugt bat, und daß es auch Hinfichtlich diefer un- 
zuläffig tft, fie Tebiglich darum befeitigen zu wollen, weil fie vom canonifchen 
Geſichtspunkte aus als irrationabel erfcheinen. Bon lekterem aus läßt ſich 
überhaupt ein Nebeneinander verfchiedener Eonfeffionen auf dem Boden bes 
Rechts nicht denken. So weit alfo bie gemeinbeutfche Entwidelung der inter- 
confeffionellen Beziehungen unter den großen Religiondparteien im Reiche ein 
beftimmtes Maß der Anerkennung gegenfeitigen Rechtes feftgeftellt hat, fo weit 
haben auch die Evangelifchen beffen Anwendung und Wahrung zu beanspruchen; 
in diefem Sinne ift es unzuläffig, fie auf dem Boden bes beutfchen Rechts als 
äretifer zu behandeln. Und wenn Walter fich biergegen auf ben „Geift 
unferer Zeit beruft”, fo ift das wohl im Grunde „ber Herren eigner Geift, in 
dem die Zeiten fich befpiegeln.” Wenn ferner Phillips die erwähnte, dem 
Könige von Württemberg gemachte Einräumung für eine durch befondere Um⸗ 
fände begründete Ausnahme erflärt, durch welche an dem Principe nichts ge- 
ändert werde, fo enthält boch dieſe Ausnahme felbft, die in ähnlicher Weife auch 
dem Großherzoge von Baden gegenüber gemacht wurde, immerhin das Aner- 
Ienntniß der Eurie, daß es unzuläſſig ift, die pofitive Rechtsenwickelung in 
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geftattet. Juden Fünnen aber nach der Natur der Sache weder 
dur Stiftung ein Patronat erwerben, noch dürfen fie ein foldes 
ausüben, wenn es auf einem, von ihnen erworbenen Gute haftet ®, 


8. 190. 
6 Inhalt des Patronats. 


aa) Bräfentationsredht ber Batrone. *) 


In dem Patronate ift regelmäßig ald hauptſächliches Befugniß 
das Recht, dem Bilchofe eine Perſon für das erledigte Amt in Bor- 
ſchlag zu bringen (jus praesentandi) enthalten, deſſen weſenkliche 
Bedingungen es find, daß es zu Gunften einer fähigen Per- 


*) Gerlach, bas Präfentationsrecht auf Pfarreien, Münden 1854., Schulte, K.R.IL 
$. 167., Phitlipe, 86. I. $. 144., Bermaneder, KR. 5. 258. Vol. auch Jar 
cobfon in Herzog's Enchtl. Br. XII. ©. 86. ff. u. d. A.: Praſentationsrecht. 

Deutichland zu negiren. Und wenn berfelbe Schriftfteller jener Ausſchließung 
den Sharacter der Unduldſamkeit durch die Hinmweifung nehmen möchte, daß für 
die Dualification eines Geiftlichen doch nur derjenige den richtigen Standpunkt 
haben könne, welcher fich auch auf den Stanbpuntt zu ftellen vermag, den jener 
einzunehmen bat, fo ift zu entgegnen, daß boch unter allen Umſtänden ber Bi- 
ſchof durch die ihm obliegende Prüfung, ob in dem Bräfentirten die Forderungen, 
welche die Kirche an ihre Cleriker ftellt, wirklich erfüllt find, in ben Stand gejekt 
ift, den richtigen Maßftab zur Geltung zu bringen. Denn wenn diefe Prüfung 
nicht ausreichen follte, fo dürfte überhaupt bie Zulaſſung von Laienpatronaten 
nicht gerechtfertigt werben können, dba nad) bem Principe der Tath. Kirchenverfal- 
fung für die Qualification des Anzuftellenben in der Präfentation eines Laien nie- 
mal8 die gleiche Garantie gefunden werben Tann, wie in ber freien Collation des 
Kirchenobern. — Dagegen ift anzuerkennen, daß jene Uebung fich nach ihrer 
ganzen geichichtlichen Entwidelung auf den Kreis der ehemaligen Reichsconfel- 
fionen befchräntt, einfchließlich der ald augsburgiſche Confeſſionsverwandte an- 
zuerkennenden Altlutberaner. Griechifch-Tatholifche oder baptiftifche Grundbefiger 
werben die Ausübung eines Patronatrechts über römifch-Tatholifche oder evan⸗ 
gelifche Kirchen nicht anfprechen können. S. Dove, Ztſchr. f. K.-R. IL ©. 
122. f. 

23* Ausprüdlich auögefprochen in dem Kurheſſ. Gef. v. 29. Det. 183. 
Nach dem Preuß. X. L.⸗R. II. 11. $. 582. f. follten fie fich in ber Ausübung 
vertreten laſſen können, was aber durch Berorbn. vom 30. Aug. 1816. geänbert 
worden ift. Vgl. Gef. v. 23. Juli 1847. 8.8. Daß hiergegen die in ber Berf.-1L 
A. 12. gemährleiftete Gleichftelung der „bürgerlichen Rechte geltend gemacht 
worden ift, zeugt von Begrifföverwirrung. Auch für Württemberg tft nicht 
zu bezweifeln, baß auch nach Aufhebung bes Gefeed v. 25. April 1828. fort- 
dauernd der gemeinrechtliche Grundfaß gilt, welcher bie Juden ausfchließt. Das 
Geſ. v. 13. Aug. 1864. bat nur die bürgerlichen Rechte der Juden gleichgeftellt, 
bier handelt es ſich um ein Firchliches. Für Defterreich f. Hofbeer. v. 6. Der. 
1817., 28. März 1818., 21. Jan. 1820., für Bayern d. Din. Entſch. v. 29. Aug- 
1849. u. 14. Febr. 1851. im Amtshob. 11. S. 269. 
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jon! unentgeltlih, und bei geiftlihen PBatronaten in ſechs, bei 
weltlichen in vier Monaten? ausgeübt werde?. Sind in Folge 
gemeinichaftlicher Fundation mehrere Patrone vorhanden, oder ift 
das Recht auf mehrere Erben übergegangen, jo richtet fich die 
Präjentation zunächſt nach den etwa getroffenen befonderen Beftim- 
mungen, indem z. B. ein Turnus t fattfindet, oder jeder vorfchlägt 


1* Und zwar [muß die vorgeſchlagene Perfon zur Zeit der Präfentation, 
nicht Schon der Erledigung fähig fein, |. Schulte, K.-R. II. ©. 694. 

2° C. 3.22. 27. X. de jure patr. III. 38., c. un. h. t. in VIto III. 19. Die . 
Anfänge diefer Beftimmung find oben $. 188. angedeutet. Noch im 5. 1179. 
ſcheint das eone. Lat. III. (c. 3. X. h. t.) wie fchon viel früher das in der Ge- 
ſchichte des Patronats angeführte conc. Rom. 826. eine dreimonatfiche Frift 
engenommen zu haben; bie älteren Decretalenfammlungen, bie App. Lat. 
Cone., Cass., Lips., Comp. I., lefen (wie in meiner Auögabe des Corp. jur. 
nachgewieſen,) in ber angeführten Stelle jüämmtlich „‚infra tres menses“‘. Syn 
der Gregor. Deeretalenfammlung ift die in „infra quatuor menses‘‘ ver- 
wandelt. Diefe Yrift bat auch dad von Imocenz III. herrührende c. 27. X. 
h.t, Die ſechs monatliche Friſt für den geiftlichen Batron erflärt fi) daraus, 
daß die Bräfentation bed legteren mehr unter dem Gefichtöpuntte der Colla⸗ 
tion aufgefaßt wird, für die allgemein jene Friſt in c. 2. X. de conc. praeb. 
III. 8. vorgefchrieben ift. Beim fog. gemifchten Patronate (jus patronatus 
mixtum), welches dann vorhanden ift, mern ber Titel jelbft ein gemifchter ift, 
> 8. wenn bad Patronat zu gleicher Zeit einer geiftlichen Corporation und 
einem Laien zuftebt, ift die Friſt, fofern e8 fich um den Eintritt der Folgen ber 
Verſaumniß (Devolution) handelt, ſtets 6 Monate (Gl. ad c. un. de jure patr. 
in Vio ad v. Ecclesiasticus), ob. Schulte II. S. 697. — Die Bräfentations- 
friften find aber zuiveilen durch die bürgerliche Gefehgebung und zwar unter 
Ausgleihung bes Unterfchiabes zwiſchen geiftlihem und weltlichem Patronate 
verfürgt worden. So 3. B. in Defterreich, wo ber im Inlande befindliche 
Patron in 6 Wochen, der im Auslande befindliche in 3 Monaten präfentiren 
muß, Hofdeer. v. 8. Juni 1805., vb. Schulte a. a.D. ©. 698. Dagegen ge- 
währt das preuß. Recht (A. L.-R. II. 11. 8. 398.) auch dem Laienpatrone, wie 
dem geiftlichen, 6 Monate. In Baden ift auf Grund der erfolgten Berftänbi- 
gung mit der Regierung durch Erzbifch. 2. v. 30. Nov. 1861. 8.3. (Moy’8 Arch. 
VIL{R.$.1.} S. 129.) die canonijche Frift feitgefegt. Diefelbe gilt auch in 
Vayern und (für die Katholiken) in Hannover. 

3* Ueber bie Präſentation von Seiten eines Teßerifchen Patrons ſ. Kober, 
Der Kirchenbann (Tüb. 1857.) S. 374. f., der feinerjeitd dahin entfcheibet, daß 
der Bifchof die Bräfentation eines Exc. toleratus annehmen Tönne, aber nicht 
müfle. Vb. jegt die eingehende Erörterung von Schlayer, Beilr. S. 43. ff. 
Roßhirt, San. R. S. 438. bezieht fih auf Schmalzgrüber, der di Annahme 
folder Bräfentationen gegen Reiffenftuel für eine auf Eonnivenz bes Bapftes 
und der Bifchöfe berubende factifche Hebung erklärt. Die neuerdings erfolgte 
Ginräumung vieler Bräfentationsrechte an nicht Tatholifche Fürften ($. 189.) ift 
aber mehr als eine Connivenz. 

4% Liegt ein folcher Alternirungdvertrag vor, fo begreift derfelbe einen ge- 
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und der Bifchof den Würdigften auswählt. Liegen foldhe Normen 
nicht vor, fo entſcheidet die relative Stimmenmehrheit der Prälen- 
tirenden, wobei die Erben Eines Patrons als Eine Perſon gelten. 
Juriſtiſche Perfonen üben das Präſentationsrecht zunächft nad) 
ihrer beſonderen Verfaſſung, und eventuell nach den Grundſätzen 
über die collegialiihen Beichlüffe®. Daß fih der Patron felbit 
präfentire, ift unzuläffig”; dagegen kann er feinen Sohn vorſchla⸗ 
gen®, und mehrere Compatrone dürfen einen aus ihrer Mitte prä 
fentiren®. Ferner bat der Laienpatron das Recht, innerhalb der 
Frift und fo lange die Verleihung noch nicht erfolgt ift, andere 


genfeitigen Verzicht auf bie Ausübung, welchen ber Biſchof jedoch burch Zwang ſo 
wenig herbeiführen barf, als in dem Falle, wo fich in einer Erbſchaft mehrere Pa- 
tronatrechte befinden, die Auswechslung berfelben unter mehreren Miterben. Dab 
e3 auch dem Theilungßrichter nicht zuftebt, Dem einen oder andern Erben ohne Ber- 
einbarung unter ihnen ein Batronat ausfchließlich zugumeifen, zeigt Schlayer 
a. 0.D. S. 62. ff. — Wo bei Ausübung eines gemifchten Patronatrechtd ein 
Alterniren ziwifchen bem geiftlichen und Laienpatrone eingeführt ift, wird das⸗ 
felbe für den Turnus bes Laien als reines Laienpatronat, für ben des geiftlichen 
Patron? ald rein geiftliches behandelt, vgl. Schulte a.a,D. ©. 671. 

5° C.3. eit., Clem. 2.h. t. 1IL 12. 8b. Schlayer, Weber Theilbarkeit u. 
Untheilbarkeit bei dem Präfentationärechte in ben angef. Beiträgen ©. 3. ff- 
(befonder® bie gute Erörterung über bie cit. Clementine ©. 59. ff.), welcher rid- 
tig entfcheibet, baß dagegen, wenn von mehreren Erben eines Patrons ber eine 
zu größerem Theile in die Erbſchaft eingeſetzt ift als der andere, dennoch gleiche 
Stimmberedtigung der Erben eintritt, weil für Clemens bei jener Beftimmung 
nicht die Rüdficht auf die Größe ber Erbichaft, jondern bie Gerechtigkeit des der 
successio in stirpes zu Grunde liegenden Theilungdgrundfages bei ber Inteſtat⸗ 
erbfolge das beftimmenbe Motiv mar, mas aufden Fall ungleicher Beerbung ver- 
möge lettwilliger Verfügung feine Anwendung zuläßt. Ueberhaupt ift eine ma- 
thematische Bemeffung der Rechte des Batrond nach feinen Leiftungen nicht burd- 
zuführen, daher tft für gleiche Stimmberechtigung ber Eompatrone auch dann zu 
entfcheiden, wenn mehrere Patrone entweder zu ber Stiftung im Ganzen, ober 
je zur Anteifung des fundus ober zum Baue ober zur Dotirung in verſchiede⸗ 
nem Maße beigetragen hätten, ja felbft mern einer der Batrone bon ben drei 
Erforberniffen zwei, der andere bloß das dritte erfüllt hätte, f. Schlayer ©. 
59. f. 62. — Dem Loofe darf die Entſcheidung niemals überlaflen werben, 
vol. die Refol. der Congr. Conc. zu Sess. XXV.c.9.n.20. Iſt über bad Pa⸗ 
tronat unter mehreren Perſonen Streit, und wird berfelbe nicht innerhalb der 
Frift beendigt, fo tritt für diesmal die freie Collation ein, c. 12. 22. 27. X. h. t. 
Es ift Digggeine der Beftimmungen, an denen ber Gegenfat bed canon. Rechts zu 
ber fränkischen Entwidelung erfannt werden kann; vgl. oben $. 188. 

6 C.3.X. de his quae fiunt a prael. Ill. 10. 


7 C. 26. X. de jure patr. Er kann aber um ba3 Benef. ſuppliciren. 


8 C. 15. jet. Gloss., c. 26. X. h. t. 
9 Arg. c. 33. X. de elect. I. 6. 
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Subjecte nachzupräfentiren, fo daß der Verleiher unter allen Brä- 
ſentirten auswählt. In dem geiftlichen Patronate ift aber dieſes 
Variationsrecht nicht enthalten, meil dafjelbe mehr aus dem Ges 
fihtspunfte einer Collation aufgefaßt wird. Bei der Auswahl 
des zu Bräfentirenden ift der Patron nur durch die über die Dua- 
Ification beftehenden gejeglichen Vorſchriften beſchränkt; doch fan 
es fundationsmäßig fein, daß zuvörderſt die Glieder der Familie 


10* C. 24. X. de jure patr. (: „Quum autem advocatus clericum ido- 
neum episcopo praesentaverit, et postulaverit postmodum eo non refu- 
tato alium aeque idoneym in eadem ecclesia admitti: quis eorum alteri 
praeferatur, judicio episcopi eredimus relinquendum, si laicus fuerit, cui 
jus competit praesentandi. Verum si collegium vel ecclesiastica persone 
praesentationem haberet, qui prior est tempore jure potior esse videtur.‘‘). 
Die Derretale, aus welcher dieſes Stüd entlehnt ift, ſteht volftändig hinter der 
zu Paris 1836. erfchienenen Ausgabe bes fg. Ulpianus de edendo von Royer- 
Collard p. 22. Hier fehlen die Worte „eo non refutato.“ — In ber 
neueren Beit ift von Lippert, Patr.-R. S. 112. ff. die Zuläffigfeit einer ſg. 
privativen Variation behauptet, und Darüber viel verhandelt worben (f. Ver⸗ 
mehren, in Weiß, Archiv Bb. II. S. 125. ff., Lippert, daf. 8b. III. ©. 93.ff., 
Bermebren, baf. 8b. V. S. 62. ff.). Indeſſen haben fchon die Gloſſe zu c. 24. 
cit. und ce. un. de jure patr. in VIto und Snnocenz IV. zu c. 24. eit. die rich- 
tige, im Texte wiebergegebene Erflärung, und in ber älteren Literatur (f. bie 
guten Rachweifungen bei Schlayer, Beitr. S. 6. ff. Anm. 7.) war im Ganzen 
die communis opinio doctorum für die cumulative Bariation. Diefe vertrat 
auch die Rota (Decis. Rot. Rom. eoram Angelo Celso Rom., Rom. 1673. 
fol., p. 386. 390., Ferrarisl. c. Art. IV. n. 44. sqq.) und zwar ließ dieſe die 
Rachpräfentation nur einmal zu, worüber freilich die älteren Schriftfteller ſehr 
berfchiebene Anftchten hatten, Rochus a ‚Curte Il. c. p. 25. sqq. Bb. die 
Rachweiſungen von Schlayer a.a.D. S. 11. f. Ann. 12. Auch das öfterr. 
Recht Tennt nur bie cumulative Variation, Barth-Barthenbeim a. a. D. ©. 
5. Bol nunmehr Schilling, Batronat ©. 72. ff., welcher bie privative Ba- 
tiation begründet findet, Gerlach a: a.D. ©. 52. ff., beſonders 58. ff., M. Kai- 
fer, Ueb. Jus variandi in Moy's Arch. II. ©. 412. ff, Schlayer, Beilr. ©. 
d. ff., welche nur die cumulative Variation zulaffen. Für die Geftattung wie- 
derholter (cumulativer) Variation entfcheibet das Sinterefie ber Kirche, infofern 
dadurch dem bifchöflichen Ermeſſen ein weiterer Spielraum gewährt wird, vgl. 
Schulte II. ©. 696., Kaiſer a.a.D. ©. 426. f. u. bef. Schlayer S. 11. ff. 
Daß ein Pactum de non variando zwiſchen dem Patrone und dem Erfipräfen- 
tirten fowohl für jenen, als auch für ben Bifchof unverbindlich ift, und zwar 
felhft dann, wenn es eiblich beftärft ift, weil es der Geltendmachung einer beſ⸗ 
fern Einficht in die wahren Sintereffen der Kirche entgegenftehen, mithin das 
Wohl der Kirche gefährden würde, zeigt Schlayer a.a.D. ©. 14. fi. — Ueber 
die Streitfrage, ob die Variation bes Laienpatrons zuläffig ift, wenn bereit8 ein 
Streit zwifchen mehreren von ibm ober von Mitpatronen Präfentirten anhängig 
ift, Handelt Derf. ©. 69. ff., und entfcheidet ſich, wie ſchon Lambertinus, für 
die Buläffigkeit. — Eine weitere zu c. 24. eit. gehörende Beftimmung enthält 
6. 29. h. t., von dem $. 194. die Rebe fein wirb. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. - 34 
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bes Stifter3 berüdfichtigt werden müffen, und eine andere Beichrän- 
fung kann in dem, namentlich bei Communen vorkommenden, Ro- 
minationgrechte liegen, vermöge deſſen der Patron den Nominirten 
zu präfentiren verpflichtet if. Die Präfentation gejchieht entweder 
durch perjönliche Vorftellung oder in einem fg. Präfentationsihrei- 
ben. Wird aber die Frift verfäumt, jo gebt unter den unten anzu 
gebenden Vorausfegungen das Recht für dieſes Mal verloren. Hat 
der Laienpatron zwar die Frift eingehalten, aber ein unfähige 
Subject in Vorſchlag gebracht, jo kann er innerhalb des Neftes ber 
Frift noch einmal präfentiven!!, während der geiftlihe Patron, 
wiederum weil fein Recht fich mehr dey Eollation nähert, dazu nid! 
berechtigt ift, wenn er nicht etwa. unmwifjentlih einen Unfähigen 
präfentirt bat!?. Da jedoch jetzt die geiftlihen Patrone an die in 
‘dem Concurſe approbirten Subjecte gebunden finds, fo ift die An- 
wendung diefer Beftimmung jehr* beihränft !*. 


§. 191.* 
BP) Die übrigen Rechte und Auszeihnungen.”) 

I. Neben dem Präſentationsrechte hat der Batron die cura be- 
neficii. Dieje empfängt ihre Norm zunächſt durch die Funbationd- 
urfunde, mo aber nicht erweiterte Rechte bei der Stiftung vorbe⸗ 
halten worden find, enthält fie mindeflens das Recht, von der Ber- 
waltung Kenntniß zu nehmen, den ungetreuen Verwalter zu denun⸗ 


*, Schulte, K.R. T. g. 18. f., Bhillipe, 2b. I. $. 148. u. bie baf. Angef., Berma- 
neber, K.⸗R. $. 253. 


11 Arg.c.4 X de off. jud. ord. I. 31. In diefer Stelle ift zunächſt von 
einem ganz anderen Falle, der Anordnung einer interimiftifchen Güterverwal- 
tung während eines über bie Dualität des Präfentirten oder aus anderem 
Grunde zwifchen dem Bifchofe und dem Patrone entftandenen Streites die Rede. 
Aber Schon die Gloſſe hat bie im Terte angegebene Anficht, welche neuerbing3 
von Lippert (Weiß, Archiv Bd. I. ©. 95. ff.) vertheidigt ift. Kölner Syne- 
balftatuten vom Sabre 1536. (Hartzheim, T. VI. p. 247.) geftatten dem 
Saienpatrone nach Verwerfung des zuerft Bräfentirten einen nochmaligen Bor 
ſchlag innerhalb der yrift „modo tamen dolus absit.“ 

12 C.7.$8. 3. c. 20. 25. X. de elect. I. 6.,c. 2, X. de suppl. negl. prael. 
I. 10., e. 18. de elect. in VIto L. 6. 

13* Conc. Trid.Sess. XXIV. c.18.deref. Die gemeinrechtl. Grundfäge in 
Betreff der Wahl des dignior durch ben geiftl. Patron und der dem Bifchofe dies» 
falls zuftehenden Rechte f. in dein Erlafle Benebict’8 XIV. „Redditae nobis“ 
vom 9. Apr. 1746. im Anh. zu dem Conc. Trid. ed. Lips. 1853. p. 586. sqq- 

14 Das Defterreich. Concordat Art. XXIV. verordnet, daß alle Pfarren 
 „indicto publico concursu“ vergeben werben, während es den geiftlichen Pa- 

tron auf die Auswahl aus drei von bem Bilchofe ihm bezeichneten im Eoncurfe 
approbirten Subjecten befchränft. Dadurch ift die Geltung ber canoniſchen 
Satzung noch mehr rebucirt worden. 


| 
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eiren!, und zu twichtigeren Berfügungen über die Pfründe, zur 
Union und Theilung der lehteren oder zur Veräußerung des Ber- 
mögend den Conſens zu erflären. II. Nugbare Rechte haben vie 
Patrone an ſich nicht, wiewohl in Folge der oben dargeftellten Ver- 
bältniffe oft Zehnten in ihren Händen geblieben find, und funda⸗ 
tionsmäßig ein Cenſfus vorbehalten fein fann?. Im Falle unver- 
iduldeter VBerarmung gewährt ihnen aber das gemeine Recht ® 
den nach ihren perſönlichen Verhältniffen zu bemeſſenden Anſpruch 
auf Alimente, fobald das Kirchenvermögen nad Beftreitung feiner 
nächſten Zwecke einen disponibeln Ueberſchuß läßt und andermweite 
Berpflichtete nicht vorhanden find. III. Endlich find den Batronen 
auch gewiſſe Ehrenrechte + zugeftanden, zu denen das Recht auf eine - 
ausgezeichnete Stelle bei kirchlichen Proceffionen, auf einen Ehren- 
plag in der Kiche, die Fürbitte in Kirchengebete, Trauerge- 
läute und Kirchentrauer gerechnet werden. In diefem Gebiete 
fommt es aber zunädit auf die Obſervanz und bie befondere 
Sefebgebung, und neben beiden auf die Eonfeflion des Patron 
and. Das Neht auf ein Begräbniß in der Kirche, welches den 


1° C. 60. C. XVI. qu. 1., e. 31. C. XVI. qu. 7., vb. conc. T'rid. Sess, 
XXV. c. 3, XXV.c.9. de ref, Michels ]l. c. p. 11. sqq. 39. Bon ber 
Berechtigung des Patrons bei einer Veränderung ber Pfründe handelt Derf. 
p. 14. sqq. — Die Particulargejeggebung Tann die Berechtigung der Patrone 
in Beziehung auf die Adminiftration erweitert haben, Preuß. A. 2.-R. II. 11. 
$. 585., Agl. Sächf. Gef. v. 11. Aug. 1855. $. 10. (Cod. d. fächl. K.-R. 2. Aufl. 
8.764. f.). Bel. unt. d. Lehre von d. Verwaltung bes Hirchenvermögens im 6. B. 

2° Bol. Kaim, Patr. II. (Leipʒ. 1866.) $. 140. 

3° C. 30. C. XVI. qu. 7., ce. 25. X. de jure patr., Lippert, Batr. 
&. 137. ff. u. Ann. 9. III. ©. 82. ff., der aber mit Unrecht auch ben c. 
23. C. eit. bierber zieht, deſſen lette Worte eine in der röm. Ausgabe des 
Corp. jur. aus Berfehen mit Antiquafchrift gedruckte Sentenz Gratian's find. 
Daß bie Armuth des Patrons unverfchuldet fein müffe, wird von demfelben 
Schriftfteller in der zulegt angeführten Abhandlung ohne genügenden Grund 
berneint. Die richtige Auffaffung ergiebt fich fchon aus den Worten, welche 
nach dem PBontificale der Bifchof bei ber Einweihung der Kirche zu Dem Patrone 
ſagt: „quod si fundator aut ejus heredes casu ad egestatem pervenerint, 
grata recordatione ecclesia fundatoris piam liberalitatem recognoseit.‘“ 
Dieſelbe Anficht hat das ältere öſte rr. Recht, während jetzt Die Anwendbarkeit 
des ganzen Vorrechts bezweifelt wird, Barth⸗Barthenheim a. a.D. S. 55. 
gür Breußen: A. L.⸗R. IL. 11. 8.595.ff., f. Kurbeffen: Büff, R.-R.S. 728. 
In Baden ift das Necht auf Alimente gefeglich abgefchafft, B. v. 24. März 
1808., Reg.Bl. 1808. Nr. 12., Longner, Nechtöverh. d. Bifch. S. 257. Bgl. 
ũberh. Raim II. 8. 141—147a. 

40.25.X.h.t. \ 

9° Eichhorn, K.⸗R. Bd. II. S. 713.— Preuß. A. &.-R. IL. 11. 8. 586. ff., 

34* 
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Batronen früber objervanzmäßig® oft zuftand, ift jekt aus 
- Gründen der Medicinalpolizei meift befeitigt worden. 


8. 192. 
y) Berluft bed Patronatrechts.) 
Mit dem Patronate ift zwar die directe Verpflichtung, die Kirche 
wiederzuerbauen, wenn fie verfallen ift, gemeinrechtlich nicht ver- 
bunden. Für ven Patron liegt aber eine indirecte Nöthigung darin, 
daß er feines Rechtes verluftig erklärt wird, wenn er innerhalb 
einer ihm gefeßten peremtoriichen Frijt den Wiederaufbau verwei⸗ 
gert!. Ob das Patronat durch freiwillige Aufgabe ohne bifchöflie 
Genehmigung aufhören fönne, ift controvers?, follte aber ba, mo 
nicht Gejeg oder Dbfervanz eine Verpflichtung des Patrons zu 
directer Theilnahme an der Kirchenbaulaft begründen, nicht be 
zweifelt werden®. Eben jo ftreitig ift, ob das Patronat durch 
Nichtgebrauch erlöfhet. Dieſe Frage ift jedoch ſchon deshalb zu 
verneinen, weil der Berluft der Rechte durch Nichtgebraudh über: 
haupt nicht als Regel anzuſehen ift. In Beziehung auf das Pr 
ſentationsrecht tritt aber als gefeßliche Folge die Verleihung kraft 
des Devolutionsrechts ein, und der Verluft nur dann, wenn das 


») Schulte, 8.R.8b.17.$.171., Phillips, 26. I. 8.146., Bermaneber, R.R.$.3% 


vb. Zacobfon, Pr. K.-R. I. &. 290. f., Angef. Sächf. Gef. $. 10. Rr. 3., für 
Kurbeffen: Büff aa. D. ©. 504. 520. 547. 728., für Bayern Beil IV. ; 
B.⸗U. u. 1818. $. 4. 48., Beil. VI. $. 22. 24., vb. Amtshob. II. &. 246. ff. In 
Baden find bie Ehrennorrechte von ſtandes⸗ ober grundherrlichen Berechtigun- 
gen abhängig, Longnera.a.D. Vgl. überb. Kaim II. $. 127—138d. 

6* Richt nach gefelicher Borfchrift, wie unter Berufung auf die Gloſſe zu 
e.1.h. t. in VIto zumeilen behauptet worden ift, Nicollis 1. c. s. v. Patro- 
natus. nr. 123. sq. T. I. p. 8683. 

1 Darüber und über den Fall, in welchem bier ein Compatronat entftehen 
Tann, ſ. Schulte a. a. D. ©. 682. 

2 Bgl. die Refol. der Congr. Conc. zu c. 7. Sess. XXI. de ref. in b. Leip. 
Ausg. des Conc. Trid. v. 1858. ’ 

3* C. un. de jure patr, in VIto, Eichhorn, K.-R. 8b. II. S. 717. f. - 
Defterr. Hofbeer. v. 3. Sept. 1784. bei Rechberger, T. II. p. 933. Rad 
dem Preuß. 9. 2.-R. IT. 11. 8. 610. befreit einfeitiger Berzicht „ohne ausdrüd⸗ 
liche Einwilligung der Gemeinde und ohne Genehmigung ber geiftlichen Oben” 
den Patron nicht von feinen Obliegenbeiten. 

4* Rach ber Meinung mancher älterer Schriftfteller erlifcht das Patronat- 
xecht, wenn das Beneficium während der Verjährungszeit zweimal erlebigt und 
vom Bifchofe jure devolutionis vergeben worden ift, vgl. 5-8. Engel, Coll. jur. 
can. ad h.t. n. 38. Diefe ift aber ganz unbegrünbet, vgl. Shultea aD. 
©. 703. — In Defterreich tritt ber Verluſt durch Nicätgebraud ein, wenn 
innerhalb 30-, beziebentlich 40jähriger Frift der Batron brei Bräfentationsfäle | 
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jelbe durch einen Andern erjeflen wird. Anders verhält es fich, 
wenn ein Widerfpruc gegen das Necht zu präfentiren, nicht gegen 
die Dualification des Vorgeichlagenen, vorliegt, und der Patron 
fih dabei beruhigt, welchenfalls nah Ablauf von dreißig, bezie- 
hungsweije vierzig Jahren das freie Collationgreht wiederum in 
das Leben trittd. Der Berluft der anderen, im Batronate enthal⸗ 
tenen Rechte ift aber hiermit an ſich nicht verbunden, da das Pa- 
tronat auch ohne Präfentationsrecht beiteben Tann. Weiter wird 
das Batronat duch Smcorporation oder Union ® modificirt, in dem 
Falle einer fg. unio per confusionem aber geht e3 verloren. 
Bird eine Pfarrkirche mit Zuftimmung des Batrons in eine Col 
legiatfirche veriwandelt, jo hört das Präfentationsrecht auf. End⸗ 
Ih tritt in gewiflen Fällen der Verluft zur Strafe für den derma⸗ 
Iigen Inhaber ein?, namentlich, wenn derjelbe den Geiftlichen thät- 
li verlegt 8, wenn er fein Recht ſimoniſch veräußert?, oder in das 
Rirhenvermögen eingreift !°. 


unbenußt vorübergeben ließ. A. B. ©. 8. 1471. f. 1484. Anders das Preuß. 
A SAXII. 11.8611. f. 

5° Bu dieſer Usucapio libertatis ſeitens des Biſchofs iſt alſo erforderlich, 
daß die Präſentation verſucht, aber von jenem nicht zugelaſſen, das Beneficium 
vielmehr frei verliehen worden iſt und der Patron ſich die Verjährungszeit hin⸗ 
durch hierbei beruhigt hat, ſ. Schulte a. a. O. 

6* Davon handelt gründlich Michels l. c. p. 19. sqq. Derſelbe hebt mit 
Recht (p. 21.) hervor, daß bei ber unio aeque principalis zweier Batronatäbe- 
arficien beide Batronate felbftftändig beftehen bleiben und fich nicht etwa in ein 
Eompatronat verwanbeln. 

T Lippert a. a. O. S. 193. ff. 

8 C. 12. X. de poenis V. 37. 

9° Conc. Trid. Sess. XXV. c. 9. de ref. — Wenn dagegen nad Lippert's 
Borgange (a. a. D. $. 80.) Schilling a. a. D. ©. 68.f. auszuführen gefucht hat, 
daß auch in Folge fimonifcher Präfentation der Patron mit dem gänzlichen Ber- 
Iufte feine Präſentationsrechts beftraft werde, fo daß von nun an felbft die 
Nachfolger des Laienpatrons von jeder Mitwirkung zu Verleihung bes betreffen- 
den Amtes ausgeſchlofſen feien, welche Ietere vielmehr für alle Beiten dem Bi- 
fhofe anheimfalle, fo tft dies aus den Quellen (c. 6. 16. X. de jure patr., Trid. 
Le) nicht zu begründen. S. Schlayer, Ueb. d. Verluft bed Präfentationsr. 
als angebliche Folge fimon. Präfentation in b. Beitr. S. 31.ff. Sein Ergebniß 
if, daß der Bifchof ben Schuldigen (al3 ipso jure Excommunicirten) fo lange 
von weiterer Aubübung des Bräfentationsrechts zurückhalten könne, bez. (nad) 
Publication der Excommunicationsſentenz, wodurch ber ipso facto Gebannte 
mm Excommunicatus vitandus wird) müffe, bis er Abfolution erlangt bat, oder 
bie (in Ermangelung der Abfolution) ein Rechtänachfolger eintritt, ber das nach 
keiner gefeglichen Beftimmung vermwirkte Recht vorkommenden Falls (von eigener 
Verſchuldung abgefehen) auch auszuüben berechtigt fein wird. 

10° Conc. Trid. Sess. XXIL.co. 11. de ref. — Neber bie beftrittene Frage 
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8. 193. 
Das landesherrlide PBatronatredt.*) 


Die Beftellung der Kirchenämter ift ein in der Jurisdiction ent- 
haltenes Recht, und die Beſchränkung derjelben durch das Präſen⸗ 
tations⸗ oder Nominationsrecht bedarf zu ihrer Begründung eines 
Rechtstiteld. Auch für das Batronat des Landesherren ift derſelbe 
Geſichtspunkt entiheidend, indem in der Lanbeshoheit an ſich zu⸗ 
nächſt kein anderes Recht begriffen ift, als jenes auf Ueberwachung 
des kirchlichen Aemterweſens und auf Abwehr ftaatögefährlider 
Berleihungen. Indeſſen ift diefer Sag nicht immer feftgehalten 
worden. Durch die verichiedenften Rechtstitel, die Fundation, die 
Belehnung mit Kirhengütern, die Vogtei u. f. w., maren die welt⸗ 
lichen Fürften zu dem Beſitze zabllofer Collationsbefugniffe gelangt, 
. und oft hatten päpſtliche Indulte durch Webertragung bes Rechts 
der Ernennung in den päpftliden Monaten ihre Theilnahme an 
der Beſetzung der Kirchenämter noch mehr erweitert!. Jene Rechts— 
titel waren aber oft gar nicht mehr unterjcheidbar, weshalb ſich um 
fo leichter, freilih im Widerſpruche mit dem canonifchen Rede, 
aber in gleichem Schritte mit der Entwickelung der territorialii- 
ihen Anſchauungsweiſe, die Anficht bilden fonnte, daß der Rechts⸗ 
grund nicht blos jener Rechte, fondern des Verleihungsrechts über: 
haupt in der Zandeshoheit zu juchen fei. So wurden 3. 3. bei der 
Aufhebung der Stifter und Klöfter in Defterreich? die Beneficien, 
welche früher dem Präfentationsrechte diefer Corporationer unter: 
lagen, der landesherrlichen Collation unterworfen, die Biſchöfe 
aber auf einen Beſetzungsvorſchlag beichränft. Aehnlich nah: 
men die Staatsregierungen auch in anderen Ländern, als die Sä— 





*) P. Hinschius, De jure patronatus regio, Berol. 1855., Derf., Das landesherrliche 
Patronatrecht, Berl. 1856., Derf., Ueb. die Succeffion in Batronatrechte fäcnlarifirter 
geiftlicher Inftitute, in Dove's Ztichr. f. KR. IL. S. 12. ff, Schulte, K. M. U. S. 
704. ff, Derf., Batronatsrechte ſaculariſirter Bistümer, Stifter, Abteien x. in Most 
Arch. VIL.(N. 8.1.) ©. 215. ff, Bermaneder, K.-R. ©. 421. ff. 


des Verluſts bes Präfentationsrechts durch Confolibation vgl. Gerlach a. a O. 
©. 7. ff. mit Schlayer, Beitr. S. 77. ff. 

1* Das Haus Bayern verlieh in feinen Landen nicht nur alle Bräbenden, 
Propfteien und Decanate, fondern auch nach einer, in einem päpftlichen Inbulte 
(1563.) beftätigten Gewohnheit bie nteberen Pfründen in den päpftlichen Mona⸗ 
ten, Sartori, Geiftl. Staatsrecht, Bo. II. Th. IT. Abth. 1. S. 317.. Bb. jett 
die Nachweifungen bei Friedberg, De fin. inter eccl. et civ. reg. jud. L 11. 

8. 6., bef. p. 178. sq. | 

2 Helfert, Bon ber Befegung, Erlebigung und bem Lebigftehen der Bene ⸗ 
ficien, Brag 1828., Barth⸗Barthenheim a. a. O. S. 48. ff. | 
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eularifation im Anfange biejes Jahrhunderts die Kirhenverfaflung 
zerflörte, bie Befeßungsrechte der aufgehobenen Stifter und Klöfter, 
und ſelbſt die biſchöflichen Verleihungsrechte in Anfpruch, von denen 
man annahm, daß fie von den Biſchöfen als Landesherren befeflen 
worden feien. Sn diefem Verfahren, zu deffen Rechtfertigung die 
ertravagante Theorie von einem allgemeinen landesherrlicden Ba- 
tronatrechte erfunden wurbe®, lag aber ohne Zweifel eine Ver⸗ 
legung der Kirche, welche nur dadurch zu vermeiden geweſen wäre, 
dag man die Titel‘, auf welchen einft die Beſetzungsrechte der 
Klöfter und Stifter beruht hatten, forgfältig geichieden, in Bezie- 
bung auf die bifchöflichen Collationsrechte aber fich erinnert hätte, 
daß dem Ordinarius für die freie Verleihung der Beneficien feiner 
Diöceje eine ſchlechterdings nicht in Abrede zu ftellende Vermuthung 
zur Seite ſteht. Verträge oder Verwilligungen der Regenten haben 
jedod neuerdings dem feit den Säcularifationen entwidelten Rechts- 
fand mehrfach verändert®. 


3 Vertheidigt ift das landesherrliche Patr. (für welches in bem R.-D.-9.-©. 
v. 1803. 8. 36. eine gefetliche Beftätigung gefucht wurbe) u. a. von Gregel, 
Ueber das Ianbeöherrliche Patronatrecht, Würzb. und Bamb. 1805., Reibel, 
Discefanverhältniffe Tatholifcher Bifchöfe, Ulm 1806. Dag. bef.: (Eug. Mon- 
tag), Abhandlungen über das alte und neue landesherrl. Ratronatrecht, Bamb. 
1810. — Den Widerſpruch des römifchen Hofes enthält die „Esposizione dei 
sentimenti‘‘ bei Münch, Concorbate, Bb. II. ©. 4083. f. 

4* Einen beachtenswerthen Verſuch ber Außfcheibung biefer Titel macht bie 
angef. Schrift von Hinſchius über das Ianbedherrl. Batronate. Schulte in ' 
der angef. Abhanblung kommt zu folgenden Ergebniffen: 1) Die perfönfichen, 
einem geiftlichen Landesherrn, Klofter, Stifte zugeftandenen Patronatrechte find 
untergegangen, bie Beneficien in die freie bifchöfliche Verleihung gefommen; 
2) die perfönlichen weltlichen Batronate der früheren Stände und anderer melt- 
lichen Snftitute in den geiftlicden Territorien find denfelben geblieben, bez. auf 
das neue Land, den Landesherrn übergegangen; 3) bie Beſetzungsrechte ber 
Fürftbifchöfe und exemten Prälaten (Ordinarii) als folder waren fein Ausfluß 
eined Batronats, find alfo fortgefallen mit dem bezeichneten Erfolge; 4) bei der 
incorporatio plena ift mit der Aufhebung bes Stift3 zc. die Bacanz des Bene 
ficiums eingetreten, deſſen Belekung dem Bifchofe zufteht; 5) ſtand einem Stifte 
ober Klofter ein Realpatronat zu, fo ift daffelbe mit den Gütern übergegangen; 
6) die an andern als den Domanialgütern ber geiftlichen Landesherren haften- 
den Batronatrechte wurben von den neuen Befikern erworben. Vb. damit bie 
angef. Abhandlung von Hinſchius in b. Ztſchr. f. R.-M 

5° Im Defterreich. Concordate Art. XXV. verleiht der Papſt dem Kaifer 
und feinen kath. Rachfolgern das Recht, für alle (Canonicate und) Pfarren unter 
dem Batronate des Religions⸗ oder Studienfonds ein Subject aus einer Drei- 
zahl von Candidaten zu präfentiren, welche dev Bifchof nach Maßgabe des Eon” 
curſes für die Würdigeren erachtet.” [Die den Religiong- u. Studienfonds bil- 
denben Güter find Eirchlichen Urfprungs (vgl. Sonc. A. XXXI.), der Religions- 


% 
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fonds namentlich war aus den Gütern ber aufgehobenen Stifter und Kloſter 
gebildet worden. Auch Batronatrechte der legteren waren für ben Lanbesheren 
eingezogen worben. Diefe, jowie bad Nominationsrecht zu den vom Staate aus 
jenen Fonds botirten Stellen find alfo durch päpftlichen Indult dem Kaiſer be⸗ 
Aätigt.] Weber die Stiftspräbenben f. $. 186. Im Bahr. Concord. A XL 
find dem Könige die Batronate ber aufgehobenen Stifter gewährt, den Biſchdfen 
aber die von ben früheren Bifchöfen ausgelibten Collationsrechte beftätigt. Der 
Erl. v. 8. Apr. 1852. $. 11. fichert zu, daß die Bifchöfe auch bei Belegung königl 
Ratronatspfarreien vorher mit ihrem Gutachten vernommen werben follen; bb. 
Vermaneder a. a. O. S. 428. Anm. 18. — In Preußen bat durch Eab.- 
Drbre u. 30. Sept. 1812. (für Schlefien) eine Theilung nach Monaten Statt ge 
funden, bie nach dem 3. 1848. von biſchöflicher Seite beanftanbet worden iſt 
(Bogt, K.⸗R. Bd. J. &. 281. f.). Die 8.-U. v. 31. Jan. 1850. A. 18. hält bie 
auf dem Batronate ober auf befond. Titeln beruhenden Beſetzungsrechte des 
Staates feſt. Die auch für Preußen praktiſch gewordene Controverje über 
die Begründung des Ianbesberrlichen Patronats durch die Succeffion in bie 
Berleihungsrechte der fäcularifirten geiftlicden Corporationen ift noch gegen 
wärtig nur zu einem Theile durch gegenjeitige Verſtändigung gelöft, Stiche. f. 
K.⸗R. J. S. 114. II. S. 414. f., vb. Gerlach, Baderb. Diöc.-R. ©. 49. ff., def, 
fen Zufammenftellung zeigt, wie viele ber nach den neueften Bereinbarungen ber 
freien biſchöflichen Collation unterliegenden Beneficien in früherer Zeit einzel 
nen Dignitäten und Berfonaten ober ganzen Corporationen incorporirt, oder 
doch dem Eollationd- bes. Präjentationsrechte berfelben unterworfen waren. 
Diefe Erſcheinung ift eine allgemeine, und das fog. landesherrliche Patronat hat 
alfo in ber That für die Biſchöfe die Brüde zur Wiebererlangung eines umfal- 
fenderen Einfluffes auf die Pfründenbefegung gebildet, ald fie zur Zeit des 
Reichs beſaßen. — In Preußen erfolgt übrigens die kraft bes Patronats ein- 
- tretende Mitwirkung des Staats bei ber Aemterbeſetzung feit der Berf.-Url. 
nicht mehr, wie früher, in der Form ber Verleihung, fondern mehr in ber 
canoniſchen Form ber Bräfentation. Die Beſetzung ber Stellen der Wilitär- 
geiftlichen erfolgt von ber Staatsregierung, während der Felbpropft kraft 
päpftliher Vollmacht die can. Facultäten ertheilt, nachdem er binfichtlich der 
Auswahl ber Berfon fich einverftanden erflärt Hat. In ähnlicher Weije wirten 
bie Regierungen mit ben Orbinarien bei ber Ernennung ber Anftaltsprebiger 
zufammen, Richter, Ztiär. f. K.⸗R. J. S. 114. — Im Sprengel des Fürftbifchofs 
bon Fulda war Durch einen mit ber bamaligen Landeöherrichaft eingegangenen 
Vertr. vom 31. Mai 1804. die Alternative feftgefegt worden; im Jahre 1829. 
(30. Aug.) hat aber eine Kurf. Heffifche Verordn. die Romination, vorbehält- 
lich der landesherrl. Betätigung, dem Bifchofe mit Beirath des Capitels über 
tragen (f. ob. S. 496. Anm. 26.) Im Großh. Heſſen geſchah nach ®. vom 
8. Febr. 1830. die Verleihung auf den Vorfchlag des Biſchofs. Die Convention 
mit Mainz v. 1854. 9. I. behält nur 2 Pfarreien dem Batronate des Großher⸗ 
3088 vor, f. 0. S. 496. Anm. 26. Ueber Naſſau, wo ebenfalls ber Wifchof jekt 
alle Bfründen frei verleiht, |. ob. &. 498. Anm. 26. In bemfelden Umfange it 
nad Mans in Moh's Arch. VII. (R. F. 1.) S. 55. die freie Gollation der Bi⸗ 
ſchöfe in Hannover anerkannt, ob. ob. ©. 498. Anm. 26. Für Württemberg, 
wo ber Biſchof gar Keinen Einfluß auf die Auswahl der Perfonen für bie er- 
ledigten Aemter hatte, ift nach erfolgter Erörterung der Titel der einzelnen Ber- 
leihungdrechte ein von ber Gurie guigebeißenes Abkommen getroffen worden, 


— 
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nach welchem 200, Stellen ber freien bifchöflichen Gollatur, 326. dem Ianbesherr- 
lichen Batronate unterliegen (Exl. v. 9. März 1858., abgebr. bei Reyſcher, 
Defterr. u. württemb. Konkordat. S. 144.). Für die Uebung des landesherr⸗ 
lichen Praͤſentationsrechts ift die Bedingung übernommen worben, daß bie Aus⸗ 
wahl nur aus den im allgemeinen Concurſe approbirten Candidaten erfolgen 
werde, f. Walter, Font. p. 870. Rad; der Außerkraftfegung ber Convention 
bat das Gef. v. 30. Jan. 1862. A. 2. das Ernennungsrecht des Staateſs zu 
fath. Kirchenftellen, ſoweit es nicht auf bejonberen Rechtätiteln, wie namentlich 
dem Batronate beruht, aufgehoben. Unter den befonberen NRechtstiteln wurde 
u. 0. ber be3 Bertrags verfianden, mas bie vereinbarte Pfründenausfcheibung 
fiher ſtellen fol. Unter den bei ber Uusfcheibung dem PBatronate bes Landes⸗ 
bern zugewieſenen Pfrünben befinden fich 96., welche früher von Gemeinden u. 
Stiftungen verliehen, dieſen jedoch entzogen unb mit dem Batronate der Krone 
bereinigt worden waren. Bei biefer Bereinigung foll e8 nach d. angef. X. 2. ver- 
bleiben. Die Stellen der Militär- u. Anftaltögeiftlichen werden nicht als Pfrünben 
angefeben, fonbern ſolche Kirchendiener von der Regierung zu geiftlichen Verrich- 
tungen für die begeichneten Zwecke in Anfpruch genommen, und baber von dieſer 
außgeoählt, während dem Biſchofe bie Firchliche Miffion verbleibt; vgl. Hau- 
ber, Ztſchr. f. K.-R. I. S. 375. ff. — In Baden, wo ebenfalld der Staat das 
biihöfliche Berleihungsrecht, fo wie 1813. die Batronatrechte ber Laienpatrone, 
die nicht Standes- oder Grundherren waren, jo wie die der Gorporationen an 
fh gezogen hatte, und dagegen die V. v. 1. März 1853. (Hinſchius, Lanbes- 
bertl. Batr. ©. 62. f.) dem Erzbifchofe das Beſetzungsrecht in beftimmten Erledi- 
gungsfällen eingeräumt hatte, indulgirte der Bapft, um ben Abſchluß ber Con⸗ 
vention zu ermöglichen (1859.), dem Großberzoge bie PBräfentation auf 403. 
Pfründen, während bie freie Collatur auf 209. anerkannt wurde. Nach Verwer⸗ 
fung der Convention beftimmte 8. 8. des (allgem.) Gef. v. 9. Oct. 1860.: „Die 
Kirchenämter werben burch bie Kirchen felbft verliehen, unbefchadet ber auf 
öfientlihden oder auf Privatrechtätiteln wie insbeſondere dem PBatronate be» 
subenden Befugniffe.”“ Am 13. März 1861. kam zwiichen ber Regierung und 
dem Erzbifchofe eine Vereinbarung über die Pfründenbefegung zu Stande (von 
dem legteren freilich nur erft unter Borbebalt der päpftlicden Genehmigung ab- 
geſchlofſen), deren Ergebnifſe in ber Großherzogl. V. dv. 20. Nov. 1861. (Ztſchr. 
ER-R, ILS. 214. f. u. in Moy's Arch. VIL (NR. F. J.) ©. 124. ff.) u. in der 
erzbiſch. B. v. 30. Nov. 1861. (daf. S. 126. ff.) verkündet wurden. Danach find 
304. Pfründen ber Präfentation des Großherzog zugefchieden, 163. der freien 
Verleihung bes Erzbiſchofs überwieſen worden; Hinfichtlich weiterer 132. Pfrün- 
den, über welche Feine definitive Einigung zu Stande fam, vereinbarte man ſich 
dahin, daß die Bewerbung bei der Regierung erfolgen, ber Erzbiſchof aus den 
ihm nicht in bürgerlicher oder politifcher Hinficht als mißfällig bezeichneten ber 
Regierung Drei vorfchlagen, von biefen der Großherzog einen befigniren fol. 
BU. Maas daſ. S. 5. ff. Ueb. Didenburg f. ob. S. 4%. Anm. 26., über d. 
Apr. Sachſen bie dem Mand. v. 19. Febr. 1827. beigefügte Ueberficht Nr. 1. 
(od. d. fühl. K.-R. S. 287.). Dagegen bat das Sachſ. Weim. Gef. vom 
. Det. 1823. $. 17. das landesherrliche Patronat auf alle Bräfentations- und 
aa miordie bormaliger geiftl. Eorporationen und ihrer Mitglieber aus⸗ 
gebehnt. " 
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8. 194. 
e) Die canoniſche Inſtitution und bie Inveſtitur.“) 


I. Bei den der freien Collation des Ordinarius unterliegenden 
Pfrunden wird durch Zufertigung und Annahme der Colationsur- 
funde dag Recht auf das Amt erworben!. IE. Wo dagegen ein 
Präfentationsrecht beftebt, erwächſt dem Präfentirten aus der Prä- 
fentation nur das Recht, die Uebertragung der Pfründe zu verlar- 
gen ?, jobald er fähig ift, während das Recht auf das Amt erſt aus 
der Sinftitution hervorgeht?. Diele geichieht vom Biſchofe Fraft 
feiner Jurisdiction* und es ift nicht zuläffig, bei der Funbation 
dieſes Recht des Biſchofs zu beichränfen. Im Mittelalter war aber 
die Inſtitution gewöhnlich ein ordentliches Amtsbefugniß der Archi⸗ 
diaconen, und zuweilen hatten durch Verjährung oder Privilegien 
auch andere Prälaten oder auch die Eapitel ein Recht auf ‘fie er 
worben. Sn dem einen wie dem anderen Falle gewährte fie da3 
Recht auf das Amt, nicht auch in gleicher Weile auf die Seelforge 
und die Verwaltung des Bußſacraments insbefondere, melde zu 
nächſt von dem Bilchofe oder dem von diefem befonders ermäd- 
tigten Arhidiacon abgeleitet murde®. Jetzt wird auch die Inſtitu⸗ 


*, Walter, RR. 6.288, Pbiliips, 26.1. 8.79, Bermaneder, RR. $. 258. 38. 


1 C. 17. de praeb. in VIto III. 4. 
2 C. 1. de reg. jur. in VIto V. 12. 


3 Rach c. 29. X. de jure patr. fol, wenn ber Bifchof ein von dem Laien. 
patrone präfentirtes® Subject „‚malitiose‘‘ verworfen, unb ein zweites vom 
Patrone nachpräfentirtes Subject inftituirt bat, zwar das Iekte in ber Pfründe 
bleiben, jedoch dem erften ein beneficium competens vom Bifchofe verlichen 
werben. Dies ift die Ergänzung der Beftimmung über die Bariation in c. 2 
X. h. t. und drückt eben wieder die Differenz zwifchen geiftlichem und weltlichen 
Patronate auß. 

4 C.3.X. de instit. III. 7., cone. Trid. Sess. XIV. c. 12. 13, de ref. 


5 C. 6. X. de instit. III.7.— Zahlreiche Belege giebt der liber procuratio- 
num et petitionum archidiaconi Xantensis bei Binterim u. Mooren, Ey 
biöcefe Köln, Bb. II. ©. 4. ff. 

6 C..11. C. XVI. qu. 2. (cone. Lat. I. 1123.) und die bei Gibert, Corp- 
jur. can. T. II. p. 239. gefammelten Stellen. Eine beſondere Ermächtigung der 
Archidiaconen zur Uebertragung der Cura, mit Ausnahme ber ber bifhöflichen 
Snftitution unterltegenden Beneficien, enthält 3. B. eine Urt. bes Biſchofs von 
Dönabrüd vom 3.1217. bei Möfer, Dönabr. Gefch. Bb. I. S. 248. — Für 
bie Hebertragung der cura, im Gegenfage zu der Snftitution überhaupt, brau- 
chen bie älteren Canoniften den Ausbrud institutio autorisabilis nad 
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tion wieder von dem Biſchofe oder dem Generalvicar? deſſelben er⸗ 
theilt. III. Sobalb ein Dritter das volle Verleihungsrecht erwor⸗ 
ben bat, bedarf es Feiner mftitution®. Aber auch in diefem Falle 
it die biſchöfliche Approbation zur Seelſorge mwejentlich erforder: 
ih?. IV. Endlih, die Einweilung in den Beſitz des Amtes (in- 
atitutio corporalis, installatio, investitura) geihah im Mittelalter 
ebenfalls durch die Archidiaconen zu eigenem Rechte, oder durch Die 
Landdecane oder Erzpriefter 1%. Sekt ift fie regelmäßig ein Gejchäft 
der letzteren u. Gleichzeitig mit ihr erfolgt die Einmweifung in den 
Belig der Temporalien, wobei oft die weltliche Behörde mitwirkt 12. 


der Rubrik de c. 4. X. de offic. archid. 1.23. Diefer ift zuweilen auch in die 
Gefehgebung (3. 8. in c. 4. conc. Tol. 1324.) übergegangen. 

7° C. 18. Sess. XXIV. Conc. Trid. de ref. — Der Generalvicar bebatf 
feiner befonderen Bollmadht, Benedict. XIV., De syn. dioec. L. II. c. 8. — 
Bährend ber Sedisvacanz ertheilt ber Capitelöverwefer bie Inftitution, c. 1. h. 
t in Vito III. 6. — Die Uebertragung der Cura wird bei Euratbeneficien jegt 
regelmäßig mit ber institutio collativa in Berbindung gebracht (f. 3. B. Erz- 
biſch. Freiburg. V. v. 30. Nov. 1861. üb. das Verfahren bei Befekg. erledigter 
Pfründen, Moy's Ar. VII. IN. F. I.] S. 129. f. $. 11.) und nach vorgängiger 
Prüfung vorgenommen. So weit jet in manchen Didcefen auch den Pfarr- 
geiftlichen die Approbation zur Seelforge nur auf beftimmte Zeit ertheilt wird, 
geftalten fich die Curatexamina auch für die Pfarrer zu wiederkehrenden Prü⸗ 
fungen, |. 3. B. über bie Geftaltung ber Curatexamina und ihr Berhältniß zur 
Biarrbefähigungsprüfung in Paderborn: Gerlach, Didc.-R. S. 17. ff. In 
anderen Diöceſen foll bagegen bie in Berbinbung mit ber Inftitution ertheilte 
Admissio ad curam in der Regel fo lange gelten, als ber Beneficiat im recht- 
lihen Beſitze feiner Pfrünbe ift, angef. Freib. V. Bon anderen Prieftern, welche 
noch kein Euratbeneficium erlangt haben (3. B. Hülfägeiftlichen), muß nach wohl 
allgemeinem Gebrauche daS Examen pro cura von Zeit zu Zeit wieberbolt 
werben. Web. das Inftitutionsegamen in Bayern, welches auch mit der all- 
gemeinen Pfarrbefähigungsprüfung (f. ob. ©. 493. Anm. 22.) nicht verwechſelt 
werben barf, ſ. Conc. X. XI. 

8C.6.C. XVI. qu. 2. (Urban U. 1095.), c. 4. X. de off. archid. I. 23. 

9C.7.8.5. X. de off. archid. I. 23. 

10 Neb. die eibliche Verpflichtung der Geiftlichen |. oben $. 145. — Bor 
Geiftlichen, welche zu einer Batronatftelle präfentirt find, wirb zuweilen in ben 
Discefanftatuten die Ablegung eines Eides gefordert, in welchem fie verfichern, 
die Bräfentation nicht Durch Simonie erlangt zu haben, Conſtanzer Statuten v. 
1567. fei Hartzheim, T. VII. p. 562. Eine ähnliche Einrichtung kommt 
Klon früh vor; vgl. 3.8. den Brief deö Petrus Damiani bei Muratori, Script. 

.IV. p. 28. 

11 Weber die Einweifung in Amt und Pfründe f. Bermaneder, K.⸗R. S. 
259., wofelbft gute Rachweifungen üb. die particularrechtlichen Geftaltungen. 

12 So namentlich in Bayern, wo nach d. Erl. v. 8. Apr. 1852. Nr. 9. a. 
E. bei dem Alte der Einweifung ausgefprochen werden foll, daß die Verleihung 
der Zemporalien vom Könige herrühre, was in diefer Allgemeinheit unrichtig 
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Schließlich iſt V. noch der Mitwirkung der Gemeindegenoffer bei 
der Bejeßung der geiftlichen Aemter zu gedenken. Diefe ift bis in 
das Mittelalter hinein nicht blos zugelaffen, fondern zuweilen fogar 
als ein Erforderniß bezeichnet worden!?. Dagegen bie fpätere 
Entwidelung bat zu einem ganz entgegengejeten Ergebnifle ge 
führt. Sekt wird es als Ausfluß des Verfaffungsprincipes ange 
ſehen, daß den Laien ein Antbeil an der Beſetzung der Pfarrämter 
nicht zuſtehe. 


tft. (Hinfichtlich der Snftallation in die ſtandes⸗ u. gutöherrlichen Batronatöbe- 
neficien f. jegt Min.-Entfchl. v. 24. März 1852., Amtshob. I. ©. 357. f.). Dage- 
gen ift jet in Defterr. (Conc. X. XXVII.) der ganze Act der Einweifung aud 
in die Temporalien (‚in bona ecclesiastica‘‘) als rein Firchlicher anerkannt. 
Auch in Breußen, wo die Einweifung regelmäßig (Namens bes Biſchofs) durch 
ben Erzpriefter vollzogen wird (A. 2.-R. II. 11. 8. 406.), wirkt ber weltliche De» 
amte (Landrath) nur bei Pfrünben Iandesherrlichen Patronats mit. Ebenſo ift 
in Baden von einer Einweifung in die Bfründe feitend des Staats Feine Rede 
mehr, f. Erzbifch. 8. v. 30. Nov. 1861. (Moh's Arch. VII. [R. %. I.] S. 180), 
vb. Maas, daſ. S. 59. Für Württb., wo die Einfehung ebenfalls regelmäßig 
durch die Landdecane erfolgt, |. Erl. d. kath. Krth. v. 14. Febr. 1828., Lang, 
8.923. f., Biſch. V. v. 24. Dec. 1829. daſ. S. 969. (Anlangend bie Riffion in 
die ftantlichen Functionen, welche mit dem Pfarramte verbunden find, fo liegt dieſe 
in Württemberg u. Baben barin, daß bie gefchehene Beſetzung ber Pfründe außer 
in dem kirchl. Anzeigeblatte in dem officiellen Organe ber Staatsregierung verlim- 
bet wird; erft von ba ab ift ein ſtaatlich anerlannter Pfarrer vorhanden (vgl. od. 
$. 101.), ſ. das Urtheil von Hauber, Ztſchr. f. K.-NR. ILS. 879., vgl. angef- 
Freib. B. 8. 14). — F. d. Großhth. Heffen ſ. Biſch. Mainz. 8. v. 4. Jan. 1881. 
bi Shumann ©. 178. ff.; für Naffau f. Longner a. a. D. S. 277. f. (Ein- 
meifg. in die Temporalien durch einen weltl. Commiffar), f. S. Weimar Geſ.v. 
7. Oct. 1823. 8. 18. (desgl.). 

13* Dies zeigen bie bereits oben ($. 112.) angeführten Orbinationdformu- 
lare, fo wie Yeußerungen päpftlicher Briefe (4. B. Siricius ad Himer. in e. 3. 
Dist. LXXV1L) und Beftimmungen ber Synoben, z. B. Tolet. IV. (633.) in 
e. 5. Dist. LL, Syn. Rom. Eug. IV. (853.) c. 8. bei Mansi T. XIV. c. 1008, 
und viele andere. Gin Beifpiel einer Wahl mit Zuftimmung bes Volks in einer 
Nr. v. 746. bei Muratori, Ant. Ital. T. VI. p. 412. Eine Berleihung beö 
Wahlrecht an die Gemeinde ſ. bei Möfer, Dönabr. Geſch. Bd. II. Urt. 57. vgl. 
mit 8b. III. &. 239. 243. Endlich Beiſpiele urfprünglichen Wahlrechtö geben 
bie Frieſiſchen Senbrechte, |. überb. ob. 8. 188. Anm. 18. Damit flimmt die Auf- 
fordberung an die Gemeinde in conc. Leod. (1287.) bei Hartzheim T. 111. 
p. 702. — Ueber die Broclamation vor verfammelter Pfarrgemeinde f. jept 
3: ®. angef. Erzb. Freib. ©. 8.9. 
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8. 196. 
5) Die außerordentlide Verleihung. 


'a) Kraft des Devolutionsredts.*) 


Bern der Proviſionsberechtigte innerhalb der gefeglichen Frift 
kein Recht entiveder nicht, oder doch nicht in canonifcher Weife aus⸗ 
übt, geht dafjelbe fofort, und ohne daß es noch einer befonderen 
Grinnerung bedarf, für diefesmal an den nächften Kicchenoberen 
verloren, fobald ein wirkliches Verſchulden vorliegt?. Es tritt 
alſo da, wo ein Präfentationsrecht befteht, die freie bifchöfliche Col- 
Intion ein, und bat ein Anderer das volle Verleihungsrecht erivor- 
ben, fo gebt daſſelbe auf den Biſchof über?. Daſſelbe geichieht, 
wenn ber Bilchof als Mitglied des Gapiteld an ber Verleihung 
Theil zu nehmen gehabt hätte“. Bei den ber bifchöflihen Colla⸗ 
tion unterliegenden Pfründen dagegen follte nach einer, freilich be- 
frittenen, Verfügung des dritten Conciliums vom Lateran (1179.) 
das Recht auf das Capitel übergeben; die Praxis hat ſich aber für 
die Devolution an den Erzbiſchof entſchieden, welche auch da ein⸗ 
tritt, wo der Biſchof als ſolcher gemeinſchaftlich mit dem Capitel zu 
verleihen hatte, und beide ſich verſäumten oder verfehlten®. In 


») G.L.Boehmer, De f ure conferendi beneßicia = jure ae, Gotting.1748., 
Ph. Hedderich, De jure devol., si capitulum ecc!. cathedralis Germ. non 
eligat intra trimestre, Bonn 1777., Th. Kremski, De jure devolutionis in pro- 
videndis beneficlis, Berol. 1868. Walter, RR. $. 397., Bermaneter, KR. 
$. 255. . 

1 C. 3. X. de suppl. negl. prael. I. 10., c. 3. X. de conc. praeb. III. 8. 

bel. mit Clem. un. de conc. praeb. III. 3. 


2* Einen — gen ſ. in der Nr. 18. der Deck. und Refol. zu c. 9. Sess. 
XXV. Conc. Trid. de ref. ber Leipg. Ausgabe v. 3. 1868, Daß für das lan⸗ 
beöherrliche Patronat die Grundſätze von ber Devolution nicht angewandt wer⸗ 
den, jeigt bie dort mitgetheilte Ausführung. Dagegen fegt in Baden die (auf 
Bereinbarung mit ber Regierung beruhende) Erzbiſch. V. v. 30. Nov. 1861. $. 3. 
ganz allgemein zur Ausübung bes Präfentationsrecht3 die can. Frift feft, 
nach deren Umfluß, wenn nicht eine weitere Zrift vom Drdinarius erlangt 
wurbe, das Devolutionsrecht eintritt. 

3°C.2. X. h.t. I. ID, c. 12. X. de jure patr. III. 38., Clem. un. de 
suppl. negl. prael. I. 5. 

4 0.15. X. de conc. praeb. IIT. 8. 

50.2.X.h.t.(: „Si autem episcopus, ubi ad eum spectat, conferre 
distulerit, per eapitulum ordinetur.‘‘. Berardi (Comm. T. II. p. 119.) 
beichräntt diefe Beftimmung wohl mit Unrecht auf ben Fall einer zwifchen Bi- 
ſchof und Gapitel beftehenben Alternative. 

6C.3.X.h. t. I. 10,, c. 15. X. de conc. praeb. III. 8. 
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Beziehung auf die Biſchofswahlen hatte noch Innocenz ILL? das 
Devolutionsrecht für unanwendbar erklärt; fpäter wurde aber der 
allgemeine Rechtsſatz auch auf dieſes Verhältniß erweitert ®, wiewohl 
‚nicht für den Fall der Wahl eines Unwürdigen, in weldem das 
päpftliche Verleihungsreht eintrat?. Nach dem Wiener Goncor- 
date 10 endlich gebt, ſowohl wenn die Wahlbandlung verjäumt, al 
wenn fie uncanonifch vollzogen wurde, das Bejegungsrecht auf den 
Papft über. Durch die neueren Umfchreibungsbullen für Han- 
nover und die oberrhein iſche Kirchenprovinz ift jedoch den Ga- 
piteln für den letzteren Fall eine anderweite Wahl geftattet worden". 
Die allgemeine Regel für die Ausübung des Devolutionsredts if, 
daß dieſelbe an alle Beftinnmungen gebunden ift, denen der erfte 
Berechtigte fich zu unterwerfen gehabt bätte!?. Die Friſt wird von 
dem Tage an berechnet, wo dem Berechtigten die Bacanz bekannt 
geivorden war. 


8. 196. 
b) Kraft päpftliden Vorbebaltes.*) 


1) Geſchichtliches. 


Bereits im zwölften Jahrhunderte übten die Päpfte auf die 
Berleihung der Pfründen dadurch einen Einfluß aus, daß fie an 


*) Thom. Campegius, De reservationibus beneficiorum, Venet. 1555., G. Bran- 
den, Super concordatis inter s. sedem Apost. et inclytam Natinnem Germaniss 
Collectanea, Col. Agripp. 1600. (1620.), Laur. Nicolarts, Compendiosa Praxis 


7 C. 12. X de conc. praeb. III. 8. (1208.). 

8 C. 41. X. de elect. I. 6. (conc. Lat. IV. 1215.). 

9 C. 18. de elect. in VIto I. 6. 

10* Koch, Sanetio pragm. 221., Walter, Font. p. 112. 

11 ®ulfen: Impensa RR. PP. 8. 15., Ad dominici greg. custod. $.3. 

12 Bumeilen haben die Landesgefeßgebungen bie Beftimmungen des canon!- 
fchen Rechts auch in Beziehung auf das Depolutionsrecht mobificirt In 
Württemberg trat, wenn ber Patron die viermonatliche Frift vorübergehen 
fieß, die Devolution an den Landesherrn ein, Longner a. a. D. S. 24. 
Diefes war jeboch ſchon durch Entfchl. v. 10. Zuli 1844. geändert. Auch in 
Baden ift jet burch die V. v. 1. März 1853. 8. 1. die Debolution an die geift- 
liche Gewalt anerkannt, |. Hinſchius, Landesherrl. Patr. S. 62., ob. angef. 
Erzb. V. F. 3. In Preußen erfannte ſchon das 4. 2.-R. I. 11. 8. 398. ff. vb. 
8. 614. die Debolution an bie geiftlichen Oberen an. In Folge der B.-U. A. 
18. gebt auch in bem Falle, wo ein Privatpatron der Ehrenrechte verluftig er- 
Härt worben ift, die einftweilige Lebung bed Patronatrechts nicht mehr auf die 
Staatsbehörbe, jonbern nach der allgemeinen Regel auf ben Bifchof über. Circ. 
v. 30. Mai 1849., Richter in d. Ztſchr. f. K.-R. 1. S. 114. 
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Biſchöfe und Kapitel zu Gunſten bebürftiger Clerifer Empfehlungs- 
referipte erließen!. Im Decretalenrechte erfcheint diefe Einwirkung 
ſchon in rechtliche Formen gefleivet. Wenn nämlich dem monito- 


zilden Refcript nicht genügt wurde, jo erging zu Gunften des, 
Empfohlenen ein Mandat, dem ſließlich die Executorialien 
nachfolgten?. Schon im dreizehnten Jahrhunderfe muB Diele Tin- 


rihtung ganz allgemein geweſen fein; denn nicht nur ftellten die 
Päpſte einzelne Stifter dur Indulte dagegen ficher?, fondern es 
wurde auch beftimmt, daß fein Stift von dem einzelnen Papſte mit 


mehr ald vier Mandaten beſchwert werden ſollte“. Allein nicht - 


blos durch Ertheilung von Mandaten griffen die Päpfte in die 


beneficiaria ex ‚Concordatis inclyt, Nationis Germanise, Regnorum Poloniae 
et Galliae cum s. Sede Ap. initis .. deducta, Col. Agr. 1668. 4. (1733.), Andr. 
Rosner, De reservationibus, Lips. 1690, Ans. Fr. Jos. Ernesti, De reser- 
vat. Concordatorum Germ., Mogunt. 1786., J. Casp. Barthel, Tr. hist.-canon.- 
pragmaticus de concordatis Germaniae . . . exhibens Commentariam in eorundem 
textum et literam, Wirceb. 1762. 4. (Opusc. T. III.), Jo. Ge. Schloer, Diss, ad 
eoncord. Germ. de reservatione beneflciorum et dignitatum ap. sed. apost. ... 
per obitum . . vacantium ... Mogunt. 1762.4., Ejusd. Diss. de reservatione be- 
neficiorum ex qualitatq personae etc., ib. 1765. 4., Ejusd. Diss. de electione 
archi — et episcoporum in Germania, s. de reservations apostolica dignitatum 
gualitate vacationis ad textum coneordatorum, electione oass ata, postulatione 
non admissa, ib. 1767. 4., Ejusd. Diss. de reservatione beneficiorum et dignita- 
tum ex qualitate vacationis per resignstionem, Francof. 1777. 4., Ejusd. Diss. de 
reservatione beneflciorum et dignitatum ex qualitate vacationis per promotionem 
vel tranalationem, Heidelb. 1779. 4., vb. Ejusd. Diss. jur. publ. eecl. ad Concor- 
data Germ. de natura et indole illorum, Mog. 1771. u. inSchmidt, Thesaur. T. 
L p. 817. sqq., F. A. Dürr, Diss. de natura et indole ooncordat. Germ., Mog. 
1711.. Grosmann (P. F. Wolfgang Behmitt), Disquis. canon.-publ. de 
00°, quod cirea reservationes pontificias ax concordat. Germ. generatim justum 
est, Wirceburg. 1772., 3.3. Moſer, V. der Teutichen Religiung-Berffig., Franff. 
n. Leiry. 2774.4. ©. 646. ff., Jo. Phil. Gregel, De juribus nationi Germanicae 


"ex acceptatione decretorum Basilsensium quaesitia, per concordata Aschaffen- - 


burgensia modificatis aut stabilitis, Mogunt. 1787. 4. und in Gratz, Contin. 
tbes. jur. eeel. p. 21. aqq., THTTirs, 8.8. Bo. V. r 238 —234., 8b. I. $. 100. 
Balter, 8-R. 8.2331. f., Schulte, KR. I. S. 326, ff., Bermaneder, RR. 
8.256. f., on in Deryog‘ 8 Encytl. Bo. XII. ©, 783. ff. u. d. A.: Refervationen, 
vb. Br. IX. ©. 359, ff. u. d. A.: Menses papales, 

1 Beifpiele aus ber Regierung Innocenz II. (1137.) Jaffe, Reg. num. 
5687., Eugen’3 ILI. (1132.) ib. num. 6616., Habrian’3 1V. (1154.) bei Mansi, 
T. XXI. e. 805. 

2 Bol. 3. 8. c. 7. 30. 37. 38. 40. X. de reser. J. 3. und Innoc. III. Ep. T. 
205., 1. 51. 195. Hurter, Gefch. Innocenz III, 8b. II. S. 106. ff., v 
Raumer, Geſch. d. Hobenft. Bd. VI. ©. 92. ff. — Ein mandatum de Dat 
dendo von Gregor IX. (1236.) bei Boehmer, Cod. Moenofranc. p. 63. hat 

ſchon die Ereommunication ald Nachdruck. 

3 Ark. von Innocenz IV. (1247.) für das Stift Berfendrüd, in Möfer, 
Dönabr. Geſch. Bd. III. ©. 366., von bemfelben (1249.) für das Stift Kanten, 
bei Binterim u. Mooren, Erzdidcefe Köln, Bd. III. ©. 233.; für Schmwe- 
tin (1250.) bei Lifch, Mecklenb. Urk. Bb. IH. S. 97.; für Stragburg bon In⸗ 
nocg IV. (1249. „1251. 1254.) und Alexander IV. (1255. )» bei Koch, Sanct. 
pragm. p. 279. gg. 

4 Synod. Colon. (1260.) c. 18, bei Hartzheim, T. III. p. 693, 
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Collationsrechte ein, fondern fie nahmen auf dem Titel eines in 
ihrer Machtfülle begründeten Dispofitionsreht3 über alle Kirchen⸗ 
ämter, das Befugniß in Anſpruch, ganze Claſſen von Kirchenämtern 
fih zur Verleihung vorzubebalten. So geſchah e3 zuerft von Ele: 

mens IV., welcher dem päpftliden Stuhle die damals fchon her 
kömmliche Verleihung der durch Ableben ihrer Inhaber in curia 
vacant werdenden Pfründen ausdrücklich referpirte, was von Vo⸗ 
nifaz VIII. näher beftimmt® und auf die Beneficien ber Legaten, 
Nuncien und Eurialbeamten erweitert wurde?. Sn ber Folgezeit 
häufen fich diefe Vorbehalte immer mehr, namentlich find deren von 
Johann XXU. in den Ertravaganten Ex debito® und Exsecre- 
bilis?, und!von Benedict XII. in der Ertrapagante Ad regimen", 


5* C. 2. de praeb. in VIto III. 4. (1266.), ob. Phillips, K.-R. 8b. V.E. 
507. ff. — Daneben nahm fon Honorius III. das Necht in Anfpruch, in jeder 
Cathedrale, in welcher die Menfal- und Stiftsgüter getheilt feten, eine ber Ca⸗ 
pitel3- und ber bifchöflichen Pfrünben zu vergeben. Matth. Paris ad a. 126, 
v. Raumer a. a. O. S. 93. Daffelbe Recht übte der Kaifer fchon damals al 
jus primae precis, worauf bereitd Innocenz III. Ep. VII. 70. hindeutet. Ein 
Beifpiel von Conrad IV. (1242.) bei Senckenberg, De jure primar. prec., 
Francof. 1784., Anh. Rr. J. Viele Beifpiele weift nach Friedberg, De fin. 
inter eccl. et civit. reg. jud. p. 180.not.1. Bol. auch Sugenheim, Staat- 
leben des Clerus im Mittelalter, S. 173. f. Das von einem päpftlichen Indulie 
unabhängige Recht des Kaiſers, während feiner Regierung in jebem Stifte auf 
eine bacant werdende Pfründe ein Proviſionsmandat zu verleihen, erhielt fih 
bis zur Auflöfung des Reiches. Durch Obfervanz oder Vertrag ftand es oft 
auch ben Regenten in ben lanbfäffigen Stiftern zu. Bgl. überb. Friedberg 
l.c. p. 180—183. Zuweilen wurde es auch von Erzbiſchöfen und Biſchoͤfen 
ausgeübt. Urk. v. 1260. u. 1272. bei Böhmer. c. p. 124. 158., für Regens 
burg v. 3.1341. bei Ried, Cod. dipl. Ratisb,, T. II. p. 349. 

6 €. 1. de praeb. in Extr. comm. III. 2. 

7 As „in euria‘ erledigte Pfründen galten hiernach die, deren Inhaber 
„intra duas diaetas legales a loco, ubi moratur ipsa curia‘“ geftorben wa- 
ren, c. 34. de praeb. in VIto. Nach c. 3. eod. mußte die Verleihung binnen 
Monatöfrift gefchehen. Ausgenommen blieben die Laienpatronate, fo wie die 
Guratpfründen, welche während der Erledigung bes apoftolifchen Stuhls vacant 
wurden, ober melde ber Bapft bei feinem Ableben zu verleihen unterlaffen pattt. 
ce. 35. eod 


8C. 4 de elect. in Extrav. comm. I. 3. Diefe Decr. ift eine weitere Aus 


führung ber erften von Johann XXI. erlaffenen Canzleiregel (1316.) bei Ba- 


luz., Vitae Papar. Avenion. T. I. p. 722. 


9 C. 4. de praeb. in Extrav. comm. III. 2., c. un. in Extr. Joann. XXII. 
h. t. III. (1817.). 


10* C. 13. de praeb. in Extrav. comm. III. 2. (1335.). Bb. Phillips a 
a. D. S. 816. f. 
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ferner in den Ganzleiregeln 1, fowie in neueren päpftliden Con⸗ 
fitutionen 1? viele ausgeſprochen morden. Das deutiche Kirchen- 
recht ift indeffen nicht ganz der allgemeinen Entwidelung gefolgt, 
jondern e3 hat in diefem Stüde in dem Wiener Concordate (1448.), 
welches die Reſervationen gegen die beichränfenden Beftimmungen 
de3 Conciliums von Bajel!® wiederherftellte, feine befondere Norm 
erhalten +. Hiernach waren in Deutichland folgende Pfründen als 
tefervirt anzufehen: 1) die Nemter, welche im eigentlichen Sinne in 
curia®, d. i. durch Ableben ihres Inhabers am Site der Eurie 
oder innerhalb einer Entfernung von zwei Tagereifen von demfel- 
ben erledigt wurden. 2) Die Beneficien der Gardinäle, der Lega- 
ten und Nuncien, ſowie gewifjer höherer Curialbeamten, unbedingt, 
und jene der niederen Curialgeiitlihen unter einer gewiſſen Be- 
Ihränfung. 3) Diejenigen Aemter, welche durch Abſetzung, Priva- 
tion, Berfegung, Verzichtleiftung erledigt wurden, vorausgefegt, daß 
der Bapft die erfteren ausgeſprochen, oder die letztere genehmigt 
hatte. 4) Die Wahlpfründen, fobald von dem Papſte die Wahl 
caljirt oder die Boftulation verworfen worden war. 5) Die Aem- 
ter derjenigen, welchen der Papſt ein Bisthum oder eine Klofter- 
prälatur verliehen hatte. 6) Alle Pfründen, welche durch den er- 
langten ruhigen Befig eines vom Papfte verliehenen ſg. beneficium 
incompatibile ($. 182.) erledigt wurden. 7) Die Hälfte aller 
übrigen Aemter (jedoh mit Ausnahme der Dignitäten in den Stif- 
tem und nad) der Praris der Laienpatronate), in den ungleichen 
Monaten (jg. alternativa mensium). Weber die Anwendung diefer 
Rejervate gab es aber von jeher viele controverje Fragen !6, indem - 


11 Reg. Canc. 1—9. mit den Commentaren von Chofier und Riganti. 

12* Dies ift beſonders bon ius V. geſchehen, Devoti, Instit. T. I. p. 
282., Phillips a. a. D. ©. 582. f. 

13 Deer. de reservationibus und de collationibus beneficiorum bei 
Koch, Sanct. pragm. p. 151. 154. 


14 Das Concordat faßt (abgefehen von der Alternative im Terte Nr. 7.) die 
Refervate, aber mit manchen Mobdificationen in der Ertrapagante Ad regimen 
zuſammen, welche ihrerfeit3 die Referuationen ber beneficia per obitum in 
euris vacantia (die fg. reserv. juris scripti) und ber Extrav. Ex de- 
bito und Exsecrabilis beftätigt. Die letztere war in Deutfchland als ſolche 
nicht in Webung, wie 3. B. die Gravamina ber geiftlichen Kurfürften v. 3. 1769., 
beiGratz.e. p. 290., befunden. 

15 Im weiteren Sinne werden unter dem Begriffe der beneficia ad cu- 
riam vacantia alle die zufammengefaßt, welche unter Mitwirkung des päpft- 
lichen Hofes erledigt find, alſo die im Texte unter 3. 4. 5. 6. genannten. 

16 Hierauf einzugehen ift jet fein Bebürfniß mehr. Die zum Theil fehr 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 35 
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die Bifchöfe und Capitel ihr Recht möglichft zu wahren, die Bäpfte 
ihre Befugniffe möglichft zu erweitern fuchten, wie dies z. B. mit 
der Anwendung des lekteren Vorbehaltes auf die Stiftsbignitäten, 
und zwar oft mit Erfolg, geſchah!n. Um fo erflärlicher ift es, dab 
fih überall ſehr verſchiedene Uebungen durch Indulte und Trans 
actionen bilden konnten, durch melde die concordatmäßigen Be 
ftimmungen bald erweitert, bald modificirt wurden 18. 


8. 197. 
2) Heutige Verbältnifje. 


Ueber die Anwendbarkeit der Rejervationen entfcheiden jetzt zu- 
nächſt, die neueren Vereinbarungen mit dem römiſchen Stuhle. Das 
Bayriſche Concordat überläßt dem Könige die Nomination zu 
den Bisthümern für alle Erledigungsfälle ohne Unterfchied; die 
Propfteien vergiebt der Papſt, die Decanate der König, der auch 
vermöge Indults zu den Canonicaten in den päpftlicden Monaten! 
nominirt, während die übrigen durch die Biſchöfe und Eapitel zur 
Hälfte befegt werben?. In Breußen ernennt der Papft den Propft, 
der Bilhof den Dechanten; rüdjichtlih der Canonicate (nicht der 
Vicariate) alterniren beide nah dem Wechſel der Monate?. Das 


Ichwierigen Fragen fiehe bei den oben angeführten Schriftftellern, unb bei Rod 
in ber Anmerf. zu dem Terte des Concorbats 1. c. 

17* Ueber den Anfpruch auf die Bropfteien, ber durch eine eigenthümlice 
Abweichung bes in ber päpftlichen Beftätigungäbulle vom 19. März enthaltenen 
Textes des Concordats eine Außerliche Begründung empfing, |. Koch l.c.p. 
223. 240. Deshalb wirkten die Stifter fich oft Freiheitöprivilegien aus, Urk v. 
Sirtus IV. (1477. 1481.) für Speier, Koch l.c. p. 287. 2%., für Rain; 
von Pius IV. (1562.) ib. p. 297. u. a. (f. bei Phillips a.a.D. S. 530.) 

18 Eine Weberficht der ungemein verfchiedenen Geftaltungen in ben beul- 
[chen Stiftern giebt Ditterich, Primae lineae juris publ. eccl., Argent. 
1778. Daß häufig aud aus politischen Nüdfichten Die Geltendmachung ber Re- 
jervate unterlaffen wurde, bezeugt Sartori, Geiftl. Staatsrecht Bo. I. Abt}. 2. 
©. 30. ff. 

1 Sanuar, März, Mai, Juli, September, November. 

2 Die im Febr., Juni, October erlebigten Canonicate werben burd bie 
Biſchöfe frei verliehen; für die im April, Auguft, December erledigten deſigniren 
bie Capitel, ſ. Conc. A. X., ob. Bermaneder ©. 417. f. 

3* Bulle: De sal. anim. $. 21. Die Ordnung ift Bier diefe, daß zu den⸗ 
jenigen Stellen, welche in ben päpftlichen Monaten vacant werden, der Landes 
berr nominirt, während ber Bapit auf der Grundlage eines bifchöflichen testi- 
monium idoneitatis bie fg. Brovifte ertheilt. Die Fortdauer dieſes Verbält- 
niffes ift von ber Curie, nachdem die V.⸗U. v. 1850. publicirt worden war, 
ausdrücklich anerfannt worden, |. Richter in Dove’ Ztſchr. Bd. I. ©. 113. f. 





In 


C. Verleih. L.Kath. K. 8.197. Vorbeh. Heut. Verh. II. Ev. R. 8.198. Bebing. 547 


Bahlreht der Capitel ift anerkannt, wenn die Bisthümer durch 
Ableben extra curiam, Refignation und Abdication erledigt wer⸗ 
den‘. In der oberrheinifhen Kirchenprovinz und Hannover 
it den Eapiteln das Wahlrecht, für die Canonicate den Biſchöfen 
und Capiteln die Alternative ohne Unterfhien der Erledi- 
gungsfälle zugeitanden®. In Defterreich, mo die Sofephinifche 
Geſetzgebung alle Rejervate aufgehoben hatte ®, ift Durch das Con⸗ 
cordat das Recht des Papſtes auf die Verleihung der eriten Digni- 
tät in den erzbilchöflichen und Suffraganlirchen, beziehentlich, wenn 
diele einem weltlichen Privat-Batronate unterliegt, der zweiten an- 
erfannt worden”. | 


\ 


$. 198. 
U. Evangelifhes Kirchenrecht. 


a) Bedingungen der Berleihung.*) 


Mie das canoniſche Recht fordert auch das evangeliiche Kirchen- 
veht von denjenigen, welche zu geiftlichen Nemtern befördert wer- 
den follen, 1) Unbeflecktheit ihres Nufes!, 2) ein gehöriges Alter ?, 
nah Obfervanz und Gejehgebung meift das Alter der Großjährig- 
feit®, 3) ausreichende Gefundheit und Freiheit von ftörenden Leis 
beögebrechen*, A) genügende wifjenfchaftliche Vorbildung, welche 

») J.H. Böhmer, J. parochlale Sect. IH. c. 1. $. LX. sqq, Cich horn, K.⸗R. J. ©. 

701. f.u.b. dert Angef., Jacobſon, Prß. KR. II. $. 84, 85., vb. Deſſ. Art.: Irre⸗ 
gularitat in Herzogs Entf. Bb. VII. S. 67. ff. 

4® Bulle: De sal. anim. $. 22. 

5* Bullen: Ad dom. greg. cust. $. 4. Impensa RR. PP. $. 18. — Sn . 
Baden beitehen ausdrüdliche Verfügungen gegen die Nefervate, Neg. UI. 1808. 
&. 101., 1827. ©. 211. 

6 Hofbeer. dv. 7. Det. 1782., Rechberger, Encbiridion T. I. p. 109. 

1* Art. XXIL, vb. Schulte, KR. II. ©. 331. Anm. 1. 

1® Zacobfon, Br. R.-R. II. ©. 848, 

2 Die älteren Ordnungen, 3. B. die Sächſ. von 1580., Cober d. ſächſ. K. 
8.6.7. f,, itberlaffen meift die Entfcheidung über die individuelle Befähigung 
den Eonfiftorien. 

3* In Preußen: das vollendete 25. Lebensj. [Dispenſ. durch ben E. 
D.Krth.) Jacobſon ©. 348. f., in Meckklenburg: Siggellom$.148,, in 
Shlesw.-Holft.: Callifen S. 37. f., in Württemberg: Gifenlobr, 
11.6. 31., in Braunfchmweig: Stübner, Hiftorifche Beſchr. der 8.-Ber- 
faffung ıc. 5.265. In Sachſen wird das vollendete 21. (v. Weber, Bd. I. 
6. 353.,2. Ausg. II. ©. 247.), in Hannover für Pfarrämter das 30. (in Dft- 
friesland das 25.), in Defterr. das vollendete 24. (8. v. 9. Apr. 1861. 8. 150.) 
Jahr erfordert. 

4* S. z. B. Kurſächſ. 8.-D. v. 1580., Cod. S. 7., Jacobſon a. a.D. 
S. 344 

35* 
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ſchon nad) den älteren Ordnungen durch eine genaue Prüfung er: 
mittelt werden fol5. Später bat fich dies meift dahin näher be 
ftimmt, daß eine erfte Prüfung den Eintritt in die Candidatur des 
Predigtamtes und die Erlaubniß zum Predigen (examen pro can- 
didatura, pro licentia concionandi), eine zweite die Zulaſſung 
zu einem beitimmten Amte bedingt (examen pro ministerio, pro 
munere)®. Zuweilen aber ift zwiſchen diefe beiden Prüfungen noch 
eine andere eingeichoben, welche die Anftellungsfähigleit überhaupt 
feſtſtellt. Demnächſt ift e8 5) eine wejentliche Bedingung, daß der 
Gandidat fih auch zu dem Glauben befennt, den er verlündigen 
fol, ein Erforderniß, das bei der Prüfung ebenwohl bewährt wird. 
Ferner fordern die neueren Gejeßgebungen 6) meift den Indigenat' 


5 Bol. die Nachweifungen in meiner Sammlung ber evang. 8.-D. 3b. IL 
©. 512. u. v. Mühler, Ueb. d. Ordnung der kirchlichen Prüfungen, in meiner 
und Jacobſon's Zeitſchrift H. II. &. 127. ff. 

6* 803.8. in Oldenburg 8. v. 5. Det. 1837. (Folte ©. 3.), in Han- 
nover (U. R.-B. Bd. V. ©. 46. ff. u. befonderd Min.⸗V. v. 7. Det. 1868; 
daf. Bd. XIV. ©. 489. ff.), Rudolftadt (8. v. 27. Apr. 1853. daf. Bb. II. 
©. 588. ff.), Walded (3. v. 10. Sept. 1853. daf. Bd. III. ©. 49. ff.), Brann- 
ſchw. (2. v. 2. San. 1861. dal. 8b. X. ©. 120. ff.), Schlesw.-Holft.: Cal⸗ 
lifen 8. 7.8. In Sachſen dagegen (Regulat. v. 8. Jan. 1833., Cod. S. 
359. ff., 8. v. 3. San. 1833. daf. ©. 365. f., ®. v. 24. Mai 1833. daf. ©. 367., 
Belanntm. v. 2. Sept. 1835. daf. &. 506. f., Regulat. v. 22. Sept. 1835. daſ. 
©. 507. ff.) find drei Prüfungen eingeführt, von denen bie ziveite die Wahl- 
fäbigfeit, die britte die Fähigkeit zur Mebernahme eines beftimmten Amtes be- 
bingt. Aehnlich in Meiningen nach V. vom 7. Suni 1855., A. K.⸗Bl. Bb. IV. 
©. 622.f. Ueber Kurbeffen ſ. Büff, K.-R.$.115. In Preußen ift nächſt 
den Prüfungen pro candidatura und pro ministerio noch eine Rad» 
prüfung vor der Anftelung (colloquium pro munere) vorbehalten, hinſicht⸗ 
lich deren aber in den verichiedenen Provinzen verſchiedene Uebungen ftatt- 
finden, |. d. Mühler a.a.D. ©. 155., und bie in den Actenftüden aus b. Verw. 
des E. D. Krth. Bb. 1. H. 6. S. 30. ff. abgedruckten Regulative für die einzelnen 
Provinzen, ob. Jacobſon, Prß. K.-R. 1.8.85. Ueber Bayern, wo für bie 
Anftelungsprüfung ein Concurs beiteht, |. Amtshob. I. S. 231. ff. 315. f. Auch 
in Naſſau ift durch einen Erl. v. 16. Mai 1851. (X. K.⸗Bl. Bd. I. ©. 155. Fi.) 
eine Concursprüfung eingeführt. In Defterr., Hefjen-Homb. u. Lübed 
beſteht überh. nur eine theol. Prüfung, welche zugleich examen pro candida- 
tura u. pro ministerio ift, A. K.⸗Bl. XII. ©. 439., XIV. &. 480. Bgl. jetzt 
überb. v. Harleß, D. theol. Sandibatenprüfungen im A. 8.-BI. Bd. XU. ©. 
423. ff, 8b. XIV. ©. 475. ff., mo fich viele Nachweifgn. finden. Web. die Be⸗ 
förderungscolloguien angeftellter Geiftlichen f. v. Harleß daſ. Bd. XII.8.371. 7. 

7 Die vorzüglicde Berüdfichtigung ber Inländer ift 3. B. fchon in einer 
Sächſ. Oberconfiftorialinftr. vom 24. San. 1658. angeordnet. Die [pätere 
Rechtsentwidelung ift bie im Texte angegebene, v. Weber, K.-R. Bb. 11.S.353,, 
2. Aufl. U. S. 217. f. 248. f., V. vom 24. Mai 1833. Cod. S. 367, 
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für die ber landesherrlichen Verleihung unterliegenden®, zuweilen 
aber auch für die Patronat⸗ und Wahlämter?, worin für kleinere 
kirchliche Kreife eine jehr nachtheilige Beſchränkung liegen Tann !. 
Endlich ift wie nach canoniſchem Rechte 7) die Unentgeltlichkeit der 
Verleihung abjolute Bedingung. Eine früher oft beftrittene, ges 
jeglih nirgends entichievene Frage ift, ob die Vorfchrift des cano- 
niihen Rechts über das Impediment der unebelihen Geburt auch 
in der evangelifchen Kirche ala anwendbar betrachtet werden dürfe. 
Diefe ift jedoch an filh zu verneinen !1, wiewohl zuzugeben ift, daß 
unter bejonderen Berhältnifien, namentlich wenn, die Familienver- 
hältniffe eines foldhen Bewerber der Gemeinde zu fittlihem An⸗ 
foße gereicht hätten, der Widerfpruch der leßteren als rechtlich be⸗ 
gründet betrachtet werden müſſe. 


$. 199. 


b) Das landesherrlihe Verleihungsredt. Patronat. 
Wahlrecht. 


1) Geſchichtliches. 
In der erſten Zeit der Kirchenverbeſſerung vindicirten die Re⸗ 
formatoren den Gemeinden das Recht, ihre Geiſtlichen ſelbſt zu 
wählen!, und dadurch der Predigt des Evangeliums die Freiheit zu 


83.8. in Württemberg nad) den Min.-Erl. vom 20. Nov. 1826., vom 
24. Apr. 1828. bei Eifenlobr, Bb. II. ©. 718. 766. 

39° So 3. B. in einem Ausſchr. des Kurheſſ. Staatsminift. v. 29. Aug. 
1827., vb. Buff S. 305.350. u. in Raffau, Dito, Naff. 8.-R. S. 196. Doch 
kann in Raffau bie Landesregierung Auswärtige zulafſen, A. 8.-BI. Bb. XIV. 
6. 411. f., während in Heff.- Darmft. die Berufung von Ausländern gefeglich 
unzuläſſig ift, daſ. S. 446. In Preußen ift Die Berufung auswärtiger Can- 
didaten und angeftelfter Geiftlicher durch die Patrone und Wahlgemeinben vor- 
behäftlich der Rachweifung, bez. Ermittelung der Dualification, geftattet, Cab.-D. 
v. 11. Apr. und Eirc.-Berf. v. 6. Sept. 1845., ob. Sacobfon II. ©. 345.f. 353. 
Ueb. Defterr. ſ. Bat. v. 8. Apr. 1861. 8. 11., V. v. 9. Apr. 1861. $. 134. 150. 
Eingehende Mittheilgn. über den Stand der verfchiebenen Landeögefeßgebungen 
m A. 8-81. 8b. XIV. ©. 486. ff. 

10° Bl. die Ausführung in dem Nefponfum: Die rechtl. Verb. der franz. 
teform.. Gemeinden zu Hanau, Ztfchr. f. d. R. d. 8.9.2. u. die Verhandlungen 
der Eifen. Eonfer. v. 1865., A. K.⸗Bl. Bd. XIV. ©. 473. f. 

11° Die Anwendbarkeit behaupten 3. 8. Schnaubert, R.-R. ber Proteſt. 
$.87., Wiefe, R.-R. Th. III. Abth. I. S. 160., ſ. dagegen z. B. Eichhorn 1. 
©. 704, Jaco bſon a. a. O. ©. 344. f. 

1" YJacobfon in db. Btfchr. f. chriftl. Wiffenfch. 1852. N. 11. 
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Ichaffen, welche die römische Hierarchie ihr verjagte ($. 61.). Mit 
der Entiwidelung der Verfaſſung geitalteten fi) aber die Verhältniſſe 
in dieſem Bezuge fehr verjhieden. Sn den Städten erhielt fic oft, 
wenn ſchon unter jehr abweichenden Modificationen, ein eigentliches 
Wahlrecht der Gemeinden?. Dagegen in den Territorien wurde 
in gleihem Schritte mit der Bildung eines organischen Kirchenregi- 
ments und als nothiwendige Folge derjelben der Grundſatz herr⸗ 
hend, daß die Uebertragung des Amtes durch das legtere, wie 
wohl unter Mitwirkung der Gemeinde, geſchehen müſſe?. Diele 
äußerte fich zumeilen ebenfalls in dem Rechte, die Perfon für das 
Amt zu erwählen“. Meiſtens wurde jedoch den Gemeinden nur 


2 Bol. 3. 8. bie R.-D. von Braunfchweig (1528.), Hamburg (1529.), Lübec 
(1531.) in 8b. I. meiner Samml. der 8.-D. des 16. Jahrh. 

3 Diefer Grunbfat tft von Melanchthon fchon im 3. 1536. ausgeſprochen, ſ. 
d. Bedenten im Corp. Ref. T. III. p. 184. — Bgl. auch bie Schrift De abur. 
emend. ib. T. IV. p. 544. und das Bebenten ib. T. III. p. 228., T. V. p. 210. 
— Meine Abh.: Die Grunbl. ber Kirchenverf., in der Zeitfchr. f. dtſch. R., Bh. 
IV. ©. 88. ff. u. Gefch. der ev. K.⸗Verf. S. 87. f. 143. ff. 

4° Für Schleöwig-Holftein vgl.: Michelfen, Entftehg. u. Begründg. ber 
Predigerwahl in Schleömwig-Holftein, Kiel 1841. Für Siebenbürgen, wo be 
reits der Andreanifche Yreibeitäbrief von 1224. die freie Pfarrwahl gewährt 
hatte: Teutfch, 3. Geſch. der Pfarrerswahlen in ber ev. Landesk. in Sieben- 
bürgen, Hermannft. 1862. — Zuweilen ift ein Wahlrecht auch in den Friedens 
verträgen bes 17. Jahrh. neu begründet worben ($. 71.). Ein Beifpiel giebt der 
Nebenreceß vom 14. Apr. 1648., burch welchen den lutherischen Gemeinden in ber 
Heſſ. Herrſchaft Schmalkalden das Nominationdrecht zugeftanden murbe, 
Lünig, Reichsarchiv Bb. VIIT. ©. 827., Meyern, Acta pacis Westphal. 
T.V.p. 684. sq. Vb. Büff, Kurh. 8.-R. S. 310. Diefelbe Beftimmung ent 
bielt der Receß für das fog. Oberfürftentbum. Bgl. über die weitere Entwicke⸗ 
lung Bach, Gefch. der heil. K.-Berf. S. 104. 109., Büff S. 309. — In den 
reformirten presbyterialiſch verfaßten Gemeinden erfolgt die Beftellung der 
geiftlichen Aemter burch die Wahl, jedoch in verfchiedenen Formen, indem bald 
das Presbyterium wählt und die Gemeinde das votum negativum hat, 
bald das Wahlrecht bei der Gemeinde ift. Vgl. Jacobfon, Prß. K.-R. €. 
370. f. u. d. dort Angef., ferner 3. 3. üb. db. franz. Gemeinde zu Hanau das in 
9.2. der Ztſchr. f. d. NR. u. d. Pol. der K. abgedruckte Refponfum; über die fran- 
zöſiſche Gemeinde zu Caſſel: Bach, Heſſ. Kirchenftatiftif S. 55. ff.; für Jülich, 
Berg, Eleve und Mark: die 8.-D. von 1662. bei Jacobſon, Gef. d. Du. des 
ev. KR. der Prov. Rheinl. und Weftf. 2c., Urkdbd. S. 181. f. Später hat bie 
R.-D. für die Rheinprov. und Weftf. v. 1835. 8. 4. das Wahlrecht ausdrücklich 
anerfannt. Nach einer am 25. Sept. 1836. ergangenen Declaration bezieht fih 
die aber nicht auf die Gemeinden, welche fich früher, vor Eintritt der Fremd⸗ 
berrfchaft, nicht im unftreitigen Befige dieſes Rechts befunden haben, fondern 
dieſe haben lebiglich das im Landrechte nachgelaffene Befugniß zur Gegenvorftel- 


lung gegen die defignirten Individuen, |. JZacobfon, Prß. 8.-R. I. ©. 374. ff. 
u. d. dort Angef. 


” 
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die Vefugniß zugeftanden, gegen Leben, Lehre und Wanbel des für 
fie beftimmten Geiftlihen Vorftellungen zu machen >, eine Beichrän- 
kung, welche fich theil aus dem jeit dem Bauernfriege® mehr und 
mehr bervortretenden Umfchwunge in den Anfichten von der Stel- 
lung der Gemeinde, theild daraus erklärt, daß die aus der alten 
Berfaffung berübergenommenen Patronate ein Wahlrecht über- 
baupt nicht zuließen?. Für die letteren behielt man die canoni- 
hen Grundfäße bei®; es traten mithin an die Stelle der Bilchöfe, 
welche früher den Bräfentirten die Inſtitution ertheilt hatten, bie 
Gonfiftorien. Aber befondere Uebungen, melde an die deutſche 
Auffaſſung des Patronats erinnern, haben das Recht der Patrone 
nicht jelten äußerlich al8 ein Collationsrecht? erfcheinen Iaffen, 
welches dann durch das den Gemeinden zuitehende Recht der Ge- 
genvorftellung auf der einen, und das landesherrliche Recht der 
Confirmation auf der andern Seite beichräntt worden ift. 


8. 200. 
2) Heutige Berhältnijfe. 


a) Das landesherrliche Collations- und Patronatredt. 


Nah dem beftehenden Rechte werden alle Kirchenämter, für 
welche weder ein PBatronat noch ein Wahlrecht der Gemeinden be- 
fteht, durch den Kirchenobern vergeben!, und zwar giebt e8 hier 


5 8.8. ausbrüdlich ausgefprochen in der Württemb. 8.-D. v. 1559. und 
danach in der Braunſchw. v. 1569., Sächſ. v. 1580. u. 4. 


6 XII. Artikel der Bauerfchaft, Sartorius, Geſchichte des Bauerntrieges 
S. 382. ff, Förftemann, Urkundenbuch zur Geld. ber Reform., Bd. 1. ©. 
266. 271. 281., Decdhsle, Beitr. zur Gefchichte des Bauernfrieges, S. 254. ff., 
Zimmermann, Gefch. bed Bauernfrieged, B. II. S. 58. ff., meine Geſch. d. 
ev. K. Verf. S. 22. f. 

7 Bol. die in Anm. 3. citirte Stelle des Lib. de abus. emend. 

8* Eine der älteſten der bierber gehörenden Urkunden find die Sächſ. Bif.- 
Artikel v. 1033., 8.-O. 8b. I. ©. 227. — Vgl. jegt Stachow, De jur. cano- 
niei, quod ad j. patr. spectat in terris Protestantium usu ac non usu, Be- 
rol. 1865., der Cap. II. p. 23. sqq. die canonifchen und germanifchen Elemente 
ber Batronatrecht3enttwidlelung bei ben Proteftanten behandelt. 

9%* Stachow l. c. p. 44. sqq. 

1° Das Jus liberae collationis ber ſtirchenoberen verſchwindet aber 
häufig, und es tritt an die Stelle deflelben das Ianbesherrlihe Batronat, mie 
3.8. in Breußen, Jacobſon, Prß. K.-R. II. 8. 88., ob. I. 8. 70. — Ueber 
Didenburg, wo das landesherrliche Ernennungsrecht infofern weſentlich be- 
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verſchiedene Uebungen, indem bald die Yandesherren auf den Vor: 
ſchlag der Eonfiftorien felbft verleihen?, bald die Collation den 
ihnen unmittelbar vortragenden Behörben?, oder auch den Eon: 
fiftorien übertragen ift*. Wie aber. auch bier die Verfaſſung fig 
verſchieden geftaltes, in jedem Falle fordert das Princip der Refor⸗ 
mation, daß der Gemeinde eine Mitwirkung gegönnt und daß iht 
wenigſtens das Recht des Einfpruchs gelaflen mwerde®. Gemöhn- 


ſchränkt ift, ald der Landesherr ben Gemeinden aus ber Zahl der Bewerber drei 
zur Auswahl zu benennen bat, |. unten $. 202. 

2° Wie in Württemberg, Eifenlobr, Bd. II. S. 29. 370. 415., Hau- 
ber I. ©. 59. und in Kurbeffen, Büff $. 135. f. 162. f. 

3* Wie in Sachſen, 3. v. 20. Juni 1835., Eod. d. ſächſ. 8.-R. ©. 431. vgl. 
mit Weber, 86.1, S. 347. ff. (2. Aufl. I. S. 284. 287. f.). Hier beforgt das mit 
einigen Theologen verftärkte Cultusminifterium die Stellenbefegung. Auch in 
Hannover ift biefelbe vom Landesherrn dem Cultusminifterium überlaflen, 
A. K.⸗Bl. Bb. VIII. ©. 3%. 

4° Sn Breußen früher den Provinzialregierungen, Inſtr. f. d. Regierungen 
v. 23. Det. 1817. 8. 18a., vgl. mit d. Cab.-D. vom 31. Dec. 1825. B. Nr. 3., jeht 
(mit wenigen Ausnahmen) den Eonjiftorien, 8. v. 27. Juni 1845. $. 2. 

5° Die Borfchläge zur Stellenbefegung werden beinahe allenthalben von 
den kirchlichen Oberbehörden (Confiftorien [bez. Oberkirchenräthen], in Naſſau 
dem Lanbesbifchofe) gemacht. Dies ift auch in Hannover ber Fall. Dagegen 
im Kar. Sachſen tft das Landesconfiftorium auf die Bornahme der Prüfung, 
fo wie die Anordnung ber Probe und DOrbination beſchränkt (®. v. 10. Apr. 
1835. $. 12., Cod. ©. 429.), während das Eultusminifterium ſich die ſtenntniß 
ber Bewerber unmittelbar verſchafft. In Sachſ.Cob.⸗Gotha werben bie 
Borfchläge vom Staatzminifterium, in Heffen-Homb. von ber Landesregie⸗ 
rung gemacht und an den Landesherrn gebracht. — Da wo ber Lanbeöherr das 
Beſetzungsrecht außübt, gehen die Vorſchläge ber Kirchenbehörben entweder direct 
an den Landesherrn, wie in Braunſchw. Medlenb-Schwerin u. Stre- 
lig, S. Weimar, den ſächſ. Herzogthbümern, Oldenburg, Anbalt, 
Walde, Reuß j. 2., ober durch Bermittelung einer Stantsbehörbe, wie (ohne 
Bildung eines neuen Vorſchlags) in Bayern und Württemberg durch bie 
Eultusminifterien, in Raffau durch bie Landesregierung, f. U. K.Bl. Bd. VIII. 
8. 3%. 

6* Selbft biefed Minimum ift aber oft außer Webung gekommen, ober hat 
boch feine rechtliche Zorm verloren. Nach einem Berichte in dem A. K.⸗Bl. Bb. 
IV. ©. 475. ff. befteht daffelbe in Preußen (9. 2.-R. II. 11. 8. 325. f.), [bem 
größeren Theile von] Hannover (vgl. unten), Kor. Sachſen (8. v. 7. Jumi 
1833. $. 3., Cod. ©. 369., v. 22. Juni 1835. $. 1—8,, daf. S. 495. f.), Sachſen⸗ 
Weimar [ohne Probeprebigt) (R.-Gem.-D. v. 24. Zuni 1851. $. 4.), Meinin- 
gen, Coburg, Altenburg (vgl. A. K.Bl. IV. S. 125.), in einem Theile von 
Medlenburg-Schwerin, in dem zu M.-Strelit gehörenden Rateburg, in 
Schwarzburg-Rudolftadt (R.-Borft.-D. v. 17. März 1854. 8. 27., baf. 
8b. III. ©. 203.) und Sondershaufen, Waldeck (8. v. 1. Aug. 1857., dal. 
Bd. VI. ©. 421. f.), Reuß j. 2, Braunſchweig (8.-Borft.-D. v. 30. Nov. 


C. Berleifung. IT. Ev. Kirche. 8. 200. Landesherrl. Verleihungsrecht. 553 


lich if zu diefem Zwecke die Einrichtung getroffen, daß der Super- 
intendent den Ernannten der Gemeinde zu einer Probepredigt mit 
der ausdrüdlicden Aufforderung zur Abgabe ihrer Erinnerungen 
gegen die Perfon, die Lehre und den Wandel deſſelben vorftellt. 
Ueber das Gewicht und die Begründung des erhobenen Wider» 
ſpruchs entjcheidet die Kirchenbehörde; dagegen ift eine Dispenja- 
tion von den gejetlihen Crforderniffen, auf deren, erwieſenen 
Mangel fich der Iegtere ftügt, an fich unzuläffig. Die Anordnung 
der Ordination, Verpflichtung und Einführung erfolgt, wo nicht 
nad der befonderen Berfaffung die eriten beiden Handlungen 
bei dem Conſiſtorium unmittelbar geſchehen, durch die letztere 
Behörde mittel3 Auftrags an den Superintendenten (vgl. $. 203.). 


1851. 8. 25., dazu Conf.-Ausfchr. v. 25. Sept. 1852., U. K.⸗Bl. 8b. I. S.472.ff.). 
Gar feine Theilnahme der Gemeinden fand fich nach dem angef. Berichte in 
Bürttemberg (vgl. jedoch unt.), Bayern, [Baden (f. jedoch $.202.)], Hejfen- 
Darmftabt, Kurheſſen (vgl.Büff, S.49.308.,,Naffau,Heff.- Homburg, 
Birkenfeld, Anbalt-Bernburg, dem älteren Landestbeile von Deffau, 
in dem größeren Theile von M.-Strelig. — Zn Lippe-Detmold follten nach 
Bd. 3. Febr. 1851. die Presbyterien in Gemeinfchaft mit ber Repräfentation 
aus einer Anzahl vorgefchlagener Candibaten mählen, was 1854. wieder aufge- 
boben wurde (A. K.Bl. Bd. III. S. 415.). Nach der Württb. V. v. 25. San. 
1851. $. 32. joW bei Wiederbeſetzung eines geiftlichen Amtes ber Pfarrgemeinde- 
rath über daB Vorhandenſein befonbrer, bei der Befegung ber Stelle zu berüd- 
fihtigender Bebürfniffe und Berbältniffe vernommen werben, was kein genügen- 
der Erfah für das fehlende vot. negativum tft, welches dort kirchenordnungs⸗ 
mäßig bis zur Aufhebung der altwürttemb. Verfaffung in Uebung war. In 
Hannover bat nach ber 8.-Borft.-D. v. 9. Det. 1864. 8. 38., vorbehaltlich wohl⸗ 
erworbener Rechte Dritter, der Kirchenvoritand die von ben Kirchengemeinden 
Bezüglich der Bocation (oder Wahl) von Geiſtlichen auszuübende Thätigfeit zu 
leiten, zu bezeugen, bez. zu begutachten. Nach $. 66. Nr. 1. kommt bem Aus- 
ſchuſſe der Landesſynode dad Urtheil darüber zu, ob die Weigerung einer Ge- 
meinbe, bem aufgeftellten Geiftlichen die Bocation zu ertheilen, begründet ift, 
mit der Wirkung, daß das Regiment burch:ein übereinftimmenbes Urtheil bes 
Kirchenvorftandes und Ausfchuffes gebunden ift, eine Einrichtung, die jeboch bei 
Batronatpfarren der Einwilligung des Patrond bebarf. — Ueber das Verfahren 
bei Ausübung bes Vocationsrechts, welches das vot. negativum begreift, und 
nunmehr den luth. Gemeinden bes ganzen Landes zuiteht, fofern fie nicht bei 
der Berufung der Geiftlichen weitergehende Rechte haben, |. Min.-8. v. 7. Juni 
1865., 4. 8.-81. Bb. XIV. ©. 238. ff. 
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$. 201.” 


b) Beſetzung der Pfarritellen bei Privatpatronat- 
firden. — Modificationen der canoniſchen Grund- 
fäbe vom Batronate dur die Landesrechte.“) 


I. Das Batronat, welches in die evangelifche Kirche aus dem 
früheren rechtlichen Beftande übergegangen ift!, hat jeine Negel im 
canoniſchen Rechte?. Es giebt jedoch Landeskirchen, in denen das⸗ 
ſelbe während der Reformation Elemente aufgenommen hat, die 
ſeinen Inhalt über den canoniſchen Kreis hinausführen. Zuweilen 
mag auch die Reaction der Kirche gegen die deutſchen Geſtaltungen 
nicht ganz durchgedrungen?, alſo der Inbegriff der Rechte des Pa- 
tronats ſchon vor der Reformation erweitert geweſen fein. So 
haben ſich die Verhältniffe in einer Mannichfaltigfeit entwidelt, 
welche überall zuerſt nah der Eriftenz eines bejondern Rechts zu 
fragen nötbigt, bevor das canoniſche Recht in Anwenduug gebradt 
werden fann*. Insbeſondere äußert ſich Die Verſchiedenheit theils 


*) Max. Stachow, De juris can.nici, quod ad jus patronatus spectat in terris Pro- 
testantium usu ao non usu, Berol. 1866. Vb. Dove im Stmb. Br. VII. ©. 161. |. 
u. d. A.: Batronat, Bräfentationsrecht, u. die Verhandlgn. d. Eif. Gonf.v. 1861. üb. dad 
Patronatr., A. K.Bl. Bo. X., bei. S. 438. ff. 5.558. ff. Während des Druds ging dem 
Herausgeber zu: If. Kaim, D. Kirchenpatronat nıch ben Grundſ. d. fath. u. prot. 2. u. 
dein PBarticularr. in u. außer Deutichl., Leipz. 1866., eine Arbeit, die neben fehr vielem 
Derfehlten eine im Ganzen brauchbare Zufammenftellung ber Particularrechte enchält, 

1** ©. bie Nachweifungen aus den 8.-D. bes 16. Jahrh. bei Richter, 8- 
D. II. ©. 512., vb. Stachow |. c. p. 351. sqq. — Sn ben Defterr. und 
Oldenb. Gemeinden befteht gegenwärtig fein Batronatrecht, ebenfo in Hefjen- 
Homburg u. bem Gebiete von Lübeck, A. 8.-BL. Bd. X. S. 454. 

2” Daß die Natur des Patronats als eines jus spirituali annexum mit 
Unrecht für das evang. Kirchenrecht beftritten wird, zeigt Stachowl.c.p. 31. 
sqg. Die Frage tft von praftifcher Bedeutung für bie Stellung des Kirchenre⸗ 
giments zu den Batronen, den Batronatgemeinden und den Batronatsgeiftlichen. 
Daß zeigen 3. B. die Eifen. Süße, a. a. D. ©. 559. f. 

32 Dies zeigt z. B. ſchon das Ueberiwiegen der dinglichen Batronate befon- 
ders in Norbbeutfchland. Vgl. überhaupt Stachow ].c.p. 24. sgq. 32. sqq. 
41.43. sqg. - 

4* Eine Ueberficht über die Zuftände in Preußen giebt Hellmar in ber 
&. 512. angef. Schrift. Aus diefer kann 3. B. die Stellung ber märfijchen und 
pommerfchen Batrone erfehen werben, welche etwa zu jener ber Patrone in 
Kurbefifen (Lebderbofe, R.-R. S. 307. ff. ſogl. Büff, Kurbeff. KR. 8. 
137. ff. 277., der aber nach dem Borgange von J. 9. Böhmer, mit Unrecht bem 
Batrone auch für das neuere Recht ein „beutichrechtliches” Eigenthum an ber 
Kirche zufchreibt, f. darüber Stachow p. 37. sqq.]) den Gegenfat barftellt, 
beffen ber Tert gedenkt. Das A. 2.-R. fteht etwa in der Mitte. Vgl. Jacob⸗ 
fon, Preuß. 8.-R. I. 8. 70-73. 11. 8.89.92. Für d. Kar. Sachſen ſ. Geſ. 
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in einem unmittelbaren Einfluffe der Patrone auf die Verwaltung 
des Kirchenguts5, theils darin, daß denfelben aud) eine Vertretung 
der inneren Beziehungen der Gemeinde geftattet wird. Die Ehren- 
tehte der Patrone find theild in den Lanbesrechten ausdrüdlich, 
theild durch die Gewohnheit beftimmt®, und auch das Recht auf 
Alimente ift meift anerfannt?. IL. Als wichtigftes Befugniß ift 
auch nach evangeliihem Kirchenrechte in dem Patronate regelmäßig 
das Bräjentationsrecht enthalten. Auch diefes hat in evangelifchen 
Territorialrechten verſchiedene Erweiterungen erfahren®, welche jedoch 


v. 11. Xug. 1855. $. 10., Cod. S. 764. f. Einige territoriale Verſchiedenheiten 
deutet auch Mejer, Inftit. S. 386. an. Damit verbinde jet Stachow p. 
43—79. u. Kaim. Näcft dem Kurheſſ. R. ift die canonifche, Grundlage noch 
am Bollftänbigiten in Medlenburg, Hannover, Braunſchweig, Würt- 
temberg bewahrt, Stachow p. 17. 

5* ©. 3. 8. Stachow |. c.p. 65. qq. Vb. Kaim a. a. D. $. 109. ff. 
113. ff. 

6* Bol. ob. $. 191. Anm. 4, Jacobſon a. a. D.1I.$. 72, v. Weber, 
Sächſ. K.-R. 2. Aufl. II. S. 236., Büff a. a. D. ©. 508. ff. 520. 547. 728.. 
Gaupp, Württb. K.-R. 8b. II. Abthl. 1. S. 300. f. 3b. Kaim $. 137—138b, 


7° ©. 0b. 8.191. Anm. 2. 8b. Kaim $. 147. vgl. $. 141. ff. 


8* Bal. ob. $. 199., vb. Kaim $. 72. ff. Ueb. den Sprachgebraud (Colla- 
tion, Kirchlehen, Kirchſatz, Collatoren, Lehnherren) |. Stachow l.c.p. 44. sq. 
Ueber das nach vielen Lanbesrechten bei Batronatpfarren mit der Präfentation 
verbunbene Recht der Batrone zur Ertheilung ber Bocation, wodurch die Inſti⸗ 
tution des Kirchenoberen äußerlich mehr ben Character einer bloßen Confirma- 
tion annimmt, ſ. Stachow p. 46. sqq. Dies patronatifche jus vocandi ift die 
Regel in den öftliden Brovinzen Preußens (U. L.⸗R. II. 11. 8. 374. ff., vb. 
Jacobſon 11. 8. 89. 92.,'Kaim $. 83. fg. u. die Nachweilgn. bei Hellmar), 
far. Sachfen (v. Weber a. a. O. II. ©. 214, Kaim ©. 209., vb. B. 0.7. 
Juni 1833., Cod. ©. 369. f., ®. v. 22. Juni 1835. $. 4., daf. 496.), Württemb. 
(Gaupp a. a. O. ©. 288.), Raffau (Otto S. 195.), Mecklenb. (Siggelkow, 
2. Ausg. ©. 148. 159.), Schlesmw -Holftein (Matthiae, Beichreibg. d. K.⸗Vf. 
in Schleswig u. Holjtein, Flensb. 1778. I. S. 90. f.), Livland u. Efthland 
(Hupel, Ueber d. lief- u. eſthl. Kirchenpatr., Riga 1781. ©. 12... Daher 
Ichließt denn auch 3. B. nach Preuß. R. (U. 2.-R. II. 11. $. 377. ff.) die durch An- 
nahme perfect geworbene Bocation bie (cumulative) Variation des Patrons aus, 
während 3. 8. nach Kurheſſ. R., wo fich bie Präfentation rein canonifch ge- 
haltet und der Landesherr den Präfentirten voeirt (f. Büff $. 186. a. €. 8. 140 
—143.), auch die (cumulative) Variationsbefugniß. des Patrons anerkanni iſt. 
— Daß übrigens auch da, wo die Patrone ein förmliches Vocationsrecht haben, 
dies doch materiell von einer vollen Verleihung des Amts verſchieden iſt, geht 
ſchon daraus hervor, daß das Verfahren hinſichtlich der patronatiſchen Vocation 
in ſeinen weſentlichen Grundzügen der canoniſchen Präſentation entlehnt iſt 
(tgl. Stachow p. 50. sqq.). Die patronatiſche Vocation darf demnach, wie bie 
Bräfentation, die Firchenverfaffungsmäßig nothivenbige Mitwirkung ſowohl des 


\ 2 
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mebr die äußere Geftaltung als das Weſen berühren. Die Prä— 
fentation geht gewöhnlich durch den Superintendenten an das Eon: 
fiftorium, welches nad) geichebener Prüfung die Probeprebigt an- 
ordnet, und menn fein Widerſpruch erhoben, oder der erhobene 
verworfen ift?, die von dem Patrone ausgeftellte Vocationsur⸗ 
Tunde io beftätigt!, und wegen der Ordination, Verpflichtung und 


Kirchenregiments mie der Gemeinde nicht Kindern. Ueberhaupt ift bie An 
ſchauung abzulehnen, daß dad Patronat wirklich Tirdenregimentlide Be 
fugniffe umfaffe, wie fie von ihm zumeilen felbft in Beziehung auf Lehre, Cul- 
tus und Disciplin in Anſpruch genommen werden. Mögen immerhin ud) 
Gewohnheiten, zumeilen jelbft gejegliche Borfchriften, in manchen Gebieten den 
Patronen einzelne regimentliche Functionen beigelegt baben, fo bat bie evan⸗ 
gelifche Kirche ein Recht, derartige Gewohnheiten als irrationabel zu berwerfen, 
hinſichtlich gefetlicher Normen deren Bejeitigung zu fordern, meil fie im BWider- 
fpruche mit dem Geifte des Inſtituts als einer Firchenrechtlichen Geftaltung 
fteben. Bgl. bie angef. Eifenacher Sätze u. Dove a.a.D. &. 772. ff. 

9° Val. über dad votum negativum ob. $. 200. Anm. 6. u. üb. bie Bor- 
fchriften binfichtlich beffelben bei Batronatlirchen in Preußen Jacobfon a. a. 
D. 8.89. — „Es giebt indefjen Fälle, wo ber Obere, ungeachtet Die von ber Ge 
meinde vorgebrachten Gründe objectiv nicht ausreichen, dennoch bie Beftätigung 
zu verfagen verpflichtet ift. Die Beſtimmung bes Preuß. U. 2.-R. H. 11.8. 
339., nach welcher, abgefehen von bem alle einer Verhetzung und Aufmwiegelung, 
die Zulaffung zu der Pfarrftelle nicht geſchehen foll, wenn ein Subject wenig. 
ſtens zwei Dritttbeile der Stimmen fänmtlicher Gemeinbeglieber gegen fich hat, 
ift nur in Beziehung auf diefe numerifche Abmeffung neu und ungeeignet, wäh⸗ 
rend fie im Grunde das richtige Princip ausbrüdt, ba, wenn zwiſchen dem 
Heile der Gemeinde und bem Nechte des Patrons die Wahl ift, das letztere 
weichen muß. (Vgl. über bie Gefch. biefes $.: v. Kamptz, Jahrbücher, Bd. XVI. 
Se 176.).” [5. Aufl.) 

10* Nach Preuß. R. (X. 2,-R. IT. 11. $. 386.) wird der Berufene, ſobald er 
bie Bocation angenommen bat, präfentirt; für Sachfen f. 8. v. 22. Zuni 183. 
8.4.,05. 8.0.7. Juni 1833.8.3. 

11° So in Bürttemb., Eifenlobr,IL.S.411. In Sachſen werben hier 
die Kreisbirectionen, welche ben betr. Superintendenten zur Verpflichtung und 
Beftätigung beauftragen, rücfichtlich der Drdbination das Landesconfiftorium 
thätig, ®. v. 10. Apr. 1835. 8. 2. Nr. 2.8.12. Nr. 3., V. v. 22. Juni 1835. 8.4. 
8. v. 5. Det. 1835. Nr. II, Cod. S. 427. 429. 496. 510., in Breußen jest bie 
Eonfiftorien, ſ. $. 200. Anm. 4. — Zuweilen ift auch das Recht zu voriren von 
dem Präfentationsrechte abgetrennt; namentlich finden fich Fälle, in denen bie 
Gemeinde durch Auzftelung der Bocation ihre Zuftimmung erflärt, J. H. 
Böhmer, Jus paroch. Sect. III. Cap. 1. $. 12. In Braunſchweig be- 
dürfen alle Geiftlichen, welche zu Pfarrämtern Ianbeöherrlichen, Höfterlichen, 
ober Brivatpatronats befördert werben follen, der von ber Gemeinde (jekt 
durch ihren Borftand) zu ertheilenden Vocation, durch welche bekundet wird, 
Daß gegen Lehre und Wandel des Betreffenden nichts zu erinnern und die Ge⸗ 
meinde bereit fei, ihn als ihren Seelforger anzunehmen. Die Bocationdhant- 
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Einführung die nöthigen Verfügungen- erläßt. Seltener ift bier 
eine Betätigung durch landesherrliches Reſcript üblih 2. Ueber 
die Bedingungen der Bräjentation gelten analog die Regeln des 
canonifchen Rechts; insbeſondere tritt, jobald die Präjentations- 
frift verfäumt ift 3, oder wenn mehrere Patrone fich über die Brä- 
ſentation nicht vereinigen Tönnen, oder während eines Procefjes über 
das Batronatrecht, in welchem der Beſitzſtand zweifelhaft ift, end» 
lih bei ſimoniſcher Präfentation !* die Iandesherrlihe Verleihung 
ein. III. Die Erwerbung des Patronat3 richtet ſich im Allge- 


Jung wird von den Kirchenvifitatoren geleitet. Wirb die Bocation beriweigert, 
fo holt das Confiftorium die Entfcheibung des Landeöheren ein. Erft nad) er- 
folgter oder ergänzter Bocation wird wegen Drbination, Verpflichtung unb Ein- 
führung der Ernannten oder Präfentirten verfügt, |. Ludewig, K.-Bf. im 
Hzth. Braunſchw. ©. 53. f., 8.-Borft.-D. v. 30. Nov. 1851., 8. 25. (Dove, 
Samml. S. 283.), Conf.-Ausfchr. v. 25. Sept. 1852., A. K.⸗Bl. J. ©. 472. ff. 
Ebenso fteht das Vocationsrecht den luth. Gemeinden in Hannover (f. $. 200. 
Anm. 6.) zu, indem dort ber Kirchenvorftand ſowohl felbft motivirten Einfpruch 
erheben kann, als auch die von Gemeindemitgliedern gegen den “Defignirten er- 
bobenen Einwendungen zu begutachten bat, bez. wenn feine Einwendungen vor⸗ 
liegen, die Zuftimmung der Gemeinde zur Berufung befunbet (die Bocation er- 
theilt). 

12* Wie in Kurheſſen, Büff ©. 361. 

13* Es ift fingulär, wenn dem Patrone eine Nachfrift gefeglich geftattet und 
eine Aufforderung an denfelben vorgefchrieben ift, wie jegt in Sachjen nad b. 
3.0. 7. San. 1837., Cod. S. 368. Anm. 2. — Im Falle der Präfentation eines - 
Unfähigen tritt nach d. Pr. U. L.⸗R. II. 11. $. 399. ob. 392. die fofortige De- 
volution nur dann ein, wenn ber Patron ein Geiftlicher ift. Dem weltlichen 
Patrone fommt in dieſem Falle eine ſechſswöchentliche Nachfrift zu Statten. — 
Die Bräfentationgfrift felbit ift in Preußen (A. 2.-R. II. 11. $. 393. 398. u. 
üb. die provinziellen Abweichungen: Sacobfon II. ©. 433., vb. Kaim $. 83a.), 
Bayern (Amtshob. I. S. 328.), Sachſen (v. Weber II. ©. 220.), Braun- | 
ſchweig GKaim $. 96.) 6 Monate ohne Unterfcheibung zwiſchen geiftl. u. weltl. 
Pateonate, in Kurheſſen 2 (Büff ©. 305.), in Heffen-Darmft. 3 Monate 
(bier beginnend mit Ablauf ber 4wöchentl. Concurrenzfrift, V. v. 31. Dec.1859., 
A.K.Bl. BD. X. S. 136. f.) in Württemb. 4 Monate (Eifenlohr II. S. 181.), 
ebenfo in Schleswig-Holftein (Kaim ©. 227.), in Medlenburg 6 Monate 
nad) Berechnung des Gnabenjahrs (Siggellom, 2. Ausg. $. 149., ob. Kaim 
©. 226.), in ben ſächſ. Herzogthümern die canonifche KKaim $. 95.), in Han- 
Rover in der ev. K. probinziell verfchieden beftimmt (Kaim ©. 220. f.), in den 
Stammlanden von S. Weimar 3 Monate (Kaim ©. 228.). 

14* Die Landesgefehgebung fordert zuweilen (wie in Rurbeffen [Büff ©. 
2718], Hannover, Braunfchweig u. a.) die Ablegung eine? Jjuramentum 
simoniae, Diefen Eid bezeichnet ein Preuß. Refer. v. 7. Nov. 1755. bei Ja- 
cobfon, Geich. d. Du. d. ev. K.-R. von Rheinl. und Weſtf., Urkbd. S. 520., als 
einen Reinigungseid, mas er bem Begriffe nach nicht ift. In Preußen ift er in 
desuetudinem gefommen, Sacobfon, Prß. K.-R. IL ©. 392, 
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meinen nad den canoniſchen Grundſätzen *6. Zumeilen wirb aber 
dem Fundator nur das Recht zum Patronate zugeftanden !s und 
zum Erwerbe eine landesherrlihe Verleihung gefordert, mas dem 
Patrongte dann den Character eines aus der Landeshoheit abge: 
leiteten Rechts giebt”. Die Mehrzahl der beitehenden Batronate ift 
jedoch an den Grundbefiß gebunden. IV. Auch das Aufbören, be 
ziehentlich der Verluft des Patronats, beftimmt fich nach dem cano- 
nifhen Rechte. Die Frage, ob dem Patrone eine directe Bau 
pflicht obliege, ift wie für das Necht der katholiſchen Kirche vernei- 


nend zu enticheiden, weshalb auch ein Verzicht auf das Batronat 


im Allgemeinen für zuläffig gehalten werden muß. 


$. 202. 


c) Belebung der Pfarrftellen durh Wahl der 
Gemeinden. 


Das den Gemeinden zuftehbende Wahlrecht ! bat, gegenüber dem 


15” Die kirchenregimentliche Verleihung von Batronaten (ohne Zunbation), 
wie fie 3. 8. in Sachſen vorgelommen ift (v. Weber II. ©. 207. Anm. 15. der 
2. Aufl.), ift jedoch für die evangelifche Kirche zu verwerfen; benn fie ftreitet ge- 
gen das Princip des Inftituts, welches baffelbe in nothwendige Beziehung zur 
Stiftung des eriten Erwerbers jegt, gegen Würde und Pflicht des Kirchente⸗ 
giments, welches als folches fich nicht zu Onadenacten berbeilafien kann, durch 
welche öffentliche Tirchliche Rechte an privatrechtliche Hebertragungsarten ge 
knüpft, ja mittelbar fogar zu Gegenftänden des Verkehrs gemacht werben, end- 
lich gegen das Recht der evangelifchen Gemeinde, bie mindeſtens nicht ohne ihre 
Einwilligung einer jo tief greifenden Veränderung ihrer Localverfafiung unter- 
worfen werden darf, ſ. Herrmann, in d. Ztſchr. f. K. R. J. S. 68. f. Wenig 
ſtens das Recht der Gemeinde iſt gewahrt in A. 2.-R. IL 11. 8. 572. 

16* Dies iſt das Recht in Preußen, X. L.⸗R. II. 8.569. ff. Damit vb. Ja⸗ 
cobfon, Br. KR. I. 8. 70. 71. 

17” Bol. Jacobfon a. a. D., Dove a. a. D. ©. 765. 

18° Das Breuß. R. hat aber wegen bed angegebenen allgemeinen Brincipes 
noch andere Gründe ber Privation feftftellen können, Gef. v. 8. Mai 1837., 
Vogt's KR. Bd. I. S. 421. Vb. Jacobſon I 8.73. Weber bie neueren 
Beftrebungen zur gefeglichen Aufbebung bes Batronatrechts (fo ſchon Schleier- 
macher in dem Borfchlage zu einer neuen Pf. der prot. K. in Preußen v. 1808,, 
Ztſchr. f. K. R. 1 ©. 332., ferner Br. V.⸗U. v. 5. Dec. 1848. 9. 14., 0.31. Jan. 
1850. U. 17., [mo es nur noch beißt: „Ueber das Kirchenpatronat und die Be 
dingungen, unter welchen daffelbe aufgehoben werden fann, wird ein befonde- 
res Gefet ergehen,“] ob. Richter in d. Ztſchr. f. K.-R. I. S. 108. f.) ſ. Jacob- 
fon 1. ©. 294. ff, Dove a. a.D. ©. 772. 

1* Diefes kommt feltener als reines Wahlrecht vor, wie nach der Rhein. 
Weſtf. 8.-D.v. 1835. 8.4. 14. lit. b. 18. lit. a. 19. 37. lit. f. 8. 38. Rr. 5. $. 59. 


\ 
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algemeinen Grundjage, nach welchem die Berleihung der Kirchen- 
ämter ein Theil der landesherrlichen Kirchengewalt ift, in dem 
Bräjentationsrechte jeine Analogie; die Thätigfeit der Conſiſtorien, 
durch welche das Amt felbft übertragen wird, ift alfo bier, wie bei 
dem Patronate, der Inſtitution des canonilchen Rechts zu ver- 
gleihen. Sobald jedoch die Wahl felbit verworfen wird, kann 


nebft Zuf. (die Wahl felbft erfolgt in Gemeinden bis zu 200. Seelen durch alle 
ftimmfähigen Mitglieder, in größeren durch das Presbyterium und die größere 
Vertretung gemeinſchaftlich, vb Jacobfon II. ©. 374. ff. u. die dort Angef.), 
ferner in Hannover bei den Reformirten, bei den luth. Gemeinden bes oftfrief. 
Eonfiftorialbez. und im Lande Habdeln, bei vielen Gemeinden in Sachſ.Wei⸗ 
mar (vgl. 8..-Gem.-D. v. 24. Suni 1851. 8. 5. 8.7. Nr. 1. f. ob. ©. 430.), bei 
Bra unſchw. Gemeinden (wo bie [verftärkten j. ob. ©. 429.] Kirchenvorftänbe 
wählen), in ver Stadt Frankfurt a. M. (mo bie ftimmberechtigten Mitglieder 
des Pfarrſprengels aus 3 von bem gemeinfamen Vorftande der luth. Stadt- 
parochien Borgefchlagenen wählen, Gef. v. 5. Febr. 1857. U. 24., Dove, Samml. 
€. 310., vb. ob. S. 482.), nach der 8.-D. der Niederfächf. Eonföb. von 
1839. ($. 36.ff.), ferner in allen Gemeinden Defterreich® (wo jet die allge- 
meine Gemeindeverfammlung aus einem nicht bindenden Borfchlage des Pres⸗ 
byteriums wählt (f. V. v. 9. Apr. 1861. 8. 18.23.40. Nr. 5. 8.148. ff.). Häufiger 
ift die Einrichtung getroffen, daß die Gemeinde aus den von ber Kirchenbebörbe 
ber. dem Batrone Borgefchlagenen auswählt; fo in Preußen in den Fällen, 
wo der Batron katholiſch iſt, A. 2.-R. II. 11. 8. 340. ff., ob. Jacobſon a. a. O. 
6.367. f., während dort bei Gemeinden, die feinen Batron haben, nach dem A.2.- 
#.11.11.8.353.ff. Die Wahl auf Borfchlag der Kirchenvorfteher bie gefegliche Form 
bildet. So werben in einem Theile von Medlenb.-Schwerin und in einigen 
Gemeinden von Strelit bie Pfarrer aus einem von dem Patrone gemachten 
Vorſchlage von 3 Candidaten gewählt. (Vgl. den Landeögrundgefegl. Erbvergl. 
v. 18. Apr. 1755. 8. 475. ff.); fo wird m Schlesmw.-Holftein bei den zahlreichen 
Vahlſtellen aus den von der Landesherrichaft, von den Kirchenvifitatoren Na⸗ 
mend des Landesherrn, von Magiftraten oder Kirchencollegien, von den Patronen 
Präfentirten gemäblt, |. Gallifen ©. 39. ff., vb. Matthiae, K.⸗Vf. J. 6.86. ff. 
Im Herzogth. Ol den b. wählt nach dem Gefeg dv. 18. Nov. 1859. (Dove, Samml. 
&. 260. ff.) die allgemeine Gemeindeverfammlung aus 3 der Gemeinbe mit Geneh⸗ 
migung des Großherzogs vom Oberkirchenrathe Genannten, mobei eine Stim- 
menmehrheit von 3/, der anwefenden Wähler erfordert wird. Sit diefe nicht er- 
reicht, oder haben fich weniger als Drei beim Oberfirchenrathe beworben, oder 
eriheint bei nur 3 aufgetretenen Bewerbern der Vorfchlag derjelben zur Wahl 
nicht im kirchlichen Sntereffe, fo wird die Stelle ohne Beſchränkung auf bie Be- 
Werber vom Landesheren frei befegt. Auch im Fürftentb. Lübed (Eutin) 
kommt Wahl aus einem VBorfchlage vor. Nach d. Bad. K.-Bf. $. 22. 95. ff. 
Ihlägt der Oberkirchenrath (jedoch nicht bei Patronatpfarren) aus den aufgetre- 
tenen Bewerbern“ der Kirchengemeindeverfammlung Drei zur Wahl vor, zu 
welcher die abfolute Mehrheit ſämmtlicher Wahlberechtigten erforberlich ift. Ueb. 
die Wahlen der Geiftlichen in Lübeck f. R.-Gem.-D. v. 8. Dec. 1860. U. 19. ff. 
gl. überh. A. K.Bl. Bd. IV. ©. 476, f. 
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nicht die Devolution an den Landesherrn, melde dem Batronate 
fingulär ift, fondern nur die Anordnung einer wiederholten Wahl 
eintreten. Anders verhält es fich bei den Wahlrechten der Magi- 
ftrate, welche unter den Gejichtspunft des einer Corporation zu 
jtebenden Batronats fallen. 


§. 203.* 
d) Die Ordination. *) 


I. Die Belenntniffe verwerfen die katholiſche Lehre von der 
Meihe und ihren Stufen und übernatürlihen Wirkungen. Dage 
gen fpredhen fie ebenjo entichieden aus, daß Niemand zu dem 
Dienfte des Evangeliums gelaffen werden fol, er ſei denn ordentlid 
berufen!. Beglaubigung und Sendung aber empfängt der redt- 
mäßig Berufene durch die Ordination, in welcher die Kirche feier: 
lich die Fähigkeit und Würdigkeit des künftigen Dieners bezeugt, 
und bemjelben unter Anflehung des göttlihen Segens die Bol: 
macht zum Dienfte am Worte ertheilt?. IL Schon nad ben 


=) Th. Kliefot 5, Liturgifche abganthungen, Bd. J. (Roftod 1854.) S. 361. ff., Sauberin 
Herzog’s Enchkl. Br. X. ©. 681. ff. u. d. A. Bb.Lud. Thiele, De character: in- 
delebili, qui ex Rom.-Cathol. —— doctrina in ordinis sacramento in animo 
) imprimitur, Regim. 1861. c. VIII. p. 51. sqq. Richter, Gutachten bie w. 8. im 
Kurf. Heſſen betr., ©. 46. f., Sucobjon, Pıf. ER or. $. 93., vb. 9.94, Büfi, 

Kurh. KR. $. 116, ff. 

1 Augsb. Eonf. A. XIV. — Daß, wenn ein römijcher Getftlicher conbertitt, 
ber von ihm empfangene Ordo nicht fortwirfen Fönne, ift einfach eine Folge ber 
Negation, welche die evangelifchen Symbole dem römifchen Ordinationsbegriffe 
entgegenftellen. 

2° An Beziehung auf die Gefchichte der Lehre ift neben Kliefoth aa. O. 
die Darftellung bei Heppe, Dogmatik des Deutfchen Proteſtantismus im 16. 
Jahrh., Bd. ILL. ©. 324. ff. zu vergleihen. Damit ob. jet die treffliche Aus- 
führung von Hauber a. a. O. — Der Begriff der Ordination wird allerdings 
auch, 3. B. von Melanchtbon im locus de numero saer. („ordinationem, ut 
vocant, i. e. vocationem ad ministerium evangelii et publicam ejus voca- 
tionis approbationem‘‘) in dem weiteren Sinne ber Uebertragung des öffent 
lichen Dienftes am Worte genommen, wo er dann, wie ber „orbentliche Beruf“ 
der Augsb. Confeffion Alles in fich fchließt, was zur Beftellung bes geiftlihen 
Amtes gehört. Wo aber technifch der Act der Ordination von ber vocatio im 
engeren Sinne unterfchieben wird, ba wird er von ber altproteftantifchen Dog: 
matik als die feierliche Bezeugung ber legteren gefaßt: Chemnitz loc. theol. 
P. III. de ecel.c. 4. n.1.: ... „vocatio debet habere publicum ecelesiac 
testimonium. Et ritus ordinationis nihil aliud est, quam talis publics 
testificatio, qua vocatio illa in conspectu Dei et ipsius nomine declaratur 
esse legitima et divina. Et eo ritu, tanquam publica designatione seu re- 
nuntiatione ministerium consensu.et approbatione totius ecclesiae vocato 
commendatur‘‘; Gerhard loc. XXIV. ce. 1II. s. 12. de ordinat. $. 139.: 
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„Vocationis publica et solennis declaratio sive testificatio est ordinatio, 
per quam ministerium ecclesiasticum personae idoneae ad illud ab eccle- 
sia vocatae cömmendatur ad quod eadem per preces et impositionem 
manuum consecratur, de legitima vocatione certior redditur et officii sui 
publice in totius ecclesiae conspectu solenniter et graviter admonetur, 
propter quas causas ritum ordinationis in ecclesiis nostris inviolatam con- 
servamus.“ Das Hauptgewicht ruht bier alfo auf ber vocatio (d. h. der Be- 
rufung zum geiftlichen Amte, welche bei Batronat- und Wahlämtern bie Beftä- 


tigung bes Kirchenoberen begreift, daher nicht zu vermwechjeln mit dem jus vo- _ 


candi des Patrons, bez. der Gemeinde, bei dem indbefondere an bie Ertheilung 
der Vocationsurkunde zu denken ift, |. $.201.). Die vocatio, nicht der Ritus der 
Drdination, ift es, welche nach den Grundſätzen ber evangelifchen Kirche zu den 
geiftlichen Zunctionen befähigt, die Ordination an fich ift nur eine folenne Be- 
glaubigung der Vocation, eine Bergegenmwärtigung der dem Dienfte am Worte 
gegebenen göttlichen Verheißungen, eine feierliche Erinnerung des Orbinanden 
an feine Pflicht gegen die Gemeinde, ber Gemeinde an ihre Pflicht gegen ben 
Berufenen, nicht aber ift fie die Mittheilung einer von ihr abhängigen Weihe an 
denfelben. In biefer Bedeutung ift fie ein Beftandtheil der Firchlichen Ordnung 
geworden; und in diefem Sinne erflärt es die altproteftantifche Dogmatik dann 
au für angemeffen, die Anwendung der apoftolifchen Geremonie der Handauf- 
Iegung bei der Ordination als freien Gebrauch feitzubalten. Grgebniffe: 1. An 
“und für fich ift e8 die vocatio oder Berufung zum geiftlichen Amte, vermöge 
deren der Berufene die Minifterialbanblungen gültig vornimmt (valide fungirt). 
Ta indefien das Bebürfniß ber kirchlichen Ordnung, wie es fich insbeſondere im 
Gegenfate zu den Schwärmern geltend machte, überall auf die Nothwendigkeit 
einer Beurkundung der vocatio durch bie Kirche geführt Bat, fo ift eine folche 
Beurkundung — und zwar in der Regel in der Geftalt der Ordination, während 
allerdings auch eine unfeierliche Beurkundung vorkommen kann — ein Theil des 
ordentlichen Beruf geworden. In diefem Falle nimmt die Ordination ihre 
Stellung in ber Reihe Tirchlicher Handlungen ein, welche zufammen die gefeg- ' 
mäßige Beftellung des geiftlichen Amtes ausmachen, wie Defignation der Ber- 
jon, Prüfung, Confirmation, Introduction. Ihre Wirkungen fallen dann alfo 
mit denen ber vocatio, die durch fie beglaubigt wird, zufammen. „Wir haben 
keine Ordination, die nur im Allgemeinen ertheilt würde, um einen Laien zu 
einem Geiftlichen zu machen, ihn dadurch einem befondern Stande einzuverlei- 
ben, und ihn mit gemwiffen Gaben auszuräften, ſondern in alle Wege fol die 
Drdination gefchehen mit Bezugnahme auf das beftimmte geiftliche Amt, was 
die Regel ift, oder doch den Dienft am Worte überhaupt, zu welchen ber Drbi- 
nand eingefegnet und verpflichtet wird,” ſ. Richter a. a. O. S. 46. Soweit fie 
ſomit ein Theil der Kirchenordnung iſt, tft dann, von den dringendſten Noth- 
fällen abgejehen, in dem Gebiete der eigentlichen Minifterialbandlungen Fein 
Raum für das Handeln Nichtordinirter. (Zur Verkündigung des Worts werden 
dagegen auch nichtorbinirte Candidaten zugelaffen. — Weber ben lebrreichen Fall 
des oh. Frederus, der im NReformationszeitalter auf Grund feiner Bocation 
valide und lieite fungirte, |. Nohnike, Des Joh. Freberus Leben, Stralf. 
1840. Auch die Gegner des Frederus ftügten ihr Verlangen, daß er, nachdem 
er die Möglichkeit der Ordination erlangt hatte, nicht unorbinirt weiter fungite, 
auf die Kirchenordnung.) Daß die Ordination, befondersin älterer Zeit, häufig 
mit der Introduction zu einem Acte verfchmolgen war (ſ. unt.), ändert an fich 
Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 36 
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älteſten Kirchenorbnungen find es die Superintendenten, melde die 
Drdination im Auftrage der Confiftorien ertheilen, und diele Ein- 
richtung befteht noch jebt, mwiewwohl aud ein anderer orbinirter 
Geiftliher committirt werden Tann. III. Als Vorausſetzung der 
Ordination wurde vom Anfange an gefordert, daß der Candidat 
zu einem bejtimmten geiftlichen Amte bereit3 berufen worden fe°. 
Dieſer Grundſatz ift auch noch jegt in vielen Landesfirchen üblid. 
Auf der anderen Seite fommen aber auch Drbinationen ohne jene 
Beziehung vor; namentlich werden Miffionare abjolut ordinirt, und 
in einzelnen Ländern ift es üblich, Candidaten als Vicarien die 
Drdination zu ertheilen, ohne daß fie ſchon für eine beftimmte 
geiftlihe Stellung defignirt find‘. IV. Die Kirchenordnungen ber 
erften Zeit laſſen die Ordination meift mit der Einführung in das 
erfte Amt zufammenfallen; das Zeugniß, welches in der Ordination 
liegt, wurde aljo vor der Gemeinde ertheilt, für welche der Geiſt⸗ 
liche beftimmt ward. Schon im jehszehnten Jahrhunderte beginnt 
jedoch die allgemeine Beziehung der Ordination zu der Kirche® in 
den Vordergrund zu treten, und es geftaltet fich die Drbination zu 
einem felbitftändigen Acte, der ſich in der Kirche und vor ber Ge 
meinde des weihenden Superintendenten entwidelt. Diefes ift noch 
jett in vielen Landeskirchen das praftiihe Verbältniß?. V. Zn 


nichts an ihrer Tirchenrechtlichen Bebeutung. 2. In ber Drbination geht eine 
Tirchenregimentliche Thätigleit — bie Berufung — in eine gottesbienftliche Hand- 
lung über. Daraus, daß fie mithin vorzugsweiſe unter dem Gefichtäpuntte bed 
“ regimentlichen Handelns zu faflen tft, ergiebt fich der regelmäßige Vorbehalt für 
bie Superintendenten (f. ob. $. 158.), daraus, daß dies regimentliche Handeln 
fich in einen gottesdienftlichen Act einleibet, folgt, daß fie nach der Drbnung ber 
Kirche nur von einem orbinirten Geiftlichen zu ertbeilen if. Daß in Notb- 
ftänden, wie fie fich 3. B. aus ben Berbältnifien bed Reformationgzeital- 
. ter8 ergaben, auch Richtgeijtliche wirkfam ordiniren, ergiebt das evangeliſche 
Princip. 

3 Darüber ſ. Sarcerius, Einer Chriſtl. Ordination form und weiſe, (Eis⸗ 
leb.) 1554. 

4* S. z. B. Büff, K.R. S. 248. f. F. Sachſen: V. v. 16. März u. 30. Aug 
1832., Cod. ©. 371. f. Anm. 30., f. Bayern: Amtshob. I. S. 50. 93. 285. ff. 

5 Vgl. 3. B. die Hamb. 8.-D. v. 1529., die Pommer'ſche v. 1535., Die Caſſel⸗ 
sche und bie Hamb. v. 1539., Ev. 8.-D. 8b. I. ©. 129., 251., 305., 317. 

6 ©. Mecklenb. 8.-D. v. 1552. a. a. D. 8b. II. ©. 118. (‚„diefe Ordinatio 
it ein öffentlich zeugniß bei der Kirchen, daß biefe Perſon beruffen ſey, und 
befelh habe, das Euangelium zu predigen und bie Sacramenta zu reichen”). 
Die fpäteren Drbnungen ftehen meift auf demſelben Standpuntfte. 

7° Die Württemberg. Landeskirche hatte früher die Ordination in dem 
angegebenen Sinne (d. h. als felbftftänbigen, von ber Introbuction verſchiede⸗ 
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Beziehung auf den Ritus haben ſich die älteren Agenden meift das 
von Luther entworfene Formular ® angeeignet, deſſen mejentliche 
Beltandtheile eine Ermahnung an den Drdinanden, eine allgemeine ® 
Zuſage defjelben, die Handauflegung und die Erteilung der Voll 
macht find. Regelmäßig laffen fie auch die Communion folgen. 
VI. Die Ordination wird nirgends bei einer Weiterbeförderung 
des Geiftlichen wiederholt, fondern die in ihr liegende Beglaubi- 
gung wirkt fort und fort, fo lange die Kirche fie nicht durch Ab⸗ 
fegung zurücknimmt io. VIL Der Beſitz des Amtes wird durch die 


% 
nen Act) nicht, der Nachdruck Tag dafür auf der Inveftitur, welche deshalb mit 


der Feierlichkeit der Orbination (Handauflegen und Weiheipruch) gefchab; bie . 


Candidaten wurben bei Antritt ihres erften Bicariatd nur unfeierlich in den 


Kreis ihrer Pflichten eingeführt. Jetzt hat die Ordinationsordnung v. 9. Jan. 


1855. im A. K.⸗Bl., 8b. IV. ©. 30. ff. die Ordination als feierliche Einführung 
der Candidaten in das Prebigtamt und Ermächtigung berjelben zu allen Mini- 
ſterialacten eingeführt, Sauber, R. u. Brauch, Bd. II. Nachtrag S. 3. ff. 

8 Diefes ift u. a. in ber angef. Medlenb. 8.-D. und in ber Anm. 3. citirten 
Schrift enthalten. Das ältefte Formular in der angef. Hamb. 8.-D. von 1529. 

9 Ueber die Verpflichtung auf bie Belenntniffe ſ. u. im folg. 8. 

10* Dadurch berichtigt fich die Anſicht Walter's, K.-R. $. 204. Cfr. 
Thiele l.c. p. 58. sq. Daß ein zur Strafe emeritirter oder removirter Geift- 
fiher in dem Galle, daß er dennoch |päter wiederum zu einem geiftlichen Amte 
zugelaflen werben follte, zu reorbiniren tft, folgt aus ber erörterten Bedeutung 
der Drdinntion; ebenfo wie, daß nach bloßer Suspenfion vom Amte, auch wo 
fie als Strafmittel vortommt, nicht baffelbe gelten Tann. — Der Herausgeber 
hält es ferner für eine Confequenz des Princips, daß bie durch die DOrbination 
estheilte Befugniß zur Ausübung der Minifterialbandlungen, auch wenn bas 
Amt burch Verzichtleiftung ober ehrenvolle Entlaffung verloren wurbe, als er- 
loſchen zu behandeln ift, vgl. auch Jacobſon, Prß. K.-R. II. 8.9. a. E. u. d. 
daf. angef. Erlaffe. Aber auch die entgegengefekte Auffaflung, welche in ber 
ehrenvollen Gewährung ber Entlaffung das Anerkenntniß des Fortwirkens 
der in der Drbination ertbeilten Beglaubigung findet und darum im Allgemeinen, 
natürlich unter Wahrung der Parochialrechte, (3.8. in Sachſen) Emeriten jene Be- 
fugniß beilegt, muß diefelbe mindeſtens dann als verloren behandeln, wenn ber 
Entlaſſene Später durch die Wahl feines Berufs ober feinen Wandel felbft das 
Zeugniß zurückgezogen hat, bas ihm in der Drbdination ertheilt war. Daß 
übrigens ein ehrenvoll Entlaffener bei Wieberanftellung im geiftlichen Amte 
wohl regelmäßig nicht reordinirt wird (ſ. z. B. Büff 8. 131.), läßt fich aus Rüd- 
fühten der Zweckmäßigkeit erklären, für welche hier Raum ift, da e8 ja nur auf 
Gründen der Kirchenorbnung beruht, daß die Beglaubigung der vocatio gerabe 
in der feierlichen $orm ber Ordination erfolge, mithin, wo e8 fich nur um Wie- 
derholung ber fchon früher feierlich ertheilten Beglaubigung und Sendung han- 
delt, auch eine minder feierliche Form berfelben genügt. Daß übrigens bie 
latholiſche Lehre bon bem character indelebilis mandje Reminißcenzen in ber 
Praris enamgelifcher Länder zurückließ, ift gewiß (vgl. u. 8. 230.). 

36* 
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Einführung ! erworben, welche von dem Superintendenten, ge 
wöhnlich im Beifein des Patrons oder feines Vertreters, vor ver- 
fammelter Gemeinde nad) der in der Agende beftimmten Form voll- 
zogen wird. 


8. 204. 
D. Die Erledigung der Hemter. *) 


1) Durch Entfagung. 2) Ipso jure. 


I. Die Verbindung, welche zwiſchen dem Geiftlihen und feinem 
Amte befteht, wird als ja heilig betrachtet, daß fie nur aus drin- 
genden Gründen!, und nicht eigenmädhtig, fondern nur durch den 
Kirchenoberen, alfo bei höheren Aemtern durch den Papſt, bei nie: 
deren durch den Biſchof? gelöft werden fol. Dabei wird weientlid 
vorausgeſetzt, daß die Entjagung aus freier Entichließung? und 
ohne Bedingung geſchehe. In der leßteren Beziehung famen aber 
doch in Folge der verweltlichten Natur der Beneficien, insbejondere 
in den Stiftern, mancherlei Abweichungen vor, zu denen namentlid) 
die Verzichtleiſtung zu Gunften eines Dritten (fg. resignatio in 
favorem, oder resignatio ſchlechthin) gehörte *, deren Zulaſſung die 
Päpfte als ein vorbehaltenes Recht in Anfprud nahmen. Durd 


“) Kath. K.R.: Walter, KR. 5. 232—24., Phillips, 26. I. 6. 85-87. (ob. hinfichil. 
der Translation und Renunciation ber Bilchöfe: Def. KR. Bo. V. $ 225. n Schulte, 
KR. II. 9. 63., Permaneder, KR. $. 255—270, 

11” Gleichzeitig mit der zu einem liturgifchen Acte geſtalteten kirchlichen 
Introduction erfolgt auch in der ev. K. die Einweiſung in ben Beſitz der Tempo⸗ 
ralien, meift unter Mitwirkung ber weltlichen Behörde, bez. bes Patrons (vgl. 
Stachowl.c.p.49.). Bgl. über die Inveftitur überhaupt: für Preußen Ja- 
cobfon II. 8. 94., f. Kurheſſ. Büff ©. 395. f., ob. $. 243., f. Württemb. Angef. 
V., A. K.⸗Bl. IV. ©. 37. ff., für Bayern Amtshbb. I. ©. 355. ff., f. Schleswig⸗ 
Holft.: Calliſen $. 14. 

1 C. 9.10. X. de renunc. I. 9. — Thomassin., P. II. J. 2. c. 50. sqg. 


2*C.9.X.h.t. Die Capitulationen deutſcher Stifter forderten aber, um 
bie päpftliche Collation auszufchließen, oft auch die Genehmigung der Gapitel. 
Capitulation v. Hildesheim, Osnabrück, Würzburg, bei Sartori, Geiftl. Staats- 
echt, Bo. I. Th. 2. ©. 391, — Nach dem Bayr. Erl. v. 8. Apr. 1852. A. 10. 
dürfen von den Bilchöfen Refignationen Tirchlicher Bfründen nur dann in unbe 
dingter Weife angenommen werden, wenn baburd das Staatsaerar nicht 
belaftet wird. 

3 c.5.X.h.t.,c.2.3.4.6. X. de his quae vi I. 40. 


4 Neller, De statu resignationum ad favorem apud Germanos, in 
Schmidt, Thes. T. VI. p. 280. sqq. Diefe Art des Berzicht3 wurde feit 
Johann XXII. (1316—28.) üblich. 
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die Canzleiregel De viginti oder De infirmis resignantibus war 
indeffen verordnet, daß jede Refignation Fraftlos fein folle, wenn 
der Nefignant den zwanzigiten Tag, von dem Seitpunfte des 
erklärten Conſenſes an gerechnet, nicht überleben werde, eine 
Beſtimmung, melde auch in deutſchen Diöceſen praftiich war, 
und gegen die derogatoriſchen Clauſeln der römiſchen Collationen 
ſelbſt durch kaiſerliche Mandate geſchützt wurdes. Dagegen waren 
einige weitere päpſtliche Verfügungen, insbeſondere eine Anord⸗ 
nung Gregor's XIII.‘, melde die Kraft jeder Reſignation von 
der innerhalb beftimmter Frift erfolgten Publication derſelben 
abhängig machte, in Deutichland nit angenommen. Gegen- 
wärtig find aber dieſe Rejignationen, welche zuzulaffen fchon 
früher einzelne Gapitel verweigerten”?, bier wenigftens nicht mehr - 
üblich, und oft find fie durch die Staatsgefeßgebung fogar ver- 
boten®. Andere Arten der bedingten Verzichtleiftung waren die 
resignatio salvo regressu?, Und cum reservatione pensionis. Bon 
diefen ift die leßtere in Ländern, mo fein befonderer Penfions- 
fonds befteht, noch jet ftatthaft, jobald die allgemeinen Be- 
dingungen der Penfionirung vorliegen, und es geben dann zu: 
weilen die Staatögefebgebungen die nähere Beftimmung !. Die 
eritere ift Dagegen jeßt völlig unanwendbar!!. Endlich gehört hier- 


5 Vgl. die beiden Schreiben bes Reichshofraths v. J. 1750. bei Schmidt 
l. e. p. 325. 

6 Sn der Bulle „Humano vix judicio“ vom J. 1585., durch welche 
eine ähnliche in ben Sanzleiregeln enthaltene Beftimmung (Reg. canc. de publi- 
candis resignationibus) erfeßt worden ift, weshalb die letztere jet in ben Canz⸗ 
leiregeln fehlt. Daß bie Gregor. Conſt. in Deutfchland nicht praftifch geworden, 
bezeugt Engel, Coll. univ. jur. can. T. I. L. III. tit. 5.n. 17. sq. Eben fo 
verhält e8 fich mit der Eonft. Quanta ecclesiae (1568.) von Pius V., Nel- 
lerl.e. p. 292. sqq. 

T Mainz und Trier, Neller l.c. p. 321. — Die Abfchaffung beantragten 
die Beichlüffe des Emſer Congreſſes. 

8° 8.8. früher in Defterr., Hofbeer. vom 7. Det. 1782., 28. Apr. 1783., 
Helfert, Bon der Beſetzung u. f. w. ber Beneficien, ©. 239. — Bayr. V. vom 
23. San. 1809., Brendel, 8.-R. S. 910. Anm. k. 

98* D. h. mit dem Vorbehalte des Wiedereintritts in das aufgegebene Amt. 

10* Preuß. A. 2.-R. II. 11. 8. 528. f. Web. Bayern f. Permaneder 
©. 459. 

11 Cone. Trid. Sess. XXV.c.7.deref. Die röm. Curie ließ auch fpäter 
noch ben Regreß in zwei Füllen zu: wenn bei einem Taufche eines Beneficium 
der eine Contrahent feine Verbindlichkeit nicht erfüllte (c. 8. X. de rer. perm. 
IL 19.), oder wenn eine vorbehnltene Venfion nicht gezahlt wurde. Der erfte 
Fall war auch in Deutfchland praftifch, Neller, 1. e. p. 823, 
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ber auch der Tauſch, der dann für zuläſſig erklärt ift, wenn er ohne 
Simonie und unter Genehmigung des Ordinarius gefchieht, und 
der Kirche zum Heile gereiht!?, Schließlich ift zu bemerken, daß 
in einigen Fällen der Verluft der Kirchenämter von Rechtswegen 
eintritt. Diefes geſchieht namentlich, wenn ein clerieus minor eine 
Ehe eingeht, oder wenn ein Geiftlider in einem Kloſter Profeß 
leiftet 14, oder ein unverträgliches Amt annimmt ($.182.), oder den 
priefterlihen Ordo nicht erwirbt, welchen das ihm verliehene Pfarr- 
amt fordert ($. 181.), ober endlich die Confelfion mwedjelt”. 
U. Die Verzichtleiftung auf ein geiftliches Amt jegt auch nad 

evangeliihem Kirchenrechte die Genehmigung der Oberaufſichtsbe⸗ 
börde, voraus, und bat, wo fie bei voller Dienftfähigfeit ge 
jchieht 17, den Berluft der Rechte des geiftlichen Beamtenftandes zur 
Folge. Anders verhält es fich bei Geiftlihen, die wegen Alters 
oder Krankheit um Verſetzung in den Rubeftand oder Emeritirung 
bitten. Solchen bleiben nicht nur jene Rechte ungejchmälert, fon- 
dern fie empfangen auch, wo nicht für diefen Zweck ein befonberer 
Fonds befteht, aus den Amtseinkünften eine Penſion 18, deren Maß 


12 C.5.7. 8. X. de rer. permut. III. 19., e. un. h. t. in VIto III. 10, 
Clem. un. b. t. III. 5. — Auch der Conſens des Patrons wurbe für erforderlich 
gehalten, Urk. v. 3. 1511. bet Würdtwein, Dioec. Mog. T. Ip. 15. 

13 C.1. 3.5. X. de cler. conj. III. 3, 

14 C. 4. de regular. in VIto III. 14. 

15 Hier trat nach beutfchem Reichörechte der geiftliche Vorbehalt ein ($. 70). 

16* Bol. 3. B. Preuß. A. &-R. II. 11.8. 104-6. 8. 523—27. mit ben 
Ergänzungen in Vogt's K.R. Bd. J. Vb. Jacobſon, Prk. 8.-R. L.$. 101, 
f. Sachſen: Min.-®. v. 9. Det. 1852., Cod. d. ſächſ. K.-R. S. 448. Anm. 78, 
f. Bayern: Amtsbbb. I. S. 327.700., f. Aurheſſen: Büff 8. 150., f. Schles⸗ 
wig-Holfl.: Calliſen S. 340. f. 

17 Berzichte zu Gunften eine8 Dritten verbietet 3.8. ein Württemb. Min- 
Erl. vom 2. Juli 1808., Eifenlohbr, 8b. IL ©. 1385. 

18* Ueber diefe Penſion (Leibgeding, vitalitium) . die Württemb. K-D. 
v. 15569. bei Eifenlohr, Bd. I. S. 240,, welcher bie Sächſ. 8.-D. von 1580. 
wörtlich folgt, God. S. 11. — In Sachen ift fie durch die Obſervanz auf die 
Hälfte des gefammten Dienfteinlommens gefebt, v. Weber, K.R. Bd. II. ©. 
510. (üb. d. geiftl. Emeritirungsfonbs ſ. Cod. S. 58. Anm. 2.); nad dem 
Preuß. 9. 2.-R. II. 11. $. 528. f. auf den dritten Theil, nach der rhein⸗weſtf. 
R.-D. v. 1835. $. 74. auf die Hälfte, ob. überh. Jacobſon, Prß. K.R. I. g. 
102. Ueber den Benfionsfonds für die Provinz Brandenburg f. Vogt's K.-R. 1. 
S.381.ff. Nach dieſem Vorgange ift jet auch die Bildung befonberer Emeriten- 
fonds f. d. Prov. Bommern, Preußen, Sachſen, Db.-Laufig, Rheinprob. erfolgt, 
für die übrigen Landestheile angebahnt, |. Sacobfon S. 424. Für Naſſau 
vol. Dito, S. 208., für Kurheſſen: Büff $. 169., u. üb. die zur Unter 
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gewöhnlich durch eimen Vergleih mit dem Nachfolger beftimmt 
wird, oft aber auch durch Obfervanz ober Gejeß regulict if. So⸗ 
bald ein dienftunfähiger Geiftliher der Behörde nicht mit dem 
Seuche um Emeritirung entgegenlommt, Tann dieſelbe nach einem 


durch eine unzweifelhafte Iandesfirchliche Uebung beftätigten Grunb- ' 


ſatze anftatt der Beiorbnung eines Vicars au von Amtsiwegen 
verfügt werden, in welchem Falle jedoch der Recurs1? an die 
höhere Behörde vorbehalten bleiben muß. Endlich giebt es parti- 
culerrehtlid auch eine Anwendung der unfreiwilligen Emeriti» 
rung % im Gebiete der Disciplin 21. 


| 8. 205. 
5) Durch Verſetzung. 


I. Die Verſetzung der Biſchöfe geſchah nach der älteren Ver⸗ 
faffung durch die Provinzialipnoden!. ‚Schon im neunten Jahr⸗ 
hunderte war es jedoch anerkannt, daß fie auch durch eine päpft- 
liche Verfügung erfolgen könne?, und feit dem zwölften Jahrhun⸗ 
derte wurde es ftehender Grundſatz, daß die Löſung der geijtigen 
Ehe zwiihen dem Bilchofe und feiner Kirche nur durch päpftliche 
Dispenfation geichehen bürfe?. Dabei waren dringende Gründe, die 


fügung von Emeritirten beftimmten Rotenburger Canonicate daſ. S. 716. f., f. 
Bahern: Amtshdob. I. S. 51. 327. 675. 

19° In Sachſen ift zu jeber Emerttirung bei ben ber landesherrlichen Ver- 
leihung unterliegenden Stellen bie Genehmigung des Minifterit nöthig, V. vom 
20. Jun. 1835., Cod. &. 431. Anm. 15. lit. 1., ob. S. 428. Anm. 7. 

20° In Breußen wird von ber oberften Kirchenbehörbe bie unfreitwillige 
Emeritirung mit der Anmeifung einer geringeren Benfton als ber geſetzlichen 
der Strafverſetzung (9. 2.-R. II. 11. $. 531.) fubftituirt, mo diefe wegen höhe⸗ 
ten Alter8 oder jonft verminderter Dienftfähigleit des zu Berfegenden nicht an- 
wendbar zu erachten ift. Cab.-D. v. 27. Apr. 1830. Bogt S. 408., vb. Ja⸗ 
cobſon, Ztir. f. K.-R. II. S. 282. f., Pr. K.-R. II. ©. 426. 

21 Wenn ein Geiftlicher perbertirt, geht auch nad) ev. Kirchenrechte das Amt 
verloren, ohne daß e3 eines förmlichen Urtheil® bedarf. 

1 C. 37. C. VII. qu. 1. (Statut. ecel. ant.) — Thomassin., P. IL 1.2. 
e. 60. sqq., Neller, Diss. I. U. de translatione episcopi in Schmidt, 
Thesaur. T. III. p. 1. sqg. 

2 Hinemar. Rem. de translat. episcopor. in Opp. T. II. p. 744. (: „Si 
autem causa certae necessitatis vel utilitatis exegerit, ut quilibet epi- 
scopus de civitate, in qua ordinatus est, ad aliam civitatem transfera- 
8 synodali dispositione vel apostolicae sedis consensione .... fieri 

ebet.'‘), 

30.4. X. de elect. I. 6. (Paschalis IT. + 1118.), c.1.2. X. de translat. 
1.7. — Bol. Hurter, Geſch. Innocenz III., Bd. IH. ©. 257. ff. 


d 
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Einwilligung des Biſchofs und die vorausgegangene Poftulation 
des Capitels erforderlib. Später nahmen aber die PBäpfte das 
Recht in Anſpruch, Biſchöfe auch ohne ihren Willen, und obne daß 
eine Boftulation erfolgt war, zu verfeßen*, weshalb die Concilien 
von Conftanz und Bafel beftimmten, daß ein Biſchof nur aus 
dringendfter Urſache, und nur unter dem, durch Unterfchrift der 
Berfegungsbulle beurfundeten Beirathe der Cardinäle folle verlegt 
werden Fünnen®. Gegenwärtig würde die Zuftimmung des Bi- 
fhof3®, und wo das Wahlrecht befteht, die Poſtulation des Capitels, 
endlich auch die Genehmigung des weltlichen Negenten erforber- 
lich fein. Die niederen Geiftlihen zu verjeken, ift ein Recht des 
Bifhofs?. Auch bier bedarf es, abgejehen von den Fällen, wo ein 
ichuldhaftes Verhalten vorliegt, aljo die Verſetzung eine discipli 
näre Maßregel ift (. Gap. IV.), ordnungsmäßig der Zuftimmung 
derjenigen, welche, wie die Pfarrer, einen Titel haben und fürmlid 
inveftirt find® II. Das evangelifche Kirchenrecht hat in Betreff 
ber PBfarrgeiftlihen denfelben Grundfat anzuerfennen. Das amt: 
liche Verhältniß eines Pfarrers ift nicht mit jenem der bürgerlichen 
Beamten zu vergleihen, und enggefnüpfte Bande der Liebe und 
des Vertrauens follen nicht mit büreaufratiiher Willkür zerriſſen 
werden, während andererfeit3 das Necht der Kirchenbehörde, unter 
außerordentlihen Umftänden einen Geiftlihen auch wider feinen 
Wunſch zu verjegen, nicht beftritten werden Tann’. Die Anwen 


4 Thomassin.,l.c. ce. 64. n. 7. sqq. 
- 5 Cone. Const. Sess. XXXIX., conc. Bas. Sess. XXIII. ce. 3. 


6 Benedict. XIV., De aynodo dioecesana L. X c. 16. n. 13. 
7 C.5. X. de rerum perm. III. 19. 


8* Die neueren Entwidelungen haben aber ben canonifchen Grundfag zu- 
weilen mobificirt. In Frankreich (und in Preußen am linken Rheinufer) iſt 
die Mehrzahl der Euratgeiftlichen (bie desservants an den Succurſalkirchen 
gegenüber den cureds) adnutum amovibel. Vuillefroy, Traite de l’ad- 
ministration du ceulte catholique, Paris 1842. p. 510. Daſſelbe Berhältnit 
beftebt in Belgien. Die Curie bat vorläufig ben beftehenden Zuſtand aufrecht 
erhalten. Vb. auch: Traitd des curds amovibles in d. Anal. jur. Pont, II. 
* p. 1609. sqq. — Die Erzbiſch. Freib. V. v. 30. Nov. 1861. $. 16. (Mops 
Arch. VOL IN. F. 1.] ©. 130.) fpricht aus, daß ber Pfründner das jus in re 
an ber Pfründe wider feinen Willen nur durch ein canonifches Urtheil verlieren 
fann. 

9° Eine Weberficht über die Uebung der einzelnen Landeskirchen f. in dem 
A. 8.-Bl. Bd. II. ©. 536. f. Eine Darmft. ®. v. 26. Jan. 1856. ſ. daf. Bb. V. 
©. 483. 8b. J. H. Böhmer, J. E.P.1. I. t. VII. $. 23. sqq, Büff 
8. 151. 
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dung der Verjeßung als Mittel ber Disciplin wird im folg. Cap. 
erwähnt werden. 


Viertes Capitel. 
Die kirchliche Gerichtsbarkeit. 


Erſte Abtheilung. 
Die ſtreitige Gerichtsbarkeit. 


Erſter Abſchnitt. 
Die katholiſche Kirche. 


$. 206. 
Il. Umfang.” 


1) Geſchichtliche Einleitung. 


1. Die Schrift mweift die Chriften an, nicht unter einander vor 
dem weltlichen Richter zu badern, fondern fi in Liebe zu ver- 
gleihen!. Danach waren e3 naturgemäß die geiftlichen Vorjteher 
der Gemeinden, melde in Zmeifelsfällen entihieden. Gemäß dem 
Entwidelungsgange der Kirche murden alfo nah der Ausbildung 
der Berfallung Streitigkeiten durch die Biſchöfe gefhlichtet?, wofür, 
wie in fo vielen anderen Beziehungen, die jüdiihen Verhältniſſe 
das Vorbild gaben?. So lange jedoch) die Kirche im Staate nicht 
onerfannt war, fiel diefe Thätigkeit der Biſchöfe nur unter den 
Geſichtspunkt der Disciplin, und erſt unter Conftantin d. Gr. trat 


*) Thomassin., P. II. 1. 3. c. 101. sqq., Alteserra, De jurisdictione ecclesia- 
stica, Paris. 1705. 4., Fr. Florens, Tractatus de Jurisd. eccl. ad Grat. C. XI. qu. 
1. (Opp. II. p. 1. aqq.), Hebenstreit, Historia jurisdictionis«scclesiasticae ex 
legibus utriusque codicis illustrata, Diss. I—-IH., Lips. 1773. 3qq. 4., Schilling, 
De origine jurisdictionis ecclesiasticae in causis civilibus, Lips. 1825. 4., Jungk, 
De originibus et progressu episcopalis Judicli in causis civilibus lalcorum usque 
ad Justinianum, Berol. 1833., Turk, De jurisdictionis civilis per medium aevum 
cum ecclesiastica conjunctae origine et progressu, Monast.1832., Dove, De juris- 
dietionis ecclesiasticae apud Germanos Gallosque progressu, Berol. 1855, Mo⸗ 
litor, Ueber canoniſches Gerichtsverfahren gegen Cleriker, Malnz 1856. Gap. 1—8., 
———— De fin. int. ecel. et civit. reg. jud. p. 113. 300. 140. sqq.— Dalter, 

KR. $. 181—18., Phillips, 8b. II. 6.175—-179., Schulte, K. R. II. $. 83 fe, 
Bermaneder, 8 KR. $. 295 —297. (daf. $. 295. Anm. *) auch Nachweiign. ber älteren 
Lit.), Jacobſon in Herzog's Encykl. Bd. V. S. 61. ff. u. d. A.: Gerichtsbark. 


11Cor. VL1.Ff. 
2 Ueber Cyprian ſ. Jungkl.c.p. 12. sq. 
3 Joseph. Antiq. L. XIV. c. 10. $. 17. (ed. Oberthür). 
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fie in das Gebiet des Rechts, indem die Macht der apoftolifchen 
Vorſchrift und die Verbindlichkeit der biſchöflichen Schiebsfprüde 
anerkannt und verordnet murde, daß es den Parteien geftattet fein 
folle, au dann zur Anrufung des biſchöflichen Gerichts fich zu ver- 
einigen, wenn bereitS von ihnen der weltliche Richter angegangen, 
und vor diefem die Verhandlung begonnen worden ſei“. Hierbei 
blieb jedoch der Kaifer nicht ftehen, jondern er beftimmte weiter, es 
folle, felbft wenn nur eine Partei auf das biſchöfliche Gericht pro- 
pocire, die Sache an biefes abgegeben und fein Spruch für unum- 
ftöglich gehalten und von jedem Richter vollzogen werden 5. Später 


4 Sozom. I. 9. (: „rov da dmiaxonwo» dnıxaleiodar nv xplaıw dnu- 
zosys rois dimakouevos, 7v Boviovras Tovs HoÄstixovs apxovras Ttapuı- 
rsiodaı‘ xvolav dä slvaı mv aurav yiporv, xal xosito ns row alla 
dıxaorav, Boavei apa ou Bauıklsors dksvey$sigav‘ eis Eoyov dä ra xgıvo- 
usva äysıy Tovs Agxovras, xai rods Öiaxovovusvovs avrois Orpariasras.“). 
Die bier in Bezug genommene Conftitution Conſtantin's ſteht als c. 17. im der 
von Sirmond herausgegebenen Appendix Cod. Theod. (: „Judex pro sus 
solicitudine observare debebit, ut si ad episcopale judieium provocetur, 
silentium accommodetur. Et si quis ad legem Christianam negotium 
transferre voluerit et illud judicium observare, audiatur, etiamsi nego- 
tium apud judicem sit inchoatum, et pro sanctis habeatur quiequid ab 
his fuerit judicatum, its tamen, ne usurpetur in eo, ut unus ex litigan- 
tibus pergat ad supradictum anditorium et arbitrium suum enunciet. 
Judex enim praesentis causae integre habere debet arbitrium, ut omnibus 
accepto latis pronunciet. Dat. IX. Kal. Jul. Constant., Liein. Aug. et 
Crispo Caes. Coss. 321.*). 

5* Die bierher gehörige Conftitution (: „Imp. Constantinus A. Ab- 
lavio Pf. P....... Quieunque itaque litem habens, sive possessor 
sive petitor erit, inter initia litis vel decursis temporum curriculis, 
sive quum negotium peroratur, sive quum jam coeperit promi sententia, 
judicium elegit sacrosanctae legis antistitie, etiamsi alia pars refre- 
gatur, ad episcopum cum sermone litigantium dirigatur. Multa enim, 
quae in judicio captiosae praescriptionis vincula promi non patiuntur, in- 
vestigat et promit socrosanctae ecelesiae auctoritas. ...... Dat. II. 
Non. Maj. Const.‘‘ [381.)) tft zuerft von Cujas als c. 1. eines (nur angeblicen) 
Titels De episcopali judicio XVI. 11., dann von Sirmond in der Appen- 
dix codicis Theodosiani, Paris. 1631. (c. 1.) herausgegeben. (X VIII. Con- 
stitutiones quas Jacobus Sirmondus ex codd. Lugd. atque Anitiensi Pa- 
risiis anno 1631. divulgavit, ed. Gust. Hänel, Bonn. 1844). Seit 
Gothofredus (vgl. befien Anm. im Cod. Thheod. 1. c.) wird fie faft allge 
mein, namentlich au von Eihhorn, K.⸗R. Bb. II. S. 131. 136. für unädt 
gehalten; vertheidigt wurde fie nur bon wenigen, u. a. von Alteserral.c.LI. 

0.7. u. ind. Abhbl.: Constitutio Constantini de Episcopali jud. vindicata, 
Tolos. 1672.4., von Le Gendre, Episcopale judieium adversus ealumnias 
Jac. Gothofredi acerrime defensum, Paris. 1690. 4. und in Meerman, 
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wurde aber durch die Geſetzgebung die biihöfliche Autorität in dies 
jer Beziehung auf das Maß der von den Parteien in freiem Com- 
promiß angerufenen fchiedsrichterlihen Gewalt wieder zurückge⸗ 
führt 6, und allmählich iſt im Abendlande die Ausübung der leßteren 
ganz abgefommen, jo daß fich weder unter den Meromwingern nod) 
unter Karl dem Großen Spuren derjelben zeigen. II. Dagegen 
anerfannten auch die Gonftitutionen der Kaiſer nad Eonftantin, 
daß in kirchlichen Sachen den Bilhöfen das Recht der Entjchei- 
dung gebühre?. Denjelben Standpunkt hatte die Karolingifche 
Gejeßgebung, melde insbeſondere auch die Ehe⸗ und die Tefta- 
mentsjachen in den Bereich der Firchlichen Jurisdiction ftellte®. In 


Thes. jur. eiv. et can. T. III. p. 333, sqq., und dem oben angef. Jungk, zu- 
legt am grünblichften und überzeugend von Hänel (De constitutionibus, quas 
Jac. Sirmondus Paris. A. MDCXXXTI. edidit, Lips. 1840. und danach in 
der Einleitung zu der oben erwähnten Ausgabe). Vgl. auch Puchta, Inftitu- 
tionen (6. Ausg.) Bd. I. S. 518,, ber fich ebenfall8 für bie Aechtheit enticheidet, 
Dovel.c. p. 7. 8qq. 

6 C. 7. Cod. Just. de ep. aud. 1.4. (: „Si qui ex consensu apud sa- 
crae legis antistitem litigare voluerint, non vetabuntur, sed experientur 
illias In civili duntaxat negotio more arbitri sponte residentis judieium. 
Quod his obesse non poterit nec debebit, quos ad praedicti cognitoris 
examen coactos potius adfuisse (conventos potius abfuisse: Vulg.) 
quam spöft® venisse constiterit. Dat. VI. Kal. Aug. Mediol. Honor. Aug. 
IV. et Eutychiano Coss. (398.)‘‘). Diefe Entfcheibung, in welcher bie dero⸗ 
gatorifche Eigenfchaft nur ſchwer zu verkennen ift (a. M.: Eichhorn Bd. II. 
&.131.), wurde beftätigt in einer Novelle Balentinian’s (Nov. Val. im Cod. 
Theod. ed. Gothofr. tit. XII. [Novell. const. Theod. ]I., Val. III. et. ed. 
G. Haenel, Nor. Val. III. tit. XXXIV. col. 244. sqq.]: „De episcopali 
judicio diversorum saepe causatio est. Ne ulterius querela procedat, 
necesse est praesenti lege sanciri. Itaque quum inter clericos jurgium 
vertitur, et ipsis litigatoribus convenit, habeat episcopus licentiam judi- 
candi, praeeunte tamen vinculo compromissi. Quod et laicis, si consen- 
tiant, auctoritas nostra permittit. Aliter eos judices esse non patimur, 
nisi voluntas jurgantium interposita ... condicione praecedat, quoniam 
constat episcopos et presbyteros foram legibus non habere, nec de aliis 
causis ..... praeter religionem posse cognoscere. Si ambo .ejusdem 
officii litigatores nolint vel alteruter, agant publicis legibus et jure com- 
muni. Sin vero petitor laicus, ..... cujuslibet loci elericum adversa- 
rium suum, si id magis eligat, per auctoritatem legitimam in publico ju- 
dieio respondere compellat [452.). — Ueber die Snappellabilität ber 
bifhöflichen Schiebsfprüche, die nur gemeines Recht ift, eben fo wie bie Voll⸗ 
ftredung burch bie ordentlichen Nichter den fpäteren Grunbfägen über das 
Eompromiß entipricht: c.'8. C. J.h. t. vol mit 6. 18. ber angef. Appendix 
Cod. Theod. 

T ol. c. 1. Theod. Cod. de relig. XVI. 11., Nor. Val. eit. 

8 Dove p. 23. sqq., 28. sqgq. 
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der Kirche ſelbſt aber war ein Streben, für die geiſtliche Gerichts⸗ 
barkeit einen viel weiteren Umfang zu gewinnen. So nahm Be— 
nedictus Levita die bereits erwähnte Conſtitution Conſtantin's 
d. Gr. mit einer erdichteten Beſtätigung Karl's d. Gr. in ſeine 
Canonenſammlung- auf?, und bahnte ihr dadurch den Weg in 
die Rechtsfammlungen und das Leben. Ferner wurden im Mittel: 
alter weltliche Verbindlichleiten, wenn fie durch ten Eid beitärkt 
waren, unter das Gericht der Kirche gezogen !‘, und ſchließlich nah- 
men die Päpfte nicht nur für die Kirche DevoJution der Gerichts⸗ 
barkeit für den Fall einer Juſtizverweigerung Seitens der melt- 
lichen Gerichte!!, fondern auch das Recht in Anfpruch ’? jede Sache 
vor ihr Forum zu ziehen, jobald in ihr ein Moment der Simte 
obmwalte und dagegen die Hülfe des geiftlihen Richter durch die 
Denunciation gefucht werde. III. Neben der fachlichen Juris— 
diction der Kirche bildet fich, feit die Geiftlichfeit fih zu einem 
Kreife mit eigenthümlichen Lebensbeziehungen gejtaltet hatte, aud 
eine Gerichtsbarkeit der Kirche in fubjectiver Begründung. Daf 
ein Cleriker den andern nicht vor dem weltlichen Richter belangen 
fünne, wurde jhon im vierten Jahrhunderte von einzelnen Syno— 
den ausgelproden?, und im fünften war diejes die allgemeine 
kirchliche Regel’. Für Laien aber beftand in diefer Beziehung 


9* Stückweiſe findet ſich diefe Conftitution ſchon in ber Coll. XV. Capp. des 
Florus von Lyon (835.) bei D’Achery Spieil. T. I. p. 597., der Synode von 
Balence (855.) nach c. 23., und bei Regino II. 116., zum großen Theile in dem, 
dem Ivo v. Chartres zugefchriebenen Decrete (XVI. c. 312.), mit bem gefälſch⸗ 
ten Eingange bei Benebict II. 366. sq., aus dem fie unter dem Namen bes Theo 
dofius in die Sammlung bes Anfelm v. Qucca (III. 108.) und in Gratian c. 35 
—37. C. XI. qu. 1. übergegangen ift, der fich ausdrücklich auf bie angebliche 
Yaiferliche Beftätigung beruft. Als auf ein Gefeh des Theobofius bezieht fih 
auf fie Innocenz III. in c. 13. X. de judic. IJ. 1. gl. Haenel ad const. 
eit,, Dove p. 15. sqq. Auch ber Nuguftiner Klenkok beruft fich auf die am 
gebliche Sanction Karl's gegen Sſp. I. 3. 8. 3., ſ. Homeyer, ob. Klenlok 
wider d. Sfp., Berl. 1855. (Abhdlgn. d. Acad. d. W. Hift. EI. S. 389. f.). 

10 ec. 13. X. de judic. 11. 1. (Innoc. IlI.), c. 3. de foro comp. in Ve Il. 
2. (Bonif. VIII.) 

11* c. 6. (Alex. III.), 10. (Innoc. III.) X. de foro comp. II. 2., Dove 
p. 72. sq., Friedberg p. 118. sq. 

12° C. 13. X. de judic. (Innoc. III. 1204). Weber die Gefchichte diefer 
Decretale ſ. Dove p. 122. sqq., welcher den Zufammenhang mit ben „Capitula 
de interceptionibus Clericorum adversus jurisdietionem D. Regis“ nachge- 
wieſen bat, welche bie Antwort Philipp Auguſt's und ber franzöfifchen Barone 
enthalten. Vgl. übrigens auch Phillips, K.-R. Bo. III. 8. 129. 

13 Cone. Carth. III. (397.) c. 9. in ec. 48. C. XL qu. 1. 

14 Cone. Chalc. (451.) c. 9. in ce. 46. C. eit. — 


— — —— —— — 
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fein Zwang, bis Juſtinian auch auf fie jene Beſtimmung erweiterte, 
indem er den Glerifern den privilegirten Gerichtsftand vor den 
Biſchöfen, den Biſchöfen aber vor ihren geiftliden Oberen ge- 
währte 16. Im Frankenreiche war es den Geiftlichen gleichfalls 
verboten 16, einander vor den meltlihen Richter zu ziehen. Den 
Laien aber machten die Geſetze zuerft zur Pflicht, die Elerifer nicht 
one die Genehmigung des Bilhofs im bürgerlihen Gerichte zu 
belangen 17; fpäter traten jedod für Fälle diefer Art, ſobald nicht 
die Barteien durch ein mit Genehmigung des Biſchofs eingegange- 
ned Compromiß das judieium for gewählt hatten is, gemijchte Ge- 
richte ein’?, welche in der Geſetzgebung Karl's d. Gr. auch für die 
dinglichen Klagen angeordnet find. Mit der Auflöfung der engen 
Derihmwifterung des Staates und der Kirche und mit der Geſtal⸗ 
tung der leßteren zu einem felbitftändigen Reiche hörte dieſes aber 
anf, und es griff nun die in den falſchen Decretalen unendlich oft 
wiederholte, auch durch die germanischen Grundſätze geförderte Re— 


15 Nov. 79., Nov. 83. pr., Nov.123. c. 8. 21. 22. — Eine Anwendung ent- 
halten c. 15.16. C. XI. qu. 1. (Pelag.). 

16* Cone. Autissiodor. (578.) ec. 35., Matise. I. (581 .) c.8., 1I. (585.) c. 
10., Statut. Rhispac. (799.) e. 3., M.G. T. 111. p. 77. Wer mit dem Ausfpruche 
feines Bischofs nicht zufrieden war, mochte an da8 Provinzialconcil recurriren, 
ſ. die Rachweifungen bei Dove p. 32. not. 4. — Den Geiftliden war über⸗ 
haupt verboteh, ohne Genehmigung des Biſchofs das weltliche Forum anzugehen, 
cone. Andeg. (453.) c. 1., Venet. (465.) c.9. gl. überh. Dove. c. 8. 3., 
Rettberg, K.G. 1I. ©. 639. ff., Waitz, Vf.Geſch. IV. ©. 371. f. 374. f., ob. 
8.402.f. Daß die Bifchöfe fpäter vor dem Könige Recht nehmen, zeigt Cap. 
Aguisgr. (812.) c.2.M. G. T. III. p. 174. Bgl. Waig IV. &.374. f., 05.409.415. 

17 Cone. Aurel. II. (538.) c. 32., Autissiod. (578.) c. 43., Matise. I. (581.) 
c. T. Rem. (630.) c. 6. 

18 Conc. Aurel. IV. (541.) c. 20. — Bgl. Conc. Paris, V.c. 4. und bie 
beichränfende Beftätigung beffelben in Chlothar. II. Edict. c. 4. (614.)M. G. 
T. I. p. 14., Dovel. ce. p. 40. sqg. 

19* Cap. Kar. M. (769.) e. 17., M. G. T. III. p. 34. (wörtliche Wiederho- 
lung des c. 4. conc. Paris. V.), Cap. Francof. (794.) c. 30. ib. p. 74., Dove 
p. 32. sqq., Wait IV. ©. 374. f., bef. 375. Anm. 2. 

20 Cap. Langob. (803.) c. 12. M. G. T. III. p. 110. Davon laffen fi) aus den 
Freifingiſchen Urkunden bei Meichelbed viele Beifpiele gewinnen. Im J. 829. 
wurde ein Proceß Zwifchen den Mönchen bes Klofterd Farfa und ber römifchen 
Kirche durch Taiferliche Missi, einen Bifchof und einen Comes entſchieden. Fer- - 
ner ernennen im 3. 998. Bapft und Kaifer ein gemeinfchaftliches Gericht, Gal- 
letti, Del primicero della S. 8. apostolica (Rom. 1765.) p. 183. 219. 
Hintviederum wurbe im 3. 1026. oder 1027. ein dinglicher Rechtöftreit zwiſchen 
zwei Biihöfen vor dem Grafengerichte verhandelt, Lappenberg, Hamb. Urk. 
S. 65. 
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gel ein, daß ein Elerifer nur von einem Cleriker gerichtet werden 
Tönne. Nun wurde alſo der befreite Gerichtöftand der Geiſtlichen, 
der bei Gratian noch nicht als allgemeine Einrichtung ausgebilvet 
erieint 1, und zwar unter ausdrücklicher Betätigung durch die 
kaiſerliche Gewalt, eine allgemeine Einrichtung ®, IV. Die Kirche, 
al3 die Anftalt der Liebe, hat von jeher den Mühfeligen und Be 
ladenen ihre befondere Sorgfalt zugewendet; namentlich war es im 
fünften Jahrhunderte in Afrika üblich, daß für die Armen von den 
Bilchöfen eigene Defenforen beitellt wurden. Auch die fränkiſchen 
Synoden machten den Biichöfen den Schuß der Armen, Wittwen 
und Waifen zur befonderen Pflicht, und ähnliche Beftimmungen fin- 
den fich auch in den Gapitularien®. Später nahm aber die Kirche 
die Rechtspflege über jene Perfonen überhaupt in Anſpruch, und 
diefe wird in den Decretalen des breigehnten Jahrhunderts als 
begründet vorausgejeßt. 


§. 207. 
2) Der Standpunft des canonifhen Rechts. 


I. Nah dem canoniihen Rechte bat die Kirche zuvörderſt in 
allen Sachen, in denen die Sacramente, die Lehre, der Eultus und 
die Disciplin in Frage kommen, ausfchliegli das Recht der Ent- 
ſcheidung. Diete find jedoch ihrer Natur nah nicht Gegenitand 
gerichtlihen Verfahrens, mit alleiniger Ausnahme der Ehefachen‘, 
in denen die Kirche, auf der Grundlage der Lehre von dem Ehe 
facramente, für fih eine wahre Gerichtsbarkeit anfpricht. Hiermit 
ift aber der Begriff der kirchlichen Sachen nicht beichloffen, fondern 
das Recht weiſt unter diefer Kategorie auch die Streitigkeiten über 
die Vollziehung der Gelübde, über Verlöbniffe, über das Begräbniß 
und die an dieſes ſich Inüpfenden rechtlichen Fragen, über die 
Beneficien und deren Verleihung, Errihtung, Veränderung und 
Theilung, über Parochialrechte, über das Batronatrecht?, die 


21* Cfr. Dove p. 77. sq. 
. 22* Auth. Frid. Statuimus (1220.) zu c. 83. C. de epp. et cler.L3., 

Dove p. 80. sq., Friedberg p. 140. sqg. 

23* Conc. Carth. V. (401.) ec. 9. in e. 10. C. XXHI. qu. 3. Cfr. Dove 
8.4. 

24 Cone. Turon. I. (567.) e. 26., Matise. II. (585.) c. 12. 

25 Cap, Mant. (781.) c.1.,M.G. T. III. p. 40. 

1* Bon diefen und den Verlöbniffen f. u. Vgl. Dove p. 84. sq., vb. p. 14. 
Friedberg p. 120. sgg. 

2* C. 3. X. de jud. II. 1., Dove p. 85. vb. 147., Friedberg p. 127. sq. 
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gehnten?, und die Klagen, in denen kirchliches Eigenthum in An- 
ſpruch genommen wird“, wor die kirchlichen Gerichte. Aber auch 
in rein bürgerlichen Sachen fönnen die letzteren thätig werden, 
wenn entweder Rechtsverhältniſſe durch den Eid verſtärkt? und da⸗ 
dur unter die Garantie des hriftlichen Princips geftellt find, oder 
wenn fie in einen Broceß über ein firchliches Verhältniß als In⸗ 
cidentfragen bineintreten, wie die Streitigfeiten über Erbrecht, dos, 
propter nuptias donatio und Alimente in den Eheproceß®, ober 
wenn ihre Entſcheidung für das Urtheil in einer kirchlichen Sache 
ein Präjudicium bildet, wie diefes bei den causae status rüdficht- 
ih der Ehe der Fall it”. Der kirchlichen Gerichtsbarkeit unter⸗ 
liegen ferner auch die Zeftamente®, nicht nur wenn fie ad piam 
causam errichtet find, in welchem Falle jelbft der Wille des Tefta- 
tors die Autorität der Kirche nicht auszufchließen vermag, fondern 
überhaupt, weil die Erfüllung der letztwillentlichen Verfügungen als 
Sache bes Gewiſſens gilt. Demnädft tritt überall die Eirchliche 
Jurisdiction ein, wo die weltlichen Gerichte die Juſtiz verweigern 
oder verzögern 10, oder die Kirche angerufen wird, weil in einer 
weltlichen Sache ein Moment der Sünde liegt. Endlich auch bie 
Sonftitution Conftantin’3 des Großen, nach welcher jede Bartei 
einen weltlichen Rechtsſtreit an das geiftliche Gericht ziehen Fonnte, 
wurde als eine gültige Rechtsnorm bebandelt!. II. Es wider⸗ 


3° Dove ind. Zur. f. RR. V. S. 6. 19., de jurisd. eccl. p. 149. aqgq., 
Friedberg p. 128. sqq. 

4° Wo dagegen bie Kirche Klägerin ift, fo fie gegen einen Laien das welt- 
liche Gericht angehen, fobald nicht Gewohnheitsrecht auch dieſe Sachen vor bie 
geiftlicden Gerichte weiſt, c. 5. X. de foro comp. II.2. ©. u. Anm. 15. Cfr. 
Dovel.e.p.85. 145. sqq. 3b. Friedberg p. 14l.nct. 1. 

5° C. 8. de for. comp. in VI II. 2., Schilling l. c. p. 58. sqq., Be- 
nediet. XIV., De syn. dioec. L. IX. c. 9. n. 8,, Dove p. 75. 86. sq., 
Friedberg p. 130. sq. 

6* C.1.X. qui fil. sint leg. IV. 17., c. 3. 7. X. de don. inter vir. et ux. 
IV.%. Cfr. Dovep. 86. 173., Friedberg p. 122. sqg. 

1° C.12.X. de exe. prael. V. 31., c. 5. T. X. qui fil. sint leg. IV. 17. 
Cfr. Dove p. 86. 144. sq., Friedberg p. 121. sg. 

8* 088. 6. 17. X. de testam. III. 26., Schilling 1. e. p. 61.sgq., G.L. 
Böhmer, De originibus jurisd. eccl. in causis testamentariis, Gott. 1760. 
4. und m Ejusd. Obs. jur. can., Dove p. 87. 151. sqq., Friedberg p. 
124. 9qq. 8b. auch Schulte, Ueber Teftam. ad pias caus., Ztſchr. f. Eiv.-R. 
u. Proʒ. R. F. VII ©. 157. ff. (Gießen 1851.). 

9 C. 17. X. h. t. II. 26. 

10% &. $. 206. Anm. 11. 

11» C. 18. X. de judie. II. 1. Bgl. ob. $. 206. Anm. 12. 
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firebt dem Principe der Verfaffung, daß ein weltlicher Richter über 
die Geiftlichen zu Gericht fige?. Darum unterwirft das Recht die 
Veßteren nicht bloß in ihren perjönlichen Angelegenheiten der Juris- 
diction der Kirche 13, fondern auch für die in rem actio gilt derjelbe 
Grundſatz, mie dies die Uebung im vierzehnten Jahrhunderte dar- 
thut!%. Den gemeinrechtlichen Grundfaß, daß der Kläger immer 
dem Gerichtsftande des Verklagten folge, wiederholt zwar das 
canonische Recht im Allgemeinen, aber auch bier erkennt es, feinem 
Principe zu Liebe, die Zuläffigfeit einer derogatorifchen Gewohnheit 
an! Ein Ausfluß diefes Princips ift es auch nur, wenn dem Geiſt⸗ 
lihen ſchlechthin verwehrt ift, auf das Privilegium des Gerichtsftan- 
des, das nicht fein eigenes, jondern das der Kirche ift, zu verzichten". 


12* C. 17. X. de jud. II. 1., ec. 1.2.9. X. de for. comp. II. 2. Weber die 
bürgerlichen Streitjachen ber Cleriler: Dove p. 77. qq. 141. sq., Friedberg 
p. 140. sqq. (Ueber das Gefinbe ber Elerifer Id. p. 144. not. 1.) 


13* Daß jedoch das Lehnsforum auch gegen Geiftliche für alle Klagen com- 
petent fet, ift inc. 7. X. de for. comp. 1I. 2. anerfannt, Eichhorn, KR. 
3. 11. ©. 147., Dove p. 79. 141. sq., Friedberg p. 142. not 2.3. — 
Ueber den Gerichtäftand der Wiederklage vgl. die Gloffe zu e. A. X. de jud. II. 
1. und ec. 1. X. de mut. pet. II. 4. 2b. Friedberg p. 148. 


14 Dies bemeift die Reaction der weltlichen Gewalt, beren im $. 208. zu ge⸗ 


denken fein wird. . 


15* C. 5. X. de for. comp. II. 2. gl. den ord. jud. bes Gratia von 
Arezʒo in Pillii, Tancredi, Gratiae libri de judieciorum ordine, ed. Berg- 
mann, p. 823.; Dove p. 79. 142. u. Ztſchr. V. S. 19., Friedberg p.113.sq. 
Zu ben von letzterem angef. Urk. füge noch: Wefterlaumer’fche3 Sendr., v. Richt 
hofen, Frief. Rqu. S.407.8. 8. 9., Bolswarder Senbr. v. 1404. $. 8. daſ. S. 40. 
Bol. auch: Centum Gravam. nat. Germ. c. 56. bei Schilter, De lib. ece. 
Germ. p. 898. — Schon dadurch widerlegt fich die Behauptung Schilling 
a. a. D. p. 49.: „cujus quidem iniquae consuetudinis exempla in postere 
aetate non amplius oecurrunt‘‘; in der Diöcefe Bologna und in Etrurien be- 
ftand diefe Gewohnheit noch im vor. Sabrh., Benedict. XIV., De syn. dioec. 
L. IX. c. 9. n. 12. 13., u. beſonders: Ejusd. Institutiones Inst. XL., fo wie 
die zu c. 20. Sess. XXIV. conc. Trid. de ref. in d. Leipziger Ausg. v. 1853. p- 
389. nr. 2. angef. Entſcheidung der Congr. Conc. — Eine Trier’fche Bräliminar- 
8. v. 1. Yan. 1719. gab den Geiſtlichen auch ala Klägern ein erclufived Forum 
vor ben Dfficialen, Laspeyres, Gefch. d. kath. K. Preußens, Bd.d. S. 718. 

16* C. 12. X. h. t. II. 2. Das röm. Recht geftattete die Brorogation, e. 
50.C. deepp. et cler. 1.3. Daffelbe galt mit päpftlicher Bewilligung in ber 
Münfter’fchen Diöcefe, Synob.-Stat. v. 1655. bei Hartzheim, Conc. Germ., 
T. IX. p. 812.59. Daß auch im Mittelalter nicht felten teoß jener canoniſchen 
Vorſchrift (ebenfo wie in geiftlichen Rechtsfachen) auch von geiftlichen Parteien 
die Entfcheidung durch Compromiß Laien übertragen wurbe, zeigen die Rab 
weiſgn. bei Friedberg p. 149. not. 1. 
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II. Bor das Gericht der Kirche gehören zuleßt auch die Rechts⸗ 
jahen ber Armen, Wittwen und Waifen !7. 


8. 208. 
3) Neuere Entwidelungen. 


Um jo mehr erflärt fi die Reaction von der weltlichen Seite, 
welche fie in ihre Gränzen zurüdzumeifen fuchte!. Dieſe tritt in ' 
England ſchon in den berühmten Beichlüffen von Elarendon (1164.) 
bervor, und bat ſich dann mit befonderem Nachdrucke in Frankreich 
geltend gemacht, wo theild die Wiffenfchaft unabhängig von dem 
canonifhen Rechte die Gränzen zu zieben bemübt war ?, theils das 
Königthum pofitiv die Kirche befchränkte?. In ähnlicher Weile 
bethätigte fich der MWiderfpruch in Deutfchland*. Auch bier wurde 
im vierzehnten Jahrhunderte von manden Fürften den Laien bie 


17° C. 15. X. h. t., c. 26. X. dev. s. V. 40., Benedict. XIV. 1. c.n. 
10.11. Cfr. Dove p. 82 sqg. 143. Hinſichtlich der Kreuzfahrer ib. p. 81. sq. 
142. sq., Friedberg p. 131., über bie Juden ibid. 

1* Die Gefchichte dieſer Reaction tft anfchauli von Dove. c. dargeſtellt; 
für England p. 119. sqgq., für Frankreich p. 121. sqq. Daran fchließen ſich 
nunmehr in&befonbere für bie Zeit feit dem 13. Jahrh. und aud für Deutfch- 
land die Unterfucgungen von Friedberg l. II. 8.3. 

2 Ueb. Beaumanoir (Les coustumes du Beauvoisis): Dove p, 139. sqgq. 

3* Beſonders in Betreff ber Gerichtsbarkeit über liegendes Gut. In biefer 
Besiehung heißt e8 in den Befchiverden, welche in den merkwürdigen Verhand⸗ 
lungen mit den Prälaten unter Philipp v. Valois in Frankreich (1329.) gegen 
bie Kirche erhoben wurden: „Primo de jure communi cognitio causarum, 
quae tangunt realitatem, sive sint in possessione sive in proprietate, per- 
tinet ad jurisdietionem temporalem. Et ofliciales praelatorum impe- 
diendo jurisdictionem temporalem nituntur sibi attribuere cognitionem 
causarum realjum...... “ Bei Goldast, Monarch. T. II. p. 1362., Gie- 
feler, R-Bb. II. Wbtb. 8. ©. 173. — Demnächft vgl. das f. Edict an den 
Bailif v. Sens vom 3.1371. u. d. weiteren Belege bei Biefeler, K.G. 8b. II. 
Abth. 8. &. 179. f, Friedberg 1. e. p. 146. sq. not. 1. — Sn Frankreich 
machte fich ſchon damals die Theorie geltend, aus welcher fpäter ber Appel 
eomme d’abus hervorging (wenngleich die Inſtitut als ſolches erft durch bie 
Drbonnanz v. Villers⸗Cotterets v. 1589. gefelich georbnet ift), nämlich, daß der 
König Duelle ber Gerechtigkeit fei, unb daraus feine Befugniß.zur Abftellung 
‚aller Mifbräuche fließe, |. Friedberg, Der Mibbr. d. geiſtl. Amtsgew., Ztſchr. 
f. K.R. UI. S. 83. ff. Daher begegnen uns benn auch einzelne Recurfe vom 
Artheile geiftlicher Gerichte an Die Gerichte bes Königs ſchon feit der 2ten Hälfte 
des 13. Jahrh., ſ. d. a. a. O. S. 83. Anm. 94. angef. Lit. u. Friedberg, de 
fin. int. ecel. et civ. reg. jud. p. 152. sq. not. 4., vb. Dove p. 167. sq. 

4° Gute Nachweifungen giebt Friedberg in ber angef. Differtation 1. II. 

$.8. nach ben einzelnen Gegenftänden der geiftl. Jurisdiction. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 37 
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Anrufung der kirchlichen Gerichte in bürgerlichen Rechtsſachen? mit 
Ausnahme des Falles, mo die bürgerlichen Gerichte die Juſtiz ver» 
weigern wurden, unterlagt®, und mit der Entwidelung einer ge 
regelten Verfaſſung der Gerichte fiel auch diefe letztere Ausnahme”, 
fo wie die Gerichtsbarkeit der Kirche über die mitleidswürdigen 
Perſonen binweg. Gleichzeitig wurden zumeilen die Geiftlichen 
. auch in perjönlichen Angelegenheiten den weltlichen Gerichten unter- 
worfen ®, und wo dieſes nicht geihab, machte fich durch die Praris 
wenigſtens die Competenz der meltlihen Surisdiction rückſichtlich 
dinglicher Klagen geltend®. Später gaben bier, abgejehen von den 
Ländern, wo die geiftlicde und weltliche Gewalt in einer Hand ver- 
einigt waren, alſo der Conflict nicht fühlbar beroortrat, gewöhnlich 
die Verträge der Landesherrn mit den Bifchöfen nähere, wiewohl 
überall verſchiedene Normen, durch welche die Kirche die Entſchei⸗ 
dung über Nechtsbeitändigleit, Verhinderung und Scheidung der 
Ehe, die Gerichtsbarkeit in perjönlichen Rechtsſachen der Geiftlichen!, 


5 Daß biefe üblich war, gebt 3. B. berbor aus einer V. König Ludwig's 
von Bayern an bie Stabt MWeklar vom J. 1318. bei Guden., Syll. Dipl. 
p. 487., ferner auß einer Urk. vom 3. 1381., in ber ber Erzbifchof von Mainz den 
Bropft von Jechburg ermächtigte „de et super causis pecuniariis quibus- 
eunque ad summamin XX marcarum puri agenti“ zu ertennen, Guden., 
Cod. dipl. T. III. p. 544., Mainz. Statut. consist. vom 3. 1549. bei Lünig, 
Spieil. Cont. III. p. 533., Kopp, Ausführl. Nachr. I. S. 112. 151. — Eine 
fehr anſchauliche Darftellung des Umfanges der geiftlichen Gerichtöbarleit im 
Anfange des 16. Jahrh. enthalten die 100. Gravam. nat. Germ. v. d. J. 1522. 
bei Gärtner, Corp. jur. T. II. p. 156. syq., Schilter, Delib. ecel. Germ. 
p. 859. sqq. 

6* Darüber f. die Vergleiche zwiſchen dem Landgrafen von Heften und bem 
Erzbiſch. v. Mainz vom 3. 1347. 1354. 1422, bei Kopp a. a. D. ©. 10. f. 
190. f., B. des Landgr. dv. Heflen für die Stabt Caſſel vom 3. 1372., daf. Url. 
n. 29., Caffel’icde Stat. vom %. 1444. daf. n. 13. und Landesordn. vom 3. 1455. 
in der Sammlg. Heſſ. Landesordn. Bd. I. ©. 10. ff. — Landesordn. bes Herr. 
Wilhelm III. v. Sachſen vom 3. 1446. bei Schilter, 1. c.p. 808. sqq. Viele 
Urt. weiſt nach Friedberg l. c. p. 115. sqq., vb. p. 114. not. 2. Auch den 
Glerifern wird nun oft verboten, gegen Laien vor geiftlichem Gerichte in weltl. 
Sache zu Hagen, ſ. 3. B. Urt. des Marlgr. Job. v. Mähren f. Iglau v. 1366. 
bei Tomaſchek, Difch. R. in Defterr., Wien 1859. ©. 340., u. a. bei Fried- 
berg p. 116. sq. not. 1. 

T* Bgl. die goldne Bulle c. 11.8.4. 2b. Friedberg p. 119. not. 1. 

8* Diefes zeigt eine Urk. d. Landgr. Heinrich von Heffen vom 3. 1353. in 
Kuchenbecker’s Annal. Hass. Coll. VII. p. 80. Dazu Friedberg, 
p. 145. 8q. not. 1. 

I Eichhorn, KR. Bd. IL S. 147. 

10 Nach Conc. Trid. Sess. XXIII. c. 6. fteben aber die nieveren Cleriler 


\ 
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fo wie die Enticheidung der Proceffe über geiftlihen Nachlaß und 
über geiftliche8 Patronat, oft auch in Streitigkeiten über weltliches 
Batronat und über Firchliches Gut wenigſtens das Betitorium ret- 
tete, Noch mweitergreifenden Beſchränkungen wurde die kirchliche 
Gerihtsbarfeit im achtzehnten ZJahrbunderte!? unterworfen, und 
zulegt Eonnte es als faft allgemeine Einrichtung angefehen werben, 
daß die bürgerlichen Perſonalklagſachen gegen Geiftlihe und die 
Verhandlungen über ihre Verlaſſenſchaften, alle Proceſſe über kirch⸗ 
fihe3 Vermögen, Renten zc. und über die Verbindlichkeit zur Er- 
bauung und Erhaltung der Kirchengebäude, alle causae status, alle 
aus bürgerlichen Eontracten bervorgehende Streitſachen vor die 
weltlichen Gerichte gehörten. Auch die Ehefachen, welche das Tri- 
dentinum ausdrüdlich für die geiftlichen, und zwar die btichöflichen 
Gerihte windicirt batte'3, waren zumeilen der meltlichen Juris⸗ 
dition unterworfen. Diefer Zuftand tft aber durch. die neueren 
Eoncordate und Gejebgebungen mehrfach verändert worden '*. 


nur dann unter ber firchlichen Jurisdiction, wenn fie entiveber Firchliche Dienfte 
leiften, ober ſich auf einer Univerfität ober in einem Seminar auf die höheren 
Weihen vorbereiten, in beiden Fällen unter der Borausfegung, daß fie Tonfur 
und geiftliches Gewand tragen. Vgl. bie Decl. zu ber angef. Stelle in d. Leipz. 
Ausg. des Conc. Trid. v. 1853. 

11? In diefer Weife war 3. 8. das Verhältniß durch Vertrag zwifchen dem 
Erzbiichofe zu Köln und dem Pfalzgrafen bei Rhein, Wolfgang, geordnet. Bol. 
Binterim u. Mooren, Erzdiöcefe Köln, Bd. II. S. 394. ff. F. Bayern vgl.: 
Die Concordate u. Receffe, welche zwifchen Churbayern u. ben Erz- u. Dom- 
fiftern Salyb., Baffau, Freiſing, Regensb., Augsb., Chiemfee gefchlofien wor⸗ 
den, München (1769.) N. Aufl. 1796. fol. Vb. über dieſe Concordate die Nach- 
weifgn. ob. 8. 78. Anm. 5. — Sehr eigentbümlich waren in den polnifchen 
Bisthümern die perfünlichen Sachen ber Geiftlichen, die Proceſſe über bie Kirchen- 
güter und Einkünfte vor ein gemijchtes Gericht gewiefen, Laspeyres, Gefchichte 
der kath. Kirche Preußens, Bd. I. ©. 390. ff. 

12° Bol. Warnlönig, D. ſtaatsr. Stellg. d. kath. K. ꝛc., Erl. 1855. 
&. 109. ff. 139. f. 149. 159. ff. 

13 Cone. Trid. Sess. XXIV. de sacr. matr. can. 12., de ref. matr. c. 20. 

14* In Defterreich war die geiftliche Jurisbiction auf die causae mere 
Spirituales befchränkt: die Entfcheibung über Annullation und Separation der 
Ehen hatten bie weltlichen Gerichte, Helfert, Bon den Rechten der Bifchöfe, 
%.1.8.208. f. Das Concordat hat für alle Kirchenſachen und beſonders bie, 
welche den Glauben, die Sacramente, die geiftlichen Berrichtungen und bie mit 
dem geiftlichen Amte verbundenen Pflichten und Rechte betreffen‘, und folglich 
auch die Ehefachen mit Ausſchluß der rein bürgerlichen (d. h. vermögensrecht⸗ 
lichen) Wirkungen, bie geiftliche Zurisbiction anerlannt; für die Berlöbniffe, fo- 
weit es fih um das Vorhandenſein derfelben und ihren Einfluß auf bie Begrün- 
dung von Ehehinderniffen handelt (Urt. X.). Hiernach iſt jegt in Defterreich für 

37* 
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die Ehen von Katholiken (unb zwar einichliehlich ber gemifchten Ehen, in denen 
auch ber nichtlatholifche Theil ber Herrfchaft bed Tatholifchen Eherechts unter- 
worfen ift!) die kirchliche Ehegerichtöbarleit mit bürgerlicher Wirffamleit 
wiederum anerlannt. S. auch Kaiferl. Bat. v. 8. Det. 1856. nebft Gef. über bie 
Ehen der Katholiken u. Anweiſg. f. d. geiftl. Gerichte in Betr. der Eheſachen in 
Noy'a Arch. I. S. XLII. qq. XLV. sqq. LVLIL sqq. Neber dad Patronat 
entfcheiden die geiftlichen, über die Nachfolge in ein weltliche Batronat („seu 
controversiae ipsae inter veros et suppositos patronos agantur seu inter 
ecclesiasticos viros, qui ab iisdem patronis designati fuerint‘‘) die welt- 
lichen Gerichte (Art. XII.) Daß bie Iegteren fiber bie bloß weltlichen Rechts⸗ 
fachen ber Geiftlichen („Cleriecorum causas mere civiles, prout contractuum, 
debitorum, haereditatum‘“) urtheilen, ift „Temporum ratione habita‘‘ nad 
gegeben (Art. XIIL). Dagegen erftredt fi in Preußen die Competenz ber 
geiftlichen Gerichte gegenwärtig nur auf das rein geiftliche Gebiet, in Eheſachen 
alfo foweit, als es ſich in rein Firchlicher Beziehung um bie Annullation ober um 
eine Separation handelt. In allen weltlichen Angelegenheiten, namentlich aud in 
Rrocefien über bie civilrechtliche Trennung, Ungültigleit ober Nichtigfeit einer 
Ehe, ift fie durch V. v. 2. Jan. 1849 8.1. aufgehoben. Die weltlichen Gerichte find 
aber nach Zuftigzmin.-Refer. v. 20. Jan. u. 21. März 1834., 14. Febr. u. 24. Apr. 
1851. (f. auch Erl. d. Cult.Min. v. 30. Apr. 1851. bei Bogt. I. S. 186., vb. 
Richter in d. Ztſchr. f. R.-R. I. S. 116.) angewiefen, ben Requifitionen wegen 
Zeugenvernehmungen ac., welche bie geiftlichen Gerichte innerhalb ihres Reffortd 
an fie erlafien, zu genügen. Eine fehr belehrende Ueberſicht über bie Zuftände 
vor der Berorbn. dv. 2. Jan. 1849. enthält eine Dentfchrift im Zuftiz- Winifter.- 
Blatt 1856. &. 252. ff. [Vb. über biefe Zuftänbe: Löwenberg in F. Hin- 
ſchius, Jur. Wochenſchr. 1835. Nr. 17. ff.; üb. Preußen u. Poſen Jacobſon, 
Gef. d. Du. 1.1. S. 40.; üb. Münfter: Ueb. ben Umf. b. geiftl. Gerichtsbark. in 
d. ehem. Fürſtenth. Münfter, wie auch in ben Abteien Efien, Werben u. Elten, 
in d. Ztſchr. f. Philof. u. kath. Theol. 9. 6. (Köln 1883.) S. 95. ff.; für Schle 
fien, wo bie geiftl. Gerichtsbarkeit im Sponfalien- u. Ehefachen, in Perſonal⸗ 
fachen der Weltgeiftlichen u. rüdfichtl. ber Teitamente der Geiftlichen bis 1849. 
recekmäßig beftanb: Baumeifter, Web. d. geiftl. Gerichtsbark. kath. Gonfeffion 
in Schlefien u. ber Grafich. Glatz im Schlef. Arc. f. prakt. R.-Wiffenfch. Tp. III. 
9. 1., Laſspeyres a. a.D. ©. 876. ff.). Rach dem Bayr. Eone. Art. XII. lit. 
c. gehören bie causae ecclesiasticae atque imprimis causae matrimoniales 
vor bag geiftliche Gericht, mit Ausſchluß ber weltlichen Rechtsſachen ber Geift- 
lichen. Hiernach erfennen in Bayern über Gültigleit oder Ungültigkeit, Exhal- 
tung ober Trennung der Ehen von Katholiken die geiftlichen Gerichte mit civiler 
Wirkung, während bie Sponfalien, jo weit fie bürgerlich klagbar find, fo wie 
alle Incidentpunkte in Eheftreitfachen, welche bloß auf Bermögens- und Stan- 
beörechte und überhaupt auf bie bürgerlichen Verhältniſſe Bezug haben, ben 
Givilgerichten zugewieſen find (vb. V. v. 4. Apr. 1807., v. 28. Juli 1818., Rel.- 
Ed. v.1818., 8. 64. d., Permaneder, 8.-R. 5.375.) In Württemb., wo bis- 
ber die Katholiken ber ehemals vorberöfterreichi,chen Lande und einiger Heinerer 
Gebiete in Ehefachen unter ber jofephinifchen Geſetzgebung und ber Givilgerichtö- 
barkeit geftanben hatten, hat das Gef. v. 30. Januar 1862. X. 8. auf diefe Ka⸗ 
tholifen mit dem gemeinen Tatholifchen Eherechte auch die biſchöfliche Gerichts⸗ 
barkeit in Ehefachen ausgebehnt, welche mithin, wie bereitö zuvor in den übrigen 
Zanbestheifen, über Beftand und Trennung der Ehe mit bürgerlicher Wirkung 








Abth. I. Streitige Gerichtsbarkeit. I. Kath. K. 8.208. Reuere Entwider. 581 


entfcheibet. Entgegen ber weitergehenden Beftimmung ber Convent. 9. V. ift 
aber biefe Ausdehnung ber geiftl. Gerichtsbarkeit erfolgt mit ben Einſchrän⸗ 
tungen durch die Stantögefehe, welche ſchon bisher bei den übrigen kath. Ein- 
wohnern Play griffen. Außgefchloffen find hiernach von ber bifchöflicden Ge- 
richtsbarleit die bürgerlich getrauten Ehen von Katholiken, welche umter bie 
ebegefegliche Novelle v. 1. Mat 1855. fallen, deren A. 13. die Streitigfeiten fol- 
cher Ehen ber Civiljurisdiction zumeift. Die Leßtere greift nach A. 9. bed Gef. 
v.%. San. 1862. auch hinſichtlich der Firchlich getrauten Ehen unter Katholiken 
in ben Fällen Platz, in welchen die Gültigkeit ober Ungültigfeit der Che nach 
einem von dem Kirchenrechte abweichenden Staatögejege in Frage fteht, wo⸗ 
mit die verbindliche Kraft biefer Staatsgeſetze für das Gebiet der ſtaatlichen 
Ehegerichtsbarkeit und damit das Recht ber Staatsgewalt gewahrt worben ift, 
trennenbe Ehehinderniſſe aufzuftellen unb im Gebiete des bürgerlichen Rechtd- 
lebend zur Geltung zu bringen. Ferner ift es vorerft babei belafien worden, 
daß die Eheftreitigfeiten in gemifchten Eben tie ſeither ausschließlich von ben . 
proteftantifchen Ehegerichten behandelt werben, was allerdings eine formelle 
Beeinträchtigung ber Katholiken enthält, welche zwar materiell dadurch gemil- 
dert wird, daß die katholiſchen Geiftlichen zu ben Unterfuchungen und Sühne- 
verfuchen beigezogen werben unb dag Ehegericht bei dem Erfenntniffe die religiöſen 
Grundfähe des Tatholtfchen Theil berückſichtigen fol, inbeffen befeitigt werben 
follte. Endlich Haben ich nach bem Gef. v. 23. Jan. 1862. chriftliche Brautleute 
von verſchiedenem Glaubensbelenniniffe, auch wenn fie beiberfeitd einer vom 
Staate ald Körperfchaft anerfannten Religionsgefellfchaft angehören, mit ihren 
Gefuchen um Dispenfation von dem Ehehinbernifie der Berwanbtichaft oder 
Schwägerſchaft an das bürgerliche Gericht zu wenden, was angeordnet ift, um 
in gemijchten Ehen ben Rupturienten ihr ſtaatsgeſetzlich zugefichertes, aber durch 
die neuere Praxis ber bifchöflichen Behörde bei Ertheilung jener Dispenfationen 
gefährdetes Dispofitionsrecht über die religiöfe Erziehung ber Kinder zu wahren. 
Bl. Sauber ind. Ztiſchr. f. K.-R. II. S. 402-410. — Dagegen ift in Baden 
(im Gegenſatze zur Conv. 9. V.) die geiftliche Ehejurisbiction auf das rein 
innere Gebiet ohne Civilwirkung befchräntt geblieben, Maas in Moy’3 Arch. VIL 
N. F. I. S. 237. ff., vgl. Conft. Ed. v. 1807. $. 14—16., Eheordg. v. 15. Juli 
1807. — Daffelbe gilt von Rheinheffen, u. von Aurheſſen nad) dem Gef. v. 
2. Det. 1863. d. Gerichtöverf. betr. $. 13. — In Hannover werden bie Che- 
ſachen ber Katholiken von den Kgl. kath. Confiftorien zu Hilbesheim u. Osnabrück 
entichieden, d. h. von lan des herrlichen Behörben, welche ihre Gerichtsbarkeit 
nomine regis ausüben, alſo auch mit derſelben bürgerl. Wirkſamkeit und demſel⸗ 
ben bürgerl. Gerichtszwange, wie alle anderen landesherrlichen Gerichte. Sie find 
mit Richtern katholiſcher Sonfeifton zu befegen. Sie urtheilen zwar in ftreitigen 
Eheſachen nach canonifchem Nechte, aber nur beöhalb, weil in Hannover, vom 
Gebiete des preußtichen Landrechts (f. u.) abgefehen, ber Zuftand des materiellen 
Eherecht3 zur Zeit noch der gemeinrechtliche if. Hinſichtlich des Verfahrens 
dieſer Eonftftorien, die eben Feine Gerichte ber Kirche find, Bat fich die ausfchließ- 
lie anorbnende Gewalt des Staates bereit3 vielfach bethätigt. Dieſe tritt 
ſchon in ber Stellung des Db.-Appellationägerichtö zu Celle ala höherer Inftanz 
über dem Sonfiftorium zu Hildesheim hervor, während für das Eonfiftorium zu 
Vönabrüd eine bon ber dortigen Königl. Lanbbroftei für den einzelnen Fall zu 
ernennende Spezialcommiſſton aus zwei katholiſchen Rechtögelehrten bie obere 
Inſtanz abgiebt, eine Anomalie, bei der es binfichtlich der Eheſachen auch nach 
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ben feit 1848. eingetretenen Beränberungen ber Gerichtsverfafſung verblieben 

if. Das Gef. v. 12. Zuli 1848., die Aufhebung ber Gerichtsbarkeit ber Confi⸗ 

ftorialbehörben betr., nimmt nämlich $. 1. von diefer Aufhebung, welche gleich⸗ 

mäßig bie katholiſchen und die evangelifchen Confiftorien getroffen bat, einft- 

weilen bie Gerichtäbarkeit in Ehe⸗ und Verlöbnißſachen aus. Der $. 10. des 

volftändigen Gerichtäverfaffungsgefekes v. 8. Nov. 1850. beftimmt: „Die ben 

Confiftorialbehörben durch das Gef. v. 12. Juli 1848. einſtweilen noch verblie 

bene Gerichtäbarfeit in Ehe- und Berlöbnißfachen fol benjelben abgenommen 

und durch ein befonbere& Gejek georbnet werben.” Letteres ift jeboch bis jekt 
nicht geichehen. Falſch ift alfo, was fich bei Schulte, K.-R. II. S. 418. Anm. 

1, Bermaneber $. 375. u. A. angegeben findet. Was die Notiz von Mans 
a. a. D. S. 242. beſagen will, ift unverftändlid. Die Königl katholiſchen Eon- 

fiftorien haben für bie Mebereinftimmung ihrer Urtheile mit dem Gejege allein 
einzufteben. Eine Vorſchrift, bag fie fich mit den Generalvicariaten barüber zu 
benehmen hätten, egiftirt nicht. — In Oftfriesland und Lingen gehören übrigen? 
Ehefachen ohne Unterſchied der Confeſſion vor die rein weltlichen Gerichte, |. 
Leonhardt, Bürgerl. PBroc.-D. 2. Aufl. Hannover 1853. ©. 320. — In 
Braunfchmw. gehören nad) der ®.-U. 8. 228. Ehefachen vor bie ordentlichen Ge- 
richte. — Im Könige. Sachſen entfcheibet in Ehefachen unter Katholiken in den 
Kreislanden das Fatholifche Confiftorium zu Dresben, in der Ob.-Laufig bad 
Confiftorium bed Domftift? St. Petri zu Bubiffin in 1., das Vicariatsgericht zu 
Dresden in 2. Inftanz, während die Streitigkeiten in gemifchten Ehen ben Civil⸗ 
gerichten zugewieſen find, Gef. v. 28. Jan. 1835. 8. 55. 62,, God. ©. 407. f., vb. 
©. 285. Anm. 28. — Der Zuftand in Heffen- Darmft. entfpricht hinſichtlich 
ber Ehefachen etwa dem in Bayern, Bermaneder $: 375., auch in Naſſau 
bat die bijchöfl. Chegerichtöbarteit civile Wirkſamkeit, Schulte, Eher. ©. 608. 
Sn Didenburg hat der Bertr. v. 5. Jan. 1830. die Sponfalien und Eheſachen 
ber Katholilen dem Officialate gu Vechta übertragen. Die bürgerlich eingegan- 
genen Ehen ftehen unter Eiviljurisbiction, Gef. v. 31. Mai 1855. Art. 26. In 
S. Weimar haben nach d. Ed. v. 7. Diet. 1823. $. 48. die vom Landesherrn be- 
ftätigten Erkenntnifſe der bifchöfl. Behörde in Ehefachen bürgerliche Wirkſamleit; 

Nichtigkeitsklagen gehören vor daß geiftliche Gericht nur, wenn es fich um ein 
trennendes, vom Staatögefege nicht anerfanntes Impediment handelt; Eheſtrei⸗ 
tigfeiten in gemifchten Ehen beurtheilt der weltliche Richter. — Während fomit 
hinfichtlich der Ehefachen große Verfchiedenheiten ftattfinden, ift in ben beutfchen 
Staaten allgemein anerkannt, daß alle Berhältniffe, welche irgendwie in dad 
Vermögensrecht einfchlagen, ver weltlichen Jurisdiction unterliegen. Dabin ge 
hören alle Procefle, beren Gegenſtand bilden das Eigenthum und ber Beſitz von 
Grundftüden ober Fahrniß, die Rutungen, Renten ꝛc. ber Kirchen und Firchlicden 
Berfonen; die Zehnten; die Verpflichtung zu Beiträgen an Geiſtliche ala ſolche, 
oder an Kirchen, fei ed aus realem ober perfünlichem Titel; Kirchenbaufragen; 
Schulden ber Geiftlichen fo wie bie Beerbung berfelben; Legate und Teftamente 
zu Gunſten von Firchlichen Inftituten und Berfonen; die aus ben für kirchliche 
Sinftitute abgefchloffenen bürgerlichen Contracten hervorgehenden Rechte und 
Berbindlichleiten u. f. w. Ferner gehören dahin auch bie nicht fireifigen 
Civilrechtsfachen des Klerus, 3. B. Erbichaftäregulirungen, Vormundſchafts⸗ 
ſachen. Für Preußen f. z. B. A. L-R. II. 11. 8. 650. ff. 709. 864, 2. 
v. 2. Jan. 1849. $.1., für Bayern Nel.-Eb. v. 1818. $. 64—66., für Würt- 
temberg Drgan.-Eb. v. 1. Jan. 1803., Lang, Samml. &. 1., vb. Berf-U 
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Der Antheil an dem Regimente der Kirche überhaupt und der 
Handhabung des Rechts insbefondere, welcher mit gewiſſen Berufs- 
ftellungen ftändig verbunden ift, wird im canoniſchen Rechte juris- 
dietio ordinaria genannt. Die Träger berjelben find entweder 
durch göttliches Recht, wie der Papſt und die Bifchöfe, oder durch 
ein humanum jus, wie die Erzbiihöfe und früher die Ardidia- 
conen, beftimmt und beißen jJudices ordinarii. Der Bapft aber ift 
nad der Vorftellung des Mittelalterö! der ordinarius judex singu- 
lorum, denn nicht nur ift er der Hort der Gerechtigfeit gegen alle 
Beſchwer durch die niederen Richter, jondern wie einft beim Kaifer 
innen Rechtsfachen auch bei: ihm unmittelbar angebracht werden. 


*), BHillips,8%b.IL. 5.180183. u. bie daf. &. 502. Anm. *) angef. Lit. ob. Deff., 8- 

R. Br. VI. 6. 341. ff., v5. Bd. II. S. 146. f, Permaneder, KM. 5. 298., Nic. 

München, D. kanoniſche Gerichtsverfahren u. Strafrecht, Bd. I. Köln u. Neuß 1865. 

Bud I. Tit. 1. ‚ 
8. 73. Bab. Drg.-Ed. dv. 1807. 8. 11.15. 16., vb. (allg.) Gef. v. 9. Det. 1860. 
$.13., für Kurheſſen, Naffau, Heſſ. Darmft. außer den Drgan.-Ebicten 
Longner ©. 412.) V. v. 30. San. 1830. 8. 6., für Sad. Weimar Ep. 
bom 7. Det. 1823. $. 34., für Olden burg Normativ vom 5. Apr. 1831. 8. 8. 
(dagegen find dort die Beneficialfachen durch den Bertr. vom 5. San. 1830. 
8.16. dem Dfficialate gu Bechta überwiefen), für Braunſchw. V.⸗U. $. 228,, 
für Königr. Sachfen Gef. v. 28. San. 1836. $. 11., Cod. S. 405., wodurch der 
im Mand. v. 19. Febr. 1827. 8. 11. 27., Cod. S. 282. ff. den Clerikern zugeftan- 
dene Gerichtöftand vor den geiftlichen Gerichten in Wegfall gebracht worden ift. 
Auch die frühere weit ausgedehnte Civiljurisdiction ber Königl. Hannov. katho⸗ 
liſchen Confiftorien zu Hildesheim (f. Spangenberg in Lippert’3 Annal. 
9.3. &. 41.) und Danabrüd (Derf. a. a. D. H. 2. S. 46.) bildete nur eine 
iheinbare Ausnahme, wie ſich aus dem oben Bemerkten ergiebt. Das Gef. v. 
12, Juli 1848. hat diefe ftreitige und freiwillige Gerichtöbarkeit (abgefehen von 
den Ehe» und Berlöbnißjachen, |. ob.) aufgehoben. Trotzdem findet fie fich bei 
Bermaneder, Schulte, Phillips als beftebend aufgeführt; Schulte und 
Phillips legen fie jogar „biſchöflichen Eonfiftorien” beit! — Abgejehen von 
Defterreich (f. ob.) find regelmäßig auch bie Streitigleiten über Batronatrecht 
der weltlichen Jurisdiction zugetheilt, und zwar oft, wie in Preußen (U. L.⸗ 
R. II. 11. 8. 577.), ohne Unterſchied von geiftlichem und Laienpatronate, wäh- 
vendb in Bayern (j.Bermaneber S.432.) die Eivilgerichte zwar Über Uebergang 
bereits beſtehender weltlicher Batronate erlennen, dagegen binfichtlich des geift- 
lichen Patronats, fo wie über die Entftehung und bie canonifchen Yormalitäten 
und Wirkungen be Laienpatronats die Entfcheibung dem geiftlichen Richter zu- 
geſprochen worben ift. 

1 Darüber find die Schriftfteller über den Proceß, beſonders Tancred und 

Durantis, nachzufehen. Bei Gratian ift die Lehre noch nicht entwickelt. 
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Die Hebung diefer Machtfülle ſetzte viele dienende Kräfte an Dit 
und Stelle voraus: das Leben drängte fomit felbft zu der Ausbil 
dung der Lehre von der Uebertragung der Gerichtsbarkeit (dele 
gatio), welche mit Mlerander III. beginnt*, und an die auf den 
verſchiedenen Stufen der römifchen Gerichtsverfaffung vorkommen⸗ 
den Weifen der Mebertragung der Richtergewalt, die judicis datio, 
das mandare jurisdietionem durch die Magiftrate, die Delegatim 
von Commiſſarien durch die Kaiſer u. f. w. anfnüpft®. Dabei iſt 
das bie Regel, daß dem Papfte beigelegt wird, was nad bem 
römischen Rechte dem Kaijer zufteht, eine Erfcheinung, die ebenmohl 
den Bildungsgang ber Kirhenverfaffung erfennen läßt. Die Grund: 
züge ber Lehre find folgende: I. Nur die judices ordinarii können 
die Jurisdiction einem Dritten übertragen oder belegiren. Den 
Umfang des Auftrags beftimmt das Eommifforium, das der De 
legat ohne eine Nichtigkeit zu begeben nicht überſchreiten darf!; 
regelmäßig aber iſt der legtere zu Allem ermächtigt, was zur Aus 
führung der Sache felbft nothwendig iftd. Deshalb hat er namentlid 
auch die nöthige Erecutivgewalt®, und päpftlihe Delegaten dürfen 
felhft die Ordinarien zur Ausführung einer von ihnen gefällten 
Entiheidung dur Anwendung von Genfuren zwingen?. Ferner 
find die Delegaten des Papſtes zur weiteren Uebertragung ihres 
ganzen Auftrags oder zur Subdelegation ermächtigt e, während den 
von ben Biſchöfen delegirten Richtern diefe geſetzliche Beredti- 
gung nicht zufteht. LI. Der Papſt ift, wie einft der Kaifer, nicht 
an bie Beftimmungen des Rechts über das zur Uebernahme be 
Richteramtes erforderlihe Alter gebunden, fondern er hat das 
Recht, Yeden zu belegiren, der nur über achtzehn Sabre alt iſt'. 
Nach Ipäteren Feſtſetzungen follen jedoch nur Geiftliche belegirt 
werden, welche entweder im Befige einer Dignität oder eines Ber- 


2*° Einzelne Beifpiele von Delegationen lafſen fich feit Anf. des 12. Jahrh. 
nachweifen, ſ. Phillips, K.-R. Wh. VI. ©. 756. ff. 

3 v. Betbmann-Hollweg, Handb. d. Civilproceſſes, Abib. I. Sb. I 
©. 46. ff. 

4 C. 22.X. de reser. 1. 3. 

5 C. 5. 11. X. de officio judicis delegati L 29, 


6 C. 7.26. X. h. t. — ODb den Delegaten ber Orbinarien bie Executivge⸗ 
walt zuftehe, wurde zumweilen wegen c. 4. X. de for. comp. IL. 2. u. 1. 15. D. de 
rejud. XLII. 1. bezweifelt. Bgl. aber auch bie Gloſſe zu ber erfteren Stelle. 

7 C.28.X.h.t. 1.29. 

8 C.3. 27:43. X. b. t. vgl. mit c. 5. C. de judiec. IIT. 1. 

9 C.41.X. h. t. vgl. mit I. 57. D. de re jud. XLII. 1. 
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fonats, oder Domberren find. III. Unter diefer Borausfehung 
fünnen auch mehrere! delegirt werden, die dann gemeinihaftlih 
zu handeln haben, wenn jchon es ftatthaft ift, daß einer den ande⸗ 
ren fubdelegire!?. Gewöhnlich pflegt jedoch bei ſolchen Delegatio- 
nen ausdrüdlich beftimmt zu werden, entweder daß jeder Einzelne 
zum erfahren berechtigt fein jolle, in welchem Falle dann bie 
Prävention entfcheidet 1°, oder daß wenigſtens das Widerftreben 
oder das Verhindertſein des Einen die Thätigkeit des Anderen 
nit hindern Eönne!*. IV. In der Delegation ſetzt die jurisdictio 
ordinaria aus ſich eine neue Inſtanz heraus; der Inſtanzenzug 
gebt alſo von dem Delegaten an den Deleganten. Hat aber ein 
päpftlicher Delegat fubdelegirt, jo wird gegen ein gefälltes Erkennt» 
niß nicht an ihn, fondern an den Papſt appellirt!5. Wenn da- 
gegen die Subdelegation nicht auf die ganze Sache, fondern nur 
auf die Smftruction gerichtet war, jo geht in den Fällen, wo bier 
Rechtsmittel zuläffig find, die Berufung an den Subbeleganten 16. 
V. Der Auftrag erlifcht 1), abgeſehen von den Fällen, wo er nicht 
der Berjon, fondern dem Amte ertheilt war, durch den Tod des 
Delegaten 7. Sind mehrere conjunctim delegirt, f0 hört mit dem 
Tode des Einen auch die Wirkſamkeit der Anderen auf, jobald 
nicht der erftere den letzteren bereit? Subdelegation ertheilt, und 
diefe den Auftrag zu vollziehen begonnen hatten. 2) Der Tod 
des Deleganten hebt den Auftrag nur dann, wenn ber Delegat 


10 C. 11. de rescr. in VIto I. 3. — Daß zur Entſcheidung bürgerlicher 
Sachen ein Laie belegirt werden dürfe, ift ſchon durch die Gloffe zu e. 2. X. de 
jadie. II. 1. anerkannt, eben fo, daß felbft in geiftlichen Sachen dieſes durch den 
Bapft Fraft feiner Machtvollkommenheit gefchehen könne. Ob auch der Biſchof 
einen Laien zur Enticheibung geiftlicher Sachen belegiren dürfe, jr zweifelhaft, 
muß aber vom Standpunkte des Brincips aus (gegen Eichhorn, K.-R. Bb. II. 
©. 174.) verneint werben. 

11 C. 16. 21. 22.X.h. t. 1.29, vgl. mitl. 76. D. de judie. V.1., 1. 36. sqq. 
D. dere jud. XLII. 1. 

12 C.6.X.h.t. 

13 C.8.h. t. in VIeoL 14. — Die Formel ift bier: „Ut omnes, aut duo 
vel unus mandatum exsequantur.‘' 

14 C.21.X.h.t. Hier heißt e8: „Quod si omnes interesse nequiverint, 
duo nihilominus exsequantur.‘‘ Damit bie anderen thätig werden Fünnen, 
wird aber borausgefekt, daß ber Verhinderte die Urfachen der Verhinderung 
urtunbfich angezeigt babe, c. 21. cit. 

15 C. 27. X. h. t. 

16 C. 18. X. h. t. — Ausnahmen in e. 8. 10. 14. h. t. in VIto. 

17 C.7. X. de reser. I. 3., e. 42.X.b.t. 1.29, 

18 C.30.X.h. t. 
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nicht bereits thätig geworden ift, namentlich die Ladung erlaflen 
bat!?. Endli Tann 3) die Delegation immer widerrufen werden, 
nicht die Subdelegation, rüdjihtlied derer vielmehr der Widerruf 
an die unter 2) angegebene Borausjegung gebunden if”. 


8. 210. 
Il. Der Zug der Inftanzen.”) 


I. Nachdem ſich die Gerichtöbarkeit der Archidiaconen entioidelt 
hatte, war es Negel, daß jede Streitfache bei den legteren ange 
bracht wurde. In Folge der ſchon im Mittelalter anhebenden, 
im Concilium von Trient vollendeten Reaction ($. 137.) iſt es 
jedoch allgemeine Negel geworden, daß jede Sache in erfter Inſtanz 
bei dem bilchöflichen Gerichte oder Dfficialate angebracht werden 
muß!. Durch diefen im Goncilium von Trient ausdrüdlid de 
ftätigten Sat? ift auch die concurrente Jurisdiction des Papſtes 
aufgehoben, in deren Folge jede Sache unmittelbar in Rom an- 
hängig gemacht werden fonnte?. II. Bon den Ardidiaconen ging 
die Berufung -an den Bilhof, von dem dann meiter an den Erz 
bifhof* und zulegt an den Papſt appellirt5 wurde. Dieer 
orbnungsmäßige Weg wurde jedoch oft nicht eingehalten ®, fondern 
bäufig wurden Rechtsſachen mit Ueberfpringung aller Inſtanzen 
durch Appellation nicht nur gegen Definitiven und Snterlocutionen 
jeder Art, ſondern felbft gegen erft künftige Beſchwerden fofort nad 


*) Walter, K.R. 6. 185., Phillips, 6.11. 8. 18%., Permaneder, RR. $. 29. ig- 


19 C. 19. 20. X. h. t. — Eine Ausnahme findet Statt bei einem merus 
executor, c.9. h. t. in VIto, deſſen Auftrag durch den Tod des Deleganten 
überhaupt nicht aufgehoben wirb. 

20 C.6.7.h.t. in VIto. 

1* Dafür find in den weftlicden Bistbümern Preußen erft neuerdings die 
erforberlichen Drganifationen gefchehen, für Trier 5. B. durch eine bifchäfl. 8. v. 
29. Dec.1851.; für Cöln ſ. Erzbiſch. Bekanntm. 9.26. Dec. 1848., d. Conſtituirung 
geiftl. Gerichte betr, bei Walter, Font. p. 532. sqq., für Paderborn: Ger- 
lad, Diöc.-R. ©. 5. 

2 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 20. de ref. 

3 C.1. X. de off. leg. 1. 30., c. 56. X. de appell. II. 28. 

4 C. 15. Dist. XVIII. — C. 66. X. de appell. II. 28., c. 1. de off. ord. 
in VItoI. 16., c. 3. de appell. in VIto II. 15. 

5* S. auch Phillips, K.-R. Bd. V. 8. 214—218., 26.1.8.9%. Bel.iw- 
mit Mejer in Herzog's Enchkl. Bb. I. S. 453. ff. u. d. A.: Appellation. 

6 gl. (Horix) Tract. de appellationibus et evocationibus ad Rom. 
eur., Concordata nationis germanicae integra, T. UI. p. 171. sqq, Kör- 
ner, De provocatione ad sedem Rom., Lips. 1788. 
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Rom gebraht!. Weil nun hierdurch bie Autorität der georbneten 
Inſtanzen geihmälert, und die Rechtspflege vertheuert- und er- 
ſchwert, oft auch ganz aufgehoben wurde, fo fuchten bie reformas 
toriihen Eoncilien des funfzehnten Jahrhunderts auch in diefer 
Beziehung Abhülfe zu jchaffen®, namentlich beftimmte die Kirchen- 
verfammlung von Bajel, indem ſie die Appellationen vor dem End» 
urtheile nur wegen folder Beichwerden für zuläffig erklärte, denen 
in dem legteren nicht abgebolfen werden könnte, daß Fünftig nur 
im Inſtanzenzuge appellirt, und auf die an den päpſtlichen Stuhl 
gediehenen Berufungen nicht in Rom, fondern durch einheimiſche 
delegirte Richter (fg. judices in partibus) entſchieden werden folle®. 
Diefen Anordnungen juchte denn auch das Concilium von Trient 
ihre Herrſchaft zu fihern!O, indem es zugleich die Defignation ge⸗ 
eigneter, von dem Bapfte für die Entfeheidung von Appellations- 
ſachen zu delegirender Subjecte den Provinzials und Didcefanfyn- 
oden überließ (dab. judices synodales)!!. Seit jedoch die Synoden 
nit mehr üblich find, geſchieht der Vorſchlag durch die Bilchöfe 
unter Beirath ihrer Capitel anftatt der Synoden!%, meshalb bie, 


70 Gegen die Evocationen erließen aber bie Fürften feit bem 15. Jahrhun⸗ 
derte vielfache Verordnungen (vgl. 3. B. die $. 208. Anm. 6. angef. Sächſ. Lan- 
besorbn.), und zumeilen hatten bie Päpſte felbft einzelnen Ländern privilegia 
denonevocando el tie biefeß von Urban V. (1367.) für Frankreich 
geihehen war, Gieſeler, K.G. Bd. II. Abth. 4. ©. 247. Weitere Radiei- 
jungen f. jet bei Friedberg ]. o. p. 151. sq. 

8 Conc. Bas. Sess. XXXI., Sanct. pragm. Tit. XXVI. bei Koch, Sanct. 
pragm. Germ. illust. p. 162. 

9 Diefe Beftimmung enthielt ſchon c. 4. d. Conft. Concord. v. 1418. 

10 Cone. Trid. Sess. XXIV. c. 20., XXV. c. 10. de ref. — Nach ber Ein- 
richtung ſtehender Nunciaturen übten aber bie Nuncien mit den Erzbifchöfen 
coneurrirende Jurisdiction in zweiter Inftanz. Syn biefer Beziehung heißt e3 in 
den dem Nuncius zu Cöln von Benedict XIV. ertheilten Sacultäten: „Cogno- 
scendi et terminandi causas eriminales et matrimoniales, et quascunque 
alias ecclesiasticas, profanas, civiles, criminales et mixtas ad forum eccle- 
siasticum quomodolibet pertinentes (non tamen beneficiales) praeter- 
quam iu prima instantia,“‘ bei Gärtner, Corp. jur. T. II. p. 443, 

11** Ueber die Synobalrichter vgl. Phillips, R.-R. Bd. VI. 8. 845. 

12* Den Grundſatz, daß bie kirchl. Rechtsſachen nicht in Rom, fonbern burch 
delegirte Richter entichieben werben follen, fprechen auch einzelne Staatsgeſetze 
aus, Weimar. Ed. v. 7. Det. 1828. 8. 4. oberrhein. 3. v. 30. Jan. 1880. 
$. 10. (innerhalb der Provinz), Rottenburg. und Fuld. Fund.-Urf. Seht be 
ftimmt daB Württb. Geſetz v. 30. San. 1862. Art. 10.: „Disciplinarftraf- und 
Eheſachen bürfen auch im Inftangenzuge nicht vor ein außerdeutfches kirchliches 
Gericht gezogen werben.“ Der Papft hatte denn auch bereit das bifchöfliche 
Gericht zu Augsburg mit den Berrichtungen ber 3. Inftanz für die Diöcefe Rot- 
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Delegaten jetzt Profpmobalrichter beißen’. III. In den er 
biſchoflichen Didcefen finden ſich verſchiedene Einrichtungen, um die 
zweite Inſtanz zu bilden. Entweder ift nämlich ein beſonderes 
Appellationsgericht vom Erzbiichofe beftellt 1%, oder es ift ein biſchöf⸗ 
liches Gericht einer anderen Didcefe von dem Papfte als Appella- 
tionsgericht für die bei dem erzbifchöflichen Gerichte in erfter Inſtanz 
angebraddten Sachen belegirt5. In eremten Diöceſen merden 
ebenfalls die beiden erften Inſtanzen durch den Biſchof beftellt ®. 
IV. Sm den geiftliden Sachen, auf welche die Jurisdiction der 
Kirche jetzt beſchränkt ift, bieten für das Verfahren die Beitim- 
mungen des canonifhen Rechts die Norm!. Dem Staate aber 
fteht das Necht zu, in Fällen des Mißbrauches .vermittelnd ein 
zutreten. 


tenburg beiraut, Hauber, Ztiſchr. f. KR. II. S. 386. Ebenfo tft bei Ge⸗ 
legenbeit ber Convention in Baden für die 3. Inſtanz in kirchlichen Rechts⸗ 
fachen der Erzbiſchöfl. Stuhl zu Cöln belegirt worden, Moy’3 Arc. Bd. V. 
©. 97. f.; in Bayern ift für die Prob. München⸗Freiſing das Metropoliticum 
Bamberg, für die Bamberger Provinz das Metropolitangericht Mündhen-Frei 
fing als 3. Inſtanz belegirt, |. Bermaneder ©. 522. bef. Anın. 6. — Für 
Defterr. vgl. Anweiſg. f. d. geiftl. Gerichte $. 101. fg. 

13* Bgl. die Decl. der Congr. Conc. zu conc. 'Trid. Sess. XXV. e. 10. in 
ber Leipz. Ausg. v. 1853. Vb. Bened. XIV. const. Quamvis Paternae bei 
Walter, Font. p. 514. sgq. — Zur Ernennung von Brofpnobalrichtern er⸗ 
geben befondere Facultäten, |. Mejer in d. Ztſchr. f. d. R. u. d. Pol. d. 8.9.2. 
©. 212. Anm. 1. Die Gründe, warum das zu Trient eritrebte Biel nicht erreicht 
wurde, giebt Phillips a. a. O. S. 795. f. an. 

14* Dies iſt z. B. das Verhältniß in ber Erzdidceſe Cöln, Angef. Erzbiſch. V. 

.15* So iſt das Verhältniß zwiſchen Gneſen und Poſen geordnet, fo daß bie 
betreffenden Gerichte ſich gegenſeitig als 2. Inſtanz beſtellt ſind. Für die Appel⸗ 
lationen von den Entſcheidungen erſter Inſtanz des erzbiſchöflichen Gerichtes der 
Erzbiöcefe München⸗Freiſing bat im J. 1851. der Biſchof von Augsburg, für 
jene in ber Erzdiöceſe Bamberg ber Bifchof von Würzburg bie päpftliche Voll⸗ 
macht erhalten; ebenfo ift 1859. der bifchöfl. Stuhl zu Rottenburg als 2. Inftanz 
für die Ergbiödcefe Freiburg beftellt worden. In Defterreich ift für Wien und 
Salzburg: Prag, für Prag: Dlmüg, für Olmütz: Wien beftimmt, Phillips, 
25. II. 8. 184. Anm. 23. 

16 So in ben preußischen Diöcefen Bredlau und Ermland. 

17* Die Lehre von bem Berfahren nach canonifchem Rechte muß ben Bor- 
trägen und Lehrbüchern über ben Proceß überwiefen werben. 3. Fehler, 2. 
canon. Proceß nach feinen pof. Grundlagen u. feiner älteften hiſt. Entwidelg. in 
ber vorjuftinian. Beriobe, Wien 1860., Ric. Münden, Das kanon. Gerichts⸗ 
berfahten u. Strafrecht, Bd. I. Köln u. Neuß 1865. Eine Meberficht giebt Ber- 
maneber, 8.-R. 8. 301—822. inzelne, fperielle Beftimmungen f. unten bei 
ber Lehre von ben Ehefachen. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Die evangeliſche Kirde. 


8. 211. 
Die Competenz der Eonjiftorien.*) 


Die evangeliiche Kirche nimmt von ihrem Standpunkte aus eine 
Gerichtsbarkeit weder über die bürgerlichen Rechtsverhältniſſe der 
Geiftliden, noch über kirchliches Gut, noch in den aus Firchlichen 
Berhältnifien hervorgehenden Juſtizſachen in Anfprud. Dagegen 
ift fie durch den Staat jchon zur Zeit der Reformation faft überall 
an der Eherechtspflege betbeiligt worden, damit in diefer die gött- . 
lihen Gebote gewahrt würden. Deshalb wurden ſchon in den 
älteften Kirchenordnungen die Superintendenten den weltlichen 
Kichtern, denen die Ehefachen zugewieſen worden waren, beigeorbnet 
($. 62.), in den Schmalkaldiſchen Artikeln aber befondere Firchliche 
Chegerichte gefordert!. Später, als die Fürften die Confiftorien 
einjegten, empfing aber die richterlihe Wirkſamkeit diefer Behörden 
einen viel weiteren Umfang, fo daß fie an den Gefchäftsfreis der 
biihöflichen Gerichte jehr nahe hinantrat?. Insbeſondere alfo 
batten die Konfiftorien die Gerichtsbarkeit in Streitigkeiten über 


*) Jacobſon in Serzog's Enchkl. Bd. V. ©. 68. ff., vb. 3b. IL. ©. 122. ff. n. b. A.: 
Gerichtöbarteit u. Conſiſtorialverfaſſung. 

1* Art. Schmale. de pot. ep. (: „Tanta varietas et magnitudo est con- 
troversiarum matrimonialium, ut his opus sit peculiari foro, ad quod 
constituendum opus est ecclesiae facultatibus.‘‘) Diefe Zurisdiction aber 
bat die Kirche durch ben Ragiftrat, alfo nach menfchlichem Rechte: „„Reliqua est 
sticum pertinent, ac praecipue in causis matrimonialibus. Haec quoque 
habent episcopi humano jure et quidem non admodum veteri... Et 
jure divino coguntur magistratus mundani haec judicia exercere.“ — 
Dies Verlangen befonberer Firchlicher Chegerichte fand feine Rechtfertigung in 
vollem Maße in den damaligen Zuftänden der Ehejurisbiction, welche nach bem 
Aufbören ber bifchöflichen Gerichte zunächft theils in die Hände ber Pfarrer, 
theils an weltliche Richter gefallen war; T. darüber bie Ausführung von €. 
Friedberg, R. der Ehefchließung, Leipz. 1865. ©. 186. ff. 

2* So ſchon nach bem „Bebendenn bonn wegenn ber Eonfiftorien fo vfge⸗ 
richt werden follen” vom 3. 1538. (in d. Ztſchr. f. dtſch. R, Bd. IV. ©. 61. ff.) 
und der Conſtitutionsurkunde bed Wittenberger Confiftoriums vom 3. 1542, 
Eine treffliche Darftelung ber auf biefen Grundlagen ruhenden Jurisbictiong- 
verhältnifie in Sachfen (nach dem älteren Rechte) giebt Weber, Sächſ. K.-R. 
3.1.6. 492. ff. der 1. Aufl. Vb. Jacobſon bei Herzog, V. ©. 56. f. 
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firhliches Eigenthum, und in ben perjönlihen Verhältniſſen der 
im Amte ſtehenden, beziehentlich der emeritirten Geiftlichen® und 
ber Glieder ihrer Familien, fo wie der von den Geiftlichen hinter⸗ 
lofjenen Wittwen und Waifen, wobei denn, wie nad) canoniſchem 
‚Rechte, wiewohl lediglih aus dem Geſichtspunkte der Ziedimäßig: 
feit, den Geiftlihen aud das Recht, den Gerichtsftand ohne Ge 
nehmigung der Confiftorien zu prorogiren, beftritten zu erden 
pflegte*. Endlich ivaren der geiftlihen Jurisdiction die Streitig- 
feiten über Begräbniffe, Kirchenftände, Batronatrechte, Parochial⸗ 
verhältniffe und Parochiallaſten insbeſondere, jo wie die Ehe- und 
Verlbbnißſachen ſammt den Eivilincidentpunkten, oft au die 
Schwaͤngerungsſachen überwiefen. Im Laufe der lebten hundert 
Sabre haben jedoch die Geſetzgebungen der Kirche die Jurisdiction 
meiftend ganz entzogen 5, und felbit die Ehejurisdiction bat fi nur 
in jehr wenigen Ländern erbalten®. Wo dies der Fall ift, gelten 


3 Hommel, De privilegiis elericorum in sponte resignantem vel re- 
motum non cadentibus, Viteb. 1768, 

4 Ueber biefe Frage: Thomasius, De foro elericorum non prorogs- 
bili, Lips. 1731., Apel, Bon ben Borrechten ber Geiftlichen, Leipz. 17%. ©. 
15.f. In Sachſen wurbe früher, bevor ber Gerichtöftand ber Geiftlichen vor 
den Confiftorien aufgehoben wurbe, nach c. 18. X. de foro comp. II. 2., die 
Prorogation nicht zugelaffen. 

5* Auch in Hannover ift bie Giviljurisbiction ber Gonfiftorien (hier mit 
einftiweiliger Ausnahme der Ehe⸗ und Berlöbnißfachen) aufgehoben, durch Bei. 
9.12. Zulil848. Dagegen ſ. üb. bie in S.-Altenbg. fortbeftehende Eonfiftorial- 
jurisbiction über Kirchen- u. Schulbiener, Kirchen- u. Schulgüter und deren Ge 
rechtfame B.-U. 8. 138. Nr. 4. In Lippe haben Prediger und Candidaten in 
bürgerlichen Brocekfachen vor dem Confiftorium einen perfönlich befreiten Ge⸗ 
richtöftand, f. ob. S. 409. Auch in dem größten Theile von Holftein (nicht in 
Schlesw.) haben die evang. Beiftlichen in Eivilfachen ben privilegirten Gerichts⸗ 
Stand vor den Eonfiftorialbehörben. 

6* In der Aufhebung der Confiftorialgerichtöbarteit in Ehefachen ift Breu- 
Sen (1748. [f. Reuvorpommern erft durch d. 3. v. 2. Jan. 1849. 8. 1.]) voran- 
gegangen, |. v. Mühler, Geſch. ber K8.-Berf. ber Mark Brandenburg, S. 244 f. 
Sept beftebt die alte Chejurisdiction nur noch in Hannover (mo jeboc in üft- 
friesland u. Lingen, u. im Eichsfeld [in letzterem binfichtlich ber ev. u. gemifchten 
Ehen) die Ehefachen vor bie weltlichen Gerichte gehören, Leonhardt, Bürg.Brr.- 
D. 2. Aufl. S. 320.; im Uebrigen f. Gef. v. 12. Juli 1848. 8. 1., Gef. üb. bie 
Gerichtöverffig. v. 8. Nov.1850. f. ob. $. 208. Anm. 14.), Altenb. (8.-U.8.138. 
Nr.3.) und im Reußifchen. Indeſſen haben auch bier bie Confiftorien die Ehe⸗ 
jurisdiction nur in 1. Inftanz, und baffelbe gilt jet von Lippe, wo durch &el. 
dv. 12. Apr. 1859. (U. K.Bl. Bd. IX. ©. 148. f.) die Ehe- u. Berlöbnißftreitig- 
feiten dem Confiftorium überwieſen worden find. In Sachſen (Gef. v.28. Jar. 
1835. $. 52. ff., Cod. ©. 407.) und Württemberg (f. Sauber, R. u. Braud, 
8b. II. ©. 31. ff.) findet eine Beiorbnung von Geiftlichen zu den Ehegerichten 
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für das: Verfahren in Eheſachen in Ermangelung particulärer 
Normen die Grundſätze vom jg. unbeftimmten fummarifchen Pro⸗ 
ceffe mit einzelnen aus dem canoniſchen Rechte herübergenomme- 
nen, die Ehefachen fpeciell betreffenden Modificationen, welche im 
Eherechte zu erwähnen find. Daß in Juſtizſachen der Inſtanzen⸗ 
zug von den Eonfiftorien nicht an den Landesherrn, jondern an 
das höchſte weltliche Gericht gebe, ift eine Folge allgemeinen, ftaats- 
rechtlichen Grundſatzes. s 


Zweite Abtheilung. 
Die Straf- und Disciplinar-Gerichtsbarkeit. 


Erfter Abſchnitt. 
Die katholiſche Kirche. 


g. 212. 
I. Geſchichtliche Einleitung. *) 


I. Im Bemußtfein ihres Berufes zur Heiligung der in Sünde 
befangenen Welt! bildete die Kirche ſchon während der erften drei 


®) Dove, De jurisd. ecel. apud Giermanos Gallosque progressu, Berol. 1855., Derf. 
tn den ob. $. 173. Anm. 8. angef. Abhblgn., Friedberg, De fin. int. ecol. et eivit. 
reg. jud. p- 88—113. 138—140., Diolitor, Ueb. canon. Berichtsverfahren gegen Cle⸗ 
riter, Mainz 1856., Walter, RR. 5.188. ff, Schulte, K. R. II. 8. 74., Perma⸗ 
neber, RR. $. 832. f., Jacobſon inHerzog’s Enchl. Bo. V. S. 70. ff. Vb. 
auch Geib, 2b. bes dtichn. Strafrechte, Bb. I. Leipz. 1861. ©. 124. ff. und bie bort 
angef. Lit. 


Statt. Letzteres gilt in gewiſſem Umfange auch in Schleswig und Holſtein. 
In den anderen Ländern haben die weltlichen Gerichte allein die Entſcheidung, 
fo z. B. außer Preußen in Kurheſſen (ſeit 1821.), Heſſen⸗Darmſtadt 
(1803.), beiden Mecklenburg (feit Mitte bes 18. Jahrh., doch haben Roſtock und 
Wismar confiftorial formirte Ehegerichte), Naſſau, S-Weimar, Coburg, 
Gotha (1807.), Meiningen (1829.), Oldenburg (1836.), Anh.-Deffau- 
Köthen (1848.), Anh.-Bernburg (1808), Schwarzb.-Rudotlit. (1850.), 
Shwarzb.-Sondershbaufen, Walde (1849.), Heffen-Hombg., Lübeck 
(f. über diefe A. K.Bl. Bd. VI. S. 305.), ferner in Baben, Braunſchw. (feit 
1814, Mejer, Inft. S. 325. Unm. 11.), Bayern (f. jegt Gef. v. 10. Nov. 
1861. U. 74., wonach nur proteft. Richter an ber Enticheidung Theil nehmen 
dürfen, Kal. Entichl. v. 24. Febr. 1862., Amtshob. II. S. 569.), Defterreich 
(doc verheigt das Kaiſ. Bat. v. 8. Apr. 1861. 8. 14., daß nach Feſtſtellung des 
materiellen und formellen proteft. Eherechtö bie Gerichtäbarkeit Über evang. 
Cheangelegenheiten ausfchliegend von evangelifchelicchlichen Gerichtsbehörben 
ausgeübt werden fol. 

1 Matth. XVII. 15—18., 2. Cor. XII. 2. 10., Tit. II. 15., 1Xim. V. 20. 


Pr 
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„Jahrhunderte eine ſtrenge Disciplin aus?. Diejenigen, welche 
dur) Todfünden Gott verlegt und die Gemeinde beleidigt hatten, 
ſchnitt fie von der Gemeinichaft der Gläubigen ab, in welche fie die 
Reuigen zuerſt gar nicht, dann nur einmal wieder aufnahm. Yür 
leichtere offenkundige Fehle legte fie Dagegen Büßungen auf, die in 
größerem oder geringerem Maße aud) die Berfagung der Theil- 
‚nahme an den kirchlichen Handlungen bis zur Verſohnung umd 
Handauflegung des Biſchofs zur Folge hatten‘. Dieſer Zucht 
unterlagen auch die Cleriker, bei denen jedoch auch noch die Depo- 
fition 5, bald allein, bald cumulativ®, als wirkliche Strafe vorkam. 
I. Nach der Aufnahme der Kirche in den Staat wurden zuerft 
eigentliche Verbrechen der Elerifer von dem weltlichen Richter, die 
leichteren, fo mie die Amtövergehen von dem Bilchofe geahndet‘; 
nach Juſtinianiſchem Rechte ® aber verfubren der geiftliche und welt. 
liche Richter fo, daß der erftere, wenn bei ihm ein Cleriker accujirt 
und überwiefen war, die Depofition ausſprach, und dann der letztere 
weiter verfuhr und ftrafte. Im umgelehrten Falle gab der welt: 
lihe Richter nach bergeitelltem Beweiſe die Sache an den Biſchof 
zum Zwecke der geiftlihen Strafe ab, worauf auch er fein Urtheil 
ausſprach und vollzog. Gegen Laien dagegen ſchritt die Kirche un- 
abhängig von der weltlichen Strafe mit ihren geiftlihen Zuchtmit⸗ 
teln auch ferner ein. III. Im Frankenreiche gewann die Disciplin 
über die Laien ihre befondere Geitaltung in den ſchon bei der Lehre 


2 Ritſchl, Die Entftehung der altkathol. Kirche, &. 369. ff., 513. ff. 

8 Darüber f. $. 258, 

4 Cypr. ep. 11. (: „Nam quum in minoribus delictis, quae non in 
Deum committuntur, poenitentia agatur justo tempore, et exomologesis 
fiat inspecta vita ejus, gui agit poenitentiam, nec ad communicationem 
venire quis possit, nisi prius ab episcopo et olero manus fuerit impo- 
sita‘' cet.). 

5 Vgl. 3.8. conc. Neocaes. (zw. 314. u. 825.) c, 1. inc. 9. Dist. XXVIIL, 
cone. Nic. (325.) e. 10. in c. 5. Dist. LXXXXI. 

6 Rach Basil. ad Amphiloch. c. 3. (bei Beveridge, T. II. p. 53.) follten 
beide Strafen wegen Nahum I. 9. nicht cumulirt werben, eine Stelle, aus ber 
can. Ap. 25. in c. 12. Dist. LXXXI. bervorgegangen iſt. Aber biefelben 
apost. Can. anerfennen in c. 28. für einen beftimmten Fall bie Möglichkeit der 
Sumulation, und in ben Concilien ift biefe oft ausbrüdlich verorbnet, conc. 
Aurel. I. (511.) c. 9., cone. Elib. (c. 325.) e. 20. u. a. 

7 C. 12. 23. 41. 47. Cod. Theod. de episc. XVI. 2. mit ben Anmerkungen 
von Gothofredus. Hiermit ftimmt auch bie weſtgoth. Interpretation überein. 
Bei delictis privatis entſchied zunächft ber Standpunkt des Compromiffes, 
Nor. Val. 12. de episc. judicio. 

8 Nov. 123, e. 21. 8. 1. 
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von dem Auffichtsrechte erwähnten Sendgerichten?, in denen ber 
geiftliche Richter gegen die von den Sendzeugen denuncirten Sün- 


der die Disciplin ausübte, wodurch damals der Mangel einer von. 


Staatöwegen ftrafenden Gerechtigkeit zumeift erfegt wurde. Später, 
als der Staat feinen Beruf, das in der göttlichen Weltordnung 
berrihende Geſetz fittlicher Vergeltung durch feine Strafe nachzu- 
bilden, zu erfennen anfing, trat jedoch in diefer Beziehung eine 
Aenderung ein, indem nunmehr der Grundjaß geltend wurde, daß, 
jobald das weltliche Gericht ein Verbrechen geftraft habe, dafjelbe 
nicht mehr in den Sendgerichten gerügt werden dürfe. Deshalb 
blieben nur die das Weſen der Kirche unmittelbar angreifenden 
Dergehen der Beurtheilung der geiftlihen Richter ausjchließlich 
unterworfen. Auf der anderen Seite behielt aber doch die Kirche 
einen weſentlichen Antheil an der Strafrechtspflege infofern, als fie 
nit bloß bei Verlegungen ihrer jelbft und der Geiftlihen dem An- 
Häger zwiſchen dem weltlichen und kirchlichen Forum die Wahl ge- 
ſtattete tt, ſondern auch bei anderen Vergeben, wenn dieje eine Firch- 
lihe oder religiöje Beziehung hatten, die im bürgerlichen Rechte 
angebrohten Strafen ausſprach, ſobald nicht der weltliche Richter 
jeiner Pflicht Ichon genügt hatte (ig. delicta mizti fori, $. 222.). 
Den Sendgerihten aber wurde die Betheiligung an diefer Gerichts⸗ 
barkeit jeit dem dreizehnten Jahrhunderte mehr und mehr entzogen, 
und, nachdem die Synode von Trient die Strafjachen den Bifchöfen 


9* Bol. ob. $. 173. u. bie daſ. Anm. 8. angef. Lit., u. über das Verfahren in 
den Sendgerichten unten $. 226. (Web. die Competenz nach Regino f. Dove, 
Ziſchr. V. ©. 5. f. Höchſt Iehrreich ift e8, damit bie fpätere Competenz der 
deutſchen Sendgerichte zu vergleichen, mie fie 3. B. aus den Frief. Sendrechten 
(.3. Drenther Senbbr. v. 1332. 8.4. bei v. Richthofen, rief. Rqu. S. 519.), 
der Kölnifchen Senb-D. bei Binterim u. Mooren I. ©. 39., der von Aleran- 
der VI. im J. 1501. beftätigten Send-D. f. Jülich u. Berg bei Binterim, 
Denfw. Bd. V. Abthl. 3. S. 47. ff., dem Zantener Sendrechte bei Binterim, 
Bie können Didcefanfgnoben durch andere can. Mittel evfegt werben? Düffeld. 
1850. 8. 115. ff., dem Wend-Rügian. Landgebr., den Sendfragen und Send- 
tegiftern bei Würdtwein, Dioec. Mog. I. p. 162. sq. 217., T. II. p. 28. sqg. 
p. 476. (ob. Thomas, D. Oberhof zu Frankf. ©. 305.), u. Guden., Cod. dipl. 
T. U. p. 416. sqq. bervorgeht, vgl. auch Bodmann, Rheingauifche Alterth., 
Rainz 1819. II. ©. 854. ff, Jacobfon, Gef. d. Du. I. 1. Urk. p. 255. sq. 
261. sqq. 272. sq., 3. Grimm, Weisthümer, Gött. 1840. ff. I. ©. 503. f., III. 
&. 7714. ff. Einiges davon hat jet auch Friedberg l. c. benutzt.) 

10* C. 2. de exc. in VIto II. 12., Glofje zum Sächſ. 2.-R., I. 2. Die 
Soefter Statuten enthalten die umgekehrte Beftimmung, Dove, de jurisd. 
ecel.p. 104. Cfr. Friedberg]. c. p. 149. sq. gl. jedoch unt. $. 222. Anm. b. 

11* C.8. X. de foro comp. II. 2. Cfr.Dovel.c. p. 110. sq. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 38 
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wieder, überwieſen yatte, fiel diefelbe entweder ganz hinweg, oder jie 
beſchränkte fih auf Fornicationsfälle und andere geringe jeruelle 
Vergehen!?, die nicht mehr mit Bußen, jondern mit Geldftr«- 
fen® belegt wurden. IV. In Beziehung auf die ſchwereren ge- 
meinen Vergeben der Geiftlihden war in den germanischen Reichen 
zuerſt; die Competenz des weltlichen Richters jelbft von den Syn- 
oden anerkannt 4, während fpäter eine Mitwirfung der Biſchöfe 
ftattfand 5. Schon im achten Jahrhunderte drang jeboch der An- 


12* Die peinlichen Geſchlechtsvergehen bezeichnet das Sächſ. 2.-R. IL 13. 
— Ueb. Injurien, welche die Kirche richtete, f. bie Nachweiſungen bei Dove 
p. 103., Friedberg l. c. p. 111. sq. 85.3. 8. Aachener Urf. v. 1331. bei 
Duiz, St. Bet. Pfarrk. S. 130. u. a. 

13* Ueb. den Urfprung biefer Gelbbußen |. Dove, Ztſchr. V. &. 41. f., ob. 
db. Nachweilgn. Über die Bannjumme des geiftl. Richters bei v. Richthofen, 
Altfrief. Wörterb., Gött. 1840. s. v.: bon. — Merkwürdige Belege von Gel- 
Bußen geben die Regifter bei Würdtwein I. c. T.I. p. 162. sqgq., bie frieſ. 
Sendrechte u. a. Url. Vgl. Dove, de jurisd. eccl.p.102., Friedberg, p.89. 
sq. Das Verbot Alerander'3 III. in c. 3. X. de poenis V. 37. wufde nit 
beachtet. Daber bie Klagen 5. 3. in ben 100. Grav. nat. Germ. v. 1522. c. 8. 
bei Schilter, Delib. ecel. Germ. p. 916., mit denen ber „Vnterricht der 
Bifitatoren an bie Pfarhern‘ in Kurfachlen zu vergleichen ift. 

14 Conc, Matise. I. (681.) c. 7. (: „Ut nullus clericus de qualibet causa 
extra discussionem episcopi sui a seculari judicio injuriam patiatur aut 
custodiae deputetur; quod si quicungue judex cujuscunque clericum 
absque causa criminali, id est homicidio, furto aut male- 
ficio, hoc facere fortasse praesumpserit, quamdiu episcopo loei illius 
visum fuerit, ab ecclesiae liminibus arceatur.‘‘). Dagegen wurbe aber durdı 
die Concilien früher und fpäter oft audgefprochen, daß ein Cleriker nicht vor 
dem weltlichen Richter accufiren dürfe, conc. Cartb, III. (397.) c. 9., conc. 
Chale. (451.) e. 9., conc. Tol. III. (589.) c. 183. in e. 43. 46. 42. C. XI. qu 1. 
u. a. Nur biefe® fagt auch c. 32. conc. Agath. (506.), in den freilich im De- 
erete c. 17. C. eit. bie Anfichten ber fpäteren Zeit hineingetragen find (: „Cleri- 
cum nullus [Clericus ne quemquam: conc.] praesumat apud saecu- 
larem judicem episcopo non permittente pulsare, sed si pulsatus fuerit, 
non [omitt. conc.] respondeat, vel [non: conc.] proponat, vel audeat 
criminale negotium in saeculari judicio proponere.“). — 

15* Edict. Chlot. (614.) c. 4., Mon. Germ. T. IH. p. 14. (: „Ut nul- 
lus judicum de quolibet ordine clericos de civilibus causis praeter cri- 
minalia negotia per se distringere aut damnare praesumat, nisi convin- 
citur manifestus, exeepto presbytero et diacono. Qui vero convicti fue- 
rint de crimine capitali, juxta canones distringantur et cum pontificibus 
examinentur.‘‘). Mit diefem Ebdicte, beffen Grundlage das conc. Paris. V. 
(614.) c. 4. ift, ift der Text diefes Conciliums felbft zu vergleichen, welcher 
gleich dem conc. Matisc. II. (585.) c. 10. ven weltlichen Richter viel mehr zu 
beichränten fucht, |. gegen Rettberg, 8.-©. 8b. I. ©. 294.: Dove, de jurisd. 
eccl. p. 42. sgq. 


——— — 
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ſpruch der Kirche durch, daß ein Geiftlicher nicht von einem Laien ' 
gerichtet werden dürfe 1%, und im neunten wiederholten ihn die fal- 
ſchen Decretalen fehr nachdrücklichn. Auch die fpätere Gefehge- 
bung bat diefen Standpunkt niemals aufgegeben 13 und ihren For⸗ 
derungen kam anerfennend auch der Staat entgegen ®. 


8. 213. 
HU. Die kirchlichen Strafen.” 


1) Allgemeiner Geſichtspunkt. 


Die Kirche hat den Beruf, die Anftalt der Liebe zu fein; fie ent- 
zieht alfo, auch wo fie ftraft, dem Webelthäter nicht die Rettung, 
jondern fie fucht ihn zu heilen, und gewährt ihm, wenn er fich beflert, 
Verzeihung und Berföhnung!. Dem Zmede der Heilung und Er- 
ziehung dienen die geiftigen Zuchtmittel oder Cenſuren? (fg. poenae 


*) Q.A. Thesaurus, De poenis ecclesiasticis Praxis absoluta et universal., not. et 
accessionib. . . . locupletata ab Ubaldo Giraldi, Rom. 1760. fol. u.ö., P. J.a 
Biegger, Diss. de poenitentlis et poenis ecclesiast. Vien. 1772. u. in Schmidt, 
Thes. T. VII. p. 156. sqq., Bruno Schilling, D. Kirchenbunn n. can. R., in f. Ent⸗ 
ſtehung u. allm. Entwickelung, Leipz. 1859. (vb. bie Rec. von Kober in Done Arc. V. 
©.68. ff. 148. ff.), Ern. Eck, De natura poenarum sec. j. canon., Berol. 1800., 
J. Stremler, Traitd des peincs eecldsiastiques, de l’appel et des Congrögations 
romainos, Par. 1861., Nic. München, Das Fan. Gerichtsverf. u. Stafr.. DBb. IL, 
Strafr., Köln u. Neuß 1866., beſ. Buch II. Bon ben Strafen, Walter, K RR. $. 191! 
1918. 192., Schulte, RR. I. $. 75—19., Phillips, 2b. IL. $. 187—198., Berma- 
neber, K.R. $. 336—342., vb. auch Geib, Strafr. I. $. 2628. 
16° Cap. Car. M. (789.) c. 383. M.G. 1. c. p. 60., Cap. Francof. (794.) 
c. 39. ib. p. 74., Cap. Langob. (803.? val. Boretius Gapit. ©. 118.) c. 12. 
ib. p. 110. Ueber die in einem angeblichen Capitulare aus unbeftimmter Zeit 
daf. p. 191. enthaltene constitutio Theodosii et Valentiniani ad Albinum 
Praef., in deren überaus corrumpirtem Texte ein allgemeines Verbot ber Erimi- 
nallfage enthalten ift. |. jegt Boretius a. a. D. S.188. — Hinfictlich der An- 
Hagen der Biſchöfe ſ. Dove p. 46. sq. Vb. die Nachweiſgn. ob. $. 24. Anm. 15. 

17° Gaj. ep. II. (c.1.C. XI. qu. 1.), Silvest. in conc. Rom. Il. (c. 9. 10. 
C. eit.). Bol. die Nachweifgn. oben $. 26. Anm. 10. $. 36. Anm. 11. (vb. Hin- 
schius, de collect. Is. Merc. p. CCXV.) $. 39. Anm. 13. Vgl. nunmehr 
auch P. Roth, Ztiſchr. f. Rgeſch. Bd. V. Weim. 1865. ©. 1. ff. bei. S. 18. ff. 
Auffallend ift, daß Roth weder Wafferfchleben’3 noch des Herausgebers neuere 
Unterjuchungen zu kennen fcheint. 

18 C. 4. 8,10. 17. X. de judie. II. 1., c. 12. 13. X. de foro comp. II. 2. 

19* Auth. Frid. Statuimus ad c. 33. C.de epp. et cler. I. 3. — Ueber 
die Berhältniffe in Frankreich und England f. Giefeler, 8.-©. Bd. II. Abth. 2. 
&. 270. f., Dove p. 120, 125. sq. 174. sqq. 3b. für biefe Länder u. Deutfch- 
land jegt Friedberg, 1. c. p. 132. sqq. 

1 C. 35. C. XXIII. qu. 4. 

2* Diefer Ausdruck findet’fich in dem älteren Rechte nur in ber allgemeinen 

Bedeutung, 3. B. c. 13. Dist. XII., c. 7. Dist. LVI., e. 10. C. II. qu.1., ce. 17. 
38. C. XII. qu. 2., ec. 118. Dist. IV. de cons. — Dagegen heißt es in c. 20. 
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medieinales)?, zu denen die Ercommunication, das Interdict, die 
Suspenfion der Geiftlihen, nach dem älteren Rechte auch die öffent: 
lichen Pönitenzen gehören, nicht Dagegen die Privatbußen, welde 
der Geiftlihe in der Gewiſſenspflege (in foro interno) als Bedin- 
gung der Wirkfamkeit der Abjolution auflegt. Daneben bat die 
Kirche aber auch wirkliche Strafmittel, durch melde fie den 
Bruch des Rechts an dem Schuldigen vergilt, wie die Gefängniß- 
ftrafe, die körperliche Züchtigung, die Geldbußen und die Entzie 
hung des Tirchlihen Begräbnifjes, für Geiftlicde die Depofition, die 
Degradation und unter Umftänden die Suspenfion* (fg. poenae 
vindicativae)5. Ein anderer Gefichtspunft ift der folgende. An 
fih fett jede Strafe richterliche Unterfuhung und Verurtheilung 
voraus. Diefer Grundſatz gilt jedoch für einzelne Disciplinar- 
trafen, die Ereommunication und die Suspenfion, nicht immer, 
fondern die Kirche bat, um defto ficherer auf die Gewiſſen zu wir: 
fen, viele Fälle bezeichnet, in denen dieſelben mit der bebrobten 
That von Rechtswegen eintreten follen. Hierauf berubt die Ein- 
theilung der Genfuren in censurae ferendae und latae sententiae‘. 


X. de verb. sign. V. 40, (Innoc. III.): „Quaerenti, quid per censuram 
_ ecel. debet intelligi... ., respondemus, quod per eam non solum inter- 
dieti, sed suspensionis et excommunicationis sententia valeat intelligi.“ 
Dh. Phillips, 2b. IL $. 188. Anm. 1. 

3 Diefer Ausdruck fchon bei Auguftin in c. 18. C. II. qu. 1. und danach 
J. 8. inc. 1. de sent. exc. in VIto V. 11. 

4" Berardi, Comment. T. IV. p. 267., Bhillips, 26. II. ©. 575. f., 
Kober, Ueb. d. Strafe der Suspenfton (Tüb. Brogr. 1859.) ©. 7. f., Derf., D. 
Suspenf. Tüb. 1862. ©. 26. ff. 127. ff. 

5* Weber das Strafprincip bes älteren Rechts [.: Mejer, De divers. sum- 
morum poenae principiorum et in jure Romano et apud Gratianum ob- 
viorum, Gott. 1841. Vb. jett hinfichtlich des can. Recht? im Allgemeinen Eck 
l. e. cap. II. p. 14. sqq., Münden a. a. D. 8b. II. Buch I.: Allgem. Lehren. 

6 Ueber die Zeit ber Entftehung dieſer Cenfuren wird viel geftritten; 
“namentlich behaupten neuere Schriftfteller, 3. 8. van Espen P. III tit. 11. 
c. 6. n. 19. eq., daß fie erft im 11. u. 12. Jahrh. in Uebung gelommen fein. 
Indeſſen finden fich doch Schon frühere Spuren, 3. 8. im conc. Gangr. (u. 365.) 
ce. 1.sqq. Dist. XXX). Der fpäteren Zeit gehört nur die ungemefiene Häufung 
diefer Art von Strafen an. Die Canoniften zählen über 200. (Pichler, Can- 
did. jurispr. sacrae ad L. V. t. 39. 3. 8. 223.) Fälle der excomm. latae sen- 
tentiae; nach ber Glofje zu Clem. 1. de sent. exc. V. 10. finden fich im Sertus 
32., in den Clementinen 50. Bei vielen, bie nicht die yormel ipso jure, ipso 
facto, eo ipso haben, ober fonft Durch den Wortlaut bie Abficht bes Geſetz⸗ 
gebers erkennen laffen, tft aber die Entjcheibung überaus fchiwierig, wie dieſes 
3.8. Berardus, Comm. T.IV.p. 176. sqq. ausführt. Vgl. auch Kober, Der 
Kirchenbann, Tüb. 1857. ©. 55. ff. 
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8. 214: 
2) Die Gensuren.*) 


a) Für alle Kirhenglieder. 


a) Die Ercommunication.*) 


Die Ercommunication hatte nad) dem Gebraude der älteren 
Kirche ($. 212.) zwei Grade, indem fie entweder in der gänzlichen 
Abſchneidung von dem Leibe der Kirche, oder nur in der Abfonde- 
rung von der Gemeinihaft des Abendmahls und des Gebets be- 
fteben fonnte!. Die letztere war die ftete Begleiterin der öffenf- 
lihen Buße ($. 212.) und zwar dergeftalt, daß die Büßer ſich in 
den Graden der rpooxkavoıs, angoaoıs, Unontwors und oVora- 
os allmählich der gottesdienftlichen Gemeinjchaft wieder näherten, 
bis fie zulegt durch den Bifchof feierlich wieder mit der Kirche ver- 
jöhnt wurden?. Aehnliche Abftufungen werden in neunten Jahr⸗ 
hunderte auch im Bereiche der germaniichen Kirche ermähnt®. Da- 
neben fam aber jene Abjonderung, alſo eine mildere Art des 
Banned, ausnahmsmeife au unabhängig von der öffentlichen 
Buße vor‘, und, als in Folge einer jpäter aufzuzeigenden Ent- 
widelung 5 diefe Art der Buße außer Gebrauch kam, trat diefelbe 
in die Stelle eines jelbftftändigen Disciplinarmittel$, und es ent- 
widelte fich das folgende, den Standpunkt des neueren Rechts be- 
zeihnende Spitem. I. Die Ercommunication ift entweder minor 
oder major, von denen die erjtere nur von den Sacramenten, be- 
ziebentlih won der Wählbarfeit zu Kirchenämtern, die leßtere von 
aller Gemeinschaft der Gläubigen und der Theilnahme an allen 


*%) vanEspen, Tract. de oonsuris ecclesiasticis, in Opp. VBb. Eck. c. $. 8. sqq. 

“.) Kober, Der Kirchenbann, Tub. 1857., Schilling, Der Kirchenbann n. can. R. Leipı. 
1859., Sof. Feßler, Der Kirchenbann u. feine Folgeu, 2. Aufl., Wien 1860., Münden 
a. 0. D. Dt. . Buch II. Tit 6. 7., vb. Jacob ſon in — Encytl. Bo. I. 
S. 879. ff. u. d. 9.: Bann. Phillips, 8b. II. $. 189-195 


1 Beide Arten unterfcheidet Auguftin in c. 18. C. IT. qu. 1. 

2 Die erften ficheren Zeugnifie für dieſe Stufen (vgl. Gieſeler, 8.-©. Bd. J. 
Abth. I. S. 385. ff.) geben die Eoncilien von Anchra (314.) und Nicäa (325.). — 
Bol. auch die ep. can. III. des Baftlius c. 75. bei Beveridge, T. I. 

3 Aller vier Stufen ift gedacht bei Ben. Lev. I. c. 136. — Später werben 
zuweilen nur drei (ohne bie substratio) erwähnt, wie 3. B. im conc. Worm. 
(868.) c. 30. bei Regin. II. 27.; und zuleßt verloren fie fih in folge der Ne- 
demtionen gänzlich. 

4 C. 18. C. TI. qu. 1. (Augustin.). 

5 Bon biefer wird bei der Lehre von ber Buße im folg. ©. gehandelt werben. 
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Segnungen ausfchließt, zu deren Trägerin die Kirche beftellt if®. 
Wird diefe totale Ausſtoßung mit bejonderen Feierlichkeiten ausge 
ſprochen, jo beißt fie Anathem, und es wird dann, wenn das Anc- 
them der Ercommunication in den Gefegen gegenübergeftellt wir, 
unter diefer der Tleinere Bann verftanden?, während, mo die Excom⸗ 
munication ſchlechthin und ohne diefen Gegenſatz verfügt ift, dieles 
auf den größeren Bann bezogen werben ſolls. Die Folge des letzteren 
ift aber nicht allein die Ausſchließung von allen Firchlichen Bezie⸗ 
bungen?, fondern auch der gewöhnliche Lebensverkehr mit einem 
Gebannten ift den Gliedern der Kirche bei Strafe der Feineren 
Ereommunication unterfagt!. Zugleih war dem geiftlichen Straf: 
amte das äußere Anſehen durch die Beitimmung des weltlichen 
Rechts gefichert, daß, wer fih nicht in beftimmter Zeit aus dem 
Banne löfen würde, in die Reihsacht verfallen folltet. Später 


6* Kober ©. 1. ff. — Bannformeln ſ. bei Regino 1. II. c. 413, 415—A17., 
vb. die Formel aus bem 11. Jahrh. bei D’Achery im Spicilegium T. X. p. 635., 
wieberholt im Anh. zu Baluze's Ausg. bes Regino p. 638. Andere bei Kober 
0.0.D. 8.176.198. ff. auch bei Fe zͤler im Anh. (Wie die Ercommunication im 

‚frühern beutfchen Mittelalter als die kirchliche Friedloslegung aufgefaßt wurde, 

zeigt 3. B. dad Sendr. d. Mainwenden: „a liminibus et communione s. dei 
ecclesige habeatur disclusus et exlex“, vgl. Dove in d. Ztſchr. f. R.-R. V. 
©. 32. Intereſſant ift e8 auch, die Formeln der Ercommunication mit benen 
ber Acht, 3. 8. bei Grimm, R.-Alterth. ©. 39. ff. zu vergleichen.) 

7° C. 12. C. III. qu. 4. (Joann. VIII), Grat. ad c. 24. C. XI. qu. 3, 
c. 10. X. de judic. II. 1. [Bgl. jedoch auch Phillips, 26. II. ©. 544. ff.] 

8 C. 59. X. de sent. exc. V. 39. 

9" Kober 6.238 - 376. 


10* Nach der Schrift, 1 Cor. V. 11., Röm. XVI. 17., 2. Thefl. III. 14. — 
Früher traf den mit dem Ercommunicirten Berlehrenben biefelbe Strafe, c. 16. 
(Pseudo-Fab. ex can. Ap. 10.), c. 6. (cone. Antioch. 341.), ec. 19. (Statutt. 
eccl. ant.), c. 26. (conc. Tol. I. 400.), c. 18. (Isid. Hisp.) C. XI. qu. 3. u.a. 
Nach dem neueren Rechte tritt aber nur die Kleinere Ercommunication ein, c. 39. 
X. de elect. 1. 6., c. 2. X. de except. II. 25., c. 29. X. de sent. exc. V. 39,, 
e. 3. h. t. in VIto V. 11. Außerdem fält nach c. 103. (Greg. VII), c. 110. 
(Urb. II.) €. XI. qu. 3., c. 29. 31. 43. 54. X. h. t. die nachtbeilige Folge bed 
Verkehrs in einer Anzahl von Fällen hinweg, welche bie Gloffe in dem Berfe: 
„Utile, lex, humile, resignorata, necesse‘‘ zufammenfaßt. Kober S. 376. ff- 

11* Schon zeitig diente der geiftlichen Strafe ber weltliche Arm; Childe- 
berti Decretio (59%.) c. 2., Mon. Germ. T. III. p. 9., Pipin. Cap. Vern. 
(755.) c. 9. ib. p. 25., Const. Lothar. (825.) c. 1. ib. p. 248. Ufr. Dove, de 
jurisd. eccl. p. 63. sq. (Zuweilen greifen im beutfchen Mittelalter kirchliche 
und weltliche Zwangsmaßregeln fehr eigenthümlich in einanber, |. Dove, Ziſchr. 
f. RR. V. S. 31. ff., ob. noch Urk. v. 1331. bei Quix, Beter-Pfarrf. ©. 129.) 
— Für das fpätere Recht f. beſonders Const. Frid. II. (1220.) c. 7. M. G. 
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jevod, al8 die enge Verſchwiſterung des Staat? und der Kirche fich 

löfte und die Verhältniffe im Reiche felbit fi änderten, hörte 
nicht nur dieſes auf, jondern auch das canoniſche Verbot des 
Verkehrs mit den Gebannten wurde durch die Kirche felbft (abge- 
fehen von dem Banne wegen der thätlichen Beleidigung eines Geift- 
lien) dahin bejchränft, daß es nur eintreten folle, wenn der Richter 
den Bann erfannt, oder die von Rechtswegen eingetretene Excom⸗ 
munication durch eine declaratorifhe Sentenz beftätigt, und in 
beiden Fällen die förmliche Publication bewirkt habe‘. II. Das 
Recht, den Bann zu verhängen*, haben die Biſchöfe für ihre Did- 
cefen und der Papſt in der ganzen Kirche, doch find alle Bifchöfe 
die in einer anderen Diöceſe ausgeſprochene Ercommunication zu 
reipectiren und aufrecht zu erhalten verbunden d, dafern ihnen da- 


T. IV. p. 236. (: Et quia gladius materialis constitutus est in subsidium 
gladii spiritalis, excommunicationem, si excommunicatos in ea ultra sex 
septimanas perstitisse praedietorum modorum aliquo nobis constiterit, 
nostra proscriptio subsequetur, non revocanda, nisi prius excommunicatio 
revocetur.). Damit jeboch biefe Wirkung, fo wie die anderen bürgerlichen 
Folgen, namentlich die Zurüdiweifung der Excommunicirten von ber Rechtsver⸗ 
folgung und der Zeugenſchaft vor Gericht, fo wie von dem Richteramte (c. 5. X. 
de exc. II. 25., ce. 7. X. de judie. II.1., c. 38. X. de test. II. 20., vgl. Aober 
©. 415. ff.) eintreten Tonnten, beburfte e8 öffentlichen Spruches. In diefer Be- 
jiehung heißt e3 in der angeführten Conftitution c. 6.: „Item, sicut justum 
est, exeommunicatos eorum, dum tamen ab ipsis viva voce vel per literas 
eorum, vel per honestos nuncios fide dignos nobis denunciati fuerint, 
vitabimus, et, nisi prius absolvantur, non concedemus eis personam standi 
in judicio, sic distinguentes, quod excommunicatio non eximat eos a re- 
spondendo impetentibus, sed sine advocatis; perimat autem in eis jus et 
potestatem ferendi sententias et testimonia, et alios impetendi.“ 


12° Ueber die Reaction gegen die Ausdehnung bed Vannes auf das bürger- 
liche Gebiet [. Dove, de jurisd. eccl. p. 112. sqq. 136. sq. 181. sqq., Fried- 
berg, de fin. int. eccl. et eivit. r. j. p. 155—166. 2b. Giefeler, 8.-6. II. 
2.6.524..11.3.©8.29.f. - 


13* Diefes geſchah durch die Conftitution Ad evitanda bon Martin V., 
bie ala c. 7. im Conſtanzer Concorbate fteht, v. d. Hardt, T. J. p. 1065., 
Hartzheim, T. V. p. 127.142. aqq. Ueber biefelbe, und die auf fie gegrün- 
bete Unterfcheibung zwifchen excommunicati vitandi und tolerati, f. bef. De- 
voti, Inst. T. I. p. 396. sqq. (Ed. Gand. 1836.), Kober ©. 248. ff. Bb.Ljegt 
Gehler, D. Kircdenbann, Münden, Kan. Gerichtöverf. II. S. 19. ff. 

14* Kober ©. 64. ff., vb. Phillips, 2b. IL $. 190. 

15* Diefe Beftimmung ift fchon in ben älteren Concilien enthalten; 3. B. c. 
13. (eone. Nic. 325.), e. 20. (conc. Rav. 877.) C. XI. qu. 3. u.a. — c. 
1.X. de treuga et pace I. 34., e. 8. X. de off. jud. ord. I. 31. Kober 
&. 186. ff. 
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von amtliche Mittheilung gemacht ift!. III. Alle Ercommunice- 
tionen follen nur wegen grober Vergehen und nad reiflider Er- 
wägung!“ und nicht eher ausgeiproden werden, als bi ber 
Uebelthäter mindeſtens zweimal an die Umkehr gemahnt worden ift®. 
IV. Die Abjolution von dem Banne und den übrigen Genfuren 
fteht dem Bilhofe, der das Urtbeil geſprochen hat!?, beziehentlid 
im alle einer Berufung dem höheren Richter, und in letzter Au: 
ftanz dem Bapfte zu. Von den Cenfuren ipso jure abjolvirt da- 
gegen, wenn nicht die Losſprechung dem Papſte vorbehalten if, 
der Ordinarius, und im Gewiffensforum der approbirte Beichtvater. 


16* Bon den Perfonen, welche ercommunicirt werben Tünnen, handelt 
Kober S. 90. ff., vb. Phillips, %b. II. $. 191. — Ueber die Beziehungen des 
Staates zu dem kirchlichen Genfurrechte ſ. u. $. 222. 

17* C. 8. (conc. Agath. 506.), c. 42. (conc. Arvern. II. 549.), c. 41. (one. 
Meld. 845.) C. XI. qu. 3., Cap. Car. M. (803.) c. 2.,, M.G. T. II. p. 115, 
Ansegis. I. 136., Bened. Lev. II. 217. u. a., Kober &. 130. ff. 

18° C.48.X.h.t.V.39., c.5.9.h.t.in VIio V. 11. In der legteren Stelle 
ift eine breimalige monitio canonica vorgefchrieben; doch kann ber Richter 
diefelben zufammenziehen, ganz fo, wie er im Civilproceſſe die erfte Ladung 
peremtorifch erlaffen barf. Nach conc. Trid. Sess. XXV. c. 3. de ref. jollen 
menigften® zwei monitiones porausgehen. Ohne biefelben ift die Senten; 
nichtig, vgl. die Refol. der Congr. conc. zu der angef. Stelle in ber Leipz. Ausg. 
v. 3. 1853., Kober S. 148. ff., bef. 156. ff. Dagegen Tann audy jet, natürlich 
abgeſehen von den fpeciellen Ausnahmen, in welchen bie breimalige Warnung 
ausdrücklich als mefentliches Requifit für die Gültigkeit ber Sentenz bingeftellt 
ift (c. 3. h. t. in VIto), ftatt ber zwei monitortfchen Warnungen den Umfländen 
gemäß eine peremtorifche erlaffen werben, vgl. C. Mendelssohn-Bar- 
tholdy, De monitione canonica, Heidelb. 1860. Weber bie fonftigen for- 
mellen Bedingungen der Gültigkeit der Ereommunication Kober S. 158. ff., vb. 
Phillips, Lb. IL 8. 192. 

19* C. 2. C. XI qu. 3. (conc. Antioch. 341.), c. 40. ib. (conc. Epaor. 
517.), Kober S. 47. ff. 2b. Phillips, 2b. II. $. 193. ff, Münden]. 
©. 256. ff. 

20 Sn päpftl. Reſervatfällen abfolviren wegen geheimer Vergehen bie 
Bifchöfe in Folge allgemeiner Ermächtigung pro foro conscientiae, conc. Trid. 
Sess. XXIV. c. 6. de ref. In articulo mortis ceffiren alle Reſervate und 
jeder Briefter ift zur Abfolution berechtigt, c. 29. X. de sent. exc. V. 9. 
Nach eingetretener Genefung muß aber der Abfolvirte ſich dem Kirchenoberen 
vorftellen, um deſſen Weifungen zu empfangen; außerdem fällt er wegen Unge- 
horſams in die Cenfur zurüd. Bgl. c. 26.X.h. t. — 2Bgl. überhaupt Fer- 
raris, Prompta bibliotheca, s. v. Ezcommunicatio, Art. VII. 
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8.215. 
P) Das Interdict.“) 


I. Eine eigenthümliche Art der Cenſur wurde im elften Jahr⸗ 
bunderte?! in dem Interdicte ausgebildet, welches in der Einftellung 
der öffentlichen Firchlichen Functionen beftand und bald über ein 
ganzes Land, bald über einen einzelnen Drt oder eine einzelne 
Kirche fih eritreden Tonnte. Die zerjtörenden Wirkungen dieſes 
Zuchtmittels, deſſen fi die Päpfte namentlich in ihren Kämpfen 
gegen die weltliche Macht oft bedienten?, wurden jedoch bald dahin 
gemildert, daß nicht nur die Taufe und Firmung, die Buße und 
die leite Wegzehrung *, jondern auch der Gottesdienſt an bejtimmten 
hoben Syeften, fo mie die tägliche Haltung einer ftillen Mefje®, Die 
Predigt”, und der Hausgottesdienft in den KHlöftern®, endlich das 
ſtille Begräbniß der an einem interdicirten Orte verftorbenen Geift- 
lihen geftattet fein follte?. Hierdurch, aber auch weil es ein offen- 
barer Widerſpruch ift, Unſchuldige und Schuldige mit gleichem 
Maße zu meffen!?, ift das Sinterdict allmählich ganz außer Uebung 


*) Ferraris, Prompta bibl. s. v. Interdictum, Phillips, 2b. II. $. 196., u. bie 
daf. S. 566. Anm. *) angef. Lit. Vb. München II. S. 208. ff., Jacobſon in Her- 
309'8 Encyll. Bb. VI. S. 705. ff. u. d. N. 

1* Einzelne Beifpiele, in benen fich freilich noch Fein Mares Bewußtſein be- 
zeugt, finden fich fchon früher, und find aufgezählt von Du Pin, Ant. ececl. 
dise., Paris. 1686. p. 287. und Devotil. c. p. 415. 8b. Kober in Moy's 
Ach. 3b. V. S. 162. ff. Zuerſt ausgebildet erſcheint e8 in einer Synode von 
Zimoges (1081.) bei Mansi T. XIX. c. 541. Bgl. Gieſeler, & .&. II. 1. 
©. 342, f, Jacobſon a. a. O. 

2° Gieſeler, K.G. IL 2. ©. 524. ff. 

3 0.43. X. de sent. exc. V. 39., c. 19. b. t. in VIto V. 11. 

4C.11. X. de spons. IV.1., c. 11.X. de poenit. et remiss. V. 38., c. 24. 
de sent. exe. in VIto. 

5° C. 24. h. t. in VIto V. 11., vgl. mit den Const. Ineffabile von Mar- 
tin V. (1429.) und Excellentissimum von Eugen IV. (1433.) im Bull. 
Rom. T. III. P. II. p. 461. P. III. p. 9. 

6* C. 57. X. de sent. exc. V. 39. c. 24. h. t. in VIto. 

7C.43.X.h. t. 

8C.11. X. de poenit. et remiss., ce. 24. de sent. exc. in VIto. — Die 
Franziskaner haben aber von Clemens VIII. das Brivilegium, daß fie an be- 
ftimmten Feſttagen ihrer Heiligen bie Meffe feierlich begehen fünnen, Devot 
Le. p. 419. 

9 C. II. X. de poen. et rem., c. 24. X. de privil. V. 33., e. 8. h. t. in VIto 
V.J. 

10 Vgl. die Verfügungen des eone. Bas. Sess. XX. und Instr. pragm. 
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gefommen!!. Aeußerlich ähnlich ift ihm die jg. cessatio a divinis, 
die Einftellung des Gottesdienftest. Diefe ift aber feine Cenfur 
im eigentlichen Sinne, jondern fie gilt als Zeichen der Trauer über 
eine ſchwere, der Kirche zugefügte Unbill und ald Mittel, die Schul⸗ 
digen zur Sühne zu vermögen. II. Das nterdict kann auch al 
perjünliche Genfur verhangen werden, und ericheint dann als mil- 
- dere Form der Ercommunication. Wird es namentlich gegen Geiſt 
liche verfügt (interdictio ingressus in ecclesiam), jo bat e8 die 
Wirkung, daß es diefelben von der Verwaltung des Gottesdienite 
ausſchließt, mithin von einem Theile ihrer Amtswirkſamkeit ſuspen⸗ 
Dirt 18 (|. 8. 216.). In dieſer Bedeutung kommt es 3. 8. als 
Strafe für die Verlegung der Refidenzgefege noch im neueren 
Rechte vor !*. 


$. 216. 
b) Für Geiftliche.*) 


Die Suspension.) 


Gegen Geiftlihe!, welche fic eines Verftoßes gegen die Pflichten 
ihres Amtes und Standes ſchuldig gemadht haben, wird als Mittel 
der Zucht die Suspenfion angewandt ?, durch melde ſie big zur 
Befierung der Verwaltung ihres Amtes, der Ausübung der Weib: 


*») HeffterimM. Archiv des Crim.⸗R. Bd. XIII. ©. 48. ff. 

”*) 5. Kober, Ueb. d. Strafe ber Suspenſion, Tüb. (Untv.-Progr.) 1850., Deri.: Die 
Suspenfion der Kirchendiener nach den Brunbfägen bed canon. Rechts bargeftelle, Tut. 
1862. Bb. München a. a. D. II. ©. 992. f. 238. ff., Phillins, 2b. II. $. 197. 
Schulte, KR. IL $. 77., Bermaneder, KR. 8. 340. 


sanct. tit. VII. — Ueber die Unangemeſſenheit des Interdiets klagte ſchon Gero 
von Reicheröperg (u. 1146.), ſ. Ried, Cod. dipl. Ratisbon. T. I. p. 215. 

11 Das letzte Beifpiel war das Interdict, welches Paul V. (1606.) auf bie 
Republik Venedig legte, Golda st, Monarch. Rom. imp. T. III. p. 28. 

12° C. 2. 8. de off. ord. in VIto I. 16., c. 1. de sent. exc. in Ciem. V. 10. 
Bol. Phillips, 2b. II. S. 574., München II. ©. 237. 

13° C. 48. X. de sent. exc., c. 20. h. t. in VIto, c. 9. de off. ord. in Yo 
I. 16., c. 2. de cens, in Vlto IIL. 20. 3b. Münden II. &. 214. 

14 Conc. Trid. Sess. VI. c. 1. de ref. — Ein Berzeichniß der verfchiebenen 
Fälle bei Ferraris, Prompta bibliotheca, s. v. Interdietum Art. V. 

1** Bon den Berfonen, die fuspendirt werben können, handelt Kober, 
Suspenf. ©. 29. ff. Ganze Communitäten und Corporationen können nicht 
excommunicirt (c. 5. de sent. excomm. in VIto), aber ab officio wie a beneficio 
fuspenbirt werben, c. un. ne sede vacant. in VIto III. 8., c. 1. de elect. in 
Extrav. comm. L. 3. 
e 5 Ueber die Perſonen, denen das Recht zur Suspenſion zuſteht, ſ. Kober 

38 ff. 


u m 


“ [u Ve 


Abth. II. Strafgerichtäbarteit. I. Kath. 8. F. 216. Suäpenfion. 603 


rechte und des Genufjes der Beneficialeinkfünfte entboben werben !. 
Häufig wird ſie aber nur nach einer diefer verjchiedenen Richtungen 
hin, al$ suspensio ab officio*, oder ab ordine5 ober a benefieio ® 
ausgeſprochen. Ein von der Weihe fuspendirter Geiftlicher ift alſo 
an der Verwaltung der Gerichtsbarkeit im äußeren Forum nicht 
gehindert, während nach |pecieller Beftimmung die Suspenfion vom 
Amte auch die Suspenfion von der Ausübung der Weihrechte im 
Gefolge hat?. Außerdem ift e8 aber auch möglich, daß ein Geiſt— 
liher nicht von allen Weih- oder Amtsrechtens, fondern nur von 
einem derjelben juspendirt, fo wie, daß die Suspenfion vom Bene— 
ficium nicht auf alle dem Schuldigen übertragene Pfründen, jon- 
dern nur auf diejenige gerichtet wird, zu welcher das in Frage 
befangene Vergehen in befonderer Beziehung fteht!. In jedem 


3* Diefe beiden Arten der Suspenfion konnten erft getrennt vorfommen, 
ald man den Ordo von dem Amte unterfchieb (f. ob. $. 103.). Dal. 5. ®. für das 
ältere Recht conc. Anc. (314.) c. 1. in c. 32. Dist. L., vb. Kober, Suäpeni. 
5.26. — Die Suspenfion vom Genuffe der weltlichen Vortheile des Amts wird 
dagegen ſchon abgefondert von Cyprian erwähnt, Devotil. c. p. 422., Phil- 
lips, 2b. II. $. 197. Anm. 1., Kober S. 21. — Wie die Ercommunication wird 
übrigend auch die Suspenfion entweder durch richterliches Erkenntniß ausge 
ſprochen, oder fie tritt ipso jure ein, Kober ©. 45. ff. (ein Verzeichniß ber 
verihiedenen Fälle hat Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. Suspensio 
Art. II. sgq.; jet erörtert Kober ausführlich die einzelnen Fälle ſowohl ber 
allen Clerikern (S. 142, ff.), als der den Biſchöfen (S. 291. ff.), Capiteln, Klofter- 
condenten und NRegularen (S. 357. ff.) angebrohten Suspenfionen. Die ge- 
jeglichen Borfchriften über bie Verhängung der Suspenfion ſ. daſ. S. 50. ff.). 
Es ift aber auch möglich, daß ein Geiftlicher, der fich eines geheimen, dem 
Biihofe nur ertrajubiciell befannt gewordenen Vergehens jchulbia ge— 
macht hat, von ber Ausübung der ordines fuspendbirt wird. Dieſes ift bie 
suspensio ex informata conscientia, zu welcher nad) conc. Trid. 
Sess. XIV. c. 1. de ref. die Ordinarien berechtigt find. Bal. Ferrarisl.e. 
Art. 1, Benedict. XIV., De synod. dioec. L. XII. c. 8. nr. 3. sqq., und 
die Deck. der Congr. Conc. zu ber alleg. Stelle des Trid. in ber Yeipz. Ausg. b. 
1853., Nolitor, Ueber canon. Gerichtäverfahren gegen Cleriler, Mainz 1856., 
©. 221. ff., 281. ff., Roth, Ueber die sententia ex informata conscientia, 
Landau 1856., Molitor, Weber die Sentenz des Biſchofs ex informata con- 
scientia, Mainz 1856., Kober, angef. Brogr. ©. 34. ff., Suspeni. ©. 6d.ff. Bb. 
auch Bouix, Tract. de judie. Il. p. 310. sqq. 

4” ©. Kober, Suspenf. ©. 88. ff. 

5* S. Kober ©. 111. ff. 

6 S. Kober ©. 115. ff. 

7° C.1. de sent. etre jud. in VIto II. 14. Kober, Suäpenf. © 

8 C. 13. 14. 16. X. de temp. ord. I. 11., c. un. h. t. in VIto 1. 9., e. un. x 
de cler. per saltum prom. V. 29., c. 2. 3. x. de eo qui furtive V 30, u. a. 

9 C. 37. 40. 44. de elect. in VI, 1. 6. 
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Falle fchließt die allgemeine Suspenfion nicht von den allgemeinen, 
fondern nur von den bejonderen kirchlichen Rechten !° aus, und jete 
wird nach erfolgter Befferung und Genugthurung durch Abfolution!! 
gehoben, fobald fie nicht auf beftimmte Zeit, alfo als Strafe", er- 
fannt iſt. Zuweilen fommt aber die Suspenfion vom Amte und 
der Weihe auch fo vor, daß fie meder Strafe noch Eenfur, jondern 
eine proviſoriſche Verwaltungsmaßregel ift!!. In diefer Bedeu 
tung pflegt fie gegen die in Griminalunterfuchhung befangenen Geit- 
lichen verfügt zu werden. 


8. 217. 
3) Wirflide Strafen.” 


a) Für die Geiftliden. 


a) Depositio. Privatio beneficii. Degradation. 


Wenn in der älteren Zeit ein Geiftliher feines Amtes entiekt 
wurde!, jo fhieb er dadurch zugleih aus dem geiftlichen Stande 
aus? Später, als fih die Lehre von dem unauslöſchlichen 


v) München, D. kanon. Gerichtsverf. Bb. II. ©. 116. ff. 138. ff., Eck, De nat. poen- 
seo. j. can. 8. 15—17., Pbillips, 25. IL. $.198., Schulte, R.R. U. 8. 79. Ber 
maneber, RR. $. 341. fg., Geib, 2b. d. dtſch. Etrafr. I. $. 28. Vb. auch Walter, 
KR. $. 1918. 

10 Bon diefen aber fo, daß die Ausübung der interbicirten Function die 

Srregularität nach fich zieht, c. 1. de sent. etrejud. in VIto. 

11” Kober, Suspenf. S. 130. ff. 

12 Kober, angef. Brogr. S. 7. f., Suspenf. ©. 26. ff. 127. ff. 

13" Kober, angef. Brogr. ©. 8., Suspenf. ©. 28. 

1* Das Wort deponi tommt nicht vor dem Ende bed fünften Jahrh. vor; 
3.8. in’ c. 35. C. XII. qu. 2. (conc. Agath. 506.) und in den der Dionti. 
Meberjegung entlehnten Canones griechifcher Synoben. Die früheren Duellm 
‚brauchen die Ausdrücke: „‚abjici, dejici, cadere, cessare, moveri, praeeipitan, 
revocari, degradari, carere oder privari loco, alienum fieri a regula, non 
perseverare in clero‘“ u.a. (Ueber die urfprüngliche Sbentität der Bezeich 
nungen deponi und degradari f. auch Münden 11. ©. 144.): 

2* Die Folge der Depofition war die reductio ad communionem laicam, 
c. 13. Dist. LV. (Gelas.), ce. 7. Dist. L. (conc. Agath. 506.), c. 8. Dist. eit. 
(Cap. Mart. Brac.), (Beifpiele aus dem 9. Jahrh. bei Jaffe, Regesta p. 22. 
257.). Bon ihr verfchieden war die reductio ad communionem peregrinam. 
Diefe wird zuerft in dem c. 3. bes Conciliums von Kiez erwähnt, und war, wie 
es fcheint, eine Art der Suspenfion, Durch welche ein Geiftlicher bis zu geleifteter 
Buße (e. 2. conc. Agath. 506. in c. 21. Dist. L.) in bie Verhältniffe der Geilt 
lichen trat, denen auf ben Grund der Formaten der Aufenthalt in einer fremden 
Diöcefe geftattet morden var. Indeſſen wirb über bie Bedeutung diefer Strafe 
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Charakter ala ein Verfaflungsprincip ausgebildet hatte, mußte dieſe 
Wirkung der Amtsentjegung mit Nothwendigkeit wegfallen, da den 
Geiftlihen nicht mehr die ihnen untilgbar inwohnende fpirituelle 
Befähigung überhaupt, jondern nur das Amt und die Fähigkeit zur 
erlaubten Ausübung der in der Weihe empfangenen geiltigen 
Macht durch die Depofition entzogen werden konnte. Hörten alio 
die clerifaliichen Beziehungen eines Verbrecher mit der Abjebuna 
nicht auf, fo konnte derjelbe nah dem im Mittelalter entwidelten 
Rechte auch durch einen Laien nicht gerichtet werden. Auf ber 
anderen Seite wollte und konnte aber die Kirche ſolche Cleriker, 
welche ſich eines ſchweren bürgerlihen Vergehens ſchuldig gemacht 
hatten, nicht vor der weltlichen Strafe retten. Deshalb wurde 
im zwölften und dreizehnten Jahrhunderte die Degradation einge— 
führt, durch welche die Kirche einen geiftlihen Verbrecher feierlich 
feiner clerifalifchen Privilegien entfleidete und ihn dem weltlichen 
Strafamte übergab?. Seit diefer Zeit ordneten fi die Verhält— 
nifje folgendergeitalt: I. Die Depofition entzieht dem Geiftlichen 
die Macht, erlaubter Weile den empfangenen Ordo auszuüben, das 
Amt und die Pfründe*, und bat zugleich die totale Unfähigkeit 
zum ferneren Erwerbe von Nemtern und Pfründen in ihren Ge- 
folge. Eine mildere Form ift die privatio beneficii, welche dem 
Schuldigen nur feine Pfründe, nicht die Fähigkeit zum Erwerbe 
einer anderen entziehbtd. II. Die Degradation bringt zu den 
Birfungen der Depofition noch den Verluſt der Standesvorrechte 
binzu®, in deſſen Folge der Geiftlihe von dem weltlichen Richter 
gerichtet werden Tann. Diejelbe wird von dem Bilchofe, be— 
jiehentlih dem Capitularverweſer ausgefproden. In bejonders 
ſchweren Fällen hat e8 aber bei der bloßen Sentenz (der degradatio 
verbalis)? nicht fein Bewenden, ſondern es wird diefelbe that- 


viel geftritten, Born, De communione peregrina, Lips. 1742. 4. Kober, 
Suspenf. ©. 8. ff. 

3 Bgl. c. 9. X. de haeret. V. 6. (Luc. III.), e. 10. X. de judic. II. 1. 
(Coelest. III.), e. 7. X. de crim. falsi V. 20. (Innoe. III.), e. 27. X. de V. 5. 
V.40.(ld). 

4 C.13. X. de vit. et hon. cler. III. 1., e. 3—5. X. de cler. exe. V. 27. 

50.13. X.cit. Mit der Privation fteht die Verfegung zur Strafe in 
gleicher Kategorie. 

6 Auch die Degrabation hebt bie in der Weihe erworbene fpirituelle Be 
fähigung nicht, f. ob. $. 114. 

Te Nach Phillips, 26. II. ©. 585. f. fol die degradatio verbalis mit 
der Depofition ziemlich auf eins herauskommen. Allerdings läßt der ſchwan— 
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fählich vollzogen, indem der Geiftlihe der Smfignien ſeines Ordo 
entfleidet und dem weltlichen Richter unmittelbar übergeben wird ®. 
Auf diefe degradatio actualis, welche allein ein confecrirter Biſchof, 
aljo nicht der Capitularverweſer vollziehen kann, wandte die Kirche 
zuerft die Beſtimmungen des älteren Rechts an, nach denen der 
Biſchof einen Geiftlihen höherer Grade nicht allein, jondern nur 
unter Zuziehung einer beftimmten Anzahl benachbarter Biichöfe zur 
Depoſition verurtbeilen fonnte?. Schon im dreizehnten Jahrhun⸗ 
derte wurde jedoch geftattet 1%, daß fich der Biſchof auch andere 
Prälaten beiordnen könne, und diefes bat das Concilium von 
Trient beftätigt"!. Diejelben nehmen indeflen an dem Sprude 
felbft feinen Theil is, fondern fie dienen nur als Zeugen bei dem 
Acte, in welchem fih die Kirche von einem Cleriker losſagt. 
IH. Dieſe Beitimmungen des canonifchen Rechts über die Degra- 
dation haben das mittelalterlihe Verhältniß zwiſchen der Kirche 
und dem Staate zu ihrer Borausfegung. Seit dieſes Verhältniß 
fih gelöft hat, haben fie nach der Einen Seite hin ihre Anwend⸗ 
barkeit verloren ($. 223.). 


$. 218. 
A) Sorrectionsftrafen gegen Geiftliche. 


Außer den bishier angeführten Strafen verhing die Kirche ſchon 
in früher Zeit über Geiftliche, welche unfittlich lebten, oder fonft 
fih grober Berftöße gegen die Firchliche Disciplin ſchuldig machten, 


Iende Sprachgebrauch der Duellen (c. 2. de poenis in VIto, Conc. Trid. Sess. 
XIII. c. 4. de ref.) die im Texte gegebene dreifache Abftufung nicht Har her 
vortreten, vgl. auch München II. &.150.f. Weber die dreifache Abftufung jelbft 
ſ. jedo Benedict. XIV., de syn. dioec. L. IX. c. 6. nr. 3. sqg. 

8* Die Formen find in c. 2. de poenis in VIto V.9. und im römiſchen 
Bontifical tit. de degradationis forma beftimmt. &. auch z. B. den Urtkeils- 
ſpruch der Coftniger Synode üb. Joh. Huß bei v. d. Hardt, Concil. Constant. 
T. IV. P. VI p. 437. sq. 

9C.3.4.5.7.C. XV. qu. 7. 

10 C. 1. de haer. in VIto V. 2. 

11 Sess. XII. c. 4. de ref. — Der Bifchof ann die Degrabation nicht vol - 
ziehen, ebe er confecrirt tft, weil diefelbe zu den Handlungen der Weihe gehört, 
vgl. ſchon die Sloffe zu c. 15. X. de elect. I. 6. 

12* gl. die Declaration zu der cit. Stelle des cone. Trid..bei Ferraris, 
Prompta bibliotheca s. v. Degradatio. (A. M. Phillips, 26. IL 6.587. 
Anm. 31. mit Bezugnahme auf Bened. XIV. |. c. nr. 4. i. f.). 
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Gefängnißitrafe!, Einfperrung in ein Klofter?, und namentlich über 
jüngere Clerifer auch förperlihe Züchtigung?. In dieſer Bezie- 
bung haben die neueren Entwicdelungen mandjes geändert, aber 
noch jebt find Gelditrafen, Hausarreft und zeitweilige. Verweiſung 
in ein Klofter oder Seminar zum Zwecke geiftlicher Erercitien 
üblih*. Zumeilen find in den Diöceſen befondre Corrections— 
häufer eingerichtet, in welche abgejegte Geiftliche und ſolche, die ich 
fonft gröblich vergangen haben, verwiejen werden. 


$. 219. 
b) Strafen für Laien und Geiftlicdhe. 


Gegen Laien hatte ſich die Kirche, nachdem im Laufe der Zeit 
ihre Gericht3barkeit einen mehr mweltlihen Charakter angenommen 
hatte, mandjerlei weltliche Strafen angeeignet!, namentlich die 
Geldbußen, in welche die Pönitenzen übergegangen waren. Da: 
gegen war e3 ein anerfannter Grundjaß, daß die Lebensftrafe von 
der Kirche, als der Anftalt der Liebe, nicht erfannt und volljogen 
werben dürfte?, weshalb in Fällen, wo eine ſolche Strafe eintreten 


1 Ueber die decanica, bie Gefängniffe für Geiftliche (ec. 30. C. Theod, de 
haeret., Nov. Iust. 79. c. 3.), ſ. Bingham, Orig. L. VIII. e. 7.8. 9. — Bat. 
auch Ben. Lerv. I. 378. 

2 C.7. Dist. L. (cone. Agath. 506.), e. 2. C. XXI. qu. 2. (conc. Hisp. 
II. 619.), e. 6. $. 7. X. de homice. V. 12., c. 6. X. de poen. V. 37. Deponirte 
Geiftliche follen immer in ein Klofter verwiefen werben. 

3 C.1. C. XXIII. qu. 5. (Augustin.), c. 6. C. XI. qu. 1. (conc, Matise, I. 
581.), ec. 8. Dist. XLV. (conc. Brac. III. 675.). Hier galt die Zabl von 39 
Schlägen als die höchſte nach 5. Mof. XXV. 3., 2. Cor. XI. 24. Bol. den an- 
gef. Canon des Concilium von Macon, und die vita des Cäfarius von Arles 
zum 27. Aug. bei Surius, T. J. IV. p. 927. (der Cöln. Ausg. v. 1585.) 

4 Helfert, Bon den Rechten der Biſchöfe, ©. 268. f. 

5° Helferta. a. a. D. ©. 270. f., Müller, Lexik. des K.-R. u.d. A.: Cor- 
rectionsanftalten, Sacobfon in Herzog's Enchkl. Bb. III. ©. 326. f. u. 
d. A.: Demeritenhäufer. Bol. auch 3. B. Bayr. Eonc. A. XI. lit. d., für 
Preußen: Bulle De sal. anim. $. 56. 

1* gl. conc. Aurel. IV. (541.) c. 29. Vb. die Nachweifgn. bei Geib L ©. 
149. f, Ründen II. ©. 116. ff. u. Phillips, %b. II. S, 581. Anm, 6. Ueb. 
die Strafen zu Haut u. Haar, welche in den deutichen Sendgerichten befonbers 
gegen Unfreie verhängt wurden, |. Dove, Ztſchr. V. 5.42. Daher war Ruthe u. 
Scheere ein ‚Zeichen des Sendrichteramts, daſ. ©. 13., ob. Urk. v. 1392. bei Bin- 
terim u. Mooren, Erzdide. Köln, IV. S. 310. Später gab man dieſen Zeichen 
andere Deutung, Quix, Pet.⸗Pfarrk. S.100. Im fpäteren Mittelalter wurden 
im Sende gegen Laien befonders Geldftrafen erkannt, f. ob. $. 212. Anm. 13. 

2 Bgl. e. 1.2.3. (Augustin.), c. 7. (Greg. I.? vgl. c. 3. C. XIV, qu. 6. 


608 Buch IV. Die Berwaltung. Cap. IV. Die Gerichtöbarkeit. 


mußte, der Verbrecher dem weltlichen Richter übergeben wurde 
(8.217. 222.). Gegenwärtig übt jedod die Kirche überhaupt feine 
Strafgewalt mehr, in melder fie die Berechtigung zur Anwendung 
weltlider Strafen finden könnte. Eine eigentlich kirchliche, noch 
jetzt vorkommende Strafe ift dagegen die Entziehung des hriftlichen 
Begräbniffes. Diele war urfprünglid eine Folge des Bannes‘, it 
aber feit den mit diefem vorgegangenen Aenderungen ($. 214.) zu 
einem felbftitändigen Strafmittel gemorden, von dem im Zulam- 
menbange mit der Lehre von dem chrijtlichen Begräbniſſe im folg. 
B. zu handeln iſt ($. 291.). 


8. 220. 
III. Competenz der Kirdhe.*)! 


A. Eigentlide Kirdenverbreden. 


1) Ketzerei. Schisma. Apoſtaſie.) 


Gegenüber dem Dogma haben die Glieder der Kirche Fein 
Recht, fondern nur die Pflicht, fich gläubig zu unterwerfen. Ent⸗ 


*) Dove, De Jurisd. ecel. progressu p. 76. sq., 90. sqq. 103. sqq. 155. sag. 174 99. 
Friedberg, De“fAin. Int. eccl. et civ. reg. jad. p.88—112., 132— 140. — Münden, 
D. kanon. Gerichtöverfahren u. Strafr. Bd. II. ©. 262—726., Beib, Strafe. Bi.1. 
8. 23—25., Philtips, 8b. IL. $. 199-214, VBermaneder, K. R. $. 35., 
Schulte, KR. IL.$.80., Walter, RR. $.188-19%0., Sacobfon in Herzog'e 
Encytl. Bo. V. S. 70. ff. u. d. 9. : Gerichtsbarkeit. 

*%) Amthor, De apostasia lib. singularis, Cob. 1838. 

C. XXIII. gu. 5., e.9. X. de haer. V. 7., c. 4. X. de rapt. V. 17., e.3.X. 
de crim. falsi V. 20. 

3* „Sacris canonibus est institutum, ut quibus non communicavimus 
vivis non communicemus defunctis;‘ ce. 12. X. de sepult. III. 28., vgl. e. 1. 
C. XXIV. qu. 2, 

1 Sm der Aufzählung der Kirchlichen Verbrechen im 5. Buche ber Deere 
talen läßt fich, jedoch nur zum Theile, die Ordnung des Decalogs erkennen, wir 
mit Recht Phillips, 2b. S. 590. mit Bezug auf Walter, K.-R. $. 188. Ann. 
10. bemerkt, vgl. Bermaneder $. 348. Daß jedoch auch die Anordnung dei 
Juſtin. Codex eingewirkt bat, kann nicht bezweifelt werden, München II. ©. 
263. ff., deffen Darftellung jeboch andererfeit3 den borbilblichen Einfluß be 
Decalogs verfennt, während doch 3. B. Die Orbnung der Verbrechen gegen das 
Leben (Tit. X. V. 10-15.) und des adulterium (Tit X. V. 16.) denfelben im 
Gegenſatze zum Eober (lib. IX. Tit. 9. 12—18.) deutlich hervortreten läßt. Dat 
auch Regino bei Aufzählung der im Sende zu erforfchenden Vergehen theilweilt 
der Ordnung bed Decalogs folgt, zeigt die Ueberſicht bei Dove, Ztſchr. V.&.5-f 
Nach der Bloffe zu Sfp. 8. I. A. 2. ſoll im Sende gerügt werben, mas offenbar 
wiber die 10 Gebote gefchehen ift; fo ſchwören die Sendzeugen in Kanten: 
„Ich will wroegen ... alles was geichehen ift wider die Gebotte Gottes” und 

die ihnen vorzulegenden ragen find nach dem Decalog geordnet. 
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ziehen fie fich diefer Pflicht, und befunden fie ihre Abmeichung von 
der Kirchenlehre troß empfangener Belehrung durch Wort oder 
That, fo machen fie fich des Verbrechens und ber Strafen ber 
Kegerei? ſchuldig. Diefem Verbredhen nahe verwandt ijt das des 
Schisma?, welches diejenigen begehen, die fih von dem Zuſam— 
menhange mit den bierardhiihen Gemalten und von der Einheit 
der Kirche Iosreißen, und fi einen bejonderen Lebenskreis er- 
richten. Endlich das Verbrechen, durch welches nicht allein das 
Dogma und die Kirchengewalt, fondern fogar der Name Chrifti 
abgeläugnet wird, ift die Apoftafiet. Gegen alle vieje Ver— 
breden fchreitet die Kirche mit dem Anathem5 und der Verweige— 
rung des chriftlichen Begräbniffes®, gegen Geiftlihe außerdem mit 


2* „Haeresis graece ab electione dicitur, quod scilicet eam sibi unus- 
quisque eligat disciplinam, quam putat esse meliorem:‘‘ c. 27. C. XXIV, 
qu. 3. (Hieron.) — Der deutſche Name Keger kommt von den Ratbarern bes 
Mittelalters ber, und ift Durch bie meichere italiänifche Form Gazzari vermit- 
telt, Giefeler, 8.-©. II. 2. ©. 539. f. — Ueber die Auffaffung der Häreſie, des 
Schisma und der Apoftafie, aber auch der Simonie als kirchlicher Na je- 
ſtätsverbrechen ſ. München II. S. 263. 266. ff. 275. f. 323. 355., vb. Dove 
im Dtſch. Stwb. Bd. V. 326. u. db. A.: Inquiſition. — Weber b. Keterei ſJ 
München ©. 315. ff, Phillips, Lb. II, 8. 201. u. die dort ©. 594. Unm. *) 
angef. Lit. über das mittelalterliche R.: Dove, de jurisd. ecel. p. 105. sqq. ; 
156. sq., Friedberg p. 90. sqq. 

3° „Inter haeresin et schisma hoc interesse arbitrantur, quod haere- 
sis perversum dogma habeat, schisma propter episcopalem dissensionem 
ab ecclesia pariter separat:‘ c. 26. C. eit. — Tit. X. de schisınaticis 
et ordinatis ab eis V. 8., Sext. V. 3., Extrav. comm. V. 4. — S. Winden 
1. &. 346. ff, Phillips, 2b. 1I. $. 202. 

4° Außer diefer Apostasia a fide, ap. perfidiae (ſ. München Il. 5.357. ff., 
Phillips, 2b. 11. S. 200.) werden unter der Bezeichnung Apoftafie zivei babon 
verichiebene Delicte begriffen, der Abfall vom geiftlichen Stande (ap. ordinis s. 
clericatus) und der Abfall vom Orbensftande (ap. religionis s. monachatus), 
alfo die gröbften Verletzungen ber Standespflichten (8. 224.), ſ. Münden 
©. 359. ff. 361., Phillips, 2b. II. $. 214. Bon diefen beiden leisteren Arten 
handelt der Tit. X. de apostatis et reiterantibus baptisma. (V. 9... Wegen 
der Zufammenftellung ber Apoftafie unb ber Wiebertaufe, welche jich aus ber 
Zitelfolge bes Juſtin. Codex (lib. I. tit. 6. 7.) erklärt, bezeichnet bie Gloſſe ad 
h. t. auch die Wiedertaufe als einer Art Apoftafie, ebenfo aber auch (ad c. 1.X. 
h. t.) die Uebertretung eines Gebot3 ber Slirchengewalt (apostasia inobe- 
dientiae), vgl. Münden ©. 362. ff. u. überh. Mejer in Herzog's Enchkl. 
8b. L ©. 431. ff. u. d. A.: Apoftafie. 

5* C.7.8.9.13.15. X. de haeretieis V. T., c. 49. X. de sent. exe. V. 
39. cfr. e. 13. X. de haer. in VIto V.2.; c. 5. Diei. XIX. 


6 C. 2. de haer. in VIto V. 2. 
Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 39 
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der Seregularität?, dem Berlufte der Aemter und Pfründen® und 

der Unfähigkeit folche zu erlangen, endlich mit Depofition und De 
grabation ein?. Aber au das bürgerliche Recht hat über bie- 
jelben ſchwere Strafe verhangen, denn bie Kirche war ein Theil 
des Öffentlichen Weſens, und eine Verlegung ihres Lebensgrundes 
war mithin zugleich ein Verbrechen gegen den Staat. Schon das 
roͤmiſche Recht 10 droht gewillen Kekern Infamie, Confiscation, 
Berluft der testamenti factio und felbft den Tod !!, und dieſe von 
der Kirche anerkannten Strafen? haben die Conftitutionen der 
deutſchen Kaifer beftätigt. Noch die Bamberger Halsgerichts- 
orbnung !* feßt auf die Kegerei die Gapitalftrafe; in der Carolina 
aber ericheint die Härelie überhaupt nicht mehr als bürgerliches 
Verbrechen. Gegenwärtig find alfo alle jene meltliden Straf- 
beftimmungen nicht mehr praftiih. Der Staat jchreitet gegen bie 
Härefie und die ihr verwandten kirchlichen Vergehen nur dann ein, 
wenn fie in irgend ein weltliches Verbrechen übergehen! und die 
Kirche ift mithin darauf beichräntt, durch ihre eignen Mittel den 
Sserglauben abzuwehren und der Irrlehre zu fteuern. 


$. 221. 
2) Die Simonie.*) 


Das Verbrechen der Simonie, in deſſen Gefchichte fich die 
Anſchauungen der Kirche von ihrem Verhältniſſe zu der Welt wie 


») Thomassin., P. III. 1. I. e. 0 - 71. Pertsch, De crimine simoniae. Praemisss 
est J. H. Böhmori diss. de intentione Patrum circa dootrinam de simonia, Hal. 
1719. 4., van Ketwich, De simonia. Lugd. Bat. '1846., Münden II. ©. 274. f.. 

Phillips, 2b. I. 6. 206—210., Bermaneder, RR. 8. 345. 


7C.2.8.2.c.15.X.h.t. 

8C.9.X.h.t,c.12.h.t.in VIw, 

9C9.X.h. t. 

10 „Volumus esse publicum crimen, quia quod in religionem divinam 
committitur in omnium fertur injuriam: c. 4. C. de haer. 1. 5. 

11 Tit. Cod. Theod. de haeret. XVI. 5., Cod. Iust. L 5.— Eine Neber- 
fit über die verſchiedenen Strafen giebt Berardus, Comm. T. IV. p. 52, 
Platner, De jure criminum Romano, p. 252. sqg. 

12* Bol. c.9. (conc. Veron. 1184.),"c. 10.(Innoc. III. 119.) X.h.t. mit den 
Ergänzungen in meiner Ausgabe. — Auf dem c. 9. ruben zum Theil wörtlich 
bie in c.13. X. h. t. enthaltenen Beftimmungen bes conc. Lat. IV. Bgl.überb. 
v. Raumer, Geſch. der Hohenft. 8b. VL. ©. 314. ff, Friedberg p.W. sq., 
Geib I. ©. 227., u. die von Home her zu Sfp. II. 13. $. 7. angef. Lit. 

13 Diefe find in der Rechtsgefchichte $. 52. Anm. 2. erwähnt worden 

14 Bgl. Geib I. ©. 271. 

15 Art. 130. 


16 Heffter, Lehrbuch des beutfchen Criminalrechts 8. 416. 
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in einem Mittelpunkte abfpiegeln!, wird durch die Dahingabe und 
den Erwerb eines geiftigen oder kirchlichen Gutes um meltlichen 
Vortheil begangen?. Diefer Begriff wird im canoniſchen Rechte: 
des elften Jahrhunderts bejonders häufig auf die Verleihung und 
den Erwerb der Kirchenämter und Pfründen angewandt‘; außer- 
dem Tann aber die Simonie begangen werden bei ber Verwaltung 
der Sacramente, der Abjolution von Cenſuren und der Relaration 
der Gelübde, den Dispenfationen, den Confecrationen und Bene- 
dictionen, dem Berfaufe von Reliquien, der Aufnahme in einen 
geiftliden Orden u. |. w.5 Ueberall jedoch ift zwiſchen dem melt- 
lichen Bortbeile, der als Bedingung des Erwerbs gefordert und ge⸗ 
währt wird, und den Oblationen der Gläubigen an die Diener ber 
Kirche zu unterfcheiden; denn diefe find von der Kirche gebilligt, 
und fönnen, wo fie hergebracht find, gefordert werden, wenn ſchon 
niemals fo, daß von der Entrichtung die Thätigleit des Geiftlichen 
abhängig gemacht wird®. Die Strafe der ſimoniſchen Ordination 


1° Zhren Namen bat bie Simonie von dem Magier Simon Act. VII. 
14. sqgq. („Pecunia tua tecum sit in perditionem, quoniam donum Dei 
existimasti pecunia possideri.‘‘). Weber den Magier Simon |. W. Möller 
in Herzog's Enchkl. Bd. XIV. ©. 889. ff. u. d. A. und bie daſ. S. 399. 
angef. Lit. 

2* „Aliud est munus ab obsequio, aliud munus a manu, aliud munus 
a lingua. Munus quippe ab obsequio est subjectio indebite impensa; 
munus & manu pecunia est; munus a lingua favor.....: “c. 114. C. 1. 
qu. 1. (Greg. I). Dazu Bermaneder ©. 587., Münden II. ©. 282. f., 
Phillips, 2b. II. $. 208. 

3 Das ältere Recht iſt in C. I. qu. 1. sqq. des Decret3 enthalten. — Tit.X. 
de simonia V. 3., Extrav. comm. V. 1. 


4+C.3.C.Lqu.1.u.a, Münden II. ©. 291. ff. — Unter die Kate- 
gorie der Simonie gehört nicht allein der Kauf einer Pfründe, fondern auch ein 
wahrer Vergleich über ein ftreitiges Beneficium, c. 4. 7. X, de transact. I. 36. 
— Eine befondere Art der Simonie, deren erſt Erwähnung gefchiebt, jeit die Re⸗ 
fignationen als zuläffig angejehen wurben ($. 204.), ift die simonia con- 
fidentialis. Diefe findet bann Statt, wenn Jemand eine Pfründe unter ber 
Bedingung annimmt ober verleiht, daß ihr Ertrag, oder auch nach beftimmter 
Zeit oder beim Eintritte einer gewiſſen Bedingung fie jelbft, einem Dritten über⸗ 
tragen werde. Hierher gehört auch die resign. cum reserv. pensionis 
oder salvo regressu ohne Genehmigung ded Kirchenoberen. Gegen biefe 
Arten der Simonie find die Bullen Romanum Pontificem von Pius IV. 
(1564.) und Intolerabilis von Pius V. (1569.) im Bull. Rom. gerichtet. 
Bl. Münden IL S. 281. 29. f., Phillips, 2b. II. S. 608. 

5 Bon dem Gegenftande ber Simonie handeln ausführlich Phillips, 
2b. II. $. 209., Münden IL. S. 284. fi. 

6* Bgl. e. 2. (Bonif. I.?), c. 1. (cone. Brac. II. 572.), e. 4. (Greg. I. 595.) 

39* 
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ift die Suspenfion aller empfangenen Weihen für den Drbinirten, 
und die interdictio ingressus in ecclesiam, die Suspenfion von dem 
Meihrechte und den PBontificalien für den Drdinirenden, für beide 
die Ercommunication, welche gleich den übrigen Strafen von 
Rechtswegen eintritt”. Die fimonifhe Eollation zieht die Nichtig⸗ 
feit der Verleihung und die Srregularität des Provibdirten®, in 
beiven Fällen zugläich für die Schuldigen die Ercommumication 
ipso jure nad) fih?. Bei ſimoniſchem Eintritte in ein Klofter trifft 
den Eintretenden wie die Aufnehmenden ebenfallg die Strafe des 
Bannes, zu der aber für den Convent, wenn biejer ſich der Simo⸗ 
nie fehuldig machte, die Suspenfion von allen capitularifchen Aem⸗ 
tern und allen Jurisdictionsrechten binzutritt?. Andere Fälle 
werden arbiträr geahndet!!. Bon den Folgen der Simonie abſol⸗ 
virt im Allgemeinen der Papſt ia. Jedoch kann der Bifchof in ge 
heimen Fällen die durch die Simonie entitandene Suspenfton, fo 
wie die Ercommunication aufheben ?, und wenn ein Elerifer ein 


C. I. qu. 2., e. 42. X. de sim. (conc. Lat. IV. 1215.) gl. München IL 
S. 311. ff. — Ausnahmen beftehen nach conc. Trid. Sess. XXI. c. 1., Sese. 
XXIV. c. 18. de ref. für die Ertheilung der Weihen, der Dimifforien und ber 
Beugniffe bei der Eoncursprüfung. — Das Weitere f. im folg. Cap. 

7 C.37.45.X. h. t., c.2. h. t. in Extr. comm. — Die Suöpenfion ift für 
ben Bifchof nach c. 45. eine dreijährige; nadı der Const. Sanctum et saln- 
tare von Sixtus V. (1588.) eine immerwährenbe, und biefes ift von Ele 
mens VII. in der Const. Romanum Pontificem (1595.) beftätigt. 

8 C. 11. 12. 13. 27. 33. X. h. t., c. 2. h. t. in Extr. comm. — Der Berluft 
ber Pfründe trifft nach c. 27. eit. den Brovidirten felbft dann, wenn derfelbe den 
von einem Dritten abgefchloffenen fimonifchen Vertrag nicht kannte. — Die 
Strafe der simon. confid. ift nach den Anm. 4. angeführten Bullen für ben 
Berleiber die interdictio ingr. in ecel., für den Erwerber ber Berluft aller Be 
neficien, von denen bie ftmonifch ertvorbenen dem Papſte refervirt fein follen. 
Das letztere ift in Deutfchland unpraftifch. 

.9C.6.X.h.t., Extr. comm. 2. cit. 

10* C. 1. in Extr. comm. h. t. — van Espen, De vitio simoniae circa 
ingressum religionis, in den Opp. — Die bei dem Eintritte in bie Frauen⸗ 
öfter übliche Erlegung einer dos ift aber nach den Ausfprüchen der Congr. 
Conc. nicht als Simonie zu betrachten, Benediet. XIV., De syn. dioec. L. 
XI. e. 6., und die Deecl. n. 5. 3u conc. Trid. Sess. XXV. c. 16. de regul. et 
mon. in der Leipz. Ausg. v. 1853. Val. Phillips, 2b. II. S. 620. f. 

11** Ueber die Strafen ber Simonie vgl. Phillips, 2b. IL $. 210. 
Münden 11 S. 297. ff. 

12 C.1.3. C. I. qu. 5., e. 27.45. X. h. t.,c.1.2.h. t. in Extr. comm. 

.13* Nach conc. Trid. Sess. XXIV. c. 6. de ref. (Doch findet im Falle 
fimonifcher Ordination eine Abweichung von der im Terte gegebenen Regel ftatt, 
j. Phillips, Lb. II. ©. 623. f. Anm. 5.). 
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einfaches Beneficium empfing, bei deflen Verleihung, ihm unbe- 
wußt, ſimoniſch verfahren wurde, jo ift der Biſchof ihm die Beibe- 
baltung defjelben zu geitatten berechtigt. Syn beiden Fällen ver- 
ftebt e8 fi) von felbit, daß der Biſchof nicht felbft an der Simonie 
Antheil genommen haben darf. 


$. 222. 
B. Die gemiſchten Berbreden. 


I. Die bisher genannten Verbrechen unterliegen, weil fie gegen 
eigenthümliche Lebensbedingungen der Kirche verftoßen, der Cogni— 
tion des geiftliden Richters. Daneben nahm aber die Kirche auch 
feit der Entwickelung des weltlihen Strafrechts an der Gerichts- 
barkeit über andere Verbrechen Antheil, wenn diefelben zugleich eine 
Beziehung zu ihrer Lehre und ihren Einrichtungen hatten, oder 
ſittliches Aergerniß zu erregen bejonders geeignet waren ($. 212.) 1! 


14 C. 59. X. de elect. I. 6. 

1% Hinfichtlich der Ausdehnung ber Competenz der Kirche über den Kreis ber 
eigentlichen Kirchenverbrechen hinaus kommt auf ber einen Seite das in bem 
tanon. Rechtsbuche enthaltene Strafreht in Betracht. Darüber mögen bier 
folgende Nachweifungen genügen: 1) Verbrechen gegen Leib unb Leben bed Men- 
ihen: Tit. de his, qui filios oceiderunt, X. V. 10., De infantibus et langui- 
dis expositis, X. V. 11., De homicidio voluntario vel casuali, X. V. 12., in 
VIto V. 4. in Clem. V. 4., De torneamentis, X.V.13,, Extrav. Jo. XXII. tit. 
9. De elericis pugnantibus in duello, X. V. 14., De sagittarüis, X. V. 15., 
Permaneder, K.R. 8. 347., Bhillips, 26. II. 8.211., München II. S. 364 
—428. 621. ff., Geib 1. S. 139. ff. u. die von dieſen angef. Lit. 2) Verbrechen 
gegen die Keuſchheit und eheliche Treue: Tit. de adulteriis et stupro, X. V. IG., 
PBermaneder $.349., Phillips $.212., Münden II. S. 429—456.,Geibl. 
&.133. ff. 141. 3) Diebftahl: Tit. de furtis, X. V. 18., Extr. comm. V. 5., 
Permaneder $. 348. Nr. 1., Phillips ©. 633., Geib J. ©. 141., Münden 
1. &. 457. ff. (Kirchenbiebftahl daf. S. 468. ff., gleichbedeutend mit sacrilegium 
in feiner engften Bedeutung. Weber sacrilegium überh. f. Phillips S. 205,, 
Bermaneber S. 5%. f., Geib I. ©. 136). 4 Raub: Tit. de raptoribus, 
incendiariis et violatoribus ecclesiarum, X. V.17., Bermaneder $. 348. 
Rr.2., Bhillip3 S. 632.f. Münden II. S.385. ff. (Kirchenraub daf. 5.488. f., 
plagium daf. S. 489. ff.). 5) Brandftiftung: Tit. X. eit., Bermaneber 
$. 348. Rr. 3., Phillips ©. 633. München II. S. 4%. ff. 6) Wucher: Tit. 
de usuris, X. V. 19., in VIto V. 5., in Clem. V. 5., Bermaneder $. 348. 
Nr. 4, Phillips ©. 634. ff, Geib I ©. 138. München ll. ©. 500. ff. 
7) Fälſchung und Betrug, insbef. Urkundenfälfchung, Münzfälfchung, Fäl- 
ſchungen und Betrug im Berlehre, 5. B. Maß- u. Gewichtsfälſchung: Tit. de 
erimine falsi, X. V. 20., Extr. Jo. XXIL tit. 10., Extr. comm. V.6., Ber- 
maneber 8. 348. Nr. 5., Phillips ©. 633. f., Münden IL ©. 531—560. 
2) Perjurium (Beineib und Eidbrud), Bermaneder ©. 59%0., Geib I. 
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S. 137. Münden II. 8.539. ff. 9) Blasphemie: Tit. de maledicis X V. 
26., Bermaneder $. 346. Nr. 2., Phillips 8. 208., Geib L S. 186. f., 
Münden U. S. 670. ff. 10) Aberglauben und Sauberei: Tit. de sorti- 
legiis X. V.21., Permaneder $. 346. Nr. 1., Phillips $. 204, Geib 1. 
©. 187. f, Münden I. ©. 560. ff. 11) Injurien und widerrechtliche Be- 
ſchädigung: Tit. de injuriis er damno dato, X. V. 36, in VIto V. 8., Per⸗ 
maneber $. 346. Rr. 6., Geib I. S. 141., München II. &. 565664. — 
Anbererfeit3 kommt aber auch bier die Frage in Betracht, in welchem Umfange 
im Mittelalter die geiftlicden Richter in den abenbländifchen Reichen über Ber- 
brechen der Laien (natürlich abgefehen vom Gewifſensforum) wirklich geurtheilt 
haben. In biefer Hinficht vgl. außer ben oben bei den eigentlichen Kirchenver- 
brechen gegebenen Rachweifungen in Bezug auf a) Blasphemie Friedberg, 
de fin. int. ecel. et civit.r. j. p. 93. sqq. b) Perjurium (Meineid und Eid⸗ 
bruch): Dove, de jurisd, ecel. p.161., Friedberg ’'p. 9%. sqq., (deſſen Ve⸗ 
hauptung p. 97. not. 2., es laſſe fich für Frankreich nicht erweiſen, daß ber 
geiftliche Richter über perjurium geurtheilt habe, ſchon durch die Capit. de in- 
tercept. cler. bei Dove p. 125. widerlegt wird, wo dem Firchlichen Richter ge- 
rade im Gegenfage der von ihm ratione juramenti beanfpruchten Cognition 
über lehnrechtliche Fragen das Urtheil über die Beſtrafung bes Eidbruchs zuge⸗ 


ſtanden wirb [,si quis convictus fuerit de perjurio .. injungant ei poeni- 


tentiam.“)). c) Meinkauf (falfches Maß) und Münzfälſchung, Dove, Ziſcht. V. 
©. 6., ob. Nitzſch, WMinifterialität S. 135. ff. 218. ff. und jegt auch Fried- 
berg p. 988. d) Wucher, Dove, de jurisd. eccl. p. 159. sqq., F. p. 99. sgg- 
e) Ehebruch. F. p. 104. sqq. f) Bigamie, F. p. 107. sq. g) Staprum, F. 
p. 108. sqq. b) Sacrilegium, D. p. 161. sqq., F.p. 110. sq. i) Zauberei, 
D. p. 157. sqq., F. p. %2. sq. k) Injurien, F. p. 111. sq. cfr. D. p. 1%. 
Das aber die angeführten Verbrechen keineswegs bie einzigen find, gegen welde 
ber geiftliche Richter mit Berhängung von Pönitenzen oder Genfuren, fondern 
ſelbſt mit Binbicativftrafen (namentlich Gelbftrafen) einfchritt, bemerkt mit Recht 
Friedberg p. 112. sq. In ber That fand dies nicht nur nach den frieſtſchen 
Sendrechten jtatt, auf weldde Friedberg Bezug nimmt, vielmehr war von bem 
alten Umfange des ftrafrechtlichen Einfchreitend im Senbe, wie er aus Regino 
erfannt wird (ſ. Dove, Ztſchr. V. ©. 5. ff.) auch außerhalb Frieslands bi zum 
Ausgange bes Mittelalters vieler Orten mehr erhalten, als man gemeinhin am 
nimmt, wie 3. B. aus dem Wendiſch⸗Rüg. Landgebr. u. den Zantener Sendfragen 
bei Binterim, Wie können Diöcefanfyn. durch andere canon. Mittel erjekt 
werden? Düffeld. 1850. S. 115. ff. zu erfehen if. Der Gegenfag gegen das 
frühere Mittelalter tritt nicht jo jehr in der Zahl der Verbrechen hervor, welche 
hier bis in das 16. Jahrh. im Sende gerügt werben konnten, al3 vielmehr darin, 
baß einmal mit der Ausbildung des weltlichen Strafrechts das Bedürfniß einer 
Ergänzung befielben burch die Kirche mehr unb mehr zurüdtrat, das Einfchreiten 
der letzteren alfo nur noch unter dem Gefichtöpunfte der Kicchenzucht hätte von 
Bedeutung fein können, andererfeit3 aber das Ueberwiegen der Gelbbußen im 
Sende biefen ungeeignet machte, nicht nur einzelne etwa noch vorhandene Lüden 
bes weltlichen Strafrecht? auszufüllen, fondern auch für bie Kirchenzucht felbft 
Erfprießliches zu leiften. Ganz falfch ift es übrigens für das Recht des ge 
ſammten Mittelalters, wenn Geib I. S. 25. von den von ihm als delieta civilia 
ben delicta mixta entgegengeſetzten Verbrechen behauptet, die Kirche habe hier 
feine Binbicativftrafen verhängt, als ob Gelbftrafen, Berfagung bes kirchlichen 
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Solche Verbrechen nennen die Canoniften delicta mixti fori. Bei 
ihnen entſchied nad der im funfzehnten Jahrhunderte entwicel- 
ten Praris die Prävention? bergeftalt, daß, wenn ber weltliche 
Richter bereit3 fein Amt erfüllt hatte, die Kirche nur nod im 
Beihtftuhle wirkſam wurde, während, jobald der geiftliche Richter 
prävenirte, von ihm auch die bürgerliche Strafe verhangen wurde, 
falls fie nicht zur Leibes- und Lebensftrafe hinaufftieg?. Als De- 
lite, bei denen dieſe Concurrenz ftattfinden jollte, werden ge- 
nannt der Ehebruch, der Goncubinat, die Sodomie, das Sacri- 
legium, die Magie jammt ihren Unterarten, die Blasphemie, 
der Meineid und die usuraria pravitas, jeit diefe auch der Staat 


Begräbniffes u. f. mw. Feine Binbicativftrafen wären. Die Verwirrung bei 
Geib rührt daher, daß er Begriffe, welche, wie der ber delicta mixti fori, erft 
verhältnigmäßig ſpät entwidelt find (f. Dove, de jurisd. ecel. p. 108.), und 
bei den fortbauernd fließenden Gränzen bes Tirchlichen und weltlichen Straf- 
rechts überdies ſchwankend bleiben mußten, feiner Darftellung der gejammten 
canonifchen Strafrechtsentwidelung zu Grunde legt. | 

2* Al3 Grundlagen für diefe Lehre von der Prävention haben ce. 8. X de 
for. comp. 11. 2. u. c. 2. de except. in VIto II. 12. gedient. Val. Dove l. c. 
p. 103. 8q. 2b. GSloffe zu Sfp. I. X. 2. Andererfeits beftimmten z. B. ſchon 
die älteften Statuten von Soeſt (1120?): „Causa que coram Preposito mota 
fuerit et terminata vel per justitiam vel per misericordiam ab alio judice 
retractanda non est.‘ (Eine Ausnahme Sſp. I. A. 53.8. 4, vgl. Fried- 
berg p. 113. not.). Vgl. jedoch unt. Anm. 5. 

3 Die Verbältniffe im Anfange des 16. Jahrhunderts ſchildern die Grav. 
nat. Germ. v. 1522. (Münd, Concordate Bd. 1. &. 380.) folgendergeftalt: 
».... licet complures sint causae ita promiscuae jurisdictionis, ut se- 
cundum jura communia apud ecclesiasticos atque civiles judices agitari 
et puniri possint: saepiuscule tamen evenit, ut, quum civiles judices con- 
cessam sibi in hac re provinciam et jurisdictionem administrare atque 
exercere velint, id ipsum ne faciant per judices ecclesiasticos sub excom- 
municationis poena eis interdieitur prohibeturque .... Et quamquam 
secundum jura communia manifesta perjuria atque adulte- 
ria, maleficiorumque praestigiae ac similes aliae causae per 
ecelesiasticos ac civiles judices promiscuum, uter occupa- 
rit, eiviliter pro tempore plecti possint, habeatque itaque 
praeventio hac in re locum: attamen ecclesiastici judiees contra 
omnia jura causas hujusmodi solis sibi suaeque jurisdietioni usurpare 
conantur.‘* — Ein gleichzeitiger Schriftfteller, Marcus Mantua Benavi- 
dius, der bier wörtlich die Anfichten der Canoniften des fünfzehnten Jahrhun- 
derts, namentlich des Panormitanus wiederholt, bezeichnet den Zinswucher, 
‘den Meineid, den Ehebruch, den Concubinat, das crimen falsi, das Sacri 
Iegium, das Sortilegium und die Divination ausdrüdlich ala delieta „‚mixti 
fori‘‘, in denen die Kirche aud) erfenne, wenn „criminaliter non ad poenam 
ceorporalem, sed pecuniariam“‘ geflagt fei (Comm. in c. 8. de foro eomp. in 
ben Comm. jur. pont. (Patav. 1563.) T. 1I. p. 159. sqq.). 
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auf der Grundlage des canonifhen Rechts für ftrafbar erklärt 
batte*. Hier gab es aber überall Feine beftimmte Gränze, ſondern 
e3 entichieden zunächft die befonderen Gewohnheiten und Rechte. 
Gegenwärtig ift dieſe weltliche Jurisdiction der Kirche mit Recht 
außer Uebung gejeßt, weil fie den Lebenskreis der Kirche über- 
fchreitet, jene Verbrechen fallen alfo der Darftellung im Kirchen- 
rechte nicht mehr anheim. Dagegen ift der Kirche das Recht, auf 
- ihre Mitglieder von dem Gefihtspunfte der Zucht aus unabhängig 
von der weltlichen Strafe durch geiftlihe Mittel einzuwirken, nidt 
zu beftreiten®. II. Nächitvem übte die Kirche noch eine Juris⸗ 


4* Die Lehre von ber usuraria pravitas gehört von dem Standpunkte bes 
‚heutigen Recht? aus, eben jo wie bie der anderen gemifchten Vergehen in da? 
Griminalvecht. Web. Wucher vgl. Max. Neumann, De vieissitudinibus, quas 
can. juris de usuraria pravitate placita in Germania inde a saec. XIII. us- 
que ad med. saec. XVII. subierunt, Berol. 1860., Deff., Gefch. d. Wuchers in 
Deutſchl. bis zur Begründg. d. heut. Zinſengeſetze (1654.), Halle 1865. (eine Arbeit, 
die, wenn fie auch den gefammelten Stoff nicht überall gleihmäßig zu bewältigen 
vermochte, doch als ein Werk de3 aufopferndften Fleißes anzuerkennen ift), vb. 
Deſſ. Abhölg. in d. Ztſchr. f. K.R. Bd. V. ©. 43. ff. 208. ff, W. Endemann, 
Die nationalölonomifchen Grundſätze der canoniftifchen Lehre, Senna 1863. (auf 
in Hildebrandt, Ztſchr. f. Nat.-Del. und Statift. I. ff.), L. Stein in Hai- 
merl's Mag. f. R3.- u. Staatswiſſ. Bb. XIV. (1856.), Jacobfon in Herzog® 
Enchkl. Bd. XVIII. ©. 268. ff. u. d. A.: Wucher, kirchl. Geſetze dariiber. 
5 Sn diefer Beziehung beißt e8 3. 8. in bem neueren Soeſter Stabtredte: 
„Wo vie gli de Amptlube oder Befehlhabern für den Send die Oveldat gr 
ftraffet hedden, dat dadurch gebörlide Straf, Boite und Pöniteng nicht verhin- 
bert, oick hinwiederum um ber Forgt an ber Senbftraffe willen gegen de Over⸗ 
fahrer ber weltliden Strafe der Overtredung vort to fahren nit benommen werde. 
. Item bat hinfurber op dem Send (da bat big anher nit befcheben noch 
gewönlid) fürbracht und gefragt werben Ketzerie, verbamte Secten, heimlicher 
argwöhniger Beykünften, und Schüler, Winblehrer, da de gefunden werben..." 
Emminghaus, Memor. Susat. P. V. Nr. 4. p. 433.sq. In den Berträgen, 
welche über bie geiftliche Jurisbiction in den Jülich'ſchen Decanaten beftanden 
(1621.), bei Binterim u. Mooren, Erzdide. Köln, Bd. II. S. 402. f., kommt 
dieſelbe Stelle faft wörtlich wieder. So heißt ed auch im Wend.-Rüg. Landgebr.: 
„Und in dem Synobo ftrafete men na geholdener Inquiſition beide der Geiftlifen 
und Weltlifen Lafter: Jungfruwenſchwekende, Ehebröke, Meineibe, Gotteßleſte 
tungen, Mißbrücke und Overtredinge der Virdage, Widerie (= Hererei), Toevere, 
heimliken Woker ... de moften am grünen Donnersdage tho Bergen offentlid 
fit vor Poenitenten betegen (vgl. Hierzu Regino,d. syn. causs. 1. I. c. 295. u. 
Dove, Btihr.V. ©. 35.) und dar publice abfolvieren Iaten“ .. Diefe alle „vur- 
böthen ere Miffedath, wenn fie alle weltliche Dvergerichtgemalt 
geſtillet.“ Hier tritt mithin hervor, daß bie Beftrafung im Sende bloß noch 
unter ben Geſichtspunkt der Firchlichen Zucht fiel. — Ueber Köln und Trier vol. 
auch Zaspenres, Geſch. b. kath. K. Preußens, Bb. I. ©. 721. 

6* Anerkannt in dem Kurbeff. Regulativ über das Eenfur- und Strafrecht 
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des Biſchofs von Fulda vom 81. Aug. 1829. 8. 2, Walter, Font. p. 852., 
welches dem Bifchofe die Handhabung der Disciplin verbürgt, bei gänzlicher 
Ausfhliegung aus der Kirchengemeinfchaft aber vorgängige Anzeige an ben 
Iandeöherrlichen Bevollmächtigten bei dem Bisthume fordert. Zur Unterftügung 
follen die durch bifchöfl. 8. vom 1. Zuli 1835. (Longner S. 401. ff.) einge- 
führten Pfarrſynoden und Sittengerichte dienen, die jedoch zur Ausübung einer 


Strafgewalt nicht berechtigt find. In einem Theile der Fuldaiſchen Didcefe, . 


dem früher Mainzifchen Decanate Amöneburg, war eine ähnliche Einrichtung 
bon jeher noch in Uebung. Für Dejterreich beftimmt das Goncorbat Art. XI: 
„(Episcopi) nullatenus impedientur quominus censuris animadvertant 
in quoscungue fideles ecelesiasticarum legum et canonum transgressores.‘' 
Für Bayern enthält das Conc. X. XIL lit. d. daffelbe Anerkenntniß. Das 
Rel.-Ed. $. 71., vb. Erl. v. 8. Apr. 1852. Nr. 5., fpricht dagegen aus, daß Er- 
kenntniſſe der geiftlichen Gerichte nur dann einen Einfluß auf bie ſtaatsbürger⸗ 
Iihen Beziehungen und bürgerlichen Rechtöverhältniffe äußern, wenn bie Ein- 
wiligung der Staatsgewalt erholt ifl. Die Württemb. u. Bad. Denkſchr. 
v. 5. März 1853. erflärten, daß der bifchöfl. Behörde das Necht zulomme, bie 
Laien durch reinfirchliche Cenfuren (Warnung, Zufpruch, Verweis, Ausſchlie⸗ 
Bung von einzelnen kirchlichen Vortheilen und von ber Kirchengemeinfchaft) zur 
Erfüllung, ihrer Religionspflichten anzubalten, und daß es der Staatögenehmi- 
gung folder Cenſuren nur dann bebürfe, wenn zu ihrem Volzuge die Hülfe des 
Staates in Anfpruch genommen werde oder infoweit diefelben eine Rückwirkung 
auf bürgerliche Berbältnifje haben follen. Den betreffenden Perſonen wurde 
aber das Necht vorbehalten, bei der Staatsbehörde gegen den Mißbrauch der 
geiftlichen Gewalt Schuß zu fuchen. Das Württb. Eonc. wiederholt Art. V. den 
in dem Öfterreich. ausgefprochenen Grundſatz; ebenfo das Bad. A.V. Auch nad 
Aufdebung diefer Conventionen fteht in Württemberg u. Baben unzweifelhaft 
den Bifchöfen das Recht zu, Cenſuren gegen Laien zu verhängen; anbererfeit3 
find aber felbft an die Ercommunication Teine Folgen für die bürgerlichen Rechte 
de Betroffenen gefnüpft. Gegen eine Ausdehnung der Firchlichen Strafge- 
ihtöbarleit gegen Laien Über die rein Inneren Beziehungen des Firchlichen Le- 
bens hinaus, insbeſondere gegen die etivnige Verhängung von Vindicativftrafen 
(abgefehen von der Entziehung des kirchlichen Begräbniffes) ſichert pofitiv das 
Württb. Gef. v. 30. Jan. 1862. A. 7., das Bad. (allg.) Gef. v. 9. Oct. 1860. 
8.16. Das Preuß. A. 2.-R. II. 11. 8. 50. ff. erfennt das Disciplinarrecht der 
Kirche an, behält aber (8.56.) dem Staate die Entfcheidung über die Recytmäßig- 
feit der Ausſchließung, und für den Fall, daß mit der legteren nachtheilige Fol⸗ 
gen für die bürgerliche Ehre des Ausgefchloffenen verbunden find, die Genehmi⸗ 
gung vor ($. 57.). Solche Folgen find indefjen jegt mit der Ercommunication 
nicht verbunden, der 8. 55. des angef. Tit. fteht im Wiberfpruche mit der B.-U. 
v.1850.(9.15.). Für Heffen-Darmft. erfennt die Conv. v. 1854. 9. 11. das 
Recht des Biſchofs an, gegen Laien Cenfuren anzuordnen, jedoch „ohne Ver⸗ 
bängung bürgerlicher Folgen.” Das K. Sächſ. Mand. v. 19. Febr. 1827. $. 23. 
fpricht aus, daß bei „Beitrafung foldher Vergehungen kath. Glaubensgenoflen, 
welche mit Kirchenftrafe geahndet werden” vom kath. Gonfiftorium zugleich mit 
den Landesgeſetzen dad can. R. in Obacht zu nehmen ift. Vgl. überhaupt Ber- 
maneber, K.⸗R. 5.334. — So lange die Beziehungen des Staates und ber 
Kirche fo vielfach in einander verfchlungen waren, wie im Mittelalter, hat der 
Staat, welcher der geiftlichen Strafgewalt den weltlichen Arm lieh, fich vielfach 
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diction in den Fällen, mo fie jelbft oder ihre Diener beſchädigt wor⸗ 
den waren, eine Einrichtung, welche jegt überall befeitigt ift”. 


8. 223. 
C. Strafgewalt über die Geiftlihen.”) 


1) Rüdfihtlih bürgerlicher Vergeben.) 


Seit dem dreizehnten Jahrhunderte war es in Deutichland ein 
Grundſatz des gemeinen Rechts, daß Tein Diener der Kirche von 
dem weltlichen Gerichte gerichtet werden fünne!. War alſo ein 
Geiftlider eines gemeinen Verbrechens beichuldigt, fo trat der geilt- 
liche Richter ein, und nur, wo es zu einer peinlichen Strafe fom- 
men mußte, wurde nach erfolgter Degradation der Verbrecher dem 
weltliden Gerichte übergeben. Dieſes galt anfänglich für alle 
Geiftlihe ohne Unterichied;, für die Elerifer der niederen Weihen 
wurde aber jpäter beftimmt, daß fie des privilegium fori fi nur 


*) HeffterimM. Archiv des Grim.⸗R. Bb. XIII. ©. 48. ff. 
**) Malter, RR. $. 190., Schulte, KR. 11. S. 379. f. 408. 


auch für berechtigt gehalten, gegen eine für mißbräuchlich gehaltene Anwendung 
der Firchlichen Cenſuren jelbftftändig einzufchreiten, ſ. o. $. 214. Anm. 12. und bei. 
Friedberg p. 154. sqq. Auch noch in neuerer Zeit wurde befonbers von 
fatholifchen Regenten als ein Ausfluß bes Hoheitsrechts die Befugniß in An- 
fpruch genommen, ungerechtfertigt erkannten Kirchenftrafen nicht allein den 
Bollgug zu verfagen, fondern fie auch zu caffiren, beziehentlich ihre Aufhebung 
durch Temporalienfperze zu erzwingen, wofür Beläge bei Barntönig, Staats 
rechtl. Stelle. d. kath. 8., 3. 8. S. 139. Für die Gegenwart, in welder ber 
kath. Kirche bie jelbftftändige Ordnung ihrer Angelegenheiten zugefichert ift, und 
anbererfeitö bürgerliche Nachtheile mit den kirchlichen Genfuren regelmäßig nicht 
mehr verbunden find, wird ber Staat nicht in der Lage fein, gegen firdlide 
Genfuren einen Schuß zu gewähren, |. auch v. Mohl, Staatör., Bällerr. u 
Polit. II. ©. 263. Der Staat kann hindern, daß die Kirchengewalt mit lieber 
ſchreitung ihres eigenthümlichen Wirkungskreiſes von ſich aus bürgerliche Reit? 
nachtheile verhänge. Gegen gemüthliche oder rein gejellfchaftliche Wirkungen 
verhängter Genfuren giebt es Dagegen feine Abhülfe. Dabei ſoll die Möglichlen 
nicht beftritten werden, daß in der wiberredhtlichen Androhung oder Berhänguns 
einer Cenfur unter Umftänden der Thatbeftand eines bürgerlichen Vergehens, 
3. 8. ber Erpreffung, enthalten jein Zönnte, ſ. z. B. Bad. Gef. v. 9. Det. 1860, 
die Beitrafung von Amtsmißbraüchen ber Geiftlichen beir. (Zuf. z. Strafgeil- 
8. 686. c.). 

7* Bgl. ſchon c. 8. X. de for. compet., c. 2. X. de al. jud. mut, causs 
fact. I. 42., Dove, de jurisd. eccl. p. 110. sq. cfr. p. 148, 

1 Bal. hierüber und über bie Einſchränkungen Friedberg, De fin. int. 
ecel. et eivit.. r. j. p. 132—140,, Jacobfon bei Herzog V. S. 71. f., auch 
Segeſſer, Rgeſch. v. Lucern LI. ©. 743. ff. 868. ff. 
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dann zu erfreuen haben follten, wenn fie entweder in einem kirch— 
lien Verhältniſſe ftänden, oder auf einer geiftlichen Lehranftalt 
jih für die höheren Weihen vorbereiteten, und zugleich geiftliches 
Gewand und die Tonjur trügen?. Schon früher gab es indeſſen 
bin und wieder?, in Deutihland namentlid in den Städten, ab- 
weichende Uebungen, welche der allgemeine Grundjaß nicht zu über: 
winden vermocht hatte, und fpäter wurde in den Goncordaten 
zwilhen den Landesherren und den Bilchöfen oft wenigftens ſoviel 
bedungen, daß die auf der That ergriffenen oder ſonſt jchwerer 
Verbrechen ſchuldigen Glerifer von den meltlihen Gerichten zum 
Zwecke der Auslieferung an das geiftliche Forum verhaftet werden 
tönntend. Auf einem anderen Standpunkte ftehen dagegen alle 
neueren Staatögejeggebungen®. Der Grundſatz, daß die Geift- 


2 Cone. Trid. Sess. XXIIT. c. 6. de ref. Dieſe Beftimmung ift micht fo 
zu verftehben, als ob die Competenz bes Biſchofs aufhörte, jobalb ein Elerifer 
den habitus celericalis ablegt, fondern der Sinn ift nur der, baf ber Ele- 
riter bem weltlichen Richter gegenüber bie exceptio fori decl. verliert. Val. 
die Decl. der Congr. Conc. zu ber angef. Stelle in ber Zeipz. Ausg. v. 1859, 

3* So befonbers in Franfreich, wo, ungeachtet bed Widerſtrebens ber Kirche, 
fih theil® eine Theilnahme, theil3 eine augfchließenbe Competenz des Staates 
rüdfichtlich der Strafgerichtäbarfeit über die Geiftlichen befejtigte. Dove l. c. 
p- 174. sqq. Cfr. Friedberg. e. 

4 ©.3.8. Jäger, Mittheilungen zur ſchwäbiſchen und fränkifchen Reform.- 
Geich., Bb. I. (Stuttg. 1828.) S.7. ff. 

5 Bol. 3. B. das Concordat zwifchen dem Erzbifchofe von Salzburg und bem 
Serzoge Wilhelm von Bayern (1583.), in Amort, Elem. jur. can. T. III. 
p. 425., fo wie ben ob. $. 222. Anm. 5. angef. Vertrag. Für Bayern überh.: 
Sartori, Geiftl. Staatör. Bb. I. Abth. 1. ©. 341. f. 

6° Preuß. AU. L.⸗R. II. 11. $. 536. ff., Defterr. (j. ſchon bie bei Schulte 
I. &. 380. Anm. 7. angef. Hofverordngn.) Strafg.-B. vom 3. Sept 1808. 
$.446., Bahyr. Rel.-Eb. v. 1818. $. 69. 70., S. Weimar. Ep. v. 1823. 8. M., 
Kurheſſ. Neg. v. 31. Aug. 1829. $. 1., 8.6. der in den Staaten ber oberrh. 
Kirchenprovinz publ. ®. v. 30. Zan. 1830., Oldenb. Normativ v. 5. Apr. 18:1. 
$.7.8., Kal. Sächſ. Compet.-Gef. vom 28. Jan. 1835. $. 19. Nr. 2., Gef. über 
privil. Gerichtäft. v. 28. San. 1835. $. 1. vgl. mit dem Mandate vom 19. Febr— 
1827. $. 27., Naff. Min.-3. v. 25. Mai 1861. A. 3. — Das Defterr. Eone. 
erkennt X. XIV. „temporum ratione habita“ die Jurisdiction des Staates 
bei gemeinen Verbrechen ber Geiftlichen an, doch bedingt es bie jofortige Be- 
nachrichtigung des Biſchofs und in Beziehung auf Verhaftung und Detention 
Schonung ber Würde des geiftlichen Standes. Wirb auf Todesſtrafe oder auf 
eine mehr als fünfjährige Kerkerſtrafe erfannt, oder begehrt e8 in anderen Fällen 
der Biſchof, jo find die Acten Behufs der Erwägung in Betreff ber geiftlichen 
Strafe mitzutheilen. Geiftliche ſollen die Kerkerjtrafe ftets an einem von ben 
Laien abgefonderten Drte erleiden. Wegen Vergehen oder Uebertretungen ſoll 
Einſchließung in ein Klofter oder anderes geiftliches Haus ftattfinden. Das 
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lichen rüdfihtlih ihrer bürgerlichen Vergeben dem bürgerlichen 
Forum unterworfen feien, ift jegt der allgemeine”. Der Staat übt 
die Juſtiz in diefer Beziehung felbftftändig, und die Vollziehung der 
Degradation dur die Kirche bedingt nicht mehr die Yuläffigfeit 
der weltlihen Strafe. Dagegen ift e8 unangemeflen, daß ber 
Staat mit der leßteren auch das Erfenntniß auf die Amtsentjehung 
verbinde, jondern dieſes ift der kirchlichen Autorität zu überlafen®. 


Württemb. Conc. U. V. wie ba3 Bad. 9. V. hatten im Principe biefelben 
Beftimmungen. Sekt nimmt in Württb. u. Baden der Staat die Gerichtäbar- 
Seit über bürgerliche Bergeben ber Geiftlichen wiederum ala ein ihm begriff‘ 
mäßig zuftebendes Recht in Anſpruch, vgl. auch Württb. B.-U. $. 73., vb. 
Sauber ind. Ztſchr. f. K.-R. II. ©. 383, f., Bad. (allg.) Gef. v. 9. Det. 1860. 
8.13. — Den Standpunkt der Curie Über die ganze Frage beutet der Syllabus 
v. 8. Dec. 1864. Nr. XXXL an. 

7 Eine wichtige Ausnahme enthält das Deiterr. Conc. X. XIV. i. f. hin⸗ 
fichtlich der Biſchöfe. Diefe unterftehen wegen bürgerlicher Vergeben nicht ben 
Staatlichen Gerichten, vielmehr ſoll vorkommenden Falls der Kaiſer mit dem 
Bapfte verhandeln. 

8* Die Beftimmung des Preuß. X. 2.-R., monach die Verurtbeilung eine 
Geiftlichen wegen eines fchmeren Verbrechens zugleich defien Entfegung von dem 
Kirchenamte zur Folge haben fol, ift in das Strafgeſetzbuch vom 14. April 1851. 
nicht übergegangen. Der $. 12. Nr. 2. des letzteren beftimmt jedoch, dag ber 
Verluſt der bürgerlichen Ehre auch die Unfähigkeit, öffentliche Aemter zu führen 
oder zu erlangen, umfaffe, eine Folge, toelche auch gegen einen evang. Geiſtlichen 
ausgefprochen worden ift, der wegen einer Unterfchlagung verurtbeilt wurde — 
Zu ben bürgerlichen Bergeben ber Geiftlichen, welche der Staat zu ftrafen 
bat, gehören außer den delicta eivilia communia auch diejenigen befonberen 
(Stanbes-) Vergehen (delicta [eivilia] propria, f. über diefen Gegenfag 1. 2. pr. 
D. de re milit. XLIX. 16.), welche nicht die eigenthümlich kirchlichen Stande?- 
und Amtspflichten, ſondern die Rechtsordnung bed Staates als ſolche ver 
legen. Daß Geiftliche überhaupt wegen im Amte begangener Berleßungen ber 
äußeren Rechtsordnung vom Stante zur Verantivortung und Strafe gezogen 
werben Fünnen, wird heute kaum beftritten werden. Dagegen bilbet einen Ge 
genftand lebhaften Streites bie Frage, ob eigene ſtaatliche Strafgefege gegen 
die von Kirchenbeamten als folchen verübten Vergeben zu erlaffen feien. Doch 
wird eine objective Betrachtung zunächft zugeftehen müffen, daß — um hier gan; 
abzufehen von der bem geiftlichen Amte der anerfannten Kirchen in den deutjchen 
Staaten eingeräumten öffentlichen und ftaatsrechtlichen Bedeutung (f. ob. $.%.) 
und ber dadurch bedingten Möglichkeit befonderer Verbrechen in Beziehung auf 
die damit zufammenhängenden eigenthümlichen ftantlichen Pflichten, wie 5. 8. 
von Verbrechen in Beziehung auf ben Berfonenftand, verübt bei der Kirchen: 
buchsführung — die befonderen Berhältniffe, in denen Geiftliche in Folge 
ihres Amtes auch innerhalb der bürgerlichen Gejellfchaft ftehen, die Aufftellung 
von (bürgerlichen) delicta propria berjelben rechtfertigt, jo daß 3. 8. die Ver⸗ 
übung unzüchtiger Handlungen von Geiftlichen mit ihrer Untermweifung anber- 
trauten minderjährigen Berfonen als qualificirtes Verbrechen gegen die Sittlich⸗ 





“ 
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teit behandelt wird, oder daß bie Verlegung des Beichtgeheimniſſes, welche als 
ſolche ein Tirchlich zu ftrafendes Amtsvergehen bildet, unter gewiffen Boraus- 
fegungen auch vom Staate unter dem Gefichtspunfte der unbefugten Dffen- 
barung amtlich anvertrauter Privatgeheimniſſe geahndet wird. Man wird bier 
jo wenig von Ausnahmegefegen reden können, als wenn in Beziehung auf Leb- 
zer, erste u. |. w. auf Grund ihrer befonberen gejellichaftlichen Stellung eben- 
falls befondere Delicte aufgeftellt werben. Schon damit ift aber die Behauptung 
widerlegt, daß bie von Geiftlichen im Amte begangenen Handlungen unter allen 
Umftänden nur unter die allgemeinen bürgerlichen Strafgefeße zu fubfumiren 
fein. Die ganze Streitfrage würbe in ihrer Schärfe gar nicht hervorgetreten 
fein, wenn nicht in einigen Staaten in neuerer Zeit befondere Vergeben ber. 
Geiftlihen, insbefondere auch in Beziehung auf ein feindfeliges Verhalten ber- 
jelben gegen die Staatsgewalt und die öffentliche Ordnung aufgeftellt und mit 
Strafe bebrobt worden wären. Dies ift nach dem Vorgange bes Code pénal 
Frangais A. 201—206., des Code pen. Belge (1859.) A. 295—-800., des 
Span. Strafgefegb. v. 1848. (rev. 1850.) A. 304—306., des Portug. Straf- 
geib. v. 1852. U. 136—140., des Sard. Strafgefb. v. 1859. A. 193. 268—270,, 
des Württb. Strafgefb. v. 1. März 1889. A. 447—449,, des Braunfchm. 
Criminalgeſb. v. 10. Zuli. 1840. X. 282., in Baden durch das Gef. v. 9. Det. 
1860., die Beftrafung von Amtsmißbräuchen ber Geiftl. betr. (Dove, Ztfchr. I. 
©. 162. f.) geſchehen. Es kann nicht beftritten werben, daß es befonders bie 
lath. Geiſtlichkeit ift, gegen welche fich die Schärfe diefer Gefekgebungen richtet 
und daß wenigftens in Baben ber Staat unter dem Eindrude vorausgegangener 
Conflicte mit dieſer beſonders mächtig organifirten Kirche und in ber Neberzeu- 
gung, daß auch die ihr eingeräumte felbftftändige Ordnung ihrer Angelegen- 
heiten ihn der Nothwendigkeit nicht überhebe, auf die Wieberkehr von Conflicten 
Bedacht zu nehmen, auf biefem Wege einer verjchärften ftrafrechtlichen Repref- 
fion Schuß gegen Beinträchtigung der finatlichen Intereffen gefucht hat, nach⸗ 
dem er auf das früher ausgebildete Syſtem vorbeugender Maßregeln in den 
weientlichften Beziehungen verzichtet hatte. Die Berechtigung bes Staatd zu 
einer beſonderen Strafgefeggebung gegen diejenigen Amtsmißbräuche der Geift- . 
lichen, welche die Öffentliche Orbnnung gefährden, wirb jeboch auch von einer ob- 
jectiven, d. h. von beftimmten Beitverhältniffen abjehenden Erwägung, im Brin- 
eipe jo wenig beftritten werben können, als diejenige zur Aufftellung von delicte 
propria überhaupt. Denn daß die Firchliche Amtögewalt von ihren Trägern, bie 
eben Menfchen find, mißbraucht werden kann, und daß ber Mißbrauch eine ben 
Staat felbjt oder bie öffentliche Ordnung verlegende Geftalt annehmen könne, 
wird nicht geläugnet werben können. Damit ift aber fchon eriwiefen, baß ber 
Geiftliche, eben weil er Träger einer amtlichen Autorität ift, in der Lage ift, 
in Ausübung biefer Autorität auch eigenthümlich qualificirte Rechtöverlegungen 
zu begeben. Steht dies aber feft, fo kann die weitere Frage, ob gegen biefelben 
die allgemeinen Strafgejege augreichen, nur von ber Erwägung abhängen, in 
wie weit ber Umftand, daß gerabe ein Geiftlicher im Amte die Handlung be- 
geht, Die Verlegung entweder fubjectiv erfchmert, ober objectiv beſonders gefähr- 
lich macht. Diele Frage nach der Zweckmäßigkeit bez. Nothwendigkeit der Be- 
handlung jener Nechtöverlegungen als delicta propria zu beantivorten, ift 
Sache der Strafgefekgebungspolitil. Wie aber auch die Antwort ausfallen mag, 
jo kann e8 doch auch hier nur aus einer volljtändigen Begrifföverwirrung er- 
Härt werden, wenn man mit Schlagwörtern, wie mit der Berwerflichkeit von 
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$. 224. 
2, Rüdjihtlih der Amt3- und Disciplinarvergeben.”) 


Die Biſchöfe haben das Recht und die Verpflichtung, gegen Geilt- 
liche, welche ſich einer Verlegung ihrer amtlichen Dbliegenheiten oder 
eines Verftoßes gegen die Pflichten des clericaliſchen Standes ſchuldig 
maden, mit Strafen einzufchreiten, welche bald in den Kirchenge⸗ 
jegen beitimmt!, bald nach der Natur des concreten Falls zu be- 
meſſen find. Zugleich ift den Appellationen in dieſem Gebiete 


®) ae RR. $. 189. Bhillips, 2b. II. $. 214. Bermaneder, KR. 5.38. 
850. ff. 


Ausnahmegefeken, Die Sache zu entfcheiden meint. Die Preuß. B.-U. v. 180. 
4 16. hat in der fpeciellen Beziehung auf Berbrechen, welche durch die Belannt- 
machung kirchlicher Erlaffe begangen werben möchten, die allgemeinen Strafge 
fege für ausreichend erklärt. In diefer Beziehung |. die abweichende Anficht des 
Berfaflerd ob. ©. 286. Der Herausgeber hält im Allgemeinen auch bei ben jetzt 
von dem Bad. Gefeg bedrohten Handlungen die Aufftelung befonderer firaf- 
rechtlicher Rormen für gerechtfertigt. Vgl. überhaupt R. v. Mohl, Staater., 
Völkerr. u. Politik II. S. 283. ff. Real. auch ob. S. 282. 

1° Dist. LXXXI—XCV. Tit.: De vita et honestate clericorum X. ID. 
1., in VIto III. 1., Clem. UI. 1., Extr. commun. III. 1. De cohabitatione 
clericorum et mulierum, X. III.2. De clericis conjugatis, X. III. 3. De 
elericis non residentibus in ecclesis vel praebenda, X. III. 4. Ne clerici 
vel monachi saecularibus negotiis se immiseeant, X. III. 50. De clericis 
pugnentibus in duello, X. V. 14. De clerico venatore, X. V.24 De cle- 
rico pereussore, X. V.25. De maledicis, X. V. 26. De clerico excom- 
municato, deposito vel interdieto ministrante, X. V.27. De clerico non 
ordinato ministrante, X. V.28. De clerico per saltum promoto, X. V. 
29. De eo qui furtive ordinem suscepit, X. V. 30. De excessibus prae- 
latorum et subditorum, X. V. 31. De privilegiis et excessibus pririlegis- 
torum, X. V. 33, Vb. jet Münden, das kanon. Gerichtönerfahren II. 
&. 664726. — Hierher gehört die Verlegung des Beichtfiegeld. Münden 1. 
S. 686. ff. Von anderen Amtsvergehen ber Geiftlichen ift oben bei ber Lehr 
von der Ordination (vb. jegt München II. S. 672. ff.) und ber Reſidenz bereitö 
geiprochen worden. — Die Berleitung zur Unzucht während bes Beichthören: 
fol nach den Eonftitutionen Universi dominici (1622.) von Gregor XV., 
Sacramentum poenitentiae (1741.), Etsi pastorales (1742.) und 
Apostolici (1745.) von Benediet. XIV. mit Degrabation beftraft werden. 
Bol. über dies fog. erimen sollicitationis München II. &. 706. ff. — Bon den 
Verlegungen der Stanbespflichten ift es namentlich der Goncubinat, welcher im 
Conc. Trid. Sess. XXV. c. 14. mit beftimmter Strafe (ſtufenweiſem Berlufte 
der Einfünfte ipso jure, dann Suspenfion a beneficio et officio, enblich der 
Privation und der biß zur Befferung andauernden Unfähigteit zu Wenstern und 
Pfründen bedroht ift. 
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durh das neuere Recht die Suspenfivfraft entzogen?. Neuere 
« bürgerliche Gejeggebungen haben indeſſen häufig die canonifche 
Strafgewalt der Ordinarien über die Geiftlichen beichtänft®, indem 


2 Cone. Trid. Sess. XXIT. c. 1., XXV. e.14. de ref., Benedieti XIV. 
Const. Ad militantis (1742.) im Anb. zu der Leipz. Ausg. des Cone. Trid. 
v. 3. 1853. 

3° In dem Deſter reich. Concordate Art. XI. heißt es: „Sacrorum antisti- 
tibus liberum erit, in clericos bonestum habitam clericalem non defe- 
rentes, aut quomodocungue reprehensione dignos poenas a sacris canoni- 
bus statutas et alias, quas ipsi episcopi convenientes judicaverint, infligere 
eosque in monasteriis, seminariis aut domibus ad id destinandis custo- 
dire.‘ Die Beftimmungen des älteren Rechts f. bei Helfert, Bon den Rechten 
ber Bifchöfe, Bd. I. ©. 226. 256. 259. 268. f. Indeſſen batte bereits die Kaif. 
V. v. 18. Apr. 1850. 8. 3. ff. (Walter, Font. p. 277.) das Recht der Kirchen- 
gewalt anerlannt. Diefelbe beftimmt $. 5.: „Zur Durchführung bes Erkennt⸗ 
nifles kann die Mitwirkung der Staatsbehörden in Anfpruch genommen werben, 
wenn denfelben ber ordnungsmäßige Borgang ber geiftlichen Behörde durch Mit- 
teilung ber Unterfuchungsacten nachgewiefen wird.“ In biefer Beziehung 1. 
jest Literae Archiep. Vienn. d. d. 18. Aug. 1856. Nr. XIII. (ib. p. 293.), 
Rin.-Erl. v. 25. Jan. 1856. — Das Preuß. A. 2.-R. befchränkte die Disciplin 
auf geiftliche Bußübungen, Gelbftrafe bis zu 20 Thalern und vierwöchentliches 
Gefängniß. Grobe Amtsvergehen follen nach dem Erkenntniſſe des geiftlichen 
Gerichts geftraft werden (II. 11. $. 125. ff.). Gegenwärtig wirb bie Diäcipli- 
nargewalt von den Bifchöfen ohne Einfchränfung auf dem Grunde ber kirchlichen 
Geſetze ausgeübt. Die Betbeiligung des Staats an dem Gerichte über die Amtö- 
vergeben, welche früher in gewiflen Gränzen ftattfand (vgl. z. B. A. 2.-R. II. 20. 
$. 499. 500. 502.), ift jeit der Publication des Strafgefegb. v. 14 April 1851. 
weggefallen. Vb. Refer. v. 16. Apr. 1849., Bogt I. S. 186. u. Richter in 
Dove's Ztſchr. I. S. 116. Auch die Einreichung der Conduitenliften Behufs 
des Staatsaufficht über den Clerus ift eingeftellt, daf. S.112. Nach dem Kur- 
bei. Regul. vom 31. Aug. 1829. 8.1., Walter. c. p. 351., darf auf Suspen- 
fion vom Amte oder Verweiſung in einen Correctiondort auf längere Beit als 
drei Monate, auf Entlaffung oder Entfegung vom Amte nur im Einverftänd- 
niffe mit dem Bisthumsbenollmächtigten erfannt werden. Dabei ift der Re 
curs an ben Landesherrn vorbehalten. Allgemein ficherte in ber oberrheint- 
ſchen Kirchenproving bie V. vom 30. Zan. 1830. $. 36. ben Geiftlichen (mie ben 
Weltlichen) ben recursus ab_abusy zu. Eine am 23. Mai 1840. in Baden 
publicirte B. überließ dem Bifchofe als Disciplinarmittel, außer bem Verweiſe, 
die Geldſtrafe bis zu dreißig Gulden und die Amtsſuspenſion bis zu vier 
Moden, und ließ dabei den Recurs, und zwar mit SAspenſivkraft zu, 
falls nicht etwa eine Suspenſion ſich als Tchleunige dienftpolizeiliche Maßregel 
darftellt. Bgl. Nebenius, D. kath. Zuftände in Baben, Karlär. 1842. und bie 
vortrefflihe Ausführung von Laspeyres in den Krit. Jahrb. für beutiche 
Rechtswiſſenſch. Bd. XI. S. 634. ff. Dagegen hatte in Württb,, wo durch bie 
Kgl. Eniſchl. v. 10. Zuli 1844. dem Biſchofe Verweiſe, Auferlegung getitlicher 
Erercitien, Einberufung in das Beſſerungshaus bei nicht definitiv angeftellten 
Geiftlichen bis auf 4 Wochen und Geldftrafen bis zu 30 FI. eingeräumt waren, 
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die Denkſchr. v. 5. März 1853. im Wejentlichen im Anfchluffe an bie Kurheſſ. 
Geſetzgebung, unter der Borausfegung der angemefjenen Einrichtung der geift- . 
lichen Gerichte, die bifchöflicde Disciplinargewalt als Regel anerlannt, jedoch 
dabei auf mannichfache Schugmaßregeln Bebacht genommen. Dieſelbe Erklä⸗ 
rung war in der Badiſchen Denkſchrift enthalten. Dagegen batte das Würt- 
temb. Concordat X. V. den allgemeinen Grundfag: „Episcopo liberum erit 
elericorum moribus invigilare, atque in eos, quos aut vitae ratione, aut 
quomodocunque reprehensione dignos invenerit, poenas canonicis legi- 
bus consentaneas in suo foro infligere, salvo tamen canonico recursu.“ 
Die Inftr. feste hinzu, daß der Regierung Anzeige gemacht werben folle, wenn 
es ſich um Privation, Suspenftion vom Amte, länger bauerndbe Detention in 
einem Correctionshauſe oder größere Gelbbußen handle. Werde zum Bollzuge 
bie ftaatliche Mitwirtung in Anfpruch genommen, fo könne die Regierung Auf- 
Härung verlangen. Diefelben Beftimmungen enthielt das Bab. Conc. A. V. u. 
. die Inftr. dazu. Gegenwärtig ift in Württb. auf Grund ber B.-U. $. 78. bas 
Recht des Biſchofs auf felbftftändtge Hebung der Disciplinargerichtsbarkeit durch 
das Gef. v. 30. Jan. 1862. anerlannt. Daber ift, während biöber nur bei Ber- 
fehlungen gegen die Lehre und bie Form des Gotteßdienftes die weltliche Mit⸗ 
wirkung bet Führung ber Unterſuchung ausgefchloffen war, jegt allgemein die 
ausſchließliche Zuſtändigkeit der Firchlicden Gerichtsbarkeit für bie Firchlichen 
Disciplinarunterfucdjungen gegen kath. Geiftlicdhe anerkannt (U. 5.). (Der Bor- 
bebalt, daß bei gerichtlich ftrafbaren Dienftvergeben bie Borunterfuchung mie 
bisher vom gemeinfchaftl. Oberamte zu führen ift, fteht mit dem Principe in 
Einklang, weil es ſich dabei nicht um bie kirchliche Disciplin banbelt.) Die 
Strafgewalt bes Biſchofs gebt ferner jegt bis zur Abfegung in der durch bie 
Kirchengefege beftimmten Form. Als Borausfegung ber ftantlichen Anerlen- 
nung biefer Strafgemwalt ift jedoch zum Schuge der Einzelnen, wie ber öffent 
lichen Intereſſen beftimmt, daß einmal Disciplinarftrafen von ben Kirchenbe⸗ 
hörden mur auf Grund eines georbnneten Verfahrens verhängt werden dürfen 
(A. 6.), wozu auch die Ausübung der Disciplinargerichtöbarleit durch ein fürm- 
liches geiftliches Gericht und die Gewährung von 3 Inſtanzen gehören foll; dab 
ferner Digciplinarfachen auch im Inſtanzenzuge nicht vor ein außerdeutſches 
kirchliches Gericht gezogen werben dürfen (U. 10.), daß von jedem auf eine 
Geldbuße von mehr als 15 Fl., auf Einberufung in das Beſſerungshaus 
für mehr al3 14 Tage, ferner auf Suspenfion, Berfegung, Zurüdfegung oder 
Entlaffung lautenden Straferfenntniffe der Staatöbehörbe alsbald Mitteilung 
zu machen fei (9. 6.), daß die Einberufung in das Beſſerungshaus die Dauer 
von 6 Wochen, Geldbußen den Betrag von 40 FI. nicht überfteigen dürfen und 
bie Firchliche Disciplinargewalt überhaupt niemald durch Freiheitsentziehung 
(die Detention im Beſſerungshauſe ift nicht als folche angefehen worden) geübt 
werben könne (X. 6.), endlich, daß die Kirchengewalt ihre Strafen nicht mittel 
Zwangs vollziehen Burf. Nach A. 7. können nämlich Verfügungen und Erfennt- 
niffe der Kirchengewalt gegen bie Perſon oder dad Bermögen (mad namentlih 
auch auf das Dienfteinfommen ber Geiftlichen bezogen werben ſoll) eines Kath 
liken wider deſſen Willen nur von der Staatsbehörde vollgogen werden, melde 
nur dann befugt ift, ihre Mitwirkung hierzu eintreten zu laſſen, wenn ber Bildor 
ihr zuvor über den Fall die erforberlichen Aufllärungen gegeben und fie hiernach 
das Erkenntniß weder in formeller Hinficht noch auch vom ftaatlichen Geſichts⸗ 
punkte aus in materieller Beziehung zu beanftanden gefunden bat. Diefe Bor- 
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ſchrift jo der Staatsregierung nicht eine allgemeine Revifion des kirchl. Erfennt- 
niffes, fonbern nur die Prüfung zumuthen, ob ein georbnetes Verfahren ftatige- 
funden hat (was auch Walter $. 189. der Staatsbehörbe zugeftebt), u. ferner, ob 
nicht jpeciellen Intereſfſen des Staats zu nahe getreten ift, was 3. B. ber Fall 
wäre, wenn ein Geiftlicher von ber Kirche um einer Handlung willen beftraft 
würde, welche bie Regierung ihrerſeits als in deſſen ſtaatsbürgerlichen Pflichten 
gelegen betrachten müßte; vgl. die Motive zum angef. Gef. in Dove's Ztiſchr. II. 
&.%. ff. u. Hauber, daf. S.383. ff. Auch das Bab. (allg.) Gef. v. 9. Dct .1860. 
beftimmt, daß Erfenntniffe der Slirchengewalt gegen Freiheit ober Vermögen 
einer Berfon wider deren Willen nur von der Staatögewalt und unter ber Bor- 
außfegung vollzogen werden Können, baß fie „von ber zuftändigen Staatsbe⸗ 
hörde für vollzugsreif erllärt worden find.” Das Recht ber Kirchenbehörbe, 
ihren vechtäfräftigen Erkenntniſſen durch geiftliche Cenfuren Gehorfam zu ver- 
ſchaffen, wird man allerdings nicht beftreiten können; dagegen den Zwang mit 
weltlichen Mitteln behält fich der Staat mit Recht vor, und er bat ihn nicht 
mehr, wie im Mittelalter, ad nutum sacerdotis zur Verfügung zu ftellen. In 
Baden bat man ſich nad Maas in Moh's Arch. VII. (N. F. I.) S. 254. im J. 1861. 
dahin verftändigt, daß wenn das Ordinariat den weltlichen Arm um Hülfe 
angeht, die Acten dem Miniſterium vorzulegen ſind, damit dieſes ſich überzeuge, 
ob das Urtheil nach den kirchlichen Beſtimmungen formell gerechtfertigt ſei und 
nicht gegen poſitive Staatsgeſetze verſtoße. In Bayern bat das Conc. A. XL. 
lit. d. die kirchliche Disciplinargewalt anerkannt. Das Rel.⸗Ed. von 1818. 
$.52—54. normirt den Recurs gegen Mißbrauch der geiſtlichen Gewalt. Der 
Erl. v. 8. Apr. 1852. erklärt, daß Erkenntnifſe der geiſtlichen Gerichte der Kgl. 
Beitätigung nicht bedürfen. Doch ift in Fällen, wo ein Prieſter ſuspendirt oder 
entlaflen wird, ber SKreißregierung und dem Tifchtitelgeber Mittheilung zu 
machen. Nr. 6. geftattet den Recurs an den Staat vornehmlich: a) Wenn die 
Kirchenbehörbe, ihren Wirkungskreis überfchreitend, über bürgerliche Berhält- 
nifje urtheilt und in die Rechtäfphäre bes Staats eingreift; b) wenn biefelbe ein 
poſitives Staatsgeſetz verlegt; c) wenn diefelbe behufs des Vollzugs ihrer Er- 
lenntniſſe fi äußerer Zwangsmittel bebient; d) wenn fie die Beicheibung in 
geiftlichen Sachen anhängiger Beichwerben verzögert, ben Inſtanzenzug behindert 
oder abändernde Erlenntniffe höherer Inftanzen nicht in Vollzug bringt. Nr. 7. 
fiert, wenn fein Recurs ab abusu ftattfindet, der Kirchenbehörbe, infofern fie 
die Grängen ihrer Wirkſamkeit nicht überfchritten bat, bie Hülfe des weltlichen 
Arnd zur Bolftredung der Disciplinarerkenntnifie.e In Hefj--Darmft., wo 
bie 8.-1. v. 1820. 8. 42. ebenfall3 den rec. ab abusu zugefichert bat, übt nady 
der Convention v. 1854. U. III. der Bifchof die Disciplinargewalt über die 
Geiftlihen „unter Vorbehalt des canonifchen Recurfes“ und wird zu diefem 
Behufe ein geiftliches Gericht an feinem Site beftehen laſſen. In Naffau er- 
klärt die Min.V. v. 25. Mat 1861. Nr. III. die Disciplin über die Geiftlichen 
für außfchließliche Sache des Biſchofs; will diefer die Hülfe des weltlichen Arms 
in Anfpruch nehmen, fo ſoll er ber Landesregierung bie Arten zur Prüfung bes 
ganzen Sachverhalts mittheilen. Für das Kar. Sachfen ſ. Mandat v. 19. Febr. 
1827. 8.23. u. Heberf. dazu Nr. 3. Das kath. getftliche Confiftorium hat die auf 
Wandel und Amtsführung der Geiftlichen Bezug habenden Yurechtweifungen 
und Beftrafungen; in Fällen, wo nach feinem Ermeffen eine bloße Zurecht« 
weifung nicht hinreicht, bat es zuvörderſt Bortrag an das aftoftol. Bicariat zu 
eritatten; bei Beftrafung kirchlicher Verbrechen kath. Geiftlichen tft das canon. 
Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 40 
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fie zu den Strafen, welde ein gewiſſes Maß überichreiten, die 
Staatögenehmigung fordern. Außerdem behalten fie den Bethei- 
ligten den Recurs gegen Mißbrauch der geiftlihen Gewalt vor. 
Der erften diefer Maßregeln ſteht indeflen das Bedenken entgegen, 
daß der Staat über die Strafmürdigkeit der Geiftlichen, welche ge- 
gen die Pflichten ihres Amtes und Standes verftoßen, ein jelbit- 
ftändiges Urtheil über dem Arbitrium der zur Handhabung der kirch⸗ 
lihen Ordnung berufenen Bischöfe nicht in Anſpruch nehmen kann‘. 


Recht in Obacht zu nehmen. Die B.-U. v. 1831. 8. 58. gewährt den Recurd vom 
Mißbrauche der geiftlichen Gewalt. Nach dem Weimar. Ep. v. 7. Det. 1823. 
8. 89. darf, wenn ber Bifhof auf Gefängniß über vier Wochen, Suspenfion 
(abgefehen von dem alle, wo fie als propiforifche Maßregel gilt), Abfegung und 
* Entlaffung au dem geiftlichen Stande erfennt, das Urtheil nur mit landesherr⸗ 
licher Beiftimmung eröffnet und vollzogen werben. Auch den Geiftlichen ſteht 
der recursus ab abusu zu, worauf nad) $. 5. bie Stantsbehörde zu umterjuchen 
bat, ob die geiftliche Behörde innerhalb ihrer Amtsgränzen den gefeßlichen Gang 
und bie canoniſchen Borfjchriften beobachtet habe. Der Didenburg. Bertr. v. 
5. San. 1830. ermäditigt $. 22. den Official zu Bechta, bis auf 20 Thaler Strafe 
und bis auf dreißigtägigeö Gefängniß zu erfennen. Nach 8. 16. Rr. 3. gehören 
vor den Gerichtähof des Officialats alle rein Firchlichen Vergehen, die mit Er- 
communication, Suspenfion, Abfegung und anderen geſetzlichen Strafen be- 
droht find. Dahin gehören Verlegungen ber Lehre und Disciplin, fofern letztere 
nicht ein gemeines Verbrechen begreifen, in welchem Falle die weltliche Gerichts 
barkeit eintritt. Bon Suspenfionen und Entfegungen vom Amte ift jeder Zeit 
der weltlichen Behörde Anzeige zu machen. Das Normativ v.b. Apr. 1831. be- 
hält $. 42. den recursus ab abusu an ben Landesherrn vor. Auch in Han⸗ 
nover gewährleiftet die B.-U. von 1840. 8. 71., Gef. vom 5. Sept. 1848. 8.25. 
dieſen Recurs; doch jollen folche Beſchwerden, welche verfaſſungsmäßig an bie 
Kirchenoberen gelangen können, zunächſt an diefe, und erft, wenn bier feine Ab- 
hülfe erfolgt, an bie weltliche Behörde gebracht werden. Vgl. über den recursus 
ab abusu au S.-Mein. B.-U. 8. 31., Braunſchw. B.-U.$. 215. 

4 Der im Texte aufgeftellten Forderung ift jedoch vollftänbig genügt, ſo⸗ 
fern der geiftlihen Disriplinargewalt die Befugniß unverfümmert ift, Geiftlice 
in ber durch das Kirchengejeg beſtimmten Form zu fuspendiren oder abzuſetzen, 
und fie der mit dem Amte verbundenen Einkünfte verluftig zu erklären, und ihr 
anbererfeitö bie Möglichkeit unbenommen ift, leichtere Vergebungen mit ange 
mefjenen Correctiondftrafen zu ahnden. Dagegen glaubt der Herausgeber, daß 
dem Staate dad Recht nicht zu beftreiten ift, nicht nur dafür zu forgen, daß bie 
Kirche unter ihre Strafanbrohungen nicht etwa Uebel aufnehme, deren Zu 
fügung vom Standpunlite einer geläuterten Auffaflung des Strafrechts der 
Würde der Gerechtigfeit wiberfpricht (das ältere canon. Strafrecht kannte z. 2. 
felbft die Strafen des Brandmals und der Bermögensconfiscation, aber auch 
die körperliche Züchtigung gehört hierher), fondern daß fie auch nicht in Ber 
bängung äußerer Strafübel dasjenige Maß überfchreite, welches burch das 
Weſen der Eorrection im Gegenfate zu erimineller Ahndung bedingt wird, alſo 
3. 8. nicht langwierige Freiheitsſtrafen verhänge. Der Herausgeber hält alfo 
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Darum follte der Staat ſich begnügen, dahin zu wirken, dab durch 
eine ausreichende Drganilation der geiftlihen Gerichte und durch 
ein angemeflenes Berfahren die erſchöpfende Conſtatirung des That- 
beftandes in den einzelnen Unterfuhungsfällen garantirt werde, 
worauf e8 ihm nach der Natur der Sache hauptſächlich ankommen 
muß3. Soviel dagegen den ferner erwähnten Vorbehalt anlangt, 
jo ift nicht zu beftreiten, daß die Disciplin der Kirche, weil fie von 
Menihen gehandhabt wird, ebenwohl gemißbraudt und zur Be- 
hädigung der Individuen angewandt werden fann. Auch ſolchen 
Ausihreitungen gegenüber hat der Staat feine Pflicht zum Schuße 
des Rechts zu bethätigen. Cr geitattet daher den Betheiligten mit 
Recht, an ihn Recurs zu nehmen® und läßt dann feine Bermittelung 


Beſtimmungen, wie die in bem U. 6. des angef. Württb. Geſetzes für gerechtfer- . 
tigt. Vgl. überh. die Erörterungen von v. Mohl, Staatör, Völkerr. u. Bol. II. 
6.29. fi. 

5* Garantien in biefer Beziehung wirb ber Staat im Wege ber Berbanblung 
mit der Kirchengewalt um fo leichter erlangen, ala einmal bier ſchon das cano- 
niſche Recht felbft einen Anhalt giebt, und ferner bie Staatsgewalt, indem fie ſich 
die Anwendung äußerer Zwangsmittel zur Vollſtreckung der kirchlichen Straf- 
erienntniffe ausfchließlich vorbehält, die Controlle der Verwirklichung jener Ga⸗ 
rantien mindeſtens in allen den Fällen auözuüben vermag, wo ihre Hülfe ange- 
gangen wird. 

6* Darüber f. 3. B. die amtlichen Artikel: Die Vereinbarg. m. d. röm. Kurie, 
Bürttb. Staatsanz. 1857. Nr. 139. ff. S. 5. des Separatabbrudes. Vb. 
v. Mohl a. a.D. ©. 278. ff. u. die daf. u. in ber ob. $. 101. Anm. 2. angef. 
Abholg. von Friedberg nachgewwiefene Lit. Es läßt fich übrigens nicht läug- 
nen, daß, fo nachbrüdlich dies Inſtitut zu wirken vermag, wenn es ſich darum 
handelt, ein rechtsbegründetes Brincip in einer materiell wichtigen Frage durch 
ein mit befonderem Anfehen umkleidetes Organ ber öffentlichen Rechtſprechung 
Staatsrath oder höchften Gerichtähof des Landes) zum Ausdrude zu bringen, 
dies Schugmittel doch nicht felten verfagen wird, wo es ſich um Abwendung 
einer Beihädigung der Individuen handelt, insbejondere, wenn das Einfchreiten 
ber Staatsgewalt regelmäßig nur auf Befchwerbe des verlegten Privaten ftatt- 
findet, was der in den deutſchen Gefegebungen berrfchenden Auffaflung des 
Inftituts entfpricht. Da nämlich ein Katholik, der dieſen Recurs gebraucht, fich 
der Excommunication ausfegt, fo werben fich beffelben regelmäßig nur ſolche 
Kirchenglieber bedienen, welche fich bereits innerlich von ber römiſchen Kirche 
gelöft Haben. Wirkſamer wird daher vorkommenden Falls einem eingetretenen 
Nißbrauche der geiftlichen Disciplinargewalt gefteuert werben, wenn bie Staat3- 
gewalt von ſich aus einjchreitet, ſobald fie nach Einficht des Falles die Ueber⸗ 
zeugung einer Berlegung der weſentlichen Grundſätze eines geordneten Berfahrend 
oder einer ſchweren Gefährdung ber ftaatlichen Sintereffen felbft gewonnen hat. 
Dazu ift ihr jedenfalls dann die Möglichkeit gegeben, wenn ihre Hülfe von der 
geiſtlichen Disciplinarbehörde felbft zur Vollſtreckung in Anſpruch genommen 
wird; in weiterem Umfange dann, wenn, wie nach Württb. Rechte, von allen 
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eintreten ($. 101.). Es verfteht ſich jedoch von jelbft, daß dieſes 
Berfahren nur ein erceptionelles ift und daß es weder gegen Di- 
ciplinarmittel, weldhe die Freiheit und das Vermögen niht be 
rühren, ftattfinden, noch ihm die äußerliche Geftalt eines Proceſſes 
in der höheren Inſtanz gegeben werden kann”. 


Erfenntniffen, welche eine fchiwerere Strafe ausſprechen, der Staatsbehörde 
Mittheilung gemacht werden muß. Die Staatsgewalt bat dann ihre Beriven- 
bung eintreten zu laffen, und nur, wenn biefe nicht zum Ziele führt und es fid 
um ein tiefeingreifendes Princip handelt, wird fie bann noch genöthigt fein, die 
weitere Verfolgung bed Mißbrauchs im Namen bed Staats eintreten zu laſſen, 
wofür in den Fällen, die nicht im gewöhnlichen weltlichen Strafverfahren er- 
Iebigt werden können, allerdings in den deutſchen Staaten das geeignete Drgan 
der Entfcheibung zu ſchaffen ift, deſſen Herftellung für Preußen der Berfafler ob. 
$. 101. Anm. 1. befürwortet bat. Das franz. R. begnügt ſich allerdings nict, 
ben Recurs auf den Schuß von Freiheit und Bermögen zu befchränfen, fondern 
es ift durch die Anficht gallicanifcher Schriftfteller beftimmt worden, daß die 
Staatsgewalt verpflichtet jei, bem Unterthanen auch ben Genuß ber Heilsmittel 
gegen wiberrechtliche Berfagung zu fichern, |. Friedberg in d. Ztſchr. f. &- 
R. III. ©. 84. ff. bef. 108., vb. v. Mohl, S. 280. f. Anm. 2. Daß in biejem 
Verfahren die Negation ber röm.-Fath. Kirche und ein Berlennen der begriff? 
mäßigen Schranken ber ſtaatlichen Rechtsordnung enthalten ift, braucht nidt 
bemerkt zu werden. Daß andererſeits die Curie den recursus ab abusu über⸗ 
haupt verbammt, zeigt ber Syllabus etc. v. 1864. Nr. XLL Hier greift in 
befien, jo weit es fich um bie Pflicht zum Schutze im äußeren Rechtsgebiete 
handelt, das ob. $. 88. über bie Unmöglichkeit einer principiellen Webereinftim- 
mung über bie Grängen der „Kirchenfreiheit“ Bemerkte Platz, ob. u. $. 225. 
Tr Daß ben Biſchöfen auch die Disciplinargewalt über die von ihnen er- 
nannten Organe ihrer Verwaltung (f. ob. $. 185. Anm. 1. ob. $. 181. Anm. 
26.) — auch wenn biefe Laien find, wie 5. B. die weltlichen Beifiger ber 
geiftlicden Gerichte, — fo viel die Führung ihres reinlirchlichen Amtes be 
trifft, zuftehe, folgt überall, wo der katholiſchen Kirche die felbitftändige Ber- 
waltung ihrer Angelegenheiten gewährt ift und bie Auseinanderfegung mit ber- 
felben ber früheren Vermiſchung mit ftantlichen Beziehungen ein Ende gemadt 
bat, aus bem Begriffe. Die Ausführung des Preuß. Db.-Trib. in dem Erl. 
v. 17. Det. 1860. in Altmann's Prax. ©. 192. ff., daß ein Bisthums ⸗Syndicus 
und Juſtitiarius auch nad) der B.-U. ben Character eines mittelbaren Staatö- 
beamten babe, erjcheint mithin als verfehlt (ob. über X. 15.5. B.-U. ob. ©. 2382.). 
Daß der im Wege ber Disciplin Durch den Bifchof entlafiene Beamte fein Gehalt 
vor dem Civilrichter einklagen könne, ift nicht zu beftreiten, da das Beamtenber- 
hältniß auch eine contractliche Seite bat. Sofern aber ber in der Anftel- 
Iungsurfunbe enthaltene Vertrag nicht befonbere Beſchränkungen der kirchlichen 
Diseiplinargewalt ftipulirt, muß auch die Entfcheidung des Civilrichters bie 
Ticchengefeglicden Normen binfichtlich der Mebung ber Disciplin auch über welt- 
liche Kirchenbeamte als maßgebend anertennen. Vgl. 5. Roß hirt (jun.), Ueb. 
b. sechtl. Verhältniſſe d. weltl. Kirchenbebienfteten in Moy's Ar. Bd. VI 
(R. F. U.) S. 1. ff., ob. Ztfchr. f. K. R. III. ©. 453. u. d. A.: „Kirchendienſt 
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8. 225.* 
IV. Die Gerichte.” 


I. Rad) den Canones des vierten Jahrhunderts follten Vergeben 
der Priefter und Diaconen von dem Bilchofe nur unter Zuziehung 
einer bejtimmten Anzahl anderer Bilchöfe gerichtet werden!. Dieje 
Vorſchrift findet fi auch im Franfenreiche wieder?, und im jpäte- 
en Rechte, nach welchem der Biſchof allein das Urtheil fpricht, 
erinnert an fie wenigftens noch dasjenige, was über die Degrada- 
tion beftimmt ift. Gegenwärtig haben die bifchöflichen Gerichte 
die Strafjurisdiction zu üben. Die Decane, welche früher zu- 
meilen in leichteren Delictsfällen erkannten, haben allgemein 
das Recht, gegen nachläſſige Geiftliche mit Zurechtweifungen ein- 
zuſchreiten“. II. Wo ein Biihof angeklagt werben follte, wurde 
nad) den älteren Canones? das Gericht durch eine Anzahl benach— 
barter Bifhöfe gebildet; nach der Entwidelung der Metropolitan- 
verfaffung aber war die Metropolitaniynode unter dem Metropoliten 
das zuftändige Forum, und auch unter den Karolingern murde 


*) Walter, RR. $. 193. Bermaneber, K.⸗R. $. 832—885., Phillips, 28. II. $ 215, 


u. IV. S 189. f. u: d. A.: „Beamte geiftl. Geſellſch.“ — Hinfichtlich der Geift- 
Iihen Tann ferner dem Stante Recht und Pflicht nicht abgeſprochen werben, 
feinerfeit8 dafür zu forgen, daß die mit dem Kirchenamte verbundenen jtaat- 
lichen Functionen nicht Noth leiden. Er kann in diefer Beziehung nicht von 
dem guten Willen ber geiftl. Disciplinarbehörbe abhängig fein. Wenn aljo ber 
Staat die firchliche Disciplinargemwalt hinfichtlich der Führung des Kirchenamts 
anerkennt, und ein Entlaffungsrecht nicht in Anſpruch nimmt, fo.tann ihm doch 
dad Recht nicht beftritten werben, im Wege des ftaatlichen Dizciplinarverfahrens 
einem Geiftlichen wegen Unbrauchbarteit oder Dienftverfehlungen bie ihm ver- 
möge Geſetzes oder befondern Auftrags übertragenen ftaatlichen Gefchäfte abzu- 
nehmen unb einem Stellvertreter Zu übertragen, |. Württb. Gef. v. 30. San. 
1862. X. 5., Weim. Ep. v. 1823. $. 39. Nr. 2. 5., vgl. f. Breußen: Altmann 
in d. Ztſchr. f. K.R. V. S. 465. ff. 

1C. 3, (conc. Carth. 348.), c. 4. (conc. Carth. II. 390.), c. 5. (eonce. 
Carth. III. 397.) C. XV. qu. 7. Diefe Stellen beruben zunächft auf dem eigen 
thümlichen Brineipe der afrifanifchen Kirchenverfaffung. Nach c. 1. 7. (cone. 
Hisp. II. 619.) erfolgt der Spruch gegen einen Presbpter auf der Synode. 

2 Cone. Trib. (895.) e. 10. 

3 Bgl. üb. d. Zülich’fchen Decanate: Binterim u. Mooren, Erzdiöcele 
Eöln, Bd. 11. ©. 409. 


4 Mainz. Diöcefanftatuten v. 1837. 8.14. _ 
5C.3.4.C. cit. 


6°C.1.5.C. VI. qu. 4. (conc. Antioch. 341.), c. 46. C. XI. qu. 1. (cone. 
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die Eriminaljurisdiction über Bilchöfe nur von Synoden oder doch 
nur von dem mit Geiſtlichen bejegten Königsgerichte geübt”. Weber 
Anklagen gegen Metropoliten richtete der Papft®, im fränkiſchen 
Reihe aber erfolgte der Spruh durch die Nationaliynode. In 
höchſter Inſtanz endlich gebührte feit dem Eoncilium von Sardica 
(343.) die Enticheivung dem Papfte?. Während das fränkiſche 
Reichsrecht unter Karl dem Großen einer Berufung an dieje Ent: 
ſcheidung nit Raum gab !%, wiederholen die falſchen Decretalen 
jene Beftimmung von Sardica, welche nunmehr wiederum zur Gel: 
tung fam. Dagegen ein anderer pſeudoiſidoriſcher Sat, welcher 
die Verurtheilung eines Biſchofs überhaupt von päpftlicher Geneh- 
migung abhängig machte, war damals nicht in gleicher Weife un- 
beftritten!!. Im Nechte der Decretalen ift jedoch ausdrüdlich be 
fiimmt, daß ein Bilhof nur von dem Papſte abgejegt werden 
fönne 2, und das Concilium von Trient bat diejes beftätigt'®, in- 
dem es das Erfenntniß über alle jchwerere Vergehen dem Papſte 
reſervirte und nur die leichteren der Provinzialiynode zur Ab- 
urtbeilung überließ. Gegentoärtig kann nun an der Anmwendbar: 
feit dieſes Satzes bei firchlichen Vergehen nicht gezweifelt werden. 
Eine andere Frage ift e8 dagegen, ob bierher auch der Fall zu 
ziehen ei, wenn ein Bifchof in feinem amtlihen Wirken, geftübt auf 
die Principien der Hierarchie und das canoniſche Recht, einer Ber: 
legung der Staatsgefeße ſich ſchuldig macht. In einem folden 
Falle kann der Staat den Bapft nicht als Richter über feine Leben- 
ordnung anerkennen, da derjelbe ja eben nur nach den von dem 
Ihuldigen Bilchofe vertretenen Grundfägen entſcheiden könnte, jon- 


Chale. 451.) — conc. Aurel. V. (549.) c. 1., Lugd. II. (567.) e.1., Matise. II. 
(585.) c. 9., Paris. V. (614.) c. 11. Bol. Roth in der Ziſchr. f. Rg. V. ©. 7. 

7* Eine mit vielfachen Beifpielen belegte Darftellung diefer Berhältnifie [. 
bei Gerbais, De causis majoribus (Lugd. 1685.) p. 153. sqq. Bb. jet 
die guten Nachweifungen von Hinschius, de coll. Is. M. p. CCXXI. u. ot. 
8. 24. Anm. 15. 

8 Dal. das Schreiben des römifchen Conciliums v. J. 378. an Gratian und 
Balentinian, und das Refer. Gratian's v. 379. bei Schönemann, Epp. RR. 
PP. p. 359. 364. 

9 S. ob. 8.20. Anm. 2., ob. Phillips, K.-R. V. ©. 262. ff. 

10% Dove, de juried. eccl. p. 47. sq., Roth &. 20. f. 

11* ©. ob. $. 26. Anm. 8. 

12 C.2. X. de transl. I. 7. — Viele Beifpiele enthält Sartori, Geiſtliches 
Stantsrecht Bd. II. Abth. II. 1. &. 202. ff. 

13° Cone. Trid. Sess. XIII. c. 8., XXIV. c. 5. de ref. — Bgl. bad 
Deiterr. Conc. A. XIV. a. E. ſ. $. 223. Anm. 7. 
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dern hier tritt, wie überall, wo ſich die unverſöhnlichen Principien 
des Staates und der römiſchen Kirche gegenüberfteben, die äußere 
Macht des Staates in die Mitte, für deren Handhabung die Lenker 
defielben Gott allein verantiwortlich find't. III. Die Disciplinar- 
gewalt gegen die Laien üben jeit dem Aufhören der Sende ($. 212.) 
die biichöflichen Gerichte. 


$. 226. 
V. Das Berfabren.*) 


I. Die form, in welcher die Biſchöfe anfänglich die Zucht 
übten, war diefe, daß fie fih mit ihren Prieftern verfammelten, die 
Ankläger, die Beichuldigten und die Zeugen hörten, und dann über 
die Schuldigen die kirchlichen Strafen ausfprachen!. Notbiwendig 
war hierbei, daß der, welcher die Sünde feines Mitbruders an- 
Hagen wollte, denjelben allein und dann vor Zeugen erinnert 
batte?, Aber nicht allein wenn ein Mitchrift die Sünde des andern 


3. A. Diener, Beiträge zur Geſchichte des Inquifttionsprocefies, A pn 8.Hilten- 
branb, Die Purgatio canoniea und vulgaris, München 1841., W. Molitor, Ueb. 
canoniſches Berichtsverfahren gegen Gleriter, Diainy 1856,, Petr. Jos. Marx, De de- 
nuntiatione jur. eanoniei, Scafhusi 1859,, Münden, D. fan. Serichtäverfabren, 
Pr. 1. Köln 1865. Buch I. IV—VIO. — Bouix, Tractatus de judieiis, T. IT. Par, 
1855. — Walter, RR. $.19., Bhillips, Cb. IT. 8.216. 217., Bermancber, 
RN. J. 353— 358. 

14 Beifpiele bei (Heffter), Der gegenwärtige Gränzſtreit zwiſchen Staats- 
und Rirdengewalt (Halle 1839.) ©. 46. — Ueber die neueften hierher gehörenden 
Fälle ſ. die Darlegung des Berfabrens ber preuß. Regierung gegen den Erz— 
bifchof von Eöln, v. 25. Nov. 1837., Berlin 1838, 4, Urkundl. Darftellg. der 
Thatjachen, welche der gewaltfamen Wegführung bes Hochw. Freiberen v. Drofte, 
Erzbiſchofs v. Eöln, vorausgegangen und gefolgt find. Nach bem in ber Druderei 
des Staatsſecr. zu Nom vom 4. März 1838, erfchienen Originale wörtlich über- 
ſetzt, Regensb. 1838., Darlegung bes Rechts- und Thatbeftandes mit autbenti- 
ihen Documenten, ald Antwort auf die Erklärung ber fünigl. preuß. Regierung 
in der Stantözeitung v. 31. Dec. 1838. Wortgetreue Leberjegung bed zu Nom 
in ber Druderei des Staatäfeer. im April 1839. erſch. Orig., Augsb. 1839. 
Ueber den Eölnifchen Fall inäbejonbere [Richter] in Herzog's Enchel. Bd. III. 
S. 506. ff. u. d. A.: Drofte zu Viſchering. 

1 Tertull. Apolog. e. 93. (p. 110. ed. Leupold) (: „Coimus in coetum 
et in congregationem ....., ibidem etiam exhortationes, castigationes et 
censura divina. Nam et judiecatur magno cum pondere, ut apud certos 
de Dei eonspeetu, summumque futuri judieii praejudieium est, si quis ita — 
deliquerit, ut 4 communicatione orationis et conventus et omnis sancti 
commercii relegetur. Praesident probati quique seniores . . .‘) — Bol. 
auch Constit. Apost. II., 46. sqq. 

2* Mattb. XVIL. 15. ff. — e. 17. Dist. XLV. (Origenes), e. 18.19. C.II. 
qu. 1,(Augustin.). Ueb. die an bie angef. Bibelftelle angefnüpfte jog. denun- 
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anzeigte, konnte e3 zur Anwendung kirchlicher Ahndungen kommen, 
ſondern diefes war auch dann der Fall, wenn Jemand in offen- 
fundiger Sünde lebte?, während da, wo ber Bilhof allein von 
einem Vergehen Kunde batte, die chriftliche Liebe ſich in geheimen 
Mahnungen, Zurehtmeifungen und Zuchtmitteln bethätigte‘. Mit 
ber Zeit gewannen nun diefe noch formlofen Verhältniſſe zunächſt 
infofern feltere Gejtaltung, als ſich rüdjihtlid der Vergehen der 
Geiftlihen die Formen des römiſchen Anklageproceſſes geltend 
madtend. Daneben lag es aber im Begriffe der Zucht, da, 
wenn von einem Geiftlichen nachtheilige Gerüchte verbreitet waren, 


tiatio evangelica |. Marx bef. p. 11. sqq. 24. sqgq. 53. sgq., ob. Münden 1. 
©. 441. ff. (Meb. c. 13. X. de judie. f. ob. $. 206. Anm. 12.). 
3 Gal. V. 19. ff. — c. 15. C. II. qu. 1. (Ambros.), 


4 C. 19. TC. II. qu. 1. (Augustin.) — eonc. Vasens. I. (442.) e. 7. 
(+... Sin autem de crimine aliquem putet esse damnandum, accusato- 
ris vice discutiendum sciat; fas est enim, ut quae uni probantur, pro- 
bentur omnibus‘‘), ce. 8. (: „Quod si se tantum episcopus alieni sceleris 
conscium novit, quamdiu probare non potest, nihil proferat, sed cum 
ipso ad compunctionem ejus secretis correptionibus elaboret; qui si cor- 
reptus pertinacior fuerit, et se communioni publicae ingesserit, etiamsi 
episcopus in redarguendo illo, quem reum judicat, probationibus de 
ficiat, indemnatus licet ab his, qui nihil sciunt, secedere ad tempus pro 
persona majoris auctoritatis jubeatur, illo, quamdiu probari nihil potest, 
in communione omnium praeterquam ejus, qui eum reum judicat, per- 
manente‘‘). Molitor, San. Gerichtöverfahren ©. 32. ff. — Nach Eichhorn, 
KR. Bd. U. ©. 76. f. fol die Accuſation eines Laien im geiftlichen Gerichte 
nicht zuläffig gemwefen fein, und dieſes fol ſich aus dem cit. c. 19., fo wie aus 
dem ebenfall3 von Auguftin berrübrenden c. 18. C. eit. ergeben. Diefe Anſicht 
ift nicht haltbar; denn in bem Driginale der letzteren Stelle heißt eö gerade 
zu: „Multi enim corriguntur cet. .... Nam plerique propteres nolunt 
alios accusare, quia se per illos cupiunt excusare: plerique auten 
boni Christiani propterea tacent et sufferunt aliorum pet- 
cata, quae noverunt, quia documentis saepe destituuntur. 
ut ea, quae ipsi sciunt, judieibus ecclesiasticis probari 
possint. Quamvis enim vera sint quaedam, non tamen judiei faeilt 
credenda sunt, nisi certis indiciis demonstrentur. Nos vero cet.“ wie 
e. 18. Die bervorgehobenen Worte ftehen mit einigen Aenderungen in c 21. 
C. II. qu. 7. 

5* Bol. c. 7. C. II. qu. 1. (Greg. L 59... 8b. Nündhen I. ©. 365. 

6* 2gl. c. 46. C. II. qu. 7. (Gregor I.) u. e. 20. C. II. qu. 1. (Pseudoisid.: 
Evarist. ep. Il. e. 11.). Die leßtere Stelle ift aus Gregor. Moral. XIX. &. 
[vieleicht durch Bermittelung des conc. Aquisgr. v. 816. 1. I. e. 37.] entlehnt 
Hier wird ſchon die Stelle Genes. XVII. 21. in Bezug genommen, welche nad 
Hildenbrand S. 124. Innocenz III. an die Spige feiner Neuerungen gt 
ſtellt hat. 
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von Amtswegen davon Kenntniß genommen wurde, in welchem 
Falle man den Bezüchtigten anbielt, feine Unſchuld eidlich zu er- 
bärten?, wenn er diejelbe nicht fonft darzuthun vermochte®. Dieſer 
Gebrauch des Eides entſprach der hrifiliden Anfchauung, und hatte 
fih ebendeshalb jelbititändig entwidelt?. IL. Im Frankenreiche 
wurden gegen die Glerifer zuerft die nationalen Grundjähe ange- 
wandt; es konnte mithin der Angellagte, wenn er gegenüber dem 
Ankläger läugnete, durch einen Eid mit Eidhelfern die Anklage be- 
feitigen!°. Bei offenfundigen Vergehen fchritt der Biſchof von 


7 C.6.C. II. qu. 5. (Greg. I. 592.), ce. 8. (id. 599.), e. 7. (id. 603.), e. 5. 
(Greg. II. 726.). Einen intereffanten Beleg giebt noch der Brief Honorius 1. 
bei Mansi T. X. c. 581., welcher dem ber Theilnahme an der Ermordung fei- 
nes Vorgängers verbächtigten Bifchofe Hypatius dag Pallium verjagte, wenn er 
nicht nach Rom komme, „ut jusjurandum praebeat, ut nullo dolo.... in his 
quoquo modo praebuit consensum.‘ 

8 Daß das Verfahren von Amtswegen im fpäteren römischen Rechte fein 
Borbild hatte, zeigt Geib, Gefch. bes röm. Eriminalproc. ©. 525. ff. 

I Bol Hildenbrand ©. 42. f., Molitor ©. 50. ff., Strippelmann 
Die nothivendigen Eibe, Caffel 1857., S. 202. ff. 

10* Die Hauptftelle über das Verfahren gegen Geiftliche, auf welche bie 
Darftellung im Texte gegründet ift, findet fich in dem erft durch Pertz, Mon. 
G.T. III. p. 410. sqq. befannt gemachten Mainzer Concilium von 851. c. 8. 
(: „Si quis presbiter vitae suae neglegens pravis exemplis mala de se 


suspicari permiserit, et populus ab episcopo juramento seu banno 


christianitatis constrietus infamiam ejus patefecerit, et ceteri lleg.: 
certi] aceusatores criminis ejus defuerint, admoneatur primo seorsum ab 
episcopo, deinde sub duobus vel tribus testibus; si non emendaverit, in 
conventu presbiterorum episcopus eum publica increpatione admoneat. 
Si vero nee sie se correxerit, ab officio suspendatur usque ad dignam sa- 
tisfactionem (d. i. bis zur Buße), ne populus fidelium in eo scandalum 
patiatur. Si autem accusatores legiti —— ejus crimina mani- 
festis indiciis probare contenderint, et ipse negaverit, tum ipse cum so- 
cis suis ejusdem ordinis sex viris, si valet, a crimine semetipsum ex- 
purget. Diaconus vero si eodem erimine accusatus fuerit, semetipsum 
cam tribus expurget‘‘). Hildenbrand, auf deſſen gründliche Darftellung 
(S. 50. ff.) Hier überhaupt vermwiefen werben darf ſvb. mit derjelben jet auch 
Ründen I. ©. 458. ff. 462. ff.) S. 60. 68. und jegt Molitor ©. 59. [denen 
ih auch Phillips, 2b. IL. ©. 648. f. Anm. 11. angefchloffen hat,] beziehen die 
Vorte: „usque ad dignam satisfactionem“ auf die Burgation. ch halte 
dies noch immer für unrichtig, weil es mir keinen Sinn zu haben feheint, daß 
ein Geiftlicher, der offenfunbig anftößigen Wandel führt, im Falle der nicht er- 
folgten Befferung bis zur Leiftung bes Reinigungseibes fuspendirt bleiben fol. 
Rolitor verweift gegen biefe meine Anficht auf e. 13. C. II. qu. 5., und über- 
fieht dabei, daß dieſer interpolirte Text eine ganz andere Wendung nimmt, ivelche 
allerdings den in Frage ftehenden Worten einen anderen Sinn giebt. Dies 
hatte ich ſchon früher zu bemerfen nicht unterlaffen, wie die folg. Anm. zeigt. 
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Amtswegen ein, und dafjelbe geſchah, wenn gegen einen Geiſtlichen 
der dringende Verdacht verbrecheriſchen Wandels verbreitet war, in 
welchem Falle nad wiederholter Ermahnung, und nachdem die 
Gemeinde eiblich die Infamie beftärkt hatte, bis zur Umkehr und 


Genugthuung bie Suspenfion ausgeſprochen werden follte. Gleich— 


zeitig wurde es aber üblih, berüdtigte Geiftlihe zum Eide mit 
Eidhelfern anzubalten!!, und als der römiſche Accufationsprocek 
die nationale Anklageform verdrängt hatte, wurde daſſelbe Mittel 
auch gegen ſolche Geiftlihe angewendet, gegen melde durch An- 
Mäger und Zeugen zwar nicht voller Beweis, mohl aber ein drin: 
gender Verdacht begründet morden war!?. So fehrte mithin dieler 
Eid, wenn er auch die germanische Form, die Zuziehung der Eid- 
helfer beibebielt, feinem Wejen nad zu der Beltimmung zurüd, in 
der er bereits im fechiten Jahrhunderte in der Kirche vorfommt". 
Als natürlihe Folge der Verweigerung konnte von diejem Stand- 
punkte aus nur die Suspenfion vom Amte eintreten. Später 
wurde aber, wie im germanifchen Rechte, die verweigerte Ableiftung 
als Ueberwindung angeſehen, e3 traf alfo nunmehr den berüchtigten 
Geiftlihen eine mwirklice Strafe. ILL. Auf diefen Grundlagen 
wurde durch die Geſetzgebung Innocenz III. das Verfahren ge 
regelt !5. Beſtehen blieb zuvörderſt das Verfahren wegen Noto: 
rietät!® und auf Accufation!. Daneben wurde beftimmt, daf 


11 C.16. C. II. qu. 5. (Hinemar. Rem. 852.). In dieſem Sinne ſpricht 
ſich auch der angeblich einem concilium Tlerdense entlehnte c. 13. C. eit. aus, 
ben Biener a. a. O. ©. 23. für erdichtet erlärt. Er tft jedoch nichts anderes, 
als eine Vieberarbeitung des erften Theiles des in ber vor. Anm. angef. Mainzer 
Schluſſes, und zwar im Geifte der Kirche. Hier wird unter ber digna satis- 
faotio auöbrüdlich die Burgation verftanden. 

12 C. 12. C. eit. Diefer Canon, der „ex concilio Agathensi" 
überfchrieben ift, und von Biener ebenfalls für unächt gehalten wird, if nidt 
minder dem angef. Mainzer Concilium entlehnt, nur baß auch bier wieber die 
eigenthümliche germanifche Anfchauung verwiſcht ift. — Vgl. auch ec. 17. C. cit, 
und c. 5. X. de purg. can. V. 34. 

13 Hildenbrand, &. 86. — Ueber die Reinigung durch das Abendmahl, 
ce. 4. (conc. Trib. 896.), e. 23. 26. (cone. Worm. 868.) C. II. qu. 5. ſ. $il- 
denbrand ©. 27. ff. 

14 C. 7.11. X. de simon. V. 3. (Alexander III), — Hildenbrand, 
S. 87. ff. 

15 Bon biefen Berhältniffen handeln gründlich Biener a. a. O. S. 38. fi, 
Hildenbrandb ©. 123, ff. — Bol. auch Tancredi ord. jud. P. II. tit. 7. ed. 
Bergmann p. 150. 

16° Bol. Munchen I. ©. 446. ff. 

17" Molitor &. 45. ff. 85. ff. 138. ff., Münden I. S. 370. ff, Per- 
maneber $. 854. 
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der Richter auch dann thätig werben follte, wenn eine glaubhahit 
Denunciation vorliege!?. Die VBorausjeßung war bier, wie im 
alten Rechte, daß der Denunciirte gehörig admonirt. worden war, 
die Folge aber war im Falle des Eingeſtändniſſes regelmäßig nur 
die Auflegung einer Buße!. Endlih, wenn ein Geiftlicher durch 
ein dringendes Gerücht öffentlich bezüchtigt war‘, wenn ihn aljo 
eine infamia verflagte, jollte der Richter von Amtswegen zur Un 
terſuchung oder Inquifition?! verfchreiten, und daſſelbe geichab, 
wenn der Denunciat geläugnet hatte, und der Anzeiger fich zur 
Deweisführung erbot??. Diejes Berfahren galt indeifen nur als 
correctionelles. Es traf mithin den Ueberwieſenen nicht die volle 
Strafe, welche nur auf Accufation oder Notorietät erfannt werden 
fonnte, fondern regelmäßig wurde über ihn nur eine außerorbent- 
liche Ahndung verhangen®. Hatte die Smguifition nicht zu vollem 
Beweile, wohl aber zu einer Beltätigung der mala fama geführt, 
jo legte der Richter dem bezüchtigten oder verdächtigen Geiftlichen 
einen Reinigungseid auf, bei deffen Ableiftung nunmehr aber die 
Eidhelfer abfamen®. Die Folge der Ahleiftung mwar die Los⸗ 
Iprehung, die Folge der Verweigerung die Strafe, weldhe an den 
vollen Beweis fi) gefnüpft haben mürde?‘. Zuletzt konnte es 
auch auf Erception zu einem Verfahren fommen, nämlich dann, 
wenn ein Zeuge, oder Ankläger, oder ein Geiftlicher, der zur Ordi⸗ 
nation oder einem Kirchenamte gelangen wollte, durch den Vormwurf 
eine3 begangenen Vergehen als unfähig dargeftellt wurde. Auch 


bier mar die Auflegung eines Reinigungseides möglid; in keinem 


Falle aber trat bier eine Strafe, fondern nur Ausſchließung von 


18* C. 16. 19. X. de accus. V.1., c. 31. X. de sim. V.3. Ueb. das De- 
nuntiationgverfahren. |. die angef. Abhdlg. von Marz; vb. Münden I. ©. 
429. ff, Bermaneder $. 355. 

19 Tancred.], ce. p. 153. 

20* C. un. X. ut eccl. ben. III. 12. [vgl. jedoch über died c.: Münden I. 
©. 477.), e. 17. 24. X. de accus., c. 31. X. de sim. 


21 Biener ©. 42. ff, Hildenbrand S. 124. ff, Molitor &. 173. fi. 
265. ff, München I. ©. 472. ff, Bermaneder $. 356. 

22 Hildenbrand ©. 128. f. 

23 Die Regel und bie Ausnahme ſ. in c. 21. X, de aceus. 

24 C. 19. 21. X. de accus., e. 10. 12. X. de purg. can. V. 34. — Daffelbe 
Ionnte nach dem richterlichen Ermeſſen fofort auch auf Accufation geichehen, 
wenn ber Angellagte biffamirt war, Hildenbrand a. a. D. — Bei notorifchen 
Vergehen war aber bie Purgation nicht zuläffig, c. 15. X. de purg. can. V. 34. 

25 Hildenbrand S. 156. f. 

26 Daf. ©. 136. ff. 
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Amtswegen ein, und daflelbe geſchah, wenn gegen einen Geiſtlichen 
der bringende Verdacht verbrecheriihen Wandels verbreitet war, in 
welchem Falle nach wiederholter Ermahnung, und nachdem die 
Gemeinde eiblich die Infamie beftärkt hatte, bis zur Umkehr und 
Genugthuung die Suspenfion ausgefprocdhen werden jollte. Gleich⸗ 
zeitig wurde es aber üblich, berüdhtigte Geiftliche zum Eide mit 
Eidhelfern anzuhalten!!, und ald der römische Accufationsprocek 
die nationale Anklageform verdrängt hatte, wurde daffelbe Mittel 
auch gegen ſolche Beiftliche angewendet, gegen welche dur An- 
Häger und Zeugen zwar nicht voller Beweis, mohl aber ein drin 
gender Verdacht begründet worden mar!2. So fehrte mithin dieler 
Eid, wenn er auch die germaniihe Form, die Zuziehung der Eit- 
belfer beibehielt, feinem Wejen nad zu der Beitimmung zurüd, in 
der er bereits im jechiten Jahrhunderte in der Kirche vorfommt'"”. 
ALS natürliche Folge der Verweigerung konnte von diefem Stand- 
punkte aus nur die Suspenfion vom Amte eintreten. Später 
wurde aber, wie im germanifchen Rechte, die verweigerte Ableiſtung 
als Ueberwindung angeſehen, es traf aljo nunmehr den berüchtigten 
Geiftlihen eine wirkliche Strafe‘. III. Auf diefen Grundlagen 
wurde durch die Gejeßgebung Innocenz III. das Berfahren ge- 
regelt 5. Beſtehen blieb zuvörderſt das Verfahren wegen Noto: 
rietät! und auf Accufation!”. Daneben wurde beftimmt, dab 


11 C.16. C. II. qu. 5. (Hinemer. Rem. 852.). In diefem Sinne fpridt 
ſich auch ber angeblich einem concilium Tlerdense entlehnte c. 13. C. eit. aus, 
den Biener a. a. O. S. 28. für erbichtet erklärt. Er tft jedoch nicht? anderes, 
als eine Weberarbeitung des erften Theiles des in der vor. Anm. angef. Mainzer 
Schluſſes, und zwar im Geifte der Kirche. Hier wird unter ber digna satis- 
factio ausbrüdlich die Burgation verftanden. 

12 C. 12. C. eit. Diefer Canon, ber „ex concilio Agathensi" 
überfchrieben ift, und von Biener ebenfall® für unächt gehalten wird, ift nidt 
minder dem angef. Mainzer Concilium entlehnt, nur daß auch hier wieder die 
eigenthümliche germanifche Anfchauung verwiſcht ift. — Vgl. auch c. 17. C. eit, 
und c. 5. X. de purg. can. V. 34. 

13 Hildenbrand, S. 86. — Ueber die Reinigung durch das Abenbmafl, 
c. 4. (conc. Trib. 895.), c. 23. 26. (cone. Worm. 868.) C. II. qu. 5. f. Hil- 
denbrand ©. 27. ff. 

14 C. 7.11. X. de simon. V. 3. (Alexander UI), — Hildenbrand, 
©. 87. ff. 

15 Bon biefen Berhältnifien handeln gründlich Biener a. a. O. ©. 38. fi. 
Hildenbrand ©. 123. ff. — Bgl. auch Tancredi ord. jud. P. II. tit. 7. ed. 
Bergmann p. 10. 

16* Bol. Munchen I. &. 446. ff. 

17° Molitor ©. 45. ff. 85. ff. 138. ff., Münden I. ©. 370. ff. Ber 
maneber $. 354. 
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der Richter auch dann thätig werben follte, wenn eine glaubhafte 
Denuneiation vorliege!?. Die Vorausſetzung war bier, wie im 
alten Rechte, daß der Denuncirte gehörig admonirt. worden var, 
die Folge aber war im Falle des Eingeftändniffes regelmäßig nur 
die Auflegung einer Buße. Endlich, wenn ein Geiftlider durch 
ein dringendes Gerücht öffentlich bezüchtigt war", wenn ihn aljo 
eine infamia verklagte, jollte der Richter von Amtswegen zur Un⸗ 
terfuhung oder Inquilition?! verjchreiten, und daffelbe geichab, 
wenn der Denunciat geläugnet batte, und der Anzeiger fich zur 
Bemweisführung erbot?. Diejes Verfahren galt indeffen nur als 
correctionelles. Es traf mithin den Ueberwieſenen nicht bie volle 
Strafe, welche nur auf Accuſation oder Notorietät erfannt werden 
fonnte, fondern regelmäßig wurde über ihn nur eine außerorbent- 
lihe Ahndung verhangen“. Hatte die Inquifition nicht zu vollem 
Beweiſe, wohl aber zu einer Beftätigung der mala fama geführt, 
jo legte der Richter dem bezüchtigten oder verbächtigen Geiftlichen 
einen Reinigungseid auf*4, bei defjen Wbleiftung nunmehr aber die 
Cidhelfer ablfamen®. Die Folge der Ableiftung war die 203» 
Iprehung, die Folge der Verweigerung die Strafe, melde an den 
vollen Beweis fih gelnüpft haben würde”. Zuletzt Tonnte es 
auch auf Erception zu einem Verfahren fommen, nämlich dann, 
wenn ein Zeuge, oder Ankläger, oder ein Geiftlicher, der zur Ordi⸗ 
nation oder einem Kirchenamte gelangen wollte, durch den Vorwurf 
eine3 begangenen Vergehens als unfähig dargeftellt wurde. Auch 
bier mar die Auflegung eines Reinigunggeides möglih; in keinem 
Falle aber trat hier eine Strafe, fondern nur Ausſchließung von 


18* C. 16. 19. X. de accus. V. 1., c. 31. X. de sim. V.3. Yeb. das De- 
nuntiationsverfahren ſ. die angef. Abhblg. von Marx; vb. Münden I. ©. 
429. ff, Bermaneber $. 355. 

19 Tancred.|],c.p. 153. 

20* C. un. X. ut eccl. ben. TUI. 12. [vgl. jeboch über die c.: Münden I. 
©. 477.], e. 17. 24. X. de aceus., c. 31. X. de sim. 


21” Biener ©. 42. ff., Hildenbrand ©. 124. ff, Molitor &. 173, ff. 
265. ff., Münden I. ©. 472. ff, Bermaneber $. 366. 

22 Hildenbrand ©. 128. f. 

23 Die Negel und die Ausnahme ſ. in e. 21. X. de aceus. 

24 C. 19. 21. X. de accus., ce. 10. 12. X. de purg. can. V. 34. — Daffelbe 
fonnte nach bem richterlichen Ermeſſen ſofort auch auf Accufation gefcheben, 
wenn ber Angeklagte biffamirt war, Hildenbrand a. a. D. — Bei notorifchen 
ergeben war aber bie Purgation nicht zuläffig, c. 15. X. de purg. can. V. 34. 

25 Hildenbrand S.156. f. 

26 Daf. &. 136. ff. 


* 


r; 1 (769.?) 0. 7. ib. p. 33.,, Cap. Aquisgr. (813.) c. 1. ib. p. 188, (: „Ut epis- 


.. 
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ver Zeugenichaft, der Anklage, der Weihe oder dem Amte ein. 
IV. Die Laienſumden ahndete die Kirche in den Sendgericht.n, 
in denen die Sendzeugen ?? die ihnen befannt gewordenen Vergehen 


27 C. 1. X. de except. II. 25. (Coelestin. III), e. 2. & 1. X. de ord. 
cogn. II. 10. (Innoc. III.), c. 16. 28. X. de accus. 
28° Bol. Cap. Vern. (755.) c. 3. M. G. T.IU..p. 24., Cap. Car. M. gener. 


copi eircumeant parochias sibi commissas, et ibi inquirendi studium ha- 
beant de incestu, de parricidiis, fratrieidüs, adulteriis, cenodoxiis, et alia 
mals, quae contraria sunt Deo, quae in sacris scripturis leguntur, et alis 
quae Christiani devitare debent‘‘) u. d. Bgl. Dove, D. fränt. Sendgerichte 
in d. Ztſchr. f. K.-R. IV. bei. ©. 16. ff. 

29* Web. diefe vgl. ob. 8.173. Die Formeln des Eides der Sendzeugen bei 
Regino II. 3., Burcharb I. 91., und Gratian ce. 7. C. XXXV. qu. 6. [Rad 
dem Zantener Sendr. lautet der Eid: „Ich will troegen undt wroegen in biefen 
h. Eydt alles was ich weiß ober gehört habe oder mir abngezeigt worden ift, 
ober abngezeigt wirbt, daß unter meinen Kerſpel undt nachburfchafft R. durch 
jemant3 begangen undt gefcheben ift wieder die Gebotte Gottes undt der b. chriftl. 
allgemeiner firchen undt will das nicht laffen, noch umb lieb, noch umb leidt, 
noch um gifft, noch umb gelbt, noch umb einiger Verwandtnuß oder freundt 
ſchafft oder umb einiger anderer faden willen. So belp mir Gott undt feine 
heiligen.” Zur Vergleichung vermweift der Herausgeber auf bie Fölnifche Formel 
bei Binterim u. Mooren, Erzdiöc. Köln I. S. 39., bie Jülich- Bergiice 
bei Binterim, Denkw. V.3. S. 48., bie preußifchen bei Jacobſon, Geſch 
d. Du. Th. I 3b. I. Anh. ©. 256. f. Nach dem Sendr. des Archidia⸗ 
conats des Mainzer Propſtes S. Petri extr. mur. bei Würdtwein, Dioee. 
Mog. T. H. p. 30. werden von der Rügepflicht ausgenommen „brier hantı 
fache .., die ir nit rugen follent: uwern eigen perrer, umern eigen herrn und uwer 


iglicher fin eigen elige frauwe;“] das Verzeichniß ber Fragen, welche im Send 


vorgelegt wurden, bei Regino II. 5. u. Burchard 1.94. [Damit vgl. die Frage 
ftüde im Zant. Sendr. bei Binterim in d. ob. $. 222. Anm. 1. angef. Abholg 
S. 115. ff., f. Jül.-Berg in Deff. Denkw. a.a. ©. ©. 51., f. das angef. Mainzer 
Arhidiaconat bei Würdtwein I. c. p. 30. sq., f. Cöln bei Binterim u 
Mooren a. a.D. ©. 39. f., bie preußifchen bei Jacobſon a. a. D. Anl. 


S. 253. f. 261. ff. 272. f. u. a.]. — Die ganze Einrichtung der Sendzeugen ift im 


9. Jahrhunderte entwidelt worden, Dove a. a. D. IV. ©. 38. ff. Dagegen 
heißt es noch in den Schlüffen der Synod. Ticinensis v. J. 850. c. 6. (M. G. T. 
IT. p. 397.): „Sollieite procurent episcopi, quam diligentiam erga pleben: 
sibi commissam unusquisque presbiterorum gerat: oportet enim ut_ple- 


bium archipresbiteri per singulas villas unumquemque patremfamiliss 


conveniant, quatinus tam ipsi quam omnes in eorum domibus commoran- 
tes, qui publice crimina perpetrarunt, publice peniteant. ....‘; vgl 
Dovea.a.D. IV. S. 25. ff. — Web. das Verfahren der Sendgerichte im I. u. 
10. Jahrh. ſ. Dove a. a. O. 8b. V. S. 1-42. Schon in diefer Zeit tritt, ind 
beiondere in der Auffaflung des Beweifes, der Einfluß der germanijchen An 
ſchauungen hervor. Ueber die fpätere Entwidelung, insbeſ. über bie weitere 
Webertragung weltlicyer Formen auf die Sendgerichte und die scabini synodales, 
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| sur Anzeige brachten. Geftand der Angeihuldigte, jo wurde er mit 
Buben ®, oder jpäter mit Geldftrafe®t belegt, läugnete er aber’, 
io mußte er, wenn er ein Freier und nicht etwa jchon früher eines 


welche dem Sendrichter nunmehr bie Urtheile fanden, und regelmäßig mit den 
Nügezeugen ibentifch waren, und auf die ſich das merkwürdige c. 3. X, de con- 
suet, I. 4. bezieht, ſ. Dove, de jurisd. ecel. p. 98. sq., bb. ob. $. 173, Arm. 
16. [Gegen Biener ©. 35. Anm. 91. genügt e8 auf die frief. Sendrechte zu 
verweifen, wo ausdrücklich Laien ald Urtheiler über die gerügten Bergehen er- 
wähnt werben, f. 3. B. Richthofen, Frieſ. Rau. ©. 407. . 6.: .. „so schil 
dat ordel dela een papa ende tueer leken“, 8.8. :... „soeschil dat 
ordelandert wisa een papa ende tweenlekento da nesta synde* u. ö. 
Daß dies ſich nicht auf Friesland beſchränkt, zeigt 3. B. die Aachener Urk. v. 
1331. bet Quix, St. Peterpfartf. ©. 128. f., wo es erft heißt, „in eadem die 
synodali archipresbyter habet praesidere judieio, et synodum inbannire 
ibidem, et scabini synodales omnes tam eleriei quam layei tenentur... 
interesse; dann wird die Rüge der Sendſchöffen erwähnt und dann finden ſie 
bie Urtheile: „talis emendabit delietum ad sententiam synodalium prae- 
dietorum.* Wie ſich das Verfahren in Frage und Antwort bewegt, zeigt 3. B. 
das angef. Senbr. bei Würdtwein II. p. 26. sqq., fo wie das Sendweisth. 
von Bopparb v. J. 1412, bei Grimm, Weisth. IH. ©. 774, f.; die Hegungs- 
fragen f. eben baf., vb. Bodbmann, Rheingauifche Altertb. (Mainz 1819.) II. 
S. 84, Quix S. 100.; über das Gebieten bed Gerichtsfriedens (inbannire 
synodum) ſ. Würdtwein II. p. 27. u. bef. bie frief. Formeln bei Rihtbofen 
S. 401. f. u. a. Sehr lehrreich ift e8, mit den Sendrechten die Daritellung des 
weltlihen Gerichtsweſens zu vergleichen, welche Homeher, Richtſteig Landr. 
Berl. 1857. S. 411. ff. mit gewohnter Meifterjchaft gegeben hat.) 

30* Dove, Btidr. V. ©. 34. fi. Zumeilen haben fich diefe Bußen bis 
ins fpätere Mittelalter erhalten, wie nach ben frief. Sendredhten auf biejelben 
(bier hermsked, hermskere, das harmiscara der Capitularien — zjugemeffene 
Strafe) neben ded Sendrichters Bannjumme erfannt wird, jo nad) dem Wenb.- 
Rüg. Landgebr. (berausg. v. Gadebuſch, Stralf. 1777.) S. 329., bem Seligenft. 
Sendweisth. v. 1390. bei Grimm, Weisth. I. ©. 503. f. u. a. 

31** Ueber bie Entftehung derfelben f. Dove a. a. ©. ©. M. f. 

32 eb. die Erfüllung des Senburtheild durch Beweis Dove a. a. O. 
S. 28. ff. Daß die Reinigung im Send nicht etiva als ein Gegenbeweis gegen 
einen Anklagebeweis anzufehen ift, jondern daß hier ganz die germanifche Auf- 
fafjung des Beweiſes in Schulbfällen obwaltet, wonad; ber Beweis als ein Necht 
aufgefaßt wird, welches dem Angegriffenen zuftebt, zugleich aber als eine Pflicht, 
indem ber Befchuldigte beweifen muß, wenn er ber Buße entgehen will, zeigt 
Dobea.a. Dd. ©. 22. ff., und erhellt befonderd aus ben frief. Sendrechten, wo 
es ſtehend heißt: „Der Beflagte iſt näber fich zu reinigen [mit jo viel Eibbelfern]; 
gebricht ihm ber Eid, fo fol er die Bönitenz empfangen und den Bann zu büßen.‘ 
Die befchworene Anzeige bes Sendzeugen kann ſchon darum nicht ala Anklage- 
beweis angejeben werben, weil die Rügepflicht beffelben fich nach den Eibes- 
formeln gar nicht auf Vergeben befchränft, von denen er aus eigener Wiffenfchaft 
Kenntni bat. — Ueber Ungehorjamsverfahren j. Dove a. a. DO. ©. 31. ff., vb. 
ob. 5. 214. Anm. 11. 
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Vergehens überwieſen war, fich gegenüber der beſchworenen amt- 
lichen Anzeige durch einen Eid mit Eidhelfern, im entgegengefegten 
Falle durch ein Gottesurtheil reinigen. Dieſes Iehtere kam in 
‚ Folge der Reaction der Kirche * feit dem 13. Jahrhunderte außer 
Uebung 5. Der Neinigungseid in jener feiner nationalen Auf- 
faffung erhielt fi jedoch nod bis in das 16. Jahrhundert %, theils 
in den Senden, theils gegenüber den biſchöflichen ezploratores 
eriminum, welde in vielen Didcefen an die Stelle der lekteren 
getreten maren?”. V. Die meitere Entwidelung der bisher darge: 
ftellten Verhältniſſe 8, insbejondere die Nachweiſung, wie allmählid 
der Smauifitionsproceß, der nach der See der Kirche nur ein Die 
ciplinarverfahren gegen Geiſtliche fein follte, fich zur regelmäßigen 
Form des Verfahrens geftaltete, gehört nicht an diefe Stelle. Hier 
ift nur noch zu bemerken, daß der Staat unbedingt berechtigt ift, 


33* Conc. Tribur. (895.), ce. 22., e. 15. C. U. qu. 5. — Hildenbrand 
S. 88. ff, Dove a. a. O. ©. 31. 


34* C. 22. (Nicol. I. 867.), c. 20. (Steph. V. c. 886.), ec. 7. 8.1. (Alex. I. 
ce. 1070.) C, IT. qu. 5., c. 1.2.3. X. de purg. vulg. V. 35., Hildenbrand 
©. 115. ff. — Sehr merkwürdig ift in diefer Beziehung eine Urt. vom J. 1229. 
bei Seiberg, Urkunden zur weſtfäliſchen Geſch. Bd. 1. S. 239., in der ſich die 
Gemeinde Obermardberg „‚de benignitate et gratia archidiaconi‘‘ vorbehält, 
daß „homines inter nos servilis conditionis a scabinis accusati non in 
ferro candenti, sicut alias consuetum est, sed manu duodecima suam ex- 
purgationem faciant.‘‘ — Sn einer Urf. des Erzbiſchofs Adalbert von Sal;- 
burg (1171.) in den Monum. Boic. T. V. p. 237. wird das judicium aquae 
aut ferri ein Barochialvecht genannt, wa3 wohl aus c. 3. X. de poen. V. 31. 
in den Ergänzungen (: „in examinatione ignis et aquae triginta denarios a 
viro et muliere quaerere praesumunt‘“') erffärt werben darf. — Doch begegnen 
noch viel ſpäter ber Keffelfang („die wallende Woge‘), fo wie bie verfchiebenen 
Arten ber Probe des glühenden Eifens in den friefifchen Sendrechten. 

85 Für die Freien kam bin und wieder bie Buziehung der Eidbelfer außer 
Uebung, während bie Unfreien, welche früher burch das Gottesurtbeil ſich reini- 
gen mußten, nun einer, je nach ihrem Berhältnifje fteigenden Anzahl von Ei 
belfeen bedurften, in welcher Beziehung es z. B. in einer Urk. v. 1330. bi 
Niejert, Münfter’fhe Urk⸗Samml. Bb. IV. ©. 47. heißt: „Liber cum manu 
sola, ministerialis cum manu III., cerocensualis manu VIJ., et servus 
manu XII, aut X.“ etc. 

36 Vieber die Fortdauer der Compurgatoren f. J. H. Böhmer, J. EP. 
L. V. t. 84. $. 23. 

37* Hildenbrand ©. 164. f., Kopp I. ©. 136. f., vb. Cone. Colon. 8. 
1536. (Conc,. Germ. T. VI. p. 309.) u. a. 

38* Biener S. 78. ff. (Web. die Inquisitio haereticae pravitatis |. dal. 
©. 60. ff. vb. Münden I. ©. 504. f, Bermaneder S. 608. f., Dove im 
Dtſchn. Stwb. Bb. V. ©. 326. ff. u. d. A.: Snquifition.) 
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darüber zu halten, daß die Kirche, wo fie die Strafjurisdiction aus- 
übt”, nicht die weientlichen Grundſätze jedes rechtlichen Verfahrens 
außer Acht laſſe. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die evangeliſche Kirde. 


8. 227. 
I. Die Kirhenzudt. 


a) Geihichtlihes. *) 

l. In den alten Ordnungen der reformirten Kirche Calviniſcher 
Richtung ! erfcheint die Hebung der Zucht gegen diejenigen, melde 
duch ihren Lebenswandel die Gemeinde ärgern, al3 eine wejent- 
lihe Function der Presbpterien?. Diefelbe beginnt mit der Ver- 
mabnung des Gefallenen in der Verfammlung der Aelteſten, und 
ſteigert fih dann zur öffentlihen Buße, und wo dieje nicht fruchtet, 
zur Abichneidung von der Gemeinde, nach welcher dem Bekehrten die 
feierliche Verfühnung gewährt wird. Dieſe Art der Zucht hat ſich 


*)O. Goeschen, Doctrina de disciplina ecclesiastica ex ordlinationibus occlesiae 
evang. saeculi XVI. adumbrata, Hal. 1859. 4. 

39 Ueber da3 heutige Verfahren in Straffachen vor ben geiftlichen Ge- 
richten (Disciplinarfachen des Clerus) ſ. Molitor, Weber das jtrafgerichtliche 
Procedere bei den bijchöfl. Dfficialdten in Moy's Ar. V. ©. 344. ff. Bb. 
die zu dieſem $. *) angef. Schriften von Bouix, Molitor u. München]. 
6.505. ff. 

1" In den Gebieten, welche auf Zwingli'ſcher Grundlage die Kirchenver- 
befferung vollzogen, bat die Disciplin die Form des bürgerlichen Sittengerichts 
angenommen. Bgl. darüber, und über die abweichende Anſicht Decolampabd's: 
meine Geich. d. ev. K.-Verf. ©. 156. ff., Wirz, Hiſt. Darftellg. der Verordnnan., 
welde d. Gefch. des Kirchen- u. Schulweſens in Zürich betreffen, Zür. 1793. 
3.1. ©. 146. ff, Hundeshagen, Beitr. 3. Kicchenverf.-Geich. I. S. 212. ff., 
Herzog, Leben Decolampab’3, Bd. U. ©. 192. ff. — Ueb. die Anfichten Calvin’s 
dgl meine Gefchichte der evangelifchen K.-Berf. S.166. ff. Die älteſten praf 
tiihen Geftaltungen nach den Genfer Ordonnanzen v. 1541., der Lasky'ſchen 
8.-D. v. 1550., und den Befchlüffen der Synode v. Wefel (1568.) daf. ©. 171. ff. 

2* ©. die Nachweiſgn. bei Goeschenl. c. p. 6. sq. not. 17. 

3° Göbel, Die Disciplin in ber reformirten Kirche bis 1540. in der Kirchl. 
Vierteljahrsſchr. Berlin 1845. ©. 1. ff., Hundeshagen, Die Conflicte des 
Zwinglianismus, Lutherthums und Calvinismus in der Berner Landeskirche, 
dern 1842., S. 322. ff. 3b. Goeschen p. 16. sq. — Ueber bie Entwidelung 
der Zucht in Heſſen (Ordn. der K.-Zucht v. 1539. in meiner Sammlung ber 


‘ 
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jedoch nicht lange in voller Uebung erhalten, fondern an bie Ber: 
mahnung des Schuldigen knüpfte fih oft anftatt der Buße die 
Abhaltung deffelben vom Tiſche des Herrn’ und der Gevatterihaft, 
wodurch zugleich ein jeltenerer Gebrauch des feierlihen Bannes be: 
dingt war. Wo die Landesherrfchaft jelbit reformirt war, findet 
fih au, daß der Gebrauch des Bannes an deren Genehmigung 
gebunden wurdet. II. Inden Bekenntniſſen der lutheriſchen Kirche? 
wird der Bann als Theil der potestas clavium bezeichnet, und an- 
fänglich handhabten ihn die Geiſtlichen allein, obſchon die Reforma- 
toren eine Betheiligung der Gemeinden oft als nothwendig bezeichnet 
batten®. Schon zeitig aber murde er den Eonfiftorien vorbehalten‘, 


R.-D. 8b. I. &. 290.) f. Haffencamp in ber Ztfchr. für chriftl. Wiſſenſch. 1866. 
Nr. 34. 36. 

4 So nad der Eleve-Märk. R.-D. v. 1662. 

5 Bol. Augsb. Eonf. X. XXVILL, Apologie X. XIV., Schmallald. Art. P. 
UI. 9. IX., vb. A. VII. (u. die von Goeschen p. 2. not. 3. angef. 8.D.. 
Dazu vgl. die vortrefjlichen Erörterungen von Scheurl, Zu ben Streitfragen 
über Kirchenverfaflg., Ztfchr. f. K.-R. VI. ©. 28. ff., bef. ©. 42. f. 57. f. 66.f. 

6 Luther in der Vermahnung an die Wittenberger (Walch, Bb. ZA. 
©. 958.), und in der Schrift von ben Schlüffeln (Höfling: Grundſätze ev. 
luth.⸗ Kirchenverf. S. 317. der 3. Aufl.), Wittenberger Gutachten v. 1540. im 
Corp. Ref. T. III. p. 965. (: „Restituatur et excommunicatio, non ante 
ut in litibus rerum profanarum, sed de judiciis manifestis, adhibitis in hoc 
judieium senioribus in qualibet ecclesia.‘‘), Melanchthon., De abes 
emend,, ib. T. IV. p. 548. (: „Nec liceat soli pastori ferre sententiam er- 
communicationis sine ulla decuria judicum aut nemine adhibito ex hone- 
stioribus viris suae ecclesiae. Ut enim vocantur haec judicia ecclesiae, its 
sunt plures adhibendi, utPaulus voluit. Tyrannis est inimica ecclesiae.“! 
— Schon die Braunfhm. 8.-D. v. 1528. bezeichnet ben Bann als „ber Bi 
dicanten Örbel im namen der gemeyne“, Ev. K.-D. 8b. I. S. 112. 

72 Bgl. die Sonftitution und Artikel des Confift. zu Wittenberg v. 15% 
(Ev. 8.-D. Bd. I. S. 372. ff.) und das „Bebenden der Eonftftorien halben“ v. J 
1538. in meiner Geld. b. ev. K.-Berf. S. 82. ff. In dem letzteren wird ver 
worfen der Bann „vmb gelbtfachen” (baf. S.92., vb. Die Rachweifgn. aus b. R.T. 
bei Goeschen p. 12.); ebenfo die excommunicatio latae sententiae ([. ki 
Richter a. a.D. ©. 93., 0b. Goeschen p. 2. sq.); doch finden fich in eimigen 
R.-D. canonifche Reminiscenzen 3. B. in ber Preuß. 8.-D. von 1544. (Ev. &.C. 
11. ©. 71.). Web. die Berwerfung der excommunicatio major im canoniſchen 
Sinne als „weltlicher Strafe” f. Schmalf. Art. P. III. A. IX, vb. Luther in 
feiner Vermahnung an die Geiftlichen, verſammelt auf dem Reichötage zu Aug: 
burg 1580. (Wald, Bb. XVL ©. 1147.): „Da wiffet ihr auf's erfte ben großen 
Raub und Srevel, daß ihr den großen Bann, genannt excommunicatio major: 
welcher doch ber weltlichen Obrigkeit zuſtehet, zu euch gerifjen habt... eur 
Bann fol der Leine beißen, der nicht die Welt, fondern ben Himmel zuſchleußl⸗ 


und von ber Chriftenheit und Sacrament fondert, wie Chriftus fpricht Ratth. 
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in denen mar die Kirche repräfentirt fand®. Die Bajtoren behielten 
alfo nur die erften Ermahnungen?, welche nad der evangeliſchen 
Vorfhrift (Mattd. XVIII. 15. folg.) diefem Banne vorbergeben 
jollten. Die Gemeinden aber hatten dabei nur injofern einen Schein 
von Beteiligung, al3 es allgemeine Sitte war, die Gefallenen vor 
der Anzeige an das Conſiſtorium in Gegenwart meift der Kirch— 
väter zu ermahnen. Erkannte nun das Gonfiftorium auf den 
Bann, jo wurde derfelbe auf feinen Befehl öffentlich vor der Ge- 
meinde verfündigt !%, und in gleicher Weile erfolgte, nach aeleifteter 
Buße, die Aufhebung!!. Die Folge des Banned mar die Aus— 
ſchließung von der kirchlichen Gemeinjchaft!? (jedoch nicht der 


18., 17., und Baulus 1. Cor. 5., 12.“ ©. ferner Goeschen p. 4. In den 
8.:D. des 16. Jahrh. wird dem Banne, ber öffentlich verfündigt wirb und bon 
der lirchlichen Gemeinfchaft ausfchließt, die Abjonderung von den Sacramenten 
und gewiſſen chriftlichen Hebungen in ber Kirche, — d.h. die Abhaltung von Abenb- 
mabl, Bathenichaft und gewöhnlich von der Trauung — ohne öffentliche Berfünbi- 
gung vor der Gemeinde, wofür auch mohl 3. B. in der Niederſächſ. A. D. v. 1555. 
(Ev. 8.-D. II. 472.) der Ausdrud „Heiner Bann’ gebraucht wird, gegenüberge- 
ftellt, fo daß bier, aber mit veränderter Faſſung bes Begriff des grofien Bannes 
j.u. Anm. 14.), die Unterfcheibung von excommunicatio major und minor wie— 
derfehrt, |. Goeschen p. 19—23., fo wie über den Borbehalt der solemnis 
excommunicatio für die Eonfiftorien 1. c. p. 9. sq. Daß diefe Abſonderung 
von den Sacramenten (der jog. Feine Bann), welche eine Kirchenftrafe ift (f. 5. ©. 
Neil. Eonf.-D. v. 1570.) und als folche ein jurisdictionelles Handeln boraus- 
regt, mit der rein feelforgerlichen Abhaltung vom h. Abendmahle nicht vermenat 
werden darf, Iaffen auch die K.-D. erkennen, |. auch Sauber, R. u. Brauch 1. 
5.125. f. 169. f.; Goeschen p. 19. fondert beide nicht genügend Ueber 
das Verhältniß der firchlichen und der weltlichen Strafe nach den H.-D. i. 1. e. 
P- 3--5. Den großen Bann läßt übrigens ſchon die große Württemb. S.-O. v. 
1559. (Eifenlohr I. ©. 265. f.) nur in beſchränkter Weife und „mit des Yanbes 
bern Verwilligung“ zur Anwendung kommen, vgl. Sauber I. ©. 167. ff. 

8° Dies fagt z. B. die Medlenburger EConf.-D. v. 3. 1570. (Ev. K.-0. 
3. II. S. 327.) ausdrücklich. Dagegen bat 3. 8. die Pfalz⸗Zweibrückewſſche 
K.D. v. 1557. eine Mitwirfung der Gemeinde, welche fo Brenz als Me 
lanchthon gebilligt Hatten, Corp. Ref. T. VIII. p. 806. 937. Dieſe ift, eben 
jo wie die Mitwirkung der Aelteften nach der Heff. Ordn. der Kirchenzucht v. 
1539. (8.-D. 8b. I. S. 290.) ohne Zweifel eine Rückwirkung bes ſchweizeriſchen 
Clemente. Weber bie letztere fchrieb Luther in Beziehung auf das Herzoatb. 
Sachſen im 3%. 1543.: „Placet exemplum Hassiacae excommunicntionis; si 
idem potueritis statuere, optime facietis. De Wette, Bd. V. ©.551. Dh. 
die Rachweifgn. bei Goeschen p. 7. sqq. not. 18. 

3" Goeschen|. e. p. 15. sqq. cfr. p. 10. sq. not. 20. 

10” Goeschen p. 22. sq. not. 44. 45. 

11 Goeschen p. 32 --36. 

12% Goeschen p. 27. sq. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 41 
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Bredigt)'?, neben der wohl auch wie im canonifchen Rechte eine 
 NRüctwirkung auf die bürgerlichen Beziehungen eintrat!.. Auker 
der Buße, die eine Bedingung der Aufhebung des Bannes mar, 
fam aber auch noch bei Fleiſchesvergehen eine Kirchenbuße ohne 
Bann vor !, die aus den (zulegt befonderd mit Ahndung der delicia 
carnis befaßten) Sendgerihten auf die evangeliihe Kirche über: 
tragen worden war. Dieſe konnte nad) einer fchon im fiebzehnten 
Jahrhunderte zum Vorſchein kommenden Uebung, wie in den Send: 
gerichten, mit Geld abgekauft werden, und verlor dadurch was ſie 
an Werth hatte vollends, fo daß fie in vielen Ländern der Auf: 
bebung unterlag’. Da nun aud die Ausübung des Bannrechts 
durch die Eonfiftorien faft überall unterblieb, fo erhielt fich nur das, 
daß Gemeindeglieder, welche anftößigen Wandel führten, durch die 
Paſtoren bis zur Entiheidung des Eonfiftoriums von dem Abend- 
mable, feltener von der Taufzeugenichaft abgehalten wurden, be: 
giehentlih nah dem Tode von Sacvamentsverächtern die Ber: 
fagung des Firdlichen Begräbniffes ?’ erfolgte. Allmählich Fam 


13* Goeschen p. 27. sq., befonderö not. 68. Dies hatte übrigens be 
reits im canoniſchen Rechte feinen Worgang, c. 48. X. de sent. excomm. V.39,, 
Kober, Kirchenbann &. 326. f. 

14* Darüber vgl. die Mitteilungen in meiner Geſch. der eb. Kirchen⸗Verf 
©. 139. ff, Goeschen p. 3%. sq. ofr. p. 4. uq. Doch bleibt die Regel, daß 
auch ber große Bann ben bürgerlichen Geſchäftsverkehr unberührt läßt. 

15* Bommer’fche Ag. v. 1568. bei Moser, Corp. jur. T.L p. 116. sag. 
Bomm. Stat. v. 1574., 8.-D. Bd. II. S. 381. ff. — Lange, Geiſtl. Reit 
evang.-Inth. Fürften, 8b. II. S. 355. ff. 8b. Goeschen p. 18. sq., welchet 
zeigt, daß es noch eine dritte Art von Kirchenbuße gab, welche zur Bermeibun: 
bed Bannes übernommen warb. 

16* Die Ablaufung der Buße mit Gelb findet ſich vielfältig im 17. Jahrh. 
in Sachſen, Syn.-Decr. v. 1624. 8. 53. im Cod. d. ſächſ. K.-R. ©. 67. f., in 
Mürttemb., Eifenlohr, Samml. Bd. I. ©. 587. f. 741., in Braunfdn. 
Stübner’s Hiftor. Beſchreibung S. 321. ff. Dann ift oft (in Preußen 1746. 
ſ. v. Mühler, Geſch. d. K.-Bf. in b. M. Branbb. ©. 240.), Sachſen (Generale 
v. 14. Yan. 1756., Cob. ©. 154. f.), Heffen-Darmftabt, Weimar (1777.), Medien: 
burg (1753.), Walde (1781.), Meiningen (1788.), Wiürttb. (1806.), Kurheſſen 
(1786.), Braunſchw. (1775.), Reuß (1853., A. K.⸗Bl. II. S. 572.) eine geſetzliche 
Aufhebung erfolgt. Doch ift in Meiningen 1826. noch ein Fall öffentlicher Bub: 
vorgelommen, A. K.Bl. Bb. VI. S. 264. F. Medlenburg vgl. die ausführliche 
geſchichtliche Darftellung von Mejer, Kirchenzucht und Eonf.-Competenz nad 
Mecklenb. Rechte, Roſtock 1854., f. Württemberg: Hauber, 8b. I. S. 170. f. f- 
Kurhefien, Büff S. 159. f. 

17** Weber die Verfagung bes chriftlichen Begräbnifles nach den R.-D. de 
16. Jahrh., in welchen fie ſowohl ald Folge bes (großen) Bannes, ald aud alt 
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jedoch auch dies am vielen Orten ganz außer Ueburg 5. A deu 
Gemeinden haben ſich jedoch manche eigenthümliche Reſte ver Zucht 
erhalten!°. IIL Endlich kommt in den älteren Synodalordnungen 
noch die Einrichtung vor, daß die Geiftlichen der Synode, um unter 
fig die Reinheit der Lehre und unfträfliches Leben zu erhalten, in 
beionderen Berfammlungen eine jogenannte Selbftcenfur übten“. 


8. 228. 
b) Die praftifhe Frage.” 


Gegenüber der Geftaltung, welche zulett aufgezeigt worden ift, 
bat fi vielfach das Verlangen nad Wiedereinführung der Kirchen— 
zucht fund gegeben. Eben fo oft aber ift dafjelbe als eine bierar- 
Hide Beihränfung der evangeliichen Freiheit befämpft worden!. - 


2) Bol. Sack, Obs. ad disciplineam occl. recte judicandam, Bonn. 1341. u. in ber 
onatsfchr. f. d. en. Kirche d. Rheinprov. u. Weſtfalen. H. 3. S. 1%. ff., Berſuch einer 
entſcheidenden Erörterung der Frage, ob und wie Kirchenzucht in ber en. Kirche mieber ein» 
geführt werben fofl, Heilbr. 1845., Stahl, Bortr. über Kirchenzuch!, Un. R.-3. 1849, 
Mr. 47T. ff. (Befonderer Abbrud 2. Aufl, 1857.), Fabri, Ueber Kirchenzucht im Geifte 
bes Evang., Stuttg. 1854., Otto, Verſ. einer Berftändig. über Rirchenzucht, Dillenb. 
1858., Meide, Die Kirchenzudit, Benn 1856., Vortr. von Nigich in ben Verh. ber 
Sifenacher Gonferenz v. 1857., A. 8.81. Bb. VI. ©. 268. ff. 


ſelbſtſtändige Kirchenftrafe erjcheint, ſ. Goeschen p. 28. sq. 31. sq., ob. 
Sauber ©. 191. 

18° Sn Folge der Organifation hatten Stüde der Zucht fich 3. B. in einem 
ungleihen Maße in Heffen erhalten (Presb.-D. v. 1657.) Bal. üb. die Ent- 
widelung der Kirchenzucht in Heilen: Büff $.58—63. Ueber bie Uebung ber 
Bucht buch die Württemb. Kirchenconvente |. Sauber S. 171. ff.; in dieſen 
überwiegt jet durchaus das äußerliche, polizeiliche Element. 

19* Mitteilungen über die jegigen- Berbältnifle |. im A. 8.-BL. Bob. VI. 
S. 264. ff. Bgl.auch Mejer, Inſt. S. 556. Anm. 32., u. f. Kurheſſen: Bilmar 
in der Theologie der Thatjachen Nr. VIIL., der die Fortdauer des „aroßen” 
Banned in Nieberbeilen bezeugt, vb. f. ba8 heutige Recht in Kurheſſen: Büff, 
$- 44-83. Ein neueres Beifpiel von Kirchenzuchtübung in der Form einer 
bemnächft ber Gemeinbe verfündeten Exrcommunication aus der Bahr. Pfalz 
liegt in dem Beichluffe des Eonfift. zu Speyer v. 29. Sept. 1855. (abgedr. u. a. 
bei Wiesehahn, De impedim. disparitatis cultus, Berol. 1865. p. 58. sq.) 
bor; diefer Beichluß giebt zu Bedenken um fo mehr Anlaß, alö die firchenrecht- 
lie Motivirung im vorliegenden Falle erhebliche Einwendungen zuläßt. 

20 Diele haben bie Genfer Orbonnanzen v. J. 1541., bie Laskyſche K.-D. v, 
1550., die Raffauifchen Synodalſchl. v. 1586. u. A. Das Inſtitut ift aber 
Zürderifchen Urfprunges (1528.), vgl. Bullinger’3 Reform.-Geich., Ausg. v. 
Hottinger u. Bögeli, 8b. II. ©. 4. 

1* Ein belehrendes Beifpiel giebt Die Bewegung, welche burch den Erlaß des 
Bahr. D.-Conf. v. 2. Juli 1856., die Wiederherftelung der Kirchenzucht betr., 
entitanden war (f. Urkunden über die Berf. der prot. 8. im biefieitigen Bayern, 
Erl. 1857. S. 117. ff.). Es ift nicht zu Teugnen, daß darin fich ein gutes Theil 
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Diefer Widerſpruch beruht auf einem Irrthume, wenn er der Kirche 
das Recht verfagt, diejenigen ihrer Glieber, welche durch undrik: 
lihen Wandel Aergerniß geben, von ſolchen Handlungen, welde 
ſchlechterdings die chriſtliche Geſinnung der Theilnehmenden voraus: 
fegen, abzuhalten, und dadurch der Borftellung vorzubeugen, als ob 
es jener Gefinnung zur Theilnahme nicht bebürfe. Hinwiederum 
bat aber auch die erftere Meinung Unrecht, wenn fie über dieſe 
Gränze hinaus als ein bauptjächlides Heilmittel für die Erante 
Kirche ſchleunigſt eine Zucht wieder eingeführt ſehen will, die in 
Buße und Bann von den Baftoren und darüber den Eonfiftorien 
geübt wird?. Dieje Art der Disciplin liegt hart an der Gräng 
deffen, was nad) evangelifhen Begriffen bedenklich ift, und würte 
gar oft um jo gewiſſer ihr Ziel verfehlen, als der weltliche Zwang, 
der fie ſonſt allein möglich machte, der Kirche nicht mehr zu Gebote 
fteht, und, wenn er ihr irgendwo in Bereitſchaft geftellt werden 
follte, von ihr abgelehnt werden müßte, weil er fie in unftatthafter 
Weiſe mit der Polizei verſchwiſtern würde. Soll die Zucht ge 
deihen, jo ift erforderlich, daß fie unter Mitwirkung der Gemeinde 
geübt werde, und daß fie aus dem Bewußtſein der Gemeinde felbt 
bervorgebe. Das Erftere haben die Reformatoren ſchon gewollt, 
und jo wenig es damals als eine Beſchränkung des Amtes ange: 
jeben wurde, jo menig kann dies jebt der Fall fein, wenn feige: 
halten wird, daß die Zucht zunächſt die Aufgabe hat, den aus der 
Duldung ſittlicher Aergerniſſe entfpringenden Vorwurf von der 
Gemeinde und der Kirche abzulehnen?, und daß es ber Beruf der 
Seelforge ift, ein fchuldbeladenes Gewiſſen mit Gott zu verföhnen. 
Für das Zweite, die Entwidelung aus dem Bewußtſein der Gr 
meinde, enthalten die neubegründeten Gemeindeordnungen fämmt: 
(ih Raum‘, und mo es mit ihrer Handhabung Ernft geworden ill, 


Verkennung der Pflichten der Kirche offenbart hat. [Bon großem Intereſſe ſind 
bie Andeutungen Schleiermacher'8 über die Bedeutung der Kirchenzucht für 
b. Ordnung der chriftlichen Gemeinde, welche in feinem Kirchenverf.-Entwurfi 
von 1808. in d. Ztſchr. f. K.-R. I. S. 327. ff. (f. bei. $. 5. vb. $. 1.) enthalten 
find. 

2 Zumeilen wird die Dißciplin nur für die delicta camis gefordert. Dieſe 
Anficht ift ganz verkehrt, hat aber doch ihre gefchichtliche Erklärung, meld 
$. 227. andeutet, 

3* Die älteren Ordnungen meifen der Zucht die Öffentlich fund gemorbenen 
Sünden zu, was biermit zufammenfält. Vgl. die näheren Rachweiign. ki 
Goeschen.c.p. 12. sqg. 

4° 8.3.8. f. Preußen: Rhein.-weitf. 8.-D. 8.14. lit. a. 120. m. d. Ergän;- 
bei Hagens, K.O. S. 86. ff. 8.121. ff. ob. 8.10.f. 8.21. Zuf.1.v. 1858. $.22.24., 
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haben auch die Anfänge der Zucht fich eingeftellt. Dieje Keime zu 
pflegen, und das zerſtoßene Rohr nicht zu zerbrechen, den glimmen— 
den Docht nicht auszulöfhhen, ift eine Aufgabe, die mit großer 
Meisheit gelöft fein will? Daß gegen die Abhaltung von kirch— 
Iihen Handlungen, weldhe im Wege der. Zucht ausgeiprochen wird, 
der Kirchenobere angegangen werden Tann, verfteht fi von jelbit®. 


$. 299.* 
U. Eigentlide Kirhenvergeben. 


I. Unter den Vergeben, gegen welche die Confiftorien mit dem 
Banne einjchreiten jollen, erwähnen die meiften älteften Kirchen- 
ordnungen auch die Ketzerei!. Hierbei gedenken fie befonders der 
Biedertäufer, die befanntlich auch das weltliche Fürften- und Nichter- 
amt als fündhaft und verdammlich darftellten, woraus ſich die har— 
ten bürgerlichen Strafen? erklären, mit denen diefelben und zivar 


f. d. 6 öftl. Brov.: Grundzüge einer Gem.-D. v. 1850. $. (2.) 5. (8.) (12. Nr. 1.), 
Erl. v. 27. Febr. 1860. $. 2. 3. 4., vb. (zu $. 4.) Anbeutgn. üb. die Aufgaben der 
Gem.-Kirchenräthe in d. Aktenft. aus d. Verwaltg. des E. O.Krths. Bb. V. 
9.2. (XIL) S. 93. f., Kreisfun.-D. (Dove, Samml. S. 57. ff.) A. V. Nr. 1.4. 
9., 06. X: VI. Rr. 6.; f. Hannov.: 8.-Borft.-D. v. 1864. 8. 10. Nr. 1. $. 12. 13. 
3.51. 53. ff. 70. Nr. 2.; f. die Bayr. Pfalz: Bereinigungs-Urk. S. 14. 15,, 
Wahl⸗O. v. 1863. 8.5. 7. 12. 13, Nr. 4. $. 14. 15. Nr. 5.; f. Bayern biefl. RH.: 
8.-Borft.-D. 8. 2. Nr. 3. 8.5. 6.10. f.; f. Württemb.: 8. v. 25. Jan. 1851. $. 2. 
1.8. 16. 22. 25—28. 34.,®. v. 18. Nov. 1854. $. 2. 8. 10. Nr. 4. 5.: f. Baben: 
8.:8f. $. 14. 17. 30. 34. 37. Nr. 1. 3, 9. 8. 49. Nr. 1. $. 56. Nr. 6. $. 62. 70, 
Rr. 1.5 f. Defterr.: 8. v. 9. Apr. 1861. $. 15. 16. 22. 27. 33. 40. 49. 58. Nr. 1. 
§. 63. Nr. 5.8. 82. Nr. 1. 8.93. B. 192. Nr. 1a. 3c.; f. Oldenb.: Rev. K.-Df. 
9. 22.24. 30. Nr. 1.9. 48. Nr. 1. N. 59. 78.Nr. 1.5 f.S.-Weim.: R.-Gem-D. v. 
1851. 8.7. Rr. 4.7.8.9. 11.; f. Braunſchw.: 8.-Borft.-D. v. 1851. $. 8. 9. 10, 
20. 23.; f. Lübeck: Gem.-D. v. 1860. A. 5. 7. 9.12. Nr. 1. (ſämmtlich in Dove's 
Samml.); f. Schwarzb.-Rudolft.: Gef. v. 17. März 1854. (U. K.-BL. III. 
S. 194. ff.) $. 10. 11. ff. 21. 23.; f. Walded: Gem.-D. v. 1. Aug. 1857. (daf. VI. 
©. 409. ff.) 8. 2. 5. f. (12.) 16., Gef. v. 31. Det. 1863. (daf. XIII. ©. 165.) 
£.2.3. 

5° Die vorftebenden Andeutungen treffen mit der Anficht vieler gläubiger 
und in Kirchendingen erfahrener Männer überein. (S. bef. ben angef. Bortr. 
von Nitzſch u. Die angef. „Andeutungen.“ Es ift von Intereſſe, mit ibnen bie 
Auffaffung in Bilmar’3 Theologie der Thatfachen Rr. VII. der 1. Auflage zu 
vergleihen. Sch halte diefe nicht für eine Frucht evangelifcher Weisheit. 

6 Ueber die Abhaltung vom Abendmahle, welche in der Seeljorge geſchieht, 
j. im folg. 8. | 

1 Bgl. 3. 8. Eonftitution und Artikel des geiftlichen Confiftorii zu Wittenberg 
(1542.), und das $. 227. Anm. 7. angeführte Bedenken. | 

2 Bürttemb. Mandat v. 22. Juni 1535. u. Ordn. betr. d. Beitrafung der 
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unter Zuftimmung der Reformatoren® bedroht imurden. Die neue- 
ren Gefehgebungen erwähnen bagegen die Kekerei überhaupt nicht 
mehr al3 Berbreden, und find dabei ſtillſchweigend einem Principe 
gefolgt, das bie evangelifche Kirche felbft anerkennen muß. Diele 
bat zwar in ihren Belenntniffen die Glaubensiäke ausgeſprochen, 
welche fie als der Schrift gemäß betrachtet; aber fie hat bafür feine 
andere Autorität, als die Schrift felbft, welche ihr die böchfte Ric 
terin ift. Wenn alfo eines ihrer Mitglieder von dem Belenntnife 
abweicht, und doch auf die Schrift als die Duelle der Wahrbeit fid 
beruft, jo macht es fich feines Verbrechens ſchuldig, das einer 
Strafe Raum geben Fünnte, fondern es liegt in den Banden de 
Irrthums gefangen, welche durch Belehrung zu brechen der Beruf 
der Kirche ift. Und jelbft der Abfall vom Chriftenthume ift fein 
der kirchlichen Strafe unterliegendbes Verbrechen, ſondern er it 
eine Handlung, deren Gründe zu beurtheilen die Kirche Gott 
anheimftellt, und gegen deren Urheber fie feine andere Wale 
bat, als fih von ihm Loszujagen, wenn er fi als Glied der 
Kirche behauptet, und doch feinen Abfall zur Schau trägt und Ver⸗ 
führung ftiftet. Andere Geſichtspunkte treten bei einem Geiſtlichen 
ein, der in feiner Lehrthätigkeit zeigt, daß er mit dem Belenntnilie 
zerfallen ift, und durch feine Öffentlichen Vorträge in ber Kirche 
Spaltungen berbeiführt. m einem ſolchen Falle ift feine Ent: 
laffung vom Amte, nit als Strafe um eines Verbrechens willen, 


fondern deshalb gerechtfertigt, weil er durch die thatfächlich erklärte | 


PVerläugnung des Belenntnifjes feine Unfähigkeit zur Ausübung 
jeine® Amtes befundet bat. II. Ein zweites Vergeben, deſſen Un— 
terſuchung die Kirchenordnungen vor die Eonfiftorien verweilen, 
ift die Simonie, die als Verleihung und Erwerb Firchlicher Aemter 
um Geld und Geldeswerth oder gegen Uebernahme einer läſtigen 
Bedingung anfgefaßt, und allgemein mit Caſſation der Verleihung 
beziebentlich mit der Suspenfion, oder nad) Befinden dem (perlön- 
lichen) Verlufte des Präfentationsrechts, zumeilen auch mit einer 
Geld- oder Gefängnißftrafe geahndet wird5. Gegentwärtig ift jedoch 


Wiedertäufer von bemfelben Jahre bei Eifenlobr, Samml. 8b. I. S. 37. fi. 
Edict bes Herz. Mbrecht von Breußen v. 3. 1585., bei Jacobſon, Geld. }- 
Du. Th. I. 8b. II. &. 18. d. Urk. Heff. Ref.-D. v. 1656. Gap. 7. in d. Sauml 
d. Landes-D. Bb. II. S. 412,, 8. vom 18. Sept. 1712. daf. Bb. III. &. 493. u. 1. 

3 Zahlreiche Bedenken über diefen Punkt find in dem Corpus Bef. ab 
gedrudt. 

-4 Buchta, Recht ber Kirche, S. 104. ff. 

6 v. Weber, Sachſ. 8.-R. Bd. IT. Abth. 1. ©. 221. f., 242 d. 2. Aufl. 
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bier oft die Cognition den weltlichen Gerichten überlaflen®, und 
ebenfo verhält e3 fich jet in der Regel mit den Exceffen in ber 
Kirche (turbatio sacrorum), die fonft von den Eonfiftorien geftraft 
zu werden pflegten. 


8. 230.* 
IH. Strafgewalt über die Geiftliden. 


1) Strafen gegen Geiftlie.*) 


Außer der Geld- und Gefängnißftrafe! und den Verweilen 
werden gegen Geiftliche folgende Strafen? angewendet: 1) Die 
Susyenfion ?, bald von dem Amte unb den Einkünften, bald allein 
von den legteren. 2) Die Verfegung zur Strafe, deren Angemeffen- 
heit jedoch großen Bedenken unterliegt‘, weshalb fie in manden 
Ländern ausdrüdlich abgefhafft worden ift®. Anderwärts wird fie 


®) lleber bie älteren K.O. ſ. Goeschenl. c. p. 25. saq. 


Den ſchuldigen Batron trifft Berluft für die Beſitzzeit u. Gefängnißſtrafe (bez. 
Geldbuße), Preuß. A L-R. II. 11. $. 613. (perfönlicher Verluſt des Präfenta- 
tionsrechtd). In Hannover tritt nach Schlegel, Kurhann. K-R. I. ©. 256: f. 
für den Patron Geldbuße, binfichtlich des Präſentationsrechts erjt, wenn ber 
Patron zum zweiten Male der Simonie überführt wird, Berluft, im erften Falle 
nur Debolution ein. Nur lektere erwähnt f. Kurheffen Büff 8. 142. 

6* So in Sachfen nach v. Weber a. a. O. B. J. ©. 639. der 1. Aufl. (vgl. 
2. Aufl. IE. 1. ©. 242.) — In Hannover fand dagegen die Eognition ben welt 
lichen Berichten nur dann zu, wenn ber Beliehene den Eid der Simonie ($. 201.) 
geſchworen hatte, mithin zugleich ein Meineid vorlag. 

1" Diefe kommt indeffen als Disciplinarftrafe in vielen Lanbestirchen, ;. B. 
in Breußen, Württemberg (®. v. 26/80. Det. 1819., Eifenlohr II. S. 497., vgl. 
Sauber, R. u. Braud I. ©. 80. f.) nicht mehr vor. 

2° Für Preußen f. Denkſchr. v. 1852. im A. K.Bl. I. S. 369. ff., Jacob- 
jon, Das Disciplinarrecht ber Eonfiflorien in Preußen, Zifchr. f. K.-R. II. 
8.243. ff.; f. Württemb.: Sauber, J. S. 78. ff., f. Kurbeffen: Büff, AR. 
$. 166. 151. 152—155.; f. Bayern: Amtshbb. I. ©. 55. f. 886. ff.; f. Kar. 
Sachſen: v. Weber, Bd. II. Abthl. 1. &. 310. ff. der 2. Aufl.; f. Naffau: Otto, 
8.104; f. Schwarzb.-Ruboffl.: 8. v. 13. Mai 1858, bef. $. 27. ff., U. 8.-Bt. II. 
©. 599. ff.; f. Walde: Gef. v. 22. Jul. 1859. 8. 3. ff., daf. VIII. S. 299. ff., 
f. Schleaw.-Holft.: Calliſen ©. 86. 

3* Diefe ift jedoch als Strafmittel feltener in Uebung In Preußen 
tommt fie nicht vor. Dagegen 3. B. in Sachſen, v. Webera.a.D. ©.313.f., 
Vürttemberg, Sauber I. ©. 79, Bayern Eonf.-D. v. 8. Sept. 1809. $. 36. 

4% Denn „fie trifft mejentlich die Gemeinde”, welche als „PBönitengpfarre‘‘ 
behandelt wirb(4. Aufl.$.174.). Vgl. Büff 8. 151. Anm. 6., A. K.⸗Bl. 11.8.529.f. 

9° So z. B. in Sachſen durch Reſol. vom 3. 1768. im Cod. d. ſächſ. K.-N. 
S. 166. f. Angef. Württemb. V. Nr. 4. 
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zwar noch ausgeſprochen, es wird ihr jedoch die, Strafemeritirung 
jubftituirt, durch welche ein Geiſtlicher mit Anmeifung einer gerin- 
geren Penfion, als der fonft gejeglichen, in den Ruheſtand verlegt 
wird®. 3) Die Dienftentlaffung und Dienftentjegung, melde den 
Verluſt aller Rechte und Beziehungen des geiftlihen Standes be- 
dingen?, und nur in der Form von einander verſchieden find‘. 
In Fällen, in denen ein Geiftliher wegen eines gemeinen Per: 
brechens mit einer Leibes= oder Lebenöftrafe belegt werden fol, 
pflegte vor der Vollitredung die Degradation deffelben vollzogen zu 
werden ?, und diefe wird in manchen Landeskirchen noch als praf: 
tiſches Smftitut angeſehen. Dieſelbe bat in der Fatholiichen Kirk: 
ihre reale Bedeutung; gegenüber einem evangeliſchen Geiſtlichen 
ift fie aber ohne Sinn, und follte deshalb füglich ganz unterlaflen 
werden. 


$. 231. 
2) Competenz bei gemeinen, Amts- und Disciplinar: 
vergeben der Geiſtlichen. 


1. Die evangeliihe Kirche kann um ihres Principes willen Teine 
Gericht8barkeit über die von den Geiftlihen begangenen gemeinen 
Verbrechen in Anfpruch nehmen. Dennod wurde überall die Com- 
petenz der Confiftorien durch die Negenten auch über dieje Ber: 


6* ©. 3. B. Breuß. Cab.-D. vom 27. Apr. 1830. in Vogt's K.-R. Bo. 1. 
©. 408, f., vb. Jacobſon a. a. D. &. 282. f. u. Pr. K.-NR. 1. 8.104. Ander- 
wärts fommt bie Strafemeritirung ald felbftftändige Strafe vor, ſ. 3. B. angef. 
Rudolſt. V. 8. 27. ff., angef. Walde. Gef. 8. 5. 

7 Srüber war es in Sachſen üblich, daß ber Removirte eiblich verfprechen 
mußte, ſich aller geiftlicden Zunctionen enthalten zu wollen. Hierin fann ein: 
Grinnerung an den character indelebilis der katholiſchen Geiftlichen gefunder: 
werden. Hoffmann in dem Sachſ.Weim. K.-R. ©. 74. und im K.⸗R. der 
ſächſ. Herzogthümer ©. 47. gedenkt biefes Eides als eines noch praktiſchen 
Sinftitutes. 

87 8.3.8.0. Weber a. a. O. S. 315. ff. Manche Gefeßgebungen kennen 
dieſen Unterfchied nicht. — Web. bie Bedeutung der „Andeutung der Entjegung” 
im Brh. A. 2.-R. II. 11. 8. 532. ſ. Zacobfon, Ziſchr. TI. ©. 265. ff. 

9* Ein Beifpiel eined Protokolls über eine Degradation bei Deyling, 
Prud. pastoralis, Lips. 1768.) p. 754. sqq.; ein früberes, noch mehr ar 
canonifche Vorftelungen erinnerndes f. in v. Rohr's Oberj. K.R. S. 36. — 
v. Weber a. a. O. S. 319. führt die Degradation in der Bedeutung „ber öffent 
lichen Entkleidung von ben Zeichen der geiftlichen Würbe und Standes” al? 
praftifches Inftitut an, bb. Mejer, Inſt. S. 410. Anm. 8. Im Allgemeinen 
wird fie als folches für das ev. K.-R. nicht mehr zu erachten fein, ſ. 5. ©. Bütt 
©. 281. 
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hältniffe erftredt. Sterbei beftanden aber ſehr verſchiedene Uebungen. 
Den weltlichen Richtern war gewöhnlich nur das Recht gelaſſen, 
gegen Geiftlihe, wenn fie auf handhafter That ergriffen wurden, 
und bei peinlichen Verbrechen mit. der Verhaftung zu verfahren, 
worauf fie an die Confiltorien zu berichten und deren Weiſung zu 
erwarten batten!. Später wurde bei den leßteren immer vie Ge 

netalunterfuchung eröffnet und das Erfenntniß gefprochen, wenn es 
nicht zu einer peinlichen Strafe kam. Mußte aber dieie erkannt 
werden, und war folgemeife zuvörderſt die Specialinquifition nötbig, 
jo wurde nach erfolgter Remotion des Geiftlihen die Sache an den 
weltlichen Richter gewiejen ?, dem dann oft noch ein geiftlicher Con 

miljar beigegeben wurde. Sn neuerer Zeit ift dagegen bie Gerichts: 
barkeit ausschließlich den mweltliden Gerichten übertragen, welche 
oft auh auf die Amtsentjegung erkennen, während bie aeiitliche 
Behörde darauf befhränft ift, vorläufig die Suspenfion auszu- 
Ipreden und die interimiftiihe Verwaltung anzuordnen. Hierin 
liegt aber eine Verlegung des Gebietes der Kirche, die allein be 

tehtigt fein follte, die Folgen auszusprechen, welche ſich aus der 
Verurtheilung eines Geiftlichen zu einer weltlichen Strafe für das 
amtliche Verhältniß deſſelben ergeben‘. Hat fih ein Gieiitlicher 
vor dem weltlichen Gerichte durch Leiſtung eines Reinigungseides 
von Strafe befreit, oder ift nur eine Losſprechung deſſelben von: 
der Inſtanz erfolg® fo ift die Kirche berechtigt, von ihrem Stand— 
punkte aus zu prüfen, ob derſelbe in feinem Amte belafjen werden 
könne, und eventuell gegen ihn die Dienftentlaffung mit oder obne 
Ruhegehalt zu verfügend. II. Die Verfehlungen gegen die geiſt 


1 Bol. Württemb. R.-D. von 1559., meine Samml. d. K.-D. Bo II 
©. 208, u. gleichlautend die Sächſ. K.-D. v. 1580. Bol. jedoch bie aus ber 
Inſtruction des Meißner Confiftoriums (1545.) bei v. Weber, Sidi. H.-N 
3.1.6. 623. der 1. Aufl. citirte Stelle. — Heff. Ref.-D. von 1572. in der 
Samml. der Landes-D. 3b. 1. &. 359., Conf.-D. v. 1610. daf. ©. 503. u. a. 

2 So war bad Verhältniß früher 5. B. in Sachfen geordnet, v. Weber 
0.0.0.6, 622. ff. 

3* Das Defterr. Bat. v. 8. Apr. 1861. $. 15. fichert dabei auäbrückiich zu 
„Dei Verhaftung und Fefthaltung eines Geiftlichen find jene Rückſichten zu be 
obachten, welche die feinem Berufe gebührende Achtung erbeifcht.“ 

4* Für Preußen vgl. d. Denkſchr. im A. K.Bl. I. ©. 373. „Suspenfion 
Strafverfegung, Strafemeritirung und Amtsentfegung können dort jeit Buhl 
cation des neuen Strafgejegb. v. 14. Apr. 1851. nur noch durch den Spruch ber 
kirchlichen Disciplinarbehörde, nicht mehr durch richterlichen Spruch werbänat 
werden“, vgl. übrigens ob. $. 223. Anm. 8. 

50 Bol. v. Weber, Bd. II. ©. 460. ff. (II. 1. ©. 317. f. der 2 uf 
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lichen Amts» und Standespflichten ® fallen begriffsmäßig allein der 
Kirche zur Beftrafung anheim. Seit dem achtzehnten Jahrhun⸗ 
derte ift aber die Sompetenz der Kirchenbehörden nach diefer Seite 
bin vielfach beſchränkt worden?, und noch jeßt werden wenigſtens 
gewiſſe Amtövergehen der Geiftlichen häufig als „Vergehen öffent: 
licher Diener” von dem weltlichen Richter und zwar bis zur Ab⸗ 
ſetzung geahndet?. Eine andermweite Beſchränkung der Conſiſto⸗ 
rialbebörden Liegt ferner zuweilen darin, daß die Anwendung ber 
höberen Disciplinarftrafen der Beftätigung der unmittelbar vor- 
tragenden Behörden oder auch der Landesherren ſelbſt bedarf, fo 


Attenb V.U. 8.149. — Nach Preuß. R. (Cab.D. v. 12. Apr. 1822. Vogts 
KR. J. S. 397. ff.) bleibt die Erwägung auch bei abſolutoriſchem Erkenntniſſe 
vorbehalten, vgl. Jacobſon, Itſchr. f. K.R. I. ©. 272. ff. Der Iegtere 
Grundſatz ift auch anderwärts anerkannt, f. 3. ®. Rubolft. V. v. 13. Mai 1853. 
8.34. 

6* Heffter im. Archiv des Erim.-R. 8b. XIII. S. 48. ff. F. Preußen 
ſ. die in Vogt's R.-R. Bd. I. ©. 386. ff. migetheinuen Erlafſe u. die ob. F. 2%. 
Anın. 2. angef. Abhblg. von Jacobfon. 

7° Bal. f. Breußen db. Nachweiſgn. in der Anm. 4. angef. Denkſchr. Jetzt 
üben bie Conſiſtorien die Disciplinargewalt in erſter (Jacobſon a a. O. 
©. 270. ff.) und der Oberfirchenrath in zweiter Inſtanz (Refl.-Regl. v. 29. Juni 
1850. 8.1. Nr. 6. 0b. Jacobſon a. a. D. ©. 284.). 

8 Darüber |. Häberlin, Grundfäge bes Crim.⸗R. nach ben neuen beutfchen 
Strafgefeßgebungen, Bd. IV. (Leipz. 1849.) S. 354. ff. — Bon Sntereffe find für 
diefen Gegenftanb die Mittheilungen über das Necht im Großherz. Heffen bei 
Köhler, Hanbb. I. S. 208. ff. 

9* Bgl. z. B. die Hannov. B.-U. 8. 74., f. Sachſen: V. v. 20. Juni 1835, 
Cod. des ſächſ. K.-R. S. 431. Anm. 15. lit. k., vb. ®. v. 10. Apr. 1835. 8. 4. b. 
daf. ©. 428., wonach Disciplinarfachen gegen Geiftliche, wenn eine Suspenfion 
ober Entfernung vom Amte in Frage fommt, im Plenum der Kreisdirectionen 
zu behandeln find; f. Naſſau: Dtto, S.150.; f. Kurbeffen, mo bie Dis- 
ciplinargemalt ber Confiftorien über die Geiftlicden biß zur zeitweiligen Sus3- 
penfion ab officio et salario reicht, während behufs der Abfeung feit d. 2. v. 
39. Juni 1821. $. 46. die Stellung vor Gericht erfolgt, Büff 8. 155. 166.; f.. 
Großb. Helfen: 8. v. 18. Juli 1837. In Bayern üben die Kirchenbehörben 
die Digciplin nur in fo weit felbftftändig, daß über die ſchwereren Discipfinar- 
ftrafen (insbeſondere Suspenfionen und Entfegungen) von ihnen durch das 
Staatsminiftertum die Königliche Entfchliegung eingeholt werben muß (Ed. üb. 
d. inneren Firchl. Angel. d. prot. Geſammtgem. v. 26. Rai 1818 $. 19. e., Amts- 
bbb.I. &. 35., vb. Erl. v. 3. März 1858. daſ. S. 418.). In Württb. werben nod 
jet auf die evang. Geiftlichen die Beftimmungen der B.-U. 8. 47. f. angemwen- 
bet, wonach fie wie Staatsdiener und Corporationdbeamte wegen gemeiner Ver⸗ 
gehen nur durch gerichtliches Erkenntniß entfett, entlaffen oder auf eine geringere 
Stelle verfegt, wegen Unbrauchbarkeit oder Dienftvergeben aber auf Antrag des 
Sonfiftoriums u. bes Geheimen raths nach Anhörung des Obertriiyinals ent- 
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daß aljo gerade in den wichtigeren Fällen ein eigentlicher Inſtan⸗ 
jenzug nicht denkbar ift. Hiernach, und bei dem oft hervortretenden 
Mangel einer feiten Norm des Verfahrens, kann es nicht geleugnet 
werden, daß die Disciplin über die Geiftlihen im Allgemeinen nicht 
diejenige Ausbildung befigt, welche einerſeits das Gebiet der Kirche 
zu wahren, und andererfeit3 eine erfhöpfende Erörterung und 
Rechtsvertheidigung zu gewähren geeignet ift!°. 


laffen, auf eine geringere Stelle verſetzt ober mit Verluft des Gehalts ſuspendirt 
werben können, vgl. Sauber 1. S. 75. ff. Vgl. noch Altenb. V.⸗U. $. 145. ff., 
Braunſchw. 8-1. $. 229. 

10% Ueb. das Berfahren in Preußen f. d. angef. Denkſchr., U. 8.-BL. I. S. 
313. f. vb. Altenft. a. d. Verw. d. E. O. Krths. Bd. 1.9.6. ©. 65. ff. Bb. II. (9. 7.) 
8.13. ff. (9.8.)©. 82. ff. Die DIdenb. K.Vf. weift A. 111. Nr. 13. vem 
Oberlirchenrathe die Unterfuchungen gegen Rirchenbeamte und Candidaten wegen 
Pfliätverlegungen und fittlicher Unmürbigfeit, fo wie das Urtheil darüber au. 
Tie Dienftentlaffung eines Kirchenbeamten (mit Wusnahme der Gemeinde 
älteften) fo wie bie Streichung von der Sanbidatenlifte kann nur von dem 
Dienftgerichte ertannt werden. Weber die Zufammenfegung und das Verfahren: 
des Dienftgericht# |. jet d. Gef. v. 30. Jan. 1865., Ztſchr. f. 8.-R. V. S. 492. ff., 
durch welches die Gefete v. 6. Jan. 1851. u. 7. Aug. 1855. aufgehoben find. 
Das Dienftgericht befteht aus 7 ev.⸗luth. Mitgliedern (dem PBräfibenten des höch⸗ 
ften Landesgerichts, 2 Pfarrern, einem andern Kirchenbeamten (Organiften ıc. ), 
3 Rirchenälteften), die theild vom Lanbesheren ernannt, theils von der Synode 
gewählt werben. Das Verfahren ift ein den im Texte geftellten Anforderungen 
entſprechendes. Nach der Hannov. R.-Borft.-D. v. 9. Det. 1864. 8. 66. können 
Entjheidungen, durch welche wider eimen Geiftlichen wegen Mangelö ver 
Rechtgläubigfeit oder falſcher Lehre auf Entlafjung oder Disciplinarftrafe cı 
fannt wird, (eben jo wie folche, durch welche die canonifche Eigenfchaft der Recht 
gläubigkeit einem im geiftl. Amte Anzuftellenden abgefprochen mirb,) in oberſter 
Inftanz nur fo getroffen werden, daß bie Mitglieder bes Ausfchufles ber Landes 
ſymode mit denen des Landesconftftoriums ala vereinigted Collegium ftimmen 
(vgl. ob.S.446.). — Die Bad. K.⸗Vf. 8.110. Rr.13. überweift die Erkennung von 
Digciplinarftrafen gegen Geiftlide, Kirchenbeamte und Candidaten bem Ober 
firenrathe mit der Maßgabe, daß auf Dienftentlafjung, bez. Streichung aus 
der Sandidatenlifte nur mit Zuziehung bes Ausſchuſſes der Generalſyhnode 
erlannt werben kann (vb. daf. $. 89. Nr. 3.). In Defterreich ftehen die Geiſt 
Iihen in Disciplinarangelegenbeiten unter ben Tirchlichen Gerichtsbehörden 
(Bat. v. 8. Apr. 1861. $. 15... Zum Bollzuge der von Kirchenbehörben nad) 
ordnungsmäßigem Vorgange gefüllten Erfenntniffe kann der Betftand ber welt. 
Behörde in Anfpruch genommen, und im Falle ber Verweigerung, beren Gründe 
dem Requirenten fchriftlich mitzutheilen find, bei der höhern politifchen Behörde 
Beichtverde geführt werden (daf. 8. 10.). Nach der V. v. 9. Apr. 1861. br 
ftehen für die Disciplinarfachen, insbefondere Entlaſſungs⸗ und Abfegungs 
procefie gegen Pfarrer, Pfarrgehülfen, Schulfebrer und Presbyter pic 
Arien Inftanzen des Senioriatd- und des Superintendential-Ausfchufivs 
und bed Oberkirchenraths ($. 63. Nr. 5. $. 98. B. 8. 192. Nr. 3. c.). 


— — — — 
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Fünftes Capitel. 
Das firhlide Abgaben: und Gebührenweſen 


Erſter Abſchnitt. 
Die katholiſche Kirche. 


$. 232. 
I. Ueberſicht. 


Mit der Entividelung der Berfaffung find vielerlei Abgaben an 
den Papft, die Biſchöfe und die untergeordneten Geiftlichen üblich ge- 
worden. Bon diefen Tann die ältefte, der Zehnt, erft im Zufammen- 
bange mit der Lehre von dem Kirchenvermögen erwähnt werben; 
dagegen jind bier die Stolgebühren, welche an die Pfarrer bezablt 
zu werden pflegen, die in der biſchöflichen lex dioecesana enthalte: 
nen Rechte, fo wie die verſchiedenen Leiftungen an den Papſt aus: 


führlich zu behandeln. 


8. 233. 
II. Die Stolgebübhren.*) 


Das Recht ftellt zwar eine Leiftung, melche als Bezahlung für 
geiftliche Functionen gelten ſoll, unter den Geſichtspunkt der 
Simonie ($. 221.), zugleich läßt es jedoch freiwillige Gaben zu'. 
Aus diefen ift eine ftehende Gebühr geworden?, die unter dem 
Namen der jura stolae bei der Taufe, der Proclamation und Aus: 
ftellung der Dimtfjorien, der Copulation, der Beerdigung, den 
Seel- und anderen PBrivatmefjen, den öffentlichen Fürbitten, jo tie 
für die Ausftelung der Tauf-, Trau- und Todtenjcheine, nidt 
jedoch bei der Reihung der Eucharijtie, der legten Delung und in 
der Regel auch nicht bei der Beichte bezahlt wird®, und einen Theil 


*), Örellmann, Kurze Gefchichte der Stolgebüßren, Bötting. 1785., Schefold, Varo⸗ 
chialrechte IT. $. 110., Walter, 8.R.$.196, Schulte, KR. II. $.104., Berma- 
neber, KR. $. 463. Nr. 2. 5. 484., Jacobfon in Herzog's Enchkt. Be. XV. 
S. 152. ff. u. die daſ. S. 155. angef. Lit. 
1” C.103.C. I. qu. 1., cfr.c.1.4.C.I. qu. 2. — Bgl. auch Thomas- 
sin. P. III. L. I. 
*2C.42.X.desimon. V. 3. 
3* Bol. z. B. die Stoltarordnung für die Kölner Diöcefe bei Binterim u. 
Mooren, Erzdiöceſe Köln, Bd. II. S. 440. f. und die Münſter'ſchen Statuten 
bet Krabbe, Stat. syn. dioec. Monast. p. 218. sqq. — Bon diefen Stolge- 
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des Einkommens der in der Seelforge angeftellten Geiftlichen bildet. 

Ihr Maß ift bald durch Iocale Obfervanz, bald durch biichöfliche 
Verordnungen, bald aber auch dur die Staatsaeiebgebung be- 
ftimmt 4, der eine Goncurrenz in diefem Gebiete jchon ivegen der 
bürgerlihen Bedeutung gewiſſer Firchliher Handlungen, in jedem 
Falle aber da nicht beftritten werden kann, mo es Grundſatz ift, 
daß der Staat den Geiftlihen zur Beitreibung ihrer Stolgebübr 
den weltlichen Arm reiht?. Daß die Vollziehung kirchlicher Aete 
niemal3 von der Vorausbezahlung der Stolgebühren abhängig ge- 
macht werben darf, und daß die Geiftlichen für ganz; undermögende 
Parohianen unentgeltlich thätig werden müffen®, entipricht nur 
dem Geifte des canoniſchen Rechts. 


8. 234. 
III. Abgaben an die Bijchöfe. *) 


I. Al3 eine Abgabe, welche die Kirchen der Diöcefe an bie 
biihöfliche Kathedrale zum Zeichen ihrer Abhängigkeit von derfelben 


) Thomassin.P.III.1.2., c. 32. sqq. — Balter, KR. 8. 196. f., Schulte, K— 
R. IL 6. 105., Phillips, 26. I. 8. 147. Permanebder, RM. $. 202. 404, 
bübren find die Abgaben, welche 3. 8. für Begräbnißpläße, Kirchenſtühle ıc. an 
die Kirche gezahlt werden, wohl zu unterjcheiben. — In Preußen wird nad) 
Cab.-D. v. 13. April und 24. Mai 1825. vom Taufen, Trauungen und Be- 
erdigungen eine Kathedralfteuer zur baulichen Erhaltung der Domkirchen mit 
den Stolgebübren erhoben, Bogt, K.-R. IT. ©. 84. 

40 S. 35.8. für Defterreich: Helfert, Vom Kirchenbermögen, Bob. II. 
S. 102.ff, Barth-Barthenheim, Das Ganze ber öfterreich. polit. Abm., Th. 1. 
©. 351. ff., Baldauf, Die kirchl. u. pfarrberrlichen Stolgebühren in ben öjterr. 
Provinzen, Grätz 1837. — Das Preuß. A. 2.-R. II. 11. 8.425. behält das Necht, 
Stoltaren vorzufchreiben, zu erhöhen ober zu ändern dem Staate vor, was jet 
duch den allgemeinen Grundſatz ber B.-U. mobdificirt ift, jo daß bier jest bie 
Didcefangewalt thätig wirb; doch verfteht fich, daß wenn ben bezüglichen Er— 
laffen Anerkennung unb Ausführung Seitens des Staats zu Theil werben fol 
if. Anm. 5.), bie genebhmigende Mitwirkung des leßteren erforbert wird, ſ. Itſchr 
f. K.R. J. S. 117. Ein gemeinfames Handeln der Regierungsorgane in Staat 
und Kirche ift bier gewiß geboten, Schulte II. ©. 534. 

5* Bol. 3. B. Preuß. U. L.⸗R. II. 11. 8. 423. f., V. v. 1. Juni 1833., Cab.- 
D. v. 19. Yuni 1836. (Mandatsproceß), Gef. wegen Einführung kürzerer Ber- 
jährungsfriften v. 31. März 1838., Vogt's K.-R., 8b. 1. ©. 324. ff., vb. 174. f. 

6 Bgl. darüber die bei Schefold, Parochialrechte, Dh. Il. S. 307, ange- 
führten Synodalbeftimmungen. Daß die Geiftlichen den gerichtlichen Weg be- 
treten können, fobald ihnen die Stolgebühr (abgefehen vom Falle des Unber— 
mögens) verweigert wirb, fagt 3. B. Syn. Gandarv. II. v. 1598. ausbrüdlich. 
Münſter'ſche Statuten (vgl. die oben angef. Sammlung) gejtatten die Klage den 
Geiftlichen nur während des erften Jahres nach der Berfallgeit. 
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jährlich zu Leiften hatten, wurde, wie es fcheint, zuerft in Spanien 
das cathedraticum eingeführt®, das, weil es bei der jährlichen 


Synode bargebradt zu toerben pflegte, ſpäter auch synodaticum 
genannt wurde. Dieſe Leiſtung ordneten unter ausdrücklicher 


Bezugnahme auf die ſpaniſchen Concilien auch die fraͤnkiſchen Ge: 
jeße an?®, und auch fpäter ift fie, wiewohl quantitativ überall ver- 
ſchieden beftimmt, in Uebung geblieben; nur findet fich in deutſchen 
Diöcefen oft, daß fie den Ardidiaconen, und nur im Schaltjahre 
(„enitus episcopi“) dem Bifchofe gehörte*, was mit der unter IIL 
zu erwähuenden Eintheilung der kirchlichen Einfünfte in vier 
Theile zufammenhängt. Jetzt ift fie nur noch felten in Uebung 
1. Eine andere Abgabe, das subsidium caritativum 5, durften die 


1 Thomassin., P. III. 1.2, c. 15. 32. 34., Du Change, Gloss. a v. 
Cathedraticum, Denarii paschales, Synodus, Synodaticum, 
Synodalis census. 

2 Conce. Brac. (572.) c.2. in e.1. C.X. qu. 3,, conc. Tol. VII. (646.) c.4 
ib. c. 8. Hiernach betrug biefe Abgabe 2 solidi, vgl. auch c. 16. X. de off. jud 
ord. I. 31., c. 20. X. de censib. III. 39. 

3 Car. II. syn. ap. Tolos. (844.) c. 2, M.G. T. III. p. 378. 

4* Bol. bie Nachwſngn. f. Mainz u. Trier in $. 173. Anm. 15. F. Münfter: 
Urt. v. 1283. bei Niefert, Münfterfche Urt. Bo. IV. S. 31. („Cathedrati- 
cum, quod de jure communi arohidiaconis dari consuevit“), Urt. v. 1106. 
bei Lacomblet, Rieberrhein. Urkb. I. &. 173.: „Censum, qui ad fiscum 
nostrum episcopale de praefata aeoclesia post singulos IIII. annos per- 
solvi debet.“ Urk. v. 1120., daf. 8.191. Der Zufammenhang, im welden 
diefe Abgabe mit dem Sendrechte getreten war, tritt befonbers deutlich im ber 
Urk. hervor, nach welchen das Recht zur Erhebung des Cathedratieum zugleib 
mit der Abhaltung des Sendgericht3 in dem vierten bifchöflichen Jahre zumeilen 
auf Eollegiatftifter übergegangen war, |. bie Urk. Ar. I—VI. bei Würdtweis. 
Dioec. Mog. T. UI. p. 9—26., ferner Urt, v. 1386. bei Bobmann, Rhein 
gauiſche Alterth. II. &. 855. Bgl. über diefen Zuſammenhang auch v. Richt 
bofen, Frief. Rqu. ©. 402., Mone in b. Ztiſchr. f. Gefch. d. Oberrheins XV. 
9.2. &. 155. — Ueber das Maß bed Cathedraticum in der Mainger Diderir 
geben die Stmobalvegifter bei Würdtwein, Dioee. Mog. Auffchlüffe. Bgl 
auch Urt. v. 1109. bei Lacomblet, I. &. 176. („episcopalem meum cen- 
sum, quae ad duas libras ante computari solebat‘‘) u. Url. v. 1250. bei 
Ried, Cod. dipl. Ratieb. T. I. p. 426. (gwei solidi). — Die Frage, ob das 
Cathedrsticum narh ber von der Trienter Spnobe Sess. XXIV.c. 3. de ref. er- 
Iaffenen Beftimmung noch zuläffig fei, ift von ber Congr. Conc. mit ber näheren 
Maßgabe bejaht worden, daß bafjelbe auch dann, wenn Feine Synode flaktge- 
funben babe, jeboch nicht bei der Viſitation gefordert werben könne. Bgl. die 
Deck. 18. ff. zu der angeführten Stelle in der Leipz. Ausg. des Tridentinum ven 
1853. und Devoti, Instit. T. I. p. 696. Diefe Grunbfüge beziehen ſich auf 
Stalin. In Deutichland kommt das Cathedraticum noch in Bahern bot, 
Bermaneder, ©. 332. 

5 C. 16. X. de off. jud. ord. L 31., c. 6. X. de censib. III. 39. — ®ei- 
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Biſchöfe in Nothfällen den Beneficiaten ihrer Diöcefen mit Beiſtim— 
mung ihres Gapitels auflegen. Dieſe fommt in Deutjchland gleich- 
falls nicht allgemein mehr vor, und würde in außerordentlichen 
Fällen auch die Genehmigung der Staatsregierungen fordern, bie 
übrigens auch früher fchon in den mit den Landesbiichöfen abge- 
Ihlofjenen Concordaten bedungen zu merden pflegte®. III. Nach 
einer aus Italien in bie deutſche Kirche übergegangenen Uebung 
($. 308.) gehörte dem Bilchofe von den kirchlichen Einkünften der 
vierte Theil, alſo namentlich die quarta deeimarum! und die 
quarta legatorum® oder mortuariorum?. Dieje find jedoch jebt 
eben fo wenig mehr üblih, als IV. die Eommende- und Abient- 


fpiele bieten: Urk. v. 3. 1354. in den Monum. Boic. T. IV. p. 473., Urt. v. 
1250., 1254., 1540. bei Ried l. c. T. I. p. 428. II. p. 1173. — Unvermögende 
Beneficiaten blieben frei, wie ein Gutachten v. 3. 1425. bei Jacobjon, Geſch— 
v.0u.1.1.©.3. der Urk. zeigt. Diefen Grundfag bat auch die Congr. Cone. 
anertannt, vgl. die Deck. Nr. 27.a.a.D. Inder Würzburger Diöcefe ift ein 
ftändige8 Sube. caritativum üblich, Bermaneder a. a. O. 

6 Bat. 3. B. den Vertrag zwifchen Bayern und Augsb. (1684.) bei Amort, 
Elem. jur. can. T. III. p. 434. Andre Beifpiele bat Warnkönig, Die Stel- 
lung der fath. 8. ©. 223. 238. 

T* Bal. c. 23. 25. 26. 27. (Gelas.), c. 28. (Simplie. 475.), ce. 29. (Greg. I. 
994.), c. 30. (id. 601.) C. XII. qu. 2. vgl. mit der petitio episc. (324.) ce. 5., 
M.G. T. II. p. 238., conv. Mog. (851.) c. 3., ib. p. 411. — Nad) der Const. 
Worm. (829.) e. 5., ib. p. 335. follte aber der Bifchof, der anderiveites Einfom- 
men hatte, auf die Zehntenquart feinen Anſpruch machen. — Die Schidfale der 
ganzen Einrichtung, von der im legten Buche weiter die Rebe fein wird, erzäblt 
Thomassin., F. HI. 1. 2. e. 12. sqg. 

8 C. 16. X. de off. jud. ord. I. 31., c. 14. 15. X. de testam. III. 26. 

9* Im Corp. jur. wenigftens (vgl. c. 16. eit. mit der GL.) find beide iben- 
tiſch. Außerdem bedeutet aber mortuarium das beite Haupt, bas die Parochia— 
nen zuweilen an bie Sirche zahlten, Du Fresne, Gross. s. h. v. (ein Verhältniß, 
da3 regelmäßig auf eine leib- oder grundherrſchaftliche Stellung ber letzteren zu- 
rüdweift, vgl. überh. Grimm, R.-Altertb. S. 364. ff., Kraut, Grundr. 3. Nufl. 
$. 67. Nr. 34. ff., 4. Aufl. $. 62. mm. ff., A. Fr. Ofrörer, 3. Gefch. dtſch. Volta 
vechte im Mittelalter, herausgeg. v. J. B. Weiß, Bd. II. Schaffh. 1866. S. 354 ff.). 
Diefes wurde auch von dem Nachlafje eines Geiftlichen an die Kirche aeaeben, 
Urk. v. 1120, bei Haltaus, Gloss. s. v. Sendrecht, Magbeb. Weichb. A. 50. 
(Ausg. v. A. v. Daniels u. F. v. Gruben, Berl. 1857. A. 49. 5.3. ©. 129.), 
Urk. v. 3. 1381. bei Gerden, Stiftshift. von Brandenburg ©. 623. Hier wie 
in der erften Urkunde ift für diefe Abgabe der Name „synodalia‘ gebraucht, 
von der die Geiftlichen ihren Fünftigen Nachlaß wohl auch durch eine jährliche 
Geldleiftung befreiten. Vgl. Kopp, Ausf. Nadır. Bb.I. ©. 133. f. Anm. k., 
Lüngel, D. ältere Diöc. Hildesh. S. 178. 180. f. In Württemb. wird von 
dem Nachlaſſe eines Geiftlichen noch jetzt das Mortuarium geleiftet, Yang, 
Samml. &. 441. 
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gelder, von denen die eriten als jährliche Recognition für die Er: 
neuerung einer widerrufli erfolgten Provifion 'o, die anderen für 
die Dispenfation von der Refidenzpflicht namentlich von folden 
Geiftlihen gezahlt murden, die mehrere Pfründen befaßen!!. Eben 
fo verhält e8 fich V. mit der Abgabe, welche von dem Nachlaſſe der 
Geiftlihen nad einem durch Obfervanz beftimmten Maßftabe er- 
hoben wurde, feit die Geiftlichen die Teftirfreiheit 1? erlangt hatten, 
und VI. mit dem jus deportuum 18. Diejes beftand darin, daß die 
Biſchöfe die Früchte des erften Jahres (dab. auch annalia, annatar) 
von vacant gewordenen Pfründen bezogen, ein Recht, das, mo es 
nicht Schon durch das Herkommen begründet war, den Biſchöfen 
oft durch päpftlihe Brivilegien verliehen wurde. Nach den Ge: 
feßen bes vierzehnten Jahrhunderts erftredte e8 fi auf den Betrag 
der Zehntentaxe oder die Hälfte des wahren Werthes!. VII Den 
Biſchöfen ift unterlagt, für die Ertheilung der Weihen und Dimifie- 
rien irgendwelche, jelbit freiwillige Gaben anzunehmen. Dagegen 
find Erpeditionsgebühren für Acte der bifhöflihen Verwaltung‘ 
noch jegt üblih!e. VIII. Dush das Concilium von Trient jind 


10 Bal. c. 54. X. de elect. 1. 6. 

11 Jäger, Ueber Abfenz- unb Zafelgelber, Ingolſt. 1825. 

12* Bon diefer wirb im 8. 316. gehandelt werden. Die im Texte genann!: 
Abgabe kommt ald nummus vicesimus von bonis acquisitis, nicht von Ert- 
gütern, bei ber Betätigung ber Teftamente durch die Dechanten, unb als vige- 
sima pars ber nicht durch Teitament vergabten Mobilien in ber Kölniſchen 
Diöcefe vor, Binterim u. Mooren, Erzdiöcefe Köln, Bd. IL S. 335. 391. 
463. 472., und ift offenbar ein Surrogat de3 Mortuarium (Anm. 9.) Ander 
wärts kam in gleicher Bebeutung ein nummus quinquagesimus ober centesi- 
mus vor. In dem Anm. 6. angef. Eoncordate ift dem Bifchofe die durch Ker- 
tommen beftimmte portio canonica von dem Nachlaffe der ohne Teftament 
verftorbenen Geiftliden heftätigt. Jetzt vgl. f. Bayern: Permaneder 
a. a. D. 

13* Thomassin., P. III. I. 2. e. 37. Du Cange, Gloss. s. v. Ann3- 
lia, Annatae, Phillips, K.-R. 8b. V. ©. 560. ff. — ce. 32. X. de verb. 
sign. V. 42., c. 10. de reser. in VlIto I. 3., c. 9. de off. ord. in VI® 
I. 16. Es handelte fich dabei, wie Phillip® zeigt, zunäcdhft um die fructus tem- 
pore vacationis obvenientes; wenn diefe als Annaten bezeichnet werben, ſo 
hatte dies den Sinn, daß man, um fie zu beziehen, die Beneftcien ein Jahr 
vacant ließ. 

14 C. 2. de elect. in Extr. Joann. XXI. (1.). — Nah Bermaneder 
a. a. O. ift das jus deportus obſchon in geringem Betrage in einigen Dit‘ 
cefen Bayerns noch üblich. 

15 Anerfannt in Conc. Trid. Sess. XXI. ce. 1. de ref. 


16* Die Staatsgeſetze haben bier zumeilen Grängen gezogen. Vgl. z. V. für 
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die Biſchöfe ermächtigt, zur Begründung der Seminarien und zur 
Aufbringung des Gehaltes für den Theologen ($. 134.), die Bene: 
fiiaten ihrer Didcefen unter dem Beirathe von wenigſtens zwei 
Gliedern ihrer Gapitel mit Abgaben zu belegen’. Bon dieſen wird 
das jogenannte Alumnaticum oder Seminaristicum nod) jet 
auch in deutichen Diöcefen 1° von den Beneficiaten entrichtet. 


8. 235. 
Bon den Procurationen insbefondere. 


Daß der Bilchof, wenn er feine Diöcefe vifitirte, von ben Geiſt 
lihen den nöthigen Unterhalt empfangen müfle!, war ichon in den 
Spnoden des ſechſten Jahrhunderts ? verordnet, und wurde durch 
die fränkiſchen Gapitularien? und das fpätere kirchliche Recht be— 
fätigt*. In dieſen war zugleich auch das Maß der Leiſtungen an 
den vifitirenden Biſchof oder Archidiacon (procuratio, : stıpendhum, 


circada, eircatura, circuitio, comestio, servitium u. a.) ausdrüdlich 


Defterreich: Helfert, Bon dem Kirchenvermögen, 8b. II. ©. 214., f. b. 
Staaten der oberrhein. Kirchenprovinz: 8. 22. der ®. dv. 30. San. 1830., wo— 
nad Taren und Abgaben von den Bifchöfen nicht erhoben werben, Erpeditiong- 
gebühren von landeöherrlicher Beitimmung abhängen follen. Much die neuefte 
Württb. Gefeßgebung ließ es bei biefen Grundfägen bewenden, Sauber, Itſchr. 
f..⸗R. II. S. 389. — „Denfelben Character (mie die Expeditionsgebühren) haben 
die Sporteln für Acte ber ftreitigen und freiwilligen Gerichtäbarteit, ſoweit folche 
borfommen. Die Feſtſetzung und Regelung tft überall theild direct von ber 
Staatsverwaltung ausgegangen, theil® durch deren Genehmigung vorgezeichnet, 
was an fich begründet ift“, Schulte UI. ©. 537. 

17 Sess. XXIIL. de ref. c. 18. mit den Decl. der Congr. Cone in ber 
Leipz. Ausg. v. 1853. 

18* 3.8. in Bayern (Müller, Lex. des K.⸗R. u. d. A. Abgaben, Per- 
manedera.a.D.) u. in Defterreich, Helfert, Bon den Rechten ber Pfarrer, 
S. 249, 

1 Thomassin., P. III. 1. 2. c. 32. sqg. 

2 Conc. Tol. III. (586.) c. 20. in c. 6. C. X. qu. 3., cone, Tool. VII. 
(646.) c.4.c.8.C. eit. 

3* Zugleich juchen biejelben jedoch den bereits häufigen Mifibräuchen ent 
gegenzutreten. Const. Worm. (829.) c.5.(M.G. T. III. p. 355.), Kar. 1]. 
Syn. ap. Tolos. (844.) e. 4—6. ibid. p. 379., Lud. IJ. conr. Tiein. (85.) e. 
16. ib. p. 432. vgl. mit conc. Cabil. (813.) c. 14. in c.7.C. X. qu.3, Cone, 
Tribur. (895.) bei Regino 1. I. c. 12., Urk. v. 853. bei Möfer, Osnabr. Geſch. 
3. Aufl. Bd. I. ©. 409. ff., Urk. v. 860. bei Kindlinger, Münfier. Beitr. 
3. II. Urk. Ar. IV. S. 26. f. vgl. daf. Bd. II. ©. 98., f. überh. Dove, Itſchr. IV. 
S. 23. ff. V. S. 10. f. 

4 C.6. 23. X. de censibus, exactionibus et procurationili us III. 

“ Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 42 
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feftgeftellt, und zugleich war es ausbrüdlich verboten, daß ſich der 
Bifitirende für die Verpflegung mit Gelb abfinden ließ’. Schon 
im dreizehnten Jahrhunderte wurde jedoch den Bifitirten die Wabl 
ziwifchen ber Leiftung der Naturalien oder eines Gelbäquivalents 
gelaffen®, und auch das neuere Recht ftellt ihnen die bezeichnete 
Alternative frei, indem es aber zugleich etwaige Örtliche oder probin- 
zielle Gewohnheiten, nad) welchen die Vifitation ohne Entgelt voll 
zogen wird, beftätigt?. In Deutichland find in Beziehung auf die 
Verpflegung der Bifitatoren verfchiedene Grundſätze in Uebung'. 


5 C.1.2.h. t. in VIto IIT. 20, 

6* C. 3. h. t. in Vlto. — In deutſchen Diöcefen war aber bie Ratural- 
Ieiftung nach einem durch Obfervang beftinnmten Maßſtabe vorherrſchend üblich 
geblieben, wozu nun mannigfache Leiftungen ber Gemeinden Tamen. Bgl. 
bie Synobalregifter bei Würdtwein, Dioec. Mog. Bgl. ferner z. B. Send. 
v. Budenheim, ib. T. I. p. 17., v. Gaubickelheim ib. T. I. p. 130. sqg., v. Bop- 
pard (1412.) bei Grimm, Weisth. III. S. 775., v. Planig (1512.) daſ. IV. 
&. 611. fi. 2b. Möfer, 8b. II. S. 40. f, Bobmann, Rheingauiſche 
Alterth. 1I. S. 854. ff. Schon feit dem 13. Jahrh. findet fich, daß bie Brocura- 
tion durch fefte Geld- oder Naturalabgaben erfegt wurde, f. 5. B. Urf. v. 12%. 
bei Möfer Bb. III. ©. 253. u. befonders den Lib. Procurationum et Peti- 
eionum (Beben) Archidiaconi Xant. bei Binterim u. Mooren, Erzdiöc. 
Eöln, Bd. II. ©. 1. ff. — Zu den mannigfachen Abgaben, welche für ben Send⸗ 
bern erhoben wurben, und welche mit unter die allgemeine Bezeichnung „Jurs 
synodalia‘ begriffen wurden, gehörten namentlich auch Binfe von Handwerlern, 
welche in den Städten ſich aus ben Geldbußen für bie Feiertagsbrüche entwidelt 
haben, ſ. 3. B. die Urk. f. Mainz (1300.) bei Würdtwein, T. 1. p. 20. sqq, 
f. Frankf. a. M. (1283.) bei Boehmer, Cod. Diplom. Moenofrancof. (Franl⸗ 
furt a. M. 1836.) T. I. p. 211., vgl. auch Mone, Ztſchr. f. die Gefch. d. Oberrh. 
Bd. XV. H. 1. S. 11. ff. 2b. noch 100, Grav. nat. Germ. c. 77. a0. bei 
Schilter p. 911. sq. 

7 Conc. Trid. Sess. XXIV. ce. 3. de ref. mit den Decl. und Refol. ber 
Congr. Cone. in der Leipz. Ausg. v. 1853. Die legteren zeigen, daß von ber 
. Congregation zivar eine allgemeine Gewohnheit, nicht aber die Berjährung 
Seitens einer einzelnen Kirche gegen das Recht auf die Procuration anerkannt 
wird, vgl. c.16. X. de praescr. II. 26. Unterivorfen find diefem Rechte bie 
Beneficiaten aller Art, und auch bie Laienconfraternitäten, nicht die Kirchen der 
biichöflichen Reſidenz. Ueber bie Klöfter ſ. Devoti, Instit. T. I. p. 69. Die 
Procuration darf in feinem Falle in einem Jahre mehr als einmal geforbert 
werden, und find an einem Tage mehrere Kirchen vifitirt, fo tft doch nur eine 
Brocuration zu leiften, welche repartirt wird. Bgl. auch Benedict. XIV., 
De syn. dioec. L. X. c. 10. 8. 6. 

8 In Defterreich muß nach Helfert, Bon dem Kirchenvermögen, 8b. II. 
©. 214., ber Bifitirte dem Bifchofe oder Decdanten eine angemefiene Bewirthung 
leiften. Nach einer Erzb. Köln. V. vom 22. Dec. 1827., in der ob. ©. 229. 
Anm. 5. angef. Samml. ©. 77. f., bilben die Trienter Beftimmungen noch bad 
geltende Recht, und zugleich ift anerkannt, daß die Pfarrer den Erſatz der Aus- 
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8. 236.* 
IV. Abgaben an den Papft.*) 


I. Im Mittelalter bezog der päpftlihe Stuhl theil3 von den 
durch die römische Kirche verliehenen Grundſtücken, theild von ben 
Klöftern, welche fi feinem Schuge unterworfen hatten oder unter 
diefen von ihren Stiftern geftellt worden waren!, theils von den 
meltlichen Herrichern in Folge der Lehnbarkeit ihrer Neiche? be- 
ftimmte Abgaben, einzelne Nationen, wie England, Dänemarf, 
Norwegen und Schweden, leifteten ihm eine Häuferlteuer, den ig. 
Peterspfennig, denarius Petri?. Alle diefe Abgaben find längſt 
außer Hebung. II. Nah Juſtinianiſchem Rechte mußte der Ordi— 
nirte an den ordinirenden Patriarchen, Erzbiſchof oder Biſchof und 
deſſen Canzleiperſonal beftimmte, bei niederen Geiftlichen bis zum 
Werthe der Früchte eines Jahres anfteigende Gebühren bezahlen *. 
Aehnlihes war im jechsiten Jahrhunderte auch in der römiſchen 
Kirches üblich, und auch ſpäter wurde dort von confecrirten Biſchöfen 
oder geweihten Aebten eine fg. oblatio oder benedictio geleiltet ®. 


*) An: 6.235—238., 26.1. $.101., Walter, K.⸗R. $.198—200., Schulte, 
RR. II. $. 106., Wermaneder, KR. $. 465. f. Vb. Mejerin Herzogs Ünchtl, 
Dt. 1. ©. — ff. 855. ff. u. d. A. Abgaben u.: Annaten. 

lagen für die Verpflegung von den betreffenden Kirchen zurückfordern nnen. 

Cine Württemb. 3. v. 13. Sept. 1817. hat die Belöftigung der vifitirenben 

Decane im Haufe des vifitirten Pfarrer8 ald unangemefjen bezeichnet, Yang, 
Samml. ©. 531. 

1* C.8.X. deprivil. V.33. Vgl. Phillips, K.-R. 3b. V. ©. 130.555... 

“ Bhillipsa.a.D. S. 556. f. (vb. ob. S. 144. Anm. 11.); die Entrich 

tung eines Zinſes kam auch bei bloßen Schugverhältnifien vor, |. Bhillips, 

V. 6. 550. ff. 

3* Yleber diefe Berhältnifie: Muratori, De censibus ac reditibus olim 
ad Rom. eccl. speetantibus, in den Antiqu. Ital. T. V. p. 797. sqq., Hurter, 
Innocenz III. 8b. III. ©. 121. ff., v. Raumer, Gef. ber Hobenftaufen, 
3. VI. S. 173. fj. — Liber censuum Rom. eccl. a Cencio Camerario 
compositus secundum antiquorum Patrum regesta et memorialia diversa 
ann.1192., bei Muratoril. c. p. 851. sqq. (über biejen lib. censuum j. Bhil- 
lips V. ©. 546. f.). — Veb. den Beterdpfennig: Spittler, Bon der ehemaligen 
Zinsbarkeit der norbifchen Reiche an d. röm. Stuhl, Hannov. 1797. (Werke, 
berausgeg. v. Wächter Bd. X.), Phillips V. S. 547. ff, Jacobſon bei Herzog 
Bd. XL ©. 427. ff. u. d. daf. angef. Lit., vb. M. Neumann, Gejd. b. Wechſels 
im Sanfagebiete, Erl. 1863. ©. 14. ff. 

4 Nov. 123. c. 3. 16. 

5 Conc. Rom. (595.) in c. 4. C. I. qu. 2. 

6 Klagen im conc. Paris. (829.) L. I. c. 11., und bei Ivo v. Ehartres, Ep. 
133. (: ——— eceleſsiae consuetudine defendunt, in qua dieunt 
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Hieraus wurde, jeit das Recht, die Biihöfe zu weihen und zu be 
ftätigen, ein päpftlihes Reſervat geworden war, eine ftehende Ab: 
gabe?, die Schon im vierzehnten Zahrhunderte unter dem Ramen 
der servitia communia vortommt?. Hierzu trat, nachdem der päpft- 
liche Stuhl nad Avignon verlegt worden war, noch eine andere 
Abgabe, indem ſich die Päpfte das jus deportuum von vacant gewor⸗ 
denen Pfründen, und zwar ganz nad) dem Maße, wie fie diejes den 
Biſchöfen geftattet hatten (8. 234.), alfo nah Höhe des halben Wer: 
thes der Früchte eines Jahres, vorbehielten (medii fructus)?. Dies 
geſchah zuerft nur tranfitoriich; fpäter aber wurde daraus eine flän- 
Dige Abgabe, welche von ben durd den Papſt verliehenen niederen 
Pfründen unter dem Namen der Annaten!? gezahlt werden mußte. 


eubicularios et ministros sacri palatii multa exigere a consecratis episcopis 
vel abbatibus, quae oblationis vel benedictionis nomine palliantur“). 

7° Guil. Durantis, De modo generalis coneilii celebrandi (: „in curis 
Rom., in qua etiam coetus cardinalium vult habere una cum domino 
Papa certam portionem a praelatis, qui promoventur ibidem‘‘). — Ueber 
die ganze Enttwidelung vgl.: Thomassin., P. III. 1.2. c. 56. sqgq., Petr. de 
Marca, De cone. sacerd. et imp., L. VI. c. 10. sqq., Barthel, Disa. de 
concordatis, in Opp., Bamb. 1761., T. II. p. 252. sqq., Gregel, De juri- 
bus nationi Germanicae ex accept. Basil. quaesitis, bei Gratz, Cont. 
Thee. jur. eccl. T'. I. p. 87. sqq., Sartori, Geiftl. Staatör. Bd. I. Abth. 2. 
©. 308. ff., 342. ff., Phillips, V. 8. 237. f. 

8 In einer Quittung vom Jahre 1317. bei Kleinmayrn, Nachrichten von 
Juvavia, ©. 163. Du Cange, Gloss. s. v. Servitium camerae Papae. — 
Den Ausdrud „Servitia‘ braucht auch Jo. Andreae ad. c. 15. X. de off. jud. 
ord. I. 31. (fol. 151. Ed. Ven. 1489.), und außerdem kommt er ſowohl als jener 
ber Annaten 5. B. vor in einer Urk. v. 3.1372. bei Guden., Cod. dipl. T. II. 
p. 507. Die Nachricht, daß fchon im 13. Jahrh. diefe Abgabe auf den Werth der 
Früchte eines Jahres beſtimmt geweſen fei (Eichhorn, Difche. R.-Gefch. 8.466. 
Anm. b.), kann nicht aus der lectura des Hostiensis zu bem cit. c, 15. begrün: | 
det werden. Dieſe quantitative Feſtſtellung fcheint vielmehr erft am Ende des 
14. Jahrhunderts erfolgt zu fein. &. die merfwürbige Stelle aus Dietrid) von 
Riem De schism. bei Giefeler, K.Geſch. IL 3. S. 145. 

98 Phillips V. ©. 564. f. 

10* Die päpftl. medii fructus, welche durch eigene collectores 
fructuum eingezogen wurben, kommen ſchon unter Johann XII. vor, e. 10. 
11. de praeb. in Extr. comm., und waren, wie 3. B. eine Urk. vom J. 1860. 
bel Würdtwein, Dioec. Mog. T. I. p. 231. zeigt, auch in Deutſchland pro! 
tiſch. Im J. 1398. erließ Clemens VII. den in feiner Obebienz gelegenen Col⸗ 
legiatfirchen zu Brügge bie rüdftändigen ‚„‚proventus annatarum,“ weil fe 
nicht mehr „ad medietatem valoris antiqui ascendunt,“ Miraei, Dipl. 
Belg. nov. coll. p. 57. Die fefte Befteuerung aller vom Papſte verliehenen 
Pfrünben, melde nicht in consistorio conferirt werben, mit ber Hälfte der 
Früchte des erften Jahres (Annaten im eigentlichen Sinne) ſcheint wie die 
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Sin beiden Beziehungen regelte der Conitanzer Vergleih das Ver: 
bältniß fo, daß von Bisthümern und Abteien die Früchte des erjten 
Jahres nach der römiichen Banzleitare in zivei balbjährigen Raten 
als servitia, von den Übrigen, von Nom aus verliebenen Bfründen 
aber die Annaten oder medii fructus'? gezahlt werden follten, 
falls fie nicht, was freilih für Deutichland überhaupt der Fall 
war, in den Büchern der römifchen Kammer unter 24 Goldgulden 
tarirt wären. Ganz diefen Standpunkt bielt auch gegenüber den 
durchaus derogatoriihen Beitimmungen des Bajeler Coneils und 
der Sanction 4 das Wiener Concordat!® feſt; er bezeichnet indeſſen 
nicht immer ganz das jpätere praftiiche Necht, nicht nur weil die 
Väpfte die Bezahlung der Servitien, oder nad) deuticher Sprach— 
weile der Annaten, in unzertrennter Summe forderten !°, jondern 
auch weil die Tare jelbft fortwährend geiteigert wurde!”, Mit der 
Wiederberftellung der deutichen Bisthümer find die Annaten, auf 
deren Abichaffung noch der Emfer Congreß gedrungen hatte"*, als 
Abgaben bei der Eonfirmation wieder bergeitellt und auf ein feites 
Maß geſetzt worden!. Mit ihnen jtanden von jeher die serwitia 


Sirirung der Servitia communia (Anm. 3.) auf Bonifaz IX. zurüdzufübren, 
Phillips V. ©. 574. 

11* Münch, Eoncorbate, Bd. I. ©. 27., Walter, Font. p. 92. sq. 

12° Der Tert bed Concordats ftellt beide Ausdrücke gleich. Darin, daß 
diefe Abgabe (Annaten im eigentl. Sinne) erit nach ber wirklichen Eollation ge— 
zablt wird, tritt allerdings ein Unterfchieb von ben fructus tempore vacatio- 
nis obvenientes hervor und fo erflärt ſich wie Martin V. (Cone. Constant. 
Sess. XLIII.) auf letztere verzichten fonnte, Phillips V. ©. O6. f. 575, 

13* Chokier, Comm. ad reg. canc. LXI. $. 21. Da eine anerfannte 
Praris die bezeichneten Beneficien in Deutichland ohne Rüdjicht auf ihren wirk— 
lien Ertrag fortdauernd als folche anfah, die weniger ala 24 Goldgulben ein- 
trugen, verlor biefe Abgabe ihre Bedeutung. 

14 Koch, Sanctio pragm. p. 77. 134., conc. Bas. Sess. XII. XXI. 

15* Kochl. c. p. 230., Walterl.c. p. 113. sq. 

16 Kopp, Die kathol. Kirche im 19. Jahrh. (Mainz 1830.) ©. 23, 

17* Zarrollen bei Sartoria.a.D. Eine ältere ift u. a. von 2. Band zu 
fammengeftellt aus früheren Taren, zu Franecker 1651. (Taxa s. cancellariae 
apost.) herausgegeben. Nach ihr zablten Main;, Salzburg und Eöln 10,000, 
Trier 7000, Würzburg 2300, Bamberg 3000 römifche Rammergulden. Andere 
weiſt Phillips V. F. 238. Anm. 50. nach. 

18 Münch a. a. D. ©. 416. 

19* Bayr. Concordat A. IX. — Nach jpäteren Feititellungen zahlt München— 
Freifing 1000, Bamberg 800, Regensburg, Augsburg und Würzburg 600, Baf- 
jau, Eichftädt und Speier 400 Kammergulden (zu 4 Fl. 50. &r. rbein.), Kopp 
a. a. O. S. 26. Nach den Bullen für Breußen, Hannover und bie ober» 
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minuta, welche für die Eurialbeamten erhoben wurden, in Verbin: 
dung. Auch diefe wollten das Concilium von Bafel und die 
Sanction auf eine Vergütung ber wirklichen Arbeit für die Eanzlei- 
beamten reduciren. Sie haben fich jedoch in dem alten Maße er: 
balten. Endlich gehören in diefes Gebiet die fg. quindennia, die 
nad einer in Deutichland [im Ganzen] nicht praftiich gemordenen 
Beſtimmung Baul’s IL. 1 von incorporirten Pfründen als Erfah für 
die hier wegfallenden Annaten in je fünfzehn Jahren gezahlt wer- 
den follten. III. Anderer Abgaben an den Papit, der Balliengelber 
und der Dispenfationsgebühren, ift ſchon früher ($. 131. 168.) 
gebacdht worden. IV. Sm außerorbentliden Fällen nahmen im 
Mittelalter die Päpſte auch zu einer Beiteuerung oder Bezehntung 
alles kirchlichen Einfommens ihre Zuflucht. Diele Hülfe ift ihnen 
ſchon längft verſchloſſen. 


rheiniſche Kirchenprovinz betragen bie Annaten für Breslau 11669, für Coln 
und Gneſen⸗Poſen 1000, Münfter, Paderborn, Trier, Culm, Ermland, Osna⸗ 
brüd 6663, Hildesheim 756, Yyreiburg 668}, Rottenburg 490, Mainz 3481, 
Fulda und Limburg 332 Kammergulden. Intereſſante Auffchlüffe über diejen 
Punkt giebt Mejer, Die röm. Curie, in d. Btfchr. f. d. R. u. d. Bol. d. 8. 9.2. 
&. 208. ff. [Nach der erwähnten Tare beftimmen ſich nicht bloß die Annaten 
(Servitia communia), fondern auch bie Übrigen bei Gelegenheit einer Bifchofe- 
conftrmation in Rom zu zahlenden Abgaben, unter benen auf ben betreffenden 
Rechnungen die Annaten nur als ein bebeutender, aber boch gegen bie übrigen 
nicht eben überwiegenber Poſten bervortreten. Indeſſen wirb die ber Kammer- 
tage gemäße volle Summe der Koften aus Deutichland regelmäßig nicht mehr 
bezahlt; vielmehr erfolgt via gratiae bie Herabſetzung auf eine runde, weſentlich 
geringere Summe, die dann auf einem Breite bezahlt und von ber camera de’ 
conti nach demſelben Mafftabe vertheilt wird, ber für die Bertbeilung ber 
eigentlich gejchulbeten höheren Geſammtſumme gegolten haben würde. Der- 
gleichen Sratien find manchen Bisthümern ein für alle Male ertbeilt. Sp zahlen 
3. B. bie preußifchen Bisthümer an Gejammtloften 1000, bie Erzbisthümer 
1500 Seudi. In diefer runden Summe, welche bei allen Diöcefen, deren Bifchöfe 
auf Staatdgehalt gefekt find, der Staat trägt, find alfo — jett ermäßigt, wie 
alle übrigen Boften — auch die Servitia communia enthalten, |. Nejer a.a.D. 
u. bei Herzog I. ©. 356. f. — Aud die Servitia minute (f. u.) find in jener 
runden Summe begriffen.) 

20* Gregell.c.$.82. 2b. Phillips, V. S. 568. 571. 581. 

21* C. 4. de annatis in VII. II. 3,, vgl. Phillips, V. S. 581. f. 

22 Bon biefen Zehnten wird unten bei ber Lehre von dem Kirchenvermoͤgen 
und beffen Befteuerung durch bie Laien gehandelt werden. — Bel. Thomassin., 
P. IlI.1.1. c. 48. 
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Zmeiter Abſchnitt. 
. Die evangelijdhe Kirche. 


8. 237.* 
Stolgebühren. Viſitationskoſten. Kirheniteuern. 


I. Auch in der evangelifchen Kirche find Stolgebühren für die 
einzelnen geiftlichen Amtshandlungen üblich, Die älteren Kirchen- 
ordnungen jchloffen fich hierbei meift an das Recht der Fatholiichen 
Kirhe an, indem fie zwiſchen dem Abendmahle fo wie der Taufe, 
welche unentgeltlich geipendet werden jollten, und den übrigen Mini- 
fterialacten unterſchieden. Da fie indeflen bei den eriteren frei- 
willige Geſchenke für zuläffig erklärten, fo wurde fpäter doch durch 
allgemeines Herfommen eine Abgabe für die Taufe, und in der 
Intherifchen Kirche oft auch für die Beichte! begründet. Der Be- 
trag der Stolgebühren ift oft durch die Kirchenorbnungen und 
neuere Geſetze normirt, wiewohl meift unter ausdrüdlicher Aner- 
fennung örtlicher Obfervanzen und befonderer Verträge zwiſchen den 
Geiftlihen und den Gemeinden; zugleich ift es jedoch anerkannt, daß 
eine Vorausbezahlung nicht gefordert werden dürfe?, und zumeilen 
werden in den Geſetzen die Geiftlichen verpflichtet, wenigitens ge— 
wiſſe Amtshandlungen für arme Parochianen unentgeltlich zu ver- 
tihten?. Diefe Beftimmung ift an fih vollflommen gerechtfertigt. 
Die Ungunft der Verhältnifje hat jedoch dahin geführt, daß häufig 
die Stolgebühren die hauptjächliche Einnahme der Geiftlichen bilden, 
und nur zu häufig wird mithin der Erlaß derjelben zu Gunſten der 
Armen von dem gefordert, der -felbft nicht minder arın it. Hier— 
mit ift eines der hauptfächlichen Gebrechen des kirchlichen Weſens und 
eine dringende Aufgabe der Kirche angedeutet, welche ihren Dienern 
dazu zu verhelfen bat, daß fie ohne Sorge um das tägliche Brod 
ihr heiliges Amt verrichten können. Hierzu bieten die Stolge- 
bühren ein Färgliches Mittel, deſſen Unangemefjenheit icon oft 


1° Vgl. 3. B. für Sachſen den Mein. Viſ.⸗Abſchied v. 1340. Ev. HD. 
Bd. I. ©. 321., die Gen.-Art. v. 1557. daſ. 8b. II. S. 188., u. dv. Weber, K.-R. 
Bb. 11.6. 684. ff. d. 1. Aufl. (Bd. II. Abthl. 1. ©. 446. ff. d. 2. Auft.). 

2° 603.8. dad Breuß. A. L-R. Th. II. Tit. 11. $. 424. — lieb. d. Bei- 
bringung ber Stolgebühren nach Breuß. Rechte f. ob. $.288. — Dal. über bie 
Stolgebühren überb.: Jacobſon, Prß. K.-R. I. ©. 253., v. Weber, KM. 
2.Aufl. II.1. ©. 446. ff, Büff, R.-R. 8. 324., Bayr. Amtshob., bei. 11.©.79. ff. 

3* Dies haben fchon für das Begräbniß die Sächf. Gen.-Art. in der K.O. 
v. 1580., Ev. 8.-D. Bd. II. ©. 444. — Allgemeiner eine Hefi. U. vom 1. Mai 
1630., Büff, R.-R. ©. 865. 
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beflagt worden iſt. Ganz bejonders anftößig aber ift entichieben 
das Beichtgeld *, das abzufchaffen und durch eine ftändige Abgabe 
der Parochianen zu erlegen fi das Kirchenregiment mander Län- 
der mit Grund für berechtigt erachtet bat?. II. Daß der Viſitator 
die nöthige Verpflegung empfangen müſſe, ift auch in ben Gejepen 
evangelifcher Länder verordnet. Dieje wird jedoch überall nicht von 
ben Geiftlichen, fondern regelmäßig nad) einem gefeglich beftimmten 
Satze aus dem Kirchenvermögen und ſubſidiariſch von den Gemeinden 
geleiftet, denen gewöhnlich daneben noch die Pflicht obliegt, für das 
Fortlommen des Viſitators Sorge zu tragen®. II. Daß, fo weit 
das Örtliche Kirchenvermögen für die Befriedigung der localen fird- 


4* ©. fon Spener, Consil. theol. T. I. p. 6389. — Fertſch, Das 
Beichtgeld in ber proteft. Kirche. Gießen 1830. 8b. Jacobſon in Herzog! 
Enc. 1. S. 783. f. u. d. A.: Beichtgelb. 

5* In Breußen bat eine Eab.-D. v. 27. Mai 1816. (abgebr. in db. Einleitg 
zu den von mir berausgeg. Verhandlgn. ber Gen.-Synode v. 1846. [Leipz. 18147. 
und-ihr zu Folge ein Min.-Refer. vom 2. Jan. 1817. die Aufhebung bes Beicht 
gelbes gegen Entfchäbigung ber Geiftlicden aus Kirchen- oder Gemeinbecafien, 
und eventuell aus Staatsmitteln, obfchon ohne allgemeinen Erfolg, angeordnet, 
vgl. Bogt I. ©. 325. f.,v. Mühler, Gef. d. 8.-Bf. d. Di. Brandenb. S. 3%. 
In Heffen-ECaffel fchritt das Kirchen-Regiment fchon im vorigen Jahrh. ein. 
indem e8 jedem Communicanten eine geringe, zu Neujahr zu entrichtende Abgabe 
auflegte, Büff, S. 865. 868. Aehnliches beitimmt ein Weimar. Mandat r. 
16. Apr. 1730., das jedoch nicht zu allgemeiner Wirkſamkeit gelangt ift, Hoff 
mann, Weimar. 8.-.R. S. 233. In Naffau find durch Ebd. v. 8. April 1818. 
die Stolgebühren ganz aufgehoben, vgl. Dtto,K.-R. $. 148.151. — In Oldenb. 
ordnete db. K.⸗Vf. v. 1849. X. 127. die Aufhebung ber Stolgebühren und de: 
Honorars für den Confirmanbenunterricht gegen Entfchädigung an, vgl. dazu 
K.⸗Geſ. v. 27. Nov. 1881., A. 8-81. 1.5.79. f. Nach der rev. K.-Bf. A. 118. 
ift die Entfehäbigung durch den Kirchenrath, bez. auf Recurs durch ben Ob. 
Kirchenrath nach Maßgabe der durchfchnittlicden Dienfteinnahme der Kirchen 
beamten zu beftimmen. Diefe Beftimmung wird von 10. zu 10. Jahren wieder 
holt. Die Entfchädigung kann ganz oder zum Theil in der Weife aufgebrad 
werben, baß für einzelne Amtsbandlungen (ausgenommen jeboch für Beichte unt 
Amtöhandlungen bei Beerbigungen) eine von ben Betheiligten an die Kirchentafie 
zu zahlende Gebühr feftgefegt wird. — Ueber bie Firirung der Stolgebühren 
überh. vgl. u.4.: Tittmann, Ueber die Fixirung der Stolgebübren, Leip; 
.1831., Hagen, Die pfarramtlichen Befoldungen, Neuft. a. D. 18H. 

6** Den Gemeinden liegen auch bei anderen regelmäßig oder unregelmäßig 
wiederkehrenden Firchl. Vorkommniſſen principaliter oder fubftbiarifch beftimmte 
Zeiftungen und Dienfte ob, welche theilmeife wiederum gewifſen Elaffen der Ge 
meinbeglieber aufgelegt oder an ben Grunbbefig gelnüpft fein können. Ueber 
die Verpflichtungen der Gemeindegenofien hinfichtlich der kirchlichen Baulaßt 
ſ. u. $. 319. Andere Laften kommen z. B. binfichlich der Introduction und 
Abholung anziehender Pfarrer (f. 3. V. A. L.⸗R. II. 11. $. 406. 409. ff., Rhein. 
Weſtf. 8.-D. 8. 61., vb. Jacobſon U. $. 96.) vor. — Naturalleiftungen durch 
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lichen Bedürfniffe nicht ausreicht, und nicht anderweitig Verpflich— 
tete, welchen für Eirchliche Zwecke Leiltungen obliegen, vorhanden 
find, die Kirchengemeinden einzutreten haben, ijt eine Forderung bes 
evangelifchen Princips. Behuf3 Durchführung deſſelben ift denn auch 
zuweilen in den Gefeßen für Organe aeiorgt worden, durch deren 
Mitwirkung es möglich wird, den Bedarf nötbigenfalls aud über das 
Maß der hergebrachten Leiftungen hinaus durch firchliche Umlagen zu 
deefen?. Dft freilich fehlt es an ſolchen Organen und zuweilen hat die 
Vermifhung der Beziehungen der politischen Gemeinden mit denen 
der Kirchengemeinden das Princip überhaupt nicht zur Geltung ge 
langen laffen®. Indeſſen haben mehrfach die neuen Firchlichen Ge- 
meindeordnungen ®, indem fie auch für die rechtlichen Intereſſen der, 
Kirchengemeinden dur Organiſation der lehteren Sorge trugen, 


Dienfte find indeffen neuerdings mehrfach burch andere Leiftungen erjeit worden; 
fo dürfen nach dem fädhf. Gef. v. 8. März 1838. 5. 2., Cod. ©. 547,, Kirchenbe 
bürfniffe, fo weit folche in den Gemeinden umzulegen find, nicht weiter durch 
Raturalleiftungen mittel Spann- und Handdienſte aufgebracht werben. So 
find nach der Didenb. rev. 8.-Bf. X. 121. alle Gemeindedienſte in Kirchenſachen 
(Kirhenhofdienft, Spann- und Handbienft, Rundb- und Reihedienſt) aufgeboben. 
Die Koften für erforderliche FZubhren und Dienfte werben aus der Kirchenkaſſe 
bezahlt. Umzugsfuhren als Pflichtfuhren finden nicht mehr Statt. 

7° Für Breußen folgt die Verpflichtung für die Barochianen aus. E.-R. II. 
11.8. 261., 06. Groʒ. d. Gem.-D. v. 1850.8.2. Doch ift für Auflegung neuer Bei- 
träge oder Erhöhung der bisherigen die Wahl und Inſtruction bejonderer Re- 
präfentanten erforderlich, A. L.⸗R. II. 11. 8. 159. vb. II. 6. $.64. jf.119., Gem.-D. 
v.1860. 8.5. Eine ftändige Repräfentation, welche kirchlich viel zweckmäßiger 
wäre, aber bie gefehliche Abänderung bed Kor. erforbern würde, fehlt in den 
öftlichen Brovinzen für diefe Aufgaben. Für Sachſen ſ. Geſ. v. 8. März 1838. 
J. 1. ff, Eod. S. 546. ff. Die Vertretung ber Gemeinden zu dieſem Behufe joll 
nach $. 2. des Gef. v. 12. Dec. 1855., daf. S. 549., nad Mahgabe des Gef. v. 
HD, März 1844., daf. S. 637. ff., vgl. ob. ©. 425., erfolgen. 

8* Sp in Bayern, f. Schumann in b. Zticr. |. AR. III. ©, 187. ff, 
ef. S. 211., u. Württb.: Gem.-D. v. 1851. $. 2. 30. 34. val, Stängel, in ber 
05. 6.429. angef. Abhdlg. und anbererfeitd Sarweh im Württb. Arch. Bd. VII 

9er Rhein.-Weftf. 8.-O. 8. 3. 18. lit. d. 131. u. die Zuſ. v. 1853., Sannob. 
Gef. v. 14. Det. 1848. &. 18. f., K.-Vorſt. O. v. 1564. $. 35., vb. $. 79. 81., Bab, 
8.8.8.9. 37.22. Ne. 5., Deft. Bat. v. 8. Apr. 1861. $. 10, B. v9. Apr. 
1861. $. 15. f. 22. 30. Nr. 6., Oldenb. rev. K.-Bf. A. 9. 15. 16, Nr. 2. U. 42. 
Rr.3. A. 30. Nr. 13. S.-Weim. Gem.-D. 8.25. 21. A. Nr. 4, Schwarzb.-Rubolit. 
Gem.-D. v. 1854. 8. 40. Nr. 4., Wald. Gem. O. v. 1857. $. 2. Nr. 4. $. 16. Ar. 
4. — In einzelnen diefer Ordnungen wird für neue von den Gemeindeorgamen 
befchloffene Umlagen die Genehmigung ber vorgejehten Behörde erfordert, ſJ. 
3 8. Hann. Gef. v. 14. Dct. 1848. $. 19. Nr. 6. In Oldenburg ift jebt in 
Ausführung des A. 117. der rev. K.-Yf. ein Kirchengeſ. v. 21. Jan. 1965, Itſchr. 
j· K. R. V. S. 490. ff.) wegen Aufbringung der kirchlichen Laſten in den einyel« 
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zugleich auch über die Firchliche Befteuerung der Gemeindegenofien 
Beftimmung getroffen. Auf eine Regelung derjelben weift in der Ge⸗ 
genwart nicht allein die mit der fteigenden confeffionellen Miſchung 
der Bevöllerung immer notbwendiger werdende Unterjcheidung des 
kirchlichen und bes bürgerlichen Gemeindeverbandes bin, ſondern 
auch der durch die Ablöfungsgefeggebungen in manchen Ländern 
bedingte Wegfall von Verpflichtungen, welche bisher in Beziehung 
auf beftimmte kirchliche Laſten zwiſchen den Leiftungen des Kirchen- 
vermögens und der Gemeindegenofien das Mittelglied bildeten". 
Aber auch die Befriedigung mannigfadher Bedürfniffe der größeren 
firchlihen Verbände, insbefondere der Landeskirchen, für melde 
weber das Kirchengut noch die ftaatliche Beihülfe (}. ob. $. 9.) 
ausreihen, verlangt die Aufftelung von Normen für die Befteue- 
rung der Rirchenglieder, welde denn auch in einzelnen neueren 
Drdnungen bereits erfolgt ift!!. 


nen Kirchengemeinden erlaflen worden, wonach alle durch Steuerumlagen auf- 
zubringenden Kirchenlaften nachbargleich zu vertheilen find, und zwar fo, daß bie 
Baulaft durch eine Firchliche Grund- und Gebäubefteuer, die fonftigen Bebürfnifie 
durch eine perfönliche Kirchenfteuer ber Gemeinbeglieder beftritten werben. 

10% S. z. B. f. Württemb.: Stängel a. a. O. S. 74. — Die Verwaltung 
der Abfindungsſummen zu den Zwecken, denen die abgelöſten Leiſtungen ge 
widmet waren, Tann natürlich nicht verhüten, daß z. B. zur Baulaft (j. u 
8. 319.). in Zufunft die fubfidiarifch verbafteten Gemeinden ftärker herangezogen 
werben müſſen, als früber. 

11* Nach d. Hannov. K.-Vorft.- u. Syn.D. 8. 64. ſteht ber Landesſynode 
die Bewilligung neuer kirchlicher Ausgaben zu, fofern dieſelben durch Leiftungen 
der Kirchengemeinden oder folder Parochialkirchenlaflen, für welche nicht ım 
Falle der Unzulänglichleit Dritte einzutreten haben, gebedit werben follen. Rad 
d. Bad. 8.-Bf. 8. 79. Nr. 6. bewilligt die Generalſynode die allgemeinen Kirchen: 
außgaben und bie Dedlungsmittel derjelben nach den Vorlagen des Ob.-Kirchen- 
raths; ebenfo nach d. Oldenb. rev. K.⸗Vf. A. 78. Nr. 4.; nach X. 123. ber letzteren 
follen bie allgemeinen Kirchenausgaben, jo weit fie nicht aus der Staatslaſſe 
gedeckt werben, von ben einzelnen Gemeinden nach ihrer Steuerfraft aufgebradt 
werben. %. Defterr. f. Bat. v. 8. Apr. 1861. — Daß, wenn zur Beitreibung der 
firchlichen Abgaben der Beiftand der weltlichen Behörden in Anfpruch genom- 
men werden fol, die ftantlicde Genehmigung für die Grundſätze, wonad jene 
Abgaben aufgebracht und vertheilt werden jollen, erforberlich ift, ergiebt fich aus 
dem Begriffe des Hoheitörecht3, vgl. 3. 8. Oldenb. Bf.-U. A. 81., ob. K.⸗Vf. X 
122., angef. Defterr. Bat. $. 10. Diefem Erforberniffe ift jedoch genügt, ſofern 
jene Grunbfäße durch ein auf Firchenverfaffungsmäßigem Wege zu Stande ge 
tommenes, alfo auch vom Landesherrn fanctionirtes Kirchengefet feftgeftellt 
worden find, denn dieſe Sanction fehließt jedenfalls die Prüfung des Trägers 
der Staatögewalt aus dem politifchen Geſichtspunkte in fih, auch wo fie fih 
nicht, mie in Defterreich, auf dieſe zu befchränfen hat. 
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$. 238. 
I. Der Eintritt in die Kirche.“) 


1. In Gemäßbeit der heiligen Schrift geſchieht der Eintritt in 
die hriftliche Gemeinichaft durch den Empfang des Sacraments der 
Taufe. Nach der Anficht der evangelifchen Kirche wird jedoch durch 
die letztere nicht ſchon auch die active Mitgliedichaft gewonnen, ſon— 
dern dieſe iſt meientlih durch die Confirmation und die Theil 
nahme an dem Sacramente des Abendmahls bevingt!. II. Bon 
erwachſenen Individuen fordert die Kirche freie Entichließung, ge— 
börige Kenntniß der Glaubenslehre und ein Bekenntniß ihres 
Glaubens, worauf fie zur Taufe und dann gewöhnlich fogleich ® 
zum Abendmahl gelaſſen werden. Hierzu wird in der katholiſchen 
Kirhe die Genehmigung des Biſchofs, in der evangeliichen zu— 
weilen die der Confiftorien oder Superintendenten vorausgelebt?. 


*) Bol. Bermaneder, K.R. 8. 110—113., Walter, KR. $. 277. f. — Büff, Kurbeff. 
KR. $. 54. f. 


1" S. z. B. Büff, 8.-R. 8. 54. 

2° Weil bei ber Taufe eines Erwachſenen die Katecheie ber Taufe voran— 
acht und mit biefer abfchließt, findet in der evang. Kirche in biefem Falle eine 
Confirmation nicht Statt, ſondern ift ber Getaufte obne Vermittelung der Eon- 
firmation zum 5. Abendmahle zugulaffen, f. 3. B. Dresd. Eonf. im U. 8.-Bt. II. 
S. 327. 

3° J.H. Böhmer, J.E. P.L. III. t. 42.8. 18., Eihborn, R.-R. 3b. II 
S. 2%. — In Sachſen ift nach ben Bemerf. im Cod. d. ſächſ. K.-R. ©. 289. 
die Genehmigung des Superintendenten, in Weimar nad) Ho fimann, KH. 
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LI. Chriſtliche Xeltern* find verpflichtet, ihren Kindern nicht die 
Wohlthat der Taufe zu entziehen, und katholiſche Diöcefanftatıten 


S. 208. die ber oberen Kirchenbehörde erforderlich. Für Preußen (mo ſolche 
Beichränkungen nicht mebr beftehen und die Geiftlichen nur zu forgfältigem Un- 
terrichte verpflichtet, die Brofelytentaufen aber bemnächft jährlich durch ben 
Superintenbenten dem Eonfiftorium anzuzeigen find,) |. Jacobſon, Pre 8. 
R. II. S. 478. Zn Kurheſſen ift vorherige Anzeige an das Eonfiftorium zwar 
nicht vorgefchrieben, boch Obfervanz, Büff, S. 143. 

4** In Beziehung auf die Kinder nichtchriftlicher Aeltern lehnte die alte Kir 
jede Berechtigung, fie Durch bie Taufe in ihren Schooß aufzunehmen, ab, ober ver- 
ftand fich doch nur dann dazu, wenn fie von Ehriften, die fich ihrer angenommen 
hatten, ihr dargebracht wurden; fie ertbeilte ihnen in dieſem Falle die Taufe als 
Wohlthat, weil fie voraugfekte, daß Gottes Rathfchluß folche Berlaffene in die 
Hände von Gläubigen geführt Habe (August. de gratia et lib. arbitrio e. 2. 
8.44). Rach Thomas v. Aquino (Summa III. qu. 68. a. 10.) follen die Kinder 
von Ungläubigen, ehe fie ben vollen Gebrauch der Vernunft haben, nicht ohne 
ben Willen ber Xeltern, diejenigen aber, welche ſich bei gereifter Bernunft für bie 


Taufe entfcheiden, auch gegen ben Willen ihrer eltern getauft werben. Rab 


Bened. XIV. Const. Postremo (1747.) dürfen Judenkinder gegen den Billm 
ihrer Xeltern nicht getauft werben, außer in äußerfter Todesgefahr ober wenn fie 
von den Xeltern verftoßen oder verlaflen find. Sind fie aber, felbft unerlaubte 
Weiſe, jedoch unter Beobachtung ber weſentlichen Förmlichleiten, getauft worden, 
fo ift die Taufe gültig unb wirffam. Zum Beweiſe der vollgogenen Taufe ge 
nügt bie Ausſage eines einzigen glaubwürbigen Zeugen, namentlich aber bei: 
jenigen, ber die Taufe vollgogen bat. Das alſo getaufte Judenkind ift den 
eltern wegzunehmen und durch Chriften zu erziehen. Hat jeboch ein Judenkind 
das fiebente Lebensjahr überjchritten und meldet fich felbft zur Aufnahme in die 
Kirche, fo ift e8 nur dann den eltern zu veftituiren, wenn über feinen vollen 
Bernunftgebraud Zweifel obwalten, anbernfall® auch ohne Einwilligung it 
Acltern zu taufen und aus deren Gewalt zu entfernen. Nach diefen Grundfäger 
verfuhr die römiſche Kirche mit dem Judenknaben Mortara. Bgl. noch Phil 
lips, K.R. II. S. 404. ff, v. Moy inf. Arch. III. S. 644. ff. — Im Rechts 
ſtaate würde jüdiſchen Aeltern der ſtaatliche Schu gegen gewaltſame Verletzunz 
ihrer Erziehungsrechte gewährt werden müſſen, dieſe Rechte aber dauern in der 
fraglichen Beziehung fo lange, als das betreffende Kind das geſetzliche Unter 
ſcheidungsalter noch nicht erreicht bat, foweit ein ſolches auch für Uebertritte 
zum Chriftenthume feftgefteltt ift. — Nach den Grundfäken ber evangeliſchen 
Kirche wird die Taufe von Kindern nichtchriftlicher Aeltern nur mit der Einwill- 
gung ber legteren (vgl. Höfling, Das Sacram. ber Taufe, Bd. I. IErl. 189.; 
©. 123. ff.) und überdieß (zur Aufrechterhaltung der Würde des Sacraments 
nur dann gewährt werben bürfen, wenn bie chriftliche und Kirchliche Unter 
weifung und Erziehung bes getauften Kindes verbürgt if. Wo, wie im Königt. 
Sachſen, das Unterfcheidungsalter (das bier nur für Uebertritte von eine 
chriſtl. Confeſſion zur andern beftimmt ift) zu weit binausgefegt ift (Grfüllung 
bes 21. Lebensjahres), wendet man für die Zuläffigfeit der Taufe von junge 
Israeliten ohne väterlichen Conſens analog das Confirmationgalter (14. 3- 
an, f. Cod. ©. 288. f. Anm. 4. lit. a. 
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Ihreiben deshalb zuweilen eine kurze Friſt vor’, nach deren Ablauf 
die Säumigen durch Disciplinarmittel zur Erfüllung ihrer Schul- 
digkeit angehalten werden ſollen. Die evangeliſche Kirche dagegen 
hat ſich, da fie eine ſelbſtſtändige Zucht meiſt nicht ausgebildet bat, 
mit der Hülfe begnügt, welche die weltlichen Geſetze dargeboten 
haben. Schon die Reichsgeſetze des fechszehnten Jahrhunderts* 
enthalten eine auf dieſes Ziel gerichtete allgemeine Anordnung, 
und neuere Qandesgejeßgebungen”? ordnen, wenn die Neltern nicht 
“innerhalb einer beftimmten Frift ihre Kinder zur Taufe bringen, 
die Anwendung von Gelditrafen und jelbft einen directen polizei- 
lihen Zwang an. Dies erflärt fih aus der Bedeutung der Taufe 
für das bürgerlihe Nechtsleben. Mlein vom religiöjen Stand- 
punkte aus ergeben fich gegen ſolche Zwangstaufen aroße und 
ſchwere Bebenfen®, denen die Kirche nur dadurch wird vorbeugen 


5 Bgl. z. B. Münfter’fche Statuten bei Krabbe, Statuta dioee. Monast. 
p. 65. und die Anführungen bei Helfert, Heil. Handl., ©. 21. 

6 So ſchon Reichs⸗Abſch. v. 1529. 8. 6. 

7° Sn Breußen fol die Taufe längften? 6 Wochen nach ber Geburt Stait 
finden, Cab.-D. v. 23. Febr. 1802., Anh. $. 131. zum A. &.-R. II. 11. Bei fort- 
gejehter Weigerung wird für bag Kind ein Bormund beitellt, Circ.-Refer. v. 
23. Febr. 1802., Vogt's K.-R. Bd. 1. S. 350. Bol. Jacobion, Prß. K.-R. II. 
8.477. f., der überzeugend bartbut, baß diefe Normen auch nadı U. 12. ber B.-U. 
v. 1850. in Geltung geblieben find, weil die Taufe bis zum Erlaſſe des in A. 19, 
in Ausſicht geftellten Gefeges über die Civilftandsregifter auch für ben bürgerl. 
Rechtszuftand von hoher Bedeutung iſt. In Sachſen iſt nad) Refcr. v. 16. Der. 
1825., Cod. S. 270. f., u. V. v. 28. Mai 1850. 8. 2., daf. S. T10., nach Ablauf ven. 
6 Wochen die Anwendung von Zwangsmaßregeln ftatthaft. Denfelben Stanb- 
punkt hat eine Altenburg. V. v. 11. Apr. 1854. (U. K. Bl. Br. IV. ©. 119. ff.). 
Sechs Wochen find bie Friſt auch in Lübeck, B. v. 24. Jan. 1855., daſ. S. WW. 
Das Kurheſſ. Recht beſtimmt (B. vom 10. Nov. 1820.) bie Friſt ebenfalls auf 6 
Wochen, doch findet die Erzwingung durch ort3obrigfeitliches — nicht 
mehr Statt, Gef. v. 29. Oct. 1848. 8. 1., während andererſeits das Recht ber 
Kirche anerkannt ift, gegen den Vater, bez. bei unebelichen Stindern die Mutter, 
im Falle hartnädiger Weigerung, das Kind taufen zu lafien, Zucht zu üben 
(Sacramentsfperre), |. Büff, S. 132. f.; das Naffauiiche R. (Otto $. 58.) 
bat 4 Wochen und dann polizeilichen Zwang, das Recht im Bezirke des Eonf. zu 
Gera 6 Wochen, B. v. 6. Mai 1862., X. 8.-B1. Bd. XI. S. 354. Im Würt- 
temb. Rechte find keine Zwangsmaßregeln und Feine beftimmte Frift angeordnet, 
bel. Sonf.-Erl. vom 3. Det. 1826. bei Eifenlobr, Samml. II. ©. 712,, val. 
Sauber I. S.117.; in Schlesw.-Holft. ift die Frift 6 Wochen, dann tritt 
jeelforgerliche Einwirkung ein, Callifen ©. 114. 

8" Daher wird auch in Breußen von den Kirchenbebürben die Zivangdtaufe 
niht mehr beantragt, fondern bloß der Weigerungsfall ber weltlichen Behörbe 
angezeigt, und wenn der beftellte Curator dann die Taufe nachjucht, deren firch- 
liche Zuläffigfeit geprüft, wobei als Vorausſetzung der letzteren anerkannt ift 





.. 
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fönnen, daß fie den Vater, der fich nicht von ihr losgeſagt hat und 
doch die Erfüllung feiner Pflicht bebarrlich verweigert, der Zudt 
unterwirft. IV. Die Taufe, welche die Kirche an den Kindern 
ihrer Angehörigen vollzogen bat, bedingt rechtlich ben Eintritt nicht 


‚nur in die chriſtliche Gemeinſchaft, ſondern auch in die betreffende 


Kirche ſelbſt. Hat dagegen ein katholiſcher Geiftlicher ein Kind 
evangelifcher Aeltern getauft, fo tft daſſelbe ebenfowenig der Fatho- 
lichen Kirche einverleibt, als ein Kind katholiſcher Aeltern der 
evangeliichen Kirche zufällt, wenn es von einem evangelifchen Geiſt⸗ 
lichen die Taufe empfangen bat. Died mag zwar gegen die Em: 
fequenz des Principes verftoßen und ebendaher nur als ein Noth- 
ftand für die Fatholifche Kirche bezeichnet werben. Der bdeutice 
Rechtsgebrauch ift jedoch bis jetzt weſentlich auf die Anficht ge 
gründet geweſen, daß nicht die Taufe allein über die Eonfeftton 
enticheide, jondern daß es ſchlechterdings auf andere Vorgänge, 
namentlih darauf anfomme, welche religiöfe Erziehung dem Kinde 
nach dem Willen des Berechtigten gegeben worden fei?. V. Diele 
Frage ift befonders für die jogenannten gemiſchten Ehen, d. i. 
die Ehen zwiſchen Katholifen und Evangelifchen, von Wichtigkeit, 
und bat gerade nad) dieſer Richtung hin von jeher Anlaß zu heftigen 
Streitigkeiten gegeben!. Die katholiſche Kirche fordert, daß alle 
Kinder ihr ausschließlich zufallen ſollen, worin nichts anderes liegt, 
al3 eine Verneinung des berechtigten Dafeins der evangeliihen 
Kirche. Die weltliche Geſetzgebung bat aber diefen Anfpruch nicht 
zugeftanden, fondern fie ift bemüht geweſen, rechtliche Normen zum 
Schutze des Friedens und gleichen Rechts zu finden". Im Reiche 


daß die hriftliche Erziehung ficher geftellt werben könne, f. d. Erl. v. 11. Der. 
1855. u. 30. Jan. 1858., Wetenft. d. Ob.-Krtbs. Bd. II. ©. 131. ff. 240. ff. 

9° Damit ift 3. 8. ber Standpunkt bes Preuß. Rechts angebeutet, wie er 
aus dem X. L.⸗R. IL. 2. $. 76. ff. und der fogleich zu erwähnenden Decl. v. 1803. 
berborgebt, vol. Büff, Kurheſſ. K.-R. ©. 142. Anm. 3. Hiermit ift die Auf 
faffung von Schulte, K.-R. II. S. 574. zu vergleichen. 

10 Die Schriften Über die gemifchten Ehen (vgl. u.) behandeln indgefammt 
auch biefen Punkt. Beſonders f. die Ausführung bei Puchta, R. der K. 
©. 80. ff. 

11* (v. Rampy) Samml. einiger Landesgefeke üb. gemifchte Ehen, Berl. 
1838. — Nicht überall freilich bat bie Stantsgewalt ihre Aufgabe in der Wah- 
rung gleichen Recht gefunden. In früherer Zeit begegnet häufig die ungleiche 
Behandlung ber Eonfeflionen als Folge des Begriffs der ecclesis dominans, 
und Ueberrefte praltifcher Bethätigung diefes Begriffs haben ſich auch in Be 
giehung auf bie vorliegende Frage zumeilen bis in die Gegenwart behauptet. 
In Schlesmw.-Holftein burfte bi auf die neuefte Zeit die Copulation von 
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Eden zwiſchen Lutheriſchen und Römifch-Ratholifchen nur erfolgen, ivenn bie 
Brautleute fich vor der Copulation verbindlich machten, ihre Slinder beiberlei 
Gejchlecht3 von einem ev.-Iuth. Prediger taufen und in der eb luth. Lehre er- 
ziehen zu laffen, |. Dove, Ztſchr. VI. S. 145. f. Für Holftein wurde indeſſen 
diefe Beftimmung burch das Gef. v. 4. Zuli 1868. $. 6. baf. IV. ©. 267. aufge- 
boben; nach 8. 10. dieſes Gef. hat der Vater die Confeffion zu beitimmen, in 
welcher die Kinder zu erziehen find; ift der Vater gejtorben, ohne feinen Willen 
in diefer Beziehung erklärt zu haben, oder ift er unfähig geivorben, jeinen Willen 
zu erllären, fo entjcheibet zunächft ber Wille ber Mutter; wenn auch biejer nicht 
eonjtatirt werden kann, fo find die Kinder in der Religion des Vaters zu er- 
sieben. Für Schledwig |. Berfüg. v. 23. Apr. 1864., daf. VI. ©. 146. f., nach 
welcher die Regelung der confeffionellen Erziehung der Kinder dem freien Ueber— 
einfommen der Eheleute überlaffen iſt. Eine vollftändig ungleiche Behandlung 
der vorliegenden Frage zum Vortheile ber römischen Kirche findet noch immer in 
Oeſterreich Statt, troß der vom Kaiſer feierlich, 3. B. in dem Dipl. v. 20. Det. 
1860. und im Eingange des Bat. v. 8. Apr. 1861., den Evanaelifchen zuge— 
fiherten „„principiellen Gleichheit vor dem Geſetze“!! Darüber f. die Denkſchr. 
d. ev. Generalfgnoben v. 1864., Ztſchr. f. K.-R. V. ©. 358. ff. Bering hat 
ſich das Verbienft erworben, durch Mittheilung der einfchlagenden gejeslichen 
Beltimmungen und Erlaffe der Verwaltungsbehörden bis auf die neuefte Zeit 
im Ach. f. kath. K.⸗R. X. [N. F. IV.] ©. 138. ff. den Stand der Geſetzgebung 
und den Geift, in welchem fie gehandhabt wird, Kar zu legen. Schen wir von 
den befonberen Beftinmungen für Siebenbürgen, Zeichen, Bielit, Gotichborf 
und den Aſcher Bezirk (daf. S. 140. ff.) ab, fo ſtellt ſich das Berbältni fo: 1) Hit 
der Bater fatholifch, jo müſſen alle Kinder Fatholifch werden, ohne Zuläſſigkeit 
gegenfeitiger Verträge u. f. w. 2) Iſt die Mutter Fatholifch, der Bater nicht 
tatboliich, fo Dürfen bie Söhne dem Bater, die Töchter müjjen der Mutter 
folgen. Iſt fein Revers gegeben, fo haben auch die Behörden dies feſtzu— 
balten und auszuführen. Diefe Beftimmungen enthalten aber dadurch noch ein 
beſonders drückendes Gewicht, daß die Erfüllung der Verfprechen in Betreff der 
tath. Erziehung der Kinder, welche etwa bei Schließung von gemiſchten Eben ge- 
geben worden find (ber ſog. Reverje), von der Stantäregierung jelbit überwacht, 
und von den Staatsbehörben jogar mit äußerer Gewalt Durchgeführt wird; 
denn ein Revers, welcher die kath. Erziehung fämmtlicher Kinder verjpricht, ift 
nicht bloß erlaubt, fondern verpflichtet auch bürgerlich zur unbebingten Haltung. 
Ueber diefe Reverfe überb. ſ. u. 8. 286. Hier kommt überdieß in Betracht, daß 
nad) ber gegenwärtigen Gefegebung für gemifchte Ehen in den beutich-jlavijchen 
Kronländern erforbert wird, daß die Erklärung ber Einwilligung vor dem Fath. 
Seelforger gegeben werde, Gef. 8. Det. 1856. $. 19., Anmeifg. für die geiftl. Ger. 
$. 38, (anders in Ungarn und beffen Nebenländern); ber fath. Serljorger aber 
ift verpflichtet, da3 Verfprechen beider Theile, ſämmtliche Kinder katholiſch zu 
erziehen, zu verlangen; enblich ift mehrfach im Falle der Weigerung des kath. 
Theils, die Forderungen der Kirche zu erfüllen, das Aufgebot und jelbit bie 
assistentia passiva verfagt morben und von der pol. Behörbe feine Abhülfe zu 
erlangen geweſen. Diefelbe Ungleichheit der Behandlung der Eonfejlionen findet 
binfichtlich der religiöfen Erziehung der Kinder Mebertretender Statt (ſ. $. 239.). 
Ferner müffen uneheliche Kinder evangel. Mütter, welche in ber Gebäranftalt zur 
Belt kommen, oder in das Findelhaus gebracht werden, Fatholifch erzogen werben 
(Hofberr. v. 4. Juli 1796. u. 4. Apr. 1821., Min.-Erl. v. 7. Nov. 1857.). Auch 
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galt als allgemeiner Grundſatz, daß zunächſt der zwiſchen ben 
eltern abgeichloffene Vertrag entſcheide, eventuell aber die Kinder 
dem Vater als dem Dberhaupte der Familie folgen follten’?. Da- 
gegen in den Territorien wurde zwar allgemein die Bertragsfrei- 
heit anerfannt, als ſubſidiariſche Norm jedoch vorherrſchend die 
Theilung der Kinder nad dem Geſchlechte vorgefchrieben '?, in der 
man eine billige Befriedigung der Anfprüche beider Kirchen ge: 
funden zu haben vermeinte, obſchon nicht einzufehen ift, wie dieſe 
oder jene Kirche ein Recht auf das werdende Geſchlecht aus der 
Berjon der Mutter haben könne. Noch gegenwärtig halten mande 
Randesrechte entweder den einen oder anderen diefer Auskunfts⸗ 


ſollen zwar nach Gab.-Schreiben v. 18. Juli 1838. uneheliche Kinder fonft in der 
Religion der Mutter erzogen werben, doch wird dadurch bad Hof-Refer. v.1.Mär; 
1816. nicht berührt, welches dem bekannten Fath. Erzeuger das Recht einräumt, das 
mit einer alatholifchen Perſon erzeugte außerebeliche Kind katholiſch erziehen zu 
laffen. Auch Schulte, Meb. gemifchte Ehen vom Standp. ber Parität in bei. 
Bez. auf bie deutſch⸗ſlav. Kronl. Defterreichd, Prag 1862., führt aus, daß bie 
Evangelifchen auf Grund der ihnen zugeftandenen Gleichberechtigung bie Aende⸗ 
rung ber beftebenden Gefekgebung im Punkte ber religiöfen Erziehung der Kin⸗ 
ber aus gemifchten Ehen verlangen lünnen. Im Gefege felbft ift gefagt, der 
Satz, daß alle Kinder Fatholifch werben müffen, wenn ber Bater katholiſch ift, fei 
ein „Borrecht ber berrichenden Religion. Natürlich fehlt e8 trotz alledem auch 
gegenwärtig nicht an Vertbeidigern folcher Ungerechtigfeiten, ſ. 3. B. Joſ. 
Feßler, 3. Orientirg. üb. de gemifchten Ehen in Defterr., Wien 1861. — Die 
Braunſchw. V. v. 9. Apr. 1768. 8.7. ff. (Stübner [f. $. 7.] ©. 569., Ard}. f. 
tkath. K.-R. XII IN. 5. VII.) S. 252. f. läßt zunächft vor ber Berebelichung 
getroffene und gehörig verlautbarte Verabrebungen gelten, fofern fie bem evang 
Theile nicht aufgedrungen find, was er nöthigenfalls eidlich erhärten fol; event. 
follen, wenn der Vater evangeliſch ift, alle Kinder, wenn bie Mutter evang. ift, 
bie Töchter evangelifch, die Söhne kath. erzogen werben. Diefe B. ift noch jet 
in Geltung; denn das Gef. v. 23. Mai 1848. bat die Rechtöungleichheiten, welche 
Folge des Glaubensbekenntniſſes find, nur „vorbehältlich ber noch beſtehenden 
Parochialgerechtfame und ber übrigen kirchlichen Verhältniffe” aufgehoben. Man 
ſollte endlich auch dieſe Ungleichheit befeitigen! Dagegen ift in Medlenb. 
Schwerin nach d. V. v. 25. San. 1811.,0. Kamptz S. 73. die religiöfe Erziehung 
der Kinder aus gemifchten Chen lediglich der Beftimmung der Aeltern überlaffen. 

12 Schauroth, Conclusa Corp. Ev. T. I. p. 319., T. II. p. 28. sq.. 
Hünefeldt, De jurib. et potest. parent. circa relig. liberor. Sect. Il. c. 2. 
8.5. Dagegen bezeichnet eine V. Karl’3 VI. für Schlefien vom 27. Zuli 1716. 
und ein Pfalz-Zweibrüd. Refer. vom 22. Det. 1725. hei v. Kamp S. 94 u. 
55. die Theilung nach den Geichlechte als Reichsobſervanz, offenbar nit im 
eigentlichen Sinne. 

13 Diefe Haben zuweilen auch Tatholifche Bifchöfe anerkannt. Bel. f. Rün- 
fter: Erhard, Geich. v. Münfter, S. 580., für einen Theil von Fulda: Bertr. 
v. 1764, in Fabri Neuer Staatsfanzlei Bd. XIV. ©. 381. 
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wege feft*. Seit dem Anfange diefes Jahrhunderts haben indeffen 
einzelne Geleßgebungen alle Verträge der gedachten Art für un» 
wirkſam erflärt!S, und die Erziehung der Kinder in der Confeſſion 


14* Bertragäfreiheit unb eventuell Theilung nach dem Gefchlechte gilt in 
Bayern, nach bem Rel.-Eb. vom 26. Mai 1818. $. 12. ff., ob. Amtshob. II. 
6. 403. ff. 542. ff. u. in Coburg, Ehegeſ. v. 15. Aug.1884. bei v. Kamp a. a. 
O. S. 76. ff. Hierher gebört zum Theil auch das Defterr. u. Braunfchw. R., 
ſ. ob. Anm. 11. — Dagegen war die Erziehung der Kinder in der Confeflion des 
Baterd eventuelle Regel in Baden, Eonft.-Eb. v. 14. Mai 1807. 8. 6., V. v. 
8. Jun. 1826. bei Longner, Nechtöverhältniffe d. Biſchöfe, S. 531. f. (üb. das 
gegenwärtige R. ſ. u.), Oldenburg, 8. v. 12. Februar 1810. und 12. Februar 
1816., v. Rampy ©. 73. f. (nach des rev. 8.-U. v. 22. Nov. 1852. U. 34. 8. 2. 
haben jedoch über die veligtöfe Erziehung der Kinder lediglich Diejenigen’ zu be- 
fimmen, denen nach bürgerlichen Geſetzen bie Erziehungsrechte zuftehen), Groß- 
be. Frankfurt, 8. v. 5. Sept. 1811. daf. &. 28. (beftätigt f. Franff. a. M. 
durch Gef. vom 30. Der. 1819.), u. ift es noch jegt in Württemberg, Rel.-Eb. 
v. 1806., v5. Erl. v. 14. März 1817, Sauber, R. u. Brauch UI. ©. 175. f., 
Großh. Heffen, Gef. vom 27. Gebr. 1826. v. Kamp, S. 64. ff., B. v. 6. Dec. 
1842. Königreih Sachſen, Gef. vom 1. Nov. 1836., Cod. S. 525. ff. In 
Waldeck follen nach der V. v. 28. März 1827. fämmtliche Kinder aus gemifchten 
Ehen in der Religion des Vater? erzogen werben, wofern nicht im gemeinfchaft- 
hen Einverftändniffe eine andere Verabredung von den eltern getroffen tft 
(Moyhy's Arch. IX. [N. F. III.) ©. 25.). Das neuefte Beifpiel giebt Lippe- 
Detmold, Ed. v. 9. März 1854. U. 7., A.⸗K.⸗Bl. TIL. ©. 484., vb. V. v. 7. Oct. 
1857. daf. VIII. S. 52., wonach zunächſt die Verträge entfcheiden, mo aber Feine 
Bereinbarung vorliegt, alle Kinder der Eonfeffton des Vaters folgen, und eine 
Aenderung ber religidfen Erziehung auch nach deſſen Tode nicht zuläffig ift. 
Neuerdings wird die Vertragsfreibeit wieder vertheidigt von v. Mohl, Staater., 
Völkerr. u. Bol. II. 1. ©. 256. f. j 

15* 5. Breußen hatte das U. 2.-R. II.2. 8. 76, ff. die Theilung ber Kinder 
nad) dem Gefchlechte angeordnet und beſtimmt, daß Fein Theil den andern durch 
Vertrag zu einer Abweichung verpflichten, wenn aber bie Aeltern über ben ben 
Kindern zu ertheilenden Religionsunterricht einig feien, ihnen fein Dritter wiber- 
ſprechen dürfe. Durch Deck. vom 21. Rov. 1803. wurde aber ber erfteren Be- 
ftimmung bie ber Erziehung ber Kinber in ber Confeffion des Vaters ſubſtituirt, 
was durch Eab.-D. vom 17. Aug. 1825. auf die weltlichen Provinzen ausgedehnt 
wurde. Bb. Jacobſon, Pr. K.-R. IL S. 570. f. In Hannover fteht nad 
V. vom 31. Juli 1826., v. Kamptz, S. 25. ff., das Recht, über die Erziehung ber 
Kinder zu beftimmen, dem Bater zu, und jeder Vertrag, wodurch berfelbe auf 
dieg Recht verzichtet, ift nichtig. Doch ift, wie in Preußen, dem Bater bie Mög- 
Iihkeit, feine Beftimmung dahin zu treffen, daß die Kinder in der Religion ber 
Wutter erzogen werben follen, nicht entzogen. In Baden überläßt das allgem. 
Gef. v. 9. Det. 1860. $. 5. die Beftimmung, in welcher Religion die Kinder er- 
zogen werden follen, Denjenigen, welchen nach den bürgerlichen Gejegen bie 
Erziehungsrechte zufteben;; ein befonberes Gef. v. 9. Det. 1860. giebt die näheren 
Verfügungen über die Ausübung der Erziehungsrechte in Bezug auf die Religion 
der Kindes. Danach beftimmt bei ehelichen Kindern ber Bater, bei unebelichen, 
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bes Vaters zur principalen Regel erhoben. Hierzu boten die fitt- 
lichen Bedenken, zu denen jene Verträge und die ihnen vorangehen⸗ 
den Anmuthungen und Verhandlungen Anlaß geben, das nädhfte 
Motiv. Der wahre und entiheidende Geſichtspunkt ift jedoch der, 
daß das Recht der Erziehung, und auch der religiöfen, in der väter: 
lihen Gewalt enthalten tft, jene Verträge alfo einen Verzicht ayf 
einen Theil der väterlihen Gewalt involviren, der vom Stand- 
punkte des göttlichen und menjchlihen Rechts aus nicht als zuläfig 
angefehen werden kann i6. Der Staat handelt aljo recht, wenn er 


fie feien vom Bater anerlannt ober nicht, bie Mutter die religiöfe Ergiehung. JR 
eine Beftimmung hierüber nicht getroffen, fo folgen die ehelichen Kinder ber Re⸗ 
ligion des Vaters, die unehelichen Kinder berjenigen der Mutter. uch hier lann 
alfo durch Verträge bas Beftimmungsrecht bes Vaters hinfichtlich der ehelichen 
Kinder nicht befehräntt werben. Nach ber Kurbeff. B.v. 13. Apr. 1858. bat der 
Bater dad Recht, über die firchliche Erziehung ber Kinder zu beſtimmen, und bie 
getroffene Anordnung bleibt für die Kinder von deren ſiebentem bis zum vollen⸗ 
deten vierzehnten Jahre ein für allemal maßgebend, falls nicht der Vater ſelbſt 
die Eonfelfton wechſelt. Iſt von dem Bater eine ausdrückliche Beſtimmung 
getroffen, fo werben die Kinder bis zum vollendeten vierzehnten Jahre in ber 
Confeſſion beffelben erzogen. In Betreff der kirchl. Erziehung unehelicher Kin 
der hat bie Mutter das Recht der Beftimmung. Vgl. Büff, S.183. Anm. 8. Das 
ältere Recht (Min.-Ausfchr. v. 18. Aug. 1823.) machte die Theilung nach dem Ge⸗ 
fchlechte zur principalen Regel. Bgl. Rheinwald, Acta hist.-eoel., 8b. III.G. 
385. ff. Während diefe Geſetzgebungen hinfichtlich der ehelichen Kinber die Beftim- 
mung bed Vaters entſcheiden laſſen, ſchreibt in Naſſau d. V. v. 2%,,, März 1808 
(v. Kamptz S. 80.) vor, daß alle Kinder aus gemiſchten Ehen ohne Ausnahme 
in der Religion des Vaters, uneheliche Kinder ohne Nüdficht auf die Religion 
bes Erzeugers in ber Religion ber Mutter erzogen werben follen. In ©. Beim 
ertlärt d. Ed. v. 7. Dct. 1823. 8. 51. ff. die Verträge über die religiöfe Erziehung 
der Kinder für nichtig und beftimmt, daß bie Kinder aus gemifchter Che in einer 
Kirche getauft und erzogen werben follen, indem es babei zunächſt Die Confeſſion 
des jenigen Gatten, defien Familie am längften im Großherzogth. eingebürgert 
geweſen, event. aber die Religion des Vaters enticheiben läßt. Uneheliche fin 
ber folgen ber Religion ber Mutter. 

16 Auch wenn man babon ausgeht, daß nach beutfcher Rechtsauffaffung 
das Erziehungsrecht den Aeltern zufteht, Tommt man, mwenigftens hinſichtlich 
der Beftimmung ber veligiöfen Erziehung der Kinder während bauernder Di 
poſitionsfähigkeit des Vater zu feinem anderen Ergebniffe, da im Falle der 
Meinungsverichiebenheit der eltern bie entfcheivenbe Stimme dem Manne ald 
dem Haupte der ehelichen Genofſſenſchaft gebührt, ein Verzicht auf das Recht der 
Entſcheidung aber nicht ohne Umkehrung der natürlichen und göttlichen Drd- 
nung gedacht werben Tann. Bol. auch Walter $. 277. Bon praktiſcher Be 
deutung fcheint jedoch die Auffaffung des Erziehungsrechts zu fein für die 
Beurtheilung ber fehwierigen Frage, in wie weit nach dem Tode des Vaters der 
Mutter das Recht einzuräumen fei, Aenderungen in der confeffionellen Erziehung 
ber Kinber zu treffen oder wenigftens über diefelbe in Ermangelung einer vom 
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Bater getroffenen Dispofition zu beftimmen. Walter nimmt auch das Recht, zu 
ändern, unbedingt für bie Mutter in Anſpruch. Die angef. Hannov. 2. 8. 3. ff. 
berfagt derfelben jede der gefeglichen Vermuthung mwiberftreitende Dispofition 
ausbrüdlich, vgl. angef. Weim. Ed. 8. 56., und derfelbe Grundfak ift, fofern es 
fih (in Ermangelung eines Bertraged) um Anwendung ber gejeglichen Regel 
banbelt, anerfannt in Bayern (angef. Ed. $. 16.), Württemb. (f. Rin.-Erl. v. 
14. Juli 1831., vgl. Sauber II. 8. 309.), Lippe (8. v. 7. Det. 1857.) In 
Breußen Iommen folgende Grundfäge in Anwendung (Jacobſon 1I. &. 571. 
u. d. bort angef. Erlaffe): a) Ein Uebereinkommen der in gemifchter Ehe lebenden 
Aeltern über die religiöfe Erziehung ber Kinder nad) dem Tode bes Vaters wird 
von den Bormundfchaftägerichten als nicht verbindlich erachtet; diefe Haben viel- 
mehr b) nur bie gefeglichen Beftimmungen zu ihrer Richtichnur zu nehmen und 
danach müſſen c) Kinder aus gemifchten Ehen nach dem Tode des Vaters in ber 
Eonfeffton beffelben erzogen werben; d) eine Ausnahme tritt nur in dem Falle 
ein, wenn der verfiorbene Bater wenigftens ein volles Jahr vor feinem Tode 
den Unterricht in der Eonfeflton der Mutter zugegeben bat, indem bann (U. L.⸗ 
R. 11 2. 8. 82.) das Kind in der Confeffion der Mutter unterrichtet werben 
muß; e) da das Gefek andere Ausnahmsfälle nicht Tennt, und deshalb auch 
der ausdrücklich ober ftillfchiweigend gefchebenen Willensäußerung des Baters 
feine gefeliche Wirkung beigelegt werben Tann, fo ift auch auf bie Thatfache, daß 
etwa der Bater die Taufe eines Kindes aus gemilchter Ehe durch einen Geijt- 
lihen der Eonfeffion feiner Ehefrau bat vollziehen lafjen, allein Fein entjcheiden- 
des Gewicht zu legen. Dagegen läßt das Bad. Gef. v. 9. Det. 1860., die Aus- 
übung d. Erziehungsrechte betr. $.3., eine Aenderung der religiöfen Erziehung der 
ehelichen Kinder burch die Mutter zu, wenn auf fie dad Recht ber Erziehung 
übergegangen ift; jeboch Tann fie biefe Aenderung nur mit Genehmigung ber 
Staatsbehörde und nach erhobenem Gutachten der nächſten beiberfeitigen 
Verwandten, des Ortsvorgeſetzten und Waiſenrichters vornehmen. Nach Anficht 
des Herausgebers Tommen folgende Geſichtspunkte in Betracht: 1. Bon ber 
väterlichen Gewalt kann die Enticheibung nicht abgeleitet werden, fie ift ja mit 
dem Tode bes Vaters erlofchen. Nach deutichem Rechte ftebt ferner neben dem 
Vater der Mutter das Erziehungsrecht zu, wenn auch ber Bater bie entfcheibende 
Stimme bat. 2. Andererſeits ift jeboch zu erwägen, daß a) Nüdfichten ber 
Pietät die Hinterbliebenen darauf hinweiſen, ben Willen bes verftorbenen Vaters 
zu adten, fofern berfelbe binfichtlich der confeffionellen Erziehung bereit3 Aus- 
drug gefunden hatte; b) daß Aenderungen jedenfalls dann bedenklich find, wenn 
der Unterricht in ben Grundſätzen einer beftimmten Confeſſion bereits begonnen 
hatte (vgl. 3. B. angef. Kgl. Sächf. Gef. $. 18., angef. Weim. Ep. $. 52.); e) daß 
die Mutter, wenn fie felbftftändig Aenderungen zu treffen berechtigt ift, den Zu- 
muthungen Dritter ausgeſetzt und vermuthlich denſelben leichter zugänglich ift, 
als ein Mann; d) daß es nicht wünfchenswertb ift, daß durch Erziehung von 
Gefchwiftern in verſchiedener Eonfeffton die Trennung innerhalb ber Familie 
fortgeſetzt werde. Diefe Gründe rechtfertigen wenigftens eine folche Einfchrän- 
fung des Rechts der Mutter, wie fie in dem angef. Bad. Gef. erfolgt if. Das 
Holfteinifche Recht verfagt der Mutter zwar die Aenderung der vom Bater ge- 
koffenen Beftinnmung, läßt aber die bloße gefegliche Vermuthung durch die Dis- 
poſition der Mutter ausſchließen. — Analog ift ber Fall zu behandeln, wenn bie 
Erjiehung aus anbern Gründen, 5. B. weil ber Bater geifteskrank ober verſchollen 
if, auf die Mutter übergegangen ift. — Für uneheliche Kinder bat die Mutter 
43* 
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keinem Anfpruche eine Folge giebt, der auf Grund eines folchen 
Vertrages erhoben wird. Im Weiteren aber hat er feiner Aufgabe 
genügt, wenn er das Recht des Vaters anerkennt, und da, wo der- 
jelbe eine abweichende Beftimmung nicht getroffen bat, die väterliche 
Confeſſion enticheiden läßt. Läßt aljo ein Vater feine Kinder in 
einer anderen Gonfeilton als der jeinigen erziehen, jo bat ihm der 
Staat daran nicht zu hindern. Dagegen ift es in foldem Falle 
die Sade der Kirche, mit ihrer Erwägung einzutreten !?. 


§. 239. 
OH. Der Confeſſionswechſel.“) 


Nah dem canoniſchen Rechte ift ein Austritt aus der Kirde 
überhaupt undenkbar; der Anſchluß an eine außerkirchliche Gemein- 
ſchaft ift vielmehr ein mit ſchwerer Strafe bevrohtes Verbrechen 
($. 220.). Diefer Standpunkt ift aber in Deutichland durch die 
Macht der geichichtlihen Entwidelingen überwunden worden, und 
fchon feit langer Zeit ift es ein allgemeiner Grundſatz, daß feine 
Kirche ihre Glieder verhindern darf, aus ihr zu ſcheiden und einer 
anderen Gemeinihaft fih anzufchließen. Hierbei befteht aber für 


*) Puchta, Einl in das R. ber 8. ©. 96. ff, Permaneber, KR. $. 114. 115, vb. 
$.111., Jacobſon in Herzog'’s Encytl. III. ©. 108. ff. u. d. A.: Confeſſionawechitl. 


die Beſtimmung zu treffen, |. 3. B. angef. Bab. Gef. $.1. Die Geſetzgebungen 
orbnnen aud) hier zumeilen, wie in Raflau und S.-Weim., abfolut die Erziehung 
in der Religion der Mutter an. Legitimirte Kinder werden auch in Beziehung 
auf die religiöfe Erziehung mie ebeliche behandelt (ein Grundfa, ber zuweilen 
auf bloß vom Erzeuger anerlannte Kinber ausgebehnt ift), vgl. angef. Bayr. &. 
8. 20. f., Rgl. Saͤchſ. Gef. $. 10. 11. 18., Hannov. Gef. $. 6., Bab. Bel. $.Lu 
bie Materialien dazu (eigentbümlich: S.-Weim. Eb. $. 54.). Aboptipältern ſollte 
bagegen das Recht, die confeffionelle Erziehung der Nboptivfinber ohne auabrüd- 
liche Zuftimmung ber natürlichen Aeltern zu ändern, verfagt werben, weil das 
bloß civilrechtliche Band der Adoption befonber8 nach beutfcher Auffaffung ben 
natürlichen Banden der Blutsverwandtichaft nicht gleichftebt, ſ. z. B. Gengler. 
Dtſch. Pr.-R. S.1198., vgl. I. Bad. Eonftit.-Eb. $. 6., vb. die Materialien zum 
angef. Bab. Geſ., Kgl. Sächſ. Gef. $. 16. ff., u. Hinfichtlich der Pflegekinder Vahr. 
Ed. $. 19., Beim. Ed. $. 56. — Bei Waifen pflegt eine Beränderung ber reli- 
giöfen Erziehung mit Recht nicht zugelaflen zu werben, Bayr. Ed. $.16., Kgl 
Sächſ. Gel. $. 15., Hannov. 3.8. 3.; das angef. Bad. Gef. $. 4. geftattet fie „aus 
befonder® erheblichen Gründen mit Genehinigung ber höheren Staatäbehörbe 
und nad) eingeholtem Gutachten ber nächften beiberfeitigen Beriwanbten, bes 
DOrtövorgefehten und Waifenrichters.” — Ueber Finblinge ſ. Bar. Ed. 3.22. 
Hann. V. $.8., Beim. Eb. $. 65., Bad. Gel. 8. 2. 

177 S. z. 9. f. Rheinl.-Weftfalen: Hagens, 8.-D. S. 88., f. Kurheiler: 
Büff S. 138. 


8. 239. Der Gonfeffionöwechfel. 677 


jede Kirche eine doppelte Verpflichtung: gegenüber der anderen 
Kirche, daß fie fih der Proſelytenmacherei! enthalte; gegen ſich 
ſelbſt, daß fie fich die Gewißheit ſchaffe, daß ber Uebertretende ſich 
ihr aus religiöfem Bebürfniffe zuwende. Da jeboch der Bekeh⸗ 
rungseifer ſich häufig über diefe Bedingungen binweggefeßt bat, fo 
haben die Staatögejeßgebungen überall gegen ihn Garantien zu 
geben verfucht. Gewöhnlich binden fie, da der Ausführung des an 
fh richtigen Grundjages, welcher die Eonverfion von ber indivi- 
duellen Reife abhängig macht, ganz unbefiegbare Schwierigkeiten 
entgegenfteben, den Uebertritt an ein beftimmtes Alter, wobei fie 


1 Bgl. A. 2-R. 11. 11. 8.43. f. (doch findet in Preußen ein ftrafrecht- 
liches Einfchreiten gegen Profelytenmacherei nur dann ftatt, wenn das betref- 
fende Berbalten bie Merkmale eines Vergehens, 3. B. der Hausrechtsverletzung, 
der Iiftigen ober gewaltfamen Entführung minderjähriger Perſonen aus ber 
Gewalt der Yeltern oder Bormünber an fich trägt); Bayr. Rel.-Eb. v. 26. Mai 
1818. 8.8. 9., Kal. Sächl. Mand. v. 20. Yebr. 1827. 8. 9., Gef. v. 1. Rov. 1836. 
$. 20., Weim. Eb. v. 7. Det. 1823. 8.60. Bb. Bermaneder 8.9. ff. Der- 
jelbe führt mit Recht aus, daß das Beftreben, Ausbreitung auf geiftigem Wege 
und mit geiftigen Mitteln zu ſuchen, nicht Proſelhtenmacherei ift. Nichts befto 
weniger it in Defterreich durch zahlreiche noch keineswegs außer Kraft geſetzte 
Verordnungen jebe Einwirkung Evangelifcher auf bie religiöfe Webergeugung der 
Katholiken als Brofelytenmacherei Seitens ber Staatsregierung mit Strafe 
bedroht. 

2* Die gewöhnliche Annahme, nach ber ein Concluſfum bed Corp. Evang. 
vom 14. Apr. 1752. das 14. Jahr als Enticheidungsjahr (annus disoretionis) 
als allgemeine Rechtöregel feftgeftellt Haben ſoll, ift unrichtig; in jenem Beſchlufſe 
liegt vielmehr nur eine Propofition zum Vergleiche gegenüber ben Fatholifchen 
Ständen vor, welche in jedem Yalle bie individuelle Reife entfcheiben laſſen 
wollten. Indefſen ift durch die Particulargefeggebung oft das 14. Jahr ala 
Diecretionsjahr angenommen worden. Vgl. z. B. Preuß. A. 8.-R. II. 2.8.84., 
Bürttemb. Ed. v. 15. Det. 1806. u. Min.-Erl. v. 14. Sept. 1826. bei Eifen- 
lohr, 8b. II. S 71. 709., Sannov. 2. v. 31. Juli 1826. $. 7. bei v. Rampg 
©. 27., Großh. Mecklenb. V. v. 25. Jan. 1811. daf. ©. 73., Naff. 8. v. 
2. März 1808. daf. &. 80., Lippe-Detm. Ed. v. 9. März 1854. 4. T., A. R.- 
. I. ©. 484, Ol denb. Normat. v. 5. Apr. 1831. 8. 41., ob. rev. 8-11. X. 34. 
$. 1, Heff.-Darmft. Min.-Refer. v. 26. Jan. 1832. Andere Gefeßgebungen 
nehmen das 16. Jahr an, wie bie neuefte Babifche, Gef. d. Erziehungsrechte ıc. 
betr. v. 9. Det. 1860. $. 5., ober das 18., wie Die AQurheſſ., V. v. 18. Aug. 1823. 
53,9. Kamptz, S. 63. (diefelbe bezog ſich nur auf den Webertritt von einer 
Griftlichen Eonfeffion zur andern), Gef. v. 29. Det. 1848. 8. 4., vb. überh. Büff 
3.5. — Die Bayr., Rel.Ed. v. 26. Mai 1818. 8.6., S.-Weimarfche, Ep. v. 
1.0ct. 1823. 8. 61., u. Kgl. Sächf., Mand. 0.20. Febr. 1827. 8. 1. im Cod. S. 288. 
(bafielbe normirt jedoch nur den Uebertritt von einer chriftl. Gonfeffion zur an⸗ 
dern, Juden können in bie chriftliche Kirche aufgenommen werben, wenn fie das 
Sonfirmationsalter kaben, Min.-B. v. 4. Dec. 1841. 0.0.D.), haben das 2ifte J., 
was zu hoch ift. Weber die Streitfragen, zu denen die angef. Beftimmung bes 
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zuweilen zur Abwehr gegen geheime Webertritte noch vorſchreiben, 
daß der zum Wechſel Entichloffene jein Vorhaben feinen bisherigen 
Pfarrer anzeige, damit er von diefem fiber den beabfichtigten Schritt 
belehrt und dann förmlich entlaflen werde. Bon bem Ueber: 


Bahr. Ed. Beranlaffung gegeben hat, ſ. Die Befchiwerbeborftellungen ber Rit- 
glieder der proteft. Generalſynoden in Bayern, St. Gallen unb Bern, 1846. 
Stahl, NRechtögutachten üb. d. Beichwerben wegen Verlegung verfafiungs- 
mäßiger Rechte der Proteftanten in Bahern, Berlin 1846., Zürft Dettingen- 
Wallerftein, Beiträge zu dem Bayr. Kirchen-Gtaatörechte, München 1846. 
Bol. auch die Erlaffe im Amtshob. II. S. 484484. Gegenwärtig wird jene 
Beitimmung in Bayern fo gehandhabt, daß der Mebertritt Minderjährige nur 
in allen bürgerlichen und politifcden Beziehungen als wirkungslos behanbelt und 
die Aufnahme berfelben, nicht aber auch die Ertheilung von Religiondunterricht 
zum Behufe ber Aufnahme geahndet wird (Döllinger, Samml. ber Berorbngn 
Bd. XXI. ©. 19.) In den Defterreidh. Erblanden gilt nach Bkin.-Erl. v. 
30. Jan. 1849. $. 2. das 18. Jahr als Discretionsjahr. | 
3° Bol. bie Anm. 2. angef. Kal. Sächſ. ($. 2. ff.) und S.-Weimar. ($.61) | 
Geſetze, das erfte in Berbindbung mit der B. vom 23. Mai 1839. God. ©. 56, | 
durch welche den Geiftlichen die Ertheilung eines fürmlichen Unterricht übe 
bie Lehren ber feitherigen Sonfeffion an den Austretenden unterfagt iſt. — Das 
angef. Bayr. Ed. ($. 10.) fordert nur perfünliche Anzeige bei den einfchlägigen 
Pfarrern, ob. die Erlaffe im Amtöhbb. a. a. D.; Die Anzeige bei dem Pfarrer der 
bisherigen Confeſſion ift auch in einer Württemb. Kgl. Entſchl. v. 8. Juli 
1819. vorgefchrieben; erft nach Empfang bed Zeugnifles über biefelbe finde 
bann der Unterricht in der neugewählten Confeſſion und die Aufnahme Statt, 
Gifenlohr 8b. II. ©. 474. Nach bem Kurheſſ. Gef. v. 29. Det. 1888.84. 
ift die Wirkſamkeit der Confeſſionsaͤnderung überhaupt von einer Anzeige über 
ben Austritt bei dem Pfarrer, welcher biöher für den Ausſcheidenden zuftänbis 
mar, abhängig. Dies hat bie Bebeutung, daß bis zu biefer Anzeige bie bie 
berigen Rechtäverhältniffe nach außen, 3. B. binfichtlich der confefftonellen Ain- 
dererziehung, fortvauern; vb. Büffa.a.D. Nach bem Preuß. WL-R.I. 1. 
8. 41. f. geichteht der Uebertritt zu einer anderen Religionspartei in ber Reg. 
durch ausbrüdliche Erklärung (darunter ift nicht eine Dem Borfteher der Kirchen 
geſellſchaft, aus welcher der Austritt geſchehen fol, abgegebene, fonbern über 
haupt jede beftimmte Willenserffärung bes Uebertretenden zu verfichen. Zu 
einer folchen beftimmten Erllärung genügt fchon ber Webertritt zu der andern 
Religtonspartei, ohne daß es einer befonderen Austrittäerllärung bedarf, DI: 
Trib.-Erk. v. 29. Apr. 1861. im Arch. f. Rechtsfälle, Bd. 41. S. DL ff, vb. 
Altmann, Prax. S. 768. f. Dies bezieht fich aber nur auf ben Mebertritt u 
einer ſtaatlich anerkannten chriftlichen Religionspartei, alfo auch zu ben fepasit- 
ten Zutheranern); bie Theilnahme an folchen Religionsbanblungen, durch meld“ 
fih eine Partei von ber anderen weſentlich unterfcheibet, bat aber die Kraft einer 
ausdrücklichen Erklärung, falls nicht das Gegentheil aus den Umſtänden beutlih 
erhellt. Nach Reſer. v. 5. Mai 1830., Bogt I. ©. 85,, ift die letztere Beftim- 
mung für Uebertritte von einer der beiden evang. Eonfeffionen zur anderen nid! 
mehr anwendbar. Handelt es fich nicht um ben Uebertritt zu einer anerlannim 
riftlichen Religionspartei, fo muß ber Austritt aus der Kirche durch eine ber 
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tretenden darf die Kirche, ehe fie ihn zum Abendmahle zuläßt (mor- 
über in der Fatholifchen Kirche der Biſchof, in der evangeliichen nur 
zuweilen der Superintendent * Entichließung faßt), ein Belenntniß 
feines Glaubens fordern. Die katholiſche Kirche verlangt aber 
‚niit bloß diefes, fondern auch die Abjuration der Härefied, in 
gormeln, die je nach den drtlihen Stimmungen und Berhältniflen 
verfchieben gefaßt worden find®. Die Wirkung des Mebertritts ift der 
Berluft aller Rechte, für welche das bisherige Befenntniß des Conver⸗ 
titen als Borausfegung galt, nicht dagegen jeht der Berluft bürger- 
liher Rechte und Aemter?, wiewohl bei den höchſten Staatsbeamten, 


dem Richter des Orts perfönlich zu Protocol abzugebende Exrflärung erfolgen, 
welche nur dann rechtliche Wirkung hat, wenn fchon bie Abficht bed Austritts 
mindeftend 4 Wochen vorher in gleicher Form erflärt wurbe, ®. v. 80. März 
1847.8.17. Die Gerichte find angewiefen, von beiden Erflärungen dem zu- 
fländigen Geiſtlichen Kenntniß zu geben, Min⸗Erl. v. 3. Apr. 1860. in ben 
Altenft. des E. D.-Krtb. 9. 12. &. 115. f. Neber die Wirkung des förmlich er- 
Härten Austritt3 in vermögensrechtlicher Beziehung (eine irrige Praxis be- 
hauptete, Daß auch nach demfelben von ben ftaatlich nicht anerkannten Diffiben- 
ten, mit Ausfchluß der Stolgebühren, alle firchlichen Gebühren und Leiftungen 
fortzuentrichten feien), f. Altmann &. 314 ff. Anm. 2. — In Deſterreich 
mußten biejenigen Katholiken, welche zu ber evangelifchen Kirche übertreten 
wollten, 6 Wochen lang von dem katholiſchen Pfarrer unterrichtet werben, wäh- 
rend welcher Zeit ihnen jeber Umgang mit ben Augsb. Confeſſtonsverwandten 
unterfagt war. Nach beenbetem Unterrichte empfingen fte von ber weltlichen 
Obrigkeit auf der Grundlage eines pfarramtlichen Zeugniffes einen Melbezettel, 
mit welchen fie fich bei ber afatholifchen Gemeinde legitimirten. Helfert, D. 
Rechte u. Berfaflg. der Akatholiken in Defterreih ©. 17. ff, Rechberger, 
Enchir. T. I. p. 202. Dagegen ift dur Min.-Erl. vom 30. San. 1849. nur 
eine Anzeige in Gegenwart von 2 felbftgewählten Zeugen und nach 4 Wochen 
eine anderweite Anzeige vorgefchrieben, |. Jacobſon, Defterr. Conc. &. 106. 

4» 5. Württemberg, mo zur Aufnahme eines Richtevangelifchen bie Ge- 
nehmigung bed Conſiſtoriums nöthig tft, ſ. 8. v. 15. Oct. 1850. im. 8.- 81. III. 
6.262. In Kurheſſen gefchieht bie Aufnahme von (deutfchlatholifchen) Con⸗ 
bertiten in „unfere heilige” ebangelifche Kirche durch die Pfarrer; biefe haben 
jedoch fo zeitig dem Conſ. Anzeige zu erftatten, daß daſſelbe noch inhibiren kann, 
3.9. 24. Mai 1854. im A. K.⸗Bl. III. ©. 283. ff. 

5C.9.X.dehaer. V.7.(: „Nisi... errorem suum ad arbitrium epi- 
scopi regionis publice consenserit abjurare‘‘) Die Deffentlichleit ift jeboch 
jet nicht Erforberniß. 

6 Bel. unt. 8. 240. Anm. 4. 

7° Bayr. angef. Nel.-Eb. $. 11., Bab. Rel.-Ed. $. 5. u. a. Die felbft- 
verftänbliche Ausnahme, „es geichehe denn der Vebertritt zu einer Religions- 
partei, welcher nur eine befchräntte Theilnahme an dieſen Rechten geitattet iſt“ 
1.38. Bayr. B.-U. $. 9., Hannov. V. vom 1. Aug. 1856. $. 13. vb. 
Landesverf. v. 1840. 8. 93.), verjchwindet ba, wo der Genuß ber bürgerlichen 
und fiantshürgerlichen Rechte für unabhängig vom Belenntniffe erflärt ift, 


680 Buch V. Das kirchl. Leben. Cap. I. Der Eintritt in d. 8. u. d. Confeſſionsw. 


welchen die unmittelbare Leitung der Regierung übertragen ift, die 
Entlaffung aus unmittelbarer Thätigfeit gerechtfertigt fein kam. 
Die Frage, ob den Juden zu geitatten fei, chriſtliche Proſelyten 
aufzunehmen®, ift fchon durch die Geſetze der chriſtlichen Kailer 
verneinenb entichieden, und auch gegenwärtig wird in den Lan⸗ 


desgeſetzen der Uebergang zum Judenthume meift nicht zugelafien. 


Anderwärts ift aber auch in dieſem Stüde die Freiheit anerlamnt‘, 


f. ob. $. 72. Anm. 10., ob. noch Didenb. rev. V.⸗U. A. 33. Braunfhmeig 
Gef. vom 23. Mai 1848., Waldeck. 8.-U. 8. 40., Hamburg. B.-UL vom 
28. Sept. 1860. X. 110. — In Beziehung auf bie Wirkung des Uebertrittes auf 
bie Kinder haben die Gefeggebungen verfchiebene Grundfäge, vgl. Bayı. Gb. 
6. 18., Rgl. Sächſ. Gef. vom 1. Nov. 1836. $. 12. 13, 18., angef. Kurheſſ. 3. 
vom 13. April 1853., Weim. Ed. v. 7. Oct. 1823. $. 52. f. Das Richtige wäre 
auch hier, daß Kinder, welche das Discretiongalter noch nicht erreicht haben, bei 
einer Sonfeffionsänderung dem Bater folgten, Hannov. V. v. 31. Zuli 1826. 
8. 4. (es müßte denn ber Bater jelbft anders beftimmen). Die Gejeßgebungen 
ſetzen jedoch oft das Unterfcheidungsalter zu weit hinaus. Deshalb muß hier der 
Zeitpunkt der Eonfirmation ober Sommunion (angef. Bayr. Ed. $. 18.) ober ber 
fchon begonnene (Weimar. Eb. $. 52.), oder boch bis zum vollendeten 10. Jahre 
gleichmäßig fortgefegte Religiondunterricht entfcheiben (angef. Sächf. Geſ. F. 18) 
— Einem Uebertritte, welcher erft in ber legten Krankheit erfolgte, verfagen bie 
Geſetze häufig jeden Einfluß auf bie confeffionelle Erziehung ber Kinder, angel. 
Hannov. 8.5.4, Prß. A. L.R. 11.2.8. 81., Sädhf. Mand. v. 20. Febr. 1827. 
8. 8., ober überhaupt jebe rechtliche Wirkung, Weim. Ed. 8. 62. — Die Defterr. 
Geſetzgebung ftelt auch in Beziehung auf bie Wirkung be Uebertritts auf dir 
Kinder die Confeſſionen ungleich. Treten nämlich Fath. Xeltern zur evang. Kirche 
über, jo wacht die Staatäregierung barüber, daß alle vor dem Uebertritte bereitd 
getauften Kinder katholiſch erzogen werben, bis fie dad Entjcheibungsalter erreicht 
haben (Hofbecr. v. 2. Mai 1789., 9. Sept. u. 2. Det. 1816., 22. März 18.) 
Daran ift auch burch den Min.-Erl. v. 30.3an.1849, nichts geändert. Umgekehr 
beftimmt nicht nur bad ToL-Eb. f. Ungarn v. 21. Dec. 1781., daß nichtkatholiſche 
Aeltern, welche zur röm. Kirche übertreten, das Recht haben, ihre noch nicht zum 
Entjcheidungsalter gelangten Kinder „hinüberzugiehen‘‘, und zwar ber Bater 
alle, bie Mutter die Kinder weiblichen Geſchlechts, fondern auch in ben deuiſch 
flav. Ländern fteht die politifche Vorſchrift in Kraft, daß, wenn evang. Welten 
zur röm. Kirche übertreten, ihnen ipso facto alle Kinder bis zu ben Unterſchei 
dungsjahren folgen. 

8 Bol. Augufti, in d. Beitr. 3. Geſch. u. Statiſtik d. ev. 8. (Leipz. 1837. f) 
S. 529. 

90 Diefe Frage ift u. a. auf ben Preußiſchen Provinzialſynoden d. J 184. 
vielfach erörtert und (nur unter bem gegründeten Vorbehalte ſeelſorgeriſcher 
Einwirkung vor dem Ausßtritte) meift bejaht morben (vgl. d. amtl. Abdrud, Berl 

1845., Das Allg. 2.-R. macht in Beziehung auf die Freiheit des Uebertrittes 
auch in diefer Beziehung feine Ausnahme. Später find aber die Uebertrittt 
wenigftens mittelbar befeitigt worden, während neuerdings mehrere Falle vor 
gelommen find, für welche bie allgemeine Beftimmung der B.-U. v. 31 Jan. 1. 
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und darüber ſich zu beichweren wird die Kirche um jo feltener Ber- 
anlafjung haben, je mehr fie die Seelforge in ihrem wahren Be- 
griffe amsbildet und je eifriger fie fich der armen Seelen annimmt, 
die in der Gefahr find verloren zu geben. 


Zweites Capitel. 
Das Bekenntniß. 


$. 240. 
L Standpunft der katholiſchen Kirche.*) 


Im Gegenfabe gegen die Härefien bat die Kirche den Inhalt 
ihre Glaubensbewußtjeins in einer Reihe von Symbolen darge- 
legt. Das ältefte! derfelben wird, weil e3 die apoftoliihe Tradi- 
tion darftellt, das apoftolifhe und, weil es feine In der abend: 
ländifhen Kirche berrihende Form in Rom erhalten hatte, das 
römische Symbol genannt. Insbeſondere war es die Lehre von 
der göttlichen Natur in Ehrifto, welche gegenüber der arianiichen 
Verflachung von der Kirche als Mittelpunkt ihres Glaubenslebens 
betrachtet wurde. Darauf bezogen ſich denn auch die von den 
Synoden von Nicäa (fg. symb. Nicaenum 325.) und Conftan- 
tinopel I. (fg. symb. Nicaeno-Constantinopoktanum 381.) ausge: 
gangenen Redactionen jenes ältejten Befenntnifjes, denen ergänzend 
das symbolum Ephesinum (431.) zur Seite trat. Ein anderes, 
genau an dieſe Belenntniffe angefchloflenes Symbol trägt den Na⸗ 
men bes beiligen Athbanafius (+ u. 377.), ift aber nicht von die- 


®) Libri symbolici ecel. Rom.-catholicae ed. J. Fr. L. Danz, Vimar. 1886., Libri 
symbolici eccles. catholicae cum prolegom. not. et indic. ed. F. W. Btreitwolf 
etR.E.Klener, Gotting. 1885. 1838, 3. Voll., H. Denzinger, Enchiridion Sym- 
bolorum et Definitionum, quae de rebus fidel et morum a conciliis oecumen. et 
summ. Pontificibus eımanarunt, Wirceb. 1854. — Kol lner, Eymbolif (f. ob. ©. 9.). 
— Phillips, eb. U. 8.247. f. Walter, KR. 6.178. 
Art. 12. die rechtlichen Anhaltepuntte gegeben bat, vgl. Jacobſon in d. Ztſchr, 
f. K.R. J. S. 411. f. Auch in Sachſen wird nach einem Min.-Refer. v. 29. Dec. 
1849. (Cod. S. 289.) der Webertritt nicht gehindert. Daſſelbe wird übrigens 
38. auch für Baden (Gef. vom 9. Det. 1860., bie Erziehungßr. zc. betr. $. 6.), 
und Oldenburg (rev. B.-U. A. 34. $. 1.) Platz greifen. 

1 Vossius, De tribus symbolis, Amst. 1642.; Köliner, Symbolif 
©. 1. ff, Alt, Der chriſtliche Cultus, Berlin 1843., S. 362. ff., Libri symbo- 
liei ecel. cath., ed. Streitwolf et Klener, T. II. Hahn, Bibliothef der 
Symbole, Vreslau 1842. 
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fem felbft, fordern nur in feinem Geiſte im fünften Jahrhunderte 
aufgeftellt worden. Auch fpäter no hat Die Kirche oft der Jer⸗ 
lehre ihr Glaubensbewußtiein gegenübergehalten, zu Rom im 
Lateran (1215.)*, zu Bienne (1311.)3 und befonders im Eomeilium 
von Trient (1545—63.), welches in der Reaction gegen die evan- 
gelifche Kirche die dogmatiſchen Bildungen der Scholaſtik fanctio- 
nirte. Aus diefem ift die von Pius IV. publicirte Glaubensformel 
gezogen (symb. Tridentinum) *, die jedoch eben fo wenig an ſich als 
Symbol gilt, al der von Marina, Foscarari, Salini und 
Fureiro abgefabte, fg. Trienter Katechismus 5, wenn ſchon die 
erfte als treuer Ausdrud des Kirchenglaubend betrachtet und ge 
braucht, und dem lekteren großes Anfehen eriwiefen wird. Die 
Bedeutung der Belenntniffe ift nun diefe, daß fie der fichere, Teinem 
Zweifel unterworfene Ausdrud der Tradition find, in dem unter 
Mitwirkung des heiligen Geiftes der ausfchließlich rechte Sinn der 
Schrift zum Worte verkörpert if. Alfo ſtehen fie über der Schrift 
und dulden Feine Berichtigung aus ihr, fondern e8 beſteht nur die 


2 C.1.2. X. de summs trin. 1. 1. 

8* Clem. 1. de summa trin. I. 1. — eb, die Anweiſung Eugen's IV. f. 
die Armenier |. Phillips, 2b. IL ©. 807. 

4* Zn ber Bulle Injunctum nobis v. 13. Rob. 1664., e. 4. de summ. 
trin. in VIL I. 1., in der angef. Samml. der Symb. Bücher u. im Anh. zu ber 
Zeipz. Ausg. bed Cone. Trid. v. 53. 1853. p. 574. sqq. — Bgl. d. literar. Einl 
bei Streitwolf u. Klener, T. I. p. XLVIL, Mohnike, Urkundl. Geſch. ber 
fg. professio fid. Trid. und einiger anderer römifcher Glaubensbekenntniſſe, 
Greifswald 1822., Jacobſon in Herzog's Enc. Bb. XI. ©. 19. f. — Yet. 
bie bei der Abjuration ber Härefle vorlommenben Formeln |. Apologie be 
üchten Glaubensbelenntniffes bei dem Uebertritte anderer chriftlichen Gonfeffic- 
nen zur röm. Fathol. Kirche. Bamberg 1821. (bezieht fich auf eine angeblidt 
Augsburger Formel, die in bem literarifchen Monatöberichte f. bayriſche Stant® 
und Geihäftsmänner, Juni 1818., mitgetheilt wurbe Wachler's Annalen, 
Nov. 1819., Sophronizon 1821. Bd. III. H. 3.], der aber die Generalvicariate 
von Würzburg und Augsburg [Allg. Zeit. 1820. Beil. 175.) ausbrüdlich wider- 
ſprachen); Mohnike, Zur Gefchichte des Ungarifchen Fluchformulars, Greifew. 
1823., Wald, de haeresi abjuranda quid statuat. ecel. cath., und Dell. 
Weber die Verſchiedenheit der röm. und jefuit. Glaubensbelenntniffe, Königs. 
1821., Illgen, in ber Zeitſchr. für hiſt. Theol. 1842. S. 181. ff. Ein im Jahır 
1833. in Rom gebrauchtes Formular bat Mejer, Propaganda I. ©. 19. f. mit- 

ilt. 

5 Ueb. die Geſchichte und die Ausgaben des Katechismus ſ. die ausführlichen 
Nachweifungen bei Streitwolf und Klener a. a. D. p. LII. sqq. Die erſte 
Ausgabe: Catechismus ex deereto concilii Tridentini cet. Rom. 1566. fol; | 
neuere: cum praef. Ritteri, Vratisl. 1837., in ber Anm. 1. angef. Samml. 
der ſymb. Bücher, u. Lips. 1840. Ed. V. 1855. 
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Alternative der unbedingten Annahme oder der Berdammniß. 
Darum ahndet die Kirche die Abweichung von dem Belenntnifie 
als Härefie ($. 220.), welche, indem fie die Autorität der Iehrenden 
Kirche läugnet, eine Sünde gegen ben heiligen Geift if. Außer- _ 
dem tritt fie derfelben durch Ueberwachung der Literatur und 

durch Öffentliche Verwerfung anftößiger Lehrjäge und Schriften”? 
entgegen. Bejondere Sorgfalt verwendet fie aber darauf, daß 
nit in dem Elerus und auf den Lehrfanzeln fich ketzeriſche Rich- 
tungen geltend machen. Aus diefem Grunde beauffichtigte fie nicht 
nur von jeher die Lehrthätigfeit, ſondern es beitand auch jchon feit 


6° Bgl.: Gefchichtl. Erörterung des gemeinen u. befonderen Senfurrechts in 
der Ergbiöcefe Köln, in d. Ztichr. f. Philof. u. kath. Theol. Heft 26—29., Kobl. 
1838. f., vb. die Nachweilgn. von'Jacobfon in Herzog's Enc. Bd. I. S.429.ff. 
u. d. 4: Büchercenſur; Feßler, Das kirchliche BYücherverbot, Wien 1858., 
Stubien üb. den Index (aus ben Analecta Jur. Pont.) in Moy’3 Arch. IV. 
6.509. ff. Wieweit der Staat ber Kirche hierin zu Hülfe komme, hängt von 
der Seftaltung der Berbältnifie der Preſſe ab, in beren Folge neuerdings (feit 
dem Bundesbeſchl. v. 3. März 1848., Zacha riae, D. deutfchen Berfaffungsgefege 
der Gegenw., Gött. 1855. &. 51.) die Cenfur dem bisciplinären Gebiete der Kirche 
allein überlafjen worben if. In Preußen beflimmte eine ®. v. 18. Det. 1829, 
daß alle katholiſchen Religions⸗ und Andachtsbücher, ehe fie der gewöhnlichen 
Genfur übergeben würden, das Imprimatur bed Drbinarius erlangt haben 
follten. Jetzt ift die Cenſur durch ®.-U. v. 1850. Art. 27. aufgehoben. Bgl. 
Preßgeſetz v. 12. Mai 1851. Das Bayr. Conc. X. 13. verordnet, daß Schriften, 
welche der Religion, Sitte oder Disciplin gefährlich find, auf den Antrag ber 
Biſchofe Durch die Staatsregierung unterdrüdt werben jollen. Dies kann jegt 
ebenfalls nur im Wege der Repreſſion gefchehen, Gef. 3. Schutze gegen den Mißbr. 
ber Brefie v. 17. März 1850. Im Defterreich. Conc. Art. XVI. ift ftipulixt: 
„Augustissimus Imperator non patietur, ut ecclesia catholica ejusque 
fides, liturgia, institutiones sive verbis sive factis sive scriptis conte- 
mnantur aut ecclesiarum antistites vel ministri in exercendo munere suo 
pro custodienda praesertim fidei ac morum doctrina et disciplina eccle- 
sige impediantur,‘ und Art. IX.: „Archiepiscopi, episcopi omnesque loco- 
rum ordinarii propriam auctoritatem omnimoda libertate exercebunt, ut 
!ibros religioni morumque honestati perniciosos censura perstringant et 
fideles ab eorundem lectione avertant. Sed et Gubernium, ne ejusmodi 
libri in imperio divulgentur, quovis opportuno remedio cavebit.‘‘ Die Be- 
ftimmungen bes Sächf. Rechts vor dem Preßgefeke vom 14. März 1851. (Cod. 
S. 734. fi.) ſ. bei v. Weber, K.⸗R. J. ©. 58. d. 2. Aufl. Ueb. ben Index libr. 
prohib, ($. 127.) und das Verfahren ver Congr. indicis . die Inftruction von 
Clemens VIIL und Benedict's XIV. Const. Sollicita ac provida vom 
Jahre 1753. bei Bangen, D. röm. Curie, ©. 480. ff. Ueber bie Congr. in- 
dieis daſ. S. 124. ff. ſ. auch ob. $. 127. Anm. 8. 

7° Bol. Phillips, K.-R. U. 5. 88-90., 2b. IT. $. 243, f. u. ©. 802, 
Walter $. 178. Nr. II. IV. 
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alter Zeit die Einrichtung, daß die Geiftlihen, ehe fie ihr Amt an- 
traten, und felbft der neugewählte Papft eidli ihren Glauben 
befräftigten®. Jetzt haben die Bitchöfe in die Hände ihres Eon- 
fecrators, die Euratgeiftlichen in die Hände des Biſchofs oder feines 
Generalvicars, und die Canoniker und Dignitäre der Hochftifter 
vor dem Bilchofe und Gapitel, endlich auch die Lehrer der Theologie 
auf den Univerfitäten das Glaubensbelenntnißrabzulegen ?. 


$. 241. 
OD. Standpunft der evangeliſchen Kirche. 


Nach der Auffaffung der evangeliſchen Kirche ift die göttliche 
Wahrheit in der Schrift beichloffen, melde jedem Sucenden Rab: 
rung und Troft gewährt. Da jedoch die Kirche nicht allein eine 
Gemeinſchaft des Suchens nad Wahrheit, fondern auch eine Ge⸗ 
meinfhaft in der gefundenen Wahrheit fein fol, fo bedarf e8 eines 
öffentliden Zeugniſſes über die letztere felbft, damit ein Mittel- 
punkt beftebe, um welchen ſich alle fammeln können, die als leben- 
dige Glieder der Kirche fih erkennen und erkannt fein wollen. 
Darım hält die Kirche zunächſt an den öcumeniſchen Belenntniffen 
als an dem Bande feit, durch welches fie mit der Chriftenheit aller 
Völker und Zeiten verbunden if. Ihr eigentbümliches Glaubens- 
bewußtfein aber bat fie in ihren Belenntnißfchriften!, vorab in der 


8 Bgl. c. 2. (Statutt. eccel. ant.), c. 6. (conc. Tol. XI. 675.) Dist. XXI. 
Die professio fidei des Bapftes f. im Liber diurnus RR. PP. Cap. II. t. 9. 

9* Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 12., XXV.c.2. deref. Das Bekennt⸗ 
niß ift dad in ber Bulle Injunctum nobis von Pius IV. (Anm. 4.) ent- 
baltene. Die Ablegung Seitens der Sapitularen gefchteht und zwar bei jeder 
neuen PBrovifion vor dem verfammelten Capitel, ftetd in Perſon, nicht durch 
Stellvertreter. Die Folge ber Verzögerung berjelben bezeichnet das Conciltum 
mit ben Worten „fructus non faciant suos,‘“ worunter bie Diftributionen 
aber nicht verflanben find. Die Mitglieber ber Collegiatftifter und, wo nicht 
biesfalls befondre Gewohnheiten befteben, die Examinatores und Judices syno- 
dales find zur Whlegung der Professio nicht verpflichtet. Bol. die Decl u. 
Refol. Rr. 19. ff. zu c. 12. Sess. XXIV. in der angef. Ausg. bes Trid. — 3b. 
überb. die ob. 8. 147. Anm. 2. angef. Lit. 

1* Die ältere Literatur über die Bedeutung der Symbole f. bei JZobannfen, 
Allſeitige wiffenich. u. Hiftor. Unterfuchung der Rechtmäßigkeit ber Verpflichtung 
auf ſymbol. Bücher, Altona 1833., ber jelbft als Repräfentant der den Symbolen 
feindlichen Richtung zu betrachten ift. Schleiermacher, eb. den eigent!. Werth 
u. das bindende Anfehen der fymbol. Bücher, Ref.-Alm. Frankf. 1819. ©. 335.ff., 
Derf., Stud. u. Krit. 1831. 9.1.8.3. ff., Derf., Prakt. Theol. Berl. 1842. ©. 
622.ff. Aus der Unzahl der fpäteren Schriften können genannt werden: Hahn. 
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Augsburgiſchen Gonfeffion bekundet, in welcher fie fih aus Gottes 
Wort vor Kaifer und Reich legitimirt hat. Das Zeugniß, welches 
fie joldergeftalt abgelegt bat, wiederholt fich bei jevem Gottesdienſte 
in ihrer Liturgie, und von den Dienern am Worte verlangt fie, 
daß fie nur diejenige Lehre predigen, welche demſelben gemäß ift. 
Dazu verbindet diefelben ſchon das Amt allein nach feinem Begriffe 
und feiner Beftimmung. Schon im fechszehnten Jahrhunderte ift 
jedoch auch eine bejondere Verpflichtung auf die Belenntnigichriften 
eingeführt worben?, und eine jolche beftebt, obſchon in verſchieden⸗ 


Der fumbol. Bücher ber eb.-proteft. Kirche Bedeutung und Schidfale, Stuttg. 
1833. — Höfling, De symbolorum naturs, necessitate, auctoritate at- 
que usu, Erl. 1836., ed. II. 1841. — Sartorius, Ueb. die unverbrüchliche 
Gültigfeit der Firchl. Glaubensſymbole, Dorpat 1835. — Jung, Ein Wort über 
bie Lehrfreiheit in ber eb.-proteft. Kirche, Frankf. 1837. — Eapell, Revifion 
ber Dortmunder Einreben gegen bie kirchl. Geltung der ev. Glaubensſymbole, 
Barmen 1838. — Bickell, Ueb. die Verpflichtung der eb. Geiftlichen auf die 
Inmbolifchen Schriften, Cafſel 1839., 2te Aufl. daf. 1840. (ein Verzeichniß ber . 
bierburch hervorgerufenen Schriften (30.) ſ. &. III. IV.). — Bedenken ber theo- 
Ingifchen Sacultäten zu Jena, Berlin, Göttingen u. Heibelberg, über das Nefer. 
des Herz. Altenb. Conf. vom 13. Nov. 1838., Altenb. 1839. vgl. meine Schrift: 
Das Kicchenregiment und bie Symbole, Leipzig 1839. — Ullmann, Die 
Altenburger kirchl. Angelegenheit und die Zacultätögutachten, Stud. u. Krit. 
1840. 9. 2. ©. 485. ff, Tholud, daf. 1841. 9.1. S. 123. — Hudtwalker, 
Broteft in Beranlafiung ber neueften Ticchlichen Exeignifje in Hamburg, Hamb. 
1839. — Schleiden, Die proteft. Kirche und die ſymboliſchen Bücher, daf. 
1840. — Bretſchneider, Web. bie Unzuläffigfeit des Symbolzwanges in der 
eu. K., Leipz. 1841.; dagegen: Robland, Apologie ber ev. Symbole und des 
Symboleides, Sangerh. (1841.), Rudelbach, Einl. in d. Augsb. Eonf. nebft 
erneuerter Unterjuchg. ber Verbindlich. der Symbole, Dresd. 1841.— Karften, 
Die Kirche u. das Symbol, Hamb. 1842. — Ribbeck, Die orbin. Verpflichtung 
. ber ev. Seiftlichen auf bie ſymbol. Sche., Berl.1843., dagegen: Wafferfchleben, 
Die evangel. Kirche in ihrem Verbhältniffe zu den fombolifchen Büchern und zum 
Staate, Bresl. 1843. An beide fchließt ſich: Hahn, Das Belenntniß der evan- 
geliſchen Kirche und die ordinatorifche Berpflichtung ihrer Diener, Bredlau 1847. 
— Sartorius, Ueb. d. Nothwendigk. u. Verbindlichk. ber kirchl. Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe, Stuttg. 1845. — Herrmann, Ueb. d. neuefte Beftreitung ber recht- 
lichen Autorität des kirchlichen Symbol, Kiel 1846, Hundeshagen, Die 
Belenntnißgrundlage der vereinigten ev. K. in Baden, Frankf. 1851. — Denkſchr. 
ber Sött. theol. Yac.: Web. d. gegenw. Krifis des kirchl. Leben 2c. 3. Wahrg. ber 
ed. Lehrfreiheit, Gött. 1854.; Petri, Beleuchtg. der Gött. Denkſchr. ıc. Hannov. 
1854.; Erflärg. der Zac. in Beranlfig. ihrer Denkſchr. 2c., Gött. 1854. — Dem- 
nächft find die Verhandlgn. der preuß. Generaliynode (vgl. die Darftellung von 
Dorner in meiner Ueberficht derſ. S. 211. ff.) und die dadurch hervorgerufe⸗ 
nen Schriften (def. Müller, Die erfte Generalſynode der ev. Landeskirche Preu- 
kens und die kirchl. Belenntniffe, Breslau 1847.) beſonders hervorzuheben. 

2* In Wittenberg wurden unmittelbar nach Ueberreichung ber augsburgi- 





mr 
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artiger Richtung und Haltung, noch jegt in den einzelnen Landes 
firhen?. Gegen dieje Einrichtung find freilich unter Berufung auf 
die evangelifche Freiheit der Gewiſſen zu Öfteren Malen Einen: 
dungen erhoben worden. Allein die Anfiht, daß jeder einzelne 
Prediger feinen befonderen Standpunkt den Belenntniffen gegen 
über geltend machen könne, ift mit der dee einer Kirche als einer 
Gemeinſchaft des Glaubens und folglich auch der Öffentlichen Lehre 
fchlechterdings nicht zu vereinigent. Die Kirche errichtet nicht die 
Aemter, damit in hundert Kirchen bunderterlei Lehre von gelehrten 


“und ungelehrten Geiftern gepredigt werde, fondern damit der Eine 


Geiſt evangeliihen Glaubens fund werde und in die Herzen fid 
einfenfe. Somit erfcheint jene fpecielle Verpflichtung als eine be- 
fondere Mahnung an die Gewiffen wohl gerechtfertigt. Auf der 


Shen Eonfeffion die Doctoren ber Theologie bei der Bromotion auf bie letztere 
verpflichtet (Strobel, Beitr. zur Liter. Bb. II. S. 193. vgl. mit den Statuten 
der tbeolog. Facultät zu Wittenberg (1533.) in bem Liber decanorum fac. 
theol. acad. Viteb. ed. Förstemann (Lipe. 1838.) p. 142.), und in nod 
vorhandenen, von Luther ſelbſt ausgeftellten Drbinationsfcheinen wird des Ber- 
ſprechens des Drbinirten gebacht, daß er die reine Lehre predigen wolle (Jo⸗ 
hannſen a. a. O. S. 468. f.). Unter ben luther. 8.-D. ift bie Goslar'ſche von 
1531. bie erſte, welche (mit beſtimmter polemiſcher Beziehung auf den Zwingz⸗ 
lianismus) eine befonbere Verpflichtung anordnet (meine Samml. d. RU. 
8b. 1. S. 154). Diefe geht auf die reine unb lautere Predigt des Evangeliums. 
Diefelbe Richtung haben andere Orbnungen, jowohl ber luther. als ber vefor- 
mirten Kirche. Später wirb aber meift auf beftimmte Bekenntnifſe Beziehung 
genommen, wiewohl in ſehr verfchiedenem Maße. Darüber vgl. bie Anführgn. 
bei Hahn, D. ſymb. Bücher Bebeutg. zc., S. 124. ff. Die eidliche Berpflid- 
tung kommt indeffen anfänglich nicht vor, unb in Sachen ift fie 5. B. erft im 
Anfange des 17. Jahrhunderts im Gegenſatze gegen ben Calvinismus eingeführt 
worben, v. Weber, K.-R. Bd. II. S. 398. der 1. Aufl. (Die Gefchichte des 
Religionseids in Sachfen ſ. im Cod. d. ſächſ. K.-R. S.55. Anm. 8.97. In Folge 
des Mandats v. 16. Gebr. 1807., daf. S. 204., ift ex bei ber Berpflichtung ber 
bloß für weltliche Gefchäfte angeftellten Staatsdiener fortgefallen. Die gegen 
wärtige Form des von den in Evangelicis beauftragten Staatöminiftern, ber 
Beamten des Kirchenregiments und ben ev. Beiftlichen und Lehrern zu leitenden 
Religionseids ift durch die ®. v. 18. Mai 1862., daf. S. 884. ff. feftgeftellt.) — al. 
auch überh. Johannſen, Die Anfänge des Symbolzwanges, Leipz. 1847. — 
Weber die Berhältnifie in den verſchiedenen preußifchen Landestheilen vol. be- 
fonders die der Generalfynode 1846. vorgelegte Denkſchrift (in d. amtl Ausgabe, 
und in meiner Ueberſicht ©. 131. ff.), vb. Beitr. 3. Prß. K.⸗R. S. 21. f., ferne 
Sacobfon, Prß. K.-R. II. 8.95. def. S. 391. f.; für Württemb. ſ. A.R- 
Bl. II. ©. 794., f. Aurheſſen: Büff, S. 279. 

3 Eine Ueberſicht über die verfchiedenen Gefehgebungen bei Bidell 8.86.ff- 

4° Bol. au Büff, K.-R.$.%0. 

5 Die Stellung der Verpflichtung ift in den befonderen Rechten eine ſehr 
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andern Seite ift zwar zuzugefteben, daß zu getwiflen Zeiten derſelben 
ein Inhalt und eine rechtliche Folge gegeben worden tft, welche 
zu einer wahrbaften Bedrückung der Gewiſſen geführt bat. Solche 
Mißſtände werden indeflen nicht wiederfehren, wenn der evange- 
liſche Grundſatz feftgebalten wird, daß die Belenntniffe nicht neben, 
fondern unter der Schrift als der höchſten Richtichnur aller Dog⸗ 
men ftehen, und wenn in ihrem Smbalte dasjenige, mas ber Heils- 
Iehre und dem Glauben angehört, von dem, was in das Gebiet 
der Theologie, alſo der Neflerion fällt, fo, wie es ſich gebührt, ge- 
ſchieden wird. 


$. 242. 
IH. Bon der Union der Lutberaner und Reformirten.*) 


In den Bewegungen bes fechszehnten Jahrhunderts ift die 
evangeliihe Kirche in zwei Richtungen auseinander gegangen, 
welde in vielen Stüden ihren Eultus und ihre Lehre in verſchie⸗ 
dener Weile ausgeprägt haben!. Dieſe Verſchiedenheit ift oft als 


*,6. he Bering, ve ber Firchlichen Unionsverfuche felt der Reformation, Leipz. 

. 2 Bde., C. J. Nitz ſch, Urkundenbuch ber evangel. Unton, Bonn 1858. u. b. 

—* 73. Am 14. 15. act. Schriften. Dazu noch (gegen Stahl, D. luth. R.:) 8.9. 

Sad, D. ev. 8. u. bie Union, Berl. 1861. 

verſchiedene. Das Gefchichtliche ift, ba fte ber Ordination borausgeht, und bei 

diefer nur eine allgemeine Zufage geforbert und gegeben wird. Hiernächft ent- 

halten die Bocationen und Eonfirmationen meift eine beftinnmte Anweiſung. 

Im Ordinationdacte hat die fpecielle Berpflichtung einen nicht ganz ange 

meſſenen Play. Bol. au v. Mühler, D. Drdng. der kirchl. Prüfungen in 
d. Ztſchr. f. d. N. u. d. Bol. d. 8.9.2.6. 137. 

1” Ueb. Union überh. |. Tweften in Herzog's Enc. Bb. XVL,S. 668. ff. 
u.d. X. — Ueber bie Union der Griechen mit der römiſchen Kirche, die von Sei- 
ten ber Berfaflung auf der Anerlennung ber päpftlichen Gewalt, von Seiten des 
Dogma auf der Annahme ber Lehre vom Ausgange des Geifteö aus Bater und 
Sohn, vom Fegfeuer und der Wirkung der Seelmefien, zu Florenz 11439.), und 
1596. rückſichtlich der poln. Provinzen vollzogen worden ift (Jura et privilegia 
genti Ruthenae cath. a M. Pont. Poloniaeque regibus concessa, Lemb. 
1787), f. Sguropuli, Vera historia unionis non verae inter Graecos et 
Latinos, transt. Creighton, Hag. 1660. fol., Zhiſhman, Die Unions- 
verh. zwifchen der orient. und röm. 8. feit bem Unf. des 15. Jahrh. bis zum 
Concil v. Ferrara, Wien 1858. Web. den gegenwärtigen Buftand ber (mit ber 
röm. Kirche) unirten orientalifchen Kirchen |. If. Silbernagl, Berfafig. und 
gegentwärtiger Zuftand fämmtlicher Kirchen bed Orients, Landsh. 1865. 2. Abth. 
Unirte orientalifche Kirchen, S. 273. ff. Dazu: Jos. Papp Szildgyi, En- 
chiridion jur. ecelesiae orientalis catholicae, M. Varadini 1862. — Weber 
die Leibnig’fchen Bemühungen für die Union der röm. und ebangel. Kirche ſ. 
Sehmidt, Pericula conjungendarum ecclesiarum quae Aug. et Trid. 
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eine Differenz in der Heilslehre felbft gedeutet worden. Allein daß 
in Deutichland wenigftend darunter nur eine Verſchiedenheit der 
Faſſung zu fuchen fei, lehrt den unbefangenen Beobachter bie Ge⸗ 
fchichte und die Vergleihung der lebendigen Zuftände. Um Io 
mehr haben von jeher viele gläubige Herzen die Wiedervereinigung 
erſehnt und in der neueren Zeit ift diefelbe ofter ausgefprochen und 
gefeglich anerfannt worden. Solche Beitrebungen haben die gött: 
liche Verheißung (Johannis XVIL. 21. ff.) für fih. Ihre weient: 
liche Vorausfegung und ihr Recht müſſen fie aber in der Lebenslag: 
der Kirche finden. Es ift 'ein großer Segen, wo eine lutheriſche 
oder reformirte Landeskirche ihr befonderes Belenntniß nicht bloß 
durch das Wort und dem Namen nad, jondern durch die That 
befundet, und es würde ein Frevel jein, fie darin durch eine Nöth- 
gung zur Union ftören zu wollen?. Sa felbft wo ein ausſchließen⸗ 


eonfess. sequuntur, a Leibnitio facta, Grimm. 1844., Bert, Weber Leib 
nitzens Firchl. Glaubensbekenntniß, Berlin 1846., Briefwechſel zwiſchen Leibnit, 
Arnauld und dem Landgrafen Ernft von Heffen-Rbeinfeld, herausgeg. von 
Grotefend, Hannover 1846., Leibnig und Landgraf Ernft von Heflen-Rhen- 
fel3, ein ungebrudter Vriefwechſel, Herausgegeben v. Rommel, Frankf. 184:. 
2 Bde Bel. G. E. Guhrauer, G. W. Freih. v. Leibnig, 2 Bde. Brest 1842, 
Oeuvres de Leibnitz, publ. avec notes et introductions par A. F'oucher de 
Careil, T. I. U. Paris 1859. sq. — 3b. überb. Fr. Nitfch bei Herzoga.a.d. 
©. 681. ff. u. db. A.: Unionsverſuche. 

2” Mit Beziehung darauf, daß der vorliegenben Behandlung ber Union 
mehrfach vorgeworfen worden ift, Daß dabei bie juriftifche Seite der Betrachtung 
nicht genügend zur Geltung kontme, glaubte der Herausgeber unten die Süße, 
in welchen Richter in den Beitr. 5. Pr. K.-R. ben rechtlichen Character ber in 
Breußen beftebenben Union näher formulirt hat, mittheilen zu ſollen. Hinfdr- 
lich der allgemeinen Frage, welche Bebingungen eingehalten werben nrüffen, um 
die Rechtmäßigkeit einer zwiſchen ben Angehörigen ber verfchiebenen ewange 
liſchen Eonfeifionen eines Landes zu vollziebenden Union außer Zweifel zu 
ſtellen, kann ber Herausgeber nur feine eigene Auffaflung andeuten. Es it 
davon auszugeben, bag, wie im Texte gezeigt worden tft, bie Union verfchieden: 
Stufen hat; die Gemeinfchaft kann zur Geltung kommen nach ber Seite ber Ver 
fafjung, des Gottesbienftes, enblich der Lehre, und in allen drei Beziehungen, — 
für die Berfaffungs-, die gottesbienftliche und bie Lehrunion — find mehr oder 
minder volllommene Grade denkbar. In Hinficht auf jebe Diefer Richtungen 
bat die Vereinigung zur VBorausfegung, daß bie bisher Getrennten bem unter 
ihnen ftreitigen Lehrpunkten nicht eine derartige funbamenbale Bedeutung bei- 
legen, daß damit die Kirchliche Gemeinfchaft in der fraglichen Beziehung nicht 
befteben könnte. Diefe Frage wird ber Natur der Sache nach am ſchaͤrfften in 
Beziehung auf die Lehrunion felbft herbortreten, aber mittelbar auch für bie 
gottesbienftliche in Betracht lommen. ebenfalls für jene muß daher die mate 
viele Bebingung gelten, daß in ber beiberfeitigen Gemeinbengefammtheit, ben 
damit organifch verbundenen Lehrftand eingefchloffen, fich wirklich eine überein‘ 
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ſtimmende Ueberzeugung in Betreff der ftreitigen Lehrpunkte oder doch Darüber 
gebilbet bat, daß bie Differenzen nicht fundamental find. Formell aber tft zu 
erfordern, daß biefe Mebereinftimmung eine bewußte fei, und auf Grund berjelben 
der Wille zur Vereinigung als freier Entſchluß von der Gefammtheit der beider- 
feitigen, Darüber gehörig befragten Gemeinden fund gegeben worben ſei. Analog 
werben beide Bedingungen Anwendung zu finden haben, wenn es fich hinſichtlich 
einzelner Confeffiondgemeinben um bie (3. 8. nach Preuß. Rechte als ftatthaft 
anerfannte) Umwandlung in Eonfenfusgemeinden banbelt. Kann in einer Lan- 
beöficche zu einer bie Lehre berührenden Union bie Zuftimmung nur der Mehr- 
zahl, nicht aller beiderfeitigen Gemeinden gewonnen werben, fo Tünnen bie 
nichtzuftimmenden Gemeinden und Einzelnen nicht gehindert werben, ihre Reli» 
gionsübung nach ihrem biäherigen Bekenntniſſe fortzufegen; binfichtlich ber ſchon 
biöher gemeinfamen Beziehungen bleibt für Diefelben lediglich das beftehende Recht 
in Anwendung. — Iſt Durch Lehrunion eine neue Kirchenbilbung mitteld fürm- 
Sicher landesherrl. Sanction (wie in der Bayr. Pfalz durch Sanction der Unions⸗ 
urtunde dv. 30. Det. 1818.) zu Stande gekommen, und dafür wenigſtens ſtill⸗ 
jhweigende Anerfennung der Gefammtheit der Gemeinden erlangt worden, auch 
die dadurch feftgeftellte Kirchenordnung bereit? in wirklicher Uebung, fo darf 
ihre Nechtägültigleit nicht mehr wegen Mangeld an ben obigen Bedingungen 
“angefochten werben. Sie ift ala binbend für alle Diejenigen zu behandeln, 
welche aus dem darauf beruhenden kirchlichen Berbande nicht fürmlich aus- 
treten. In wie weit ohne folchden Austritt einzelnen Gemeinden Abweichungen 
von der Kirchenorbnung zu geftatten feien, ift nach den allgemeinen Grunbfägen 
über Dispenfationen und Privilegien zu beurtheilen. Hinfichtlich der öffentlichen 
Lehre entfcheiden bie zu Stande gelommenen Feſtſetzungen. Someit es an 
folchen fehlt, oder nur die fog. August. eonf. varista als Symbol angenommen 
worden ift, beftebt rechtliche Freiheit für den einzelnen Lehrer, über bie Diffe- 
renzpunkte nach feiner Meberzeugung bie Iutherifche oder reformirte Auffaffung 
vorzutragen. Beibe Lehrweiſen gelten als gleichberechtigt; es bürfen nur beibe 
Theile diefe Gleichberechtigung einander nicht öffentlich beftreiten und alſo auch 
fein an einer unirten Gemeinde wirkender Geiftlicher in feiner Öffentlichen Lehre 
die Differenzen al3 fundamendale binftelen. Analog werben die Berhältniffe 
engerer Berbände von Gemeinden ober einzelner Gemeinden, für welche unter 
Sanstion der Kirchenregierung eine Lehrunion ftattgefunden bat, zu beurtheilen 
fein. — Aber auch wo bie Union auf der Stufe der bloß gottesdienftlichen Ge- 
meinſchaft in Verbindung mit ber Gemeinfamleit des Regiment? und bes äuße- 
ven Tixchlichen Verbandes ftehen geblieben ift, wie folches bie Regel in ben ber 
Union beigetretenen Gemeinden indbefonbere der öftlichen Provinzen Preußens 
bildet, wird ber rechtliche Beftanb der unter minbeitens ſtillſchweigender Zuftim- 
mung ber betreffenden Gemeinben in Wirffamfeit getretenen und längere geit 
in anerfannter Hebung geftandenen Gemeinfchaft nicht mehr wegen formeller 
Mängel binfichtlich ber urfprünglichen Annahme berfelben angefochten werben 
können. — Im Falle von Separationen, db. h. Austritten aus einer unirten 
Kirche und neuen Gemeindebilbungen auf Grund ber hiftorifchen Sonberbefennt- 
nifje kommt bie Doppelte Rüdficht in Betracht, da bie Austretenden fortdauernd 
als Augsburgifche Confeſſionsverwandte zu bebanbeln find, daß aber anderer- 
feit? die von ihnen nach ber Lostrennung von bem beftehenden landeskirchlichen 
Verbanbe und von ber Gemeinschaft des landeskirchlichen Regiments begründete 
Kirchengemeinſchaft fich als eine neue Kirchenbilbung darftellt. Diefelbe hat daher 
Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 44 
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der Standpunft gegen die andere Confeſſion vorgefehrt und ver- 
geflen wird, daß einft zwiſchen Juden⸗ und Heidendriften, obſchon 
fie in ganz anderer Weife auseinandergingen als die Lutheraner 
und Reformirten, doch die Einheit im Glauben an Chriſtum aner- 
fannt und die Gemeinihaft im Abendmahle nur von pbarifätichen 
Judenchriſten verweigert? wurde, mag dies als ein Irrthum mit 
Grund beflagt, die Heilung befjelben aber der Zeit überlaflen iwer- 
den. Hinwiederum wo die Gegenfäbe in Folge der natürliden 
Lebensverhältniffe aus dem Bewußtſein geſchwunden find und das 
Berlangen nah Einigung bervortritt, wäre es ein Berftoß gegen 
Gottes Wort, diejenigen, welche Eins werden wollen, zum Beharren 
in der Befonderheit, oder diejenigen, welche Eins geworden find, 
zur Wiederauflöfung des geichloffenen Bundes zu nötbigen, denn 
das Biel, welches die Schrift vorzeichnet, ift nicht die Trennung, 
fondern die Einigung. Die Verbindung der Eonfeffionen unter 
einander kann aber verſchiedene Grade haben, indem beide zunädit 
nur demſelben NRegimente ſich unterwerfen, während fie fonft in 
Cultus und Lehre ihre befonderen Wege gehen. Dieſes Verbältnik 
fommt ſchon im ſechszehnten Jahrhunderte vor*, und befteht gegen- 
wärtig mehrfach in combinirten Eonfiftorien, allgemein aber in der 
höheren und höchſten Stufe des Regiments zu Net. Sie kann 
hiernächſt eine Vereinigung nicht bloß unter demselben Regimente, 
ſondern zu einer Gemeinſchaft des Sacraments und Gottesdienites 
jein. Alsdann hat fie das Anerkenntniß beiverjeitiger Ebenbürtig- 
keit und beiderfeitiger Uebereinſtimmung in dem, was zu der Seelen 
Seligfeit gehört, zur Vorausfeßung, während fie die Befenntnifle 
nur infofern berührt, als fie die verdammenden Saßungen für 
überwunden erflärt, welche einft die Gonfeffionen in Folge einer 
theologiſchen Strömung gegeneinander gerichtet habens. Endlich 


zwar ben Anfpruch auf Gewährung völlig freier Religionsübung (ein exerei- 
tium religionis privatum, das fich in einzelnen Beziehungen, 3. B. hinſichtlich 
bes Rechts der Vollziehung von Amtöhandlungen mit bürgerlicher Wirkung einem 
exerc. rel. publicum näbern fann), aber nicht auch auf Einräumung ber befon- 
beren ftantörechtlichen Borzüge der Landeskirche. 

3 Ritſchl, Entftehung der afathol. Kirche, S. 139. 

4 So 3.8. nach dem oftfriefifchen Goncorbate von 1599., Mofer, Landeshoh. 
im Geiftlihden, S. 217. ff., meine Gef. ber ev. K.-Bf. S. 218. Weber das 
Episkopalrecht luther. Fürften über die reformirte Kirche und ungekehrt, |. daſ. 
&. 216. ff. 

5* Solcher Art ift die Union, wie fie fich im Allgemeinen in Preußen dar⸗ 
ſtellt. Der Verfaſſer hat die Geſchichte der Union in Preußen (vgl. ob. $. 78. 
Anm. 14.) eingehend erörtert in den Beiträgen 3. Preuß. K.-R. S. 3. ff. (vb. 
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Sacobfon, Prß. K-R.1.5.4-6.). Als Refultat diefer Entwidelung bezeich- 

net Richter a. a.D.&. 34. ff. den Character der beftehenben Union in folgenden 

Saͤtzen (mit benen jegt die Darftellung von Jacobſon 1. 8. 7. verglichen wer⸗ 

ben mag): „L) Die Iutherifche und reformirte Kirche find in Breußen zu einer 

evangelifchen Landeöfteche zufammengefloflen. Es bejteht fein abgefonbertes 
Iuth., bez. reformirtes Kirchenregiment, ſondern alle Gemeinden find dem Re⸗ 

gimente ber ebang. Landeskirche unterworfen. — 2) In der evang. Lanbestirche 

find die Iutherifchen und reformirten Bekenntnißbücher in Geltung geblieben. 

Die feit dem 3. 1817. eingeführte Union bat nach der letzten authentiſchen Er⸗ 

Härung auf dieſe Geltung nur infofern eingewirkt, als fie die Verſchiedenheit 

einzelner Lehrpunkte nicht mehr ald Grund gelten läßt, ben Genoffen der andern 

Eonfeifion die Gemeinfchaft im Gottesbienfte und Abendmahle und das Ge⸗ 

meinberecht zu verfagen. In dieſer Erlärung ift indeſſen nicht eine ab- und 

ausſchließende Begrifföbeftimmung, fondern nur bie Beftinnmung des Grades zu 
ſuchen, welcher, wo von Union bie Nebe ift, vermuthet wird. Die Freiheit 
weiterer Bereinigung durch gänzliches Fallenlaſſen ber dogmatifch-theologifchen 
Differenzen und Annahme des gemeinfamen Inhalts der beiberfeitigen Belennt- 
niſſe als ſymboliſcher Norm ift für das weſtliche Synobalgebiet ausbrüdlich 
anerkannt unb auch für die Öftlichen Provinzen ftattbaft (f. u. 5).). — 3) Die 
Union bat nicht bloß in confeffionell-gemifchten, fondern auch in ungemifch- 
ten Confeffiondgemeinden ihre Stätte. — 4) Das Zeichen der erfolgten Annahme 
ber Union ift der Ritus bes Brobbrechens beim Abenbmahle Sn diefer Be- 
ziehung walten aber in folge von Willfürlichleiten und anderen Einwirkungen 
große Verfchiedenheiten ob, welche nicht geftatten, die Gemeinben, in denen das 
Brod beim Abendmahle nicht gebrochen wird, ohne Weiteres als nichtunirte an- 
zufeben. — 5) Dex Beitritt zur Union ift Sache bes freien Entichluffes, und e3 
giebt mithin Iutherifche und reformirte Gemeinden, welche ber Union nicht bei- 
getreten find. Dieſe Gemeinden ftehen mit den andern nur in Gemeinfchaft bes 
Regiments und ihr Verhältniß zu ben Genoflen der anderen Eonfeffion beftimmt 
fih in den öftlichen Provinzen lediglich nach der Vorfchrift des X. L.R. IL 11. 
$.39., nach welcher proteft. Kirchengeſellſchaften Augsburgiſchen Bekenntnifſes 
ihren Mitgliedern wechfelfeitig die Theilnahme auch an ihren eigenthümlichen Re- 
ligionshandlungen nicht verfagen follen, wenn biefelben feine Kirchengeſellſchaft 
ihrer eigenen Religionspartei, deren fie fich bedienen könnten, in der Nähe 
haben. — In Rheinland und Weftfalen pflegen ſämmtliche evangelifche Gemein- 
den unbefchabet ihres verſchiedenen Bekenntnißſtandes als Glieder einer evange- 
liſchen Kirche Gemeinfchaft in Verkündigung des göttlichen Wortes und in ber 
Feier der Sacramente und ftehen mit gleicher Berechtigung in einem Kreis⸗ und 
Spnodalverbande und unter derjelben höheren kirchlichen Verwaltung (f. den 
Bekenntnißſtand u. X. bei Dove, Samml. ©. 4. f.). — 6) In den Gemeinden, 
welche der Union beigetreten find, bat bies bie Wirkung, daß Genofjen der an- 
deren Confeſſion fowohl zum Abendmahle als zur Mitgliedichaft in den Gemein- 
den zugelaflen werden. Stiftungen, welche an bie eine ober andere Confeſſton 
gebunden find, find aber an fich durch die Union nicht gemeinfchaftliche ge- 
worden, weshalb auch da, wo zwei Gemeinden verichiebener Confeſſion fich 
innerhalb bes gewöhnlichen Maßes unirt haben, eine Gonfufion der urſprünglich 
gefonderten Stiftungen und Fonds, zu einer gemeinſchaftlichen Vermögensmaſſe 
nicht die Folge geweſen ift. Andererſeits ergiebt fich aber auch aus bem allge- 
meinen Brincipe, daß die Union Teinen Eonfeffionswechfel enthält, daß ben 
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Gemeinden durch den Beitritt zur Union die an bie Confeſſion gebundenen Stif- 
tungen, Schentungen u. f. w. nicht verloren geben. — 7) Dem Kirchenregiment 
tft Die Pflicht auferlegt, ebenfowohl bie evang. Landeskirche in ihrer Gefammtheit 
zu verwalten und zu vertreten, als das Recht ber Gonfeffion und bie auf dem 
Grunde derfelben rubenden Einrichtungen zu fchligen und zu pflegen. Wie weit 
diefer Schuß und diefe Pflege reichen dürfe, bat die Verordnung, welche jene Ber- 
pflichtung außfpricht, nicht näher beftimmt, wohl aber läßt diefelbe eriennen, 
wie weit der Schuß und die Pflege der Eonfeffion nicht reichen dürfe. Inden 
fie nämlich ſowohl die mit Gottes Gnabe in der Union geknüpfte Gemeinſchan 
der beiben evang. Eonfeffionen aufrecht erhalten, als die Selbftftänbigleit jedes 
ber beiden Belenntniffe gefichert feben will, ſchließt fie den Gedanken eines 
Schutzes und einer Pflege der Confeſſion burch Bernichtung ber Union ſchon von 
felbft aus. Dabei kann freilich fraglich bleiben, ton# in jener Anweiſung unter 
der Union verftanden, und ob namentlich den Kirchenbehörben die Verpflichtung 
auferlegt ſei, das Belenntniß durch ein Zurückſchneiden der Union auf das Bat 
des in ber Drbre v. 28. Febr. 1834. angebeuteten Begriffs zu ſchützen und zu 
pflegen. ine ſolche Deutung, welche eine nicht geringe Zahl mohlberechtigter 
Bildungen in tolerirte Berhältniffe verwandeln, viele evang. Chriften heimathlos 
machen, und bem nicht blos durch frühere Cab.-Drbred, fondern auch durd 
Gottes Wort Iegitimirten Streben nach Einigung die Wege zu verſperren gr 
ftattet Haben würbe, ift indeflen fchon wegen ber Erwähnung ber Drbre vom 
27. Sept. 1817. neben jener v. 28. Febr. 1834. bedenklich und erfcheint gegen: 
über ber beclarirenden Drbre v. 12. Juli 1853. vollends ala unflatthaft. — 
8) In den Kirchenfreifen find unter ber Aufficht bed Superintendenten in der 
Mehrzahl der Provinzen Iutherifche und reformirte Gemeinden vereinigt. Doch 
befteht in Preußen und Bommern je eine reformirte Infpection, und auch in der 
Prov. Sachſen find einige reformirte Gemeinden einem Inſpector ihres Belenn!- 
niffe® untergeben. In den höheren Inſtanzen verwalten bie Mitglieder de | 
Angelegenheiten der Kirche zwar gemeinfam, wo jeboch eine Sache der Art if, 
daß eine Enticheidung nur aus einem ber beiben Bekenntniſſe gefchöpft werden 
ann, fol in Betracht der confeifionellen Borfrage das Urtheil der Mitglieder 
des betreffenden Belenntnified den Ausſchlag und die Grundlage des Geſammt 
befchlufies geben. Diefe Beftimmung ift nach ihrem Wortlaute nicht auf die 
gewöhnlich ſog. confejfionellen, d. i. auf die die Gonfeffionspartei betreffenden 
Angelegenheiten und noch viel weniger auf eine Sonberung des Kirchenregimenn 
in maderieller Hinficht, ſondern nur auf die bogmatifchen ragen zu beziehen, in 
benen bie Belenntnißbücher die Rorm ber Entſcheidung allein an bie Hand gebt. 
— 9) Die Agende faßt das Prebigtamt als Amt der evang. Kirche. Die Didi 
tion der neuernannten evang. Geiftlichen erfolgt daher ohne Unterſchied durch 
die Generalfuperintendenten, be. in der Brov. Brandenburg durch ben Brot 
von Berlin, während anbererjeit3 bie agenbarifche Berpflichtungsformel den 
Raum enthält, an welchem bie Beziehung zur Eonfeffion ihren Ausdruck zu finden 
bat. Die neuere Zeit bat dieſen Ausbrud im confeffionellen Intereſſe ge 
ſchärft, wie ihn die frühere im Unionsintereffe geſchwächt Hatte. — 10) Daß für 
das Lehramt in ben auf dem Confenfus ſtehenden Gemeinden Geiftliche beit 
Gonfeffionen gleichmäßig qualificirt find, folgt aus dem Begriffe, dagegen wir 
für die übrigen Uniondgemeinden gegenwärtig bie Confeffion bes Geiſtlichen 
nicht mehr, wie vor der Orbre v. 28. Febr. 1834. verorbnet wer, ald an fü 
gleichgültig angefehen, fondern es gilt für die Ausübung des landesherrlichen 
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auf der höheren Stufe vereinigen ſich die Confeſſionen nicht bloß 
im Regimente und dem Eultus, fondern fie fchließen fich zu Einer 
Gemeinichaft des Glaubens, der Lehre und des Lebens zufammen. 
Hierbei Tann entweder von den bis dahin geltenden Belenntniffen 
ganz abgefehen, und allein das formale Belenntniß zu der heiligen 
Schrift ala Grundlage bezeichnet werden ®, oder e8 werden bie Sym- 
hole zwar in ihrer Autorität belaffen, jedoh nur der Conſenſus 
derielben al3 gemeinfame Lehre angenommen”. Jener erfte Modus 
opfert ein Beſitzthum für die Hoffnung, -dafür ein neues zu ge- 
innen, und {ft daher nicht ausreichend. Der zweiten Art der 
Union wird entgegengehalten, daß fie der feften objectiven Dar- 
ftellung entbehre, und es wird deshalb wohl auch von ihr gefordert, 
daß fie fich erft durch ein Befenntniß ausmweife und legitimire. Diefe 
Forderung hat aber gewiß feinen Grund. Die rechte Union kann 
und darf näntlich nicht? anderes darſtellen wollen, al3 den Zu⸗ 
fand, welcher vorhanden war, bevor fi) in dem Streite über die 
Lehre vom Abendmahle die deutſche evangeliſche Kirche in zwei 
Theile fpaltete®. Da fie alfo nicht eine neue Schöpfung fein mill 
und kann, fo bedarf fie folgeweife Teiner neuen Beglaubigung, fon- 
dern ihre Legitimation ift genau diejelbe, welche die noch unge- 


Verleifungsrechtes ber Grundſatz, daß den Gemeinden folche Geiftliche vorzuſetzen 
find, deren Stellung fowohl ihrem geſchichtlichen Belenntnißftande, als ihrer 
Beziehung zur Union entſpricht. Die Frage ift aber, ob von Regiments wegen 
hindernd einzufchreiten fei, wenn eine urfprünglich reformirte Wahlgemeinbe 
fi) einen urfprünglich Iutherifchen Geiftlichen wählen wollte, und umgefehrt. 
Diefe Freiheit könnte im Hinblide auf bie allgemeine Anweifung der Ordre 
v. 6. März 1852. beftritten werben, ift aber, wenn ber Geiftliche bie mit dem 
Amte verbundenen Pflichten übernimmt, den Gemeinden nicht zu verfagen. — 
11) Endlich befteht zwar im Allgemeinen für Gemeinden fowohl des Tutherifchen 
als des reformirten Bekenntniſſes Gemeinfchaft der Gottesdienftorbnung. Schon 
die Brovinzialagenben d. 3. 1829. haben jedoch gerade mit Rückſicht auf das 
confeffionelle Element Mobiftcationen nachgelafien und biefe find fpäter nody 
mehrfach erweitert morben.” 

6* Dies war bie Richtung ber Union in Rheinbahern nach der Unionsurf. 
v.1818., Riyfch S. 133., während die Generalfynobe im J. 1853. auf die fg. 
confessio variata zurüdgegangen iſt. 85. Herzog in feiner Enchkl. Bd. XVI. 
5.715. ff. u. d. X.: Union in Bayern. 

7 Dies iſt die Richtung, twelche die Union in Baben genommen bat (vgl. d. 
Verhandlgn. ber Synode von 1855. in der ob. $. 73. Anm. 16. angef. amtlichen 
Ausgabe) und welche mehrfach auch in Preußen vorlommt: f. ein Beifpiel bei 
Nitzſch S. 136. ff. u. vgl. ob. Anm. 5. 

8** Tieber den unioniftifchen Character der heſſiſchen Kirche im 16. Jahrh. 
und bie Geltung ber fog. Bariata in berjelben vgl. Richter, Gutachten, d. ev. K. 
im Kurfürftenth. Heffen betr., ©. 9. ff., vb. Büff $. 26. ff. def. S. 91. 
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trennte evangeliiche Kirche jelbit gehabt hat. Diefelbe liegt in der 
Augsburgiihen Confeſſion, wie fie im Jahre 1530. verfaßt, und 
im Sjahre 1540. im Artifel vom Abendmahle durch Melanchthon 
auf dem Grunde der Wittenberger Eoncordie (1536.) verbeutlidt 
worden ift ($. 73.). Im diefer Geftaltung ift die Eonfeffion er- 
weislich nicht nur von Luther gebilligt worden, ſondern auch bie 
evangeliihen Fürften und die Kirche jelbft fanden in ihr den Aus: 
drud ihres Glaubens, bis die Bewegung im Gebiete der Theologie 
die Kinder Einer Mutter fo von einander fchied, daß fie oft ihres 
gemeinfamen Urfprungs vergaßen. Unter jenem Schilde mag fid 
die Union gefichert willen, und auch ihre Gegner, fo fie nur nid 
Unterſchiede Fünftlich fchaffen, oder der reformirten Lehre in deren 
deuticher Entwidelung aufzwingen wollen, werben ihr das Zeugniß 
der vollen Ebenbürtigfeit nicht verfagen dürfen. Die Regel mık 
aber immer bleiben, daß es nicht zuläffig ift, nach der einen oder 
anderen Seite mit zwingender Hand einzugreifen, und daß die 
2öfung diefer ſchweren Frage Gott anheimgeftellt werden muß, der 
den Beitpuntt ermeſſen wird, wo das Gebet des Hohenpriefters zu⸗ 
nächſt für die evangeliihen Sonfeffionen in Erfüllung geben fol. 


Drittes Capitel. 
Dereultus*) 


8. 243. 
IL Begriff. 


Der Glaube ringt vermöge feiner Natur nach lebendiger Dar. 
ftelung. Diele bat er in dem Eultus, aus welchem er felbft wie 


e) 8. Zav. Schmid, Liturgik der chriſtkath. Religion, Paſſan 1832., Ste Aufl. 180-2. 
8 Ve, Iof. Marzohl u. Joſ. Schneller, Liturgia sacra od. d. Gebraude ı. 
Alterthümer der fath. K. x. Anzern 1824 —41. 4 Bde. in 7 Thin. Ant. Ad. Haegzet 
Shriflarh. Liturgit, Prag 1835548. 5 Vde. Er. U. Staudenmaier, Der Seit ii 
Chriſtenthums, bargeftellt in ben heil. Zeiten, ven heil. Santlungen und ber heil. Kurt 
Mainz 1835., 2. Aufl. 1838. 2 Bbe., Luft, Liturgik oder wiſſenſch. Darftellung bet farb 
Gultus, Mainz 184647. 2 Bde. Ioh. Herr, Der Gotteedienſt ber kath. K. Moinz 
1853., M. Tertlau, Der Geiſt des kath. Cultus, Wien 1853., Blu, Kath. Aura? 
Regeneb. 1853. 1855. 2 Be, Bouix, Tract, de jure liturgico, Par. 1858., Ed. Il. 
Atrebati 1860. — 3.6. Gaß, lieb. d. chriſti. Gultus, Vresl. 1815., J. W. 8. Zöflina, 
Bon der Gompofition bes chrifll. Gemeindegottesdienſtes, Erl. 1837., K. W. Better. 
Die Lehre vom chriftlichen Cultus uach den Grundſatzen der en. Kirche, Verl. 1839.. 5. 
Ehrenfeuchter, Theorie des chriftl. Gultus, Hamb. 1840., 5. F. Klöpper, Kim 
ober Theorie ber ſtehenden Gultusformen in der ev. Kirche, Leinz. 1841. 9. Alt, Te 
Ariftliche Cultus nach f. verfchtedenen Entwidelungeformen u. f. einzelnen Tbeilen bühr- 
bargeftellt, Berlin 1843., 2 Aufl. 1851.u.1860., A. Ebrard, Beriuch einer Kiturgif re 
Stanbpuncte der ref. Kirche, Frantf. a. M.1883., Ih. Kliefotb, Theorie des Gain) 
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m Nahrung und Kräftigung zieht, indem er durch ibm fh 
t ald eines gemeinjamen bewußt wird. Der Compler aller n 
gen Handlungen bei dem gemeinfamen Gottesdienfte wird die 
* genannt. Im engeren Sinne aber verſteht unter dieſem | N 
Ausdrude die Fatholifche Kirche den Dienft der Meffe, während mit A 
ihm in den evangeliihen Agenden oft der Gebetsact im Haupt: iM 
Hottesdienite bezeichnet wird. 


$. 244, g 
U. Entwidelungsitufen und Gegenfäße *) | 


I. Für den Gottesdienft, in welchem die Chriftengemeinden dem 
das Opfer ihres Gebetes darbrachten und die Segnungen und 
nabenmittel des Herrn empfingen!, gab es anfänglich nur die- 
igen Ständigen Formen, melde die h. Urkunden felbft ent- 
1, Wie im Nechte bethätigte aber auch in dieſem Gebiete die | 
ng ihre bildende Kraft, und es entftanden der Formeln viele, | 
% von den apoftolifchen Kirchen auf die übrigen Kirchenkreife 

teten. Ihnen gab die bedeutjame Entiwidelung innerhalb des 
D —* welche im dritten Jahrhunderte ſchon der Vollen⸗ 4 
ig 19 nahe ift, ihren eigenthümlichen Charäfter; fie laſſen alfo bie | 
tde im Verhältniffe zu dem Priefter, deſſen gottesdienftliches | 
Dun in dem Opfer feinen Mittelpunkt gefunden hatte, im Weſent⸗ | 
jen nur als empfangend erjcheinen. Diejelbe Ausprägung hatten 


ber eo. Kirche, Roſt. 1344. Nitzſch, Praft. Theologie, Bonn 1847, ff. Br. 1. IL, 6. 
Glofter, Der Semeingottesbienft u. bat Kirchenbuch, 1 Abthl. Lelpz. 1853., 8, Schöber- 
lein, Der ev. Mottesbienſt nach ben Grunbf. ber Reformation u. m. Rüdf. auf bs ſetzige 
Berürfnib, Hribelb. 1854, Derf., Das Weſen bes chriftl. Gborteapienftes, Mött, 1860, 
Derf., Ueb. ben lit. Ausbau bes Gemeinbegottettienftes in d. bifch.-en. K. Gotha 1859, 
* Jo, Bapt, Casalius, De veteribus sacris Christinnoram ritibus, Rom. 1647, fol,, 
Card. Jo. deBona, Rerum liturgiearum L.IL., Paris, 1672., Rom. 1675.. Taaria. 
1749, aqq- 2. Tom. fol., e. comm. hist. Eob. Bala ib. 1759. 3 T., Renaudot, 
Gollecetio Liturgiarum oriental., Par. 1716. 2 Tom.4., Franeof. 1947., Edm. Mar- 
töne, Deantiquis eeclesine ritibus, Rotom. 1702. 8 T.4., Antw. 1736. 2gq.,4 T. fol., 
Jos. Al. Assemani, Codex liturgieus ecel, univ., Rom. 1749 —66. 19 T. 4. (un 
pollenbet), Muratori, Liturgia Romana vetua, Ven. 1748. 2 T. fol. Mabillon, 
De lturgia Galllcana, Paris, 1685. 1729. 4., Ejusd., Museum Italic., Par. 1687. 
1724. 2 T.4., Gerbert, Vetus liturg. Allemsan., San.-Blas. 1778, 3 T. d. u. Mo- 
Aumenta vet. liturg. Allemann., ib. 1779, aqg. 4 T. 4, F.A. Zacearia, Biblioth, 
ritnalis, Rom. 1776—81.2T. in3 Voll.4., Krazer, De apostolieis nee non antiguia 
voclesiar. occidental. liturgiis etc. lib. singularis, Aug. Vind,. 1786 , H.A.Daniel, 
Codex liturgieun eeeles, univ., Lips, 1847—1853, 4 T. Ueb. ben Orient: Henr. 
Denzinger, Ritus Orientalium, Coptor., Syror. et Armenior. in administrandis 
Naeramentis ete., Wirceburg. 1864.32 T. — Üb. 2 Walter, RM. 5: 275. f., 
Belllive, 9b. IT. $. 253., Bermaneber, RR. 8. 485. ff. — Palmer in Her» 
709% Guchtl. V. ©. 266. ff. VIII. S. 430. fi. m. b. 3 "Sottesbienft u. Liturgie. 


Ir Harnad, Der chriſtl. Gemeindegottesbienft im apoft. und altfath. Beit- 
re, Erl. 1854., ob. 9. Abeken, Der Gottesdienft der alten Kirche, Berl. 1853. 
+ DB. F Höfling, Die Lehre der älteften Kirche vom Opfer im Leben und 

s ber Ehrijten, Erl. 1851. 
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die in den römiſchen Ritualen? vorgezeichneten Formen, die erſt 
als Vorbilder, und dann als Richtichnur in die einzelnen kirchlichen 
Kreife übergingen. Sn deſſen Folge bat die römiſche Kirche eine 
nad Sprache? und Anhalt gleihmäßige Liturgie‘, für melde leit 
dem Ende bes jechszehnten Jahrhunderts theils die alten Formulare 
revidirt, theils auch neue Vorfchriften gegeben worden find. Für 


2° Der angeblich aus Gregor's d. Gr. (+ 604.) Zeit herrührende Ordo Ro- 
manus ift von G. Cassander, Colon. 1561. ebirt; dann inM.Hittorp, De 
divinis cathol. ecel. officiis ac ministeriis varii vetustiorum aliquot ecele- 
sise Patrum ac scriptorum libri, videlicet Jsidori Hisp. Amalarii, Hrabani 
Mauri, Walafridi Strabonis, Bernonis, Ivonis etc., Col. 1568., Rom. 1591. 
Paris. 1610. 1624. fol. Die fpäteren ordines Rom. bei Mabillon, Mu. 
Ital. T. II. Vgl. ob. $. 41. Anm. 1. 

8 Conc. Trid. Sess. XXII. ce. 8. und can. 9. de sacr. miss. 


4° Weber die Ausnahmen, die Ambrofianifche und Mozarabiſche Liturgie 
u. a., f. Augufti, Dentw. Bd. IV. ©. 281. ff. — Uebrigens verfteht man, wenn 
bon einer Mannigfaltigleit der Riten in ber kath. Kirche geſprochen wird, dar⸗ 
unter im weiteren Sinne auch ben Inbegriff der auf eigentbümlichen nationalen, 
liturgifchen und conventionellen Berhältnifien beruhenden, althergebrachten Be- 
fonderheiten im Gebiete ber Disciplin, welche beftimmte Gruppen ohne Beein- 
trächtigung ihrer Stellung zu der allgemeinen Kirche fi} unter Billigung der 
Kicchengewalt erhalten haben. Bei den abweichenden abenblänbifchen Riten 
beſchränken ſich die Divergenzen meift auf Liturgie und Yaften; der mozara⸗ 
bifche und gallicanifche haben faft nur noch ein hiſtoriſches Intereſſe; die meiften, 
wie der gallicanifche, ambroftanifche, flabolateinifche bilben nur in untergeord⸗ 
neten Punkten Ausnahmen von der herrſchenden abendländiſchen Dizciplin. 
Deſto größer ift die Verichtebenheit der (katholiſch⸗) orientalifchen Riten (ber 
unirten Griechen, Armenier u. ſ. w.), ſowohl unter ſich als dem lateiniſchen Ritus 
gegenüber; ſie findet ſich in Kirchenſprache, in ben liturgiſchen Formularen, 
Geräthen, Ceremonien, den Brevieren, den Feſt⸗ und Faſttagen, der Art des 
Faſtens, ber Priefterehe und vielen anderen Punkten bes Eultus und ber Dis 
eiplin, |. Hergenröther, D. Rechtöverhältniffe der verfchiebenen Riten inner 
balb der Tath. K. in Moy's Arch. VII. (N. 3.1.) &. 169. ff. 387. ff. VIT.® 
5. 11) S. 74. ff. 161. ff. Ueb. die jegt aus der Congregation ber Propaganda 
(f. ob. $. 127.) abgeʒzweigte Congregatio pro negotiis ritus orientalis f. dei. 
&. 198. ff. und bie Bulle Pius IX.: Romani PP. v. 6. Jan. 1862., daſ 
Bd. VII. S. 268. ff. 

5 Diefe find für bie bifchöflichen Functionen das Pontificale Romanun, 
welches im 3. 1596., und dad Ceremoniale episcoporum, welches im 3. 160. 
unter Clemens VIII. erſchien. Beide find fpäter, das erfte von Urban VIIL 
(1644.), das andere von Innocenz X. (1660.) unb Benedict XIII. (1727.), ver- 
beffert worden. Die liturgiichen Functionen des Pfarramtes betrifft das Ri- 
tuale Romanum von Paul V. (1614.). Für die Meffe ift das Missale Roma- 
num bie Grundlage, welches in Gemäßheit des Conciliums von Trient, Sen 
XXV. de indice libr., von Pius V. (1570.) publicirt, und dann bon Se 
mens VIII. (1604.) verbeflert worden ift. 
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das Verhältniß des bifchöflichen Geſetzgebungsrechts zu der allge- 
meinen Liturgie gelten die bereits früher erörterten Grundläße® 
($.167.). II. Die Reformation ? hatte eine in allen Stüden gleich: 
mäßige Liturgie nicht al eine nothwendige Bedingung angejehen, 
vielmehr blieb Vieles der freien Entwidelung überlaffen, die in der 
lutheriſchen Kirche ſich mehr als in der reformirten im Zuſammen— 
bange mit der Geſchichte vollzog®. In gewiſſen Stüden drückte 
fih jedoch überall der Grundfaß evangeliichen Kirchenlebens aus; 
in Folge des Wegfalles des römiſchen Opferbegriff3 gewann die 
Gemeinde im Gottesdienfte eine andere Stellung zu dem Geiftlichen, 
und ferner wurde, da der Glaube das Fundament der Kirche ift, 
die Predigt, durch welche diefer Glaube gewirkt und genährt wird, 
wieder in ihr Recht eingefegt und zu einem weſentlichen Theile des 
Gottesdienftes erhoben. — Die Vorfchriften für den Cultus find in 
den Agenden? enthalten, von denen, joviel das Necht fie zu erlaffen 
betrifft, bei der Lehre von der Gefeßgebung ($. 170.) aebandelt wor: 
den iſt. Daß die Geiftlihen an die Agende gebunden find, folgt 
aus der geſetzlichen Eigenſchaft derjelben. Andererſeits entjpricht 
es aber dem evangeliichen ‘Brincipe, wenn die Kirchenbehörden dieſe 
oder jene Abweichung überjehben, oder ohne Schwierigkeit ge- 
nehmigen. Gewiſſe Punkte find aber abfolut verbindlich, wie dies 
mit dem Gebrauche des apoftoliichen Symbols, der biblischen Tauf- 
formel u. a. der Fall iſt. 


6° Bol. au Defterr. Conc. A. IV.: „Archiepiscopis et Episcopis .. 
liberum erit:... d).... omnes sacras functiones servatis quoad omnia 
canonicis praescriptionibus moderari.“ 

7° Kliefoth, Die urfprüngl. Gottesdienftordnung in ben deutſchen Kirchen 
Iuth. Belenntniffes, Roſtock 1847., 2. Aufl. 8b. I—III. 1858. f. Bo. IV. V. 
Schwerin 1861. f. (auch in d. Liturg. Abbblgn. Bd. IV—VIII.). 

8 ©. bef. die zu $. 243. Anm. *) angef. Schrift von Rlöpper. 

9* J.A. Schmid, Diss. hist.-theol. de agendis s. ordinationibus eccele- 
siasticis, cum appar. agendor., Helmst. 1718., König, Teutiche Bibliotheca 
agendorum, Belle 1726. 4., meine Samml. db. ev. Kirchenorbnungen bes 
16. Jahrh. Weim. 1846. 2 Bbe., Daniel, Cod. liturg. T. II. (C. lit. ecel. 
Lutheranae, 1848.) IL. (C. lit. ecel. Reformatae atque Anglicanae 1851.), 
J. W. F. Höfling, Liturg. Urkonbuch, enthaltend d. Acte der Communion, ber 
Ordination, der Introduction u. ber Trauung, herausgeg. von Thomafius u. 
Harnack, Leipz. 1854. — Gute Beiträge zur Gefchichte der Agenden liefert Happ, 
Grundfähe zur Bearbeitung evang. Agenden, mit gefchichtl. Berüdfichtiaung ber 
früheren Agenden, Erlang. 1831. 
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$. 245. 
IH. Der Eultus der Fatbolifhen Kirde. 


1) Die Meife.*) 


I. Den Mittelpuntt des Gottesdienſtes bildet die Meffe, in welcher 
der Priefter das unblutige Opfer zur Feier der von Gott in Chriſto 
der Menschheit ertheilten Wohlthat und als immer neue Sühne für 
Lebende und Todte darbringt. Urſprünglich zerfiel der Gottes 
dienft in zwei Hauptabichnitte, die beide mit dem Worte „missa“ 
bezeichnet wurden, in den Vortrag der Schrift und die Ilnter- 
weiſung, nach welcher die Katechumenen und alle anderen noch nidt 
in die Gemeinde Nufgenommenen entlaffen murben (missa cale- 
chumenorum)!, und den Abendmahlsdienft der Gläubigen, die 
missa fidelium. Mit der Zeit aber hörte diefer Unterfchied auf, 
und es geftaltete ſich der Gottesdienft zu einer Reihe fortlaufender 
Handlungen, die, unter dem Namen der Meffe begriffen, fi um 
die Handlung des Opfers gruppiren. Im Gefolge der Entwidelung 
der Genugthuungslehre wurden dann noch jene Meilen üblich, bei 
denen der Priefter allein communicirte, während die Gemeinde ald 
nur geiftig mitwirkend gedacht wurde (fg. missa privata)?. IL Die 
Meile ift, je nachdem fie mit Entwickelung aller Riten oder nad) 
abgefürztem Ritual gefeiert wird, entweder eine feierliche oder ftille, 
wobei e3 auf die Vollsfrequenz nicht ankommt; doch foll der cele 
brirende Geiftliche fi) bei Mefien ohne Eircumftanz wenigſtens 
zweier oder im Notbfalle eines Miniftranten bevienen®. Diele 


*) Gavanti, Thesaurus sacr. 'rituum, seu comm. in rubricas missalis’et breviarti 
Rom., Rom. 1628. fol., ed. Meratus, Rom. 1736. sqq. 2 T. &.. Jo. Card. de 
Bona, De sacrißcio ımissae, Colon. 1715., ed. VII. Mechlin. 1826. ı12., Bene- 
dicotusXIV., De sacrosancto missae nacrificio, inOpp., Antony, Praxis ritaum, 
quibus in missae sacrificio eeclesia utitur, Monast. 1831., Ir. X. Schmir, Ric 

opfer, Meßanplication n, Meßſtipendien, Baffau 1834., &. Geig, R. bes Biarramit 
k ob. $. 141.*%)) Bd. II. Abthl. 2. S. 89. ff., 3. Köffing, Liturg. Borlef. üb. d. & 
Meile, Villingen 1843,, 2 Aufl. baf. 1850, ff. (Regensb. 1856.), Probft, D. Eucarifk 
als Opfer, 2 Aufl. Tub. 1856. — Malter, RM. $. 283, f., Phillips, 26. II. 5.38 
20. PBermaneber, RR. $. 426 


1* C. 67. Dist. I. de cons. (Statutt. eccl. ant.), Alt, ber chriftl. Gultus, 
©. 161. ff. — Ueber d. Etymologie des Worte missa: Du Cange h. v. 
(urſprünglich = missio, dimissio). 

2 Conce. Trid. Seas. XXII. c. 6. et can. 6. de sacr. miss. — Bon diefer 
Privatmefle ift die missa solitaria unterſchieden, bie feit dem 9. Jahrh. befon- 
ders in ben Klöftern vorkam, durch bie Concilien aber verboten wurde, ſ. Anm. 3. 

3 gl. die bei Regin. I. 193. „ex cone. Nannetensi‘‘ angef. Stelle, welche 
die Grundlage bes von Burch. III. 68. falfch inferibirten c. 61. Dist. I. de 
cons. zu fein fcheint. — Const. Worm. (829.) c. 8, M. G. T. II. p. 32, 
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refpondiren dann als. Stellvertreter der Gemeinde; bei anderen 
öffentlichen Meffen, wo fie vorfommen, find fie dagegen das Sur⸗ 
togat des niederen Clerus. Zu den feierlihen Meſſen gehören die 
Gonventualmeflen pro benefactoribus, die in Cathedral- und Eol- 
legiatkirchen täglih Statt finden 4; folenn und öffentlich ferner find 
die Parochialmeſſen, welche die Pfarrer reichdotirter Pfarreien täglich, 
die übrigen aber wenigſtens an jedem Sonn- und Fefltage pro po- 
pulo celebriren jollen®. Privat» und regelmäßig auch ftille Meilen 
find dagegen diejenigen®, weldhe auf das Anliegen eines Einzelnen 
gegen Erlegung eines Meßitipendiums? oder auch in Folge ftehen- 


cone. Paris. VI. (829.), 1.1. c. 48., c. 6. X. de fil. presb. J. 17. — Der 
Riniftrant fol, wie Schon die Gloffe zu e. 61. eit. jagt, und auch neuere Syno⸗ 
den vorſchreiben, ein Geiftlicher fein. Diefes wird aber jett regelmäßig nicht ° 
mehr beobachtet. 

4 Clem. 1. de celebr. miss, III. 14. — Eine Zufammenftelung zahlreicher 
Entſcheidungen der Congr. Conc. giebt die Leipg. Ausg. de conc. Trid. v. 
1853. zu dem Decr. de observ. in cel. miss. Sess. XXII. Nr. 21. ff. 

5° Conc. Trid. Sess. XXIII. c. 14. de ref. vgl. mit den Declarationen ber 
Congr. Conc. bei Prosper Lambertin., Instit. X. und a. a. D. Ueber bie 
Application ber fonn- u. feiertäglichen Pfarrmeſſe für die Gemeinde vgl. Fer- 
raris, Prompta Bibl. s. v. Missa Art. 3.nr. 1. sqq., Heufer, D. Berpflid)- 
tung der Pfarrer, die h. Meffe für die Gemeinde zu appliciren, Düffeld. 1850. u. 
dazu Tüb. Theol. Duartalfchr. Jahrg. 1853. ©. 312. ff., Phillips, 26. L 
&.458. Web. d. Application an den abgefchafften Feiertagen f. u. 5.253. . 

6 Conc. Trid. Sess. XXII. Deer. de observ. in cel. ıniss. mit den Decl. 
der Congr. Cone. 1. c. — Ueber die Gefchichte diefer Mefien: Muratori, 
Liturg. Rom. c. 16. sqq., Bona, Rer. lit. lib. I. c. 14. $. 1. sqgq. 

7° Diefe Mebftipendien find aus den Oblationen hervorgegangen, welche 
urſprünglich zur Feier des gemeinichaftlichen Abendmahls in Natur von den 
Gläubigen dargebracht zu werben pflegten. Seit dem 8. Jahrh. verivanbelten 
fie fih in Geldgaben, welche für eine zunächft zum Beften des Gebers zu haltende 
Meffe geleiftet wurden, Regula Chrodogangi ce. 32., Thomassin., P. Ill. 
l.1.c. 72., Benedict. XIV., De syn. dioec. L. V. c. 8. Ihr Betrag richtet 
fih nach örtlichen Gewohnheiten oder bifchöflicher Feftfegung, Benedict.XIV. 
l.e.c.9. Vgl. überb. die Deck. der Congr. Conc. a. a. D. Rr. 47. ff., Phil⸗ 
lips, 26. 11. 8. 259., Guil. Geier, De missarum stipendiis, Mog. 1864. 
Am Sonntage und ben fg. festis duplieibus ift dad Abhalten von Votivmeſſen 
unftatthaft, Deck. der Congr. rituum bei Eberle, Manuale, Ratisb. 1851. 
p. 34. 42.; Prosper Lambertin,, Instit. XXXIV., Augsb. Statut. (1610.) 
bei Hartzheim, T. IX. p. 48. 68., Osnabr, (1628.) daf. 452. Im Falle des 
höchſten Bebürfnifies ift aber dem Pfarrer wohl auch geftattet worden, auch an 
Sonn- und Fefttagen das Opfer für ein Glieb der Kirche gegen Erlegung eines 
Meßſtipendiums darzubringen, jeboch unter der Bedingung, daß alsdann bie 
Darbringung pro populo an einem Wochentage nachgeholt werde. Bol. 
die Decl. Ar. 34. a. a. D. Bal. noch: Ueb. Weſen u. Zuläffigfeit ber Votiv⸗ 
mefien in Mohy's Arch. VIII. (N. F. IL) ©. 51. ff. 
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der Stiftungen® pro anima des Beiteller3 oder eines Dritten, be- 
ziehentlih des Fundators gelefen werden (fg. Votiomeſſen). 
Häufig find durch die leßteren beſondere Beneficien begründet, welde 
in bie Kategorie der beneficia simplicia gehören®. IIL. Rüdfitlid 
der Tage, an denen die Meſſe celebrirt wurde, beftanden in der 
älteren Kirche verſchiedene Uebungen 10. Jetzt geichieht aber nad) 
einem fchon bis in das fünfte Jahrhundert hinauffteigenden Ge 
brauche die Feier jeden Tag !!, und nur am Eharfreitage wird das 
Opfer nicht bereitet, wiewohl an dieſem Tage doch die |g. missa 
praesanctificatorum gehalten wird 12. Die Tageszeit für die Privat: 
meſſe währt von Sonnenaufgang bis Mittag, für die Pfarrmefe if 
die neunte Morgenftunde die gemöhnlihe 3. Nachts ift das Meſſe⸗ 
leſen jegt nur am Weihnachtsfeſte geftattet 4, welches überhaupt in 


8° Web. Mepftiftungen f. Phillips, 2b. IL. 8. 260. In ihrer älteften Ge⸗ 
ftalt beziehen fie fich vorzüglich auf Meſſen für Verftorbene. Dahin gehören bie 
Stiftungen zur Feier ber Meffe am Jahredtage bed Todes (Anniversaria) — 
Die Mepftiftungen, deren Minbeftbetrag durch biſchöfliche Verordnungen be⸗ 
ſtimmt zu werben pflegt (f. 3. B. Mainz. V. vom 2. Juli 1830. bt Schumann, 
Samml. S. 242. f.), unterliegen ber Rebuction durch ben Bifchof nach Cone. 
Trid. Sess. XXV. ce. 4. deref. Unter Urban VIIL ift die letztere dem Papfie 
reſervirt worben, vgl. die Deck. ber Congr. Conc. Nr. 77.78. a. a. D. Die 
Bifchöfe empfangen daher die bazu erforderlichen Facultäten von ber Congr. 
Coneilii. Die Grundfäge, welche bei der Rebuction angewendet werben, find 
aus der Deck. Nr. 79. ff. a. a. D. zu erlennen. 

Ir Dazu iſt jeboch erforderlich, daß der Bifchof bie Stiftung zum Titel eines 
beneficium erhebt. Sonft find die Mekftiftungen je nach ber Art der Errid- 
tung Eigentbum ber Familie, (was z. B. auch in dein Falle, daß zum Abhallen 
ber geftifteten Meflen ein eigener Geiftlicher gehalten werben fol, fo Lange gilt, 
als nicht durch Hinzulommen ber biſchöflichen Autorität die Erhebung zum Be 
neficium erfolgt ift,) oder ber Kirchenfabril. 

10 Devoti, Inst. T. I. p. 461. sg. 

11 C. 13, Dist. III. de cons. (Innoe. I. 416.) — Nach Decreten ber Congr. 
ritaum follen an den brei letzten Tagen ber Charwoche feine Brivatmeflen ge 
lefen werben, Benedict. XIV., De sacr. miss. sacr. L. IIL e. 3., Pitto- 
nus, Constitt. Pontif. et Rom. congr. decisiones ad sacros ritus spectantes 
(Venet. 1740.) T. I. p. 458. T. II. p. 110. 

12 D. i. mit vorher confecrirtem Brode. Die erfte Spur biefer Mefle in 
ber römiſchen Kirche findet fich im fg. sacramentarium Gelasianum, Mabil- 
.‚lon, Praef. in Ord. Rom. p. LXXIV. sqq. 

13 C. 52. Dist. I. de cons., conc. Aurel. III. o. 14. 

14* rüber auch 3. 8. in den Berbigilien von Oftern und Pfingften, — 
vgl. e. 48. Dist. eit. (Psenudo-Telesph. nach dem Pontific. Rom.) — Ir 
neuerer Beit waren oft die Chriſtmetten, die zur Mitternachtäftunde gehalten 
wurden, durch die Staatögefege unterfagt, und auf eine ſpätere Stunde ver⸗ 
jchoben, 3. ®. im Bisthume Mainz: Shumann, Samml. 8.239. In Bayern 
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diefer Beziehung noch auf amdere Weile ausgezeichnet iſt. Während 
nämlich das fpätere Recht entjchieden bat, daß jeder Priefter an Einem 
Tage nur einmal die Meſſe celebriren jolle, ift allein für das Felt der 
Geburt Ehrifti die Feier mehrerer Meilen geſetzlich ftattbaft geblieben *. 
Zuweilen haben jedoch die Päpfte einzelnen Landeskirchen zu Gun- 
ften auch anderer Fefttage Privilegien ertbeilt '*, und in Notbfällen, 
namentlich wenn zu einer Pfarrei Filialorte mit Gottesdienft gehören, 
kann von dem Bifchofe, beziehentlich dem von diejem beauftragten De- 
hanten, die licentia binandi gewährt werden". IV. Der Ort der 
Meſſe endlich ift regelmäßig die von dem Biſchofe confecrirte oder 
in feinem Auftrage von dem Pfarrer benedicirte Kirche. Zur 
Feier in einem Privatoratorium kann jebt allein der Bapft !? Er- 
laubniß ertbeilen 2°, und nur die Bilchöfe haben in diefer Beziehung 
noch ein gejehliches Privilegium*, mie ihnen denn auch allein ge: 
ftattet ift, auf Reifen fi eines tragbaren Altars zum Zwede der 
Meſſe in Privathäufern zu bedienen”. Im Notbfalle kann jedoch 


wurde der altkirchliche Gebrauch bergeftellt durch DMlin.-Refer. v. 9. Dec. 1825, 
Bermaneber ©. 774. 

15 Bgl. die Rachweifungen bei Devoti l. c. p. 453. — conc. Autissiodor. 
(578.) c. 10., cone. Rom. (1065.) in c. 53. Dist. eit., ce. 3. 12, X. de celebr. 
miss. III. 41. 

16 Benedict. XIV., De sacr. mise. sacr. L. III. c. 4., De syn. dioec. 
L. VI. c. 8., und die Refolutionen der Congr. Cone. Nr. 3. a. a. D. 

17 ©. 3. B. bie Mainzer Didcefan-Statuten S. 16. 

18 C. 1.11. 14.15. Dist. cit. Diefe Stellen find ſämmtlich pfeuboifiborifch. 
Daß früher die Meffe in Privathäufern gelejen werben burfte, zeigt das Sacram. 
Gallic. bei Mabillon, Mus. Ital. T. I. p. 364. al. aber c. 12. Dist. cit. 
(cone. Mog. 888.). 

19 Früher der Bifchof, c. 12. cit., ohne deſſen Erlaubniß das Leſen ber 
Meſſe in Dratorien unftatthaft war, c. 33. Dist. cit. (Ep. Nov. Jul. aus Nov. 
58.),c. 34. (conc. Trull. 692.) — c. 35. (conc. Agath. 506.) fordert die Ge- 
nebmigung des Bifchof8 nur für beftimmte höhere Feſttage. 

20 So ift cone. Trid. Sess. XXII. de obs. in cel. miss. gedeutet worben. 
gl. die Decl. der Congr. Conc. Nr. 9. fi. a. a. D., Benedict. XIV., De 
sacr. miss. sacr. L. III. c. 6., Ejusd. Const. Magno vom 2. Juni 1751,, im 
And. zu der Leipz. Ausg. des Conc. Trid. v. 1853. p. 510. sqq., Seit a. a. D. 
©. 324. ff. Hierdurch ift zugleich dad ben Dominilanern und Franciskanern 
ertheilte Brivilegium, fich überall eines altare viaticum bedienen zu bürfen, e. 
30. X. de priv. V. 33. aufgehoben. — In Defierreich wirb bie Erlaubniß von 
den Bifchöfen ertheilt, Helfert, Bon den Nechten ber Bilchöfe S.289. Daſſelbe 
beftimmen Statut. Osnabr. (1628.) bei Hartzheim, T. IX. p. 452,, Colon. 
(1651.) ib. p. 747., Monast. (1663.) ib. T.X. p. 6. 

21 Benedict. XIV. Const. eit. 8.1.2., Ejusd., De sacr. miss, sacr.|,.e. 

22 C, 12. de priv. in VItoV. 7, Benedict. XIll. Const. Apostoliei 
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das Opfer überhaupt an jedem anftändigen Orte an einem trag- 
baren Altare bargebracht werden ®. 


8. 246. 


2) Die Predigt. Die Gebete und Gefänge Die 
Katechefe.*) 


I. Das neuere Recht macht den Biſchöfen zur Pflicht, des in 
ihren Berufskreis gelegten! Predigtamtes ſich nicht zu entichlagen, 
fondern entweder felbit oder durch geeignete Stellvertreter dem 
Bolfe die Wahrheit des göttlichen Wortes zu Tpenden. Gleicher⸗ 
geftalt verpflichtet e8 die Seelforger an jedem Sonn- und Fefttage, 
in den Faſten aber und der Adventszeit täglich oder doch wenig: 
ſtens drei Mal in der Woche dem Bolle die Heilslehre vorzu⸗ 
tragen?. Dieſe bat als Theil des gemeinfamen Gottesdienſies 
ordnungsmäßig ihre Stelle in dem Hocdamte, und zwar nad) dem 
Evangelium?d. Doch können Stiftungen und befondere religiöie 
eierlichfeiten bier eine Ausnahme begründen, und zumeilen jelbit 
eine Predigt außerhalb der Kirche, 3. B. bei Proceffionen, bedingen, 
was jedoch die Didcefanverorbnungen zuweilen unterfagen®. Den 
Laien ift nach dem Principe der Kirche das Prebigen verboten‘. 
Daß den Geiftlihen nicht das Recht zuftehe, perjönliche Rügen über 
Glieder ihrer Gemeinden in ber Predigt zu verhängen, ergiebt ih 
auch da, wo e3 die Didcefanverordnungen nicht ausdrüdlich unter- 
fagen, mittelbar aus den Beftimmungen des Conciliums von Trient 
über den Inhalt und Zmed aller Predigt‘ und aus der Stellung 


*) Walter, RR. $. 177., Phillips, &b.1I. 8.798. ff, Permaneber, K. R. 5.36. 
361. 427. 429. 

magisterii v. 13. Rob. 1728. im Bull. Rom. T. XI. P. 2, Benedict. XIV. 

Const. eit. $. 3—8,, Ejusd., De sacr. miss. sacr. 1. e. und die Nachweifungen 

in der angef. Ausgabe des Trid. p. 131. eq. 

23 Benedict XIV., De sacr. miss. sacr. 1. c. 

1 Ap.⸗G. VI. 2—4., 1 Eor. I. 18., 2 Tim. IV. 2., ce. 6..Dist. LXXxX VII. 
(Statutt. ecel. ant.), e. 15. X. de off. jud. ord. I. 31. — Ueber das Geſchicht⸗ 
lihe: Augufti, Denkwürdigktn. Bd. VI. 

2* Conc. Trid. Sess. V. e. 2. XXIV. ce. 4 de ref. — Andere Briefter, 
als die Euratgeiftlichen, Dürfen nur mit bifchöflicher Genehmigung in ber Diö- 
cefe predigen; mit biefer Genehmigung aber auch Diaconen. 

3 S. z. B. Rainz. Diöcefanftatuten S. 56. 

4 Erzb. Köln. ®. vom 11. Dec. 1828., 5. Juli 1881., in ber ob. ©. 229. 
angef. Samml. ©. 32. 126. 

5* C. 12.14. X. de haeret. V.7., c. 2. 8. 1. eod. in VIto V.2. 

6* Conc. Trid. Sess. V. c. 2. de ref. (: „plebes sibi commissss ... 
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der Predigt in der Meffe. Endlich dem Staate muß das Necht zur 
ftehen, da mit feinem Gerichte einzufchreiten, wo einzelne Prediger 
die Kanzel mißbrauchen, indem fie andere Eonfeffionen ſchmähen 
und berabiwürdigen ? und dadurch den öffentlichen Frieden ftören ®. 
IE Einen wejentlihen Theil des Rituals bilden die Gebete?. In 
dieſen bringt die Kirche auch für die Negenten, gewöhnlich nad) 
abgehaltener Predigt, ihre Fürbitten dar. Früber hatte in dem 
Meßbuche in der Liturgie des Charfreitags auch eine oratio pro 


paseant salutaribus verbis, docendo ea, quae scire omnibus neeessarium 
‚est ad salutern, annuneiandoque eis cum brevitate et facilitate sermonis 
Yitia, quae eos declinare, et virtutes, quas sectari oporteat.“). A. M. iſt 
Berika.a.Dd. ©. T8., befien Eifer auf bie wahrhaft milden Gefinnungen ver- 
ioiejen werben fann, die fich in ben Diöcefanftatuten feines Biſchofs (S. 56. ff.) 
bezeugen. — Aeltere Diöcefanftatuten verbieten zuweilen biefen Rominalelenchus 
ausbrüdtich, 5. B. Ermländ. Stat. (1610.) bei Hartzheim, T. IX. p. 10 
Nünfter. Statut. (1652.) daf. p. 897., Culm. Stat. (1745.) daf. T. X. p. 514.; 
F Nündyen-Freif. ſ. Bermanebder $. 427. Anm. 7. Ein ähnliches Verbot ent- 
hält das cone. Lat. V. Sess. XI. e. 5. 

7* Das preuß. Strafgefb. v. 14. Apr. 1851. $. 135. bebrobt denjenigen, 
welcher eine der chriftlichen Kirchen oder eine andere mit Corporationsrechten 
im Staate beftehende Neligionsgefellihaft oder die Gegenftände ihrer Verehrung, 
Äbre Sehren, Einrichtungen oder Gebräuche verjpottet, oder in einer Weife dar- 
fellt, welche biefelben dem Haffe oder der Verachtung blofftellt, mit Gefängniä 
Bis zu drei Jahren. Bol. U. L.-R. U. 11. $. 37. f. Ueb. d. Württb. u. 
Braunjchiv. Gejesgebg. j. Häberlin, Grundſätze bes Erim.-Nechts, Bb. IV, 
2.453, (Mürttb. Strafgefb. v. 1. März 1839. A, 447., Braunſchw. v. 10. Juli 
1540. 5. 282,: „Schmähungen oder ebrenrührige Beihuldigungen“). Für 
ee yern ſ. Rel.-Er. v. 1818. $. 80., vb, Strafgeib. dv. 10. Nov. 1361. U. 159.; 
fi garten: Strafgeib. $. 583.5 f. Sadıfen: Strafgefb. v v. 11. Aug. 1855. 1 

, ob. Gel. v. 25. Sept. 1861. Rr. V., God. ©. 769, („berabtvürbigenbe, ver- 
r menbe ober verächtliche Neußerungen über Gegenftände der religiöfen Ver— 
ehrung, ober über Neligionslehren oder Gebräuche”). — Andererſeits kann feiner 
Kirche das Recht zu freier, leidenſchaftsloſer Erörterung ber Differenzen beftritten 
werben; das Beftreben der Widerlegung gegnerifcher Lehren an ſich fann nicht 
firafbar fein, und darum find allgemeine Verbote ber fog. Controveröprebigten 
als jolcher rechtlich unftatthaft; vgl. Permaneber $. 49. 
8” Es verjteht fih, dab auch Mißbrauch der Predigt zur Störung ber 
E | Drbnung ftrafbar ift, ſ. z. B. Preuß. Strafgefb. $. 100. ff. Manche 
jehgebungen ftellen bier ein delictum proprium auf: Bad, Gef. v. 9, Dd. 
1860, bie Beftrafg. v. Amtsmißbr. betr., Zuf. $. 686 a.; baffelbe bedroht „Diener 
ber Sürdhe, welche in öffentlichen amtliben Vorträgen... die Staatäregierung, 
Befepe, Berorbnnungen, Einrichtungen des Staats, einzelne öffentliche Behörben, 
4 Anordnungen ober Verfügungen derjelben in feindlicher Weife tabeln‘ mit 
Gefängnig nicht unter 4 Wochen (der Ausdrud ift fein glüdlicher); Württb. 
" Etrafaejb. U. 449., Braunſchw. $. 282. („Berunglimpfung‘). 
ne S. Bermaneber $. 429. 
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imperatore ihre Stelle, die jetzt in Folge biſchöflicher Verord⸗ 
nungen durch eine oratio für den Landesherrn erfegt worden iſt . 
11. Der Gebrauch gemeinfamen deutfchen Geſanges beim Gottes⸗ 
dienfte, melden die katholiſche Kirche nicht in gleichem Maße wie 
die evangelifche ausgebilbet hat!!, beruht, wo er befteht, auf be 
tonderer Einrihtung?, und in jedem Falle fordern die Geſang⸗ 
bücher die biſofliche Approbation. IV. Endlich ſind auch die 
Katecheſen ein Theil des Gottesdienſtes, die nach dem Concilium von 
Trient und neueren biſchöflichen Verordnungen Sonntags in der 
Kirche für die reifere Jugend gehalten werden ſollen . 


S. 247.* 
3) Bon der Verehrung der Heiligen und Reliquien.*) 


I. Die Kirche erweift denen, die fi durch hohe Frömmigkeit 
und Tugend im Leben auszeichneten, auch nach ihrem Tode bobe 
Berehrung, indem fie diefelben als Fürfpredder bei Gott anruft, 
und ihnen zu Ehren Fefttage und Gottesdienfte anorönet!. Früher 
ſprach fich das Anerfenntniß der Heiligkeit bald ſtillſchweigend durd 
die That, bald auf den Eoncilien aus. Schon zeitig aber trat 
der Papſt ein?, als deſſen Reſervat das Recht der Heiligfprechung 
ſchon im zwölften Jahrhunderte erfcheint?. Daflelbe wurde früher 
auf einer römiſchen Synode oder unter Beirath der Cardinäle und 


») C.F.deMatta, De canonisatione Sanctorum, Rom. 1678. fol., BenedietusXlYV., 
De servorum Del beatificatione et beatorum — — Bonon. Bd. I. 
Patav. 1748. IV. T. fol, Ferraris, Prompta Bibl. s. v.: Venerat nn. 
Walter, RR. $. sg, Bermaneder, RR. $. 481. f. — et. U 
€. 11586. ff. 1159. 

10 Erzbifch. Köln. Rundichr. v. 3. Nov. 1825. a. a. O. S. 11. f. — Dert 
des Vicar. zu Würzburg vom 21. Jan., 7. Sept. 1806., 10. März 1807., ki 
Zang, Samml. ©. 140. 158. 169., Bifch. Conſtanz. V. v. 2. Jan. 1807., 26. Dit 
1808. daf. S. 165. 260. 

11 Alt, Der chriſtl. Cultus, ©. 311. 

12 Mainz. Didcefanftat. S. 59., Hirtenbrief bed Viſchofs v. Evara v. 2. Apr. 
1824. bei Lang, ©. 776. 

13 Conc. Trid. Sess. XXIV.c. 4. de ref., Mainz. Didcefanftat. S. 66 
Erf. des Württemb. Generalvic. v. 18. Nov. 1823. bei Lang, ©. 766., Helfert, 
Heil. Handl. S. 122. ff. 

1 Cone. Trid. Sess. XXV. de invoc. sanct. 

2 Bol. bie Urf. v. Johann. XV. (993.) bei Jaffe, Regesta p. 338., Bene 
dict. 1X. (1041.) p. 360., Leo 1X. (1060.) p. 372., Urban. I. (1097.) p. 470., 
Paschalis II. (1109.) p. 499. 

3 C.1. X. de reliquiis et veneratione sanctorum II. 45. (Alex. IIL) — 
Benedict. XIV.l.c. L. I. e.9. 
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der vom Papſte befonders eingeladenen Bifchöfe ausgeübt. Später 
it aber die Einleitung der nöthigen Vorunterfuchung der durch 
Sirtus V. errichteten Congregatio ritwum übertragen tworben t, die 
für dieſen Zweck eine ſehr fpecielle Inſtruction befolgt, um bie 
Verdienfte des Heiligzufprechenden und die nach feinem Tode non 
ihm gewirkten Wunder mit möglichiter Gewißheit zu ermitteln. 
Nach diefen Unterfuchungen, und nachdem verſchiedene Eonfiftorien 
zum Zwecke endliher Prüfung. abgehalten worden find, erfolgt die 
Sanonijation in einem feierlihen Acte ($. 125.) und duch Aus- 
fertigung einer Canonifationsbulle. Unterjhieden wird übrigens 
zwiſchen Sanctification und Beatification, von denen die lebtere 
ald Erlaubniß zur Verehrung in einem beſchränkten kirchlichen 
Kreiſe und als Stufe für die Heiligfprechung aufgefaßt wird, mit 
welder alsdann das Gebot der Verehrung in der ganzen Kirche 
verbunden if. II. Große Ehrfurcht zollt die Kirche auch den 
Ueberreften der Heiligen oder den Reliquien. Die Identität der- 
jelben fol nach dem Concilium von Trient dur die Ordinarien 
unterfucht werden 5; fie gefchieht jedoch oft auch durch die Congre- 
gatio indulgentiarum et s. reliquiarum®. Ganze Körper oder 
größere Reliquien der Heiligen jollen nur in der Kirche, und zwar 
die erfteren regelmäßig in dem Altar, aufbewahrt werden, ein Ge- 
bot, das nur zu Gunften der Fürften und der Bifchöfe gemildert 
it. Kleinere dagegen fünnen auch im Privatbefite fein; nur ift 
die Veräußerung verboten”. III. Zur Wedung der Andacht läßt 
die Kirche auch die Verehrung der Bilder und Statuen Chriſti, der 
beil. Jungfrau, der Heiligen zu. Hierbei macht fie den Drdinarien 
die Aufficht zur Pflicht, insbefondere fordert fie zur Aufftellung 
ungewöhnlicher Bildwerke die biihöfliche Genehmigung ®. 


4* Die bier üblichen Formen, wie fie feit Urban VIII. georbnet find, daſ. 
L.1.e. 16. sqg. Bgl. Bangen, Röm. Eurie ©. 214. ff., Phillips, K.-R.VL 
&.657. ff. In dem Proceſſe vor ber (verftärkten) Congregation tritt als Con⸗ 
tradietor ber Promotor fidei auf. 

5 C. 2. X. h. t., cone. Trid. L. ce. 

6° Benedict. XIV. l. c. L. IV. P. II. e. 26. Dieſer 1669. von Ele- 
men? IX. ſtändig errichteten Congregation liegt die Ordnung und Ueberwachung 
des gefansmten Reliquienwefens ob, vgl. Phillips, K.-R. VI. ©. 659. ff. 

7 Sehr fperielle Verfügungen über das Reliquienwefen bat das Defterreidh. 
R. ſ. Helfert, Heil. Handl. S. 160. ff. 

8* Cone. Trid. 1. e., Benediet. XIV. 1. e. ec. 21., Phillips, 25. II. 
©. 1167. f. — Ueb. dad Defterreih. R. ſ. Helfert a. a. O. S. 169. ff. 


Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 45 
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$. 248. 
4) Bon den Proceffionen und Wallfahrten.*) 


Bur Erhebung des frommen Gefühls, fo wie zur Darbringung 
befonderer Berehrung und Bitten finden theils an beftimmten 
Tagen, theils bei außerordentlichen Anläſſen feierliche Proceffionen 
und Bittgänge Statt; ans demjelben Grunde ift das Wallfahren 
nach ſolchen Orten! üblih, wo entweder berühmte Heilige verehrt 
oder ihre Reliquien aufbewahrt werden; endlich zu allgemeiner 
Weckung und Belebung werden jog. Volksmiſſionen gehalten, 
welche wefentlich in der Predigt und ber Verwaltung des Sarra- 
ments der Buße und zwar durch Geiftliche folder Orden beftehen, 
welche der Million zu dienen bejonders beftimmt ſind?. Diefe an- 
zuordnen oder zu geftatten find nicht die Pfarrer, fondern allein 
bie Biichöfe berechtigt, welche auch den Proceffionen, Bittgängen 
und Wallfahrten Maß und Biel zu fegen befugt find?. Aber aud 
die Staatsregierungen müfjen das Recht haben, bindernd einzu 
fchreiten, ſobald die Freiheit, welche der Kirche auch in dieſem 
Stücke gewährt werben fol, den öffentlichen Frieden zu gefährden 

droht!. 


*») Jo. Stallenius, Vindiciae sacrar, peregrinationum, Colon. 1649. fol, Jat. 
Greotserus, De sacris et religiosise peregrinationibus libr. IV. und De sarris 
catb. ecclesiae processionibus et supplicationibus libr. II. (In Opp., Ratisb. 173. 
T. IV. V.), Binterim, Dentw. Bb, IV. Abthl. 1. Gap. 9. 10. ©. 555. ff. 3. Mars, 
Das Wallfabrten in ber kath. K. hiftor.-kritifch dargeflellt, Trier 1842., Bermaneber, 
KR. 5. Mi., ob. $. N. Nr. 2, 

1** Ueb. die Verehrung heiliger Orte vgl. Walter, K.⸗R. 8. 293., Bhil- 
lips, 25. II. 8. 309. Nr. II. 

2* Weber biefe vgl. den Art. Miffion in dem Kirchenlexilon von Wetz er und 
- Welte. — Eine ältere Anweifung 5.8. bei Prosper Lambertin., Inst. XVIl. 
— Befondere Wichtigkeit haben bie Vollsmiffionen in der Gegenwart erlangt, |. 
3. 8. Syn. Prov. Colon. a. 1860. P.IL T. II. c.28. In Breußen ;z.2. if 
biefe Form des Gottesdienſtes und feelforgerlicher Arbeit erft feit 1848. herbor- 
getreten. Dort werben fie von Jeſuiten, Rebemtoriften, auch Franciskanern 
und Mifftonsprieftern bes h. Bincenz v. Paula gehalten. — Ueber die Riffionen 
und den Didcefan-Riffionar in Paderborn |. Bil. V. v. 2. Jan. 1857. und 
Gerlach, Baberb. Didc.-R. ©. 39. ff. 

3 gl. Münfter’iche Stat. bei Krabbe, Stat. dioec. Monast.p.90.sqq., dit 
Mainz. Didcefanftat. S. 60., bie Erzbiſch. Köln. 8. v. 12. Mai 1826. in ber 
8. 77. Anm. 5. angef. Samml. ©. 20., die Rottenburg. Generalpic.⸗V. v. 25. Jan., 
8. März 1822. bet Lang, Samml. ©. 689. 692. u. 4. 

4* Schon im Mittelalter unterlagen die Walfahrten wegen ber dabei vorge 
Iommenen ftttlichen Xergerniffe zuweilen ftantl. Verboten, [. Friedberg, de fin. 
int. ecel. et eiv. r. j.p. 285. not. 3. — Beifpiele neuerer ftaatl. Befchränftungen bie 
ten bie frühere Defterr. Gefehgebg., Helfert a.a.D. ©. 171. ff., dad Württb. 


- 
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Reſer. v. 17. Det. 1811. bet Lang, S.385., bieKurbeff. 8. 0.29. März 1822. u. A. 
In Breußen bat nach ber B.-U. die Verwaltung (Erf. v. 8. Mai 1852. Nr. 2.) 
den Wegfall des Placets Hinfichtlich der Anordnung von gottesbienftlichen 
Handlungen und Andachtsübungen innerhalb und außerhalb ber Kirche (bei ben 
Ichteren mit Vorbehalt ber allgemeinen geſetzlichen Beftimmungen und an ge- 
miſchten Orten des Herkommens) anerkannt, 5. Richter in b. Ztſchr. f. K.-R. I. 
S. 111. f. Nach ber ®. v. 11. März 1850. über das Verſammlungsrecht $. 10. 
if zu „Airchl. Proceſſionen, Walfahrten und Bittgängen, wo fie in der herge⸗ 
brachten Art ſtattfinden“, eine vorgängige Genehmigung und felbft eine Anzeige 
nit nothwendig. Da fich jedoch bie „bergebrachte Art’ auf den Ort bezieht, ſo 
bebürfen kirchliche Proceffionen nur bann feiner vorgängigen polizeilichen Er- 
laubniß, wenn fie am Orte hergebracht find, Db.-Trib.-Erf. v. 28. Febr. 1861., 
angef. Ztſchr. IV.S.225. ff. An gemifchten Orten wird Binfichtlich ber Gewäh- 
rung biefer Erlaubniß befonder3 das Herkommen in Betracht fommen, ſ. auch Ja- 
cobjon, Prß. K.⸗R. J. S. 131. Die Bollämiffionen hat man fich im Allgemeinen 
frei entwickeln Iaffen, jedoch mit dem in ben Gejehen (be. angef. ®. v. 11. März 
1850.) begründeten Vorbehalt, alsdann zu hindern, wenn aus ber Abhaltung ber 
Berfammlung Gefahr für die Hffentliche Ordnung zu befürchten fein follte. Den 
Vorbehalt ftrafrechtlichen bez. polizeilichen Einjchreitens enthielt auch, ſoviel 
die Wirkſamkeit ausländifcher Miffionäre anlangt, der Circ.-Erl. v. 25. Febr. 
1851.,f. Ristera.a.D.&. 115. Ein Min.⸗Erl. v. 22. Mai 1852. fügt hinzu, 
daß ein Auftreten der Wifftonare in kath. Gemeinden, welche in evangelifchen 
Landestheilen gerftreut liegen, überhaupt nicht werde gebulbet werben können, 
doch ift bie Handhabung dieſem Grundfage nicht treu geblieben, |. a.a.D. ©. 121. 
Eine Bayr. B. v. 20. Juni 1851., Amtshob. II. ©. 282. ff. beftimmt, daß bei 
der Anordnung aller nicht gewöhnlichen kirchl. yeierlichkeiten und Andachten vor-. 
gängige Anzeige bei ber weltlichen Behörbe zu machen fei. Sollen biejelben 
unter freiem Himmel gehalten werben, fo hat bie Diftrietöpolizeibehörde die Zu⸗ 
läffigleit nach dem Gefehe über Berfammlungen und Bereine v. 26. Febr. 1850. 
zu würdigen, und danach bie Genehmigung zu ertheilen ober zu berfagen. 
Sollen Geiftliche zu ſolchen Andachten gerufen werben, bie nicht einem im Lande 
reeipirten Drben angehören ober ben bahriſchen Indigenat beſitzen, fo ift bie 
Kol. Entſcheidung vorbehalten, gleichwie da, mo bie gebachten Feierlichkeiten 
ans Anlap eines politischen Ereignifies gehalten oder die Kirchenglieber zur 
Theilnahme unter Einftellung ber Arbeit im Gewiſſen verpflichtet werben follen. 
Im Vebrigen fol nad} d. Erl. v. 8. Apr. 1852. Nr. 12. die in dem Rel.⸗Ed. v. 
1818. 8. 76. lit. a. b. $. 77. vorbehaltene Mitwirkung ber weltlichen Obrigteit 
zu Anordnungen über ben äußeren Gottesbienft, Procejfionen, Rebenandachten, 
Seremonien, Kreuzgänge, Bruberfchaften u. dergl. in einer das Kirchliche Leben 
nicht beengenden Weife gehandhabt werben. Auch bie Wahl ber Geiftlichen zu 
Miſſionen ꝛc. ſteht binfichtlich ber Inländer ben Biſchöfen völlig frei. Eine 
allgemeine Refervation bes Jus circa sacra enthält in Betreff ber Volksmiſſio⸗ 
nen, Broceifionen, Wallfabhrten u. dergl. die Württemb. Denkſchr. v. 5. März 
1863. Das Conc. Art. IV. lit. e) ficherte dem Bifchofe zu: „secundum sacro- 
rum canonum praescripta ea omnia ordinare .. quae ad ea religionis, 
exereitia pertinent, quae ad suscitandam confirmandamgue fidelium pie- 
tatem instituuntur.““ Die gegenwärtige Gefegebung geftattet ber Regierung 
alle zum Schuße der öffentlichen Drbnung unb bes confeffionellen Friedens er- 
forderlichen Schritte, und giebt ihr namentlich in Beziehung auf die geiftlichen 
45* 
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8. 249. 


5) Das officium divinum im engeren Sinne”) 


Schon von Beginn war e3 in der Kirche Sitte!, daß zu ge 
willen Tageszeiten die Gläubigen ſich im Gebete vereinigten, und 
daß, wo dieſes nicht geſchehen konnte, jeder für fich dem Herrn das 
Opfer feines Gebet3 darbrachte. Hieraus wurde fpäter in den 


*) vanBspen, De horis canonieis et singulis sarum parfibus, inOpp., Deroti, Ir 
stitatliones can, 1. II, tit.4., Der getveibeten ober canon. Stunden Alter, Geiſt u. Wea, 
Landshut 1835., Allioli, Ueber bas innere Motiv ber canoniichen Koren und ihren 3 
(emmendang, Au burg 17. 2. Aufl 1908., Walter, 2-R. 8. 289., BHillire, 

.n.$ , Vermaneber, KR. $. 428, Sacobfon in Herzogs Gmfl IL 
hu Brevier. 


Drben (f. u. Gap. 6.) bie Mittel an die Hand, eine Gefährdung beB letzteren ab- 
zuwehren. In Baden enthielt das Conc. X. IV. Rr. 5. eine mit dem MWürttb. 
übereinftimmenbe Anordnung; nach der Inſtr. follte ber Erzbiſchof von beabfid- 
tigten kirchlichen fyeierlichleiten außerhalb ber zur Gotteßverehrung beſtimmien 
Drte und von folchen, bei denen ein Zufammenftrömen bes Volls zu erwarten fei, 
ber Regierung rechtzeitige Anzeige machen, bamit bie erforderlichen polizeilichen 
Borlebrungen getroffen werben können; bei ber ihm freigelaflenen Verwendung 
auswärtiger Geiftlicher zur Abbaltung von Miffionen follte er die Namen der 
Betreffenden mittheilen. Die Gefeßgebung von 1860. gewährleiftet bie freie 
Entfaltung bes Eultus, läßt aber Necht und Pflicht des Staates zur Wahrung 
bes öffentlichen Friedens in voller Wirkſamkeit, vgl. (allg.) Gef. v. 9. Det. 1860. 
8.1.13. Das Defterr. Conc. beftimmt Art. IV. lit. d), daß es den Bifchöfen 
zuſtehe: „praescribere preces publicas aliaque pia opera, quum id bonum 
ecclesise aut status populive postulet, sacras pariter supplicationes et 
peregrinationes indicere‘‘..... Nach bem Beim. Eb. v. 7. Det. 1828. fint 
Proceſſionen in Weimar unb Jena verboten, dedgl. alle Broceffionen an Bal- 
fahrtsorte, fo wie der Durchzug von Broceffionen auslänbifcher Katholiken burd 
das Stantögebiet. Das Holft. Gef. v. 4. Zul. 1863. $. 4. verbietet öffentlick 
religtöfe Handlungen ber Katholiken außerhalb der Gebäude oder Bläge, melde 
für Abhaltung derfelben mit Genehmigung ber Regierung beftimmt find; nad 
8. 5. bebürfen alle kath. Geiftlichen zur Ausübung von geiftlichen Functionen im 
Lande ber vorgängigen landesherrlichen Grlaubniß; den Mitgliedern bes Je 
ſuitenordens find geiftliche VBerrichtungen jeber Art unterfagt. Im Kar. Sachſen 
gehört die Vorſchrift, daß Berfammlungen und Aufzüge, zu welchen öffentlich 
Plätze und Straßen in Stäbten und Ortſchaften benußt werben follen, der vor- 
gängigen polizeilichen Genehmigung bedürfen, Gef. v. 22. Nov. 1850. $. 13. 
nicht zu denjenigen Beftimmungen bed Vereinsgejeges, deren Anwendung auf 
„Berfammlungen zur regelmäßigen kirchlichen Erbauung nad) ber Berfaflung 
ber einzelnen Confeſſtionen“ nach $. 17. lit. d. ausgeſchlofſen ift. Hinſichtlich der 
Miffionen kommt auch bier die Gefekgebung über die geiftlichen Drben (f. u 
8. 293.) in Betracht. 

1* Die Gefchichte des officium divinum ift ausführlich von Thomassin. 
P. 1.1.2. c. 71-88. erörtert. Dazu kommt jegt: A. de Roskoräny, 
Coelibatus et breviarium (f. ob. $. 116. ) T. V. 
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Aloſterkirchen ein ſtehender Dienſt, der mit dieſen in das Abend⸗ 
land überging, wo er weiter entwickelt und, wie im Orient, auch 
in anderen Kirchen eingeführt wurde?. Insbeſondere war es bei 
Einführung des Inſtituts der Stifter ein Hauptzweck, dem Chor⸗ 
dienſte ſeine ununterbrochene Dauer zu ſichern. Mit der Zeit traten 
hier aber ſehr weſentliche Veränderungen ein, nicht bloß durch die 
Gewohnheit der Canoniker, ſich ihrer Verpflichtung zu entziehen 
und dieſe durch Vicarien verſehen zu laſſen (F. 133.), ſondern auch 
dadurch, daß ſich das officium divinum mehr in die Stille zurück⸗ 
zog und die Theilnahme der Laien mwegfiel. Nunmehr ordnete fich 
alfo das Verhältniß dergeftalt, daß das offictum divinum in den 
Stiftöfirchen von den Domberren oder ihren Vicarien, ſowie in 
ven Mlöftern von den Profefien gemeinihaftlid, von denjenigen 
aber, melde an der Theilnahme gehindert waren, mwenigftens für 
ih abgehalten werden follte, und dieje lettere Verpflichtung ift auch 
für alle Geiftlichen der höheren Grade und bie Beneficiaten durch 
das neuere Recht beftätigt?. Als Grundlage dient das römijche 
Breviart, das in feinen Urfprüngen bis in das elfte Jahrhundert 
binaufgeht, und nach mandherlei Redactionen zulegt von Pius V., 
dann von Clemens VILI. und Urban VIII. herausgegeben worden 
ft. Die Tageszeiten für die einzelnen Gebete find noch jetzt, wie 
ſchon zur Zeit des beil. Benedict, das Matutinum mit den Laudes 
(offieitum nocturnum), die Prim, Terz, Sert, Non, die Befper 
und das Completorium (officium diurnum). Doc ift hier Vieles 
ben Gewohnheiten der einzelnen Diöcefen und felbft den Gewiſſen 
der einzelnen Geiftlichen überlaffen, da, fo jehr auch die Gefeke auf 


2 C. 13. (conc. Agath. 506.), c. 14. (conc. Gerund. 517.) Dist. V. de 
cons., c. 9. Dist. XCII. (conc. Tol. I. 400.), e. 2. Dist. XCI. und c. 1. X. de 
cel. miss, et sacr. euchar. et divinis offieiis III, 41. (Cap. Hinemar. Rem.), 

3 Sess. XXI. conc. Bas. c. 8., Pragm. sanct. tit. XI, bei Koch 
p- 137. sqq., conc. Trid. Sess. XXIV. c. 12. de ref.— Prosper Lamber- 
tin., Instit. CVII. | 

4* Gregor VII. fol zuerft aus den Pſalmen, Somiliarien, Rartyrologienzc., 
deren man fich früher bebiente, einen Auszug gemacht haben, ber Brebiar ge- 
nannt wurbe. Später (1241.) wurbe bafielbe burch ben Francisfanergeneral 
Haymo auf Befehl Gregor's IX., dann auf Befehl Clemens VII. von dem 
Eardinal Duignone (1536.) verbeflert. Bulett ift e8 unter Pius V. (1568.) 
neu redigirt. Clemens VIII. (1602.) unb Urban VIIL (1681.) haben dann 
noch einige Verbeſſerungen hinzugefügt. Devoti, Institt. T. I. p. 568, van 
Espenl.c.P.1.c.4.8.2. Einzelne Mönchsorden haben aber befondere Bre- 
biare. — Ueber bie Defterr. Cenſurbeſtimmungen rueſichtuch der Breviare ſ. 
Delfert a. a. O. S. 180. 
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die Erfüllung der Gebetspflicht, felbft unter Androhung von Strafe, 
bringen, dennoch zugleich anerkannt ift, daß dieſelbe unter dringen- 
ben Umftänden unterlaffen werden fünne. Deshalb haben auch die 
Moraltheologen und Caſuiſtiker die Frage, mann das officium divi- 
num unterlaffen, oder die feftgefegten Gebete auf andere Stunden 
verlegt werden dürfen, fehr umftändlich behandelt ®. 


8. 250. 
IV. Der Eultus der evangelifhen Kirdhe.*) 


I. Die Reformatoren verwarfen den katholiſchen Begriff der 
Meile! und faßten diefelbe als die gemeinfame Feier des Abend⸗ 
mahlsfacraments. Dieje geſchieht noch jegt regelmäßig nur in bem 
gemeinfamen Gottesdienfte?. Da fie jevod nur möglich ift, wenn 


*) Die bei Richter, Ev. 8.-D. IL. ©. 51%. nachgewielenen Orbnungen; Rhein.⸗Weſtf. 8.- 
D. $. 15. ff. Bol. bie ob. 8. 243.°) angef. Schriften u. die 5. 244. Anm. 7. ang. 
Car von Kliefoth. — Sauber, R. u. Brauch I.©. 1. ‚ Jacobfon, * 
KR. II. 8. 100 - 113. Büff, Kurheſſ. .⸗R. $. 200 - 246. jeber, Sach. K 
62. Aufl.) ) IL.1.9.3-—48., f. Bayern: Amtehob. IL 6.5607. el. AR, 2 
Holſt.: Calliſen 8. 28. j. 

5 Dieſe iſt gemeinrechtlich bei Canonikern der Verluſt der Diſtributionen 
Jetzt entſcheiden bier die beſonderen Statuten, bie ſchon früher das Verhältnij 
ſehr verſchieden geftaltet hatten. 

6* Eine Zuſammenſtellung bei Ferraris, Prompta bibliotheca & r. 
Officitum divinum Art. IV. — Ueb. die Praxis der Congreg. coneilii |. auf 
Moy’s Arc. IV. ©. 191. ff. 

1* Aug. Conf. A. XXIV. (II. 3.) (Hase p. 23.), Apol. Conf. A, Xll. 
(ib. p. 250.), Art. Schmalk. ib. p. 305. Wenn biernach die Reformation be} 
Dpfer und mas bamit zufammenhing verwarf, fo galt nicht daffelbe von der 
übrigen Riten ber alten Kirche, infofern fie nur nicht als zur Seligfeit nothwen⸗ 
big verlangt würden. Im Gegenfahe zu ben weſentlichen Elementen des Gottes 
dienſtes (Predigt und Sacramenten) handelt es fich Bier von ben äußeren, ver- 
änderlichen, jeber Landeskirche zu freier Handhabung anbeimzuftellenden Formen. 
So tritt denn in Beziehung auf die letzteren — um von dem Gebiete ber ſchweix⸗ 
rifchen Reformation abzufehen, welche, was nicht aus per Schrift war, ſcheute, 
— auch unter den lutheriſchen Landeskirchen eine große Mannigfaltigkeit hervor. 
Denn während bie fächftiche Gotteödienftorbnung nicht au religids-principiellen, 
Sondern aus Zweckmäßigkeitsgründen von ber Iateinifchen Meffe beibehielt, wat 
nicht dem Schriftworte wiberfpricht und es in ihrer beutichen Meffe verarbeitete, 
fo war es nicht weniger die Rüdficht auf das Zweckmäßige, welche andererfeits 
zu größerer Bereinfachung leitete, wie in ber Württembergifchen Kirche, meldt 
fit am meiften ber Eultußeinfachheit der Reformirten annäbert. 

2° 3.8. nach ber Preußifchen Landesagende v. 1829. (f. über dieſelbe 
Jacobſon Prß. K.-R. U. 8. 108.) ift die Ordnung folgende: Rad einem der 
Gottesdienſt einleitenden Gefange wirb am Altare ein von Gefangchören Dr 
gleiteter Liturgifcher Theil gefprocdhen, in welchem gemeinfame Danl- und Lob 
gebete, ein Sündenbelenntniß, das Evangelium und bie Epiftel bed Tages, dab 
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ſich Communicanten melden, indem die bloße Feier durch den Geift- 
lihen den Anſchauungen der evangelifchen Kirche fern Iient, fo ift 
e3 üblich geworden, daß in nicht jehr zahlreichen Gemeinden das 
Abendmahl nur an beftimmten Sonntagen gefpendet wird. Da- 
gegen ift II. die Predigt? ein abjolut weſentlicher Theil“ des ge- 
meinfamen Gottesdienfteds. MS Grundlage dienen ihr (wiewohl 
nicht bei den Reformirten) die Perifopend, im Wefentlichen die- 
jelben Abfchnitte der Schrift (evangelium, epistola), die ſchon früh 
in der Kirche an beftimmten Sonn- und Sefttagen verlefen zu werden 
pflegten. In der neueren Zeit find diefe oft revidirt und geänbert, 
und überall ift den Geiſtlichen eine durch befondere Anläffe bevinate 
Abänderung vorbehalten worden®. Zur Predigt find grundiählich 


apoftofifche Glaubensbekenntniß, dad Vater Unfer enthalten find. Ein Geſang 
der Gemeinde (Predigtlieb) bildet bann ben Uebergang zur Predigt, welche mit 
den üblichen Fürbitten und Ablündigungen (vgl. Jacobſon $. 111.) beendigt 
wird. Nach einem kurzen Liebe tritt der Geiftlicde wieder vor den Altar, wo er 
mit dem Spruche nach dem Glauben (aus ber Liturgie) anbebt und bis zum 
Schlußfegen fortfährt, auf welchen noch ein kurzer Gefang ber Gemeinbe folgen 
fonn. Darauf beginnt die Communion und nachdem mit diefer der öffentliche 
Gottesdienft beendigt ift, werden Taufen und Trauungen vollgogen, |. Jacob— 
fon $.110. Dagegen ift in dem ſonntäglichen HSauptgottesdienfte 3. B. in MWiürt- 
temberg Gebetsort bie Kanzel. 

3° Bol. die ſyſtem. Ueberficht in Richter's Ev. 8.-D. II. ©. 514. f.; für 
das neuere Recht 3. B.v. Weber, 2. Aufl. II.1.8.17., Sacobfon 11. S. 113, 
Büff $. 100., Sauber I. S. 82. ff., Callijen 8.28. u. 9. 

4** Luther, Bon orbenung, gottisbienft (1523.): „... tft auffö erft hu 
wifien, das bie Chriftlich gemeyne nymer fol zu ſamenkomen, e8 werbe denn 
ba ſelbs Gottißwort geprebigt.” „Darumb wo nicht gott? wort predigt wirt, iſts 
befier da man widder finge, noch leße, noch zu famen Tome.” Ev. A. O. 1.1. 
Bol. Luther's deutfche Mefje (1526.) daf. S. 37. 

5° Augufti, Dentwürbigttn. Bd. VI. S. 1%., E. Ranke, Das Firchliche 
Perikopenſyſtem, Berlin 1847., Derf., Der Fortbeftand des herkömml Beri 
Iopenkreifes, Gotha 1859., Derf. in Herzog's Enchkl. Bb. XI. ©. 373. ff, 
Derf., Kritifche Zufammenftellg. der innerhalb der ev. K. Deutfchl. eingeführten 
neuen Perikopenkreiſe, Berl. 1850. — Während Luther die in ber römiſchen Kirche 
üblich gewordene Perikopenreihe beibehielt, ohne jedoch Abweichungen durch Le 
jung und Erläuterung ganzer Bücher zu mißbilligen (Ev. 8.-D. I. &. 37. f.), und 
die lutherifche Kirche meift ftreng bie alte Ordnung beobachtete, nahmen wingli 
und Calvin Anftoß an dem Berftüdlen ber Schrift, und zogen daher vor, daß 
ganze Bücher nach und nach geleſen würden. 

6* Für Preußen ſ. Jacobſon II. S. 460. f. Daß nur bie alten Peri 
kopen den Predigten zu Grunde gelegt werden ſollen, iſt hier nicht mehr bindende 
Vorſchrift, vgl. auch Rhein.⸗Weſtf. 8.-D.$. 79. Die Vorleſung der bisherigen 
ae ift aber unverändert beizubehalten. Weber bie lettere vgl. auch Büff, 

. 224. 
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bie Träger des geiflliden Amtes berufen. Die Geſetzgebungen 
laſſen jedoch zu, daß auch Candidaten bes Predigtamtes und aus- 
nahmsweiſe, mit Genehmigung der Superintendenten, auch Studi⸗ 
rende ber Theologie die Kanzel betreten. In Beziehung auf den 
Smbalt der Predigten muß das Befugniß der Geiſtlichen, von der 
Kanzel gegen ihre Gemeindeglieder perfünliche Rügen zu verhängen, 
- entichieden verneint werden”. Zwar murbe im fiebzehnten Jahr⸗ 
bunderte und noch fpäter oft das Gegentbeil, ja ſelbſt das Recht 
ber Geiftlichen, die Obrigkeit zu ftrafen, behauptet?. Dieje Art 
der Disciplin hatten jedoch ſchon früher manche Landesgeſetze mit 
gutem Grunde verboten?. Der Berpflihtung, fi in ihren Pre 
digten der Schmähung anderer Eonfeifionen zu enthalten, unter: 
liegen die evangeliſchen Geiftlichen gleichermaßen ($. 246.). IIL In 
Beziehung auf die gottesdienftlichen Gelänge!? fteht das Recht der 
Auswahl nach den befonderen Beziehungen des Tages und ber 
Bredigt Ichlechthin dem Pfarrer zu; doch laſſen bie Agenden oft 
befttimmte Lieder, in denen fi das Credo und das Gloria ber 
alten Liturgien darftellen, an jedem Sonntage wiederkehren!. 
IV. Die Gebete? bei dem Gottesdienfte find in den Agenben vor- 
gezeichnet. Das Gebet für den Landesherrn hat in ben überall 


7 Puchta, Recht der Kirche S. 144. 

:8 Gerhard, Loei theol. T. XIII. p. 110. sqq. (Ed. Cotta). 

97 S. z. B. Württemb. Befehl vom 18. Rov. 1550. bei Eiſen lohr, &b.1. 
S. %. ff., Sächſ. Generalart. (1580.), Ev. 8.-D. II. ©. 433., Braunſchw. 8- 
D. (1528.) daf. I. ©. 110. — Bol. U. 2.-R. II. 11. 8. 83 ff. 

10° Bgl. dv. Weber II. 1.8. 12. ff, Jacobſon ILS. 112, Büff 8.229. ff. 
— Die Eifenacher Conferenz nahm 185%. Die Herftellung eine® allgemeinen beut- 
fchen Kirhengefangbuch® in Angriff, womit man jeboch weber bie befonbern 
confejfionellen noch landeskirchlichen Geſangbücher befeitigen wollte, vielmehr 
ſollte es jeber Confeffiond- und Landeskirche überlaffen bleiben, ob fie ihr bis 
heriges neben dem allgemeinen beibehalten und ob und wie fie es mit bemfelben 
verbinden wolle. Dies beutiche eb. Kirchengeſangbuch in 150 Kernliebern, 
Stuttg. u. Augsb. 1854. darf 5 B. in Preußen allgemein den borhanbenen Ge⸗ 
fangbüchern als Anhang beigegeben werben, wovon mehrfach Gebraud gr 
macht ift. 

11** Die Verbeflerung bed Kirchengefangd burch die Bildung von Sänger- 
hören ift neuerdings oft erftrebt. Dabei ift nur feftzubalten, was Hauber J. 
©. 140. mit Recht bemerkt: „Es darf wohl ein vorbilbenber, doch kein ftellver- 
tretenber Chor in einer evang. Gemeinde gehört werden. Die ältere evangeliſche 
Klrchenmuſik hat ſich vor diefem Schein gehütet, indem fie bem Chore das fonn- 
tägliche Evangelium unb Epiftel, oder ben Glauben zu fingen gab, ber Gemeinde 
ſelbſt aber das Loben und Danken im allgemeinen Kirchenliebe.‘ 

12 &. 0. Weber 8.15. f, Jacobſon II. $. 111., Büff $. 226. 
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nach der Predigt Statt findenden Fürbitten feine weſentliche Stelle". 
Endlih find V. in den Kirchenordnungen ſchon früh au fonn- 
täglihe Katechefen für die reifere Jugend, feltener für die Ge- 
meindeglieder überhaupt angeordnet worden *. 


$. 251. 


V. Bon der Verpflichtung zur Theilnahme an dem Bfarr- 
gottesdienfte und von dem Privatgottesdienfte.*) 


I. Das canoniſche Recht verpflichtet die Parochianen, an Sonn- 
und Fefttagen der Meffe in der Pfarrficche beizumohnen, den Pfarrer 
aber, fremde Parochianen von der Meffe auszufchließen!, und auch 
dad neuere Recht weilt die Bifchöfe an, zum Beſuche der Pfarrmeſſe 
an jenen Tagen ihre Untergebenen zu ermahnen?. Namentlich in 
Folge der Entwidelung des Gottesdienftes in den Klöftern ift jedoch 
jene Borjchrift durch den Gebrauch gemildert, und der Befuch der 
Neſſe auch in anderen, beſonders den Klofterfirhen, als erlaubt 
angeſehen worden. Sobald aber aus beftimmten pofitiven That». 
fahen geihloffen werden Tann, daß die Barodianen „in contem- 
tum‘ des eigenen Pfarrers eine andere Kirche befuchen®, ift der 


Ka. K. R.: Schulte, KR. II. 5. 118., Permaneber, RR. ©. 372. f. 772., 
Bhillips, 26.1. S. 458. II. &. 880. — Ev. 8.-R.: Eichhorn, KR. IL. S. 244, f. 
20. fi. 


13 Dort findet in ben meiften Landeskirchen (nicht in Bayern!) jet auch 
eine Kirchliche Fürbitte für das deutfche Vaterland ihre Stelle, f. die Nachweiſgn. 
im A. K.Bl. u. d. A.: Liturgifches. 

14* Bol. die Nachweiſgn. in den Ev. K. O. II. S. 515., und als Beifpiele zur 
Belundung ber heutigen Verhältnifie, f. Württemberg: Hauber I. ©. 9.ff.; 
für Sahjen: 8. v. 24. Febr. 1854. im A. K.⸗Bl. IIT ©. 188. ff.; für die Prov. 
Breußen den Eonf.-Erl. v. 20. Det. 1856. daf. V. S. 673. ff.; f. d. Prov. Sach⸗ 
fen: Eonf.-Exl. v. 21. März 1859. daf. IX. ©. 38. ff. VBb. Jacobſon II. 
©. 64., Büff 8. 98. f., Calliſen $. 29. Bol. auch Oldenb. rev. 8.-Bf. 
4.88, Defterr. 8. v. 9. Apr. 1861. $. 137. Nr. 1. 

1C.4.5.C. IX. qu. 2. (conc. Nannet.) — conc. Agath. (606.) c. 21, in 
e. 35. Dist. I. de cons. 

2 Cone. Trid. Sess. XXII. Decr. de observ. et evit. in celebr. mise, 
Aeltere und fpätere Diöcefanftatuten drohen zuweilen Strafen an, PBomefan. 
Stat. (1480.) bei Jacobfon, Geſch. d. Du. Bd. I. Abth. 1. ©. 169. d. Urk., 
Regendb. Stat. (1512.) bei Hartzheim T. VI. p. 94., Cöln. Stat. (1536. 
1549.) daf. p. 284. 556., Trier. Stat. (1678.) daſ. T. VII. p. 67. 

3 Benedict. XIV., De synod. dioec. L. XI. e. 14. — Dagegen Seitz, 
R. des Pfarramts Th. II. Abthl. 2. ©. 216. ff., der die abfolute Verpflichtung 
der Barochianen und bie Anwendbarkeit der Öffentlichen Beſchämung e sug- 
gestu und ber Senfurgrade bis zur Ercommunication behauptet. Diefer 


714 Buch V. Das kirchl. Leben. Cap. IH. Der Cultus. 


lebtere ohne Zweifel berechtigt, dur) Ermahnungen und dann durch 
Anzeige an die vorgeſetzte Behörde einzufchreiten. Dieſes verordnen 
in Beziehung auf die Bernadläffigung des Gottesdienſtes auch die 
älteren evangelifchen Kirchenorbnungen*, die zuweilen jelbft eine 
Strafe für die Verfäumung feftfegen®. Hiervon ift man Icon 
längft mit Recht abgekommen?; dagegen kann nicht beftritten wer- 
den, daß ber Pfarrer die Verachtung des Gottesdienftes zum Ge 
genftande der Privatieelforge machen dürfe, und daß demjenigen, 
der fi der Gemeinichaft bes Gottesdienſtes entzieht, Tein Stimm: 
recht in der kirchlichen Gemeinde zufteben folte”. II. So fehr 
auch die Fatholiihe Kirche die Verpflidtung zur Theilnahme am 
Pfarrgottesdienfte anerlennt, bat fie doch ſchon früh den Privat: 
gottesbienft in geweihten Dratorien oder Gapellen® unter Leitung 
eines Geiftlichen mit biſchöflicher Erlaubniß geftattet; ja feit dem 
dreizehnten Jahrhunderte bedurfte es der letzteren überhaupt nicht 
mehr, indem die Dominilaner und Francisfaner überall an einem 
tragbaren Altare die Mefle leſen durften. Dieſes ift aber ſeit 
dem Goncilium von Trient unpraktiſch (F. 245.). Indeſſen mir 
die Erlaubniß zur Anlegung eines Privatoratoriums nur mit 
großen Beſchränkungen? gegeben, indem regelmäßig den nicht zur 
Familie des Befigers gehörenden Perſonen der Zutritt verfagt, und 
die Mefle an beftimmten hoben Fefttagen verboten wird. Ber: 


Schriftfteller ift alfo firenger als die Congr. Concil., deren Entfcheidungen bei 
Benedict. XIV. erwähnt find. 

4 ©. d. Nachweiſgn. in den Ev. 8.-D. 8b. II. &. 514. 

5 Württemb. Generaltefer. v. 1542. bei Eifenlohr, Vd. I. ©. 64, 
bed Marggr. Albr. von Brandenburg (1543.) bei Jacobfon a. a. D. &b 
Abth. 2. S. 35. ff. d. Urk, v. Weber, Sächſ. 8.-R. Bb. 1I. ©. 46. @. Will 
1. &. 29. f.). 

6” S. z. B. v. Weber a. a. O., Büff, Kurbefl. 8.-R. 5. 47. 

7° Puchta, Recht der Kirche, S. 123. Dem entſprechen denn auch de 
neueren Ordnungen, |. 3. B. Rhein.⸗Weſtf. K.D. $. 10. 22., ob. 8. 21. Zuſ. J. v. 
1858.; Grundzüge d. Gem.-D. f. d. öſtl. Proo. Preußens $. (2.) 63. (8.), vb. El 
v. 27. Febr. 1860. $. 3. Hannov. 8.-Borft.-D. v. 1864. 8. 10. Ar. 1. 8.13.10. 
Nr. 2.5 f. d. Bayer. Pfalz: Wahl-D. v. 1863. 8. 7.; f. Bayern dieff. Rh.: 8- 
Borft.-D. 8. 5. 6.; Württb. Bfarr-Gem.-D. 8. 7. 8.; Bab. 8.-Bf. 8. 34 Re. 3; 
Defterr. 8. v. 9. Apr. 1861. $. 15. 16. 22. 27. 83.; Braunſchw. K.-Borf.-D. 
$.8.9,; Schwarzb.-Rubolft. Gef. v. 17. März 1854. 8. 10.11. (A. K.-BL III. 
S. 197.); Walde. Gem.-D. $. 2. 5. (12.) (daf. VL S. 410. 413.), Gef. v. 31. Oct 
1863. $. 2. (daf. XIII. ©. 165.). 

8 Ueber die Ableitung diefes Wortes f. ob. $. 141. Anm. 1. 

9 Darüber f. die Refol. Nr. 17. zu conc. Trid. Sess. XXII. de obe. in cel 
miss. in der Leipz. Aug. v. 18583. 


en 
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ihieden von diefen Bethäufern find die Öffentlihen Eapellen, in 
benen in Folge einer Stiftung an gewiſſen Heiligenfeften die Meſſe 
gelefen, oder auch regelmäßig für die Einwohner eines gewifjen 
Ortes ein Gottesdienft durch einen Sapellan gehalten wird. Das 
Verhältniß zwiſchen ſolchen Dratorien und den Pfarrkirchen wird 
durch die Fundationsurtunden beftimmt. Häufig aber finden fich 
in den Didcefanftatuten Beſchränkungen angeordnet, zu denen 
namentlich gehört, daß die Mefie in ihnen nicht vor abjolvirter 
Pfarrmefle gelefen werden darf!!. — Sm der evangelifchen Kirche 

fegt die Anlegung von Eapellen zum Privatgottesdienfte, die hier 
nit oft vorkommt, die Genehmigung bes Kirchenoberen vorau2. 
Die Schloßcapellen find gewöhnlich öffentliche Kirchen, nur daß bei 
ihnen Fein Gemeindeverband befteht!2. III. In der katholiſchen 
Kirche kann von einer Berechtigung der Laien, fih ohne den Pfarrer 
zu gottesdienftlihen Uebungen zu vereinigen, nicht die Rede fein, 
und ſelbſt ſolche Andachten, die unter Leitung des lehteren gehalten 
werden follen, bedürfen. der Genehmigung des Drdinarius 3. Defto 
mehr aber ift die ganze Frage für die evangeliiche Kirche von Bedeu⸗ 
tung geworben, feit fi das religiöfe Gefühl vor der Erftarrung der 
Drthodorie in die Colleyia pietatis, vor dem verflachenden Ratio- 
nalismus in die fg. Eonventifel!4 zurüdgezogen hatte. Oft 
baben die Staatsgefehgebungen ſolche Privatvereinigungen ganz 
verboten 5. Dieſe Beftimmung ift jedoch in der Allgemeinheit nicht 
zu billigen *. Vollkommen zuläffig ift es zuvörderſt, daß der Geift- 
(ide und die Gemeinde zur Privaterbauung ſich verfammeln, und 
bier kann nur eine Anzeige an die Auffichtsbehörde, nicht die Er- 
laubniß der leßteren für mwefentlich gehalten werben!, Aber au 


10 Erzb. Köln. Inſtr. pro vicariis ad sacellum residentibus v. 31. Juli 
1826. in der ob. $. 77. Anm. 5. angef. Samml. &. 24. f. 

11 Dies verfteht fich indeſſen nicht von felbft, ſondern es bebarf einer beſon⸗ 
deren bifchöflichen Anordnung, vgl. die Decl. und Refol. Rr. 42. ff. a. a. D. 

12 Eichhorn, 8.-R. 3b. II. S. 250. f. 

13 Helfert, Bon den Rechten ber Biſchöfe, ©. 291. 

14% Bgl. 3. B. Buff 8. 48. 

152 S. z. B. Kurheſſ. Eonf.-Refer. vom 19. Gebr. 1835. bei Rheinwald, 
Acta hist.-ecel. Bd. I. 8. 452. (jedoch modificirt im Conf.-Refer. v. 16. Mai 
1839). Bol. 3. 8. auch Braunfchtv.-Lüneb. Eb. v. 9. März 1692. (U. 8.-BL. LI. 
S. 164. ff.), Sachſ.Mein. 3. v. 1693. (daf. S. 173.). Das Sächſ. Refer. vom 
10. Rärz 1690. (daf. S. 171. f., Cod. &. 115. f.) bat nicht die Eigenfchaft eines 
Landesgeſetzes. 

16 Bgl. das bet Rheinwald a. a. D. abgedruckte Gutachten von Hupfeld. 

17 Puchta, Recht der Kirche ©. 142. 
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das Recht der Einzelnen, fich unter ſich felbft zur Andacht zu ver 
einigen, iſt an fich nicht zu beitreiten, weil es ein Ausfluß des all⸗ 
gemeinen Prieftertbumes if. Diefem kann aljo das Kirchenregi- 
ment nicht wehren, ſobald nicht eine Durch die Bernachläffigung des 
gemeinfamen Gottesdienftes bethätigte feparatiftiiche Gefinnung und 
fectireriiche Lehren bervortreten; vielmehr hat es feiner Pflicht genug 
getban, wenn es fordert, daß bei der Einrichtung regelmäßiger 
Privatzufammenkünfte dem Geiftlichen und der weltlichen Behörde 
Anzeige gemacht und beiden der Zutritt niemals verweigert werde". 


8. 262. 
VI Die Fefttage.*) 


1) Neberſicht. 


Zur Erinnerung an bie Hauptmomente der heiligen Geſchichte 
feiert die Kirche beflimmte Tage, an denen fie felbft die gefeierten 
Thatfachen im Geifte immer wieder mit durchlebt. An die Stelle 
des Sabbats ift ber Sonntag! getreten, welcher der immerwährente 
Träger der Erinnerung an die Auferftehung if. Die übrigen 
Hauptfefte haben fi allmählich nad) beftimmten Eyflen? fo georbnet, 


9 L. Thomassin., Historia festorum, Par. 1682. fol. u. ö., Jace. Gretserus, De 
festis Christianorum libb. IT. (in Opp. Ratisb. 1785. T.V.P. II.), Prosp. Lam- 
bertinus(Bened. XIV.), Comment. de J. Ohr. matrisque ejus festis, Patav. (1745.) 
1751. 2 T. fol., Joſ. Bal. Baur, D. 5. Zeiten u. Feſte ver kath. K., geichichel. 

Drag 1820, Unguft, Die Befte ver alten Chriſften (Denfwürbigkeiten [f. ob. ©. “| 
8b. I—TII ), Keinz. 1820. 3 Ode.. u. die daf. angef. Lit. Binterim, Denfw. Be. 
Abk. 1. S. 1—360., Etaubenmater, Geih des Ghriftenth. ıc. If. ob. 72 
M. A. Nike, O. b. Zelten u. Feſte nach ihrer Geſch. u. Beier in ber kath. K. Main 
1836, ff., 2. Aut. 1804. 6 Bpe., Alt, D. brifl. Cultus ©. 526. ff. der 1. Aufl, Bal- 
ter, RR. 5. Wꝛ., Phillips, 8b. IT. $. 206,, Bermaneber, KR. 5. 433-135, — 
Risco, Das ri. Kirchenjahr, Berl. 1836. 2 2 4. Aufl. 2 Apr. 1852, Gtranf, 
Das er. Kirchenjahr in f. Zuſammenh. dargeſt. Grri 1850., Bobertag, Das, m. fir 
chenjahr, Brei. 1853., 2 Aufl. 1857., Sacobfon in Gerysg' 4 Ener. Be. IV. 
©. 318. . u. d.R.: Sehe. 


18* Treffliche Grundfäge ftellt ein Württemb. Generalvefer. vom 10. Det. 
1748. bei Eifenlohr I. &. 641. ff, X. 8.-B1. I. &. 434. ff., vb. Conſ.Erl v. 
5. Mat 1851. daf. &. 446. ff. auf. Diefe werben auch in Sachſen befolgt. 
v.Weber, 8.-R. 8b. II. &. 57. (2. Aufl. II. 1. ©. 38. ff.). — Damit self. 
Schleöw.-Holft.: Kgl. B. v. 13. Febr. 1741. (U. 8.-BI. II. S. 196. ff., &. Veim 
Inſtruct. v. 26. Apr. 1852. (daſ. S. 175. f.), Hefſ.Darmſt. Db.-Sonf.-Exl vom 
16. Mat 1835. (daf. &. 325. ff.). 

1" Chr. Ludw. Franke, De diei dominici apud veteresChristianos 
celebratione, Hal. 1826., Joh. Ulr. Ofhwald, D. chriſtl. Sonntagẽfeier, 
Leipz. 1850., Balmer in Herzog's Enchkl. Bb. XIV. ©. 585. ff. u 6.4: 
Sonntagäfeier. 

2 Klöpper, Liturgik ©. 91. ff. 
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daß die Menſchwerdung Ehrifti in dem Weihnachtsfeſte gefeiert 
wird, dem als Erinnerung an die Verheißung die Adventszeit vor- 
ausgeht?. Der Oſtercyklus, eingeleitet dur die vierzigtägige 
Faftenzeit, feiert die That der Erlöfung und die Auferftehung. 
Seinen Endpunkt bildet das Feſt der Himmelfahrt, an das fich der 
Pfingſteyklus zur Feier der Ausgießung des heiligen Geiftes an- 
fnüpft. Außer diefen Feten find in der katholiſchen Kirche: noch 
viele andere zu Ehren Ehrifti, der Jungfrau Maria, der Apoftel 
und der Märtyrer üblich, die in den großen Feſteyklus eingeordnet, . 
und zum Theile auch in der evangeliichen Kirche, wiewohl überall 
in verfchiedenem Maße, beibehalten worden find ®. 


3* Für die Gefchichte der einzelnen Fefttage muß auf die einfchlagende firchen- 
gefhichtliche Literatur (Winer, Handb. ber theol. Lit. Bd. J. Sp. 616. ff.) ver- 
wiefen werben. Auch bie Lehre von bem Kalender und ber Zeitrechnung ift bier, 
als nicht in das Gebiet des Kirchenrechts gehörig, Übergangen worden. Bom 
chriſtl. Kalender handelt Walter, K.-R. 5. 356., Biper in Herzog's EncyH. 
3. VO. ©. 226. ff. u. d. A., woſelbſt Literaturangaben. 

4° Bol. noch Feßler in Moh's Arch. V. S. 185. ff. und Die Meberficht der 
vor den neueren Rebuctionen (f. u. $. 2583.) gefeierten Fefte bei Bermaneber, 
5.434. Neben ben allgemeinen, in ber ganzen Kirche gefeierten Yeittagen gab 
es noch viele befondere, welche einzelne Kirchen, Diöcefen, Provinzen unb Reiche 
feierten, wie 3. B. bie Feſte der Diöcefan-, Landes⸗ u. Pfarrpatrone, der Kirch⸗ 
weihen u. ſ. w. Web. die mannigfaltige Geftaltung in den beutfchen Diöcefen f. ' 
d. Nachweiſgn. im Index (T. Xi.) s. v. Festa bei Hartzheim, Concil. Germ. 

5* Die Klagen über die große Zahl der Tatholifchen Feiertage und die nad» 
theilige Einwirkung auf die bürgerlichen Verhaͤltnifſe hatten befonders feit Mitte 
des 15. Jahrh. an Heftigleit zugenommen und fanden auch in ben 100 Grav. 
nat, Germ. c. 87. (bei Schilter, De lib. ecel. Germ. p. 887.) Ausdruft. 
Die Reformation nahm darauf Bebacht, folche Feiertage abzufchaffen, für welche 
weder da8 Evangelium an fich, noch die Geſchichte der Tirchlichen Entwidelung 
ein genügendes Motiv darboten. Ueber die Anfichten des Neformatoren ſ. bie 
Nachweiſgn. von Jacobſon bei Herzog IV. S. 380. In der Praxis ging 
man jeboch mit großer Schonung zu Werke. Zwar gehörte die Abichaffung von 
manchen Feit- und vielen Heiligentagen regelmäßig zu ben Anfängen ber Refor- 
mation eines Landes; boch zeigen bie von Richter, K. O. II. ©. 515. G. (vb. 
Kliefotb, D. urfprüngliche Gottesbienftorbng. IV. &. 310. ff.) gegebenen Rach⸗ 
meifungen, daß man im 16. Jahrh. in vielen evangel. Gebieten, außer ben 
Rarien- und Apofteltagen, manche Hetligentage beibehielt. Größere Rebuctio- 
nen erfolgten erft feit der Mitte des 17. u. im 18. Jahrh. Eine Veberficht über 
die neueren Uebungen in den verfchiebenen evangelifchen Landeskirchen findet 
fi) in dem A. K.⸗Bl. Bd. II. ©. 518. ff. 563. ff. Bb Jaco bſon, Prß. K.R. IL. 
$.114., Sauber, R. u. Braud I. S. 85. ff., Büff, Kurhefl. R.-R. $. 156.214. f., 
f. Kgr. Sachſen: v. Weber II. 1. ©. 14. ff. d. 2. Aufl. u. Refer. v. 13. San: 
1881. im Eob. d. ſächſ. 8.-R. S. 818. ff. Dazu f. d. im Regifter zum A. K.⸗Bl. 
u. d. A.: Feier, bef. unter b. Kleinere Fefte nachgewiefenen Berorbngn. 


a 
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$. 253. 
2) Die Feier der Feſttage und das Recht der Anordnung. 


I. An den Felttagen vereinigt die Kirche ihre Glieder zu ge 
meinschaftlichem Gottesdienfte, dem fie je nach der Bedeutung der 
eriteren bald ein größeres, bald ein geringeres Maß von Feierlid- 
feit giebt. Aber auch dadurch ehrt fie Die Tage der Feier, daß fie 
ihren Gliedern zur Pflicht macht, an denfelben fich weltlicher Ge— 
jchäfte und Vergnügungen abzuthbun. Einzelne hierher gehörige 
Berfügungen der Eoncilien finden fi ſchon frühzeitig; allgemein 
wurde jedoch jene Verpflichtung nur dadurch, daß der chriftlide 
Staat bie Seitangelegenheit zu der feinigen madte, und ben Stil- 
ftand der weltlichen Gefchäfte anordnete?. So war e3 unter den 
Hriftlihen Kaiſern und auch im fränkiſchen Reiche, bis die päpt!- 
liche Gewalt auch in diefer Beziehung beftimmend in dem Border: 
grund trat. Später wurde indeſſen auch hier der katholiſchen Kirche 
gegenüber die Staatögewalt in ihr Recht wieder eingefeßt *, fo, daß 
jegt die bürgerliche Feier der Fefttage von ihr angeorbnet 5 und die 


1S. 3. 8. c. 66. Dist. I. de cons. (Statutt. eccl. aut.), e. I. C. XV. qu. 4. 
(oonc. Tarrac. I. 516.). 

2 Ueber das durch Eonftantin d. Gr. für ben Sonntag erlaffene Berbet: 
Sozom. hist. ecel. I. 8., c. 1. Theod. Cod. de fer. II. 8., e. 3. J. C. b.t.11. 
12. (321.). Diefes ift wieberholt in ber c. 2. Theod. Cod. h. t. von Grat. 
Balent. und Theob. (387.). Für die Ofterzeit: c. 19. Th. C. h. t. von Valent. 
Theod. u. Arcad. (889.), welches Geſet in c. 7. C. J. interpolirt ift, und c. 21. b. 
t. (892.). Für Epiphan. und Natel. Dom.: c. 24. Th. C. h. t. von Arcab. 
und Honor. (400.), für Pfingften: c. 5. Th. C. de spect. XV. 5. Die von 
Eichhorn, 8b. II. S. 255. wiebergegebene c. 2. J. C. h. t. ift unddht, v. Sa- 
vigny, Gef. d. R. X. 3b. IV. &. 815. ff. (S. 367. ff. der 2. Ausg.) 

3 Const. Childeb. (c. a. 554.)M.G. T. IIl. p. 1., Guntchramn. (58. 
ib. p. 3., Childeb. (696.) c. 14. ib. p. 10., Cap. Pippin. (755.) c. 14. ib. p.%., 
Cap. Car. M. (789.) c. 80. ib. p. 80. — Ben. Lev. I. 153. (cone. Mog. 813. 
c. 87. 

4-7 S. 3. B. A. L.R. II. 11. 8. 85. 

5* Irmiſcher, Staats⸗ und Kirchenverordngn. über die chriſtl. Sonntags 
feier, Abth. I. Erl. 1889. Die neueſte Zeit hat Bier eine ſchwere Schulb 
wieder gut zu machen gefucht, indem überall die Staatöregierungen bie oft ir 
Bergefienheit gerathenen Beftimmungen über die Einftelung weltlicher Ge⸗ 
ſchafte an den Sefttagen wieder in Erinnerung gebracht haben. Mannigfache 
bierauf zielende Berorbnngn. find in dem A. K.⸗Bl. mitgetheilt (f. im Regifter bei 
felben u.d. A.: eier), vgl. f. Preußen: Jacobſon, K.-R. II. $. 115., f. Kar. 
Sachſen: dv. Weber, RR. IL 1. &. 33. ff., f. Kurheſſen: Baff, 8% 
8.216., f. Württemb.: Ele$, D. Sonntagsfeier in Württemb., Nörbl. 1852, 
f. Großherzth. Heften: Köhler, Hanbb. ber kirchl. Gefehgebg. im Großherzgih 
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Verlegung mit polizeiliher Strafe geahndet wird, während die von 
der Kirche erlaffenen Anordnungen fih in dem Gebiete des forum 
internum balten. Gemeinfam allen Gefeßgebungen ift das Berbot 
gerichtlicher Verhandlungen, der Frohndienfte, des Betreibens ftören- 
der Gewerbe, der Zahrmärkte®, der Feldarbeiten u. ſ. w, gemeinfem 
aber auch diejes, daß die Strafe in Notbfällen nicht eintritt. Das 
Recht der Beurtheilung der lehteren gebührt zunächſt den Polizeibe- 
börden, beziebentli bei gerichtlihen Handlungen den Gerichten 
jelbft. II. Das Befugniß, allgemeine Fefttage anzuordnen, ſteht 
in der Fatholifchen Kirche nach der Natur der Sache, eben jo mie 
dad in der neueren Zeit oft ausgeübte Recht der Aufhebung oder 


Heſſen 8b. IL. (Darmft. 1848.) ©. 427., f. Bayern: Amtöhbb. IT. S. 260. ff., 
dazu Kgl. B. v. 30. Juli 1862., die Feier der Sonn- und Feſttage betr. (Reg.- 
BU. S. 2069.), f. Defterr.: Helfert, Handb. des K.-R., 4. (unveränd.) Aufl., 
Prag 1849. &. 651. ff., f. Oldenb.: Sonn- u. Fefttags-D. v. 3. Mai 1856., N. 
K.Vl. V. ©. 587. ff. — In neuerer Zeit tritt beſonders auch die Aufgabe für 
bie Kirche hervor, ſolche Einwirkungen zu befeitigen, welche Einzelnen opet 
ganzen Klaffen der Bevölkerung ihre Sonntagsfeier zu verlümmern geeignet 
find. Die Heiligung bes Feiertag ift nicht bloß eine Pflicht ded Gehorſams 
gegen das göttliche Gebot, ſondern zugleich ein Segen und eine Freiheit ber 
chriſtlichen Brüber. Diefe Freiheit bat die Kirche zu ſchützen und barauf zu 
halten, daß bie Glieder ber chriftlichen Gemeinde nicht durch birecte ober inbirecte 
Röthigung zur Arbeit gehindert werden, am Feiertage zu ruhen und ihrem 
Gotte zu dienen, unb bes Segen? theilbaftig zu werben, der auf biefem Gebote 
liegt. Auch bie ebang. Kirche hat biefen Schuß mit ihren Mitteln, nöthigenfalls 
aber auch durch Anrufung ber ftaatlichen Obrigfeit auszuüben. Der Schuß ber 
ſchwachen und bebrängten Klafien galt ſtets als ein Föftliches Vorrecht der chrift- 
lichen Kirche. Auch bie evangelifche Kirche bat bafjelbe in den forialen Fragen 
der Gegenwart zu beihätigen. Dazu gehört, daß fle das Recht, Gottes Wort zu 
hören, als ein wefentliches Stüd ber Freiheit bes Chriftenmenichen für Jeber- 
mann zur Wahrheit macht. Hierin, wie überhaupt in ber Förberung einer wilr- 
digen Sonn- und Sefttagsfeier liegt eine mefentliche Aufgabe der neugefchaffenen 
chriſtlichen Gemeindevorſtaͤnde. Das erfennen auch die neuen Orbnungen an, 
EB. f. Preußen: Rhein.-Weftf. K. O. F. 116., Grundz. der Gem.-D. v. 1850. 
$.12. Ar. 2. u. bef. die ob. $. 228. Anm. 4. angef. „Andeutungen“ (verfaßt vom 
Herausgeber) S. 86., vb. Jacobſon II. ©. 472., Hannov. K.-Borft.-D. v.1864, 
$.36., Württb. B. v. 25. San. 1851. $. 2. Nr. 2. Bad. K.⸗Vf. 8. 37. Nr. 3., 
Deſterr. 8. v. 9. Apr. 1861. $. 40. Nr. 8., Oldenb. rev. 8.-Bf. X. 30. Nr. 3., 
5.-Beim. Gem.-D. 8. 7. Nr. 7., Braunſchw. 8.-Borft.-D. 5. 24. u. N. 

6 Das Abhalten von Sahrmärkten an Fefttagen ift nach ber Disciplin 
der katholiſchen Kirche in ber Regel verboten, wie bie die Deck. der Congr. 
Cone. zu dem Schluffe der Sess. XXV. conc. Trid., welche in der Leipz. Ausg. 
v. 1858. mitgetheilt find, beweifen. Darüber und über die Ausnahmen enthält 
Benebict’8 XIV. Conſt. Ab eo otemp ore vom %. 1745. eine ſehr ausführliche 
Erörterung. 
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Berlegung’, allein dem Papfte zu ®; die Feier beſonderer Feittage 
in den einzelnen Didcelen wird von den Drbinarien vorgeſchrieben“ 
Diele ganze Angelegenheit gehört jedoch zu den gemilchten?®, in 
denen die Kirche im Einverftändniffe mit dem Staate handeln muß, 
wenn fie will, daß ein von ihr angeordneter Feſttag nicht bloß 
kirchliche, fondern auch bürgerliche Bedeutung haben fol. Daß aud 


70 Aeltere Beifpiele bei Kopp, Die !ath. 8. im 19. Jahrh. &. 231. - 
In den öſtlichen Theilen ber Preuß. Monarchie gründet fich die Feftorbnums 
auf Verfügungen von Elemend XIV. (24. April 1772.) und Pius VI. (19. Apr. 
1788... Am linken Rheinufer dagegen galt das zum franz. Concorb. v. J 1801. 
gehörige Indultum de reduct. fest. vom 9. April 1802. (Weiss, Corp. jur. 
eccl. cath. p. 74.). Später ift aber für bie weftlichen Provinzen burch apoft. 
Schreiben vom 2. Dec. 1828. die Feſtordnung ber öftlichen Brovingen eingeführt 
worden. Bol. Feftorbnung für die Erzdiöceſe Köln, vom 7. Mai 1829. in ber 
ob. $. 77. Anm. 5. angef. Samml. S. 107., nebft der Bekannimachung v. 3. Ron. 
1829. daf. S. 115. F. die Ergdiöcefe Pofen: Fürftentbal, Samml (f. ob. 
S. 256.) 85.1. 8.414. f. F. d. Diöcefe Mainz vgl. die auf ein Breve Gr 
gor’8 XVI. v. 19. Der. 1836. geftügte bifch. ®. vom 10. Febr. 1837., bei Schu 
mann, Samml. 8.250. f. — In Bayern gründet fich die Feſtordnung af 
vie durch Breve Clemens XIV. v. 16. Mai 1772. (publ. durch V. v. 14. Ter 
1772., Döllinger, Samml. VIII. $. 1309. f. S. 1182.) gefchehene Reduction: 
in Defterreich auf die Reduction unter Maria Therefin (Breven Venedict's XIV. 
v. 1. Sept. 1753., v. Clemens XIV. vom 22. Juni 1771., publ. durch Bat. vom 
6. Det. 1771.), Helfert, Rechte ber Bifchöfe, S. 222. ff. F. Württemberg: 
Biſchöfl. Conftanz. V. v. 9. Jan. 1782., 11. Mai 1803. und Baftoralanweiig. d. 
15. Dec. 1803. bei Lang, Samml. &. 30. 54., B. des Würzb. Ordin. v. 16. Mai 
1808. daf. S. 32. F. Fulda: Biſchöfl. V. v. 18. Jun. 1770. Für Sadjen: 
®. des apoft. Bicar. v. 28. Dec. 1830. bei Müller, Lexikon bed K.-R. ud X: 
Feſttage. Bgl. überh. Bermaneder & 455. — Daß an fupprimirten zeit 
tagen de praecepto bie Pfarrer verpflichtet feien, die Mefje pro populo zu 
appliciren, hat bie Congr. Cone. entichieben, vgl. die Nefol. Rr. 46. zu Sess 
XXII. de obs. in celebr. missae a.a.D. und ift in einer Encyclica Bius IX. v. 
3. Mai 1858.: „Amantissimi Redemptoris‘‘ (bei Walter, Font. p. 569. sgq.) 
ausbrüdlich feftgeftellt. — Verhoefen, De missae sacrificio a parochis .. 
pro plebe... offerendo diebus dominicis et festis etiam indulto apost. d. 
9. April.1802. in gallie. reipubl. territorio suppressis, Lovan. 1842., eßler, 
Web. die abgefchafften Feiertage u. die Mehapplication an benjelben in Moy’ 
Arch. V. S. 185. ff. 321. ff. 

8 Benedict. XIV., De syn. dioec. L. XIII. c. 18. — Andere Anfichten 
find auf der Grundlage des Epiflopalfpfteind entwidelt bei Kop p aa.D.5.313.ff. 

9 Cone. Trid. Sess. XXV. c. 2. de regular. 

10° Bayr. Nel.-Ed. v. 26. Mat 1818. 8.7679. In Breußen, wo $ 3% 
A. L.⸗R. 11.11. beftimmte: „Die Anorbnung öffentlicher Bet-, Danf- u. anderer 
außerorbentlicher Fefttage hängt allein vom Staate ab”, tft nach der Bf.-U. der 
Fortfall der Stantögenehmigung hinfichtlich der Anorbnung von bloß kirchlich 
au feiernden Feſten anerkannt, Richter in Dove’ Stiche. I. ©. 112. 
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ber Landesherr in außerordentlihen Fällen bie Anordnung eines 
Feſttages Fordern bürfe, tft außer Zweifel! und von der Kirche 
ſelbſt zugeſtanden. In der evangeliichen Kirche werden Feſttage 
dutch die Regenten angeordnet, verlegt oder aufgehoben“. Das 
leztere hat aber feine Graͤnze theils in der nothwendigen Rück⸗ 
fit anf die Wünfche der Kirche, theils in dem Brundfate, daß 
fein Feſttag befeitigt werden kann, der ein Hauptmoment ber Ge⸗ 
ſchichte der Erlöfung feiert. 


Viertes Capitel. 
Die Sacramente*) 


g. 254. 
J. Begriff und Ueberſicht.“ 


IL Den Höbepunft des chriſtlichen Lebens bilden die Sacra- 
mente, die Veranftaltungen, in denen Gott feine unfichtbare Gnade 
durch fihtbare Zeichen mittheilt, und den Menfchen die Wirkungen 
des Verdienftes Ehrifti zueignet!. Deren bat die Lehre der Fatho- 


*) Chsrden, Histoire des sacrements, Par. 1746. 6 Vol., Drouin, De te sacrameli- 
taria, Ed. III. Par. 1775.9 T. 12., Wrenner, Geſchichtl. Dar ſtellg. ber Berrichtg. u. 
Ausfvendg. der Sacramente. Biärzb u. Bamb. 1818-1894. 3 Thle., E. Seitz, Bat 
feltg. der fath. Kirchendisciplin in Anſehg. der Bermaltg. d. Sacramente, Regenab. 1850. 
7 Nitz ſch, Braft. Theol. I. 5. 668.. ©. E. Steitz In Hergog’s Encytl. Bo. ZIEL 
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“) Walter, RM.G.77E, Phillivpé, 8. IL $.252., 06. 9.230. |, Permanebder, 
KR. $. 364. \ 


11* Bapyr. angef. Ev. F. 55., S.-Weim. Ed. v. 7. Det. 1828. 8.7. J 

12 Neber die Reductionen ſeit dem 18. Jahrh. f. die Rachweiſgn. ob. 8. 259. 
Anm. 5. — Web. das Recht der Anordnung ze. ſ. Jacobſon, Prß. K.R. II. 
©. 468,, ob. hinfichtlich der Beftimmung über rein kirchliche Feier Inſtr. f. d. 
Conf. v. 23. Det. 1817. 8.2. Nr. 11., Refl.-Regl. v. 29. Juni 1850. 8.1. Nr. 2. 
(Ob.-Rirchenratb); f. Kor. Sachſen: Regulat v. 12. Nov. 1887., Cod. S. 587., vb. 
2. 0. 10. Apr. 1835. 8. 13. daf. ©. 429. (in Evang. beauftragte Staatäminifter 
nad Anhörung des Landesconfiftoriumg); f. Bayern: Ed. üb. d. inneren kirchl. 
Angel. d. prot. Gefammtgem. $. 19. (Amtshob. 1. S. 84.); f. Kurheſſen: Büff 
. 8.285. 346. (Landesherr). In Defterreich gehört nach B. v. 9. Apr. 1861. 
$. 100. Nr. 2. 8. 109. die Beftimmung ber Fefttage zum Wirkungskreiſe der 
Generalſynode, deren Befchlüffe in diefer Hinficht unmittelbar nach erfolgter Zu- 
fimmung des Ob.Kirchentaths in Kraft treten. _ 

1 gl. cone. Trid. Sess. VII. de sacr. in gen., Sess. XIIT. c. 3. de 
euchar., Catech. conc. Trid. P. II. e. 1. (Kd. Lips. 1840.) p. 112. sqq. — 
Münſcher, Dogmengefch. 8. Ausg. von v. Cölln, Th. II. Abth. 1. (Caff. 1834.) 
&. 185. ff. | 


Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 46 


® 
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lichen Kirche ſeit dem zwölften Jahrhunderte fieben anerkannt? 
die Taufe, die Firmung, die Eudariftie, die Buße, die legte 
Delung, die Priefterweihe und die Ehe?, die fie theils durd 
das gefchriebene Wort, theils durch die Tradition erweift. IL. Zur 
gültigen Spendung des Sacraments müſſen ſich vereinigen die 
rechte Materie, d. i. das äußere, wahrnehmbare Zeichen, die rechte 
Form, d. i. die Worte, melde den Sinn dieſes Zeichens aus 
drüden, endlich der rechte Miniftert. Dieſer kann nach dem 
ganzen Geifte der Kirche ordnungsmäßig nur der Prieſter fein; 
doch macht die Taufe eine Ausnahme, und rüdjichtlid des Ehe- 
facramentes beftebt eine von der Kirche nicht entichiedene Contro⸗ 
verfe, deren $. 263. gedacht werden wird. Die fittlide Unmwürdig- 
feit de3 miniftrirenden Priefters hebt die objective Wirkung des 
Sacraments nicht auf, dieſe tritt vielmehr überall ein, mo bie in 
tentio faciendi id quod Jacit ecclesia in dem Miniftranten vor- 
handen war®.’ IL. Bon dem Empfänger fordert die Kirche eine 
Dispofition, welche je nach den verſchiedenen Sacramenten ver- 
ſchieden iſt. Das Allgerneine aber ift, daß erwachſene Menſchen die 
Sacramente nur dann gültig empfangen, wenn fie nicht bloß 


. 2° So zuerft in einer Rebe des Biſchofs Otto v. Bamberg (1124), Vita 3. 
Otton. bei Canisius, Lect. antiq. ed. Basnage, T. III. P. 2. p. &., 
Mon. Germ. T. XIV. p. 788. (allein dte Vita tft zwifchen 1139. u. 1189. [ober 
hoch, wenn fie von Herborb herrührt, 1162.] gefchrieben, u. die dem Biſchofe in 
den Munb gelegten Reben wohl nicht von ihm gehalten, |. Steig a.a.D.6.28, 
vb. Phillips, 2b. IT. 8. 251. Anm. 2. u. die dort Angef.; dann erweislich zu- 
erft bei Petr. Lomb. (+ 1160. od. 1164.) Sent. L. IV. dist. 1. sqq., bei Gra- 
tianu.a. Bol. üb. die Entwidelung ber Lehre von ber Siebenzahl ber Sa⸗ 
cramente die Nachweilgn. von Steig S. 238—244. Durch biefe Fixirunz 
wurden alle an leblofen Ratur- und Kunftgegenftänden bollgogenen Weihen vom 
Begriffe der Sacramente ausgefchloffen, vgl. jedoch noch Tit. X. de sacram. 
non iter. I. 16., bef. c. 2. [Honor. III.], anbererfeits lag barin ein hierarchiſcher 
Fortſchritt, da nun ein Kreis priefterlicher Handlungen gezogen war, ber das 
Leben jedes Einzelnen in den wichtigften Momenten an die Kirche band. 

8 Conc. Trid.]. e. 

4 Cone, Flor. (1439.) in Harduin. Conc. T. IX, p. 437., Catoch. cont. 
Trid. e. 1. qu. 10. (p. 120.) nad) Petr. Lomb. 1. c. dist. 1. 

5° Cone. Trid. 1. c. can. 11. nach Thom. Aqu. P. III. qu. 64. Art. 6. 
sqg. — Dies ift aber ein fehr controverfes Gebiet. Weber die Frage, ob das 
Sacrament wirkfam gefpenbet jei, wenn der Miniftrant äußerlich zwar ben Ritus 
vollzog, aber innerlich eine beſchränkende ober auch entgegenfegte Abficht hatte, 
vgl. Benediet. XIV., De syn. dioeces. L. VII. c. 6. In Fällen biefer Ari 
kann eine bebingte Wiederholung nöthig werben, worüber bie kirchliche Autorität 
zu enticheiben bat. — Vgl. über diefe Intentiondleßre: Nitzſch, Proteſt. Beant- 
twortung der Symbolif Möhler’3, S. 153, ff., Steig a. a. D. ©. 256. 
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nicht eine entgegengefegte und mwiderftrebende Abficht, ſondern pofi- 
tip die Intention des Empfanges haben, auf die indefjen (abgefehen 
bon ber Buße) auch aus einem früheren Verhalten geichloffen wer: 
ben Fann®. IV. Das Sacrament wirkt nach der Lehre der Kirche 
#2 opere operato', d. h. nicht aus Verdienft des Empfängers oder 
Ausfpenders, jondern Ehrifti, der durch die richtig vollzogene Hand- 
fung die göttliche Gnade mittheilt. Neben diefer allgemeinen haben 
aber einzelne Sacramente, die Taufe, Firmung und Orbina- 
fion, nod die befondere Wirkung, daß fie der Seele ein eigen= 
hümlies, unauslöjhbares Gepräge aufprüden ®, weshalb fie nicht 
wiederholt werden dürfen? V. Die evangelifhen Kirchen !° ftim- 
men darin überein, daß fie als Sacramente nur die Taufe und 
das Abendmahl in der Schrift eingefegt finden tt; daß fie dieſen 
einen göttlichen Inhalt beilegen, indem fie annehmen, es werde 
durch fie die göttliche Gnade wahrhaft und auf übernatürliche 
Veije!?, nit ex opere operato, ſondern nur dem gläubigen Em— 
Dänger überbracht '®, ferner, daß auch fie den Segen des Sacra- 
ments nicht von der Beſchaffenheit des fpendenden Geiftlichen ab- 
hängig machen!“, und zulegt, daß fie die Wiederholung der Taufe 
nicht geftatten. 


6 Darüber find die Dogmatifer und Moraltheologen zu vergleichen, |. auch 
Devoti, Instit. T. I. p. 379. — In Beziehung auf die Taufe enthält e. 8. X. 
de bapt. III. 42. den allgemeinen Grunbfag. Hinſichtlich der praftifchen Begie- 
Büngen, welche fich für die Ordination ergeben, vol. bie Entfcheibungen ber 
Congr. Cone. zu Sess. XXIII. de sacr. ord. in der Zeipz. Ausg. von 1868, 
7" Bol über bie Lehrentiwidelung: Steig ©. 249. ff. 
- 8 Cone, Trid. can. 6. 8.1. e. 

9 Cone. Trid, ], e. can, 9. — Bei diefen Sacramenten fommt baber, wo 
Spendung zweifelhaft ift, eine bebingte Wieberholung vor. Bgl. 


10% Bol. Steik S. 262. ff. 

- 1* Die Apologie zählt (p. 200. ed. Hase) noch bie Abfolution unter die 
Sacramente (vgl. auch Schlesw.-Holft, K.-O. v. 1542., Ev. R.-D. I. ©. 356. u. 
bb. Steig ©. 267.). — Conf. Helv. II. e. 19., Belg. e. 33. Auf bie Diffe- 
tenjlebren ift bier nicht einzugeben. 

12 Conf. Aug. A. XII. 13,, Apol. ib, p. 253., Conf. Helv. ]. e. 

13 Conf. Aug. A. XIII. 13., Apol. ib. p. 203., Conf. Seot. A. 21. Gall. 
A.37. u.a. 

4 Conf. Ang. A. VIII, Conf. Helv. e. 19., Angl. A. 26. 
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8. 255. 
HU. Einzelne Sacramente. 


A. Die Taufe.*) 


I. Nach der Lehre beider Kirchen wird durd die Taufe der 
Eintritt in die hriftliche Gemeinfchaft begründet. Weber die Heils— 
wirkungen ber Taufe beftehen im Einzelnen dogmatifche Differenzen. 
Aber allgemein iſt wiederum die Lehre, daß die Taufe das Pfand 
einer göttlichen Gnade ift, und einftimmig find, ungeachtet einer 
Verſchiedenheit in der dogmatiſchen Begründung, die Kirchen ferner 
darin, daß diefes Pfand der Gnade fchon den Kindern zu ertheilen 
fei, wie dies die Kirche von Alters ber getban bat!. Eine Folge 
diefer Auffaflung ift e8, daß für chriftlich erzogene Kinder dhrif- 
liher eltern bie Taufe bis zum Beweiſe des Gegentheils ver- 
mutbet wird?. IE. Die Materie des Sacraments ift nad) der 
Fatholifhen Lehre reines, und zwar regelmäßig® benedicirtes 
Waller, mit dem nach der heutigen Praris® der Kirche der Kopf 
beiprengt wird; die Form bejteht in den Worten: Ego te baptizo 
in nomine Dei Patris, Fiki et Spiritus sancti®, Die evangeliſche 


*) Jos. Vicecomes, Observationes ecclesiasticae de antiquis baptismi ritibus, 
Medtol. 1615., Par. 1018. fol., Jos. Bertieri, De sacramentis in genere bapti- 
uno at confirmatione libr. III., Viadob. 1774., Beiehe, De bept. orig. et necess. 
nec non de’forma bapt., Gott. 1817. Brenner, Geſch Darſtell. d. Verricht. u. Aut⸗ 
ſpendg. der Sacramente. ðr. L (Taufe) f. ob. 8. 1. °,,Scety. R. des Bfarrams (i.08. 
8.10.09) 1.2.8.9... —I30b. 8. Friedr. Höflinga, Das Surument t. Taufe. 

3 Be, Erl. 1846. 1988, (2. [Tit.] Ausg. 1859.), G. E. Streik in Geryoge Bunt 
* xv. 8.423. ff. u. d. N. u. die daſ. ©. 484, f. angef. ki. — Walter, K. A. F 279 
Philtlivée, %p. IL. 8. 254. f., Bermaneder, 8-R. 8. 865.— Jacobſon, *8 a. 
R. 11. 8. 113. Sauber, R. u. Brauch I. @. 111. ff. Bart, Kurbefl RR. ©. 20 F. 
533. 566. ff. v. Weber, Sahf. K-R.IL.1.8S.R.f.v.2 2. Aufl 

1* Walch, Historia paedobaptismi 1V. priorum saec., Jen. 1789. 
4., Guil. Wall, Historia baptismi infantum, ex angl. lat. vertit... Jo. 
Lud. Seblosser, 2 Tom. Brem. 1748 -1758. 4., Höfling L6. 8 $., ob. 
Steit a. a. D. S. 435. ff. 460. ff, Richter, Die Kindertaufe, ihr Weſen und 
ihr Recht in db. Theol. Stub. u. Krit. Jahrg. 1861. 9.2. ©. 219. ff. 

2 C. 3. X. de presb. non bapt. III. 43. 

3 Höfling I.S.473. ff. Doc wird bie Nothtaufe mit nicht geweihlem 
Waſſer als volllommen gültig und wirkſam anerkannt. 

4 C.5. X. de baptism. III. 42. 

5* Ueber biefe und bie Taufe mitteld Immerfion vgl. Die Abh. in d Bonner 
Zeitfchr. für Phil. und kath. Theol. 9.28. S. 119. Vb. neben Höfling, be. I 
©. 46. ff:: Steig S. 474. f. 

6° C.83. 86. Dist. IV. de cons., e. 1.8.4. X. de summ. trin. L 1, «1. 


X. h.t. Bel. Höfling I. S. 32. ff, Steig, ©. 471. ff. 
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Kirche bedient fich ebenfalls des reinen (miewohl nicht des geweihten) 
Waſſers, und der entiprechenden deutichen Kormel?!. Der mit diefer 
früher verbundene, aus der Abrenunciation entflandene Erorcismus 
ift jegt meift außer Uebung®, doch enthalten zumeilen die Agenden 
doppelte Formulare, in welchem Falle dann der Geiftliche die An- 
wendung des Erorcismus auf Verlangen um jo weniger verweigern 
kann, als der legtere mit einer Grundlehre der Kirche zufanmen- 
bängt?. III Die Spender der Taufe!? waren in ber früheren Zeit 
die Biſchöfen, und nur mit ihrer Erlaubniß die Priefter und Dia— 
conen. Später, ala das Chriſtenthum fih mehr und mehr ver- 


72 Meber die Taufformel: Höfling II. 8. 136. — Die Reformation wen- 
dete fich auch binfichtlich des Taufvollzugs beſonders gegen ben Gebrauch ber 
lat. Sprache (Höfling II. $. 118.), ferner gegen die befonberen Weihungen ber 
Subſtanzen des Waſſers ıc. für ben Zweck ber Taufe (daf. II. $. 119., ob. 1. 
8.62. 85. ff.), enblicy gegen die Häufung, fo wie die Art unb Weife des Auf- 
tretens gewiſſer fymbolifcher Handlungen, welche ſich in ber rümifchen Kirche um 
ben Taufact angejekt hatten (baf. II. 8. 120. ff.). Meber bas Liturgifche bes 
Taufvollzugs vol. außer ber gründlichen Unterfuhung von Höfling: Steitz 
©. 419. $. 

8* Wernsdorf, De vera ratione exorcismorum vet. ecel., Viteh, 
1749. 4., Klöpper, Liturgif S. 277. ff. [Ietzt vgl. bie Ausführung von Höf- 
ling II. S. 188—217. Derfelbe hat überbieß I. $. 70, nachgeiviefen, baf ber 
Entftehungsgrunb des Taufexorcismus nicht ſowohl im Dogma von ber Erb- 
fünde und in dem Bebürfnifje der Ehriftenfinder als vielmehr in bem bes Pro- 
ſelytenkatechumenates ber alten Kirche zu fuchen if. Während Zwingli wie 
Salvin (Instit. IV. c. 15. 19.) den Exorcismus entfchieden mißbilligten, und 
daher die Reformirten ihn früh befeitigten, haben die Iutherijchen Landeskirchen, 
welche ibn theils beibehalten, theil8 von Anfang an befeitigt hatten (vgl. für 
Vürttb.: Sauber J. ©. 113. f.), weder mit bem Gebrauche nod mit bem Richt- 
gebrauche die opinigq,necessitatis verbunden. Bu der faft allgemeinen Befeiti- 
gung in ber luther. Kirche wirkte übrigens die Erkenntniß mit, baf gegen bie 
bergebrachte, Luther's Taufbüchlein entlehnte Form des Erorciömus auch vom 
Standpunkte der lutheriſchen Auffaflung aus fich erhebliche Bebenten ergaben, 
L Höfling 11. S. 189. f. 214. f. Weber die Abrenuntiationdfragen f. baf. 
©. 238. ff. J 

9* ©. meine Bemerk. in der Ztichr. für Rechtöpflege u. Berwaltg. im Kar. 
Sachſen, H. 1. S. 56., vgl. mit Höfling II. ©. 213. [dem Steig ©. 483. ent- 
gegentritt]. Für das heutige Recht vgl. Jacobſon a. a. D. ©. 479., Sauber 
a. a. D., Büff ©. 574. f., Hannov. Kirchengel. v. 5. Jan. 1864. betr. die Ab- 
senuntiationsfragen im U. K.Bl. XIII. ©. 1. ff. 

10% Bol. Steig a. a.D. ©. 468. ff. 

11 Tertull. de bept. c. 17. (: „Dandi quidem habet jus summus sacer- 


‚dos, qui est episcopus, debinc presbyteri et diaconi, non tamen sine 


episcopi auctoritate propter ecclesiae honorem. (Quo salvo salva pax est 
Alioquin etiam laicis jus est.“ Bgl. die angef. Abb. in ber Bonner Btihr. 
9. 28. S. 139. ff. 
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breitete, und nicht mehr alle Taufen in ber bifchöfliden Kirche 
geſchehen konnten, wurden auf dem Lande befondere Taufkirchen 
errichtet ($.141.), in denen befonders angeftellte Priefter die Taufe 
fpendeten. Diefe Kirchen wurden allmählich zu Mittelpunften gotte- 
dienſtlichen Lebens für die Einwohner eines gewiſſen Bezirkes, einer 
Parodie, und es bildete fi damit zugleich der Grundſatz aus, 
daß aud die Taufe zu den Rechten des geiftlihen Vorftehers der 
Parodie, des Pfarrers, geböre?. Daß ein Diacon mit Erlaubniß des 
Bischofs oder Pfarrers taufen fünne, ift unbeftritten. Im Rotbfalle” 
kann jedoch die Taufe überhaupt von jedem Menichen, der feiner Ber- 
nunft mächtig ifl, und zwar ohne Unterfchied des Geſchlechts, ertheilt 
werden, weshalb die katholiſche Kirche auch die von einem Ketzer!“ 


12* Eine Erinnerung an das alte Recht if es, daß noch jet in Fylorem, 
Piſa, Bologna ze. nur in ben Baptifterien ber Kathebrale getauft wirb. (Ueber 
die alten Baptifterien f. Höfling I. 9. 88.). — Im Mittelalter war e3 zumeilen 
üblich, daß der Bifchof am Dfter- und Pfingfifefte, ben alten Taufterminen, drei 
Kinder taufte, Mabillon, Comm. in Ord. Rom. p. XCV. sq. 

13 Tertull. de bapt. c. 17. (Anm. 11.), conc. Elib. (e. 325.) c. 38. — e. 21. 
(Augustin.) Dist. IV. de cons., e. 1. 8.4. X. de summ. trin. I. 1., conc. Trid. 
Sess. VII. c. 4. de bapt. — Rad erfolgter Notbtaufe werben die übrigen 
Solennitäten durch den Geiſtlichen ergänzt, Friglar. Stat. (1246.) bei Harts- 
heim, T. III. p. 572., O8nabr. (1628.) ib. T. IX. p. 445. u.a. Wenn übe 
die Anwenbung ber gehörigen Form gegründeter Zweifel ift, wirb die Taufe 
felbft bedingungsweiſe wiederholt, Conſtanzer Hirtenbrief vom 20. Apr. 1806. bei 
Lang, Samml. S. 146. Bgl. die Entſcheidungen ber Congr. Conc. zu cone. 
Trid. Sess. VII. de baptismo in ber Leipz. Ausg. v. 1853. Taufpathen im 
eigentlichen Sinne fommen bei der Nothtaufe nicht vor, weshalb auch für die 
Zeugen, welche zugegen waren, die in 8. 273. bezeichnete Wirkung nicht eintritt, 
Engel, Coll. jur. can. L. III. tit. 11. 

14** Ueb. d. Kegertaufe ſ. Mattes, D. Ketzertaufe, zb. Theol. Duartalſcht 

Jahrg. 1849. S. 571. ff. 1860. S. 24. ff, Steig in Herzog's Enchkl. Bd. VII. 
©. 524. ff. u. d. A. Ketzertaufe, vb. Höfling I. S. 62. ff. Für das Abendland 
murbe eine fefte Regel bereit3 Durch die Synobe bon Arles (314.) c.8. aufgeftellt: 
. .„placuit, ut si ad ecclesiam aliquis de haeresi venerit, interrogent eüm 
symbolum; et si perviderint eum in patre et filio et spiritu sancto esse 
baptizatum, manus ei tantum imponatur ut accipiat spiritum sanctum. 
Quodsi interrogatus non responderit hanc trinitatem, baptizetur.“ Eim 
feftbegrünbete Theorie von der Gültigkeit ber gemäß der Einfekung im Namen 
der Trinität vollgogenen Ketzertaufe ftellte fodann Auguftin auf, f. die Rach⸗ 
weifgn. bei Steig a.a.D. S. 582. ff., vb. c. 28. Dist. IV. de cons. Damit 
war der Tirchliche Lehrbegriff von der Ketzertaufe fo feftgeftellt, daß das ganze 
Mittelalter nicht? Neues mehr hinzufügen konnte. Die zu Trient gefaßten Ve⸗ 
ſchlüffe enifprechen dieſer Entwidelung, Sess. VII. c. 7. de bapt.: „Si gais 
dixerit, baptismum, qui etiam datur ab haereticis in nomine Patris, et 
Filii et Spiritus sancti, cum intentione faciendi quod facit ecclesia, non 
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und felbft von einem Ungläubigen 5 vollzogene Taufe für gültig 
hält, Tobald fie nur mit der Intention zu taufen und mit ber ge- 
feplihen Form und Materie vollzogen wurde. Daß ſich Jemand 
jelbft taufe, ift unzuläffig!®. Der Märtprertod (baptismus sanguinis) 
oder das im gläubigen Verlangen nad den Segnungen der Taufe 
erfolgte Dahinfcheiden (Baptismus laminis) erſetzen aber den Mangel 
des Sacraments in Abſicht auf die Rechtfertigung”. IV. In der 


esse verum baptismum, anathema sit.“ Gleichwohl konnte eine Unficher- 
beit der Praxis in Beziehung auf die Gültigkeit der Taufen der Evangelifchen 
bervortreten, fofern man bei benfelben bie Intention anzweifelte. Daher kam 
es vor, daß übertretende Evangelifche bedingt wiebergetauft wurden. Indeſſen 
entſchied Pius V., daß bie von den GSalviniften Getauften nicht bedingt wieber 
zu taufen feien; ihre Taufe fei wahre Taufe, weil fie die von Chriſtus einge- 
jegte Form und Materie öffentlich anwendeten, mit ber allgemeinen Intention, 
zu thun, was Chriftus eingefegt hat, obgleich fie irrten in ber particularen In⸗ 
terpretation unb in ber ſpeciellen Intention, wie auch andere Keker geirrt haben, 
ſowohl was das Verftändniß der Taufformel ald was bie Wirkung derſelben 
betreffe. In ſolchem Falle mit der bedingten Formel wiebertaufen heifle nichts 
Anderes, als die wahre Taufe wiederholen ober in Zweifel ziehen. Dem jchlofien 
ſich viele franzöfifche Synoben bes 16. Jahrh. an (f. Steig S. 537.). 8b. noch 
Bened. XIV., de syn. dioec. 1. VII. c. 6.n.9. Bon ber ſeitdem binfichtfich 
der Anerfennung ber evang. Taufe auch in Deutfchland gleihmäßig befolgten 
Praxis find erft in neuefter Zeit in Breußen Abweichungen vorgefommen, in- 
bem übertretende Evangelifche bedingt wiebergetauft worden find, ungeachtet 
evangelifcherfeit3 conftatirt worden ift, daß bei der erften Spenbung Feine Ab⸗ 
weichung von ber Hirchenorbnungsmäßigen Form und Materie bed Sacraments 
vorgelommen fei, |. d. Verhoͤlgn. d. Eif. Eonf. im A. K.⸗Bl. XIV, S. 298. ff. 
Die evangelifchen Kircjenregierungen haben demgemäß einftimmig erflärt, „daß 
die Ordnung ihrer Lanbesfirchen eine Taufe mit Anwendung ber vollen neu- 
teftamentlichen Formel unbedingt erfordert” und daß e8 nicht ohne ſchwere 
Ahndung gefchehen könne, daß ein Geiftlicher ohne Anwendung biefer Formel 
taufe. In der That bildet jenes Berlaffen ber in der römiſchen Kirche felbft 
ſanctionirten Praxis ein beklagenswerthes Zeichen bes ſich auf jener Seite immer 
mehr verfchärfenden Gegenfaged. Die evangelifche Kirche bat einen Anſpruch 
darauf, nach ihren objectiven Ordnungen beurtheilt zu werben. Dit der allge- 
meinen Chriftenheit befennt fte den dreieinigen Gott, fie verwaltet bad Sacra⸗ 
ment mit der neuteftamentlichen Formel unb ber einſetzungsmäßigen Materie; fte 
kann daher nicht dazu ſchweigen, wenn fie mit Häretilern gleich behandelt wird, 
welche dies nicht thun, oder bie Trinität leugnen. 

15% C. 24. Dist. IV. de cons. (Nic. I. ad consult. Bulg. 866.); val. c. 28. 
Dist. eit. (T’heod. Pomit. I. 9.8. 12., Waſſerſchleben, Buß⸗O. S. 19.), 
vgl. Steig bei Herzog XIV. ©. 469., vb. VII. ©. 536. 

16% C. 4, X. de bapt. III. 42. 

17" C. 34. 37. Dist. 1V. de cons., vgl. c. 2. X. de presb. non. bapt. III. 
43. — Bgl. über die Begierbe- und Bluttaufe die angeführte Abb. in der Bonner 
Itſchr. H. 27.8. 118. 
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evangelifchen Kirche gehört die Taufe gleichfalls zu den Parochial⸗ 
rechten 3. Die Notbtaufe läßt nur die Iutherifche, nicht die vefor- 
mirte Kirche zu'®. Weber die Gültigkeit der außer der evangeliſchen 
Kirche vollzogenen Taufen beftehen in der Theorie mannigfade 
Zweifel, welche in der neueſten Zeit bejonders aus Veranlaſſung 
ber maucherlei neuentjtandenen Secten bervorgetreten find. Die 
richtige Anficht ift, daß nicht bloß der Gebrauch der Taufformel 
und des Waflers, fondern das objective Moment des Bekennt⸗ 
nifjes entjcheidet %%. Verſteht eine Gemeinfhaft unter dem Pater, 
Sohn und Geift in ihrem Belenntniffe etwas Anderes als die Kirche, 
jo kann eine Geremonie, aud wenn fie mit der chriſtlichen Tauf- 
formel und mit Waſſer vollzogen wurde, nicht als eine Taufe an 
gefehen werden. Auf die mtention des Miniftranten kann & 
dabei bier fo wenig, wie in anderen Fällen anlommen, da die voll 
zogene Handlung lediglid nad dem Auftrage zu beurtbeilen if, 
durch welchen fie veranlagt wurde. V. Bon dem Täuflinge fordern 
beide Kirchen, daß er lebendig und in menſchlicher Form geboren 
fein. Die katholiſche geftattet zugleich, daß in Notbfällen der nur 
zum Theil an das Licht gebrachte Fötus getauft werbe®. VL Der 


18% ©. z. 8. für Preußen: Jacobſon II. ©. 480, 

19* &. Sädf. Bifit.-Art. (Libr. Symb. ed. Hase, p. 866.). — Rur von 
der Taufe durch Weiber reden Conf. Helv. II. c. 20., Scot. art. 2. — In 
Kurheſſen tft die Nothtaufe ausgefchlofien in ber „für alle und jebe Kirchen 
unferer Fürſtenthumen“ gegebenen 8.-D. von 1657. In der Praxis wird aber 
hur in ben reformirten Lanbeötheilen auf beren Befolgung gehalten, In ben luthe⸗ 
rifchen bie Nothtaufe durch Nichtgeiftlicde nachgefeben, Büff S. 240. ff. Aus 
geſchlofſen war fie ſchon durch die Caſſel'ſche 8.-D. v. 1539., Ev. 8.-D. Vd. 1. 
S. 298., dann (1566. 1573.) zugelaffen. — Die Einfegnung in ber Kirche, welche 
nach ben lutheriſchen Agenben ber Rothtaufe folgt, kommt ſchon in der Hall 
8.-D. v. 1526. (daf. ©. 41.) vor. Vgl. über bie Noth- ober Zachtaufe über}: 
Höflingl. ©. 131. ff. IL &.296. fi, Steig a.a.D. XV. S. 468. ff., vb. .8 
Jacobſon ©. 481, Sauber 1. S. 117. f. u. A. Die unirte Kirche ber Pfal 
bat bie Nothtaufe verworfen, Berein.-Urf. v. 1818. $. 8. — Das Berbot der be 
dingten Taufe, und ber Taufe balbgeborner Kinder findet ſich ebenfalls ſchon 

ih, 3.8. Braunfchweig. R.-D. v. 1528. (Ev. K. D. J. S. 100.), Sächſ. Ag 
v. 1539. (daſ. S. 310.). 

? Dieſe (neuerdings von Höfling a. a. D., bei. I. ©. 71., II. ©. Zi. f. 
vertheibigte) Anſicht haben fchon ältere Luther. Theologen auögefprochen, ; 2- 
Deyling, Prud. pastor. p. 347. Bol. aud Steig a. a. D. VIL ©. 538 fi. 
u. rev. Rhein.-Weftf. 8.-D. 8. 90. Zuf. 

21° Rad dem Rit. Kom. de bapt. wird in Zweifelsfällen eine bebingie 
Taufe angewandt („si tu es homo etc.“). Bol. Phillips, 2b. IL ©. 846. 

22° Benedict. XIV., De synod. dioec. L. VII. c. 5. — Für bie evang 
Kirche vgl. die Anführungen in Anın. 19. und Württemb. Cynoa. Oec. ecel. 
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Ort der Taufe ift zunächſt die Kirche. Doc geftatten zahlreiche 
biihöfliche Verordnungen, daß zur Winterszeit oder in fonftigen 
Notbfälen der Pfarrer das Sacrament au in der Wohnung der 
Aeltern fpende, und diefes ift auch in evangeliſchen Ländern Rech⸗ 
tens, in denen zugleich oft bevorzugten Elafjen der Bevölferung die 
Haustaufe als Privilegium gewährt ift, ganz fo, wie zu Gunſten 
der Fürften ſchon das canoniſche Recht eine Ausnahme anorbnet ?6. 
VU. Nach den übereinftimmenden Grundfäten beider Kirchen wird 
die Taufe nicht wiederholt. Um nicht gegen diejes Princip zu ver- 
ſtoßen, wendet die katholiſche Kirche bei Findelfindern und in an- 
bern Fällen, wo entweder die Thatſache der Taufe jelbft oder die 
richtige Vollziehung zweifelhaft ift, eine bedingte Taufformel an ?7. 
Die evangeliſche Kirche hat Feine folche bedingte Taufe. Um fo 


u, 1687. bei Moser, Corp. jur. ev. eceL T. II. p. 504., Höfling I. 8.127. ff. 
Steitz a. a. O. XV. S. 470. 

23 Für bie neuere Zeit ſ. den Anm. 13. angef. Hirtenbrief, biſch. Mainz. V. 
b. 9. Dec. 1831. bei Schumann, Samml. ©. 255.; f. Köln: Fürftentbal, 
Samml. Bd. I. 8. 581. 

Ar Bol. für Breußen: Fürſtenthal, Samml. Bb.I. 8.581., Jacobſon 
1.6. 479. 05. Rhein.-Weftf. R.-D. 8. 9., f. Württemb.: Sauber L ©. 116,, 
f Sachen: Refer. v. 2. Yug. 1817., Cod. ©. 245. (jegt hat aber d. V. v. 28. Mat 
1850., daf. S. 710., es Iediglich dem Ermeſſen der taufenden Geiftlichen über- 
Iafien, auf Verlangen der Xeltern Haußtaufen zu jeder Jahreszeit vorzunehmen), 
f- Rurbeffen: Büff S. 494. ff. In anderen Fällen bedarf es ber Dispenfa- 
tion, bie jeboch zumeilen unter Feftfegung einer höheren Stolgebühr auch ganz 
befeitigt worben ift, |. 5 B. Fürſtenthal a. a. D. ©. 580. 

25° So 5.8. früher in Sachſen: v. Weber, K.-R. Bd. II. ©. 141. der 
1. Aufl., f. Württb.: Sauber I. ©. 116. 

26 Clem. un. de bapt. III. 15. 

27°C.2.X.h. t. „Si baptizatus es, non te baptizo, sed si nondum 
beptizatus es, ego te baptizo,' ete. — Diefe bedingte Taufe (f. Anm. 13. 21.) 
kommt zuesft in den fog. (f. ob. &. 83.) Statut. Bonif. Mog. c. 28. vor (bei 
Hartzheim, T.I. p. 72.). 2gl. Höfling 1. S. 77. ff. 

We Bol. indeſſen ein neueres Beifpiel aus Württemberg bei Sauber 
S. 112. Luther erflärte fich mit großer Beſtimmtheit gegen die bedingte Taufe 
(Berle, Erl. Ausg. LIX. ©. 61., LXIV. ©. 822., Briefe bei de Wette IV. 
S. 254. f. 267... Wo die Kirchenorbnungen dieſen Punkt berühren, veriwerfen 
fie die bebingte Taufe, wohl mit einziger Ausnahme ber Ref. eccl. Hass. v. 
1526. (Ev. 8.-D. I. ©. 61.). Neuerdings hat freilich Höfling I. S. 80. ff. die 
bedingte Taufe vertheibigt. Dagegen mit Recht: Steig a. a. O. S. 474. Ab⸗ 
jolut ſtellt ja auch Die Anerkennung ber bedingten Formel gegen die Möglichkeit 
eines Handelns in thatfächlichem Irrthume nicht ficher; und bie Rüdficht auf die 
Gemeinde ftreitet entfchieven gegen die Zulaffung jener Formel, durch beren 
Anwendung bie Kirche ausfpricht, daß fie das Sacrament mit dem Bewußtfein 
ipende, vielleicht einen bloßen Scheinact zu vollziehen. 


730 Buch V. Das kirchl. Leben. Cap. IV. Die Sarramente. 


mebr haben die Geiftlichen die Verpflichtung, fich in Zmeifelsfällen 
möglichfte Gewißheit zu verichaffen. Iſt diefe nicht zu gewinnen, 
fo wird alsdann die Taufe ohne Weiteres vollzogen. VIII. Rad: 
dem die Kindertaufe zur Regel geworden, mar e3 Sitte, daß anſtatt 
der Täuflinge befondere sponsores, fidejussores, der Kirche für die 
Vegteren auf die Frage des Taaufenden Antwort und Bürgſchaft 
leifteten, womit fie zugleich die Pflicht für die Erziehung der Täuf- 
linge im Glauben zu forgen übernahmen®. Diejes ift noch jetzt 
in beiden Kirchen ftehende Einrichtung. Die Tatholifche Kirche 
weift, gegen den früheren Gebrauch, die Aeltern?, jo mie die 
Drdensgeiftlihen?! von der Taufzeugenfhaft zurück; außerdem ver- 
langt fie, daß jeder Pathe wenigftens confirmirt fei oder doc) die 
Hriftliche Lehre genügend Tenne’*; endlich ſchließen die Didcefan- 
verordnungen ® alatholiide Taufpathen aus, eine Beltimmung, die 
im Rituale Romanum allgemein ausgeſprochen ift*. Die evange 
lichen Kirchenordnungen fordern allgemein das erftere. Dagegen 
wird es oft nicht mehr für nothwendig angefehen, daß die Pathen 
auch dem evangelifchen Belenntniffe angehören, weil die urſprüng⸗ 
lie kirchliche Bedeutung derjelben mehr in jene bürgerlicher Zeugen 
umgelchlagen fei. Diefe Anficht beruht aber auf einer nicht gründ: 
lichen Würdigung des Gedankens, aus dem die Fircdhliche Anord 
nung beroorgegangen ift®. In Beziehung auf die Zahl der 


29* Gerh. van Mastricht, De susceptoribus infantium ex baptismo, 
Franc. et Lips. 1727. 4., Röbler, Bon den chriftlichen Taufzeugen, Zwid 
1785., Höfling II. ©. 4. ff. 239. ff., Steig a.a.D. ©. 477. ff. 

30 Cone. Mog. 818. c. 55. 

31 C. 1083. Dist. 1V. de cons. (conc. Autiss. 578.). 

32* C. 102. Dist. eit. Bgl. 3. 8. Augsb. Statut. (1610.) bei Hartsheim, 
T. IX. p. 42., Erml. Stat. (1610.) ıb. p. 107., Dsnabr. Stat. (1628.) ib. p.446, 
Paderborn. Stat. (1682.) ib. T. X. p. 147. u.a. S. den in Anm. 18. ange. 
Birtenbrief. 

33 Bol. die in Anm. 32. angeff. Ermländ., Dänabr. und Paderborn. Stat, 
Cõln. Stat. (1662.) ib. T. IX. p. 968., Culm. Stat. (1745.) T. X. p. 5238 a 

34 Rit. Rom. de baptism. 

85° Ueb. die älteren 8.-D. f. Höfling II. S. 254. ff. — Ev. Geſetzgebungen 
laffen zumeilen die Zuziehung kathol. Taufpathen ausdrücklich zu, fo ſchon bie 
Sächſ. K.-D. v. 1580., Ev. 8.-D. Bd. II. S. 442. Nach einem Bayr. D.-Coni- 
Reſer. v. 28. Juni 1843., Amt3hbb. II.S. 340., find Katholiken nicht ausgefchloflen; 
doch ſoll immer ein Taufzeuge der evangel. Kirche angehören. Dieſer Grund 
fag ift auch für den Bereich der Badiſchen Landeskirche durch den Erl vom 
14. an. 1856. genehmigt, A. K.Bl. Bd. V. ©. 73. Auch in Württemberg 
wird er beobachtet (Hauber I. ©. 114.), ebenfo in Aurheſſen (Büff S. 571. 
Anm. 4). Vgl. noch Rhein.-Weltf. 8.-D. $. 92. Streng genommen ift aber 
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Pathen verordnet das neuere Recht ber katholiſchen Kirche aus 
Rüdfiht auf die aus der Taufe entipringende geiftige Verwandt⸗ 
ſchaft ($. 272.), daß höchſtens zwei Taufpatden, und zwar diefe 
immer aus beiden Gefchledhtern, zugezogen werden follen®. Evan- 
geliſche Kirchenordnungen beſchränken bier, twiewohl nur aus ökono⸗ 
miſchen Gründen, ebenfalls die Willkür der Neltern 7; nur geftatten 
fie zumeilen, daß gegen Erlegung höherer Gebühren bie feftgefeßte 
Anzahl überjchritten werden darf ?®, und zumeilen ift die Zuziehung 
einer größeren Zeugenzahl ein geſetzliches Vorrecht ausgezeichneter 
Claſſen der Bevölkerung ?. 


$. 256. 
B. Die Confirmation.”) 


I. Zur vollftändigen Taufe gehörte in der früheſten Zeit auch 
die feierliche Einfegnung des Getauften unter Handauflegung und 
Salbung mit beiligem Del!, und zwar wurde biefelbe ſchon im 


*) Bertiori (ij. 0b. 8. 255.*)), Brenner, Geich. Darftellg. b. Berrichtg. u. Ausipenbg. 
der Sacramente, Bd. II. (Birmung). Walter, RR. $. 280., Phillips, 2b. II. ©. 
256., Bermaneder, KR. 5. 36. — Bachmann, Die Eonftrmation der Gate- 
chumenen in ber ev. Kirche, Bd. I. (Beichichte), Berl. 1852., Kliefoth, Liturgifche 
Abbandlungen, Bb.ILL. Abıh.1., Schmerin1856., Höfling, Taufe (f. o. $. 285.*)) I". 
8. 156. ff., vb. I. $. 30. ff. II. $. 147. ff. (über das Katechumenat), Weizfäader In Ser. 
309'6 Encyfl. Bb. III. ©. 110. ff. un. d. A. ISncobfon, Vrß. RR. TI. $. 118. Büff, 
Kurkefi. K. R. 8. 41. f. 96.f. 280., v6. 5.209. 220., Sauber, R. u. Braud I. &.130. ff. 
v. Weber, Each. K. R. II. 1. 3. 26. f. b. 2. Aufl. 
dann nur der ev. Mitpathe wirklicher Pathe, der Fatholifche bloßer Zeuge. Je⸗ 
denfalls kann dem ev. Geiftlichen nicht verwehrt werden, Katholiken abzuweiſen, 
- Jacobfon I. &. 131. Anm. 46, 
36 C. 101. Dist. IV. de cons. (cap. incert.), conc. Trid. Sess. XXIV. c. 
2. de ref. matr. 
37° Höfling I. S. 260. ff. 3.3. in Sachſen auf drei ſchon durch ein 
Ausfchreiben vom 3. 1550. Diefelbe Gränze ift durch V. v. 24. Yuli 1855. in 
Anhalt-Deffau-Köthen feftgeftelt worden, A. K.Bl. V. ©. 597. In 
Weimar bedarf es der Dispenfation, wenn über vier Bathen zugezogen wer⸗ 
den (Exl. v. 16. Juli 1856., daf. ©. 682.) In Preußen find die Hebungen 
ſehr verfchieden; doch ift die Zahl drei auch hier die gewöhnlichere, Jacobſon 
5.682. In Sachfen dürfen jegt nach ®. v. 28. Mai 1850., Cod. S. 709., ohne 
Unterſchied der Stände nicht mehr ala 6, nicht unter 2 Bathen zugezogen werben. 
In Rurheffen ſollte nach einer 8. v. 9. Dec. 1748. bei geringen Leuten zu Ber- 
hütung getwinnfüchtiger Abfichten bie Zahl auf einen beſchränkt fein, Büff S.571. 
33 In Württemberg ift, wenn bie Zahl von ſechs überfchritten wirb, eine 
Sportel von zwei Gulden für jeden Weiteren zu erlegen, Sauber I. S. 115. 
39° So früher in Sachſen: v. Weber, R.-R. 8.11. ©.145.d.1., 1.1. 
6.99. der 2. Ausg. 
1’ „Signaculum baptismi‘ nach Ap.⸗Geſch. VIII. 14. ff., XIX. 6., 2 Cor. 
1. 21. f.: Tertull, de beptism. c. 6. sqq., Höfling I. $. 91. ff. 
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dritten Jahrhunderte als Vorrecht der Biſchöfe betrachtet?. Mit 
der Zeit traten, nachdem die Kindertaufe zur Regel geivorben war, 
der Taufact und die Handauflegung und Salbung auseinander, 
und feit dem zwölften Jahrhunderte ericheinen die beiden letzteren, 
in Folge der Entwidelung durch die Scholaftif?, ala bejonderes 
Seacrament, in weldem der Getaufte den heiligen Geift und mit 
ihm die Kraft zu ſtandhaftem Belenntniffe des Glaubens empfängt. 
Die Materie des Sacraments ift (worüber jedoch die Theologen 
ftreiten) 4 die Auflegung der Hände und die Salbung mit Chrisma; 
bie Form befteht in den Worten: Ego te signo signo crucs d 
confirmo te chrismate salutis in nomine u. |. w.; der Minifter 
endlich ift der Bifhofd, wiewohl in Folge päpftlider Delegation 
und mit dem vom Bilchofe confecrirten Del auch ein Priefter aufer- 
ordentlicher Weife firmen darf®. Der Zeitpunkt ift ſehr verſchieden 
beftimmt. Zwar gilt als Gränze regelmäßig das fiebente Jahr"; 
deutiche Diöcefanverordnungen feßen jedoch oft ein höheres Alters- 
jahr feft®, und zumeilen fordern fie auch, daß der Firmling zuvor ben 
Schulunterricht empfangen, gebeichtet und das Abendmahl genoiien 
babe?. Dem eriten Empfange des Abendmahls geht dann oft ein: 
dffentlihe Prüfung voran, und mit der Communion felbft wird 
eine befondere eierlichfeit als öffentliche Erneuerung des Tuu- 
bundes verfnüpft, die ein pfarramtlicher Act iſt io. Bei der Eon: 


2 Cyprien. ad Jubajan. (ep. 73. ed. Goldhorn.). — Mabillon, 
Comm. in Ord. Rom. p. XCVI. 

3 Petr. Lomb. L. IV. dist. 7., conc. Trid. Sess. VII. de confirm. 

4 Devoti, Institt. T. I. p. 417. 

5* Innoc. L ad Decentium (416.) e. S. bei Schönemann, Epp.RRPP. 
p. 605., c. un. S. 7. X. de saer. unet. 1. 15., Conc. Trid. 1. c. ce. 8. 

6 C. 1. Dist. XCV. (Greg. I. 594.). — Benedict. XIV., De syn. dioe 
L. VII. e. 7. 

7 Augsb. Stat. (1610.) bet Hartzheim, T. IX. p. 43., Paderborn. Etat 
(1688.) ib. T. X. p. 149. u. a — Benedict. XIV., De syn. dioec. L. Vil. 
e.10. Ausnahmsweiſe ift aber die Erthellung ber Firmung auch an Kinder 
geftattet worden, wie die Refol. der Congr. Nr. 1. (v. J. 1774.) zu come. Trid. 
Sess. VII. de conf. in der Leipz. Ausg. dv. 1853. darlegt. 

8 Das zwölfte Jahr verlangt ein Hirtenbrief bes Biſchofs von Evara vor 
2. Jun. 1818. bei Lang, Samml. ©. 597. ff., das vierzehnte wird in ber Di 
cefe Mainz gefordert, |. die Biſch. V. v. 5. März 1886. bei Schumann, Sam 
©. 260. ff., die zugleich das Verfahren bei der Firmung ausführlich darlegt 

9 So z. B. nach d. Anm. 7. angef. Augsb. Stat. — angef. Mainz. 3. 

10 Ueber diefe Einrichtungen in ber Mainzer Diöcefe ſ. die bei Schumant 
0. a. D. ©. 264. mitgetheilten bifchöfl. Verordngn. 


e 


8. 256. B. Die Eonfirmation. 133 


firmation if} es üblich, wenn jchon nicht nothiwendig!!, daß ‚ein 
Firmpathe von dem Gefchlechte des Eonfirmanden zugezogen wird. 
1I. Zn der evangeliſchen Kirche tft die Eonfirmation der feierliche 
(wiewohl nicht ſacramentliche) Act!2, in welchem die Confirmanden 
das Taufgelübde mit Bewußtſein erneuern, und dann feierlich durch 
Handauflegung gelegnet und zum Abendmahle zugelaffen werden. 
Sie gehört zu den Parocdialrechten !?, weshalb Kinder aus fremden 
Parochien ohne Erlaubniß des competenten Pfarrers nicht confir- 
mirt werden dürfen, und wird überall nur nah mit Nuben been- 
deter Schulzeit und nach befonderer religiöfer Unterweifung "4 durch 
den Pfarrer, regelmäßig nad) vollendetem vierzehnten Jahre !5, vor 


11 Angef. Mainz. Berorbn. vom 5. März 1836. Der Grunbjak, für bie 
fünmtlichen Eonfirmanden männlichen unb weiblichen Gefchlechtö nur einen 
Pathen und eine Pathin zuzuziehen, if wicht zu billigen, fondern nur zu tole- 
riren, dgl. die Decl. Rr. 2. (v. 3. 1823.) a.a.D. 

12* Apol. Conf. e. 7., conf. Helv. II. e.19., Bahmann a. a. D. S. 28. ff. 
Die Kirchenorbnungen haben fehr verfchiebene Standpunkte, wie dies Bach⸗ 
mann ©. 54. gründlich nachweift. 8b. Höfling IL ©. 349. ff. Die einen 
lehnen die Confirmation ganz ab, während anbere, und zwar ſowohl luther. ala 
teformirte, einen befonberen Eonfirmationdact haben, bes durch den Katechiämns- 
unterricht vorbereitet wird, und bauptfächlich in einem Bekenntniß des Glaubens 
beſteht. Vollſtaͤndig entiwidelt ift die Sonfirmation in ber Caſſel'ſchen R.-D. v. 
1539. (Ev. 8.-D. I. &. 302.), und in ber Calenberg. K.-D. v. 1542. (daf. S. 364.). 
Sie ift jedoch in der luth. Kirche erft fett Spener allgemein geworden. Bach⸗ 
mann, ©. 128. f. In Württemb. ift fie erſt 1722. eingeführt, Sauber 1. 
S. 130., in Sachſen 1773., v. Weber IL 1. ©. 102., über die preußifchen Ge⸗ 
biete vgl. Jacobſon 11. ©. 486. 

13 Für Preußen: Jacobſon ©. 489., f. Sachſen: v. Weber a. a. D. 
S. 106. f. — Bgl. noch Rhein.⸗Weſtf. A.O. 8. 109.— Eine Reſervation der Con⸗ 
firmation für bie Superintendenten (f. ob. 8. 158.) kommt z3. B. in Preußen nicht 
mehr wor, in KAurheſſen bat fie nie beftanden, Büff S. 892.; ba in Württemb. 
in den Städten ber Net der Confirmation durch ben erſten Oxtögeiftfichen (Stabt- 
pfarrer) verrichtet wird, bat nicht den Sim, fie als eine Kbergemeindliche Hand⸗ 
Yung binzuftellen, Sauber I. ©. 132. f. 

14 6.5.8. Rhein.⸗Weſtf. 8.-D. $. 108. ff. 108., Bad. 8.-Bf.$. 92. Rr.1., 
Defterr. 8. u. 9. Apr. 1861. $. 137. Nr. I. Oldenb. rev. K.-Bf. X. 88. Nr. 1., 
Jacobſon &. 487. f., Sauber I.©&. 184. ff, Bürfs. 44. f. 96. f. 

15* ©. 3. B. für Breußen: Fürftentbal, Samml. Bd. II. ©. 618. ff., 
Jacobſon S. 487. f., Rhein.-Weftf. K. O. 8. 107., f. Sachſen: Gef. v. 6. Juni 
1835. 8. 19. ff, Cod. ©. 435. f., f. Württemberg: Hauberl. S. 133. f. 
Kurheſſen: Büff S. 122. f. — In Bayern iſt das Eonfirmationsalter das 
vollendete 13. Jahr, Dispenfation unzuläffig, Amtshob. H. ©. 390. ff., in 
Schlesw.-Holft. für Anaben das zurüdigelegte 16., für Mädchen das zuritdge- 
legte 15., Gallifen ©. 118., in Anh.Köothen fett f. Knaben das vollendete 
15., für Mädchen das 14. Jahr, Erl. v. 26. Sept. 1865., U. 8.81. V. S. 508. f., 
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verjammelter Gemeinde !° an beftimmten Sonn- ober Fefttagen er- 
theilt 7. Gewöhnlich knüpft fih an fie der erfle Empfang des 
Abendmahls unmittelbar, und überall bedingt fie den Eintritt unter 
die felbftitändigen Glieder der Gemeinde '®. 


8. 257. : 
C. Das Abenbmahl.*) 


I. Das Abendmahl ift nach der katholiſchen Kirchenlehre das 
Sacrament, in welchem durch den Priefter der Leib und das Blut 


*) Brenner, Geſch. Darftellg. d. Verrichtg. u, Ausſpentg. d. Sacramente (Br. ITI. Extr 
riftie), 3.3. 3. Döllinger, D. Lehre von der Euchariftie in den brei erflen Iahrbunttr.., 


in Reuß j. 2. für Knaben das zurüdigelegte 14., für Mädchen das 13. J. Erl. v. 
9, Jan. 1856. daf. S. 375. — Das Recht zu Dipenfiren üben in Preußen die 
Conſiſtorien, V. v. 27. Juni 1845. $. 1. Nr. 6. Conſ. Inſtr. v. 23. Det, 1817. 
8.2. Rr. 10., bez. nach provinzieller Delegation bie Superintendenten, Vogts 
KR. Bd. I. S. 320. in Württemberg mit gewiflen Beichränfungen bie Aus 
fchüfle der Diöcefanfynoden, Sauber I. &. 138., ob. 8. v. 18. Now. 1854. 8. 1. 
Rr. 6., in Kurbeffen bie Eonfiftorien, V. v. 4. Zan. 1882, Büff S. 123. In 
Sachſen können nach dem angef. Gef. $. 25. u. ber dazu gehörenden 8. vom 
9. Juni $. 85. f. die Schulvorftände ein halbes Jahr, mehr nur die Kreis 
directionen erlaffen. In Schlesw.-Holfl. können die Pfarrer ein halbes und 
mit Buftimmung bed Propites bez. Generalfuperintenbenten ein ganzes 5. nad 
laffen, Cal liſen a. a.D. 

16** Doch wirb bei Kindern, welche zwar bie erforberliche fittliche und gei 
ftige Reife haben, aber wegen Gebrechlichleit nicht in ber Kirche erfcheinen Eönnen, 
Dispenfation zur Confirmation im Haufe ertheilt, ſ. 3. 8. Rhein.⸗Weſtf. 8.C. 
$. 111. („Gegenwart bes Presbyterii“), God. d. ſächſ. K.-R. &. 437. 

17% „Die Handlung felbft hat zwei Haupttbeile, das Belenniniß u. den mit 
ber Handbauflegung gegebenen Segen. Das Belenntnik aber kann in brei Re 
mente zerfallen: Prüfung, eigentliches Belenntnik und Gelühbe; dieſe Element 
find nicht überall gleich ausgebildet; Prüfung und Bekenntniß können zufanmer- 
fallen. Sie treten am meiften auseinander da, wo bie Brüfung eine nicht 
formulirte oder doch eine in Tatechetifcher Form formulirte if. Die reiner 
kirchliche Auffaffung fließt die freie Prüfung entweder ganz aus ober verlegt 
fie Doch aus der Handlung felbft in den Schluß der Katechefe. Die Hanbauf- 
legung bat feinen facramentalen, fondern nur einen fürbittenben Character, fie 
tft baber von jeder andern kirchlichen Segnung nur relativ verſchieden,“ Weis 
fäder a. a. D., vgl. Höfling II. ©. 434. ff. u. hinſichtlich der Handauflegung 
©. 416. ff. oo. 

18* Eine in manchen Ländern, 3. B. Sachfen und Preußen, beſtehende 
Einrichtung find die Confirmationsſcheine, welche als Legitimation bienen, Für: 
ſtenthal a. a. D. &. 652., Jacobfon ©. 486., angef. Sächf. Geſ. v. 6. Juni 
1835. 8. 27., 8. v. 16. März 1854. im 9. 8-81. III. S. 191. u. God. S. 76. 
S.⸗Weim. Erl. v. 1. Aug. 1850., 4. 8.-8L. III. ©. 38. 
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Chriſti als Sühnopfer für Lebende und Todte bargebracht, von den 
Gläubigen aber zur Stärkung im Glauben und zur Vergebung ber 
Sünden genoflen werden!. Seine Materie ift das Brod, das nad 
beutigem Gebraude ungeſäuertes Weizenbrod fein fol, und ber 
Wein, dem Wafler beigemifcht zu werden pflegt?. Aus äußerlichen 
Gründen empfangen jedoch nad der heutigen Disciplin alle Com⸗ 
municirenden außer dem darbringenden Priefter nur das Brod?, 
indem auch ſchon in diefem nach der Lehre der Kirche der ganze 
Chriſtus gegenwärtig iftt. Daß das Sacrament allein von einem 
Priefter confecrirt werden fünne, liegt in feinem Begriffe, doch kann 
die von einem Priefter confecrirte Euchariftie in Nothfällen auch durch 
einen Diacon gültig geipendet werdend. Abgeſehen davon ift nad) 
dem rechtlichen Grundſatze der prieſterliche Vorgeſetzte der Parochie 
der geſetzliche Adminiftrator. Allein die Uebung bat bier eine Mo- 
dification eintreten laflen, indem fie die Parochianen nur verpflich- 
tet, dem Kirchengeleße, weldhes die Communion in der Öfterlichen 
Zeit vorgefchrieben hat®, (dem ſg. praeceptum paschak), in der 


Mainz 1826., Jac. Frint, Tarfteflg. d. kath. Lehre von dem 5. Abendmahle, Köln u 

Bonn 1839. (Wien 1830.), J. Probft, Verwaltung der Eudariftie, Tüb. 1853., Derf., 
D. Euchariſtie als Sacrament (2. Aufl.), Tüb. 1856., Walter, RR. F. 381. f. Phil, 
lips, &b. IL. $. 857., Bermaneder, K.⸗R. $. 867. —I.9.9. Ehrard, Das Dogma 
vom h. Abendmahl u. feine Geſchichte, Frankf. a. Di. 1845. f. 2 Bde., K. A. Kabnis, 
Die Lehre vom Abentinahl, Leipz. 1851.,0. W. Dieckhoff, D. ev. Abendmahlelehre im 
Reformationszeitalter geichichtl. bargefteflt, Bo. I. Gott. 1854., 2. I. Rüdert, D. 
Abendmahl, fein Wefen u. ſeine Geſch. in ber alten K., Lenz. 1856., 3. Diüller in Her- 
3098 Encpll. 1. ©. 21. ff. u. d. 9, Jacobſon, Prö. KR. II. 181., Sauber, R. 
u. Brauch I. ©. 119. ff. 

1 Conc. Trid. Sess. XIII. de euchar., XXTII. de sacrif. miss. 

2 C. 2. (Cypr.), e. 5. (eone. Carth. III. 397.), c. 4 (Cap. Mart. Brac.) 
Dist. II. de cons., ce. 13. X. de celebr. miss. et sacram. euchar. III. 41., 
cone. Trid. Sess. XXII. cap. 7. de sacrif. miss, 

3 Conc. Const. bei v.d. Hardt, T. III. p. 646. sqq., conc. Trid. Sess. 
XXI. de comm. sub utr. spec. — Benedict. XIV., De synod. dioec. 
L. VI. e. 9., Spittler, Gefchichte des Kelch8 im Abendmahle, Lemgo 1780. 

4 Dem Bapfte ift jedoch anheimgeftellt, aus befonberen Gründen ben Ge- 
brauch des Kelches zu geftatten, conc. Trid. Sess. XXII. decr. super petitione 
concessionis calicis. Ein Veifpiel giebt das Privil. für die Prob. Salzburg v. 
1564. bei Ried, Cod. dipl. Ratisb. T. II. p. 1203. 

5* Bol. cone. Carth. IV. (Stat. ecel, ant.) c.36. [Der c. 14. D. XCIII. 
(cone. Nic. 825. c. 18.) bat nur verboten, daß bie Diaconen ben Prieftern bie 
Eudariftie reichen, „weil e8 dem Kanon und der Gewohnheit zumider ift, daß 
die, welche nicht felbft opfern dürfen, den Opfernben ben Leib Chriſti reichen.‘ 
Die Synode von Arles II. (443. od. 452.) verbietet nur, daß ber Diacon, wenn 
ein Briefter anivefend ift, ben Leib Chrifti austheile. Auch c. 13. 16. D. cit. 
wiberlegen nicht das im Texte Bemerfte]. 

6 6 Das ältere Recht fchreibt eine breimalige Communion vor. c. 19. (conc. 
Agath. 506.), 16. (cone. Tur. 813.), e. 21. (Cap. Theodor. Cant.) Dist. II. 
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Pfarrkirche zu genügen. Nur infoweit bebarf es alfo für die Pa⸗ 
rochianen, weiche anderwärts communiciren wollen, eines Dimiſſo⸗ 
rial8?. Zum Empfange des Abendmahls find alle Parochianen, 
melche den nöthigen Religionsunterricht genoffen haben ($. 256.), 
berechtigt, falls fie nüchtern find®, und vorher gebeichtet? und bie 
Adfolution empfangen haben. Deffentlih Ercommunicirte, Inter⸗ 
bicirte und notoriih Unmäürdige und durch Buße nicht Gebeflerte 
darf der Pfarrer zurückweiſen; heimliche Sünder nur dann, wenn 
fie geheime Spendung des Abendmahls verlangen, oder die Ab- 
weiſung von der Öffentlichen Communion ohne Scandal geicheben 
fann!, Der Drt des Empfanges endlih ift regelmäßig bie 
Kirche, die Zeit der feierlichen Spendung die Meile. Kranken und 
Gebrechlichen wird aber das Abendmahl in ihrer Wohnung zu jeder 
Zeit gereicht 11, weshalb der Pfarrer ftet3 einige confecrirte Hoftien 


de cons.; bie oſterliche Communion ift bei Strafe ber interd. ingressus im 
ecel. und der Berfagung des chriftlichen Begräbnifies angeorbnet im cone. Lat. 
IV. (1215.) in e. 12. X. de poenit. (vgl. cone. Trid. Sess. XIII. de euch. 
can. 9.). Die angebrobte Strafe wirb durch bifchöfl. Decr. verfügt, Prosp. 
Lambertin., Inst. XLV. Bgl. bie Abh. über die öfterl. Communion in ber 
Theol. Duartalichr. 1848. ©. 22. ff. — Die Zeit der öfterlichen Communion ift 
nach der Gonftitut. Fide digna Eugen's IV. bie heil. Woche und bie Dfter 
octave; bier hängt jeboch Alled von den befonderen bifchöfl. Anorbnungen ab, 
die den Termin oft erweitern. ©. 5. B. Sonftanz. Drb.-8. v. 6. Jan. 1804. bei 
Lang, Samml. &.61. Ueber die Spendung der Euchariftie in ben Klöftern, 
und bie aus dem praeceptum paschale in Betreff ber Zeit bervorgebenden Be- 
fohräntungen vgl. die Ref. ber Congr. Conc. Ar. 9. 10. zu eone. Trid. 1. e. in 
der Leipz. Ausg. v. 1858. Ein merfwürbiges Decret Über bie communio quo- 
tidiana (v. 3. 1679.) und die babei zu nehmenden Rüdfichten ift daſ. unter Rr. 1. 
mitgetbeilt. 

7 S. z. B. Dänabr. Stat. (1638.) bei Hartzheim, T. IX. p. 450., Eöln 
(1662.) ib. p. 988., Trier. (1678.) ib. T.X. p. 65., Paderborn. (1688.) ib. p. 152., 
Erml. (1726.) ib. p. 437., Culm. (1746.) ib. p.581., Eonft. Drd.-Eirc. v. 14. Febr. 
1810. bei Lang ©. 01. 

8 C. 49. (conc. Carth. III. 397.) Dist. I. de cons., e. 54. (August.) Dist. 
II. de cons. — Benedict. XIV., De syn. dioec. L. VI. c. 8. 

9 C. 64.. Dist. II. de cons. (August.), conc. Trid. Sess. XIII. de each. 
cap. 7. 

10 C. 67. Dist. II. de cons. (August.), c. 2. X. de off. jud. ord. L 31, 
Rituale Rom. tit. de sacr. euchar., Benedict. XIV. L. e. L VIL e 11. 
Probſt, Verwaltg. d. Euchariftie, S. 425. ff. 

11 Für bad Abendmahl, melched einem Sterbenden gereicht wird, ift ber 
Rame viaticum üblich, der in ber früheren Seit, 3. B. c. 9. (cone. Nie. 3%6.), c. 
7. (conc. Araus. 441.) C. XXVI. qu. 6. für die Reconctliation, im 9. Jahrh 
aber ſchon technifch für das Abendmahl, 3. 9. in ben Capit. bes Walter von 
Orleans (in ber folg. Anm.), vorlonmt. Benediet. XIV. 1. c. e. 11.12. 
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in de m verfölefienen Tabernael vorrächig haben ini 13. IL Die 7 
vangeliſchen Kirchen haben über die Art der Gegenwart Chrifti im * 
dmahle verſchiedene is, nicht an dieſem Orte darzuſtellende aAa 535° + 
Mm; ae Darm nme fe bee, pre. — 
t betrachten, daß fie daſſelbe sub utraque reihen, und 

—* * katholiſche Opferidee verwerfen. Der Spender iſt regel⸗ 

mäf g der Pfarrer", weshalb den Geiftlichen zur Pflicht gemacht 

it, fremde Barochianen, außer in Notbfällen, zurüdzumeifer. In— 

deffen ift der um der kirchlichen Ordnung willen eingeführte Zwang u 

im Genufje in der Rarodhialfirche Fein abfoluter, indem theils die Ya 
tftorien aus genügenden Gründen für immer die Erlaubniß zur 
mmmion in einer auswärtigen Kirche ertheilen'°, theils auch 
er Pfarrer in einzelnen Fällen auf Verlangen das Dimifforial 
nid t verweigern fann (8. 159.). Zum Empfange find alle con- 
firmirten Barochianen, falls jie vorher gebeichtet haben, berechtigt 
($- 260.). Die Nusihließung kann (abgefehen von der Abweiſung 
Öllig Unbekannter, Jrrer, oder Trunfener !) allein durch die Con— 
Horialbebörbe geichehen, an welche der Pfarrer deshalb zu be 
übten bat, wenn ein Gemeindeglied, dejjen lafterhafter Wandel 
fm die Zulafjung bedenklich macht, durch feine Vorftellungen ſich 
nicht abhalten laſſen wills. Sollte aber ein folcher vorläufig zu— 






















12 C. 93. Dist. II. de cons. (Anseg. Cap. Reg. Fr. I. 155., Cap. Walter. 
rel, c. 7.), e. 1. X. de custod, euchar. III. 44., cone. 'Trid, Sess, XIII. de 
ich. cap. 6. u. can. 7. — Bor dem Tabernafel fol, was viele Didcefanver- ı 
nen beſtimmen, eine Kerze brennen; eben fo wird ber Geiftliche gewöhn— w 
ü durch einen Kirchendiener mit brennendem Lichte begleitet. | N 
13 Die Gegenfäte find durch die 06. *) angef. Schriften von Ebrard (reform.) 
mb Hahnis (Luth.) bezeichnet. 
14* Süd. Generalart. v. 1567., Ev. KO. Bd. II. S. 180. Bb. v. Weber, | 
! 3 u. 1. 5. 29., f. Aurbefjen: Büff ©. 134. 256, f. Württemberg: | 
DOauber I. ©. 128. Bal. auch Nhein.-Weitf. K.D. $. 98. 4 
15 So z. B wegen Feindſchaft zwiſchen dem Anſuchenden und dem Pfarrer, | 
| 
| 








nn: Sädf. 8.-R. Bd. II. S. 165. der 1., I. 1. ©. 114. d. 2. Aufl, | 
Dirk. U. EN. U. 11. 8, 418, ff., vgl. Jacobſon, Pr. KR. I. &. 254. f. 500. 

16 Brh. A. 2. a. a. D. $. 428. mit der Min.V. v. 24. Aug. 1847. in ben 

ittbeilgn. aus der Bermwaltg. der geiftl. Ang. (Berl. 1847.) ©. 341. 44 
— de Preuß. A. L.R. II. 11. $. 89., RHein.-Weftf. 8.-D. $. 90. 3 
—— m . 127. — Zaubftumme, (welche bie Erforberniffe eines wilrbigen | 
* an fid tragen, find zuzulaſſen, ſ. z. B. Rhein⸗Weſtf. K-.D 
— S. 500., Cod. d. ſächſ. KR. S. 436. Anm. 21. —* 
. Breuf. |. SR. Th. Tit. 11.8. 87. ff, f. Sachen: d. Weber IL1. | 
‚et u. Aufl., f. Rurbeffen: Büff ©. 577., vb, S. 180. f. 224., f. Bayern: 
®) Entſchl. dv. 17. Jan. 1857,, mshob II. S. 49, f., f. Wlrttemb.: 

—J—— Kirchenrecht. 0. Aufl. 47 
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rückgewiefener Parochian dennoch zum Tiſche des Herrn treten, je 
ift ihm das Abendmahl zur Vermeidung von Aergerniß auf Gefahr 
feines Gewiſſens zu reihen??, und dann an die geiftliche Behörde 
zu berichten. Die älteren Kirchenordnungen® fordern oft, dab 
Jeder jährlich mwenigftens ein Mal communicire, indem fie gegen 
die Uebertreter dieſes Gebotes kirchliche Strafen anordnen, die bei 
bartnädigen Sacramentsverächtern bis zu der Ercommunilation 
und der Verweigerung des kirchlichen Begräbniſſes anfteigen jollen. 
Gegenwärtig find diefe Vorſchriften als unpraktiſch zu betrachten, 
vielmehr ift e8 die Sache der Privatieelforge, die Parochianen zur 
Erfüllung ihrer kirchlichen Pflichten anzuregen. Doch muß aud 
bier gelten, daß, wer ſich der Gemeinfchaft der Kirche entzieht, anf 
Stimmredt in kirchlichen Angelegenheiten Teinen Anſpruch baben 
ſollte, In Beziehung auf den Ort der Austheilung des Abend⸗ 
mahls und die Spendung defjelben in Privatwohnungen ſtimmt 
das evangeliiche Kirchenrecht mit dem Fatholifchen überein®. Die 
Zeit ift regelmäßig der Frühgottesdienft an Sonn» und Feſt⸗ 
tagen; doch find in größeren Gemeinden auh Wochencommunionen 
üblich?“. Die Frage, ob ein Geiftlicher fich felbft das Abendmabl 


Hauber Bd. 1. ©. 126. f. (Die paftorale Befugniß, Unwürdigen den Zutritt 
zum 5. Abendmahle um ihres eigenen Seelenheiles willen zu widerrathen une 
im wirklichen Notbfalle zum Schuge des Sacraments und der chriftlidhen Ge- 
meinde einzufchreiten, ift nicht zu verwechſeln mit der Ausſchließung in ber 
Weiſe einer kirchlichen Strafe (ſ. über die Sacramentdfperre ob. $. 227. f.), 
wozu weder der einzelne Geiftliche noch in der Regel jegt die Firchliche Ortsbe 
börde (vgl. jedoch f. Rheinl.-Weftf.: die Disciplinarordnng. in Dove's Samml. 
©. 42.) competent ift, denn feine von diefen beiden ift Strafe, fondern das eine 
ift feelforgerliche Thätigfeit, da8 andere Nothwehr, |. Hauber a. a. O.) 

19 Bol. au Büff S. 227. 

20 Sächſ. Generalart. v. 1580. a. a. O. S. 26. f, Württemb. Cynos. Oec. 
eccl. v. 1687., Eifenlobr, Samml. J. ©. 427. — Carpzov., Jurispr. con- 
sist. L. II. tit. 18. def. 294. 

21 Bol. Büff $. 51., ob. $. 71., Sauber I. ©. 191., vb. ©. 119. 

22 ©. die Nachwſgn. ob. $. 251. Anm. 7. 

23* Die abgefonderte Communion ber Kranken haben die älteren Drbnungen 
der ref. Kirche verboten, |. 3. B. Ulm. 8.-D. v. 1531. und Hanbbüchlein v. demſ. 
J. (Ev. 8.8.1. ©. 158. f.). Bermittelnd fordern andere, daß menigftend an 
der Eommunion noch andere Perſonen Theil nehmen, Caſſel'ſche 8.-D.v. 1539. 
(daf. I. S. 302.).— Bgl. auch Rhein.-Weftf. K. O. 8. 102, Jacobfon II. 8.499., 
Hauber J. ©. 129. f., Büff $. 106. f. 209., v. Weber II. 1.©. 117. d. 2. Aufl. 

24** Ueb. die Feier des b. Abenbmahls vgl. Rhein.-Weftf. 8.-D. $. 96. F.. 
Sacobfon a. a. D., Hauber J. S. 119. ff., Büff S. 567. 576. ff., f. Sachſen: 
Cod. S.601. Anm. 3., v. Weber II. 1. 8. 30. f. d. 2. Aufl. 
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reichen dürfe, welche manche ältere Kirchenordnungen bejahen >, ift 
zuweilen gejeglid, und zwar mit gutem Grunde verneint worben *, 


$. 258. _ 
D. Die Buße." 
1) Einleitung. 


I. In Gemäßbheit des göttlichen Befehls t ſchloß die Kirche ſolche 
Glieder, welche durch Todfünden Gott und fie jelbft verlett hatten, 
aus ihrer Gemeinichaft aus, während nach der apoftolifchen Vor: 
{hrift andere Sünden einem Bruder befannt werden follten, damit 
durch deſſen Gebet die Vergebung erlangt würde?. Die Strenge, 
mit weldher die Todſünden geahndet wurden, milderte fich aber bald, 
indem wenigſtens einmal die Vergebung der Sünde und die MWieder- 
aufnahme in die Gemeinde gewährt wurde, menn der Sünder bie 
Bußzeit ausgehalten und feine Beflerung fich bemährt hatte. Die 
Vergebung der Sünde aber wurde unter Sandauflegung und unter 
Gebet der Gemeinde vermittelt. Auch bei jener Beſchränkung blieb 
e3 indeflen nicht, jondern e3 wurde die Vergebung der Sünde mehr- 
mals verwilligt, wenn in den auferlegten öffentlihen Büßungen, 
Faſten und Kafteiungen Genugthuung geleiftet worden war. Dies 
tar die Regel für öffentliche jchwere Sünden, während es bei ge— 
beimen Vergehen zuerjt dem Gewiſſen überlafjen blieb, durch ge 


®) Morinus, Comm. de disciplina in administrando sacramento poenitentiae XIII. 
prim. saec., Paris. 1681. fok,- Klee, Die Beichte, Sranff. 1828., Endre:, Das Bnii- 
farrament, Aachen 1847. (1850... Binterim, Dentw. Br Mena Zu Balter, 8 
R. $. 285—287., PHillins, 2b. IT. & 261—263., Berinaneber, K.R. 8. 368. u. bie 
daf. Anın. *) ©. 630. angef. &it.= BE. Amort, De origine, progressu, valore ac fructu 
indulgentiarum, Aug. Vind. 3785. fol, Brunnauell, Hift-bogm. Abb. uber ben 
Ablaß. Bamb. 1816., J. B. v. Hirfcher, Die Fath. Lehre vom Ablaffe, 5. Aufl,, Zub. 
1844., Phillins, 8b. II. $. 264. u. die daf. Anm. *) ©. 916. angef. Lit, Perma; 
neber, KR. $. 438-440. u. bie baf. $. 438. Anm. *) ©. 799. angef. Pit. — Streik, 
Das römifche Bußſacrament, Frankf. 1854., Kliefoth, Die Beichte und Abiolution 
(Liturgifche Abhhandl. Bd. II.) Schwerin 1856., Sacobfon in Herzogs Encotl. Br. I. 
©. 778. ff. u. d. A.: Beichte, Lange, baf. Bo. II. ©. 469. ff. u. d. A: Buße, Diejer, 
daſ. Br. 1. 6.67. fi. u. d. A.: Ablaß. 


25 Württemb. Orbn. (1668.) Eifenlohr I. ©. 370. 

26* Indirect in Sachjen (f. die bei Carpzov.|].c. def. 293. abgebr. Re- 
ſcripte), ausdrücklich in Preußen, ®. v. 16. Mai 1697. (vgl. jedoch auch Ja— 
cobfon U. ©. 500.); f. Kurheſſen ſ. Büff ©. 191. 

1 Matth. XVI. 19., XVII. 18., Job. XX. 23., 1 Theff. V. 14. Ritſchl, 
Entftehung der altlathol. Kirche, S. 369. ff. 

2 ac. V. 16.,1. Joh. V. 16. 

3 Tertull. de poenit. c. 7., Ritfhl ©. 371. 

4 Val. die Nachweiſungen aus Tertullian, CHprian ꝛc. bei Ritſchl 
S. 372. fi. 

47* 
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heimes Bekenntniß Troft und buch geheime Büßungen, wie fie 
befonders der h. Auguftind erwähnt, Vergebung zu ſuchen. Hatte 
fid aber Jemand fchmerer geheimer Sünden ſchuldig gemacht, To 
forderte die Askeſe da, wo noch die von Alters her übliche gemem- 
fame Bußübung in der Duadragefima bejtand®, auch wohl ein 
Öffentliches Belenntniß, bis Leo I.? dies verbot und das vor Gott, 
und dann auch das vor dem Prieſter als Fürbitter abgelegte Be- 
fenntniß für hinreichend erflärte. Seitdem trat die Privatbeichte 
in die kirchlichen Ordnungen ein®. Die Unterjcheidung zwischen 
Öffentlicher und privater Buße ftellt jedoch nicht durchaus den allge: 
meinen Standpunkt dar. Die Bönitentiale der angelſächfiſchen 
Kirche kennen nur die letztere, und da ſich die fränkiſche Kirche 
diefer Anweiſungen bejonders bediente, jo erklärt es fih, daß auch 
in ihr die öffentliche Buße nicht vollftändig entwidelt wars, und daf 
jelbit fpäter durch die Goncilien das alte Recht nicht zu dauernder 
Herrſchaft gebracht werden konnte. Das Bekenntniß der Haupt: 
fünden!® vor dem Priefter wird daneben nicht bloß empfoblen, 
fondern al3 Bedingung der Sündenvergebung bezeichnet!!; aber es 
wurde jo wenig durch eine allgemeine Kirchenlehre als noth— 
wendig gefordert, daß noch im Anfange des neunten Jahrbun- 
derts eine fränkiſche Synode !? befennen mußte, Gott jpende bald 


5 Serm. 82. c. 7. $. 11., 351. c. 4. 8.7. 

"6 Kliefoth ©. 108. 

: 7 Leo I. ep. 168. a. 459. (ed. Baller.) in c. 89. Dist. I. de poen. (: „re- 
moveatur tam improbabilis consuetudo ..... Sufficit enim illa confessio, 
quae primum Deo offertur, tum etiam sacerdoti, qui pro delictis poeniten- 
tium precator accedit. 'Tunc enim demum plures ad poenitentiam pote- 
runt provocari, si populi auribus non publicetur conscientia confitentis“:. 

8 Kliefoth ©. 206. 

9* Bol. Wilda in der Anzeige von Wafjerfchleben’3 Bußordnungen in d 
Allgem. Monatsſchr. f. Wiffenfch. u. Lit. v. 1853. S. 120. ff. u. jegt bef. Dove 
in d. Ztſchr. f. K.-R. IV. S. 6. ff. Diefer deutet befonders auf Die Stellung ber 
Sendgerichte in diefer Entwidelung bin. Daß bie öffentlide Buße im Ant. 
des neunten Jahrhunderts nicht in Uebung war, zeigt conc. Cabil. (813.) ce. 25. 

10 Darüber |. Steig in ber A. 8.-3. 1868. ©. 19. f. 

11 Belege bei Steit ©. 201. 

12 Cone. Cabil. (813.) c. 33. bei Mansi, T. XIV. p. 100. in e. X. Dist. 
I. de poen. (: „Quidam Deo solummodo confiteri debere dicunt peccata, 
quidam vero sacerdotibus confitenda esse percensent, quod utrumque Don 
sine magno fructu intra sanctam fit ecclesiam. Ita duntaxat et Deo, qui 
remissor est peccatorum, confiteamur peccata nostra [et cum David dica- 
mus: Delictum meum cognitum tibi feci et injustitiam meam non ab- 
scondi. Dixi: confitebor adversum me injustitias meas Domino, et tu 
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durch geheimes Walten: unmittelbar, bald mit Hülfe von Aerzten 
Heil und Genefung'?. Diejelbe Auffaffung, nach welcher die Beichte 


remisisti impietatem peccati mei. Et secundum institutionem 
apostoli confiteamur alterutrum peccata nostra], et oremus 
pro invicem ut salvemur. Confessio itaque, quae Deo fit, purgat peecata, 
ea vero, quae sacerdoti fit, docet, qualiter ipsa purgentur peccata. Deus 
namque, salutis et sanitatis auctor, plerumque hanc praebet suae poten- 
tiae invisibili administratione, plerumque medicorum operatione‘‘). Hier 
fteht die eine der bezeichneten Richtungen ganz auf bem Grunde der Anfichauungen 
der alten Kirche. , 

13 Ich babe jetzt den Tert fchärfer gefaßt und vollftändiger ausgeführt, 
während ich in der 4. Ausgabe nur gefagt hatte, daß die geheime Beichte noch 
nicht als nothwendig betrachtet, fondern angenommen worden fei, daß das Be- 
tenntniß vor Gott hinreiche und die göttliche Sündenvergebung auch ohne prie 
fterlihe Abfolution erlangt werben könne. Dabei hatte ich mich auf ben aller 
Belt bekannten Schluß ber Synode von Chalons berufen. Der Abbrud deſſel— 
ben gab aber den Tert nicht volftändig wieder. Dafür bin ich von Walter in 
dem Lehrbuche 8. 285. der 11. Aufl. feierlichft einer Unterfhlagung angeflagt 
worden, und Roßhirt im Can. Necht freut fich, daß Walter mir in ver „un- 
heimlichen‘ Anführung des conc. Cabil. II. einen Mißgriff nachgewieſen babe, 
„ver nicht ein Weberfehen eines Druckwerkes, als vielmehr etwas Anderes und 
Gefährlicheres nachweife, wie die pfeuboifiborifche, fo oft verhöhnte Sammlung,‘ 
eine wunderliche Tirabe, deren Zweck es ift, ein von Herrn Roßhirt beaangenes 
entihulbbares Verſehen ($. 38. Anm. 1.) durch eine von mir begangene unent- 
ſchuldbare Bosheit aufzumwiegen. Die Weglaflung der eingellammerten Worte 
mag auf einem Berjehen bei der Abfchrift oder bei dem Satze beruben, das um fo 
leichter begangen werden konnte, als unmittelbar vor ber weggelafienen Stelle 
und an ihrem Schluffe diefelben Worte („peccata nostra‘‘) ftehen. Dagegen 
zeigt fchon die neben dem Citate au Mansi ftehende Verweiſung auf c. 90. 
Dist. I. de poen., welcher die volljtändige Stelle enthält, daß eine (ich barf 
wohl Tagen einfältige) Abficht, wie fie mir gegen alle Gerechtigkeit und gegen 
allen Anftand zur Laft gelegt wird, nicht ftattgefunden hat. Set habe ich die 
jo ſchwer gerügte Lüde ergänzt, aber die eingefügten Worte haben meine Auf 
faffung nicht verändert, und auch jett kann ich aus dem Canon feine andere 
Uebergeugung ableiten, als die, daß bie geheime Beichte nicht als eine noth- 
wendige Bedingung gegolten habe. Dies daraus abzuleiten bat aud) Walter 
nicht gewagt (obſchon er e8 hätte thun müffen, um der von ihm gegen mid) er- 
bobenen Befchulbigung der Unterfchlagung einen Grund und Sinn zu neben), 
vielmehr jagt er nur, daß ber Canon das Belenntniß vor dem Prieſter ein 
ſchärfe. Auf diefe „Einfchärfung‘ (welche anderwärts viel deutlicher und ae 
mefjener erfolgt iſt) kam es jeboch überhaupt nicht an, ba es fih ſchlechter 
dings nur barum handelte, den Beweis zu führen, daß bie Spätere Kirchenlehre 
noch im neunten Jahrhunderte nicht entividelt gewefen fei. Dies wird durch 
den Canon, leſe man ihn mit den jegt eingefchalteten Worten oder ohne biefelben, 
jonnenklar erwiefen. In ber 12. Ausgabe bat Walter die Beſchuldigung ver 
Unterfhlagung fallen laffen. Dadurch habe ich mich um fo weniger hindern 
lafjen dürfen, ihm gebührend zu begegnen, als er für das, was fich jeit Durch bie 
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nit die Vergebung der Sünden bedingt, kann neben der entgegen 
geſetzten noch viel fpäter gefunden werden". Bald trat indeß 
eine wejentlide Aenderung in den Anjchauungen und Forderung 
der Kirche ein. Wenn früher der Priefter nur al3 Berkumdige: 
der göttlihen Gnade betrachtet worden wars, fo galt nun die A 
folution als richterlicher Act, in welchem der mit der göttlihen Binde 
und Löſegewalt ausgeftattete Priefter die Sündenvergebung ertbeilte. 
Wie nun dieſe letztere ſelbſt zum Heile für alle Menſchen erforder: 
Iih war, weil alle mit Sünde behaftet find, fo murde folgemen: 
auch das Belenntniß aller Sünden als unerläßlich betrachtet, un! 
durch die Kirchengejeße bei Strafe der Ausſchließung aus der Kirche 
befohlen!*. Endlich machte fich auch bier die Idee des opus opera- 
tum geltend, indem angenommen wurde, daß auch da, wo die vol: 
Dispofition zum Empfange der Gnade gefehlt habe, dennoch vi: 
leßtere durch die Beichte und die Abjolution erlangt werde, fohal: 
ihr nicht in einer Todjünde ein Hinderniß entgegenftehe 7. Di 
Bußwerke, die nun der Priefter nicht mehr nad Anleitung der 
Beichtbücher, fondern nad eigenem Ermefjen und den Umftände 
beftimmte, hatten ihre urfprüngliche Bedeutung längft verloren; der 
Abfolution, deren Bedingung fie früher geweſen waren, nachfolgend, 
galten fie nicht mehr als Merkmale des gebeflerten inneren Men 
ihen, jondern fie wirkten als gejeglihes Werk ſchon durch ihr: 
Leiftung, weshalb denn aud eine Stellvertretung bier zugelafir 
und von der Wiſſenſchaft vertheidigt wurde!s. Unter diefen Be 
hältniſſen verlor ſich auch die öffentliche Buße immer mehr. Ama: 


vorgenommene Aenderung als leichtfinniger Angriff auf meine Ebre ermiii. 
fein Wort der Entjchuldigung gehabt hat. 

14* Noch zur Zeit Gratian's, ber in ber Dist. I. de poen. die verſchiederen 
Anfichten zufammenftelt, und für die Nothwendigkeit der Beichte viele alr 
(zum Theil aus dem Zuſammenhange geriffene oder interpolirte) Zeugniffe ki 
bringt, war bie letztere noch nicht Theil der Kirchenlehre, wie das diet. Grat. :ı 
c. 89. ſehr deutlich barlegt. Bgl. Jacobfon bei Herzog I. ©. 779. 

15* So noch bei Petr. Lombard. L. IV. dist. 18., bei welchem die Bus: 
zuerft als Sacrament erfcheint, Steitz a. a. D. &. 204, und über bie ganze 
Entwidelung bie eingehende bogmengefchichtliche Darftelung in Deff. Schritt: 
D. röm. Bußfacrament. Nach Thomas Aqu. bewirkt der PBriefter die Sünben- 
vergebung P. III. qu. 84. art .3., und zwar mit indicativer Formel, cone Tri: 
Sess. XIV. c. 6. de poen. 

16 Conc. Lat. IV. (1215.) ec. 2. in c. 12. X. de poenit. V. 38. 

17 Thomas Aqu. in Suppl. P. III. Qu. 18. art. 1. 

18 Thomas Aqu. in Suppl. P. III. Qu. 13. art.2.— —— Kirchen 
Geſch. Bd. IV. S. 257. 





eh Ad end 
Lee 
wi." 


k =] Er fa 


* 
| 
u . 


w ee | 
= . - r 
ı% 8* ne * ch ie “ 
J Io _s . — 3 — J — nl 
# u; = ‘ « 
A: * EN N 


= 
h 
f 


8.258. D. Die Buße. Einleitung. 743 
bat noch das Concilium von Trient diejelbe für nothwendig er- 
flärt 19; es geftattet indeſſen den Bilchöfen zugleich die Werwanb- 
lung in eine geheime Buße, und die lehtere ijt jet die Negel. II. Sn 
engfter Berbindung mit diefen Entwidelungen ſteht zulebt die des 
Ablafjes oder der Indulgenz. Die Abjolution hob die ewigen 
Strafen der Sünde auf, nicht die perjönliche Satisfaction als zeit- 
liche Strafe. Schon feit dem achten Jahrhunderte geftattete man | 
aber, daß dieje durch Almofen oder Gebete redimirt werben Eonnte®®, 
und feit dem elften Jahrhunderte?! wurde von den Päpften fit / 
den Beſuch neu geftifteter Kirchen, für die Theilmahme an Areuz> 
zügen und an anderen für verdienftlich gehaltenen Werken, ja zulebt 
nur gegen eine Zahlung an die mit der Predigt des Ablaffes und 
der Einfammlung der Ablaßgelder beauftragten quaestores eleemo- 
synarum ?, der Nachlaß der kirchlichen Strafen geitattet, eine Ein 
rihtung, melde durch die Lehre von dem, dem Bapite zur Dis: 
pofition anvertrauten Schate der überflüjligen Berdienfte Chrifti 
und der Heiligen (thesaurus supererogationis perfectorum) gerecht: 
fertigt werden follte®. Das Eoncilium von Trient nabm den 
Ablaß, den die Päpfte jpäter, wiewohl nur per modum sufragü, 
auch für die im Fegfeuer befindliden Seelen ausboten *, in Schub, » 


19* Sess. XXIV. c. 8. de ref. — Ein Beifpiel einer öffentlichen Buhe für 
Parricidium aus dem $. 1308. f. bei Eichhorn, Epise. Cur, Nr. 94. des 
Cod. prob. &. 106. Vgl. die vom Herausgeber ob. S. 616. Anm. 5. aus bem 
Wend.⸗Rüg. Landgebr. mitgetheilte Stelle. Tim Seligenftäbter Senbiweisth. v. 
139%. (Grimm, Weisth. I. S. 508. f.) erfcheint bie öffentliche Buße in einen- 
thümlicher Weife mit der alten Sendftrafe zu Haut und Saar verfchmolgen, fann 
aber abgelauft werben. 

20* Beispiele geben die Beichtbücher in reichem Maße; Kliefoib &. 12. ff, 
Dove a. a. O. S. 11. ff. (Auch die in den Sendaerichten verhängten öffentlichen 
Bußen wurden durch bie Gelbftrafen verdrängt, doch geſchah dies in Folge einer 
abweichenden Entwidelung, Dovea.a.D.V. ©. 40. ff.). 

21 Beifpiele aus dem 11. Jahrh. bei Giejeler, f.-®. Bb. Il. Abth. 1.©. 337. 
— Bol. Abth. 2. S. 501. ff., Abth. 3. S. 282. ff. Abth. d. ©. 350, — Für das 
Jahr 1300. ertheilte Bonifaz VIII. allgemeinen Ablaß, c. 1. h. t. in Extr. 
comm. V. 9., der je im 100. Jahre wiederlehren jolltee Bon Clemens VI. 
(1343.) wurde aber das Yubeljahr auf das 50. (c. 2. h. t.), von Urban VI. 
(1389.) auf das 338. (Amort, De indulg. P. I. p. ®4.), von Baul II. (1470, 
Amort|.c.p. 91.) und Sixt IV. (1473.) auf das 25. Jahr redueirt, e. 4. I. t. 

22 C. 14. X. de poenit. V. 38. 

23 Bol. die Stellen bei Giefeler, 8b. II. Abth. 2. ©. 513, ff. 

24 Nach der älteren Kirchenlehre hat die Kirche feine Macht über bie Tobten, 
cone. Rom. (495,) bei Mansi, T. VIII. p. 183. sq. — Dagegen wurde ibr 
eine folche fchon im 9. Jahrh. beigelegt, Gieſeler, K.-Gejch. Bd. IL. Abth. 1. 
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nicht die Vergebung der Sünden bedingt, kann neben der entgegen: 
geſetzten noch viel fpäter gefunden werden. Bald trat indellen 
eine wejentlide Aenderung in den Anfchauungen und Forderungen 
der Kirche ein. Wenn früher der Priefter nur als Verkündiger 
der göttlichen Gnade betrachtet worden war "5, jo galt nun die A: 
folution als richterlicher Act, in welchem der mit der göttlichen Binte- 
und Löfegewalt ausgeftattete Prielter die Sündenvergebung ertbeilte. 
Wie num dieje leßtere jelbft zum Heile für alle Menſchen erforder: 
lih war, weil alle mit Sünde behaftet find, fo wurde folgeweiſe 
auch das Belenntniß aller Sünden als unerläßlich betrachtet, un 
durch die Kirchengeſetze bei Strafe der Ausſchließung aus der Kirche 
befohlen!e. Endlich machte ſich auch hier die dee des opus opera- 
tum geltend, indem angenommen wurde, daß auch da, mo die voll 
Dispofition zum Empfange der Gnade gefehlt habe, dennod die 
leßtere durch die Beichte und die Abfolution erlangt werde, fobalt 
ihr nicht in einer Todjünde ein Hinderniß entgegenftehe. Di: 
Bußwerke, die nun der Priefter nicht mehr nach Anleitung der 
Beichtbücher, jondern nach eigenem Ermefjen und den Umijtänden 
beftimmte, hatten ihre urjprüngliche Bedeutung längft verloren; der 
Adfolution, deren Bedingung fie früher geweſen waren, nachfolgent, 
galten fie nicht mehr als Merkmale des gebeflerten inneren Ner- 
ſchen, fondern fie wirkten als gejegliches Werk ſchon durch ihr 
Leitung, weshalb denn auch eine Stellvertretung bier zuaelafen 
und von der Wiſſenſchaft vertheidigt wurde!s. Unter diejen Ber 
hältniſſen verlor fih auch die öffentliche Buße immer mehr. Zwar 


vorgenommene Aenderung als leichtfinniger Angriff auf meine Ehre erieil, 
fein Wort der Entfchuldigung gehabt hat. 

14* Noch zur Zeit Oratian’8, der in ber Dist. I. de poen. die verſchiedenen 
Anfichten zufammenftelt, und für bie Nothwendigkeit der Beichte viele alt 
(zum Theil aus dem Zufammenhange geriffene oder interpolirte) Zeugnifle ki 
bringt, war bie legtere noch nicht Theil der Kirchenlehre, wie das diet. Grat. ;ı 
c. 89. fehr deutlich darlegt. Bol. Jacobfon bei Herzog I. ©. 779. 

15* So noch bei Petr. Lombard. L. IV. dist. 18., bei welchem bie Vuße 
zuerft als Sacrament erfcheint, Steik a. a. D. &. 204, und über bie ganze 
Entwidelung die eingehende dogmengefchichtliche Darftelung in Deff. Schrift: 
D. röm. Bußfacrament. Nach Thomas Aqu. bewirkt ber Prieſter die Sünter- 
vergebung P. III. qu. 84. art .3., und zwar mit indicativer Formel, cone. Tril. 
Sess. XIV. c. 6. de poen. 

16 Conce. Lat. IV. (1215.) c. 2. in c. 12. X, de poenit. V. 38. 

17 Thomas Aqu. in Suppl. P. III. Qu. 18. art. 1. 

18 Thomas Aqu. in Suppl. P. III. Qu. 13. art. 2.— Rennber, Kirca 
Geſch. Bd. IV. ©. 257. 
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bat noch das Concilium von Trient diejelbe für notbwendig er- 
Härt 1%; es geftattet indeſſen den Biſchöfen zualeich die Berwanb- 
lung in eine geheime Buße, und die Teßtere ift jetzt die Negel. II. In 
engfter Verbindung mit diefen Entwidelungen ftebt zuletzt die des 
Ablafjes oder. der Indulgenz. Die Abfolution hob die ewigen 
Strafen der Sünde auf, nicht die perfönliche Satisfaction als zeit- 
liche Strafe. Schon feit dem achten Jahrhunderte geitattete man 
aber, daß dieje durch Almofen oder Gebete redimirt werden konnte“, 
und feit dem elften Jahrhunderte?! wurde von den Päpſten für 


den Beſuch neu geftifteter Kirchen, für die Theilmahme an Kreuz— 


zügen und an anderen für werdienftlich gehaltenen Werken, ja zuletzt 
nur gegen eine Zahlung an die mit der Predigt des Ablaffes und 
der Einfammlung der Ablaßgelder beauftraaten quaestores eleemo- 
synarum ??, der Nachlaß der kirchlichen Strafen geitattet, eine Ein- 
rihtung, welche durch die Lehre von dem, dem Bapfte zur Dis: 
pofition anvertrauten Schatze der überflüjligen Verdienſte Chrifti 
und der Heiligen (thesaurus supererogationis perfeciorum) gerecht— 
fertigt werden follte?. Das Goncilium von Trient nahm den 
Ablaß, den die Päpfte fpäter, wiemohl nur per modum suffragü, 
aud für die im Fegfeuer befindlichen Seelen ausboten *, in Schub, 


19* Bess. XXIV. c. 8. de ref. — Ein Beifpiel einer öffentlichen Buße für 
Parricidium aus bem 3. 1308. f. bei Eichhorn, Epise. Cur. Nr. 94. des 
Cod. prob. &. 106. Bgl. die vom Herausgeber ob. ©. 616. Anm. 5. aus bem 
Wend.-Rüg. Landgebr. mitgetheilte Stelle. Im Seligenftädter Senbweisth. v. 
13%. (Grimm, Weisth. I. ©. 508. f.) erfcheint bie öffentliche Buße in einen- 
thümlicher Weiſe mit der alten Sendftrafe zu Haut und Haar verfchmolgen, kann 
aber abgelauft werden. 

20* Beifpiele geben die Beichtbücher in reichem Maße; Kliefoih ©. 182. ff, 
Dove a. a. O. S. 11. ff. (Auch die in den Sendgerichten verhängten öffentlichen 
Bußen wurden durch die Geldftrafen verdrängt, doch geſchah dies in Folge einer 
abweichenden Entwidelung, Dovea.a.D.V.&. AU. ff.). 

21 Beifpiele aus dem 11. Jahrh. bei Giefeler, f.-G. Bo. Il. Abth. 1.8. 337. 
— Bol. Abth. 2. S. 501. ff, Abth. 3. S. 282, ff, Abth. 4. S. 350. — Für das 
Jahr 1300. ertbeilte Bonifag VIII. allgemeinen Ablaß, c. 1. h. t. in Extr. 
comm. V. 9., der je im 100. Sabre mwieberfehren ſollte Bon Clemens VI. 
(1343.) wurde aber das Jubeljahr auf das 50. (c. 2. h. t.), von Urban VI. 
(1389.) auf das 33. (Amort, De indulg. P. I. p. &4.), von Paul II. (1470, 
Amort|].c.p. 91.) und Sixt IV. (1473.) auf das 25. Jahr reducirt, e. 4. h. t. 

22 C.14.X. de poenit. V. 38. 

23 Bol. die Stellen bei Giefeler, Bd. II. Abth. 2. ©. 513. ff. 

24 Nach ber älteren Kirchenlehre hat die Kirche feine Macht über bie Tobten, 
cone. Rom. (495) bei Mansi, T. VUII. p. 185. sq. — Dagegen wurbe ihr 
eine folche ſchon im 9. Jahrh. beigelegt, Giefeler, K-Geſch. Bd. II, Abth. 1. 
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indem es nur im Allgemeinen vor Mißbrauch, insbejondere zum 
Geldgewinne, warnte ®. 


8. 259. 
2) Heutiges Recht. 


a) Der katholiſchen Kirche. 


I. Die Buße, das Sacrament, durch welches den nach der Taufe 
Gefallenen die göttliche Gnade wieder gewährt wird, hat die Neue 
und den feiten Vorſatz der Lebensänderung (contritio cordis), das 
Belenntniß der Sünden (confessio oris) und die Genugthuung 
durch Leiftung der in Almofen, Gebeten, Faften 2c. beftehenden 
Bußwerke, fo wie in geeigneten Fällen durch Erſatz miderredtlid 
entzogenen Gutes (satisfactio) zu weſentlichen Momenten (materis 
sacramenti)!. In zweiter Beziehung fordert die Kirche ein vol’ 
jtändiges Belenntniß? aller einzelnen Todfünden (nicht der ge 
wöhnlichen täglichen, ohne Bewußtſein begangenen Fehle), welches 
gegenüber dem Beichtvater und unter deſſen hülfreichen Fragen? in 
mündlicher Rede * abgelegt werden muß. Die Kirche weift alle ihre 
Glieder an, wenigſtens jährlich, und zwar zur Dfterzeit, einmal bei 
dem Drtspfarrer, oder, wie diefes die neuere Disciplin zuläßt‘, 


©. 341. — Conc. Lemovic. (1031.) Sess. II. bei Mansi, T. XIX. p. 539. 
ce. 28. X. de sent. exc. V. 39. Ueber die Abläfje per modum suffragii, die 
fchon der Erfinder der Lehre von dem Gnabenfchage, Alexander v. Hales, ver- 
theibigte: Giefeler a. a. D. Abth. 4. ©. 354. ff. 

25 Sess. XXV. de indulg. — Die quaestores eleemosynarum wurden 
abgefchafft in Sess. XXI. c. 9. de ref. 

1* Cone. Trid. Sess. XIV. de poenit. Web. Materie u. Form bed Bub: 
ſaeraments vgl. Phillips, 2b. I. S. 261. 

2 C. 12. X. de poenit. et remiss. V. 38., conc. Trid. 1. c. cap. 5. et 
can. 7.8. 

3 Nach den Mitfchuldigen fol jedoch ber Geiftliche nicht forfchen dürfen, 
Benedict. X1V., De syn. dioec. L. VI. c. 11. und deſfſen Const. Suprema 
(1745), Ubi primum und Ad eradicandum (1746.) im Bull. Bened 
T. 1. Befondere Schonung und Borficht machen auferbem bie Concilien ben 
Beichtvätern rüdfichtlich der Fleiſchesvergehen zur Pflicht. 

4 Nicht fehriftlich, vgl. die Entſcheidung Clemens VIII. bei Hartzheim, 
T. IX. p. 974., und im Bull. Rom. ed. Cocquelin. T. V.P.1. 

5* C. 12. X. h.t. — De la confession annuelle et de la communion 
pascale, Analecta jur. Pont. Livr. XXXVII. p. 2260. 60q. XLI. p. 351 sqq 
Bol. auch Jacobſon in Herzog's Enchkl. I. S. 782. f. u. d. A.: VBeichtgebot. 

6* Benedict. XIV.l.c.L. XI. c. 14., Eju sd. Instit. XVII. und di 
dort angef. päpftlichen Entfcheidungen. Cine Folge diefer Geftaltung find die 
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bei einem anderen nom Biſchofe des Beichtortes zum Beichthören 
berechtigten Geiſtlichen zu beichten. Hiermit iſt aber die Verpflich— 
tung der Gläubigen nicht erſchöpft, ſondern es iſt eine ſtehende 
Uebung, daß dem Empfange jedes anderen Sacraments die Beichte 
vorangeht, und die Geſetze fordern, daß ſchwer Erkrankten vor dem 
Empfange des leiblichen Heilmittels das geiftige zu Theil werde". 
Der Ort der Beichte ift regelmäßig der Beichtitubl ® in der Kirche, 
nur ausnahmsweiſe bei Harthörigen die Sacriftei oder Pfarrwoh— 
nung, bei Kranfen die eigene Behauſung. Die Tageszeit richtet 
fih nach den befonderen bichöflihen Verordnungen. — Die Gewalt 
zu binden und zu löfen? ift in der Vollmacht des Episkopats ent- 
halten, und wird von den Bifchöfen auf die einfachen Priefter über- 
tragen. Diefes geichieht nach heutigem Gebrauche ſowohl bei dem 
Pfarrgeiftlichen als bei anderen Prieftern durch beiondere Appro— 
bation des Ordinarius: der Diöceſe io, welche auf der Grundlage 


ig. Beichtzettel, welche der Beichtvater ausftellt, und mit denen bie Barochianen 
fih bei dem Pfarrer legitimiren, vgl. 3. 3. Stat. Colon. (1662.) bei Hartz- 
heim, T. IX. p. 977., vb. Zacobfon a. a. ©. 1. ©. 787. u. d. A.: Beichtzettel. 
— Bl. auch Knopp, Ueber den sacerdos proprius zur Veriwaltung bes Buß— 
ſacraments, Regensb. 1851. 

7C.13.X.h. t., Pius V. Const. Supra gregem vom 8. März 1566, 
cit. Cöln. Stat. p. 976. — Zumeilen hat auch die bürgerliche Geſetzgebung ben 
Aerzten beſondere Berpflichtungen in biefem Bezuge auferleqt, wie in Deiter- 
rei, Helfert, Heil. Handl., ©. 65. 

8 Bol. Sacobfona.a.D.1 ©. 786. f. u. d. A.: Beichtitubl, 

9** Meber den Spender be Bußſacraments f. bie angef. Schrift von Anopp, 
vb. Phillips, 26. II. S 262. Bon der Fähigkeit zur Spenbung, ivelche ben 
Biſchöfen und Prieftern fraft ihrer Weihe beiwohnt, ift die Derechtiaung dazu 
wohl zu unterfcheiden. Da der Episkopat die Quelle des Sacraments ift, jo 
muß auch die zur Spendung erforderliche Yurisdictionsgeivalt über die betref- 
fende Berfon aus dem Episkopate hergeleitet werden fünnen, Conc. Trich Sess. 
XIV. de poenit. cap. 7., vgl. Phillips a.a.D. ©. 906, Jacobjon a. a.D.1. 
©. 785. f. u. d. A.: Beichtoater. 

10 Conc. Trid. Sess. XXIII. c. 15. de ref., mit ben Declar. ber Congr. 
Cone. in der Leipz. Auög. v. 1858., melche beſonders auch bie Berhältniffe der 
Regularen in Beziehung auf die Berechtigung zum Beichthören betreffen. Augsb. 
Stat. (1610.) bei Hartzheim, T. IX. p. 49., Erml. (1610.) ib. p. 110., 
Osnabr. (1628.) ib. p. 454., Hildesh. (1652.) ib. p. 807., Münfter. (1655.) ib. 
p. 822., Cöln. (1662.) ib. p. 976., Paderborn. (1688.) ib. T. X. p. 158., Culm. 
(1745.) ib. p. 586. ®. f. das Erzbisth. Cöln v. 1836. beiheinwald, Acta 
hist.-ecel. 1837. p. 408. Mainzer Diöcefanftat. S. 67. — Boner, Ueb. Juris 
diction und Approbation des Beichtvaters, in d. Ztſchr. f. Philof. u. kath. Theol. 
Heft 9. 10. (Cöln. 1834). Ueber d. Erford. der potestas jurisd. zur gültigen 
Spendung des Bußfacraments, da. 1850. 9. 3. ©. 38. ff., Schefold, Baro- 
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einer eigenen Prüfung ertheilt wird und nad beftimmter Zei 
immer wieder erneuert werden muß. Sn beiden Fällen richtet ſich 
der Umfang der Abjolutionsgewalt nad dem bejonderen Rechte 
der einzelnen Diöcefen, indem die Bilchöfe, beziehentlich die Prä- 
laten mit bijchöflicher Jurisdiction, fich beitimmte Fälle zu reſer⸗ 
viren !! berechtigt find, in denen dann eben fo, wie in den von dem 
Papſte kraft feiner allgemeinen Binde- und Löfegewalt fich vorbe 
baltenen Fällen, die Priefter nur in Todesgefahr des Beichtenden 
ohne jpecielle Ermädtigung thätig werden dürfen. Die Abjolu- 
tion, welche in betrüglicher Weife auswärts gefucht worden ift, um 
dem ftrengeren Rechte der betreffenden Didceſe zu entgehen, ift un- 
fräftig 1%. Im Uebrigen ift aber feine Sünde fo fchwer, daß von 
ihr überhaupt nicht abſolvirt merden Eönnte, falls die geſetzlichen 
Erforderniſſe für die Wirkſamkeit des Sacraments vorhanden find. 
Die Form des lekteren befteht in dem Gebrauche der indicativen 
Formel: „Ego te absolvo,“ zu der fich die fonft dabei üblichen Ge- 
bete als außerwejentlich verhalten‘. Allen Beichthörenden legt 
das Recht die Verpflichtung zu unverbrüdlidem Stilffchweigen 
rückſichtlich des Inhaltes der Beichte auf, und die Verlegung der: 


chialrechte Bb. 11. ©. 144. ff. — Ob die Approbation den Pfarrern für die ganz 
Dauer des Befiges ihres Curatbeneficiums ertheilt iwerbe, oder auch bei ihnen 
nach beitimmter Zeit immer wieder erneuert iverben müſſe, richtet ſich gegen 
wärtig nad dem befonderen Rechte ber einzelnen Diöcefen, vgl. ob. $. 1%. 
Anm. 7. 

11* Conc. Trid. Sess. XIV. cap. 7. et can. 11. de poen., Benedict. 
XIV., De syn. dioec. L. V. e. 4. sq. Eine Rachweifung der früheren Verhaͤlt 
niffe findet fih im Snbex zu Hartzheims.v. Casusreservati. Als &i- 
ſpiel mögen die folgenden Refervate dienen, welche am Ende des vorigen Jahrk. 
in Fulda beitanden: „Homicidium voluntarium etiam occultum, oppressio 
prolis cum negligentia parentum, procuratio abortus et sterilitatis, in- 
jectio manuum in parentes, perjurium et falsum testimonium in judicis 
cum damno tertii, incantatio et maleficium, incestus intra 1. et2. gradum 
consanguinitatis inclusive, copulatio vagabundorum absque licentia ab 
episcopo obtenta, abominatio cum bestiis.‘‘ — Gewöhnlich haben bie Lant- 
dbecane bie Ermächtigung zur Abfolution in vorbehaltenen Fällen, angef. Mainzer 
Stat. 8.16. Die Ermächtigung zur Abfolution in den päpftlichen Fällen läßt 
bie bifchöflichen Refervatfälle unberüht, Deck. der Congr. Conc. v. 1572. 1710. 
zu Sess. XIV. de poen. Nr. 5. a. a.D. Pal. überhaupt Phillips, 2b. 11. 
S. HT. f., Jacobſon bei Herzog U. ©. 610. ff. u. d. A.: Casus re- 
servati. 

12 Bol. die Deck. Nr. 8. a. a. D. und Benedict. XIV., De syn. dioec. 
V.4. 


13° Conc. Trid. Sess. XIV. de poen. c. 3. et 6. Bb. Phillips, &b.L. 
©. 8. 
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jelben bedroht es mit Depofition und lebenslänglichem Kerker 
Hiervon macht es ſelbſt dann Feine Ausnahme, wenn die Abficht 
eines Verbrechens gebeichtet wird, oder durch Anzeige an die welt 
lihe Obrigfeit die noch andauernden nachtheiligen Wirkungen eines 
Bergeheng gehoben werden fünnten 5; vielmehr joll in beiden Fäl— 
len der Geiftlihe nur durch Verweigerung der Abjolution auf das 
Gewiſſen der Beichtenden mwirken!e. Neuere Gefebgebungen!? haben 
zuweilen den, von vielerlei praktiſchen Schwierigkeiten begleiteten 
Verſuch gemacht, dieſes fg. sigillum confessionis zu bejchränfen. 
U. Der Ablaß 5 ift als Nachlaß der zeitigen Sündenftrafen noch 
jegt in Uebung. Als allgemeiner wird er lediglich vom Papſte 
verfündigt, während die Biſchöfe nur einen jährigen Ablaß bei der 
Einweihung einer Kirche, einen vierzigtägigen zu anderen Zeiten zu 
ertheilen berechtigt find '?, wo ihnen nicht, was oft geichieht, die 
Ermächtigung zur Verfündigung allgemeiner Indulgenz vom Papſte 
gewährt worden “ift?°. Der Capitularverwejer während einer Se— 
bispacanz übt jenes biihöflihe Befugniß nicht”. Zumeilen ent- 
balten die weltlichen Gefete beichränfende Verfüigungen gegen Die 


14* C. 2. Dist. VI. de poen. (Cap. incert.), e. 12. X. hat. V. 38., ob. 
München, Kan. Gerichtäverf. u. Strafr. II. S.686. ff. — Uıhlein, De sigillo 
confessionis, Heidelb. 1828., v. Drofte-Hülshoff, Nechtspbilof. Abb. (Bonn 
1824.) Nr. 2., Gründler, Ueber Unverleglichkeit des Beichtfiegels, in Weiß, 
Arch. IV. ©. 51. ff. (die ältere Lit. daf. ©. 68.), Knopp, Der kath. Eeeljorger 
als Zeuge vor Gericht, Regensb. 1849., Du secret de la confession, Anal, 
jur. Pont. Livr. XXXIX. p. 8. sqq. XL. p. 283. eqq., Phillips, %b. 11. 
$. 263., Buchmann im Freib. Kirchenlex. I. S. 744. ff, Jacobjon in Her— 
zog's Enchll. IT. S. 784. f. u. d. A.: Veichtjiegel. Vb. die bei Bermaneder, 
KR. S. 635. angef. Lit. 

15** Gegen gerichtlichen Zwang zur Ausfage über die Beichte: C. 13. X, de 
excess. praelat. V. 31. [Honor. III.. 

16 Arg. c. 12. eit. und c. 2. X. de off. jud. ord. I. 31. 

17* Weimar. Ed. v. 7. Oct. 1823. $. 38., gegen welches das Fuldaifche Ge— 
neralvicariat wiederholt remonftrirte, Borftellungen bes Gen.-Bicar. zu Fulba 
u. f. w., Mainz 1824. (boch ift jegt auch den Fatholifchen Geiftlichen durch bie 
Weimar. Strafproc.-D. von 1850. der Schuß gewährt, welchen bas Ebd. burd) 
Ausnahmen befchränktt hatte.) — Bgl. Preuß. A. &-R. 11. 11. $. 80. ff. 
(dazu: Altmann, Prax. S. 204.), vb. Prß. Strafgejeisb. vom 14. Apr. 1851. 
$. 1%. } 

18 Bol. Bhillips, 2b. II. $. 264. und bie baj. Anm. *) angef. Xit., 
Bermaneder, 8.-R.$.438. ff., bei. 8. 440. und bie baf. S. 799. Anm. *) an» 
gef. Lit. 

19 C. 14. X.h. t. V. 38,, c. 3. h. t. in VIto V. 10. 

20 Devoti, Instit. T. I. p. 562. 

21 Benedict. XIV., De syn. dioec. L. II. c. 9. 
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Indulgenzen, die jedoch Dh neuere Vorgänge außer Wirkſamkeit 
gejeßt worden find ®. 


§. 260. 
b) Der evangeliſchen Kirche.*) 


In Beziehung auf die Bedeutung der Beichte und Buße haben 
die evangeliichen Kirchen verjchiedene Standpunkte. Die Apologie 
erwähnt neben der Taufe und dem Abendmahle noch eines Sacra⸗ 
ments der Buße?. Dieje Auffaflung wurde zwar in der Iutberi- 
ſchen Kirche nicht heimiſch; doch hielt diefe immer feft, daß der 
Kirche kraft des Amtes der Schlüffel der Auftrag gegeben fei, dem 
reuigen und gläubigen Sünder vermöge des Verdienſtes Chriſti 
Bergebung zu Theil werden zu laflen?; ber Kirche, nicht den 
Geiftlihen, weshalb fie annimmt, daß im Nothfalle auch ein Laie 
abjolviren dürfe“. In jedem Falle aber erfcheint der Abjolvirende 
nicht als Richter, Jondern er übt ein Amt der Gnade, das an fid 
Thon. nicht die Aufzählung aller Sünden oder die Obhrenbeichte for: 
dert. Doch wurde die Privatbeichte, als weſentliche Bedingung für 
den Genuß des Abendmahls, beibehalten, jo zwar, daß fie nach dem 
jubjectiven Bedürfniffe des Beichtenden bis zum Bekenntniſſe der 
einzelnen Sinden ſich fleigern Tonnte®. Im Gegenfate zu dieſem 


*) Kliefoth, Die Beichte und Abſolution (Liturg. Abd. Vd. IL), Schwerin 1856., Jacch- 
fon In Herzogs Enchkl. J. S. 781, fu. d. A.: Beichte, Range, baj. II. —X& 
u. d. A.: Buße, Jacobſon, Vrß. K.-R. II. 8. 120., v. Weber, Sadı. K. R. IT. 1. 
S. 110. ff. d. 2. Aufl., Sauber, R. u. Brauch J. S. 122. ff., Büff, Kuchefl. AR. 5. 
237. 341. 111. 

22 Bol. 3.8. für Defterreich: Bartb-Bartbenheim, Das Gare der 
öfterr. polit. Adm. Bb. II. &. 546. f. 

1 Queride, Symbolik ©. 507. ff. 

2 Apol. Conf. bei Hase p. 200. So aud 3. 3. die Schlesw.⸗Holſt. K.O. 
von 1542. in meiner Samml. 8b. I. S. 355. (vgl. ob. $. 254. Anm. 11.). 

3 Aug. Conf. ib. p. 27., Apol. p. 181. 

4 Art. Schmalk. ib. p. 353. 

5° Bol. Jul, Müller, Web. bie göttliche Einfetg. des geiſtl. Amts mit bei. 
Rüdficht auf die Gewalt ber Schlüffel, in d. Difch. Ztſchr. f. chriftl. Wiſſenſch 
Jahrg. 1852. Nr. 6. ff. bei. S. 65. ff., 05. A. Krahner, Web. das Verh. ter 
Beichte u. Abfolution zum h. Abendmahl, daſ. Jahrg. 1851. Nr. 49-51. — Tat 
die evang. Kirche Feine Nefervatfälle Tennt, folgt aus ber Beriverfung der 
Hierarchie der Weihe (f. ob. $. 158. 208.), vgl. Jacobſon bei Herzog I. €. 
612., Kliefotba. a. O. ©. 831. f. 

6* Aug. Conf. p. 27., Apol. p. 191., Art. Schmalk. p. 181. — Ader- 
mann, D. Beichte, bef. bie Privatbeichte, Hamb. 1852., Steig, D. Privatbeichte 
u. Privatabfolution der Iuth. K., Frankf. a. M. 1854., ob. die bei Herzog l. 
S. 182. angef. Lit. 
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Standpunkte verwirft die reformirte Kirche die Privatbeichte, und 
läßt den Geiſtlichen vor dem Abendmahle das allgemeine Sünden- 
befenntniß und die Abfolution über die ganze Gemeinde aus: 
iprehen?. Auch in der lutheriſchen Kirche iſt indeſſen jest häufig 
vor dem Abendmahle nur eine allgemeine Beichte üblib, und da 
auch die früher angeordnete perjönliche Anmeldung zum Abend- 
mahle oft nicht mehr ftattfindet, ift allerdings in dieſem michtigen 
Stüde des kirchlichen Lebens eine Lüde vorhanden, welche mit 
evangeliihem Geilte auszufüllen eine ernſte Aufgabe bleibt®. 
Die Verpflichtung des Geiftlihen zum Stillſchweigen über den In— 
balt der Beichte erkennen, eben jo wie die Strafe der Nemotion 
für die Verlegung, auch die evangeliihen Kirchengeiehe an. Doc 
beftimmen fie oft, daß der Geiftlihe da zur Anzeige verpflichtet ſei, 
wo durch dieſe eine Gefahr für den Staat abaewandt, oder ein 
Verbrechen verbütet, oder den nachtheiligen Folgen eines bereits 
begangenen Vergehen abgeholfen oder vorgebeugt werden kann, 


7 Conf. Helv. I. ce. 14. — Der Mangel ber Beichte wurde aber durch bie 
Verbindung der Zucht mit dem Abendmahle erfegt. 5. ;. B. bie Lastn’iche R.- 
D. 0.1550. a. a. D. 8b. II. ©. 152. f. 

8* Schon die Württemb. 8.-D. v. 1536. (Ev. K.-O. Bb. I. ©. 267.) jchreibt 
die allgemeine Beichte vor und läßt die Privatbeichte im Falle des Bedürfniſſes 
nach, vb. Hauber I. ©. 125. Die luth. 8.-O. fordern dagegen meift bie Brivat- 
beichte unbebingt (f. d. Nachweifgn. in ber angef. Samml. Bb. II. ©. 515.), und 
unterfagen bie offene Beichte ausdrücklich. Später iſt jeboch (val. v. Weber, 
K.-R. II. S. 173.0. 1, U.1.©. 119. f. der 2. Aufl, Büff, 8.-R. $. 241, 
Jacobſon, Pr. K.-R. I. ©. 494. ff.) die allgemeine Beichte meift üblich 
geworden. Zn Bayern fand die Ordng. des Beichtitubls vom 2. Juli 1856,, 
Amtshob. II. ©. 491. ff. melche die älteren Einrichtungen beritellen ſollte, 
feine Geneigtheit bei den Gemeinden, und mußte durch die Entjchließa. vom 
17. Jan. 1857., daf. S. 49. ff. mobifteirt werben. Val. auch Schwarzb.- 
Rudolft. Sonfift.-Erl. v. 31. Jan. 1861., U. K.Bl. X. ©. 314. Wenn übri- 
gend mit Grund die von Luther [chon in ber Formula missae v. 1523, (Ev, #.- 
O. J. ©. 5.) aufgeftellte und danach in vielen K.-D. (j. db. Nachweiſgn. von 
Merkel in d. Monatsſchr. f. d. ev.-Iuth. 8. Preußens IX. Berl. 1856. ©. 339, f.) 
wiederkehrende Forderung der perjönlichen Anmelbung zur Vorbereitung und 
zum h. Abendmahle feftgebalten wird (vgl. audy Rhein⸗Weſtf. 8.-D. 5. 100.), fo 
it doch (gegen: Merkel, Rechtögutachten üb. d. Zuläffigfeit des Nusfchluffes 
Derer vom h. Abendmahle, welche die Anmelbung zu leiterem bei ihrem Seel- 
jorger verweigern, angef. Monatsfchr. IX. Juli u. Nug.), wenn nicht befondere 
Gründe vorliegen, die bloße Unterlaffung der Anmelbung für die Zurückweiſung 
bom Empfange des Sacraments nicht ala ausreichend anzuerkennen, Bal- 
thasar, Jus pastorale I. p. 427. sq., Jacobſon, Th. K.-R. II.S. 496. 
Anm. 18. Weber die Competenz rücfichtlich der Beichte j. oben $. 159. 257.; 
vol. Sauber I. ©. 128. f., Bahr. Amtshbb. II. ©. 455. ff., vd. Weber IL.1. ©. 
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und dieje Ausnahmen werden au von vielen Schriftftellern mit 
Recht vertheidigt?. 


112. ff.d. 2. Aufl, Jacobſon, Pri. R.-R. I. &. 254. f., Büff s. 51. 121. 
124., Angef. Schwarzb.-Rubolft. Eonf.-Erl. Nr. 8. 

I* ©. v. Weber II. S. 175. der 1. Aufl. (vgl. IL. 1. S. 120. Anm. 4 ber 
2. Aufl.), f. Preußen: A. 2.-R. II. 11. $. 80. ff., A. ©.-D. I. 10. 8.180. Rr. 1, 
Crim.-D. v. 1805. $. 313. Nr. 1., ob. Strafgefb. v. 14. Apr. 1851. $. 39. 156., 
Altmann, Prax. ©. 473. f., Jacobfon II. ©. 4%. ff. Die Schwanß. 
Rudolſt. V. v. 13. Mai 1858., A. K.⸗Bl. II. ©. 601. bat dieſelben Beſchränkungen 
bes Beichtgebeimnified, wie dad Preuß. Recht. Die Oldenb. 8.-D. v. 1725. be 
ſchränkt das Verbot dev Beichtenthüllung burch bie Bedingung, „ed möchte denn 
Berrätherei ober Unglüd angehen, dem durch des Prediger Offenbarung könnte 
gewehrt werben”; bie S.-Altenb. Straf-Broc.-D. verbflichtet ben Beichtvater 
infofern zum Beugniffe, ald er von dem Thäter eines Verbrechen! Kenntniß er- 
langt bat, wegen beffen ein Unfchulbiger zur Unterfuchung gezogen mworben ift. 
Lediglich auf das gemeine Recht ift zurückzugehen in Rurbeflen (vgl auch Büff 
8. 141.), Heſſen⸗Darmſtadt, beiten Medienburg, Anhalt-Bernburg, Lippe-Det 
mold, Walde, Heflen-Homburg, Lübed, |. Küfter, Bortr. üb. das VBeichtfiegel 
im A. K.Bl. VI. ©. 416. ff. Ausdrücklich geſchützt durch die Straf- u. Pre 
ceßgefekgebung ift das Beichtgeheimniß in Defterreich, Bayern (f. auch Amtshob 
H. &. 485. f. Anm. Ich Könige. Sachſen (Straf-Broc.-D. v. 11. Aug. 1855. A 
212. f., vb. Cod. ©. 62. Anm. *)), Hannover, Württemberg (vgl. auch Ehriftl. 
Erinnerg. v. 1701. bei Eiſenlohr I. S. 521., vgl. Sauber I ©. 123. f. 


Küſter a. a. O. S. 436. ff., Syn.-Ausfchr. v. 6. Dee. 1869 


19. Sun. 1800, 7 R-BL Xe 
259. ff.), Baden, Raffau, S.-Weimar u. a. thür. Staaten, Difvenburg, Anb. 
Defi.-Röthen. Die Mehrzahl diefer Gefekgebungen gewährt biefen Schuß durch 
Befreiung ber Geiftlichen von der Zeugnißpflicht, einige ftatuiren ſogar eine 
eigentliche, von Amtswegen geltend zu machende Zeugnißunfähigkeit. Ter 
Schuß wird ferner in vielen Geſetzen mit Recht nicht allein auf das in ber eigent- 
lichen Beichte, fonbern überhaupt auf das unter geiftlicher Amtsverſchwiegenheit 
in der fpeciellen Seelforge Anvertrauete erſtreckt (f. 3. B. f. Kar. Sachſen: Cod. 
a. a. D., f. Württembg.: angef. Sim.-Ausfchr., für Kurheſſen: Büff a. a. O. fe 
auch in Preußen: U. 2.-R. II. 11. 8. 80.). Ausnahmen von der Pflicht zur Ge 
heimhaltung finden fich in den meiften der angef. Barticulargefekgebungen nicht 
aufgeftellt. [Auch für bad gemeine evang. Kirchenrecht find folche nach Anſicht 
des Herausgebers nicht zu erweiſen. Denn daß der Seeljorger, wenn er ſpater 
ausdrüdlih von dem Beichtenden zur Offenbarung bed Anvertraueten ermäd- 
tigt wird, nicht mehr zum Verfchweigen verpflichtet ift, kann nicht als Ausnahme 
angefeben werden. Das canonifche Recht ftellt bad Beichtgeheimnik als unbe 
dingtes bin. Wenn nun auch bie enang. Kirche ber Buße ben Character eines 
Sarraments nicht beilegt und bie gezwungene Ohrenbeichte verwirft, fo wird 
boch durch diefe Gegenfäge zur römifchen Kirche die ratio des Inſtituts des 
Beichtfiegeld infofern nicht berührt, als das Princip, welches nach can. Rechte 
feine Beſchränkung bes Beichtgeheimniffeß geftattet, nämlid; quia sacerdos non 
ut judex scit, sed ut Deus (c. 2. X. de off. jud. ord.) auf das Berhältniß des 
evangelifchen Seelforgerß zu dem Sünder, welcher das Gewifſen durch rüchhalts⸗ 
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$. 261. 
E. Die Ordination. (Vgl. oben $. 103. ff.) 


F. Die legte Delung.*) 
An einzelne Schriftitellen ! Mnüpft die Tradition das Sacrament 


*) Joan. Dallaeus, De duobus Latinorum ex unctions sacramentis, eonfirmatione 
et extrema ut vocant uncotione disputatio, Genev. 1659. 4., Joan, Launojus, De 


loſes und volfftänbiges Belenntniß brüdender Schuld zu entlaften benebrt, volle 
Anwendung leidet. Auch bie evangelifche Auffaliung ber Stellung bes Seel— 
jorger8, wo er ala berufener und angerufener gneiltlicher Gehülfe und Beiltand 
in den verborgenen Verkehr des Einzelnen mit Gott eintritt, begründet bie For— 
derung, baß es der Welt gegenüber jo gebalten werben jolle, als habe ver Beich— 
tende nur mit Gott geredet. Ya dies Princip gewinnt in ber evang. Kirche 
Bedeutung für das gefammte Gebiet ber fpeziellen Seeljorge, und jomit auch für 
die reformirte Kirche, für welche das Beichtſtegel im engeren Sinne nicht bon 
praftiihem Gewichte ift, da fie grundfäglich nicht über bie allgemeine Beichte 
hinaudgebt, welche Teinen Stoff zur Geheimhaltung Liefert. Hiernach befteht 
fein Grund, die canonifchen Normen über bie Unverletzlichkeit des Beichtſiegels 
— mit der angebeuteten Erweiterung auf das in der Seeljorge Anvertrauete — 
in ihrer Unbebingtheit von der Anwendung auf bem Gebiete des evang. Kirchen» 
‚ recht? auszufchliegen. Nicht nur an fich ftehen aber ihrer Anwendbarkeit für 
das gemeine Kirchenrecht der Evangelifchen zwingende Gründe nicht entgegen, 
fondern e8 muß auch beftritten werben, baß etwa ein gemeines Gewohnheitsrecht 
beftimmte Einfchränfungen für die Evangelifchen bearündet habe. Daß viele 
Schriftfteller Einfchräntungen vertheibigen (wie denn 5. B. J. H. Boehmer, 
J. ecel. Prot. 1. V. tit. 38. 8. 50. erft zu begehende Berbrechen vom Beichtgeheim- 
niß ausfchließt, Eichhorn, KR. Il. S. 293. überhaupt den Fall der Eollifion 
höherer Pflichten ausnimmt), daß einige Geſetze biejelben wirklich gemacht haben 
(j. ob.), genügt nicht, den fraglichen Nachweis zu liefern. Ueberdies wird in den 
beſonders im evangel. Rechtsleben gewiß fehr jeltenen Fällen, in melden bie 


Abficht eines Verbrechens bem Geiftlichen gebeichtet und trog alles jeeljorger- 


lihen Bemühens feftgehalten wird, oder ber Geiitliche den beichtenben Thäter 
eines hegangenen Verbrechens zur Rettung eines der Strafjujtiz verfallenen 
Unfhuldigen nicht zu bewegen vermag, die Abwendung bes brobenden Unglüds, 
welche jene Einſchränkungen erzielen, regelmäßig ohne Verletzung des Beichtge- 
beimniffes etwa durch vorfichtige, ben Kern des lehzteren, b. b. bie Geheimhaltung 
ber Berfon des Beichtenden wahrende Kundgebung an betrefiender Stelle erreicht 
werden können. Wenn in einer Reihe neuerer Strafgeſetzgebungen evang. Län— 
ber felbft beim Hochverrathe diejenige verhütende Thätigfeit des Getjtlichen, 
welche mit dem Beichtgeheimniffe vereinbar ift, für genügend erachtet und bon 
der Aufftellung einer das lettere felbft aufhebenden Anzeigepflicht Abſtand ge 
nommen worden ift, jo zeigt fich darin, wohin die evang. Nechtsentiwidelung in 
dieſem Punkte neigt; hier ift außer auf ben angef. Vortrag von Küſter nod) auf 
die Verholgn. der Eifenacher Eonferenz a. a.D. ©. 375. ff. 379. f. und auf Büff 
a. a. D. Bezug zu nehmen.) 
1 Jacob. V. 14. sq., Marc. VI. 13, c. 3. Dist. XCV, (Innoc. L 416.). 
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der lebten Delung, duch welches den in ſchwere Krankheit ver: 
fallenen Ehriften geiftige Aufrihtung und die Vergebung der Sün- 
den zu Theil wird, fo weit dieſe nicht ſchon durch das Sacrament 
der Buße gehoben find, oder nah Empfang der Abfolution nod 
eine fündlicde Neigung in dem Kranken zurüdgeblieben ift?. Tie 
Materie diefes Heilmittel3 ift die Salbung mit dem vom Bilder 
in der heiligen Woche conjecrirten Dele?, melde an den Organen 
der fünf Sinne, im Nothfalle aber auch nur an einem von ihnen 
geliebt; die Form ift das priefterliche Gebet für den Kranken; 
der Ausipender endlich ift der Ortspfarrer und nur im Nothfalle 
ein anderer Priefter‘. Zum Empfange geeignet find alle Tatholi- 
Ihen Ehriften, die in bedeutender Krankheit darniederliegen, ſobald 
fie den Vernunftgebrauch entiweder noch haben, oder doch hatten, 
weshalb wohl Kinder unter fieben Jahren und Blödfinnige, nicht 
aber furiosi ausgeihloffen find. Die Spendung felbft geichieht jett 
gegen den früheren Gebrauch gewöhnlich nach dem Viaticum, un 
zwar nur einmal in derjelben Krankheit. Die Wiederholung in einen 
anderen Krankfheitsfalle ift aber völlig ftatthaft®. Die evangeliſche 
Kirche kennt Feine der legten Delung ähnliche Handlung. 


$. 262. 


G. Die Ehe als Sacrament der katholiſchen Kirche und 
nad evangeliſchem Kirdhenredte.*) 


1. Allgemeines.) 
1) Begriff. 
Die Ehe ift die Vereinigung von Mann und Weib zur vollitän- 


sacramento unctionis aegrotorum, Par. 1873. (Opp. T.I. P. 1. p. 4. aqq.). T 
Surrament wart n Delung, in ber Zeitfchr. für Philof. u. kath. Theol. Heft 30. (Ge 
1339.) S. 38. ff., Glaſer, Die Kranfenölung in ihrer bibl. u. hiſtor. Begründg., Regent! 
1839., Binterim, Denfwürbgftn. Br. VI. Abthl. 3, ©. 217. ff. u. bie daſ. S. i. 

angef. Lit., Malter, KR. $. 825., Bhillins, %.1.8.265., Bermaneter,R- 
R. $. 209. Beinbart im Greibg. Kirdyenlericon VII. ©. 115. ff., Steigage- 
‚eg Snake x. 6.551. ff. u. d. A. 

Geſ bes E eat: Goͤſchl, Berful eier Bifler. D der lirchl 
"anf a heneiehe a ffent. 1882. a Mov, dichte ß N Br. 1. —* 
genẽb. 1888., O. — Doctrina de — ex ordinationibus asec. XI. 
adumbrata, "Hal. 1847. — II. Allgemeine Schriften und Syſteme des Ebe 


2 Cone. Trid. Sess. XIV. de sacr. extr. unct. 
3 C. 1. Dist. eit. 

4 C.14. X. de verb. sign. V. 40., Clem. 1. de priv. V. 7., cone. Trid 
l. c. cap. 3. et can. 4. 

5 Binterim, Dentwürbigt. Bd. VL Abth. 3. ©. 306. ff. 

6 Conce. Trid.1. c. cap. 3. 
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digen Gemeinjchaft aller Lebensverhältniffe!. Sie iſt alſo Gemein- 
ihaft des Geſchlechts, des Lebens und der rechtlichen Beziehungen: 
mithin ein fittliches und ein bürgerliches Verhältniß. Nicht aber 
itt fie, obſchon ſie auf der gegenfeitigen Einwilligung beruht, als 
ein Vertrag zu faſſen, jondern ihr nothwendiger Inhalt und ihre 
mweientlihen Wirkungen find durch ihre Natur unmittelbar be— 
ftimmt?, Neben den bisher genannten hat fie aber auch eine reli- 
giöje Seite, die ſchon bei den heidnifchen Völkern, dann ftärfer im 
Alten Bunde und endlich ganz befonders im Chriſtenthume hervor- 
tritt. Dadurch ift ihr Zuſammenhang mit der Kirche begründet 
worden. Aber auf dem Grunde der von ihr handelnden Schrift- 


rehts: Didacus Covarruvias a Leyna, De sponsalibus et matrimonio, 
Antverp. 1588. fol. (Opp. omnia Francof.1608., Antv.1638. fol.), Thom.Sanchez, 
Diputt. de s. matrimonii sacramento, Lugdun. 1590., Brix. 1624., Norimb, 1706. 
u.9.8 T. fol., Jo. Clericatus, Decisiones de ınatrimonio sacramentales theol. 
et legales, Venet. 1708., Aug. Vindel. 1730. fol. u. ö., P. J. Kugler, Tractat. 
theologico-canon. de sponsalibus et matrimonio, Norimb. 1713., Wirceb. 1728., 4 
T.fol,v.Moy, Bon ber Ehe u.r. Stellg. d. kath. R. in Deutichl. rüdfichtl. dieſes Punktes 
ihrer Disciplin, Landeh. 1830., u, (ermeitert) im Arch. F. kath. KR. J. S. 513. ff. 621. ff. 
132. ff. U. ©. 3. ff., Stapf, Vollſtandiger Baftoralunterricht über bie Ehe, Sranti. 
1820. T. Ausg. von Riffel 1847., A. Er. Sal. Roft, Relig.-wiffenich. Darftellg. der 
Ehe, Wien 18%., I. 9. Bapft, Adam u. Ehriftus, zur Therrie der Ehe, Wien 1835., 
9. Klee, Die Ehe, Mainz, 2. Aufl. 1835., Gualco, Tractatus de matrimonio, 
Taurin. 1837.2 T., deRoskoväny, De matrimonio In occl. cath., Aug. Vind, 
1887. 2 T., Carridre, Praelectiones theolog. de matrimonio, Paris. 1837. 2 T., 
dagegen: Martin, De matrimonio et potestate ipsum dirimendi ecclesiae soli 
propria, Lugd. et Par. 184.2 T., Joh. Nep. P. Diſchinger, Die chrifll. Ehe, 
Schaffh. 1852., Nic. Knopp, Vollſt. kath. Eherecht, 2. Ausg., Regensb. 185%., 3. Aueg. 
daf. 1864, Mich. Haringer, Das Sarrament ber Ehe, Regensb. 1854., Adam Joſ. 
Uhrig, Syſtem bes Eherechts, Dillingen 1854., 3. Fr. Schulte, Handb. bes fathol. 
Eherechts nach d. gem. kath. K.⸗R. u. dem Defterr., Preuß., Branz. Bart. R. ıc., Gieß. 
1855., Kutfchfer, Das Shererht d. kath. Kirche nach feiner Theorie u. Prar. mit bef. 
Berüdfichtigg. ber in Defterr. zu Recht beftehenb. Geſetze, Wien 1856. f. 5:Bbe., Bangen, 
Instructio practica de sponsal. et matrimonio, Fasc. I—IV. Monast. 1858. 1860., 
Walter, RR. $. 2%3a—3242., Schulte, K.-R.II. $.121—157., Phillips, 2b. H. 
5. 267—303., Bermaneber, KR. $. 371-424, — Die älteren evang. Schriftfteller 
find unten, bef. $. 283. angeführt. Eichhorn, KR. Bd. II. S. 296. ff, Göſchen in 
Herzog'e Encykl. III. ©. 666. ff. u. d. A. Ehe-— HIT. Bearbeitungentes Bar- 
tieularrechts. Für Oeſterreich: Dolliner, Ausführl. Erörterung des 2. Haupt⸗ 
ftüdes des A. B. G. Wien 1835., Leipz. 1842., 2:Bte., Binder, Praft. Handbuch des 
tathol. Eherechis, St. Pölten 1857., das unter IL. angeführte Eherecht von Kutſchker, 
und bie beiden $. 263. Anm. 24. angeführten Schriften, Kuzmany, Handb. bes allgenı. 
u. öfterreich. evang.-proteft. Cherechts, Wien 1860. — Für „ reußen: Bihler, Handb. 
bes gem. und preuß. Eherechts, Brei. 1840., JZacobfon, Prö. K. R. IT. $. 126-145. 
— Für Sachſen: A. K. H. v. Hartisfch, Das im Kar. Sachſen geltende Eherecht, 
Dresd. 1836. — Für Württemberg: Hauber, Württemb. Eherecht der Evangeli- 
fchen (Recht und Brauch der. en.-luth. K. in Württemberg Bd. IL.) Stuttg. 1856. (ver- 
trefflich), G. A. Süſskind u. G. Werner, Handb. der Mürttemb. Ehegeiege, Heft 
1—4., Stuttg. 1856-1863, (eine unfritifche Gompilation). — Bür Baden: Theorie des - 
Ex und Erbrechts, Ludwigsluſt 1818. — Für das Großh. Heffen: Rühl, Die ehel. 
Verhaltniſſe, Darmft. 1831. f. 2 Bde. — Fur Kurheſſen: Büff, KR. $. 247771. 


9) Schnlte, Eher. 1. $.1—4., KR. II. 5. 121—123., Walter, 8.R. $. 2938 2—296., 
Phtllins, &b. II. 8.267—271.. Bermaneber, KR. $. 371-375. — Büff, KR. 
8. 247., Sacobfon, KR. 8. 126128. . 


1 L.1.D. deritu nupt. XXIII. 2., $.1. Inst. de P.P.1.9., c.3.C.XXVI. 
qu. 2, 


2 Stahl, Rechts⸗ und Staatslehre, Abth. I., Heidelb. 1854., ©. 427. ff. 
Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 48 
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ftellen hat eine andere dogmatiſche Auffaſſung von ihr die Fatho- 
liche, eine andere die evangelische Kirche entwidelt, wodurd zugleich 
weſentlich verjchiedene Beziehungen zu dem Staate bedingt worden 
find. 


8. 263. 
2) Die Ehe nach Fatholifher Auffaffung. 


Die Ehe, melde in der h. Schrift! dem Bunde zwilchen dem 
Herrn und der Gemeine verglichen wird, ftand ſchon in der alt: 
Hriftlihen Zeit unter dem Schuge und der Pflege der Kirche, welche 
bei ihrer Schließung jegnend mitwirkte? und ihr dadurch ein: 
höhere Beglaubigung verlieh?. Theils mit Beziehung auf jene 


1 Matth. V. 31. f., XIX. 3—9., Marc. X. 2—12., Röm. VII., 1.Cor. VII, 
Eph. V. 22. ff. 

2* 3.8. Tertull. de pudic. c. 4. (: „Ideo penes nos occultae quoque 
conjunctiones, id est non prius apud ecclesiam professae, juxta moechiam 
et fornicationem judicari periclitantur.‘‘). [Ueber die Bedeutung der pro- 
fessio matrimonii apud ecclesiam berrfcht Meinungsverfchiedenbeit, |. P. F. 
Stälin, D. Lehre von der Form der Eheſchließung nach dem kirchl. Rechte vor 
ber Abfaflg. des Gratian. Decrets, Tüb. 1864. S. 10. ff. Eine Hinweifung auf 
die ecclesiastica benedictio in diefer Stelle zu finden, dafür geben die Worte 
nicht genügenden Anhalt. Dagegen fcheint ein der fpäteren PBroclamation 
analoges Berfahren vorzuliegen. In Carthago waren die Ehen, bevor fie einge- 
gangen wurden, ber Kirche mitzutbeilen; dieſe Mittheilung geſchah nicht bloß an 
bie Borfteher ber Gemeinde, fondern auch an biefe felbft, wohl durch Bermitte- 
Iung der Vorfteher oder durch die Nupturienten felbjt, vgl. Tertull. de monog. 
c. 11. (postulare matrimonium ab ecclesia), vb. auch Friedberg, R. d. Ebe- 
jchließg. (Xeipz. 1865.) S.7. Häufiger und beftimmter find aber die Zeupnifie 
für die Sitte der Firchlichen Einfegnung feit dem Ende des 4. Jahrhunderts 
Stälina.a.d. ©. 14. ff. J. 

3 Tertull. ad uxor. L. II. ad fin. (: „„Unde sufficiam ad enarrandam 
felicitatem ejus matrimonii, quod ecclesia conciliat, et confirmat oblatio, 
et obsignatum angeli renunciant, pater rato habet? Nam nec in terris 
filii sine consensu patrum rite et jure nubent. Quale jugum fidelium 
duorum unius spei, unius voti, unius disciplinae, ejusdem servitutis? 
Ambo fratres, ambo conservi, nulla spiritus carnisve discretio; atqui vere 
duo in carne una. Ubi caro una, unus et spiritus. Simul orant, simul 
volutantur, et simul jejunia transigunt, alterutro ducentes, alterutro 
hortantes..... Talia Christus videns et audiens gaudet, his pacem 
suam mittit, ubi duo, ibi et ipse, ubi et ipse, ibi et malus non est“... .) 
[Bei der alten Lesart „confirmat oblatio et obsignatum angeli renun- 
tiant‘“‘, welche 3. B. die Ausgabe von Semler. T. III. p. 101. fefthätt, iſt von 
der Einfegnung nicht die Rede. In der Ausgabe der Opp. Tertull. emendata 
diligentia Nic. Rigaltii, Ph. Priorii argumentis et not. adjectis, Par. 1664. 
p. 171. und der von Debler, T. I. p. 696. lauten die Worte allerdings „con- 
firmat oblatio et obsignat benedictio angeli renuntiant‘‘, die Ledart if 
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Vergleichung, theils wegen des Moments der Unauflöslichkeit, das 
fich ſchon früh feſtſtellte, wird ſie von den Vätern ein „sacramen- 
tum“ genannt*, worunter eben eine res sacra verſtanden wurde. 
In der Scholaftif des Mittelalters ericheint fie jedoch unter den 
Sacramenten oder Gnadenmitteln im eigentlichen Sinne’, und das 
Goncilium von Trient 5 ftellt einem dogmatiſchen und geichichtlichen 
Imeifel der Proteftanten ausdrüdlich den Sab entgegen, daß der- 
jenige verdammt fein jolle, der da behaupte, daß die Che nicht 
wahrhaft und eigentlich eines der fieben von Ehriftus eingejegten 
Sacramente de3 N. Bundes, jondern eine Erfindung der Menichen 
in der Kirche fei, und daß diefelbe Feine Gnade überbringe. Diefer 
Ausſpruch bat einigen Controverjen Raum gelaffen, welche jchon 
bier erwähnt werden müfjen, weil fie mit einer andern einleitenden 
Stage, nämlich jener nach dem Verhältniffe zwiſchen Staat und 
Kirhe in Beziehung auf die Ehe im Zuſammenhange fteben. 
Etreitig iſt zunächſt, mas als Materie des Ehefacraments anzu— 
ſehen ſeiſ. Als ſolche betrachten die Einen den bürgerlichen Ehe— 
vertrag, d. i. denjenigen, der in Gemäßheit des ftaatlichen Geſetzes 


aber unficher, |. Stälin a.a.D. ©.12.f., vb. Friedberg a. a. O. ©. 7. Anm. 6, 
Dagegen beweiſt die Stelle, daß bei der Eingehung der Ehe die Feier ber Eucha 
riſtie ftattfand; Die Worte „conciliat ecclesia‘‘ beziehen fich auf bie ‚„„professio 
matrimonii apud ecclesiam.‘‘] 

S. 3. B. e. 10. e. XXVII. qu. 2. (August.), e. 17. ib. (Leo 1.). 

9* Petr. Lomb. L. IV. dist.2. (: „Sacramenta novae legis sunt baptis- 
mus,..... conjugium, quorum alia remedium contra peccatum praebent, 
et gratiam adjutricem conferunt, ut baptismus, alia in remedium 
tantum sunt, ut conjugium; alia gratia et virtute nos fulciunt, ut 
eucharistia et ordo.“ Hiermit ftimmt die Gloffe zu ec. 3. Dist. XXIIL, e. 5. 
X. qui matrim. accus. IV. 18. überein. — Thom. Aquin. zu der angef. 
Stelle des Petr. Lomb.: „Gratia, quae in matrimonio confertur, secundum 
quod est sacramentum ecclesiae in fide Christi celebratum, ordinatur 
directe ad reprimendum concupiscentiam, quae concurrit ad actum ma- 
trimonii, et ideo Magister dicit, quod matrimonium est tantum in reme- 
dium, sed hoc est per gratiam, quae in eo confertur.‘‘ [Web. dieſe Entwide 
lung, welche im 11. u. 12. Jahrh. noch nicht abgefchlofjen war, |. Georg. Lud. 
Hahn, Doctrinae Rom. de numero sacramentorum septenario rationes 
historieae, Vratislav. 1859. p. 16. sqg.]. 

6 „Si quis dixerit, matrimonium non esse vere et proprie unum ex 
septem legis evangelicae sacramentis a Christo Domino institutuın, sed ab 
hominibus in ecclesia inventum, neque gratiam conferre, anathema sit, 
Sess. XXIV. can. 1. de sacr. matr. — Dazu vgl. Apol. Conf. Aug. Art. XIII. 

T Die Literatur diefer Frage ift ſehr reichhaltig. ALS die neueften Erörte— 
ungen mögen die von Schulte ©. 9. f. und Kutſchker Bd. 1. S. 23. ff. ange- 
führt werden. 

48 * 
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geichloffen iſte; den Stoff liefert alfo der Staat, und die Kirche 
bereitet denjelben zum Sacramente. Die Anderen? dagegen falten 
die gegenjeitige Dahingabe von Mann und Weib zur Gemeinſchaft 
des Lebens als die Materie auf. Dieje Vereinigung, jo lehren ſie, 
iſt zunächit in der göttlichen Naturordnung begründet, und ift dann 
in Neuen Bunde zum Sacramente geworden!®. Daffelbe ift überall 
vorhanden, mo jene eingegangen ift; es ift alfo nicht bloß eine 
Eigenschaft, welche zu dem bürgerlihen Gontracte hinzufommt, jon- 
dern es iſt mefentlich die Ehe ſelbſt, eine Auffaflung, welche ven 
den Räpften ! und dem größeren Theile der Theologen ftet3 ver- 
treten worden ift. Eine andere Controverfe 12 betrifft den Miniſter 
des Sacraments, den die Eine, ſchon im Mittelalter angedentete 


S* Dies ift die Anficht ber Franzoſen, 3. 8. De Marca, Du sacrement 
de mariage, in den Opp. ed. Bamberg. T. V. p. 148. sqq. Andere nem: 
Laboulaye in dem Memoire .. pour les heritiers Pescatore, Ed. II. Par. 
1856. Eine neuere Bertheidigung ift von Nuytz in den Inst. jur. canonici 
Diefe bat ein Breve dv. 22. Aug. 1851. verworfen. Cfr. Syllab. (a. 1864.) nr. 
LXVI 

9 Val. die Nachweifungen bei Kutſchker ©. 28. ff. 

10** Wal, die Erörterung von Phillips, 2b. II. $. 267—269. 

11* In einem Schreiben an den König von Sardinien v. 9. Sept. 18. 
wirb es als die Lehre der Fatholifchen Kirche bezeichnet: „sacramentum nou 
esse qualitatem accidentalem contractui superadditam, sed de ipsa matri- 
monii essentia, ita ut unio conjugalis inter Christianos non sit legitima, 
nisi in matrimonio sacramentali.‘‘ Cfr. Syllab. eit.1. c. et nr. LXXJIL. 

12* Fuür bie Anficht, daß der Prieſter der Spender des Eheſacraments fei: 
G. Fejer, Matr. ex instit. Christi, Pest. 1833., Berg, Weber die Erforber. 
lichkeit der priefterl. Einfegnung 3. Sacram. d. Ehe, Bresl. 1836., Web. das um 
Sacr. ber Ehe erforderliche äußere Zeichen nach Schrift u. Ueberlieferg. in 2. 
Ztſchr. f. Philoſ. u. kath. Theol. 9. 23. f.; für die Anficht, daß die Ehegatten die 
ministri jeien: Lang in d. (Tüb.) Theol. Quartalfchr. Jahrg. 1837. Hft. 2. 
3. 9. Werner, Dogmat.-fpecul. Darftellg. des Begriffes der Unauflöslichk dr 
Ehe in Seik, Ztſchr. f. K.-Rechtswiſſ. Bd. II. 9. 1. (1843.) ©. 69. ff. Ant 
Fiſcher, Der Spender der facramentalen Gnade bei ben unter Chriſten ae 
ichloffenen Ehebündniffen, München 1845., Th. Maurit. Filfer, Weber den 
Ausfpender des Ehefacramentd, Augsb. 1842. 2. Aufl. 1844, Schulte, Eher. 
S.7.ff., Phillips, 2b. II. $. 271. Die ältere Lit. dieſer Controverſe ſ. bei Per⸗ 
maneber, #.-R. ©. 640. ff. Anm. 13. 

13* Wenn die Gloffe zu c. 1. X. de sec. nupt. unter ben Motiven, au: 
denen bie zweite Ehe nicht benedicirt werden darf, auch das anführt: „quis 
sacramentum iterari non debet“, fo ift dies wohl ein Anerkenntniß bicier 
Meinung, was freilid Benedict. XIV., De syn. dioec. L. VI. c. 13. 2. 57. 
beftreitet; bb. jedoch auch die Nachweilgn. bei Friedberg S. 546. Anm. 2. Auch 
der Sprachgebrauch der Synoden ift, wie unten $. 277. angegeben werben wird— 
j0, daß er zumeilen auf dieſe Anficht fchließen läßt. Spütere Bertheidiger ber- 
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Meinung in dem Briefter findet. Dies würde zwar Dem, ivas bie 
Kirche jonft von der Heilsvermittelung lehrt, entipredhen. ber es 
würde weder mit der Gejhichte noch mit dem anderweit beſtehenden 
Rechte zu vereinbaren fein. Die erſte lehrt, daß ungeachtet der 
bundertfältig wiederholten Anmweifungen der Kirche viele Ehen ohne 
priefterlihe Einjegnung eingegangen, und nichtsdeftoweniger der 
Sacramentseigenfhaft nicht beraubt worden find, und das letztere 
zeigt, daß es Ehen giebt, die nicht eingefegnet werden dürfen, und 
‚die doch auch die Natur des Sacraments an fi tragen". Mit 
um jo größerer Sicherheit tritt die andere Meinung auf, nad) 
welder die Ehegatten das Sacrament felbft miniftriren’. Dieje 
darf fih auf den Wortlaut des berühmten Trienter Beichluffes, 
durch welchen in der Declaratio consensus coram parocho (nicht 
„presbytero“‘) et testibus eine }pecifilhe Form für die Eheſchließung 
angeordnet ift!E, auf den damit übereinftimmenden Nechtsge- 
brauch 17, und auf mittelbare Zuftimmung 1% in päpftlichen Erlaifen 
berufen und muß ebendeshalb als die officielle Rechtsanficht gelten. 
Beide Controverjen aber gehen Hand in Hand und verhalten ſich 
in diefer Vereinigung zu den verſchiedenen Redhtsanfichten, welche 
fih in Betreff der Frage nah dem Rechte der Kirche, bezichentlich 
de3 Staates an der Ehe geltend gemacht haben!?, bald al3 Voraus 


jelben nennt Benedict. XIV. 1. c., darunter ben Spanier Canus, De locis 
theol. L. VIII. c. 5., die Cöln. Syn. v. 1536. und den Katechismus Hermann's 
von Köln. In Frankreich ift fie die herrfchende geworden, vol. Friedberg 
6.546. ff., und auch den Synoden ift fie nicht fremd geblieben, 5.8. Syn. Camer. 
1567. Auf dem Eoneilium von Trient wurde fie unter Berufung auf die (nicht 
beitimmten) Aeußerungen bes Bischofs Wilhelm von Baris De sacr. bapt.c. 1 
(Opp. T. I. p. 418.) und De sacr. matr. c. 6. 9. (ib. p. 540. sqq.) von ftanzö 
ſiſchen Theologen vertheidigt. Der oben erwähnte Petrus de Marca bat fir 
gleichfalis. Bel. Carriere, Dematr. T. I. p. 46. und foviel die offizielle 
Auffaffung anlangt, den Rapport von Portalis über die organifchen Artikel, 
deffen hierher gehörende Stelle Laboulaye p. 33., Friedberg ©. 56T. f 
anführt. 

14 Darüber f. u. $. 278. 

15 Die älteren Vertbeidiger zählt Benedict. XIV. J. e. auf. In Deutic- 
land tft diefe Anficht al® communis opinio anzufehen. 

16 Cone. Trid. Sess. XXIV. de ref. matr. c. 1. 

17* Davon wird bei der Lehre von der Ehefchließung weiter die Hebe jein 
Vgl. befonders Schulte, Eher. ©. 12. ff., Phillips, Lb. II. ©. 92. if. 

18 In den päpftlichen Erlaffen erjcheint die bier in Frage ſtehende Meinung 
als eine Vorausſetzung. 

19° Launojus, Regia in matrimonium potestas, vel Tract. le jure 
saecularium principum Christianorum in sanciendis impedimentis ınatri- 
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ſetzungen, bald als Folgen. Die franzöliihe Jurisprudenz hat 
den Civilcontract als Materie, den Priefter als den Pinifter des 
Sacraments bezeichnet, und zugleich das Recht, die Bedingungen 
gültiger Eheſchließung feftzufegen, dem Staate beigelegt. Die römiſche 
Rechtsanſicht erklärt die Scheidung von Givilcontract und Sacra- 
ment für unzuläffig und hält die Eontrahenten für die Ausſpender 
des Sacraments; fie vertritt zugleich den Anſpruch der Kirche auf 
die ausfchließliche Beftimmung der fg. trennenden Hinderniffe. Dies 
it der Standpunkt, den nah dem Tridentinum! die Bäpfte* 
immer eingenommen haben, und der nun aud in Defterreich, wc 
die erftere Anficht in der Geſetzgebung beimish geworden war, 
wieder anerkannt ift*. Dort ift das canoniihe Recht wieder bie 


monium dirimentibus, Paris. 1674. 4. J. Aut. Theiner, Varize docto- 
rum catholicorum opiniones de jure statuendi impedimenta matrimonium 
dirimentia, Vratisl. 1825., München, De jure ecclesise statuendi impe- 
dimenta matrimonii dirimentia, Colon. 1827, Rosentritt, De terminis 
eivilis et ecclesiasticae potestatis super catholicorum matrimoniis, Wirceb. 
1842., Heuser, De potestate statuendi impedimenta dirimentia pro fide 
lium matrimoniis soli ecclesige propria, Lovan. 1853. 3b. die Nachweiſgn 
bei Phillips, 2b. II. ©. 944. f. Anm. 2. u. bei Bermaneder S. 643. Ann: 
Außerdem find Earritre, Martin, Uhrig, Anopp, Schulte (bei. Eper.]. 
8. 4.), Rutfchter zu vergleichen. 

20" ©. Friedberg a. a. O. ©. 546. ff. 

21 Conc. Trid. Sees. XXIV. de matr. can. 4. (: „Si quis dixerit, eccle- 
siam non potuisse constituere impedimenta matrimonium dirimentia, vel 
in iis constituendis errasse, anathema sit.“). Es ift gewiß, baß in diefem 
zweideutig gefaßten Canon der weltlichen Gewalt das Recht zur Feſtſetzung von 
Ehehinderniſſen abgefprochen werben follte, Pallavicin., Hist. conc. Trid 
L. XXIII e. 9. n. 12. sqg. 

22 Davon geben die Anm. 19. angeführten Schriften, 3. B. HSeufer ©. 3.5 
Beifpiele. 

23 Bol. Friedberga.a.D. ©. 142. ff., vb. Schulte, Eher. S. 486. 
Bermaneder, K.-R. $. 373. 

24° Nach dem Defterreich. Concord. Art. X. erkennt über alle „‚causse 
ecclesiasticae et in specie quae fidem, sacramenta, sacras functiones.... 
respieiunt‘‘ der geiftliche Richter, „qui perinde de causis quoque matrimo- 
nialibus juxta sacros canones et 'Tridentina cumprimis decreta judieium 
feret, civilibus tantum matrimonii effectibus ad judicem saecularem re- 
missis‘‘ (vgl. ob. $. 208. Anm. 14.). Hierauf ift unter dem 8. Det. 1856. ein 
taiferl. Gefeß über die Eben der Katholilen im Kaiſerthume Defterreich ergan 
gen, bem eine von dem Fürfterzbifchofe von Wien entiworfene, und von ben 
Doctoren ber Theol. und ber Rechte Alois Tomaffetti, Hannibal Capalti. 
Lorenz Balenzi, dem Doctor ber R. Lorenz Nina und bem Sefuitengeneral 
Peter Becks unter dem 4. Mai 1855. approbirte Anmweijung für bie-geiftlicher 
Gerichte des Kaiferth. Defterreih (Moy’S Ar. I. ©. LVIII. sqq.) beigefügt 
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in Ehefachen geltende Norm, und die Kirche hat wieder allein die 
Entſcheidung. Wo eine ſolche Zurüdführung nicht ftattgefunden 
hat, wo vielmehr der Staat das Recht, auch feinerfeit3 Hinderniſſe 
gültiger Eheſchließung aufzuftellen und von der Kirche angeordnete 
Impedimente für unweſentlich zu erklären, feithält®, kann es vor- 


ft Schulte, Erläuterung des Geſetzes über die Ehen ber Katholiten :c., 
Prag 1856., 2. Aufl. daf. 1857. Das Eherecht der Katholiken in Defterreich, 
Bien 1857. 

25*° Dies ift u. A. in Preußen der Fall. Hier beſtehen allerdings in Bı 
ziebung auf das Eherecht felbft burchgreifende Berjchiedenheiten. Im Befrle 
des Appellationsgerichtähofes zu Cölh (mozu außer dem preußifchen linken Rein 
ufer gehören: die früher zum Großherzogthume Berg gehörigen Lanbestbeilc, dic 
Grafſchaften Gimborn-Neuftadt, Homburg an der Mark u. die freie Standes 
berrichaft Wildenburg-Schönftein) gilt nämlich, wie überhaupt, fo in Beziehung 
auf das Eherecht das franzöfifche Recht, welches die Ehe nur als ein Inſtitut des 
bürgerlichen Rechts behandelt, Kirchliche Anforderungen als ſolche nicht berii 
fihtigt, andererſeits aber auch von ber Kirche Teinerlei Mitwirkung fordert 
(vgl. u.), fo daß hier der Grundfak der Trennung von Staat und Kirche in Nu 
ziehung auf das Eherecht confequent durchgeführt iſt. Gemeines Recht gilt, vie 
überhaupt, fo auch für das Eherecht in Reuborpommern und Rügen, im Bezirt: 
des Juſtizſenats Ehrenbreitftein (von Raflau abgetretene Gebiete und Kreis 
Wetzlar, — oder oftrheinifcher Theil des Regierungsbezirks Koblenz mit Aus 
ſchluß der Herrſchaft Wildenburg) —) und in ben Hohengollernfchen Landen; 
überdies binfichtlich des Cherecht8 im Herzogth. Weftfalen, dem Fürftenth. Siegen 
mit ben Aemtern Burbach u. NReuenfirchen, und in den Grafichaften Wittgenitein 
Wittgenftein u. Wittgenftein-Berleburg, indem bier bei der Einführung des II. 
2.R. (1825.) die volftändigen Tit. 1—3. Thl. II. fuspenbirt worden find. in 
allen übrigen Landestheilen gilt daß Eherecht des A. 2.-R. Daß in dem iran 
zöfifch- rechtlichen Gebiete über das Vorhandenfein einer civilvechtlich gültincı 
Che ausschließlich die bürgerlichen Gerichte nach Maßgabe der ſtaatlichen Normen 
entfcheiden, ergiebt fich aus dem Gefagten. Aber auch für das landrechtliche 
und gemeinrechtliche Gebiet des Staats hat die V. v.2 Jan. 1849. ale Proceſſe 
über die civilrechtliche Trennung, Ungültigleit oder Nichtigkeit einer Ehe vor dir 
ordentlichen weltl. Gerichte gewieſen (ſ. ob. S. 580.). Hiernach hat fich in Preußen 
die Staatsgewalt allgemein das Recht gewahrt, trennende Ehehinderniſſe aufzu 
ſtellen, und im Gebiete der bürgerlichen Rechtsordnung zur Geltung zu bringen, 
wogegen die Beobachtung des von den ſtaatlichen Normen abweichenden Kirchen 
gefehes dem Gewiſſen der Katholiken überlaffen worden iſt. Dieſer Zuftand iſt 
oft als eine Beſchwerung der kath. Kirche, ja als eine Beeinträchtigung ber (ie 
wifiensfreiheit der Katholiken bezeichnet worden. Diefer Vorwurf ift unbe 
gründet. Bon einer Verlegung der Gewiffensfreiheit Fönnte nur die Rebe jcin, 
wenn ein Katholif gehindert würde, in allen Stüden dem Gejege feiner irche 
nachzuleben; dies ift nicht der Fall, die Katholifen werden nur zur Beobachtung 
beflelben von Staatswegen nicht gezwungen. Das Beftehen der vom Triden 
tinum geforderten kirchlichen Ehegerichte, deren Thätigkeit für das rein arıiı 
liche Gebiet fogar die Unterftügung der weltlichen Behörden 3. B. Behufs der 
Zeugenvernehmungen in Anfpruc nehmen kann, fichert ber Kirche auf bieicı 
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fommen, daß er eine kirchlich gültig geichloffene Ehe (matrimontum 
ratum) *° nicht nur nicht anerkennt, fondern auch) die Contrahenten 


Gebiete die Handhabung ihrer Rechtsordnung. jeder Katholik ift in der Lage, 
Gewißheit darüber zu erlangen, wie er ſich in Beziehung auf die Ehe dem Kir— 
chengejege gemäß zu verhalten bat. Die Kirche ift ferner ungehindert, gegen 
jede Berlegung bed Kirchengeſetzes mit ben Mitteln ihrer Disciplin einzufchreiten. 
Endlich find die Beamten ber Kirche — obwohl das A. 2.-R. die Firchliche Ebe- 
Schließung als die Form des Zuftandelommens einer bürgerlich gültigen Che 
beibehalten bat, und dies binfichtlich der Katholiken und Evangelifchen in Preußen. 
abgejehen von dem Gebiete des franzöfifchen Rechts, noch gegenwärtig ber Fall 
ift, — nicht verbunden, ihre Mitwirkung zu dem Zuſtandekommen einer dem 
Kirchengeſetze widerftreitenden, ftaatlich erlaubten Ehe eintreten zu Iaffen, vgl 
A. L-R. II. 11. $. 442. f., Refer. v. 8. Sept. 1802. u. daraus Anh. 8. 287. zu 
4. G.⸗O. I. 40. — Im Kgr. Sachſen geht bad nach ber Einführungs-®. v. 
9, Zan. 1865. mit dem 1. März 1865. in Geſetzeskraft getretene Bürgerliche Ge 
feßbuch in Beziehung auf das Eherecht zwar im Allgemeinen von dem Grundſatze 
der confejfionellen Sonderung aus, erllärt jeboch ($. 1619.) gewiffe Ehehinber- 
niſſe ala maßgebend für alle vom Staate anerlannten Religionsgefelljchaften. 
Auch in Württemb. (f. ob. ©. 581.) hat fih die Staatsgewalt audh bei ber 
neuen geſetzlichen Regelung ber Ehejurisdiction dad Recht gewahrt, trennen 
Ehebinberniffe aufzuftellen und im Gebiete der bürgerlichen Rechtsordnung zur 
Geltung zu bringen. Die einzelnen Differenzen, welche gegenwärtig zwiſchen 
dem kirchlichen und dem ftaatlichen Eherechte ber Katholiten in Württemb. ftatt- 
finden, weift Sauber in d. Ztſchr. f. K.-R. II. S. 404. f. nad. In Baden 
gilt die Eheordnung dv. 15. Zuli 1807., welche nach Einführung des Bad. Lant- 
rechts v. 1809., fo weit fie barin nicht ausbrüdlich abgeändert ift, maßgebend 
blieb, auch für die Katholiken, fo daß es lediglich ihrem Gewiflen überlaſſen ift. 
bie abweichenden Borfchriften des can. Rechts zu befolgen. In Bayern gil: 
in ber Pfalz das franzöfifche Recht, in den fränkiſchen Fürſtenthümern Andbad 
und Baiteuth das preuß. A. &.-R., in einem großen Theile des Landes, insbe 
fondere in Dber- und Nieberbayern und ber Oberpfalz der Codex Maximilis- 
neus Bavaricus civilis dv. 1756.; letzteres Geſetzbuch ftimmt jedoch durchgehend⸗ 
- mit dem canonifchen Rechte überein; vgl. hinfichtlich der ber Tirchlichen Ehe⸗ 
jurisdiction durch das Conc. X. XII, geficherten civilen Anerkennung ob. S. 5. 
(die Abweichungen für das franz.-rechtliche Gebiet ergeben fich von felbft). In 
Hannover (jedod gilt in Dftfriegland das preußifche A. L.⸗R. in Berbindung 
mit rein bürgerlicher Ehejurisdiction auch für die Katholiken), Raffau, beiden 
Heffen (abgejehen von dem linksrheiniſchen Theile von Heffen-Darmft., imo, wie 
in dem Homburgifchen Amte Meifenbeim franzdf. Recht gilt,) Eommen in Ebe- 
fachen ber Katholiten im Wefentlichen die Grunbjähe des canonifchen Rechts zur 
Anwendung, und tft die vorliegende Frage deshalb gegenwärtig nicht von prai- 
tifchem Belange. Dafielbe gilt von Oldenburg (doch bat Birkenfeld franjöſ 
Recht). In entſchiedenem Gegenfage zu ben kirchlichen Anſchauungen ſtehen 
dagegen die Beſtimmungen des ©. Weimar. Ed. v. 7. Oct. 1823. $. 40. #. 
48. WU. 

26 ©. ſchon den Ausfpruch bes heil. Ambrofius in C. XXVIII. qu. 1. in 
prine. Dem matr. rat. fegt ſchon Gratian zu c. 17. C. cit. das matr. „quoi 








* 
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und den Pfarrer jelbit mit Strafen bedroht, und daß hinwiederum 
die Kirche eine nach dem Staatögejege gültige Ehe (matrimonium 
legitimum) als Concubinat behandelt und die Gatten mit Buben 
belegt. Diefer Conflict ift im franzöfiichen Rechte zu einem orga- 
niſirten Gegenfage geworden, indem die weltliche und die geiltliche 
Seite der Ehe ganz geichieden, und die letztere den Gewiſſen der 
Kirchenglieder und der geiftlichen Autorität überlajfen worden ift“", 


legali institutione contrahitur‘‘ gegenüber. Derfelbe Sprachgebrauch ift in 
den Decretalen beibehalten. Bom Standpunkte des canonifchen Rechts aus bat 
aber die ganze Eintheilung ihre Realität nur im Gegenfage zwifchen Chriiten 
und Heiden. 

27** Ueber die Entwidelung bes franzöfifchen Ehefchließungsrechtä fiber 
haupt ſ. Friedberg a. a. O. ©. 49. ff.; über die Chen der Broteftanten bai. 
©. 531. ff. Diefen gab zuerft dag Ed. Ludwig's XVI. v. 28. Nov. 1787. bie 
facultative Givilehe, |. a. a.D. ©. 543. ff. Die Gefeßgebung der Nevolution 
(Conftitution v. 14. Sept. 1791. Tit. II. Art. 7., Gef. v. 20. Sept. 17%2., Draan. 
Art. 54., Laboulaye p. 31., Friedberg S. 546. ff.) brachte dann bas In 
ftitut der obligatorischen Civilebe für alle Franzofen, welches der Code civil 
(Friedberg ©. 569. ff.) fefthielt. Das Eheichliegungsrecht des Code civil gilt 
im Wefentlihen ferner in Belgien (a. a. O. ©. 579. ff.), in den beutichen 
Rheinlanden (a. a.D. ©. 593. ff.), alfo in dem Preuß. Bezirke des Appella 
tionggerichtähofes zu Coln (auch in den zu dem lehteren gehörigen burmals 
Bergifchen Landen, hergeftellt durch Cab.-D. v. 15. April 1848.), in Rheinbefien. 
der Bayr. Pfalz, der Oldenburg. Provinz Birkenfeld, und dem Heflen-Homb. 
Amte Meifenheim, im Canton Genf (a. a. D. ©. 610. f.) und feit 1864. in den 
Donaufürftentbümern (a. a.D. S. 611.). Außerdem befteht die obligato 
riſche Givilehe zu Recht in den Niederlanden (a. a.D. ©. 478. ff.), wo jie (Teit 
1795.) das alte niederländifche Chefchliegungsrecht erfegt hat, welches bereits 
feit dem Ende bes 16. Jahrh. in Berüdfichtigung der Dijjidenten die bürgerliche 
Chefchließung vor dem Magiftrate der kirchlichen Trauung (übrigeng audı für 
die Angehörigen der reformirten Staatskirche) gleichberechtigt zur Seite geitellt 
hatte (über Zuremburg f. a.a.D. ©. 499.); ferner in den Schweizer Kantonen 
Neuenburg und Tejfin (a. a. D. ©. 638. ff.); in Bafelftadt ftellt der Ent 
wurf des neuen Eivilgefeges die obligatorifche Givilehe in Ausſicht; ebenio ift fie 
feit 1. Jan. 1866. das geltende Recht im Königreiche Ita lien (a.a.D.&.b11. ff.) 
Die allgemeine Einführung ber obligatorifchen Eivilehe gehörte im Jahre 1549. 
auch in Deutichland zu den Forderungen des Liberalismus a. a.D. ©. 652. ff.) 
der bier in den Grundrechten das Princip der Trennung von Staat und Nirdie 
nach Belgifchem Mufter verfündete. Die Einführung erfolgte zumeilen ;. B- in 
Kurheſſen (Gef. v. 29. Dct. 1848.), Anhalt-Deffau u. Köthen (Gef. v. 24. Sept. 
1849.), die obligatorifche Civilehe wurde aber bald wieder befeitigt, dort durch 
Bfüg. v. 13. Apr. 1853., bier durch Gef. v. 18. Nov. 1851. Beſtand bebalten bat 
ſie (abgefeben von den Rhbeinlanden) nur in Frankf. a. M. (Gef. v. 11. Nov 
1850.). Neben ber kirchlichen Trauung ftebt als gleichberechtigte Form bie bür 
gerlihe Chefchliegung in England (Friedberg ©. 309. ff, O. G. Oppen 
bein, Tie Berbandlungen des englifben Parlamentd über Einführung ber 


162 Buch V. Das kirdjl. Leben. Gap. IV. Die Sacramente. 


Civilehe in d. Ztſchr. f. KR 1. & 8. ff.; über Irland |. Friedberg €. 
459. ff., über die Eolonien ©. 431. ff.; — das Eheſchließungsrecht Schott- 
lands (daf. ©. 437. ff.) berubt dagegen noch auf der alten Formlofigkeit [Con- 
sensus facit nuptias), und derjelbe Grunbfaß greift als „common law“ in ben 
Bereinigten Staaten von Nordamerika Platz, daſ. S. 470. ff. —); ferner 
findet fi} die facultative Civilehe in den Schweizer Santonen Waadt, und 
(jedoch fo, daß die Weigerung der Brautleute, fich ber kirchlichen Trauung zu 
unterwerfen, einer vor dem Gerichte barzulegenden Motivirung bedarf,) in 
Züri, Thurgau und (feit 1864.) in Schaffhbaufen (baf. ©. 642. ff.); in 
Deutichland hat fie Aufnahme gefunden in Oldenburg (Gef. v. 31. Mai 18%, 
A. K.Bl. 1V. ©. 574. ff., vgl. Friedberg ©. 670. ff.) und Hamburg (&ei.r. 
1. Juli 1861., abgebr. bei Friedberg ©. 772., vgl. S. 674 ff... In Preußen, 
wo ftatt der von der Bf.-U. v. 5. Dec. 1848. 9. 16. in Ausficht geftellten obliga- 
torifchen Civilehe in der rev. Berf.-U. v. 1850. X. 19. nur noch beftimmt iſt: 
„Die Einführung der Civilehe erfolgt nach Maßgabe eines befonderen Geſetzes, 
was auch die Führung der Civilftandsregifter regelt,‘ find die Beftrebungen ter 
Staatsregierung, zugleich mit der beabfichtigten Reform des Iandrechtlichen Ebe⸗ 
ſcheidungsrechts die facultative Civilehe zur Einführung zu bringen, bis jeht an 
dem Widerftande des Herrenhaufes gefcheitert, |. Die Verhandlgn. üb. den Geſez 
Entwurf, das Eherecht betr., sc. Berl. 1859. 1860. 1861. 3 Bde. — In Deutid- 
land bat man fich biöher in viel weiterem Umfange, ald zur Einführung der 
obligatorifchen oder facultativen Eivilehe, zur Annahme bes Brincips der frı 
Rotheivilehe entjchloffen, d. h. zur Beſchränkung der Eivilehe auf die Fälle des 
dringendften Bebürfniffes. Hier fteht obenan eine Gruppe von Gefeßgebunger, 
welche ſubſidiär auch Gliedern der Kirchen, welche die Eirchliche Trauung nicht zu 
erlangen vermögen, die bürgerliche Eheſchließung geftatten. In Anbalt- 
Deffau-Kötben (f. Friedberg ©. 678. ff.) nämlich läßt das angef. Gef. v. 
18. Nov. 1851., welches das kirchliche Eheichließungsrecht wieberberftellte, doc, 
wo der Ehe ein rein kirchliches Bedenken entgegenfteht, Die gerichtliche Eingebuns 
mit fpecieller lanbeöberrlicher Erlaubniß zu. In Württemberg (Friedberz 
©. 680. ff., Hauber, R. u. Brauch II. S. 1%. ff., vb. Ztſchr. f. K.-R. 11. €. 
403. ff, Süsfind u. Werner, Hanbb. der Württb. Ehegeſetze Hft. 2.) hat das 
Gef. v. 1. Mai 1855. (A. K.Bl. IV. ©. 153. ff., vb. die dazu gehörige Inftruc. 
bei Friedberg ©. 780. ff.), während e8 als Regel feſthält, daß zur bürgerlichen 
Gültigkeit einer Che unter Chriften die Trauung durch den Geiftlichen einer ven 
Stante ala Körperjchaft anerlannten Religion erfordert wird, die Civilehe ar 
ftattet, wenn die Verlobten ober ein Theil von ihnen einer nicht vom Staate al3 
Körperichaft anerfannten Religiondgejellichaft angehören, und ferner, wenn die 
Berlobten (einer gemifchten Ehe) nachweiſen, daß fie ſämmtliche Geiftliche, welche 
zu ihrer Trauung zuftändig fein würden, vergebli um ſolche angegangen 
haben. In Baden (Friedberg ©. 684. ff.), mo das Landrecht, — obwohl eine 
Bearbeitung des Code — bie Eivilehe hatte fallen laffen, indem es den PBfarrern 
bon Staatswegen bie bürgerliche Standesbeamtung übertrug, ftellt das (allgem 

Gef. v. 9. Det. 1860. $. 4. den Grundjag auf, daß für jede nach den Staatsge 

fegen zuläffige Ehe eine rechtliche Form ber Eingehung durch das Gefek zu ge 

währen jei, und das Geſetz, die bürgerliche Standedbeamtung in Ausnahme 

fällen betr. v. 9. Dct. 1860. (Ztſchr. f. K.-R. I. ©. 160. f.) führt bürgerliche? 

Aufgebot bez. die Civilehe für die Fälle ein, mo das Aufgebot bez. bie Trauuns 

durch den zuftändigen Pfarrer verweigert oder verzögert worden ift, vb. Bel- 
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Dadurh hat das Recht, welches die meltlihe Gewalt unter Be; 
rufung auf den Rechtsſtand unter den chriftlihen Kaifern und im 
‚stanfenreiche 2° dort früher über beide Seiten der Ehe übte, wenig— 
iten3 für die eine gerettet werden follen. Die Kirche aber bat die- 
ſen Zuftand nur geduldet, nicht gebilligt, und noch eine neuere 
Kundgebung hat daran erinnert, daß außer dem Sacramente jede 


zugöverordn. v. 18. San. 1861. (daf. S. 322. ff.). In einer größeren Anyabl von 
deutſchen Staaten hat man die Einführung der Eivilehe zunächft auf die Tiſſi 
denten beſchränkt, und zwar entweder fo, daß bie bürgerliche Ehefchliehung für 
diefe obligatorifch ift, wie z. B. in Preußen, oder fo, daß ihnen baneben bie 
Möglichkeit geblieben ift, von einem Geiftlichen einer Kirche getraut zu: werden, 
was z. B. auch in Württemberg ber Fall iſt. Hierher gehören die Geiehachbun 


gen von Preußen (Jacobjon, Pr. K.R. II. 8. 140., Friedberg S. uU ff., 
V. dv. 30. März 1847., Inſtr. v. 10. Mai 1847., Friedberg ©. 786. fi. 75». if., 
dgl. auch binfichtlich der Juden Gef. v. 23. Zul. 1847. 8. 8. ff., daf. ©. 70. j. u. 
binfichtlich der Ehefchließg. ev. Preußen in außereuropäifchen Ländern Gei. u 


3.Apr.1854. nebft Inftruct. dv. 24. Aug. 1854., daf.S.798.ff.; über einen Fall in 
welchem Friedrich d. Gr. einer evang. Wittwe (1748,), nachdem die enana. Weit 

lihen die Trauung verweigert hatten, die Civilehe geftattete, vgl. daf. = 111. f.), 
. Anbalt-Bernburg (daf. ©. 738. f., Gef. v. 13. Febr. 1851., daſ. U. if.), 
Lübeck (daſ. ©. 739. ff., Gef. v. 27. Apr. 1852., daf. S. 805. f.), Nurbejien 
(dal. ©. 742. ff.; hier wurde durch die angef. Verfügg. v. 13. Apr. 1509. das 
Geſ. v. 29. Det. 1848. für die Anhänger der „beitehenden chriftlichen Kirchen‘ 
(aljo nicht für die Diffidenten und Juden) aufgehoben, die feit der Herſtellung 
der Berfaffung angebahnte gefetliche Regelung ift aber nicht zum Abſchluß ac- 
tommen), S. Cob.Gotha (daf. S. 749. ff., Gef. u. V. v. 2. Zul. 1865, dai. & 

809. ff.) Nafja u (daf. ©. 751. ff, Gef. 0.19. Zuli 1863. daf. 813. f.), S. Wein. 
(daj. ©. 754. f., Gef. v. 9. Apr. 1864. daſ. S. 815. f.). Endlich ift Ival. daſ 
©. 755.) die Civilehe zwiſchen Juden und Chriften geftattet worden in Yraun 

ſchweig (Gef. v. 23. Mai 1848.) und Heffen-Homburg (Gef. v. 21. umi 
1848). Das Brincip der fog. Notheivilehe hat Übrigens auch in bie Geſetzge 
bung von Schweden, Norwegen und Dänemark Eingang gefunden. al. 
überhaupt noch B. F. Stälin, Die Form der Chefchließung nach vun neueren 
Sefeßgebungen in der Ztſchr. f. K.-R. IV. ©. 350. ff. V. ©. 145. ff. 422). ii. VI. 
©. 12. ff., vb. VI. ©. 136. ff. 

28 ©. W. Böhmer, Ueber die Ehegejege im Zeitalter Karl's b. Ar, Gött. 
1826. ©. 13. f.; vgl. mit den Bemerkungen von Dove, de jurisdiet. ecel. pı. 
27. Immer tritt der Anſchluß an die Sitte der Kirche hervor; zumeilen giebt 
ih aber auch die Einwirkung des Papftes unmittelbar Fund, 5. B. Cap. Com 
pend. (751.) bei Pertz T. III. p. 28., und ähnlich in den langobarbiichen Gr 
jegen: „Hoc autem ideo affiximus, quia Deo teste et Papa urlıi: Itoımne 
.. per suam epistolam nos adhortatus est, ut tale conjugium nullateuus 
admitteremus“. Augenfcheinlich wird das Gefeggebungsrecht des Staates da 
durch beftätigt. Dies lettere ift inSbefondere von Launoy in der Unm. IM. 
angeführten Schrift vertheidigt. Bgl. auch Laboulaye in der Einl. zu ven: 
Mem. & consulter et consultation pour les heritiers Pescatore, Puris IHo%. 
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zwiſchen Ebhriften, fei e8 auch auf dem Grunde irgend eines bürger: 
lichen Gejeges eingegangene Verbindung nichts ala ein ſchmählicher 
und verderblicher Concubinat jei ”. 


8. 264. 
3) Die Che nach evangeliicher Auffafjung. 


Sn dem Gebiete der Reformation hat der Conflict, von welden 
der vorige $. Kunde giebt, anfänglich deshalb nicht beroortreten 
fünnen, weil es die Anficht der Neformatoren war, daß die Ebe 
zunächſt der bürgerlichen Ordnung angehöre und mithin die Gejet: 
gebung in der Hand der Obrigkeit liege!. Andererjeit3 aber mar 
e3 allgemeines Bewußtſein, daß es der Kirche zieme, ſegnend und 
heiligend hinzuzutreten?, und nicht bezweifelt war es, daß die Ehe 
göttlicher Einfegung fei und die Eheordnung ihre oberfte Norm in 
der Offenbarung babe?. Die Beziehung, in welcher hiernach die 


29* MWörtlich aus der Allocution v. 27. Sept. 1852. über bie Firchlichen Zu- 
ftände in Neugranabda, Heuser J. c. p. 33. Cfr. Syllab. a. 1864. ar. LXXIII. 
— Einige Declarationen ber Bönitentiarie ſ. daſ. p. 38. 

1* Ueber die Anfichten Luther's ſ. v. Strampff, Luther über die Ehe. 
Berlin 1857. Vgl. die Erörterungen von Friedberg, Eheſchließung ©.153.7. 

2* Cine der Hauptftellen in ber Vorrede zum Traubüchlein (1529... 
v. Strampff ©. 340. ff.: „So manchs Land, fo mande Sitte, fagt das ge 
meine Sprüchwort, demnach, weil die Hochzeit und Eheſtand ein weltlich Geſchäft 
ift, gebührt ung Geiftlichen oder Kirchendienern nichts darin zu orbenen ober 
regieren, fondern laffen einer iglichen Stadt und Land hierin ihren Brauch und 
Gewohnheit, wie fie gehen. Etliche führen die Braut zweimal zur Kirchen, beide 
des Abends und des Morgens, Etliche nur einmal; Etliche verkündigen's unt 
bieten fie auf auf der Kanzel, zwo oder drei Wochen zuvor: ſolchs alles und der⸗ 
gleichen laß ich Herrn und Rath fchaffen und machen, wie fie wollen, es gehe 
mid nichts an. Aber fo man von uns begehret, für der Kirchen oder im ber 
Kirchen fie zu jegenen, uber fie zu beten, oder fie auch zu trauen, find wir ſchul 
Dig daffelbige zu thun.“ 

3* „Hier giebt es eine folche Fülle von Aeußerungen in ben Belenntniflen 
(Aug. Conf. Art. 23., Apol. Art. 13. 23., Cat. maj. Praec. VI., Conf. Helr. 
Art. 27., Helv. II. Art, 29.) und in ben Schriften Luther's u. A., daß es feines 
Beleges bedarf. Erflärt nun Luther dennoch, die Ehe fei „ein weltlich Ding, 
wie Kleider und Speife, Haus und Hof, mweltlicder Obrigfeit unterworfen“ (in 
der Schrift von Eheſachen [1530.]), fo ift dies eben von ber äußeren Juris⸗ 
dietion im Gegenſatze zu der den Geiftlichen überwieſenen Gewiſſensſeite zu ver- 
ftehen. So bat auch fchon die Bremer K.-D. v. 1534. (f. Ev. K.O. J. S. 242) dieie 
oft mißverftandene und gemißbrauchte Heußerung aufgefaßt. S. meine Geil. 
der ev. K.V. ©. 64. ff.” (5. Aufl.). [Damit ift über die Lehre der Reformation 
insbejondere Luther's von der Ehe nunmehr bie eingehende Erörterung von 
Friedberg S.157.ff. zu vergleichen. Der Herausgeber glaubt diefem barin bei 
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treten zu müffen, daß in Beziehung auf diejenigen Aeußerungen Luther's, welche 
die weltliche Natur der Ehe betonen, die von Richter aufgeftellte Crflärung 
aus dem Gegenfage zu ber geiftlichen Ehejurisdiction, und den Mihitänden 
berfelben nicht burchweg ausreicht, namentlich nicht binfichtlich ber (nm. 2.) 
angef. Stelle aus dem Traubüchlein. Allein wenn bier auch nicht vie beſondere 
Deziehung zur Gerichtsbarkeit herbortritt, fo hat man bei der Bezeichnung der 
Ehe als eines weltlichen Gefchäfts doch ſtets den allgemeineren Geaeniats in Be 
tracht zu ziehen, in welchem Luther zu den Auffaflungen der mittelalterlichen 
Kirche ftand, die auch hinfichtlich der äußeren rechtlichen Ordnung des Eheinſti 
tut? die ausfchliegliche Herrichaft beanfprucht und geübt hatte. Allerdings 
brachte die Verwerfung des katholiſchen Dogmas von der Sacramentänatur der 
Ehe den Proteſtantismus nicht bloß in Beziehung auf die geiftliche Ehejuris 
diction in Oppofition gegen bie überlieferte Geftaltung bes Eherechts vielmehr 
war e8 der Gefammtzuftand des legteren, wie er fich unter dem Einiluiic jenes 
Dogmas und der beftimmenden Einwirkung des Klerus, dem doch jelbit die Ehe 
verfagt war, herausgebildet hatte, welchem gegenüber die Reformation hervorhob, 
daß die Geftaltung der rechtlichen Seite der Ehe in erfter Linie durch den 
Staat, durch die chriftliche Obrigkeit zu erfolgen hat. Wie fich daraus hinſicht 
li der Ehegerichtöbarkeit ergab, daß diejelbe im Principe der weltlichen Obrig 
feit gebührt, fo folgte weiter, daß auch die Ehegeſetzgebung von der Leiiteren aus 
zuüben jei, und daß die Eingehung der Ehe den von ihr erlaffenen bürgerlichen 
Beftimmungen unterliege. Es ſtand dies im vollen Einflange mit der gehobe 
nen Borftellung der Reformation vom Staate, welcher ihr nicht mehr als dir 
unbeilige, erft durch unbedingten Gehorſam gegen die Kirche zu weihende Macht 
ericheint, ſondern als die Obrigfeit, welche von Gott das Schwerbt empfangen 
bat, um damit in Alles eingreifen zu dürfen, ausgenommen, was neiltlic ge 
richtet fein muß. Auch darin eben bewies bie Praxis des gefammten Proteſtan 
tiömus ihr Vertrauen zu dem fittlichen Geifte der von Gott herſtammenden 
Staatsordnung, daß „ſie der Obhut des Staates die Ehe übertwies, jene Wurzel 
und heilige Bildungsftätte aller fittlichen Verhältniffe in der Menjchbeit. Wie 
wiß lag es nun für Luther nahe, da, wo er, wie im Traubüchlein, ven evan 
geliichen Geiftlichen Hinfichtlich des für die Ehen von ihnen begehrten Firchlichen 
Segen? die erforderlichen agendarifchen Berhaltungsregeln giebt, die wrureitan 
tiſche Auffaffung der Eheordnung zu betonen, welche deren rechtlich. eſtaltung 
vertrauensvoll der Obrigkeit überläßt, und der Kirche, wie im Allgemeinen bin 
fichtlich der ethiichen Aufgaben der Staadgemwalt, fo Binfichtlich der rechtlichen 
Seite der Ehe nur den Beruf der Ergänzung, Erfüllung, der Mitarbeit mit ihren 
eigenthümlichen Mitteln zumeift. Und gewiß ſpricht Luther, wenn cr im dieſem 
Sinne die Ehe ald ein weltliches Gefchäft bezeichnet, damit eine Wahrheit aus, 
an der die proteftantifche Auffaffung für alle Zeiten feftzubalten hat, und auf vie 
überall bingewiejen werden darf, wo, wie bei Carpzov (f. Friedbera =. 114 ff.) 
und feinen Nachtretern in unferer Zeit, unevangelifche Borftellungen dem römiſchen 
Sarramentäbegriff der Ehe entgegentommen, ja wohl gar eine ebeimiricnde krait 
der Firchlichen Benediction behauptet wird, welche felbft die römiſche Kirche ftir 
unweſentlich erflärt, und auch unfere alten Ordnungen, wo fie ſie borfanden 
oder vorfchrieben, doch nur als wohl und chriftlich bedacht und zur Neilerumm 
der Kirchen nüglich, alſo als Löbliche menjchlihe Ordnung aufgefaßt baben. 
Wenn nun Friedberg auf der andern Seite darauf hinweift, daß Luther die 
Heiligkeit der Ehe hervorzuheben befondere Beranlaffung gehabt babe, — vinmal, 
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inſofern Die Reformation die Berechtigung bes Eblibats verneinen mn 
Vertheidiger nicht ſelten von Verachtung gegen ben Eheſtand — 
waren; ſodann, weil mit ber Durchbrechung der überfommenen I | 
Volle Gefüfte hervortraten, die hriftliche Freiheit leichtfertig zu n r 
jo foll nicht beftritten werden, daß Luther in ſolchen Srfeinungen 
Anlaß genug gegeben war, die Würbe bes von Gott eingeſetzten € 
Ernſt des göttlichen Geſehes bervorgubeben. Dabei ift aber jedenfalls bi 
verftändnifi fern zu balten, ald ob von ber Reformation bie —* 
ber religiöſen Seite der Ehe an und für ſich beiwohnt, verlannte 
Der Eheftand ift ihr nicht allein die Grundlage des häuslichen und ı 
Negiments, jondern der heilige, von Gott jelbft eingeſetzte Stanb, wo 
Weib zufammengefügt werben, nicht allein nach dem Geſetze der — onde 
nach Gottes Willen und Wohlgefallen. Wenn Luther das hervorhebt, und 
anbererfeits bie Ehe ein weltlih Ding nennt, jo find bie Gegner mit k 
wurfe bei der Sand, es trete auch hier die principielle Unklarbeit hervor, Bi 
auch anberweitig dem Proteftantismus zur Laſt legen. Die proteft. Huffa 
ber Ehe leidet jedoch nicht an inneren Widerfprüchen, ſondern fie läßt nur —* 
ſchiedenen Seiten des Inſtituts zur gebührenden Geltung kommen. Sen 
die Ehe zwar auch Nechtöverbindung ber Ehegatten, für welche ber € 
rechtlichen Normen aufzuftellen vermag, jo ftebt doch höher bie fittlihe & 
Ehe, die volle Lebensgemeinſchaft, das ungetheilte, fittlich gefnüpfte © 
Perſonen, das fein eigener Zweck ift, und das wie einerjeits die * 
der Ehe (die Geſchlechtsgemeinſchaft), ſo andererſeits auch die — 
hungen ber Ehegatten erſt zur Folge hat. Dieſe ſittliche Seite giebt 
Gehalt des Inſtituts, während das Recht überhaupt nur die Umriſſe vo 
nen vermag, welche von biefem Gebalte zu erfüllen find. Eben deshalb 
unzweifelhaft ein ebenfo verfebltes Bemühen, wenn neuere Geſehgebungen ın 
dem Einfluffe falſcher Naturrechtstbeorien, mit welchen bie — 
faſſung nichts gemein hat, die eheliche Liebe, Sorge, Treue in Gefegespare 
arapben normiren wollten, als wenn fie in gefeßlichen Definitionen es Ehe 
wecks (vgl, 3. B. A. LN. II. 1. $. 1, f.) einfeitig beſtimmte — eliche 
Verhältniſſes als das Weſen der Ehe hervorhoben. Iſt vielmehr das fü 
Imüpfte Band Selbſtzweck, und gehört ber weſentliche Gehalt bes Inſti 
etbifchen Gebiete an, während das Recht nur bie äußeren Bringungen fü 
ſociale Verwirklichung darzubieten vermag, To folgt, ba Gott der € 
Sittlichfeit ift, daß die fittliche Seite fih notbiwenbig zur lien q 
muß. Darum findet auch nach proteftantifcher Auffaffung ber € 
von Gott eingefept und burch Chriftus beftätigt ift, feine oberfte N 
göttlichen Offenbarung. Aus dem allen ergiebt fich aber bie } 
Auffaffung des Verhältniſſes von Kirche und Staat in Beziehung * 
Als eine ihr zufallende Aufgabe muß es auch bie evangeliſche 
achten, mit ihren Mitteln, der Predigt, der Seelforge, der Zudt, und, on | 
die firchliche Trauung in Hebung ift, audh»bem liturgiſchen —— | 
nung) babin zu wirken, baf die Ehen ber Ebriften ſich darſtellen al 
fie fein follen, ald Verbindungen, welche die heilige Schrift I eerth 
mit dem Berhältniſſe Chriſti zur Gemeinde verglichen zu werden. m Diele 
Sinne fällt auch der evangelifchen Kirche bie Geroiffenajeiie Desig —* | 
eigenftes Gebiet zu; es ift die Aufgabe der concreten der int Beh 
der Rechtsordnung zu Stande gelommenen Eben mit dem © dem | Er 
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deffen ibeale Normirung die Schrift enthält. Damit ift aber bie Wirkfamteit 
der evangelifchen Kirche in Betreff der Ehe nicht befchloffen. Vielmehr bietet fie 
dem Staate, in welchem fie eine fittliche, von Gott gegründete Ordnung erfennt, 
ihre Kräfte überall dar, wo er fie zur Geftaltung und Handhabung der Eheord 

nung in Anfpruch nimmt. Daber fonnten bie Schmallalbifchen Artikel, indem 
fie es ausſprachen, daß bie Ehejuriödiction an fich der weltlichen Obriafeit ge— 

bühre, und an die Kirche nur kraft menschlichen Rechts gekommen fei, doch das 
Bebürfniß der Einrichtung befonderer firchlicher Chegerichte hervorheben (val. 
ob. $. 211. Anm. 1) So gewährt die evangelifche Kirche auch gegenwärtig bie 
Thätigfeit ihres Amtes, mo es für bie Cherechiäpflege, fei e8 bei den Sühnever 

fuchen, ei es zur Mitbejegung ber Ehegerichte (ſ. ob. $. 211. Anm. 6.) in An 

fpruch genommen wird. &o bietet fie in der von ihr als eine löbliche Dronung 
feftgehaltenen und in immer weiteren Gebieten verbreiteten Tirchlichen Ehe— 

Thließung dem Staate, welcher bie legtere innerhalb feiner Rechtäorbnung zu 
veriwenden vermag und begehrt, zugleich eine würdige Form für das rechtliche 
Zuftandelommen der Ehe und leiht den Dienft ihres Amtes dem bürgerlichen 
Intereſſe der Beglaubigung des Perſonenſtands. Was endlich die Regelung ber 
rechtlichen Seite der Ehe betrifft, jo Tann fich die evangelifche Kirche auch in Be 

ziehung auf fte nicht gleichgültig verhalten, jondern jie muß ihren Einfluß; dafür 
geltend machen, daß auch die Cheordnung des chriftlichen Staates ſich jo aritalte, 
daß das Princip berfelben in Uebereinftimmung mit der heiligen Schrift als ber 
oberften Norm und dem Maßjftabe aller chriftlichen Gejetgebung ftehe. Zu die- 
tem Bebufe erachtet jedoch die evangelifche Kirche es nicht für erforberlich, im 
Gegenſatze zu dem politifch-juridifchen Standpunlte, welcher für den Ausbau ber 
ftaatlichen Ehegefeßgebung maßgebend ift, ein von diefem Standpunkte abjehen- 
des beſonderes kirchl. Eherecht aufzuftellen. Wenn fie vielmehr die Ehegeſetzgebung 
eben}o wie die Ehejurisdiction principaliter der bürgerlichen Obrigkeit überläßt, 
fo ift fie dadurch gerechtfertigt, daß wir „in chriftlichen Ländern ein Verhältniß 
der bürgerlichen Gejelfchaft und ihrer Geſetzgebung zum Chriftenthume voraus- 
jegen dürfen, und nach evangelifcher Anfchauung voraugsfegen müffen, wobei dem 
legteren ber gebührende Einfluß auf erjtere gefichert ift, zmar nicht directer und 
unmittelbarer, aber indirecter und mittelbarer Weife, durch die innere Eintin 

fung auf Grundſätze und Sitten, auf die Geftaltung des ganzen gejellichaftlichen 
Lebens.“ m Principe Tann deshalb die evangelifche Kirche nur diejenigen Ber 

bindungen für (auch kirchlich) gültige Ehen erkennen oder nicht erfennen, welche 
die bürgerliche Geſellſchaft nach Maßgabe der ftaatlichen Gejeggebung dafür er 

tennt oder nicht erfennt. Im Principe wird ferner auch binfichtlich ver Auf 

löſung der Ehe gelten müfjen, daß die Kirche eine bürgerlich aufgehobene (be 
nicht mehr als beftehend wird betrachten können, wie fie umgefehrt eine bürger- 
Lich beſtehende Ehe nicht als firchlich aufgehoben behandeln darf. Die dorm der 
Ehefchließung aber ift überhaupt weder aus allgemein fittlichen Grünben zu be- 
ftimmen, noch durch ein göttliche Gebot feſtgeſtellt. Wo alſo zur bürgerlichen 
Gültigkeit der Ehe die Firchliche Einfegnung nicht erforbert wird, da kann zivar 
die evangelifche Kirche unter beftimmten Borausfegungen gegen diejenigen Kir 

chenglieber, welche den firchlichen Segen nicht nachſuchten, Kirchenzucht üben, fie 
darf aber ihre Ehen jedenfall3 aus dieſem Grunde nicht für ungültig erklären. 
Eine in bürgerlicher Form nad) dem Staatögefege gültig gefchloffene Ehe wird 
alſo nad evangeliichen Grundſätzen bloß wegen unterbliebener Anwendung ber 
firchlichen Form niemals als kirchlich ungültig behandelt werden dürfen. Hin 
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Ehe zu der Religion und zur Kirche ftand, veranlaßte, daß die Ge- 
richtsbarkeit in Eheſachen den Confiftorien übertragen und den 
Beftimmungen über Schließung und Scheidung der Ehe in den 
Kirhenordnungen ihre Stelle gegeben wurde. Später, feit dem 
Anfange des achtzehnten Zahrhunderts, wurde jedoch erſt durch bie 
Uebung, dann dur die Geſetzgebung dem Eherechte in dem Ber: 
tragsbegriffe eine ganz veränderte weltliche Bafis gegeben‘. Es 


fichtlich der vorber genannten beiden Punkte aber, nämlich der Impedimen‘a 
dirimentia und ber Auflöfung an fich gültig gejchlofiener Chen (Eheſcheidung 
würde die evangelifche Kirche nur in bem einen Falle bie ftaatliche Ehegefer- 
gebung als für bie eigene rechtliche Auffaffung nicht mehr maßgebend erachten 
bürfen, wo das bürgerliche Eherecht mit einem der Kirche kundbaren göttlichen 
Willen in Widerfpruch fteht. Hiernach erfcheint, — da die evangelifche Hirte 
dem Staate das Recht, trennende Ehehinderniſſe aufzuftellen, nicht beftreitet, wenn 
fie auch nicht unterlaffen bat, gegen unnüße und verberbliche Befchwerung ber 
Gewiſſen in diefer Richtung ihre warnende Stimme zu erheben, — die Möglich 
keit ber Loslöfung des Firchlichen Rechts von dem bürgerlichen binfichtlich der 
Impedimente nach proteftantifchen Grundſätzen auf ben Fall beſchränkt, daß ein 
Staat trennende Ehehinderniſſe befeitigen wollte, welche nad) evangelifcher Auf 
faflung im göttlichen Rechte begründet find, — ein Punkt, an den fich, zumal 
nach der in der evangelifchen Kirche vollzogenen Wanbelung der Anfichten über 
das göttliche Recht (ſ. ob. $. 82. vgl. $. 271.), weitergreifende Eonflicte kaum ned 
Mmüpfen dürften. Wenn dagegen im Punkte der Eheſcheidungen ein folcher ber 
vorgetreten ift, fo liegt der Anlaß hierzu darin, daß bie bürgerliche Geſetzgebung 
bes 18. Jahrhunderts Brincipien in ſich aufgenommen bat, welche von denen des 
Chriftentbums gänzlich verfchieden find. Allerdings baben nun bie dadurch ber- 
vorgerufenen Collifionen auch innerhalb der evangelifchen Kirche Tendenzen be- 
günftigt, welche im Wiberfpruche mit der gefchichtlichen Entwickelung und mit der 
proteftantifchen Auffaffung des Berbältnifiee von Stant und Kirche dazı 
drängten, bie firchliche Eheordnung in grundfäslicher Trennung bon be 
bürgerlichen Ehegefeggebung auszubilden und insbeſondere die Frage ber Ein- 
fegnung anbermeitiger Ehen Gefchiedener (f. u.) „ohne Rüdficht auf den Staat‘ 
zum Außtrage zu bringen. Dem gegenüber ift aber feftzuhalten, daß bie Los 
löfung des kirchlichen Eherechtö von dem bürgerlichen nad proteftantijcen 
Grundfäten niemald als das Normale erfannt werben kann, und daß fie babır 
ftet3 auf das Gebiet ded unbedingt Gebotenen befchräntt werben muß. Denn 
fo Löblich e3 ift, wenn vom Staate jelbft der Kirche der gebührenbe Einfluß auf dic 
Ehegeſetzgebung und die Betheiligung an ber Sanbbabung der Eheordnung einge 
räumt und anbererfeit3 von ihr diefer Einfluß in entfprechenber Weife gebraucht 
wird, jo wenig wünſchenswerth kann e8 erachtet werben, daß fie vonfich aus Me 
Chegefeggebung in die Hand nimmt oder ohne Auftrag des Staats eine Jurisdi 
etion in ftreitigen Ehefachen übt, weil fie damit ftet3 ihren wahren Boben verläßt 
und weil der auf dDiefem Wege gefchaffene Gegenja& geeignet ift, die klare und ficherr 
Schätzung des Sittlihen in den gejellichaftlichen Verhältniffen zu gefährden. 
Bal. die treffliche Ausführung von Tweſten in d. Ztſchr. f. d. R. u. d. Bol. d. K. 
H. 2. S. 178. ff.). 

4* Davon wird bei der Lehre von ber Eheſcheidung $. 283. weiter die Het: 
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löfte oder lockerte fih aljo der materielle Zufammenbana der Ehe 
mit der Kirche, wovon die Ueberweifung der Ehejurisdiction an die 
bürgerlichen Gerichte, welche in der Mitte des vorigen Jahrhun— 
derts in Preußen geichah, die unmittelbare Folge war. Nichts: 
dejtomweniger behielt man den Grundſatz, daß eine gültige Ehe mur 
durch die prieiterlihe Trauung zu Stande fomme’, bei. Darin 
lagen die Keime des Conflicts, der in der jüngften Zeit auch in der 
evangeliihen Kirche in Preußen zum Vorfchein gekommen ift. 
Nachdem eine lange Zeit alle Ehen ohne Unterfchied eingejegnet 
worden waren ®, und Niemand bezweifelt hatte, daß dies nur der 
Forderung des Gejeßes gemäß fei, ift erft nur vereinzelt, und dann 
immer öfter und ftärfer in dem Kreife der Paſtoren der Mider- 
ſpruch gegen die Verpflichtung zur Einfegnung aller Ehen mit beion- 
derer Richtung auf die Ehen geſchiedener Perſonen hervorgetreten ’, 


fein. Ueber die Ehejurisdiction f. $. 211. — Bon befonderem Einfluffe war die 
Wendung in Preußen, two (anftatt des früher confeffionell gefonderten Eherechts, 
welches auf evang. Seite im Wejentlichen den alten 8.-D. entfprocdhen batte) im 
Zufammenbange mit der durch Friedrich II. bemwirkten Ueberweiſung der Ehe— 
jachen an die weltlichen Gerichte (1748.) die neue Ehegeſetzgebung (Broject des 
Corp. jur. Frid. 1749,, Ed. v. 17. Nov. 1782., A.L.⸗R. II. 1.) für beide Kirchen und 
zwar als eine larere Faſſung bes bisherigen evang. Eherechts feſtgeſtellt wurde, 
jo jedoch, daß für die römifche Kirche die felbftftändige Behandlung der Ge— 
wiſſensſeite der Che gewahrt blieb. ©. darüber u. über den Geift ber Frideri— 
cianifchen Gefetgeb. Jacobſon in d. Ztichr. f. dtſch. R. XIX. ©. 32. ff. 

5* Preuß. A. &-R. Th. II. Tit. 1. $. 136., vgl. Friedberan. a. DO. ©. 
690. ff. 

6** Ueber einzelne Trauungsvermweigerungen, welche im 18. Jahrh. in 
Preußen vorgelommen waren, |. Friedberg ©. 713. ff. 

7* Die Gefchichte dieſer Reaction ift dargeftellt in den Dentichriften (V.), 
welche im 3%. 1856. einer zur Berathung wichtiger Kirchenfragen berufenen Con- 
ferenz vorgelegt worben find. (Actenftüde aus der Verw. des Ev. D.-N.-Naths 
Bd. III). Damit find die Protokolle über die Berathungen biejer Eonferenz zu 
vergleichen, welche daſ. Bd. IV. abgebrudt find. Dazu vgl. nunmehr Dove in 
Herzog's Enchkl. Bd. XII ©. 495. ff. u. d. A.: „Scheidungsrecht”, vb. Fried— 
berg S. 726. ff. Anlangend die Frage, ob nach den Grundjäßen des A. L. M. 
ein evang. Pfarrer, welcher eine zu ferner pfarramtlidden Competen; gehörige 
und nad ben bürgerlichen Gefegen zuläfftge Trauung eines geſchiedenen Ehe» 
gatten bei Lebzeiten des anderen gejchiedenen Theils aus dem Grunde veriveigert, 
weil die Scheidung nicht aus fchriftmäßigen Gründen erfolgt fei, Dazu dennoch 
gezwungen werben fünne, wird nach den von Friedberg ©. 723. ff. aus ben 
Diaterialien des A. L.⸗R. gemachten Mittheilungen fein Zweifel mehr darüber 
befteben können, daß dag U. 2.-R. die Anwendung ftaatlihen Zivanges gegen 
evang. Geiftliche, welche die Trauung bürgerlih zuläffiger Ehen verweigern 
würden, nicht fanctionirt hat. Man bat damals die Möglichkeit von Trauungs 
vermweigerungen zwar erörtert, aber kein Bedürfniß einfchlagender Beitimmungen 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 4 
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Diefe nur als ein Werk hierarchiſcher Reaction zu faflen, verrät 
einen großen Mangel an Einficht; fie beruht vielmehr materiell auf 
einem anzuertennenden Grunde. Aber die Verhältniſſe haben auf 
fie den Schein der Willfür geworfen, und um jo mehr thut es 


anerfannt, weil man borlommenben Hals durch Beauftragung eines andern 
Geiftlicden mit Aufgebot oder Trauung helfen zu können meinte, und maflen- 
bafte Trauungsverweigerungen für unmöglich hielt. In Beziehung auf bus 
Ergebniß der Unzuläffigkeit ftaatlicher Zivangsmaßregeln bat aljo das Gutachten 
des preußifchen Kronfunbicats v. 30. Apr. 1856. (abgebr. in Hengſtenbergs 
Ev. 8.-Btg. Berl. 1856. Nr. 48.) Recht. Ganz unhaltbar aber ift die Motivirung, 
daß durch das Ed. v.17. Nov. 1782. ald einen Ausflug ber Ianbesherrlichen 
Staatsgewalt die Geltung ber älteren Kirchenorbnungen in ihrer Eigenfchaft als 
Tirchengefehlicher Normen für bie Coangelifchen nicht berührt worben fei. Dar- 
über f. ob. 8. 89. Anm. 1. und die bort Angef., vb. Dove a. a. O. ©. 4. f., 
Friedberg S. 180. ff, Jacobfon, Pr. K.-R. II. S. 520. Daß bie Drbre v. 
30. San. 1846. in gerechter Würdigung bed mangelhaften Zuftandes des be- 
ftebenden Rechts von Zwangs⸗ und Strafmaßregeln gegen bie bie Trauung ver- 
weigernben Geiftlicden Abſtand nahm, wie fie andererfeitd bemüht war, bie 
Gemeindeglieder gegen eine mißverftandene Auffaflungsweife und gegen Willfür 
der Geiftlichen zu ſchützen, — daß ferner Zwangsmaßregeln jedenfalls nach ber 
Bf.-U. unzuläffig jeien, war bereitd von Dove a. a.D. ©. 496. ff. ausgeführt 
worden. Das Verhalten der Firchlichen Behörden ift durch die Cab.-D. v. 
30. Jan. 1846. (Actenft. 8b. III. 9. 1.©.65.), 0.8. Juni 1857, (abgebr. in d. Ver⸗ 
handlgn. üb. d. Geſetzentw., das Eher. betr., Berl. 1859. ©. 109. f.), v. 10. Febr. 
1859. (Actenft. Bd. IL. S. 280. f.) geregelt. Danach haben jegt die Geiſtlichen. 
bei denen ein gefchiedener Ehegatte Behufs feiner anberweitigen Verheirathung 
Aufgebot und Trauung nacdhjucht, dem Confiftorium zu berichten, welches 
falls es nicht die Firchliche Einfegnung genehmigen zu dürfen glaubt, nad ber 
erforderlichen Inſtruction lediglich gutachtlichen Bericht an den Vberlirchenrath 
zu eritatten bat, worauf dieſer nach dem vorhandenen Material enticheidet. Diele 
ganze Thätigkeit der Tirchlichen Behörden wird aber mit Recht nicht ala die 
Uebung einer Jurisdiction in ftreitigen Ehefachen aufgefaßt. Es handelt fi 
dabei vielmehr um eine Thätigfeit, die ſich als Ausfluß ber dem Kirchenregimente 
zuſtehenden Befugniß zur Brüfung der Zuläffigleit kirchlicher Amtshandlungen 
darftellt. Aus dieſem Grunde tft ber bißciplinäre Gefichtöpunkt bier ber vor- 
wiegende, mag bie Kirche dem gejchiedenen Ehegatten ihre Mitwirfung zur Ein- 
gehung einer anderweitigen Che deshalb verfagen, weil die frühere Ehe aus 
einem Firchlich nicht anzuerfennenden Scheidegrunde getrennt worben war, ober 
aber weil der die Firchliche Einfegnung Nachſuchende durch feine eigene, noch 
ungefühnte Berfchuldung die Scheidung verurfacht hatte. Ueber die Entwidelung 
ber bezüglichen Praxis der Kirchenbehörden f. Erl. v. 11. Febr. 1856. (Actenft 
3b. III. 9.1. ©. 68. ff.), Immediatbericht v. 25. Nov. 1858. (daf. Bb. II. ©. 
267. ff.) nebjt Circ.-Berfüg. v. 15. Gebr. 1859. (daf. S. 280. ff.), Erl. v. 9. Zuli 
1859. (daf. Bd. V. ©. 39. f.), Circ.-Berfüg. v. 22. Nov. 1859. (daf. ©. AL. fi. 
Derfüg. v. 31. Mai 1860. (daf. S. 111. ff.), v. 7. Sept. 1860. (daf. S. 179. fi.) 
Circ. v. 22. Rov. 1860. (daf. S. 181. ff.), Eirc. v. 28. Febr. 1861. (daf. S. 185. ff. 
Berfüg. v. 15. Nov. 1861. (daf. S. 232. ff.). 
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Noth, einen Klaren Rechtsſtand zu ſchaffen. Zu diefem Zwecke ift 
die Einführung der bürgerliden Ehe für folde Fälle empfohlen 
worden, in welchen die Einjfegnung von den Organen der Kirche 
verjagt wird. Dabei wird nicht beftritten, daß die Kirche einen 
Bund, welchem fie wegen eines in ihm obwaltenden Moments ber 
Sünde den Segen verweigern zu müſſen glaubt, nicht al3 eine Ehe, 
Tondern als einen Concubinat anzujehen, und die in ihm lebenden 
Perſonen, falls fie jich nicht von ihr losgeſagt haben, der Zucht zu 
unterwerfen berechtigt fein müßte. So lange aber die firchliche 
und die weltliche Gewalt denjelben Träger haben, wird es immer 
unverftändlich bleiben, daß diefer durch das Staatsgeſetz die bür- 
gerliche Eheſchließung frei giebt, und durch die kirchliche Verord- 
nung die Anwendung der Zucht gegen die in bürgerlicher Weiſe 
verbundenen Perjonen nicht bloß geftattet, jondern, wenn er feine 
Pflicht thun will, befiehlt. Schon diefes Argument ſpricht dagegen, 
daß das, was der felbitjtändigen katholiſchen Kirche gegenüber aus— 
führbar ift, auf die evangeliiche Kirche übertragen werde, jo lange 
Diejelbe jo wie gegenwärtig verfaßt ift. Immer jollte vielmehr die 
Heilung in der Rückkehr der bürgerlichen Gefeßgebung zu der im 
vorigen Jahrhunderte verlafjenen Basis gefucht und erit wenn die- 
jes Biel fi als ein unerreichbares erwieſen, nach jenem unseren 
Berfaflungsverhältniffen eben jo wie der Volksſitte fremdartigen 
Erperimente der Civilehe gegriffen werden ®. 


8* „Sch habe jett den Bedenken gegen die Löfung des Conflicts durch die fa. 
Rotheivilehe einen ſchärferen Ausdrud gegeben, wie mir dies weitere Erwägun— 
gen und Erfahrungen ald nothwendig erfcheinen ließen.‘ (5. Aufl.) — Die Nüd- 
kehr der bürgerlichen Gejeggebung zu der im vorigen Jahrhunderte verlaffenen 
Basis war bereits unter Friedrich Wilhelm III. in’3 Auge gefaßt worden. Be- 
reits eine Drbre v. 3. 1825. wollte eine Revifion des Preuß. Eherechts in Nüd- 
ficht des religiöfen. und fittfichen Princips“ eingeleitet fehen. Die Ordre v. 
26. Febr. 1834. ordnete zunächſt die Revifion bes Verfahrens in Eheſachen an. 
Damals wäre e8 an ber Zeit geweſen, die Reform auch des materiellen Scheibe- 
recht3 durchzuführen; daburdh, daß man das gemeinrechtlich im übrigen prote- 
ftantifchen Deutfchland geltende Scheiberecht auch in Preußen wieder zu geſetzlicher 
Geltung erhoben hätte, hätte man Staat und Kirche vor dem folgen eines un— 
heilvollen Bruches zu behüten und Dabei für die Evangelifchen den Iandrechtlichen 
Grundſatz der firhlichen Ehejchließung zu bewahren vermocht. Dies war auch 
Die Abſicht v. Savigny’z bei dem Gefegentiwurfe, der unter ihm als Geſeh 
gebungsminifter 1842. auögearbeitet wurde. Aber die materielle Neform wurde 
vorläufig bei Seite gelegt (Cab.-D. v. 28. Juni 1844.) und nur das Verfahren 
in Eheſachen verbeflert (8. v. 28. Juni 1844.). Erft nachdem die Reaction auf bem 
&ebiete der Paſtoralwirkſamkeit mächtige Fortfchritte gemacht hatte, wurde burch 
Die Borlage eines Eheſcheidungsgeſetzes (1854. u. 1857.) von der Staatsregierung 
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die Reform des materiellen Rechts in Angriff genommen, aber damals ebenjo 
wenig ein Erfolg erzielt (f.: Die Verhandlgn. üb. den Entw. des Eheicheidung?- 
geſetzes, Berl. 1857.), als fpäter, wo bie Staatsregierung bie Berbefierung des 
Eheſcheidungsrechts in Verbindung mit der Einführung der facultativen Eivilebe 
erftrebte (vgl. 06.8. 263. Anm. 27.). Inzwiſchen war e8 ben Firchlichen Behörden 
gelungen, die beſonders unter bem Eindbrude der Beichlüffe des Frankfurter Kir- 
chentages v. 1854. gefteigerte Bewegung gegen das Lanbrecht, welche bereitä die 
Tirchliche Ordnung gefährdete, in geregelte Bahnen zurüdzuleiten. Auch ift durch 
bie gemäßigte Stellung, welche ber Oberkirchenrath in der Wiedertrauungäfrage 
Gefchiedener eingenommen bat, und insbeſondere feit ber Ordre v.10. Febr. 1859. 
mit Erfolg geltend machen fonnte, bafür geforgt worden, daß bie praftifchen 
Conſequenzen ber zwiſchen Staat und Kirche obwaltenden Differenz nicht zu 
fchwer empfunden werben. So anertennendwerth dies ift, und fo wenig beftritten 
werben foll, daß es zuerft der Staat war, welcher die Organe ber Kirche durch bie 
unterlaffene Reform bes Cherechtd auf das Gebiet der Selbithülfe drängte, fo 
kann doch auch nicht geleugnet werden, daß legtere auf Seiten der Staatögemalt 
mit einer ſchweren Einbuße an Anfehen verbunden und durch eine bedenkliche 
Erſchütterung des Rechtsbewußtſeins im Volke begleitet war. Gewiß bleibt 
auch ferner die Zurüdführung bes preußifchen Eherechts auf eine mit dem Be 
griffe der chriftlichen Ehe übereinftimmenbe Grundlage eine bringende Aufgabe. 
Andererfeit8 wird das Rechtsbemußtfein ftet3 beirrt werden, wenn es für vom 
Staate für zuläffig erflärte Ehen keine rechtliche Form ber Eingehung giekt 
Der Herausgeber glaubt nicht, daß es nach der Entwidelung, welche hinfichtlich 
der Ehefrage in Preußen einmal ftattgefunden bat, noch möglich fein wirb, bie 
vorhandenen Mißſtände lediglich durch die Berbeflerung bed Rechtes der Ebe- 
ſcheidungen zu bejeitigen. So wünſchenswerth und fo entfprechend den proteftan- 
tifhen Anfchauungen e8 auch fein würbe, wenn durch bie erwähnte Reform eine 
dauernde Mebereinftimmung bed bürgerlichen Rechtes und der evangelifch-Kird- 
lichen Praxis in Preußen wiederum bergeftellt würde, fo wenig wird man fid 
vorausſichtlich vom ftaatlichen Geſichtspunkte aus dazu verfteben, auf die Auz- 
führung des Art. 19. der Bf.-U. zu verzichten. Dies wird um fo weniger er- 
wartet werden dürfen, als nach der durch bie BE-U. bewirkten, zum Theil fi 
fogar erft vollziehenden Amwandlung des Verhältniſſes ber Staatögewalt zur 
evangelifchen Kirche fchwerlich eine Gewähr von Firchlicher Seite dafür über- 
nommen werben Tünnte, daß nach bewirkter Verminderung ber Iandrechtlichen 
Chejcheidungsgründe die Kirchliche Einfegnung aller im Staatsgefee ferner zu⸗ 
gelaffener Ehen ftattfinden, oder Doch bei der Prüfung ber Zuläffigfeit der kirch 
lichen Trauung, welche ftaatlicherfeitö den Firchlichen Behörden nicht befchränft 
werben darf, jeder Zeit diefelbe Rüdficht auf die Noth des Lebens und die Lage 
des Staates obwalten werde, welche die gegenwärtige Praxis ber firchlichen Be- 
hörden bezeichnet. Drängt alfo in Preußen eine Entwidelung, welche man be 
klagen mag, deren Anfänge jedoch bereit ein Jahrhundert zurüdliegen, dahin, 
die bürgerliche Eheſchließung auch Gliedern der Kirche zu geftatten, jo walten 
doch Hinfichtlich der jog. Nothehe die vom Berfaffer geltend gemachten Bedenten 
ob; durch ihre Einführung würben die Conflicte nicht vermindert, fondern nur 
das Gebiet, auf welchem fie hervortreten, veränbert werden. Ferner wirb vom 
Staatlichen Geftchtöpunfte auß der Einwand begründet erjcheinen, daß nicht bloß 
die Nupturienten, jondern den Staat felbft eine Herabfegung trifft, wenn ein 
von ihm legalifirtes Inftitut als ein chriftlicher Ordnung und Sitte wiberftrei- 
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tendes gebrandmarft wird. Die facultative Civilehe aber wird vom Firchlichen 
Standpunkte aus am wenigften empfohlen werben dürfen, weil ihre Einführung 
e3 ausdrücklich ausfpricht, daß Jemand in der Kirche bleiben unb vennoc dei 
Geboten der Kirche den Rüden drehen könne; fie ift „ber geſetzlich fanctiomirte 
Indifferentismus gegenüber den Firchlichen Anforderungen” (Friedberg ©. 
762.); wenn beöhalb gerade fie ihrem Wefen nach am erſten dazu angetban er- 
feheint, die Werthſchätzung der Firchlihen Einfeg ung Seitens bes Bolfes zu 
gefährden, fo find auch bie bisher vorliegenden praftifchen Erfahrungen, inäbe- 
jondere in England, keineswegs jo günftige, um die ausgeſprochenen Bebenfen 
als bloß theoretiiche von ber Hand zu weiſen. Hiernach bliebe nur bie Einfüb- 
rung der obligatorifchen Civilehe in Frage. Und in ber That wirb dieſe in ber 
Theorie immer allgemeiner als die confequentefte und correctefte Form ber 
Civilehe anerfannt. Hat einmal in einem wichtigen Punkte eine Loslöſung auch 
des evangelifch-Firchlichen vom bürgerlichen Eherechte ftattaefunden, und ae 
ftattet dad Princip der Selbſtſtändigkeit der Kirche und die dadurch bedingte 
Unterfcheidung bes firchlichen und des ‚bürgerlichen Gebietä feine Vorkehr gegen 
fünftigen Diffens des Staates und ber Kirche in Beziehung auf bie Behandlung 
der Ehe, kann alfo nicht mebr ber Grundfag der Alleinberechtiaung ber Eirch- 
lichen Eheichließungsform für die Glieder der Kirche feſtgehalten werben, jo mu 
die obligatorifche Eivilehe als der theoretifch richtige Weg bezeichnet werben, 
Aber auch das Bedenken, daß fie ber Weg fei, auf dem jich das Volk gewöhnen 
werde, auf bie firchliche Einfegnung zu verzichten, wirb von ber biäherigen Er- 
fahrung nicht unterftüßt. Dieſe pricht vielmehr dafür, daß die firchliche Trauung 
regelmäßig nur in Fällen unterlaſſen wird, in welchen fie von ber Hirche verfant 
wird. In den Augen des chriftlichen Volkes wird die Civilehe, und zwar am 
entſchiedenſten gerade da, wo bie bürgerliche Regiftrirung der Eben allgemein 
vorgefchrieben ift, nur wie eine Art Verlöbniß ober gleich ber Errichtung bon Ehe: 
ftiftungen über das Güterrecht, welche mancher Orten regelmäßig die Eingehung 
der Ehen begleitet, als eine gefetliche Sörmlichkeit aufgefaht, an welcher weder 
das religiöfe noch das fittliche Gefühl Genüge findet. Daß dieſe Anficht im all- 
gemeiner Herrfchaft ftehe und befeftigt werde, dafür zu jorgen, Liegt der Kirche 
ob. Bon der weltlichen Macht nicht mehr gehemmt im Gebrauche ihrer Mittel, 
wird fie, zumal wenn bie reichere Geftaltung des evangelijchen Gemeinbelebens 
dem Amte bei der Förderung chriftlicher Sitte und Zucht belfende Kräfte zur Ver— 
fügung ftellt, dies Fünftig beifer zu bewirken im Stande jein, als bisher möglich 
war. Dann möchte die Firchliche Einfegnung dadurch, daß fie nicht mehr als 
eine rechtlich nothiwendige Form, fondern als ein freier Act der Kirche nur aus 
religiöfem Bedürfniffe nachgefucht und nur nach Firchlichen Nücdfichten geſpendet 
wird, in der Wertbichägung ber chriftlichen Gemeinde eher gewinnen als verlieren. 
Und zugleich wird der Kirchliche Dienft durch die Entlaſtung ber Geijtlichen von 
der Behandlung der rein juriftifchen Seite der Ehejchliehung eine Förderung 
erlangen, welche einft Schleiermader (ſ. Ztſchr. f. K N. 1. ©.353.) jo hoch an- 
fchlug, daß er aus dieſem Grunde die Einführung der büraerlichen Eheſchließung 
empfahl. Vgl. die Ausführung von Zacobfon, Prü. H.-N. Il. 8. 140., vb.: 
Die obligatorifche Civilehe. Ein Zeugniß aus der K. für bie Civilehe, Berl. 
1862. Dagegen: ©. Rühl, D. oblig. Civilehe. Ein Zeugniß aus der K. wider 
die Civilehe, daſ. 1862. 
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8. 265. 
II. Hinderniffe der Eheichließung.*) 


1) Weberficht. 


Die Mängel der natürliden Fähigkeit jowohl, als der durd 
die pofitive Gefeßgebung weiter feitgeitellten Vorausſetzungen wer: 
den unter dem Namen der Ehehinderniſſe begriffen. Diefe können 
eine Doppelte Bedeutung haben, indem fie entweder den Nechtsbe- 
ftand der Ehe felbit berühren, oder zwar die Gültigfeit der Legteren 
nicht gefährden, wohl aber eine Strafe für die Contrahenten, be: 
ziebentlich für den mitwirkenden Geiftlihen, nad) fi ziehen. Hier- 
auf gründet fich die Eintheilung in impedimenta dirimentia und 
impedientia. Bei der Feititellung der Ehehinderniſſe überhaupt ift 
aber entweder die Rückſicht auf das bejondere Intereſſe der Be: 
tbeiligten das beitimmende Moment, oder fie find eingeführt, um 
die Ehe bei ihrem Begriffe und ihrer Reinheit zu erhalten. In 
dem erften Falle können fie durch ausdrüdlich oder ftillfchweigend 
erklärte Verzichtleiftung gehoben werden (imp. privata), nicht im 
zweiten, in welchem vielmehr die Aufhebung der Ehe von Amts- 
wegen geſchieht (imp. publica). Enblid giebt es Ehehinderniſſe, 
welche die Möglichkeit der Ehe überhaupt (imp. absoluta), andere, 
welche nur die Ehe mit beftimmten Perjonen ausihließen (imp. re- 
lativa). Bei der folgenden Darftellung find die Ehehinderniffe unter 
folgende allgemeine Gefichtspunfte gebracht: A. Mangel der Bil: 
Iensfähigfeit und der Wahrheit der Willensbeitimmung; B. Mangel 
bes Rechts, über die eigene Perfönlichkeit zu bejtimmen; C. Mangel 
der Möglichleit der Gefchlechtsvereinigung; D. Mangel der Freiheit 
von den Banden der Verwandtſchaft; E. Mangel der fittlihen In⸗ 
tegrität; F. Mangel der Einheit des chriftlihen Bewußtſeins, und 
e3 ift bei jedem einzelnen feiner befonderen rechtlichen Wirkung ge 
dacht worden. 

®) Basil. Pontius deLeon, Tractat. de impedimentis matrimonli, Venet. 1645. 

fol., G. Sch weder, Dissertat. de impedimentis matrimonii, Tub. 1707., A- 
Heislinger, Resolutiones morales de matrimonio hujusque impedimentis et 
istorum dispensatione, Aug. Vind. 1739. 4., Apel, De causis matrimonii annul- 
landi Diss. I. II., Lips. 1798. sq. 4., Bihler, Darftellung ber Ehehinberniffe im 
Staate, NRürnb. 1821. — de Droste-Hülshoff, De juris Austriaci et communis 
canonici circa matrimonil impedimenta diserimine, Bonn. 1822., Daniel (Meige⸗ 
baur), Bergleichung des gemeinen Kirchenrechts mit dem Preuß. — — L. R., in Anſchang 
ber Ehchinderniffe, Berlin 1823., (Moser), De impedimentis matrimonii, Ed. Il. 
Lovan. 1827. — Schulte, Eher. TH. 1. $ 6. 7. 16—47., vb. I. 5.3. ff, LMU. 
$.129—151., Walter, RR. F. 304—3168., Bhillips, eb. n. $. 377—296., Per⸗ 
manebder, 8. «R. 5. 3881—405. — Göschen, Doctrina de matrim. p. 9. 299- 


Zacobfon. Prb. KR. II. &. 129—135,, Baff, Kurheſſ. K. N. 9. MI—255,, vt. 
8. ff, Hauber, R. u. Brauch IL. $. 3-15. 
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$. 266. * 
2) Einzelne. 


A.) Mangel der Willensfähigfeit und ber Wahrheit der 
Willensbeftimmung. *) 


I. Die Ehe, als ein Lebensverhältniß, welches die ganze Berfon 
bis zu ihrem Tode ergreift, fordert vor Allem, daß die Betbeiligten 
fie mit vollem Bewußtſein ſchließen. Deshalb können Mahnfin- 
nige!, Trunkene und Kinder ($. 270.) feine gültige Ehe eingehen ®, 
Il. Hiernächſt fol die Ehe mit freiem Willen eingegangen werden; 
eine erzwungene Che? trägt deshalb nur den äußeren Schein einer 
Ehe an fi, der auf den Antrag des gezwungenen Theils durch 
eine richterliche Nullitätserflärung aufgehoben wird. Soll’ aber diefe 
Folge eintreten, jo wird vorausgeſetzt“, daß in der Abjicht, die Ehe- 
ſchließung herbeizuführen, gegen den einen Theil oder gegen beide, 
oder auch gegen deren Angehörige entweder ein abjoluter, oder durch 
Androhung eines bedeutenden Uebels rechtswidrig ein compulfiwer 
Zwang ausgeübt worden fei, und daß im letten Falle der Drobende 
die Macht der Vollziehbung, der Bedrohte aber fein Mittel der Ab— 


*) München, Leber Gewalt und Furcht als Ehehinderniß, im ber Atichr. f. Pbilof. und 
fath. Theol. 9. 29. 30. Jahrg. 1839. 9.1.5.3. ff. 9. 2. ©. a2. ff.|), Jos. Ploch, 
De matrimonio vi ac metu contracto, Berol. 1858. — München, lieber Irrthum ala 
Ehehinderniß. a. a. D. H. 81. (Jahrg. 1839.), Stahl, De matrimonio ob erroram re- 
scindendo, Berol. 1841., Baltbaf. Daller, Der Irribum alä trennenbes Ebebin- 
derniß im Kath. K.-R., Landshut 1862. — Georg. Jac. Phillips, Quid jus eatholi- 
cum et protestanticum statuerint de impediinento 4. v. Jdeficiontis conditionis 
appositae, Berol.1864., Deri., Das Chehinderniß d. beigefugten Bedingung nach kath. 
u. feine fpätere Enwwickelg. im prot. R.-R., Ztſchr. f. K.R. V. 3.300. f., VI. 8.158. 1. — 
Schulte, ER. I. $. 16. 19—322., K. R. I. $. 129. 131—133., Phillips, 8b, ır. 
$. 2378. 281—283., Bermaneder, RR. $. 382. f., Walter, RM. 6. 205. — 
Göschen, Doctr. de matrim. p. 24. sqq., Jacobſon, ri, MR. R. IL. %. 138, 
Buff, K.R. F. 219., Sauber, R. u. Brauch IL $. 38. ff. 

1 C. 26. C. XXX. qu. 7., e. 24. X. de spons. IV. 1. 

2* Bol. überhaupt Schulte, E.-R. ©. 74.f. 509. ff, Bhillips, 2b. IL. $. 
278., Sauber 11. $. 39., Defterr. Anmeifg. f. d. geiftl. Ger. S. 13., U. &-R. II. 
1. 8. 39., vb. I. 4. 8. 20. ff, Code Nap. a. 146. 503., Suchſ ®. ©.-®. &. 1589. 
1582. vb. 8. 1628. f. 

3 Bol. neben München, Ueb. Gewalt ıc. und Plochl.c.: Schulte, E— 
R. 1. 8. 20., v6. II. S. 4., Phillips, %b. IT. 8.282., Goeschen p. 24. sq,, 
Hauber II. $. 40. 179., Büff, S. 614. 616., Defterr. Anweiſg. $. 18., U. 
2.-R. 11.1.8. 38.f., v6. 1. 4. $. 31. ff., Code a. 180. sq., Sächl. 8. ©.-®. 1503, 
ob. $. 1625. 

4 C. 14. 15.28. X. h. t.,c. 3. X. de eo qui duxit IV. 7., Gl. ad. e. . X. 
de his quae vi I. 40. Eine reiche Anzahl von Belegen aus ber Praris neben 
die NRefol. der Congr. Conc. Nr. 71. ff. zu Sess. XXIV. de ref. matr. in ber 


Leipz. Ausg. des Trid. v. 1853. 
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webr beſeſſen habe. Die Ehrfurcht gegen den mit Nachdruck er 

!lärten Willen der Xeltern (fg. metus reverentiakis) fällt dagegen 
an fich nicht unter den bier in Frage ftehenden Begriff der Furdt 
doc) ift bier die Gränze fließend, weshalb das richterliche Ermeſſen 
entiheidet. Im Falle das Hindernif öffentlich befannt geworden 
it, bedarf e8, wenn die Ehe gelten joll, ſchlechterdings einer Wie 

verbolung des gejeglichen Eingehungsactes, während wenn da: 
Impediment geheim geblieben ifi, aljo die Ehe äußerlih als ſolche er 

icheint, eine ſtillſchweigende Gonjensernenerung binreicht®,. III. Der 
Irrthum' ift nach canoniſchem Rechte nur dann eine Ehehinderuig, 
ivenn er die Identität der Perſon (error personae) oder den freier. 
Stand derfelben (error conditionis) betraf?. Außerdem macht aber 
bon nad der Anficht der Theologen und Juriſten des fpäteren 
Mittelalters? der Irrthum in einer Eigenichaft die Ehe nichtig, ſobald 


5 Diefes erfennt auch die Agenda Colon. p. 202. an, Mũünchen a. a. C. 
8. 20. S. 71. 

6* C. 21. X. de spons. IV. 1., c. 2. X. de eo qui duxit IV.7., e. 4X. 
suimatr. acc. IV. 18. Die Canoniften beantworten die Frage, wie lange das 
Sufammenwohnen müffe gebauert haben, nach c. 21. X. cit.: „per annum et 
Jimidium sibi cohabitans consensisse videtur.‘“ Neuere Gefeßgebungen be— 
jtimmen zumeilen einen fürzeren Termin, 3. B. das Bad. L.⸗R. nach bem Code 
ı. 181. 6 Monate, das U. 2.-R. II.1. 8. 41. mindeſtens 6 Wochen, dag Sächſ. 2. 
.B. 8.1625. 1 Jahr nach gehobener Furcht ꝛc. Anderwärts ift die Entſchei 
dung dem Ermeflen des Richter3 überlaffen, welcher zugleich auch die Art des 
Yufammenwohnens in Betracht zu ziehen bat, da nicht aus jebem, ſondern nur 
aus bem affectu maritali fortgefegten Zufammentwohnen ber Verzicht präfumirt 
werden darf. — Die Frage, ob eine erneute Conſenserklärung vor Pfarrer und 
Yeugen erforderlich fei, ift Gegenftand ber Controverſe geweien, Münden 
a. 0.8.9. 30. ©. 91., vgl. mit Sanchez, De sanct. matr. sacr. L. II. disp. 
2, 37., Prosper Lambertin., Instit. LXXXVII. Der Text giebt die An- 
icht ber Congr. Conc. u. der Rota wieder. Vgl. auch Schulte, E.-R.6.339. fr. 

7" Bol. außer München, Daller, Stahl: Schulte, E-R.L 8. 19., vt. 
11.8.4, Phillips, 26. 11. S. 281., Goeschen p. 26. sqg., Jacobfon, &.- 
t. IE. ©. 526. ff, Sauber II. $. 181—184., Büff ©. 614. ff., Deft. Anweii. 
14. f., A. 2-R. 1.1.8. 40. f, vb. 1.4. 8.75. ff., Code a. 180. 6q. (Dazu: 
Schilling, In wieweit kann nach can. R. u. nach franz. Civilvechte eine Che 
wegen Irrthums in der Perſon angefochten werden? in Schering, Arkh. if. 
rechtswiſſ. Abhandlgn. Bd. I. 9. 1. ©. 91. ff. (Berl. 1861.)), Sächſ. B. G.B. 
$. 1595. f., ob. 8. 1625. 

3* C. un. C. XXIX. qu. 1, c.4.6.C. eit. qu. 2., c. 2. 4. X. de con). 
serv. IV.9. — Münden, Ueber Knechtichaft als Chehinderniß, in d. Ztichr. f. 
Philoſ. u. kath. Theol. 1840. 9.1. S. 4. ff., Schulte, E.-R. S. 104. f. 115. ff., 
Daller ©. 11. ff. 26. ff. 

* Die Anfichten der älteren Canoniſten bei Stahl. c. p.1.sqq., Daller 
=. 10,14. f. 





G. Die Ehe. II. Hinderniffe. $. 266. Mängel des Willens. 7 


der eine Theil dem anderen nur als Träger dieſer vermeinten 
Eigenihaft, jonft aber nicht befannt war, fo daß der Irrthum in 
der Qualität zugleih ein Irrthum in der Berfon ift (error quali- 
tatis, qui involvit errorem personae). Sn der fpäteren Doctrin und 
neueren bürgerlichen Geſetzen wurden indefjen mancherlei Ermweite- 
rungen angenommen, wie denn 3. B. die Annullation oft alsdann 
für zuläffig gehalten worden ift, wenn der Mann die Frau von 
einem Dritten ſchwanger findet, während das canonifche Recht 
jeinerjeit3 den Irrthum rüdfichtlich der Virginität für außerweſent⸗ 
lich erklärt io, und auch für das heutige gemeine katholiſche Ehe- 
recht als auf die Perſon zurüdfallend nur der Irrthum in einer 
Eigenſchaft zu erachten ift, durch welche allein diefe Perfon ſich in 
der Kenntniß des Mitcontrahenten von allen anderen als eine in- 
divibuell bejtimmte unterjcheidet. Abgeſehen von leßterem Falle 
und von der Anerkennung des error conditionis im canonijchen 
Rechte, weldhe als eine finguläre feine analoge Ausdehnung zuläßt, 
findet aljo der Irrthum in Eigenschaften, deren Vorhandenjein dein 
Gonfenje nicht als ausdrüdliche Bedingung beigefügt wurde (ſ. u. 
IV.), nach katholiſchem Kirchenrechte feine Berüdlichtigung; eine 
Auffaffung, welche denn auch gegenwärtig in Praris und Doctrin 
wiederum die herrichende ift. Für die Convalidation der Ehen, 
deren Eingehung dur einen Irrthum bedingt worden ift, gelten 
die unter II. angegebenen Grundſätze. — Im Gebiete des evange- 
liichen Eherechts finden fich verſchiedene Auffaffungen, melde zum 


10* C. un. cit., c. 25. X. de jurej. II.24. Die Deft. Anweiſ. $. 14. f. ift auf 
den Standpunkt des can. Rechts zurüdigelehrt: „Bei dem Obwalten eine? Jrr- 
thums, welcher die Perſon des Fünftigen Ehegatten betrifft oder auf die Berfon 
zurüdfält, wird feine Einwilligung gegeben, und biemit auch Feine Ehe ge- 
fchloffen. Nur ber Irrthum in einer Eigenfchaft, welche die einzige Bezeichnung 
der Berfon des Fünftigen Ehegatten ift, Fällt auf die Berfon zurüd. Sollte eine 
freie Perſon mit einem Sclaven oder einer Sclavin in der Meinung, diefelben 
feien freie, fich verheirathen, fo wäre bie Ehe ungültig.” “Denfelben Stand- 
punkt vertreten für das Latholifche Cherecht die Mehrzahl der neueren Canoniften, 
wie 3.8. Schulte, Knopp, Kutſchker, Uhrig, Münden, Bermaneder, 
Bachmann, Roßhirt, Daller, Phillips; a. M. tft noch immer Walter, 
RR. 8. 305. — Die bürgerl. Gejege haben verjchiedene Standpunkte. Nach 
dem Defterr. A. B. ©.-8. 8.57. macht nur der Irrthum in der Berfon die Ehe 
ungültig; nach $. 58. kann die Annullation beantragt werden, wenn der Mann die 
Frau ſchwanger findet, Dolliner, Eherecht ©.151. ff., was jegt (für Katholiken) 
nicht mehr praktiſch if. Der Code civil a. 180. läßt die Anfechtung der Ehe 
nur wegen eincs Irrthums in der Berfon zu. Dagegen hält das Preuß. 9. 
LZR. II. 1. 8. 40. den Geſichtspunkt bed Vertrages fell. Das Sächſ. B. G.⸗B. 
$. 1619., ob. $. 1625. läßt es für Katholifen bei dem canon. Rechte beivenden. 
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mehr befefien habe. Die Ehrfurcht gegen den mit Nachdrud er- 
Härten Willen der Xeltern (fg. metus reverentiaks) fällt dagegen 
an fich nicht unter den bier in Frage ſtehenden Begriff der Furcht'; 
doch iſt bier die Gränze fließend, weshalb das richterliche Ermeſſen 
entiheidet. Im Falle das Hinderniß öffentlich befannt gemorden 
ift, bedarf e8, wenn die Ehe gelten fol, ſchlechterdings einer Wie- 
derholung des geſetzlichen Eingehungsactes, mährend wenn das 
Smpediment geheim geblieben ift, alfo die Ehe äußerlich als folche er: 
Icheint, eine ſtillſchweigende Conſenserneuerung hinreiht®. III. Der 
Irrthum' ift nach canoniſchem Rechte nur dann eine Ehehinderniß, 
wenn er die Spentität der Perjon (error personae) oder den freier. 
Stand berjelben (error conditionis) betraf®. Außerdem macht aber 
Ihon nad der Anficht der Theologen und Suriften des ſpäteren 
Mittelalters? der Irrthum in einer Eigenfchaft die Ehe nichtig, ſobald 


5 Diefes erkennt auch die Agenda Colon. p. 202. an, Nünden a. a. O. 
9.29. 8.71. 

6* C. 21. X. de spons. IV. 1., c. 2.X. de eo qui duxit IV.7., e. 4X. 
qui matr. acc. IV. 18. Die Canoniften beanttvorten die Frage, wie lange das 
Zufammenwohnen müfje gebauert haben, nad} ec. 21. X. cit.: „per annum et 
dimidium sibi cohabitans consensisse videtur.‘‘ Neuere Gefekgebungen be 
ftimmen zumeilen einen fürzeren Termin, 3. 3. das Bab. 2.-R. nach dem Code 
a. 181. 6 Monate, das U. L.⸗R. II.1. 8. 41. mindeſtens 6 Wochen, das Sädf. 2. 
G.⸗B. 8. 1625. 1 Jahr nad) gehobener Furcht 2. Anderwärts ift die Entfckei- 
dung dem Ermeſſen des Richters Überlaflen, welcher zugleich auch die Art des 
Zuſammenwohnens in Betracht zu ziehen bat, ba nicht aus jedem, fondern nur 
aus dem affectu maritali fortgefegten Zufammenwohnen ber Verzicht präfummirt 
werben darf. — Die Frage, ob eine erneute Confenderflärung vor Pfarrer und 
Zeugen erforberlich fei, ift Gegenftand der Controverfe gewejen, München 
a. a. O. H. 30. S. 91., vgl. mit Sanchez, De sanct. matr. sacr. L. II. disp. 
32. 37., Prosper Lambertin., Instit. LXXXVII. Der Text giebt die An⸗ 
fiddt der Congr. Conc. u. der Rota wieder. Vgl. auch Schulte, E.⸗R. S. 339. fr. 

7 Bol. außer München, Daller, Stahl: Schulte, E-R. I. 8. 19., pr. 
II. S. 4. BHillips, 2b. 11.8. 281., Goeschen p. 26. sqq., Zacobfon, &.- 
R. 11. ©. 526. ff, Sauber IL. $. 181—184., Büff ©. 614. ff., Deft. Anwei. 
8.14.f,A.2-R. II. 1.8.40. f., vb. I. 4. 8. 75. ff., Code a. 180. sq. (Dazu: 
Schilling, In wieweit kann nad can. R. u. nach franz. Civilrechte eine Che 
wegen Irrthums in der Perfon angefochten werben? in Schering, Arch. j. 
rechtswiſſ. Abhandlgn. Bd. I. H. 1. ©. 91. ff. (Berl. 1861.)), Sächſ. 8. ©.-2. 
8. 1595. f., vb. $. 1625. 

8* C. un. C. XXIX. qu. 1, c.4.6.C. eit. qu.2., c. 2.4. X. de con). 
serv. IV. 9. — München, Ueber Knechtichaft ala Chehindernig, in d. Zitfchr. f. 
Philof. u. kath. Theol. 1840. 9.1. ©. 44. ff., Schulte, E-R. S. 104. f. 115. ff. 
Daller ©. 11. ff. 26. ff. 

I* Die Anfichten ber älteren Canoniften bei Stahl. c. p. 1.sqq., Daller 
©. 10. 14. f. 
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der eine Theil dem anderen nur als Träger biefer vermeinten 
Eigenſchaft, fonft aber nicht befannt war, fo daß der Irrthum in 
der Qualität zugleich ein Irrthum in der Perſon ift (error quali- 
tatis, qui involvit errorem personae). In der jpäteren Doctrin und 
neueren bürgerlichen Geſetzen wurden indeſſen mancherlei Erweite- 
rungen angenommen, wie denn 3. B. die Annullation oft alsdann 
für zuläffig gehalten worden ift, wenn der Mann die Frau von 
einem Dritten ſchwanger findet, während das canoniſche Recht 
jeinerjeit3 den Irrthum rückſichtlich der Virginität für außermwefent- 
lich erklärt! und auch für das heutige gemeine Fatholifche Che- 
recht als auf die Berfon zurüdfallend nur der Irrthum in einer 
Eigenſchaft zu erachten ift, durch welche allein dieſe Perſon fi in 
der Kenntniß des Mitcontrahenten von allen anderen al3 eine in- 
dividuell beftimmte unterjcheidet. Abgeſehen von lebterem Falle 
und von der Anerfennung des error conditionis im canonijchen 
Rechte, welche als eine finguläre Feine analoge Ausdehnung zuläßt, 
findet alfo der Irrthum in Eigenjchaften, deren Vorhandenfein dem 
Conſenſe nicht als ausdrüdliche Bedingung beigefügt wurde (ſ. u. 
IV.), nad katholiſchem Kirchenrechte Feine Berückſichtigung; eine 
Auffaffung, welche denn auch gegenwärtig in Praxis und Doctrin 
wiederum die herrihende if. Für die Convalidation der Ehen, 
deren Eingehbung durch einen Irrthum bedingt worden ift, gelten 
die unter II. angegebenen Grundfäße. — Im Gebiete des evange- 
liichen Eherechts finden ſich verſchiedene Auffaflungen, welche zum 


10* C. un. cit., c.25. X. de jurej. II.24. Die Deft. Anweiſ. $. 14. f. ift auf 
den Standpunkt des can. Rechts zurüdgelehrt: „Bei dem Obwalten eines Irr⸗ 
thums, welcher die Perſon bes künftigen Ehegatten betrifft oder auf bie Berfon 
zurüdfält, wird feine Einwilligung gegeben, und biemit auch Teine Ehe ge- 
fchloffen. Nur der Irrthum in einer Eigenfchaft, welche die einzige Bezeichnung 
der Berfon des fünftigen Ehegatten ift, fällt auf die Perfon zurüd. Sollte eine 
freie Berfon mit einem Sclaven ober einer Sclabin in der Meinung, diefelben 
feien Freie, fich verheirathen, jo wäre bie Ehe ungültig. Denfelben Stand- 
punkt vertreten für das katholiſche Eherecht die Mehrzahl der neueren Canoniften, 
wie 3.8. Schulte, Knopp, Rutfchler, Uhrig, München, Bermaneder, 
Bahmann, Roßhirt, Daller, Phillips; a. M. tft noch immer Walter, 
RR. $. 305. — Die bürgerl. Gefete haben verfchiebene Standpunkte. Nach 
dem Defterr. A. B. ©.-B. $. 57. macht nur der Irrthum in der Berfon bie Ehe 
ungültig; nad) $. 58. Tann die Annullation beantragt werben, wenn ber Mann bie 
Frau ſchwanger findet, Dolliner, Eherecht S. 151. ff., was jetzt (für Katholifen) 
nicht mehr praktiſch iſt. Der Code civil a. 180. läßt die Anfechtung der Ehe 
nur wegen eines Irrthums in der Perfon zu. Dagegen hält bad Preuß. A. 
L.-R. U. 1. 8. 40. den Gefichtöpunft des Vertrages fefl. Das Sächſ. 8. G.⸗B. 
$. 1619., vb. $. 1625. läßt e8 für Katholiken bei dem canon. Rechte beivenden. 
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‚Theil von dem Standpunkte der Verträge ausgehen. Das Ric; 
tige ift, den Antrag auf Annullation wegen Irrthums dann zuzu— 
laſſen, wenn ſich nach der Abichließung in dem einen Theile Mängel 
finden, die vorausfeglich den andern nicht bloß nach feinen indivt- 
duellen Verhältniffen und Neigungen, fondern deshalb abgehalten 
haben würden, meil fie das Weſen der Ehe felbft unmittelbar ge 
fährden, jo daß die Verweigerung der Annullation zugleich ein 
Zwang zur Verzichtleiftung auf ein meientliches Moment der Ebe 
fein würde. Hierher gehören nicht allein körperliche, die Ge— 
fchlechtsvereinigung bindernde Gebrechen ($. 270.) und dauernde 
geiftige Krankheit, fondern auch größere fittlihe Mängel, insbefon- 
dere Mangel der Pirginität, Schwangerfhaft der Frau von einem 
Dritten, grobe Vergeben, deren fich der eine Ehegatte vor der Ein: 
gehung ſchuldig gemacht hat!!. Aber die ausdrückliche oder ftil: 
ſchweigende Genehmigung der eingegangenen Ehe, alfo auch die frei- 
willige Vollziehung des Beifchlaf8 oder längeres Beiſammenwoh— 
nen nad) entdedtem Irrthume, gilt als Verzicht auf das Klagerecht!. 


11* Diefe Grunbfähe werben 3. 8. in Sachen befolgt, v. Weber, Sädi. 
KR. Bd. II. S. 1226. ff. d. 1. Aufl. Damit vgl. jegt Sächſ. 8. ©.-8. 8.15% f. 
— Ueber die Anfichten ber evangelifchen Zuriften: Stahl1.c.p.16. qq. Tie 
älteren 8.-D. gedenken in Uebereinftimmung mit ben Anfichten Melanchthon’s in 
dem Libellus de conjugio u. 9. des error in virginitate, 3. B. Mecklenb. 
Eonf.-D. v. 1570., Brandenb. v. 1573., Preuß. 0.1584. Die Genfer Ordon⸗ 
nanzen v. 1541. laſſen die Annullation zu, wenn fich ergiebt, daß ein Theil an 
einer unbeilbaren Krankheit leidet, Göschen |. c. p. 27. Bgl. auch Sarce- 
rius, Bom heil. Eheſtande (1556.), BI. 150. 330. Diefer Tpricht ſchon von dem 
Irrthume, der „zur Weslichkeit der Ehe gehört. 

12° 0. Weber, Sädf. K.-R. Bd. II. S. 1232. f., 1. Aufl., vgl. jet Sächſ. 
3. ©.-8. 8.1625. Bol. auch A. 2.-R. II. 1. 8.41. — Die im can. Rechte nur in 
c. 26. X. de spons. IV. 1. berübrte frage, in mwieweit ber Betrug ein Ehe⸗ 
binderniß fei, heben bie katholiſchen Canoniften meift nicht beſonders berbor, 
ſondern fie laffen diefelbe mit der Frage nach der Wirkung bes Irrthums zufam- 
menfallen, indem fie den Betrug als abfichtliche Erregung eines Irrthums auf- 
fafien, Schulte 8.154. Die evangelifchen Eherechtslehrer älterer Zeit ſchwanken, 
gerabe wie beim Irrthume, zwifchen verjchiedenen Anfichten. Seit Kästner, 
De matrimonio ob dolum adhibitum annullando, Lips. 1727. (beutfch bei 
v. Rohr, Bon dem Betruge beim Heiratben, Berl. 1736.), tritt aber die Anficht 
berbor, daß der dolus causam dans die Ehe nichtig mache, gleichviel, ob er 
wefentliche oder zufällige Erforderniffe der Ehe betreffe. Dennoch giebt es bier 
noch vielerlei Differenzen, indem bie einen nur bem dolose erregten error in- 
vineibilis (Lange, Geiftl. Recht Bd. II. S. 239.), die anderen auch bem error 
vincibilis (db. Weber, Sächſ. K.-R. 8b. II. ©. 1216. d. 1. Aufl.) diefe Wirkung 
beilegen. Streitig ift demnächſt, welche Wirkung der dolus eines Dritten babe 
(Lengnid, Sächſ. Eheproceß (Leipz. 1847.) &. 93.). Endlich liegt auch barin 





—— 2 er Te a 0. = — 


G. Die Ehe. II. Hinderniffe. 8.266. Mängel bes Willens. 779 


IV. Die an das canonifhe Recht !? angeknüpfte Praxis der fatho- 
liſchen Kirche läßt mit bifhöflicher Genehmigung die Erklärung 
des Eheconjenjes unter einer Bedingung zu, von deren Erfül- 
lung dann das Borhandenfein der Ehe abhängt. War das Ein- 
treffen oder Nichteintreffen von etwas Zukünftigem als Bedingung 
geftellt, jo bleibt die Ehe bis zur Erfüllung juspendirt, im Falle 
der Nichterfüllung aber bört die Wirkung der gegebenen Ein- 
willigung auf. War eine conditio in praesens oder praeteritum 
collata geftellt, fo ift, jenachdem fie erfüllt ift oder nicht, die Ehe 
gültig oder ungültig. ine phyſiſch oder moraliſch unmögliche 
Bedingung wird aber al3 nicht beigefügt anaeieben, und eine dem 
Wejen der Ehe widerftreitende macht die Vereinigung ſelbſt un— 
gültig '?. Die Vollziehung der Geſchlechtsgemeinſchaft gilt als Ver— 


eine Differenz, daß, wo außerweſentliche Eigenfchaften vorgefpiegelt morben find, 
die einen ohne Unterſchied die Nichtigkeit annehmen, während die anderen, wie 
Lengnick S. %., barüber, ob in diefem Falle wirklich ein Nachtheil aus bem 
dolus hervorgegangen fei, das richterliche Ermeſſen enticheiden laffen. Die 
Altenb. Ehe-D. läßt im Allgemeinen die Grundſätze von den Berträgen entichei- 
den. Das Sächſ. B. G.⸗B. $. 1597. f., vb. $. 1625. läßt die Anfechtung wegen Be- 
truges zu, wenn ber eine Gatte zur Eingehung ber Ehe durch Täufchung bes 
andern Theiles über Umftände vermocht worden ift, welche ihn, wenn er biejelben 
gefannt hätte, bei vernünftiger Ueberlegung von ber Eingehung der Ehe hätten 
abhalten müfjen; ift der Betrug bon einem Dritten verübt, fo aeftattet es bie 
Anfechtung nur, wenn ber anbere Gatte um ben Betrug gewußt bat. Für 
Breufßen |. A. 2.-R. II. 1.8. 39. ff., 0b. I. 4. 8. 84 ff. 

13** Eine gründliche Erörterung des vortridentiniichen Nechts giebt ©. J. 
Phillip, Ztiſchr. f. K.R. V. S. 370. ff.; das geltende fath. Eherecht liber bie 
bedingte Eheichließung ſ. daf. S. 415. ff. Gegen die Anficht Stahl's, daß nad) 
can. Rechte jeder unter einer Bedingung gegebene Coniens, jei er nun per verba 
de praesenti ober per verba de futuro auögebdrüdt, ein consensus de futuro 
fein müſſe, Schulte S. 135. ff., ©. J. Phillips aq. a. D. V. S. 373. ff.; über 
c. 3.5. 7. X. de cond. app. IV. 5. ſ. daſ. S. 373. ff. 375. ff. 378, f. 384. ff, 
397. ff. 

14* Stahll.c.p. 8. sqq., Carrierel. c. T.1. p. 330. sqq., Schulte 
S. 132. ff., Kutſchker, Bd. IV. ©. 267. ff, Uhrig, ©. 452. ff., Phillips, 
«5. 11. 8. 283. und nunmehr befonder? ©. 3. Phillips, welcher in ber angef. 
Ztſchr. V. ©. 402. ff. die conditio honesta suspensiva und 5. 381. ff. die un- 
eigentlichen Bedingungen (wohin die fog. innerlichen, die jog. notbiwendigen unb 
die auf die Gegenwart oder Vergangenheit geftellten Bebinaungen aebören) be; 
handelt. Ich habe jegt die Faſſung der Anweiſ. f. d. Ocfterr. geiftl. Gerichte 
$. 51—55. aufgenommen. 

15° C. 7. X. h. t. IV. 5. Einen fehr berühmten Fall und die Anfichten ber 
Congr. Conc. legt die Nr. 88. zu Sess. XXIV. de ref. matr. a. a. O. bar. Bal. 
auch bie Nr. 85. 86.89. Eichhorn, K.-R. Bd. II. ©. 356., iqnorirt dieſe ganze 
Praxis. Bgl. über die Schänblichen und unmöglichen Bebingungen ©. X. Phil— 
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zicht auf die Bedingung !6. In der evangeliichen Kirche kann von 
- der Anwendbarkeit diefer Grundjäge fchon um der bier geltenten 
Form der Eheichließung millen ($. 279.) nicht die Rede fein !7. 


8. 267. 
Insbeſondere von der Entführung. *) 


I. Während eine Verordnung Juſtinian's! die Che zwiſchen dem 
Entführer und der Entführten für nichtig erflärt, und die eltern, 
wenn fie in eine Verbindung folder Art einwilligen, mit Strafe 
bedroht, haben die Eoncilien im Driente fi begnügt, das Anathem 
gegen den Entführer auszufpredhen?. Die abendländiſchen Rechts— 
quellen ihrerfeit8 bedrohen den Entführer mit ſchweren Bußen’. 
Nach überftandener Pönitenz murde aber bei den germanilchen Na: 
tionen die Ehe doch geftattet, wenn fpäter diejenigen, denen du3 
Mundium über die Entführte zuftand, ihre Einwilligung gaben‘. 


+) Münden, Ueb. Entſführung als Ehehinderniß, in ber Ztichr. f. Philoſ. u. kath. Theol 1541. 

3.1—4.,Mar. Kaijer, Ueb. das Impedimentum raptus nach can. R. in Dior AIrc. 

IM. ©. 170.ff., Schulte, .-R. I. $. 34., KR. II. $.142., Phillips, 2b. II. 8.29. 

Permaneder, KR. $. 386. u. d. daſ. &. 680. Anın. *) Angei., Sauber IL S. #2. '. 

(1p8, daf. V. S. 384. ff., über diejenigen, welche gegen das Wefen der Ehe find 

3. 391. ff. Nefolutivbedingungen find mit der Ehefchliegung unvereinbar, 
vgl. a. a. D. ©. 393. ff. (gegen Schulte, €.-R. ©. 139.). 

16* C. 3.5.6. X. de cond. app. IV. 5. gl. G. 3. Phillips S. 408 i. 
120., ob. S. 383., Deft. Anweiſ. 8. 54. 

17° Ich muß bei diefer Anficht auch nach der Gegenbemerfung von Schulte 
>, 145. Anm. 18. verbleiben. Welcher Scandal würde eine Einfegnung fan, 
bei ber der Bräutigam auf die feierliche Frage des Geiftlichen mit „Ja, wenn 
meine Braut bis zu Neujahr ihren Vater beerbt bat‘ antwortete, und ber Geitt 
liche die Brautleute unter biefer Bedingung ehelich zuſammenſpräche? Sowen 
mir befannt, bat fich deſſen die ev. Kirche nirgends fehuldig gemacht. Die Un— 
zuläffigleit der Beifügung einer Bedingung ift die allgemeine Rechtsanficht. Bel 
icht ©. 3. Phillips in der angef. Ztſchr. VI. ©. 182. f., vb. Die Dogmenct- 
ſchichtliche Entwidelung ber betreffenden Lehre nach ev. K.-R. daf. S. 153. ff. — 
in Defterreich tft das canon. Recht jekt (für Katholiken) wiederhergeſtellt; das 
A. B. Geſetzb. $. 59. hatte die bedingte Eheſchließung verboten. 

1 C. un. $.1.C. de rapt. virg., Nov. 143. 150. vgl. mit c. 1—3. Th. C. 
(le rapt. virg. 1X. 24. — Bgl. v. Wächter, Abhdlgn. aus dem Strafrechte 
(Yeipzig 1835.), S. 41. ff. 

2 Cone. Chale. (451.) ce. 27., conc. Trull. (692.) c.92., verglichen mit conc. 
Ancyr. (314.) ce. 11., can. Apost. 67. (66.), Basil. ad Amphiloch. c. 22.,i.t. | 
Moh, Geſch. des E.-R., S. 159. ff. Die Vermittlung zeigt die Nov. Leon. &., 
Schulte ©. 301. 

3 C. 2. (Symmach. 502.), c. 6. (conc. Paris. 111. 557.), e. 5. (Gregor. IL 
in cone. Rom. 721.) C. XXXVI. qu. 2. 

4 Hierher gehört c. 8. C. cit., der fälfchlich dem h. Hieronymus beigelegt ik 








G. Die Che. II. Hinderniffe. $. 267. Entführung, 731 


Dagegen zeigt im neunten Jahrhunderte die Gejebgebung eine 
größere Strenge, indem fie die Ehe zwiſchen dem Entführer umd 
der Entführten verbot; ja es findet fih, daß dem Entführer die 
Verheirathung überhaupt verfagt murded. Später trat jedoch wie— 
der eine mildere Auffafjung ein, wie denn 3. 3. Gratian die Ehe 
für zuläflig erflärt, jobald der Vater nicht feine Tochter dem Ent- 
führer zu verweigern für gut finde®. Aber auch diefer Stand- 
punft blieb nicht der praftifche. Da nämlich der älterliche Conjens 
($. 268.) ſchon im dreizehnten Jahrhunderte nicht mehr als Erfor- 
derniß einer firhlich gültigen Ehe angejeben wurde, fo trat die 
Entführung unter den allgemeinen Gefichtspunft bes Zwanges; die 
Ehe mußte alfo gültig fein, menn die Entführte ſpäter ibre Ein- 
willigung frei erflärte?. Dieſe Auffaffung ift auch die des neueren 
gemeinen Rechtss. IL. Die evangelifchen Kirchenordnungen des 
ſechszehnten Jahrhunderts gedenken ebenfalls der Entführung als 
eines bejonderen Ehehindernifjes, und zwar bergeftalt, daß fie nicht 
nothwendig auch die Anwendung einer Gewalt vorausiehen?. 
Die neuere Rechtsentwidelung hat fih aber doch der canoniichen 
Auffaffung vorherrſchend zugemwendet, jedoch mit der Mopdification, 
welche aus dem älterlihen Einwilligungsredte ($. 268.) bervor- 
geht !. 


5 Die ältere, auch in ben Beichtbüchern des 8. Jahrh. anerlannte Praris 
(v. Moh a. a.D. ©. 317.) ift noch in ben c. 64. 65. de8 conc.. Meld. (845.) er- 
tennbar (c. 10. C. cit.). Dagegen verbieten das Cap. Aquisgr. (817.) e. 25. 
(c.4. C. eit.) und die Cap. leg. add. (817.) c. 9., M. G. T. III. p. 208, 211. die 
Ehe zivifchen bem Entführer und der Entführten (vgl. Ben. Lev. III. 395. und 
conc. Rem. Trosl. c. 8.); das conc. Meld. c. 66. aber die Verheirathung bes 
erfteren überhaupt. 

6 Grat. ad c.7.11.C. eit. 

7 C.7.X. derapt. V.17. — vgl. Brest. Stat. v. 1416. bei Hartzheim, 
T. V.p. 155. 

8* Cone. Trid. Sess. XXIV. de ref. matr. c. 6. Ob ba, ivo nicht eine 
eigentliche Gewalt ftattgefunden hat, alfo bei einem ſog. raptus seductio- 
nis, das Ehehinderniß auch eintrete, ift controver®, vgl. Carriere l.c. T. I. 
Pp. 170. Die franz. Jurisprudenz enticheibet bejabend, eben jo die Defterreich. 
Gefekgebung, Dolliner a. a. O. Bd. J. S. 139. ff. Bol. auch die Erörterung 
von Kaiſer a.a.D. ©. 215. ff. Hiermit ftimmt auch die Defterr. Anweiſg. 
&. 19. überein, nach welcher auch das eine Entführung ift, wenn eine Frauens— 
perfon zwar mit ihrer Einwilligung, aber gegen ben Willen ober ohne Wiſſen ber 
eltern oder Vormünder hinweggeführt wird. 

9 Bol. die NRachweifungen bei Göschen |]. c. p. 25. 

10° Eichhorn, K.-R. Bd. II. ©. 369. f., v. Weber, Sächſ. K-—M. Bo. II. 
©&. 1132. d. 1. Aufl., Lengnid, Sächſ. Eheproceß S. 91. F. Sachſen f. jet 
B. 6.8. $. 1594., vb. S. 159. 
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8. 268.* 
B.) Mangel des Rechts, über die eigene Perſönlichkeit 
zu beftimmen. 


1) Wegen der Abhängigkeit von dritten Perjonen.*) 


I. Nah römiſchem Rechte können die der väterlichen Gewalt 
unterworfenen Kinder ohne Genehmigung des pater familias Teine 
gültige Ehe jchließen!. Diefelbe Beftimmung hatte das ältere Recht 
der Kirche ?, welches ſich zugleich den durch das ganze Alterthbum bin- 
durchgehenden Grundſatz angeeignet hatte, daß die Verbeirathung 
der Töchter zunächſt durch den Vater erfolge. Später gewann 
bie deutſche Rechtsanficht, welche zur Ehe der Töchter“ und der 
noch nicht zu ihren jahren gefommenen Söhne die Einwilligung 
der Sippe forderte, und in der Ausübung des Verlobungsrechts 
nächft dem Vater den ſonſt zur Vormundſchaft berufenen nächſten 
männlichen Blutsfreund bervortreten ließ, auch in der Kirche Ein- 


"; deLudewig, Differ. juris Rom. et German. in connubiali consensu parentum, 
Hal. 1721., 4., L. A. Würffel (G. L. Böhmer), De necessario parentum coB- 
sensu in nuptiis liberorum, Hal. 1740. 4. Hennig, lieber Rechte und Befugnifie ter 
Eltern bei Verbeurathungen ihrer Kinder, Wittenb. 1797. Vb. bie Nachweifgn. über 
bie Altere Lit: bei Permaneber, KR. 8.377. Anm. 24.f.— Schulte, ER. 1.5.5. 
vb. II. 8.11, K. R. II. $.144., Phillips, 8b. IT. &. 1080. f. 

1 Pr. Inst. de nupt. 1.10,, 1. 2.D. derit. nupt. XXIII. 2., c. 5. C. de 
nupt, V. 4. — Die fpeciellen Beftimmungen f. bei Müblenbruch, Band. Bb. 
III. $. 511. — Die befannte Stelle bei Paullus Sent. rec. II. 19. 8. 2.: 
„Eorum, qui in potestate patris sunt, sine voluntate ejus matrimonia jure 
non contrahuntur, sed contracta non solvuntur; contemplatio enim 
publicae utilitatis privatorum commodis praefertur‘‘, in der die Worte 
„sed contracta“ u. ſ. w. oft, 3. 8. von Hugo Grotius in ben Anmerf. zu 
lib. II. de jure belli ac pac. c. V.n. 14. und Jac. Gothofredus zu I. 210. 
D de reg. jur. als weftgotbifche Interpolation betrachtet zu werben pflegen, ift 
wobl mit Schulting, in den Noten zu ber citirten Stelle beö Paullus in ber 
Jurisprud. antejust., und Haffe, Güterrecht Bd. I. S. 106., fo zu erklären, 
daß nach „contracta‘ die Worte „„voluntate eorum‘‘ fupplirt werben. 

2 Tertull. ad ux. L. II. ob. S. 263. Anm. 3. 

3 Michaelis, Mof. R. Bd. II. $. 83. ff. — Eurip. Androm. V. 987. — 
Basil. ad Amphiloch. c. 40. 42. bei Beveridge, T. II. p. 98. 100., c. 13. 
(Ambros.), c. 12. (Leo I.) C. XXXII. qu. 2. 

4* Darüber |. Kraut, D. Vormundſch. nach den Grundf. des beutfchen R., 
»b. I. ©. 320. ff., v. Moy, Geſch. des €.-R. ©. 316. ff. Vb. Friedberg, 
Eheſchl. S. 17. ff., Ri. Schröder, Gefch. bes ehel. Güterr. in Deutſchl. Bo. J. 
Stettin, Danz., Elbing 1863.; vgl. jedoch auch: F. Ribe, Gefch. ber deutfchen 
Vormundſch. Bd. I. (Braunſchw. 1862.) ©. 92. ff. 117. ff. 238. ff. Br. I. 
Abthl. 1. (1866.) ©. 107, ff. 

52 ©. die Belege aus ben Volksrechten bei Rive a.a.D. J. S. 240. Anm. 
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gang®, und fränkiſche Concilien des fechften Jahrhunderts bedrohten 
diejenigen mit dem Banne, welche ohne ſolchen Conſens die Töchter 
ebelihen würden?. Seitdem tritt in den Ganones der römijch- 
rechtliche Standpunkt der väterlihen Gewalt zurüd, und es ift zu- 
nähft auch bier der Gedanfe des Mundium der Blutsfreunde 
maßgebend. In den Quellen des deutſchen Mittelalters ® aber wird 
e3 dann häufiger als Beruf der Aeltern bezeichnet, über die Hand 
der Tochter auch nach deren Mündigkeit, jedoch mit deren Einwilli— 
gung zu verfügen. Aber ſchon im breizehnten Jahrhunderte ftand 
e3 feit, daß der Mangel des älterlihen Conjenjes die Ehe jelbit 
nicht aufbebe?, und in diefem Geifte entichied auch das Concilium 


17. ff. Rächft dem Bater werben bier freilich allgemein die parentes genannt; 
aber es ergiebt ſich 3.3. aus 1. Fris. IX, 11. und bejonder® aus ben langob. 
Geſetzen, daß darunter bie zur Bormundichaft berufenen Schwertmagen zu ver— 
ftehen find. Nur 1. Wisig. IH. 1. c. 2. geftebt auch der Mutter die Ver— 
Iobungsbefugniß zu. — Daß aud in den Anm 6. 7. angef. can. Stellen unter 
den parentes die Schwertmagen zu verftehen find, bemerft mit Necht: Walter, 
KR. $. 297. Anm. 10. | 

6 C.3.C. XXX. qu. 5. (Nicol. I. 866.), c. 1. ib. (Ps.-Evarist.). 

7 Conc. Aurel. IV. (541.) c. 22., Paris. ILI. (557.) e. 6,, T'uron. II, (567.) 
c. 20. 

8** Belege bei Rive a. a. O. II.1. ©. 116. ff. 

9* Schon die Anm. 6. citirten Stellen können nicht als Beweis für die Be- 
hauptung gelten, baß die Kirche die väterliche Einwilligung als unbebingtes Er- 
forderniß angefeben babe. “Diejes geht aus dem Driginale des Canon bon 
Nicolaus I. (Ad consult. Bulgar. c. 3.) hervor, und auch Gratian rechnet den 
Conſens nur zu den Solennitäten, während er zualeich nach e. 9. C. eit. erflärt: 
„Conjugia, quae clam contrahuntur, non negantur esse conjugia nee 
jubentur dissolvi ..., verumtamen prohibentur.‘‘ Wenn es aber in ber 
Palea c.2. C.XXXV. qu. 6. (c.3.X. qui matr. ace. IV. 18.) beißt: „Qui enim 
melius recipi debent, quam illi, qui melius sciunt et quorum est interesse 
ita, ut si non interfuerint, et consensum non adhibuerint, secundum leges 
nullum fiat matrimonium ‚“ fo kann dieſes nicht von ber kirchlichen Ungültig— 
Leit der Ehe verftanden werden. So erklärt ficb auch ſchon Innocenz IV. im 
Comm.ad eit. c. 3. X. qui matr. acc., der dem Torte „leges“ ausbrüd- 
lich die Beichränfung „secus secundum canones“ beifügt. Nah Eichhorn, 
K.-R. 1. ©. 361. fol das Necht des Baterd, die Annullation einer ohne jeine 
Genehmigung eingegangenen Ehe zu beantragen, aus c. 6. X. de cond, ap- 
pos. IV.5. hervorgehen. Diefe Stelle beweift aber gerade das Gegentbeil; denn 
in dem in ihr entfchiedenen alle war die Einwilligung der eltern von ben 
Eontrabenten ausdrüdlich zur Bedingung pemadıt worden. Auch Inno— 
cenz IV. ad cc. cit. betrachtet dieſe Bedingung nicht als eine jich von jelbit ver- 
ftehende, jondern als eine „honesta conditio“, die beigefügt werben bürfe. Die 
Summa de matrimonio des Tancred (ed. Wunderlich, Gotting. 1841.) er- 
wähnt den Mangel des älterlichen Conſenſes nicht unter den Ehebindernifjen. 


— _ . ah 
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von Trient 1, nach dejjen Beltimmungen die Kinder zwar Die jutt 

liche Verpflichtung haben, die Einwilligung der Xeltern zu erbitten, 
die Jehteren jedoh das einmal zur That gewordene Sacrament 
nicht irritiren können, jo daß mithin der Mangel ihres Conſenſes 
nur noch ein auffchiebendes Hinderniß ift. Dies ift der allgemeine 
Grundfaß des heutigen Rechts der Fatholiihen Kirche, der indeſſen 
in den bürgerlihen Gejebgebungen !! nicht überall Anerfennung ge- 
funden bat. Derfelbe ift in dem Tridentinum augenscheinlich gegen 
die Anfichten der Reformatoren gerichtet, welche in den Schmallal- 
difchen Artikeln und auch fonft in ihren Schriften unter Anderen 
auch dies als verwerflich bezeichnet hatten, daß die heimlich und 
mit Betrug, ohne der Xeltern Vorwiſſen und Bewilligung gejchlohe- 
nen Ehen allgemein für gültig gehalten wurden”. Dennod it 


Durchaus entſcheidend aber ift die folgende Stelle bei Petr. Lombardus, 
Lib. IV. dist. 28.: „Illi etiam sententiae, qua dietum est, solum consen- 
sum facere conjugium, videtur obviare quod Evaristus P. ait: Aliter etc. 
(e.1.C. XXX. qu. 5.), item: Ita legitima etc. (c.1. cit.). Hoc autem non 
ita intelligendum est, tanquam sine enumeratis non possit esse legitimun 
conjugium, sed quia sine illis non habet decorem et honestatem debitam. 
In hujus enim sacramenti celebratione, sicut in aliis, quaedam sunt per- 
tinentia ad substantiam sacramenti, ut consensus de praesenti, qui solus 
suffieit ad contrahendum matrimonium; quaedam vero pertinentia ad 
decorem et solennitatem sacramenti, ut parentum traditio, sacerdotum 
benedictio et hujusmodi, sine quibus legitime fit conjugium quantum ad 
virtutem, non quantum ad honestatem sacramenti.“ Hiernach zerfällt bie 
ganze Deduction Eichhorn's, K.-R. II. S. 360. ff. — Staatsgeſetze, welche im 
Mittelalter die mitwirtenden Perfonen mit Strafe bedrohten, oder Ehen mi 
Umgebung des älterlichen Conſenſes ald Enterbungsgrund anerfannten, ſ. bei 
Friedberg S. 104. f. 

10 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 1. de ref. matr. 

11* 8. 3. nicht die bes franzöfifchen Code a. 148. sqq., Gibert, Traite 
historique du pouvoir des peres sur le mariage de leurs enfants. — Sr 
Defterreich, wo nach dem X. B. G.⸗V. 8. 49. der mangelnde Confens des Baters 
ein trennendes Hinderniß war, gilt jet ba8 gemeine Kirchenrecht (Cone. A. X. 
Anweiſg. $. 68.), während das bürgerliche Ehegefek v. 1856. 8. 32. an bie Ein- 
gehung der Ehe ohne Conſens die Möglichkeit von Bermögensnachtbeilen anfnüpit. 

12* Art. Schmalk. de pot. episc. bei Hase, p. 355. — Bgl. aus 
Seckendorf, Histor. Luther. L. III. sect 30. $. 124. n. 4. u. die Zufammen- 
ftelung aus den Schriften von Luther, Melanchtbon, Brenz, Bullinger u. A bei 
Sarcerius, Bom beil. Eheftande, 1556. Gute Bemerkungen enthält auch über 
diejen Punkt, welcher die Reformatoren ſehr befchäftigt hat, die Abh. Hauber's, 
D. Grundfäge der ev. K. Deutjchlands üb. Chefcheidung im 1. Jahrh. nad ver 
Ref., in den Jahrb. für deutfche Theol. Bd. IL. (1857.) S. 209. ff. Bgl. auch 
Biejeler, K.G. 111.2. ©. 368. ff. Anm. 23., Friedberg S. 105. f. ©. 2@. 
227. 229. 233. f. 
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diefer Grundfaß in den Gejeßgebungen evangelifcher Länder nicht 
überall durchgedrungen. Zwar fordern die Kirchenordnungen 13 
überall den älterlichen Conſens, indem fie die Stimme des Vaters 
den Ausichlag geben, und erft nad) deſſen Tode die Mutter, dann 
den Großvater, endlich die Großmutter enticheiden Iaffen. Dagegen 
erfennen fie nur zum Theil die abjolute Nothwendigkeit des Con⸗ 
jenjes und das Recht der eltern an, die Annullation zu bean- 
tragen **, und aud dann folgen fie wieder verfchiedenen Richtungen, 
indem fte bald nur die in väterlicher Gewalt ftehenden, bald die Kin- 
der ohne Unterjchied verpflichten. Andere wiederum find mehr auf 
dem Standpunkte der Fatholiihen Praris ftehen geblieben, und be- 
zeichnen ben mangelnden Conſens nur als aufjchiebendes Hinderniß, 
wobei fie aber für die Kinder befondere Nachtheile feftfegen, insbe- 
fondere den Aeltern die Enterbung derfelben geftatten. Sn allen, 
iſt es aber anerkannt, daß der Conjens von dem Richter fupplirt 
werden könne, jobald er ohne genügende Gründe verweigert wird, 


13 ©. bie Nachweiſgn. aus den Ev. 8.-D. bei Göschen p. 9. aqq. 

14* Eine ausführlide Bufammenftellung ber älteren Gefege enthält bie 
angef. Diss. Böhmer’3. Der Code civil A. 148. sqq. 182.'sq. fordert für 
Söhne unter 25 und für Töchter uhter 21 Jahren die Genehmigung ber Xeltern, 
deren Mangel die Ehe nichtig macht. In den älteren Hannöver'ſchen Provin⸗ 
zen find, nach Eheverlobungsconft. v. 16. Yan. 1733., die Aeltern zum Antrage 
auf Annullation berechtigt. Nach A. 2.-R. 11.1. 8.45. ff. 994. ff. ift der Mangel 
des väterlichen Conſenſes bei großjährigen ober emancipirten Kindern ein auf- 
fchiebenbes, bei ben übrigen ein trennendes Hinderniß, Refer. v. 15. Mai 1844., in . 
Vogt's K.⸗R. V. ©. 59. ff. vgl. Zacobfon, Pr. K.⸗R. II. ©. 529. f., vb. Alt- 
mann, Prax. S. 599. ff.; bei minderjährigen vaterlofen Waifen ift ber Conſens 
ber Mutter nothiwendig; großjährige, welche ohne ihren Conſens beiratben, kann 
fie auf die Hälfte bes Pflichtiheild enterben, U. L.⸗R. II. 1. $. 49. 999. vB. 8. 
973. ff. 1000., vgl. B. Hinfchius in d. Prß. Anwm.-Btg. 1866. S. 662. ff. In 
Württemb. ift ber Mangel des Conſenſes der Aeltern ein trennendes Impedi⸗ 
ment, Sauber I. ©.49. ff. Dagegen hat nad) dem Sächf. 8. G.-3. (üb. die 
frühere Praxis vgl. v. Weber, K.-R.II. S. 1115. d.1. Aufl.) $. 1600. ff., ob. $. 
1571. ff. 1627. die Eingehung ber Ehe ohne Einwilligung ber Aeltern die Nichtig- 
keit ber Ehe nicht zur Folge, es trifft aber die Schuldigen auf Antrag ber confenz- 
berechtigten Perſonen öffentliche Strafe. Auch nad) Kurheſſ. Rechte wird ber 
Mangel älterlicher Einwilligung nicht als trennenbes Hinderniß angefehen, und 
die Aeltern haben nur das Recht, den Kindern Feine Mitgift zu geben und des 
Ungehorſams im Teftamente zu gedenken, Ref.-D. von 1656. Cap. 10. $. 5., 
BüffS. 673,, vb. daf. $. 250. Auch nach ber Altenb. Ehe-D. v. J. 1837. $. 32. 
ift der Mangel ber älterlichen Einwilligung fein Grund zur Annullation ber Ehe. 
Diefe Anficht hatten ſchon die älteren Schriftfteller, z. 8. Carpzov., L. II. def. 
60., bie fich zumeilen auf das Intertm beriefen (bei Emminghaus, Corp. 
jur. germ. T. I. p. 357.), welches die damalige Praxis ber kath. Kirche aus- 

NRicter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 50 
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die entiveber die Gefeßgebung beftimmt oder das richterliche Ermeſſen 
abmwägt und beurtheilt!5. II. Das römijche Recht fordert zur Ein- 
gehung der Ehe den Conſens des Curators nicht ie. Dagegen war 
nach den deutichen Volksrechten die Genehmigung deſſen, ber das 
Mundium hatte, erforderlich '7, und Spuren diefer Auffaflung fin- 
den ſich auch in dem älteren canoniſchen Rechte '?, während im 
neueren ihrer. nicht mehr gedacht wird. Die Particularrechte feken 
aber die Genehmigung des VBormundes und der obervormundſchaft⸗ 
lihen Behörde voraus. Dem befonderen Rechte gehören auch die 
Beitimmungen an, welche den Conſens des Landesherrn oder höhere: 
Behörden zur Verheirathung der Staatsdiener, der Regimentschefs, 
beziehentlich des Regenten zur Verheirathung der Militärperfonen”, 
der Communen zur Berebelihung armer, aus Gemeindemitteln er 
baltener Perjonen ?!, der Gutsherrſchaften zur Ehe ihrer Unter- 


drüdt, jeboch befanntlich Fein allgemeine? Reichsgeſez, und deshalb auch für de 
ev. Kirche nicht Duelle eines gemeinen Rechts ift. 

15* Pfeiffer, Ueber die rechtlichen Erforberniffe der richterlichen Ergän- 
zung ber von ben Eltern vermweigerten Einwilligung zur Verheurathung ihre 
Kinder, in ben Pract. Ausführungen, Bb. V. Nr. 4. — Bel. z. B. Preuß A 
2.-R. 11. 1. $. 59. ff. 68. ff., vb. Jacobfon IL. ©. 531., Sädf. 8. @.-8.$. 
1602. f., Büff S. 620. ff., Sauber II. ©. 54. f. 

16 L. 20. D. de rit. nupt. XXIII. 2., c. 8. C. de nupt. V. 4. 

17° Kraut a. a. O. S. 320. ff. 2b. die ob. Anm. 4. angef. Lit. 

18° C. 3. C. XXX. qu. b. (Nicol. I. 866.), vgl. ob. Anm. 6. 

19° S. 3. B. A. L.⸗R. II. 1. $. 49. 58. ff. 69. ff, Defterr. A. V. 8.8.8. 
49. vgl. mit $. 5. ff. des polit. Ehegeſetzes v. 1856., SA]. 8. G.⸗B. 8. 159. ff. 
vb. 8.1575. 1627., Code civ. A.160., Hauber IL. 8.53., Büff ©. 614 f. 

20° In beiden Beziehungen ſ. 3. 8. f. Preußen: Jacobſon II. ©. 532, f. 
Mürttemberg: Sauber II. $. 94—103. 257. ff., vb. Ztfchr. f. R.-R. II. ©. 404. 
f. Kurbefien: Büff S. 449. 452., f. Sachſen: v. Hartitzſch ©. 62. f., vgl. 8 
G.⸗B. $. 1618. 

21 Rur in Beziehung auf die Empfänger öffentlicher Armenunterſtützun 
beftehen Heirathsbeſchränkungen 3. 8. im Kar. Sachſen (Armen-D. v. 22. Di. 
1840. $. 70., Cod. ©. 579.) und Schlesw.-Holft. (Bat. v. 14. Mai 1839., Armen- 
D. v. 29. Dee. 1841.); in Preußen gilt in diefer Beziehung völlige Freiheit der 
Verebelihung. Dagegen haben bie Gefeggebungen der meiften füb- und mittel. 
deutichen Staaten, wie 3. B. von Bayern, Württemberg, Kurbefien, Heſſen 
Darmitadt, Baden (gemildert Durch Gef. v. 4. Oct. 1862.), indem fie den politiſchen 
Gemeinden wegen zu befürddtender Berarmung ber Eheleute ein Widerſpruche 
vecht gegen beabfichtigte Eheichließungen beilegen (freilich fo, daß, außer in 
manchen Fällen in Bayern, endgültig nicht die Gemeindevertretung, fondern bir 
ftaatlichen Verwaltungsbehörden über bie Heiratbserlaubniß entfcheiben), den 
niederen Klafjen Befchränfungen aufgelegt, welche nicht allein ſchwere ſittlche 
Bedenken hervorrufen, fonbern auch nicht einmal ihren Zweck zu erfüllen geeignet 
find. gl. über dieſe Geſetzgebungen die Nachweiſgn. bei 3. Thudichum, et. 
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thbanen*, jo wie bei der Ehe zwiſchen Ausländern und Smländern 
bie Genehmigung ber ausländifchen Behörde, bald bei Strafe der 
Nichtigkeit, bald nur bei Geld» oder Gefängnißitrafe verlangen. 


§. 269. 
2) Wegen bereits beftebender Verpflichtungen. *) 


I. Daß der Begriff der Ehe die Möglichkeit der Bolygamie aus- 
Ichließe!, mar von jeher das Bewußtſein der Kirche und des chrift- 
lihen Staates, ja ſelbſt ſchon vieler heidniſcher Völker. Die be- 
ftehende Ehe bildet aljo ein trennendes, und zwar ein Öffentliches 
Hindernig?. Nicht jo verhält es fich mit dem Verlöbniſſe, welches 
ben verlajlenen Verlobten zum Antrage auf Trennung der von dem 
anderen Theile fpäter eingegangenen Ehe nicht berechtigt. II. Die 
Kirche betrachtet die Enthaltung von der Geſchlechtsgemeinſchaft 
al3 ein vor Gott verdienftlihes Werk ($. 116.) Wenn alfo Je⸗ 
mand Keufchheit gelobt hatte, jo unterjagte fie ihm die Eheſchlie— 
Bung, und die Verlegung dieſes Verbotes ahndete fie mit Excom⸗ 
munication und jchwereren oder leichteren Büßungent, jenachdem 
das Gelübde entweder feierlich abgelegt war oder nicht. Sn dem 


2) Säulte, E.R. I. $. 27--30. vb. M. * 6., Phillivs, 25. IT. $. 224. f, Perma⸗ 
neder, KR. $. 388290. vb. S. 712. f. 

unzuläffige Beſchränkungen bed Rechts der Berehelichg., Tüb. 1866., bef. S.27. ff. 

65. ff., vb. die daſ. S. 3. ff. angef. Lit. 

22° Dies ift befonders in Mecklenburg tro der großen bamit verbundenen 
ſittlichen Rachtbeile noch praktiſch (a. a. D. ©. 32.). 

1 Matth. XIX. 3—9., conc. Trid. Sess. XXIV. can. 2. de ref. matr. — 
Ueber einen Fall, in welchem bie Bigamie geftattel worben fein fol: Weise, 
Exemplum bigamiae per dispensationem Rom. Pont. admissae, Lips. 1824. 
Sft diefer eine Wahrheit, fo kann dagegen ſchon bie Doppelehe Philipp’3 des 
Großm. aufgerechnet werben, welche befanntlich bie Reformatoren jelbft wenig- 
ſtens in foro conscientiae für nicht unzuläffig ertlärten. Darüber vgl. die Ge- 
ſchichtswerke von v. Rommel u. Haffencamp. 

2° Bol. auch 3. B. Defterr. Anweiſg. $. 20., Prß. A. L.⸗R. II.1. $. 16. 936,, 
vb. Jacobſon, Pr$. K.R. II. $. 130., Code civ. A. 147. 184., Sähf. 8. G.- 
3. 8. 1590., Büff $. 248. Rr. 3. 

30 C. 81. X. de spons. IV. 1., c. 12. X. de desp. impub. IV.2.,c.1.X. 
de spons. duor. IV.4. Bgl. Defterr. Anweiſg. $. 57. In der ev. K. ift bie- 
fer Sat jezumweilen bezweifelt worden, wie denn 3.8. auch u. Weber, 8.-R. Bd. 
It. &. 1163. d. 1. Aufl. die entgegengejegte Anficht als der Rechtätheorie ange- 
meffen betrachtet. Vgl. aber ſchon Carpzov., Lib. II. def. 66. 

4 C.1.C. XX. qu. 8. (Leo I. 458.), ce. 25. (cone. Elib. c. a. 324.), c.1. 
(Statutt. ecel. ant.), c. 9. 10. (Innoc. I. 404.), c. 12. 22. 23. (conc. Chalc. 
451.), e. 7. (conc. Paris. 614.), c. 2. (Greg. II.?) C. XXVII. qu. 1. 

50 * 
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erften Falle, aljo wenn ein Mann in den Stand der Mönche ge- 
treten war, oder eine Jungfrau oder Wittwe den Schleier genom- 
men und bie Benediction empfangen batte, konnte auch die Ehe 
kirchlich nicht als ſolche gelten, fondern fie wurde als Bigamie und 
Ehebruch betrachtet. Später wurde, gleichzeitig mit der Entiwide- 
lung, in der die Ehen der Glerifer der höheren Weihen für nichtig 
erflärt wurden ($. 116.), auch die Nullität der von Mönchen und 
Nonnen eingegangenen Eben ausdrüdlih ausgefprodhen®. Bei 
anderen einfachen Gelübden dagegen war die Ehe zwar ftrafbar, 
doch aber nicht nichtig. Da jedoch das asfetiihe Leben ſehr ver: 
ſchiedene Formen hatte, jo entftand bier eine Rechtsunficherheit, die 
endlich Bonifaz VIII. durch die Beſtimmung befeitigte”, daß als 
votum solenne, und als trennendes Hinderniß, nur der wirkliche 
Eintritt in einen der von dem apoftoliihen Stuhle beftätigten 
Drden, fo wie das in der Uebernahme der heiligen Weihen liegende 
Gelübde betrachtet werden folle, während jedes andere Gelübde nur 
ein minder feierliches ſei, und auf die Chefchließung nur als auf- 


5 Bol. v. Moy, Geſch. bed Eherechts ©. 61. ff. 167. ff. 331. ff. und die zahl⸗ 
reichen dort citirten Stellen. Der ganze Unterfchieb zwifchen votum solenne und 
simples, als deffen Urheber gewöhnlich Oratian (vgl. deſſen diet. ad c. 8. Dist. 
XXVI.) genannt wird (vgl. 3.8. Eichhorn, K.-R. II. S. 524.), ift, wie au 
Walter, 8..R.8.307. mit Recht bemerkt, viel älter. Die Stellen, aus denen ; 2. 
Dolliner, ER. Bd. J. S. 188., die Behauptung ableitet, daß die Ehe dennoch 
gültig geblieben fei, beziehen fich, wie c. 3. Dist. XXVII., theils nicht auf das 
DOrbendgelübbe, theils find fie, wie c. 2. Dist. eit., c. 41. C.XXVIL qu.1., un 
ächt. Schon die älteren Canones (3. 8. conc. Ancyr. 314. inc. 24. C. eit., die 
Statuta eccl. ant. in c.1. C. cit. u. a.) betrachten Ehen diefer Art als Bigamie 
und Ehebruch, und diefes letztere ift auch fpäter die Herrfchenbe Anficht. Den 
angef. Canon ber Synode von Anchra kann ich nicht mit Schulte S. 215. auf 
das fg. einfache Gelübbe beziehen. Wenn Jemand mit der Kirche vermählt iſt 
und fich dann verheirathet, fo kann man ihn, mie der Canon thut, einen Biga- 
mus nennen; bei einfachen Gelübden hat dagegen diefer Ausdrud feinen Sinn. 

6 C. 8. Dist. XXVII. (conc. Lat. I. 1123.), ce. 40. C. XXVII. qu. 1. 
(cone. Lat. II. 1139.). — Bgl. aber ſchon conc. Turon. II. (567.) e. 15. 


7 C. un. de xot. in VIto III. 15. (: „illud solum votum debere dici so- 
lenne quantum ad post contractum matrimonium dirimendum, quod so- 
lennisatum fuerit per susceptionem sacri ordinis aut per professionem 
expressam vel tacitam, factam alicui de religionibus per sedem apost. ap- 
probatis. BReliqua vero vota, etsi quandoque matrimonium impediunt 
contrahendum, et quanto manifestius sunt emisse, tanto propter plurium 
scandalum et exemplum durior poenitentia transgressoribus debeatur: 
non tamen rescindere possunt matrimonia post contracta. - Extrar. 
Joann. XXL. un. de vot. (VI.). — Ein Beifpiel giebt der Rechtsfal Nr. 8. 
zu Sess. XXIV. de ref. matr. in ber Leipz. Audg. des Trid. v. 1853. 
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Ihiebendes Hinderniß wirke. Dieſes ift noch jeßt das praktiſche 
Recht der Fatholiihen Kirche. Ob aber daſſelbe auch im bürger- 
lichen Forum gelte, ift nach den befonderen Staatögejeggebungen 
zu beurtheilen®. 


8. 270. 
C.) Mangel der Fähigkeit zur Gefhledhtsvereinigung. *) 


I. Das römifhe Recht fordert zur Eingehung einer gültigen 
Ehe Thlehthin die Pubertät. Ihm folgt auch das canoniſche 
Recht?, nur mit dem Unterfchiede, daß es die Ehe dann als gültig 
anfieht, wenn bei Individuen, die vor jenem Termine von ihren 
Aeltern defponfirt worden waren, die Gefchledhtsreife ausnahms— 
weiſe früher eintrat und durch die That bewährt wurde’. In die- 
jem Falle ging das von den Xeltern zwifchen den unmündigen 
Kindern abgeſchloſſene Bündniß, das an fih für die letzteren nur 
die Kraft eines einfachen Verlöbniſſes äußerte, und von ihnen durch 
Verweigerung ihrer Einwilligung nad erlangter Mannbarkeit auf- 
gehoben werden Fonnte*, in eine wirkliche, wenn ſchon formlofe 
Ehe über?. Gegenwärtig ift, da das Concilium von Trient die 
Ehen der legteren Art befeitigt hat, dieſe Beftimmung unpraktiſch; 
e3 kann aljo die Ehe nur unter mannbaren Berfonen geſchloſſen 
werden. Die Particularrechte jegen jedoch den Termin der Heiraths- 
fäbigfeit überall meiter hinaus ®, wobei fie aber Dispenfation zu- 

*) München, lich. Unvermögen als Ehehindern. in b. Ztfchr. f. Philof. u. kath. Theol. Jahrg. 

1340. 9. 2. ©. 87. ff. 9.3. S. 5%. ff. (baf. S. 86. ff. wirb bas Imped. aetatis behanbelt), 


Schulte, &-R.T. 8.17. 18, vb. II. $. 3., Phillips, 86. II. 9.279. f., Bermane» 
ber, RR. 8.384. f. — Göschen!. c. p. 28. sqq. 


8* Bol. für Bayern: Lanbr. Tb. I. Cap. VI. 8.8. Nr. 3.4.. 8.41., vb. Ber- 
maneber, ©. 689. f. Wie bier, ift auch in Defterr., der Standpunft des can. 
Rechts ftaatägefeglich anerkannt, A. B. G.⸗B. 8. 63., Anweiſg. $. 24. 58. F. das 
Kar. Sachſen f. 8. ©.-8. $. 1619. Das Preuß. bürger!. Recht kennt bagenen 
das imped. voti nicht. Ueber das franzöf. Recht |. Carrierel.c. T. Il.p.222. 
sqq. — Weber die Trennung ber nicht confummirten Ehe durch das Ordensge— 
Lübbe ſ. u. $. 282. 

1 Pr. Inst. de nupt. 1. 10., l. 4. D. de rit. nupt. XXIII. 2, ce. 3. C. 
quando tutores V. 60. 

2 C. 10. X. de desp. imp. IV. 2. 

3C.3.8X.h.t. 

4 C. un. C. XXX. qu. 2. und c.2.X. h. t. (cap. incert.), c. 10—12. X. 
h. t. — Dagegen freilich c. 2. C. XXXL qu. 2., vgl.c. 1. X. h. t., welcher eine 
unbebingte Verpflichtung ausfpricht. 

5 C.6.9.14.X. h. t., e. un. h: t. in VIto. 

6* In Defterreid tann ohne Dispens des Biſchofs bez. des — keine 
Ehe vor dem 14., bez. 12. 3, gültig eingegangen werben, Anweiſg. 8. 17. Dazır . 
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laſſen. Das bobe Alter ift an ſich fein Ehehindernig, da die Ehe 
auch ohne Vollziehung des Beiſchlafes beſtehen kann, und es ift mır 
particularrehtlih, wenn die Eingehung ber Ehe zwiſchen einer 
älteren Frau und einem jüngeren Manne vun befonderer Erlaub- 
niß abhängig gemacht wird’. IL. Wegen geſchlechtlichen Unver- 
mögen geftattete bie römifche Kirche im Mittelalter die Annullation 
der Ehen nicht, während diefelbe in Frankreich auf dem Grunde 
einer weit zurückgehenden, auch von den Päpften anerkannten Ge 
wohnheit zugelaffen wurde®. In dem fpäteren Rechte iſt jedoch 
anerfannt, daß die Impotentia co&undi (melde nit mit der Imp. 
generandi und der Sterilität zu verwechſeln ift) einen Annula- 
tionsgrund bildet. Dieſer liegt in dem Gebiete der Impedimenta 


Bürgerl. &.-Gef. 8.4.33. Bol. Bayr. %.-R.1.6.8.10. Zn Preußen (AWL-R. 
11.1. 8. 37., vb. 8.970. 990. ff., vgl. Jacobſon, Prß. K.-R. II. S. 131.) dürfen 
Mannsperfonen bor dem 18., Mädchen vor dem 14. Jahre keine Ehe eingehen. 
Diefe wird aber gültig, wenn bie Heltern, bez. der Bormund und das vormund- 
ſchaftliche Gericht, einwilligen und Diöpenjation ertheilt wird. Doch Tann ber 
Theil, der zuerft bie plena pubertas erreicht, innerhalb 6 Monaten die Ehe ohne 
Angabe eines Orundes aufheben (And. 8. 66. 3. A. 2.-R. II. 1.), die Heirath ge 
ſchieht alfo in diefem Falle auf Probe. In Sachſen dürfen nah 8.6.8.5 
1589. Manndperfonen nicht vor dem vollendeten 21., Mädchen nicht vor erfüllten 
16. 3. beirathen. Der Mangel dieſes Alters ift jeboch fein trenmendes Hindernis, 
und Dispenfation tft zuläffig (8. ©.-8. $. 1589. 1621., f. Katholiken gilt das 
can. R., 8. G.⸗B. 8.1619.) In Kurbeffen ift das Heirathsalter, ebenfall 
unter Vorbehalt der Dispenfation, durch ®. v. 6. Febr. 1822. auf das zurüd- 
gelegte 22. u. 18. Jahr gefekt, vgl. Büff, KR. ©. 607. ff. Nach bem Code 
A. 144. sq. ift das Heirathsalter für Männer das vollenbete 18., für Mädchen 
das vollendete 15. J.; der Regent kann biöpenfiren. In Baden ift (&-R. S. 
144. f.) daffelbe Heirathsalter vorgefchrieben. Die Mannsperſonen bebürfen 
dann bis zum bollendeten 25., die Mädchen biß zum zurüdgelegten 18. Jahre 
noch poligeilicher Erlaubniß. Der Einfpruch wegen mangelnden Alters fällt weg 
mit dem 6. Mon. nad) Eintritt des gefeglichen Alters und wenn bie Frau ſchwan⸗ 
ger getworden tft. — In Württemberg tft für Männer der Volljährigfeitäter- 
min (früher 25. J., feit 1865. herabgefegt auf 23. 3.) das Heirathsalter; doch it 
Dispenfation ftatthbaft, Hauber II. S. 47. f., für Mädchen ift ein Heiratbe- 
alter nicht vorgefchrieben. In Heffen-Darmft. (mit Ausfchluß von Rheinheffen: 
wird für Männer als Regel ein Alter von 21. J. erfordert (B. v. 238. Tex. 
1826., Schulte, E.⸗R. &. 515.). 

7 Wie z. 3. in Württemberg, mo e8 der Dispenfation bedarf, wenn bie 
Braut 12 Jahre Älter ift alS der Bräutigam, Hauber II. ©. 47. — Berbote 
wegen ungleichen Alter, namentlich der Braut, finden fich ſchon früh bei den 
germanifchen Völkern, Lex Wisig. L. III. t. 1. c.4., Cap. Tiein. (801.) M. G., 
T. III. p. 86. 

8 Bl. c.2. X. de frig. IV. 15. in den Ergänzungen, und beſonders e. ult. 
h. t. in Comp. I. (IV. 16.). 
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privata, und nur in einem alle, nämlich in Betreff der von gänz- 
lic} verſchnittenen Perfonen eingegangenen Ehen, gehört er zu ben 
öffentlichen Hinderniffen, von denen die geiftlihe Obrigkeit amtliche 
Kenntniß zu nehmen hbat?. Soll aber die Impotenz die bezeichnete 
Wirkung äußern, jo muß fie vor der Eheichließung vorhanden ge— 
weſen und unbeilbar fein, was auch dann angenommen wird, wenn 
das Hinderniß nur durch eine lebensgefährliche Operation zu heben 
wäre‘. Daß fie aber dieſe Eigenfchaften babe, ift nicht durch das 
Geſtändniß des Verkflagten zu beweiſen, fondern immer ift ein auf 
Augenſchein gegründetes fachverftändiges Gutachten erforderlich '". 
Giebt diejed volle Gewißheit, wie in allen Fällen, wo das Impedi— 
ment äußerlich erkennbar ift, fo erfolgt die Annullation fofort. 
Wo dagegen das Erachten die Annahme der Impotenz auf innere 
Merkmale ftügt, ſollen beide Theile, wenn fie die Ehe nicht con- 
fummirt zu haben behaupten, dies noch „cum septima propinquo- 
rum seu vicinorum manu“ eidlich erhärten!?. Endlich ſobald die 


9 gl. ba8 Motu proprio ‚„‚Quum frequenter‘‘ Sirtus V. v. 1587. in dem 
Anb. zu ber Leipz. Ausg. des conc. Trid. v. 1853. p. 555. sq., durch welches ein 
Grundſatz des röm. Rechts wieberholt und näher beftimmt ift (L. 39. $. 1. D. 
de jur. dot. XXI. 3.), Schulte, S. 82. f. — Dem Preuß., Franzöſ. Süd. 
Civilrechte ift dies öffentliche Hinberniß unbelannt, |. 5. B. Jacobfon, H.-R. 
8. 127. Anm. 15. 

10* C.6. X. h. t. cum GI. — Noch bie vierte Ausgabe diefed Buches for 
derte auch, daß die Impotenz dem anderen Theile bei Eingehung der Ehe unbe 
kannt geweſen fei, und ftimmte darin mit der Anficht älterer und neuerer Gano 
niften überein. Ich habe jetzt jenes Erforderniß im Texte nicht angeführt, weil 
ich finde, daß baffelbe in der Anweiſung für bie getftlichen Chegerichte in Oeſter 
reich ($. 16.), welche als das neuefte Zeugniß für den römiſchen Rechtsgebrauch 
anzuſehen ift, nicht erwähnt wird. Bol. auch Schulte, ©. 9. f., Kutſchler, 
Bd. IL S. 36. [Auch das Bayr. Lb.-R. Thl. I. Cap. VI. $.8. Nr. 6. kennt nur 
die Erforderniffe der Unbeilbarfeit und vorehelichen Entftehung des Uebels 
Aber ich will nicht unterlafien zu bemerken, baß ich in c. 4. X. de frig. IV. 15. 
den Sat, daß die Annullation demjenigen nicht zu vermilligen ift, der das Hin 
derniß kannte und doch bie Ehe einging, gerade fa beftätigt finde, wie ber Ile 
ferent ber Congr. Conc. in ber bei Zamboni, Coll. Deel. T. VII. p. 257. 
erwähnten Conclufton aus dem 5%. 1768., und ber Berf. der Schrift: Das Ehe 
recht ber Katholiten, Wien 1857., S. 26. In der evangelifchen Kirche wich, 
wofür fittliche Motive fprechen, in biefer Weife entſchieden. [Bgl. auch Yab. 
E.-D. 0.1807. 8.8., Sächf. 8.-6.-8.$8.1595., Büff, K.-R. S. 449. 608. 617. f.| 

11* C.4. 14. X. de prob. II. 19., ce. 3. 6.7. h.t. IV.15. Dabei wird 
aber nicht ein bloßer Augenfchein, ſondern auch bie Bornahme pofitiver Erperi— 
mente buch Anwendung ftimulirender Mittel für zuläffig gehalten, val. ;. ®. 
ben Rechtsfall Nr. 96. zu Sess. XXIV. de ref. matr. in der angef. Ausg. bes 
Trid. Bel. überhaupt Schulte, E-R. S. 9. ff. 

12 C. 2. C. XXXIII. qu. 1, c.5.7.X.h. t. IV. 15. 
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Sachverſtändigen Fein beftimmtes Urtbeil fällen‘, jollen die Ehe 
gatten nach einer auf das römiſche Recht zurückführenden Beitim- 
mung !® noch drei Jahre verbumden bleiben, und wenn die Natur 
das Hinderniß auch dam nicht überwunden bat, die Ehe für nichtig 
erklärt werden, nachdem ber Flagende und bei vorliegendem Einge- 
ftändniffe auch ber verflagte Theil die Nichtvollziehung in der an- 
gegebenen Weile eidlich beftärft hat!‘ Die evangeliihe Kirche 
befolgt abgejehen von dem Gebraude der Eidhelfer ähnliche Be- 
ftimmungen. Zuweilen ift aber eine beftimmte, dem zriennium 
juris canonici analoge Zeit des Abwartens nicht gelegt '°, in wel- 
hbem-Falle dann allein Augenſchein und Eid als Beweismittel an- 
gewandt werden. 


$. 271. 
D.) Mangel der Freiheit von den Banden der Ver— 
wandtſchaft.“ 


a) Blutsfreundjidaft.**) 


I. Es ift die Beitimmung der Ehe, daß fie dur die Bearün- 
dung und Kreuzung der Familien die Menſchheit zu einer Einbeit 
verbinden fol. Aus diefem Grunde ift überall, wo der Begriff der 
Samilie zum Bewußtſein gefommen ift, auch die Ehe unter Ver- 
wandten als unzuläflig betrachtet worden, weil fie die Familien 
ifoliet, und die Liebe jelbjtfüchtig auf den engen Kreis der Ber- 


“)Schlegel, Krit. und ſyſtem. Darflellung ber verbotenen Brade ber Bermanbtihaft une 
Schwägerfchaft, Hannover 1802, Laspeyres, Diss, canonicae computationis or 
nuptiarum propter sanguinis propinquitatem ab eeelesia christiana prohibitarum 
sistens historiam, Bero). 1A34., Spönblin, lieber bas Ebererbot wegen Berwantt 
ſchaft, Zürich 1844. 

**) Die ältere Lit. weift nah: Permaneber, KR. S. 691. Anm”). — Schulte, E-R.T, 
$. 28., 0b. II. 8. 8., Ebillipe, 2b. II. 8. 286., Bermaneber, RM. 6.302. fa. — 
Goeschen ]l.c.p. 30. aqq-, Jacobion, PBri. K. R. IL $. 138., Büff, &-#. 
$. 351. f., Sauber II. $. #1. fi. ©. 50. ff. 

13 C.5.7.h. t. vgl. mit c. 10. C. de repud. V. 17., Nov. XXI. ce. 6. — 
Die Frage, wie dieſes Triennium zu berechnen fei, ift controvers; die Braris ift 
die Berechnung vom Tage des Decrets, vgl. die Refol. Nr. 97. ]. e. 

14° Web. das Verfahren vgl. auch Defterr. angef. Anweiſg. $. 174. ff. 

15° Das Triennium bat das Sächſ. B. ©.-B. $. 1626, Das Württemb. 
Recht hat ein Biennium, Sauber II. ©. 122. — Xeltere Schriftfteller‘, 5. 8. 
Lange im Gaftl. Rechte Bo. II. S. 248., behandeln die canoniſche Vorſchrift 
durchaus als praftifches Recht. — Nach preuf. Rechte bilbet unbeilbares Unver- 
mögen an fi) Fein Ehehinderniß, vielmehr kommt es (ohne Rüdficht auf feine 
vor⸗ ober nacheheliche Entjtehung) nur ald Scheidungägrund in Betracht (val. 
A. L.-R. II. 1. $. 696.) Das franz. Recht erkennt Impotenz weder ala Ebe- 
binderniß noch als Trennungsgrund an. 


v 


G. Die Ehe. II. Hinderniffe. $. 271. Blutsfreundfchaft. 193 


wandten beihränft.e Daß die Verwandtenliebe die Gefchlechtäliebe 
ausschließt, ift eine Thatfache des fittlihen Bewußtſeins, die im 
moſaiſchen, wie in dem römilchen Rechte anerfannt ift!. Das 
erfte, verbietet die Ehe mit den Xeltern, mit des Sohnes oder der 
Tochter Tochter, der volls und halbbürtigen Schweiter, mit des 
Vaters und der Mutter Schweſter?, das andere unterjagt die Ver- 
beirathung in auf- und abfteigender Linie, alfo zwiſchen Erzeugern 
und Erzeugten?, in den Fällen des fg. respectus parentelae, d. i. 
da, wo der eine Verwandte unmittelbar unter dem Stammvater, 
der andere entfernter ſteht, mithin eine Analogie des älterlichen 
Verhältniſſes Statt findet*, endlih zwiſchen Gefchmwiftern. Nüd- 
fihtlih der Ehe zwiſchen Gelchwifterfindern beftanden zu verichie- 
denen Zeiten abweichende Uebungen. Zur Zeit der Nepublif war 
fie ausdrüdlich geftattet, während fih Ipäter ein ftrenges Verbot 
findet, das erft unter Arcadius für den Orient gemildert wurde. 
U. Die Kirche® hielt ſich zunächſt an die Beftimmungen des römischen 
Rechts, nur fügte fie im jechiten Jahrhunderte jenem Verbote der 
Ehe zwiſchen Gefchwifterfindern, welchem ihre Sitte ſchon zuvorge— 
fommen war, und welches fie darum immer aufrecht erhielt‘, das 
Verbot der Ehe zwiſchen Geſchwiſterenkeln, alfo im fechiten Grade, 
hinzu®. So batte fie die Reihe der Verwandten erfchönft, welche 


1° Ammon, Ueb. dag moralifhe Fundament ber Eheverbote unt. Ver— 
wandten, Gött. 1798. f. 2. Abth. 4. — Stahl, Rechtsphiloſophie, Bb. I. ©. 
354 ff. d. 2. Aufl., I1.1. ©. 448. ff. d. 3. Aufl. 

2 3. Mof. XVII 6. ff, XX. 17. ff, 5. Mof. XX VII. 23. — Anders in der 
Zeit der Patriarchen, 1. Moſ. XX.12. Michaelis, Abhandlg. von ben Ehe- 
geſetzen Mofes, Gött. 1768. 4., eff. Mof. Recht, Bd. IT. S.217.ff. Die Griechen 
Yannten fein Berbot der Ehe wegen Berwanbtichaft. 

3 L. 53. sqq. D. de rit. nupt. XXIII. 2., c. 17. C. de nupt. V.4.,5. 1.1. 
h. t. 1. 10. 

4 L. 39. D. de rit. nupt., Dirkſen, Beiträge zur Kunde des rüm. Rechts, 
©. 248. ff. 

5 Plutarch. Quaest. Rom. c. 6., Liv. XLII. 34., C. 1.3, Th. C. de ine. 
nupt. III. 12., c. 2. Tb. C. si nupt. ex rescr. pet. III. 10., c. 19. C. J. de nupt. 
V. 4. (Arcad. 405.), 8.4.1.h.t. 1.10. | 

6 v. Moy, Geſch. d. Eherechts, S. 87. ff., 205. ff., 348. ff. 

T Bat. die bei Schulte, E-R. S. 159. abgebrudte Stelle aus Auguſtin. 
Sch Batte in der vor. Aufl. gefagt: „bie Kirche habe dad Verbot der Ehe zwiſchen 
Geſchwiſterkindern (nämlich das bes fpäteren Conſtitutionenrechts immer auf- 
recht erhalten.” Diefe Aeußerung hat Schulte zu einer Gegenerinnerung Ver— 
anlaffung geboten, welche offenbar bie Folge eines Mißverftändnijies iſt. Ich 
babe jetzt bem Texte eine andere Fafſung gegeben. 

8 Conc. Epaon. (517.) c. 30., cone. Arvern. (535.) c. 12., conc, Aurel, 
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das römiiche Recht namentlich bezeichnet, und hiermit war zugleid) 
auch der Ichon in den Soncilien des jechften Jahrhunderts wieder: 
klingenden Beitimmung des moſaiſchen Nect3?, daß Niemand in 
feine Verwandtſchaft heiratben dürfe, um jo mehr genügt, als das 
römifche Recht den jechiten Grad, alfo die Sobrinen, als die regel: 
mäßige Gränze der Verwandtichaft anlah!°. Mit der Zeit ent: 
widelte fich jedoch im Verkehre mit den germanifchen Völkern ein 
anderes Verhältniß. Während im römiichen Rechte der Grab als 
die Einheit gilt, nach dem die Entfernung des einen Verwandten 
von dem anderen berechnet wird, ift es in dem germanifchen Rechte 
die Idee der in den Gliedern organiſch fortichreitenden Familie, 
welche den enticheidenden Geſichtspunkt bildet. So bilden alio 
die Geſchwiſter das erfte Glied, die Gejchwifterfinder das zweite, die 
Sobrinen das dritte u. |. m. Zunächſt findet fih nun, daß die 
fränkiſchen Concilien, welche diefer Rechnung folgen, die Ehe in der 


III. (638.) c. 10., Turon. II. (567.) c. 21. u. a., Lex Wisig. L. III. tit. V. c.1., 
L. XII. tit. II. c. 6. t. III. c. B. 

9 3. Moſ. XVIIL 6., conc. Tol. II. (531.) c.5. Der Behauptung v. Moy', 
daß berfelbe Grunbfaß auch in ber weſtgoth. Snterpr. der c. 3. Th. C. de ine. 
nupt. ausgefprochen ſei („quisque ille aut sororis aut fratris filiam aut certe 
(certi: Sichard) ulterioris (omitt. codd., Sichard.) gradus consobrinam 

.. sibi junxerit‘‘), indem bier anftatt ‚‚certe,‘‘“ vielmehr „‚certi‘‘ geleien 
werben müfie, kann ich nicht beiftimmen, ba bie letztere Lesart feine Unter- 
ftüßung durch H.⸗S. bat. Das von v. Moy ungenauangeführte conc. Turon. IL 
giebt dieſe Stelle der Interpr. folgendergeftalt wieder: „quisquis aut sororis 
aut fratris filiam aut certe gradu consobrinam..... sibi junxerit.‘“ In 
die Lex Sal. XIV. 16. ift fie ebenfalls, wiewohl fpäter, eingefchaltet. 

10 Isidor. Orig. IX. 6. vgl. mit Augustin. de civ. Dei XV. 16. (e. un. C. 
XXXV. qu. 4). — Aus dem fiebenten Grabe werden aber noch die Sobrinen- 
finder zur bonorum possessio unde cognati gerufen. Deshalb ftellen Paullus 
Sent. rec. L. IV. tit. 11. und bie Interpr. die Gränze der Verwandtſchaft auf 
den 7. Grab. 

11* Zuerft findet fich dieſe Berechnung in einem Briefe Gregor's b. Gr. an 
Auguftinus (ce. 2. 8.5.0. XXXV. qu. 5. und c. 20.C. eit. qu. 2.), defien Aecht ⸗ 
heit bezweifelt werden muß, Berardi, Grat. can. gen. T. II. P.2. p. 85., vgl 
mit Ballerin., De ant. coll. P. III. c. 8.n. 7. Daß, wie J.H. Böhmer ad 
c. 20. eit. (J. E.P. 1. IV. tit. XIV. 8. 4. sqq.), Laſs peyres a. a. DO. u. Eid- 
born, Dtſche. R.-©. 8. 183. und K.R. II. S. 388. behaupten, bier von ben Ge⸗ 
fchwiftern als Stamm ausgegangen, im Uebrigen aber nach römiſcher Weile ge 
rechnet fei, halte ich mit Walter, K.-R. ©. 669. und v. Moy a. a. D. ©. Kb. 
für unrichtig. Im cc. 1. C. XXXV. qu. 5., das mit Unrecht dem Iſidor zuge 
fchrieben wird, finde auch ich mit Walter a. a. D. bie deutſche Berechnung nad 
Magen. — Bol. überh. Mejer, Web. die fg. Gregorifche Computation, in der 
Ztſchr. f. deutſches R., Bd. VII. S. 173. ff. 
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dritten Generation oder im dritten Gliede unterfagen, mas mit den 
Canones des jechften Jahrhunderts völlig übereinftimmt. Im vier- 
ten Gliede verboten fie die Ehe zwar auch, doch follte hier nicht die 
Trennung, jondern nur die Auflegung einer Buße die Folge jein, 
und dieſes war das Recht der fränfiichen Kirche im achten Jahr— 
Hunderte!?. Das Recht der römischen Kirche dagegen hatte zu der- 
jelben Zeit einen viel ftrengeren Standpunkt erreicht !3, denn die 
Päpfte verboten unter Bezugnahme auf die Schrift die Ehe unter 
Berwandten überhaupt, d. i. nach ihrer Anficht innerhalb der jie- 
benten Generation, eine Beftimmung, die durch die Vermeifung 
auf die fieben Schöpfungstage geftügt wird, und auf die wohl auch 
die Bermifchung des germaniſchen Begriffs der Generationen mit 
den fieben römischen Graden eingemwirkt hat!“. Diefer Entwidelung 


12* Cap. Vermer. (753.) c.1,M.G. T. III. p. 22.: „In tertio ge- 
nuclum (leg.: geniculo] separantur, et post poenitentiam actam, si ita 
voluerint, licentiam habent aliis se conjungere. In quarta autem con- 
junctione si inventi fuerint, eos non separamus, sed poenitentiam eis ju- 
diecamus. Attamen si factum non fuerit, nullam facultatem conjungendi 
in quarta generatione damus.‘“ Cap. Compend. (757.) c.1.,M.G.T. II. 
p- 27.: „Si in quarta progenie reperti fuerint conjuncti, non separamus. 
In tertia vero si reperti fuerint, separentur. Et eos, qui unus in quarta, 
alius in tertia sibi pertinent, et conjuncti inveniuntur, separammus.‘ — 
Cap. Tiein. (801.) e. 20., M. G. T. III. p. 86. 

13 In dem Anm. 11. angef. Schreiben Gregor’3 I. wird die Ehe unter ben 
Sobrinen als bie erfte erlaubte bezeichnet, mas mit dem röm. Rechte vor Arca— 
dius (Anm. 5.) zufammenftimmt. Dagegen bezeichnen die Cap: 'T'heod. Cant. 
ce. 25. die Praxis der röm. Kirche folgendergeftalt: „In tertia propinquitate 
carnis licet nubere secundum Graecos, sicut in lege scriptum est, in quinta 
secundum Romanos, tamen in quarta non solvunt, postquam factum fue- 
rit. Ergo in quinta generatione conjungantur, quarta si inventi fuerint, 
non separentur, tertia separentur.‘‘ Wafferfchleben, Bußorbngn. ©. 216, 
Im 3. 721. ſprach ein conc. Rom. unter Gregor 11. das Anathem über alle 
Ehen unter Verwandten aus, und im 3. 731. bezeichnete Gregor III. bie ficbente 
Generation al® die Gränze ber Berwanbtichaft, ep. I. ad Bonif. e. 6. Diefer 
Mapitab findet fich dann fehr oft (vgl. v. Moy a. a. O. ©. 358.), 3. B. in dem 
unädtien Briefe Gregor’3 I. an Felix von Meifina, c. 20. C. XXXV. qu. 2, et 
3. Das Fragment bei Mansi T. XV. p. 473., welches die Bußen für die in 
nerhalb der fieben Generationen abgefchloffenen Ehen verzeichnet, unb ganz mit 
Unredt dem Papſte Nicolaus I. zugefchrieben wird, ift vollftändig aus ber Coll. 
Anselmi abgebrudt in meiner Diss. De emendatoribus Gratiani p. 5. 2gq. 

14 Diejes wird von v. Moy a. a. D. S. 357. mit dem Bemerfen geläugnet, 
daß bad Princip der Verpönung aller Eben in ber Berwanbtichaft in ver von 
jeher in ben Volksrechten gegebenen Beſchränkung ber Sippfchaft fein natür- 
liches Ziel gefunden habe. Indeſſen ift zunächft die folgende Stelle eines Briefes 
Leo's ILI. an die bayrifchen Bifchöfe (800.) in den Nachrichten vom Zuftande ber 
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gegenüber erklärten fie dann jchon im achten Jahrhunderte die 
Uebung der deutihen Kirche für ein durch Dispenfation begründe— 
tes finguläres Net”. Allmäbli wurde aber doch auch bier der 
Kreis der Eheverbote erweitert, und ſchon im neunten Jahrhunderte 
unterfagten die Concilien die Ebe im vierten Grade abjolut # umd 
bei Strafe der Trennung. In diejer Proportion fcheint das Hin- 
derniß der Verwandtſchaft längere Zeit feitgeftanden zu haben, bis 
es durch die römische Anficht überwunden wurde. Dieje wurde 
nämlich im elften Jahrhunderte, als die Wiſſenſchaft die römiſche 


Gegenden und Stabt Juvavia (Salzb. 1784.) p. 58. ber Urf. beweiſend: „In 
concilio vero sanctae recordationis Domini Zachariam Papam seripsisse 
ejus synodi invenimus ita: Sed neque hoc silendum est, quod in Germa- 
niae partibus divulgatam est, quod quidem in archivo sanctae ecclesiae 
scriptum non reperimus, ipsis tamen asserentibus hominibus de Germa- 
niae partibus didici, quod beatae recordationis 8. Gregorius, quum vera 
religione christianitatis divina gratia illustrasset, licentiam illis dedisset 
in quarta sese copulari generatione. Quod quidem lieitum Hilarii seriptis 
(lieitum Christianis: conc. Rom. 743.) non est, dum usque se generatio 
cognoverit, sed dum rudes erant et invitandi ad fidem, quamque (leg.: 
quamquam) minime sceriptum, ut dietum est, observabant, nune autem 
custodiri non ambigimus, ita et illi ediximus. (Dieje legte Stelle ift corrupt, 
und aus dem Driginale bet Mansi, T. XII. p. 385. zu berichtigen.) Nam 
plus, quam praedecessores nostri canonice instituerunt, aliquid omnino 
dicere non valemus. Reperimus quippe in beato Ysidoro Spa- 
niensiepiscopo, sicusque in septimam generationem obser- 
vareetsiccopulare, quia in septimo die quievit Dominusex 
omnibus operibus suis, et in novellis Romanorum legibus 
instar invenitur.“ Schulte ©. 165. verfichert nicht zu begreifen, wie 
aus biefer Stelle die Behauptung einer Bermwechfelung ber römischen Grabe mit 
ben beutfchen Generationen abgeleitet werben könne. Ich babe biefelbe barin 
gefunden, daß oben von ben Generationen, unb unten von ben novellis Ro- 
manorum legibus die Rede ift, unter denen doch wohl die Anm. 10. angeführten 
Stellen zu verftehen find, in denen bie Gränze ber Verwandtſchaft auf den fieben- 
ten Grab gefekt tft. 

15 So fchon in dem Anm. 13. angef. unächten Briefe Gregor's I. (vgl. 5. 168. 
Anm. 3.), und dann in ber in ber vor. Anm. twiebergegebenen Stelle. — Bgl 
Greg. II. ep. XII. ad Bonif. (726.) ce. 1. 

16* Conc. Mog. (813.) c. 54., Mog. (847.) e. 30. (: „Contradicimus quo- 
que, ut quarta generatione nullus amplius conjugio copuletur‘‘), c. 21 C. 
XXXV. qu.2.et 3. Das Decret, wie bie vermittelnden Sammlungen von 
Burchard an haben: „quarta vel quinta sextaque,‘‘ wobei bie im Concilium 
von Seligenftabt (1022.) c. 11. fanctionirte deutfche Rechnung nad Wagen 
untergefchoben zu fein fcheint. (Bgl. üb. diefe Rechnung auch Wafferfchleben, 
Das Prineip der Succeffiondordng. nach deutſchem R., Gotha 1860. ©. 9. ff. 
Ueber ben vierten Grab vgl. auch Raban. Maur. ep. ad Humbertum bei Re- 
gin, II. 201.) 


G. Die Ehe. II. Hinderniffe. 8. 271. Vlutsfreundſchaft. 797 


Gradrechnung und mit dieſer die milderen Beſtimmungen des römi— 
ſchen Rechts über die verbotenen Verwandtſchaftsgrade ihr gegen— 
überzuſtellen und praktiſch zu machen ſuchte!“, ſammt der canoniſchen 
Generationenrechnung auf einem römiſchen Concilium ausdrücklich 
ſanktionirt. Seit dieſer Zeit alſo galt die Ehe allgemein als bis 
zum ſiebenten Grade ausſchließlich verboten i8, und dieſes wurde 
durch den Einfluß des Decretum auch in Deutſchland gültig. Bald 
machte jedoch das praktiſche Leben gegenüber dieſer Uebertretung 
ſein Recht geltend, weshalb Innocenz III. auf der vierten Kirchen— 
verſammlung vom Lateran (1215.) unter Berufung auf einen aus 
der Galeniſchen Humoralpathologie entlehnten Grund das Ehehin— 
derniß auf den vierten Grad der canoniſchen Berechnung redueirte!“. 
In Beziehung auf die Verwandtichaft in der ungleihen Linie wurde 
fpäter nadhträgli die Ehe dann geftattet, jobald der eine Con— 
trabent im vierten, der andere im fünften Grade ftehe, weil nad) 
einer ſchon früher gebilligten Regel in der ungleihen Seitenlinie 
nur die längere Linie das Verwandtihaftsverhältniß beider Con— 
trabenten beftimme?. Hieraus hat dann die Praxis die noch jebt 
gültige Negel entwidelt, daß überhaupt die Ehe zuläffig iei, wenn 
nur der eine Theil im fünften, der andere aber in einem näberen 
Grade mit dem Stammovater verwandt jei?l. Diefe Grundläbe des 
gemeinen Rechts find indefjen durch die Territorialgefeßgebungen * 


17 Petr. Damian., De gradibus parentelae, Opp. T. Ill. (: „Erat 
autem (zu Ravenna) de consanguinitatis gradibus plurima disceptatio, 
atque jam res eo usque processerat, ut sapientes civitatis in unum con- 
venientes sciscitantibus Florentinorum veredariis rescripserint, septimarm 
generationem canonica auctoritate praefizam ita debere intellizri, ut nu— 
meratis ex uno latere generis quatuor gradibus, atque ex alio tribus, jure 
jam matrimonium posse contrahi videretur,“ in ber Borr., bie auch in deutſche 
Canonenfammlungen übergegangen ift. Vgl. bie Coll. can. in den Monum, res 
Alem. illustr. T. II. (San-Blas. 1792.) p. 424. 

18 C. 2. C. XXXV. qu. 5. (Alex. II. 1065.) — c. 17. C. XXXV. qu. 2. 
(eonc. Rom. 1059.), conc. Rom. (1063.) c.9. Alexander III. mußte aber doch 
für Dalmatien wegen ber „duritia populi‘‘ bie im 4. und d. Grabe eingegange 
nen Ehen für die Bergangenbeit toleriren, vgl. den Brief an Gerhard von Sa 
lona bei Farlati, lllyr. sacr. T. III. p. 191. Für die Zukunft ift nicht die 
Nichtigkeit außgefprochen, fondern nur das Anathem angebrobt. 


19 C. 8. de cons. et aff. IV. 14. — Das Motiv erwähnt auch ein Vrief bei 
Mansi T. XIX. c. 986., den ich für älter zu halten geneigt bin. 
20 C.9. X. h. t. (Greg. IX.) vgl. mit c. 3. eod. — Eichhorn, K.- N. Bo. 11. 
S. 3%. ff, Jacobfon in meinen Krit. Jahrb. Bd. I. ©. 258. 
21 ©. bie Deecl. conc. bei Zamboni, T. VI. p. 259. 
22° 8.9. früher burch das Defterreich. A. B. G.⸗B. 8. 65., ferner noch jeut 
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zuweilen infofern alterirt worden, al3 dieſe die Ehe in einem näbe 
ren, gemöhnlich ſchon im dritten und vierten Grade geitatten, weil 
in diefen die kirchliche Dispenfation ohnehin niemals verweigert zu 
werden pflegt. ILL. Die evangeliichen Kirchenordnungen griffen, 
meil die Reformatoren?? die canonijchen Beitimmungen über die 
bindernden Verwandtſchaftsgrade als unnüge Beichwerung der Ge 
wiſſen anſahen, auf das moſaiſche Recht zurüd, in welchem fie jo- 
wohl den Ausdrud des allgemeinen ſittlichen Bewußtieins, als eine 
pofitive göttliche Anordnung fanden, und zwar bezogen fie die in 
ihm enthaltenen Verbote nicht bloß auf die einzelnen ausdrüdlic 
benannten Fälle, jondern auf die dadurch bezeichneten Grade über: 
baupt. Der Einfluß des römiichen Rechts veranlafte zugleich 
meiter, daß auch der respectus parentelae als Ehehinderniß be- 
trachtet wurde, und endlich bot auch die Rückſicht auf den Verfebr 
mit den Katholilen und die Dispenfationspraris der Fatbolifchen 
Kirche einen Grund, die Ehe nicht allein unter Geichwifterfindern, 
fondern auch im dritten Grade der ungleihen, oft jogar auch der 
gleichen Linie zu unterfagen**. Da indelfen im achtjehnten Jabr- 
hunderte die Wiffenfchaft fi ‚mehr und mehr für die Anficht ent- 
ſchied, daß in den mofaifchen Eheverboten nicht ein unmandel- 
bares göttliches Recht enthalten jei®, alfo für das Dispenfationz- 


durch das Pr. A. 2.-R. II. 1.8.3. 4., II. 11. 8. 442, f., Anh. 8.130. 3u II. 11., 
die franzöſ. Geſetzgebg. (Code Nap. a. 161. sqgq.), beögl. bie Bad. (2.-9. $. 
161. ff., Eheordng. v. 15. Zuli 1807. 8. 6.) u. A. In diefen Fällen ift dann bie 
firchliche Dispenfation eine Gewifſensſache. Dagegen gelten die canonifchen 
Cheverbote für Katholiken auch ftantägefeglich nach bem Bayr. 2d.-R. 1. 6. 8. 9. 
nr. 1., der Defterr. Anweiſg. $. 26., im Kar. Sachſen (8. ©.-8. $. 1619.) und 
Mürttemb. (Gef. v. 30. Jan. 1862. Art. 8.), bier jeboch mit der Maßgabe, daß 
bei gemifchten Ehen, ba für biefe die Dispenfation von dem Ehbehinberniffe der 
Verwandtſchaft durch Gef. v. 23. San. 1862. an bie Civilgerichte gewieſen ift, 
der Kath. Theil nur noch im Gewiflen verpflichtet erſcheint, das Cheverbot im 4. 
Grabe zu befolgen. 

23° Die verfchiebenen Anfichten ber Reformatoren f. 3.8. bei Gerhard, 
Loci theol., loc. XXVI. $. 209. ed. Cotta, und Schlegel a.a.D. 8.350. ff. 
Vgl. auch die Gutachten im Corp. Ref. T. III. p. 611., T. V. p. 307., von 
denen insbefondere das erfte für bie Gefchichte der verbotenen Grade ſehr wichtig 
ft. Bol. auch E. Friedberg, Aus ber proteft. Eherechtöpflege des 16. Jahrh., 
Ztſchr. f. K.-R. IV. ©. 304. ff. 

24 Bol. Sächſ. Gen.-Art. v. 1557., 8.-D. v. 1580. im Cob. des ſächſ. K.-R. 
©. 13., mit der Württemb. E.-D. v. 1553., Ev. 8.-D. IL S.1%. Hauber, 
Recht und Brauch II. S. 56. fi. — ©. überh. die Zufammenftelung in ben 
Ev. 8.-D. U. S. 516. und darnach die Darlegung bei Göschen L c. p. X.sqg. 

25 Vgl. oben $.82. Sehr belehrend find die Berbandlungen über die Würt- 
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recht des Landesherrn nur die Rüdficht auf das ſittliche Brincip 
eine Gränze bilde, und da folgeweiſe in vielen hierher gehörigen 
Fällen die Dispenfation immer ertheilt wurde, fo bat die Geſetzge⸗ 
bung mander Länder die Eheverbote mit Recht auf einen engeren 
Kreis zurücgeführt®. Mo fih das befondere Recht über die 


temb. 8. v. 24. März 1798., durch welche über bie Dispenfabilität einer Anzahl 
früher verboten gewejener Fälle entfchieden wurde, Sauber Il. ©. 61. f. 

26° Das Breuß. U. L.⸗R. 11.1.8. 3. f. 8. f. verbietet in der Seitenlinie bie 
Ehe nur unter voll- und balbbürtigen, in oder außer ber Ehe erzeugten Ge- 
fchwiftern; Dispenfation tft nur vorbehalten in bem Falle des respectus paren- 
telae, wenn Jemand feine ältere Tante heirathen will, vgl. Jacobſon, Prß. 
KR. II. $. 183., bei. S. 585. ff. Dem entfpricht auch das Recht in Gotha. In 
Zübed ift burch Gef. dv. 26. Det. 1863. $. 7. (A. 8.-B1. XIII. S. 96.) das Ehe⸗ 
verbot wegen Berwandtichaft in ber Seitenlinie auf die Gejchwifter befchränft. 
Sn den Gebieten bes franzdf. Rechts ift die Ehe mit Onkel oder Tante verboten, 
jeboch Dispenfation zuläffig (Code A. 161—164.). Rad) dem Sächſ. 8. G.B. 
S. 1608—1610., vb. 8. 1621., ift, abgefehen von dem (jelbftuerftänblich inbis- 
penfablen) Eheverbote unter Gefchwiftern, bie Ehe verboten, aber Dispenfation 
zuläjfig im Falle des respectus parentelae unb unter Gefchwifterfindern. In 
Schmwarzb.-Rubolft. ift für die Ehe mit einem in respectu parentelae ſtehenden 
Seitenverwanbten Dispenfation erforderlich, X. K.Bl. VI. S. 319., in Schlesw.- 
Holftein für die Ehe mit ber Vater⸗ und Mutterſchweſter u. |. w., V. v. 4. Juli 
1800., Eallifen, S. 156. Anm. 5. Für die Broteftanten in Defterreich ſ. N. 
B. &.-8. 8.65. In Naffau wird für die Ehe unter Verwandten im 2. Grabe 
gleicher wie ungleicher Seitenlinie Dispenſation erfordert, Die Che mit der Tante 
ift jedoch indispenſabel, Dtto $. 62. In einer Reihe von Territorien ſtehen da⸗ 
gegen binfichtlich ber ehehindernden Verwandtſchaftsgrade noch die älteren Ord⸗ 
nungen in Geltung, fo daß nur die Dispenfabilität erweitert worben ift. So ift 
in Kurheſſen, abgeſehen von den Graben der mofaifchen Eheverbote und bem 
römiſchrechtlichen Verbote binfichtlich der ben respectus parentelae berührenden 
Ehen aud für den 2. und 3. Grad gleicher wie ungleicher Linie das Verbot auf- 
rechterhalten, aber mit Ausnahme bes Eheverbots unter Geſchwiſtern find alle 
übrigen, auch die mofaifchen der Dispenfation unterworfen, Büff $. 251. f. 
Aud in Württemberg ift die Ehe bei Blutsverwandtichaft bis zum 3. Grabe 
gleicher wie ungleicher Linie verboten, allein Ianbeöherrliche Dispenfation jet 
auch für die Ehe mit bes Vaters oder ber Mutter Schweſter zugelaffen (Gef. v. 
1. Mai 1855. N. 4., A. 8-81. IV. ©. 154.), während für die Ehe mit dem 
Oheime die Dispenfation bei dem Chegerichte, in allen anderen Fällen bei dem 
Dberamtögerichte nachzufuchen tft; bier unterliegen auch ſämmtliche Dispenfa- 
tionen wegen zu naber Berwanbtfchaft feiner Beiportelung mehr, vgl. Sauber 
11.8.67.ff. Auch in Oldenburg und Anhalt-Defiau-Kötben find alle Seitengrabe 
mit alleiniger Ausnahme der Gefchwifter dispenſabel. In Hannover ift, abge- 
ſehen von dem Berbote wegen resp. parentelae im Gebiete ber Lüneburgifchen, 
Iauenburgtichen und calenbergifchen 8.-D., ber 3. Grab ungleicher, in der Stabt 
Hildesheim, den Herzogth. Bremen und Verben und bem Lande Habeln auch ber 
3. Grab gleicher Linie verboten; üb. die Dispenfationen |. die Nachweiſngn. bei 
Mejer, Inſt. S. 568. Anm. 14. Vb. Eult.-Min. Belanntm. v. 22. Det. 1864, 
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bindernden Berwandtichaftsgrade gar nicht ausgeſprochen bätte, 
müßte das römische Recht in feiner Geftaltung durch Sn die 
Grundlage der Beurtheilung bilden. 


8. 272. 
b) Schwägerjdhaft.*) 

- Außer dem Verbote der Ehe wegen Blutsfreundfchaft haben 
moſaiſches und römiſches Recht auch ein Verbot wegen Schwägerſchaft, 
d. i. des zwiſchen dem einen Ehegatten und den Blutsfreunden des an- 
deren beftebenden Verhältniffes. Das erite! verbietet (auch hier ohne 
beftimmtes Princip) die Ehe mit der Stieftochter oder Stiefenkelin, 
der Stiefmutter, der Schwiegermutter, der Schiwiegertochter, der 
Wittwe des verftorbenen Bruders ?, des Vaters Bruders Wittwe, der 
Tochter des Stieflohnes und der Schwefter der Frau während des Xe- 
bens der legteren. Das römiſche Recht Dagegen bewegte ſich anfänglich 
in engerem Kreiſe, indem es nur die Ehe mit der Schwiegertochter 
und Schwiegermutter, der Stieftochter und Stiefmutter unterjagte?, 
und erft fpäter fügte es dieſen Verboten noch das der Ehe mit der 
Frau des verftorbenen Bruders und der Schweiter der verftorbenen 
Frau binzut. Hierbei war es ohne Zweifel ſchon durch die Be 
ftimmungen der Kirche berührt, die beide Ehen eben fo wie jene 
mit des Mannes Bruder ſchon früh verpöntend. Ms Grund für 


°) E. v. Otto, De vetitis afdnium nuptiis, in Oelrichs, Thesaur. dissert. Belgicar., 
T.III.p.2., Gmelin, De vero conceptu affinitatis ejusque gradibus et generibus, 
nec non ejJus effectu respectu matrimonii prohibiti, Tubing. 101. — Schulte, &.-. 
NR. 1.8. 24., vb. II. 5. 5., Phillips, 8b. IT. $. 287. Bermaneder, KR. $. 596. 98. 
— Goeschen |. c.p. 30. aqa. 


wonach im Bezirke bes Conf. zu Hannover die Dispenfation zur Ehe mit ber ver- 
ftorbenen Frau Schweiter, und unter Seitenverwanbten und Berfchwägerten im 
2. Grade gl. u. im 3. Grade ungl. Linie den Kirchencommiffarien zuftebt- In 
Mecklenb. ift die Indispenſabilität ber Ehe ziwifchen Obeim und Nichte, Tante und 
Neffe 1858. eingefchärft, X. K.-BL. VII. S. 116. — Die Dispenfationen werden, 
mit Ausnahme bon Defterreich, wo bie Staatsbehörde auf Grund eines Gutad;- 
tens ber geiftlichen Bebörbe, Kurheſſen, wo die Regierungen damit beauftragt find, 
und Württemberg (f. ob.), in ber Regel von Kirchenbehörben ertheilt und dafür 
(Württemberg ausgenommen) eine mäßige Tage oder Stempelgebühr entrichtet. 

1 3. Mof. XVII. 8., 14—18., XX. 11. f. 14. 20. f., 5. Mof. XXV 11.20.23. 

2* Waren aber feine Kinder nachgelaflen, jo war die Ehe mit des Bruders 
Frau fogar durch Pflicht und Sitte geforbert. 5. Mof. XXV.5. ff.— Benary, 
De Hebraeorum leviratu, Berol. 1835., Redslob, Die Leviratsehe, Leipz 
1836. 2b. die in Herzog's Encykl. VIII. ©. 360. nachgewiefene Lit. 

3 L. 14. $. 4. D. de rit. nupt. XXIII. 2.,1. 4. $. 5-7. D. de grad. 
cogn. XXX VIII. 10., c.17.C. denupt. V.4. 

4 C.2.4. Tb. C. de incest, nupt. IIL 12., c.5.8.9.C.J.h.t. V. 5. 

5 Cone. Neocaes. (3. 814. u. 325.) c. 2., conc. Eliber. (c. 324.) c. 61. 
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dieſe, zunächſt nur aus dem. praktiſchen Bewußtſein hervorgegange— 
nen Verfügungen wird ſchon bei Auguſtin die durch die Geſchlechts— 
gemeinſchaft bewirkte Einheit des Fleiſches der Ehegatten bezeichnet, 
durch welche zugleich die Gemeinſchaftlichkeit der beiderſeitigen Ver— 
wandten vermittelt wirde. In dieſer Auffaſſung liegt dann auch 
die Erklärung der Erſcheinung, daß das Ehehinderniß der Schwäger— 
ſchaft ſich durchaus in gleichem Schritte mit jenem der Verwandt— 
ſchaft fortbewegte, und daß, wie alle Ehen unter Verwandten, fo 
auch alle Ehen unter Verſchwägerten unterjagt wurden. Zuletzt 
war e8 auch hier die fiebente Generation, mit welcher das Verbot 
ſich abihloß?. Zugleich entwicelte fih aber meiter aus jenem 
Principe, daß man auch aus dem außerehelichen Beiichlafe und 
zwar in demſelben Verhältniffe das Ehehinverni hervorgehen lief 
(1g. affinitas illegitima)®, und daß felbft da, wo daſſelbe erſt wäh: 
rend der Ehe durch den mit einer Verwandten des anderen Ebe- 
gatten vollzogenen Ehebruch entftanden war (ig. affinitas super- 
veniens), die Nichtigkeit der beftehenden Che angenommen wurde. 
Endlich wurde das Hinderniß der Schwägerſchaft, wiewohl es an 
ſich die beiderjeitigen Verwandten der Ehegatten niemals ergreift, 
doch auf die in zweiter Ehe erzeugten Kinder der Frau und die 


6 C.15.C. XXXV. qu. 2. et 3. vgl. mit e. 3. C. XXXV. qu. 5. (Zachar,), 
ce. 14. C. XXXV. qu. 2. et 3. (cone. Wormat. (868.) c. 78.), c. 13. ib, (T'heod, 
Cant.). 

7 Die Ehen zwifchen dem Schwiegerfohne, ber Schwiegertochter und ben 
Schwiegerältern, zwifchen Stiefältern und Stieflinbern, mit der Frau des Bru- 
ders und ber Schwefter der Frau, und bes väterlichen und mütterlichen Obeimö 
Wittwe unterfagen: conc. Aurel. I. (511.) c. 18., Epaon. (517.) e. 30., Aurel. 
11. (533.) e. 10., Arvern. (535.) c. 12., Aurel. III. (538.) ec. 10,, Aurel. IV, 
(541.) c. 27., Paris. III. (557.) c. 4., Turon. (567.) ce. 21., Autiss. (578.) e, 27. 
sq., Paris. V. (615.) c. 14. Im dritten Grade verbietet Die Ehe c. 3. C. XXXV. 
qu. 2. et3. (Theod. Cant.), im dritten Grabe auf ber einen und im vierten auf 
der anderen Seite Cap. Compend. (757.) e. 4., im vierten eone. Mog. (847.) e. 
30. Dagegen conc. Rom. (721.)c.9.. „Si quis de propria eognatione, vel 
quam cognatus habuit, duxerit uxorem, anathema sit,‘‘ womit das cone, 
Worm. (868.) c. 32. in ce. 18. C. XXXV. qu. 2. et 3. übereinftimmt. Den 
fiebenten Grad erwähnen c. 7. C. cit. (Cap. incert.), c. 1. X. de eonsangu. et 
affın. IV, 14. 

8 C.8.C. XXXV. qu. 2. et 3. (cone. Agath. 506.), ce. 32. C. XXVL. 
qu. 2., c. 9. C. XXXIV. qu. 1.2, c.5.C. XXXV. qu. 2. 3. (Cap. Compend, 
757.), e. 20. C. XXXUD. qu. 7, (conc. Mog. 813. 547.), ce. 16. C. XXXILT. qu. 
2. (conc. Worm. 868.), c. 10. C. XXXIV. qu.1. et. 2., c. 6. C. XXXV, qu. 
2. et 3. (conc. Trib. 895.), c. 2. 5. 7—9. X. de eo, qui cognovit consangu. 
uxoris IV. 13. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 51 
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Berwandten des erften Mannes ausgedehnt?, und eine vereinzelte 
Beftimmung des römiihen Rechts ?%, welche die Ehe des Stief- 
pater3 mit der Frau des Stiefjohnes, der Stiefmutter mit dem 
Manne der Stieftochter verbot, gab die Veranlaſſung, die Ehen 
nicht nur zwifchen dem einen Theile und den Verſchwägerten de3 
anderen (ig. affines secundi generis)!!, ſondern jelbft zwijchen dem 
einen Ehegatten und diefen fg. affines secundi generis ivegen einer 
bier obmaltenden Schwägerſchaft tertii generis zu unterfagen“. 
Mit gleicher Strenge bemächtigte fich die Kirche des im römischen 
Rechte auf die allgemeine Rüdficht der Wohlanftändigfeit gegrün- 
beten Verbotes der Ehe zwiſchen der Braut und dem Bater des 
Bräutigams, und dem Sohne mit der Braut des Vaters (fg. im- 
pedimentum publicae honestatis)!°. Auch diejes erweiterte fie all- 
mählich zu einem Verbote der Ehe zwiſchen dem einen Verlobten 
und allen Blutsfreunden des anderen (ig. quasiaffinitas) 4, Wie 
fie jedoch im dreizehnten Jahrhunderte die Eheverbote wegen Ber: 
wandtichaft zu reduciren ſich genötbigt ſah, jo wurde fie durch das 
praftiiche Bebürfniß zu einer Milderung auch in diefen Beziehungen 
gedrängt. Die Gefeßgebung Innocenz III. ($. 271.) führte des⸗ 
balb das Verbot auch bier auf den vierten Grad zurück; die Ber- 
bote wegen Schwägerfchaft zweiter und dritter Art und dag Verbot 
der Ehe zwiſchen ben in zweiter Ehe erzeugten Kindern der Frau 
und den Verwandten des erjten Mannes wurden aufgehoben 5, 
und rüdfichtlich der affinitas superveniens wurde beftimmt, daß fie 
nicht mehr die beſtehende Ehe nichtig machen, fondern nur den un- 
ſchuldigen Ehegatten die Leiftung der ehelichen Pflicht zu verweigern 
berechtigen jolle!®. Zuletzt wurde durch das Concilium von Trient 
das Hinderniß der unehelichen Affinität auf den zweiten Grab, 


9 C.1.C.XXXV.qu. 10.(Greg.I.ep. apocryph.), c.2—5.ib.(cap. incert.ı 

10 L. 15. D. de rit. nupt. XXIII. 2. 

11 C. 12.C. XXXV. qu. 2. et 3. (Theod. Cant.). 

12 C.22. C. eit. (Paschalis 1].). 

13 L. 12.8.1. 2, 1.14. 8.4. D. de rrit. nupt. XXIIL 2,1.6.8.1., 18. 
D. de grad. cogn. XXX VIII. 10., $. 9. I. de nupt. I. 10. 

14 C. 12. (Greg. I., II.?), c. 32. (Cap. Compend.757.), c. 31. (conc. Trib. 
895.) C.XXVII.qu.2. Aufdenlegten Canon fcheinen fich c.11.14.15. C. eit. zu 
beziehen, von denen bie beiden letzten falſch inferibirt find. C.3.4.8.X_de spons. 
IV.1., c.4.5. 12. X. de desp. impub. 1V.2., c. un. despons. in VI IV.1. 

15 C. 8. X. de consangu. IV. 14. — Die Ehe zwifchen dem Stiefvater und 
der Wittive bes Stieffohns ift danach ftatthaft, vgl. den Rechtsfall Nr. 100. zu 
Sess. XXIV. de ref. in der Leipz. Ausg. des Conc. Trid. v. 1853. 

16 C. 6. 10. 11. X. de eo, qui cognorv. cons. IV. 13. 
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jened der Duafiaffinität aber auf den eriten Grad beichränft 17, 
In diefen Beftimmungen ift das noch jebt praftiiche Recht der 
katholiſchen Kirche enthaltene. II. Die evangeliihen Kirchenord— 
nungen verboten zuerft die Ehe wegen Schwägerichaft ganz in dem— 
jelben Verhältniffe, in welchem fie diefelbe wegen VBerwandtichaft 
unterfagt hatten 10; zugleich eigneten fie fich das im römischen Nechte 
enthaltene, ſchon oben angeführte, jpecielle Berbot wegen affinitas 
secundi generis an, und nicht felten wurde auch diejes noch in ver- 
Idievenem Maße erweitert ?°. Das Verbot wegen Quafiaffinität 
(aus bloßem Verlöbniß) wurde gewöhnlich in dem durch das römijche 
Recht feftgeftellten Maße beibehalten ?!, zumeilen aber auch auf den 
zweiten Grad bezogen. In den neueren Gejegen iſt aber daffelbe 
gewöhnlich übergangen®, und auch die eigentlihe Schwägerichaft 
it nicht felten auf die grade Linie rebucirt worden”. Daß bie 


17 Cone. Trid. Sess. XXIV. ce. 3. 4. de ref. matr, Das Trid. jpricht 
nur von ben Sponfalien, und es fragt fich mithin, melde Wirkung bie nicht 
confummirte Ehe überhaupt und in dem Falle äußere, wo eine Annullation 
jedoch aus einem anderen Grunde als dem Mangel bes Conjenjes erfolgt ift. 
In der That kann aus dem matr. ratum non consumm, nur das Imp. honest. 
publicae hervorgehen, aber dennoch ift die Befchränfung, welche das Trib. in 
Betreff diefes aus gültigen Sponfalien ſich ergebenden Hinbernifjes angeoronet 
bat, nicht auf den Fall bes matr. non consumm. zu eritreden, jo daß mitbin 
bier die Beftimmung bes älteren, im conc. Lat. IV. enthaltenen Nechts in Arhft 
bleibt. Auch für ben angef. zweiten Fall wird bieje Anficht von vielen Cano- 
niften getheilt. Vgl. die Erörterung von Prosper Lambertinus (Bene- 
diet XIV.) in der Refol. Nr. 101. zu Sess. XXIV. de ref. matr. und bie bort 
angef. Deck. v. Pius V., Carriere, Praelect. de matr., T. 1I. p. 139, 

18* Hinfichtlich ber Territorialrechte vgl. $. 271. Anm. 22. Staatägefehlich 
anerkannt find die kirchlichen Berbote für die Katholiken in der Defterr. Anweiſg. 
$. 30—35., dem Bahr. Ld.⸗R. 1. 6. $. 9. nr. 4., vb. $. 8. nr. 8,, in Württemb,, 
dem Kar. Sachen. Dagegen halten 3. ®. bie Preuß, Franzöſ., Badiſche Stantö- 
gefeggebung das betreffende Eheverbot auch für Katholiken nur in beſchränktem 
Umfange aufrecht (f. u.), fo daß dieſe zur ftrieten Befolaung des Kirchengeſetzes 
nur im Gewiſſen verbunden find. 

19 Göschen |. ce. p. 30. sqq., Schlegel a. a. D. ©. 372. ff. 

20° Daf. ©. 399. ff. — ©. 3. B. Büff, Kurbeil. H.-R. ©. 630. 632, b. 
Weber, Sächſ. K.-R. Bd. II. S.1143. d. 1. Aufl. Jetzt kommt nach bem Sächſ. 
B. G.⸗V. wie nach den Übrigen neueren Civilgeſetzgebungen nur * Pa 
ſchaft erfter Gattung in Betracht; f. Württemb. ſ. Sauber II. $. 64. 

21 Schlegela.a.D. ©. 435. ff. 

22° Wie früher in Sachſen, v. Weber a. a. DO. Bb. Il. ©. 1146, 

23° So z. B. in dem Preuß. A. L.⸗R., es G.B. — dem 
franz. Rechte. Ueber Württemb. ſ. Sauber II. $. 76. 

24° Das Preuß. U. L.⸗R. 1I.1.8.5.f. verbietet nur die Ehe zwiſchen Stief» 
oder Schwiegerältern und Stief- oder Schwiegerfinbern, ohne Unterſchied des 
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Grabes, auch nach Beendigung der bie Schwägerfchaft begrünbenben Ehe. Ter 
Anh. 8. 62. erklärte bemnächft die Ehe zwiſchen dem einen Gatten und den mit 
einem anbern Bater oder Mutter vor biejer Ehe erzeugten Slindern bes Anderen 
für verboten, ließ aber in außerorbentlichen Fällen Dispenfation zu. Dies 
Letztere tft durch V. v. 22. Dec. 1843, aufgehoben, Bogt's K.-R. Bb. II. ©. 8 
Abgeſehen von biefem alle, bei welchem auch nicht ſowohl die unebelide 
Schmwägerichaft, ald dad Zubringen unehelicher Kinder bad Verbot begrünkt, 
ift überhaupt die affinitas illegitima fein Hinberungsgrund. Mit Recht if 
aber in dem Erf. v. 2. Juni 1855., A. 8.-Bl. V. ©. 123. f. (vb. Min.-Refcr. o. 
5. Sept. 1835., Bogt a. a. D.) den ev. Geiftlihen bie Einfegnung von Berbin- 
dungen zwiſchen Berfonen unterfagt worden, von benen bie eine mit Nöcenbenten 
ober Dedcendenten ber andern außerehelich Geſchlechtsgemeinſchaft gepflogen 
bat, vgl. auch Jacobſon, Pr. K-R. IL ©. 535. f. Anm. 21. — Rad dem 
Sächſ. B. G.⸗B. 8. 1611., ob. $. 1621., beſteht ein öffentliches trennenbes, abjolut 
indispenfables Ehehinderniß zwiſchen Stief- oder Schwiegerältern, und Etie- 
oder Schwiegerfindern in der ganzen auf- und abfteigenben Linie auch nad Be- 
enbigung ber bie Schwägerſchaft begrünbenben Ehe. Auch die affinitas illegitima 
bildet in auf- und abfteigender Linie ein trennenbes Ehehinderniß, bas jedoch nur 
von dem Theile, welcher nicht darum gewußt bat, geltend gemacht werben kant 
($. 1618. 1622.). Außerdem tft bort verboten aber dispenſabel ($. 1612.) bie 
Che zwifchen einem gefchiedenen Ehegatten unb ben boll- ober balbbürtigen Gr- 
ſchwiſtern des andern. Nach franzöſ. Rechte bildet Schwägerfchaft ein öffent- 
liches trennendes inbispenfable® Ehehinderniß in ber araben Zinie zwiſchen 
Ascendenten und Descendenten, ehelichen und unebelichen, und in der Seitenlinie 
im 1. Grabe (Code Nap. a. 160. sq.). Quelle ver Schwägerfchaft ift die Ehe, 
außerebeliche Geſchlechtsgemeinſchaft bilbet aljo fein Hinderniß, weshalb bas 
imped. affinitatis illegitimae nicht Plat bat. Die Ehe zwiſchen Schwager 
und Schwägerin ift in den beutfchen Gebieten mit franzöf. Rechte burch neuere 
Verordnungen für diöpenfabel erklärt; jo auch nach Bab. 2.-R. $. 164, wenn 
die vorige Ehe durch den Tod getrennt war. — Für die Proteftanten in Defterr. 
ſ. A. 8. ©.-8. $. 66. — In Lübed ift durch Gef. v. 26. Det. 1863. bas Ebebin- 
derniß der Schwägerſchaft auf die grabe Linie beſchränkt. — In Schlediw-Holftein 
fteht in der Seitenlinie ein dispenſables Hinderniß ber Ehe mit ber Voll- und 
Halbbrubers-Wittwe, mit der Bater- und Mutterbruberd-Wittive, mit der ver- 
ftorbenen frauen Bater- oder Mutterfchiweiter und jo hinauf, entgegen. — Da- 
gegen reicht in Kurheſſen das Ehehinbernif ber Schwägerjchaft jo weit wie bas 
der Blutsfreundfchaft (f. ob. $. 271. Anm. 26.), umfaßt alfo noch ven 3. Gmb 
gleicher Seitenlinie, Büff 8. 251.; doch ift bas Verbot nur in ber graben Yinir 
indispenfabel, daſ. 8. 252. In Hannover verbieten die Lauenb. R.-D. v. 15%, 
die Luneb. v. 1645., die der Stabt Hildesheim, die Bremen- u. Verden'ſche E.-O. 
v. 18. Mat 1753, und bie des Landes Habeln v. 21. Febr. 1786. die Ehen in ber 
Schwägerſchaft fo weit als in der Blutöfreunbichaft, nur bie Galenbera. K-D. 
bleibt in der Seitenlinie beim 1. Grabe fteben, Mejer, Inſt. ©. 48T. Anm. #4 
— In Württemb. umfaßt auch das Ehehinderniß ber Schwägerſchaft nod ben 
3. Grad gleicher wie ungleicher Seitenlinie; doch ift nur bie grabe Linie ehelicher 
wie außerehelicher Schwägerfchaft abfolut verboten. Dem Landesherrn borbe- 
halten ift die durch Gef. v. 1. Mai 1855. U. 4 zugelaffene Dispenfation zur Chr 
mit der Schweiter der noch am Leben befindlichen gefchiebenen Ehefrau; bem 
Bruder des noch lebenden gefchiebenen Ehemannes; mit der Schwefter ober bem 
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affınitas superveniens einen Nichtigfeitsgrund bilde, wurde früher 
oft angenommen, aber durch die Wiſſenſchaft und fpäter zuweilen 
auch durch die Geſetzgebung verneint ®°. 


§. 273. 
c) Nachgebildete Berwandtidheft.*) 


I. Das römiſche Recht läßt aus der Adoption zwiſchen dem 
Adoptivvater und dem Aboptivfinde, fo mie zwiſchen dem letzteren 
und den Ngnaten des erfteren ein der wirklichen Verwandtſchaft 
analoges Verhältniß hervorgehen (ig. cognatio legahs)!. Im Ein- 
zelnen verbietet es aljo die Ehe zwiſchen dem Adoptivvater und der 
Adoptivtochter oder der Frau des Adoptivfohnes, dem Adoptiv⸗ 
fohne und der Frau oder der Mutter des Adoptivvaters, ferner 
zwiſchen den Perſonen, die durch die Adoption in das Verhältniß 
von Obeim und Nichte, von Tante und Neffen fommen, infofern 
fie zu einander Agnaten find, und über das Agnationsverhältniß 
hinaus um de3 Anftandes willen zwiſchen dem Adoptivjohne und 
der Schwefter der Mutter des Adoptivvater3?. Regelmäßig dauern 


*) Schulte, gr 1. 6. 25. 26., Phillips, 2b. II. $. 286., Permaneber, RR. $. 
894, 895. 897 


Bruder einer noch am Leben befindlichen Berfon, zwiſchen welcher und dem 
Rupturienten außerehelicher Beifchlaf ſtattgefunden bat; mit des Baterbrubers 
Wittwe. Die Übrigen Fälle find durch die Behörden (Ehegerichte, — gemein- 
ſchaftliche Oberamtögerichte) dispenfabel, Sauber II. 8.67. ff. In Medlenb.- 
Schwerin ift 1855. bie Inbispenfabilität der Ehen zwifchen Schwäger und 
Schwägerin, mit bes Baterd oder ber Mutter Bruders Weib und des Vaters 
oder der Mutter Schiwefter Mann, fowie mit des Bruders ober ber Schiwefter 
Sohnes Weib eingefchärft worden A. 8.81. VI. S. 319. — Die Praxis der Dis⸗ 
penfationen ift, wo noch das alte Maß beftebt, jehr verfchieben entwickelt. Un⸗ 
bedingt für indispenfabel wird überall die Schwägerjchaft in der graben Linie 
gehalten, bagegen jegt in der Regel nicht mehr die Ehe mit ber Frau des verftor- 
benen Bruders, wiewohl fie bier, eben fo wie in ben Fällen des respectus 
parentelae, erſchwert zu werden pflegt Bol. z. B. f. Württemb. bie 8. 271. 
Anm. 25. angef. Verhdlgn. 

25 v. Weber a. a. D. ©. 1146. 

1 Lang, Ueber das Ehehinderniß der fg. bürgerlichen oder geſetzlichen Ver⸗ 
wanbtichaft, im Civil. Archiv Bb. XXI. ©. 288. ff. 419, ff. 

2* L.14.8.1.4.,1.17. 8. 2.,1. 55. pr. u. $.1. D. de rit. nupt. XXIII. 2., 
1. 23. D. de adopt. 1. 7., 8.1.5. I. de nupt. I. 10. — Web. das Verbot der Ehe 
unter ben Aboptivgejchwiftern, b. b. denen, welche in patria potestate des 
Adoptanten fteben, ſ. 1.17. pr. D. de rit. nupt., 1. 23. D. de adopt. — Das 
Cheverbot zwifchen dem Aboptivvater und ber Frau be Adoptivſohnes, jo wie 
zwiſchen dem Aboptivfohne und ber Frau bed Aboptivvaterd beruht fireng ge- 
nommen auf einer Affinitas legalis. 
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aber diefe Verbote nur fo lange, als das Adoptionsverhältnik felbit 
beftebt, und nur rüdfichtlih der Che des Adoptivvaters mit ber 
Adoptivtochter oder Adoptivenkelin, und der Frau des Adoptiv: 
fohnes, jo wie der Ehe des legteren mit der Frau des eriteren, 
geben fie auch über die Emancipation binaus?. Durch bie be- 
kannte Beftimmung Yuftinian’s über die Unterjchiede der Adoption 
find fie nicht berührt worden; es ift vielmehr anzunehmen, daß 
auch nach diejer die Adoption überhaupt das Ehehinderniß be- 
gründe, und biefes ift auch die Anficht des canoniſchen Rechts, 
welches bier nirgends unterjcheidet 5, und vieler älteren Canoniften‘. 
Die evangeliihen Kirhenordnungen”? verbieten, ebenfalls ohne zu 
unterfcheiden, die Ehe zwischen dem Adoptivvater und der Adoptiv⸗ 
tochter, und zwiſchen den leiblichen und den Adoptivkindern. Neuere 
Geſetzgebungen unterfagen aber zuweilen nur die Ehe zwiſchen ben 
Perſonen, von denen die eine die andere an Kindesftatt angenom- 


3 L. 14. pr. u. 8.1. D. de rit. nupt., 8. 1. I. de nupt. 

4 Lang a. a. O. S. 419. 

5 C.1.5.6.C. XXX. qu. 3., c. un. X. de cogn. leg. IV. 12., Lang a. a. 
D. &. 289. ff. 

6* Vgl. die Anführungen bei lang, baf. S.289.ff., zu denen noch Taneredi 
Summe de matrimonio ed. Wunderlich, p. 40. gefügt werden fann. Die 
Congr. Conc. folgt, wie ber Rechtsfall Rr. 107. zu Sess. XXIV. de ref. matr. in 
der Leipz. Ausg. des Conc. Trid. v. 1853. zeigt, derfelben Meinung. — Während 
nad dem früheren Deiterr. Recht aus der Adoption Fein ftaatlich anerfanntes 
Ehehinderniß hervorging, beftimmt jegt für die Katholiken die Anweiſg.: $. 28. 
„Cine Annahme an Kinbesftatt, melche ber Arrogation oder vollſtändigen 
Adoption ded röm. Rechts im Wefentlichen entfpricht, hindert nach ber jekt ber 
ftehenden Uebung ber Kirche, auch nachdem fie aufgehoben worben tft, Das Zu- 
ſtandekommen einer Ehe zwifchen bem Adoptirenden und bem Adoptirten, fo wie 
jenen Nachkommen bes letztern, welche zur Beit der Adoption unter beffen bäter- 
licher Gewalt ftanden; dann zwifchen dem Aboptirenden und ber Gattin des 
Adoptirten, wie auch dem Aboptirten und der Gattin des Adoptirenden. Tieber- 
bieß Tann, jo lange bie Aboption währt, zwiſchen dem Adoptirten und des 
Aboptirenden leiblichen, rechtmäßigen, unter der väterlichen Gewalt ftehenben 
Kindern Feine gültige Ehe gefchloffen werben.” (Diefe Vorſchrift ift nur für im 
Auslande geichloffene Ehen praktiſch.) $. 29. „Die Annahme an Kinbedftatt 
bes öfterreichifchen Geſetzes hindert inner ben gebachten Grängen bie Güftigfeit 
ber Ehe, wofern das Wahlkind ber väterlichen Gewalt bes Wboptirenden unter- 
ftett, oder in beflen Haus, um mit ihm wie das Kind mit ben Xeltern zufammen- 
zuleben, aufgenommen wird. Wenn e8 aber weber unter bie väterliche Gewalt 
des Adoptirenden kommt, noch zu beffen Hausgenoflen wird, fo ift die Aboption 
des öfterr. Geſetzes ber unvollkommenen gleichzuftellen, und bringt kein Ehehin 
berniß mit fich.” Das Bayr. L-R. I. 6.8.9. ar. 8. bat das Ehehinderniß, je 
doch in Beſchränkung auf die Arrogation anerkannt. 

7 Lang a. a. O. ©. 459. ff. Schlegela. a. D. ©. 445. ff. 
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men bat®, und zwar nur jo lange die Adoption nicht auf gefeh- 
mäßige Weife wieder aufgehoben worden if. II. Seit die Kinder⸗ 
taufe üblich geworden, wurde das Verhältniß des Pathen zu dem 
Täuflinge als eine Nachbildung des älterlichen Verhältnifjes, und 
der Geihlehtsumgang zwiſchen beiden ala unfittlich betrachtet?. 
Zuerft unter Juſtinian 10 empfing dieje früher nur durch die Sitte 
geheiligte Auffafjung auch gejegliche Beftätigung in der in der 
morgenländifhen Kirche vielfach erweiterten‘! Berfügung, daß 
zwiſchen dem Pathen und dem Täuflinge die Ehe verboten fein 
jolle. Auch die abendländiiche Kirche !? ihrerjeit? nahm zwiſchen 
den legteren ein dem älterlichen analoges Verhältnig an, was fie 
auch auf die Firmung anwendete i8, und im achten Jahrhunderte, 
in welchem Gregor II. über die Ehe mit der Commater das Ana- 
them ausipradh'*, unterfagte das Tangobardifhe Redht’5 die Ehe 
zwiſchen dem Pathen, jo wie deſſen Kindern und dem Täuflinge; 


8* Preuß. W2-R. IL. 1. 8. 13., 05. 5.969. — Im. Kgr. Sachſen, wo früher 
der nämliche Grundſatz befolgt wurbe, v. Weber 8b. II. S. 1148. d. 1. Aufl., 
verbietet das 8. G.⸗B. 8. 1614. die Ehe zwiſchen Berfonen, beren eine die andere 
aboptirt hat, zwischen dem Annehmenden und den Ablömmlingen des Angenom- 
menen, zwiſchen den Aeltern des Annehmenden und bem Angenommenen ober 
den Ablümmlingen befjelben, zwifchen Perfonen, welche durch Adoption in das 
Berbältnig von Gefchwiftern zu einander gekommen find. Nach Beendigung ber 
Adoption ift Dispenfation zuläffig und dann auch bie Umgebung nur noch mit 
Strafe bedroht, 8.1621. 1627. — In Württb. ift dag betr. Ehehinderniß nur in 
beſchränktem Umfange anerlannt, Sauber II. 8. 77., während in Kurheſſen die 
Gränzen bed Berbot3 diejenigen bes röm. Recht? find, Büff $. 251. — Das 
franzöfifche Recht Hat dem (trennenden) Ehehinbernifje der Aboption eine fehr 
weite Ausdehnung gegeben, inbem ber Code Nap. a. 348. die Ehe zwifchen dem 
Aboptirenden und Adoptirten oder deſſen Ablömmlingen, zwifchen mehreren 
Adoptivfindern derſelben Perfon, zwiſchen dem Adoptirten und den nach ber 
Adoption geborenen Kindern des Adopticenden, zwifchen bem Aboptirten und 
dem Ehegatten des Annchmenden und zwifchen bem Mooptirenden und bem 
Ehegatten des Angenommenen verbietet; von Dispenfation ober Wegfall des 
Ehehindernifſes redet das Gefek nicht. Vgl. Bad. Lb.-R. 8. 348. (nach $. 343a. 
muß die Anwünfchung „auf immer‘ gefcheben). 

9* Procop. Anecd. L. 1. c. 1. — Bgl. überb.: F. Laurin, D. geiftl. Ber- 
wandtſch. in ihrer gefchichtl. Entwidelg. in Moy’3 Arh.XV. [N.%.1X.]S.216. ff. 

10* C. 26. C. de nupt. V. 4., Laurin ©. 221. 

11 Conc. Trull. (692.) ce. 58., Basil. L. XXVIII. t. 5. c. 14. 

12* v. Moy, Geſch. des Eherecht3 S. 366. ff, Laurin ©. 225. ff. 

13 Cone. Mettens, (756.) c. 1., Cap. Compend. (757.) c. 12. 

14 Im cone. Rom. 721. c. 4. 

15 Luitprand. Lex 34. — Ueber bie eigenthümliche Erfcheinung, daß Bo- 
nifaz v. Mainz das Hinberniß der geiftigen Verwandtſchaft gar nicht Tannte, ſ. 
Baron. ad A. 743,0. Moy a. a. O. ©. 369. 
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ja fränkiſche Canones wollten jogar, wenn der Vater jein Stieffind 
zur Confirmation gebracht hätte, oder das eigene Kind durch dic 
Aeltern aus der Taufe gehoben worden fei, die Ehe getrennt 
wiſſen 160. Diefes mißbilligten zwar die Päpſte; nach anderen Seiten 
hin wurde indefien das Verbot doch beträchtlich erweitert, To daß 
es im dreizehnten Jahrhunderte die Ehe zwiſchen dem Taufenden, 
dem QTäuflinge und deſſen Aeltern !?, zmifchen den Pathen und dem 
Täuflinge '? und deſſen Xeltern ?, dann zwifchen den Pathen unter 
fich ?°, endlich zwiſchen dem Täuflinge und den Kindern der Pathen 
umfaßte?!, mozu durch örtliche Gewohnheit noch das Verbot der 
Ehe zwiſchen den nach der Entjtehung der Compaternität erzeugter 
Kindern der Bathen binzulommen konnte. Außerdem leitete mar 
aus der Taufe auch eine Art von Schwägerichaft ab, indem man 
die Ehe zwiſchen dem überlebenden Ehegatten des Pathen und dem 
Täuflinge und deflen Aeltern als verboten anfah®. m gleichem 
Umfange hatte fich in derjelben Zeit auch das Verbot der Ehe wegen 
der Firmung entwidelt*. Das Concilium von Trient bat aber 


16* Cap. Compend. (757.)c. 12. in c.2.C. XXX. qu. 1., cone. Cabi- 
lon. (813.) c. 31. in c. 4. C. eit. conc. Mog. (813.) c. 55., Raban. ad Heri- 
bald. c. 20. in c. 5.C. cit. vgl. mit ce. 3. (Nicol. I.) ib., c. 2. X. de eogn. 
spir. IV. 11. — Web. das Hinderniß nad) Gratian f. Laurin S. 226. ff.; über 
die Decretalen Greg. 1X. baf. S. 251. ff., ven Sextus daf. S. 259. ff. 

17° C. 9. C. eit. (cap. incert.), vb. Schulte, E.-R. S. 191. Anm. 11. 
Ueber bie gleichfall3 verbotene Ehe zwiichen ben Kindern bes Taufenden und 
dem Täuflinge: c.8. X. h.t. rüber beftand darüber eine andere Anſicht, |. 
Tancred. de matr. ed. Wunderlich, p. 37. 

18 C.5.C. XXX. qu. 1. (Raban.). 

.X.h.t. 

.C. eit., c. 3. h. t. in VIto IV. 3. 

8: (Zachar.?), ce. 1. (Nicol. I.), c. 4. (Urban. 11.?) C. eit. qu. 3., 
h.t.,c.1.b.t. in VIto. 

al. ec. 1.3. X. h. t. mit ce. 5. C. XXX. qu. 3. 

23 C.1. (Nic. I.), c. 2. 3.(cap. incert. vgl. die Anm. in meiner Außg.), c- 
4. (conc. Trib. 895.), ce. 5. (Paschal. II.) C. XXX. qu.4,c.4.X.h.t und 
c.1.h.t. in VIto. Bgl. über bie ſchon unter ben Gloſſatoren ſehr beftrittene, 
von Gratian ad c. 5. cit. faljch entfchiebene Frage: Tancred. 1. p. 33. 35. 

24 Daß aus der Buße bie geiftige Verwandtſchaft berborgehe, wird feitae- 
ſtellt in c. 8. C. XXX. qu. 1. (Cap. ine.), ift aber durch Bonifaz VIII. in ce. 2. 
h.t.in VIto verneint. Weber bie geiſtige Verwandtſchaft und da impedimentum 
ex catechismo, welches nur ein aufjchiebendes Hinderniß fein fo, e. 5. X. h. t., 
Taucred. ]. c. p. 37. — Daß die Nothtaufe das Hinderniß der cogn. spiritualis 
nicht erzeuge, wirb u. a. von Gigler, E.-R. S. 99. behauptet. Indeſſen kann 
bie bejahende Anficht (melche auch von der Congreg. Coneilii und von einzelner 
Synoden ausdrücklich ausgeſprochen ifl, Moser, De imped. matr. p. 3t, 
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beide, um die Klagen zu beichwichtigen, welche durch fie veranlaßt 
worden ?, weſentlich reducirt. Jetzt ift- die Ehe nur noch zwiſchen 
dem QTaufenden und den Pathen einerjeit3 und dem Täuflinge und 
deſſen Aeltern andererjeit3 verboten?%. Diefelben Gränzen bat die 
Berwandtihaft aus der Firmung. Hier einichlagende praftifche 
Säße find no, daß, wenn Jemand durch einen Stellvertreter die 
Taufzeugenſchaft übernimmt, die geiftige Verwandtſchaft nur für 
ihn, nicht für den legteren wirkt ?7, daß ferner das Hinderniß dann 
nicht entfteht, wenn Jemand ein Kind aus der Taufe gehoben bat, 
den die Gejeße an fih davon ausſchließen?s, und zulegt auch in dem 
Falle nicht, wenn die Taufjolennitäten wegen eines bei der erften 
Taufe vorgefalleneu Fehlers nachgeholt werden”. Für die evan- 
gelifche Kirche hatten die Schmalkaldiſchen Artikel® das Verbot ber 
Ehe zwilchen den Gevattern ausbrüdlich verworfen; dagegen hat 
in einzelnen Kirchenordnungen das Verbot der Ehe zwiſchen dem 


Bathen und dem Täuflinge auf jehr kurze Zeit Eingang gefunden. 


Jetzt ift auch diejes überall unpraktiſch *®. 


Ferraris, Prompta bibliotheca es. v. Baptismus Art. VII. p. 20.) feinem 


Zweifel unterliegen, und ſchon die Glofjatoren ftritten nur barüber, ob das 
Hinderniß ein trennenbes oder auffchiebenbes fe, Tancred. 1. c. p. 36. Nicht 
bierher gehört c. 7. C. XXX. qu. 1. Dagegen tritt allerdings für die Zeugen 


bei der Nothtaufe die geiflige Verwandtſchaft nicht ein. S. ob. 8.255. Anm. 13. 


25 Bol. die Gravam. v. 1522. bei Münch, Eoncorbate I. ©. 344. 
26* Sess.XXIV.c.2.de ref. matr., Laurin 8.263. ff. — Nach diefer Stelle 


entiteht die geiftige Verwandtſchaft nur zwifchen dem Bathen, oder den zwei Pa⸗ 


then, die zur Taufe zugezogen werben, und bie von ben Neltern ausbrüdlich be- 
zeichnet und in das Taufbuch eingetragen find. Haben dennoch mehrere das Kind 
aus der Taufe gehoben, und find nicht etiva einer ober zwei dem Pfarrer bejon- 
ders defignirt worden, fo muß nach der richtigeren Anficht angenommen werden, 
daß zwifchen feinem und dem Kinde und beflen Xeltern eine geiftige Verwandt⸗ 
Schaft entftanben fei, Berard., Comm. T.11I.p.112. Daß das Hinderniß ftrict 
auözulegen fei, bejtimmt die Const.' Quum illius von Pius V. (1566.) im 
Anb. der Leipz. Ausg. bes Trid. v. 1853. p. 559., Schulte ©. 198. 

27 Dies fagen die Deck. der Congr. Conc. ausdrücklich, vgl. bie Nr. 105. zu 
Sess. XXIV. de ref. matr. ]. c. 

23". AM. ift Laurin ©. 274. 

29 Berard.]. c. p. 112., und die Entfch. der Congr. Conc. Nr. 106. 1. c. 

30 Art. Schmalk. de pot. epise. bei Hase, p. 355. 

31° S. z. B. Lüneb. 8.-D. v. 1543., Ev. 8.-D. IL. S. 55., u. Württemb. 
E.D. v. 1553,, daf. S. 130. Hier gründet fi) bad Verbot auf bie Anfichten 
von Brenz, Wie in Ehefachen .. zu handeln fei, Straßb. 1530., vgl. Sauber 
II. &. 16. 77. Andere 8.-D. heben e8 außbrüdlich auf, Goeschen p. 36. 

32 In Defterr. ift das Ehehinderniß ber geiftlichen Verwandtſchaft für 
Katholiken ftantlicher Seits jegt wiederum anerlannt, Anweifg. $. 27. Daffelbe 
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8. 274.* 
E.) Mangel fittlider Integrität. 


Hinberniffe des Ehebruchs und bes Ehegattenmorbes.*) 


Die alte Kirche! ftrafte den Ebebrud jo am Mann als ver 
Frau? mit ſchwerer Buße, während deren die Ehebrecher nad dem 
Tode des unſchuldigen Gatten nicht bloß mit einander, ſondern 
überhaupt Teine Ehe eingeben durften. Xebenslängliche Buße, 
wie fie erft für jeden Ehebruch, und dann wenigftens in befonvers 
ſchweren Fällen ausgefprodden wurde, war aljo ein immerwäbren- 
des Hinderniß. Bei einer auf Zeit verhangenen Buße ließen zwar 
mande Beichtbücher nach vollbrachten Büßungen die Verbeirathung 
zu*; in anderen Gebieten aber murde die Eheſchließung auch nadı 
vollbrachter Bußzeit in der Regel für nicht zuläſſig angefeben *. 
Endlich giebt es Gejege, in welden die Ausſchließung der Ebe- 
breder von der Ehe als die unmittelbare Folge des Ehebruches 
(freilich immer wieder im Zujammenbange mit der Buße) aufgefaßt 
wird®. So war das Recht in diefem Stüde verſchiedenartig ent- 


2) Uihlein, lieb. das Verbrechen bes Ehebruchs in Beziebg. auf bie Cingehung einer Ex, 
in Meis, Archiv Bd. V. ©. 249. ff., München, Ueber Berbrechen ale Chehinbernn 
Zeitfchr. für Philoſ. und kath. Theol. 1843. ©. 91. ff. 307. ff, Lud. Sehultz, De 
adulterio matrimonii impedimento, Berol. 1857.— &. Herrmann, lich. den Che⸗ 
bruch ale Chehinderniß, befonders nach ev. K.-R., Jabrbücher f. deutſche Theol. Be. V. 
(1860.) ©. 354. ff. — Schulte, G. R. 1. S. 35., vb. IL $.9., Phillips, &6. IL. $.288., 
Permaneder, RR. $. 387. 

tft der Fall im Bayr. Lb.-R. I. 6. 8.9. nr. 2., in Württemb. (vgl. Gef. v. 30. Jan. 
1862. U. 8.), Kgr. Sachen (8. ©.-8. $. 1619... Dagegen wirb es von ber 
Breuß., Franzdf., Babifchen bürgerlichen Gefetgebung ignorirt. 

1* Ueb. die Stellen aus bem röm. Rechte, welche bier angeführt werben (L. 
13. D. de his, quae ut indign. XXXIV. 9., 1. 11. $. 11., 1. 40. D. ad leg. 
Jul. de adult. XLVIII. 5., Nov. 134. c. 12.), f. Schultz J. c. p. 8. sqq., 
bef. p. 16. sqq., Herrmann a: a. D. ©. 256. ff. Das canonifche Recht bat 
fih bier ganz beziehungslos zum römifchen entiwidelt, Schultz p. 27. sqgq. 

2 C.4. C. XXXII. qu. 4. (Ambros.). 

3* C.22.C.XXXI. qu. 7., c.8. C. XXXIII. qu. 2., Schultz p.34.sq1. 

4* Dies ift der Standpunkt, welchen die Beichtbücher der englifchen Kirche 

haben, vgl. Schultz p. 39. sq. 

5* Dies darf nach c. 12. C. XXXIIT. qu. 2. (Sirie.) und c. 14.C. cit. qu 

2. (Leo I.) als dag Recht der römischen Kirche angejehen werben, vgl. Schultz 
p. 37. sq., und für die Zeit des Papfted Nicolaus L: p. 53. sqq. Der aus 
Auguftin (de nupt. J. 10.) entlehnte, von Gratian interpolirte c. 2. C. XXXI. 
qu. 1. gehört im Urterte gar nicht in biefe Lehre, vgl. Berard., Gratiani can. 
gen. ad h. 1., vb. Schultz p. 3. sqq., Herrmann ©. 263. f. 

6* C. 22. C. XXXII. qu. 7., conc. Comp. (756.) c. 8., Forojul. (791.) c. 

10. efr. Schultz p. 34. 23. 36, 
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widelt. Allgemein aber war der Grundjag, daß der Ehebruch fein 
trennendes Ehehinderniß bilde, und daß die Zulaſſung zur Ehe 
vom Biſchofe vertilligt werden fünne. Dafür empfiehlt ſchon in 
der Mitte des neunten Jahrhunderts die Synode von Meaur (345.), 
um größeres Uebel zu verhindern, eine milde Beurtbeilung, wäb- 
rend fie die Eheichließung da verjagt wifjen will, wo 3. B. die Ehe» 
brecher dem unfchuldigen Gatten nach dem Leben getrachtet haben’. 
Gegen Ende deſſelben Jahrhunderts hielt die Synode von Tribur 
(895.) den allgemeinen Grundſatz aufrecht ®, indem fie mit beſonde— 
rer Schärfe gegen die Zulafjung der Ehe in einem Falle ſich er- 
flärte, mo die Ehebredher einander die Ehe gelobt hatten. Aber bald 
genug muß doch mit der Abnahme der ftrengen Disciplin? Die 
Vorftellung, daß die Eheichließung den Ebebrechern im Allgemeinen 
erlaubt, und nur in befonders ſchweren Fällen zu verjagen sei, 
Eingang gefunden und die ältere Regel, nach welcher die Ehe im 
Allgemeinen verboten und nur ausnahmsweiſe geitattet war, ver: 
drängt haben. Dies beftätigen auch die Rechtsſammlungen durch 
die Fallung, melde fie dem Tribur'ſchen Schlufje geben !’, es ge- 
winnt mithin die Thatſache, daß Gratian!! im Decrete den Eher 
bruch nur dann als ein Ehehinderniß anfieht, wenn die Ehebrecher 
einander die Ehe gelobt oder dem unſchuldigen Gatten nad) dem 
Reben getrachtet haben !2, eine Erklärung, welche in einen bloßen 
Irrthume zu juchen wohl bedenklich erjheinen mag. Neu it aber 
in der Auffaflung des DecretS zu nennen die Annahme eines 
trennenden Hinderniſſes in den beiden ausgezeichneten Fällen. 
Gegenwärtig ift num folgendes Rechten 3: der Chebruch iſt ein 
impedimentum dirimens, 1) wenn ſich die Ehebrecher auf den Fall 
des Todes des unſchuldigen Gatten gegenfeitig die Che aelobt, be- 


7 Cone. Meld. (845.) c. 69. in c.5.C.XXXI. qu. 1., Schultz p. 44.sqq. 

8 Conc. Trib. (895.) c. 40. 51. in e. 4.1. C. eit., vgl. Schultz p.49.sqq. 

9 Diefe zeigt fich gewiß auch darin, daß nad) Reg. 11. c. 236. ber Ehebrecher 
durch einen Eid gelobt, er wolle nach geleifteter Buße nicht ohne Genehmigung 
des Biſchofs heirathen. 

10* Bgl. Reg. II. 238., Burch. IX. 66., Iv. Deer. VIII. 202., Panorm. 
VII. 9., mit e. 4. C. cit. Die hier gewählte Fafſung läßt durchaus ber Deu- 
tung Raum, als ob die Ehe gerade in dem einen Falle des Eheberſprechens ber» 
boten fei. — Web. den Gang ber Rechtöbilbung f. au Schultz p. 59. sqq., 
Herrmann ©. 266. ff. 

11* Cfr. Schultz p. 62. sqq., Herrmann ©. 271. fi. 

12 Gratian. ad c. 3. C. cit., Tancred. ]. c. p. 43. vgl. mit e, 1.3.6.7. X. 
de eo, qui duxit in matrimonium quam polluit per adulterium IV. 7. 

13" Schultz p. 72. sqq. 
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ziehentlich gar die Eheſchließung attentirt haben, oder 2) wenn aud 
nur ein Theil dem unſchuldigen Gatten mit Erfolg nah dem Leben 
getracdhtet hat. 3) Haben beide Theile, ohne die Ehe zu brechen, 
den anderen Gatten gemeinfam getödtet, fo ift dies ein felbititänbi- 
ges Hinderniß !5, ſobald auch nur ein Theil die Abficht gehalt 
bat, fi durch die That den Weg zur Eheſchließung zu bahnen. 
II. Luther ſprach ſich mit principieller Schärfe gegen die Beibehal- 
tung des Impedimentum criminis aus, in welchem er eine ver- 
fehrte Verwendung des Eherechts zu ſtrafrechtlichen Zwecken er: 
blidte!® und auch Melanchthon ging, obwohl er die gute Mbficht der 
erwähnten canoniſchen Sagungen anerfannte, davon aus, daß es an 
jedem Schriftgrunde zur Anerlennung einer ebehindernden Kraft 
des Ehebruchs fehle !T. Beider Standpunkt bei Beurtbeilung der 
betreffenden Ehebinderniffe wurde im 16. Jahrhunderte von den 
Theologen, mit minderer Webereinftimmung von den Juriſten des 
fächfiihen!? Neformationsgebietes getheilt 1%. Bei dem beinahe aus- 
nahmsloſen Schweigen der Kirhenordnungen diejes Kreifes fahen 
ſich jedoch die Geiftlihen wohl regelmäßig veranlaßt, in Fällen 
kundlichen Ehebruchs der Nupturienten über die Zuläſſigkeit der 


14 So erflärt die in der Anweiſg. f. d. geiftl. Ger. in Defterr. $. 36. auöge: 
prägte communis opinio den Ausdruck „machinatio,‘ den die Quellen haben, 
c.1.3. 6. X. de eo qui dux. IV. 7., Schulte &. 313. f. 

15* C.1. X. de conv. inf. III. 33., angef. Anweiſg. $. 37. — Während bie 
Anweiſg. in Beziehung auf das Imped: dirimens des Verbrechens burchaus ba3 
car. Recht bergeftellt bat, ift daneben durch das Gef. v. 8. Det. 1856. üb. bie 
Ehen der Ratholiten $. 13. (vgl. Anweifg. $. 69.) das ftaatliche Berbot ber Ci 
zwiſchen zwei Berfonen, deren mit einander begangener Ehebruch gerichtlich er- 
wiefen ift (A. 8. ©.-8. 8. 67.), beibehalten, aber für die Katholiken in ein Imped. 
impediens umgewandelt worden. Das Bayr. 2b.-R. I. 6. $. 8. nr. 10. 11. bat 
die canonifchen Grunbfäße. 

16 ©. die Beläge bei Herrmann ©. 276. f., 3. B. Bom ehelichen Leben 
bei v. Strampff 8. 279. f.: ... „Lafter und Sünde foll man ftrafen, aber mit 
anderer Strafe, nicht mit Eheverbieten. Darum hindert fein Lafter oder Sünt: 
die Ehe‘... Der Ehebruch fcheint ihm jeboch eines ber fchwerften Berbrechen, 
welches als ſolches von dem bürgerlichen Gefege und Gerichte mit Todesſtrafe be- 
legt werben follte. 

17* Herrmann a. a.D. ©. 278. 

18** Weber die abweichende Auffaflung in reformirten Kreifen, wo man von 
der Nothivendigleit des Verbots der Ehe unter Ehebrechern ausging, babei aber 
doch bie Rüdficht auf das Bedürfniß des Schuges ber wichtigften rechtlichen 
Güter durch bie bürgerliche Obrigkeit überwog, f. Herrmann ©. 2395. ff. Die 
teformirten Gebiete Deutfchlands folgten jedoch auch in biefer Frage mehr ben 
Anfhauungen, die dem Kreife der fächfifchen Reformation entftammten. 

19% Herrmann ©. 280. ff. 
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Trauung bei den Confiftorien anzufragen, zumal deren Competen; 
zugleih die in Frage kommenden buß- und ftrafrechtlichen Maß— 
regeln umfaßte. Die Confiftorialpraris der zweiten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts aber zeigt, im Anſchluſſe an die berührte Auffaſſung 
der Reformatoren, die Tendenz, die Schärfe des canoniſchen Rechts 
zu mildern, indem man bei den Ausſprüchen über die Zuläſſigkeit 
der Eheichließung fih auch nicht mehr an die in demfelben aufae- 
ftellten Ausnahmen band 2°, während auch, wo lektere nicht vor- 
lagen, die Trauungserlaubniß an befondere Bedingungen, insbe- 
fondere an die Leiſtung Öffentliher Kirchenbuße genüpft zu werden 
pflegte. Da nun aber bei Abmeffung der Satisfaction der Grad 
der Schuld und des Vergerniffes zu berüdfichtigen war, fo wurden 
feit dem fiebzehnten Jahrhunderte von der ohnehin zu dem Zurüd- 
greifen auf canonifhe Grundſätze geneigten Praris der Conſiſtorien 
beſonders wieder die beiden, das canonifhe Ehehinderniß bildenden 
Fälle des Ehebruchs in den Vordergrund geftellt, und zwar fo, daß 
man fie bald als die (ausjchließlihen) Gründe auffaßte, aus be 
nen die Trauungserlaubniß von dem Confiftorium zu veriagen 
fei?1. Dies führte demnächſt zur vollen Wiederanerfennung des 
canoniſchen Standpunftes, d. h. zur Behandlung jener Fälle als 
trennendes Ehehinderniß. So ftellten fi denn im 17. und 15. 
Jahrhunderte folgende Grundjäße ald gemeines Recht der evange 
liſchen Kirche feit22, wobei von dem Falle, daß dem Ehebrecher in 
einem früheren Scheidungsurtheile ein richterlihes Eheverbot auf- 
erlegt, und jo ein durch Dispenfation zu bebendes impedirendes 
Ehehinderniß (interdictum judicis) geſchaffen war, als feiner nähe— 
ren Erörterung bebürftig, abgejehen werden kann. So vft ein 
Gatte, deifen Ehebruch durch gerichtliches Urtheil, Geſtändniß, No- 
torietät kundlich war, zur anderweitigen Ehe fchreiten wollte, var 


20°" Beugnifle bei Herrmann ©. 283. ff., unter benen das michtiafte ber 
Ausſpruch der niederſächſ. 8.-D. v. 1585. (Ebhard ©. 434., im Auszuge bei 
Richter, K.-D. U. S. 471). Die dort erwähnten „reformirten Evanaeliichen 
Consistoria‘ find die Iutberifchen im Gegenſatze derer der kath. Biſchöfe 

21 * Weber das 17. u. 18. Jahrhundert f. Herrmann ©. 287. ff. 

22" Doch haben bereitö einige ältere Particulargefeggebungen das Chever 
bot auögebehnt. So verbietet die Württemb. E.-©.-D. v. 1687. Cap. IX. S. 4. 
S. 85. f. allgemein bie Ehe zwiſchen dem Ehebrecher und ber Ehebredierin, und 
behält landesherrliche Dispenfation vor, welche letztere dabei beftimmt beichränft 
mwurbe. Eine Kgl. 8. v. 1818. erflärte dies Verbot für ein allgemeines, aucı 
die kath. Untertbanen verbindendes Stantögefeg, vgl. Hauber U. ©. 1:5. f 
Eben fo allgemein ift das Verbot der Schlesw.-Holft. V. v. 23. Aug. 1737., 
Calliſen ©. 157. 
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zunähft das Confiftorium anzugeben; dafjelbe. hatte bei Eoncur- 
venz des Ehebruchs mit Eheberevung oder Lebensnachſtellung das 
Trauungsgefuh abzumeijen, weil in diefen Fällen ohne Bejeitigung 
des canonifchen Impediments mittels einer von dem regelmäßigen 
Organe der Dispenjationsgewalt ertheilten Dispenfation eine rechts- 
beftändige Ehe überhaupt nicht geichloflen werden kann. Erbellte 
dagegen das Nichtvorhandenfein des canonifchen Impediments, fo 
begnügte fi das Eonfiftorium regelmäßig damit, die Erlaubniß 
zur Trauung an die Erfüllung digciplinarer Bedingungen zu 
fnüpfen; bei etwa ohne ihre Erfüllung bewirkter Eopulation blieb 
der Nechtsbeftand der Ehe unberührt. Gemeinrechtlich beichränft 
fi aljo das Impedimentum eriminis auf den canonijhen Umfang, 
während ſich aus der obigen Darftellung die Gründe dafür ergeben, 
daß in den proteftantiichen Ländern, in weldhen die ältere Rechts⸗ 
anihauung noch gilt, die Trauung eines ehebrecheriſchen Gatten 
überhaupt nur mit Genehmigung des Gonfiftoriums geftattet wird. 
Dagegen haben die bürgerlichen Ehegeſetze, bejonders feit der zwei⸗ 
ten Hälfte des 18. Jahrhunderts, der Verheirathung des Ehe⸗ 
brecher8 mit der Ehebrecherin ein trennendes® Ehehinderniß auch 
dann entgegengeftellt, wenn kein Fall des qualificirten Ehebruchs 
im canonifchen Sinne vorliegt, während fie zum Theile amdererjeits 
infofern hinter der Strenge des gemeinen Rechts zurüdbleiben, als 
fie dem Ehebruche dieje ebehindernde Wirkung nur beilegen, menu 
die vorige Ehe um feinetwillen geichieden worden ift*. 


23° Daß Preuß. U. L.⸗R. 11.1.8. 25. ff. macht den Ehebruch zum toennen- 
den Ehehinderniß unter den Ehebrechern, wenn um feinetwillen bie Ehe gejchie- 
ben tworben ift. Falls aber mit dem Chebruche Nachftelungen nad) bem Leben 
des unſchuldigen Gatten verbunden geweſen find, wird jenes auch dann ala Che- 
binberniß behandelt, weun die Trennung der Che durch den Tod erfolgte, Bor- 
nemann, Prß. Eiv.-R. Bb. V.S.30. Die Dispenfation von biefem Hinber- 
niffe, welche bie Cab.-D. v. 15. März 1803. den Eonfiftorien nachgelafien Batte, 
ift durch die Cab.-D. v. 8. Juni 1857. unterfagt (Altenft. bes Ev. D.K.⸗Rths 
Bd. 11. S. 218). Damit ift aber das landesherrliche Dispenfationsrecht nicht 
aufgehoben, unb unter ber gegenwärtigen Regierung ift vom Landesherra 
in einigen Fällen Dispens ertbeilt worden. Bol. überhaupt Jacobſon, 
Br. K.⸗R. II. 8. 135., bef. Anm. 11. Das ſächſ. 8. ©.-8. $. 1615. f. 1621. 
erflärt für ein inbispenfables trennendes Ehehinderniß unter den Schulbigen vie 
Verabredung eines Gatten mit einer britten Perſon, dem anderen Gatten nad 
bem Leben zu trachten; außerdem ben gerichtlich erwiefenen Ehebruch bei Gon- 
currenz befielben mit Eheberebung. In diefem Umfange gilt das imped. crimi- 
nis für" alle anerfannten Religiondgefellfchaften. Für die Evangeliſchen br- 
jteht außerdem in allen andern Fällen gerichtlich eriwiefenen Ehebruchs ein dis⸗ 
penſables imped. impediens. — Der Code Nap. A. 298. erflärt den Ehe 
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§. 275. 
F.) Mangel der Einheit des Hriftlihen Bewußtjeins. *) 


Das Weſen der Ehe, welches oben in die vollfommene Ver— 
einigung der Individualitäten gejeßt wurde, kann nur da zur 
Wirklichkeit Tommen, wo die Ehegatten durch Einheit des chrift- 
lichen Bewußtſeins verbunden find. Dieje Leberzeugung mar in 
der Kirche zu allen Zeiten lebendig, und die Väter und die Con: 
cilien haben deshalb die Ehe zwiſchen Chriften und Juden oder 
Heiden oft mißbilligt!. Ein Verbot bei Strafe der Nichtigkeit, 
wie es für die Ehen mit den Juden das bürgerliche Necht ausge- 
ſprochen batte?, ‚findet fi aber in der abendländiſchen Kirche an- 
fänglih noch nicht, jondern diejes ift erit in einer allmählichen 
Entwidelung ausgebildet worden, welche in dem Decretum Gra— 
tian's vollendet vorliegt. Die Ehe zwilchen Getauften und Unge- 
tauften ift hiernach wegen des obmwaltenden impedimentum dispari- 
tatis cultus kraft allgemeinen Gemwohnbeitsrechts in der Fatholiichen 
Kirche ſchlechterdings verboten?, und hiermit bat aud) die allge- 
meine Rechtsanficht in der evangeliihen Kirche übereingeftimmt *, 


®) Frid. Wiesehahn, De impedimento disparitatis cultus, Berol. 1865. (bie Schrift 
laßt eine tiefere principielle Würbigung vermiffen). — Schulte, ER. 1. $. 31., vb, IT. 
$. 6., Phillips, %. II. $.250., Bermaneder, KR, 5. 301. 


bruch, wenn deshalb gefchieden ift, für ein indispenjables trennendes Ehebinder- 
niß zwifchen den Ehebrechern. Bol. auch Bab. Lb.-R, 5. 298. 298a. F. Aur- 
heſſen: Büff $. 256. 

1* 1 Eor. VI. 12. ff., 2 Cor. VI. 14. vgl. mit conc. Elib. (324.) e. 16, 
Tertull. ad uxorem 2—8., conc. Arvern. (535.) ce. 6. in ce, 17, ©, XXVIIT, 
qu. 1, c. 15. C. eit. (Ambros.), c. 9. $. 6. ib, (Augustin.). — ®b. die bei 
Wiesehahn l. J. $. 5. 6. Angef. 

2° C.2. Th. C. de nupt. III. 7. (388.) mit der Weſtgoth. Interpr. (C. 6. 
C. de Jud. I. 9.), vb. Wiesehahn I. I. $. 3. Der bier ausgefprocdene 
Grundfag kommt in ber Kirche im conc. Tol. IV. c. 62, (e. 10. C. XXVII. 
qu. 1.) zum Borfchein. 

3* Benedict. XIV. Const. Singulari nobis v. %. 1749. in beffen 
Bullar. T. III u. in der Leipz. Ausg. des Trid. v. 1553. p. 550. qq. Bb. 
3. B. Defterr. Anweiſg. $. 25. 

4* Luther hat die Ehe mit einem Heiden oder Juden einigemal für ftattbaft 
erklärt (Werte, Wald, Bd. X. ©. 756.,v. Strampff S.232,, Wiesehahn 
p. 37. sqq.). Dagegen hält Melanchthon in der Schrift De conjugio das Ber- 
bot für „bono consilio constitutum.‘“ Sarcerius, Bom beil. Ebeftanbe 
(1556.) Bl. 47. 73. Die nieder⸗ſächſ. K.-D. v. 1585. (Ev. K.-O. Bb. II. &. 471.) 
verbietet die Ehe ausdrücklich. Ueb. die Necht3anficht in ber ev. Kirche vgl, bie 
Nachweifungen bei Wiesehahn l. II. 
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bis im gegenwärtigen Jahrhunderte manche Landesgejeßgebungen 
zuerft um bie Juden zur Einheit des bürgerlichen Lebens beran- 
zuzieben, dann aber um durch Aufopferung des chriſtlichen Cha— 
rafter8 der Ehe die Rechtsgleichheit zu verwirklichen, darauf ver: 
zichtet babend. Diefes it ein Experiment, deſſen Bedenklichkeit 
von dem Standpunkte der riftlihen Betrachung aus nicht ver- 
fannt werden Tann ®. 


8. 276. 
3.) Die Dispenfation von den EChehinderniffen.*) 
Nach der Braris! werden die Dispenjationen von allen tren 


*) J. Web. bie Hebung ber Ehebinderniſſe im Allgemeinen |. Schulte, ER. I. 1. 40. 41. 
Permuneder, RR. $. 401., Bhillipe, 2b. IL $. 298. u. die taf. S. 1082. Aum. *) 
Angef. — II. Ueb. die Disrenfaticn: J. F. Florens, De dispensationibas ecele 
siasticise, Par. 1648. (Opp. T. I.), Pyrrhus Corradus, Praxis dispensationum 
apostollcarum, Col. 1678. fol., M. Kreslinger, Dissert,. sistens theoriam « 


5* Geftattet ift diefe Ehe, wo das franzöſ. Recht gilt, dann in Weimar (Ed. 
v. 20. Juni 1823.), Braunſchweig (Gef. dv. 23. Mai 1848.), Heffen-Hom- 
burg (Gef. v. 21. Zuni 1848), Shwargb.-Sondershaufen (Bf.-U v. 
12. Dec. 1849. 8.23. [Das Gef. v. 2. Aug. 1862. bat den Saf ftehen lafſen 
Doch bat Fein Sperialgefek ſolche Ehen geregelt.]), Hamburg (Prov.-8. v. 
24. Det. 1851.), Anbalt-Deffau-Köthen (dad Gef. v. 18. Ron. 1851. beiei- 
tigte zwar bie obligatorifche Civilehe bes Gef. v. 24. Sept. 1849., nach dem A. 
K.Bl. VI. &. 320. aber nicht die Zulaffung ber betr. Ehen), Didenburg (Sei. 
v. 31. Mai 1855. 9.4. 8.2., A. 8.-81. IV. ©. 576.), Sachfen- Meiningen 
(Gef. v. 22. Mai 1856.), Baben ([allgemeines] Gef. v. 9. Det. 1860. 8.4). Tu 
gegen ift das Mecklenb. Ed. v. 22. Fehr. 1812. wieder aufgehoben. Mit Aus | 
nahme von Weimar und Meiningen ift die Eingehungsform ber Civilact. Rur 
in Meiningen wirb die Erziehung der Kinder aus folchen Mifchehen in der chriftl. 
Religion erfordert. Im Preuß. A. &-R. II. 1. 8.36. ift die Ehe nicht us 
brüdlich verboten, aber eine entjchiedene Praxis ift bagegen, unb jedenfall fehl: 
ed an einer Form der Abfchliekung, ba bie Firchliche Einfegnung nicht zuläffie iſt 
(Auch nach den Mittheilungen, welche Friedberg, R. ber Eheſchließg. S. 708. 
aus den Materialien gemacht bat, bleibt, was das für die Angehörigen ber Kir- 
chen geltende Recht anlangt, der letztere Grund durchſchlagend. Nur hinfſichtlich 
der Diffidenten, melche, wie bie Zuben, in Preußen bürgerliche Eheſchließung 
haben, wird zugeſtanden werben müflen, baß ihnen nach bem beftebenben Rechte 
in Preußen das Impebiment nicht entgegenfteht, wenn auch bag Db.-Tribunal 
(Altmann, Prax. ©. 604., Enticheidgn. des K. Db.-Trib. Bb. 29. S. 364. fi) 
entgegengefetter Anficht ift.). Das ſächſ. B. G.⸗B. $. 1617. hält das Ehehindernik 
zwifchen Chriften und Nichtchriften aufrecht. F. Kurbeflen |. Büff $. 254, '. 
Württemb. Sauber II. $. 324. 

6 Ueb. die Ehen zwifchen Gliedern ber verfchiebenen chriftlichen Kirchen f. u 
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1* Benedict. XIV., De syn. dioec. L. IX. ce. 2., Stapfa.a.£. 
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nenden Ehehinderniſſen, jo wie von den aufjchiebenden der Ketzerei?, 
de3 Gelübdes vollkommener Keufchheit und des votum ingrediendi 
rekgionem buch den Papft, von den übrigen durch die Bifchöfe 
ertheilt. Die leßteren empfangen aber in den fog. Facultäten 
($. 168.) bald in engeren, bald in weiteren Gränzen bie perjön- 
liche Vollmacht, auch in päpftlihen Fällen zu dDispenfiren?, und dem⸗ 
nächſt können fie ohne ſolche Ermächtigung dispenfable geheime * 
Hinderniffe aufheben, wenn der römiſche Stuhl nicht zugänglich ift, 
oder Gefahr im Verzuge obwaltet. Unter denfelben Bedingungen 
dispenfiren fie pro foro conscientiae, wenn eine Ehe, der ein ge 
heimes trennendes obſchon bispenjables Hinderniß entgegenfiand, 
in gutem Glauben öffentlich eingegangen wurde, die Umftände die 
Einholung der päpftlichen Dispens nicht zulaffen, und die Separa- 
tion der Ehegatten nicht ohne Aergerniß erfolgen könntes. Schlecht- 
bin indispenfabel find® die Hindernifje, welche aus dem Mangel 


praxim impetrandi dispensationes quoad impedimentum matrimonit tam in curia 
Romana quam episcopali, Ingolst. 1710., Heislinger f.06.$.265. Anm, *), V. de 
Justls, De dispensationibus matrimonial. libb. IIT., Venet. 1739. fol., Van 
Espen, Dissert. canonica de dispensatt, praesertim matrimonlal., Ejusd. J. 
eccl. univ. P. II. Tit.XIV., Stapf, Baftorafunterricht, ©.328. ff., Knopp, G. R. II. 
©. 167. ff. (3. Aufl. $. 41-50. ©. 480. f.), Schulte, &-R. I. $.12-47., Phillips, 
86. II. $. 294—296., Bermaneder, RR. $. 402—405. — Göschenp. 40. sqq. 

8 356. ff, Carritrel.c. T. II. p. 2%. sqq., Anopp, a. a.D., Mejer, Die 

röm. Eurie in b. Ztſchr. f. d. N. u. d. Pol. d. K., 9.2. ©. 242. ff, Schulte S. 

347. ff, Phillips, Lb. II. 8.294. Vb. Deſterr. Anweiſg. $. 79. ff. 

2 Darüber f. u. bei den gemiſchen Ehen $. 286. 

3 Ueber dieſe f. die ausführlichen Erörterungen bei Mejer, Die Bropa- 
ganda, Bd. II. S. 201. ff, Carritrel.c.p. 309., Schulte S. 376. ff. 

4 Nicht die öffentlichen, vgl. die Deck. der Congr. Cone. Nr. 120. ff. zu 
Sess, XXIV. de ref. matr. in der Leipz. Ausg. des Conc. Trid. 

5 Darüber und über die Bedingungen und bie auf das forum internum be- 
ſchränkte Wirkung diefer Dispenfation „in contractis“ f. Benedict. XIV. 
l.e. Die Facultäten gedenken aber auch biejes Falles, unb geben in contractis 
weitere Ermächtigung al® in contrahendis. Carrière p. 337, 

6* Unter den Ehehinderniſſen, bei welchen bie Dispenfation ausgefchloffen 
it, walten hinfichtlich ihrer möglichen Hebung große Verſchiedenheiten ob. Ge- 
wifie Ehehindernifie laffen nämlich auf feine Weife eine Hebung zu, 3. B. Bluts⸗ 
freundfchaft in gerader und im 1. Grade der Seitenlinie; andere find einer 
Hebung fähig nur durch die thatfächliche Veränderung der Umftänbe, 3. B. das 
Imped. aetatis (fofern zugleich die geiftige und die körperliche Reife fehlt); wie⸗ 
der andere, welche in ber Diangelbaftigfeit bes Conſenſes beftehen (Furcht, 
Zwang, Irrthum, Deficienz der Bedingung), können nach der Natur der Sache 
nur burch die Sontrahenten felbft gehoben werden, indem an bie Stelle des 
mangelhaften der wirklich vollftändige Conſens (Confenserneuerung) tritt. Vgl. 
Schulte, E.-R.1.$. 40. 41., Phillips, 2b. II. S. 1083. — Bon dem Hin- 
dernifie der Sponfalien (f. u. 8. 285., vgl. Schulte S. 298.) wird gleichfalls 
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geiftigen Vermögens hervorgehen, das Hinderniß der Furcht, des 
Bmanges, des Irrthums, der Impotenz, der conditio deficiens, dei 
beftehenden Ehebandes, der Verwandtichaft in gerader Linie und 
im erften Grade der Seitenlinie, in der Regel indispenfabel das 
Impediment der Schwägerſchaft im eriten Grabe der abſteigenden 
Linie?, der Religionsverſchiedenheit und bes offenkundig geworde— 
nen Ehebruchs mit wirklicher Tödtung des unſchuldigen Ehegatten. 
Aber auch in an ſich dispenjablen Fällen werden die Dispenfatio- 
nen nicht ohne Weiteres ertheilt, fondern immer muß das Geluh 
auf genügende Gründe geftübt werden, wohin insbejondere die He: 
bung eines gegebenen oder zu befürdhtenden Aergernifjes oder be 
ftehender Feindichaften in den Familien, Abwendung von Gefahren, 
welche die Sittlichkeit und Religion der Bittfteller bedrohen, das 
Wohl und die hriftlihe Erziehung noch unverjorgter Kinder, Ber: 
forgung und Pflege alter oder kranker Xeltern oder prefhafter 
Geſchwiſter, die Unmöglichkeit oder wenigitens Unmahrfcheinlichkeit 
für die Braut, wegen Mangel? an gehöriger Ausfteuer, oder ſchon 
porgerüdten Alters, oder bei einer geringen Ort3bevölferung ſich 
andermweit paflend zu verheiratben, gerechnet werden®. Das Ber: 
fahren: bei der Einholung der päpſtlichen Dispenfation richtet fid 
übrigens danach, ob ein öffentliches oder geheimes? Hinderniß vor: 
liegt, alfo eine Dispenjation entweder pro foro externo oder in- 
terno nöthig ift. Im erften Falle wird diefelbe durch die Datarie“, 
und zwar gegen eine nach dem Stande und Vermögen der Bitten- 
den bemefjene Tare, im zweiten durch die Pönitentiarie unentgeltlich, 
d. i. bloß gegen Erlegung einer geringen Erpeditionsgebühr ertheilt!. 


nicht dispenſirt, ſondern ift nur eine Erflärung ber Unverbinblichkeit zuläffig unt 
üblich, Carrière T. II. p. 380. 

7 Zamboni, T. VI. p. 291. Die Dispenfation im zweiten Grade fol 
nad) conc. Trid. Sess. XXIV. c. 5. de ref. nur „inter magnos principes et 
ob publicam causam“‘ gegeben werben. 

8 So werben fie in einer V. des Drbin. zu Rottenburg v. 10. Mai 1831. kei 
Lang, Samml. S. 1017. bezeichnet, wo zugleich den Pfarren das Berfahrn 
bei der Einholung der Dispenfationen vorgezeichnet ift. Vgl. Schulte S. 35. 
ff. Bon den Bebingungen für bie Gültigleit ber ertheilten Dispenfen f. dei. 
©. 364. ff. 

9** Veber die Bedeutung des imped. occeultum f. Lambertini (Be- 
ned. XIV.) Instit. eccles. Inst. 87. $. 39. sqq., Schulte S. 382. f., Knopp 
©. 463. ff. (3. Aufl.) 

10** Näheres über bie Behörden, burdh welche gegenwärtig der Papſt fen: 

Ehedispenſen ertbeilt, f. bei Kutſchker Bb. 5. S. 70. ff. 
: 11 Schulte S. 381. ff. — Die Taren felbft find folgende: 1) ex nobilihus; 
2) ex honestis personis sine infamia; 3) in forma pauperum, ober ex pau- 














‘ 
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In beiden Füllen wird das von dem Pfarrer der Braut entworfene, 
da nöthig von einem Stammbaume begleitete Geſuch durch das 
Ordinariat an die. competente römiſche Behörde gebracht, worauf 
die Dispenjation in der Regel „in forma commissoria“ ($. 168.) 
ertbeilt wird. Iſt dies geſchehen, jo folgt zur Convalidation der 
Ehe in foro externo die Erklärung des Conſenſes und die Einſeg— 
nung in der vorgejchriebenen Form, nur mit Weglaffung des Auf— 
gebotes und in der Negel mit Vermeidung öffentlihen Aufichens. 
Denn dagegen die Dispenfation im Gemiffensforum gegeben iit, jo 
genügt zur Convalidation die formloje Erneuerung der Eimwilli- 
gung. Nach der Eonvalidation ift die Ehe fo anzujehen, als ob jie 
von Anfang an gültig gefchloffen wäre!:. Zumeilen wird aber dieſe 
Wirkung auch dur eine päpftlihe Dispenfation 13 erzielt, welche 
in Fällen, mo ein Hinderniß des pofitiven Rechts vorliegt, und die 
Convalidation dur) die Eonfenserflärung nicht erfolgen kann, die 
Ehe für gültig eingegangen erklärt, jo daß ihr auch alle rechtliche 
Wirkungen beigelegt, 3. B. die Kinder für-ebelichgeborne Kinder er- 
Härt werben (dispensatio in radice matrimonii). In wiefern dieie 
Lehre in Beziehung auf die bürgerliche Seite ein praftiihes Hecht 
enthalte, ift nach den Staatsgejegen zu beurtheilen. II. In der 
evangeliichen Kirche wird das Dispenfationsrecht je nach der Wich— 
tigleit der einzelnen Fälle entweder von dem Negenten jelbit, be— 
ziebentlich der ihm unmittelbar vortragenden Behörde, oder Fraft 
befonderen Auftrages von den Eonfiftorien geübt ($.153.)!4. Ueber 
jeine Begränzung ift ſchon bei den einzelnen Hinderniſſen das 
Nöthige bemerkt worden. 


peribus ‚et miserabilibus personis, wozu auch die personae honestu@ um 
men, wenn causa stupri vorliegt; 4) gratis ex officio. 

12* Derfelbe Grundſatz gilt da, mo ein Hinberniß von felbft aufhört. Won 
der fog. Revalidation (beifer: Conjenserneuerung) der wegen obmwaltenven 
Mangels des Eonfenfes nichtigen Ehe ift oben das Nöthige bemerkt. Vgl. iiber: 
‚haupt die Defterr. Anweiſ. $. 88. ff, Schulte S..335. ff., Kutſchker DBb. V. 
©. 297. 

13° Ueber diefe Art der Dispens f. das Decret Benedict’3 XIV. v. 27. Sept. 
1755. in der Leipz. Ausg. des Trib. v. 1853. zu Sess. XXIV. de ref. matr. 
Nr. 132. p. 272. sqq., Carriere T. I. p. 546. sqq., Schulte &. 358. jf., 
Kutſchker Bb. V. S. 350. ff., Tun 2b. IL $. 296. Vb. Defterr. An 
weiſg. $. 139. 

14” Für den Bezirk des Confift. z1» Hannover ift durch Min.-Belanntn. v 
22. Det. 1864. (f. ob. $. 271. Anm. 26.) den Kirchencommiffarien bez. den Suner 
intendenten auch im Gebiete des Eherechts eine Reihe von früher dem Conſiſt 
äugeftandenen Dispenfationen übertragen morden. 
52* 
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8. 277. 
III. Die Form der Eheſchließung.) 


1.) Einleitung. 


Das Bewußtſein, daß die Ehe, um den Segen des Herrn zu 
baben, auch im Herrn geſchloſſen werden müſſe, hatte zeitig ſchon 
zu einer Mitwirkung der Geiftliden bei der Eingehung geführt. 
Der Rath des Biſchofs war es, der entichied 2, der Firdhliche Segen, 
der dem eingegangenen Bunde die chriftlihe Weihe ertheilte?. 
Außerdem waren noch manche andere, theild aus dem Heidenthume, 
theils von ben Juden entlehnte Feierlichkeiten üblih*. Indeſſen 
war die Anwendung diefer Firchliden Formen nicht unbedingt er- 
forderlich, fondern die leßteren galten eben nur ala Zeichen bes im 
Herren gefchloffenen Bundes, während eine Berbindung, die ohne 
firhliche Solennität, aber doch mit der beiberfeitigen Abficht ehe: 
liher Vereinigung geſchloſſen war, auch von der Kirche ala Ehe 
behandelt wurde. Insbeſondere war es möglih, daß das Der: 


*, L. A. Ernest. Meier, Jus quod de forma matrimonli ineundi valet etc., Berol. 
1856., Em. Friedberg, D. Recht ber Görflihg: in feiner geſchichtl. Gnneidelang. 
Leipz. 1866. — Schulte, ER. J. $.8—15., vb. IL 5.2.8. R I. $. 14-138. 
Phillips, 8b. IL. $. 273—276,, Vermanebder, KR. 8. 4004 

1° v. Moy, Geſch. des E.-R. ©. 94. ff., 215. ff., 372. ff, Meier]. c.8.1— 
4., Schulte, &-R.1.8.8., PB. %. Stälin in der ob. $. 263. Anm. 2. angel. 
Schrift, Friedberg, Ehefchließg. Buch I. II., vb. Deſſ. Abhdlg.: Zur Gef. b. 
Eheſchließg. I. in d. Ztſchr. f. K.-R. I. S. 362. ff. In wefentlichen Punkten un- 
geichichtlich verfährt dagegen: Kliefoth in den Liturg. Abholgn. Vd. J. S.1 fi. 

2° Ignat. epist. ad Polycarp. c. 5. (: „‚IIosrtes dd zois yanodcı xai rais 
yauovdars uera yyaauns TOD EriOxonov mw Eraaıv nowiadaı, iva 6 zauı; 
N xata xUglov, xal un xar Enıdvnlav.‘), vgl. Stälin S.9. Tertull. ad 
uxor II. ad fin. (vgl. $. 263. Anm. 3.), de pudio. c. 4. (daf. Anm. 2.), de mo- 
nogam. c. 11. (: „Ut igitur in Deo nubas secundum legem et Apostolum, 
si tamen vel hoc curas, qualis es, in matrimonium postulans, quod eis, 8 
quibus postulas, non licet habere, ab episcopo monogamo, a presbyteris 
et diaconis ejusdem sacramenti cet.‘), vgl. Stälin S. 9. 11. 

3* Augustin. ep. 237., Ambros. ep. 24., Chrysost. hom. 48. in Genes, 
ec. 5.C. XXX. qu. 5. (Statt. ecel. ant.). Vgl. überh. üb. das Recht der alten 
Kirche: Augufti, Denkw. IX. 8.296. ff, Stälin ©. 14. ff., vb. Meier p.%. 
sqq., Friedberg, Chefchließg. S. 6. ff. Ueb. die Brautmeflen: Kliefoth a 
a. O. S. 78. ff., vb. mit den Bemerkungen von Friedberg S. 8.9. 

40 C.7. XXX. qu. 5. (Isid. Hisp.). Stälin ©. 7. f., Binterim, Denk. 
Bd. VI. Abthl. 2. S. 102. ff., ob. Jacobfon in Herzog's Enc. II. S. 346. 5.— 
Ueb. die römifche Ehefchließg. vgl. Roßbach, Unterfuchgn. über die röm. Ch 
Stuttg. 1853., Friedberga. a. O. S. 3. ff. 14. ff. 
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löbniß im eigentlichen Sinne, welches ohnehin in der Regel mit . 
Tirhliden Feierlichkeiten geſchloſſen wurde, fofort in die Ehe über- 
ging, wenn zwiſchen den Verlobten die Geſchlechtsgemeinſchaft, als 
das Merkmal der Ehe, Statt fand. Gegenüber diejer gemeinrect- 
lichen Uebung ® verorbneten im neunten Jahrhunderte die fränkischen 
Gejeße, daß zum Zwecke der Erforihung der Ehehinderniſſe eine 
öffentlihe Bekanntmachung der beabfichtigten Ehe, und dann auch 
die Einfegnung Statt finden jolle?, und die erftere Beftimmung erhob 
das vierte Goncilium vom Lateran (1215.) zur allgemeingültigen ®. 


5* C. 50. C. XX VII. qu. 2. (Siric. 385... Dazu: J. H. Böhmer, J.E. 
Prot. lib. IV. tit. 3. 8. 15., vgl. mit Stälin ©. 14. f., ob. Friedberg ©.9. 
Anm. 1. | 
6* Nicol. ad consult. Bulgar. in c. 3. C. XXX. qu. 5. Bgl. üb. das 
firchliche Recht des Mittelalter Friedberg S. 10. ff. — Die Professio matri- 
monii apud ecclesiam war allmählich in Vergefienheit geratben. Anders war 
es in der griechifchen Kirche, wo Nov. Leon. 89. die priefterliche Einfegnung ala 
wefentliche3 Erforderniß vorfchrieb. 

7* Cap. Kar. M. (802.) c. 35. (: ‚„conjunctiones facere non praesumant, 
ante quam episcopi, presbyteri cum senioribus populi consanguinitatem 
conjungentium diligenter exquirant, et tune cum benedictione jungan- 
tur“), jedoch ohne nachhaltigen Erfolg; alle fonft beigebrachten Capitularien 
find gefälfcht, Bened. Lev. II. 130. 327. 408. III. 179. 389. 463. Die gleiche 
Tendenz bei Pfeuboifid. f. c. 1. C. XXX. qu. 5. (Ps.-Evarist.), vb. Ps.-Calixt. 
ep. II. c. 16., vgl. Friedberg ©. 13. 59. 71. — vgl. auch c.2.C, cit. (cap. 
incert.), Isaac. Lingon. Cap. tit. V. c. 6. u. a. Ueb. das germanifche Ehe- 
ſchließungsrecht |. Friedberg a. a. O. S. 17. ff, vb. Deffen Vortrag: Ehe u. 
Eheichließg. im deutſchen Mittelalter, Berl. 1864. Indem Derfelbe die mannig- 
faltigften Quellen, insbeſondere auch die Gedichte des M.- N. herbeizieht, ift es 
ihm gelungen, ein lebensvolles und anmuthiges Bild der reichen Hochzeitäge- 
Bräuche zu zeichnen, mit denen bie finnige Weife des Volks den juriftifchen Kern 
des germanifchen Eheſchließungsrechts umkleidet Hatte. Was aber biefen Kern 
betrifft, fo fteht feft, daß die germaniſchen Ehefchließungen fich als bürgerliche 
Rechtögefchäfte (aber nicht Sivilehen im modernen Sinne, |. Friedberg, R. der 
Eheichließg. S. 30.) darftellen, deren rechtliches Wefen in ber auf Grund ber 
desponsatio erfolgenden Webertragung des mundium und in der Zahlung 
des Muntfchates bez. Beftellung ber germanifchen dos (Wittwenverjorgung) be- 
ruht. Ueber den Brautlauf f. Kraut, Vormundſch. Bd. I, Friedberg ©. 
18. ff. und beſonders bie gelungene Unterfuchg. von Schröder (ſ. ob. $. 268. 
Anm. 4.), der I. ©. 79. ff. auch die Stellung der Kirche zu diefem Snftitute er- 
örtert; Ride, Vormundſch. J. S.238—263., vb. II. I. S. 121. ff. verfennt die ge- 
meinfamen Grundprincipien der Stammeßrechte. Web. das Beilager |. Fried- 
berg ©. 22. ff., vb. ©. 64. 82. ff. 90. u. die dort Angef. — In der Gallicanifchen 
Kirche mar das Aufgebot im 13. Jahrh. ftehende Uebung, nach c. 27. X. de 
spons. IV.1. Für Bavia f. das Schreiben Alex. III. bei Mansi T. XXI. 
p. 1092. 

8* C.3. X. de cland. despons. IV.3. gl. Schulte, E.-R. ©. 39. ff. 
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Dagegen blieb zwar im übrigen der Grundjab, daß der Eoniens 
das weſentliche Moment der Eheſchließung bilde’, mithin überall 
eine Ehe vorhanden ſei, mo der Beweis deſſelben geführt werden 
könne ꝛo, ein Theil des gemeinen Rechts. Daneben aber drangen 
die Eoncilien!! und die Päpfte 1? jtet3 darauf, dab der Bund nidt 
ohne den Segen der Kirche geichloffen werde, und oft bedrohten bie 
Synoden diejenigen, welche diejen Segen zu juchen unterlajjen mür- 
den, mit dem Banne, jo daß wohl angenommen werden darf, der: 
jelbe jei zu Anfange des jechszehnten Jahrhunderts die allgemeine 
Sitte gewejen!?. Das Concilium von Trient bat indeſſen, um oft 


9* Tancred. de matr. p. 12. und in fcholaftijcher Faffung: Thom. Aquin. 
Dist. XXVI. qu. un. art. 1.: „‚dieendum, quod verba exprimentia eon- 
sensum de praesenti sint forma hujus sacramenti, non autem sacerdotalis 
benedictio, quae non est de necessitate sacramenti, sed de solennitate‘. 
Vb. die Nachtoeifgn. bei Friebberg ©. 11. f. — Val. auch c. 3. X. de sponsa 
duorum IV. 4. mit den Ergänzungen in meiner Auäg.: „si inter virum et 
mulierem legitimus consensus [sub ea solennitate, quae fieri solet, prae- 
sente scilicet sacerdote aut etiam notario, sieut etiam in quibusdam locis 
adhuc observatur, coram idoneis testibus] interveniat de praesenti“ ... 
Dazu Friedberg a. a. O. Anm. 6. i 

10* C.9. X. de spons. IV.1., c.2.X. de cland. despons. IV. 3. gl. 
3.8. Syn. Varmiens, a. 1495. bei Hartzheim T. V. p. 665., Friedberg 
©. 13. 

11* Trier’fche Stat. v. 1227. bei Hartzheim T. III. p. 529., Cöln. v. 
1281. ib. p. 666., Baffau. v. 1284. ib. p. 673,, Lüttich. v. 1287. ib. p. 6%. 
Münfter. v. 1313. ib. T. IV. p. 545., Salzburg. v. 1420. ib. T. V. p. 187., 
Eöln. Stat. v. 1536. c. 44. ib. T. VI. p. 289., Augsb. v. 1548. ib. p. 374. u. a., 
Meier p. 30. 3q. Schulte ©. 42. f., Friedberg ©. 79. Anm. 3. Dagegen 
verlangte Erzbifch. Konrad v. Salzburg (1291.) nur, daß die Eheſchließung 
binnen Monatsfrift dem Pfarrer vor 2 oder 3 Zeugen angezeigt werben 
ſolle, Hartzheim T.1V.p. 3., vb. conc. Constant, v. 1463., ib. T. V. p. 
465.; das Senbr. bes frief. Weftergo’3 begnügt fich mit dem Kirchgange, Dore 
in d. Beitichr. f. K.-R. I. ©. 384. f. Letzterer wirb aber im 15. Jahrh. zuweilen 
mit weltlidem Zwange burchgefegt, |. Grimm, Weisth. I. S. 352. Weber ben 
Kirchgang vgl. noch Friedberg ©. 81. ff. 91. f., ob. Rive II. 1. S. 108. ff. 

12 Vgl. 3. B. den Brief Alex. III. an ben Erzbijchof von Upfala bei Mansi 
T. XXU. c. 937., wo es als ein scelus bezeichnet wirb: „fideles laiccs 
absque sacerdotali benedictione et missa matrimonium contrahere.“ 

13* Die Ausdrücke, welche in diefen Synodalfchlüffen gebraucht werben, 
conjungere, copulare, deuten ohne allen Zweifel auf eine Thätigfeit des 
Geiftlichen, durch welche der Bund zu Stande fommt. Diefelbe Richtung bat die 
Beftimmung der Goncilien, welche den Laien das Copuliren unterfagen, „quum 
(wie e8 in einem Magdeburger Synobalbefchluffe aus ber 2. Hälfte des 14. 
Jahrh. heit) laicis saramentorum administratio sit penitus interdicta.‘ 
Daneben aber wirb ebenfo oft nur die Abfchließung „coram presbytero e! 
pluribus aliis adstantibus‘‘ gefordert, alfo der Abfchluß in eine Thätigkeit ber 
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beflagte Uebelitände ** zu heben, fich begnügen müffen, dem Con⸗ 
jenfe eine Firchlicde Beglaubigung durch die abjolut nothwendige Er- 
Härung vor Pfarrer und Zeugen zu verichaffen, und dadurqh die 
formloſen Ehen zu beſeitigen 16. 


82 278. 
2.) Geltendes Recht. 


a) Der katholiſchen Kirche. 


I. Durch Gewohnheit oder Dibceſanverordnungen iſt in deut⸗ 
ſchen Diöceſen ein ſg. Brauteramen eingeführt, in welchem der 
Pfarrer ſich von den Religionskenntniſſen der Verlobten und den 
etwa vorhandenen Ehehinderniſſen unterrichten, und den Verlobten 
die nöthige Belehrung über den von ihnen beabſichtigten Schritt 
ertheilen ſoll. Dieſe Einrichtung haben zuweilen auch die welt⸗ 
lichen Geſetze beftätigt!. Ihre ordnungsmäßige Stelle hat fie vor 
dem Aufgebote; doch ift bier die Praxis jehr verfchieden. II. Das 
Aufgebot fol nad den Beitimmungen des neueren Rechts von dem 


Brautleute verlegt. Meier p. 31. In Wahrheit ift alfo ein Schwanfen nicht 
zu verfennen. Durch biefe Bemerkung wirb wohl bie Anfiht Schulte ©. 45., 
ich fei darauf ausgegangen, unbemerkt in bie Disciplin ber Kirche einen inneren 
Widerfpruch Hineinzubringen, fich ermäßigen. Bol. auch oben $. 263., fowie 
die Rachweifgn. von ©. 2. Hahn, D. Lehre von den Sacramenten, Bresl. 1864. 
S. 178., 05. &. 128. 143. — Die Reception ber kirchlichen Trauung ift jekt von 
Friedberg S. 3098. eingehend nachgeipiefen. Die Einfegnung wirb in 
Deutſchland (f. daſ. S. 78. ff.) in ben Gedichten feit bem 12. Jahrh. erwähnt, 
jedoch fo, daß das Beilager meift vorausgeht; feit dem 14. Jahrh. dringt bie 
lirchliche Form mehr und mehr in das Volksbewußtſein. Ueb. das Zufammen- 
geben durch Laien |. Friedberg ©. 27. f. 29. f. 65. 79. 82. Daß die Kirche 
gerade in dieſem Bunkte bie entgegenftehende Sitte fo ſchwer überwand, wie denn 
3. B. noch im 14. Jahrh. das Jülich. Ld.-R. als alte Gewohnheit der Nitterfchaft 
die Laiencopulation binftellt, thut dar, daß letztere in ben uralten germanifchen 
Hochzeitsbräuchen ihre Wurzel hat; Friedberg ©. 25. 30. 98. f. fucht Diefelbe 
in dem Snftitute der Fürfprecher nachzumeifen. Ihrerſeits kam die Kirche in 
ber Geftaltung des Tirchlichen Acts möglichft der Rechtsanſchauung bes Volks 
entgegen, fo baß ber Brautfauf noch in den Ritualien des 16. Jahrh. anklingt, 
ſ. Friedberg ©. 9. ff. 

14 Bol. darüber Friedberg ©. 102. ff. 

15* Sess. XXIV. de ref. matr. ce. 1. Bgl. Friedberg ©. 167. ff. 

1* Ritual. Rom. tit. de sacr. matr. — Vgl. 3. B. Erml. Stat. v. 1726. bei 
Hartzheim T. X. p. 442., Mainz. 8. v. 1670. bei Schumann, Samml. ©. 
199., Diöcefanftat. v. 1837. ©. 71., Bened. XIV. de synod. dioee. 1. VIIT., 
e. 14. Stapf ©. 40. ff., Kutſchker, E-R. Bd. III. S. 686. ff. Defterr. An- 
weil. 8. 74. f. Bayern: ſ. Permaneder, 8.-R. 8. 407. 
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parochus proprius der Contrahenten an Drei? aufeinander folgen: 
den Fefttagen, unter denen bier auch die Sonntage begriffen find, 
während des Gottesdienſtes geihehen®. Der parochus proprius 
ift der Pfarrer des Domictls, weshalb, wenn die Verlobten ver- 
ſchiedenen Parochien angehören, das Aufgebot in beiden geſchehen 
muß. Haben die Verlobten ihren Wohnfig erft vor Kurzem ge: 
wechjelt, jo verlangen deutſche Didcefanftatuten oft, daß die Pro- 
clamation auch von dem Pfarrer des früheren Domicils gefchehen 
ſolle‘, und diejes ift regelmäßig auch durch die weltlichen Geſetze 
verorbnetd. Die Unterlaffung des Aufgebotes macht jedoch an ſich 
die Ehe nicht nihtig®, ſondern es tritt nur die Beftrafung ve 
Geiftlichen und der Contrahenten ein. Der Ordinarius bat jedoch 
das Recht vom Aufgebote zu dispenfiren”?, (in welchem Falle die 
Contrahenten ihre Ledigkeit vor der Copulation durch das ig. jus- 
jurandum de statu libero verfihern müſſen), und in höchft dringen: 
den Fällen, wenn 3. B. es darauf ankommt, durch die Eopulation 


2** Dies erklärt fich aus ber Natur bes Aufgebot3 als einer Edictalcitatien. 

3* Conc. Trid. Jess. XXIV. de ref. matr. c. 1. — Der Bifchof kann je 
boch bie Broclamation ausnahmsweiſe an ſolchen Tagen geftatten, an denen da: 
praeceptum audiendi missam durch eine Verfügung bed Bapftes aufgehoben it, 
jeboch die Meſſe felbft noch celebrirt wird. “Deck. der Congr. Conc. v. 3. 17&. 
u. 1823. in der Leipz. Ausg. des conc. Trid. zu Sess. XXLV. de ref. matr. 
Nr. 29. f. Auch während ber Vesper an Feiertagen kann die Broclamation nad 
biſchöfl. Ermeflen erfolgen, daf. Nr. 31. — Vgl. überb. v. Moy, Bon dem kirchl. 
Aufgebot der Ehe, in feinem Arch. I. ©. 129. ff, Kutſchker IV. ©. 1. fr. 
Knopp S. 385. ff. d. 3. Aufl., Schulte, E-R. S.47.ff., Phillips, 2b. ILS. 
273., Bermaneder $. 408. f. und die baf. S. 726. Anm. *) Angef. Ba. 
Defterr. Anweiſ. $. 60—65., ob. Gef. üb. b. Ehen ber Kath. v. 8. Det. 1856. 8. 
14—17., A. L.⸗R. II. 1. 8.138. ff, Bab. Ld.⸗R. 8. 63—65. 166—169. (2 Auf: 
gebote), ob. II. Einf.-Ed. 8. 8. („Die Aufgebote gefchehen durch die competenten 
Pfarreien.) 

4 Die Defterr. Anweiſ. $. 62. läßt dad Aufgebot auch in ber verlaflenen 
Parochie gefchehen, wenn die Gatten in der neugewählten noch nicht 6 Wochen 
gewohnt haben. Die Beftimmungen in ben einzelnen Diöcelen find bier fehr ver- 
ſchieden. Vgl. auch die Refol. der Congr. Conc. Nr. 28. a. a. O. 

5* Defterr. A.B. G.⸗B. 8. 72., Dolliner, E-R. Bd. 1. S. 310. ff, Breuf. 
U. 2-R. 1.1. 8. 141., Bad. 2b.-R. 8. 167. 

6* C.3. X.de clandest. desp. 1V.3. So jegt aud) in Defterr., Gef. 0.8. Ccı. 
1856. $. 35., vb. Anweiſ. $. 56. 60. ff. (wodurch A. B. G.⸗B. 8. 74. abgeünkert 
ift); fo nach A. L.⸗R. 11.1. 8. 154. ff., 8b. Ld.-R. $. 192. f. 

7 Cone. Trid. ]. c., Bened. XIV. Encycl. Satis vobis v. 3. 1741. im 
Anh. zu der angef. Ausg. des Conc. Trid. p. 546. sqq. — In Württemt. 
bispenfiren bie Oberämter, moneben aber noch bie Firchliche Dispenfation geſucht 
werden Tann, Kirchenr.-Erl. v. 15. Sept. 1818. bei Lang, Samml. S. 626. 
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eines Todtkranfen die Legitimation der Kinder zu bewirken, kann 
diefe Nachfiht umgangen werden, wenn die fonftigen Bedingungen 
nicht fehlen®. Wird dem Pfarrer in Folge des Aufgebotes ein 
Ehebinderniß mit Gewißheit Fund, fo hat er das weitere Verfahren 
zu ſiſtiren, bis entweder das Hinderniß durch richterlichen Spruch 
gehoben ift, oder der Kirchenobere die Dispenfation ertheilt bat, 
welche der Pfarrer auf Anſuchen der Verlobten vermittelt. Aber 
auch wo nur dringende Indicien auf ein beftebendes öffentliches 
Impediment hindeuten, darf die Copulation nicht gefcheben, ſondern 
e3 muß an den Flirchenoberen berichtet werden, der bis zur Gr- 
mittelung ein provijorisches Verbot der Eheſchließung erläßt, das 
ſelbſt wiederum zu den aufichiebenden Impedimenten gebürt?. 
Treten .aber ſolche Anftände nicht ein!®, fo erfolgt III. die Ehe- 
chließung überall da, wo das betreffende Decret des Conciliums 
von Trient vorſchriftsmäßig publicirt ift!!, in der durch dieſes feit- 
geſetzten Sorm!? mittel3 der Erklärung des Conſenſes vor dem Pfar— 
rer, beziehentlich einem von ihm delegirten Priefter und zivei oder 
drei Zeugen!®. Auch bier beftimmt fih die Competenz nach dem 
Domicil ($. 142.). Sind aber die Verlobten in verfchiedenen Pa— 
rochien wohnhaft, jo find an ſich beide Pfarrer gleich berechtiat, und 


8 Stapfa.a.D. ©. 70. Schulte ©. 52. 

9* Tit. X. de matr. contr. contra interdietum ecclesiae IV. 16. Bal. 
Schulte, E-R.T. 8. 39., Phillips, 26. IT. S. 1078. Vb. Defterr. Anweiſ. 
8. 67. Ein Berbot unter Androhung der Nichtigkeit kann aber ber Biſchof 
nicht erlaffen, vgl. die Ausführung in der Nr. 113. a. a. D. 


10* Dritte Perfonen, welche ihr Recht ungeachtet ber Proclamation nicht 
geltend machen, geben befielben verluftig ec. 6. X. qui matr. accus. IV. 15. — 
Wird die Ehe nicht bald nach dem Aufgebote gejchloffen, jo folgt aus dem Begriffe, 
daß das Lebtere feine Wirkung verliert, alfo wiederholt werben mul. Die Zeit 
beftimmt das richterliche Ermeffen, das Ritual. Rom. hat zwei, die Dejterr. Univ. 
8. 64., vb. angef. Gef. 8. 17., hat fech3 Monate, mas aus dem A. B. G. B. ent- 
lehnt ift. Diefelbe Frift gilt in Württemb., Lang, S. 809. Das Bad. Xb.-Il. 
F. 65. bat ein Jahr. — Ueb. die Zulaffung zur Trauung vgl. noch Deiterr. An— 
weiſ. 8. 70. ff. Heiratbsfcheine der weltlichen Obrigkeit fordern die Geſehgebungen 
von Bayern, Baden, Hefjen-Darmit., Naffau, Schulte ©. 505.) und Dannover 

Bening, Hannover bei feiner Bereinigung m. Preußen, Hannov. 1360. ©. 40.). 

11 D. h. in den einzelnen Barochieen, c. 1. Sess. XXIV. dg ref. matr. 

12 Bgl. Schulte, E-R.1. $. 12. Knopp $. 31., Kutſchker Bo. IV. 
©. 93. ff., Phillips, %b. II. $. 274—276., Bermaneder, K.-R. 5. 410. Bb. 
Defterr. Anmeif. $. 33—50., Sächſ. B. G.⸗B. $. 1595. 

13 Ueb. die Gegenwart des Pfarrers bei Abfchließung einer Ehe, in Weiß, 
Arch. Bd. II. ©. 74. ff. Die Declarationen der Congr. Conc. a. a. D. Nr. 33, ff. 
enthalten zahlreiche, hierher gehörende Beltimmungen. 
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e3 ift dann nur erforderlich, daß der Pfarrer, welcher die Trauung 
vollzieht, ſih durch den von dem anderen Pfarrer ausgeftellten 
Ledigkeitsſchein des gejchebenen Aufgebots und des Abhanden- 
feins von Ehehindernifjen verfihere. Hat dagegen, wie gemeinhin 
geichehen !4, die Obfervanz oder Gejeßgebung für die Berechtigung 
des Pfarrers des Bräutigams oder der Braut entichieden, und die 
Cheichließung fol vor dem nichtberechtigten Pfarrer erfolgen 5, fo 
bedarf e8 entweder der Ausitellung eines Entlaßicheines !* durd 
den erjteren, oder der Genehmigung des Ordinarius, von denen die 
eine oder andre ſtets nöthig ift, wenn die Verlobten vor einem 
nicht competenten Geiftlihen fich zu verbinden wünſchen“. Das 
der Pfarrer Priefter fei, ift nicht erforderlich is, und ſelbſt wenn er 
juspendirt oder mit dem kleineren Banne belegt ift, vernimmt er 
den Conſens gültig'”. Auch daß er zur Anhörung der Conſens⸗ 


14* Häufig haben bie Diödcefanagenden vorgeichrieben, daß bie Ehe ber 
Brautleute, welche verfchiebenen PBarochien angehören, vor bem Pfarrer ber 
Braut abzufchließen jei, oder gemohnheitgmäßig gebührt Die Trauung dem Pfar- 
rer der Braut ober bed Bräutigamd. Auch die Staatögefeggebungen baben oft 
einfchlagenbe Beftimmungen. Wie in Defterr. (Anw. $. 38., vgl. A. B. G.⸗B. 8. 
75.) find auch nach Bayr. 2d.-R. I. 6. $. 5. nr. 3. beibe Pfarrer auch ſtaatsge⸗ 
ſetzlich für gleichberechtigt erflärt (doch ordnen auch Bayr. Didcefanftatuten einen 
Vorzug bes einen an, f. Bermaneber ©. 731. Anm. 3.), baffelbe gilt nad) dem 
Bd. Ld.⸗R. $. 165., welches letztere auch ben Pfarrer des für bie Che gewählten 
MWohnfiges für competent erflärt (vgl. E.-O. 0.1807. 8.8). Das ALL RI. 
11. $. 435. erfärt den Pfarrer der Braut für competent, ebenjo das Weimar. Er. 
v. 7. Dct. 1823. $. 46. 

15* In dieſem Falle macht — nach dem Kirchenrechte die Trauung durch 
den nichtberechtigten Pfarrer die Ehe nicht ungültig. Im Falle der Delegation 
können daher beide gültig delegiren, SchulteS. 59. KnoppS. 289. Denſelben 
Standpunkt haben meiſt auch die Staatsgeſetze, theilweiſe freilich, weil ſie, wie 
das A. L.⸗R. II. 1. 8. 169. die Trauung durch einen incompetenten Pfarrer über⸗ 
haupt nicht als Grund der Ungültigkeit der Ehe anerkennen; abweichend angel. 
Weim. Ep. 

16 Decr. des Würzb. Generalvic. vom ” Aug. 1807. bei Lang, S. 184.ff. 
angef. Weim. Eb. $. 46. 

17 Weber die Ehen der Bagabunden, welche nach conc. Trid. 1. c. e. 7. ver 
bem Pfarrer bes jeweiligen Aufenthaltsortes nach geſchehener Unterſuchung mit 
bifchöflicher Erlaubniß eingegangen werden können, |. Weiß, Arch. a. a. D. ©. 
91. Die Beftimmung bes Trib. wird aud) dann für anwendbar erflärt, wenn 
auch nur ein Theil vagirt, vgl. bie Decl. ber Congr. Conc. p. 232. a. a. O. 

18* So hat die Congr. Conc. im Jahre 1593. außbrüdlich entfchieden, vgl 
bie Decl. bei Zamboni, Coll. Deer. T. IV. p. 243. Dies gilt auch in Breupen, 
obgleich das A. L.⸗R. 11. 1. 8.136. von ber „priefterlichen‘‘ Trauung redet: denn 
ber Pfarrer ift eben im landrechtlichen Sinne „Priefter“. 

19* Weiß, Arch. a. a. O. ©. 9. ff. Andere nehmen an, daß jeder excom⸗ 
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erklärung gezivungen morden ift, thut der Gültigkeit des Actes 
feinen Eintrag, vielmehr genügt es, daß er die Gontrahenten ſieht 
und ihre Erklärung vernimmt. Hat er fich jelbft in die Laae ver- 
jeßt, jenes und dieſes nicht zu können, jo wird dadurch der Rechts— 
beftand der Handlung nicht aufgehoben. Eben jo wenia iſt es 
erforderlih, daß er zur Vernehmung des Conſenſes bejonvers ein- 
geladen worden jei?. In Beziehung auf die Zeugen gilt ebenfalls, 
daß fie nicht befonders rogirt zu werden brauchen, und meiter, daß 
e3 zu ihrer Qualification binreiht, wenn fie nur überhaupt das 
zu Berhandelnde verjtehben. Die Unterlaffung der deelaratio ron- 
sensus coram parocho et testibus macht, abgejehen von den Orten, 
wo das Tridentinum nicht publicirt ift?!, die formlos eingeaanaene 
Verbindung zu einem nichtigen matrimonium clandestinum ®*. 
IV. An die Sonjenserflärung ſchließt fich die Einjegnung der Ehe’, 


municirte Pfarrer gültig affiftiren fönne, f. Phillips, Lb. II. ©. U8T. 
Anm.27. Vgl. auch Kober, Kirchenbann ©. 300. ff. 

20 Ueber dieſe Frage ſ. Benedict. XIV., De syn. dioec. L. XIII. c. 2. 
Dieſer referirt eine Meinung, nach welcher zwar die Erklärung des Conjenies 
vor dem unter dem Vorwande eined anderen Zweckes berbeigerufenen farrer 
gültig, jeboch immer es nothwendig fein ſoll, den Letteren von ber wahren Ab 
ficht zu unterrichten. Zum Beleg wird eine Decl. der Congr. Conce. angeführt, 
welche auch in der Ausg. bes Trib. von Gallemart p. 353., Ed. Col. 1712, 
und zwar vollftändiger abgebrudt if. Diefe enthält nicht? von ber acdachten 
Rotbivendigleit. Eine andre Declaration, welche Benediet. XIV. |. c. gleich 
falls mittheilt, jpricht dagegen ganz allgemein die Geltung ber Eben aus, auch 
wenn ber Pfarrer casu zugegen gemejen ift. Diefelbe Meinung bat bie Nota, 
mie die Entſcheidung bei Weiß a. a. ©. ©. 94. zeigt. Hiernach habe ich ben 
Tert gegen Schulte’8 Erinnerung (S. 66.) unverändert laſſen können. 

21 Hier müffen allerdings auch bie formlofen Ehen als gültig betrachtet mer 
den. Wenn aber Berlobte aus einem Orte, mo daß Decret des Conciliumé 
publicirt ift, fich an einen anderen begeben, in welchem bie Bekanntmachung nicht 
erfolgte, nicht um bort ein Domicil zu begründen, fondern lediglich um im 
fraudem legis fich zu verheirathen, fo ift ihre Ehe ungültig, Declar. ber Congr 
Cone. bei Benedict. XIV. 1. e. L. XIII. c. 4., und in der angef. Asa. des 
Zrid. Nr. 35. sq. — Ein Beifpiel der Publication des Trienter Beſchluſſes über 
die Form der Ehefchließung . in Urk. v. 1580. bei Ried, Cod. dipl. Iiatish. 
T. II. p. 1234. Eine Nachweifung über die Lanbestheile in Bayern, im denen 
das Tridentinum nicht publicirt ift, giebt Fuchs, Der Ehefcheidungs-Lirocen, 
Eichſt. 1838. ©. 63. f. 

22 Wiblein, Weber den Begriff einer geheimen Ehe, in Weiß, Ardı. Bo. V. 
Nr. 13. ©. 243. ff. Wenn die Ehe wegen Nichtbeobachtung ber Trienter Form 
nichtig iſt, jo gilt die getroffene Vereinbarung auch nicht als ein Verlöbnin. Dies 
bat die Congr. Conc. ausdrüdlich entfchieden, vgl. bie Decl. Nr. 8. 9. zu Sess 
XXIV. de ref. in ber Leipz. Ausg. de3 conc. Trid. v. 1853, 

23° Bol. Phillips, 25. II. S. 954., Bermaneder, K.⸗R. $. 411 


828 Buch V. Das Firchl. Leben. Cap. IV. Die Sacramente. 


deren Formen die Didcefanrituale verjchieden bejtimmen. Dieſe ift 
aber nur eine zwar ſchickliche, aber nicht nothiwendige Solennität *; 
und bei Schließung gemiſchter Eben pflegt fie ganz unterlaffen zu 
werden. Auch der zweiten Ehe wird die Benediction bald unbe 
dingt, bald menigftens, wenn eine Wittwe wieder beirathet, ver: 
ſagt 5. Die Trauung geſchieht regelmäßig in der Kirche, und nur 
mit Erlaubniß des Biſchofs oder Generalvicars in Privathäufen. 
Demnächſt hat ſich von den Beitimmungen der älteren Eoncilien*, 
welche die Schließung der Ehe in gewillen heiligen Seiten verboten, 
noch ſoviel erhalten, daß in der Adventszeit und der Quadrageſima 
(dem fg. tempus clausum) feine folennen Hochzeiten ftattfinden 
jolen?”. Doc beziehen noch jet Praris und Diöcefanftatuten 
diejes Verbot auf die Eheichließung überhaupt, weshalb fie zu die: 
fer innerhalb der gejchloflenen Zeit Dispenfation fordern *®, die 


24 Cone. Trid. |. c. Die bier zugleich gegebene Verfügung, daß die Ehe 
gatten nach ber Conſenserklärung unb vor ber Benediction nicht zufammen 
wohnen jollen, ift auch in deutfchen Didcefanftatuten häufig wiederholt. Dal. 
auch die Decl. ber Congr. Conc. Nr. 15.16. a. a. D. 

25* Web. bie gemifchten Ehen f. u. $. 286. eb. die Benediction ber zweiten 
Ehe vol. das Rit. Rom. tit. de sacr. matr, Benedict. XIV. L e. L. 
VIIL ce. 13., Kutſchker 8b. IV. ©. 606., Probſt, Kirchl. Benebictionen, 
Tübing. 1857. ©. 165., Hefele, Beiträge 3. K.-Geſch., Archäol. zc., Tüb. 1864, 
©. 53., Friedberg ©. WB. Anm. 3. — Schulte ©. 73. bemerlt, die Benr- 
biction fei doppelter Art, eine feierliche in ber Missa pro sponsis, welche bei der 
zweiten Ehe verboten fei, und bie andere, bie unmittelbar bei ber Conſenserlklaͤ⸗ 
rung ertbeilt werbe; dies fcheine ich überfehen zu Haben. In einer Deck. der 
Congr. cit., bie ich öfter angeführt finde (Aquen. 3. Mart.1761.) heißt ed aber: 
„Si mulier est vidua, non solum debet omitti benedictio nuptialis, sed 
etiam missa propria pro sponso et sponsa.“ (Brobft ©. 165., Eberle, 
Manuale p. 113.). 

26 C. 8. (conc. Laodic. 343—81.), c. 9. (Cap. Mart. Brac.), c. 11. 
(Nicol. I. 866.), c. 10. (conc. Salegunst. 1022.) C. XXXIIT. qu. 4., c. 4. X. 
de fer. 11.9. 

27* Conc. Trid. Sess. XXIV. can. 11. de sacr. matr., c. 10. de ref. 
matr., vgl. mit der Deck. der Congr. Cone. Nr. 114. a. a. D., A. F. Schott 
(Jo. Benj. Hennig), Diss. sistens historiam legum ecclesiast. de tempo- 
ribus nuptiarum clausis, Lips. 1774., Sacobfon in Herzog's Enc. XV. S. 
529. f., Schulte ©. 316. ff., Knopp ©. 375. ff. 

28° Angef. Mainz. Stat. S.73. u.a. — Staatögefege erfennen ausdrüdlid 
das tempus clausum an u. X. in Defterr. (Anw. $. 59.), Bayern (Min.-Reic. 
v. 21. Sept. 1813. u. 9. Dec. 1823., vgl. %b.-R. I. 6. $.7. nr. 2), Württb. 
Baden (E.-D. 8. 22., wonach auch alle Sonnabende und Sonntage gejchlofien 
find), Heffen-Darmft. (8. v. 15. Febr. 1814.), Kgr. Sachſen. In Württemt. 
find nach Gener.-Bic.-Erl. vom 31. Det. 1825. auch an Sonn- u. Feſttagen 
feierliche Copulationen verboten. — Daß bie letzteren nicht an dem Tage Etat 
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dann zur Feier ftiler Hochzeit ermächtigt?). Das canonijche Recht” 
geftattet die Eingehung der Ehe durch einen Specialmandatar; doc) 
wird die nachträgliche perjönliche Erklärung des Conſenſes durch die 
Ehegatten von den Canoniſten empfohlen?!. 


$. 279. 
b) Der evangelifhen Kirde.*) 


I. Die Beitimmungen des canonilhen Rechts über die Noth- 
wendigkeit und die Wirkungen des Aufgebotes jind auch in der 
evangeliihen Kirche praftiih!. Die Regel ilt auch bier, daß das 
leßtere nach erfolgter Vorunterſuchung über die perjönlichen Ver— 
bältniffe der Verlobten und die etwaigen Chebinderniffe? in der 


*) Kliefoth, Liturg. Abbandlyn. Bd. T., Schwer. 1854, ©. 1. f. E. Meier 1.c,p. 40. 
sqq., Friedberg, R. der Eheſchließg. Buch III., Deri., 3. Geſch. ver Ebeichlichg. II. 
in der Ztfchr. f. KR. III. ©. 147. ff. 

finden dürfen, an welchem die legte Broclamation gefchehen ift, liegt im Begriffe 
der Broclamation, und ift oft burch Didcefanftatuten verordnet, Cöln. Stat. bei 
Hartzheim T. IX. p. 772. 

29 Ueber die Tageszeit entfcheiben bie befonderen Statuten, 3. B. Mainz. 
Stat. ©. 73. 

30* C. 9. de proc. in VIto J. 19., Ferraris, Prompta bibliothea s, v. 
Matrimonium, Art. 1.n. 3., Carritrel.c. T.I.p.102.sg4q. Bal. Deiterr. 
Anweiſ. 8.50. Bei fürftlichen Berfonen ift dieſe allgemeiner üblich. In Preußen 
unterfagt fie „bei Brivatperfonen‘ A. L.⸗R. II. 1. $. 167. 

31 Ferraris ]l.c. n. 36., Benedict. XIV. De synodo dioee. L. XIII, 
c. 23. 8. 9. 

1* Bol. die Nachweiſgn. in ben Ev. K.O. Bd. II. ©. 517., vb. Göschen 
l.c.p. 48. sqq., Meier p. 80. sqq. Das dreimalige Aufgebot ift auch bier bie 
Regel. Zweimaliges Aufgebot ift in Oldenb. (ſ. jegt R.-ef. v. 19. Dec. 18561. A. 
4,4. 8.-B1. XI. S. 240.) und einigen Gegenden von Hannover, einmaliges 
im Öebiete der Lauenburgifchen (Niederſächſ.) K.-O. v. 1585. u. in Lübed 
(3. v. 7. Nov. 1863., daf. XIII. ©. 68.) erforderlih. edoch muß in diefen Ge- 
bieten zwiſchen dem zweiten bez. einmaligen Aufgebote und ber Trauung eine 
Zrift von 8 Tagen liegen, A. K.Bl. VI. ©. 320. — Das Aufgebot hatte ſchon im 
Mittelalter neben dem Firchlichen Charakter zugleich den einer Ebictaleitation 
(ſolche erfolgten im Mittelalter überhaupt in den Kirchen, j. 3. B. Sächſ. &b.-N. II. 
37.8.1). Died Moment läßt neben dent Firchlichen ber Fürbitte auch bie Form 
des Aufgebot in den 8.-D. hervortreten. Mit Unrecht behauptet alfo Merkel 
in Euen’3 Monatsſchr. f. d. ev.-Iuth. K. Preußens VIII. (Berl. 1855. ©. 337. ff.) 
die rein Firchliche Natur, vgl. Jacobſon, Prß. K.-R. ©. 551. 

2* Zuweilen ift auch wie in ber kath. Kirche ein eigened examen neogn- 
morum üblich, Württb. Conf.-Erlaß v. 3. Juni 1828., Eijenlohr II. ©.768,, 
womit ältere Kirchenorbnungen übereinftimmen, Meier p. 52. Ueb, bie Art, 
wie eg in Kurheſſen durch Erl. v. 30. Jan. 1854. (A.R.- Bl. III. S. 110, fi,) wie- 
derbelebt wurbe, |. das ob. ©. .193. angef. Gutachten des Verf. ©. 58. f. 
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Pfarrei oder den Pfarreien geichiebt, in denen die Verlobten mob- 
nen. Außerdem haben die Barticularrechte? noch manche fpecielle 
Beitimmungen für die Fälle, mo die legteren ihren Wohnort erit 
vor Kurzem gemechjelt, oder an verjchiedenen Orten nad) einander 
fih aufgehalten haben, ohne an einem derjelben ein Domicilium zu 
begründen. Die Unterlaffung des Aufgebotes bat auch nad ewan- 
geliſchem Kirchenrechte an fich nicht die Nichtigkeit der Ebe, jondern 
nur die angemefjene Beftrafung des Geiftlichen und der Verlobten 


zur Folge. Um fo mehr ift die Dispenlation zuläſſig, welde rüd: 


3* Hinfichtlic der partieularrechtlichen Beftimmungen über Aufgebot und 
Trauung überh. f. X. 8.-81. VI. ©. 320. ff., Stälin in d. Beitfchr. f. RR. V. 
S. 154—207., f. Breußen: 4. 2.-R. IL. 1. $. 136—172,, UI. 11. $. 435. ff, ob. 
8.427. ſſ, Jacobſon a. a. O. II. $. 138. f., Baevenrotb, Ueb. Aufgebot u. 
Trauung, 3. Ausg. Berl.1851., Rhein.-Weftf. 8.-D. 8. 114., f. Sadfen: Hering, 
D. im Kor. Sachfen geltenden Beftimmgn. üb. Aufgebot u. Trauung, Zittau 
185A., v. Weber, K.-R. II. 1. ©. 123. ff. b. 2. Aufl., Regulat. v.15.Jarı. 1808, 
Cod. S. 207. ff. Stälin ©. 202. ff; f. Aurbeffen: Büffs. 122. 259. 257. 221. 
244.; f. S.-Altenb.: €.-D. v. 12. Mai 1837. 8. 71. ff, Stälin ©. 170. f.; f. 
&.-Meiningen: ®. v. 3. Jan. 1861., Stälin ©. 172. f; f.S.-Gotha: Ehepat. v. 
15. Aug. 1834. $. 54. ff, Stälin ©. 19. ff.; f. Württemb. Sauber IL $ 
136—174.; f. Baben: Stälin ©. 188. ff.; f. Bahern: baf. ©. 165. ff., vb 
Amtshob. II. S. 500. ff. 525. ff.; f. Naffau: Otto, K.-R. $. 59. fi.; f. Schlesm. 
Holft.: Callifen $. 38. f.; f. Oldenb.: angef. Gef. — In Breußen geidhiebt 
das Aufgebot in der oder ben Parochien, wo bie Verlobten wohnen. Saben fie 
ji bier noch nicht ein Jahr lang aufgehalten, jo muß bie Proclamation au 
am borigen Wohnorte erfolgen. Wer fih an mehreren Orten nad einander 
aufgehalten hat, ohne an einem berjelben bad Domicil zu begründen, muß mit 
bloß da aufgeboten werben, wo er fich jeit Kurzem aufbält und feinen Wohniiz 
zu nehmen gedenkt, ſondern aud) in der Parochie, zu der die Neltern gebören. 
ober der verftorbene Vater zuletzt gebört bat, A. 2.-R. II. 1. $. 139. ff., 11. ©. 
262. F. Sachſen f. angef. Reaul. $. 22. ff.; f. Aurbefien: Büff ©. 257.; 
f. Württemb.: Sauber II. 8.139. Rückſichtlich des Gefindes weichen bie Bar 
ticularrechte von einander ab; das Sächſ. verordnet dad Aufgebot im Dom: 
cile ber eltern (v. Weber II. 1. ©. 136.); nach dem neueren Breußiicen 
(Rab.-D. v. 16. März 1818. vgl. mit A. %.-R. II. 1. $. 142.) dagegen gejchiek 
e3 am Orte, wo ſich dag Gefinde im Dienfte der Herrichaft aufhält, und, wenn 
e3 fich bier noch nicht ein Jahr lang befunden Bat, auch an den Orten, wo es ſich 
im legten Jahre aufbielt. — Daß das Aufgebot feine Kraft verliere, wenn nicht 
bie Ehe bald gefchloffen wird, ift allgemeiner Grundfag; aber bie Friften ſind 
ſehr verfchieden beftimmt; 3. 8. in Preußen 6 Wochen (8. v. 22. Jan. 1804 
(Bogt II. S. 73. f.)), ebenfo in Oldenb. (Gef. v. 19. Dec. 1861. A. 5.), in Sippe: 
2, in Walde 4—6 Wochen, in Reuß 1—2, in Kurhefſen 2—3 (Büff S. 632... 
in Heffen-Darmft. u. Stadt Lübel 3, in Defterreih, Württemb. (Sauber II. 
©. 107.), S.-Altenb. (E.-D. $. 111.) u. Meiningen (8. v. 3. Jan. 1861.) 6 Mo- 
nate, m Sachſen (God. S. 213. Anm. 33.) u. Baden (Ld.⸗R. 8.65.) 13ahr, vgl. 
U. 8-81. VI. ©. 321. 
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fihtlih aller Aufgebote zumweilen dem Regenten vorbebalten: ift. 
Erforderlich ift auch bier das juramentum integritatis oder nad) 
Landesgeſetzen die entiprechende Verfiherung an Eides Statt, und 
zwar gilt diefes auch dann, wenn die Objervanz dem Adel eine 
Befreiung von dem Aufgebote gegeben hat‘. II. Die Bekenntniſſe 
baben ſich über die Form: der Ehejchließung nicht ausgeiprocen ®. 
Um fo öfter fommen auf diefen Punkt die Kirchenordnungen zurück, 
indem fie fordern, daß die Brautleute vor der Kirche zuſammenge— 
geben, die Ehen vor der Gemeinde beitätiget würden®. Diele Be- 
ftimmungen ließen aber ben überlieferten Rehtsftand unberührt; 
der Schwerpunkt lag aljo wie nad dem canonishen Rechte in der 
Gonjenserflärung, der Verlobung, der die Ehebeftätigung (der 


4* Wie in beiden Heflen, wo, wenn auch nur ein Theil von Adel iſt, das 
Aufgebot für diefen wegfällt (vgl. Büff 8. 259.), in Sachſen, wo ber alte inlän- 
diſche vormals allein landtagsfähige Abel befreit, Cod. S. 136. Anın. 2., und in 
Schlesw.-Holft., wo die Ritterfchaft und die Befiger adeliger Güter befreit find, 
Callifen ©. 178. Aehnliche Befreiungen beftehen in einigen Yänbern für 
höhere Staatsbeamte, in Kiel für Profeſſoren, 4. K.Bl. VI. ©. 321., Callifen 
a.a.D. | 
5 Bgl. aber Conf. Helv. I. c. 27., Helv. II. c. 29. 

6* Bol. d. Zufammenftellg. im 2. Bde. der Ev. 8.-D. ©. 516., Göschen |. 
c. p. 51. 89q., Friedberg, R. der Eheſchließg. S. 212. ff. Die Anfichten 
Luther's find u. a. in der Vorrebe zu dem Traubüchlein (f. ob. $. 264. Anm. 2.) 
ausgefprochen, das in die meiften norbdeutfchen 8.-D. übergegangen ift. Bal. 
üb. diefe Anfichten Friedberg S. 208. ff. 225. f. Luther fchreibt die ebeitif- 
tende Kraft dem Conſenſe der Brautleute bei der Trauung zu; er bält dieſen 
Conſens, falls er ohne Nebenbeftimmung und öffentlich geäußert wurde, auch 
ohne Gegenwart beö Pfarrers für ehewirkend, ebenfo aber auch ben bedingten 
und den heimlichen mit binzugetretener copula carnalis, fo daß er in dieſen 
letzteren Fällen ber jpäter binzutretenden Trauung nur bie Kraft ber Confirma- 
tion einer ſchon beftehenden Ehe beilegen konnte. Web. bie bier maßgebende, 
eigentbümliche Wendung, die Luther der canonifchen Sponfalientbeorie (f, u. 
$. 285.) gab, ſ. Friedberg ©. 206. ff., vb. ©. 3. Phillips in d. Ztichr. f. R.- 
R. VI.©. 153. ff. Luther hält Verlöbniß und Ehe für denjelben Contract und 
nennt ihn, wenn er unbebingt eingegangen ift, sponsalia de praesenti; wird 
diefer Contract aber unter einer Bedingung gefchloffen, jo fommen nach jeiner 
Anficht nur sponsalia de futuro zu Stande. Damit führte Luther in die pro- 
teftantifche Doctrin eine bem Sinne bed canonifchen Rechts (ſ. u. $. 255.) völlig 
fremde Unterfcheidung ein, von welchem er auch darin abweicht, daß er feinem 
Standpunkte von ber Nothwendigkeit der älterlichen Einwilligung (ij. ob. ©. 754.) 
gemäß, ebenfo heimliche Berlöbniffe wie heimliche Ehen eigentlich für ungültig 
erflärte, ohne freilich, wie angedeutet ift, alle Eonfequenzen zu ziehen. Wei 
Melanchthon überwiegt Dagegen hinzugetretene copula carnalis felbit ven Wider- 
fpruch der Aeltern. — Daß auch die 8.-D. Verlöbniß und Ehe der Sache, oft 
auch dem Worte nach identificiren, zeigt Friedberg ©. 220. f. 
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Kirhgang und die Einfegnung), nachfolgte?. Diejer Firchliche Act 
gehörte nach) der allgemeinen Rechtsanficht des fechszehnten Jahr: 
hunderts nicht zur Wejenheit der Ehe. Schon im Anfange de 
fiebzehnten Jahrhunderts aber traten in der Uebung die Conſenser⸗ 
Härung und die Beftätigung und Einfegnung zu Einem Acte, zur 
Trauung, zufammen, zu welchem fie dann auch durch die Gejehge- 
bung und die allgemeine Rechtsanſicht verbunden worden find?. Du: 


7° 803.8. 8.-D. bes Herzogs Heinrich von Sachſen (1539.), Ev. K.O. 1. 
S. 313.: „Wenn die, fo zur Ehe greiffen wollen, drey Sontag fur der Gemein 
offentlich verfündiget und auffgeboten fein, vnd nach eines jeden orts gemohnbeit 
zufamen gegeben, jren offentlidden Kirchgang halten wollen, mag man in der 
Kirchen nachbeichriebene Ceremonien halten.“ — Vgl. überh. Kliefothba a. D., 
Meier]. c. p. 49. sqq., Friedberg ©. 218. ff. 

8” Württemb. 8.-D. von 1553. a. a. D. II. ©. 139.: „Es ift wol und 
Chriftlich bebacht, das bie neüwen Eeleüt, in der firchen vor ber gemein berlün- 
diget und eingefegnet werden, dann wiewol ber Eelich contract, gleich wie fonit 
andere weltliche contract, möcht auch mol auff ben Rattäheüfern oder andern 
gemeinen offenlichen, ehrlichen onnd burgerlichen orten verrichtet werben. Je 
doch dweil in der erften außbreittung bes Beil. Euangeliong Chrifti, nach der 
Apoftel zeit, fich vil funden haben, fo den Eelichen ftand für ein onheiligen ftand, 
mit dem die kirch Chrifti nicht zuthun haben folt, gehalten, auch fich durch an- 
richtung des Satan? .... den Eeleüten in jrem ftand allerlei unrichtigkeit be⸗ 
gegnet, barinn bie vergwiffung jrer Göttlihen zufamen fügung jnen in jrem 
gmiffen nöttig: So ift e8 zur befferung der kirchen faſt nuglich, das die neüwen 
Geleüt in offentlicher verfamlung der Tircden eingejegnet werben.” Das ift auch 
die Anficht Luther's. Diefelbe Auffaffung bei Sarcerius, Bom heil. Che 
ftande (1556.) 31. 108. Bgl. über die Doctrin des 16. Jahrh. Friedberg ©. 
225. ff., üb. die Praxis ber Gerichte und die Sitten bed Bold S. 274. ff. San 
Refultat ift, daß es im 16. Jahrh. nur firchliche Ehebeftätigung gab. Syn ver 
Praxis bewirkte übrigens ber Umftand, dag die Juriften ohne leitendes Princip 
bald mehr der canonifchen, bald mehr Luther's Sponfalientheorie folgten, unbeil- 
volle Verwirrung. 

...9** Bgl. über Doctrin und Praris bed 17. u. 18. Jahrh. Friedberg S. 
240. ff. 262. ff. 285. ff. 297. ff. Im 17. Jahrh. ift die Doctrin gefpalten; denn 
neben ber älteren Theorie, welche matrimonium inchoatum und consummatum 
unterfcheidet, unter jenem das Berlöbniß begreift, und die Confummation ber 
Che ebenſowohl durch den Beifchlaf, wie durch die firchliche Trauung bewirken 
läßt, bricht fich die andere Bahn, daß die Trauung die Ehe begründe. Tieie 
legtere Anficht gelangt im 18. Jahrh. zur Herrichaft, nicht ohne den Einfluß der 
Volksſitte, welche längſt fich für den Gebrauch ber Einfegnung entjchieben hatte, 
während im 16. Jahrh. noch öffentliche Eheſchließungen ohne kirchliche Mitwir- 
fung und Laiencopulationen vorgelommen waren (Friedberg S. 282., vb. €. 
275.). Schließlich wurde im Zufammenhange mit den neueren Gefeßgebungen. 
welche die Firchliche Trauung als einzige Form der Ehejchließung aufftellten 
(3. B. A. L.⸗R. II. 1. $. 136. vgl. noch mit dem Proj. des Corp. j. Frid. P. 1. 
L. II. tit.3., Jacobfon &.556.), die alte Sponfalientheorie völlig überwunden, 
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mit ift der geltende allgemeine Grundſatz bezeichnet. Zugleich aber ift 
auch zweierlei ſchon angedeutet, zuerit, daß es eben ungenau und 
mißverftändlih ift zu jagen, in der evangeliihen Kirche mache die 
Benediction die Ehe, während diefe in der katholiſchen Kirche durch 
Conſenserklärung zu Stande fomme; und zweitens, daß das jetzt 
in Betreff der priefterlihen Trauung geltende Recht nur als eine 
löblihe menſchliche Ordnung anzujehen ift!‘. Aus diefem Grunde 
wird denn auch eine Ehe, welche in einer anderen, von dem Staate 
porgeichriebenen Form eingegangen it, von der Kirche als nültia 
angejehen werden müflen!!. Hiernach ift auch die Streitfrage, ob 
der Regent von der Trauung zu dispenfiren Macht habe, an ſich 
bejabend zu entiheiden!?. Aber ein Anderes ift es, inwiefern cine 
ſolche Durchbrechung einer tief im Bewußtſein des Volfes wurzeln- 
den Hebung als angemefjen zu betrachten fei. Diefes ift ohne weifel 
zu verneinen; denn da es das Weſen der Dispenjation ift, daß fie 
das Recht aus Rüdfichten auf das Heil des Individuums für einen 
einzelnen Sal außer Wirkſamkeit jebt, jo wird eine Dispeniatioır, 
welche die Ermächtigung giebt, den Segen und die Fürbitte der Kirche 
nicht zu fuchen, gewiß feine Rechtfertigung haben i8. III. Die 


welche das Verlöbniß mit nachfolgender copula carnalis als volffommene Ehe 
angefeben hatte, fo daß felbft noch bei J.H. Böhmer (f. Friedberg ©. 268 f.) 
in dieſem Falle bie Firchliche Trauung nur als Betätigung der (ohne copula 
sacerdotalis volftändig vorhandenen) Ehe behandelt worden war. Die letzten 
Nachwirkungen der alten Sponfalientheorie find in ber Prazis der Zivangs 

trauungen (f. u. 8. 285.) und den Beftimmungen über bie Brautfinber cı 

kennbar. 

10* &. beſ. das ob. ©. 768. angef. Gutachten von Tweſten. — Die oben 
angebeutete Entwidelung gelangt zu dem Ergebniffe, daß die Kirchliche Trauung 
die Ehe begrünbe, aber nicht, weil fie durch göttliches Recht oder bie heilige 
Schrift geboten fei, fondern als durch die Uebung und Gejeggebung des Staates 
eingeführt im Intereſſe der Rechtöficherheit und öffentlichen Ordnung. enn 
dagegen von Garpzov (f. Friedberg ©. 252. ff.) und einigen Theologen ber 
neueften Zeit verfucht wurde, fie auf ein beſonderes Gebot Gottes zurüdzuführen, 
fo genügt e8 Dagegen zu erinnern, baß die in Holland üblichen bürgerlichen Chen 
überall als den Satungen der evang. Kirche nicht widerſprechend anerkannt 
worben find. 

11 Dies gilt in Preußen insbeſondere für bie Chen, welche Die aus ber Kirche 
ausgefchiebenen Perfonen in Gemäßheit ber V. v. 30. März 1847. vor ben bür 
gerlichen Richter geſchloſſen haben. 

12 Tweften a. a. D., und Gutachten von Puchta, Ztichr. f. d. R. u. d. Pol. 
d. K. Hft. 1. S. 112. ff. In den beiden erften Ausg. dieſes Buches tft dieſe Trage 
verneint worden. Hierbei war ber Standpunkt des formellen Rechtes mit jene 
der Angemefjenbeit verwechjelt. 

13* Hierher einfchlagende Unterfuchungen enthalten die zahlreichen Schriften, 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 53 
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Gompetenz zur Trauung wird durch das Domicil der Berlobten 
beftimmt. Wohnen diejelben in verfchiedenen Parochien, jo find ar 
fih die Geiftlichen beider gleich berechtigt, und die Verlobten haben 
die Mahl !t; doch enticheiden die Particularrechte gewöhnlich für den 
Pfarrer der Braut ‘5, oder des Drtes, wo die Hochzeit Statt finden 
fol 16, wobei fie indeſſen überall nachlaſſen, daß auch ein anderer 
Pfarrer gültig die Trauung verrichte, ſobald er dur die Dimilio- 
tialien des an ſich Berechtigten dazu ermächtigt worden it. Den- 
noch betrachtet das evangeliſche Kirchenrecht die von einem incom- 
petenten Geiftlihen vollzogene Trauung nicht als ungültig, ſondern 
e3 läßt nur angemeffene Beitrafung eintreten!”. Anders wieder 


welche der Bentinck'ſche Fall hervorgerufen bat. Bel. u. a. Died, Die &e 
wiſſensehe, Halle 1838., Deff. u. Edenberg’8 Duplikfchrift für ben Herrn 
Neichdgrafen Guſtav Adolph Bentind, Leipz. 1839., Michaelis, Votum über 
den Reichsgräfl. Bentind’fchen Erbfolgerechtsftreit, Tüb. 1841. (vgl. meine und 
Schneider's Krit. Jahrb. S. 579. ff., 1057. ff.) Bretſchneider, Theol. Vo⸗ 
tum u. ſ. w., Leipz. 18344. — Heffter, Die Erbfolgerechte der Mantellinder. 
Kinder aus Gewifſensehen ꝛc., Berl. 1836., Wilda, Der Bentinck'ſche Erbfolge⸗ 
ſtreit, Ztſchr. f. dtſch. R. IL S. 197. ff. IV. ©. 148. ff. Andere ſ. bei Fried⸗ 
berg S.271.f. 

14* 805.8. inWürttemberg (mo jedoch die Trauung auch am Nieder⸗ 
laffungsorte gefcheben fann, Sauber IL ©. 110.), fo in Baden (mit berfelben 
Ausdehnung, wie in Württemb.), fo (bei inländifchen Berlobten) nach ber Altenb. 
E.⸗O. v. 1837. 8. 119. u. dem angef. Oldenb. Gef. A. 3. 

15* Nach dem Sprichworte: „ubi sponsa ibi copula; ‘ fo in Sachen, an- 
gef. Regul. v. 1808. 8. 33. ff., Preußen, 9. 2-R. II. 11. $. 435., in S.- 
Meiningen (3. v. 3. Jan. 1861... Bol. auch Goth. E.-Bat. $. 60. 

16* So 3.3. bei verfchiedenem Wohnorte in Kurbeffen, Büffs. 122. iv 
der Regel nad) in Schlesw.-Holft., wenn bie Hochzeit außerhalb bed Wohnorts 
der Braut ftattfindet, Callifen S. 177. ff. — Es verfteht fich, daß ber bered;- 
tigte Geiftliche dann erft zur Trauung jchreiten barf, wenn von dem anderen 
ihm das testimonium integritatis behändigt worden ift. Ueblich ift, daß bem 
legteren bie Berlobten durch ben erfteren zum Aufgebote präfentirt werben. — 
Wegen ber über die Trauung von Ausländern beftehenden Beftimmungen if 
bier auf bie Barticularrechte zu verweiſen. 

17° ©. z. 8. Preuß. 9. 2.-R. II. 1. S. 168. ff. — Delbrück, De ma- 
trimonio ad benedictionem sacerdotis incompetentis contracto, Hal. 1759. 
Sn Schlesw.-Holft. find aber heimliche, außer ber ordentlichen. Parochie er- 
ſchlichene Eopulationen nichtig, Gallifen S. 181. f. In Württemb. ift jede 
Ehe, welche von einem Württemberger ohne Staatserlaubniß im Auslande ein- 
gegangen wird, nichtig, außer wenn ber Ort ber ausländiſchen Trauung zugleich 
ber Geburt3- oder Wohnort der Braut ift, Hauber II. S. 111. 125. ff, vb. 
Ztſchr. f. KR. IL S. 404. Wan jollte diefe gefehliche Beftimmung, melde für 
alle Eonfefftonen gilt, endlich befeitigen, ba fie Schon zu großen Aergernifſen ge 
führt hat, überdieß zu einem Conflicte mit ber kath. Kirche Anlaß giebt. 
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verhält e3 ſich, wenn ein nicht im Amte ſtehender Geiftliher getraut 
bat, in welchem Falle ſchlechthin fchon wegen der Bedeutung der 
Zrauung die Ungültigfeit angenommen werden muß '’. Der Ort 
der Trauung ift nach einer allgemeinen Negel die Kirche, und zur 
Haustrauung bedarf e3 einer Dispeniation, mo nicht entweder ein 
Nothfall, z.B. plötzliche Krankheit, vorliegt, oder bevorrechteten: 
Claſſen der Bevölkerung in diefer Beziebung ein Privilegium zuge 
ftanden ift!?. Endlich hat die evangeliſche Kirche aus dem canoni- 
then Rechte auch die Beitimmungen über das tempus elausum ® 
beibebalten. Wie viel jedoh daſſelbe von der Advents- und 
Saftenzeit begreife, und ob überhaupt die Eheſchließung, oder nur 
die feierliche Hochzeit unterfagt fein folle, hängt von der befonderen 
Gefeßgebung ab. IV. Daß die Eingehung der Ehe durch einen 
Bevollmächtigten geichehen könne, ift an fich zu verneinen. Doch 
bat eine ftehende Obfervanz rüdfichtlich der Ehen fürftlicher Ber: 
fonen eine Ausnahme begründet ?. 


$. 280. 
IV.) Wirfungen der Ebe.*) 


1. Die na) den Geſetzen der Kirche eingegangene Ehe ift nad 
fatholiihem Dogma ein mit bejondrer Gnade ausgeftattetes Sacra— 
ment. Diejes Tann außerhalb der Kirche, unter Ketzern, nicht zu 
feinem vollen Begriffe fommen, infofern bier die Gnade nicht wirk— 
fam werden kann; doch betrachtet die Fatholiihe Kirche auch die 
Eben 3. B. der Evangeliſchen wenigſtens injomweit als aültig und 
chriſtlich!, als fie ihnen die Unauflöslichkeit beilegt ($. 282.), und 


°) Schulte, E.R. J. g. 48. f, Rnopp, ER. E.522.f., Rutichler, E-M.L S, off, 
V. 373. ff. 568. ff., Phillips, 2b. IL $. 298.5. Dermaneber, RR. $. die — 
Zacobfon, Prß. KR. II. g. 141. Büff, KR. $. 260-269. 

18 G. L. Böhmer, De copulae sacerdotalis a deposito elerico furtim 
impetratae injusto favore, Gott. 1745. 

19* Wie in Sadfen, Hannover, dem Grofber. Helfen, Schleäw.- 
Holftein. 

20° Göschen|. c. p. 38. sqg. 

21” Eine Ueberficht über die in ben einzelnen Landeskirchen beitebenben 
Uebungen, welche außerordentlich verjchieden find, j. im A. R.-BL.VI. ©. 325, ff. 
Vb. f. Schlesm.-Holft.: Callifen ©. 182. 

22° Bol. Breuß. A. 2.-R. II. 1. $. 167., Goth. E.-Bat. $. 59. 

1 Benedicti XIV. Declaratio super matrimoniis inter protestantes 
et catholicos v. J. 1741. (vgl. u. $. 286.): quod attinet ad matrimonia ab 
haereticis inter se .... celebrata, non servata forma per Tridentinum 
praescripta, licet Sanctitas Jua non ignoret, aliis in casibus quibusdam 
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als fie von convertirenden evangelifhen Ehegatten nicht eine er- 
neute Conſenserklärung fordert. Die von Ungläubigen einge 
gangene Ehe bat begreiflih an der Gnade nod viel weniger An- 
theil?. Die Kirche ftellt fie aber doch unter den Geſichtspunkt eines 
in ber fittlihen Weltordnung begründeten Contracts, deſſen Unauf- 
Löslichkeit fie ebenfall® behauptet. Sobald jedoch ungläubige 
Ehegatten fih der Kirche zumenden, muß nad der Meinung vieler 
Ganoniften die Ehe, um als Sacrament zu gelten, in der Firchlichen 
Form erneuert werden‘. II. Die Ehe ift eine Verbindung zum 
Ein- und Gemeinleben bis zum Tode. Hieraus ergiebt fich bie 
Verpflichtung der Ehegatten zur Bewahrung unverbrüchlicher Treue 
und die Unmöglichkeit erlaubter Dahingabe der Geſchlechtseigen⸗ 
Ihaften an dritte Berfonend. Dieje wird vielmehr von der Kirde 
als Ehebruch im eigentlichften Sinne® und als Sünde ſchwerſter 
Art betrachtet. Auf der anderen Seite ift aber auch dieſes eine 
Verlegung der ehelichen Treue, wenn ein Ehegatte dem anderen bie 
Leiftung der ehelichen Pflicht verweigert”, ohne durch Rüdfichten 


particularibus et attentis tunc expositis circumstantiis S. Congregationem 
concilii pro eorum invaliditate respondisse: geque tamen compertum 
habens, nihil adbuc generatim et universe super ejusmodi matrimonüis 
fuisse ab apostolica sede definitum ..., declaravit, statuitque, matrimo- 
nia in dietis foederatis Belgii provinciis inter haereticos usque modo con- 
tracta, quae in posterum contrahentur, etiamsi forma a Tridentino prse- 
scripta non fuerit in iis celebrandis servata, dummodo aliud non obetiterit 
canonicum impedimentum, pro validis habenda esse, adeoque si contingat 
utrumque conjugem ad ecclesiae catholicae sinum se recipere, eodem quo 
antea conjugali vinculo ipsos omnino teneri, etiamsi mutuus consensus 
coram parocho catholico ab eis non renoveter, sin autem unus tantum ei 
conjugibus... convertatur, neutrum posse, quamdiu alter superstes erit, 
ad alias nuptias transire.“ 

2 Nur im uneigentlihen Verſtande heißt es in c. 8. X. de divort. IV. 19. 
„quum sacramentum conjugii apud fideles et infideles exsistat.‘ 

3 Dieſes ift 3. B. ausbrüdlich in einem Breve Pius VI. an ben Bifchof von 
Agram (1789.) außgefprochen, Allocutiones, homiliae ete. Pii VI. ed. Brao- 
cadorus, Amstel. 1792. T. I. p. 253.— c. 3. $.1. Dist. XXVL, c. 13. Dist. 
XXXV., c.2.C. XXVIII. qu. 3. — ©. aber: c. 2. C. XXVIII. qu 1. 

4 Berardus, Comment. T. III. p. 22., vgl. mit Sanchez, De matr. 
sacr. L. II. disp. 9. — Bgl. auch Bened. XIV., De syn. dioec. L. VII. e. 
13., Carridrel.c. T.I.p. 110. sqg. 

5 C. 18, C. XXXU. qu. 5. (Augustin.). 

6 C.4.C. XXX. qu. 4. (Ambros.). 

71. Cor. VII. 4. 5., ec. 3. C. XXXII. qu. 2., c. 5. C. XXXII. qu. 5. 
(Augustin.), vgl. mit c. 12. 14. C. XXXII. qu. 4. (Hieron.) u.a. Sauchez, 


d 


| 
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auf die Gefundheit oder fittlihe Gründe entichuldigt zu jein®, Aus 
diefem Grunde ift auch das von dem einen Ehegatten einfeitig gelei— 
ftete Keufchheitögelüde ungültig?, und jelbft die von dem anderen 
ertheilte Zuftimmung fol immer widerrufen werden können !, 
Nur fällt diefes Recht hinweg, wenn der andere Ehegatte einen 
Ehebruch begangen bat, weil diefer die Berechtigung, die Leiftung 
der ehelichen Pflicht zu fordern, aufhebt"!. In Beziehung auf die 
übrigen Verhältniſſe der Ehegatten ift durch die Schrift und die 
Kirche die in der Natur begründete überwiegende Stellung des Man— 
nes ausdrüdliih anerkannt. Insbeſondere äußert diefe darin 
ihre Wirkung, daß der Mann das Domicil beftimmt, und daß die 
Frau ihm zu folgen verpflichtet ift, ſobald er nicht durch eine turpis 
causa zur Aenderung ſeines Wohnfites beivogen wird is. IIT. Rüd- 
fichtlid der aus der Ehe hervorgehenden vermögensrechtlihen Ver- 
bältnifje enticheiden die bürgerlichen Geſetze Die Morganatsebe, 
welde die Frau vom Range und Stande des Mannes ausſchließt, 
und die regelmäßige Succeffion rüdfichtli ihrer und der Kinder 
aufhebt, ift von dem Standpuncte der Kirche eine vollftändige Ehe. 
IV. Die Borausfegungen, unter denen nach bürgerlichem Nechte 
die ehelihe Geburt eines Kindes angenommen werden muß, find 
auch im Rechte der Kirche enticheidend *. Abweichende Beitimmun- 


die Moraltheologen und die Verfaffer ber casus consceientiae haben biefen Ge- 
genftand bis in das Kleinfte Detail behandelt. 

8 Schon das moſaiſche Recht gebietet zu gewifjen Zeiten Enthaltfamteit, 
3. Mof. XV. 18., XX. 18. (vgl. ob. 8.116). Aehnlich bie Kirche 3. B. c. ult. 
Dist. XXIII (Stat. ecel. ant.), c. 1. sqq. C. XXXII. qu. 4. und in allen 
älteren Beichtbüchern. 

9 Bel. C. XXXIII. qu. 5., c. 2.12. X. de convers. conjug. III. 32. 

10 C. 6.11. C. eit. (Augustin.), c.1.9.11. X. h. t. 

11 C. 15. 16.19. X. h. t. 

12 C. 12. sqq. C. XXXIII. qu. 5. 

13* Arg. c. 4. C. XXXIV. qu. 1. et 2. (Cap. Vermer, 742... Dagegen 
ift es principiell zu verwerfen, wenn das A. 2.-R. II. 1. 5. 682. es zuläßt, daß 
die Frau durch einen vor ber Heirath gefchlofienen Vertrag die Pflicht, dem 
Manne zu folgen, ausſchließt, ſ. auch Jacobſon ©. 569., Büff $. 261. 

14 Der Beweis ber Ehe wird direct durch bie Kirchenbücher (f. u. $. 292.), 
oder durch Zeugen geführt (c. 12. X. qui filii IV. 17.); indireet nad) dem Tode 
der Aeltern aber jchon dadurch, daß die letzteren ala Eheleute gelebt haben und 
dafür gehalten worben find, arg. c. 11.X.h.t. Der Beweis ber rechtzeitigen 
Geburt wird durch die gewöhnlichen Mittel Hergeftellt. Die Anerkennung ber 
Heltern wirkt gegen bieje felbft unbedingt, c. 10. X. de prob. Il. 19., gegen 
Dritte foweit, baß diefe den Beweis führen müffen, arg.e.3.X.h. t. IV. 17. Ueb. 
die Bräfumtion „Pater est etc.“ find die Lehrbücher über das Eivilrecht zu 
vergleichen. 
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gen aber hat das legtere rüdfichtlih der Wirkungen der Ehe auf 
die früher erzeugten Kinder. Während nad dem römiſchen Rechte 
nur für die im Goncubinate erzeugten Kinder die Legitimation 
durch die nachfolgende Ehe gewonnen wird‘, hat das Kirchenrecht 
dieſes auf die Kinder aus unehelichem Beilchlafe überhaupt, nur 
mit Ausnahme der incestuosi und adulterini, (der spurü im Sime 
des canoniſchen Rechts) erweitert. Später ift jedoch die Legiti- 
mation durch Doctrin und Praris auch auf die incestuost erftredt 
worden, fobald zwilchen den Erzeugern die Ehe zur Zeit der Con⸗ 
ception durch päpftlicde Dispenjation hätte möglich werden können, 
während für die adulterini die Ausfchließung geblieben ift, da deren 
Aeltern zur Zeit der Conception megen des beitehenden impedi- 
mentum ligaminis nicht hätten zur Ehe gelangen können !’. In⸗ 
deſſen bat die neuere proteftantiiche Doctrin!® und zumeilen auch 
die Gejeßgebung !? ſich dahin entſchieden, daß die Legitimation der 


15 C. 5. 6. 7. 11. C. de natur. lib. V. 27., Nov. XIL c. 4, XVII. ce 
II. u. a. 

16 C. 6. X. h. t. (: „Tanta est vis matrimonii, ut qui antea sunt geniti, 
post contractum matrimonium legitimi habeantur. Si autem vir vivente 
uxore sus aliam cognoverit, et ex ea prolem susceperit, licet post mor- 
tem eandem duxerit, nihilominus spurius erit filius, et ab hereditate re- 
pellendus, praesertim si in mortem prioris alteruter eorum aliquid fuerit 
machinatus.‘‘ Dieſe Stelle ſchließt, wie das Summarium richtig ausbrüdt, und 
auch Tancred De matrim. p. 105. ed. Wunderlich zeigt, die adulterini 
und incestuosi aus. 

17 Benedict’8 XIV. Const. Redditae nobis v. 3. 1745., in deſſen 
Bullar. T. U., Schulte &. 401. ff., Kutſchker 8b. V. ©. 412. ff. 

18* Schweikart, De matrimonii vi in liberis adulterinis legitiman- 
dis non deficiente, Regiom. 1823., Died, Beiträge zur Lehre von ber Legi- 
timation durch nachfolgende Ehe, Halle 1832., Eihhorn, K.-R. Bd. II. S. BGl. 
— Schulte ©. 403. bemerft gegen mich: daß „Ichwerlich burch bie Meinung 
einiger (proteftantifchen) Kanoniften ein Sat des Haren katholiſchen Kirchen 
rechts umgeftoßen werben könne.” Darauf ift zu entgegnen, baß über bie vor- 
liegende frage fich auch in dem Kreiſe ber katholiſchen Doctrin eine Verſchieden⸗ 
beit der Anfichten findet, welche eben Benebict XIV. zu einer einfäßlichen Er- 
örterung Anlaß gegeben bat. Daneben aber zeigt der Augenſchein, daß ich nicht 
die Praxis der katholiſchen Kirche, fondern die Uebung im bürgerlichen Forum 
vor Augen gehabt habe, bie auch in Defterreich nicht ben angezogenen Satz be} 
katholiſchen Kirchenrechts befolgt... Kutſchker Bb. V. S. 420. Ueber bie 
Praxis ber höchften Gerichte evangel. Länder, welche fich für bie Möglichkeit der 
Legitimation ber adulterini entſchieden bat, f. die Rachweilgn. bei Jacobfon, 
RR. S. 569. f. Anm. 8. 

"19* ©. rüdfichtlich des Ehebruches Preuß. Refer. v. 28. Febr. 1818. (Ja- 
co bſon a. a. O.) Württemb. Juftigmin.-Erl. 0.19. März 1827. bei Reyſcher, 
Sammlung, Gerichtägef. Bd. IV. ©. 1754. 
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adulterini da eintrete, wo der Ehebruch nicht mehr unter die Kate— 
gorie des Ehehindernijjes fällt, und daß überhaupt in allen Fällen, 
wo durh Dispenjation ein der Eheſchließung entgeaenftebendes 
Hinderniß hinweggeräumt wird, auch den früher erzeugten Kindern 
die Wohlthat der Legitimation zu Theil werde. 


8. 281. 
V.) Die Nidtigfeitserflärung.*) 


Wenn Perfonen, denen ein trennendes Ehehinderniß entaegen- 
ftand, ohne Dispenfation verbunden worden find, fo ift eben Feine 
Ehe vorhanden. Dies auszuſprechen ift die Sache der Kirche, 
welche dazu bei Privathindernifjen durch den Antrag der betheilig- 
ten Ehegatten felbft aufgerufen wird?. Bei öffentlichen Hinder- 


“) Kutſchker, ER. V. ©. 435. ff. 701. ff, Rnopp, EM. S. 80. ff. 556. ff, Phillivs, 
86. IT. $. 297., Bermaneber, KM. %. 418. — Göschen |, c. p. 59., Strippel— 
mann, Ehefcheidunger. (f. u. $. 283.) 5. 378. ff. 

1* C.3. X. de divort. IV.19. Deſterr. Bürgerl. Ehegeſ. $. 41. Val. üb. bie 
Annullation überh.: Bouix, de judic. T. II. p. 429. sqq., Defterr. Anweifg. & 
114—200.— Auch das ev.K.-R. fordert grundſätzlich, daß die Aufhebung der that 
fachlichen Gemeinfchaft der Scheinehegatten nicht der Willkür dieſer überlaffen 
werbe, jondern durch den Ausfpruch der öffentlichen Autorität erfolge, Göschen 
l.c. u. in Herzog's Enc. IH. ©.698. Ueberhaupt unterfcheibet ſich bas ev. K.-R. 
binfichtlich der Annullation nichtiger Ehen im Allgemeinen nicht weſentlich vom 
katholiſchen. So find aud in der ev. K. bie Borausjegungen eines Annulla- 
tionsdecrets völlig andere, wie diejenigen eines Scheidungsertenntnifjes; wes— 
halb auch die Klage, welche ald Eheſcheidungsklage zurückgewieſen worben ift, 
nad Lage der Sache in Form einer Nichtigfeitöflage aufrecht erbalten werben 
ann, Strippelmann a. a. D. ©. 378. f. Auch in der ev. K. wirb ferner 
unterfchieden, ob ein öffentliched oder Privathinderniß vorliegt; im letzteren 
Falle ift auch hier nur der verlegte Ehegatte zur accusatio matrimonii befugt; 
Andere als die Ehegatten find ed nur bann, wenn das (vermichtende) Hinderniß 
gerade in der Verlegung ihres Rechts beſteht, aljo 3. B. ber Vater dort, wo ber 
Mangel ſeines Confenfes als Imped. dirimens anerkannt ift (j. ob. $. 268,), 
vgl. überh. Göfchen a. a. D. ©. 698. ff., vb. Sauber 11. $.178. ff. Manche 
Eigenthümlichleiten bat das Preuß. Recht (U. X-R. II. 1. $. 933. ff.), welches 
zwiſchen nichtigen und ungültigen Eben unterſcheidet. Erftere, welche wegen 
obivaltender Verbotsgeſetze niemals bejtehen fünnen, müjjen von Amtswegen ge- 
trennt werben. Lebtere, welchen zwar von Anfang an gejegliche Hinberniffe ent- 
gegenftehen, welche aber doch durch Hebung derſelben gefegliche Kraft erlangen 
können, bürfen nur auf Anrufen desjenigen, welcher das Hinderniß zu rügen 
gejeglich berechtigt ift, annullirt werden. ©. überh. Jacobfon, Pr. KR UI. 
8. 142. — F. Sachſen |. B. G.⸗B. $. 1620—1629., f. das franzöf. Nechtägebiet 
Code Nap. p. 180. sqg. 

2 C4.X. qui matr. acceus. IV. 18. — Uihlein im Arc. f. civ. Braris 
Bd. XIV.S.38. ff. Angef. Anweif. $. 117. ff. 
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niſſen erfolgt die Nichtigfeitserflärung? entiweder anf ben Antros 
der Ehegatten‘, oder auch von Amtsivegen, jobald eine glanbhaite 
Demunciation oder ein dringendes Gerücht zum Einfchreiten au 
fordert®. In beiden Fällen hat der Richter die Pflicht, ſelbſ 
ftändig die Wahrheit zu erforichen?, weshalb das Geſtändniß hir 
nicht, wie im Civilproceß, als entſcheidendes Beweismittel gilt”, 

und bei der Klage auf Annullation wegen eines Privathinderniſe 
der Eidesantrag nicht zuläffig ift?. Daneben werden zum ®e 
weile der Berwandtichaft au die Blutsfreunde zugelaffen, ſobald 
fie nur nit aus befonderen Gründen als unglaubwürdig er 
feinen ’°. Speciellere Regeln für das Verfahren der katholiſchen 
Gerichte giebt eine Conftitution Benedict's XIV.*!, nad) der unter 


3* Die Lehre von dem Verfahren in Ehefacken ift hier nicht zu erörtern, we⸗ 
halb auf die Darftellung bei Schulte, €.-R. S. 441. ff. und Autſchker, € 
R. V. S. 435—1008., die Defterr. Anweifg. $. 95 —251., und die mannichfachen 
anberen Schriften verwiefen werben muß, welche durch bie Menberung &: 
Rechtäftandes in Defterreich veranlaßt worben find, insbeſ. auf Schulte, Tar- 
ſtellg. des Prozeſſes vor den Fath.-geiftl. Ehegerichten Defterreichs, Gießen 15%. 
vb. Bermaneder, K.-R. 5. 323-331. Bb. Erlaffe des Card. Raufder in 
Moy's Arch. I. S. 285. ff. XV. ©. 126. ff. XVI. ©. 457. ff. 

4° Nach can. Rechte kann aber audh jeder unverbächtige Dritte Hagen, c. 5. 
6.X.h. t. IV. 18., Deft. Anweifg. $. 115., vb. Phillips, 2b. IL ©. 11%. |. 

5* C.2.6. X. qui matr. accus. 1V. 18., c. 7. X. de cogn. spir. IV. 11. 

6” C.3.i. f. X. de divort. 1V. 19., Anweifg. $. 122. 128. ff. 

7° Anweiſg. 8. 123. 

8* C.6. X. de eo qui cogn. IV. 13., Anweifg. $.148.f.— Bgl. v. Weber, 
Sächſ. K.-R. 8b. I. ©. 1222. d. 1. Aufl.. Altenb. E.-D. 8. 250., f. Bürttem). 
bie von Uihlein in ber Ztſchr. f. Eibilr. u. Proc. Bd. IX. ©. 41. angef. Ent 
ſcheidg. Deft. A. 3. G.⸗B. $. 9. 

9 Diefer Sat beruht nicht auf ausbrüdlicher gefeklicher Beftimmung, er bit 
jeboch feine volle Rechtfertigung fchon in der Erwägung, baß ber Eibesantrui 
als Bergleichdantrag gilt, ber gegen bie Ehe unftatthaft ift, e.11.X. de transact 
I. 36. Außerdem würbe die Zulaffung ber Eidesdelation mit dem Grundſatt. 
welcher das Geſtändniß allein nicht als beweiskräftig anfieht, in einen unauſ 
löslichen Eonflict treten. — Ueber den Gebrauch bed Ergänzunggeibes: ſ. Lip 
pert, Annalen I. ©. 97. ff., vgl. (für das kath. K.-R.) mit Anweiſg. $. 19.1. 
Schulte in Moh's Ar. 1. ©. 711., Qutſchker V. S. 855. ff. Beiden Even 
gelifchen wird bie Auflegung eines notbiwendigen Eides wenigſtens jetzt zuge 
Iaffen, f. Wegell, Syſt. des orbentl. Civ.⸗Proc., 2. Aufl., Leipg. 1865. S. SL! 
Anm. 9., Strippelmann, Eheſch. S. 282. ff, Derf., Die nothw. Eide, Cafı! 
1857., ©. 124., Büff ©. 691., ob. Pr. 8. v. 28. Juni 1844. 8. 41. ff. 

10 C.2.C. XXXV. qu. 6., c. 3. X. qui matr. accus. IV. 18, e. X 
de test. II. 20. 

11 Bom 3. Nov. 1741., Bullar. Bened. T. I. u. im Anh. zu der Leipz. Aut 
des Zrid. v. 1853. p. 565. 2qg. 









Inderen a nee 

P* Verhandlung über die Annullation Antbeil nehmen, und 

—— Erkenntniß, wenn es auf Nichtigkeit der Ehe lautet, von 

‚gen appelliren ſoll, worauf dann in der zweiten Inſtanz 

Eat wieder unter Mitwirkung eines Ehevertheidigers weiter 

verhandelt wird. Wird auch in dieſer auf Annullation erkannt, 

| en, wenn von feiner Seite ein weiteres Rechtsmittel eingelegt 

At, jeder Theil zu einer anderen Ehe fehreiten. Allein eine Rechts— . 
ıft erlangt das Erkenntniß nicht, und wenn fich ergiebt, daß bas- 

elbe auf einem factiſchen Irrthume beruht habe, ſoll die Ehe wieder 

——— werden. Die Wirkung der Nichtigkeitserklärung ift bie 

8 trüdrihrung der Verhältniffe der Betheiligten auf den Zuſtand 

| or Schlichung der Ehe. Eine Modification diefer Regel tritt je h 

h dann ein, wenn die Gatten fich bei der Abſchließung in gutem 

| * auben befanden, was geſetzlich dann vermuthet wird, wenn ſie 

e Ehe öffentlich in kirchlicher Form abſchloſſen. Sm biefem Falle 

jußert nämlich die Ehe (fg. matrimonium putativum) ‘+ bis zu dem 

Sichtigfeitserfenntniffe die Wirkungen einer wirklichen Ehe ſowohl 

für beide Theile, beziehentlich für denjenigen, der ſich allein in 

gutem Glauben befand, als für die Kinder, welche immer als ehe- 









































12* Dem gemeinen ev. KR. ift dies Inſtitut unbefannt. Cine ähnliche 
finrichtung, welche vor dem Eoncordate in Dejterreich bei der Verhandlung 
£ bie Ungültigfeit einer Ehe vor den Landrechten ftattfand (Bartb-Bar- 
5 em, Das Ganze der Defterreich, Adminiſtr. Bo. II. &. 615. f.), bat das 
forbild für das Inftitut der Staatdanwaltfchaft im Preuß. Eheproceffe nach j 
er D. v. 28, Juni 1344, gegeben. — Der Staatsanwalt, welcher in allen Pro- 4 
ſen, die die Scheidung, Ungültigkeit oder Nichtigkeit einer Ehe betreffen, von ä 
ktöiwegen zuzuziehen ift, bat aber nach ber angf. V. $. 4. ff. eine mehr objective m 
lung, alö der defensor matrimonii, injofern er zwar in allen Inftanzen 
BB öffentliche Intereſſe wahrnehmen foll, aber nicht auf Nufrechterhaltung jeber 
€ binwirten fol. Rechtsmittel kann er nicht einlegen. Nichtige Ehen (f. ob. 
m. 1.) bat er anzufechten, nimmt alfo dann bie Stelfe des Fiscalis s. Sedis 
ber Fatb. Diöcefen ein (vb. Ztichr. f. KR. V.S.131.).— Ueb. bie Verbältniffe in 
Banerns. Fuchs, der Eheſcheidungs-Proceß, Eichit. 1838., ©. 61. ff. 

213* 6.7.11. X. de sent. et re jud. II. 27., e. 5. 6. X. de frig. et malefie, 
l 4 — — Anweiſg. $. 196. Dieſer durch die Praxis ber geiftl. Gerichte 
c 'e (von Uihlein im Arch. f. civ. Braris Bob. XII. S. 33, ff. beftrittene) 







































Ir * iſt aber zuweilen durch bie bürgerliche Geſetzgebung nicht anerlannt, 
fo in Preußen, Reſcr. vom 10. Oct. 1816, in v. fampk Jahrb. Bo. VII ©. 
I Bei den evang. Ehegerichten wird er nicht beobachtet (f. Kurheſſen vgl. 

h Strippelmann, Eheſcheidungsr. S. 279.) und zuieilen ift er auch durch 

——“ ausgeſchlofſen, angef. Altenb. E⸗O. $. 267. 

14 Säulte, E⸗R. ©. 397. u. bie daſ. Anm. 2. Angef. 
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niſſen erfolgt die Nichtigkeitserklärung ® entweder auf den Antrag 
der Ehegatten *, oder au von Amtswegen, fobald eine glaubhafte 
Denunciationd oder ein dringendes Gerücht zum Einfchreiten auf: 
fordert®. In beiden Fällen hat der Richter die Pflicht, Telbit- 
ftändig die Wahrheit zu erforihen?, weshalb das Geſtändniß bier 
nicht, wie im Civilproceß, als enticheivendes Beweismittel gilt‘, 
und bei der Klage auf Annullation wegen eines Privathinderniſſes 
der Eidesantrag nicht zuläflig ift?. Daneben werden zum Be 
weiſe der Verwandtſchaft au die Blutsfreunde zugelaffen, jobalt 
fie nur nit aus befonderen Gründen als unglaubwürdig er- 
ſcheinen ?°. GSpeciellere Regeln für das Verfahren der Fatholüchen 
Gerichte giebt eine Conftitution Benedict's XIV. !!, nach der unter 


3* Die Lehre von dem Berfahren in Ehefachen ift hier nicht zu erörtern, wes 
halb auf die Darftellung bei Schulte, €.-R. ©. 441. ff. und Autſchker, E— 
R. V. S. 435—1008., die Defterr. Anweiſg. 8. 95—251., und die mannichfacen 
anderen Schriften veriwielen werben muß, welche burch bie Aenderung bes 
Rechtöftandes in Defterreich veranlaßt worben find, insbeſ. auf Schulte, Dar- 
ftellg. ded Prozeſſes vor den Fath.-geiftl. Ehegerichten Deſterreichs, Sieben 188. 
ob. Bermaneber, K.-R. 8. 323—331. 8b. Erlaffe des Card. Rauſcher in 
Moy's Arch. I. ©. 285. ff. XV. ©. 126. ff. XVI. ©. 457. ff. 


4 Nach can. Rechte kann aber auch jeder unberbächtige Dritte Hagen, c. 3. 
6.X.h. t. IV. 18., Deft. Anweifg. $. 115., vb. Phillips, 2b. IL. &. 1108. f. 

5 C.2.6. X. qui matr. accus. IV. 18., c. 7. X. de cogn. spir. IV. 11. 

6* C.3.i. f. X. de divort. IV. 19., Anweifg. $. 122. 128. ff. 

7** Anweiſg. 8. 123. 

8° C.6. X. de eo qui cogn. IV. 13., Anweiſg. $.148.f.— Bol. v. Weber, 
Sächſ. K.-R. Bd. U. ©. 1222. d. 1. Aufl.. Altenb. €.-D. 8. 250., f. Württent. 
bie von Uihlein in der Bifchr. f. Eivilr. u. Proc. Bb. IX. ©. 41. angef. Em⸗ 
ſcheidg. Deft. A. B. ©.-8. 8.99. 

I Diefer Sa berubt nicht auf ausbrüdlicher geſetzlicher Beſtimmung, er but 
jeboch feine volle Rechtfertigung ſchon in der Erwägung, daß der Eibesantrın 
als Vergleichsantrag gilt, der gegen bie Ehe unftatthaft ift, c.11.X. de transact 
I. 36. Außerdem würbe die Zulaffung der Eibesbelation mit dem Grundſatze. 
welcher dad Geſtändniß allein nicht als beweisfräftig anfiebt, in einen unauf 
löslichen Conflict treten. — Ueber ben Gebrauch bed Ergänzunggeided: ſ. Lir- 
pert, Annalen II. ©. 97. ff., vgl. (für das kath. 8.-R.) mit Anweiſg. $. 169. j. 
Schulte in Moy's Ari. 1. ©. 711., Kutfchler V. ©. 855. ff. Beiden Evan 
gelifhen wird die Auflegung eines nothwendigen Eibes wenigftens jetzt zuge 
laſſen, ſ. Wetzell, Syft. des orbentl. Civ.⸗Proc., 2. Aufl., Leipz. 1865. S. SSL i. 
Anm. 9., Strippelmann, Eheſch. ©. 282. ff., Derf., Die nothw. Eide, Cafie! 
1857., &.124., Büff S. 691., ob. Pr. 8. v. 28. Zuni 1844. S. 41. ff. 

10 C.2.C.XXXV. qu. 6., ec. 3. X. qui matr. accus. IV. 18, c.2.X 
de test. II. 20. 

11 Vom 3. Nov. 1741., Bullar. Bened. T. I. u. im Anb. zu der Leip;. Au 
bed Trid. v. 1853. p. 565. eqg. 
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G. Die ehe $ 981. V. Die Mat. Er 


ein eigener defensor matrimonit im öffentlichen Intereffe 
* een über die Annullation Antheil nehmen, und 
jege das Erkenntniß, wenn es auf Nichtigkeit der Ehe lautet, von 
Amtswegen appelliren ſoll, worauf dann in der zweiten Inſtanz 
und bar twieder unter Mitwirkung eines Ehevertheidigers weiter 
erhandelt wird, Wird auch in diefer auf Annullation erkannt, 
—* wenn von keiner Seite ein weiteres Rechtsmittel eingelegt 
It, jeder Theil zu einer anderen Ehe ſchreiten. Allein eine Rechts— 
Kraft erlangt das Erfenntniß nicht, und wenn fich ergiebt, daß das— 
jelt auf einem factijchen Irrthume berubt babe, joll die Ehe wieder 
* lt werden“. Die Wirkung der Nichtigkeitserklärung iſt die 
Jürückführung der Verhältniſſe der Betheiligten auf den Zuſtand | 
dr Schliehung der Ehe. Eine Mobdification diefer Regel tritt jes . 

b dann ein, wenn die Gatten fich bei der Abſchließung in gutem 
ben befanden, was gejeglich dann vermuthet wird, wenn fie 
k Ehe öffentlich in Firchlicher Form abſchloſſen. In diefem Falle 0 
| ubert nämlich Die Ehe (ig. matrimonium putativum) '* bis zu dem 
hligkeitserfenntniffe die Wirkungen einer wirklihen Ehe ſowohl 

£ beide Theile, beziebentlih für denjenigen, der fih allein in 
jutem Glauben befand, als für die Kinder, welche immer als ehe— 























































12° Dem gemeinen ev. K-R. ift dies Inſtitut unbefannt. Eine ähnliche 
Emrichtung, toelche vor dem Concordate in Defterreich bei der Verhandlung 
Aber die Ungültigkeit einer Ehe vor den Landrechten ftattfand (Barth-Bar- 
Menbeim, Das Ganze ber Defterreich. Adminiſtr. Bd. II. ©. 615. f.), bat bas 
bild für das Inſtitut der Staatsanwaltſchaft im Preuf. Eheproceffe nad) 
ED, v. 28. Juni 1844. gegeben. — Der Staatsanwalt, welcher in allen Bro» 
Men, bie die Scheidung, Ungültigfeit oder Nichtigleit einer Ehe betreffen, von 
Imtöivegen zuzuziehen ift, bat aber nach der angf. ®. $. 4. ff. eine mehr objective 
fellung, als der defensor matrimonii, injofern er zwar in allen Inſtanzen 
öffentliche Intereſſe wahrnehmen joll, aber nicht auf Aufrechterhaltung jeber 
je hinwirten joll. Rechtsmittel kann er nicht einlegen. Nichtige Eben (f. ob, 
1.) bat er anzufechten, nimmt alfo dann bie Stelle bes Fisealis s. Sedis 
—*— Dibeeſen ein (vb. Ztſchr. f. K.-R. V. S. 131.). — Ueb. die Verhältniſſe in 
ern ſ. Fuchs, der Eheſcheidungs-Proceß, Eichſt. 1838., ©. 61. ff. 

13* C.7. 11. X. de sent. et re jud. II. 27., e. 5. 6. X. de frig. et maleſie 
Y.10. Defterr. Anweiſg. $. 196. Diefer durch die Praxis der geiftl. Gerichte 
fneftellte (von Nihlein im Arch. f. civ. Praris Bd, XII. ©. 38. ff. beftrittene) 
indſatz ijt aber zumeilen durch die bürgerliche Geſetzgebung nicht anerfannt, 
Din Preußen, Nejer. vom 10. Dct. 1816, in v. Kamp Jahrb. Bo. VII. ©. 
- Bei den evang, Ebegerichten wirb er nicht beobachtet (f. Kurheſſen vgl. 
h Strippelmann, Eheſcheidungsr. ©. 279.) und zumeilen ift er auch durch 
— ausgeſchloſſen, angef. Altenb. E.O. 5. 267, 

14 Schulte, E⸗R. S. 397. u. die daſ. Anm. 2, Angef. 
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liche gelten, ſobald die Ehe förmlich gejchloffen worden mar!:. 
Diefe Wirkungen müſſen insbejondere auch dann eintreten, wenn 
die Betheiligten nach erfolgter Annullation ſich weiter verbeirathet 
baben, und diefe zweite Ehe wieder aufgelöft werden muß, weil die 
erfte irrthümlich für nichtig erklärt worden war. 


8. 282. 
VL) Die Eheſcheidung. 


a) Nach dem Rechte der Fatholifchen Kirche.*) 


Das Eoncilium von Trient hat diejenigen mit dem Anathem 
bedroht, welche behaupten würden, die Kirche irre, indem fie nad 
den Ausfprüchen des Herrn und der Apoſtel gelehrt habe und lehre, 
daß um des von dem Einen Gatten begangenen Ehebruchs millen 
das Eheband nicht gelöft werden und feiner von beiden Theilen, 
auch nicht der unfchuldige, während des Lebens des anderen zu 
einer weiteren Ehe jchreiten dürfe, und daß ſowohl derjenige die 
Ehe breche, welcher die Abgeichiedene freie, als diejenige, welche fd 
mit dem gefchiedenen Ehebrecher verbeirathe!. Diefe Süße, in 
denen fi das Bewußtſein der Kirche von dem Sinne der Aus- 
prüche des Herrn und der Apoftel über die Eheſcheidung darftellt, 
haben aber in der Kirche nur allmählich die Herrichaft in der Lebre 
und Uebung gewonnen ?, denn den Stellen ber Väter, in denen fie 
anerkannt find®, und die Scheidung nur als Aufhebung des Zu 
fammenlebens, nicht als Löfung des Ehebandes gefaßt ift, ftellen 


*) Eberl, Cheſcheidung und Ehefcheidungerroce, Freiſing 1854. Schulte, ER. 1. 3. 
50—54., ob. II. $. 6. 16. Knopp, ER. ©. 140. ff. 59. ff., Phillips, 26. IL 5.3 
—303., Permaneder, KR. 8. 419423. 

15* C. 8.10. 14. X. qui fil. IV. 17.— Abweichende Beftimmungen über bi 
Wirkung einer nichtigen oder ungültigen Ehe hat bad preuß. R., |. Jacobſon 
©. 573. — F. Sadıfen f. B. &.-8. $. 1628. 1771. 1782.; f. das Gebiet des 
franzöſ. Rechts Code a. 201. sq. 

1 Cone. Trid. Sess. XXIV. can. 7. de sacr. matr. vgl. mit Matth. \. 
31. f., XIX. 3. ff., Marc. X. 2. ff., Luc. XVI. 18., 1. Cor. VIL 10. f. 

2 Bol. v. Moy, Gefch. bes Eherechts ©. 10. ff. 134. ff. 273. fi. 

3 Weber die hierher gebörenben Stellen (be. Hermas Past. 1. 2. mand. IV. 
Tertull. de monogam. c. 9., adv. Marcion. IV. 34., Cypr. Testim. IH. M. 
Hieron. Comm. in Matth. XIX. 9. und ad Amand. in e. 7. C. XXXIL gu. 
7., conc. Elib. (e. 324.) c. 8.9. in c. 8.C. eit., conc. Carth. (407.) c. 17. in 
c.5.C. cit. u. a.): Zenger, Neuer Verſuch einer genauen u. ausführ!. Erflärg. 
ber Stellen, welche von der Ehejcheidg. handeln, Straubing 1819., v. Moh a. c 
D. ©. 11. ff., Klee, Die Ehe ©. 30. ff: 
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b doch auch wieder mande zweifelnde Neußerungen* und bie 
rkennbare Einwirkung des römifchen Nechts® entgegen, und im 
nlenreiches wie in England? war die Eheſcheidung von ber 












4* Eine ſolche bat z. B. Augustin. de fide et operibus IV. 19, (: „Quis- 
etiam uxorem in adulterio deprehensam dimiserit et aliam duxerit, 
ı videtur aequandus eis, qui excepta ceausa adulterii dimittunt et 
u Et in ipsis divinis sententiis ita obscurum est, utrum et iste, 
i quidem sine dubio adulteram licet dimittere, adulter tamen habea- y 
si alteram duxerit, ut, quantum existimo, venialiter ibi quisque fal- 
kur“), Dagegen erklärt er fich in vielen anderen Stellen für die Unauflöslich- 
des Bandes, f. v. Moy a. a. O. S. 244. ff. — Bol. auch Epiphan. adv. 
jöres. LIX. 4., Hilar. ad 1 Cor. VII 15, in e. 17. C. XXX. qu. 7., const, 
VI. 15. 
5 Ueb, das römische Scheiderecht ſ. v. Wächter, Ueber Ehefcheibgn. bei ben 
nern, Stuttg. 1822, Berner, De divortiis apud Romanos, Berol. 1842, 
Der Eanon, weldyer die Reaction ber Kirche beginnt, ift der e. 10. Cone, 
relat. I, (314.). — München, Ueb. das erfte Concilium von Arles, in ber 
für. f. Bhilof. u. Kath. Theof., 5. 27. (Kobl. 1838.) ©. 57. ff. 
‘6 Cap. Verm, (752.) c. 5. 9. 10, 11., Comp. (757.) e. 6. 8. 13. 16., Ben. 
er. 1.21. Binterim hat fich (in der Anm. 11. angef. Schrift über Ehe und 
eiberdbung S. 195. ff. und in ber Abh. De capitulis Theodori Cant. et 
Mnonibus synod. Vermeriensis et Compendiensis haud gemuinis) ſowohl 
ber dieje Stellen als über die aus Theodor von Canterburb in ber folg. Anm. 
führten dadurch hinweggeholfen, daß er in unwiffenfchaftliher Weiſe ihre 
heit geläugnet hat. 
ir Die altbritifchen Bußordnungen, welche in Waſſerſchleben's verbienft- 
Werte (f. $. 40.) gefammelt find, geftatten die Löfung des Bandes nidıt. 
Magen bie angeljächjiiche Kirche lieh biefelbe zu (f. P. Hinſchius, Das Ehe— 
felbungsr. nach den angelſächſ. u. fräntifchen Bußordnnan., Ztſchr. f. diſch. N. 
X. ©. 66. ff.) wegen Ehebruchs der Frau, cap. D’Acher. e. 104. 163, 164,, 
| 8 Greg: c. 66. (üb, die Lesart ſ. a. a. D. ©. 68. f.) 82., Poenit. Theo- 
* 12. $. 5. 6., Conf. Pseudo-Egberti c. 19., jedoch die Wiederverheira⸗ 
I nur dann, wenn bie geſchiedene Ehe bie erjte Ehe war; ferner wegen 
Een der frau, cap. D’Acher. ce, 159., can. Greg. e. 70., Poenit. 
heod. 11.12. 5.19, vgl. I. 14. $.13,, Conf. —— -Egberti c.26,; wegen ent⸗ 
hr. * Handlungen des Mannes, wodurch berjelbe wegen Unvermögend 
ie Seiftung der Buße in den Zuftand der Knechtſchaft geräth, cap. D’Acher, 
Al, can. Greg. c. 175,, und unter ber oben angegebenen Bedingung und 
ah Berlauf eines Jahres, Poen. Theod. II. 12. 8. 8.; wegen Gefangenfchaft 
nes Gatten, Poen. Theod. II. 12, $. 23. 24. vgl. mit $. 20, sqgq. wieder 
ler derjelben Bedingung ohne Abwartung einer Friſt, cap. D’Acher. c. 36. 
‚can. Gregor. e. 72. (dazu vol. Hinſchius ©. 71. f.); außerdem berechtigt 
e Standeserhöhung den frei gewordenen Ehegatten, eine neue ftandesmäßige 
be einzugehen (Poenit. Theod. 11.13. $. 4); dazu fommt der Fall 1. Eor. VIL 
2. ff. Der Brief P. Johann's VIII. an den Erzbiſchof Aethelred v. Tanter- 
u (Dinichius ©. 75.) bezeugt das Fortbefteben ber früheren Gewohnbeiten. 
Fri im 10, Zahrh. juchte die Kirche die Zuläffigfeit ver Scheidung vom Bande 
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Kraft, das Band gänzlich zu Löfen, noch im achten Jahrhunderte 
nicht entkleidet. Aber bald überwand die ftrengere Anficht, weld: 
die Päpſte immer vertreten batten®, das nationale Recht?, und im 
Decrete Gratian’3 erſcheint der Sat, dab das gültig gefnüpfte 
Cheband nur dur den Tod aufgelöft werden könne, fchon alä 
völlig entſchieden. Gegenüber dem proteftantifchen Zweifel wieber: 
bolte ihn das Concilium von Trient in vorfichtiger Faſſung !°, die 


gänzlich zu befeitigen (a.a.D. S. 75.) und ihr folgte feit dem Anfange bes 11. bie 
weltl. Gefekgebung (a. 0.0. S. 76.. Die fränkiſchen Buß-D. (a. a. D. 17. fi. 
haben diefelben Standpunkte; die Synode von Soifſons v. 744. c. 9. war mit 
dem Sage nicht burchgebrungen, daß nur bei Ehebrucdh dem gefchiebenen Gatten 
die Wiederverbeiratbung geftattet fein folle. Im 8. Jahrh. war im Franlenreid« 
nicht nur die Scheibung auf Grund gegenfeitiger Einwilligung zugelaften, unt 
dabei wenigitens im Falle, daß ein Gatte ein Keufchheitägelübbe ablegen will, |: 
wie, wenn ber eine ausfägig ift, die Wiederverheirathung bed anderen ausbrudiid 
geftattet, jondern es werden auch folgende einfeitige Scheibegrünbe in ben fräni 
Beichtbüchern anerfannt: Ehebruch ber Frau, Defertion ber Frau, Verbrechen 
bed Mannes, die die Knechtfchaft nach fich ziehen, Gefangenfchaft bes einen Gat 
ten, Erhöhung bed Status, Nachftelungen nach bem Leben des einen Gatten, Ber- 
weigerung ber ehelichen Pflicht, Smpotenz, jelbft Impotentia subsequens, ſ. gr 
gen v. Moy a. a. O. S. 309. f.: Hinſchius ©. 82. Anm.61., vb. Rettberg,8- 
G. II.S. 764., in welchem letzteren Falle P. Greg. IL. (vgl. c.18.C.XXXIL gu. :.: 
die Zuläffigleit der Wieberverheirathung des Gefchiebenen fo motivirt: „Bonum 
esset, ei sic permaneret, ut abstinentiae vacaret. Sed quia hoc magno- 
rum est, ille qui se non potuit continere, nubat magis: non tamen sul- 
sidii opem subtrahat ab illa, quam infirmitas praepedit, et non detestsbilis 
culpa excludit.‘‘ Dem ſchuldigen Gatten war die Wiederberheirathung ki 
Defertion und Inſidien nach den Capitularien bed 8. Jahrh. gar nicht, bei Che 
bruch nach den Buß-D. wenigftend erft nach geleifteter Pönitenz geftattet, mus 
an die Grundfäge ber Reformation erinnert; auch bie in ben Beichtbüchern oft 
wieberfehrende Wendung binfichlich der Wieberverheirathung Gefchiebener „quis 
melius est sic facere quam fornicari‘‘, kehrt bei Luther wieber, 5. B. Von 
der Babyl. Gefängniß ber Kirche (v. Strampff, Luther über die Ehe S. U. 

8* Innoc. I. ad Exsuper. (405.) bei Schönemann, Epp. BR. PP.p. 
540. — Bol. v. Roy a. a. D. ©. 289., Schulte, E.-R. ©. 414. Anm. 10. 

9° Im 9. Jahrh. reagirte gegen das freie Scheiberecht die Farolingifche Gt 
feßgebung (Cap. Wormat. [829.]) Cap. populo annunc. c. 20.), wie die den 
Beichtbüchern feindliche (vgl. ob. $. 40. Anm. 7.) kirchliche Strömung. Daber 
finden fich die ftrengeren Beftimmungen feitdem in den Rechtsfammlungen dei 
Hrabanus, Regino u. X. Allein ba bie früheren Gewohnheiten nicht fo ſchnel 
zu befeitigen waren, zeigen manche Buß-D. des 9. Jahrh. und Regino jelkt 
Erft mit dem 11. Jahrh. (Burcharb v. Worms) tft der Sieg ber Tirchlichen Aui 
faffung entfchieden, Hinſchius ©. 83. ff. 

10 Sess. XXIV. can. 7. de sacr. matr.(: „Si quis dixerit, ecclesiam 
errare, quum docuit et docet, juxta evangelicam et apostolicam doetri- 
nam propter adulterium alterius conjugum matrimonii vinculum nit 













3 den Proteftanten nichts —— und andererſeits die 
X ſchonen ſollte, die eine beſchränkte Löſung des 
63 geftatten. Gerade in dieſer legteren Rückſicht hat die Mei- 
* Anhalt gefunden, welche das Verbot der Löſung des 
des nur in das disciplinäre, nicht das dogmatiſche Gebiet 
It, € beftehen jedoch einige hinter der allgemeinen Entwicke— 
ig zurüdgebliebene Ausnahmen. Wenn nämlich von zwei un- 
äubigen Ehegatten der eine ſich dem Chriſtenthume zumendet, der 
bere aber nicht zu bewegen ift, ihm friedlich beizumohnen und 
t in feinem Glauben unangetaftet zu laffen !®, jo kann der erftere 











se dissolvi, et utrumque, vel etiam innocentem ...., non posse altero 
öjuge vivente aliud matrimonium eontrahere, moecharique eum, qui 
nissan adultera aliam duxerit, et eam, quae dimisso adultero alii nup- 
h, anathema sit“). Diefen Canon nicht ſchärfer zu faffen, wurde das Con- 
im durch die Nüdficht auf die Griechen veranlaßt, die wegen Ehebruchs bie 
ing bes Bandes geftatten. Pallaviein, Istoria del Coneilio di Trento L. 
Hl. e. 4. nr. 27. sq. 
Dr Die Literatur in diefem Stüde ift jehr reichhaltig. Die Auflösbarkeit 
Bandes behaupten 3. B.: v. Werfmeifter, Beweis, daß die bei den Prote- 
nien üblichen Ehefcheibgn. vom Bande auch nad fath. Grundfäsen gültig 
IA j. w., Karlär. 1804, Deſſ. Neue Unterfuchgn. üb. bie Ehejcheidg. vom 
be nach kath. Grundfägen, Bamb. 1806., Sodher, Ueber die Eheſcheidg. in 
h, Staaten, Landsh. 1810, (Ant. Jos. Frenzel,) Num dogma catholi- 
in sit, matrimonii yingalum inter vivos conjuges nullo in casu solvi posse 
Borwortet von Dereser), Vratisl.1818. vb. Kopp, D. fath. Kirche ©, 358, ff. 
gegen: Jäger, Unterfuchg. ber frage, ob bie Ehefcheidg. u.ſ. w. erlaubt fei, 
olft. 1804., Deſſ. Unzertrennlichkeit des ehelichen Bundes, baf. 1805,, Bin- 
kim, Colleetio dissert. eleg. de matrimonii vineulo in easu adulterii ete,, 
sed. 1807., Def. Heber Ehe und Eheſcheidung, daf. 1819., Brunn- 
ih, Beweiſe für die Unauflösfichfeit des Chebandes, Augsb. 1810, J. L. 
7, De eonjugii christiani vinculo indissolubili, Frib, 1816., Senger, 
Mer Derfuch u. f. iv. (f. Anm. 3.), Werner in Seig, Ztfchr f. KR. u. Bait.- 
‚1,6. 49. ff., Schleper, Ueber die neuteftam. Lehre von der Unauflöslich- 
Eder Ehe, Freib. 1845., Riegler, Unauflöslichleit des Ehebandes, Bamb. 
>, Frenzel, De indissolubflitate matrimonii, Paderb. 1863, Carriöre 
=T. TI. p. 153. sqq., Roskoväny, De matrim, T. II., Oifinger ©. 
fi, Schulte, E-R. ©. 408. ff., Kutſchker Bd. I. S.200. ff. u. A. Nad- 
fan. bei Phillips, 2b. II. 5. 303. Anm. *)). 

42° Nach 1 Eor. VII. 12. ff. — e. 4. 7. C. XXVIL. qu. 1. (Augustin.), e 
1b, (Theod. Cant.), e. 2. ©. XXVIIL qu. 2. (Hilar.), e. 7.8. X. de divort. 
19, Bened. XIV. Const. In suprema v. 1746., Apostoliei mune- 

2.5. 1747. in deffen Bullar. T. II. — Benedict. XIV., De synod, 


















deces, L. VI. e.4., L.XIII. e.21., Berg, Ueb, das Ebeband, Münfter 1829,, 


Aterim, De libertate conjugis infidelis factae fidelis, si infidelis alter 
euset cohabitare pacifice nee sine contumelia ereatoris, Confluent. 
4, Carritrel.c,p. 183. 5qq., Werner in Seig, Stiche. 1.S.3,ff. Zur 





G, Die Ehe. VI. Die Eheſcheidung $. 28%. Kath. Kirche. 845 
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fih nad) einer fruchtlos erfolgten förmlichen Smterpellation weiter 
verheirathen 3. Eine zweite Ausnahme befteht darin, Daß die nid: 
conſummirte Ehe durch das Ordensgelübde gelöft wird, welches der 
eine Theil au ohne Willen des anderen ablegt +. Endlich kam 
das matrimonium non consummatum aud durch eine päpftlik: 
Dispenfation gelöft werden, welche namentlich dann ertheilt wirt, 
wenn auf Annullation wegen Zwanges, Betrugs, Irrthums ode 
Impotenz geflagt, und zwar nicht voller Beweis, wohl aber em: 
große Wahrſcheinlichkeit erbracht worden ift!%. II. Wenn nun bie 
katholiſche Kirche außerhalb diefer Fälle die Löfung des Bandes 
nicht geftattet, jo läßt fie eben fo entichieden die Aufhebung dei 
Zujammenlebens (separatio) der Ehegatten bald auf beftimmte oder 
unbeftimmte Zeit, bald bis zum Tode nah‘. Die immermährente 


praktiſchen Anfchauung dienen bie Rechtsfälle Nr. 151. ff. in der Leipz. Ausı 

bed Conc. Trid. v. 1853. zu Sess. XXIV. de ref. matr., vgl. Schul:t 

©. 201. ff. 

13 Dieſes gilt aber nicht von chriftlichen Chegatten, beren einer in Keperei 
verfält, c. 7. X. de divort. IV. 19. 

14* Das römifche Recht geftattet die Auflöfung der Ehe durch die Preie- 
feiftung in c. 52. 8. 3.C. de epp. et cler. I. 3., Nov. 117. c. 12. unbedingt. 
Dagegen wird biefelbe in ben Quellen des abenblänbifchen Kirchenrechts dann 
nicht zugelaſſen, wenn zwiſchen den Ehegatten durch den Beiſchlaf die Einheit de: 
Fleiſches begründet worben ift, c. 19. 21. 25. (Gregor. I.) C. XXVIl. qu. 2. 
c. 1.4. 13. X. de conrv. conj. III. 32., während die einfeitige Auflöfung ber 
Sponfalien de futuro (ce. 27.28. C. eit.) ftet3, und die der spons. de prae- 
senti, alfo der nicht confummirten Ehe (c. 7. X. h. t.) durch ben Eintritt in 
einen geiftlicden Orden wenigſtens nach dem Rechte bed Mittelalters geſchehen 
kann. Die Beichtbücher bei Wafferfchleben unterfcheiben nicht zwiſchen matr. 
ratum und consummatum, und machen bie Ablegung bed Gelübbes von beide: 
feitiger Einwilligung abhängig; binfichtlich der Wiederverheirathung bes nid 
gelobenben Theils ſ. Hinſchius ©. 68. 79. Die praltifche Anwendung ber gen 
zen Beftimmung zeigen bie Rechtsfälle in Nr. 145. ff. zu Conc. Trid. Sess. XXIV. 
de ref. matr. in ber Leipz. Ausg. v. 1853. Bel. Schulte S. 419. f. 
Kutſchker 1. S.269. ff, Phillips, 2b. II. S. 301., vb. Defterr. Anweifg. 5. 21. 

15* Ueber diefe Dispenfationen (deren erftes Beifpiel auf Martin V. im 15 
Jahrh. zurüdgeführt wird) ſ. Carriere l. c. T.I.p. 236. sq., vb. Schultr 
©. 426. ff, Kutſchker I ©. 307. ff, Phillips, 26. Il. $. 302. Die Juriken 
des Mittelalters entſchieden die ftreitige Frage fchon befahend, wie Duran- 
tis, Spec. L. I. P. 1. de disp. mit ben Abditionen bes Joannes Andreä v. 
A. zeigt. Beiſpiele geben die Nr. 139. ff. zu Sess. XXIV. de ref. matrz. a. a. 
Ein berühmter Fall (Kronprinz ſſpäter König] Wilhelm v. Württemb.) bei 
Uhrig, E.-R. ©. 304. f. 

16* 9. Weber, Web. beftändige Sonberung ber Ehegatten von Tiſch un! 
Bett nah can. R., in ber Ztfchr. f. Nechtöpflege u. Berwaltg., Bb. II. (Ser: 
1838.) ©. 6. ff, Bermehren, Ueb. zeitige Sonderung von Tif und Bert, i 
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ı wird nur? wegen direct oder inbirect!® bewieſenen 

— — wenn der Kläger nicht ſelbſt ſich eines 
hebruchs ſchuldig gemacht!s, oder ausdrüclich % oder durch die 
bat namlich durch Leiftung der ehelichen Pflicht, verziehen bat *t. 

ft bie Kategorie des Ehebruchs fallen auch die Sodomie und an— 

ere unnatürliche Sünden“. Aber mit Unrecht werden von dem 

fandpunfte des canonijchen Rechts aus auch die Defertion, der 

bfall vom Glauben 3 und die Verweigerung der ehelichen Pflicht 

erber gerechnet. Die Frage, ob Nachftellungen nad) dem Leben 

id lebensgefährliche Drohungen als Grund immermwährender Se— 

tion zu betrachten feien, ift gefeßlich nicht entichieden, muß aber 

jo verneint werden, als die andere, ob entebrende Strafe oder 











































‚ Ach. Bo. V. ©. 125. ff, Schulte ©. 430, Anopp ©. 535. ff, 
atfäte, Bb. V. S. 651. ff., Phillips, &b. IL. $. 300., vb. Defterr. Anweiſg 


7 C 2.c. xxx. qu. 1, e. 22.C. XXXI. gu. 5, «4.5. X. de 
vo: IV, 19, u. a. 

18 O. 2. eit., c.27. X, de test. II. 20., c. 12. X, de praesumt. II. 23. Da- 
iſt der attentirte Ehebruch dem voflgogenen nach canonijchem Rechte an 
J 6 nicht gleichzuftellen. — Ob der Beweis des Orundes der Separation durch . 
oh Geſtändniß, oder durch Eibesantrag geführt werden könne, tft beftritten Mr 
iblein in der Zeitjchrift für Civilr. und Broc. Bd. IX, S. 28, ff.). Indeſſen - 
eint das, was für die Nichtigfeitserflärung gilt, nicht auf bie Separation be- 

jen werden zu dürfen, wie aus c. 5. X. de divort. IV, 19., e. 6. X. de adult. - 
5. bervorgebt. Deshalb ift e8 richtig, wenn das Defterr. Necht bei der 

| bad Geſtändniß und ben Eid als Beweismittel ausſchloß, bei diefer da— 

ven zulieh, A. B. ©.-B. $. 90. Schon Tanered. de matr. ed. Wunder- 

hp. 80, fpricht von der Separation auf erfolgtes Geſtändniß. Die Defterr. 

. läßt 3. 232. das Geſtändniß zu; üb. den Eid f. daſ. $. 233. vgl, mit | 
Ar im Arc. f. civil. Praris Bd. XII. ©. 15. ff. u. in der angef. Wbbplg., \ 
Hulte, EN. ©. 454. f. 

19° 0.1. C., XXXII. qu. 6. (Augustin.), e. 4. X, de divort. IV. 19, e. . 
"X. de adult, V. 16. — Auch wenn der Kläger jelbft zu dem Ehebruche bed 
bern Theils mitgetvirkt hat, wird er abgewiefen, e. 6. X. de eo, qui cogn, 
-13., vb. Anmweifg. $. 207. 

20 0. 25. X. de jurej. u. 24, 

D1* Kuticler Bo. V. S. 669. und die dort Angeff., bef. Weiß in ſ. Arc. 
768.299. ff. Dies ift * communis opinio, gegen welche ber Widerſpruch 
Bejterbing (Ausbeute von Rechtsnachforſch. Bd. I. Greifsmw. 1826. ©. 374.) 
6 (Weiß, Arch. IV. S. 50.) nicht in das Gewicht fällt, vgl. auch 
8. 8. 207. 

— — C. XXXII. qu 4., e. T. 11.13. C, XXXII. qu. 7. 

Bol. aber über die Ältere Auffafjung e. 6. X. de divort. IV. 19, vb. e. 
SXXVIN. gu. 1., Kutſchker a. a.D. ©. 619. : 
4 Bgl. die grünblichen Ausführungen bon v. Weber a, a. D. S. 16. ff. ) 
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Krankheit zum Antrage auf ſolche Separation beredtige®. In 
allen diefen Fällen, fo wie in anderen, wie namentlich bei ber 
Berleitung zu unmoraliſchen Handlungen und Verbrechen ?7, findet 
vielmehr nur temporäre Separation, deren Dauer dur das rid- 
terlihe Ermeſſen beftimmt wird, oder eine Trennung auf unke 
fimmte Zeit Statt. Dieje äußert auf die gegenjeitigen Vermögens: 
rechte der Ehegatten Keinen Einfluß; doc bat der geiftliche Richter 
über die der Frau zulommenden Alimente und die jonftige interimi- 
ſtiſche Geftaltung der dem Manne zuftehenden Rechte zugleich zu 
enticheiden, eben fo, twie er bei immerwährender Separation zugleib 
auf Grundlage der hier in Anwendung kommenden 3 Beſtimmungen 
des bürgerlichen Rechts über die Folgen des Divortium die Ver— 
mögensverhältniffe ordnet*?, fobald nicht hier die Staatsgeſetzge 
bung, wie in Deutichland in der Regel, feiner Thätigkeit eine 
Schranke gezogen hat. Die Wiederheritellung des ehelichen Lebens 
zu fordern, ift der unjchuldige Theil immer berechtigt, und zivar 
bedarf es bierzu der Dazwiſchenkunft des Richters nicht. Hat er 
aber jelbit einen Ehebruch begangen, fo fol er fogar dazu angehal- 
ten werden 9. | 


25 v. Weber a.a.D. ©. 24. ff. 

26° Anweiſg. $. 208. ff. vgl. mit Kutfchler a. a. O. ©. 685. ff., Knopp 
©. 545. ff. 

27 0.4.5.6. C. XXVIII. qu. 1., c. 2. X. de divort. IV. 19. 

28 C. 2. sqq. X. de don. inter vir. et ux. IV. 20., ec. 10. X. de con- 
suet. T. 4. 

29* C. 3. X. de don. inter vir. et ux. IV. 20. — Ueber die Bermögen? 
folgen entfcheiden jegt überall die weltlichen Gerichte, . 3. B. Defterr. bürgerl 
Ehegeſ. $. 60. ff. 

30* C.5. X. de divort. IV. 19. — In Beziehung auf die beftändige Sepe⸗ 
ration kann aber eine Mobification der canonifchen Grundſätze dadurch entfteher. 
daß die weltliche Gefeßgebung biejer die Wirkungen der völligen Scheidung ker 
legt, und es bem Gewiflen der Separirten überläßt, ob fie ſich weiter verkei- 
rathen wollen, wie z. B. das Preuß. Ü.L-R. II. 1.8. 734, Weim. Ed. 9.7. Det 
1823. 8.48. f. Zn diefem Falle bedarf es einer fürmlichen Wiebervereiniguna. 
und zwar auch bann, wenn der geiftliche Richter über die Separation, ber welt 
liche über bie Vermögensverbältniffe erfannt bat, Eihhorn, KR. Bb. II. S. 
474. Uebrigens erkennen in Preußen die weltlichen Gerichte, auf melde dir 
Eheſachen durch bie ®. v. 2. Jan. 1849. übergegangen find, nicht auf blog: 
Trennung von Tiſch und Bett. Auch in Baden und den deutſchen Gebieten. 
wo franzöf. Recht gilt, kann von ben bürgerlichen Gerichten auf gänzliche Chr 
feheibung auch bei Katholiken erfannt werben. Dagegen gelten hinſichtlich der 
Wiederverbeirathung geſchiedener Katholiken in Defterr., Bayern, Württembera. 
Kar. Sachen (B. ©.-3. 8. 1766. ff. 1770.) auch ſtaatsgeſetzlich die Grundfähe des 
Kirchenrecht3. 
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8. 283. 
b) Rah dem Rechte der evangelifhen Kirche.*) 


I. Sm den Gebieten der Reformation ftellte ſich zeitig die auch 
in die Belenntniffe! übergegangene Anficht feit, daß in gewiſſen 
Fällen nicht bloß das Divortium des canonifchen Rechts, fondern 
eine gänzliche Löſung des Bagdes zuläffig ſei. Nach einigem 
Schwanken wurde e3 ferner allgemeiner Rechtsſatz, daß nur der 
Richter dieſe Löfung ausipreche?, und fchließlich beftand auch dar— 
über fein Zweifel, daß dem fchuldigen Theile fein Necht auf die 
Wiederverheirathung zuftehe, daß es vielmehr dazu einer Dispen- 
ſation bebürfe, welche an bald ftrengere, bald mildere Bedingungen 
gebunden wurde?. Enblih war e3 allgemeines Bewußtfein, daß 
die Enticheidung der Frage, aus welchen Gründen die Scheidung 
zuläjlig fei, aus Gottes Wort gefchöpft werden müffe. In Betreff 
diefer Gründe felbjt aber war im fechszehnten Jahrhunderte * eine 
allgemeine Rechtsanficht nur von der negativen Seite vorhanden, 
infofern die Scheidung aus Willfür oder wegen eines dem einen 
Theile wiberfahrenen Unglüdes5 als ſchlechterdings unzuläflig an- 
gejehen wurde. Dagegen nad der pofitiven Seite hin beitand | 
immer eine zwiefache Richtung in der Lehre, von denen die eine ® 


*) Strippelmann, Das Ehefcheidungsrecht nach gem. u. insbeionbere nach Heff. R., Gaſſel 
1854. (eine „wenig grünbliche aber befto einſeitigere“ Arbeit). — Sauber, R. u. Brauch 
II. $. 191—351., Büff, KR. 6. 268—271., vb. 6.264., Jacobſon, Pf. AM. 
$. 143—145. 

1 Art. Schmalc. de pot. ep.: „Injusta etiam traditio est, quae prohibet 
conjugium personae innocenti post factum divortium.‘“ 

2° Goeschen, Doctr. de matr. not. 213. 216. vgl. mit Büff ©. 688. f. 
Anm. 2. — Ueb. die Ebegerichte f. Göschen p. 69. 80q., Hauber in ber u. 
Anm. 4. angef. Abhdlg. ©. 214. ff. 

3" Hauber a. a. O. ©. 259. ff. 

4* Weber bie Gefchichte der Scheidegründe j. d. Ausführung von Laspehres 
in einer Rec. einer Anzahl von Schriften üder die Reform des Preufi. Ehe— 
rechts in ber Hall. Lit.-Zeit. 1843. Nr. 129. ff., 172. ff, Sauber, Die Grund- 
läge der ev. Kirche über Ehefcheidung im 1. Jahrh. nach ber Reformation, in ben 
Jahrb. für deutiche Theol. Bd. II. (1857.) S. 209. ff, meine Beiträge zur Ge 
ichichte des Eheſcheidungsrechts in der evang. Kirche, Berl. 1858., vb. Dove in 
Herzog's Encykl. XII. ©. 485. ff. u. d. A.: Scheidungsredht, vgl. mit v. Har 
leß, D. Principien chriftl. Ehegeſetzgebg. in Betr. d. Scheibg., Ztſchr. f. Prot. 
N. F. Bd. XLI. ©. 40, ff. 

5+* Bol. Sauber a. a. O. ©. 242. ff. 

6* Dieſe Richtung ift bei Luther, Brenz (Wie yn Eheſachen ... zu handlen, 
1530.), Bugenhagen (Bon Ehebruch und Weglaufen, 1539.), Calvin, Beza 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 54 
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die Scheidegründe auf den Ehebruch? und die bösliche Berlaftung, 
d. i. auf die eigenmächtige Zerreißung der Lebensgemeinſchaft und 
die hartnädige Verweigerung der Verſöhnung bez. der Erfüllung 
ber ehelichen Pflicht 8 beichränfte, die andre auch wegen unerträg- 
fiher Säpitien und Inſidien die Scheidung mit dem römiſchen 
Rechte zuließ?. Die Kirchenordnungen Stellen, ſeit fie überhaupi 
beftimmte Scheidegründe bezeichnen !%, denjelben Gegenſatz dar". 
In der Mehrzahl folgen fie jedochbder ftrengeren Meinung, indem 
fie zugleich die Dejertion auf den Fall einer Entweichung an einen 
unbefannten oder dem richterlicden Arme nicht erreihbaren Dirt" 
beichränfen, gegen jede andere Eigenmacht aber polizeilichen Zwang 
anordnen 18. In allen anderen Fällen geitatten fie nur das Divor⸗ 
tium des canoniihen Rechts und zwar auch auf unbeftimmte 


(De repudiis et divortiis, Noviom. Bat. 1566. u. d.), Chemnitz (Examen 
cone. Trid.), Hunnius (Comment. in Matth., Francof. 1595.) u. den Juriſten 
Kling (Tract. matrimonialium causarum 3. B. bei Henning Grosse, 
de jure connub. Lips. 1597.,, Schneidewin (Comm. in Institut.), Mau- 
ser (Tr. de nuptiüs, Lips. 1569.), de Beust (Tr. de jure connub., Lips. 
1592. Ed. IIL.) im 16. Jahrh. nachzuweiſen. S. angef. Beiträge $. 36. 

7 Bol. au Hauber a. a. D. ©. 223. ff. 

8* Dieß ift ber Begriff der Defertion, wie er 3. 8. bei Lutber und Bugm- 
hagen erfcheint, meine Beiträge S. 18. 24., vgl. üb. Defertion u. Verfagung der 
ehelichen Pflicht auch Hauber a. a. D. ©. 226. ff. 234. ff. 

90 Diefe Richtung führt auf Melancht hon zurüd (Lib. de conjugio 1551), 
und findet fi} dann auch bei Brenz (Comm. in Ev. Matth.), Sarcerius, 
(Bom 5. Cheftande, 1553.), bei Chytraeus (Comm. in Ev. Matth., Viteb. 
1566.), Wigand (De conjugio), Hemming (De conjugio, 1572.), Luc. 
Osiander (Comm. in Matth.) und bei dem Juriften Baf. Monner wieder, 
angef. Beitr. ©. 31. ff. Bgl. üb. Infidien und Sävitien aud Haubera ad. 
S. 248. ff. — Ueber Zwingli’3 Anfichten (Comm. in Matth.), welche auf 
Erasmus zurüdleiten (Comm. in 1. Cor.) und über Butzer (De regm 
Christi), ſ. angef. Beitr. ©. 6. ff., 34. ff. Die beiben legteren greifen nicht in 
die beutfche Rechtsentwickelung ein. 

10 Bgl. Sauber a.a.D. ©. 219. ff. 

11* Die Gegenſätze find einerjeit3 in dem Pfälzifchen Bebenten von Che 
fachen (1554.), der Preuß. Conf.-D. v. 1584., der Lauenburg. 8.-D. v. 1585. unb 
andrerjeit3 in ber Brandenb. Conf.-D. v. 1573., der Sächſ. 8.-D. v. 1580. be- 
zeichnet. Die lekteren haben viele Nachfolgerinnen, wie aus der auf meine 
Samml. gegründeten Zufammenftellung bei Göschen |. c. p. 59. 8qq. erfehen 
werben fann. 3b. Göſchen bei Herzog IIL ©. 702. ff. u. Deff. Gutachten 
in den Actenft. des Ev. D.-8.-Rth. III. ©. 399. ff, Sacobfon daſ. ©. 435. ff. 
Richter, Beitr. ©. 51. ff. 

12 P. Hinſchius, Beiträge 3. Geſch. des Deſertionsproceſſes n. m. L.R 
ind. Ztſchr. -R.-R. U. ©.1. ff. 

13 Darüber |. meine Beiträge ©. 58. f. 
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Dauer. Daneben jchied indejjen viele Ehen wegen Berbrechen 
das Schwerdt des Richters 5. Diefer Standpunft war am Ende 
des ſechszehnten Jahrhunderts nicht aus der eignen Kraft der 
Kirche, jondern durch das Strafrecht und die Polizei erreicht; 
er milderte ſich mithin, jobald diefe Hülfen nicht mehr in aleicher 
Stärke einwirkten. So traten, als die Todesftrafe in vielen Fällen 
durch die lebenslängliche Relegation und dann durch die langwie— 
rigen Zudtbausftrafen erſetzt wudde, allmählich die beiden letzteren 
in den Kreis der Scheidegründe ein, und als es für unfrucdt- 
bar erkannt worden war, einen widerjtrebenden Ehegatten durch 
die polizeilide Detention zur Cohabitation zu zieingen, und daher 
die Scheidung von Tiih und Bette als Verjühnungsmittel häufiger 
angewendet wurde, ftellten fich,' mo das Letztere nicht fruchtete, die 
Sceidungen wegen fog. Duajidejertion von felbit ein. Die 
Doctrin ihrerjeit3 verharrte zum Theil auf dem ftrengen Stand: 
punkte’, nur daß fie auch Sodomie und andere unmatürliche 
ssleifchesfünden unter dem Ehebrudhe begriff. Aber ſelbſt auf die— 
jer Seite wurde doch zuweilen der Begriff der Dejertion auch auf 
die Inſidien und Sävitien eritredt!T, und es trat mithin eine Be- 
rührung mit der milderen Richtung ein, die in der Theologie? 
und im Rechte? ihre Vertreter hatte. Die eine Seite der luthe— 


14** Bol. Sauber a. a. O. ©. 256. ff. 

15* Dies ift ein bisher gewöhnlich überjehenes Moment in ber Geſchichte ber 
Eheſcheidung. Vgl. Richter, Beiträge ©. 45. f. — Ueb, eine andere, fpäter 
verſchwundene, fehr bedenkliche Ergänzung bes Scheiberechts in bem im Ge- 
wifjensforum nachgefehenen Goncubinate ſ. baj. ©. 46. ff., Sauber a. a.D. 
©. 265. f. 

16* Angef. Beiträge ©. 58. ff. 71. f. Hier ift als juriftifcher Bertreter 
Carpzov in der Jurisprud. consist. zu nennen, daneben Cypraeus (De 
connub. jure, Francof. 1605.), Nicolai, Derepudiis et div. (Dresbd. 1685.), 
Brunnemann (im Jus eccl.) und Scilter (in ven Instit. jur. eccl.). 
Unter den Theologen: Bidenbad (De causis matr., Lips. 1609.), Menger 
(De conjugio, Giess. 1612.), Gerhard (in ben Loci theol.), Havemann 
(Gamologia synoptica, Stad. 1656.), Calovius (zu Matth. V. KIX. und in 
dem Systema locorum theol.) und Hollaz (im Examen theologieum.). — 
Die reformirte Kirche ftellt ihr Contingent in Brouwer (De jure connub,, 
Amst. 1665.) und Voets (Politica ecel. ib. 1666.). 

17 So 5.8. bei Gerhard. | 

18* Dabin gehören befonder8 Dannbauer (in der Theologia conseien- 
tiaria, ed. II. Argent. 1679.) u. Duenftedt (in dem Systema theolog.1675.), 
ferner Brochmand (Systema univ. theol., 1633), Hülfemann (Extensio 
breviariü theol.,1648.), 305. Ulr. Calirt (De conjugio et divortio, Helmst. 
1681.), angef. Beitr. ©. 61. ff. 

19* Hier find Henning Arnifäus (De jure connub., Francof. 1613.), 

54* 
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riiden Orthodoxie des fiebzehnten Jahrhunderts hat den Grundiat, 
daß jedes Verſchulden ſcheidet, das wie Ehebruc und Defertion der 
Ehe zuwider ift*, und hat dadurch fihtbar auch die Geſetzgebung 
beftimmt, welche zuerft mit der alten Regel bridt?!. Anderwärts 
blieb der Buchſtabe des Geſetzes unverändert; aber es bildete fih 
für die Fälle, in denen die Conſiſtorien nicht feheiden konnten, weil 
fie über das Gefeg binausgingen, im Laufe des fiebzehnten Jahr: 
hunderts eine Ausgleihung in dem landesherrlihen Scheideredte”. 
Zu derſelben Zeit bereitete ſich jedoch eine meitere folgenreiche 
Wendung dadurh vor, daß die Lehrer des Naturrecht3 an die 
Stelle der Verſchuldung, al3 des Motivs der Scheidung, den Eon: 
tractsbruch fegten®. Dieje Richtung gewann bald Verbreitung 
und Einfluß * und ging zulegt in die preußiſche Gefeßgebung 


Forfter (lib. singularis de nupt., Viteb. 1617.), Kiel (Synopsis jur. ma- 
trim., Giess. 1620.), Stryf (De desertione malit., Francof. 1687., De di- 
vortio ob insidias vitae structas, Hal. 1702.) zu nennen, angef. Beitr.&.64 5. 
Ueber Hugo Grotius |. daf. S. 59. 71. 

20 Dies tft der Standpunkt eines der ortbodoreften Lutheraner, nänlis 
Hülfemann’s in der angef. Schrift. Es ift eine interefiante Thatſache, dai 
bie fpäter zu ermähnenben Preuß. Entwürfe eined Eheſcheidungsgeſetzes genau 
dafſelbe Brincip hatten. | 

21* Dies ift die Wärttemb. Che-D. v. 1687., angef. Beitr. S. 56. f. 

22 Darüber habe ich in ben angef. Beiträgen ©. 77. ff. intereffante ardi | 
valische Mitiheilungen machen können, welche beweifen, daß bie Ausbildung cm 
Ende bed 17. Jahrh. im Gebiete der Märk. Conf.-D. v. 1573. erfolgt war. 

23* Diefe ift 3. B. bei Bufendorf im Jus naturae et gentium erkennbar. 
angef. Beitr. S. 66. fe Web. Milton (vgl. John Milton's Abhblg. üb. Lehre u 
Wefen ber Eheicheibg., deutfch von 5. v. Holtzen dorff, Berl. 1855.) f. angei 
Beitr.S.67.ff. Die Entwidelung am Enbe des 17. Jahrh. zeigen Brudner: 
Deeisiones juris matrimonialis, die zuerft 1692. erfchienen, vgl. angef. Bat: 
©. 69. f.; üb. bie Praxis baf. ©. 72. ff. 

24 Schon Brudner ftellt den fehr bedenklichen Sat auf, daß in alle: 
Fällen, wo eine längere Trennung von Tiich und Bette nutzlos verftrichen, die 
gefegliche Scheidung zu gewähren fei, f. a. a. O. S. T0. Wenn aber J. 9.855 
mer bezeugt, baß zu feiner Zeit neben Chebruch und Defertion: Beriveigerung ke: 
ehelichen Pflicht, abſichtliche Unfruchtbarmachung, Lebensnachſtellung u. Ieber: 
längliches Gefängniß ober immerwährende Landesverweiſung ziemlich allgem: 
als ausreichende Gründe zur Löſung des Ehebandes anerlannt wurden, fo ic 
„Jreilich nicht beftritten werden, daß dieſe gegenüber dem Wortlaute ber meife: 
älteren 8.-D. eingetretene Vermehrung ber Scheibegründe häufig vom natet 
rechtlihen Standpunkte aus mit faljchen Gründen vertheibigt worden ift; ver 
noch erjcheint das proteftantifche Scheiberecht, wie es fich bis zur Mitte des 1. 
Jahrh. entwidelt hatte, keineswegs ald ein Erzeugniß der Willkür oder ek 
legung Einzelner; es war vielmehr ber unmittelbare Ausdrud für das Gefamr: 
bemwußtfein des evangelifchen Theil3 ber deutſchen Nation, mie ſich daſſelbe al 
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7, it welcher die Auffaffung der Ehe als Vertrag eine Reihe bis 2— 
nicht erhörter Scheidegründe einſchließlich der Auflösbarkeit 
nm Krankheit, Wahnſinns und durch gegenſeitiges — 

—5 und die Anwendung des gemeinen Civilproceſſes und 
feiner Beftimmungen über den Beweis durch Geftändniß, Cideg- 
elation und fingirtes Geftändniß auch in den Scheidungsjachen 
Bebi te. Das Beijpiel, welches hiermit gegeben war, iſt auf 
die Rroris und die Gefeßgebungen nicht ohne Einfluß geblieben %, 











































mäblich unter dem Einfluffe des eigentbümlichen Verhältniffes zwiſchen dem 

Btante und ber evang. Kirche entwickelt hatte. Ya jelbft zur Zeit der Entftehung 

ber preußiſchen Ehegeſetzgebung ruhte die gemeinrechtliche Scheidungspraxis bei 
M Broteftanten in Deutjchland im Wefentlichen noch auf berfelben Grunblage. 

al. Dove a. a. D. ©, 491. f., vb. v. Scheurl, D. neue Wendg. der preuß 4 
Ehegejeßgebo., Ztſchr. f. Prot. N. F. Bd. XL. S. J. ff. Auch die Particularge- | | 
ehe begüigten fich Bis in die zweite Hälfte des 18. Jahrh. noch meift, diefe ge- 7 
Mneinrechtliche Praris im Einzelnen zu fanctioniren; jo werden lebenäwierige / 
Buchtbausftrafe (Rurfäch. Refer. v. 25. Febr. 1751., Cod. ©. 153.; Oldenb, Gef. . 

». 1771.; f. Schlesw.-Holft.: V. v. 22. März 1771.) und Nachftellungen nach bem | 
leben des Gatten (Kurſächſ. Refolut. dv. 27. Jan. 1786,, Cod. S. 176, vgl. Wüct- 
temb. E.-D. v. 1687.) gefeglich als Scheidegründe anerfannt. 

25* Die Gefchichte der Preuß. Rechtsentwidelung nach allen biefen Richtun— 
den giebt v. Savignyh, Darftellg. der in den Preuß. Gejehen üb. die Ehefcheidg. 
unternommenen Reform (Berl. 1844.), in den Bermifchten Schriften Bh. V. ©. 

222. ff., vb. Jacobſon, 8.-R. II. 8.575. f.,, Dove a.a.D.©.49.f. Das 

Broj. des Corp. jur. Friderie. v. 1749. P. 1.1.2. t. 3. ließ zu, daf bei allen 
Minbelligkeiten auf Separation geflagt und bei fortbauerndem Widerwillen des 
oder andern Theild nad) einjähriger Separation die gänzliche Scheidung 
tlangt werben lonnte. Den Mifbräuchen ber häufigen Eheſcheidung follte das 

dv. 17. Nov. 1782. abbelfen, indem es aber die Zahl der anerkannten Sceide- 
fünde fogar noch vermehrte, hatte e8 den entgegengefehten Erfolg. Das N. &- 
MIT. 1. 8. 668. ff. gebt fogar noch etwas weiter. Ueb. die einzelnen Gründe f. 
Sacobjon ©. 577. 

26 Sn den legten Decennien des 18. und im 19. Jahrh. erweiterte fich bie 
Hemeinrechtliche Praxis immer mehr, fo daß nunmehr in den meiften beutfchen 
erritorien ald gültige Scheidegründe nicht nur Sävitien und gefährliche Dro- 
Jungen, ſondern auch kürzere Freiheitäftrafen, ebrenrührige Verbrechen, unbeil- 

‘er Unfriede, namentlich wiffentlich falfche Anklage anerfannt wurden, — 

aris, mit ber auch das Defterr. A. B. G.B. $. 115. im Wefentlichen in Ueber⸗ 
timmung ftebt. Somit wurbe der Grundfaß, daß nur foldhe einfeitige Ber» 
Ihuldungen die Scheidung rechtfertigen, welche an Schwere dem Ehebruche ober 
ber Dejertion verglichen werben fünnen, vielfach beeinträchtigt. Aber jelbjt, wo 
In einzelnen Territorien die Praxis unter dem Einfluffe naturrechtlicher Then- 
zien jich noch larer geftaltete (j. 3. B. das Gutachten des Eonfiftoriums zu Eaffel 

- 1788. bei Strippelmann ©. 112, ff.), binderte dies dort, wo feine Eobi- 

eation des Eherechts auf Grund der veränderten Anschauungen des 18. Jahrh. 
folgte, twenigftens nicht, daß fich mit der zunehmenden Bertiefung bes Firch- 
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Aber im Allgemeinen ergiebt fi, daß, wenn die Praris eimerjeits 
nirgends mehr nur Ehebruch und Delertion als Scheidegrünte 
anerkennt, andererjeits die Scheidung wegen Unglüds (Krankheit, 
Mahnfinn) und Willkür (auf Grund gegenfeitiger Einwilligung‘ 
doch nur in wenigen evangeliihen Ländern vorlommt. Dagegen 
gelten Verurtheilung zu ſchmählicher Freiheitsftrafe (mit verſchieden 
beftimmter Dauer), fg. Duafivefertion, Sävitien, Inſidien, nahezu 
allgemein als Scheidegründe ?’, und daneben befteht in nicht gan; 


lichen Bewußtſeins die nothwendige Eorrection von felber einftellen fonnte. Ge⸗ 
rade in biefem Momente tritt aber das bedenklichfte Moment der Wendung in 
Preußen hervor, daß hier bie Godification ber gerichtlichen Praxis die Möglic- 
keit entzogen bat, bie berechtigte Reaction bes kirchlichen Bewußtſeins von Innen 
beraug wirfen zu laffen. S. darüber Dovea. a. D. S. 492. f. 

27* Eine Veberjicht über den jegigen Rechtäftand giebt das A. K.⸗Bl. Bd. VI. 
&.295. ff. F. Württemb. f. Sauber, R. u. Brauch II. $. 191—246.; bier 
führt die Nichtanerlennung lebensgefährlicher Mißhandlung ald Grund der 
Scheidung vom Banbe nicht jelten dahin, baß die Scheidung im Wege der Duaii- 
bejertion gefucht wird, wobei dann das wahre Verbältniß binfichtlich der Schuld 
im Erfenntnifie umgelehrt wird; f. Schlesw.-Holjt.: Callifen ©. 188. f.; j. 
Kurheſſen: Büff 8. 268. (bier ift aber feit 100 Jahren auch unbeilbarer Wahn⸗ 
finn als Eheſcheidungsgrund anerfannt). Einen durchaus ernften Standpunit 
bat der Code Nap. a. 229. sqq., welcher in den deutſchen Rheinlanden fortgilt. 
während in Frankreich die Scheidung vom Bande abgefchafft wurde. ‘Der Code 
fennt ald wirkliche Eheſcheidungsgründe nur Ehebruch (der rau; bes Mannes 
nur dann, wenn er bie Goncubine im gemeinfchaftlichen Haufe gehalten bat:, 
Sävitien und fchwere Ehrenkränkungen, Berurtbeilung zu entehrender Strafe: 
daneben ift allerdingd Scheidung auf Grund gegenfeitiger Einwilligung zuge- 
laffen (a. 233.), aber (a. 275. sqq. 297.) in der Ausführung mit fo erfchweren 
den Formen umgeben, daß davon nur fehr felten Gebrauch gemacht werben Tann. 
Viel weiter in der Zulaffung der Eheſcheidung gebt das Bad. Ld.⸗R. $. 229. ff. 
welches z. B. auch Landflüchtigleit und Wahnfinn, beide bei breijähriger Dauer 
ald Scheibegründe anerkennt ($. 232a., vb. E.-D. $. 43. f.u.i). Das S.-Gotk. 
E.-Bat. v. 15. Aug. 1834., d. S.-Altenb. E.-D. v. 12. Mai 1837., dad Schwarjt. 
Sondersh. Ehefcheid.-Gef. v. 30. Aug. 1845. gehen in ber Zulaffung der Eheſchei⸗ 
dung nicht ganz jo weit, wie das U. L.⸗R., wobei jedoch in Gotha u. Sondersb 
nebenher die Scheidung durch landesherrliches Reſcript fortbefteht, melche einit, 
mo darin gegenüber dem jus strictum ber K.-D. die aequitas zur Geltung kam. 
ihre Berechtigung gehabt hatte, gegenwärtig aber, wo ſchon bad Geſet ber 
aequitas vollen Raum verftattet, ja oft weit über das burch letztere bebingte 
Maß binaudgreift, nur zu leicht als Handhabe fubjectiver Wilffür bient. In 
dem Goth. E.-Bat. findet fich außerdem die Singularität, daß Gatten, meld: 
ohne triftige Gründe an demfelben Orte getrennt leben, oder durch Unfrieben 
öffentliches Aergerniß geben, felbft wiber ihren Willen von Amtswegen gejchieber 
werden follen. Schwer zu beklagen ift, daß auch die neuefte Codification, das 
Sächſ. B. G.B. $. 1712. ff. ein äußerft laxes Scheiberecht aufftellt, indem zwar 
Scheidung durch Uebereinfunft der Ehegatten ausgeſchloſſen ift ($. 1711.), aber 
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— das Inſtitut der Scheidung durch landes⸗ 
Refeript ®. Somit iſt das Recht ſehr verſchieden ent- 
— bis zu einem Ziele, das alle chriſtlich Gewiſſen 
derde erblich finden. Wie weit aber die Zurüdführung ſtattfinden 
fol dartiber ift eine gleiche Uebereinftimmung nicht vorhanden ®®, 
ſo dern in dieſer Beziehung beſteht eine große Verſchiedenheit ge— 
—— exegetiſcher, dogmatiſcher, politiſcher Meinungen. Die 
efangene Betrachtung theils des geſchichtlichen Entwickelungs— 
q 5 theils des großen Diſſenſes der Theologie über den Sinn 
der von der Scheidung handelnden Schriftſtellen, theils der Lage 
der Lebensverhältniſſe läßt die Anſicht als gerechtfertigt erſcheinen, 
dub das nächite Ziel die Zurückführung der Scheidegründe auf das 
j * incip der Verſchuldung, durch welche ein Ehegatte die Ehe 
Fatih auflöft und zerftört, und damit auf einen Standpunkt fein 
Ite, den einft auch Theologen einer ftrenggläubigen Richtung als 
ri "mit Gottes Wort in Wideripruch ftehend bekannt haben. 
U. In Beziehung auf die Behandlung der einzelnen Scheidegründe 
find durch Gejebgebung und Praris folgende Grundfäge entwickelt 





h leichtere Berfchuldungen (wie z. B. Freiheitsſtrafen, welche bie Dauer von 
— erreichen $. 1740.) und —— 3. B. Geiſteskranlkheit $. 1743. vgl. 
h 8. 1742.) als Scheidegründe anerkannt find, Weber das übereinſtimmende 
Urtheil aller Richtungen der evangelifchen Doetrin, noch bie ſchweren Kämpfe, 
Welche in Preußen ſich an das landrechtliche Scheiverecht gelnüpft haben, find 
alie im Stande geweſen, bie Kal. Sächſiſchen Geſetzgeber zu belehren! 
28* In Hurbefjen (vgl. Büff $. 270.), ben beiden Medlenburg, 
Braunſchweigh, S-Beimar, Eoburg-Gotha, Meiningen, Anbalt- 
Deifau-Köthen, Reuß, Schlesw.-Holft. (Callifen &. 189). In Preu— 
sen iſt das lanbesherrliche Scheiberecht im J. 1825. in einem Falle aus Neu- 
Pommern geübt worden. Auch in Schweden kommt es vor, Ziemffen, Web, 
de u. Ebejcheibung nad) ſchwediſchem Rechte, Greifsiv. 1841. ©. 56. 
29* Die Literatur diefer Frage ift fo reichhaltig, daf nur einige ber bebeul- 
henderen Schriften aus älterer Zeit: (v. Gerlach), Ueb. die heutige Gejtalt des 
ER, Berl. 1833., 2. Aufl. 1842., v. Gerlach, Welches ift die Lehre u. das 
F. der ev. K., zunächft in Preußen in Bezug auf die Ehefcheidungen, Ertl. 1839,, 
Aus neuerer: Jul. Müller, Ueb. Ehefcheidg. u. Wieberverehelichg. gefehiebener 
Gatten, Berl. 1855., wegen ihres unmittelbaren Einfluffes auf die Bewegung 
‚gegen das Landrecht genannt werden können. Demnächſt vgl. (neben ber in Anm. 
25. gen. Schrift v. Savigny's) die Berhandlgn. üb. den Entwurf des Eheſchei⸗ 
bungsgeſetzes in dem Haufe dev Abgeordn., Berl. 1857., Verhdlgn. üb. den Gefeg- 
entiv,, das €.-R. betr., Berl. 1869. 1860. 1861. 3 Bde. Dazu noch: €. Huſchke, 
Ras lehrt Gottes Wort über d. Eheicheidg., Yeipz. u. Dres. 1860., ©. Ehr. Ab, 
». Harleh, D. Eheſcheidungsfrage. Unterfuchg. der .. Schriftftellen, Stutta. 
1860, 2b. aub v. Scheurl, Ehbereform in Bahern, Ztihr. f. AR VI. 
S.1ff. 
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worden: 1) Der Ehebruch  ift Grund der Scheidung, ſobald er 
nit ausdrüdlih oder ftillichweigend verziehen ift?!, beziehentlih 
nicht die gleiche Verfündigung von beiden Seiten (fog. Compenſa⸗ 
tion des Ehebruchs)? oder eine Verkuppelung des einen Gatten 
durch den anderen ftattgefunden bat. Nicht bloß der direct be 
wiefene Ehebruch, fondern auch ein Verhalten, welches auf den 
Ehebruch ſchließen läßt, ift Grund der Scheidung *, nicht aber die 
erlittene Notbzudt®. Unnatürlide Sünden, Sodomie 2c., werden 
dem Ebebruche gleichgeftellt ?®. In Beziehung auf den Beweis gilt die 
Negel, daß das Geftändniß 3” allein nicht, wie ſonſt im Civilpro- 
ceffe®8, die richterliche Meberzeugung beitimmt, und daß der Eides- 
antrag gegen die Ehe nicht der Willfür der Parteien überlaſſen it. 
Die ältere Rechtsanficht ſchließt denjelben aus, und eine neuere 


30 Sauber a. a.D.$. 191. ff., Strippelmann ©. 128. ff. — Bel. aud 
A. L-R. 11.1.8. 669. ff, Sächſ. 8. G.⸗B. 8.1713. ff. 

31% Bol. 3. B. Sauber a.a.D. 8. 19. — Sädf. 8. ©.-3. $. IT20. 7. 
1723. vgl. mit A. 2.-R. II. 1. 8. 720. ff. 

32* Die Bergleichung mit $. 282. lehrt, daß das can. Recht hier die Grund⸗ 
lage bildet. Vgl. 3. 8. Göschen, Doctr. de matr. p. 65., Büff &. 2. 
Anm. 21., Sauber a.a.D.$. 194., Sächſ. 8. G.⸗B. 8. 1722. ff. 1730. Diele 
Compenſation ift zumeilen, wie in Breußen, wenn der Mann Hagt, ausge 
Ichloffen, ſ. A. 2.-R. II. 1. 8. 671. 

33 Bol. au Sächſ. 8. G.B. 8. 1718., A. 2.-R. UI. 1. 8. 719. 

34° Vol. auch U. 2-R. II. 1. $. 673. ff. — Bei bloßem Berfuche des Ehe 
bruchs verfagt das Sächſ. B. ©.-B. 8. 1715., wie das can. Recht, Die Scheidung. 

35 Bol. Sächſ. B. ©.-2. $. 1714. 

36** Bol. auch A.-L.-R. II. 1. $. 672., Sächſ. 8. G.⸗B. 8. 1728. 

37° So ſchon das ältere Württemb. Recht, Hauber a. a. O. S. 34.; das 
Kurbeffifche Redt (Strippelmann ©. 275.) hat denfelben Grundſatz. Nach 
der Preuß. V. v. 28. Zuni 1844. 8. 40. (Vogt's K.-R. II. ©. 131.) Tann der 
Scheidungsgrund nur dann durch Zugeftänbniß eriwiefen werben, wenn daſſelbe 
geeignet ift, dem Gerichte bie Ueberzeugung von der Wahrheit ber zugeſtandenen 
Thatfache zu verichaffen. Aehnlich inHannoper, Heffen- Darmft., Sad. 
Altenburg, den beiden Medlenburg, A. 8.-Bl. Bd. VI. S. 312. (Damit 
hängt zufammen auch die Behandlung der Contumaz, angef. Pr. 3. 8. 44. f.). 

38** Vgl. überh. üb. das Verfahren in Ehefachen: Angef. Prß. B., Hauber 
0.0.0. ©. 34. ff, Büff 8. 271. Dft wird das perfünliche Erfcheinen der Ebe- 
gatten vor Gericht erforbert, fo 3.8. in Preußen (angef. ®. 8. 20. ff. 45.), Sachen, 
Hannover, Württemb., beiben Medienburg. Eigenthümlich ift, daß in Würt- 
temb. von den Erfenntniffen der Chegerichte Feine Berufung ftattfindet. 

39 Die Württb. E.-Ger.-D. v. 1687. läßt den Eib felbft pro matrimonio 


nicht zu. — In Kurheſſen tft die Eideszuſchiebung nicht zuläffig (Strippel- 


mann ©. 277. ff.), während e8 fich in H.-Darmftabt anders verhält (Lippert? | 
| 


Annalen, 9. I. S. 100.). 


J 
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Richtung macht feine Zulaffung vom richterlihen Ermeſſen ab- 
bängig*. Diefelben Grundjäge fommen in den Fällen zur An- 
wendung, wo die Scheidung 3. B. wegen Sävitien oder Inſidien 
geſucht wird 4. 2) Die Scheidung wegen Dejertion‘? erfolat da, 
wo der Aufenthaltsort des Entwichenen nicht befannt oder uner- 
reichbar ift, nach wiederholten öffentlichen Ladungen durch ein Con— 
tumacialurtheil. Eine Bedingung der Zuläſſigkeit der Klage ift 
aber, daß die Abmefenbeit fehon eine Zeit gedauert und der Ver- 
laſſene ſich felbft nad) dem Aufenthalte des Entwichenen umgethan 
babe, was bald durch obrigkeitlihe Zeugniſſe über die erfolgte 
Nachforihung (testimonia percontationis), bald durch einen jog. 
Diligenzeid tt zu erweilen ift. Iſt der Aufenthalt des Entiwiche- 
nen befannt *, fo werden gegen denfelben auf die Imploration des 
anderen Theil Zwangsmaßregeln angedroht und ausgeführt, und 
wenn dies erfolglos bleibt, wird die Scheidung ausgeſprochen. 
Endli in derjelben Weile wird in den jeltenen Fällen verfahren, 
wo ohne Entfernung eine Verweigerung der ehelichen Pflicht jtatt- 
findet“. 3) Die Separation oder Scheidung von Tiſch und Bette‘? 
wird jeßt in verichiedener Weile und zwar zunächſt in den Fällen 
angewendet‘, wo zwar fein ausreichender Grund zur Scheidung 


40 Diefes ift der Grundfa des Preuß. Rechts, angef. B. v. 28. Juni 1844. 
8.42. Zn Sachſen ift der Eidesantrag als fubfidiariiches Beweismittel ge- 
ftattet (Lengnid, Eheprozeß ©. 48.). 

Al” Bgl. z. B. Sächſ. Bi G.⸗B. 8. 1735. ff. 

42* Bol. Lippert's Annalen, H. I. ©. 101. fi., und die Zuſammenſtellg. 
in den Ev. 8.-D. Bb. 2. ©. 517., u. bei Göschenl. c. p. 60. sqq. — Strip- 
pelmann ©. 299. ff, Hauber ©. 135. ff., Altenb. E⸗O. $. 208. ff. u. jet 
beſonders bie angef. Abbdlg. von Hinſchius, Zifchr. f. K.-R. II. ©. 1. ff. 

43* Diefe ift fehr verfchieden beftimmt, in Württemb. auf T Jahre, Hau 
ber S. 137., in Breußen nah 4. 2.-R. U. 1. 8.6%. auf 1 Fahr, ebenfo in 
Sachſen, B. G.B. $. 1732. 

44 Dieſer kommt in Württemb. nicht vor, Sauber ©. 138. 

45 Für Württemb. f. Hauber S. 142. ff. — Das Preußiſche Recht 
(angef. ®. $. 61. ff.) kennt diefen Zwang nicht mehr, bie Impulſe liegen alfo nur 
im geiftlichen Sühneverſuche und im gericht. Rückkehrmandate. 

46 Strippelmann ©. 146. 

47* Strippelmann ©. 334. ff, Göfchen bei Herzog III. ©. 70T. 

48* Nachweiſgn. im A. 8.-B1. VI. ©. 310.; f. Kurheſſen: Büff ©. 678,5 f. 
Schlesw.-Holft.: Callijen S. 188.; f. Kar. Sachſen: B. ©.-B. $. 1733. 1736. 
1754. ff. Dem Preußiſchen Rechte ift diefe Separation fremd, A. 2.-R. U. 1. 
8. 733. (Web. Ausfegung des Erfenntnifjes auf 1 Jahr j. angef. V. 5. 70, vb. 
A. L.⸗R. 11.1.8. 728. ff.), ebenjo dem Rechte von Gotha u. Naffau. Ueber das 
Toleramus des Württemb. Rechts ſ. Hauber ©. 154. ff. 
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vorliegt, wohl aber Urſachen vorhanden find, welche das Zuſam— 
menleben des Einen mit dem Anderen zur unerträglichen Saft 
machen. Zuweilen beftimmen die Gefete eine Dauer der Separu- 
tionszeit # und laffen dann nah dem Ablaufe eine Berlängerung 
zu. während anderwärts die Trennung auch auf unbeftimmte 
Zeit ausgefprocdhen wird. Sn dem Falle, wo die Separation nidt 
den Erfolg der Verſöhnung gehabt hat, läßt eine ſchon im fiebzehn- 
ten Jahrhunderte erfennbare Praris die völlige Scheidung ein: 
treten, früher wegen Defertion, fpäter wegen gänzlicher Abneigung 
oder wegen Unmöglichkeit, den Zweck der Ehe zu erreihen!. In 
einer anderen Anwendung ericheint die Separation nur al3 Side: 
rungsmittel während der Dauer eines auf völlige Scheidung ge— 
riteten Proceffe8®. 4) Daß die alte Confiftorialgerichtäbarfeit 
in Eheſachen nur noch in ganz geringem Umfange beftebe, ii 
$. 211. bereit3 bemerkt worden. Geiftlihe Sühneverſuche find 
aber bald als Bedingung für die Anftellung der Klage angeordnet, 
bald werden fie durch die Gerichte veranitaltet ®. 


8. 284. 
VII.) Die zweite Ehe. *) 


I. Die Schrift empfiehlt dem überlebenden Ehegatten die Ent. 
baltung von der zweiten Ehe, wenn jchon fie die leßtere nicht ver: 


*) Bermaneder, RR. $. 42. 


49** In ber Regel dauert fie 1 Jahr, in Sondershauſen 3, in Reuß 6 Re- 
nate, in Sachſen (B. ©.-B. $. 1755.) 6 Monate bis 1 Jahr, in Mecklenb., Kur 
befien, Lübeck bis 2, in Hannover big 3 Sabre. 

50 So wird 3. B. von Hannover bezeugt. 

51 Darüber f. 3. B. die Nachweifgn. in meinen angef. Beiträgen ©. 88. 

52** In biefer Bebeutung kommt bie Separation überall vor, f. 3. B. Eid 
3. ©.-38.$.1753., A. 2.-R. U. 1. 8. 724. f. — Dem Code Nap. a. 306 24. 
eigentbümlich ift eine dritte Art bon Separation, indem der Kläger aus ben 
Sründen, aus welchen er auf Scheidung vom Bande Hagen könnte, Trennung 
von Tiſch und Bett nachfuchen kann, die auf unbeftinmte Zeit ausgeſprochen 
wird, jedoch nach 3 Jahren, außer im Falle des Ehebruch3, auf Antrag bed Ver 
Hagten in Scheivung verwandelt wird. Bgl. auch Bad. 2b.-R. Rab der 
Sächſ. B. G.⸗B. $. 1752. kann der zum Antrage auf Scheidung berechtigte Gaue. 
unbefchabet feines Recht? auf Scheidung, vorerjt bloß Trennung von Zii um 
Bett verlangen. 

53* Bol. die Mittheilungen im A. K.Bl. Bd. VI. ©. 312. f.; f. Preußen: 
Yacobfon, K.-R. II S. 586. ff. Nicht vorgefchrieben ift bie geiftliche Sühne 
im Gebiete des franzöf. Recht3, in Lübeck, beiden Mecklenb. Heflen-Darmft., nut 
bei Berfagung des debitum erforderlich in Kurheſſen, Büff S. 690. 697. 
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bietet!. Die Kirchenväter haben zum Theile ftrengere Anjichten ®; 
doch find diefe in der Kirche nicht zur Herrihaft gekommen, viel- 
mehr blieb die zweite Ehe qn ſich erlaubt ?, wenn ſchon die Mißbil— 
ligung derjelben fih darin fund gab, daß der wiederheirathende 
Ehegatte fich einer Buße unterwerfen mußte*, daß man der zweiten 
Ehe die Einjegnung vermweigerted, und daß die digami von ber 
Ordination ausgeichloffen wurden ($. 105.). Diele beiden letzteren 
Wirkungen erhielten ſich auch im Mittelalter, und find noch jeßt 
das praktiſche Recht, wenn ſchon, foviel die Benediction anlangt, in 
manchen Didcejen mit der Beihränfung®, daß diefe nur dann ver- 
weigert zu werden pflegt, wenn eine Wittwe zur zweiten Ehe 
ſchreitet. II. Erforderlich zur Gültigfeit der zweiten Ehe iſt aber 
wejentlich der Beweis des Todes, der nach canoniſchem Rechte nicht 
allein durch den Beweis längerer Abweſenheit oder Gefangenichaft 
erjeßt werden kann?. Sn der neueren Zeit®, wo die Verjchollen- 
heit3erflärungen durch die bürgerlichen Gejeßgebungen geregelt 
torden find, mwird jedoch regelmäßig die nach Ablauf einer be— 
flimmten Zeit und auf den Grund erlaſſener Edictalien erfolgte 
gerihtlihe Todeserflärung für hinreichend gehalten, um die Er- 
laubniß zur Eingehung einer zweiten Ehe zu begründen. Kehrt 


1 Röm. VII. 2. f., 1 Cor. VI. 39. f. 

2 v. Moy, Gef. des E.-R. ©. 112. ff. — Ueber Tertullian’® Anfichten: 
Reander, Antignofticus ©. 244. 255. 

3 Cone. Nic. (325.) c. 8. 

4C.8.C. XXXI. qu. 1. (conc. Neocaes. 3m. 314. u. 325.), conc, Laod. 
343— 87.) e.1. 

5 Ben. Ler. II. 130. 408., c. 1.3. X. de sec. nupt. IV. 21. 

6 al. ob. $. 278. 

7 C.19. X. de spone. IV. 1., ec. 2. X. de sec. nupt. IV. 21., Dänalr. 
Stat. v. 1628., Cöln. v. 1651.; Paderborn. v. 1688. bei Hartzheim, T. 
IX. X. 

8° Bereits die älteren ev. K.O. haben hier eine Auskunft, Göschen, 
Doctr. de matrim. p. 65. sqq., bef. not. 226. u. bei Herzog III. ©. 691. 
Schon die Brandenb. Eonf.-D. v. 1573. (Ev. 8.-D. I. ©. 383.) unterjcheidet das 
betr. Verfahren, mo ber Ehegatte „aus Redlichen urfachen und geſchefften“ fid) 
entfernt, ſcharf von dem Defertionsprocefje bei unbefanntem Aufenthalte. 

I A. L.⸗R. II. 1. S. 692. f. 665. ff., Defterr. A. B. G.⸗B. 8.24. 277. 7., Bab. %b.- 
R. 8. 2322., Sächſ. B. G.-B. 8. 1708. ff. vb. $.42.f. (In Kurheſſen wird dagegen 
zur Eingehung einer zweiten Che ein Erkenntniß im Defertionsproc. erfordert, 
Büff S. 612.) — Die kath. K..legt auch hier den Schwerpunft der Entjcheidung 
in das Gebiet der Kirche, Schulte, ER. S. 207. In Deiterreich war bie 
Juſtizſtelle verpflichtet, vor der Füllung des Erfenntniffes dem Orbinariate die 
Verhandlungen mitzuteilen, und deſſen Erinnerungen zu vernehmen, Hofbeer. 
v. 12. Mai 1830., Barth-Barthenheim a. a.D. ©. 630. ff. Febt enthält 
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der Verſchollene ſpäter zurück, fo ift die letztere nichtig, wiewohl ſie 
die Folgen eines matrimonium putativum° äußert. — Die Be 
fiimmung des römiſchen Rechts, welche der Wittwe innerhalb des 
Trauerjahres ſich wieder zu verheiratben verbietet, ift in dem cano⸗ 
niſchen Rechte nicht nur in Beziehung auf die Strafe der Infamie, 
ſondern überhaupt außer Wirkſamkeit geſetztu. Die bürgerlichen 
Geſetzgebungen katholiſcher Länder haben fie jedoch beibehalten“, 
wenn ſchon die Kirche auf fie feine Nüdficht nimmt. Dagegen iſt 
in evangelifchen Ländern diefes Verbot gewöhnlich in den Kirchen⸗ 
ordnungen ausgefproden !? und die Dispenfation den Confiftorien 
vorbehalten worden‘. III. Nüdfichtlih der Wiederverbeirathung 
geſchiedener Ehegatten haben die älteren evangelifhen Orbmmgen” 
allgemein den Grundfag, daß diejelbe dem Ichuldigen Theile ohne 
befondere Dispenjation nicht geftattet ift. Neuere Geſetze beichrän- 
fen aber denjelben zumeilen auf die Fälle, wo von dem Richter ein 
befonderes Verbot ausgefproden worden ift!. Die Form der 


die Anweifg. $. 246. ff. ugl. mit dem Bürger!. Ehegef. v. 8. Det. 1856. $. 2- 
27.) fpecielle Vorfchriften über das Zuſammenwirken bed Biſchofs und bed welt 
lichen Gericht. 

10* Bol. 3. 8. Württemb. Geb.-Rathöerl. v. 28. Febr. 1817. bei Lang, 
&. 514. — Neuere Gefeggebungen (A. &.-R. II. 1. $. 666. f, Sächſ. 8. G⸗B. 
1708. ff.) behandeln jedoch die zweite Ehe als gültig, legen alfo in biefem yalt 
der Todeserklärung die Wirkung einer Eheſcheidung bei; wobei jedoch das Sid. 
G.⸗B. dem anderweitig verheiratheten Gatten geftattet, binnen 6 Monaten 
Scheidung zu verlangen. Iſt anzunehmen, daß der Sat von ber Unzuläffigleit ter 
Rechtskraft in Ehefachen (f. ob. 8. 281.) ein Ausflug der Idee bes Ehelarrament: 
fei und daher im evang. K.-R. feine Anwendung leide (vgl. Eichhorn, K.RII. 
©. 461., Göſchen bei Herzog a. a. D.), fo ift e8 richtig, mit dem U. &-R. das 
Band der früheren Ehe durch die Todeserflärung für gelöft zu halten. Doch it 
dies nicht überall anerkannt, |. Sauber, R. u. Brauch II. $. 176., ver jelbft aber 
wenigftens dann, wenn ber Wiebergelehrte fich nicht zu rechtfertigen vermas, 
deſſen Recht auf Serftellung ber früheren Ehe als burch Defertion bermwir: 
anfiebt. 

11 C.4.5. X. de sec. nupt. IV. 21. 

12° 5. Bayern: Bermanebder ©. 767. — Bel. auch Code Nap. a. 2%. 
Bab. Ld.-R. $. 228, 2288., ob. E.-D. $. 18. 

13* Göschen, Doctr. de matr. p. 39. sq. 

14* Das Breuß. 9. 2.-R. II. 1. $. 22. überweiſt die Entbindung von der 
neunmonatlichen Wartezeit dem weltlichen Richter, vgl. überh. U. 2.-R. 11.1.8 
19—24., Sächſ. B.⸗G.⸗B. $. 1605. vgl. mit $. '1607., Buff, K.R. $ 3. 
Hauber II. S. 90. ff. 

15* Göschenl c. p. 67. sq. 

16* &0 3.8. in Breußen, 4. L.R. II. 1.8. 736.f. Dagegen f. f. Aur- 
heſſen: Büff 8. 269.; f. Württemb.: Hauber Il. S. 43,, Sädf. 8. G⸗B. 
1745. vb. $. 1606. 
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S. 255. 
VII.) Das Verlöbniß.*) 
—* Während die Anſicht abzulehnen iſt, welche die Ehe nur als 
eir m Vertrag auffaßt ($. 262.), ift für das Verlöbniß, d. i. für 
2 gegenfeitige Verfprechen der Ehe, der Gefihtspunkt des Con- 
3 al3 der ſchlechthin enticheidende anzufehen. Für daflelbe 
t das canonifche Necht den Ausdrud sponsalia de futuro, wäh⸗ 
re id es die auf die Gegenwart bezogene beiderfeitige Erklärung des 
ſenſes als sponsalia de praesenti! bezeichnet. Dieje waren 



































*) Erhulte, E-M.T, $. 33. vb. IT. $, 8. (baf. S.276. f. Anm. 1. bie ältere Sit), Rnovn, Er 
RK: 94, Kutichter, GM. Br. U. Bangen, Tnstructio pract. {f.ob.$. 262. Anm.) 
Fase. I. De N Monast, 1868, Phillips, &.I1.8.772., Permaneber, Ru 
R. J. 376—880, u. bie bal. ©. 653, ff. Angef. — Goeschen, Docir, de matr. p. 42, 
sg, Sauber, Recht n. Brauch IT. $. 116—135., Büff, KR: $. 258. 265, fu ob, E 
195. 192., Sacobijon, Pr. RR. II. $. 136, 

17* Bol. Die 8.-D. der luth. 8. S. 220,, Göschen |. c. p. 57. 68,, Böh- 

ier,J.E.P. T. IV. p. 403. Die Einfegnung ber Ehe einer Wittive jchreiben 

Be vor, Göschen p. 58. 

- 18* Für den Fall, daß ein Geiftlicher bie Einfegnung deshalb verweigert, 

wei ig vorige Ehe eines Theils der Eontrahenten nicht aus einem fchriftmäßigen 

runde geichieven worden, hatte die Breuß. Eab.-D. v. 30. Jan. 1846. beftinmt, 

a von Awangs- und Strafmaßregeln bis auf Weiteres abzujehen fei. Dabei 

x für die Fälle, ivo durch Ermahnung und Belehrung eine Ausgleihung nicht 

i {t werben fann, auf die Ertheilung allgemeiner Dimifjortalten als ein 

Drittel der Aushülfe bingewiefen. Die Beranlaffung dieſer Beftimmung erzählt 

bie Dentjchrift V. im 3. Bde. der Actenft. des ev. D.-R.-Naths (1856) ©. 60, ff., 

ebenfo wie die Entwidelung, welche nachgefolgt if. Der Abſchluß ift geſchehen 

ir den Gab.-D. v. 8. Juni 1857. u. 10. Febr. 1869. (f. ob. ©. 770.) Dazu T. 

Dove in Herzog’s Enc. XIV. ©. 4%. ff., vb. Jacobfon, Pre. K.-N. $. 144, 

19* Brouwer, De jure eonnub. L. IL. e. 18. n. 11., Hertius, De matr. 

ato (1719,) 8. 7., Lange, Geiftl. R. Bd. II. ©. 318,, Wiesand, De 

= matrim. post divortium instaurandi, Viteb. 1798., v. Weber, Sädj. 

— 1300. d. 1. Aufl. Dazu Sächſ. B. G⸗B. 5. 1747. (Abweichend; 

5, E-D. v. 1553., Ev. K.-D. I. &. 130.) — Bal. ob. $. 279. und die Gut 

r von Stabl, Puchta und Tweſten in ber Ztſchr. f. d. R. u. db, Bold. 

| 1. ©. 106. ff. 112. ff. 178. ff. — Der Code a. 295. verbietet geſchiedenen Ehe- 

1 fich wieberzubereinigen; bb, Bad. &b.-R. 5. 295. 

i* C. 9. 81. X. de spone. IV. 1., e. 3. X. despons, duor. IV. 4, Tancered. 


— 
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wirkliche, nur formlos geichlojfene Ehen. Durch die bereits er- 
wähnten Beftimmungen des Conciliums von Trient ift jedoch dieſe 
ganze Unterjheidung für alle Länder unpraktiſch geworden, in wel⸗ 
Ken die Schlüſſe des letzteren publicirt find. II. Eine Folge de 
oben feftgeftellten Standpunftes ift, daß bei dem Verldbniſſe rüd- 
ſichtlich des Irrthumes, des Betruges und des Zwanges nicht die 
für die Ehe beftehenden, bejchränfenden Beitimmungen, ſondern die 
für die Verträge überhaupt geltenden Grundfäge in Anwendung Tom- 
nen. Daſſelbe tritt ein in Beziehung auf die Wirkung beigefügter 
Bedingungen ?; nur läßt das Recht das bedingt abgeichlofiene Ber- 
löbniß durch den Beilchlaf in ein unbebingtes übergeben?. III. Rüd- 


de matr. p. 3. ed. Wunderlich. — Ueb. den Ursprung diefer Unterſcheidg.: 
v.Moy, Geſch. des E.-R. ©. 101. 215. ff. 372. ff. — Nettelbladt, De ge 
nuina notione sponsalium de praesenti et de futuro, in den Obserr. jur. 
ecel. (Hal. 1783.), Weber, De vera inter spons. de praesenti et de futuro 
differentia, |Parchim. 1825. — Die eigenthümlidhe Umbeutung, welche bieie 
Unterfcheidung nach dem Borgange von Luther in der älteren proteftantifchen 
Doctrin erfuhr, ift ob. $. 279. mit Bezugnahme auf die Unterfuchgn. von Fried⸗ 
berg und ©. 3. Phillips nachgewiefen worden. Die Auffafiung aller obme 
Nebenbeftimmung eingegangenen (öffentlihen) Berlöbniffe als sponsalia de 
praesenti, d. 5. als wahrer, durch die kirchliche Einfegnung nur zu vollziehender 
Chen theilen mit Qutber (Friedberg, Chefchließg. S. 206. ff. vb. &. 3. Phil- 
lips in der Ztſchr. f. K.-R. VI. ©. 1583. ff.) die 8.-D. (Göschen |. ce.) und die 
Praxis (f. ©. 3. Phillips ©. 165., vb. die archival. Mittheilgn. von Fried⸗ 
berg, angef. Stier. VI. ©. 72. ff., Büff $. 257. Anm. 1. 8.258. Anm. 2.). 
Der Ausbruck „matrim. initiatum‘ Inüpft an c. 5. 35. C. XXVI. qu. 2, 
Gratian. ad e. 35. cit.an. Die Identificirung der meiften sponsalia de futuro 
nad canon. Begriffe mit der Ehe in der proteft. Doctrin hatte aber bie wid- 
tigften praftifchen Folgen für bie Behandlung ber Berlöbniffe im ev. K.-R. bie 
ing 18. Jahrh.; ja auch nachdem bie Trauung (b. 5. ber die Confenserflärung u. 
die Benebiction einheitlich zufammenfaffende kirchl. Act) im Gegenſatze zu bloßen 
Sponfalien als zur Begründung der Chefchliehung erforderlich in der ev. Doctrin 
unb Gejeggebung zur Aneriennung gelangt und damit auch für die Lehre von 
den Verlöbniſſen der feite Halt gewonnen war, welchen ihre Behandlung von er. 
Seite bis dahin hatte vermifien laffen, machen ſich particularrechtlich noch ein- 
zelne Reminidcenzen ber älteren Auffafiung geltend, wie z. B. Büff 8.258. 266. 
zeigt; binfichtlich ber Brautkinder f. daf. S. 648., Weim. Gef. v. 2. Nov. 148 
8. 11., Sächſ. B. G.⸗B. $. 1578. 

2* Häufig wurde fonft nad) cap. ult. X. de cond. appos. IV. 5. ein Anbe 
res behauptet, woburd auch der Gerichtsbrauch auf einen falfchen Weg geienlt 
wurde. Das gilt auch von der Württemb. E.-G.-D., Sauber II. 8. 120. Aber 
das cap. cit. bezieht fich auf bie Ehe; es ift alfo ohne Unterfchied anzunehmen, 
daß bie turpis oder impossibilis conditio das Berlöbniß nichtig mache. Pal 
J.H. Böhmer, J. E. P. L. IV. tit.5. 8.7., ob. ©. $. Phillips a. a. O. 
©. 161. 170. f. 179. f. 

3* C. 30. X. de spons. IV.1., c. 3.5.6. X. de cond. app. IV.5. Neb. 








x 


G. Die Che. $. 285. VIII. Das Verlöbniß 363 


fichtlich des zum Abichluffe nöthigen Alters beftimmt das canonijche 
Recht, daß Verlöbniffe von Kindern unter fieben Jahren fchlechtbin 
unverbindlich find, dagegen die nach diefem Zeitpunfte, aber vor 
erlangter Pubertät abgejchlofenen, bis zu dem lebteren Termine 
gehalten werden follen’, worauf dann einfeitiger Rücktritt zuläffig 
it. Der Conſens der Neltern ift nad dem gemeinen Rechte der 
fatboliihen Kirche zwar fein unbedingtes Erforderniß für den 
Rechtsbeſtand; der Diſſens der Neltern ift jedoch, wenn er fich auf 
genügende Motive ftügt, ein Grund der Auflöfung der Sponfalien 
durch den Nichter®. Die proteftantiichen und auch einige katho— 
liche? Barticularrechte machen aber die Gültigkeit der Sponjalien 
"vom Abjchluffe in Gegenwart, beziehentlid mit Vorwiſſen der Ael— 
tern abhängig®. Negelmäßig verlangen die Landesrechte auch die 
Zuftimmung de3 Vormundes. Endlich veriteht es ſich von jelbit, 
daß Berfonen, die fich um eines trennenden Hinderniffes willen nicht 


die Verwendung in ber proteft. Doctrin ſ. die angef. Abbblg. von ©. J. Phil- 
lips bei. ©. 161.; üb. die K.-D. daſ. ©. 164. 

4 C. 29. X. de spons. IV. 1., c. un. de despons. impub, in VIto. IV. 2. 

5* C.7.8.X.h. t., eit. c. un. in VIto. — Bgl. Defterr. Anweiſ. $.3. Diefe 
Beftimmungen find durch die Territorialgefeggebung zumeilen geändert, ſ. v. 
Weber, Sädf. K.-R. Bd. II. ©. 1103. d. 1. Aufl., Sächſ. B. G.B. $. 1570., f. 
Preußen f. Suarez zu A. %.-R. II. 1. 8. 76. bei Bogt II. ©. 66. 

6* Einen höchſt intereflanten Beleg enthält der Münfter'jche Erlaß v. 
16. Sept. 1755., welcher fih auf ein Breve vom 19. Zuli d. J. beziebt. Diefes 
entſchied die Frage, ob die heimlich und folglich ohne Dazwiſchenkunft der Neltern 
eingegangenen Sponfalien mit Nichtigleit bedroht werden fünnten, verneinend 
(Krabbe, Statut. Monast. p. 130.). Aber nicht bloß in ber Theorie ift bie 
entgegengefegte Anficht vertreten worden, wie 5. B. die Anführung bei Devoti, 
Inst. T. I. p. 508. beweist, fondern auch bifchöfliche Berorbnan. haben fich der— 
felben angefchloffen, wie die Belege bei Uhrig, E-R. ©. 41. ff., 3. B. die Fürſt— 
bifch. Bamb. 3. v. 6. Febr. 1737. u. 26. Juni 1786., fattfam befunden. Hier— 
nach ift die Behauptung Schulte's ©. 285., daß niemals ber Conſens ber 
Aeltern für nothwendig erachtet, und auch von jeher von der Wiſſenſchaft hieran 
allgemein feftgehalten worben fei, allerdings zu bejchränfen. — Bal. jetzt Deft. 
Anweifg. $- 5. 

7* Beifpiele aus der Gefeßgebung Tatholifcher Länder giebt die vor. Anm. 
Für die ev. K.-D. ift bier feine Anführung nöthig. (Doch verjagt die Heil. Nef. 
v. 1572. bei binzugetretenem Beiſchlafe der Verweigerung des Conjenjes bie 
Wirkung, Göschen p. 44.). — Vgl. A.L.-R. 11.1.8. 78. f. vb, $. 111., Sächſ. 
3. G.⸗B. $. 1571—1575. vb. $. 1577., Altenb. E.-D. $. 49. f.; f. Bayern: B. v, 
2, Mai 1806., Lüb. Gef. v. 25. Det. 1863. 8.2. im X. K.⸗Bl. AI. ©. M, vb. 
die Nachweifgn. bei Bermaneber ©. 656. Anm. 20. 

8 Es verfteht fich von jelbit, daß der Conjen? nur aus Gründen vermeigert, 
und wie bei der Ehe in geeigneten Fällen ſupplirt werben kann. 
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beirathen dürfen, auch nicht ein gültiges Verlöbniß fchließen können?. 
IV. Eine befondere Form ift für die Verlöbniſſe nicht vorgeſchrie 
ben, wiewohl in der früheren Zeit die Mitwirkung der Kirche üblich 
war 10. Deshalb können fie ſowohl ausdrücklich, als ſtillſchweigend 
durch concludente Handlungen, mündlich oder ſchriftlich, in Perſon 
oder durch einen Specialmandatar eingegangen werden!!. Die 
Particularrechte fordern jedod regelmäßig entweder die Zuziehung 
von Zeugen, oder die gerichtliche Anzeige‘?, und erklären die in 
anderer Form eingegangenen Eheverſprechen für unwirkſam in Be 
ziehung auf das Klagrecht. Dagegen laſſen fie doch, fall nur bie 
Beriprechenden fich überhaupt jelbitftändig zu verpflichten vermoch⸗ 
ten, duch den binzutretenden Beifchlaf eine unten zu erwähnente 
rechtliche Wirkung entjtehen‘?. V. Aus dem Berlöbnifje gebt für 
die Contrahenten die Verpflichtung zur Bewahrung der Treue ber: 
vor! weshalb den Verlobten, der ein zweites Verlöbniß eingehr, 


ger Bgl. z. B. A. L.⸗R. II. 1. 9. 76., Sächſ. B. G.⸗B. 8. 1569. 

10* C. 50. C. XXVII. qu. 2. (Siric. 385), c. T. (Isid. Hisp.), e. 3. (NieoLl]. 
866.) C. XXX. qu. 5. Bgl. den Anm. 1. angef. v. Moy, ©. 215. f. — Neber 
Kirchliche Berlöbniffe im Mittelalter |. Friedberg, Eheſchl. S. 46. vb. S. Au i. 
Anm. 3. 

11 C. 23. 25. X. de spons. IV.1., ce. 9. de procur. ia Vlto L 19. 

12* Die älteren 8.-O. (Göschen p. 43. sq., vb. Friedberg S. 223 #ı 
fordern meift öffentliche ober felbft Eirchliche Form. — GSerichtliche Aufnahme for 
dert 3. B. das A. L.⸗R. II. 1. 8. 82. ff. doch erfegt das Aufgebot die Form. Rad 
Kurbeff. Rechte ift unbedingt nur das dem competenten Gerichte angezeigte, kei. 
vor bem zuftändigen Pfarrer nochmals genehmigte Verlöbniß wirkſam (Büffs. 
195.). An dem Kgr. Sachſen ift bei Berlobungen von Perſonen, melde keine 
AHeltern haben (Abfchluß vor Gericht ober) das Zuziehen von Zeugen erfcr- 
derlih, B. G.⸗B. $. 1576.; letzteres auch in Altenb., E-D. 8. 50., und in 
Württemb. nad ber E.-G.-D. v. 1687. in Reyſcher's Samml., Gerichtögei. 
3b. III. ©. 92. 107. — ©. auch Lippert in f. Annalen 9.3. ©. 91. ff. (über 
Bayern daf. S. 100. f., üb. die fog. „weinkäufliche Copulation‘‘, eine kirchliche 
Berlöbnißform in Heff.-Darmft. daſ. S. 111. ff.), f. Lübeck, angef. Gef. 8. 1. 
(Zeugen). Dagegen enthält das Bab. R. (Lippert S. 106.) feine Vorſchrift 
einer Form, geftattet aber auch Feine Klage aus dem Berlöbniffe. In Oldenb. 
find die Borfchriften binfichtl. des Tirchlichen Verlöbnifſes (Untertrau) aufge- 
boben durch 8.-Gef. v. 8. Jan. 1856. (A. K.⸗Bl. V. ©. 244.). 

13** Indem bie 8.-D., wie Luther, heimliche Sponfalien durch den Beifchlat 
in eine wahre (durch die Einfegnung zu bejtätigende) Che übergeben ließen, ſtell 
ten fie fich alfo Binfichtlich der Wirkung der copula carnalis ganz auf den Boder 
bes vortribent. Rechts, Göschen p. 44., Friedberg a. a. D. ©. 225. vb. E. 
209., &. 3. Phillips ©. 164. f. vb. ©. 155. 161. 174. f. 180. f. Weber das 
Württemb. R.: Sauber II. $. 118. vgl. $.121. Dagegen vgl... B. AL.R. U 
1.8.93, f. 

14 C. 25. X. de jurej. II. 24. 
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das römische Recht mit Imfamie!5, das canoniſche Recht mit Buben 
belegt 1%, neben welche nach Landesgeſetzen zumeilen eine Gefängniß— 
ftrafe getreten ift. Eine Obligatio zur Eingehung der Ehe wirkt 
aber das Verlöbniß nach römiſchem Rechte nicht !?, jondern bier ift 
der Gefihtspunft entfcheidend, daß die Ehe als die Gemeinſchaft 
aller Lebensverhältniſſe mit voller Freiheit ergriffen werden joll. 
Deshalb findet aljo feine Klage auf Vollziehung der Che Statt, und 
die Verſtärkung des Verlöbniſſes durch eine Gonventionalitrafe ift 
unzuläffig 18; es verfällt mithin bei erfolgtem einfeitigen Nücktritte 
lediglich die arrha sponsahtia”. Dagegen kennt das canonilche 
Recht eine Klage auf die Vollziehung ?°, wiewohl es den Zwang 
nur infomweit als zuläffig betrachtet, al er in der Anwendung kirch— 
licher Eenfuren beftehbt?. Kann durch dieſe der miderftrebende 
Sinn nicht gebeugt werden, jo bleibt nichts anderes übria, als daß 
der Richter auf eine Entihädigung erfennt, und nur dann, wenn 
diefe nicht gezahlt wird, oder zu dem Eheverfprechen der Beiichlaf 
gekommen ift, ſoll nach der Anficht der älteren Ganoniften ein ab- 
foluter Zwang zuläflig jein®?. Gegenwärtig ift nun die gemeine 
Regel, daß zwar das Urtheil auf Vollziehbung der Che gerichtet, bei 
entichiedener Weigerung aber der Verklagte nur zur Yeijtung einer 
Entihädigung * angehalten wird. Für den Fall, dab die Klägerin 


15 L.1.13.$. 2. D. de his qui not. inf. III. 2. 

16 C. 1. 22. 31. X. de spons. IV.1., c. un. h. t. in VIto IV. 1 

17 C.1.C. de spons. V.1. 

18 L.71.8.1. D. de condit. XXXV.1., L 134. pr. D. de verb. obl. XLV. 
1., e. 2. C. de inutil. stipul. VIII. 38. (89) 

19 C. 5. C. de spons. V. 1. — Ueber ben vierfachen Erfah ber arrha (e. 6. 
Th. C. de spons, III. 5.) unb die poena quadrupli nadj c. 5. C. eit.: v. Yöhr 
im Arc. Bb. XV. S. 448. 

20 C. 10. 17. 22. X. de spons. IV. 1. 

21* C. 17. cit. — Ob eine Conventionalftrafe zuläffig It, ift wegen c. 29. 
X.h. t. beftritten. Bgl. Guyet in Weiß, Ard. IV. ©. 25. ff. und bie dort 
angef. Lit. Bom Stanbpunlte bes canonifchen Recht3 aus muß, wie jchon von 
T ancred. De matrim. p. 7. ed. Wunderlich gefchiebt, bie Unzuläſſigkeit be- 
Bauptet werben. Bgl. auch Defterr. Anweiſ. $. 109. So auch, wie ſchon manche 
R.-D. (Göschenp. 46.), Sächſ. 8. &.-B. $. 1580. Die Barticularrechte haben 
zumeilen andere Anfichten, 3. B. A. L-R. II. 1. 8. 113., Bahr. %b.-R. I. 6. &. 
11. nr. 10. | 

22 J.H. Böhmer, J. E. P. Lib. IV. tit. 1. 8. 55. sq. 

23* Db diefe nur auf bad damnum emergens, oder auch auf das luerum 
cessans gehe, ift in ben Gefegen verſchieden beſtimmt. Das erfte, mas das rich- 
tige ift, ordnet 3. B. ein Sächſ. Gef. v. 28. San. 1835. 8.59. (Cob. ©. 407,, vgl. 
3. ©.-8. $. 1581.) an, das andere die Altenb. E⸗O. $. 60. — F. Preußen: 
A. L.⸗R. 11.1.8. 112. ff. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 55 
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unter dem Verſprechen der Ehe geihtwängert worden, ift die in 
evangelifhen Ländern früher durch die Praxis eingeführte, feltener 
durch die Geſetzgebung angeordnete Zmangstrauung nicht mehr 
üblich, fondern es ift an die Stelle derfelben das Recht bes Richters 
getreten, unter Beitrafung des wiberftrebenden Verklagten der Klö- 
gerin die Rechte einer als unfchulbiger Theil geichiebenen Frau, 
dem erzeugten Kinde aber die Rechte eines durch nachfolgende Ehe 
legitimirten Kindes beizulegen®. In Beziehung auf die Concur⸗ 
renz ber Berlöbnifje gilt jet der Grundſatz, dab das ans einem 
älteren erworbene Klagrecht durch ein jüngeres niemals gehoben 
werden kann, felbft dann nicht, wenn das Iegtere durch den Ei 
verftärkt, oder zu ihm der Beifchlaf gekommen if. Einzelne 
neuere Gefeßgebungen haben aber überhaupt den Sponfalien die 
Rechtswirkung in Beziehung auf das Recht, auf Vollziehung der 
Ehe zu lagen, entzogen”. VL Das canoniſche Recht 2° geftatit 


24° 8.9. Wurttemb. &.-©.-D. v. 1687. a.a.D. S. 100. Es war bar 
Standpunkte der Iutherifchen Sponfalientheorie, welche die unbebingten Verleb 
niffe al8 Ehen, bie Trauung nur als Ehebeftätigung anfah, ganz confequent, af 
die Zwangstrauung zu kommen, vgl. üb. dieſe Friebberg S. 221. f. 300. vu 
db. Ztſchr. f. RR. VI ©. 81. ff, Göschen p. 46. — Jr Sach ſen, wo ma 
ſich früher diesfalls auf ein angebliches Gefeg bezog (v. Weber, R.-R. BL 
S. 48. der 1. Aufl.), wurde bie Zwangstrauung durch Refer. vom 27. Det. 1808. 
ausbrüdlich verboten, v. Weber a. a. D. Bd. II. &. 1172., f. Württemb. | 
Sauber 11. 8. 119., f. Reuborpommern, wo fie noch 1845. erkannt mwurke, |. 
jegt Altmann, Brar. S. 613. ff. u 

25 Angef. Sächf. Reſer. Der $. 1087. (1049.) X. 2.-R. II. 1. ift durch ia: 
Geſetz vom 24. Apr. 1854. aufgehoben. — Wo jene Wirkung anerkannt wird, it 
voraußzujegen, daß die Eontrabenten fich jelbftftänbig verpflichten konnten; fi 
tritt alſo nicht ein, wo der Conſens ber Aeltern ober Bormünder erforberlis 
war. — Radı ber Altenb. E.-D. 8. 62. bat fie nur dann Statt, wenn ein recht 
gültiges, alfo in der gefekl. Form abgefchlofleneß Verlöͤbniß borausgegangen war 

26° C. 22. X. de spone. IV. 1., e. un. h. t. in Vi» IV. 1 — Die dans 
Doctrin und die 8.D. fiellten aber weitläufige Regeln über die Concurrenz kt 
Verlöbnifle auf, |. G. 3. Bhillips ©. 164., vb. ©. 161. 171. ff. 180. f., Gö- 
schenp. 45. F. Württemb |. Sauber II. $. 121. | 

27° So bad Defterr. 4.8. ©. $. 45. (vgl. jedoch jekt Gef. üb. die Ehen der 
Kath. v. 8. Oct. 1856. $.2., Antweifg.8.107.ff.), die Bad.E.-D.0.1807., dasSädi. 
Gef. v. 28. Jan. 1835. $. 52., 06.8. G.⸗B. 8.1579. Nach dem angef. Preuß 
Geſ. $. 8. 2. 5. kann nur noch eine während des Brautftanbes (darüber ſ. da 
8. 3.) von ihrem Verlobten geichwängerte Frauensperſon auf Vollziehung der 
Ehe Hagen, Vogt's K.-R. II. S. 97. Rur eine ſolche unter dem Berfprechen der 
Ehe Seihwängerte kann gegen die anderweitige Heirath ihres Verlobten Ciu 
ſpruch thun (vb. Altmann &. 673. ff... — F. Oldenb. vgl. 8.-Gef. v. 19 De 
1561. 9.1. (X. 8.-8[. XL ©. 239.). 

28° C.2. X. de spons. IV. 1. Bgl. Deft. Anweifg. $. 4. 
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die Aufhebung der Sponfalien durch beiderfeitige Einwilligung. 
Doch fordern in evangeliihen Ländern die Praris oder die Ge- 
feßgebung zuweilen die Auflöfung eines ſolchen Verlöbnifies dur 
ein richterliches Decret?. Der Eintritt der rejolutiven und ber 
Ausfall der fuspenfiven Bedingung beben die Sponfalien vül- 
ig’. Außerdem wird das Klagerecht auf Vollziehung der Ehe 
gehoben durch anderweite Verbeirathung des einen Theile. End— 
lich kann das Verlöbniß durch den Richter auf den Antrag 
eines der Contrahenten gelöft werden, fobald diefer durch hinläng- 
liche Gründe ?? gerechtfertigt wird. Dahin gehört zuvörderſt die 
Verlegung der Verlöbnißtreue, welche nicht nur die Unzucht und 
die Abichließung eines anderweiten Verlöbniffes, ſondern aud) die 
abfichtlihe Verzögerung der Eheichließung, jo wie die Entweichung 
in ſich begreift ®®, injofern aus diefer der Wille, das Verlöbniß auf- 
zubeben, ſich ergiebt. Hiernächſt kann aber auch dann der Rück— 


29° Die früheren prot. Zuriften behaupteten ſchlechthin die Unzuläſſigleit 
des mutuus dissensus, Böhmer ].c. $.162. Es war eine Confequens von 
Luther's Sponfalientheorie, wonach ein Öffentliches unbebingtes Berlöbnifi fo 
gleich band, wie bie Ehe, daß ein foldgeß nur aus benfelben Grünben wie Ichtere 
aufgelöft werben Tonnte. Daher wurde auch Bruch ber Verldbnißtreue gerabenu 
als Ehebruch behandelt und beſtraft. Bgl. Göschen p. 47. aq., G. 5. Bbil- 
Lip3 ©. 156. 165. 173., Friedberg, Eheichl. S. 208. (Ganz confequent ſchließt 
aber die BWürttemb. E.-G.-D. den mutuus dissensus auch nur bei unbebingten 
Berlöbnifien auß, denn bedingte galten ja ala sponsalia de futuro.). Die mate- 
rielle Beſchränkung in Beziehung auf die Gründe bes Rücktritts konnte nicht 
feftgehalten werden. Aber die Nothwendigkeit formeller Auflöfung (repudium) 
hielt man nicht felten feft, ohne fich Har zu machen, daß diefe Abweichung vom 
canoniſchen Rechte auf der, feit J. 9. Böhmer für irrig erfannten Lutheriſchen 
Sponfaltentheorie berubte. So dad Kurheff. Recht, Büff $. 105. 266. vb.5.265., 
das Württemb., Hauber II. $. 122. f. Rgl. Altenb. E.-D. $. 68. — Dagegen 
haben den richtigen Geſichtspunkt 3.9. das A.2.-R.II.1.8.122., das Sachſ. V. ©.- 
B. 8. 1584. — G. F. Deinlein, De mutuo dissensu sponsalitio solo, abs- 
‚que consistorii cognitione et auctoritate valido et efficaci, Altdorf. 1746. 

80* Dafielbe geſchieht (c. 1.X. de oler. conj. III. 3., c. 7. X. de conv. 
<onj. III. 32.) durch Brofekleiftung und Empfang ber höheren Weihen. Bal. 
Defterr. Anweiſg. $. 7. 

31 C. 31. X. de sponsal. IV.1., c. 12. X. de despons. impub. IV. 2., 
c. 1. X. de sponsa duor. IV. 4. Deſterr. Anweiſg. $. 8. 

32* Hommel, De sponsaliorum dissolvendorum justis et spuriis cau- 
sis, Rhape. Vol. I. obs. 400., Wiesand, De dissolutione sponsalium seu 
repudio, Viteb. 1778. — Bol. Defterr. Anteil. 8.6., U. 2-R. U. 1. 5. 100 
—109. (Der $. 119. iſt nicht praftiich.), Sächſ. 2. 6.8. 8.1582, Kltenb. E. 
O. 8. 64. f., Hauber UI. $. 124. ff, Buff $. 258. Nr. 2. 8. 266. 

33 C. 5. X. de spons. IV. 1. 
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tritt Statt finden, fobald nach der Abſchließung ſich wichtige Aen⸗ 
derungen in den Verhältniſſen des einen Verlobten ereignen, von 
denen angenommen werden darf, daß fie den anderen von dem 
Berlöbniffe abgehalten haben würden, wenn fie ihm früher bekannt 
geweſen wären. Hierher werden 3. B. eingetretene Törperliche Ge⸗ 
brechen ®*, anftediende Krankheit, bedeutende körperliche Berunftal- 
tung, Verbrechen, Nahrungslofigfeit, Confelfionswechjel, Uebertritt 
in den Militärftand u. a. gerechnet. Daflelbe muß gelten, wen 
Berhältnifie folder Art ſchon früher vorhanden, dem anderen 
Theile aber unbefannt geblieben, oder abſichtlich verhehlt worden 
waren. 


$. 286.* 
IX.) Die gemiſchten Ehen. *) 


I. Die Ehe fol nad ihrem Begriffe ein Bund zum Gemein- 
leben fein. Hieraus ergiebt ſich von jelbft, daß die Gatten durch die 
Einheit nicht bloß des chriftlichen, fondern auch des kirchlichen Be⸗ 
wußtſeins verbunden fein jollen, und daß daher die ſog. gemijd- 
ten Ehen, d. i. die Ehen zwiſchen Gliedern verſchiedener Con⸗ 
feifionen, ein Moment in fi tragen, in deflen Folge fie Feiner 
Kirche als erwünſcht ericheinen können. II. Während die morgen- 
ländiſche Kirche die Ehen zwiſchen ihren Gliedern und Häretifern 
im fiebenten Jahrhunderte abjolut verboten hat!, find biefelben in 
der abendländifchen Kirche nicht für nichtig erklärt, fondern nur 
gemißbilligt worden?. Zwar fand bie ftrengere Anſicht unter den 


©) (Multer), Rechtfertigg. ber gemifchten Eben, Göln 1821., Ueb. die gem. Exꝛttꝗ. 
1827., Dollinger, Ueb. gem. Ehen, 5. Aufl., Regensb. 1839., Sacobfon, "lieber die 
gem. Een In Deufil, bef. in Preußen, Leipz. 1838., @rünbler, lc. bie Recbimmnäfigt. 
gem. Ehen, Leipz. 1838., Kutfchler, Die gem. Ehen, Bien 1838., 3. Aufl. 1962, Re, 
tionaler u. hiſtor. Stanbpunft jur Beu . des Verhältn. peifchen Gtaatöregierge- a 
dem röm. Stuhle, in Beziehung auf gemiſ te Then x. Göln 1838,, v. Ammon, Die 
gem. Ehen, Dresten 1838. Samınlg. einiger Lanbesgefehe üb. gem.Chen, Berl. 133%, 
Kaftner, Der große Streit üb. gem. Ehen, Regeneb. 1838., Kundmann, Die gem. 
Ehen unter ben hriftl. Son — geſchichtl. bargefteflt, Regensburg 1839. 
Perrone, Ueb. bie gem. ‚ überfegt von Aringer, Augeb. 1841., Roskoväny, 
De matr. mixt., —— I842 -64. 3 T. (daf. volländige Lit. ), Reinerking, 
Die Brincipien bes kirchl. Rechts in Anfehung der Miſchehen, Baberborn 1853., S äulte, 
Ueb. gem. Ehen vom Standby. der Barität, Prag 1862., Derf.. ER. I. $.32. vb. IL. & 
7. (baf. ©. 226. f. Anm. 1 weitere Lit.), Kutſchker, ER B.LE, 08. #., Br. IV. 
S. 69. f., Walter, K. R. $. 32. 32240., Bhillips, 86.1. $. 291., Bermaneber. 
RR. $. 412. f. — Sauber, R. u. Braud IL. $. 283-317. 


34 C. 25. X. de jurej. IL 24., c. 3. X. de conj. lepros. IV. 8, 

1 Conc. Laod. (343—81.) c. 10. 31., conc. Trull. (692.) ce. 72. 

2* Conc. Elib. (c. 324.) c. 16., cone, Carth. IIL (397.) c. 12., conc. Chale. 
(451.) ce. 14., conc. Agath. (506.) c. 67. in c. 16. C. XXVIII. qu. 1. eb. bie 
Anfihten der Kirchenväter: v. Ammon a.a.D. ©. 33. ff., vb. Kutfchler, Uek 
die gem. Ehen 8. 9. ff. 
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Suriften des Mittelalter3 auch ihre Vertreter. Die Doctrin und 
die Gefebgebung der Kirche haben jedoch auch fpäter die mit einem 
Keber eingegangene Ehe jtet3 nur als unerlaubt, nicht als nichtig 
bezeichnet 3. Diejen legteren Standpunkt hat die römiſche Kirche * 
da, wo fie ihre alte Herrichaft bewahrt hatte, mit Strenge auch 
gegenüber ven Proteftanten feftgehalten. Hier machte fie den Grund- 
fat geltend, daß zur Ehe eines ihrer Glieder mit einem proteitan- 
tiihen Ketzer ftet3 eine päpſtliche Dispens erforderlich jei, welche 
nur ertbeilt wurde, wenn der letztere die Härefie fürmlich abage- 
ſchworen, und die Erziehung aller Kinder im Fatholifchen Glauben 
verſprochen batted. Zugleich hielt fie feit, daß auch die Prote- 
ftanten der Beltimmung des Tridentinum über die Form der Ehe— 
Schließung unterworfen feien; fie behandelte alfo Ehen, melde die 
letzteren unter fih oder mit Katholifen nicht in dieſer Form abae- 
ſchloſſen hatten, als nichtig, fobald nur in der betreffenden Parodie 
das Tridentinum publicirt war, und der katholiſche Geiftliche obne 
Gefahr angegangen werden fonnte®. Auf diefem ftrengen Stand- 
punkte bat fie aber in den Gebieten, in denen die evangeliiche 
Kirche größere Verbreitung gewonnen hatte, nicht verbarren fün- 
nen, ſondern bier hat fie theils ausdrückliche Modificationen zuge- 
ftanden, theils wenigſtens ſtillſchweigend fi den Verhältniſſen 
accommodirt. Zunächſt hat ſie hier von der Bedingung der Ab— 
juration der Ketzerei abgeſehen“, und nur die Erziehung der Kinder 
in fatholiihen Glauben als Bedingung der Proclamation und 
Einfegnung gefordert; ja wo diefe gegenüber den bürgerlichen 
Gefegen ‚nicht durchzuſetzen war, hat fie zu Zeiten mit der Thei- 
Yung der Kinder nah dem Gejchlechte ſich begnügt?, und es nicht 


3 Tancred. Summa de matrim. (ed. Wunderlich) p. 44. bezeichnet die 
Che zwifchen einem Katholiken und einem Steker als „matrimonium nullum.‘* 
Dagegen Durantis im Spec. L. IV. P. 4. de divort. 

4° Die päpftlichen Erlafle find vollftändig abgebrudt bei Roskovany. — 
Vgl. auch Defterr. Anweifg. $. 66. 

5 Dies bekundet Benedict XIV. in bem nad Polen erlafienen Breve 
Magnae nobis dv. 5. 1748. im Anh. zur Leipg. Ausg. des Trid. v. 1853. p. 
558. sqq. 

6 Darüber geben die Deck. der Congr. Cone. Auffchluß, welche in der angef. 
Ausg. bes Trid. zu Sess. XXIV. de ref. matr. Nr. 160. ff. mitgeteilt find. 

7 S. z. B. Köln. Syn. v. 1651. bei Hartzheim, T. IX. p. 729. 

8 S. z. B. für Eulm: Jacobſon a. a. D. ©. 32. 

9 Wie z. B. in Schleſten nach bem auf einer Bereinigung mit bem Fürſt— 
bifchof beruhenden Regl. v. 8. Aug. 1750., Jacobſon a. a. O. S. 26. Bal. aud) 
ob. 8. 238. Anm. 13. 
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gehindert, wenn unter diefer Bedingung die Beiftlichen den Segen 
ertbeilten. Ferner war e3 unmöglich, die PBroteftanten dem Tri- 
dentinum zu unterwerfen. Benebict XIV. beftimmte deshalb in 
einer zunächft für die Niederlande erlaffenen?’, dann aber auch auf 
andere Länder ausgedehnten‘! Declaration (1741.), daß die Ehen 
der Evangeliſchen unter einander und mit Katholiken, and wenn 
fie nit in ber Trienter Form eingegangen feien, doch für gültig 
und unauflöslich gelten follten. Endlich wurde gegen die uripräng:- 
liche Anſicht des romiſchen Stuhles obfervanzmäßig entiveder von 
ben Biſchofen dispenlirt !*, ober die Verfchiebenheit der Gonfeifion 


10° Benedicti XIV. Deolaratio super matrimoniis inter protestantes 
et catholicos (v. 4. Rob. 1741.), in ber angef. Zeipg. Ausg. bes Trid. p. 34 
sqq. Dort find auch die Verhandlungen, welche diefer Deck. vorausgingen. 
mitgetheilt. Bgl. üb. ben Sergang Bened. XIV., De syn. dioee. L VI. c. 6. 
Ein befonderer Abbrud erfchten Cöln 1746. Diefer ift aus dem Thesaurus re- 
sol. Congr. Conc. entlehnt. Die Frage, ob bie Proteftanten auch nadı den 
Erlaffe dieſer Deck. dem Tribentinum unterworfen feien, it neuerdings Gegen- 
fand einer lebhaften Controverfe geivorben, vgl Knopp, Anwendbarleit ber 
Borfchrift des Concils v. Trient zc., Regensb. 1854, Uhrig, Zur Frage üb. bie 
Ausdehnung ber Trid. Trauungsform zc., Nörbl. 1855., Anopp, Ueb. das 
Wahre in der Schrift bed Hrn. Dr. Uhrig, Regensb. 1856., Uhrig, Sieg ber 
Wahrheit xc., Nordl. 1855. Hiermit Können bie Ausführungen von Schulte, 
E.⸗R. ©. 228. ff. verglichen werben. Diefe fchließen, wie jene don Knopp, in 
ber bejahenden Anficht ab, die auch bie Gongregationen und bie Bäpfte felbft feh- 
Halten. gl. außer Berrone noch Knopp, E.-R. &. 306. ff., Phillips, &.L. 
©. 981.1066. f., während fih Walter 8. 300. Nr. IX. der milberen Auffaffung 
zuneigt. [Bei der ftrengeren Anficht wird übrigens vorausgefekt bie vorſchrift 
mäßige Publication bes c. 1.de ref. matr. Web. diefe f. bie Rachweiſgn. bei Per- 
zone, De matrim. christiano (Rom. 1858.) T. II. p. 256. sqq. In benalt 
proteft. Gebieten würde alfo das c. 1. cit. für bie proteft. u. gemifchten Ehen nick 
Plað greifen, auch wenn es obferbangmäßig beobachtet wird, [. Schulte S. 70. 

11* Nach einem Beſchluſſe ber Congr. Conc. v. 15. Juni 1798. auf Eleve 
Nach einer Bemerkung bes Secretärd ber Congr. in Thes. Res. T. LXI. 18. 
ift die Ausdehnung ferner erfolgt auf Canada (1764), Schlefien (1765.), Ra 
labar (1765.), Bombay (1767.), Culm (1774.), das ruff. Polen (1780.), Irland 
(1786.). Auch in ber Ergbiöcefe Köln, und den Diöcefen Trier, Münfter, Bader 
born if} die Trienter Form zur Gültigkeit gemifchter Ehen nicht erforderlich— 
Schulte, E.-R. S. 272. Das Letztere gilt auch für Ungarn (Instructio Card. 
Lambruschini d. 80. Apr. 1841. (bei Roskovdäny T. II. p. 819.). Darauf be 
zieht ſich Defterr. Anweiſg. 8. 38., während in den Übrigen Defterr. Ländern 
fogar ſtaatsgeſetzlich (Gef. v. 8. Det. 1856. 8. 19.) bei gemifchten Ehen dr 
Erklärung vor dem Tath. Seelforger vorgefchrieben tft. — Gegen bie Annahm 
ſtillſchweigender Ausbehnung ber Benedictina erflärte fi Pius VIL in). 
1817. (f. das Schreiben an den Generalvicar zu Eftenbreitftein bei Rosko- 
väny T.II. p. 168.). 

12 Darüber fagte Benedict XIV. in einem Breve an ben Fürfebifchef ven 
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galt überhaupt nicht mehr als ein Ehehinderniß für fi !, jobald 
nur nit rüdfichtlih der Kinder ein Anftand obwaltete“. So 
waren die alten Schärfen, mie es jchien, überwunden, und bie 
Hoffnung auf den Frieden der Eonfeilionen war begründet. Allein 
die römiſche Kirche brach diefen Frieden, indem fie ihr vermeintes 
Recht auf alle Ereatur wieder geltend zu machen bemüht war. Die 
Geiftlichen derfelben verfagten mithin, wo nicht die Erziehung aller 
Kinder im Fatholifhen Glauben zugefihert wurde, wiederum nicht 
bloß den Segen, ſondern jelbit die Proclamation. Dagegen haben 
die Staatöregierungen verſchiedene Wege der Abhülfe betreten. 
Zunächſt ift in einzelnen Ländern für ſolche Weigerungsfälle bie 
Competenz zur Trauung auf den Pfarrer des evangeliſchen Theils 
übertragen worden !5, während es der katholiſchen Kirche frei bleibt, 
auf den Fatholifchen Theil im Gewifjensforum einzumwirten!‘. An- 


Breslau v. 12. Sept. 1750.: „Non posse se positivo actu approbare, ut 
dispensationes concedantur inter haereticos vel ipsos inter et catholicos, 
sed tamen se posse hoc dissimulare.“ Jacobſon a. a. O. S. 28. In ben 
Refol. der Congr. Conc. in Fragen ber gemifchten Ehen findet ſich zumeilen ber 
Beſchluß: Ad mentem, welcher oft al® gleichbedeutend mit dem Beicheibe: 
„nach den Umſtänden“ angenommen, und mithin als Beweis der Connivenz ber 
Curie angeführt wird. Diefes tft ein Irrthum, wie aus den Concluſionen ber 
Congr. Cone. p. 297. ber Leipz. Ausg. des Trid. hervorgeht. 

13 Für Mainz vgl. Kopp, Die kath. K. ©. 369., für Conftanz: die Denlſchr. 
üb. das Verfahren bes römischen Hofes bei der Ernennung bes Gen.-Vic. Freih. 
v. Weflenberg, Frkf. 1818., ©. 138., für Ermland und Culm: Jacobſon a. a. 
D. ©. 41. 43. — Dagegen erforderten die General-Bic. von Aachen, Trier, 
Münſter ıc. in bem 3. 1818. die „specialis licentia,* Jacobjon ©. 48. 

14 Ueb. die Berhältnifie in Preußen vor 1830. überb.: Jacobfon a. a. D. 

15* Diefes ift das Recht in Aurheſſen, Min.Ausſchr. v. 20. Oct. 1535, 
Büff S. 265. 276. — Bol. Breuß. W.L-R. II. 11.8. 442, f., Refer. v. 20. Jan. 
1817. bei Bogt 1.©.347. — Bad. Relig.-Ed. v. 11. Febr. 1803. in ber angef. 
Samml ©. 68. ff., Weim. Ep. v. 7. Dct. 1823. 8. 47., Sächſ. Gef. v. 1. Nov. 
1836. $. 4., Eod. ©. 526., Oldenb. Eonf.-3. v. 16. Juni 1852. (Folte, Geiftl, 
Amt S. 91.). Nach dem Württb. Gef. v. 1. Mai 1855. X. 1. (vgl. Sauber II. 
©. 168.) find beide Getftliche gleich competent, wenn bie Brautleute verſchiedenen 
Belenntriiffes find. Denfelben Grunbfak bat das Recht im Großh. Heſſen 
(1831.) Fertſch, 8.-R. S. 277., Lippe, V. v.19. März 1862. (9. K.⸗Bl. XII. ©. 
552.), Medib.-Schwerin, B. v. 25. Jan. 1811. (angef. Samml. ©. 73.), Bahern, 
8. v. 25. Sept. 1814. (Amtahbb. II. ©. 541. f.), Holftein (Gef. v. 4. Juli 1863. 
8. 6., Ztſchr. f. K.R. IV. S. 267.). 

16 Die 5. Aufl. bemerkte: „Eine foldde Ehe muß auch die kath. N. für 
gültig und unauflöslich halten.” Die ob. Anm. 10. ermähnte ftrengere (römiſche 
Auffaffung wird jeboch hier unter Umftänben Nichtigkeit wegen Elanbejtinität 
behaupten. Denn dieſe wird nach kath. Anficht nicht Durch die Eingehung ber 
Ehe vor dem proteft. Pfarrer gehoben, Kutſchker, E-R. I. ©. 453. 
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derwärts ift dagegen für die Abſchließung folcher gemifchten Ehen, 
aus denen nicht alle Kinder der römischen Kirche anheimfallen follen, 
eine minderfeterlide Form bedungen worden. So bat im Jahre 
1830. Pius VIII., milder als feine Vorgänger !?, für die Erzdiöcefe 
Coln beftimmt, daß, wenn die Ermahnungen in Betreff der Kinder: 
erziebung bet der Fatholiihen Braut erfolglos geblieben jeien, der 
Geiftlihe die Proclamation vollziehen, den Eheconſens außerhalb 
der Kirche und ohne alle priefterlide Mitwirkung feinerjeit3 ent- 
gegennehmen (fg. assistentia passiva) und die Ehe in das Trau- 
buch eintragen folle 8, und ähnlich murden die Verbältnifie im J. 
1832. in Bayern, im J. 1841. in Defterreih 2° geordnet. 
Daneben bielt die Curie zwar den Grundſatz feit, daß zur Ein- 
gehung der gemiſchten Ehen eine päpftlide Dispens erforderlich 
fett; fie connivirte jedoch zuerft noch zu der abweichenden Uebung 
der einzelnen Diöcejen, und fpäter mwahrte fie ihr Princip nur da- 
durch, daß fie in die Facultäten die Ermächtigung auch zu dieſer 
Dispenjation aufnahm ??. Dieſe ift aber in neuefter Zeit zunächſt 
für das Bisthum Trier auf die Notbfälle beichränft*, und dabei 


17° Pius VII. beftand darauf, daß bie gemifchten Ehen nur nach päpftlidker 
Dispenfatton oder auf Grund einer päpftliden Ermächtigung bes Bifchofs Flatt- 
finden dürften, und nur dann, wenn die Erziehung aller Kinder im kath. Glau- 
ben gefichert jet, Schreiben an den Erzb. dv. Mainz v. 8. Det. 1803. (Rosko- 
väny T. II. p. 86.), an die franz. Bifchöfe v.17. Gebr. 1809. (ibid. p. 119.), an 
bad Gen.-Bic. zu Ehrenbreitftein vom 23. Apr. 1817., 31. Det. 1819. (ibid. 
p. 165. 166.). 

18* In dem Breve Literis altero v. 25. März 18390. (Roskovany T.11. 
p. 234. sqq., Rheinwald, Acta hist.-ecel. T. ILI. p. 420.) mit der Snftr. des 
Card. Abani v. 27. deſſ. M. (Roskoväny l. c. p. 289. sqq., Rheinwald 
Le. p. 423.). Web. die an dieſe Erlafle ſich anfnüpfenden Entwidelgn. f. z. 8. 
(meinen) Art. Drofte zu Bifchering in Herzog's Enc. III. S. 509. f. 

19* Durch die Breven Summo jugiter v. 27. Mai 1832. (RoskovänyT. 
II. p. 212. sqq.) und Inftr. bes Card. Bernetti Literis jam inde v. 12. Sept. 
1834. (ibid. p. 291. sqgq.). 

20* Durch bie Inſtr. bes Card. Lambruschini v. 22. Mai 1841. f. Deutich- 
öfterr. (Roskoväny ]. c. p. 820. sqq.). 

21° Bol. auch Defterr. Anweiſg. 8. 79., Erzbiſch. Freib. 8. v. 9. Aug. 1845. 
(gebilligt durch Breve v. 23. Mai 1846., Maas in Moh's Arch. VIL ©. 244.1, 
Rottenb. V. v. 28. Rov. 1862. (daf. XIV. S. 336.). 

22 So, wenigften? in Trier, feit bem Jahre 1847. 

23* Biſchöfl. Trier’fcher Erl. vom 15. März 1853. (8.8. bei Thesmar, D. 
Stellg. ded Staats u. der ev. 8. gegenüb. ber röm. Kurie, Köln 1863. ©. 3). 
Dazu |. Cab.-D. v. 1. Juni 1853. (daf. S. 24.). — Nach der Inſtr. Bins IX. o. 
15. Rov. 1858. (Moy’3 Arch. XIV. ©. 331.) fol höchſtens (mas in Deutfchland 
aber meift geſchieht) bei ertbeilter Dispens bie Broclamation (ohne Nennung der 
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it meiter ausgeſprochen worden, daß die gemifchten Eben über- 
haupt nur unter der Bedingung eines eidlichen Angelöbniffes über 
die katholiſche Erziehung aller Kinder zuläflig, und jelbit wo dieſe 
Bedingung erfüllt ſei, ftet3 ohne Aufgebot und mittels paſſiver 
Alfiftenz, ohne den Segen der Kirche zu fchliefen feien. Diejes 
Berfahren iſt eine erneuerte Protefterflärung gegen die evangelifche 
Kirche und gegen den in ſchweren Kämpfen errungenen deutichen 
Rechtsſtand überhaupt. Dennoh wird es der Staat bedenklich 
finden müflen, gegen daffelbe mit directem Zwange einzufchreiten, 
fondern er. wird fih darauf zu beichränfen haben, daf er jeine 
Gejeßgebung in Betreff der Kindererziehung aufrecht erhält, und 
den Verträgen über die letere die Rechtswirkung verſagt“. Da— 
gegen muß die evangelifche Kirche fich deflen bewuht werden, was 
ihre Pflicht gegen fich felbft und den ihr angehörigen Ebetheil von 
ihr fordert; fie darf nicht länger bloß im Staatsgeſetze ihre Hülfe 
ſuchen, jondern fie bat jelbft mit den Waffen des Ernftes und der 
Liebe für ſich einzutreten. III. Die evangeliihe Kirche kann fo 
wenig, als die katholiſche, die gemifchten Ehen billigen, und die 
-älteren Ordnungen und Synodalſchlüſſe ſprechen ſich darüber bald 
ausdrücklich aus?s, bald enthalten fie wenigftens eine indirecte 


Religion der Brautleute) und die Ehefchließung in der Kirche in ber gewöhnlichen 
firchl. Form jedoch ohne Meßopfer zugelafien werden; wenn aber wegen nicht- 
erfüllter Firchlicher Bedingungen die Dispens verweigert worden, bloß Aufgebot 
und paffive Affiftenz (daſ. S. 337.). Bon einer Trauung durch den nichtlath. 
Geiftlichen fol der kath. Theil abgemahnt, und nur, wo das Civilgeſetz es ver— 
langt, vor jenem der Conſens wieberholt werben, Bened. XIV. Breve Redditae 
sunt nob. v. 17. Sept. 1746,, vb. Inſtr. v. 17. tyebr. 1864. f. Hannover (baf. XV. 
©. 332. fj.). 9 

24” Dagegen überwacht in Defterr. fogar ber Staat bie Erfüllung ber joa. 
Reverfe, |. ob. S. 671. — Anderwärt# find die Reverje für ungültig erklärt, 
bez. jogar die Geiftlichen, welche fie fordern, mit Strafe bedroht, j. 3. B. Hal. 
Sächſ. Mand. vom 19. Febr. 1827. 8. 53. f., ®. v. 10. Suni 1845. (Cob. ©. 
286. 651.) vb. ©. v. 1. Nov. 1836. 8. 7. 20. (daf. S. 527. 530.), Sannop. Gef. v. 
31. Juli 1826. $. 1. (angef. Samml. S. 25.), angef. Weim. Ed. $. 47,, anaef. 
Holft. Gef. 8.6. Vgl. ferner f. Preußen A. L.⸗R. II. 1. 5. 77. f. u. Gab.-O. v, 
17. Aug. 1825.; f. Wärttemb: Hauber II. $. 305. (vgl. auch ob. S. 762. 581.); 
f. Bayern: Amtshob. II. S. 539—562. (Ueb. die Gefeßgebungen, welche über» 
haupt, die Verträge der Eltern über die veligiöfe Erziehung ber finder für un- 
wirkſam erllären, f. ob. $. 238. Ann. 15.). 

25 Solcher Zeugnifje find in den Schlüfien der Synoben, welche Jacobſon, 
Urk.⸗Bd. zur Geſch. bes ev. K.-R. der Prov. Rheinl. u. Weftf. mitgetbeilt hat, 
viele enthalten, z. 8. S. 91. 199. 263. 305. u. d. — Luther's Pred. vom ebel. 
Leben, Bald Bb. X. ©. 716. — Melanchthon, Loci p. 772. ver Leipz, Ausg. 
v. 1572., Gerhard, Loeci theol. ed. Cotta T. XV. p. 370. 
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Hinweiſung *. Es wird mithin ftet3 die Pflicht der Geiſtlichen 
jein, ihre Angehörigen vor einer Ehe, die nur zu leicht eine man 
nichfache Gewiſſensnoth in ihrem Gefolge haben kann, zu warnen, 
und wenn dies nicht fruchtet, wenigſtens dahin zu wirken, daß nicht 
der evangeliihe Bräutigam fein Recht zum Schaden feines Ge 
wiſſens gebrauche, die evangeliihe Braut nicht, gleichgültig gegen 
ihre Zukunft, auf eine Stüße ihres Glaubens in der Familie ver 
zichte. Sichert nun dennoch der evangeliihe Bräutigam alle Kin- 
der der römiichen Kirche zu, jo wird ihm nicht nur der Sega zu 
beriveigern fein, falls ex denfelben für die Ehe ſuchen follte, melde 
por dem nach der Regel Ubi sponsa ibi copula competenten Tatho- 
liiden Pfarrer eingegangen worden ift, fondern er follte auch wegen 
der ihm zur Laft fallenden pofitiven Verſchuldung der Zucht unter- 
toorfen werden”. Das Iehktere kann die evangeliiche Braut nidt 
treffen, weil biefe zulett dem Rechte des Vaters weichen muß 
Aber ein Widerfpruch bleibt e8 immer, der von ihr beabfichtigten 
Ehe, die fo überwiegend einen katholiſchen Charakter an fich tragen 
fol, den evangeliihen Segen zu ertbeilen. Darum follte fie ih 
mit dem begnügen müflen, was die Kirche ihr bietet, der die Eh 
angehören fol. Da, wo der evangeliiche Bräutigam die Halbſchied 
der Kinder katholiſch erziehen laſſen will, oder wo der katholiſche 
Bräutigam der evangeliihen Braut die Theilung nad dem Gr 
ſchlechte zugefichert bat, wird die Kirche, fo wenig auch diefer Aus 
weg von ſchweren Bedenken nach anderer Seite bin frei iſt, dennoh 
aus demfelben Grunde, aus welchem fie die gemilchten Ehen ſelbſt 
zuläßt, ihren Segen ertbeilen tönnen, weil fie nämlich nicht Ber: 
dammung mit Verdammung erwiedert, und den katholiſchen Chriſten 
nicht die Seligkeit abſpricht, wie dies ihren Gliedern von der Jen⸗ 
jeite zu geſchehen pflegt. IV. In Beziehung auf die Scheidung 
gemifchter Ehen 23 jollte an fich jedem Gatten das Recht nach den 


26* 8.-D. des 16. Jahrh. forbern, daß bie Brautleute vor ber Trauung 
ein Zeugniß ihres evang. Glaubens geben, vgl. Göschen I. c. p. 37. Tr 
ältere Praxis in Sachfen, nach welcher die evang. Erziehung aller Kinber als 
Bedingung der Yuläffigkeit angefehen wurbe, f. in dem Ob.⸗Conſ.⸗Reſcr. d 
1620. bei Carpzov, Defin. eccl. L.II. t. 1. def. 6. Bgl. auch Josch s 
Beust, Tr. de spons, et matrim. p. 184. der Wittenb. Ausg. v:-1588. — 
Neuere Zeugnifle: Württemb. Synob.-Erl., bie Einfegnung gem. Ehen’beir., t. 
16. Aug. 1855., X. K.⸗Bl. IV. &. 611., ein Erl. des Preuß. Eonf. zu Koönigel 
v. 9. Juli 1855., welcher fich auf eine allgemeine Verf. des D. K.⸗Rathes grün 
bet, daf. V. &. 86., ein Erlaß bes Conf. gu Hannover v.23. Febr. 1868. 

27° ©. 3.8. Hagen3, R.-D. f. Weftf. u. Rheinprov. S. 88. 
28° Eine brüdende Verlegung ber Gleichberechtigung iR es, wenn in 
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Grundſätzen feiner Confeſſion geipendet werden. Da jedoch Kiefer 
Forderung von Tatholiihen Gerichten dem evangelifhen Theile ges 
genüber nicht genügt wird, fo haben die Geſetzgebungen verfchiedene 
Richtungen eingeichlagen, um den auch bier eintretenden Conflict 
zu befeitigen. Die eine wendet die Regel, daß der Gerichtsſtand 
fih nad dem Verklagten beftimme, auch bier an, und läßt das 
Recht der Eonfeffion des letteren entſcheiden. Mithin erfennt das 
von dem evangeliihen Kläger angerufene Tatholiihe Gericht nur 
auf temporäre oder immerwährende Separation, das evangeliſche 
aber, auf Klage des katholiſchen Theils, entweder auf zeitweilige 
Sonderung oder auf völlige Scheidung. Hierdurch entfteht ein 
offenbares Mißverhältnig, welches man durch die zufätliche Ver⸗ 
fügung auszugleichen verjucht hat, daß die vom evangeliihen Ge- 
richte erkannte totale Scheidung für den katholiſchen Theil nur als 
ftändige Separation gelten folle, die vom katholiſchen Gerichte aus- 
geiprochene immerwährende Sonderung aber auf Antrag des evan- 
geliihen Klägers von dem evangeliihen Gerichte in eine Scheidung 
vom Bande verwandelt werden dürfe. In anderen Ländern bat 
man vorgezogen, die Gerichtsbarkeit den weltlichen Behörden zu 
übertragen, welche ſich entweder nach den Grundfäßen des bürger- 
lichen Rechts richten müſſen (fo daß hier die firhlichen Beziehungen 


Defterr. in Fragen über Scheidung ober Nichtigkeiterflärung auch ber ebang. 
Ehetheil dem kath. geiftlichen Chegerichte und dem gegenwärtigen, ausfchließlich 
die kath. Grundfäge anerkennenden Ehegefege unterworfen ift, alfo Folgerungen 
aus bem bon feiner Kirche nicht anerkannten Dogma ber Sacramentönatur ber 
Ehe auf ihn angeivenbet werben, |. Bürgerl. E.⸗Geſ. v. 8. Oct. 1856. $. 48. ff. 
bef. 8.48. 45.56.57.59. Danach können, wenn bei Schließung der Ehe ein Theil 
kath. war, ober zwei evang. Gatten katholiſch wurden, aber päter in bie evang. 
Kirche zurücktraten, Hinberniffe, welche bem kath. K.⸗R. fremb find, als Richtig- 
keitsgründe nicht geltend gemacht werben. Ingleichen kann bas Eheband, wenn 
bei ber Eheichließung ein Theil kath. war, auch dann nicht getrennt werben, 
wenn in Folge der Sonverfion bes kath. Theils bie Ehe eine rein ebangelifche 
geworben ift. Daſſelbe gilt, wenn biefelbe als rein euangelifche eingegangen 
war, bie Gatten ſpäter kath. wurben, jeboch wieder in bie evang. Kirche zurück⸗ 
getreten find. So hält bort ber Staat aufrecht, was fchon die Schmalf. Art. 
dem unfchuldig Gefchiedenen gegenüber als injusta traditio verwarfen. Es be- 
darf wahrlich nicht der Hinweifung auf das berüchtigte Geſ. v. 7. Apr. 1866,, 
weiches bie Bilbung evang. Gemeinden in Tirol von ber Zuftimmung des Land⸗ 
tags abhängig macht (Mohs Ar. XV. [R. 5. IX.) &. 449. ff.), um ben 
ſchweren Drud zu beiweifen, welchem bie Evangelifchen in Defterr. unterliegen. 
29° Diefes war das frühere Recht in Sachſen nach d. Mand. v. 19, Febr. 
1827. 8. 87. 61., Cod. ©. 285.f. Bel. Dibenb. V. v. 5, Apr. 1831. 8. 40,, 
angef. Samml. S. 75., Bayr. ®. v. 28. Juli 1818., Amtshob. II. ©. 568. f. 
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dem Gewiflen überlafien bleiben) 3%, oder das kirchliche Recht als 
Norm zu beobachten verpflichtet find 3. Das Barticularrecht läßt 
auch hier zumeilen die Rückſicht auf das Recht der Kirche entichei- 
den, welcher der Verklagte angehört, und ftellt dann die immer: 
mwährende Separation für den evangeliihen Theil der Scheidung, 
die leßtere für den Fatholiichen Theil der erfteren gleich, wobei es 
noch geftattet, daß bie nach den Grundfägen des canoniſchen Rechts 
erfannte temporäre Separation für den klagenden evangeliſchen 
Theil in den Fällen in eine Scheidung vom Bande verwandelt 
werden fünne, mo nach evangelifchem Kirchenrechte die letztere ge 
rechtfertigt fein würde, V. Viel beftritten endlich ift auch die 


30* Dieles tft das Verbältniß in Preußen, two die Borichriften des U. 2- 
R. II. 1. 8. 733, f. gegenftandslos geivorden find, weil bie weltlichen Gerichte, 
auf melde nach ber V. v. 2. Zan. 1849. alle Ehefachen ohne Unterſchied ber 
Confeſſton übergegangen find, nicht auf bloße Separation von Tiſch und Bette, 
fondern nur noch auf gänzliche Scheibung erfennen, Rod, Commentar zu S. 
TA. eit. Die von einem Tath.-geiftlichen Gerichte erfannte Separation entbebrt 
in Breußen überhaupt jetzt aller civilrehtlihen Wirkung, Altmann, Brar. ©. 
682., vgl. mit Meind, Ueb. bie kath. geiftl. Gerichtöbart. in Eheſachen in 
Schering's Arc. f. rechtswiſſ. Abholgn. I. S. 139. ff. Ueb. den Sühneperfub 
bei gemifchten Ehen: Altmann ©. 683. f. — In den beutfchen Ländern, wo 
franzöſ. Recht gilt, ebenfo in Baden, giebt die Sefekgebung dem proteft. Theile 
die Möglichleit, als Kläger gänzliche Scheidung zu erftreiten, unb wenn gegen 
ihn, als Bellagten, auf bloße Separation erfannt war, bieje (außer im Falle des 
Ehebruchs) bei dauernder Unverföhnlichkeit des andern Theils in gänzliche Schei- 
dung verwandeln zu laflen. 

31" In Württemb. wird die Gerichtsbarkeit bei Diffidien in (lirchlich ge⸗ 
Tchloffenen) gemifchten Ehen burch die proteft. Ehegerichte geübt (f. ob. S. 581.., 
welche dabei „mit Berüdfichtigung ber religiöfen Grundſätze des katholiſchen 
Theils“ eriennen, 8. v.18. Mai 1818., Sauber II. $. 312—317. Für den ge⸗ 
ſchiedenen kath. Theil gilt bie Scheidung nur als lebenglängliche Separation; eine 
Klage bes kath. Theild auf gänzliche Scheibung läßt die Praxis nicht zu was 
Hauber in Sarwey's Monatsſchr. XIII. S. 433. ff. befämpft). 

32* In diefer Weife tft der Zuftand durch das neuere Sächſ. N. geregelt. 
Sei. v. 28. Jan. 1835. $. 57. u. v. 31. Jan. befl. 3. (God. &. 407. 415., vgl. 
jest 8. ©.-8. 8. 1769.). — Ueber das bei Enticheidung der Frage zu be 
folgende Princip ift viel Streit, f. u.a: Schnaubert, Beitr. zum deutſchen 
Staats⸗ u. 8.-R., Giek. 1782. Nr. 1., Kretzschmar, Ex quibus prineipüs 
controversiae matrimoniales catholicorum in consistoriis evangelieis deci- 
dendae sint, Viteb. 1802., Tittmann, Quibus legibus paris ecelesiarum 
jura describenda sint, mixtorum matrimoniorum exemplo demonstratur, 
Lips. 1824., Spangenberg in ber Fortf. von Hagemann’s Prakt. Grirt. 
Bd. IX. ©. 384. ff, Uihlein in Weiß, Ar. Bd. V. ©. 91. ff., 208 f.. 
Gefterding, Ausbeute von Racforfchgn., Bd. V. Abth. 2. (Greifaw. 183. 
©. 250. ff. 
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Frage, ob Katholiken mit gejchiedenen Proteftanten (bei Lebzeiten 
des früheren Gatten des Gejchiedenen) fich gültig verheirathen dür- 
fen®. Dieſe wird von vielen Canoniften abjolut verneint, meil 
die Ehen der Evangeliihen auch als unauflöslich zu betrachten 
jeien, und in gleicher Weiſe hat fich mit großer Schärfe auch der 
Papft ausgefprochen *. Dieſe Auffgffung geht von der Anficht aus, 
daß auch die Evangelifchen dem Geſetze der Kirche unterthan feien, 
und ift darum mit Grund zurüdzuweilen. Zuweilen bat fie aber 
doch auch in den bürgerlichen Gefegen ausdrüdliche Anerfennung 
gefunden ®. 


33* Bgl.: Kann ein fath. Mann mit einer proteftantifchen, von ihrem Manne 
gefchiedenen Frau eine gültige Ehe eingehen? Bresl. 1826., Berg, Web. die Ver⸗ 
binblichl. ber Yan. Ehehinderniffe in Betr. der Ehe der Evangelifchen, Bresl. 
1835., Schulte, E.⸗R. S. 143. 415. ff. — Bol. dag. Bidell in Schuncks 
Jahrb. Bd. XI. 9.2. ©. 184. ff., 0. Weber, Ueb. bie Statthaftigk. ber Eingehg. 
einer anderweiten Ehe zwifchen Kath. u. Brot. bei Lebzeiten bes erften Ehegatten, 
in der Ztſchr. f. Rechtöpfl. u. Verwalt. Bd. III. (Zeipz. 1840.) S. 193. ff. 

34* In einem Breve v. 8. Oct. 1803. Roskovdny T. I. p. 91. sqq. — 
Bol. die ausführlichen Berhandlgn. bei Kopp, Die kath. K. S. 385. ff. 

35* Die Anficht, daß bie Kirche über diejenigen nicht zu richten babe, welche 
Draußen find (1. Cor. V.12., c.8. X. de divort. IV. 19.), Batten, wie Kopp 
zeigt, zu Zeiten auch kathol. Generalvicariate. Die bürgerlichen Gefehgebungen 
haben verfchiedene Standpunkte. In Sachſen ift nad Wand. v. 19. Fehr. 
1827. 8. 62., Cod. ©. 286. die Ehe eines Katholiken mit einer geſchiedenen Bro- 
teftantin nichtig, was im 8. G.⸗B. $. 1591. ob. $. 1621. auch auf die Fälle aus- 
gebehnt ift, wo bie Ehe des Evangelifchen wegen relativer Ehehinderniſſe für 
nichtig erflärt worden war. In Bayern tft nad) längerem Schwanten der 
Gefekgebung durch Kgl. Entfchl. v. 29. Juli 1831. auf den Erl. v. 8. Nov. 1802. 
(Amt3bbb. II. ©. 539. ff.) zurückgegangen, welcher die betr. Chen ſtaatsgeſetzlich 
für erlaubt erllärt; die evang. Geiftliden bürfen zur Trauung fchreiten. In 
Defterreich find folche Ehen verboten, 4. 8. G.⸗B. $. 62. 111., Gef. v. 8. Dct. 
1856. $. 3., Anweiſg. $. 22. Daffelbe gilt in Hefl.-Darmft., Shumann, 
Samml. ©. 216. Dagegen find fie gefetlich erlaubt in Preußen (A. 2.-R. IL 
11. $. 442. f., Anh. $. 130.), S.-Weimar, $. 47. ff. bes Eb. v. 7. Dct. 1823. 
Hier findet, wenn ber kathol. Geiftliche die Mitwirkung verweigert, das bei ber 
Abſchließung gemifchter Ehen eintretende Verfahren Statt, vgl. Anm. 15. Auch 
in Baden, Württemb. (f. Hauber ind. Ztſchr. f. K.-R. IL S. 405.), Kurheſſen, 
Nafſau fteht der Verheirathung eines Katholifen mit einem geſchiedenen Prote- 
ftanten, defien früherer Gatte noch lebt, ein civilvechtliches Ehehinderniß nicht 
entgegen. In Preußen, Baden, S.-Weimar hindert dad Staatsgefeh auch bie 
anderweitige Verbeirathung eines bürgerlich gejchiedenen Katholiken bei Lebzeiten 
feines gefchiebenen Ehegatten nicht. 
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Fünftes Capitel. | 
Religidfe Handlungen ohne Sacramentsnatur. 


8. 287. 
IL.) Die Sacramentalien.*) 


Sm dem Firchlichen Leben der Katholifen Tommen theils jelbftitäm- 
Dig, theils in Verbindung mit den Sacramenten vielerlei Weihungen 
und Segnungen vor, die unter dem Namen der Sacramenta: 
Iien! begriffen werden. Verbunden mit den erfteren, aber and 
mit einigen von den letzteren ift eine Unction, zu der nach Ber: 
ſchiedenheit des Falles bald Kranten- oder Katechumenenöl, bald 
Chrisma gebraucht mwird?. Die erfteren befteben aus reinem 
Dlivendle, das lehte außerdem noch aus Balfam. Beide Arten 
werben vom Bilhofe? am Gründonnerstage* feierlich bereitet, und 
den Pfarrern für das ganze Jahr mitgetbeilt®. Doc können bie 
letzteren im falle des Bebürfniffes das Fehlende duch Nad- 
gießen ungeweihten ODeles ergänzen®. I. Die Eonfecration mit 


*), Probſt, Kirchliche Benebictionen u. ihre Bermaltg. Tübing. 1857., Mattes um Ara- 
burger Rirchenler. Bb. XII. ©. 1065. ff. u. d. 9, Walter, 8.8. $.274., Bpillire, 
8b. 11. $. 261. Bermancher, K. M. $. 430. 

1° Bor Ausbildung ber Lehre von ber Siebenzahl der Sacramente, beion- 
ders in ber Zeit vom Anfange bes 11. Jahrh. bis auf Petr. Lombardus begriff 
man biefelben unter die Zahl ber Sacramente, G. L. Hahn, Doctrinse Rom. 
de num, sacramentorum septen. rat. hist., Vratisl. 1859., bef. p. 12. sqı. 
42. sqq., Derf., Die Lehre von den Sacr., Brest. 1864., bei. &. 100. ff. 110. f. 
212. ff., vb. ob. $. 254. Anm. 2. 5. 44. Anm. 1. 

2 Weber die verfchiebenen Arten bes Dels, deren Gebrauch in bas hohe Alter- 
thum binaufgeht, find die Schriften über Tirchliche Antiquitäten zu vergleichen 
Die Hauptftelle über ihre Anwendung iſt c. un. X. de sacr. unct. 115. Tr 
Yiturgifchen Anweifungen geben das Pontificale u. Rituale Rom. 

3 C. 1. (conc, Carth. II. 390.), c. 2. (conc. Carth. III. 397.) C. XXVI. 
qu. 6., ec. 3. Dist. XCV. (Innoc. I. 416.). 

4 C.18. Dist. III. de cons. (Pseudois.). 

5 C. 4. Dist. XCV., c. 123. Dist. IV. de cons. (Statutt. ecel. ant). — 
Sehr viele Verfügungen biefes Inhalts haben bie Capitularien, 5. ©. Cap. Ks- 
rolom. (742.) c. 3., M.G. T. II. p. 17., Pipin. Cap. Suession. (744.) c. 4. 
ib. p. 21., Cap. Kar. M. (769.) c. 8. ib. p. 38. u. a. Diefe machen auch der 
Geiftlihen bie forgfamfte Verwahrung des Chrisma zur Pflicht, um bie Mik- 
bräuche zu verhüten, welche ber Aberglaube damit trieb, 5. 8. Cap. v. 813. c 
17. (aus cone. Arel. VI c. 18.) ib. p. 1%., Ben. Lev. I. 145., Add. IILe 
99. Diefe Berfügung iſt in c. 1. X. de cust. euch. III. 44. beftätigt. 

6 C. 3. X. de cons. eccl. III. 40. 
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Chrisma” kommt vor bei der Firmung, mit Kranlen- und Nate- 
chumenenöl bei der Taufe. Bei der Prieiterweihe wird eine Sal- 
bung mit Katechumenenöl angewandt, Bilchöfe, Kirchen, Mltäre, 
Kelche und Patenen werden mit Chrisma confecrirt ($. 306.). 
II. Eine Segnung mit einer Unction verbunden wird den Königen 
dur die Bilchöfe ertheilt, und den Gloden, die mit Weihwaſſer 
abgewaſchen und mit Krankenöl und Chrisma gefalbt werben. 
Außerdem kommen Benedictionen mit Weihwaſſer in unendlich vie- 
Ien Fällen vor, bald für Berfonen, 3. B. Aebte und Aebtiſſinnen, 
die Cleriker, Wallfahrer, die Verlobten bei der Eheichließung, ent- 
bundene Ehefrauen beim erften Kirchgange, bald für Saden zu 
gottesdienftlihen Gebrauche ($. 306.), wie für Kirchen, Kirchhöfe, 
Meßparamente, Meßgewänder, Taufwafjer, Kerzen, Kreuze, Bilder, 
Nofenkränze, bald für weltliche Gegenftände, 3. B. die Häujer am 
Dfterfonnabende, neuerbaute Häufer, Feldfrüchte, Aeder, das Ehe— 
bett, Eßwaaren u. |. wm. Zuweilen hat aber die Staatsgejehgebung 
die Segnungen, von denen der Aberglaube immer neue zu ſchaffen 
gewußt bat, auf das in den allgemeinen Ritualbüchern angeordnete 
Map zurüdzuführen unternommen ®. 


$. 288. 
IL) Der Eid.” 


L In dem Eide wird Gott als Zeuge der Wahrheit und Rächer 
der Unwahrheit angerufen. Betheuerungen folder Art waren bei 
allen Völkern des Altertbums üblih!, und bejonderd war im 
römifchen Rechte ihr Gebrauch begünftigt. Der volle Begriff des 
Eides hat fich jeboch erft durch das Chriftenthum entfaltet. Darum 
marnt aber auch die Schrift nicht nur vor dem Mißbrauche, jondern 


®) Malblanc, Doctrins de jurejurando, Norfmb. 1781., Ed. nov. Tubing. 1520., 9. 
2. Hoff, Ueb. Urfprung, Begriff u. Geſchichte tes Eides, Berl. 1790., Bayer, Beiradh- 
tungen üb. ben Eid, Nürnb. 1829., Leue, Don ber Natur des Eides, Aachen 1836., 
Sf ER ‚ Der Eid nach feinem Principe, Begriffe und Sebrauche, Berlin 1837., Diarr, 
Der Eid und bie jetzige Eidespraris, Regensb.1855., Strippelmann, Dex Üerichtäeih, 
3 Ve. Eaffel 1855—1857. (I. Der chriftliche Eid. IL Die —— III, Die noth⸗ 
wenbigen Eide.) Vb. bie Nachweiſgn. bei Bermaneder, KR. S. 819. Anm. 1. und 
Wegtzell, Sufl. des Civ.⸗Proc. 2. Aufl., Leipz. 1865. 9.25. Anm. *); bau: Kinichiue, 
Beiträge zur Lehre von ber Eidesbelation m. bei. Rüdf. auf das can. R., Berl. 1800 
Zimmermann, Der Slaubenseid, Marb. 1868. — Walter, KR. $. 353—355,, 
VDhillivpée, %b. II. $.310., Bermaneber, K. R. 6.4749. — Jacobſon, Prü. 
KR. IL. $. 123., Büff, RR. 6. 272. vb. $. 53. 202. 


7 C. un. X. de sacr. unct. 

8 So 5. 8. die Defterreichifche, Hoflanzleibecret v. 1784. 

1* Stäublin, Geſch. der Borftellgn. u. Lehre vom Eibe, Götting. 1824 
Grimm, Deutſche R.-Alterth. S. 892. ff, Phillips, Deutiche, Geſch Bo. 1. 
©. 246. ff. 
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felhft vor dem Gebrauche deſſelben wegen ber mit ihm verbunde 
nen Gefahr der Sünde?. Auf diefem Standpuntte ftehen auch die 
Kirchenväter?, welche den Eid nur dann für zuläffig halten, wenn 
für die Wahrhaftigkeit des Schwörenden Feine andere Bürgſchaft 
gewonnen werden fünne*. Die Kirche hat indefien diefen Grund⸗ 
fat fpäter felbft jehr häufig verläugnet, und noch weniger kann ber 
Staat von dem Borwurfe freigefprodhen werden, dab er vielfach 
den ungerechtfertigten Gebrauch des Eides und dadurch ben Miß⸗ 
brauch des göttlichen Namens gefördert babe. Hierin liegt an die 
Lenker des Staates eine große Mahnung; aber auch an die Kirche, 
die dur Erziehung ihrer Glieder zu chriſtlichem Glauben dem 
Eide den ihm entzogenen Boden wieder bereiten muß®. LI. Die 
nächſte Borausfegung bes Eides ift®, daß ihn der Schwörende mit 
Bewußtſein zu ergreifen vermöge (judietum in jurante). Auf die 
jem Sage rubt die Beſtimmung des canoniſchen Rechts, daß Nie⸗ 
mand vor dem vierzehnten Lebensjahre zum Schwure gebrungen 
werden folle?, worauf durch die Praxis des gemeinen Rechts und 
einzelne Gefeggebungen der Begriff einer mit diefem Alter eintre- 
tenden Eidesmündigleit gegründet worden ift®, mit welcher erfi, 
der allgemeinen Lebenserfahrung gemäß, die Fähigkeit zur bewußten 
Leiftung des Eides als vorhanden angenommen wird. Barticular- 
rechte haben jedoch oft den Termin böber binaufgejeßt?. Eine 


2 Matth. V. 34. ff., Sac. V. 12. 

8 C. 2. sqq. C. XXI. qu. 1. 

4 C.5.C. eit. (August.). 

5* ©. die Verhandlgn. ber Preuß. General-Syunode, Berl. 1846. ob. Ia- 
cobfon, R.-R. II. S. 504. 

6 C.2.C. XXI. qu. 2. (Hieron.): „Animadvertendum est, quod jus- 
jurandum hos habeat comites: veritatem, judicium atque justitiam. Si 
ista defuerint, nequaguam erit juramentum, sed perjurium.“ — Bgl. c. 26. 
X. de jurejur. II. 24. 

7 C. 14—16. C. XXII. qu. 5. 

8° Bol. B. f. Defterreih: Rechberger, Enchir. T.IL $. 139., f. 
Bayern, Erl. Ger.-D. 8. 505., wo das 14., bez. 12. Jahr angenommen if. Kuh 
in Mediend. gilt der gemeinrechtliche Termin. In Preußen tritt im Allgemeinen 
bie Eibedmünbigfeit mit 14 Jahren ein (A. ©.-D. I. 10. $. 230. Rr. 13. vb. S. 
232., I. 22. 8. 3. Erim.-D. $. 367. Ar. 9. $. 358., wobei die Confirmation nidt 
erfordert wird), bie Eide&belation darf jedoch nur an Perſonen, welche 18 Jahre 
alt find, gerichtet werden (X. ©.-D. L 10. $. 262.). 

9* So 3. 8. auf 18 Jahre in Baben (Eibes-D.) und Sadıfen: nad) ber Erl 
Broc.-D. v. 1724. (jedoch mit Ausnahme ber Ehe- und Schwängerungsfadhen, in 
benen bie Eidesmündigkeit mit bem 16. Jahre eintritt); in Hannover auf 16 Jahre 
(Pror.-D. v. 8. Nov. 1850. $. 283.). 
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weitere’ Folgerung aus dem Begriffe ift, daß Wahnfinnige, Trun- 
fene u. a. zur Leiftung des Eides unfähig find, und ferner bat das 
canoniſche Recht auf ihn auch die Ausſchließung derjenigen gegrün- 
bet, welche einen Meineid geleiftet!‘, und dadurch befundet haben, 
daß in ihnen nicht der Glaube wohne, in welchem der Eid aus⸗ 
ſchließlich ſeine Gewähr hat. Dieſe Vorfchrift ift vom Standpunfte 
des canoniſchen Rechts aus eine allgemeine, und es ift nur parti- 
cularrechtlich, wenn fie auf den Fall des nothmendigen und bes 
Zeugen-Eides bezogen wird!!. Außer der Beurtheilungsfähigfeit 
muß aber dem Schwörenden auch der Wille inwohnen, den Eid in 
feiner ganzen Wahrheit zu leiften (veritas in mente), woraus ſich 
die Unwirkſamkeit eines erzwungenen oder aus Irrthum geleifteten 
Eides!? und die Unzuläffigleit der Mentalrefervationen ergiebt. 
Endlih ift ein weſentliches Erforderniß die justitia in objecto. 
Diefes ift nicht fo zu verftehen, daß es binreihe, wenn das Ver- 
hältniß, rückſichtlich deſſen geſchworen wird, ein an fich erlaubtes 
ift13, fondern jo, daß überhaupt nur dann zu dem Eide joll ge 
griffen werden, wenn der Glaube an die Wahrhaftigkeit einer Aus- 
age ſchlechthin nur auf diefem Wege gewirkt werden kann. Hier- 
mit ift zugleich den canoniſchen Vorſchriften ihr Urtheil gefprochen, 
nad denen der mit voller Freiheit und Wahrheit des Willens ab- 
gelegte Eid felbft einem an fich nicht rechtsverbindlichen Verfprechen 
die Klagbarkeit verleihen fol, ſobald das Iegtere nur nicht ein 
wohlerworbenes Recht eines Dritten verlegt, oder in fi ein Ele 
ment der Sünde trägt, aljo das Seelenheil des Schwörenden ge- 
fährdet“. Dieſe Beftimmungen ziehen den Eid in die Sphäre 


10 C.14. C. XXII. qu. 5. (Cap. eccl. 789. c. 63.) — gl. c. 1. X. de 
purg. can. V. 34. — Bayr. Ger.-D. 8. 508. 

11* Wie in Breußen, 9. ©.-D. L 10. 8.284. — U. M.: Eihhorn, R.- 
R. II. ©. 555. (die Meinungen geben in biefem Punkte weit auseinander, ſ. 
Wetzell, Syſt. $. 25. Anm. 19a.) — Die Partieularrechte laflen häufig bie 
Gidesunfähigfeit noch als Folge anderer Berbrechen entftehen, wie 3. 8. früher 
Vreuß.A.2-R. II. 20. 5. 1331., 1837., 1865., 1428. Rach bem Strafgefegb. 
v. 14. Apr. 1851. liegt die Unfähigfeit den Zeugeneib zu leiften in dem Berlufte 
der bürgerlichen Ehrenrechte ($. 12.), ber mit der Zuchthaußftrafe ipso jure ein- 
tritt ($. 11.). Daneben kommt aud) bie Unterfagung ber Auslibung ber bürger- 
lichen Ehrenrechte auf Zeit vor ($. 21.). 

12* C. 2. 8.15. 21. 28. X. h. t. II. 24. 

13** Beiſpiele aus den Decretalen bei Phillips, 2b. II. 8. 810. Anm. 16, 

14 C. 9. X.h. t., e. 28. X.u.c.2.h. t. in VIto II. 11. (vgl. c. un. 8. 15. 
C. de rei ux. act. V. 13.), c. 2. de pact, in VIto I, 18. (vgl. c. 4. C. de inutil. ° 
stip. VIII. 39... — Fr. Jac. Müller, De jurej. canonico speciatim pro- 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 
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des gemeinen Verkehrs herab, und rauben ihm feinen Emft und 
feine Würde 5. Sie find deshalb auch niemald mit dem deutichen 
Rechtsleben völlig verwachien, und neuere Gefeßgebungen haben ſie 
mit Necht befeitigt*. ILL. NRüdfichtlid der Formel des Eides 
haben die Uebungen vielfach gewechlelt 7. Weſentlich war immer 
die Anrufung Gottes 1%; aber außerdem war es üblich, zugleich bei 
dem Evangelienbudhe oder den Heiligen unter der Berührung des 
erfteren 19 oder der Reliquien der legteren zu jhwören®. Später 
wurde für die Fälle, wo e3 einer für Katholiken und Proteftanten 
gleih anmwendbaren Formel bedurfte, dem Reichskammergerichte 


missorio, Bonn. 1831., Zacobfon in Weiske's Rechtslex. Bd. III. ©. 643. 
fi. Bon vielen wirb aber an der Allgemeinheit bes den angef. Stellen unter- 
liegenden Grundſatzes gezweifelt; vgl. Mühlenbrud, Fortſ. v. Glück Br. 
XXXVIII. &. 191. ff. — Ueb. die Auth. Sacramenta puberum C. Si adv. 
vend. 11. 28. f. v. Savigny, Geich. des röm. R., Bb. IIL S. 531. f. IV. S. 
188. ff. d. 2. Aufl., Dissens. Dominorum ed. G. Haenel (1834.) p. 53. 27a. 

688. sq. 
15 Xreffliche Worte bei Klee, Das R. der Einen allgem. Kirche, Bd. II. 

. 540. 


16* Breuß. A. L.⸗R. J. 5. 9. 199., Hannov. Gef. v. 28. Dec. 1821., Bad. 
25.-R. $. 13578. ob. Eides-O., Mecklenb. Refer. v. 1. Sept. u. 24. Rov. 1780.— 
Auch die neuere Kurheſſ. Praxis fleht auf diefem Standpunkte, Pfeiffer, 
Prakt. Ausf. Bd. III. S. 169. ff, Büff S. 702. Anm. 2.; ebenfo erkennt weder 
das franz. R., noch das Sächſ. B. ©.-B. jene Wirkung außergerichtlicher Ber- 
ſprechungseide auf die Nechtöbeftändigleit der Gejchäfte an, Ießteres erllärt über- 
bieß 5. 1427. Compromiffe auf außergerichtliden Eid für nichtig. — Selbſt in 
Stalien ſteht dad can. R. in diefem Bezuge nicht mehr in voller Herrihaft, vgl. 
Sclopis, lieb. das Verhältniß und den Unterſchied zwifchen dem röm. Civilr. 
und dem can. R. in Italien, Krit. Ztichr. f. Rechtäwiffenfch. d. Ausl. Bod. XV. 
S. 57. 

17 Beifpiele in c. 14. C. XXII. qu. 1.(Augustin.), c. 9. C.I. qu.7.(Greg.1.,, 
Nov. VIIL im Anb. 

18 C.7. 11. vgl. mit ec. 9. 10. C. XXIL qu.1. 

19* 5. das röm. R. ſ. Wetzell 8. 25. Anm. 23. —C. 4. X. bt. II. 24. 
(: „Sie me Deus adjuvet et haec sancta evangelia‘‘), c. 11. C. M. qu. 1., c. 
33. i. f. D. LXIIL, c. 7. X. de juram. calumn. II. 7., Clem. 1.8. 3. de baer. 
V.3. Cfr. Bulla aur. (1356.) II. $. 2. 

20* Pellicia, De christianae ecol. disciplina ed. Braun, T.II. (Col. 
1838.) diss. VII. $. 4., Arnold, Die chriftliche Eidesformel, Erl 1851., Du 
Cange e. v. jurare (in sanctis), Haltaus, Gloss. germ. s. v. „Seilige“. 
Srimm, R.⸗A. S. 896., Phillips, Deutfche Gel. Bb. I. S. 249. fi, 
Homeyer, Der Richtiteig 2d.-R., Berl. 1867. &. 456. Bon der Berührung des 
Evangelienbuches oder der Reliquien heißt ber Eib ein Törperlicher, vgl. 3. 8. 
c. 2. X. de ler. peregr. I. 22., c. 10. X. de maj. et ob. L 33., c. 1. de haer. 
in Clem. V.3. u. a. 
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aufgegeben, den Eid auf Gott und das heilige Evangelium zu 
ftellen *!, und hiervon iſt es gekommen, daß die Formel: „So wahr 
mir Gott helfe und fein heiliges Wort” zuweilen die gemeinrecht- 
liche genannt wird. Wiewohl aber der letztere Zuſatz fih auf 
die Berührung der Schrift bezieht, ift diefe doch in proteftantifchen 
Ländern gewöhnlich nicht üblich geblieben, fondern bier wird die 
Formel unter Aufhebung der fg. Schwörfinger * der rechten Hand, 
von Frauen? und Geiftlihen® unter Auflegung diefer Finger auf 
die Finke Bruft ausgefproden. Der Ableiftung felbft?*, die nach 


21 Reichsabſch. v. 1555. 8. 107. 
. 22* Die Territorialrechte haben oft nur die einfache Befräftigungsformel: 
„So wahr mir Gott helfe‘, 3. 3. Defterr. X. ©.-D. $. 104., ebenfo in Bremen. 
Diefe ift nach chriſtlichen Begriffen ausreichend. Wo aber die berfömmliche 
erplicirtere Formel um ber Juden u. Undhriften willen abgefhafft wird, da ift 
dies eine gefährliche Accommodation, der manche Geſetzgebungen einer jüngft 
vergangenen Zeit fich leider nicht zu entziehen gewußt haben. In Kurheſſen 
wird auch nach dem Gef. v. 29. Det. 1848. $. 39. das Recht der Kirchenglieder 
auf die kirchliche Formel anerfannt, Büff S. 704. In Hannover, Württemberg, 
Sclesw.-Holftein ift Die Betheuerungsformel bie fg. gemeinrechtliche. In Preußen 
ift die Betheuerungsformel bei Soangelifchen: „So wahr mir Gott helfe burch Je⸗ 
ſum Chriftum zur Seligkeit”, R. v. 7. März 17%. Nr. 4.(N.C.C. T.X. p.91.), 
Crim.-D. $. 334, bei Katholiken: „So wahr mir Gott helfe und fein heil. 
Evangelium‘, ©.-D. v. 8. Aug. 1835. Diefe ift in Eriminal- und Eivilfachen 
wejentlih, A. ©.-D. 1. 10. $. 316. Anh. 8. 94.; beim Verfafiungs- u. Geſchwore⸗ 
neneid ift zwar nur bie einfache Betheuerungsformel: „So wahr mir Gott helfe‘ 
weſentlich, aber der Gebrauch ber exrplicirieren Formel ben Angehörigen ber re⸗ 
eipirten Kirchen ausdrücklich geitattet, Zuft.-Min.-Refer. v. 24. März. 1850., 
Actenft. a. d. Verw. ber Min.-Abth. f. d. inneren ev. Kirchenf. ©. 65. |. (FF. die 
nicht unirten Griechen f. A. ©.-O. I. 10. 8. 357—366.). F. Kar. Sachfen ſ. 
Eod. S. 53. f. — Für Katholifen ift oft bie ältere Betheuerungsformel: „So 
wahr mir Gott helfe und feine Heiligen‘ üblich geblieben, 3. B. nach der Bayr. ©.- 
D. von 1753. — Die Eingangsformel lautet jet gewöhnlich beim feierlichen 
Bebauptungseide: „Sch ſchwöre [beim Berfprechungseide: „Ich ſchwöre und ge- 
ſlobe“] bei (zu) [vor] Gott (dem Allmächtigen und Allwiſſenden)“. 

23 Dies Scheint auf germanifcher Sitte zu beruhen, Grimm &. 902. f., 
Haltaus e. v. „Singer“, Gundling, Gundlingiana Stüd IV. Rr.2., Büff 
S. 702. f. Früher waren ed nicht gerade 3 Schwörfinger, ſ. noch Carolina X. 107., 
nach beutigem Gerichtögebrauche gewöhnlich die 3 vorderen Finger, was dann 
wegen ber bineingelegten Beziehung auf die h. Dreieinigleit nur bei Chriften 
Anwendung finden barf. 

24 Grimm, ©. 897. f. 

25 Bgl. Nov. CXXIII. c. 7., c. 7. X. de jur. cal. IL. 7. 

26 Bol. 3.8. Prb. X. G.O. I. 10. 8. 314. f. 370. ff., dazu Koch, Preuß. 
Civ.⸗Proc., 2. Aufl, Berl. 1855. 8. 259. f., Hannov. Gef. v. 25. Apr. 1850., A. 
K.⸗Bl. J. 8.9. ff, 2üb. Gef. v. 9. Aug. 1862. daf. XII. ©. 76. ff., Lipp. Broc.- 

56* 


SEA Buch V. Das kirchl. Leben. Cap. V. Relig. Handlgn. ohne Sacram. 


canoniſchem Rechte 37 im Zuftande ber Nüchternheit, nach heutiger 
Praris vor Mittag erfolgen fol, gebt eine Belehrung über die 
Michtigleit des Eides und die Folgen des Meineibes voraus (og. 
avisatio de vitando perjurio). Hierũber enticheidet das richterliche 
GErmefien, fobald nicht das befonbere Recht eine foldhe Belehrung 
allgemein angeordnet hat?®. Alle diefe Solennitäten find indeſſen 
nicht unbebingt erforberlih, fondern e3 kommt darauf an, ob das 
Recht die Entfaltung derfelden, alfo ein juramentum solenne er- 
beiiche, wie 3. B. bei gerichtlihen Eiden®. Wo dieſes nicht der 
Fall iſt, muß die einfache Formel „ich ſchwöre,“ und felbft die 
Unterſchrift der Eidesformel für hinreihend gehalten werden, wäh⸗ 
rend die legtere an ſich den feierlichen Eid nur bei Tauben und 
Stummen, fo wie, nach befonderem Rechte, bei fürftlichen Perfonen 
erſetzt %. Die Ableiftung durch einen Specialmandatar ?ı ift nad 
canoniihem Rechte bei dem Salumnieneide zuläffitg”®; wird aber 
auch zumeilen bei anderen gerichtlichen Eiden, fobald der Gegner 
einiilligt $, jo wie bei Lehnseiden für ftatthaft gehalten. Eine 
Berfiherung an Eidesftatt ift an ſich nicht ald genügendes Surro- 
gat des Eides zu betrachten, wiewohl fie 3. B. bei Verpflichtungen 


D. v. 12. Apr. 1859. 8. 35. daf. IX. S. 148, f., Bad. Gef. v. 20. Dec. 1848. mit 
der Vollz.⸗V. v. 18. Sept. 1852. 

27 C. 16. C. XXI. qu. 5. 

28* Ob biefe von dem Richter jelbft, ober durch einen Geiſtlichen ertheilt wer⸗ 
ben folle, hängt von dem Ermeſſen des erſteren ab, Preuß. X. G.O. J. 10. 8. 
204. 368. f., f. Württemb. A. K.⸗Bl. VL. 213., angef. Hannov. Gel. F. 2. f., 
f. Kurhefſen |. jetzt Gef. v. 29. Det. 1848. $. 40. ob. Büff 8. 202. — Bol. auf 
v. Bülow und Hagemann, Prakt. Erört. 8b. II. Erört. XV. 

29 So regelmäßig auch bei anderen unter öffentlicher Autorität zu Leiften- 
den Eiden, 3. B. dem Hulbigung3-, Dienft-, Berfaffungs- u. Fahneneide. 

30* S. z. B. Preuß. A. ©.-O. 1. 10. 8. 203. Nr. 1.6. 8. 227. 315., Cab.-O. 
v. 5. Dec. 1845., Defterr. X. ©.-D. $. 223. 227., Sächf. Gef. v. 28. Jan. 1835. 
8.4. Bol. Reichsabſch. v. 1555. $. 58. 

31 Du Cange s. v. jurare (vicariis manibus — in animam alterius), 
vb. die bei Wetzell $. 25. Anm. 20. Angef. 

32* C.1.3. 4.6.7. X. dejur. cal. II. 5., c. 3. h.t. in Vio II. 4, e. 3. 
de elect. in Vito I. 6., c. 2. de test. in VIto II. 10. Cfr. Heinriei III. eonst. 
de jur. cal. a. 1047.,M.G. T. IV. p. 41. u. die bei Wetzell a. a.D. nm. 9. 
angef. Reichögefege. 

33* 3.8. in der Preuß. A. ©.-D. a. a. D. $. 314. — Dhne Einwilligung 
ber Gegenpartei dürfen gemeinrechtlich Landesherren durch einen Speciafbeve- 
mäcdhtigten fchwören, vgl. Sächſ. Lb.-R. II. 42. 8. 3., O. bed Landfriebens zu 
Worms v. 1521. VII. 8. 10. Rammer-6.-D. v. 1555. 11. 8. 5., Conc. ber Kam- 
mer-®.-D. v. 1613. 11. 11.8.8. VBgl. Br. Cab.⸗O. v. 15. Sept. 1836. ob. Ge. 
v. 10. Juni 1854. 
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dem leßteren durch die Gejebgebung häufig gleichgeftellt wird ®*. 
IV. Die Wirkung des Verfprechungseides nad) canoniſchem Rechte 
ift, daß er eine klagbare Berbinblichfeit erzeugt, fobald er nicht 
entweder in Folge eines Zwanges, Irrthums oder Betrags, oder 
über ein fündiges Verhältniß geleiftet ift. Dennoch ift, wenn bie 
erſte Borausfeßung eintritt, der Schwörende nicht fofort feines Ver- 
ſprechens ledig, jondern er ift wegen des Eides an ſich im Gewiſſen 
gebunden, weshalb er bei dem geiftlichen Richter die Abjolution 
(relaxzatio jurisjurandı) zu ſuchen verpflichtet ift®5. Nicht diefer, 
wohl aber eines Ausipruches der Kirche über die Ungültigkeit bedarf 
e3, wo ber Eid wegen mangelnder justitia in objecto unwirkſam 
ift*. Seht gilt dies für das äußere Forum meift nicht mehr”. 
Mo der Verſprechungseid noch vorkommt, urtbeilt über ihn ber 
weltliche Richter, der von ihm losſpricht, fohald er die Hauptver⸗ 
bindlichkeit für unwirkſam erflärt. V. Wer an Gott glaubt, der 
kann, auch wenn er bes hriftlichen Lichtes nicht theilhaftig iſt, den- 
noch nit von dem Eide ausgejchloffen werden. Die Formel rich- 
tet fih dann nad) den Grundfähen der Neligion des Schwörenden. 
Aus dem Judeneide insbeſondere haben neuere Gefeßgebungen mit 
Recht die Berfluhungsformeln entfernt, welde Mißverſtand und 
Argwohn als vermeintlihen Schuß gegen die Lüge erfunden hat- 
ten®. Rückſichtlich der Glieder einzelner chriftlicher Secten, welche 


34 Eigentbümliche Beftimmungen über die Wirkungen bes Verſprechens an 
Eidesftatt und die dabei zuläffigen Formeln bat eine ſächſiſche inedirte Conſtit. 
vom 3. 1572. bei Freiesleben, Handb. der Sächſ. Proc.-Gef. 3b. I. (Leipy. 
1834.) ©. 4. 

35* C. 2. 8. 15. X. h. t. 11.24. Dazu: Sf. Silbernagl, D. Eibesentbin- 
dung n. bem can. R., Münden 1860. 

86* C.12.8.1.c.18.X.h. t. Il. 24. 

837 Auch in der ev. K. war früher zuweilen bie Nelaxation bes Eides ala Ne- 
ſervat des Kirchenoberen begeichnet, 3. B. in ben Sächſ. Conſt. v. 1572. P. II. c. 
36., Cod. S. 1. Hiervon ift jedoch die Praxis abgegangen, v. Weber, K.-R.1. 
&. 846. ber 1. Aufl. 

88° Preuß. A. G.O. 1.10. $. 817. ff., Anh. 8. 90. f., Ed. v. 11. März 
1812, $. 22., Heinemann, Samml. ber bie relig. u. bürgerl. Berfaflg. ber Ju⸗ 
ben in ben preuß. Staaten betreffenden Geſ. (Glogau 1831.) S. 281. ff., Bab. 
B. v. 6. März 1813., Kurhefſ. Gef. v. 14. Febr. 1828., Wurttemb. 8. v. 15. 
Dct. 1832., Reyſcher's Samml., Gerichtägef. Bd. 1V. &. 2060., Hannov. Gef. 
v. 25. Apr. 1850. 8. 6.,2ipp. V. v. 2. Nov. 1864. Geſetzgebungen der neueften 
Zeit haben zuweilen eine no größere Bereinfachung eintreten laflen, |. Anm 
22., vb. Württemb. Gef. v. 13. Aug. 1864. A. 2. (Bifchr. f. K.R. V. S. 498., 
Lüb. Gef. v.9. Aug. 1862. X. 8. vb. A. 5. 6. 12. Anl. 2. 

39* Du,Cange s. v. jurare (sacramenta Judaeorum), Stobbe, D. Zu- 
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den Eid verwerfen, haben die Barticularrechte gewöhnlich die Ber- 
fiherung durch Handſchlag an Eidesftatt dem Eide felbft in den 
Wirkungen gleichgeitellt. Wo aber diejes nicht geicheben ift, 
müflen gegen Perſonen folder Art im Proceſſe die poenae jurare 
nolentium eintreten. 


8. 289. 
III.) Das Gelübde.*) 


In dem Dogma der katholiſchen Kirche von dem Verdienſte ber 
guten Werke wurzelt die Lehre von der Bebeutung des Gelübbes, 
d. i. des Gott jelbit geleifteten Bertprechens einer Handlung, welche 
Gott mohlgefälliger ift als ihre Unterlaffung (bonum mekus)!. 
Hierbei ift weſentlich zu unterſcheiden zwiſchen dem Verſprechen 
einer Handlung, burch welche der Gelobende fih unmittelbar ein 
Berbienft vor Gott zu erwerben gedenkt (fg. votum personale), und 
einem ſolchen Gelübde, bei weldem das Verdienſt durch Leiftung 
an eine fromme Anftalt eriworben werden foll (fg. votum reale). 
I. Ein öffentlich 'geleiftetes Gelübde der erfteren Art verpflichtet, wenn 


*), Walter, RR. 8. 352., Phillips, Rh. II. $.811., Bermaneder, RR. $. 15% j. 
(ältere Bit. . daf. ©. 826. Anm. *)). — BWiefe, Bon Gelübben im er. Einne Berl.issr., 
. B- Jagen in Herzogs Cacht.. Br. IV. 8. 771. f. u. d. A. Jacobfen, Br. 8 
ben in Deutſchland während bed Mittelalters, Braunfchweig 1866. &. 153. 
ff. Bereits bie fränkiſchen Könige ftelten ein Formular auf, Cap. de Judaeis 
a. 814. e. 4. M. G. T. III. p. 194., Schwäb. &b.-R. (Audg. von Gengler) 9. 
215., Kaiferr. IV. 24., Sächſ. Weichb. A. 136. (Ausg. von v. Daniels n. 
Gruben ©. 174.), Gloffe bazu u. zum Sächſ. Ld.-R. III. 7., Kammer-&.-D. v. 
1555. I. 86., Conc. der Rammer-®.-D. v. 1613. 1.98. VBb. Koch, D. Zuben im 
Prßß. Stante, Marieniwerber 1833. 8.9. f. Ein Beifpiel dieſes Jubeneibes aus 
ber älteren PBarticulargefeggebg. |. im Sächſ. Cod. Auguft. Fortfegung II. 8.1. 
T. 533., u. bei J. H. Böhmer, J. E. P. L. II tit. 20. 8. 34. — Dag. f. Wolf 
in Weiß, Archiv Bb. I. S. 160. ff, Weffely daf. Bd. IV. S. 3. ff., Fränkel. 
Die Eidedleiftung ber Juden in tbeol. und Biftor. Beziehung, Berl. 1840. — 5. 
Mubamedaner |. Brb. X. &.-D. I. 10. 8. 367. 

40* So rüdfichtlich der Mennoniten in Rurbeffen, in Heffen-Darmit, 
Baden (Gef. dv. 5. Juni 1860.), Hannover (V. v. 16. Oct. 1856., X. 8.-BL VI. 
&. 135. f.), in Preußen (A. ©.-D. 1.10. $. 208. Nr. 5.), fo wie bier wegen ber 
Bhilipponen (üb. diefe vgl. Koch, Prb. Eiv.-Broc., 2. Aufl, 8. 2642. Anm. 2), 
Eab.-D. v. 19. Nov. 1836., Min.-Refer. v. 28. San. 1837., v. Rampg, Jahrb 
Br. 49. (9. 97.) S. 175. ff.; ferner rüdfichtlich der Brübergemeinbe in Würt- 
temberg, 8. v. 12. Aug. 1806. Eifenlobr Bb. II. ©. 62., rückſichtlich ber 
Geparatiften überhaupt: Erl. bes Yuftizmin. v. 26. Sept. 1814, in Reyfcher'd 
Samml., Gerichtögej. Bb. III. S.428.; für Herenbuter, Mennoniten u. Duäfer 
angef. Lüb. Gef. A. 9. 

1 C.1.4.C. XVII qu. 1. 
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e3 von einer eines vernünftigen Entſchluſſes? fähigen, zu freiem 
Handeln berechtigten Perſon mit voller Kenntniß des Gegenftanbes 
abgelegt ift?, dergeftalt, daß ſelbſt buch Genfuren in foro emterno 
von der Kirche zur Erfüllung angehalten werben ſoll“ Dies ift 
jett zwar nicht mehr üblich; die Geiftlihen haben aber die unbe: 
zweifelte Berechtigung, im Beichtftuhle auf die Erfüllung hinzu— 
wirken. Handelt der Gelobende dagegen, jo gereicht ihm dies zur 
Belaftung feines Gewiſſens und macht ihn bußfällig, wenn fchon 
im äußeren $orum die Handlung jelbft zu Necht beitebt. Nur 
dann tritt eine Ausnahme ein, wenn das Gelübde in die Kategorie 
des votum solenne gehört ($. 269.), deffen Kraft jo groß ift, daß 
jede ihm zumiderlaufende Handlung als nichtia betrachtet wird ®. 
Die Kirche hat jedoch anerkannt, daß ein Gelübde tbeils nach dem 
Ermefjen des Oberen durch eine fromme Gabe redimirt, theils 
dur Dispenfation gehoben werden könne, jobald die Erfüllung 
mit befonderen Nachtheilen verbunden fein jollte‘. Dies geſchieht 
bald unbedingt, bald nur auf Zeit, bald fo, daß das Gelübde in 
ein anderes verwandelt wird. Die handelnde Autorität ijt bier, 
mit Ausnahme weniger dem Papfte rejerpirter Fälle, der Ordina- 
rius?. Hat aber die angelobte Handlung durd die Verhältniffe 
ihren Gott wohlgefälligen Charakter verloren, jo bedarf es der 
Dispenfation eben jo wenig, al® wenn bas aeleiftete Gelübde 
durch ein noch wohlgefälligereß erfeßt werben joll. In dieſem Be— 
zuge gilt das Kloſtergelübde als das höchſte, dem alle anderen 
weihen®. Gelübde, welche von ſolchen abgelegt wurden, die nicht 
die Herren ihres Willens find, können dadurch unwirkſam werben, 
daß diejenigen, denen die Herrihaft über die Gelobenden zuftebt, 


2 Die Frage, ob erzwungene Gelübbe ipso jure nichtia jeien, oder ob es 
der Reſciſſion bebürfe, wird wegen c. 1. X. de his quae vi I. 40. meift bejabenb 
beantwortet. Bei ben ſolennen Gelübden ift dies geſetzlich anerkannt, nur be 
darf es bier, wie bei ber Ehe, der nullitatis declaratio durch ben geift- 
lichen Richter ($. 295.). 

3 C.2.6. C. XXXIH. qu. 5. 

4 C.6.8. X. de voto et voti redemtione III. 34. 

5 C.un.h.t. in VIto III. 15. 

6 C. 1. 2. 5. 7. 8. X. h. t. 


7 Nach c. 5. de poen. in Extr. comm. V. 9. find dieſes „‚emissa peregri- 
nationis ultramarinae, et visitationise liminum apostolorum Petri et Pauli, 
in Compostella, et castitatis ac religionis vota.“ Danegen beißt es aber 
in den Facultäten: „Dispensandi et commutandi vota simplicia in alia pia 
opera, exceptis votis castitatis et religionis,‘* vgl. ob. S. 168. 

8C.4.X.h.t. 
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widerſprechen. So haben 3. 3. die Klofteroberen das Recht, bie 
Gelübde ihrer Profefien?, die Väter die Gelübde der unminbi- 
gen Kinder zu irritiren!‘, und zwar diefe unbedingt, währen? 
der eine Chegatte das von dem anderen geleiftete &elübbe mır 
dann irritiren kann, wenn baflelbe feinen Rechten zu nahe tritt. 
Il. Das Gelübde, welches zum Beſten einer pia causa geleiltet 
wird, richtet fih im Weientlihen nach den Grundſätzen des römi- 
Shen Rechts von der Pollicitation’®. 8 begründet alfo, wenn es 
von einer dispofitionsfähigen Perjon öffentlih und jo abgelest il, 
daß der Berechtigte das Verſprechen zu acceptiren vermocht hätte, 
ein Klagerecht, nit nıır gegen den Gelobenden, fondern auch gegen 
deſſen Erben!?. Eben um diejes Nechtes willen bedarf es bier zur 


9 C.2.C.XX. qu. 4. Eine Ausnahme bilbet jedoch das Gelũbde des Ein- 
trittes in einen ftrengeren Orden, c.18. X. de reg. 1IL 31. 

10 C. 14. C. X XXI. qu 2. 

11* C. 2.6. C. XXXIII. qu. 5. — vgl. ob. $. 20. Ausgenommen ift des 
votum peregr. ultramarinae nad) c. 9. X. h. t. — Eine völlig veränderte 
Stellung mußte das Gelübbe in der ev. K. in Folge ber Lehre von ber Reditfer- 
tigung allein burd das Berbienft und Opfer Chrifti, angeeignet im Slauben, 
erhalten. Darüber f. bef. Calvin, Inst. IV. c. 13., dazu bie Nachweiign. vor 
Jäger a. a. O. S. 771. ff. 787. f., JZacobfon a. a.D. S. 508. f., ob. Köflir, 
Luther's Theol. I. S. 314. 353. f. 05. 1. S. 28. ff. 382. 376 II. S. 6. ff. Der w. 
Standpunkt kann nicht treffender zufammengefaßt werben, ald von Wiefe a a. 
D. ©. 45.: .‚Die ev. Kirche kennt und bat das Gelübde in beim eigentlichen und 
höchſten Sinne des Wortes, baf darunter die freie, Bott felbft gethane Zuſage 
. der Hingebung bes Lebens in feinen Dienft verſtanden wird. Ein folches &- 
lübde ift das in ber Erneuerung des Taufbunbes bei ber Confirmation barge- 
brachte; ebenfo kennt und bat fie Gelübbe, durch welche für irgend ein wichtiges 
Zebendverhältnig und den Lebendberuf vor Gott unwandelbare Treue gelot: 
wird, 3. B. bei der Eheichließung unb der Ordination zum geiftlichen Amte. Ale 
folche Gelübbe haben die Sanction bes Wortes Gottes. Durch Gelübbe anderer 
Art das Gewiſſen zu binden, empfiehlt fie weder, noch nöthigt fie bazu, weil fie 
ber von Chriſto verkündeten Freiheit wiberftreiten, fein Berbienft herabfegen, bie 
beftimmten Gebote Gottes beeinträchtigen unb zu Gewifienäbefchiwerung un: 
Unmwabrbeit führen können, da Niemand feiner Zukunft fo unbebingt Herr ift, 
daß er barüber diöponiren und bie Führungen Gottes umd feine eigene inne: 
Entwidelung außer Berechnung laſſen bürfte. Vollends den Lebensgang eines 
anderen durch ein Gelübbe beftimmen zu wollen, fann dem ev. Urtheile nur as 
Frevel gelten. 

12 L.2. D. de pollic. L. 12. 

13* C. 18. X. de cens. III. 39. — Abweichend die neueren Civilgefekge 
bungen. Das U. L.⸗R. L 5.8.5. f. entzieht dem (binglichen) Gelübbe, al 
bloßen einfeitigen Verſprechen, die bürgerliche Verbindlichkeit, ftellt jeboch bie Ber- 
mutbung auf, daß, wenn ber Erblaffer ein Gelübbe zu erfüllen angefangen, er 
ben Erben zu deſſen Vollendung habe verpflichten wollen. Das Sächſ. 8.6. 
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Dispenfation der Zuftimmung des Betheiligten. Daß ein ding- 
lihes Gelübde auch nach evangelifchem Kirchenrechte als bindend 
angejeben werden müfje, kann nicht bezweifelt werden. 


8. 290. 
IV.) Das alten. *) 

Auf derjelben Grundlage, auf welcher die Lebre von dem Ge- 
lübde entftanden ift, hat aud) das Faften feine heutige Bedeutung 
empfangen!.: Das mojailche Recht ordyet daſſelbe als Zeichen der 
Trauer und Buße für den Verfühnungstag an? Hierzu trat 
Ipäter noch das Faften im 4., 5., 7. und 10. Monat jedes Jabres®, 
und außerdem trieben einzelne Anläfle zu ihm bald das ganze Volk, 
bald einzelne Provinzen, Städte, Familien. In den Urkunden des 
neuen Bundes finden fich darüber feine ausdrücdlichen Vorichriften; 
do folgten die Apoftel und die erften Ehriften dem jüdiichen Ge- 
brauche‘, und im Allgemeinen wird das Falten anerkannt als 
Beihen der Demuth und Trauerd. Diejes Anerfenntniffes be- 
mächtigte fich denn auch der überwiegende Hang der älteren Kirche 
zur Askeſe, durch welchen jchon früh beſtimmte Faſtenzeiten in das 
kirchliche Leben eingeführt wurden. Hierher gehören zuvörderſt die 
Duadragefimalfaften® vor Dftern, die in der verſchiedenſten Auf- 

®) Thomassin, Traite des jeünes de l’dglise, 2e. ddit. Par. 16 6. Bb. bie Nach⸗ 
weiſgn. üb. bie ältere Lit. bei Binterim, Denkw. Br. V. Abthl. 2. S. T.f. Dazu: 
J. H. Böhmer, De jure circa jejunantes, abstinentos at jejunos, Hal. 1728. 4. vb. 
mit J. E. Pr. 1. IM. tit. 46., Helfert, Darftellg. ber Rechte, welche in Anfehg. ber 


Beil. Handign. u. Sachen Rate finden, Prag 1843. 9. 8T—95., E. Seis, Das Faftengebot 
u. feine Disciplin in ber alten n. heutigen K. in feiner Beitfchr. f. RM. unb Paſſoralwiſſ. 


B. J. S9. 1. S. 1. ff. Schmid, Liturgik Bo. III. F wi.f., W alter, RR. $. 290., 
Phillipé, 8b. II. $. 305., Permaneder, KR. 5.430. f., Sacobfon in Herr 
309'6 Enchtl. Br. IV. S. 334. ff. u. d. A. 


8.8. 770. erlärt das einfeitige Verſprechen einer Leiftung unter Lebenden (Bol- 
licitation, votum) für bürgerlich unverbindlich. 

1* Web. die Gefch. des Faftengeboted: Binterim, Denfw., Bo. II. Abtb. II 
&. 589. ff., vb. Bd. V. Abthl. 2. ©. 3. ff, Augufti, Denk. Bd. X. S. 311. ff., 
Alt, Der chriftl. Kultus, ©. 518. ff. — Eine wichtige Stelle nahm das Falten 
auch in dem Pönitentialmejen ein (vgl. ob. $. 258... In der angelſächſ. R., 
welche die öffentliche Buße nicht kannte, trat in dieſer Beziehung das Falten, 
welches in der alten Kirche nur eine einzelne der vielen Arten von Bußwerken 
geweſen war, in dem Maße in den Vordergrund, daß poenitere und jejunare in 
den angelf. Buß-Drdngn. gleichbedeutend gebraucht wird, 1. Dove, Ztichr. |. R.- 
R. IV. S. 10., vb. V. S. 34. Ueb. die vierzigtägige — (carina), für 
welche bie Duabragefimalfaften vorbildlich waren, j. dal. V. ©. 40. 

2* 3. Mof. XVI. 29. ff., XXIH. 27. ff., 4. Mof. XXIX. 7 7. 

3 Serem. XLI. 1., LII. 6. f, Bacjar. VII. 6. VIII. 19. ff. 

4 Ap.-Gefich. III. 2. f., XIV. 23., 2. Cor. VI. 5., XT. 27. u. a. 

5 Matth. IX. 14. 


6* Walch, de jejunio quadragesimali, Jen. 1727., Ziele, Die Qua- 
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faflung und Begränzung gehalten wurden, bis allmählich im Abend: 
lande, e8 ift ungewiß zu welder Zeit, ihr Anfang auf den vierten 
Tag der fiebenten Woche vor Dftern gelegt wurde’. Dies erklärt 
fih daraus, daß am Sonntage auch in der Duadragefima nicht ge 
faftet wurde®, daß es alfo einer Ergänzung für die ausfallenden 
Sonntage bedurfte, die man durch Zurechnen der unmittelbar vor: 
bergehbenden Tage erreihte. Bon gleich hohem Alter ift die Ein 
rihtung, daß auch in jeder Woche am Mittwoch und Freitage‘, 
im Abendlande fpäter am Treitage und Sonnabende gefaſtet 
wurde!. Diefen Terminen wurden dann noch andere hinzuge 
fügt, die Quatemberfaften, die auch im Indenthume ihr Vorbild 
haben 1, die Vigilien hoher Fefte!?, die Adventszeit? und eine 
beftimmte Zeit vor Johannis! wiewohl diefe in verſchiedenſtem 
Maße je nach der örtlichen Uebung. Gegenwärtig find die Zeit 
vor Oftern, die Quatember und die Vigilien, mit Ausnahme derer 


dragefimalfaften ber Kirche, Münch. 1853. — Bgl. cone. Nic. (325.) e. 5. in e.3. 
Dist. XVIII. conc. Laod. (343—81.) c. 50. in c. 8. Dist. III. de cons. — Rah 
bem Vorbilde der Duabragefima vor Dftern ift auch eine Zeit Lang eine feld 
vor Weihnachten und vor dem Feſte Johannis bed Täufers gehalten, jedoch ſchen 
zeitig abgefürgt worden, Du Cange s. v. Quadragesima, vgl. u. Anm. 13.14. 

7 C. 16. Dist. V. de cone. (Greg. L). Diefe Stelle ift aber interpolirt. 

8 Tertull. de coron. ce. 8., e. 7. Dist. XXX. (Conc. Gangr. c. %.. 
ec. 15. (cone. Caesaraug. 380.), ce. 9. (cone. Agath. 506.) Dist. III. de 
con8. u... 

I Diefe yaften (stationes), melde bie Kirche ebenfalld aus bem Juden 
thume fich affimilirt hat (2uc. XVIII. 12.), erwähnt fchon Tertull. de jejunio 
c.2. — Bgl. c.16. Dist. III. de cons. (Rufio.), Augustin. ep. ad Casul, 
Auguſti a. a. O. S. 405. Sie waren jeboch nur semijejunia b. i. bie zer 
9, (3.) Stunde. 

10 C. 11. Dist. XIII. (August.), c. 13. Dist. III. de cons. (Innoc.L 416.. 
c. 31. Dist. V. de cons. (Greg. VII. 1078.). 

11 Diefe Faften waren zu Leo's I. Zeit ſchon üblih, Muratori, De qu- 
tuor temporum jejuniis, in ben Anecd. lat. T. UI. p. 288. aqq. — ce. 5.6. 
(2eo 1.), c. 2. (cone. Mog. 813.), ce. 3. (conc. Salegunst. 1022.), c. 4. (Urb.I. 
1095.) Dist. LXXVI. (113.). 

12* Nic. I. ad cons, Bulg. (866.) ce. 4. — ec. 1.2. X. de obserr. jejun.lll. 
46.— Der Name Bigilien rührt von den Nachtwachen (Pervigiliae, Pernoct:- 
tiones) ber, welche bie Chriften vor den großen Feſten zu Balten pflegten, f. c. 9. 
D. LXXVI. 

13* Conc. Turon. (567.) e. 17,, Matisc. (581.) c. 9., Salegunst. (1022) e 
2.,0.2.X.h. t. — Der Gebrauch der röm. Kirche, in ber Adventszeit zu father, 
bat bei ihr felbft aufgehört, ift aber auf andere Diöcejen, namentlich in Yayer! 
und Defterreich übergegangen, Phillips, 2b. II. &. 1148. 

14 Amalar. de divin. offic. L. IV. c. 37. Die Beichtbücher erwähnen it 
Dunbdragefima vor Johannis äfters. 
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vor Epiphanias und Pfingſten, gebotene Faſttage!s. An dielen 
ift, denn dahin hat fi) allmählich der Begriff des Faftens entividelt, 
nur eine Mahlzeit am Mittage und eine Eollation am Abende 
geftattet 16, jedoch fo, daß dabei überall nicht Fleifchfpeifen genoſſen 
werden dürfen. NRüdfichtlich bes Verbot des Genuſſes der Eier und 
der Lacticinien wechleln die Gebräuche. Dagegen find die möchent- 
lihen Fafttage, fo wie die Sonntage in der Duadragefima mır 
Abitinenztage, an denen nur überhaupt der Genuß nahrhafter 
Speiten, namentlich des Fleiſches, verboten if. Das Faltengebot 
verpflichtet alle Gläubigen, welche das einundzwanzigfte Mltersjahr 
erreiht.haben!?, das Abftinenzgebot Ichon die Kinder, die über 
fieben Jahre alt find. Krankheit, Armuth, ſchwere Arbeit u. ſ. iv. 
begründen jedoch eine Entihuldigung 18, und dem Bifchofe iſt das 
Recht der Dispenfation vorbehalten ?. Dies wird bald für den 
einzelnen Fall ausgeübt, bald werden die nöthigen Anordnungen 
nach den Iocalen Bedürfniffen für die ganze Diöcefe mittels eines 
Faſtenmandats erlaſſen?o. Das lebtere ift das Gemöhnliche, und 
biervon kommt e3, daß die Verhältniffe ſich überall verſchieden ent- 
widelt haben?!. — In den evangeliihen Bekenntniſſen iſt der 
Nugen nur desjenigen Faſtens anerfannt??, welches nicht ein ae- 


15 Bon der Bedeutung bed Faftengebotes handelt jehr ausführlich Frosper 
Lambertin., Inst. XV. 

16 Weber diefe Entwidelung |. Shmib a. a. O. ©. 412. ff. 

17 So fchon Thomas Ag. Summa theol. II. 2. qu. 147. art. 4. Wal. bie 
Decl. ber Congr. conc. bei Zamboni, Coll. Decl. T. VII. p. 139. 

18 C. 31. Dist. V. de cons., c. 2. X. de obe. jej. III. 46. 

19 Die Berechtigung zu diefer Dispenfation wird in den Facultäten ertbeilt, 
wiewohl fie in Deutfchland immer ald Attribut der Bilchöfe angefehen wurde, 
Kopp, D. kath. R. im 19. Jahrh. S. 260. fi. In ber Diöcefe Mainz bispen 
firten vom Abftinenggebote die Pfarrer, daf. S. 265., ſ. auch Schumann, 
Samml. S. 284. Daffelbe gilt in Defterr., Helfert, Bon den Rechten ber 
Pfarrer, S. 56. f. 

20° Das Blacet des Staates (vgl. 3.3. Württemb. V. v. 2. Mär; 1805,, 
30. San. 1807. bei Lang, Samml. ©. 117. 169.) ift durch die neuere Entwicke 
lung meift befeitigt ($. 100.). In Preußen ift ber Wegfall des Placet hinſichtlich 
ber Anordnung von Faft- und Abftinenztagen nach der Vf.⸗U. ausdrücklich aner 
kannt worden, |. Richter in der Ztſchr. f. K.-R. I. S. 112. 

21** Das Trid. bat den Bifchöfen die Aufrechthaltung der Faftenbisciplin 
ausdrüdlich zur Pflicht gemacht, Sess. XXV. Decretum de delectu ciborum, 
jejuniis et diebus festis. 

22* Aug. Lonf. A. XXVI. de diser. cib., Apol. A. VIII., Schmalf. Art. 
Il. %. 15., Helv. Conf. II. e. 24., Gall. c. XXIV. u.%. Ueb. das lirtheil 
der Reformatoren u. die 8.-D. |. Jacobfon a. a. D. ©. 388. f. ob. Büff, K. 
R. ©. 15. vb. ©. 414. 517., Hauber, R. u. Br. 1. ©. 164. f. 
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botenes Werk ift, jondern aus freiem Entiopluffe hervorgeht. Bei⸗ 
behalten tft aber aus der älteren Rechtsordnung, daß in der 
Advents⸗ und Yaftenzeit öffentliche Beluftigungen, und bald die 
Eheſchließung felbft, bald nur die feierlichen Hochzeiten ohne Dis 
‚ penfation unterjagt find ($. 279.) 2. 


8. 291. 
V.) Das Begräbniß.*) 


Eine aus urhriftlicher Zeit heritammende Uebung bat dem Br 
gräbnifje! feine Stelle unter den religiöjen und kirchlichen Hand: 
lungen angewiejen?. I. Die Vorftellung, daß die Seele größere: 
Heil erwarte, wenn der Leib möglichit nahe an der heiligen Stätte 
rube, führte ſchon früh auf das Begraben in den Kirchen’. Diele 
Sitte wurde im Abendlande durch die Geſetzgebung beichränft‘, 
melde nur den Geiftlihen und ausgezeichneten, um die Kirche ver- 
dienten Laien eine Rubeftätte in ber Kirche vergönnte, während ſie 
alle.übrigen Begräbnilfe in den nächſten Umkreis der legteren ver: 
wies. Daneben wurde bejtimmt, daß die Beerdigung regelmäßig 
nur bier erfolgen dürfe, und zwar geſchah fie nach der Entwide 


°*) Baudri, Das hrifil. Begrabniß in Dieringer's Kath. Ztſchr. Zahrg. II. (1985.) Be. 
1.8. 65. ff. 224. #., Aich ner, Das kirchl. Begrabn. u, bie Gumeterien in Mov's Ara. 
I. E. 25. ff. 80. ff. P.F.X. de Ram, De sepultura et coemeteriis, diesert. hist.- 
jurid. Lovan. 1882., Walter, R-R.%.326., Schulte, R-R.1I.5.138, Bhtllirs. 
£b. IL. $. 308., Permaneder, K. R. $. 442-446, — Carpzor., Jurispr. consist.L 
IL. tit. XXIV. J.H.Böhmer, J.E. Prot.1.III. tit. XXVIII., Jus paroch. Sect. IV. 
c. 2., Balthasar, Jus pastorale I. p. 439. sqq., Eihhorn, 8.-R. OH. ©. 518. #. 
Sacobion m Herzog’ Enchll. I. ©. 775. ff. u. d. A. Deri., Pr. RR. IL$.122, 
v.Weber, 8.R.1.1.5.40—43. d. 2. Aufl., Barf, K. R. 5.122.213. 285.06. 5.53. 61. 
vb. Nigfch, Praft. Theol. II. ©. 467. ff., Klieforh, Liturg. Apbtign. I. S. 159. F. 


23° Vgl. die Rachweilgn. im A. 8.-81. VI. ©. 325. ff. 

1** Die Kirche ordnete allgemein bie Beerdigung an Stelle bes von ihr mij⸗ 
billigten Berbrennens der Leichen an, |. 3. Grimm, Web. bad Berbrennen der 
Zeichen (Abhdlgn. der Berl. Alad. d. Wiſſ., Hift. Cl., aus d. 3. 1849., Berl 1851. 
4., S.191. ff. 545. ff. vb. die Rachweifgn. von Zacobfon bei Herzog I. ©. 7°. 

2 Muratori, De vett. Christianorum sepulcris in den Anecdot. T. 1. 
Binterim, Denkw. Bd. VI. Abtbl. 3. ©. 362. ff. u. die daſ. S. 363. angef. Lit 

3 Auguſti, Dentw. Ob. IX. &.544., Pellicia, De christ. eoel. politia, 
T. III. (Colon. 1838.) Diss. V. de coemeterio, Schmid, Liturgif, 8b. IU. 
©. 628, ff. , 

4* Conc. Brae. I. (561.) c. 18., Cap. Theod. Aurel. bei Baluz., Miscall. 
T. VII. p. 24., Cap. Car. M. (809.) c. 14., M. G. T. III. p. 161., cone. Mog. 
(813.) c. 52., Meld. (845.) ce. 72., Nannet. c. 6. in c. 15. C. XIIL qu. 2. u. o. 
dgl. mit c. 2.C. de sacros. eccl. I. 2., vb. c. 6. C. Theod. de sepuler. viol. 
IX. 17. 

5 Begin. I. 126. 
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Iung der Barodien naturgemäß an der Pfarrkirche, jobald nicht 
der Verſtorbene zu feinen Vorfahren gebettet murbe, was man von 
jeher als Ihiclih betrachtete?. Viele zogen es aber vor, bei den 
Klofterfirhen beftattet zu werden, weil bei diefen dem Dienite für 
die Berftorbenen größere Stetigkeit gefihert war®, und die Be 
rechtigung hierzu, jo wie überhaupt das freie Wahlrecht rückſichtlich 
Des Begräbnijles? anerkannte die Gejeßgebung ausbrüdlich, nur 
mit der Beſchränkung, daß, wenn das Begräbniß nicht bei der Pa— 
rochialkirche Statt fand, an diefe ein beftimmter Theil der Zuwen— 
dungen abgegeben werden follte, welche der Berftorbene der von 
ihm gewählten Kirche gemadt batte!°. Ein Recht auf Gebühren 
für das Begräbniß verwerfen die Gefeße, menn ſchon fie die Ans 
nahme freiwilliger Gaben geftatten!!. Zugleich babnten fie jeboch 
dadurch den Weg zu der Entwidelung einer Stolgebühr, daß Tie den 
Bilhöfen die Aufrechterhaltung der durch eine löbliche Gewohnbeit 
eingeführten Oblationen zur Pflicht machten!*. Sept ift die Negel 
Diele, daß “Jeder das Begräbniß bei einer Kirche wählen kann, 
welche das jus sepeliendi hat!?, wie 3. B. allgemein die Catbe- 
dralen und Pfarrkirchen, und Kraft eines Privilegiums oder der 
Dbjervanz die Kirchen der geiftlichen (jedoch nicht der weiblichen) 
Drden!* und der Laienbrüderſchaften 16. Hat er eine Wahl nicht 
getroffen, fo folgt die Beitattung in dem sepulerum majorunmn, oder, 
wenn ein ſolches nicht vorhanden ift, bei der Pfarrkirche. Im 
Falle aber das Begräbniß anderwärts gewählt ift, hat der Pfarrer 
das Recht auf den vierten oder einen anderen obſervanzmäßig be- 


6 C. 6. C. XIII, qu. 2. (conc. Trib.895.) vgl. mit c.1. X. de sepult. IIT.28. 

7 C.2.C. eit. (Hieron.), c. 3. (August.) ead., c. 1.X.h. t. 

8C 3. X. h. t. 

9* C. 1. 7. X. h. t., e. 2. 8.1. c. 4. h. t. in VIto III. I2. Das c.2 $.1.h. 
t. in VIto derogirt dem c.3. X. h. t., indem es die Wahl auch in loco minus 
religioso zuläßt, al® ber eigentliche Begräbnikort ift. 

10 C. 1.2.4.8. 10. X.h. t.,c. 2.b. t. in VIto. — Ueber das Maß entjchieb 
die örtliche Obſervanz, c.9. X. h. t., in beren Ermangelung bie portio auf ben 
vierten Theil beſtimmt war, Clem. 2. h. t. III. 7. 

11 C. 12. (Greg. I. 599.), e. 13. (conc., Nannst.)C. XIII. qu. 2., e. 13.X. 
h. t., ec. 8. 9. X. de simon. V.3. 

12 C.13. X. h. t. in ben Ergänzungen, c. 42. X. de simon. V. 3. 

13* Devoti, Instit. T. I. p. 648. — Ein Rechtsfall in Moh's Arch. IV, 
©. 185. fi. 

14* 3.8. allgemein bie Franciskaner und Dominikaner. Bal. auch ec. 10, 
X.b.t.,c.2.b.t. in Extrav. comm. 11. 6. 

15 Für die unmündigen Kinder wählt ber Bater, jedoch wo nicht eine Ge— 
wohnbeit befteht, nicht die Mutter, vgl. die Deel. der Congr. Conc. ir. 2. ff. zu 
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ftimmten Theil desjenigen, was der gewählten Kirche funeris causa 
(nicht zu Meffen und Anniverfarien und überhaupt als pium re- 
lictum) zugetvenbet worden ift (quarta funerum oder oanonica) ic 
Hierüber enticheiden jeßt die bejonderen Uebungen. Für das Be 
gräbniß bezieht der Pfarrer nad einer überall beftehenden Einrid- 
tung eine Stolgebühr, welches Recht er auch dann geltend machen 
darf, menn einer feiner Barodianen an einer anderen Kirche, bei 
der er kein Erbbegräbniß hat, beerdigt werden fol. Dagegen hat, 
wenn der Leichnam eines in der Parochie verfiorbenen fremden 
Parochianen zur Beerdigung in die competente Parochie abgeführt 
werben foll, der Pfarrer der erfteren feinen Anſpruch, und eben jo 
wenig ift ein folder für den Pfarrer des Domicils rückſichtlich 
eines jeiner Parochianen begründet, ber auswärts verftorben iſt, 
und am Sterbeorte begraben werden fol, mweil der Leichnam nidt 
ohne Schwierigkeit in die an fich berechtigte Parochie zurückgebracht 
werden fann!!. Die Staatsgefeßgebungen haben diefe, auch in 
evangelifchen Ländern üblichen Grundfäge über den Drt bes Be 
gräbnifies zuweilen näher feitgeftellt *. Allgemein ift in dieſen aud) 


Bess. XXV.c. 18. in ber Leipz. Ausg. v. 1853. Die Wahl kann ohne Förm- 
lichkeiten gefcheben, Deck. Ar. 8. a. a. D. Denfelben Grundfak bat das Preuß 
A. L.⸗R. 1. 11.8. 457. 06. I. 12. 8.169. 

16* Conc. Trid. Sess. XXV. c. 13. de ref. mit den Deck. ber Congr. 
Conc. a. a. D., Regensb. Stat. v. 1512. bei Hartzheim, T. VI. p. 91., Eöln. 
Stat. v. 1692. ib. T. IX. p. 1003., Culm. Stat. v. 1746. 1b. T. X. p. 559. u.a 
— Die religtöfen Orden waren aber häufig bon ber Leiftung der quarta fune- 
rum erimirt, |. die Nachweilgn. bei Phillips, 26. IT. S. 1164. Gegen biete 
Befreiungen ift die Const. Romanus Pontifex von Benebict XIII. (1735. 
gerichtet, Zamboni, Coll. Decl. T. VIII. p. 2. sqq. Da diefe die Eremtion 
aber nur für Stalien aufbob, ‚fo ift der gegenwärtige Rechtäftand der, daß bie 
Quart da, wo fie feit 1528. in Gebrauch war, fortbezahlt werden muß. 

17* Arg.c. 3. h. t. in VIto. — 4. M. v. Weber, 8.-R. Bd. II. &. 241. 
(II. 1. S. 180. ff. d. 2. Aufl.), deffen Anſicht dem can. Rechte nicht entſpricht 
(üb. das Sächſ. N. ſ. Refol. v. 27. Jan. 1786. Nr. T., Eod. S. 175. f., 8. vom 
18. Dct. 1850., daf. S. 720. f.). — Die fehr oft vorlommende Einrichtung, dab 
auch für bie bloße Durchführung einer Leiche Gebühren gezahlt werben müuſſen. 
bat im can. Rechte keine Gewähr und ift in vielen Ländern mit Recht befeitiat 
worden, ſ. 3. B. angef. Sächſ. Nefol. v. 1786., 4. IR. II. 11 $. 468. f. f. 
Kurbefien: Büff S. 261., f. Schlesw.-Holft.: Callifen S. 130. f. Die Congr. 
Conc. folgt demſelben Grundfage, vgl. die Refol. Nr. 25. a. a. D. 

18* Bol. z.B. Preuß. A. L.⸗R. II. 11. 8.453. ff, ob. Jacobfon, KR.-R.U. 
&. 510. ff., Beim. Eb. v. 1823. 8. 58., Büff, K-R. 5. 123. v. Weber, K-R. 
11.1.5 41. d. 2. Aufl. Bayr. Amtshob. II. S.570. ff. 06.8.795., Callifen S 
150., Reuß. Erl. v. 7. Jan. 1858., A. 8.-81. VII. ©. 117. f., Schwmyb.-Rubelft. 
B. 23, Der. 1859. $.10. ff., daf. IX. ©. 51. ff. Bb. Permaneder, 8.-R. $ 48. 
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das Begraben in den Kirchen verboten !?, und das Begraben außer- 
balb des Kirchhofes von der Erlaubniß der weltlichen Behörde ab- 
bängig gemadt 2°. II. Bei der Beerdigung finden in der katholiſchen 
Kirche mannichfache Gebräuche Statt*!, die zum Theil hoch in das 
Alterthum binaufreihen, das Läuten einer Sterbeglode, feierliche 
Begleitung zum Grabe, Grablegung unter dem Gebete des Priefters, 
Leichenrede 2c., worüber die Diöcefanrituale die nöthigen Beftim- 
mungen geben. rüber war vor der Beerdigung auch die Bei- 
fegung der Leiche in der Kirche und die Feier einer Todtenmelle 
üblich; dieſes ift jedoch nicht überall mehr der Fall?2, jondern die 
Todtenmeſſe folgt gemöhnlich jet dem Begräbniffe nah, wenn fie 
nicht nach örtlihem Brauche ganz wegfält. Der letztere entſcheidet 
auch über die Nachfeier, die jg. Erequien, die früber am 3., 7. 
oder 9., 30. oder 40. Tage gehalten zu werden pflegten®. Sm der. 
evangeliihen * Kirche wird das Begräbniß ebenfalld unter man- 


19* Zn Bayern ift diejes noch ein Borrecht der Erzbifchöfe und Bifchöfe, 
nach Refer. v. 3. Det. 1826., Bermaneber, 8.-R. S. 336. Allgemein ift ferner 
zugelaffen, daß bie Glieder regierender Häufer in ben Grüften ihrer Hofkirchen, 
fo wie diejenigen der fürftlicden und ſtandesherrlichen Familien in ihren Schloß- 
capellen beftattet werben. Web. das Verbot felbft f. z. B. A. 2.-R. II. 11. 8. 184. 
f., vb. Reſcr. v. 22. Nov. 1832., Vogt's K.⸗R. I. S. 226., Bayr. V. v. 28. Jar. 
1803., Amt3bbb. II. S. 570., Sächſ. Mand. v. 11. Febr. 1792., Gef. v. 20. Zuli 
1850. 8. 6., Eod. S. 711., Bad. 3. v. 13. San. 1811., Württemb. Refer. vom 
5. Febr. 1700., Rudolſt. V. v. 24. Dez. 1859. 8. 1., A. K.⸗Bl. IX. ©. 54., vgl. 
mit Büff S. 260. Anm. 2., Callifen S. 148. 

20 ©. z. B. Jacobfon, Prß. K.-R. S. 510. 

21 Gründliche Nachweiſgn. bei Schmid a. a. D. Bd. II. ©. 109. ff. 


22* Bumeilen verboten, |. z. B. Bahr. ®. v. 8. Febr. 1803., Amtshob. II. 
©. 571. 

23* C. 24. C. XIII. qu. 2. (Ambr.), c. 7. Dist. XLIV. (Bincm. Rem.). 
— Schmid a. aD. ©.129. ff. Pal. au Homeyer, Der Dreikigfte, Berl. 
1864. Diefer gebt auch auf die Leichenſchmäuſe ein, welche, fich an die heidniſche 
Sitte anfchließend, früh mit dem Seelendienfte in Verbindung getreten find und 
trotz des langen Kampfes der Kirche für ihre Beſchränkung und dann Befeitigung 
wie trotz weltlicher Verbote (ſ. z. 8B. Permaneder ©. 813. Anm. 8., JZacobfon 
a.a.D. ©. 514. Anm. 52.) bis in die Gegenwart hinein nicht völlig verſchwun⸗ 
den find. 

24 S. z. B. Kliefoth a. a. D., Jacobſon, K.-R. ©. 512. f., v. Weber, 
II. 1.8.41. f. d. 2. Aufl., Bayr. Amtshob. II. ©. 573. ff, Büff $. 245., Würt- 
temb. Syn.-Nusichr. v. 14. Nov. 1855., A. K.Bl. V. S. 65. ff. Leichenreden 
von Nichtgeiftlichen find allgemein im Intereſſe ber firchlichen Orbnung verboten 
oder doch Einfchräntungen unterworfen, |. auch U. K.Bl. III. ©. 341. — Die 
Zodtenvigilien und Seelenmeijen verwarf die Reformation, Kliefotb a. a. O. 
S. 280. ff, Richter, 8.8.1. S. 16. 9. u. X. 
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cherlei, meift durch die örtliche Hebung beitimmten Solennitäten 
(feierliher Begleitung, Glodenläuten, Parentation, Leichenpredigt) 
vollzogen, die, wie auch in der katholiſchen Kirche, ſich häufig nad 
dem Wunfche der Zurücgebliebenen beftimmen, wonach ſich dann 
au das Maß der Stolgebühren regelt. Stille Beerbigungen, bi 
denen dieſe Solennitäten ganz oder doch zum Theile wegfallen, find 
oft, 3. 8. bei anſteckenden Krankheiten, gejeglich vorgeſchrieben oder 
fie finden nad dem Verlangen der Hinterbliebenen Statt, deſſen 
Gewährung zuweilen bei dem Superintendenten erbeten werden 
muß. III. Das Recht der katholiſchen Kirche ($. 219.) verweigert 
das kirchliche Begräbniß den Ungläubigen, den Schismatifern, den 
Ketzern, den Apoftaten, den namentlih Interdicirten und Ercom- 
municirten, jo tie denen, melde wegen thätlicher Beleidigung 
eines Geiftlihen ipso jure in den Bann verfallen find ($. 117., 
ben freventlihen Selbitmördern, fobald fie nit vor dem Tode 
Zeichen ihrer Reue gegeben haben, den im Duelle Gebliebenen, den 
öffentlichen Sündern, die ohne Buße geitorben find, den offenfur- 
digen, ohne Reue abgefchiedenen Verächtern der öſterlichen Beichte 
und Communion ?%, den ungetauften Kindern?”, und weit im Zwei⸗ 
felsfalle die Pfarrer an die Entſcheidung der Ordinariate. Die 
neueren Entividelungen haben jedod die Anwendbarkeit dieſer 


25* Mie früher in Sachſen (vgl. jetzt Cod. &. 556. Anm. 5.); anders in 
Kurheſſen, Büffs. 245. Vgl. angef. Württb. Syn.⸗Ausſchr. $. 4. f. 

26* So dad Rit. Rom. nach c.3. C. XXIV. qu. 2., c. 27. 28. Dist. I. de 
cons., c. 8. 13. X. de haer. V.7., c.2. h.t. in VIto. V. 2. — c. 12.C. XXIII. 
qu. 5. — conc. Trid. Sess. XXV. c. 19. de ref. — ce. 3. X. de usur. V. 19, 
e.2.5. X. de rapt. V. 17. u. a. — c.12.X. de poenit. V.38. Bgl. Rhil- 
lips, Lb. U. ©. 1164. ff., Bermaneder $. 445., Aichner a. a. D. ©. 80. ff. 
Sanfen, Ueb. d. Berweigerg. bed Firch!. Begräbn. in d. Ztſchr. f. Phil. u. Eat. 
Theol. 1885. S. 100. ff. 

27° Bei biefen grünbet fich das Berbot auf ben allgemeinen Sag in e. LC. 
XXIV. quo. 2. — Diöcefanftatuten (3. 8. Eöln. v. 1662. bei Hartzheim. T. 
1X. p. 1008.) ordnen zuweilen die Beftattumg folcher Kinder durch einen Laim 
an einen beftimmten, burcch eine Einfriedigung von den übrigen Grabftätien ar- 
ſchiedenen Orte bes Kicchhofes an. Letztere Vorſchrift ift durch die Bayr. Ordi⸗ 
nariate neuerdings eingejchärft und auch in Defterreich wiederum zur Geltung 
gelommen, Bermaneder ©. 815. Das daf. angef. Berbot bes X. L.R. II. 11. 
8. 472. bezieht fich Übrigens nur auf das Begraben folcher Kinder außerhalb des 
öffentlichen Kirchhof ohne Vorwiſſen des Pfarrers. — Die eb. Kirche verfast 
das kirchl. VBegräbniß nicht. Dies fagt ſchon die Hannov. 8.-D. v. 1596. in der 
Ev. 8.-D. 1. S. 277. Bol. auch: D. Kirchenorbn. der Iuth. 8. S. 40., Eid. 
Gen. Art. v. 1580., Cod. ©. 36., Hefſ. 8.-D. v. 1657. c. 15. 8. 7., BürfSs.ıM. 
242. 510., Kliefoth a. a. O. ©. 189. ff. 








, 
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Grundſätze jehr beihräntt; das Begräbniß auf dem Kirchhofe ift, 
abgejehen von den Fällen, mo das meltliche Gericht das unebrbare 
Begräbniß als Strafe angeordnet bat, durch die polizeilichen Ber- 
fügungen zu einer Nothmendigfeit geworden, weshalb die Kirche 
wohl ihre Mitwirkung, aber nicht die Grabftätte jelbft verweigern 
darf. In Beziehung auf die Aufnahme der Leichen fremder Con— 
feffionsverwandter haben freilich Territorialgeiege ? die Beftim- 
mung, daß dieſelbe nicht verweigert werden joll, und die evange- 
liſchen Geiftlichen pflegen nicht bloß dem nadızufommen, fondern fie 
verfagen wohl auch den fatholiihen Brüdern die Begleitung und 
Fürbitte nicht, obſchon hierzu Feinerlei Zwang beiteht und beſtehen 
fann. Cine neuere Richtung in der Fatholiihen Kirche geht aber 
auf die Befeitigung nicht bloß der amtlihen Mitwirkung der Geift- 
lichen, welche ſchon früher öfter unterfagt war“, jondern auch der 
bisher durch die Uebung vielfach begründeten Gemeinjchaft der 
Auheftätten, und bat entiprechende Anoronungen der weltlichen 
Gewalt zur Folge gehabt ?!, durch welche der Grundſatz des cano- 
niſchen Rechts befriedigt worden ift?. Die Gejege evangeliicher 


28** In Defterr., wo das Kaif. Pat. v. 17. Jan. 1850. die ftille Beerdigung 
auf dem Friebhofe angeordnet hatte, ift burch Min.-Crl. v. 1857. die Feſtſtellung 
der Zurechnungsfähigfeit durch eine von ber pol. Behörde beftellte Commiffion 
unter Zuziehung bed Pfarrers (bei Diffens durch Einvernehmen des Orbinariats 
mit der höheren pol. Behörde) vorgejchrieben; zurechnungsfähige Selbftmörber 
find außerhalb des Friedhofs ohne kirchliche Mitwirkung zu begraben, Moh's 
Arc. 11. ©. 361. ff. Außerdem find nach dem Dejfterr. Strafgejetb. Duellanten 
und Hingerichtete außerhalb der gewöhnlichen Begräbnifipläte zu beerdigen. Für 
Preußen f. hinſichtlich der Hingerichteten Strafgefegb. v. 1851. 8.9. An Bapern 
ift für Duellanten und zurecinungsfähige Selbftmörber ftille Beerbigung auf 
dem Kirchhofe vorgefchrieben, Min.-Erl. v. 10. Nov. 1545., Amtsbbb. II. S. 578. 
f. 5. Württb. |. Gen.-Refer. v. 15. März 1809., Lana ©. 274, 

29* J. P. O. Art. V. $. 35. — Bgl. Preuß. A. ©.-R. II. 11. $. 189,, Min.- 
Refer. v. 30. Mai 1844., V. v. 15. März 1847. (für Weftfalen) in Bogt's R.- 
R.1. ©. 228. f., ob. Jacobfon, K.-R. I. 8.128. f., Gerlach, Baberb. Diöc.- 
R. ©. 123. ff. d. 2. Aufl., Bahr. Rel.-Ed. v. 26. Mai 1818. $. 100-109. Für 
MWürttemb. vol. Moy’3 Arch. III. &. 486. 

30 So 3. B. durch eine von Bermaneder S.818. angef. Erzbiſch. Münchener 
V. v. 26. Juni 1843. Dies ift auch in Betreff be3 Todtenamtes für den evan- 
geltfchen Landesherrn ausgeſprochen. Vgl. die Erlafie Gregor’ XVI an ben 
Bifchof von Augsburg v. 13. Febr. 1842., und den Vorftand der Benebickiner- 
abtei Scheyern v. 9. Zuli befl. J., f. 3. B. Berl. A. N.-3. 1852. Nr. 60, 

31* Hier ift an befannte neuere Vorgänge in Deiterreich zu erinnern, Min.- 
Erl. v. 21. Mai 1856., A. K.⸗Bl. V. ©. 523. f, Aihnera.a.D. ©. 85, ff. 

32* Es verfteht fich von felbft, daß da, wo der Kirchhof Eigenthum ber bür- 
gerlichen Gemeinde ift, diefer canonifche Grundſat feine Geltung ausfprechen 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 57 
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Länder, welche den Ercommunicirten, freventlihen Selbftmörbern 
u. a. das kirchliche Begräbniß verfagen, find durch die Sitte 
vielfach gemildert worden. Jetzt tritt, wo nicht auf unehrliches 
-Begräbniß vom weltlichen Richter erfannt ift, regelmäßig ein ſtilles 
Begräbniß ein, das bei Selbitmördern von dem weltlichen Richter, 
bei Sacramentsverähtern dur die Kirchengewalt, nicht durd 
den Pfarrer angeordnet wird, menn ſchon das Legtere kaum mehr 
in Uebung iſt *. 


Anbang. 


8. 292. 
Die Kirdenbüder.*) 


I. Eine allgemeine Vorſchrift des Conciliums von Trient ver- 
pflihtet die Pfarrer zur Führung zweier Bücher, von denen eine 
die Namen der Getauften und der Taufpatben, das andere di 
Namen der Getrauten, der Ehezeugen und die Zeit und den Ur: 
der Cheihließung enthalten fol!. Diefe Anordnung, melde in der 


*) Binterim, De libris bapzitatorum, conjugatorum et defunotorum amtiquis ei nori- 
de eorum fatis ac hodierno usa, Dusseld. 1816., Deif. Denfw. I. 1. &. 18 f.. 
Auguſti, Denkw. Br. XII. ©. 280. ff. Beder, Wiſſenſch. Darflellg. der Sehe x: 
den Kirchenkächern, Frankf. 1831., Wiblein, Ueb. den Urfprung und bie Beweiteit !ır 
Pfarrbucher im Arch. f. d. civ. Prar., Bo. XV. S. 26. ff., Örüunbler, Ueb. ve 
weistr. der Rirchentucher in ber Allg. 8.-3. 1842. Nr. 177. f., Strivpelmann. Ta 
Beweis durch Schrifturtunden, Gaflel 1860. 3.213. ff. — Walter, 2.R $.. 
Schulte, K. R. 11. $.176., Bermaneder, K.R. S. 378. f,. Gichborn, LAN. 
&. 361. ff. Jacobſon m Herzogs Gncrti. VII. &.618. ff. u. d. A. Baif. fi 
$. 192-200. 
darf. — Daß neu anzulegende Hirchhöfe wo möglich Confeffions-Kirchhöfe ie: 
follen, fchreiben vor Prß. Min.-Refer. v. 30. Rov. 1832, u. v. 26. Juli 1861. 
Aktenſt. des Ev. O.⸗K.Rths. Bd. V. ©. 502. f. 

33" ©. die Nachweiſgn. aus ben R.-D. bed 16. Jahrh. bei Göschen, 
Doctr. de diseipl. eccl. p. 23. 6q. u. p. 27. sqg. not. 67. sqq. 76., Sauber, 
R. u. Brauch I. S. 191. f, Büff S. 149. 152. 157., $. 213. vb. $. 245. 

34 Vgl. üb. das heutige Recht Hinfichtlich der Berfagung des kirchlichen 
Begräbnifles: A. K.Bl. III. S. 340., angef. Württemb. Syn.⸗Ausſchr. $. >. 
Audolft. V. v. 23. Dec. 1859. 8. 24., Zacobfon, K.-R. I. S. 514, Bülft 
213., v. Weber, 8.-R. II. 1. ©. 173. ff. d. 2. Aufl., Callifen ©. 1511. - 
Wegen des Betriebs eines angeblich bürgerlich anrücdhigen Gewerbes wird bu: 
ehrliche Begräbniß mit Recht jegt nicht mehr beanftanbet, obwohl eine Ausnahre 
binfichtlich der Scharfrichterfnechte als in Schledw.-Holftein noch praftijc ber 
Callifen S. 151. angeführt wird. — Mit Necht eifert Kliefoth a aD. ẽ 
203. dagegen, baß die neuere Zeit das untirchliche Begräbniß, das fie den Gott 
loſen als zu hart abnahm, nicht felten den Armen auflegte. 

1 Cone. Trid. Sess. XX1V. ce. 1.2. de ref. matr. 
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früheren Gefeggebung feine VBorgängerinnen bat, und ſelbſt an eine 
frühere Praxis nicht mit Sicherheit angefnüpft werden kann, wurde 
durch die Provinzial: und Diöceſanſynoden wiederholt und vervoll- 
ttändigt ?; insbeſondere wurde oft auch die Führung von Todten- 
liften verorbnet. Aehnliche Vorſchriften finden ſich in den evange- 
liſchen Kirhenordnungen zunächſt in Beziehung auf die Taufe, wo 
tie als eine gegen die Wiedertäufer gerichtete Maßregel erfcheinen, 
dann auch für Trauung und Beerdigung’. IL. Die Aufſicht über 
die Führung der Kirchenbücher und der Erlaß dahin abzielender 
Anordnungen fällt ſchlechthin in das Gebiet des Staates, dem die 
Geiftlihen ohne Unterſchied der Confeſſion in diefer Beziehung un— 
mittelbar verantwortlich find‘. III. Aus der Natur der Sade 


2 VBgl. die Nachweifungen bei Binterim und Beder a. a. DO. — Das röm. 
Ritual giebt im And. eine Anweifung zur Führung von fünf Büchern, eines 
Tauf-, Zirm-, Ehe- und Todtenbuches und eines liber status animarum, die 
oft auch durch deutſche Slirchengefege und Statuten gefordert werben, val. 3. ®. 
die Statuten der Ehriftianität Berchbeim bei Binterim u. Mooren, Eridid 
ceje Köln, Bd. II. ©. 384. 

3* Vgl. die von der Nürnb. 8.-D. v. 1533. anbebenden Nacdıweifgn. im 2. 
Bde. der Ev. 8.-D. S.518. Dazu Büff S. 436. f. 

4* &. 3.8. Bayr. Rel.-Eb. v. 1818. $. 64. lit. h. — Beifpiele neuerer Ge- 
feggebungen find: f. Sachſen: 8. v. 18. Febr. 1799., Cod. S. 193. ff., vb. 
v. Weber, L-R.IL 1.5. 21.0.2. Aufl; f. Württemb.: Gen.-Nefer. vom 
15. Nov. 1807. bei Eifenlohr IL. ©. 106. ff.; f. Preußen: A. &-R. II. 11. 8. 
481. ff., und die bei Fürſtenthal, Samıml. Bd. II. S. 236, ff., Bogt's, A-NI. 
©. 361. ff., abgedr. B., vb. auch Rhein, Weſtf. K. O. S, b8.; j. Ku rheſſen: D.v. 
28. Dec. 1829., vb. Büff 5. 193. ff.; für das Großh. Heſſen: Schumann, 
Samml. ©. 285. ff.; f. Defterr.: Schletterer, Ueb. die Führe. der Pfarr- 
bücher, Innsbr. 1824., Pfleger, Compend. aller Borjchriften, welche die Führe. 
der Geburtd-, Tauf-, Trauungd- und Sterbeprotofolle betreffen, Wien 1890,, 
Die Matriteln der Katholiken, Aatholiten und Israeliten, daf. 1836,; f. Han— 
nover: Min.-Belanntm. v. 13. Nov. 1552. im U. K.-Bl. II. S.689. ff, vb. Gef, 
üb. Angaben f. d. Kirchenbücher v. 14. Juli 1853, daf. S. 705. ff.; f. Lippe: ®. 
v. 8. Juli 1839., A. K.⸗Bl. 1. ©. 425. ff; f. Banern: Amtshob. IT. 8.445. ff.; 
f. Schlesw.-Holft.: Callifen ©. 277. ff. 5. Baben, wo das II. Einf.-Ed. zum 
Ld.⸗R. v. 22. Dez. 1809. die Pfarrer jänmtlicher chriftl. Confeffionen mit ber 
Führung der bürgerlichen Standesbiicher betraut hat, ſ. d.-R. $. 34. ff., dazu: 
V. v. 29. Mai 1811. üb, die Einrichta. der Stanbesb., v. 17. Febr. 1813. üb, bie 
Führg. der Standesb. durch Capläne u. Vicarien, v. 14. Mai 1816, üb. die Be- 
weiskraft der Standesb. — Das franz. Necht bat befanntlich die Führung ber 
Civilftandsregifter auf mweltlihe Beamte übertragen. Dieje Einrichtung ift 
neuerdingd auch in einzelnen deutfchen Gebieten, in benen das franz. Nedht nicht 
gilt, im Zufammenhange mit der Einführung der Civilehe eingeführt worden. 
Sp 5.8. in Frankf. a. M. Ueb. die Civilftandsgejehe |. überh. Friedberg, N. 
der Eheichließg. F. das Gebiet des franz. Nechts j. Code a. 34. sqq.; f. Eng 
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ergiebt ſich die Forderung, daß der Geiltlihe das Kirchenbuch per- 
fönlih führen muß (mo nicht diefe Pflicht einem niederen Kirchen⸗ 
beamten auferlegt ift), und daß dabei alle formalen Erforberniffe zu 
beobachten find, durch welche die Glaubwürdigkeit einer öffentlichen 
Urkunde bedingt wird. Die fpeciellen Vorſchriften giebt das be- 
fondere Recht, das oft, um möglichfte Sicherheit zu gewinnen, bie 
Führung eines vom Pfarrer zu beglaubigenden Duplicats durd 
den Küfter anorbnet. IV. Die Kirddenbücher begründen als öffent- 
liche Urkunden vollen Beweis 5 rüdfichtli der Thatſachen, melde 
der Pfarrer nach eigener Wahrnehmung oder auf officielle pflicht- 
mäßige Anzeige eingetragen bat, und bier ift ein Gegenbeiveis nur 
unter denfelben Bedingungen und Beſchränkungen zuläffig, unter 
denen er gegen Öffentliche Urkunden überhaupt geführt werben kann. 
Dagegen kann der Beweis Joldder Thatlachen, die der Pfarrer nur 
nach der Relation britter Perfonen eingetragen bat, aus ihnen 
nicht allein erbracht werden. 


Sechſtes Eapitel. 


Bon den befonderen Anftalten für das religiöfe Leben und 
die Wiffenfchaft. 


$. 293. 
1.) Die religiöfen Orden. *) 


1) Ueberſicht. 


Entfogung von allen Freuden der Welt und Kreuzigung dei 
Fleiſches galten der älteften Kirche als höchite Sittlichfeit und al? 


*») Rud. Hospinianus, De monachis s. de origine et progreseu Monachatus ac or- 
diaum monasticorum ete. libri VI. Tigur. 1588. 1609., Genev. 1000., Mirasns, 
Originsum monastiearum L, IV., Col. 1620. 4., Alteserra, Aboeticon s. urig* 
num rei monasticae libri X. Par. 1674. 4. ed. Glück, Hal. 1782. 8., Martens, 
De antiquis monschorum ritibas, Lugd. 1690. 4., Helyot, Histoire des ordret 
monastigues religieux et militaires, Par. 1714. sqq., 20. «dit. 1781. 8 T. 4., deut, 
Leipʒ. 1758, ff. 8 We. 4., (Musson) Bragm. Geſch. wer vornehmften Wiönchsorden [Par 
1751. aqaq.] ft. e. dtſch. Auszug (von Srome), Leivz. 1774. ff. 10 Bbe,, Hurter, Sc. 


land: 9. v. Daniels, D. Eivilftandgefehgebg. f. Engl u. Wales, Bert. 1851. 
— Die Pr. rev. Bf.-U. ſtellt A. 19. ein beſonderes Gef. pur Regelung ber Füh 
rung der Civilſtandsregiſter in Ausſicht. 

5* Uihlein a. a.D. ©. 44. ff. — Nur wo, wie im franz. RedytBgebiete, die 
Civilftandsregifter an bie Stelle der Kirchenbücher geſetzt find, find letztere bär- 
gerlich bloß als Privaturkunden zu betrachten, Walter, K.-R. 8. 278. Anm. 5. 
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verbrieftes Anrecht auf das Himmelreih. Dieſe Anſchauung rief 
in Aegypten die Klöfter hervor, deren Beltimmung e3 war, daß in 
ihnen ein von der Welt abgemandtes, allein auf das Göttliche ge— 
richtetes Leben in Gebet und Kafteiung geführt werden follte. Seit 
dem vierten Jahrhunderte wurde diefe Einrichtung auch in der 
abendländiichen Kirche, in Gallien durch den heil. Martinns, in 
Stalien duch den heil. Ambrofius, in Africa durch den beil. 
Auguftinus heimiſch gemadt. Sp beftand fie in verſchiedener 
Auffaffung und Geftaltung eine Zeit lang, bis die Regel, welche 
der beil. Benedictus den von ihm geftifteten Klöftern gegeben 
batte (529.), ſich durch ihre praftiiche, die Forderungen des Lebens 
mit der Askeſe mild verlöhnende Richtung Die weiteſte Verbreitung 
errang und dadurch die Einheit vermittelte!. Inmitten des Bene: 
dictinerordens bildeten ſich aber jeit dem elften Jahrhunderte wie— 
der bejondere Richtungen, die eine größere Strenge des Lebens 
zum Geſetze machten, und dieſem feinen Halt dadurch zu aeben 
ſuchten, daß fie die derfelben Regel folgenden Klöfter zu Einer bald 
überwiegend monarchiſch, bald mehr ariftofratifch verfaßten Con— 
gregation organisch vereinigten. Hierher gehören die Orden ber 
Sluniacenjer (geftiftet vom Abte Ddo zu Clugny 927—41.)?, 
die Eiftercienjer (geft. zu Citeaur 1098. von dem Abte Nobert, 
organiſch eingerichtet 1119.)3, die Samaldolenfer (geft. zu Ca- 
maldoli von Romualdo u. d. J. 1018.)* und die Kartbäuier 


®. Innocenz III. und feiner Zeitgenofien, Wr. III. ©. 436. ff, Br. IV. S. 1 ff. 
Möbler’s Geich. des Monchthums in ber Zeit f. Entftehg. u. erſten Ausbilpg., in Beil 
geiammelten Schriften, Berausg. von Döllinger, 32.11. ©. 165. ff, S. Febr, Hen 
rion's Allgem. Geſch. ber Mönchsorben. frei bearb., Tüb. 1845. 2 Bde, Montalem- 
bert, Les moines de l’Occident depuis 8. Benoit jusqu’ A 8. Bernard, Par. 1860. 
sqq. T.I—IU., beutfch von Branbee, Bd. I—IH., Regensb. 1860—1866. — Holste- 
nius, Codex regularum monasticarum et canonicarum, Rom. 1661.83 Tom. fol., 
August. 1751. 6T.f. — Verhoeven, De regularium et saseularium — 
juribus et officiis, Lovan. 1846,, Bouix, Tract. de jure regularium, Par. 1557. : 
Schels, D. neuen relig. Srauengenoffenfchaften nach ihren rechtl. Berhältnifien hr 
Scaffb. 1857. — Walter, RR. $. 830—335., Phillips, &b. I. $. a12 
Schulte, K. M. H. $. 172—175,, Bermaneder, ER. $. 113-111. — Do: De im 
Drich. Staatswörterb. VII. S. 387. ff. u. d. A.: Drben, geiſtl. Vb. die Lit. hei v. 
niels, Diſche. R.G. IL. S. 148. ff. 


1* Mabillon, Annales O. 8. Benedicti, 6 T. Paris. 1703. sqgq., auct. 
Luccae 1739. sqg. fol., Defi. Acta Sanetor. Ord. S. Bened. Par. 1668. sqa ., 
Ven, 1733, sqq. IT. f. 

2° Marrier et Quercetanus, Bibliotheca Cluniacensis, Paris. 
1614. fF, Lorgin, Essai historique sur l’Abbaye de Clugny, Par. 1339., 
Cucherst, Clugny en 1ime siecle, Lyon 1851. 

3* Manrique, Annales Cisterciences, Lugd. 1642. sqq. 4 T. f., d’Ar- 
bois de Joubainville, Etudes sur l’etat interieur des Abbayes Cister- 

au i2me et au 13me siecle, Par. 1858. 
4* Florentini, Hist. Camaldul. T. I. Florent. 1575., 8 Tom. Venet. 
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(geft. v. Bruno v. Eöln in der Chartreufe bei Grenoble 1084.)°. 
Bon der Seite der äußeren Berfaffung trat in diefe Kategorie aud 
der Orden der Prämonftratenjer (geft. v. Norbert zu Premontre 
1120.)®, der jedoch rüdfichtlich des inneren Lebens ber Möfter zu: 
nächſt die von dem heil. Auguftinus begründete Ordnung der rita 
canonica zur Grundlage hatte. Die Regel diefes Ordens ging 
dann auch in manche Stifter über; in anderen Capiteln dagegen 
wurde nur die alte, ebenfalld auf den heil. Auguftin zurüdtührente 
Disciplin wiederhergeitellt und dur ein Mönchägelübde der Mit 
glieder verftärkt, woraus dann die Regularcanonifer heroorge: 
gangen find, von denen feit dem zmölften Jahrhunderte fehr wer: 
fchiedene Arten entftanden?. Seit diefer Seit entwickelten fih auch 
zwei neue Richtungen in dem vielgeftaltigen Gebiete des caneni 
hen Lebens; zuvörderft die für die Vertheidigung der Kirche be: 
ſtimmten kriegeriſchen Orden, die Tempelberren, bie (geftiftet im 
%. 1118.) nad einer Zeit großen Glanzes der franzöfiichen Hab: 
ſucht im %. 1311. unterlagen®; die im %. 1130. vom Papfte be— 
ftötigten Jobanniter?, die nad dem Berlufte von Paläftina ert 


1579., Mittarelli et Castadoni, Annales Camaldulenses, Venet. 175 
sqg. 9. T. f. 

5* Miraeus, Origines Carthus. monast. per orbem, Colon. 1619. f.. 
Dubois, La grande Chartreuse, Grenoble 1845. 

6 Miraeus, Chron. Praemonstratense, Col. 1613. 

7 Pennotti, Generalis totius sancti ordinis elericorum canonioorın 
bistoria, Rom. 1624. f. 

8° Du Puy, Hist. des Templiers, Par. 1650.4., Brux. 1751.4., 8.6.Ar- 
ton, Ber. einer Gefch. be Tempelberrenorbens, 2. Aufl. Leipz.1781., Hist. erit. 
et apologetique de l’ordre des Chevaliers du Temple de Jerus. par feu le 
R.P.M. J. (le Jeune, Prieur de l’Abbaye d’Estival), Par. 1789. 2 T. 4. 
Raynouard, Monumens historiques relatifs à la condamnation des che 
valiers du temple, Paris 1813., Graf, Geſch. der Tempelherren in Böhm. 
und ihres Ordens überb., Brag 1825., Wilde, Gefch. des Tempelberrenorberi. 
Leipz. 1826. f. 3 Bbe., 2. Aufl. Halle 1860. ff, Addison, History of the 
Knight-templars, Lond. 1842, Maillard de Chambure, Reögle et sts- 
tuts secrets des Templiers, Dijon 1840. Diefer giebt von der geheimen For 
dauer und der Wieberberftelung des Ordens in Frankreich Nachricht. Miche- 
let, Proc&s des templiers, T. 1. Par. 1841., Havemann, Gefch. d. Ausgang? 
bes Tempelherrenorbeng, Stuttg.1846., Hammer⸗Purgſtall, Web. die Schul 
ber Templer in den Denkfchr. der K. K. Acad. d. Wifl., Phil.⸗Hiſt. CL, Be. VI. 
©. 175. ff, Chowanetz, D. Aufhebg u. Ausrottg. des Ordens ber Tempel 
herren, Münft. 1856. 

9* Bosio, Istoria della s. religione ed illustr. militia di S. Giovanı 
Gierosol., Venet. 1695. 2 T. fol., Niethammer, Gefch. des Maltheferorten: 
nach Bertot, Jen.1792. f. 2 Thle., Falkenſtein, Geſch. des Johanniterorden⸗ 
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in Cypern, dann in Rhodus, feit 1529. in Malta ihren Sit hatten, 
und in Deutihland nur no in Defterreich beiteben; endlich ber 
Drden der deutſchen Ritter!‘, welcher in Norbdeutichland das 
Chriftentbym pflanzte, und jeit er durch die Reformation den größ- 
ten Theil ſeines Bodens verloren, in Deutichland bis zum An— 
fange dieſes Jahrhunderts beftand, mo er (mit Ausnahme Defter- 
reih8) aufgehoben wurde. Eine zweite Richtung, welche in bie 
Geihichte der Kirche fehr bedeutend eingegriffen bat, bilden die 
Bettlerorden, unter denen der nach dem heil. Franciscus von Aſſiſi 
genannte Orden der Franciscaner oder fratres minores (beftät. 
1223.) der ältefte iſtu. Sein Princip, die Entſagung von allem 
Beligthume, wurde jedoch ſchon im dreizehnten Jahrhunderte wenig— 
jtens von einem Theile feiner Glieder geopfert !?, woraus dann in 
ihm eine doppelte, eine ftrengere und eine larere Objervanz ent- 
jtand, von denen die eine, die Francisfanerconventualen, des Be: 
fies von Häufern, Grundftüden ac. für fähig erklärt wurde, wäh— 
rend die andere (die Franziskaner von der ſtrengeren Obiervans) 
den urſprünglichen Grundſatz beibehielt. Der leteren folgen auch 
die Sapuziner, die an fih Franziskaner, nur mit geringeren Ab— 
weichungen im Aeußeren und mit einem felbititändigen Negimente 
find 3. Ein zmeiter, hierher gehörender Orben iſt der der Domi- 
nicaner!*. Dieſer war urfprünglid für die Predigt des gött- 


Dresb. 1833. 2 Bde, Reumont in Raumer’s hiftor. Taſchenb. N. F. Bb. V. 
1844., Schilling, Beiträge 3. Gefch. des foup. Jobanniterorbens, Wien 1845,, 
T aaffe,The history of the holy and sovereign order of 3. John of Jerus,., 
Lond. 1852.4 T. 

10* Web. biefen vgl. die Arbeiten von Joh. Boat, bei. Geich. Preußens, 
Königsb. 1827—1839., 9 Bde., Der Ritterorden Mariae, daf. 1843., Gefch. bes 
dtſchn. Ritterordens in f. 12. Balleien in Deutfchl., Berl. 1857. 1859., 2 Bbe. 
Ferner Raym.Duellii, Hist. Ord. Equitum Teutonic., Vindob, 1727.fol,, 
(De Wal,) Hist. de l’Ordre Teutonique, Par. et Rheims 1784. qq. 8 T,, 
Watterich, D. Gründg. des dtſchn. DOrdensftaates in Preußen, Leipz. 1857,, 
Hennes, Cod. diplom. Ord. S, Mariae Teuton., Mog. 1846, 1861. 2 T,, 
Sceriptt. rer. Prussic., edd. Tb. Hirsch, M. Toeppen, E. Strehlke, 
T. IAIII. Lip: 1861—66. 

11* Wadding, Annales Minorum, Ed. nov. Kom. 1731. sqq. 18. T. £. 
Chavin de Malan, La vie de S. Francois d’Assise, Par. 1841. (btich., 
Münch. 1842.). 

12 C.3. de V. S. in VIto V. 12. 

13* Boverius, Annales OÖ. Minor. qui Capueini nuncupantur, Lugd. 
1632. sqq. 3 T. f., Marc. da Pisa, Annali de' Frati minori Capuceini, 
Trento 1708.4 T. 

14* Mamachii aliorumque Annales O. Praedicatorum, Rom. 1746, f., 
Madrano, Hist. de la orden de predicatores, Matr, 1725. 4 T, 4, La- 
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lihen Wortes errichtet, und feine Mitglieder waren Auguſtiner 

Chorherren. Schon im 3. 1220. eignete er ſich aber das Princip 
der Francisfanerregel an, dem Tpäter noch andere, minder bedeu: 
tende Drden fih anſchloſſen. Bon den feit der Reformation ent: 
ſtandenen find beſonders die Orden der regulären Glerifer, der 
Sefuiten‘s, Theatiner, Piariften, Lazariften a. a. wer 
wähnen, deren Beitimmung es ift, der Kirche in der Miſſion, dem 
Unterrichte, oder der Uebung dhriftlider Liebeswerke zu dienen. — 
Die Entwidelung der weiblichen Orden ift mit jener der Mönd: 
orden durchaus gleihen Schritt gegangen. Das canoniſche Leben 
der Frauen enttwidelte fich, wie das der Männer, in Iegypten, unt 
wurde von da in das Abendland fibertragen, wo es dadurd Ein: 
beit empfing, daß fich die Frauenflöfter an die Benedictinerrege! 
ankhloffen. Diele bildete eine lange Zeit die allgemeine Grund⸗ 
lage; doch entitanden im neunten Jahrhunderte auch canoniſche 
Frauencongregationen nad) Art der Stifter, für die in Aachen (817. 
eine eigene Regel publicirt wurde. Später, als die Mönchsorker. 
fih mehrten, affimilirten fich die weiblichen Orden regelmäßig eine 
der für jene entworfenen Regeln, jo daß unter den Mönchsorden 
wenigſtens den bedeutenderen eine rauencongregation zur Seit: 
trat. — Seit dem vorigen Jahrhunderte hat fi in Deutſchland 
durch die Säcularifationen die Zahl der Klöfter ſehr verringert”. 
Sn dem bayriichen Concordate hat fi aber der Papſt die Wieder- 
berftellung einiger Mönd3- und Frauenklöfter für den Jugend 


cordaire, La vie de St. Dominique, Par. 1840. (dtfch., Lanb3H. 1841. 
Caro, St. Dominique et les Dominicains, Par. 1853, 

15* Institutum societatis Jenu, Prag. 1757.2 T. £., Historia societatis 
Jesu [auct. Orlandino, Sacchino Possine, Juvencio, Cordara] Bom. 1615 
—1715. P. I-IV.P. V.T. I. U. P. VI. fol., Imago primi saeenli Soe 
Jesu, Antverp. 1640. fol., Wolf, Allgem. Gefch. ber Jefuiten, 2. Ausg. Leipz 
1808. 4 Bbe. [daf. Bb. IV. a. E. die Lit. v. 1540-1774), Jorban, Die Je 
fuiten, Alt. 1839., Kortüm, Entftehungdgefch. des Jefuitenorb., Mannh. 1843.. 
Cretineau-Joly, Histoire des Jesuites, Par. 1848. 6 P. (daſch. Wien 
1845. ff. 4 Bbde.), Dreili, Das Weſen des Sefuitenord., Botsb. 1846., Bode. 
Das Innere der Geſellſch. Jeſu, Leipz. 1847., Sugenheim, Geſch. ber Jeſ. ir 
Deutfchl., Frankf. 1847. 2 Bde., Buß, D. Geſellſch. Jeſu, ihr Zweck, Satzgn 
Gefch., Mainz 1854. Dazu bei. no Ranke in f. Geich. ber Bäpfte. Aus 
Theiner, Geſch. des Pontificats Clemens XIV., Leipg. u. Paris 1853., Cle- 
mentis XIV. epistolae et brevia, ed. Aug. T'heiner, ib. 1862. Bräß!. 
Geb. Gefch. ver Wahl Clemens XIV. u. ber Aufbebg. des Sefuitenorb., Nacken 1889. 

16** Bol. Reichödeput.-Hauptfchl. v. 1803. $. 35., Walter, Font. p. 103. 
— In Folge deffen wurden die Klöſter nach und nach in ſämmtlichen deuifcher. 
Territorien, Defterreich audgenommen, von den Landesherren aufgehoben. 
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unterricht, die Aushülfe in der Seeljorge und die Krankenpflege be- 
dungen!?, und diefer Forderung tft auch genügt worden. Desgleichen 
ift auch in anderen Ländern die MWiederberftellung von Klöſtern 
erfolgt. Dazu bedarf es nach den Landesgefeben der Staatsge- 
nehmigung bald überhaupt, bald mwenigftens dann, wenn für die 
einzurichtenden Anftalten die Corporationsredhte in Anſpruch ge: 
nommen werden '®. 


17** Bayr. Conc. v. 1817. X. VIL 

18* Letzteres ift das Necht in Preußen. Nach der rev. Df.-U. U. 13. fün- 
nen bie „geiftlichen Geſellſchaften“, welche feine Corporationärechte haben, bieje 
Rechte nur Durch beſondere Gefege erlangen. Mit Beziehung auf A. %.-R. 1. 
11. $. 939. 948. ff. 1057. nimmt das Db.-Tr.-Erf. v. 27. Nov. 1560. (ALt- 
mann, Brar. S. 238. ff., Ztſchr. f. K.R. IV. S.198.) an, daß von ber Eriftenz 
eines Kloſters im Sinne ded A. L.⸗R. nicht die Rede fein kann, bevor bafjelbe 
die Genehmigung des Staats erhalten und damit zu einer Corporation erhoben 
iſt. Klöfterliche Anftalten, welche ſich ohne Staatsgenehmigung bilden, unter» 
liegen ber B. üb. das Vereinsweſen v. 11. März 1850. Fi. Babern ſ. Rel.-Ev. 
v. 1818. 8. 76. lit. c. $. 77. Das Defterr. Conc. U. XXVIII. gejtattet den 
Biſchöfen „in propriis Dioecesibus Ordines seu Congregationes religiosas 
utriusque sexus juxta 8. canones constituere; communicabunt tamen ea 
de re eum Gubernio Imperiali conailia.“ (Hier wirb mit Rückſicht auf das 
Conc. X. XXIX. nicht einmal die ſtaatliche Beilegung jur. Berjünlichleit ver- 
langt, damit ein Orden Bermögen frei erwerben fünne.) Das Württb. Conc. X. 
IV. lit. g. u. da8 Bab. A. IV. Nr. 6. enthalten den gleichen Grundſatz, während 
big dahin die unbedingte Staatsgenehmigung für Höfterliche Vereine in beiden 
Zändern vorbehalten war, Denkfchr. v. 5. März 1858. Jetzt beitimmt das Bab. 
(algem.) Gef. v. 9. Dct. 1860. $. 11.; „Ohne Genehmigung der Staatöregierung 
kann fein religiöfer Drden eingeführt und Feine einzelne Anitalt eines eingeführ- 
ten Drben® errichtet werden. Diefe Genehmigung ijt widerruflid.” Die 
gleihen Grundſätze über die Einführung von Orden und Congregationen jo wie 
über neue Riederlaffungen ſchon zugelaflener Orden Stellt bas Württemb. Gef. v. 
30. Jan. 1862. X. 15. auf, welches überdieß für die Zulaliung des Jeluiten- 
ordens oder ihm verwandter Orden und Congregationen eine Ermächtigung der 
Regierung durch bejonderes Geſetz verlangt. Weber die Gejichtäpunfte, melde 
für die Regierung bei Entjcheibung über die Zulaffung bez. über ben Wiber- 
tuf der letzteren maßgebend find, fprechen fich die Motive (f. Ztichr. f. A-R. IL, 
©. 205. ff.) eingehend aus. Danach kommt in Betracht, ob ber betreffende Orden 
gemeinnügigen Zwecken oder nur der Contemplation oder ber kirchlichen Bolemit 
dient. Die Regierung bält ferner darauf, Daß der Orden bie nöthigen Subſiſtenz— 
mittel babe, daß er der ordentl. Jurisdiction bes Didcefanbiichofs unterworfen 
fei und bleibe, daß keiner bürgerlichen Gemeinde eine folche Niederlafiung wider 
ihren Willen aufgebrängt werde, daß die gejeßlichen Normen über Familien— 
rechte und über die ſtaatsbürgerlichen Verpflichtungen, ingleichen bie ftaatlichen 
Straf- und die Amortifationdgefege auch den Drbendmitgliebern gegenüber auf- 
vechterhalten werben, baß Fein Mitglied feinem Orden eine Mitaift über einen 
beftimmten Betrag beibringen Tann, daß fie (die Regierung) über den Perjonal 
ftand in fortlaufender Kenntniß erhalten werde, daß bie Glaufur der Klöfter dem 
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8. 294. 
2) Die Verfaſſungsverhältniſſe der geiftliden Orden.“ 


Die Berfaffung der geiftlihen Orden richtet fih zunächſt nad 
den beſonderen Statuten, melde das hierarchiſche Regiment ver- 
ſchieden beftimmen!. Für die regulären Elerifer und die Mendi: 


*) Tbomassin., Vet. et nov. eccl. discipl. L. I. P. III. c. 12. sqq. 23. æqq. Van 
an. J. eccl. univ. P. I. tie. 31. 32. ine gute leberficht bei Mbilline, Le. II. 
Gerichts⸗ und Polizeibehörden Fein Hinderniß in Ausübung ihrer Functionen 
bereite. Zur Erlangung juriftiicher Perfönlichkeit für den Orden bebarf es 
überbieß befonderer Berleihung berfelben, vb. Sauber, angef. Stiche. II. €. 
39. ff. Die Sädf. Bf.-N. v. 1831. 8. 56. unterfagt die Errichtung neuer 
Klöfter fo wie bie Aufnahme von Drben, befonderß ber Jeſuiten. Das Hclft. 
Geſ. v. 4. Zuli 1863. verbietet $. 3. die Errichtung von Klöftern und unterjax 
$. 4. ben Jeſuiten geiftlicde Berrichtungen jeber Art im Lande. — Auf ber einer. 
Seite wird feitzubalten fein, dab das Orbensleben zu den eigenthümlichen %- 
bendäußerungen ber kath. Kirche gehört, weshalb ein allgemeines Verbot ber 
Orden oder der Errichtung bon Klöftern nicht zu rechtfertigen tft, und zwar um 
fo weniger, ald auch noch in der Gegenwart bie mit Liebeöpflege unb Unterrict 
befaßten geiftlicden Genoffenichaften felbft einem Bedürfniffe der bürgerlichen &- 
ſellſchaft entſprechen können. Auf der andern Seite können die Orden ſchon 
vermöge ihrer Stellung in dem Organismus ber Tath. Kirche, welche ja aud 
im Rechte des Staated mit Borrechten audgeftattet ifl, von biefem nicht wie 
bloße PBrivatvereine angefeben werden. Dazu kommt, daß das Ordensleben mit 
feinen Anforderungen bie gefammten Beziehungen des menjchlicyen Lebens er- 
greift, während Privatvereine regelmäßig nur einzelne Zwecke zum Ziele ar 
meinfamer Thätigleit machen und bie individuelle freiheit nach allen anderen 
Richtungen unberührt laffen; ferner, daß jenes ben Berzicht auf Familienleben, 
Eigenthum, Erwerb, alfo auf Güter fordert, ohne welche ber Staat felbft un» 
die bürgerliche Geſellſchaft nicht fortbeftehen Fönnten: enblich daß gewiffe Orten 
ber Belämpfung anderer Confelfionen im Staate dienen, während ber paritä 
tiſche Staat Pflichten bes Schutzes gegen letztere und bie Aufgabe der Wahrunz 
bes öffentlichen Friedens hat, Aus alledem erhellt, daß ſich hier nicht die Ge 
ſellſchafts⸗, fondern bie Kirchenboheit zu bethätigen bat, und daß der Staat zu 
einer Aufficht über die geiftlichen Orben berechtigt unb verpflichtet ift, welche 
weiter gebt, als die über bloße Privatvereine, daß er fich alfo nicht mit ter 
Fiction begnügen barf, das Beftehen ber gewöhnlichen Vereinsgeſetze reiche sum 
Schutze der Rechte aus, welche mit den Ordensintereſſen in Collifion treten kön- 
nen. Bgl. auch v. Mohl, Polit. I. ©. 226. ff. 

1* Ueb. die Berfaffung der Cluniacenfer, Ciftercienfer u. a. f. v. Raume:. 
Hohenftaufen Bb. VI. ©. 401. ff. Die Generalcapitel und Bifitationen, welch 
bei ven Giftereienfern Statt fanden, ſuchte bie päpftl. Geſetzgebung ſchon im 13 
Jahrh. (ce. 7. 8. X. de stat. mon. III. 35.) auf ale Orden zu übertragen. Sal 
auch c. un. h. t. in Clem. III. 10. — Web. bie Berhältniffe der geiftl. Ritter- 
orden in Defterreich |. Barth- "Barthenheim, Das Ganze der Defterr. Adm 
riftration, Bd. II. S. 138. ff. 
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cantenorden, die für Deutichland nah den heutigen Verhältniſſen 
bejonders in Betracht fommen, läßt fich indeſſen als gemeinfames 
bezeichnen, daß an ihrer Spige ein in Rom refidirender Ordens» 
general ftebt, unter welchem innerhalb beftimmter Brovinzen durdı 
die Provinziale, in den einzelnen Klöftern durch die Zocaloberen 
das Regiment geführt wird. Nur bat die Staatsgewalt zumeilen 
ausmärtigen Generalen allen Einfluß entzogen? Die örtlichen 
Dberen beißen, nach den ſehr verfchiedenen Uebungen der ein- 
zelnen Orden, bald Aebte, bald Prioren, bald Nectoren, 
bald Pröpite, bald Guardiane. Unterftüßt durch Obere zweiten 
Ranges (Prioren, Pröpſte, Decane), üben fie die Disciplinar- 
gewalt über die Profejfen? und die Verwaltung ber meltlichen 
Rechte des Klofters, wobei fie durch Anordnungen der weltlichen 
Gewalt beſchränkt fein können‘. Zur Seite fteht ibnen der aus 
den Profefjen gebildete Convent mit ähnlicher Berechtigung wie die 
biſchöflichen Capiteld. Diejelbe Einrichtung wiederholt fich rüd- 
jichtlih der Provinzial- und Generaloberen, die ebenfalls durch 
Provinzial und Generalcapitel® beſchränkt find, über deren Zu— 
ſammenſetzung und Befugniffe die Statuten enticheiden. Die Wahl? 


2* Diefed war der Fall in Defterreich feit der Joſephiniſchen Zeit, Bartb- 
Barthenheim a. a.D. Bd. II. ©. 186. Das Eone. beftimmt A. XXVIIL: 
„Regulares, qui secundum ordinis sui constitutiones subjecti sunt superio- 
ribus generalibus penes apost. sedem residentibus, ab iisdem regentur ad 
praefatarum constitutionum normam, salva tamen Episcoporum auctori- 
tate juxta canonum et Tridentini praecipue Concilii sanctiones. Igitur 
praedicti superiores generales cum subditis cunctis in rebus ad ministe- 
rium ipsis incumbens spectantibus libere communicabunt, libere quoque 
visitationem in eosdem exercebunt.‘“ %. Preußen f. A. 2.-R. II. 11. $. 1061. 
ff. ob. 8. 135. ff. vgl. mit der rev. Df.-U. X. 15. 16. 

3 C. 3.26. X. de appell. II. 28., c. 8. X. de stat. monach. III. 35. 


4* Bartb-Bartbenbeim a. a. O. S. 218. ff. Pre. U. X.-R. II. 11, &. 
1066. f. vb. $. 946. f. Jetzt kommt e8, da „eigenmächtige Privatgewalt“ im 
Prß. Strafrechte an ſich fein Vergehen mehr bildet, darauf an, ob die Umſtände 
des Falls den Thatbeftand einer ftrafbaren Handlung 3. B. ber widerrechtlichen 
Freiheitöberaubung enthalten. 

5 Tit. X. de his quae fiunt a praelato sine consensu capituli III. 10, — 
Beitätigt durch dad Defterr. Recht, Barth-Barthenheim ©. 18%. 

6 ©. die Anm. 1. citirten Stellen. 

7°* Die Abordnung von Negierungs-Commiffären zu den Wahlen ift meift 
aufgegeben, in Defterr. (üb. das frühere R.: Barth-Barthenhreim ©. 169. ff.) 
kann nad) dem Kaiſ. Erl. v. 3. Aug. 1857. (Schöpf, Hbb. des f.-R. Bo. IV. ©. 
671.) davon abgefehen werden, mo die Ausfchliegung von personae ingratae 
fich fonft ficher.erwirfen läßt. F. Bayern |. Erl. v. 8. Apr. 1852. $. 14. 
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der erften Zocaloberen geichieht entweder durch die Eonvente®, ober, 
wie bei einzelnen neueren Orden, durch die Brovinzialcapitel, ent- 
weder auf Lebenszeit oder auf beftimmte Zahre?. Die Provinzia- 
len wählt das Provinzial, die Generale das Generalcapitel. Bei 
den Jeſuiten dagegen ernennt alle Obere, und zwar auf Zeit, der 
General, der felbit vom Generalcapitel gewählt wird. Die Frauen 
convente werden durch Abbatiſſinnen oder Priorinnen geleitet. 
Diefe wählt der Eonvent in geheimem Scrutinium aus der Anzahl 
derjenigen Glieder, welche über dreißig Jahre alt find, und bereit: 
längere Zeit ſonder Tabel im Klofter gelebt haben !°. Hierbei bat 
der Ordinarius die Direction , der überhaupt über die Frauen. 
‚ convente feiner Didcefe die oberfte Leitung führt !?. Bon der Be 

ſchränkung der biſchöflichen Jurisdiction über die Regularen durd 
die Eremtionen, und den von dem Trienter Eoncilium diesfalls er- 
laſſenen reformatoriihen Anordnungen ift bereit oben gehambelt 
($. 146.), weshalb hier nur nachzutragen ift, daß die Staatsgejeh- 
gebung die bifchöflihe Gewalt zuweilen in viel größerem Umfang: 
wieder in ihr Recht eingelegt bat, als dies durch das Concilium 
geihehen war !?. — Die Beftätigung der Mönchsregeln ift ein Re- 
fervat des Papftes +, deſſen Genehmigung nad dem neueren 
Nechte au zur Smftitution eines Klofters durch den Bifchof ’5 er- 
forderlich ift. 


8° C.2.3.4.5. C. XVIII. qu. 2., c. 42. X. de elect. 1. 6., c. 32.8.1.h.t 
in VIto 1.6. So auch wieber in Defterr. u. Bayern, Bermaneber $. 168. 
Anm. 1.2. 

9° In Defterr. regelmäßig auf 3 Jahre, in Bayern auf Lebendbauer, Ber- 
maneder $. 168. Anm. 3. vb. Anm. 2. — Der $. 1062. 9. 2.-R. II. 11.,0b. In- 
Steuct. f. d. Ob.-Bräfidenten v. 81. Dec. 1825., dürfte durch U. 18. der rev. Bi. 
u. Hinfällig geworden jein. 

10 €. 48. h. t. in VIto 1. 6. 

11 Cone. Trid. Sess. XXV. de reg. c. 7. mit den Decl. u. Reſol. d. Congr. 
Cone. in ber Leipz. Ausg. v. 1853. In dem Rechte der Leitung der Wahl ik 
aber die Eonfirmation ber Gewählten an fich nicht begriffen, baf. Nr. 5. 

12 Bel. die Zufammenftellg. der einzelnen Borfchriften bei Berardus, 

‚Comm. T. J. p. 125. sqgq. 

13* So früher in Defterreich. Bel. jedoch A. XXVIII. des Gone. iot. 
Anm. 2) Bol. Bermaneber $. 167. 

14 C. ult. X. de relig. dom. III. 36., c. un. h. t. in VIto III. 17. 

15 C.10.C. XVIII. qu. 2. (conc. Chale. 451.) vgl. mit c. un. eit. u. c. un 
de excess. praelat. in VIto, conc. Trid. Sess. XXV.dereg.c.3. Hierũber fin’ 
fpäter noch Gonftitutionen von Clemens VIII., Gregor XV., Urban VIL. un 
Innocenz X. erlafien worden, Devoti, Instät. T. I. p. 656., Bened. XIV. 
De syn. dioec. L. IX. c. 1. — Ueber die Staatögenehmigung vgl. $. 293. a € 
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$. 295.* 
3) Die Brofepleiftung und deren Folgen. *) 


I. Die frühere Gefebgebung anerfannte die Berechtigung ber 
Aeltern, ihre Kinder dem Klofter für den Herrn darzubringen. 
Dieſes ift jedoch längſt nicht mehr üblich!; vielmehr wird, da das 
Klofterleben den ganzen Menſchen ergreift und ibn von jeinen 
früheren Lebensbeziehungen völlig abſcheidet, zuvörderſt verlangt, 
daß jeder Eintretende deſſen Bedeutung zu erfafen vermöge. Des- 
balb fordern die fpäteren Geſetze, daß jeder Eintritt nur nad er- 
reihter Pubertät geichehe?; nach dem Tridentinum aber iſt, vor— 
behältlich einer höheren Feſtſetzung durch die einzelnen Orden? min- 
deftend das vollendete jechszehnte Jahr erforderlich, wiewohl mit 
der Ausnahme, daß Mädchen Ion nad dem zwölften Jahre Pro— 
feß leiten können, wenn der Biſchof oder deſſen Vicar ſich über- 
zeugt haben, daß ihre Entſchließung frei ift, und daß fie die in den 
Ordensftatuten erforderten Eigenihaften befigen‘. Im Weiteren 
gelten rückſichtlich des Willens die für das Gelübde oben jchon an— 
gedeuteten Erfordernifjed. Endlich iſt, um den Eintretenden vor 
Selbfttäufchungen zu bewahren, als abjolute Bedingung noch vor— 
geichrieben, daß dem Eintritte eine nur im Klofter verbrachte Probe— 
zeit von wenigſtens einem vollen Jahres, der Novitiat, vorber- 
geben ſoll, welche jet auch bei den nicht zu den Mendicanten ge- 
börenden Drden nicht mehr abgekürzt werden fann. Der Rücktritt 


*) Van Espen, J. Eccl. univ. P. I. tit. 25—80., Phillips ,2b. II. $. 316. 


1* gl. c. 3. (conc. Tol. IV. 633.), c. 4. (Smaragd.), c. 2. (Greg. 11.726.), 
e. 6. (conc. Trib. 895.) C. XX. qu. I. Den Mebergang zu bem jpäteren Grund- 
ſatze (e. 14. X. de regul. III. 31.) zeigt ſchon c. 10. C. eit., deſſen Inſer freilich 
nicht feftfteht. — Vgl. noch Magagnotti, Diss. de antiquo ritu offerendi 
Deo pueros adhuc impuberes, praesertim sub regula 5. Benedicti bei 
Fleury, Disecipl. populi Dei T. III. p. 239. gg. 

2C.8X.h.t. 

3 Hinfichtlich der Jeſuiten |. Phillips a. a. D. Anm. 12. 

4 Conc. Trid. 8ess. XXV. de regul. c. 15. 17. mit ben Decl. der Congr. 
Cone. in der Leipz. Ausg. v. %. 1853. 

5° Bol. noch Phillips ©. 1209. f. 

6* Das Verhältnig mar früher verichieben beftimmt, c. un. Dist. LIII., e. 
5.C. XIX. qu. 3, (Greg. J.), und richtet fich auch jet noch nadı ben Drbens- 
regeln. Bei den Jeſuiten dauert der Rovitiat 2 Jahre, ebenfo bei ben Urfuline- 
innen. Das Minimum bildet der Termin eines Jahres, conc, Trid. ]. ce, e. 
15. — vgl. auch e.16.X.h.t. Web. die Berechng. |. Phillips ©. 1212, 
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während diejer Zeit ift unbedingt ftatthaft”, und um die reihe: 
defielben zu fihern, ift verordnet, daß der Noviz erft in den beiden 
legten Monaten auf fein Vermögen verzichten kann, und daß jever 
folder Verzicht erft mit der erfolgten Profeßleiftung wirkſam mer: 
den foll®. Su der neuelten Seit bat ein Breve Pius IX. für all 
Möonchsorden bei Strafe der Nichtigfeit der Profeßleiftung vorge- 
fohrieben, daß nach erreichtem gefegmäßigen Alter und beftandenem 
Novitiate zunächft nur einfache Gelübde, und erſt nach Ablauf von 
drei Jahren die feierlihen Gelübde abgelegt werden dürfen. Die 
Staatsgejeßgebungen haben zuweilen dieje gemeinrechtlichen Erfer- 
derniffe, und zwar mit Recht verichärft. Dft fordern fie, daß der 
Eintretende ein höheres Alter!® erreicht und ſich wiſſenſchaftlich 
vorbereitet babe, und zuweilen machen fie überhaupt jede Profef⸗ 
leiftung von einer vorgängigen Prüfung durch den Ordinarius ab- 
hängig!!. LH. Der Eintritt erfolgt durch die Ablegung des Ge— 


7 C. 23. X, h.t.,c.2.h.t. in VIto. 

8 Conec. Trid. I. e. e. I6. Nach diefer Stelle dürfen Aeltern und Bormer. 
der dem Kloſter während bed Novitiats mit Ausnahme der Koften bes Unter 
balt3 aus dem Vermögen des Novizen keine Zuwendungen machen. 

9*° Breve: Ad universalis Ecclesiae regimen v. 7. Febr. 1862. in Rev’ 
Arch. VIIL IN. 5. 11.) S. 144. ff. 

10° In Defterr. war das vollendete 24. J. ber regelmäßige Termin, mx: 
bei Mönchsorden unter beftimmten Borausfekungen das 2lfte, Barth-Bar 
thenheim a. a.D. S. 152.05. S. 142. Das Concordat fegt aber Art. XXVIII 
feft: „Regulares absque impedimento respectivi ordinis, instituti sen con- 
gregationis regulas observabunt et juxta S. Sedis praescriptiones candi- 


datos ad novitiatum et ad professionem religiosam admittent. Dies gil: | 


auch für die Frauencongregationen. Zur Zeit werben noch die älteren Beirim 
mungen beobadtet, Schulte S.713. (Der Papft hat durch die Congreg. supe: 
negotiis episcop. et regular. u. d. 19. März 1857. die Defterr. Bifchöfe ange 
wieſen, von den Fünftigen Nonnen zunächſt nur vota simplieia aber nicht ükx: 
das vollendete 25. 3. hinaus ablegen zu laffen.) Das vollendete 21. Jahr iſt x: 
regelmäßige Termin aud in Bayern; für Nonnen, welche die feierliche: 
febenslänglicden Gelübde ablegen, das 33fte, Erl. v. 8. Apr. 1852. 8. 14. ver 
vollendeten 20. 3. ab dürfen bie fünftigen Ronnen vorerft nur von 3 zu $ Ja 
ren zu zeitlichen (einfachen) Gelübben zugelaflen werben, Bermaneder S. 21: 
Anm. 7.); in Preußen folen nah A. 2.-R. II. 11. 8. 1162. ob. 8. 1163. 115 
Mannsperfonen nicht vor zurüdgelegtem 25., Syrauensperfonen nicht vor volle: 
betem 21. Jahre das Gelübde ablegen. — Die Anweſenheit eines Ianbeäßerr! 
Sommiffard bei der Ablegung lebenslänglicher Gelübbe ift durch den anıc 
Bayr. Erl. auf die Fälle befchränkt, wo fie von den Betheiligten, deren Aelterr 
Bormündern oder Berwanbten begehrt wird, ober eine diesfallſige Beichwerte x 
die Regierung gelangt. 

11* So in Deftere.: Barth-Barthenheim a. a. D. ©. 185. ff, ır 
Bayern: Müller, Ler. bed K.-R. Bd. IV. ©. 185. Bol. aber Defterr. Coca: 
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lübdes1?, das die Gelübde der Armuth, der Keufchheit und des 
Gehorfams begreift, aber nad) der individuellen Beftimmung des 
Ordens ſich noch weiter erftreden Tann!?. Die Verpflichtung zur 
canoniſchen Armuth bezieht fich jedoch, feit das neuere Kecht '' 
auch den Bettlerorden, mit Ausnahme der Franziskaner von 
der ftrengeren Objervanz und der Gapuziner!, den Befiß von 
Grundftüden verftattet hat, nicht auf den Drden, fondern auf die 
Einzelnen, welche nicht3 für fich, jondern Alles für ihr Klofter 
erwerben, und ſelbſt Bücher und andere Utenfilien nur mit Ge 
nehmigung des Prälaten und miderruflich befiten!‘. Hierüber 
geben die Regeln die fpeciellen Beitimmungeg '’, welche zugleich 


A. XXVIII. (ob. Anm. 10.). Auch in Preußen, wo auf Grund des A. 2.-W. 
I. 11. 8. 1161. zur Aufnahme die Genehmigung bes Staats (Oberpräfidenten) 
erfordert wurde, begnügt fich die Praxis feit der Bf.-U. mit ber Erlaubniß des 
Drdinarius (Vogt's K.-R. I. ©. 626.). — Ueb. die Teftimonialien der Ordind 
rien, welche jegt allgemein vor der Aufnahme in einen Orden beizubringen find, 
ſ. dag Deer. der Congreg. super statu regular. v. 25. Yan. 1848. in Moh's 
Arch. VII. IN. F. IL] S. 148. f. 

12* C. 13. 16. X. h. t. III. 31., e. 6. in f. X. de stat. monach. III. 35. 

13" Es ift aber auch eine tacita professio durch concludente Handlungen 
möglich, c. 23. X. de reg., e. 1. h. t. in VIto, und dies ift durch das Tridenti- 
num nicht aufgehoben. Darüber f. die Entfcheivungen der Congr. Conc. zu Sess. 
XXV. de reg. c. 16. a. a. D., vb. Phillips S. 1213. Anm. 26. 

14 Conc. Trid. 1. e. c. 3. 

15** Landesgejetlich Fönnen in Bayern auch Klöfter diefer Orden zum Ge- 
nuffe von Zumendungen fommen, indem leßtere mit den Localitiftungen ver 
bunden und die Zinfen demnächſt an den Syndicus des betreffenden Klofters 
abgegeben werden, Bermaneder $. 164. Anm. 3. 

16 C. 2.6. X. de statu mon., conc. Trid. ]. ce. c. 2. mit den Entſch. ber 
Congr. Cone. zu 2. 3. a. a. O. | 

17* Bez. die Staatsgeſetze, welche die Erbfähigteit der Regularen gegen bas 
römifche Recht (c. 56. C. de ep. et cler. I. 3.) oft aufheben. Preuß. U. &-R. 
II. 11.8. 1201. ff., Defterr. 4. B. ©.-8. 8. 573. Die deutfchen Herren und 
bie Johanniter find aber in Defterreich eben fo wie die Exreligiofen (Bat. v. 
30. Aug. 1782.) des Ermwerbes durch Erbichaft fähig, Barth-Barthenheim 
a. a. O. &.198. 225. Auch in Frankreich wies eine alte Gewohnheit (die frei 
li die OT. zu ec. 4. C. XX. qu. 3. eine prava consuetudo nennt) die Regularcıı 
von der Succeffion zurüd. F. Preußen |. noch Erf. des Ob.-Trib. v. 4. Febr. 
1861.: a) Für die rechtliche Behandlung des Vermögens der Ordensprofeflen zur 
Zeit ihres Eintritt in den Orden ift nicht daS gem. bez. canon., fondern das 1. 
L.-R. maßgebend. b) Nach den Beftimmungen des A. 2.-R. fällt das Vermögen, 
welches eine Klofterperfon zur Zeit ihres Eintritt3 in das Klofter befigt, nicht 
an das Klofter. c)A. 2.-R. II. 11. S. 1199. f. find durch bie (rev.) Vf.⸗U. (N. 9. 
10. 109.) nicht aufgehoben. Ferner Erf. v. 27. Nov. 1860.: Die Beftimmung 
des 8. 1199— 1201. X. 2.-R. II. 11., nad) welcher Mönche und Nonnen nadı 
abgelegtem Kloftergelüde in Anfehung aller weltlichen Gefchäfte als veritorben 
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auch über die Thätigleit der Drbensglieder, ihre Andachtsübungen, 
ihre Kleidung x. das Nähere anordnen. Insbeſondere tft auf) 
nad) ihmen der Umfang des Berfehrs zu beurtheilen, welchen die 
Regularen mit der Welt führen dürfen. Für die religiöfen rauen 
ordnet ſchon das gemeine Recht eine jehr firenge Elaufur an, deren 
Aufredterhaltung eine Pflicht der Orbdinarien it’. Den groben 
Verpflichtungen, welche der Drdensftand auflegt, entfpredhen be- 
fiimmte Rechte. Diele find das Recht auf fortwährenden Unter: 
halt is und auf die Theilnahme an den allgemeinen Standesprr- 
rechten ber Geiftlihen®, welche leßtere die Profefien auch banı 
haben, wenn fie nicht orbinirt find. Gegenwärtig gehören indeſſen 
meiftens die Religioſen in Folge der Ordination ohnedieß dem 
Glerus an. III. Das Kloftergelübde verpflichtet bis zum Tote, 
und während des Lebens wird e8 nur gehoben durch päpftlide 
Dispenfation oder durch Ausführung der Nichtigkeit durch den 
Profeſſen jelbft oder durch diejenigen, welche über ihn Gemalt 
baben ($. 289.), und zmar muß diejelbe innerhalb einer fünfjäh- 
rigen, vom Tage der Profeßleiftung zu berechnenden Frift vor dem 
Bilchofe und den Klofteroberen erfolgen. Wird Diefe Frift unbe: 


angeleben werben, jegt bie Ablegung bed Gelübbes in ber Bebeutung vorans, 
daß damit der Eintritt in ein Klofter, alſo in eine geiftliche Gejellichaft bewirk 
werben ſoll, welche die Genehmigung bed Staats erhalten hat und baburd zur 
Corporation erhoben if. Dadurch, daß eine Stiftung (Anftalt) zur Erziehung 
ober Pflege unter Leitung einer geiftlichen Gefellichaft 3. 8. ber Genoffenichait 
ber barmberzigen Schweftern ober ber Schweitern U. 2. 5. geftellt ift, erhält 
diefelbe noch nicht den Charalter eines Klofterd. Daher verliert durch ben unter 
Ablegung der drei Gelübbe erfolgten Beitritt zu einer ſolchen Geſellſchaft die Ein⸗ 
tretenbe noch nicht die Dißpofition über ihr Vermögen, Altmann in b. Btidr. 
f. 8.-R. IV. ©. 198. f. — Neb. die Beſchränkung bes Erwerbes durch bie Alöfer 
in Folge der Stantögefege |. $. 308. 

18 C. un. de stat. reg. in VIto. IIL 16., conc. Trid. 1. ec. e. 5. mit den 
Decl. der Congr. Conc. und ben Nachweiſungen ber über die Elaufur ergange 
nen päpftlihen Anordnungen, p. 590. 1. c. 

19** In Oefterreich ift der Unterhalt ber Mendicanten auf den Religions 
fond unternommen, wogegen fie fich des Bettelns enthalten follen, Moh's Ark. 
XIV. IR. F. VILL] &. 9. 

20 C. 22. C. de epp. et cler. 1. 3. 

21° C. 5. in Extrav. comm. de poen. V. 9. 


22 Conc. Trid. 1. c. c. 19. vgl. mit den zahlreichen Entfcheibgn. der Congr. 
Cone. a. a. D. Die neuefte päpftliche Eonft. darüber ift die Conſt. Ben 
dict's XIV. Sidatam hominibus v. 3. 1748. im Anh. daf. S. 600., welch 
bie Zuziehung eines defensor professionis (analog dem Ehevertheidige: 
$&. 281.) anorbnet. 
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nutzt gelaſſen, fo geht das Recht, die Nullität des Gelübdes auszufüh- 
ren, verloren, falls nicht gegen den Ablauf derſelben Reſtitution ge⸗ 
währt wird, welche dem römiſchen Stuhle vorbehalten iſt. Eigen⸗ 
machtiges Aufgeben des Ordensſtandes involvirt das Verbrechen 
der Apoſtaſie (apostasia a regula), gegen welches ſehr ſtrenge Be- 
ftimmungen erlafien worden find“. Die Staatsgejeßgebungen 
haben aber bier zumeilen einen anderen Standpunkt angenommen, 
in deſſen Folge fie alle Gelübde als widerruflich betrachten, und ben 
Austretenden Schuß gegen den Zwang und bie Strafen der Kirche 
gewähren ®. 


J 


8. 296. 
4) Die Duafiregularen. Die Brüderfhaften. 


I. Neben den religiöfen Drden, welche ihre Mitglieder durch ein 
immermwährendes Gelübde verpflichten, giebt es noch Congregatio- 
nen von Geiftlihen, melde, obwohl fie fih durch ein fürmliches 
Gelübde nicht binden, dennoch in Gemeinſchaft nah einer gewiſſen 
Regel leben. Dergleichen find die Congregation des h. Philippus 
v. Neri, die Väter des Dratoriums u. A.!. Hiernächſt bejteht eine 
reihe Anzahl befonders von Frauen-Eongregationen, welche dem 
Unterridte oder der Uebung riftlicher Barmherzigkeit gewidmet 
find, und deren Mitglieder nur das einfache Gelübde und zwar nur 
auf Zeit ablegen, wie 3. B. bie Glieder des von dem h. Franz von 
Paula im fiebzehnten Jahrhunderte geftifteten Drdens der barm- 
berzigen Schweftern?. Die Angehörigen ſowohl jener als diefer 


23 Bol. die in der bor. Anm. angef. Conft. Benebict’3 XIV. 

24* Conc. Trid. Sess. XXV. de reg. mit den Entfch. ber Congr. Conce. a. 

a.D., Devoti, Inst. T. II. p. 239. sqq. ob. ob. 220. Anm. 4. 
- 25* So das Preuß. X. 2.-R. II. 11. 8. 1175. ff. (Dagegen ber 8.5.9. 2.- 
N. 1.5. ift nicht auf Kloftergelübbe zu beziehen, Erf. des Db.-Trib. v. 4. Febr. 
1861.). Auch das Franz. Recht kennt Feine immerwährenden Gelübde (Decr. v. 
13. Febr. 17%0.). Das Württemb. Geſ. v. 30. Jan. 1862. W. 16. erflärt, daß 
die Gelübbe der Drbensmitglieber vom Staate nur als mwiderrufliche behandelt 
werben: Daher wird bier Borforge getroffen, daß ber PBrofefle dem Orden nur 
eine Mitgift mitbringen kann, während fein diefe überſteigendes ober fpäter an- 
gefallenes Vermögen für Rechnung bes Profeflen außerhalb des Ordens zu ver- 
walten ijt. 

1 v. Espen, Jus ecel. univ. P. I. t. 33. e. 1. 

2* Bol den Urt. Barmberzige Schweftern in dem Kirchenlexikon von, 
Wetzer und Welte, Clem. Brentano, D. barmberzigen Schweitern in Be- 
ziehung auf Krantenpflege, Cobl. 1830., 2. Aufl. 1852., Drofte, Ueb. bie Ge- 
noſſenſch. der barmherz. Schweftern, Rünft. 1883., Bartholmä, D. barmherz. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 58 
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Gen oſſenſchaften ebenfo wie die fog. Säcular-Eanoniffinnen’, be⸗ 
zeichnen die Canoniſten als quasi regulares. II. Schon im früke: 
ren Mittelalter finden ſich Verbindungen von Laien beiberlei Ge 
ichlechtes zum Zwecke geiftliher Uebungen oder kirchlicher Dienfte‘. 
Diele fg. Brüderihaften (Confraternitates, sodalitia) find ini 
außerordentlich zahlreich geworden, und haben ſich namentlid vi 
an die Klöfter oder an beitimmte Pfarrkirchen angelehnt. Sie k- 
ftehen, wo nicht die Staatögefeßgebung hemmend eingefchritten it‘, 
noch jet mit fehr verjchiedener Verfaffung, Richtung und Bein- 
mung, und in der neueiten Zeit haben fie fih in manchen Länter 
wiederum vermehrt. Nach den Beftimmungen des Conciliums ver 
Trient unterliegen fie der Aufficht und dem unbeſchränkten Lin: 
tionsrechte der Drdinarien®, mit deren Genehmigung fie allein er: 
richtet werden fünnen. 


8. 297. 
Der Standpunkt der evangelilden Kirche. 


Die reformatorischen Belenntniffe haben die Ordensgelübde elz 
einen unnügen Werkdienſt und eine unevangeliſche Beſchränkung der 
Gewiſſen verworfen!. Es giebt alſo in der evangeliſchen Kirk: 


Schweſtern, Augsb. 1836. Schmibt, Web. bie barmberz. Schweftern, Ber. 13: 
Wulf, Das fegensreiche Wirken der barmberz. Scheitern, Augsb. 1857. 

3* v. Espen |. e. e. 2. In diefelbe Kategorie gehörten die Beguine:. 
v. Espenl.c.c.3., Mosheim, De Beghardis et Beguinabus, Lips. 11%. 
Hallmann, Gefch. des Urfprungs der beig. Beghinen, Berl. 1848. | 

4 Web. bie älteren Geftaltungen |. Rettberg, K.-R. II. S. 569., v. Espe: 
l. e. P. II. Sect. IV. tit. 6. c. 6. 

5° Wie früher in Deiterr., Helfert, Heil. Handlgn. S. 396. ff. — Gear 
wärtig ift jedoch mit Vorbehalt ber nöthigen Sicherheitämaßregeln die Zreikc: 
biefer Verbindungen vom Staate anerlannt (Schreiben d. Erzb. v. Wien x7 
18. Aug. 1855. Art. 19. bei Walter, Font.p. 294.), auch find fie von ter if. 
andere Bereine beiteh. Polizeiaufficht befreit (Kaif. Entfchl. v. 27. Juni 1% 

6 Sess. XXII. c. 8. mit den Deel. der Congr. Conc. in der Leipz. Ausa: 
1853. — Ueber die Verhältniffe ber Brüberfchaften zu den Klöftern umb Fur: 
firchen, welche früher zu großen Streitigfeiten Anlaß gaben, |. ProsperLa=- 
bertin., Inst. CV., Ferraris, Prompta bibl. s. v. Confraternitss 

1* Aug. Conf. Art. XXVIL (abus.VI.), vb. A. XXIII., Apol. Art. XXV. 
(XIIL.), Art. Schmale. P.II. A. 3., P. III. A. 14. Ueb. Luther's Auffaffur 
Köftlin, Luther's Theol. I. S. 332. 353. 376. II. ©. 6. ff., Widdern in St: 
zog's Encyhkl. III. ©. 371. ff. u. d. A. „Diakonen⸗ u. Diakoniffenhäufer.“ 7? 
Luther auf bem Grunde des allein rechtfertigenden Glaubens mit Nusit:-: 
aller Werkgerechtigfeit ein corporatived Zuſammenwirken für praftifche Sich: 
zwecke billigte, zeigt fein Urtheil über bie „Brüder vom gemeinjamen Leber 
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feine Klöfter im canoniſchen Sinne; insbejondere find die fog. 
Sräuleinftifter®, melde fih hin und wieder erhalten haben, 
lediglich unter den Geſichtspunkt von Verjorgungsanftalten gefallen, 
au da, wo die äußerlichen canonischen Formen noch erhalten wor⸗ 
den find. Sn der neueren Zeit hat aber das lebendig erregte Mit- 
gefühl für die geiftige und leibliche Noth der Gegenwart, anderer- 
feit8 die Erfenntniß der Wahrheit, daß die Gemeinjamkeit eine 
große Stärke giebt, zur Errichtung von Genoſſenſchaften geführt, 
deren Zwed die Uebung der im Dienfte der Mübjeligen und Be⸗ 
ladenen ſich jelbft hingebenden Liebe ift?. Solche Anftalten fordern 
von ihren Mitgliedern au ein Angelöbniß, das indefien niemals 
ein lebenslängliches fein darf, und beftärten das Gelöbniß durch 
eine Einfegnung. Zur Zeit ſtehen fie aber mit der Ordnung der 
Kirche no nicht im organischen Zufammenhange, oder es ift doch 
eine ſolche Verbindung erſt in der Bildung begriffen. 


8. 298. 
11.) Wiſſenſchaftliche Anftalten.*) 


1) Die Volksſchulen.*) 


Die Kirche hat die Erziehung und Unterweifung der Jugend 
von jeher in ihre Kreife gezogen!, und eine lange Zeit waren e3 


*t) Thomassin., Vet. et nova eccl. discipl. P. IT. 1. 1. c. 92—1%., Walter, KR. |. 
336 340., Bermaneber, KR. 8. 520-525. — Eichhorn, RR. I. ©. 628, ff. 
**) Nußbaum, D. Beziehg. des chriftl. Schul u. Erziehungamelens 3. Kirche, relfing 1345. 
— Krummacher, Dd. hril. Volksſchule im Bunde mit der 8., 2. Aufl., Effen 1825., 
Balmer, Ev. Badagogit, Stuttg. 1852., 2 Bde., 3. Aufl. in 1 :Bbe. 1862. 


Wichern a. a. O. S. 373., vb. Briefe bei de Wette IV. S. 333. f. 358. 360. 560. ff. 
Ueb. die Brüder vom gemeinf.Leben ſ. Gieſeler, K.G. II. 3. S. 224. ff. u. die daf. 
5.224. Anm. 9. Angef., beſ. Delprat, Verhandeling over de Broederschap 
'an G. Groote, Utrecht1830. (dtfch. von Mohnike, Leipz.1840.), Ullmann, 
Reformatoren vor der Reformation Bd. II. ©. 62. ff., Derf. bet Herzog 1. 
3.400. ff. 

2* S. z. B. üb. die adeligen Fräuleinklöſter in Holftein: 2d.-Ger.-O. P. IV. 
‚it. 32. (Corp. Stat. Hole. p. 181.). 

3* Wichern bei Herzog II. S. 369. ff. Hierher gehören namentlich die 
Maconiffen, welche in den barmherzigen Schweftern ihre Borbilb haben, f. 
Bichern a. a. D.&. 880. ff. eb. die Brüder des rauben Haufes: Wichern 
0.8. S. 379. f., Wiefe, Bon Gelübden ©. 42. f. und (gegen die Angriffe von 
.Holgendorff, D. Brüderſch. des R. H., ein prot. Orden im Staatöbienfte, 
jerl. 1861., D. Brüderorden des R. 9. u. f. Wirken in den Strafanftalten, daf. 
862.): Didenberg, D. Brüder des R. H., Berl. 1861., Wichern, Das R. H., 
ine Kinder u. Brüder, Hamb. 1861. 

1* 8.0. Raumer, Geſch. der Pädagogik, Stuttg. 1843. ff., 3. Aufl. 1857 — 
31.4 Bde. — J. W. Karl, Ueb. die alten u. neuen Schulen, Mainz 1846. 
| 58* 
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allein ihre Diener, die als die ausichließlihen Träger der Bildung 
ſich der Geiftespflege annahmen. Schon die alten Väter berichten vom 
kirchlichen Volksſchulen, und nad) der Errichtung des Benedictiner: 
ordens finden wir folche in den diefem letzteren angehörenden Klöftern 
in Irland, Schottland und England. Später trug insbeſondere Karl 
der Gr. für den Vollsunterricht eifrige Sorge*, die ſich in der Anord⸗ 
nung der Stifts- und Klofterfchulen bezeugte. Daneben war ſchon 
im neunten Jahrhunderte den Brieftern die Pflicht, das Volk zu unter- 
richten, auferlegt, oder es wurde doch von ihnen gefordert, daß fie 
in ihren Pfarreien den Unterricht durch einen anderen Elerifer er 
theilen laſſen follten“. Bald verloren jedoch die Stift3- und Klo⸗ 
fterfchulen ihre allgemeine Beftimmung, Indem in den erfteren nur 
noch die jüngeren Canoniker, in diefen die für das Kloſter beftimm- 
ten Knaben unterrichtet wurden; es blieb mithin der Bollsunter- 
richt auf die Schulen beſchränkt, in denen die Pfarrer ein kümmer⸗ 
lihes Maß des Wiſſens mittheilten. So blieb e8 durch das ganz 
Mittelalter hindurch, und erſt durch die Reformation wurde and 
der Volksbildung die ihr gebührende Sorge wieder zugewandt. 
Diefes äußerte dann auch auf die katholiſche Kirche wieder feine 
Rückwirkung, weshalb nunmehr die Beftimmungen der Provinzial: 
ſynoden über die Volksſchulen ſich wieder häufen. Gemeinſam war 
zunächft beiben Kirchen dies, daß die Schule ein Theil ihrer ſelbſt 
war. Später hat zwar der Staat die Leitung des Bolksunter- 
richtsweſens in die Hand genommen, und es find die Schulen des⸗ 
balb zu Staatsinftituten geworden’; allein die Kirche blieb nod 
immer bier mehr dort weniger an ber Leitung derſelben betbeiliat. 
Hiergegen find in einer jüngftvergangenen Zeit viele Stimmen laut 
geworden, welche eine Trennung der Schule von der Kirche geter: 
dert haben. Dieje gingen von der ganz unverftändigen Voraus 
jegung aus, daß die Schule neben der Kirche eine eigne Leben:- 
ordnung Sei; das Biel aber war die Losreißung des Unterrichts 
von feinem chriſtlichen Grunde. Einer folden Richtung nachzr 
geben wird der Staat, der um feine Zukunft beforgt ift, ſtets ver- 
weigern müflen. Cbenjotvenig jedoch darf er in ber Bildung dei 
beranwachienden Geſchlechts feine Zukunft in die Hände ber Kirk 


2* Cap. Kar. M. (789.) e. 71., M.G. T. III. p. 64., vgl. Rettberg, & 


G. II. S. 7%. ff. u. bie daf. Angef. 

3* Cap. Theodulph. Aurel. c. 20, — vgl. cone. Mog. (818) ce. 45 , cott. 
Rom. Eugen. 1I. (826.) c. 34., conc. Rom. (858.) e. 3. 

4* Regin.L. I. c. 210., bel. c. 3. X. de vita et honest. III. 1. 

5* Heppe, Geſch. des deutſch. Volksſchulweſens, Gotha 1858—1860. 5 Ak. 
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legen, wie dies das andere Ertrem gefordert hat. Die Ausliefe- 
rung des Volksunterrichtsweſens an die Kirche ift ein Verzicht auf 
eine der edelften Pflichten, welche dem Staate obliegen. Wohl aber 
ſoll fi der Staat erinnern, daß die Kirche ihm Vieles zu bringen 
vermag, was er fich jelbft nicht gewähren fann. Er handelt mithin 
gut und recht, wenn er die Organe ber Kirche nicht bloß bei der 
Zeitung des Religionsunterrichts und der Beftellung der Religions⸗ 
lehrer, jondern bei der Verwaltung des Unterrichtsweſens über- 
haupt würdig betheiligt ®. 


6* Bol. Bluntiehli, Allg. Staatsr. S. 599. ff. (3. Aufl. Yb. II. S. 345. ff.). 
— Eine nähere Darftelung des Schulweſens liegt außerhalb der Aufgaben die- 
ſes Buches. Biele einfchlagende Verordngn. enthält das A. K.Bl. (f. daſ. im 
Regifter u. d. A.: „Schulweſen“); f. Preußen ſ. I. 2.-R. Thl. II. Tit. 12., rev. 
Vf.⸗U.A.21 -26., Stiehl, Centralbl. f. d. gef. Unterrichtsverwaltg., Berl. 1869 
—1866., 8 Bde. Altmann, Prax. (j.ob. ©. 23.),2. Wiefe, Das höhere Schul- 
weſen in Preußen. Hift--ftatift. Darftellg., Bert. 1864. F. Aurhefſ.: Büff, K.⸗R 
$.336—868.; f. Kgr. Sachen den Codex d. fühl. 8.- u. Schulrechts (f. ob. S.255.), 
— Den Standpunkt ber kath. Kirche zeigen die 8.74. Anm. 11. angef. Denkſchriften, 
mit denen die Defterr. B. v. 23. Apr. 1850. (bei Walter, Font. p. 279. sq,, 
Brühl, Acta eccl. p. 92.) und Die daran fich anknüpfenden fpäteren Erlaſſe, 
der Bayr. Erl. v. 8. Apr. 1852. 8. 20 23., vgl. mit bem Bayr. Conc. A. V. i. f., 
Rel.-Ed. v. 1818. $. 38. lit. d. $. 39. (vgl. no Schumann, Web. das Bapr. 
Geſ. v. 10. Rov. 1861., betr. die Aufbringung bes Bedarfs f. b. beutich. Schulen 
u. befien Verb. zum confeif. Charakter der Schulen, Ztichr. f. KR. VI. S. 424. 
fj.), und die Bad. und Württemb. Dentichriften v. 5. März 1853. endlich die 
fpäteren Concorbate zu vergleichen find. Das Defterr. beftimmt Art. VII: 
„Omnes scholarum elementarium pro catholicjs destinstarum magistri 
inspectioni eeclesiasticae subditi erunt. Inspectores scholarum dioece- 
sanos Majestas Sua Caesares ex viris ab antistite dioecesano propositis 
nominabit. Casu, quo iisdem in scholis instructioni religiosae haud suf- 
ficienter provisum sit, episcopus virum ecelesiasticum, qui diseipulis 
catechismum tradat, libere constituet. In ludimagistrum assumendi fides 
et conversatio intemerata sit oportet. Loco movebitur qui @ recto tra- 
mite deflexerit.‘‘ — 85.9. V.: „Omnis juventutis catholiese institutio in 
cunctis scholis tam publicis quam privatis conformis erit doetrinae reli- 
gionis catholicae; Episcopi autem ex proprii pastoralis offieii munere 
dirigent religiosam juventutis educationem in omnibus instructionis locis 
et publicis et privatis atque diligenter advigilabunt, et in quavistradenda 
disciplina nihil adsit, quod catholicae religioni morumque honestati ad- 
versetur.‘‘ Bgl. A. VII: „In gymnasis et omnibus, quas medias vocant, 
scholis pro juventute catholica destinatis nonnisi viri catholici in profes- 
sores seu magistros nominabuntur, et omnis institutio ad vitae christianae 
legem cordibus inscribendam pro rei, quae tractatur, natura composita 
erit. Quinam libri in iisdem scholis ad religiosam tradendem instructie- 
nem adhibendi sint, Episcopi collatis inter se consiliis statuent. De re- 
ligionis magistris pro publicis gymnasiis mediisque scholis deputandis 
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firma manebunt, yuae hao de re salubriter eonstituta sunt.‘ (%. die Brote- 
Ranten f. Kaiſerl Bat. v. 8. Apr. 1861 $. 11—13,, Min.-2. v. 9. Apr. 1861. 
128—134. [Defin. Bffig. der ev. 8. in ben beutfch-flav. Ländern Defterreih: 
vom 6. Jan. 1866. $. 126-132.) Wie weit aber in ber Praxis auch auf bie 
fem Gebiete den Evangelifchen in Defterreich bie Gleichberechtigung verfümmert 
wird, zeigt die Denkſchrift ber evangelifchen Gen.-Synoben von 1864. in ve 
Ziſchr. f. KR. V. S. 475. ff. Bol auch Württemb. Eonc. A. VIL, vb. Cr- 
Uärgn. ber Regierung gegenüber ber Curie, Bab. Eonc. X. VII. mit ber pãpfil 
Inſtruct. Jetzt beftimmt das Württb. Gef. v. 30. San. 1862. 4. 13.: „Lie 
Zeitung bes kath. Neligionsunterrichtd in den Volksſchulen (vgl. U. 78. des 
Volksſchulgeſeges dv. 29. Sept. 1836.) fo wie in den fonftigen öffentlichen und 
Brivatunterrichtsanftalten, einfchließlich ber Beſtimmung ber Katechiömen und 
Religionsbücher kommt den Bifchofe zu, unbefchabet bes dem Staate über ale 
Lebranftalten zuftehenden Oberauffichtörecht3‘; vgl. Sauber in der angf. 
Stier. II. S. 898. ff. Bb. die Geſetze üb. die Volksſchulen v. 29. Sept. 18%, 
6. Rov. 1858. (beide im U. K.⸗Bl. VIE. &. 113. ff.) w. 25. Mai 1865. (kai. 
XIV. S. 218. ff.). F. Baden f. jegt: [Allgem.] Gef. v. 9. Det. 1860. 8. 12: 
„Den Religiondunterricht überwachen und beforgen bie Kirchen für ihre Anar- 
börigen, jedoch unbefchabet der einheitlichen Leitung ber Unterrichtö- und Cr: 
ziehungsanftalten”; ob. 8. 6.: „Das öffentliche Unterrichtsweſen wird vom 
Stante geleitet. Andere Unterrichtd- und Erztehungsanftalten fteben unter ber 
Aufjicht der Stantäregierung.” Dazu: Großberzogl. B. v. 12. Aug. 1862., dir 
Beauffichtigung und Leitung bes Schulweſens beir., Gef. v. 29. Jul. 1864., die 
Aufſichtsbehörden f. d. Volksſchulweſen betr, Moy's Arch. XIII. [N. 3. VII 
&. 265. ff. Weber ben heftigen Streit mit der Erzbifch. Curie, welcher fich hier 
anknũpfte, |. die Altenftüce daſ. XII. IN. F. VL] &. 320. ff. XIII. [R. 5. VII 
&. 268. ff. Bgl. auch den Erl. des Ev. Ob.⸗K.⸗Rth. v. 1. Det. 1864. A. K.vVl 
XIII. ©. 247. — F. Hefl.-Darmft. f. die [nun gleichfalls? aufgehobene] Main- 
Darmft. Conv. X. VI. XVII. Jetzt maßgebende Grunbfäge ſollen fein: Leitung 
bes Öffentlichen Unterrichtsweſens, Beauffichtigung der anderen Unterrichtsan⸗ 
ftalten burd den Staat; Ueberwachung und Beforgung bed Religionsunter⸗ 
richts durch bie Kirchen unbeſchadet ber einheitlichen Leitung bes Unterrichts 
weiend. F. Raffau, |. Min.-B. v. 25. Mai 1861. A. IV. [Ztſchr. f. KR 1. 
S. 129.). Die Preuß. rev. BF.-U. beſtimmt u. U.: A. 23. „Alle öffentlichen 
und Privat-Unterridht3- und Erziehungsanftalten ftehen unter der Aufſicht vom 
Staate ernannter Behörden” ... U. 24. ‚Bei ber Einrichtung ber öffentlichen 
Volksſchulen find Die confeffionellen Berbältniffe möglichft zu. berüdfichtigen 
Den religiöfen Unterricht in der Volksſchule leiten die betreffenden Religionsge⸗ 
ſellſchaften.“ Das in Art. 26. in Außficht geftellte Unterrichtszefeg ift noch 
nicht ergangen. Das Princip, daß Volksſchulen regelmäßig confeifionelle fein 
follen, war ſchon früher in ber Preuß. Verwaltung anerkannt, ſ. über. Ja⸗ 
cobjon, Prß. R.-R.I. ©. 130. u. die dort angef. Exlaffe. eb. bie reditfice 
Stellung ber Geiftlichen ald Schufinfpectoren in Breußen f. Altmann in der 
Ztſchr. f. KR. V. S. 465. ff. — F. Oldenb. f. rev. Bf.-U. v. 1852.: 4. RI. 
— F. Walde: Df.-U. 8. 44., Schul-D. v. 9. Jul. 1855., A. K.⸗Bl. VI. S.5if. 
— F. Kor. Sachen: Gef. v. 6. Juni 1835., Cob. S. 430. ff., V. v. 9. Juni 188. 
baf. 8 464. ff. — F. Lippe: Ed. v. 9. März 1854. A. 9. f, A. 8-8. 1. 
S. 484. f. ' 
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8. 299. 
2) Die Univerfitäten. 


I. In den Univerfitäten! jchuf ſich der willenjchaftliche Geift 
eine Stätte zunächlt ohne Zuthun der Kirche. Aber gewiß iſt, daß 
zeitig ſchon erleuchtete Päpfte fich des nenermachten geiftigen Lebens 
mit Treue und Kraft annahmen. Insbeſondere waren fie es, die 
den Univerfitäten durch ihre Privilegien die Eigenſchaft des stu- 
dium generale verliehen, und ihmen die allgemeine Anerkennung in 
zer Kirche fiherten. Nothwendig war dies zwar nicht, mie denn 
manche Univerfitäten ohne jolde Privilegien beftanden haben; fpäter 
wurde jedoch auch in Deutihland die päpftliche Betätigung zur 
Regel, theild weil die Univerfitäten zugleich die höchfte theologifche 
Lebranftalt in fich begriffen, theils weil diefelben regelmäßig mit 
firhlidem Gute, namentlich incorporirten Pfarreien, dotirt wurden. 
Mit der Ertheilung der Confirmation war dann die Anftellung 
eines Conſervators verbunden, ber als päpftlider Commiſſar über 
die Privilegien zu wachen hatte. Hierdurch, und weil die Lehrer 
meift Geiftlide und mit kirchlichen Pfründen, zumal in den Stif- 
tern, befleidet waren, ftanden aljo die Univerfitäten mit der Kirche 
in weſentlichem Zufammenhange. In Folge der Rücdwirfungen ber 
Reformation bat ſich aber diefer Standpunkt auch in. der Tatholi- 
ſchen Kirche geändert. Der Staat ift zu dem Bewußtſein gefom- 
men, daß fein eigenes Leben auch durch das Leben der Wiſſenſchaft 
bedingt wird, und er hat deshalb die Pflege und Leitung der Uni- 
verfitäten jelbft übernommen. Da jedoch die Kirche zu fordern be- 
rechtigt ift, daß die. theologische Wiſſenſchaft allein auf dem Grunde 
gepflegt werde, den fie al3 den göttlichen erfannt bat, jo ift ihr 
nicht zu verweigern, daß fie durch ihre Organe, die Bilchöfe, bei der 


1* Die ältefte Gefchichte der Univerfitäten ift von v. Savigny in ber Geſch. 
des R. R. Bd. III. behandelt. Web. die Univ. Paris f. daf. S. 337. ff. u. die dort 
Angef., Thurot, De l’organisation et de l’enseignement dans l’universite 
de Paris au moyen-äge, Par. 1850. (Web. die oft mit der theol. Facultät der- 
felben verwechfelte Sorbonne |. Matter in Herzog's Enchkl. XIV. ©. 552. ff. 
u. d. 4. u. die baf. ©. 561. Angef.). — Ueb. die diſchn. Univerfitäten: K. v. 
Raumer, Die deutſch. Univ., 3. Aufl. Stutig. 1861. (Geſch. d. Pädag. Bd. IV.); 
v. Savigny, Wefen u. Werth ber dtſchn. Univ. in Ranke's bift.-pol. Ztſchr. I. 
(Hamb. 1832.) ©. 571. ff. 

2 Nach der Bulle In sacrosancta von Pius IV. fol bei allen Bromotio- 
nen unb von allen alabemifchen Lehrern das Trienter Glaubensbekenntniß ab- 
gelegt werden, vgl. die Leipz. Ausg. des Conc. Trid. v. 1853. p. 573. 


- 
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Anftellung der akademiſchen Lehrer mitwirfe und die Thätigfeit 
derjelben überwache. Diefem Anſpruche ift auch in den neueren 
Statuten katholiſch⸗theologiſcher Facultäten Genüge geleiftet°. 
1I. In der evangeliihen Kirche haben die theologiſchen Facultäten 
von Anfang in der engften Verbindung mit der Kirche geftanden‘, 
und ihre Glieder wurden zu dem mintsterium verbi divini gerech⸗ 
net®. Diefer Zuſammenhang iſt aber allmählid gelodert und 
dann oft ganz gelöft worden, woraus die Folge hervorgegangen iit, 
daß die Kirche auf die BVorbildung ihrer Diener oft gar feinen 
Ginfluß mehr ausübt. Darin giebt fi ein Gebrechen fund, mel- 
ches buch angemeflene organiſche Einrichtungen befeitigt werden 
ſollte. Insbeſondere jollte dag Kirchenregiment bei der Anftellung 
der Lehrer der Theologie gehört®, und das Recht, von ber Lehr⸗ 


3* Bgl. 3. B. die Breuß. Drbres v. 26. Aug. 1776. u. 26. Zuli 1300. (für 
Breslau), und die Stat. der kath.⸗theol. Yacultät zu Bonn bei Rhein wald, 
Act. hist.-ecel. 1835. &. 297. ff. F. Bayern: Erl. v. 8. Apr. 1852. 8. 19. — 
Das Defterr. Conc. beftimmt A. VI.: „Nemo sacram theologiam, discipli- 
nam catecheticam vel religionis doctrinam in quocungne instituto vel 
publico vel privato tradet, nisi eum missionem tum auctoritstem obti- 
nuerit ab episcopo dioecesano, cujus eamdem rerocare est, quando id 
opportunum censuerit. Publici theologiae professores et disciplinze 
catecheticae magistri, postquam sacrorum antistes de candidatorum fide, 
scientia ac pietate sententiam suam exposuerit, nominabuntaur ex iis, 
quibus docendi missionem et auctoritatem conferre paratum se exhibue- 
rit. Ubiautem tbeologicae facultatis professorum quidam ab episeopo 
ad seminarii sui alumnos in theologia erudiendos adhiberi solent, in ejus- 
modi professores nunlyjuam non assumentur viri, Quos sacrorum antistes 
ad munus praediectum obeundum prae ceteris habiles censuerit. P.o 
examinibus eorum, qui ad gradum doctoris theologiae vel sacrorum cano- 
num adespirant, dimidiam partem examinantium episcopus dioecesanus 
ex doctoribus theologiae vel sacrorum canonum constituet.‘“ Damit vgl 
Württb. Conc. U. IX., Bab. Conc. X. XI. Jett beftimmt dad Württb. Gef. v. 
3%. Jan. 1862. X. 14.: „Gegen einen Lehrer an der kath.⸗theologiſchen Facultãt 
der Univerſität, deſſen Lehrvorträge nach dem Urtheile bed Biſchofs wider bie 
Grunbfäte der kath. Kirchenlehre verftoßen, kann eine Verfügung nur von ter 
Staatsregierung getroffen werden.‘ 2b. Hauber in b. Ztſchr. f. 8.-R.D. ©. 
892.f. F. Baden vgl. [allgem.] Gef. v. 9. Oct. 1860. 5. 12. 

4*°* Web. die proteft. Univerfitäten vgl. Tholud, Das acab. Zeben um 17. 
Jahrh., 2 Abthlgn. Halle 18593. f. Derf. in Herzog’! Encytl. XVI. ©. 720. ff. 
vol auch J. A. Dorner, Geſch. ber prot. Theol. München 1867. 

5 Statuten der theol. Facultät gu Wittenberg v. 1538. bei Pezel, Melan- 
thon. consil. lat. T. I. p. 188., vgl. mit ben Statuten ber evang.-theol. Facultãt 
zu Bonn a. a. D. ©. 403. ff. und dem Regl. für die Zac. zu Bredlau v. 13. Sept. 
1840. (Rheinwald'd Berl. U. 8.-8. 1841. Ar. 62.). 

6 Dies ift z.B. in Preußen durch Gab.-O. v. 5. Febr. 1856. ausgeſprochen. 
A. K.⸗Bl. VI. S. 381. 
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thätigfeit derſelben Kenntniß zu nehmen, ihm nicht verjagt werben. 
Dabei wird es nicht vergefien dürfen, daß die evangelifche Kirche 
die Theologie nicht in die Feſſeln der Syſteme vergangener Zeiten 
Thlagen darf, und daß die Mannigfaltigfeit der Richtungen fein 
Nebel, jondern ein nothwendiges Element des wiflenschaftlichen Le- 
bens it. Das aber darf e8 ohne Zweifel fordern, daß die Bil- 
Dung der künftigen Diener der Kirche nicht denen übertragen werde,’ 
von denen es gewiß ift, daß fie den Grund zerftören, auf welchen 
zu bauen ihr Beruf fein follte”?. 


$. 300.* 
3) Die Seminarien.*) 


I. Das Concilium von Trient verpflichtete die Biichöfe in ihren 
Didcelen neben der Cathedrale oder einem anderen geeigneten Orte 
Lebranftalten zu errichten, in denen zum geiftlihen Stande be- 
ftimmte, ebelich geborne SZünglinge vom zwölften Jahre an die 
nöthige Untermweilung in den allgemeinen Wiffenichaften, jo wie die 
befondere geiftlihe Borbildung empfangen follten?!. Diefe Anord- 
nung, welder das von Ignatius von Loyola geftiftete deutiche 
Collegium in Rom zum Mufter gedient bat?, war zunächſt durch 
den Zuftand der Univerfitäten hervorgerufen, auf denen damals 
die Beiftlihen wenig Wiſſenſchaft, aber defto mehr fittliches Ver⸗ 
berbniß fanden. Aber eben fo ſehr jollte fie der Damm fein, durch 
welden das im Eoncilium von Trient jelbft concentrirte römische 
Lehrſyſtem gegen das Emdringen des neu ermachten wifjenichaft- 
Iihen Geiftes geihüßt werden ſollte. Ganz ift fie indeflen in 
Deutihland weder früher noch fpäter bei der Neorganifation der 

*) Joann. de Joanne, Hist. seminarlorum clericallum, ex Ital. in Lat. idioma 

transl., Aug. Vind. 1787., Ang. Theiner, Geſch. d. geifl. Bildungsanflalten, Mainz 
1835. Bened. XIV., De syn. dioec. 1. V. c. 11., De l’&ducation clericale ct des 
söminaires provinclaux, Anal. jur. Pontif. I. p. 654. sqq. 1067.sqq. III. p. 281.sqq. 


Malt er, RR. %. 291—203,, Phillips, 86,1. $.61,, Schulte, KR. 1. ©. 140. ff., 
Permaneder, KM. $. 118- 120. ob. $. 36. 


7 Bon einem berühmten neueren Falle geben folgende Schriften: Aktenſtücke, 
die Amtsentlafig. des Prof. d. Th. Dr. Baumgarten betr., Schwerin 1858., v. 
Hofmann, Beleuchig. des üb. Dr. Baumgarten’3 Lehrabweichungen abgege- 
benen Eonfiftorialerachteng, Nördl. 1858., Baumgarten, Eine fir. Krifis in 
Mecklenburg, Braunſchw. 1858. nähere Kunde. Auch ich bin ber Anficht, daß 
der Lehrfreibeit in bem Erachten, weiches ber getroffenen Enticheidung zum 
Grunde liegt, zu enge Graͤnzen gezogen worben finb. 

1 Sess. XXI. c. 18. de ref. — Ueb. das Seminarifticum, welches nach 
dem Tridentinum die Bilchöfe zur Erhaltung der Seminarien gu erheben berech- 
tigt find, |. ob. $. 234. 

2 Mejer, Die Propaganda, Bb. 1. ©. 74. 
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Kirche? ausgeführt worden‘, insbefondere empfangen die Geiſt 
lichen in den jetzt beitehenden Priefterfeminarien nicht ihre ganze 
clerikaliſche Bildung, fondern meift find fie gehalten, zuvörderſt eine 
beftimmte Zeit eine öffentliche Lehranftalt zu befuchen, nad) deren 
Ablaufe fie erft in die Flöfterliche Zucht des Seminars eintreten’, 
um dort die höberen Weihen zu empfangen und ihre praftifchen 
Studien zu vollenden. Bon den Prieiterfeminarien werden jest 
die seminaria puerorum unterjieden, in denen Knaben, melde 
zum geiftliden Stande beftimmt find, vom zwölften Jahre an in 
den Wiflenichaften überhaupt unterrichtet und mit Rüdficht auf ihre 
Beitimmung erzogen werden. Solche Anftalten befteben jebod 
nicht überall ®, und ihre Errichtung ift deshalb neuerdings oft ge- 
fordert worden?. Die Seminarien ftehen unter der unmittelbaren 


3 Bol. Bayr. Conc. v. 1817. U. V. mit dem Erl. v. 8. Apr. 1852. 8. 17.; 
f. Preußen: Bulle De sal. anim. $. 25. „In singulis“; f. Sannover: Bulle 
Impensa Rom. Pontif. 8.12. „Donec autem‘‘; f. die Oberrhein. Kirdyenprev.: 
Bullen Provida sollersque $. 5. „Cumque ad praescriptum‘, und Ad domi- 
niei greg. cust. $. 5. ‚„Quinto“, vgl. mit ber ®. v. 30. Jan. 1830. &. 25—27., 
V. v. 1. März 1858. 8.7. 8. (Hinfichtlich ber fpäteren Veränderungen f. u. Anm 
8.); f. Defterr.: Conc. X. XVII. 

4* Ueber die Anfichten des Papſtes f. bie Darftellg. ber Gefinnungen Er. 
Heiligk. bei Münch, Concord. Bd. II. S. 385. ff. Vgl. ferner: Die Charatterifti: 
des (durch neuere Vorgänge inbeffen theilmeife mobificirten) Zuftandes in der 
Anm. 7. angef. bifchöflichen Denkſchr. v. 1851. Eine gute Weberficht über die 
gegenwärtige Geftaltung in den beutfchen Ländern |. bei Bermaneber ©. 213. 
ff., ob. Maas in Moy’s Ar. IX. IN. F. III.) ©. 195. Gegenwärtig beſteht 
in Baden feit 1857. außer dem Priefterfeminar ein ebenfalld unter ausfchliek- 
licher Leitung des Erzbifchofs ftehendes Gonvict für bie auf der Univ. Freiburg 
ftubirenden Theologen. Aehnliche geiftliche Inftitute beftehen auch anderwärts 
für Theologie Stubirenbe, welche in die Briefterfeminarien nach den beſtehenden 
Einrichtungen noch nicht aufgenommen werben können. 

5* Dazu war die Ertheilung der Staatserlaubniß als nothiwenbig bezeichnen, 
was mit der Verleihung bes Tifchtiteld zufammenbing, vgl. die in ben Staaten 
ber oberrhein. Kirchenprov. publ. 8. v. 30. San. 1830. 8. 27., u. B. v. 1. Wär; 
1853. 8. 8., nach welcher der Prüfung pro seminario ein Iandeöherrf. Com- 
miffar beiwohnen ſollte. Vgl. f. Rurbefl.: V. v. 18. Sept. 1829, (Funbat.-Znftr.) 
X. XII. Der Bayr. Erf. v. 18. Apr. 1852. $. 15. ftellt bie Aufnahme in das 
Seminar in das Ermefien der Bifchöfe. So wird es auch in Preußen gehalten, 
u. nach dem X. XVII. des Conc. in Defterr., ebenio in Baden (Maas a. a. ©. 
u. Heſſen⸗Darmſt. (vgl. Mainz-Darmft. Eonv. A. 2.) In dem Mainzer biſchöf⸗ 
lichen Seminar gewinnen bie Sanbidaten jegt ihre ganze theolog. Bildung, in- 
dem zu Gunften berfelben ba3 Eingehen der Tath.-tbeolog. Facultät zu Gießen 
(a. a. D.) durchgefegt wurde. 

6 ©. die Nachweifgn f. Bayern bei Bermaneber ©. 215. f. 

7° S. z. B. die Denkſchr. der oberrhein. Bifchöfe v. 5. Febr. 1851. mit den 
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Auffiht der Ordinarien, von denen auch die Lehrer beitellt® und 
der Lehr- und Bildungsplan und die Hausordnung? beftimmt wer⸗ 


(ablehnenden) Erwiderungen ber Württemb. und Badiſchen Regierung v. 
5. März 1858. F. Baben f. aber jett Maas ©. 194. ff. Das [allgem.] Gef. 
v. 9. Det. 1860. $. 12. fichert dort allgemein die freiheit ber Kirche, Bilbungs- 
anftalten für Diejenigen, welche fi} dem geiftlicden Stande wibmen, zu errichten. 
Derfelbe Grundfag tft in Heflen-Darmft. auch nach Aufhebung der Conv. mit 
Mainz (A. I. IV.) anerfannt. F. Naffau f. Min.-®. v. 25. Mai 1861. 8.2. In 
Preußen fehlen regelmäßig eigentliche Knabenfeminare in der im Texte an- 
gegebenen Bebeutung. Einigermaßen ähnlich find aber bie mit den Gymna⸗ 
fien verbundenen Convicte (die auch wohl seminaria puerorum heißen). 
Ein Beifpiel giebt das Paderborner Liborifeminar, deifen Statuten mit der 
minifter. Beftätig. v. 28. Juni 1847. in den Mitth. aus ber Verw. d. geiftl. An- 
gel. in Preußen ©. 255. abgebrudt find. Vgl. Gerlach, Paderb. Didc.-R. 8. 
20—23., vb. Schulte II. ©. 153. f. Anm. 3. 

8* Darüber f. die Bayr. V. v. 8. Apr. 1852. 8.16. u. die Bad. u. Würt- 
temb. Denkſchr. v. 5. März 1853., vgl. mit bem Württemb. Conc. A. VIII., 
Bad. Eonc. A. VIII-X. Für Wurttemb. beftimmt jebt das Gef. v. 30. San. 
1862. 9. 11.: „Die für die Heranbilbung ber Candidaten des Fathol.-geiftlichen 
Standes beftebenden Convicte in Tübingen, Ehingen u. Rottweil“ [letitere beide 
Tog. niebere, hinfichtlich des Unterrichts mit den dortigen Gymnaſien in Verbin- 
dung gebrachte Convicte] „find in Abficht auf die dem Bifchofe zukommende Lei- 
tung ber relig. Erziehung der Zöglinge und der Hausordnung, infoweit fie durch 
die lettere bedingt ift, Der Dberaufficht ber Staatsgewalt unterworfen. In ben 
übrigen Beziehungen ftehen biefelben unter der unmittelbaren Zeitung ber 
Staatsbehörde. Insbeſondere hängt die Aufnahme und Entlaffung der Zöglinge 
von ber Staatsbehörde ab. U. 12. ſetzt dann hinfichtlich des Borftandes bes 
Wilhelmsſtifts in Tübingen eine ältere gejekliche Beftimmung, welche diefem bie 
Staatsbienerrechte zugeiprochen hatte, außer Kraft, und fpricht Dem Bifchofe die 
Ernennung ber Borfteher der 3 Convicte aus der Zahl der an ihrem Site an⸗ 
geftellten Brofefforen oder Kirchendiener, jo wie Die Ernennung ber Repetenten 
zu. Doc findet auf diefe Ernennung bad Recht ber Regierung zur Ausfchlie- 
$ung in bürgerlicher ober politifcher Beziehung mißliebiger Candidaten (f. ob. 
S. 497.) Anwendung, vgl. Sauber, Ztichr. f. K.-R. II. S. 389. ff. In Baden 
ftehen die Seminarien unter außfchließlidger Leitung bes Erzbiſchofs; er ernennt 
die Borftände und Repetenten, jedoch nachdem er ſich vergewiffert, daß die zu 
Ernennenden der Regierung nicht aus politifchen und bürgerlichen Gründen min- 
ber genehm find; er erläßt Hausordnung und Lehrplan, verwaltet auch die 
Fonds diefer Anftalten, Maas a. a. O. In Preußen übt der Staat Feine Auf- 
ſicht über bie Seminarien (|. ob. S. 499.), aud) findet feine Stantsgenehmigung 
zur Anſtellung der VBorfteher und Lehrer berfelben mehr ftatt (Richter in ber 
Ztſchr. f. K.R. J. S. 112. f.). F. Defterr. vgl. X. XVII. des Eone., nach wel⸗ 
chem die Seminarien unter der ausſchließlichen Leitung der Biſchöfe ſtehen. 

90 Ein anſchauliches Beiſpiel iſt die Hausordnung für das Prieſterſeminar 
in Göln, bei Rheinwald, Acta hist.-ecel. 1837. Vgl. Gerlach a. a.D.8. 
19. vb. 8. 18., Biſch. Reitenb V. v. 12. Aug. 18509. Haus⸗ u. Disciplinar⸗O. f. 
das Wilhelmsſtift in Tüb. betr. 


N 
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den. Rad) dem Tridentinum jollen aber dent Biſchofe bei der Lei- 
tung zivei von ihm zu mählende Dombherren, für die Verwaltung 
der Einkünfte der Seminarien hingegen vier, von ihm felbit, dem 
Capitel und dem Stadtclerus gewählte Geiftlide mit conjulta> 
tiver Stimme zur Seite fleben!. Den Einfluß des Staates auf 
die geiftlihen Bildungsanftalten beftimmen die weltlichen Geſetzge⸗ 
bungen verfchieden. Syn Allgemeinen aber darf dem Staate das 
Necht nicht abgeſprochen werden, darüber zu waden, daß in den 
Seminarien nicht ein Geift gepflanzt werde, der ihm felbft feindlich 
iftt!. II. Sm der evangeliſchen Kirche beftehen ebenfalls Einrich⸗ 
tungen für die praftiiche Vorbereitung auf den geiftlichen Dienft ’*, 


10 Cone. Trid. Sess, XXIII. c. 18. mit den Nefol. und Decl. ber Congr. 
Cone. in ber Zeipz. Ausg. des Trid. v. 1853, 

11° Bluntſchli, Allgem. Staatör. S. 561. (8. Aufl. II. ©. 329.) 

12% Balmer in Herzog's Enchkl. XIV. ©. 242. ff. u. d. W.: Seminarien 
und die daf. Angef. Die Alteften Inſtitute der Art finden fich in Württemb., wo 
die erften ev. Fürſten bie Klöfter in Klofterfchulen, das Tübinger Auguftiner- 
‚ Hofter in ein „berzogliches Stipendium‘ (Convict) verwandelten. Der Grund⸗ 
gedanke war nicht ſowohl, daß der geiftliche Beruf bie Hlöfterliche Erziehung er- 
fordere, als ber, den minber bemittelten Iintertbanen bie Möglichkeit zu gewähren, 
befähigten Söhnen bie zum getftlichen Berufe nöthige Bildung zu geben. Aber 
die Ausführung behält das Gepräge bes Uöfterlichen Lebens, weil man fich in 
Höfterlichen Räumen nur ein folches gu benten vermag. Die Benennung Se- 
minarien für biefe Anftalten ift neueren Urſprungs. Noch jeht nähert ſich die 
Württemb. Einrichtung am meiften der Tath. Seminarbildung. Die niederen 
Convicte (Kloſterſchulen) nehmen bie Zöglinge im 14. Jahre auf, und geben fie 
im 18. an das Tübinger Stift ab, aus welchem fie erft mit bem Uebergange ins 
Virariat austreten. Aber während die eriteren ſelbſtſtändig abgeichloffene An- 
ftalten bilden, wo alle Lehrer zugleich Vorfteher, alle Borfteher zugleich Lehrer 
find, hören die Tübinger Seminariften bie acabemtichen Borlefungen, und dem 
Stifte bleibt nur die Sorge für Privatübung und Disciplin. — Das nächft 
ältefte Seminar ift dad zu Loccum in Hannover, wo 159. das ebangel. gewor⸗ 
bene Klofter fich für bie Bildung evang. Geiftlicher beftimmte, und hierzu ein 
bospitium unterhielt. Es ift 1820. erneuert unb erweitert; fein Borfteber führt 
noch ben Titel Abt. Bon Loccum aus wurbe 1817. bad Seminar zu Hannover 
gegründet. Gleichzeitig errichtete Friedrich Wilh. III. das Predigerfeminar zu 
Wittenberg (vgl. auch Jacobſon, Pr. K.-R. S. 168. 354., Altenft. des Gv. 
O.⸗K.⸗Rth. Bb. II. S. 100). Ueb. das Bedürfniß der Vermehrung |. bie 
Dentichr. v. 4. Dec. 1851. in den Altenft. Bd. 1.9. 48.49. ff. Der Borke- 
reitung auf das geiftliche Amt dient auch dad Domcandbibatenftift in Berlin 
if. darüber angef. Hltenft. Bd. II. &. 101. ff.). (Dagegen dient der Gandi- 
datenconviet in bem Padagogium bes Klofters U. X. Frauen zu Magbeb. Altenſt 
Bd. V. ©. 249. ff.) der Bildung tüchtiger Religionslehrer für die höheren evang- 
Schulen. Zur Gründung ſolcher Candidatenconvicte werden Einkünfte einge 
gangener Domberrnitellen der ev. Domftifter der Prod. Sachen verwendet, Ja⸗ 
cobſon S.197.). In Bayern ift feit 1834. da ev.-theol. Seminar zu München, j. 
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bald nur ſo, daß die Candidaten oder Studirenden zu gemeinſamen 


Uebungen unter der Leitung von geiſtlichen Mitgliedern der Con⸗ 
fiſtorien oder von akademiſchen Lehrern vereinigt werden, bald als 
organiſirte Lehranſtalten, die entweder mit den Univerſitäten ver⸗ 
bunden find oder nicht '®. 


Braunfchiveig feit 1836. da8 Prebigerfeminar zu Wolfenbüttel errichtet. Fir die 


unirte Kirche von Raffau befteht ein folches zu Herborn (Dito, K.-R. 8. 123.), 
f. Heflen-Darmft. jeit 1837. zu Friedberg, lekteres in Verbindung mit einem 
Schullehrerſeminar. Baben bat ein Predigerjeminar zu Heidelberg, für Kar. 
Sachſen ift ein folches das Predigercollegium zu ©. Pauli in Leipzig (Regulat. 
v.21. Aug. 1862., Cod. S. 896. ff.). Diefe Anftalten nehmen (im Gegenfage zu 
dem Tübinger Stifte) die Kandidaten erft auf, nachdem fte bie Univerfität 
durchlaufen haben und follen den Uebergang zum geiftlichen Amte vermitteln. 
Theilweife vereinigen fie bie Candibaten zu einer Hausgemeinfchaft (Convict), 
wie Loccum und Wittenberg, währenb andere biefelben nur zu Uebungen und 
Lectionen vereinigen, wie Herborn, Friedberg. Bei manchen biejer Anftalten ift 
der Beluch für bie künftigen Diener der betreffenden Landeskirche obligatorifch 
(fo Herborn, Friedberg, Heidelberg), andere ftehen nur als befondere Wohlthat 
einer beſchraͤnkten Anzahl von Bewerbern offen (Wittenberg und Domcandi- 
batenftift in Berlin, Loccum, Leipzig, auch die Württemb. Seminarien). — Nuf 
den Univerfitäten aber befteben allgemein homiletifche und katechetiſche Semina⸗ 
rien, zur Vorübung in ber Technik ber geiitlichen Berufsthätigleiten, zuweilen 
auch befonbere Eonvicte für Stubirende der evang. Theologie. 

13 Dittenberger, Ueber Prebigerfeminarien, Heidelb. 1835., Rothe, 
Barum fühlt die beutiche ev. K. grade im unjern Tagen das Bebürfnig bon 
Bredigerfeminarien? Heidelb. 1838., Verholgn. ber preuß. Gen.-Synobe, Berl. 
1846. 
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Sechſtes Bud. 
Das firhlide Vermögen“). 


Erftes Gapitel. 
Der Erwerhb. 


8. 301. 
1) Die Ermerbsfähigteit.*) 


So lange die Chriftengemeinden der Strenge des Geſetzes ge- 
gen bie collegia illicita verfielen, war aud ein Bermögenseriverb 
von ihrer Seite rechtlich undenkbar. Doc hatte die Zeit, vielleicht 
auch die Ahnung des anbrechenden Sieges der neuen Religion über 
die alten Götter, das ftrenge Gebot ſchon im Laufe des dritten 
Jahrhunderts gemildert!; denn als das Edict des Licinius dem 
chriſtlichen Bekenntniſſe die freie Entfaltung geftattete, verordnete 
e3 zugleich die Zurückgabe der den einzelnen Gemeinden entzogenen 
Güter?. Später gab Conſtantin d. Gr. dem, was factiſch beſtand, 


e) Selfert, Don bem Kirchenvermögen, 8. Aufl., Brag 1894. 2 Bde. Evelt, Die Kirke 
und ihre Inflitute auf dem Gebiete bes Bermögensrechts, Soeſt 1845., Er. A. gober 
f&iner, Das Kirchenvermögen oder bie gefcgl. Art ber Erwerbg. u. Berwaltg. bet 
Gotteshaus. u. Pfrünbenvermögens anf Orundl. des öfterr. Conc. Bubmeis 1862., Maas, 
Ueb. das Rechtefubj., die Vertretg., — Verwendq. bet Kirchen-, Shut u. Enr 
tungsvermögen® m. bei. u hr d Berwaltge.-Inftr. f. Hohenzollera 
(Moy's Arch. IV. S. 583. ff. 44 

*) Malter, K.⸗R. 5. 252, Säulte, nz 5 ri 4 vb. 6.91. f. Phillips, 26. Ins 
320., Bermaneber, RR. 9.452. ff. — Jarobfon in Hering Ent. vo 
636, ff. u. 0.9. : Sicchengut, Derf., Prf. 8.-R. IL. $.1 


1 Joh. Bapt. Braun, Das kirchl. Bermögen von den älteften Zeiten 
bis auf Zuftinian I., Gieffen 1860. 

2° Lactant. de mort. persec. 48. (: „Et quoniam iidem Christiani non 
ea loca tantum, ad quae convenire consueverunt, sed alia etiam habuisse 
noscuntur, ad jus corporis eorum, id est ecclesiarum, non hominum sin- 
gulorum pertinentia, ea omnia lege, quae superius comprehendimus, 
citra ullam prorsus ambiguitatem vel controversiam iisdem Christianis, 
i. e. corpori et conventiculis eorum, reddi jubebis.“). Bgl. Braun 
S. 11. ff. 
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die Anerlennung durch das Geſetz, indem er das Privilegium, ver- 
möge deſſen früher einzelne heidnifche Götter die Erbfähigkeit be- 
jeffen hatten, auf den Einen Gott übertrug?. Seit diejer Yeit 
galten die Gemeinden und Smititute, in denen das Malten der 
Kirche zunächſt fichtbare Geftalt hat, und dadurch mittelbar viele 
letztere ſelbſt als eigenthumsfähig. Diejes blieb ein Grundiat des 
gemeinen Rechts, gegen den im dreizehnten Jahrhunderte vergeblich 
3. 8. die Waldenfer antämpften, die eben in ihm die Urjache der 
Krankheit der Kirche und in feiner Bejeitigung die erfte Bedingung 
der Heilung fanden. Auch die neueren Verfaſſungsgeſetze erfen- 
nen denjelben ausdrücklich an“. Bei dem Erwerbe richtet jich die 
Kirche nach dem bürgerlichen Rechtes, und weder ift fie rückſichtlich 
des Eriwerbes durch Verjährung bevorzugt, noch genieht Tie cine 
Befreiung von dem relativen Erforderniffe der Imfinuation der 
Schenkungen®. Indeſſen gewährt ihr doch ſchon das römiſche echt 
infofern eine Vergünftigung, als es beftimmt, daß der Erbe, welcher 
ein legatum ad piam causam binnen ſechsmonatlicher Friſt nicht 
auszable, zur Strafe die Früchte und Zinfen vom Tode des Erb— 
laflerd an herausgeben, wenn er es aber zur Klage kommen laſſe, 
das Doppelte bezahlen, jo wie daß bei Legaten diejer Art der Abzug 
der Falcidiſchen Quart hinwegfallen folle?. Für das testamentum ad 
piam causam bedurfte e8 vom Anfange der civilrechtlichen Turm ®, 


3 C.1.C. de sacros. ecel. I. 2. — v. Savigny, Spit. des R. Il. Bo. 11, 
©. 262. ff. 

4° Prßß. A. L.⸗R. II. 11. 8. 193. vgl. mit rev. Bf.-U. Art. 15., Bar. Df.-U. 
Tit.1V.8.9., Conc. A. VIII., Rel.-Ed.v.1818.8.28.31.44., Erl. v. 8. Apr. 1552.8. 
24., Bad. Ed. 0.1807. 8.9. vgl. [allgem.] Gef. v. 9. Det. 1860. $.1., (Hannov. Vf.- 
U. v. 1840. 8. 75.), Sächſ. Bf.-U. 8. 60., Württb. Vf.-U. $. 70., Heſſ. Darmſt Bi. 
0.8.48., Braunfchw. Bf.-U. $. 216. ff, Oldenb. rev. Bf.-U. Art. 80., Walbed. Vf. 
0.8. 42. f., Defterr. Conc. X. XXIX., Pat. v. 8. Apr. 1861. $. 18. f. vb. 5. 5. 

bee Bol. Schulte, KR-R. II. ©. 472. — ©. auch A. &-R. II. 11. 5. 198 
vb. IT. 6. 8. 81. ff, Bahr. Rel.-Ed. $.44 , Bad. [allgem.] Gef. v. 9. Oct. 1860.3. 
13, 14., Württemb. Gef. v. 30. Jan. 1862. X. 18., Sächſ. Bf.-U. $. 59., Walde. 
Vf.⸗u. 8. 42. VBgl. auch Defterr. Conc. X. XXIX. („justo quovis titulo‘‘). 

6° C. 19. C. h. t., c. 34. 36. C. de don, VIII. 54. Das Bayr. vd.-N. III, 
8.8.8. nr. 2. befreit Schenkungen ad pias causas von ber Infinuation. Tas 
Sächſ. 8. G.⸗B. 8. 1056. ff. enthält feine Befreiung von derfelben, während jie 
früher für das Sächſ. Recht behauptet wurde (v. Weber, K.-R. IL 2. 3. 571. 
d. 2. Aufl.). — Für Breußen ſ. überh. X. 2.-R. UI. 11. 8.197. ff. vb. 1. 11.5. 
1068. ff. ; f. Defterr. A. 3. G.⸗B. 8. 938. ff.; f. Bad.: 2p.-R. $. 931. ff. vb. 3. »1U. 

7 Nov. 131. ce. 12. vgl. mit c. 49. C. de episc. I. 3. — Marezoll in bei 
Ztſchr. f. Eivile. u. Proc. Bd. V. ©. 76. ff. 

8 C. 13. C. de sacros. ecel. I.2. 
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Dagegen beftimmte fpäter das canoniihe Recht, daß gemäß der 
Schrift, nach welcher durch ziveier oder dreier Zeugen Mund überall 
die Wahrheit fund wird, zum Beweiſe einer lektwilligen Verfügung 
zum Beften der Kirche ſchon zwei oder drei Zeugen binreichen follen?. 
Diefe find nach der richtigeren Anficht lediglich als Beweiszeugen 
zu betrachten; es ift aljo anzunehmen, daß eine ſolche Dispofition 
auch ohne Zeugen gelte, fobald fie auf anderem Wege gehörig be 
riefen ift. Endlich fteht mit der angeführten canonifchen Beftim- 
mung noch eine andere in Verwandtſchaft, welche die Errichtung der 
Teftamente dor dem Pfarrer und zwei oder drei Zeugen geitattet !". 
Diefe Form ift jedoch in Deutichland Feine gemeinrechtliche; die 
Frage nad) ihrer Zuläffigkeit ift aljo aus dem befonderen Rechte! 
zu entſcheiden. j 


9° C. 11. X. de testam. III. 26. (: „Belatum est, quod guum ad 
vestrum examen super ecciesiae relictis causa deducitur, vos, nisi septem 
vel quinque idonei testes interfuerint, inde postponitis judicare. Man- 
damus, quatenus, quum aliqua causa talis ad vestrum fuerit examen de- 
ducta, eam non secundum leges, sed secundum decretorum statuta tracte- 
tis, tribus aut duobus legitimis testibus requisitis [sitis contenti: orig.] 
quoniam soriptum est: In ore duorum vel trium testium stat omne ver- 
bum.‘‘ Matth. XVII. 16... — Ueber den Sinn biefer Beftimmung, deren 
(einen gang anderen Gegenftand, den Beweis eined münblich errichteten Tefta- 
mentes betreffendes) Original in Borgia, Istoria della chiesa e cittä& di 
Vercelli, Noc. 1723., p. 240. ftebt, wird ſehr geftritten, Böhmer, J. E. P. 
L. DI. t. 26. p. 21. sq., Pfeiffer, Prakt. Ausf. II. Rr. 10. S. 288. ff., Lotz, 
Comm.ad c. 11. X. de test. et ult. vol., Marb. 1846., Schulte, Ueb. bie 
Testamenta ad pias causas, Zeitſchr. f. Eivilr. u. Proc, N. F. Bd. VII. S. 
157. ff. Bgl. auch Jacobfon in Herzog’ Enchki. Bb. XV. &. 565. ff. u. b. 
A.: Teftamente, Friedberg, De finium int. ecel. et eivit. regund. jud. p. 
190. »q. — Dem Gelfte des can. Recht (c. 2. conc. Lugd. IL (567.), e 4. X. 
h. t., Statut. Trevir. (1310.) bet Hartzheim T. IV. p. 144.) entſprechend iſt 
aber bie im Texte angegebene Anftcht, der 3. B. auch das Württemb. (Xo.-R. v. 
1610. Thl. III. Zit. 6.) und das Bahr. R. (2p.-R. III. 4. 8. 5.) wie die Kur- 
beff. Praxis folgen, während in Hannover (Gef. v. 24. März 1822.) die Zuzie⸗ 
bung von 2 Zeugen erfordert wird. In Defterr., Preußen, ben Länbern bed 
franzöſ. Rechts, und nach bem B. G.⸗B. jegt in Sachen tft überb. hinſichtlich ber 
Form kein Privilegtum ber Kirche anerfannt. 

10° C.10.X. h. t. — Ueb. ein anderes Privilegium, welches aus c. 4 de 
sepult. in VIto abgeleitet wird, f. Fritz, im Civil. Archiv, Bb. VI. S. 211. ff. 
vgl. Schulte a. a. O. S. 217. ff., Jacobſon a. a.D. 571. 

11* Ueb. das Bamberger Privatrecht (nach einem biſchöfl. Priv. v. 10. Juni 
1681.) |. Brendel, 8.-R. &. 1335., Bermaneber, S. 837. Anm. 6. und bie 
dort Angef. Dagegen bat eine biſchöfl. Eichftätt. 8. v. 28. Juli 1742. die test. 
cor. par. et test. für ungültig ertlärt, Arnold, Beitr. zum beutfchen PBrivatr. 
Bd. I. (Ansb. 1840.) S. 360. Erhalten haben ſich die test. coram par. et test. 
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8. 302. 
2) Subject des Eigenthums.“) 


Die Frage, mem das Eigenthbum am Kirchengute zuftehe, wird, 
abgeſehen von allerhand nicht erft zu mwiderlegenden Meinungen, 
welche die Armen, den Clerus, den Papft oder den Herrn Ehriftus 
al3 das Subject des Rechts betrachten, von zwei wejentlich ver- 
Ihiedenen Standpunften aus beanttwortet!. Die eine Anſicht hält 
die allgemeine Kirche für die Eigenthümerin ?, während die andere 
eine unendliche Mannigfaltigleit von eigenthumsberechtigten juri- 
ftifchen Berfönlichkeiten annimmt, fo daß entweder die Gemeinden > 


*) Majer, eb. das Eigenth. an ben geifil. Gütern, Ulm 1386., Schulte, De rerum 
ecclesiasticarum domino, Berol. 1851. u. die bort Angef., Deff. K. M. II. 5. M., 
Walter, KR. $. 31., Bhillips, %b. IL 8.224. f., Permaneber, RR. $. 467. 
— Jacobſon, Prß. K. R. II. $. 160. u. in Herzogs Encyfl. VIL ©. 638. f., Baff, 
KR. 9.213218. 

(mit manchen Ausnahmen) in Schleöw.-Holit., Calliſen S. 309. Bb. noch €. 
W. E. Heimbach, Beitr. zur Gefch. des Zeftam. vor Pfarrer u. Zeugen in ben 
Sächſ. Ländern in Ortloff's u. X. jur. Abhdlgn., Bd. I. (Jena 1847.) ©. 612. 
f., Shulte a. a. D. ©. 202. 

1* Eine Ueberficht der verfchiebenen Anfichten f, bei J. H. Böhmer, J. E. 
P.L. UI. tit. 5. $. 29. sqq., Jus paroch.Sect. V. c. 3.8.3.sq., Evelt a.a.D. 
©.3.ff., Schulte, De rer. ecel. dom. p. 5., Herrmann, Rectögutachten üb. 
die Tragung ber durch Aufbebg. ber Exemtionen ber Pfarreien auferlegten 
Grunblaften, Oldenb. 1856. — Ueber die Anfichten, welche als Eigenthümer unb 
zwar nach unjerem jur. Begriffe Chriſtus (fo Seit, R. des Pfarramts, Bb. L., 
Regendb. 1840. S. 300. ff.) binftellen, oder den Petrus ober andere Heilige, ober 
die Armen (Thomassin., Vet. etnov.eccl. discipl. P. III. 1. 3. c. 26. sqq.), 
ober den Papſt (f. dagegen, fofern der Papft ald Individuum gemeint ift, 
Thom. Aquin. Summe II. 2: qu.100.a.1.; wird er als Oberhaupt ber Kirche 
gemeint, fo ift die Anficht mit derjenigen, welche ber allgemeinen Kirche das 
Eigentum am gefammten Kirchengute beilegt, ibentifdh;) |. Schulte l. c. p. 
28. 5gq., vb. 8.R. II. ©. 481. ff. Ueber bie Theorien, welche das Subject des 
Kirchenguts, entgegen beffen Begriffe, außerhalb der Kirche (im Staate, in ben 
bürgerlichen Gemeinden) ſuchen, f. u. $. 308. 

2* Dies ift bie Anficht von Evelt (f. ob. zu $. 801.), Phillips, KR. II. 
©. 585. ff., 2b. II. $. 224. u. bei. 8. 225., Sternberg, Berfuch einer jurift. 
Theorie vom Eigenth. der röm.-kath. 8. 2c., Stuttg. 1860., vgl. au Maas in 
Moh's Arch. IV. ©. 661. ff. Dagegen ſ. die eingehende Wiberlegung von 
Schulte. c.p. 37. sqq., vb. R.-R. U. ©. 483. ff. und jet bie dte Ausg. von 
Permaneder's K.-R. ©. 858. — Daß es für das Recht ber kath. Kirche auch 
unrichtig tft, von einem Eigenthume ber Landeskirchen zu reden, zeigt Schulte, 
KR. II. &. 485., vgl. ob. S. 263. Anm. 11. 

3* Dies ift DieAnficht von Sarpi, Tract. de benef., Jen.1681., Sauter, 
Fund. jur. ecel. P. V. 8.854. Dagegen Schulte L. c. p. 9. sgq., K.-R. 11. 
©. 478. ff., vb. Maas a.a.D. IV. ©. 668. ff. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 59 
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ober die mit juriftiiher Perſönlichkeit begabten Kirchen und kirch⸗ 
lichen Smititute Subject des Eigentbums find. Die erfte Anſicht 
ftügt ſich beſonders auf die Beſtimmungen des Rechts, welche den 
Kirchenoberen das Recht der Auflicht und Controle über die Verwal⸗ 
tung des Kirchenguts, das Recht, die Veräußerungen zu genehmigen, 
und das Recht der Veränderung und ſelbſt der Aufhebung von 
Kirchenpfründen zugeſtehen. Alles dies aber findet in dem öffent: 
lihen Zwecke alles Kirchenguts feine vollftändige Erklärung und 
reicht nicht aus, eine juriftifch nicht brauchbare Meinung zu recht⸗ 
fertigen. Der zweiten Anficht folgen die Conftitutionen der römi- 
chen Kaiſer. Doc ift es nicht gegründet *, daß diefelben fi aus- 
fchlieglih zu Gunften des Rechts der Gemeinden? enticheiden: 
vielmehr ericheinen in ihnen vorherrichend die Kirchen und Fird- 
lichen Inſtitute ald Subject des Eigenthbums®, und zu diefer Auf: 
faffung hat der ganze Bildungsgang ber Verfaſſung mit Nothwen⸗ 
digkeit binführen müflen, denn befanntlich haben fich die Gemeinden 
meift um bereits beftehende Kirchen gebildet, und eine große An- 
zahl Firdhlicher Inſtitute bat überhaupt Feine Beziehung zu einer 
Gemeinde. Das canoniſche Neht? läßt denn au, dem Ber: 
faflungsprincipe der Kirche entiprehend, das Hecht der Gemeinden 
verſchwinden; es ift mithin fein Grundſatz, daß das Eigenthum ben 
einzelnen Kirchen und kirchlichen Inſtituten zufteht, über denen der 
firchliche Obere das Recht der Obhut und Eontrole übt?. Dagegen 


4 A. M.: v. Savigny, Syften bed R.⸗R., Vd. II. S. 266., Eichhorn, K 
R. Bd. U. S. 649. 

5° Dafür kann beſonders das Edict bes Licinius (F. 301. Anm. 2.) angeführt 
werben. Für das geltende Recht ift baffelbe aber jebenfalls irrelevant. 

6* Bl. c. 26. C. de SS. EE. 1.2. (ungloffirt), c. 20.30. 48, (49.), 53. (4 
C. de epp. et cler. I. 3., Nov. V.c.5., CXV.c. 8, CXXIH. c. 2. 8. 16. 3 
CXXXI. c. 18. u. A. Bel Braun in der $. 301. Anm. 1. angef. Schrift ©. 
21. ff., Schulte. c. p. 25. sqgq., 8.-R. 1I. ©. 488. ff. vb. ©. 480. Yun 2 

7* Schulte. c. p. 14. sqq., p. 46. sqq., vb. 8.-R. 1. S. 486. ff. 

8" Daß bei biefer Theorie von ben einzelnen kirchlichen Eigenthumsfub⸗ 
jeeten ber Zufammenbang ber letzteren mit ber allgemeinen Kirche, welcher durch 
ben Zweck alles Kirchenguts einerfeitd, anbererfeitö burch die Bebeutung des ein⸗ 
zelnen Inſtituts und fein gliebliches Verhältniß zu bem gefammtlirchlichen Orgo⸗ 
nismus bedingt wirb, zur Öeltung zu Iommen vermöge, entwidelt SchulteLle. 
p. 64. 30q., KR. 1. 8. 95. — Walter, welder im K.-R. bis zur 9. Auflage 
das Eigentbum ber Pfarrgemeinden am lathol. Kischengute, bann big zur 12 
Aufl. dasjenige der einzelnen kirchlichen Inftitute vertheibigt hatte, will nunmeht 
in der 13. Aufl. $. 251. in diefe Lehre „Klarheit und juriftifche Beſtinnntheit 
bringen.” Der Begriff des Eigenthums, ald ber Macht, mit feiner Sache be- 
licbig zu Schalten, fei auf das Kirchengut nicht anwendbar, weil dieſes nur feiner 








$. 302. Subject des Eigenthums am Kirchengute. 931 


Veſtimmung angehöre. Im Hinblide auf letztere werde das Kirchengut mit 
Recht Chriftus ober den Armen zugeſchrieben. Habe man aber für das Innere 
der Kirche ben Eigenthumsbegriff aufzugeben, ſo komme für dies Gebiet Alles dar⸗ 
auf an, wer ba8 Kirchengut feiner Beitimmung gemäß zu verwenden babe? 
Dies fei im Principe ber Biſchof. Weil aber im Laufe ber Zeit die einzelnen 
Inſtitute felhftftländige Verwendung des Gut erlangt hätten, felen bie Eigen- 
thumsbegriffe bes bürger!. Rechts auch auf das Kirchengut „Sprachlich angewen- 
det’ worben. In Begiebung auf ben Schub bed Eigentbums durch die Gerichte 
gegen Dritte trete das Kirchengut ganz in bie Sphäre des bürger!. Rechts und 
unter den gewöhnlichen Eigenthumsbegriff, und hier fei num bie Frage, ob der 
Staat ein von ihm gefchligtes und vindicirbares Eigentbum ber Kirche anerlenne, 
— was zu thun freilich eine Confequenz ber Principien des Rechtsſtaates und 
Pflicht des chriftl. Staates fei — und wer in des Staated Augen bad Subject 
dieſes Eigenthums fei? In dieſer Hinficht entſcheide das hiftorifch-pofttive Recht. 
Das röm. Recht babe „in Uebereinſtimmung mit ber kirchlichen Auffaſſung“ als 
Subjerte dieſes Eigenthums bie örtl. Imftitute betrachtet, deren Zwecken das Kir⸗ 
chengut diene. So weit Walter’3 neue Theorie. Dazu ift zu bemerken: 1) Der Ei- 
genthumsbegriff fommt für das Kirchengut zunächft nach Außen keineswegs nur 
Hinfichtlich des Schutzes gegen Dritte zur Geltung, vielmehr ift im Staate auch in 
Beziehung auf bie Macht mit bem etgenen Gute zu fchalten an und für fich für die 
Kirche, wie für jebe Brivatperfon berfelbe Begriff des Eigenthums anzuerkennen. 
Wie fi) nämlid die Verwendung des Eigenthums ber phyſiſchen Rechtöfubjecte 
durch deren Willen beftimmt, fo geben ben Willen der Kirche bie Firchlichen 
Rechtsnormen fund. Und wenn die Kirche burch Die Firchliche Beftimmung ihres 
Bermögens binfichtlich beffelben an bie Verfolgung beftimmter Zwecke gebunden 
ift, ſo Tann ja auch der Einzelne burch feine Vernunft oder durch gewifle Dispo⸗ 
fitionen in Bezug auf fein Vermögen an gewifle Zwecke gebunden fein, aber er 
hört darum fo wenig auf, Eigenthümer zu fein, als bie Kirche oder andere juri- 
ftifhe Perſonen es zu fein aufhören, wenn fie ihre Bermögen ftatutengemäß zu 
dieſen oder jenen Zivedlen gebrauchen ober auf dieſe oder jene Weife verwalten 
f. Bering in Moy's Arch. VII. [R. F. 1.) S. 336. vb. Schulte, K.-R.II. ©. 
471.). 2) Durch die Natur der Objecte bes Kirchenvermögens als zeitlicher, und 
Damit in den Wirkungstreis ber Staatsgewalt fallender Güter tft gegeben, daß 
das Kirchengut in Beziehung auf Erwerb und Beſitz den Regeln folgt, melche das 
bürgerliche Recht für bie zeitliche Güterwelt überhaupt aufftelt. Andererſeits 
folgt aus ber Beftimmung bed Kirchenguts, daß, was in der Kirche mit dem 
Bermögen gefcheben fol, durch das Kirchenrecht entjchieben wird. Dieſes aber Tann 
den Eigenthumsbegriff eben fo wenig entbehren, als bie bürger!. Rechtsſyſteme. 
Iſt e8 nämlich allein die Anſtaltskirche, für welche derBeftt äußerer Güter erfor- 
derlich und denkbar ift, und entfaltet fich ber anftaltliche Character ber Kirche 
nothwendig auf dem Boben des Rechts, fo können auch bie Bezüge, in welche der 
kirchliche Organismus zu bem äußeren Güterleben tritt, ber Beftimmtbeit nicht 
entbehren, welche das Weſen ber Nechtöbegriffe bildet. Das Verhältniß ber 
Anftaltäieche zum Kirchenvermögen erforbert demnach ſowohl begriffämäßige 
Klarheit binfichtlich der möglichen Arten ber rechtlichen Sachenbeherrfchung, al? 
aud) Beftimmtheit ber Beziehungen zwiſchen Rechtsſubjecten und Rechtsobjecten 
in der Kirche. Damit ift die Nothwendigkeit der Verwendung beö Eigenthums- 
begriffs und bie Relevanz der Frage nach dem Eigenthümer ber einzelnen Objecte 
des Kirchenvermögend auch für bad Innere ber Kirche erwielen, zugleich aber, 
59* 
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daß es unzuläffig ift, Chriſtus im rechtlichen Sinne als Subject bes Kirchenguis 
zu bezeichnen. 8) Es ift nicht richtig, daß bie Tirchlichen Rechtsquellen bie Eigen- 
thumsbegriffe des bürgerlichen Rechte auf das Kirchengut nur „Iprachlich an- 
wenden”. Wenn z B. eine Kirche die Sachen ber anderen ufucapiren kann und 
dergl., fo handelt es ſich nicht um fprachliche Wendungen, fondern um juriftiide 
Realitäten. 4) Wäre die Frage nad) bem Eigentblimer bes Kirchenguts für das 
Innere ber Kirche irrelevant, und nur für das Heraustreten bes Kirchengutä in 
die Sphäre des bürger!. Rechts von Bedeutung, dann könnte es kaum als eine 
Beeinträchtigung ber kathol. Kirche angefehen werben, wenn ber Staat feine 
Geſetzgebung die Entſcheidung vorbebielte, wen in ber Kirche er ald Subject bes 
kirchlichen Eigentbums aneriennen wolle, er könnte dann alfo z. B. fiatt der 
Betlichen Inſtitute die Kirchengemeinden, flatt ber Bisthilmer die fog. Landes- 
kirchen dafür anertennen, ohne bie Kirche principiell zu verlegen, was Walter 
ſchwerlich behaupten bürfte. Somit möchte Walter’ neuefter Berfuch nicht fo- 
wohl die Anerkennung verdienen, Klarheit und juriftifche Beftimmtheit in Diele 
Lehre gebracht zu haben, als vielmehr ben Vorwurf ber eigenen Unklarheit. — 
Als Eigenthümer bed Kirchenguts find alfo nach dem Fath. K.-R. anzufehen bie 
einzelnen, mit juriftifcher Perſönlichkeit begabten kirchlichen Inſtitute. Dabin 
gehören zunächſt bie einzelnen Kirchen, wobei felbftverftänblich nicht dem Ge- 
bäube, fondern der Anftalt, welche bie betreffende pars ecclesiae umfaßt, die 
Berfönlichteit beigelegt wird, als deren Bezeichnung in ben Quellen ber Ranıe 
des ober ber Hetligen, denen bie Kirche gewidmet ift, gebraucht wird. Mit der 
weiteren Entwidelung der firchlichen Bermögensverbältniffe (f. u. $. 308. 311), 
befonders durch die Ausbildung der Beneficien theilte ſich an ben Kirchen bie 
frühere Einheit des Vermögensſubjects, fo baf nunmehr bie Rechtöperfönlichleit 
der Kirchenfabriten wie bie ber Beneficien gur Geltung kam, während an ber 
bifchöflichen Kirchen ein ganz analoger Proceß einerfeitö die Fabrikgũter und 
anbererfeitö bie mensa episcopalie unb bie bona capituli als gefonderte Ber- 
mögendmaffen hervortreten ließ. Die Quellen eriennen, wie bie Berjönlichkeit 
ber Kathebralen, jo auch die ber fonftigen Didcefananftalten, wohin Emeriten- 
unb Demeritenhäufer, Seminarien ıc. gehören, an, und daß biefelbe Anichauung 
binfichtlich ber bifchöflichen mensa (db. b. bed Vermögens, aus bem der Biſchej 
feinen Unterhalt und alle mit feiner Stellung zufammenhängenben Ausgaben, 
für melche feine befonderen Fonds egiftiren, beftreitet) Blat gegriffen bat, kann 
nach ber Ausführung von Schulte, D. Erwerbs⸗ und Beftgfähigleit der beut- 
fchen kath. Bisthümer und Bilchöfe, Brag 1860., fo wenig bezweifelt werden, ala 
dies mit der Rechtöperfönlichfeit ber Gapitel der Fall ift (f. Darüber die ob. 8. 133. 
Anm. *) angef. Schrift von Huller, vb. Roßhirt jun., Die Bermögensfähig- 
feit dee Domcapitel in Moh's Ar. IX. [R. F. UL) ©. 131. fi). Die jur. 
Perſönlichkeit der Capitel gehört übrigens zu ben Uebergängen, welche das 
Rechtsleben auf ber Gränge von Corporation u. Stiftung erzeugt hat; hinſichtlich 
ber Bisſsthümer aber barf bie Perfünlichleit nicht auf ben Sprengel bezogen iver- 
den, wie ſich fon Daraus ergiebt, daß es in ber kath. Kirche Bisthinner giebt. 
welche ſich nach Perfonen abgränzen (ſ. Schulte a. a. O. ©. 37.), vielmehr iftfie 
zurüdzuführen auf bie biſchöfl. Kirche als Inſtitut. Die überlieferte Auffaffung 
der Bisthilmer und Capitel als eigenthumsfähiges Subject ift benn auch bei ben 
neueren Vereinbarungen über deren Herſtellung zu Grunbe gelegt worden (I. 
Schulte a.a.D. S. M. ff.). Aber auch mit bloßen kirchlichen Bezirken, welche 
weder Eorporationen bilden, noch ein Inſtitut zum Mittelpunkte haben, fann, 
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wie bie Gefchichte ber Landcapitel und auch das heutige Rechtäleben zeigt (f. 3.8. 
über das Bermögen jener und über kirchl. Diftrietäftiftungen: Bad, Sonc. A.XV. 
XVH., Bad. V. v. 20.Rov. 1861. $.2.6.f. in der Ztſchr. f. R.-R.IL &. 215. f., ob. 
Schulte a. a. O. S. 49.), Vermögen verbunden fein, als beffen Subjecte eigene 
Stiftungen anzuſehen find. Die pise eausas haben im röm. Rechte jur. Perſön⸗ 
fichleit erhalten (c. 45. (46.), 48. (49.) C. de epp. I. 3.), und dies tft noch gegen- 


mwärtig im gem. Civilrechte anerkannt (f. Roth in Gerber’8 und Shering’s _ 


Sahrbüchern f. d. Dogm. des Heut. röm. und bifch. R. 3b. I. S. 189. ff., vb. 
Walter, Diſch. Priv.⸗R. $. 85--89., v. Savignh, Syft. II. $. 88.) Es kann 
ferner nicht bezweifelt werben, daß nad) heutigem gemeinen Givilrechte ber Kirche, 
in den in ihr unterfchiedenen einzelnen Snftituten und Corporationen, deren 
organiſche Verbindung ihren Beftand bildet, alfo, ſoviel Die kath. Kirche anlangt, 


namentlich den Einzelnfirchen, Bisthümern, Capiteln ꝛc. kraft allgem. Nechts- 


ſatzes, d. h. ohne daß es einer befondern Beilegung ber jur. Berfönlichleit durch 
den Staat bedürfte, Iegtere zulonmt. Auf einem ganz anderen Gebiete liegt die 
Frage, ob die Errichtung ber betreffenden Inſtitute die Mitwirkung des Staats 
erfordert, damit diefelben überhaupt ſtaatliche Geltung erlangen. In diefer Hin- 
ſicht iſt ob. 8.178. Anm. 7., ob. 5.101. Anm. 2. gezeigt worben, daß auch die neuere 
Entwidelung mit Recht für die Errichtung neuer Biſsthümer, Capitel, Pfarreien 
das Erforderniß ftaatl. Mitwirkung feftgehalten hat, unb daß, wo fle umgangen 
werben follte, der Staat der neuen Kirche wie Überhaupt die gefetlichen Rechte, fo 
auch Die Anerkennung ber Rechtöperjönlichkeit gu verſagen berechtigt wäre. Allein 
wenn das Inſtitut einmal unter jener Mitwirkung zur auch ftaatlich anerkann⸗ 
ten Exiſtenz gelommen ift, fo ift damit gemeinrechtlich eo ipso bie Perſönlichkeit 
beffelben eingetreten (vgl. au Schulte a. a. O. ©. 51.). Das Verlangen bes 
Nachweiſes der befonderen Beilegung ber jur. Perſönlichkeit (fei e8 durch einen 
befondern Rechtsſatz Geſetz] oder ausbrüdliches Privileg) Tann alfo nur auf 
etwaige particularrechtliche Normen geftügt werben. Denn allerdings ift die 
Frage, ob Jemand im Staate eriverböfähig fei, an fich eine civilrechtliche, der 
Staatögefeßgebung anheimfallende (ſ. Schulte a. a. D. ©. 8). Wo aber die 
kath. Kirche ald eine Anftalt des öffentlichen Rechts eines Landes anerkannt ift, 
ba erfcheint e8 als eine Forderung der Gerechtigleit, daß denjenigen von ihr ge- 
ichaffenen einzelnen Snftituten, welche jedenfalls für ihr Beftehen in dem be- 
ftimmten Lande wefentlich find, alfo namentlich den Bisthümern und den ört- 
lichen (alfo den pfarrlichen) Kirchen, auch bie Rechtsfähigkeit nicht verfagt werde. 
Den religiöfen Genofſenſchaften dagegen wohnt nicht eine gleich wefentliche Be- 
deutung bei, weshalb dem Staate ber Verzicht auf die beſondere Brüfung auch 
binfichtlich der Ertheilung der Corporationdrechte nicht zugemuthet werben Tann. 
— Aus dem Gefagten ergiebt fich weiter, daß es eine verwerflicde Beeinträchti- 
gung der kath. Kirche enthält, wenn Givilgefeggebungen auf ihr Kirchengut eine 
den PBrincipien ihrer Berfaffung wiberftrebende Theorie von den Subjecten des 
tirchlichen Eigenthbums zur Anwendung bringen. Dies ift im Preuß. A. L.⸗R. 
(11. 11. 8. 160. ff., vb. $. 618.) gefchehen, welches, — da Suarez ber Meinung 
von Barpi (f. ob. Anm. 3.) u. G. L. Böhmer (Princip. jür. can. [ed. 
v1. 8. 595.)), als im Einflange mit feinem eigenen Begriffe von Kirche und Kir- 
chengeſellſchaft (ſ. Laspeyres, Geſch. u. Verffig. der kath. K. Preußens, Bd. I. 
©. 481., Richter, Beitr. 3. Prß. K.-R. S. 14. Anm. 62., Jacobſon, Prf. 8.- 
R.1. ©. 108. f.), beitrat, — auch bag Eigenthum ber kath. Kirchen den „Sirchen- 
geſellſchaften“ zufchreibt, worunter es nicht bie Kirche ober bie Gefammtheit aller 
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wiirde die Anficht, nach welcher das Kirchengut Gorporationsgut ift, 
allerdingd dem Principe der evangelifhen Kirche angemeflen 
fein ?, wie fie denn auch zumeilen in die Gejeßgebung übergegangen 
ift 2°, In der Mehrzahl der Landesrechte iſt aber der canoniſche 


Mitglieber derſelben Religionspartei, fondern bie inbivibuelle Kirchengemeinde 
verfteht (II. 11. $. 36., vb. $. 115.), f. Sacobfon a. a. D. II. 8. 100. u. die dal. 
Anm. 1. a. E. Angef., Löwenberg, Veit. 3. Kenntn. ber Mot. ber Br. Geje- 

gebg. Bert. 1843. Bb. I. S. 5öl.ff., Altmann, Brar.S.277.. 294. f. Hiernach 
Schulte, K.R. II. S. 491. Anm. 1., der biefen Auödrud auf bie Eonfeffionen 
bezieht, zu berichtigen, indem auch bie Bezeichnung „Neligiondgefelfiegaft” in II. 
11. 8. 11. nicht für ihn beweiſt, da fie im U. 2.-R. nie fo vorkommt, daß die Be- 
jiehung auf bie Gemeinbeberfaffung auszuſchließen wäre. Gelbft nad) bem A. 
2.-R. war übrigens befonderes Diöcefaneigenthum nicht ausgefchloflen, unb bie 
Bulle de salute anim. $. 42. „Super publicis‘‘ bezeichnet als Träger beffelben 
bie einzelnen bifchöflichen Kirchen. Daß die Anwendung ber Theorie bes A 2.- 
R. auf die kath. Kirche bem Geifte bes Preuß. Öffentlichen Rechts, insbeſondere 
der Bf.-U. mwiberitreitet, ift nicht zu bezweifeln, biefer forbert vielmehr für bie 
fath. Kirche bie „Anerkennung ber kirchlichen Inſtitute“ als ber Subjecte bes 
Eigentums. Nebrigens bat ber X. 15. a. E. ber rev. Bf.-U., inbem er ber 
Kirche ihre bermaligen Eigenthumsverhältnifſe in ihren verfchiebenen Richtungen 
und Geftaltungen garantirt, an ſich einen neuen Grundſatz in Beziehung auf das 
Subject bes Eigenthums nicht aufftellen wollen, |. die Minift.-Erläutergn. in 
Vogt's K.R. J. S. 23. In Defterr. hat das Eonc., indem e8 A. XXIX. agg. 
das Eigenthum ber Slirche garantirt,” fich über die Subiecte deffelben in ber 
Kirche nicht ausgeſprochen, weshalb gemäß A. XXXIV. dad canon. Redit ent- 
ſcheidet. Dafjelbe gilt in Bayern (f. v. Kreittmayr, Anm. üb. den Cod. Mar. 
Bav. civ. Bd. II. [Münden 1761.) S. 643., vgl. Conc. X. VILL; nicht entgegen- 
ftebt Erl. v. 8. Apr. 1852. 8. 24.), Württemb., Baden (nicht entgenfteht fallgem.] 
Geſ. v. 9. Det. 1860. $. 10.: „Bei ber Verwaltung bes fir. .. Ortäsermö- 
gens müflen die berechtigten Gemeinden vertreten fein.”). 

I* Vgl. 4. B. das ausführliche Bebenten bei Hortleder, 8. d. lirf. des d. 
Kriegs (1538.) Buch V. Cap. 8. des zweiten Bandes, u. bei Majer a. a. O. S. 
216. ff. Nach Mejer's Erinnerung (Inftit., 2. Ausg. ©. 336.) enthält Dies Be⸗ 
denken nicht die „collegialiftifche" Anficht vom Eigenthume am Kirchengute, fon- 
dern es fteht ganz auf dem Boben bes canon. Nechtd. Wenn es aber im erſten 
Abſchn. heißt, daß die Kirchengilter „jeber Kirchen und Gemein Gottes eigen 
ſeyn und bleiben,‘ und wenn bann weiter bon ber Pflicht der Obern zur Erbal- 
tung bes Guts der Communen gehandelt, unb enblic; conclubirt wird, daß 
feiner Gemeind GChrifti durch einigen Gewalt auf Erben etwas tiber ihren 
Willen und zu ihrem Nachtheil zu entziehen und anberen Kirchen zu eignen,” fo 
wird doch wohl bie Anführung für das, mas jegt gewiß nicht mit Recht collegia- 
liftifch heißt, gerechtfertigt fein. Für die im Terte audgefprochne Anficht Bat fich 
in thesi auch Herrmann in bem angef. Gutachten erflärt. 

10* Preuß. A. 2-R. 11. 11. $. 160. ff. Die Provinzialrechte Haben aber oft 
einen abweichenden Standbpunlt, fo 3.8. das ber Rurmark; Jacobfon, R.-R.LD. 
$. 160., übergeht diefe Abweichungen. Mit Recht weift er aber darauf bin, daß 
auch im Geltungäbereiche bed A. 2.-R. fowohl innerhalb einer Drtägemeinde 
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Grundſatz herrſchend geblieben!!, ohne jedoch auch eine concrete 
Rechtsbildung auf anderer Bafis auszufchließen, weshalb es ftets 
der Beachtung der befonderen Rechte und der Prüfung der SMmbdivi- 
dualität der einzelnen Fälle bedarf. Hierbei ift zu erinnern, daß, 
mo die Gemeinden an der Verwaltung betheiligt find, bierin eben 
jowenig ein Grund für das Eigenthum derfelben liegt, als ein 
folder darin gefunden werden kann, daß die Gemeinden fubfidia- 
riſch einzutreten verpflichtet find, wenn das Kirchenvermögen zur 
Deckung der kirchlichen Bebürfnifie nicht ausreicht. Auf der ande 
ren Seite ift aber das fein Grund gegen das Eigenthum ber Ge 
meinden, daß die Verwaltung durch beftinmte Gefete geregelt und 
der Aufficht der Kirchenoberen unterworfen, beziehentlih dag Ver⸗ 
äußerungsrecht beichränft ift!?. Dies entipricht vielmehr gerade 
dent Berhältniffe. Die Gemeinde hat ihr Dafein durch die Kirche, 
fie hat alfo ihr Eigenthum nur mit Rüdficht auf die Kirche. 


einzelne Firchlide Anftalten und Stiftungen vorkommen können, welche ala jur. 
Perſonen jelbftftändige Eigenthumsſubjecte darftellen, als auch hier wie ander- 
wärts, für größere reife bes Firchlichen Lebens (Kirchenkreife, Provinzialkirchen, 
die Landeskirche) das den Zwecken berjelben beftinmte Vermögen ein gefonbertes 
Eigentum bilden Tann (Jacobſon a. a.D. ©. 641. 656., vgl. Büff S. 716. ff.). 

11* Bgl. 3.8. f. Sachſen: v. Weber, K.-R. 8b. I. ©. 478. d. 1. Aufl. (vgl. 
mit LI. 2. $. 95. der 2. Aufl.), Hommel, Rhaps. T. VI. obs. 796., f. Kur- 
heſſen: Büff $. 278. . 

12** Manche neuere Ordnungen bezeichnen das Örtliche Kirchenvermögen als 
das Bermögen der Kirchengemeinde, ſ. 3.8. Rhein. -Weftf. 8.-D. 8. 147. ob. 8. 16. 
Pr. 3. $.18. lit. d., S.⸗Weim. 8.-Gem.-D. 0.24. Zuni 1851. 8. 7. Nr. 3,, Oldenb. 
rev. R.-Bf. A. 30. Nr. 5., Defterr. V. v. 9. Apr. 1861. $. 30, 40. Nr. 10., Rev. 
R.-Bf. $. 54. 42. Nr. T., vgl. mit ber Bad. K.⸗Vf. 8. 37. Nr. 5. Einzelne biefer 
Beftimmungen (5. B. die f. Rheinl.-Weftfalen, S.-Weimar,) ftellen für dad Ge⸗ 
biet ihrer Geltung das berechtigte Subjert völlig außer Zweifel; ob ben ge- 
brauchten Bezeichnungen durchgängig dieſe Tragweite beizumefien jet, kann 
bier nicht entjchieden werden. Uebrigens wird — ganz abgejehen von ber Frage, 
wen das Barticularrecht ald das regelmäßige Eigentbumsfubject für das örtliche 
Kirchenvermögen binftelt, — jedenfalls da, wo bie Kirchengemeinden nicht allein 
für die geiftliche, ſondern auch für die rechtliche Seite bes Gemeinbelebend orga- 
nilirt find, anerlannt werden müfjen, daß die (örtlichen, wie die Höheren [Kreis-, 
Brovinzial-]) Kirchengemeinden eigenthums fähige Subjecte bilden, |. 3. 2. 
Defterr. Bat. v. 8. Apr. 1861. $. 18. 

13" Daraus ergiebt ſich, daß auch wenn die Gemeinde ald Eigenthümerin 
des Kirchenvermögens anerlannt wird, von ber Kirche abfallende Gemeinden 
nicht beanfpruchen können, das Kirchengut zu behalten. (Abweichend: A. L.R. IL 
11. 8.171.). — Ferner wirb, mögen nun bie einzelnen Inſtitute ober Die Kirchen⸗ 
gemeinben als die Subjecte bes firdlichen Eigentums angefehen werben, das 
Kirchenregiment nicht für berechtigt erachtet werben können, die überichüffigen 
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§. 303. 
3) Rechte des Staates in Beziehung auf das Kirchengut. 


I. Ein allgemeiner Grundſatz des heutigen öffentlichen Rechts 
legt dem Staate die Berechtigung bei, dem Erwerbe von Seiten der 
Kirche beftimmte Gränzen zu jeßen!. Beichränfungen diefer Art 


Nevenuen bes einen örtlichen Kirchenvermögens einem andern, Mangel leibenben, 
zuzumwelfen. Eine folche Uebermweifung hält bie Praxis ber Tath. Kirche obne 
befonberes päpftliches Indult für unzuläffig (Schulte, R.-R. II. S. 484., vb. 
conc. Trid. Sesse. XIV. c.9. de ref.). Auch für die ev. Kirche ift der Umſtand 
entſcheidend, daß bie Uebertragung ber Ueberfchüffe ber reicheren Kirchen be; 
Gemeinden auf die ärmeren obne Zuftimmung des berechtigten Subjectö eine 
Verletzung bed Eigenthums enthalten würde; dazu kommt, daß ber trübe Aus 
gang derartiger communiftifcher Experimente mit ben Revenuen vermögender 
Kirchen, wie fie beſonders im18. Jahrh. beliebt waren, eine einbringfidhe Warnung 
enthält (vgl. die von JZacobfon, K.⸗R. II. 8.638. ff. mitgeteilten Erörterungen 
bei Rebaction des A. 2.-R., Büff $. 275. Anm. 3a.; nicht zu billigen ift: Bapr. 
Rel.-Ed. v. 1818. 8.48. f.). Allein eine ganz andere Frage ift e8, ob nicht aus 
den Ueberfchüfien des Vermögens einer reihen Localkirche ober Ortskirchenge 
meinde das berechtigte Subject felbft zu anderen kirchlichen Sweden Bermwen- 
dungen machen bürfe, fomeit fich dies, — was zu prüfen eventuell Sache der 
Aufficht ift — mit der haushälteriſchen Fürſorge für die Bebürfniffe der nächſt 
betheiligen Kirche vereinigen läßt? Diefe frage glaubt ber Herausgeber be⸗ 
jaben zu müffen. Denn einmal hindert fein allgemeiner Grundſatz juriſtiſche 
Berfonen überhaupt unter den aus dem Auffichtärecht hervorgehenden Beſchrän⸗ 
tungen Schentungen zu machen. Sobann wirb dem Zwecke des Kirchenvermögens 
insbeſondere nicht durch die Anhäufung todter Capitalien gedient. Die einzelnen 
Gemeinden, wie bie einzelnen SInftitute Haben ihr Gut nur mit Rüdficht anf bie 
Kirche. Da nun aber auch die Ortskirche ſchon Kirche ift, die Kirchengemeinte 
ſchon bie Aufgabe bat, fich zu einem Haufe bes Herrn, zur Kirche zu erbauen, fo 
liegt auch in bem örtlichen Kirchengute nicht nur feine unmittelbare Iocale, fon- 
bern auch bereit3 bie allgemeine Beitimmung, zum Aufbau der Kirche verwendet 
zu werben. Sonach wirb ber Zweck bed Localkirchenguts nicht beeinträchtiat. 
wenn das berechtigte Subject dasjenige, was der örtlichen Beftimmung feines 
Eigentums nicht zu bienen vermag, im Dienfte der allgemeineren Beſtinmung 
verwendet, welche, wie gezeigt, ſchon ber einzelnen Stiftung oder Corporation 
nicht fremd iſt. Webrigend wird für bie anbertveite Verwendung, auch wo bie 
Sinftitute als Eigentbümer angefehen werben, die Zuſtimmung ber Gemeinde er- 
forberlich erſcheinen, ſchon weil fte ſubſidiariſch für die localen Bebürfniffe ein- 
treten muß, und baffelbe gilt von der VBeiftimmung Dritter, welche im Falle ber 
Unzulänglichleit bed Ortölirchenbermögens ganz ober theilweiſe einzutreten haben. 
1° 2gl.Joa. Phil. Hahn, Deeo quod justum est circa bonor. immob. 
ad manus mortuas translatione, Mogunt. 1746., u. Phil. Friderich, De 
60 quod justum est circa amortizationem, Heidelb. 1747. in Schmidt, 
Thes. jur. can. T. V. p. 664 sqq. 687. sqgq., v. Mosbamm, eb. die Amor- 
tiſationsgeſetze, Regensb. 1798. Reiches Material von Urkunden weift nad 
Friedberg, De finium int. ecel. et eivit. regund. jud. p. 188. sqq. 
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finden fich in Beziehung auf den Erwerb von Grundſtücken? ſchon 
im dreizehnten Jahrhunderte. In Deutichland insbejondere ver- 
iveigerten zu jener Zeit oft die weltlichen Richter den letztwilligen 
Verfügungen die Anerkennung, durch welche der Kirche unbeweg- 
liches Gut oder mehr ala eine beitimmte Summe Geldes hinter- 
laffen wurde, und feit dem vierzehnten Jahrhunderte häufen ſich 
mebr und mehr die Beihpiele von Privilegien, in denen die ftäbti- 
hen Gemeinden gegen die Anhäufung des unbeweglichen Gutes in 
den Händen der Ordensgeiftlicden fichergeftellt wurden‘. Nach der 
Entwidelung der Landeshoheit? ijt diefer Gegenftand oft, auch in 
geiftlichen Ländern®, durch allgemeine Gefebe geordnet worden. 
Diefe beißen Amortifationsgejege, weil durch fie die Veräuße- 


2 Bgl. v. Raumer, Geſch. der Hohenftaufen, Bd. III. ©. 222.; üb. Eng- 
land, wo das erfte Geje über bie Veräußerung an bie Mortmain in das 3. 1223. 
fällt, {. Walter, 8.-R. 8. 252. Anm. 14., Friedberg |. c. p. 193. not. 1., 
Gneift, Engl. Berfafigs.- u. Verwaltgs.⸗R. Th. I.,2. Aufl., Bd. 1. (Berl. 1866.) 
©. 429. ff. Die erften Anfänge bes Amortifationgrecht3 find aber wohl in eine 
ältere Zeit zu ſetzen. Wenn König Otto LU. im 3. 988. den bänifchen Bifchöfen 
das Recht gab, in feinem Reiche Befigungen zu erwerben, Urk. beilappenberg, 
Hamburg. Urk.⸗Buch ©. 56., fo kündigt ſich doch wohl ſchon der Gedanke an. U. 
M.: Schulte, K.-R. I. ©. 476. Anm. 1. 

3* Friedberg ]. c. p. 188. sqgq.; vol. auch Lüttich. Stat. v. 1287. bei 
Hartzheim, T. III. p. 720., Eöln. v. 1300. ib. T. IV. p. 39., Mainz. Stat. 
v. 1320. ib. p. 197., Salzb. Stat. v. 1420. ib. T. V. p. 182. u. a. — Der im 
Terte bezeichneten Reaction trat auch der Kaifer Karl IV. entgegen, Urk. v. 
1377. bei Lünig, Reichdardh., Cont. Th. 1. ©. 8. 

4* Bol. Lünig, Reichsarch. Eont. IV. Urkund. 1. (1212. für Goslar), v. 
Kamptz, D. Provinz.- u. ftatut. Rechte in der Preuß. Mon. Bd. I., Berl. 1826., 
S. 471. (Urk. v. 1271. für Erfurt), Günther, Cod. dipl. Rben.-Mos. T. II. 
p. 258. (Urt. v. 1274. für Bopparb), de Guden, Syll. T.I. p. 490. (Urk. v. 
1319.), Laſpeyres, Geich. u. heut. Verf. der kath. 8. Preußens, Bd. I. S. 343. 
(Urk. v. 1370. für Breslau). Andere Beifpiele bei Schmidt l. c. p. 662. 718., 
Jäger, Ulms Berfaff. (Stuttg. 1831.) S. 360. u. beſonders Friedberg l. c. 
u. a. — Stal. Statuten des 13. Jahrh., welche berartige Verbote enthalten, |. in 
den Turiner Monum. hist. patr., Leges municipales, p. 36. 72. 665. Weber 
bie Entwidlelung in Spanien f. St. Hilaire, Me&m. sur l’origine des im- 
munit. eceles, en Espagne, in ben Mdm. de l’Acad. royale des sciences T. 
I. Sav. etrang. Par. 1841. p. 825. qq. %. Frankreich: Friedberg l.c.p. 
192. sq. not 1. 

5* Wilhelm III. Landgr. v. Hefjen gebot ſchon 1491.: „das niemants, mer 
der ſy, Feine werntliche Gutere, es fy an Zinfen, Rentben aber Gefellen, geiſt⸗ 
lichen Berfonen noch Cloiſtern nicht mehr verkeuffe,“ Nachr. v. d. Elofterh. 
Schiffenberg, Gieffen 1755. Beil. Nr. 166. Biele Urk. f. die beutfchen Territo- 
rien weift nach Friedberg !. e. p. 19. sg. 

6 ©. bie bei Hahn]. ce. angeführten Mainz. 8. v. 1574. 1615. 1660. 





938 Buch VI. Das kirchl. Vermögen. Cap. I. Der Erwerb. 


rung in die todte Hand, die manus mortua, geregelt wird’, ein 
Name, mwelder der Kirche gegeben iſt, um daran zu erinnern, daß 
al ihr Gut für den Verkehr abftirbt. Die fpeciellen Beſtimmingen 
giebt das Recht der einzelnen Länder, das ben Erwerb von Grund⸗ 
ſtücken oft ohne Unterſchied, den Erwerb von Eapitalien aber nah 
einer quantitativen Beitimmung von ber Staatsgenehmigung ab⸗ 
hängig macdht®. II. Weber das von der Kirche erworbene Gut kann 
der Staat fein anderes Recht anſprechen, als daß er deſſen Ver⸗ 
waltung und beftimmungsmäßige Berwendung feiner Aufficht unter: 
werfe (8.321.f.). Zwar hat eine neuere Theorie das Kirchengut 
ohne Weiteres für Staatsgut erflärt?, und mit ihr hat man na: 


7 Du Canges. v. Admortisatio. 

8° Bol. f. Defterreidh: Helfert, a. a. D. 8b. I. &. 38. 51. Dort ik 
jeboch durch dad Concordat X. XXIX. ob. U. XXXV. das Amortifationeredt 
aufgegeben. — F. Württemb. (mo bad erfte Am.Geſ. im 3. 1524. erlaften 
wurbe, Eifenlobr in ber Einleit. gu f. Sammlg. &. 27. f.,) wurben bie geich- 
lichen Befchränkungen (f. Reufcher, Württemb. Privatr. Bd. II. (Tüb. 1847.) 
8. 286., wonach noch jegt bie läftige Beräußerung von Gütern und Grundge 
fällen an bie tobte Sand ohne Staatögenehmigung nichtig ift, währenb Schen⸗ 
{ungen unbeiweglicher Sachen unter Lebenden und von Tobesiwegen bier nidt 
ausgefchloffen finb) auch burch das Eoncorbat nicht befeitigt, und jetzt durch das 
Gef. v. 30. Yan. 1862. A. 18. beftätigt. — %. Bayern: Nel.-Eb. 0.1818.8.4. 
vgl. mit Conc. X. VIII, Churf. Rand. v. 1. Aug. 1701., Kgl. Entſchl. u. 17. Tex. 
1825. 8. 3. (Der Erwerb der Kirchen, geiftl. Inftitute und Corporationen en 
Smmobilien bebarf ftet3, Schentungen oder Bermädhtniffe in Gelb oder Meti- 
lien an bie tobte Hand bebürfen, wenn fie auf einmal über 2000 Gulben be⸗ 
tragen, ber Kgl. Genehmigung) Schenkl, Institt. T. IT. p. 617., Berma- 
neber, K.⸗R. 8. 38. Anm.14. vb. 8. 453. Anm. 3. — F. Preußen: WL-RI. 
11. 8. 194. ff. mit ben Ergänzen. in Vogt's 8.-R. I. S. 236. ff., bei. Geſ. v. 
13. Rai 18383. üb. Schenfgn. u. letztwill. Zuwendgn. 2c. u. Cab. O. v. 21. Zufi 
1843. (Sur Ermerbung von Liegenfchaften durch die todte Hand bebarf es ftet3 
ber Stantögenehmigung [woran auch burch die Bf.-U. nichts geändert ift, Rich 
ter in ber Ztſchr. f. K.R. I. S. 110. 119.], ebenfo zur Berabfolgung bon Schen- 
tungen, Erbichaften, Bermäctniffen an auslänbifche Inftitute ober Corpera- 
tionen; zur Gültigteit von Zumenbungen an inländiſche Inſtitute 2c. dam, 
wenn bie [einzelne] Zuwendung mehr als 1000 Thlr. beträgt.) — Für dad 
Großb. Heffen: 8. v. 6. Juni 1832. 8. 89. in Weif, Arc. 8b. III. ©. 273. — 
F. Baden: 2.-R. 8. 910., 8. v. 10. Apr. 1833. bei Müller, Lex. EER.-RIN. 
©. 518., vb. jegt 8. 13. Nr. 11. der Vollzugs⸗V. zum Gef. ib. bie Organif. in ber 
innern Vermwaltg. v. 12. Juli 1864., V. v. 12. März 1863. — F. Weimar: A 
bom 7. Det. 1823. $. 23. — Altenb. Bf.-U. 160., Meining. Bf.-U. 8. 35, 
Cob.-Goth. Bf.-U. v. 1852. 8.52. u. a. Im Rar. Sachſen beftehen feine Amor ⸗ 
tifationsgefeke, v. Weber, K.⸗R. II. 2. S. 575. der 2. Aufl. 

9* Sehr merkwürdig in diefer Beziehung tft die Gefchichte des allgemeinen 
Kirchenguts in Württemb. (%. 3. Mofer, Kurze Nachricht vom geiftf. Gute un 
Herzogth. Württemberg in ben Neueften Heinen Staatsſchr. (1768.) Rr. 4.), wei- 
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mentlich die Eingriffe zu beſchönigen geſucht, in deren Folge die 
katholiſche Kirche im Anfange dieſes Jahrhunderts in Deutſchland 
einen großen Theil ihres Vermögens an den Staat verloren hat!o. 


ches im J. 1806. für Staatseigenthum erflärt unb mit den Domänen vereinigt 
wurde, eine Maßregel, die 3. 8. in (Schnedenburger), Worte zur Berfländi- 
gung üb. das alte Kirchengut in Württemb., Tüb. 1831. vertheidigt ift. Bol. 
aber Georgii, Rechtl. Erört. ber Frage, ob das Kirchengut Eigenth. der proteft. 
8. oder des Staats fei, Stuttg. 1821., Abel, Ob das Kirchengut Eigentb. der 
württb. ev. K. oder des Staats fei, daſ. 1821., Georgii u. Bengel, Web. Kir- 
hengut und Kirchenverffig. in Württemb., Tüb. 1832. — Eifenlohr a. a. D. 
S.104. Bol. auch Württb. Bf.-U. 8. 77., ob. die Altenftüde im X. K.⸗Bl. VIT- 
8. 317. ff. 

10°" Bol. überh. Dove in Herzog's EncyH. XIV. S. 177. ff. — Unter den 
älteren Borgängen kommt zunächſt befonbers in Betracht die Säcularifation 
unter ben Karolingern im 8. Jahrh. (bavon handeln beſonders B. Roth, Bene- 
fiiafwefen, Erl. 1850. Buch IV. Kap. 1. u. Beil. V., Derf., Feudalität u. Un⸗ 
tertbanenverband, Weimar 1863. S. 70. ff., Derf., D. Säcularifation bed Kir⸗ 
chenguts unter den Carolingern, Münch. 1864., vgl. mit Waitz, Ueb. d. Anfänge 
der Vaſallität, Gött. 1856., Deff. Difch. Verfafſgs.⸗Geſch. Bd. III. IV., Deff. 
Anfänge bes Lehnsweſ. in v. Sybel's Hiftor. Zifchr. XIIT. (1865.) S. 90. ff.). 
Bon geringerem Umfange war bie Einziehung des Kloſterguts unter Kaifer Hein- 
rich II. (f. Gieſebrecht, Gefch. der dtſch. Kaiferzeit Sb. II). eb. die Säcula- 
rifationen im Beitalter der Reformation |. Ranke, Deutiche Gefch., ob. die Ueber⸗ 
fiht bei Dove a. a. D. ©. 179. ff. (üb. die Schidfale des Kirchenguts in den 
Territorien, welche fich der neuen Lehre zumenbeten, . daf. S. 180. f., vgl. unt. 
&. 312.; üb. die Säcularifation geiftl. Territorien im meitfälifchen Frieden baf. 
&.181.f.). Zu einer maflenbaften Einziehung firchlichen Gut? gab den weltlichen 
Landesherren die Aufhebung bed Jeſuitenordens Gelegenheit, welche durch das 
Breve: Dominus ac redemptor noster v. 21. Juli 1773. erfolgte, daf. &. 182. 
f. — Da die vormaligen Sjefuitengüter noch Gegenftand praftifcher Streitfragen 
find [vgl. Krabbe, Wem fteht das Gigenthum ber vormaligen Jeſuitengüter, bez. 
das Recht zu, fie zu verwalten u. zu den ftiftungsmäßigen Zwecken zu verwenden ? 
Pünft. 1855., vb. Schulte, K.-R. II. S. 497. Anm. 2.], find folgende Thatfachen 
von Sintereffe: Die von kath. Seite nicht felten aufgeftellte Behauptung, daß 
da3 angef. Breve, indem e8 „omnem et quamcunque auctoritatem ... tam in 
spiritaslibus quam in temporalibus‘ von den OrbenBoberen auf die Biſchöfe 
übertrug, den Letzteren auch die Berfügung über die Verwendung ber Güter bes 
aufgehobenen Ordens anheimgegeben babe, ift unrichtig. Das Breve übertrug 
vielmehr den Bifchöfen die Zurisbiction über die Temporalien nur in bedingter 
Weiſe und zwar nur in Betreff der Gollegienhäufer, nicht bes Vermögens der⸗ 
felben, ſoweit e8 nicht beffen zur Erhaltung ber Erjefuiten bedurfte. Der Papft 
beabfichtigte vielmehr, die Dispofition über die Güter des Ordens für fich felbft 
in Anfpruch zu nehmen. Nach der Enchelica v. 14. Aug. 1773. follte daher eine 
zur Ausführung bes Breve beſonders niebergefete Congregation die gefammte 
Hinterlaffenfchaft, ermitteln und etwaige Inhaber mit Tirchlichen Genfuren zur 
Heraußgabe zwingen, demnächſt aber die Jurißdiction und Gewalt in alfen die 
Berfonen, Kirchen, Häufer, Collegien, Sachen und Güter ber Jeſuiten betreffen- 
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ben Angelegenheiten ausüben. Diefe Congregation erließ benn auch Runt- 
Schreiben an die Biſchöfe (auch die beutfchen), worin biefelben aufgeforbert mur- 
den, von ben Jefuitengütern Beſitz zu nehmen und biefelben zu bem von ben: 
apoft. Stuhle zu beftimmenden Gebrauche zu verwahren. Da nun aber bi 
deutſche Rechtäentwidelung das von ber römifchen Theorie dem Bapfte ala Dber⸗ 
haupt ber Kirche zugefchriebene dominium eminens an bem gefammten Kirchen. 
gute, als deſſen Ausfluß fich nach biefer Theorie auch Das von Glemenö XIV. x 
Anſpruch genommene Recht der Berfügung”über die Sefuitengüter barftelit, nie- 
mals zur Anerlennung bat gelangen laffen, fo erflärt fich, wie ber Reichshofrath 
in bem Gutachten vom 16. Rov. 1773. [Krabbe ©. 13. ff.] dem Kaifer rathen 
Tonnte, das Placet des Breve auf bie Claufel wegen ber Temporalien nicht i 
erfireden. Da mithin bad vom Bapfte in Anſpruch genommene Berfügung!- 
recht nicht zur Anerlennung kam, bie Orbinarten aber zu felbftftändigen Anort- 
nungen nad) bem Breve nicht befugt waren, fo griffen nun überall die Territo- 
zialgewalten nach dem Sefuitengute. Und wenn auch ber Reichshofrath die 
Sefuitengüter nicht ald bona vacantia, fonbern als patrimonium ecelesiae 
angeſehen wiffen wollte, fo binberte dies die Landesherren, die ihre Berechtigung 
nicht auf das Breve, fondern auf bie Landeshoheit gründeten, nicht, ihrem, vor 
ber bamaligen Staatslehre aus naturrechtlichen Borausfegungen bergeleiteter. 
Berfügungsrechte die weitefte Anwendung zu geben. — Beſonders verderblich für 
das Kirchengut mar bie franzöftfche Revolution (vgl. Walter, 8.-R. II. S. 2M.. 
Das Gef. v. 24. Nov. 1789. erflärte alle biens ecclesiastiques für Naticnal- 
eigentbum; auch daß Fabrikvermögen war einbegriffen, und wurde nur al» 
mäblicher vom Fiscus verichlungen, als das Übrige Kirchengut. Sämmtlid: 
Klöfter wurden aufgehoben. Das Conc. v. 15. Juli 1801., welches bie Fathei 
Kirche berftellte, fichert (Art. 13.) die Erwerber der veräußerten Kirchengüter vo: 
Beunrubigung; den Bifchöfen u. Pfarrern ſoll ein anftändiger Staatögebalt ae- 
reicht werden (Art. 14.); Katholiten dürfen zu Gunften ber Kirchen Stiftungen. 
machen (Art.15). Darauf wurden bie gottesbienftlicden Gebäube, jo wie almas 

lich auch nicht veräußerte Güter, wiederum zum firchlichen Gebrauche eingeräum: 
und zur Dispofition ber geiftlichen Oberen geftellt; auch wurden bie Kirchen 

fabrifen zum Unterhalte des Gottesdienſtes und der Kircjengebäube zunädhit ic: 
Principe hergeſtellt (Organ. Art. v. 18. Germinal X. [8. Apr. 1802.) X. 76.) ur 
erhielten dann durch das Kaiferl. Decret v. 30. Dec.1809. ihre voltändige Orga 

nifation. Doch herrſcht noch immer Streit Darüber, ob das Jabrifvermögen ir 
den Gebieten bes franzöfiichen Rechts als eigentliches Kirchengut anzuerkennen. 
oder bloß ein zu Zwecken des Fathol. Gottesdienſtes gewibmeter Theil bes Ber- 
mögen? der bürgerlichen Communen fei, und ihre Bermwaltungen (welche aud 
Fabriken heißen,) kirchliche oder communale Anftalten bilden. Das Gutachten des 
franzöf. Staatsraths v. 2/6. Pluvioſe XIII. (22,26. Jan. 1805.) bei Hermens. 
Handb. (. ob. S. 285.) Bb.IL ©. 315. fah nämlich die Dem kirchl. Gebrauche reft: 

tuirten Kirchen- u. Bfarrgebäube als Communalgüter an, eine Nuffaflung, welche 
aud in der Praxis der Franzöftfcherechtlichen Gebiete Deutfchland® noch Vertreter 
wird, indem zugleich behauptet wirb, daß berfelbe Rechtözuftund, wie in Fyrant- 
zeich, für die vier zum damaligen Frankreich gehörigen Departements durch ber. 
Sonfular-Befchluß v.20. Prairial X. (9. Juni 1802.) begründet worden fei. Tas 
franzdf. R. felbft fegt unzweifelhaft bie Kirchenfabrik zur Givilgemeinde in eine 
enge Beziehung, letztere it in der Kirchenfabrit burch den Bürgermeifter zer 

iveten. Doch erklärt fich diefe Erfcheinung genügen durch die ganze Entwick 
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fung bed Vermögensrechts im franzöſ. Nechtägebiete, wie durch bie umfangreichen 
Pflichten, welche der burch das fücularifirte Kirchengut bereicherte Staat hin⸗ 
Tichtlich bes’ Eultus und ber Pfarrfabrifen von fi; ab und auf bie Civilgemein⸗ 
den zu laden für gut fand. Im übrigen genüge es hier —jowohl was bie allgem. 
Frage betrifft, wem ber Staat die jet das Fabrikvermögen bildenden Objecte, 
die durch bie revolutionären Decrete Staatseigenthum geworben waren, zugewen⸗ 
det bat, den kirchl. Inſtituten ober ben Communen, als auch hinfichtlich der befon- 
deren Streitfragen, welche einzelne Objecte zu dem Fabrikvermögen zu rechnen 
feien, ob Kirchengebäude ober Kirchhöfe in Folge befonderer Rechtstitel Commu- 
nalgut geworben feiern, 30. — auf bie im Arch. f. das Civ./ u. Erim.-R. ber Preuß. 
Rheinprovinzen und in den Firchenrechtlichen Zeitſchriften bei. in Moy's Arc. 
mitgetheilten Entfcheidungen binzumeifen unb aus der Lit., welche jetzt überwie⸗ 
gend für das Eigenthum ber Kirchlichen Inftitute eintritt, hervorzuheben: Affre, 
Traite de la propriete des biens ecelesiastiques u. Traite de l’administra- 
tion temporelle des paroisses, Gaud ry, Legislation (f. ob. S. 25.) T. II. 
p. 472. qq. T. III. p. 861. sqq., 2ongard, Die Säcularif. des Kirchenguts, 
Cobl. 1866. Mooren, Ueb. Eigentbum u. Benutzg. ber Kirchhöfe auf dem preuß. 
Gebiete des linken Rheinufers, Köln u. Neuß 1857., Molitor, Die Immunität 
des Doms zu Speyer, Mainz 1859., Gräff, Das Eigenth. der kath. K. an den 
ihrem Cultus gewidmeten Meirop.-, Kathebral- u. Pfarrkirchen, nach ben in 
Frankreich und in den Ländern bes linken Rheinuferd geltenden Gejegen, Trier 
1859., Web. das Eigenth. an kath. Kirchen und deren Zubehörungen in ben 4 
neuen Departementen Frankreichs, insbeſ. in Rheinhefien, Darmft.1859., Gräff, 
Das Eigenth. an den Kirchhöfen nach ben in Frankreich ꝛc. geltenden Geſetzen, 
Trier 1860., be Syo, Das bie Kicchenfabrifen betr. Decret v. 30. Dec. 1809., 
Köln 1861., Derf., Das Decr. über die Erhaltg. u. Verwalig. der Güter bes 
Klerus v. 6. Nov. 1813., daſ. 1863., Hüffer, Forſchgn. auf dem Gebiete des 
franzöf. u. rhein. K.-R., Münft. 1863., Das Urth. des K. Db.-Trib. zu Berlin v. 
19. Rai1863., Köln 1868. (Ueb. die mit den Geſchicken ber Fabrilgüter zufammen- 
hängenden Berbindlichleiten ber Givilgemeinden in ben Rheinlanben, hinfichtlich 
deren auch das Rheinprß. Gef. v. 14. März 1845. die Evangel. in ben Rheinlanben 
vor einer bie Parität ſchwer verlegendben Gefährdung nicht nachhaltig zu fichern 
vermocht bat, ſ. Regnier, Die Berpflichtgn. der Eivilgemeinben in Anfehg. ber 
Pfarrhäufer und ber Pfarröconomiegebäude, Trier 1844, Ph. Göbel, Ueber 
die Berbindlichleit der Eiv.-Gemeinden zur Unterhaltung ber Kirchengebäube, 
Bonn 1845., Hüffer, D. Verpflichtung der Civ.-Gem. zum Baue und zur Aus- 
beflerg. der Pfarrhäufer nach den in Frankr. und in ber preuß. Rheinprov. gel- 
tenben Gefeken, Münft. 1859. (f. au Moh's Arch. IV. S. 89. ff. 129. ff.), F. 
Bluhme, Das Rheinprk. Gef. v. 14. März 1845. in bei. Anwendg. auf Pfarr- 
mwohngn., Bonn 1859., Hüffer, Das Rhein.-pr. Gef. zc. und |. Verb. zu ben 
Pfarrwohngn., Münft. 1860.), dazu Jacobfon, K.-R. 1I. ©. 714 ff. — In 
Deutichland vertheilte der Reichs⸗Dep.⸗Hauptſchl. w. 25. Febr. 1808. (f. ob. §. 69.) 
die geiftlichen Territorien unter die weltlichen Landesherren; zugleich fielen bie 
bifchöflichen Domänen, die Güter und Einkünfte der Domcapitel und ihrer 
Dignitäten, der Stifter, Abteten und Klöfter der Säcularifation anheim (baf. 
8.34-37.61.). Insbeſondere beftimmt $.35.: „Alle Güter ber fundirten Stifter, 
Abteien und Klöfter, in den alten ſowohl als in ben neuen Belikungen, 
katholiſcher ſowohl als A. C. Verwandten, mitielbarer ſowohl als unmit- 
telbarer, deren Verwendung in den vorhergehenden Anordnungen nicht förm⸗ 
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lich feſtgeſetzt worden ift, werben ber freien unb vollen Dispofition ber zeit. 
Sandesherren, ſowohl zum Vehufe des Aufwanbes für Gotteödienft, Unterrichte 

und andere gemeinnügige Anftalten, als zur Erleichterung ber Finanzen über- 
Lafien, unter bem Borbehalte ber feften unb bleibenden Auöftattung ber Dou- 
firchen, welche werben beibehalten werben (vgl. daf. $. 62.), und ber Penſronen 
für die aufgehobene Geiſtlichkeit.“ Der 8. 63. fichert „jeder Religion ben Bez 
unb ungeftörten Genuß ihres eigenthümlichen Kirchenguts auch Schulfonb# nad 
der Vorſchrift des wetfäl. Friedens“ (dazu |. Erk. bed Prß. Ob⸗Trib. v. 5. Rev. 
1851.: „Der 8. 68. 20. hat nur bie Bedeutung, daß jeder einzelnen Kirche — ohne 
Unterſchied der Sonfeffion dad ihr an ihren Gütern zuſtehende Eigenthum er- 
halten werben fol. Vgl. R.-D.-Hpticht. 8. 35. ff. 65. im Arch. |. Rechtötälle 
Bd. IV.S. 70. ff.). Der 8. 65. beitimmt, daß fromme und milde Stiftungen wir 
jebes Brivateigenthum zu conferpiren find (dazu vgl. Altmann, Braz.-©.312.. 
Bon der ihnen durch bad Reichägefeg eingeräumten Befugniß machten num die 
Landesherren allgemeinen Gebrauch, ſ. 3. ©. f. Preußen: Ed. v. 30. Det. 1810. 
f. das ehemalige Königreich Weftfalen: Decr. v. 13. Mai 1809., 1. Der. 1810. 
3. Apr. 1812. u. 9. In Defterreich, wo ſchon Joſeph II. mit Säcularifationen 
vorgegangen war, wurde baraus der Religiond- und Gtubienfond gebilbet, ben 
jedoch das Some. U. XXXI. wiederum als Kirchengut anerlannt hat. — An- 
langend bie rechtliche Beurtbeilung ber Säcularifationen in Deutichlanb, fo uk 
man, wie Schulte, 8.-R.II. S.496. Anm. 2. richtig beinerkt, unterfcheiben zwi- 
{chen ben einzelnen Objecten ber Säcularifation. Die Aufhebung der Landeshoheit. 
welche mit ben reih&unmitielbaren Bisthümern und Brälaturen verbunben tar. 
enthielt einen Eingriff in bad Kirchengut, benn bie politifche Stellung der Tat}. 
Kirche innerhalb ber Reichäverfaffung wurzelte nicht in den firdhlichen, ſondern in 
den politifchen Aufgaben, welche bie römifche Kirche als bie große Eivilifations- 
anftalt bed Mittelalterd im Abendlande zu vollziehen hatte, und in ber burd 
diefe Miffion bebingten eigenthümlichen Durchbringung des geiftlichen und bes 
weltlichen Elements in bem h. rüm. Reiche beuticher Ration. In diefer Aui⸗ 
hebung vollzog fich ein meltgefchichtlicder Proceß, defien innere Verechtigung ic 
wenig beftritten werben Tann, al3 für das Mittelalter diejenige der Bildung der 
geiftlichen Territorien (j. Dove a. a. D. S. 187. f.). Eben jo wenig, wie bie 





Aufhebung der Lanbeöhoheit kann bie Einziehung ber Reichdlchen und Megalin 


als eine Ungerechtigleit bezeichnet werben, weil auch biefe bon dem beutjchen 
Episcopate nicht ſowohl der Kirche und für Firchliche Zwecke, als vielmehr is 
feiner Eigenichaft als politifcher geiftlicher Herrenftand und für politifche Zwede 
erworben worden waren. Die Buwenbung bon früher ber röm. Kirche gebäriom 
Gütern und Stiftern in Territorien, in welche bie neue Lehre eingeführt wurke, 
an bie ev. Kirche im Reformationggeitalter, war ein Ausfluh des Reformation! 
rechts ber Landesherren in feiner urfprünglichen Bebeutung, in welcher es im 16. 
Jahrh. dem überlebten pofitiven Rechte bes Mittelalters gegenüber zur Geltuns 
am. Die durch das geichichtliche Berhältnig zur Kirche und bie Lage der Dinge 
begründete Befugnik bes Reichs, in ber überhandnehmenden Berwirrung Anerd 
nungen über bie firchlichen Angelegenheiten zu treffen, war von ber umeinigen 
Neichöverfammlung ben Territorialgeiwalten anheimgeftellt worden. Indem ſich 
fo die evangelifche Kirche mit Hülfe der Landesherren ihren Rechtöftand ſchuf. 
empfing fie auch ihre Ausftattung in völlig legitimer Weife. Der Wehtfäl. Zrietr 
. ob. $. 71.), welcher in Beziehung auf das ftantörechtliche Verhaltniß der Con 

felftonen im Reiche ben reichägejeglichen Abſchluß und bamit die fefte Grundlage 
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der ſpaͤteren deutſchen Rechtsenwickelung herſtellte, gab auch dem gegenſeitigen 
Befikftande der Kirchen feine RNormirung unter der Garantie ber Reichsverfafſung. 
So meit es fich dagegen bei ben Säcularifationen um die Einziehung eigentlichen 
Kirchenguts für ftaatlide Zwecke gehandelt bat, liegt ein Unrecht vor. Und 
wenn für manche ältere Borgänge, wenigftend vom rein gefchichtlichen Stanb- 
punkte, eine gewiſſe Rechtfertigung Darin gefunden werben mag, baf das durch 
die übermäßige Anhäufung von Vermögen in der tobten Hand geftörte ökono⸗ 
mifche Gleichgewicht ber Gefellichaft feine Herſtellung felbit mittels gemaltfamer 
Rückſchläge fucht, jo wird bies nicht. in gleicher Weile von der Ginziehung bes 
Kirchengut3 im Aufange bed 19. Jahrh. gelten, und bieje felbft auch damit nicht 
gerechtfertigt Werben können, baß viele ber reicheren kirchlichen Corporationen 
und Anftalten in den legten Beiten des Neichö bei weitem mehr ben Intereſſen 
der privilegirten Stänbe, als ben kirchlichen Zwecken bienftbar geworben waren, 
fo daß die katholiſche Kirche der Löfung jener Beziehungen nicht minder wie dem 
Berlufte weltlicher Herrſchaft zum großen Theile jenen Gewinn an innerer 
Kraft verdankt, welcher ihr in Deuifchland in unferem Jahrhunderte zu Theil 
geworden ift. Wenn fonach unbeftritten eine ſchwere materielle Rechtöverlegung 
in&bejonbere gegenüber der kath. Kirche vorliegt, fo ift andererſeits doch die von 
tath. Seite neuerdings aufgeftellte Theorie, wonad, in dem Falle, bak zwar 
die Tirchlichen Corporationen auf Grund bes Reichs⸗Dep.⸗Hauptſchluſſes aufge- 
boben worben find, das Corporationsvermögen felbft aber für Kirchen u. Schul- 
zwecke conjervirt worben ift, ein fortbauerndes Eigentbum der Tath. Kirche an 
den betreffenden Vermögensſtücken behauptet wird, als rechtlich unbaltbar zu 
verwerfen. Das praftifche Biel der erwähnten Theorie ift, dad Eigenthum, 
bez. die außfchließliche Beriwenbung ber ſog. Säcularifationsfonds für die Tath. 
Kirche in Anſpruch zu nehmen. Doch ift ihr wohl nur in Defterreich ftattgegeben - 
worden. In ber That ift die Beweisführung nicht ftichhaltig, daß diefen Ver- 
mögensftüden auch nad der Säcularifation befonbers mit Rüdficht auf den 
angef. 8. 65. des Dep.⸗Hauptſchl. der durch ben weſtfäl. Frieden gewährleiftete 
Yath. Charakter verblieben fein fol. Der $. 65. bezieht fich im Gegenſatze auf 
die den Landesherren zur Dispofttion geftellten Güter der geiftlichen Eorpora- 
tionen ꝛc. auf folche felbftftändige Stiftungen gu frommen Zwecken, welche beſon⸗ 
dere jur. Berjonen find, wie Hospitäler, Waijenhäufer 2c., nimmt alfo beftimmte 
Objecte von der Säculariſation aus, beftimmt aber nicht über das fäculart- 
firte Gut. Es bat vielmehr, was zunächft die Eigenthumsfrage anlangt, ber angef. 
SHauptichluß unter theilweiſer Aufhebung ber im J.P. O. enthaltenen Garantien, 
den Landesherren bie funbirten Stifter und Klöfter zur vollen und freien Dispo- 
fition überlafien. So weit bie Landesherren von ber ihnen dadurch eingeräumten 
Befugnik zur Säculartfation ber bezeichneten Güter Gebrauch gemacht haben, ift 
mithin das Bermögen der aufgehobenen Inftitute Staatsgut geworben. Säcula- 
rifirtes Gut u. Kirchengut find eben unvereinbare Gegenfäge, das eingezogene Gut 
hätte daher nur durch neue Widmung wieder kirchl. Eigenthum werben können. 
Da eine ſolche nicht erfolgt tft, kann man fich für ein fortdauerndes Eigenthums- 
recht der Kirche nicht auf einen, angeblich beftimmten Vermögensftüden anhaf- 
tenden kath. Character berufen, welcher nad) jener Theorie ben durch die Säch- 
larifation bewirkten Eigentbumsübergang gleichſam von innen heraus wieder 
aufbeben fol. Die auß bem Vermögen ber aufgehobenen kirchlichen Gorpora- 
tionen gebildeten Fonds find daher Theile bes Staatsvermögens geworden. 
Ebenſo unzuläffig tft aber das Bemühen, bie ben Landesherrn auch über biefe 
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Theile des Stantövermögens zuftehende Dispofition, welche reichögefeglich aus- 
brüdlich als „volle und freie” bezeichnet wird, durch bie Behauptung illuſoriſch zu 
machen, baß bei ber Beftimmung, welche ihnen das kirchliche Corporationsgai 
ſowohl zum Behufe des Aufiwandes für Gottesdienft, Unterricht unb andere ge- 
meinnlügige Anftalten als zur Erleichterung ihrer Finanzen überlafjen bat, nur 
an den Gottesbienft unb die Unterrichtögiwedte ber Confelfton gebacht fein könne, 
welcher das fäcularifirte Gut angehört babe (Eigenthumsübergang sub modo) 
Webergegangen find allerdings die fpeciellen Verpflichtungen, welche den aufge- 
bobenen Inſtituten in Beziehung auf Seelforge oder Unterricht oblagen. Dem- 
nächſt hat der 8. 35. in Form ber Erwartung ben Landesherren bie Verpflichtung 
zur Ausftattung ber Domkirchen, welche beibehalten werben würden, unb zur 
Zahlung der Benfionen für die aufgehobene Geiftlichleit auferlegt, und baben die 
Zanbeüherren ber erfteren Verpflichtung überall durch bie neueren Bereinbarım- 
gen mit dem römifchen Stuble Genüge gethan. Cine weitere, beftimmten Ber- 
mögenöftüden anhaftenbe Berbinblichleit bat ber Hauptichluß durch bie DBeftim- 
mung, baß das kirchliche Corporationsgut den Lanbeöherren zur Dispofition zum 
Behufe bes Aufmandes für bie erwähnten gemeinnügigen Zwecke überlafien 
werde, nicht begründen wollen. Denn bie berborgehobenen Aufgaben, aud; bie 
Sorge für das Kath. Kirchenweſen, find bereits in dem allgemeinen Staatszwecke 
enthalten, zu befien Erfüllung das gefammte Stastögut beitragen fol, unb wenn 
das Reichsgeſetz von Befriedigung ber gemeinnügigen Zwecke fpricht, wollte es 
ficher damit nicht erflären, daß bie Unterftükung bes evang. Kirchen- u. Schul 
weſens Fein gemeinnügiger Zweck ſei. Die Sorge für Sultus unb Unterricht 
weſen ber kath. Kirche ift eine Verpflichtung, bie in deren rechtlich gewährleifteter 
Stellung im Staate, nicht aber in ben Stipulationen bed Hauptfchluffes begrün- 
betift. Nicht alfo die ausfchließliche Verwendung ber Säcularifationsfonbs für 
die kath. Cultus⸗ und Unterrichtszwecke, fondern daß dem kath. wie bem evang 
Kirchen⸗ und Schulweſen ausreichende, d. h. allerdings nicht mit unwürdiger 
Kärglichleit bemeſſene Befriedigung zu Theil werde, iſt, wenn auch feine klagbare 
Verbindlichkeit, fo doch eine Forderung, die auf dem höheren Geſetze der Stants- 
moral und Gerechtigkeit beruht. Auch ſoll nicht behauptet werben, daß ber fath. 
Kirche gegenüber, obwohl ihr in ben beutichen Staaten durch bie neueren Ber- 
einbarungen unb anderweitige Feſtſetzungen bie Ausſtattung ihrer bifchäflicher 
Stühle und Eapitel, fowie die Unterhaltung ber Domlirchen, meift auch bie 
übrigen burch ihre Berfafiung bedingten Diöcefaninftitule (Seminarien zc.) zu 
Theil geworden find, bie alte Schuld in allen Beziehungen getilgt fei. Roch 
mehr Grund zur Klage dürften jeboch evangeliſche Landeskirchen haben, deren 
Anſprüche nur zu lange überhört wurben, weil ed ihnen unter der Bebormur- 
bung der Staatöbehörben nicht vergönnt war, bie Forderungen ber Gerechtigleit 
vernehmlich genug ertönen zu lafſen. Jedenfalls hat die evang. Kirche, bie auch 
ihres Theils beträchtliches Gut den Staatözweden bat zum Opfer Bringen nuüflen. 
einen Anſpruch barauf, daß nicht nur ber Roth ihrer überlommenen Bebürfnifie 
burch Berbeflerung der Pfarrgehalte, Vermehrung der geiftlichen Kräfte, Dota- 
tion neuer Kirchſpiele, Fürſorge für die emeritirten Diener bed Worts x. ge 
bolfen werbe, fonbern daß ihr auch für die reichere Geftaltung ihres Berfaflungs- 

lebens bie äußeren Mittel zur Verfügung geftellt werden, ohne welche auf Erden 
die Kirche nicht gebaut werben kann. — Ueber bie Frage bed Eigentbums bes 

jäcularifirten Kirchenguts ſ. auch Schulte a. a D., ber mit Recht bervochelt. 

dab auch die Ankäufer einzelner Bermögensftüde, weil fie vom Fiscus einen 
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Dieje ganze Lehre ift aber nach allen Seiten hin verwerflih, wes⸗ 
halb neuere Gejeggebungen ihr mit Recht die Zuficherung der Un⸗ 
werleglichfeit des SKirchengutes entgegengeftellt haben. Zugleich 
verordnnen Diejelben mit Recht, daß das Vermögen folder Stif- 
tungen, deren fundationsmäßige Beflimmung nicht mehr er- 
reiht werden kann, wiederum ausschließlih zu kirchlichen Zwecken 
verwendet werden müfje!?, fie verfagen aljo dem fog. Heim: 
fall3rechte die Anwendung, welches bald auf ein Miteigenthum, 
bald auf ein Dbereigenthbum des Staates gegründet worden tft. 
Cine andere, in neuerer Zeit ſehr praftiich geivordene Frage ift, in 
wiefern der Staat berechtigt fe, die Aufhebung foldher Inſtitute 
zu verfügen, welde fein eignes Leben nachtheilig berühren, fo 
jedoch, daß ihr Vermögen zu anderen kirchlichen Zweden bejtimmt 
wird. Einer jolden Innovation können bejondere Verträge 
eine Schranke gezogen haben. Im Allgerneinen läßt fich jedoch 
nit beftreiten, daß der Staat, nachdem er den Firdhlichen Obern 
vergeblich um Abhülfe erfucht bat, ſolchen Inſtituten, wiewohl 
ftet3 unter der bezeichneten Vorausfegung, das Dafein entziehen 


rechtsgültigen Titel erhielten, ber felbft wieder auf einen formellen Rechtsgrund, 
das Neichögefek ıc., fich ftühte, civifrechtlich wahre Eigenthümer feien; Tath. 
Käufer feien jedoch im Gewiflen verpflichtet, nachträglich die Billigung bes 
Papftes nachzuſuchen (ogl.: Joan. Val Strauss [J.G.Neureuther], De 
possessore cath. non obligato ad bona secularisata pristinis usibus eccl. 
restituendain Schmidt, Thesaur. T. T. p. 545. sqq., Anonymi Discussio, 
an bona ecclesiastica, facto Acatholicor. secularisata, postmodum ad 
manus cath. reversa, restitui debeant ecclesiis, ibid.p. 582. sqq.). — In- 


tereffante einfchlagende Rechtäfragen f. bei Altmann ©. 237. f. 242. 312. 404. ff. 
49. 454. f. 


11* Bayr. Df.-U. Tit. IV. 8.9. 10., 0b. Rel.-Ed. $. 31. 46. ff, Württb. 
Vf.U. 8.77. 82. Sächſ. Bf.-U. 8. 60.,(Hannop. L.⸗Vf. v. 1840. $. 75.), Bab. 
Bf. 8. 28., (Rurbeff. Df.-U. v. 1831. $. 138), Großh. Heſſ. 8. 883. f., 
Atenb. Bf.-U. F. 155., Coburg.-Goth. Vf.⸗U. v. 1852. $. 66., Meining. 
B.-U. 8. 33. f, Preuß. rev. BE.-U. A. 15, Braunſchw. Bf.-U. $. 216. f., 
Didenb. rev. Bf.-U. A. 80, Wald. BU. 5. 42. f. Hiermit vgl. Defterr. 
Eonc. X. XXIX. XXXL, Bat. v. 8. Apr. 1861. 8.19, Württemb. Conc. U. 
X., Bad. Conc. X. XII. 

12 Sächſ. Vf.U. 8. 60. (Hannov. 2.-Bf.v. 1840. 8. 75.), Kurheſſ. Vf.- 
v. 1831. $. 138.), Cob.Goth. Vf.⸗U. v. 1852. 8. 66., Altenb. Vf. M. 8. 

155. 161. Braunſchw. Bf.-U. 8. 217., Wald. Bf.-U. $. 48. — Vgl. angef. 
aff. Ed. v. 9. Det. 1827., Meining. Bf.-U. $. 38., Preuß. Gej. v. 18. Mai 

1633. über erlojchene Barochien bei Vogt I. S. 279. 

- 13 Bon diefem Heimfallsrechte wird in ben Lehrbüchern bed Staatsrechts ge- 
nbelt. 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 60 
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!önne. Hier ift die Rüdficht auf das Staatswohl ſchlechthin ent: 
ſcheidend '*. 


$. 304. 
4) Insbeſondere von der Beiteuerung des Kirchenguts.“ 


I. Der Staat darf unzweifelhaft von der Kirche, die unter tei- 
nem Schuße befteht, verlangen, daß auch fie nach dem Verhäͤltniſe 
ihres Gutes die Lajten des gemeinen Weſens mit tragen belt. 
Diefen Grundfag machten ſchon die Kaifer nad Conitantin Ten 
Großen! geltend, indem fie die Kirche der canonica illatio unter: 
warfen? und ihr nur von außerordentliden Auflagen und ven 
muneribus sordidis Befreiung gewährten? Im Frankenreiche 
war zwar die volle Immunität des Gutes anerlannt, welches die 
Kirche von den Königen ſelbſt empfangen batted, und meiter war 
e3 unter den Karolingern geſetzlich, daß jede Pfarrkirche einen von 
allen Laften freien Manfus befigen ſolles. Dagegen blieb anderes, 


») Walter, KR. $. 256. Ar. IL, Schulte, RR. II. S. 501. ff, Permaneber K 
R. 8. 469. vgl. mit Phillips, 8b. IL. $. 222. u. den daf. Anm. *) Angef. 

14 Diefe Frage iſt namentlich aus Anlaß der Aufhebung ber Aargauiſchen 
Klöfter viel behandelt worden, |.: Die Aufhebung der Yarg. Klöfter, Aarau 
1841. u.a. 

1 C.1. Th. C. de annon. et trib. XT. 1. 

2 C. 15. 40. Th. C. de epp. XVI. 2. — Ambros, or. de basil. non trad:: 
„Si tributum petit, non negamus, Agri ecclesiae solrunt tributum.“ 


3 In diefer Beziehung hat aber die Gefekgebung gewechſelt, c. 8. 10. 14. 1%. 
40. Th. C. h. t. mit den Anm. von Gothofredus, c. 21. 22. Th. C. de extr. 
sive sord. mun. XI. 16., Nov. CXXXI. c.5. Eine Wufzählung der einzelne: 
munera sordida in c. 15. 18. C. Tb. h. t. XI. 16. 

4° Planck, Geſch. der chriftl.-Kirch!. Geſellſchaftsverfafſg. Bd. II. S. 210. 7.: 
bef. Eug. Montag, Geſch. d. dtſch. ſtaatsbürg. Freiheit, Bamb. 1812. 2 Bx. 
Bb. die Darftellung des fränf. Finanzweſens bei Waitz, Dtſch. Bf.-Gefch. Br. . 
©. 498. ff. 8b. IV. ©. 3. ff. 

5* Conc. Aurel. 1. (511.) ce. 5., vb. Waik II. S. 574. 

6* Ansegis. Cap. Reg. Fr. I. 85., au® Cap. Lud. (817.) c. 10.,M.G.T 
III. p. 207. (c. 25. C. XXIII. qu. 8.), Capit. Worm. (829.) sect. I. 4. N 
G.1.c. p. 350., conc. Meld. (845.) c. 63. in c. 24. C. XXIII. qu. 8., Ca; 
Kar. II. (865.) c. 11., M. G. 1. c. p. 502., conc. Worm. (868.) c. 50. — Ueber 
das Wort mansus: Du Cange h. v.u. Birnbaum, Die rechtl. Natur ix: 
Zehnten (Bonn 1831.) 8.171. 3b. überh. JZacobfon in Herzog's Encykl IX. 
S. 1. f. u. d. A., welcher zeigt, wie baffelbe Prinzip ber Landdotation ber Kir 
chen zur Beſtreitung ber Bebürfniffe des Gottesdienſtes und der Subſiften; dee 
Geiftlichen auch ſpäter feftgehalten mwurbe (vgl. c. 1. X. de cens. III. 39.), ur! 
über die verwandten Beftrebungen der Gegenwart |. Deff. Prß. K.-R.IL S. G 
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früher zinsbar geweſenes Gut auch ferner tributpflichtig”, wenn 
nicht, was freilich oft geſchah, ein Fönigliches Privilegium die Im⸗ 
munität auch für diefes gewährte. Daneben fam es fehr oft vor, 
daß man in außerorbentlichen Fällen dem Kirchengutes nah Willkür 
Laften auflegte, aus den jährlichen donis gratuitis der Bisthlimer 
und Klöfter wurde eine ftehende Abgabe?;, die Prälaturen waren 
dem Rechte des Einlagers unterworfen; endlich hatten viele Stifter 
und Klöfter den Königen die militia zu leiften, und große Laften 
erwuchlen den Prälaten aus dem Hofdienfte1%. Später, als ſich die 
Landeshoheit entiwidelte, vermochte die Kirche nicht ganz zu ver- 
hindern, daß die Landesherren zur Entſchädigung für Reichsdienſt 
und Landesvertheidigung auch das unter ihrer Hoheit gelegene 
Kirhengut befteuerten, und noch weniger konnte fie vermehren, daß 
in den nunmehr ihr Recht ausbildenden Städten die Laften bes 
gemeinen Wejend auch auf das letztere mit umgelegt wurben !!. 
Gegen dieſe Geftaltungen fuchte fie zwar den Grundfag geltend zu 
machen, daß ihr als göttlihes Vorrecht eine völlige Freiheit von 
Abgaben gebühre‘2, und daß fie, abgefehen von den Lehnsverpflich- 
tungen, nur nad freiem Willen an der öffentliden Noth Theil 
nehme, wozu das dritte Concilium vom Lateran (1179.) die Ge- 
nehmigung der Bilchöfe, das vierte (1215.) die des Papftes als 
des allgemeinen Bewahrers der Firdhlichen Rechte erforderte '. 


7* Anseg. Cap. Reg.Fr. III. 86., Cap. Aquisgr. (812.) c. 11., M. G. T. III. 
p. 175., Cap. Hludov. (817.) c. 2., ib. p. 214. — Hüllmann, Diſche. Finanz- 
geich. des M.-A. Berl. 1805. S. 162. f. 

8" Neb. das Verhältniß des Königs zum Kirchengute vgl. auch Waitz Bd. 
IV. &. 130. ff. 

I" Wait Br. IV. ©. 9. ff. 

10* Bot. überh. Pland a. 0.0. S. 219. ff, Bd. III. S. 447. ff, Hüllmann 
a. a. O. S. 106. ff, Montag a. a. O. Bd. 1. ©. 314., Bd. II. ©. 106.199. 447. 
472. ff, Walter, Difche. R.Geſch. (2. Aufl.) Bd.1.8. 127. 130. 132. 134. f. 138., vb. 
Thomassin., P.III.1.1.0.38.sqq. Ueb. die Kriegsdienſte (vgl. ob. F. 24. Anm. 
8., dazu: Roth, Veneficialw. S. 354. ff.) u. das Einlager (jus gistii sive meta- 
tus, gista, hospitatio, Ablager): Sugenheim, Staatsleben des Klerus im M.- 
A. (Berl. 1839.) ©. 315. ff., üb. letzteres auch Waitz Bb. IV. ©. 11. ff. ob. Bb. 
11. ©. 544. ff. 

11* Eichhorn, Dtfche. St.- u. N.-Gefch. 8b. IT. $. 306. 329., Planck Br. 
IV. Abth. 2. ©. 183. ff., vgl. mit Friedberg in ber ob. ©. 141. angef. Diff. 
1.1. 8.7. bef. p. 195. sqg. 

12* Couc. Narbonn. (1227.) ce. 12., Colon. (1266.) ce. 8. u. a., vgl. mit c. 
4.7.X.h. t. III. 49., ec. 1.3. h. t. in VIto III. 23., c.4. de cens. in VIto III, 
20., Clem. un. h. t. III. 17., Clem. 3. de cens. III. 13. 

13* C.4. 7.X. de imm. eccl. III.49. eb. die in Folge dieſes Grund- 

60* 


948 Buch VI. Das kirchl. Vermögen. Cap. I. Der Erwerb. 


Wiewohl aber felbft die Faiferliche Geſetzgebung ihr hierin anerten- 
nend zur Seite trat‘, gelang e8 ihr doc) niemals, ihre Forde⸗ 
rungen durchzuführen, wie die ſtädtiſchen Privilegien zeigen, die 
wenigitend das neu ertvorbene Gut der Beitenerung unterwarfen, 
wenn fie nicht die Kirche von der Erwerbung von Grundeigenthum 
überhaupt ausichloffen ($. 303... Nah der Entwidelung der 
Steuerverfaffung war nun in Deutfchland das Verhältniß diefes, 
daß die Prälaturen und andere Kirchengüter zu Reichs⸗ und Kreis: 
fteuern verpflichtet, von den ordentlichen Landesſteuern aber dur 
Verträge, Verleihung oder Herkommen gewöhnlich befreit waren, 
wiewohl nur rüdfihtlih des Dotalgutes, nicht in Beziehung auf 
neuerworbenes Vermögen. In außerordentlichen Fällen wurden 
aber die Landesherren das Kirchengut überhaupt heranzuziehen für 
berechtigt gehalten, und zwar waren die Staatsrechtslehrer faft ein- 
ſtimmig der Anficht, daß es dazu auch für katholiſche Regenten 
feines päpftlicden Indults bebürfe. 16. Gegenwärtig find in vielen 
Ländern die alten Privilegien der Kirche aufgehoben worden". 


ſatzes gemachten Beriwilligungen, namentlich bite Zehnten, welche als Beiftexer zu 
ben Koften der Kreugzüge (fg. decimas Saladini) vom Kirchengute gegeben 
wurden (guerft 1188. in Frankreich), ſ. Thomassin.,l.c.c.43., vb. Fried- 
berg. c. p. 203. not. 3. 

14 Bol. das Gef. Friebrich’8 IT. v. 10. Nov. 1220. c. 2. (Auth. Item nulia 
Cod. de epp. et cler. 1. 3.), M.G. T. IV. p. 243. Dies wurde von den Pãpſten 
auf bie freiheit ber Kirche von allen Abgaben bezogen, v. Raumer, Geld. t. 
Hohenft. Bd. IV. &. 166. 

15* Beifpiele (4. B. Augsburg 1306., Ehlingen 1345., Friedberg 1346., Tort- 
munb 1377.) bei Mofer, Bon ber Reichsſtädt. Regimentöverfaffung (1772) €. 
241. ff. Für Ulm vgl. ben angef. Jäger, S. 359. f. Web. bie Befteuerung des 
Kirchengut8 und ber Cleriker burch das dbeutfche Reich und bie Landeskerven i. 
Friedberg l. ce. p. 200. sqq., üb. bie Fortdauer des Einlager® ib. p. 208. 89g.. 
über die Zollfreiheit ib. p. 211. sqgq. (vb. Sächſ. 2b.-R. 8. II. A. 27. &. 2.): vb. 
f. Bayern: Warnkönig, Staatsrechtl. Stellg. S. 147. 

16° Sartori, Geiftl. Staatsr. Bd. II. Abth. 2. Abſchn. 1.5.5635. ff. Eine 
andere Anficht wurde in Bayern verfolgt, wo wegen der Decimationäfteuer 
Müller, Ler. d. KR. Bd. II. S. 99. fi. u. d. 9.) von 10 zu 10 Jahren ein 
päpftliches Indult erbeten wurbe. 

17*&.5. 8. f. Defterr.: Schulte, K.-R. II. S. 508. f. Anm. 1. (das Cor- 
corbat ſchweigt). Biele einfchlagende Verordngn. theilt Bering, Defterr. Se 
feße 2c. üb. bie vermögensrechtl. Stellg., Einkünfte, Befteuerg. bes Klerus u. der 
rel. Orden, in Moy’3 Ar. XIV. [R. 5. VIII.] S. 92. ff. 401. ff. XV. [x 
F. IX.] 8.33.f. XVI. IN. F. X.] ©. 223. ff. mit. F. Preußen: Gef. v. 24. Setz. 
1850., betr. die Aufhbg. der Grunbfteuerbefretungen $. 2. Das Gef. v. 21. Rz 
1861., betr. die anderw. Regelg. der Orunbfteuer unterfcheibet ($. 1.) Srund- um: 
Gebäudefteuer, und beftätigt ($.4.) die Grunbfteuerfreiheit der Kirchhöfe und Br 
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In anderen dagegen bat man das alte Recht geehrt, und nur das 
Gut, welches die Kirche neu erwirbt, der Beitenerung unterworfen is. 


Zweites Kapitel. 


Die Subftanz des Kirchenvermögens und beffen 
Bermwendung. 


8. 305. 
L) Veberfidt.*) 


Die Gegenftände, melde bei dem Dienfte des Herrn unmittel- 
bar gebraucht merden!, empfangen ihre Beitimmung durch eine 


*) Walter, RR. $. 261., Schulte, KR. II. 8. 8., Phillips, 2b. IT. 6. 226., 
Dermaneber, KR. 8. 477. — Sacobfon, Prß. KR. II. g. 168. Büff, KR. 
gräbnißpläße; ferner die Befreiung berjenigen bisher befreiten Grunbdftüde, 
welche zur Beit des Erfcheinens des betr. Gefeges zum Vermögen ev. ober röm.- 
kath. Kirchen ober Kapellen, ober befonderer, zur Unterhaltung von Kirchen ftif- 
tungsmäßig beftimmter Fonds ober milder Stiftungen, fo wie zur Dotation ber 
Erzbifchöfe, Viſchöfe, Dom- und Kurat- ober Pfarrgeiftlichen ober fonftiger mit 
geiſtlichen Functionen befleiveter Perſonen oder der Küfter unb anderer Diener 
des öffentlichen Eultus gehören. (Ueb. neu erworbene fteuerpflichtige Grundftüde 
f.daf.$.10.) Das Gef. v. 21. Mai 1861., betr. Einführung einer allgem. Gebäube- 
fteuer $. 3. läßt von biefer (von ben Gebäuben u. dazu gehörigen Hofräumen u. 
Hausgärten zu entrichtenben Abgabe) frei: Kirchen, Kapellen u. andere bem öffent- 
lichen Gottesdienfte gewidmete Gebäude, fo wie bie gottesdienſtlichen Gebäude der 
mit Corporationsrechten verjehenen Religiondgefellichaften, bie Dienſthäuſer der 
Erzbiſchöfe, Biichöfe, Dom-, Kurat- ober Pfarrgeiftlichen und fonftiger mit geift- 
Lichen Functionen belleideter Berfonen ber bezeichneten Religionsgefellfchaften, der 
Küfter u. anderer Diener des öffentlichen Cultus. — F. Bayern f. Bf.-U. Tit.1V. 
8. 9.13., ob. Rel.-Ed. v. 1818. $. 73. f., ob. Permaneder, K.-R. S. 865. f. F. 
Mürttemb. beftimmte das Conc. X. X., daß bie Kirchengliter „oneribus publicis 
et vectigalibus ... aeque ac ceterae proprietates‘ unterliegen follen. Den- 
felben Grundſatz ftellt jet da3 Gef. v. 30. Jan. 1862. 9. 18. auf; dazu f. Lang, 
Samml. S. 208. 280. 297. F. Baden f. [allgem.] Gef. v. 9. Det. 1860. 8. 14., 
vgl. mit Conc. X. XU. F. Sachſen: v. Weber, 8.-R. II. 2. ©. 608. ff. der 2. 
Aufl. (vgl. mit TH. TI. S.864. ff. d. 1. Aufl.), vb. ben Cod. d. ſaͤchſ. K.-R. u. d. A., 
„Steuerfreibeit“. 
18* So die Rurheff. Bf.-U. v. 1881. 8.149. Dazu Büff, K.-R. $. 274. 
12 Auf die gottesdienftliche Beitimmung (nicht auf die Sacertät der Kirchen) 
gründen ſich die canon. Borfchriften Über die Schranken bes nichigottesdienft- 
lichen Gebrauchs, bei. über Ausſchluß jedes profanirenden Gebrauchs der Kirchen, 
c, 4. Dist. XLII., c. 12.X. de vit. et honest. cler. III. 1., c. 5.9.X. de immun. 
11I. 49., c. 2. eod. in VIto III. 23. %. das ev. K.R. f. Herrmann, Ueb. das 
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facramentäbnliche Handlung, welche bald eine Eonfecration, bald 
eine Benebiction ift ($. 287.). Durch dieſe wird ihnen der Cha— 
rafter innerer Heiligfeit und darum auch der Unverleglichfeit ver- 
liehen, meshalb fie res sacrae genannt werden. Ihnen gegenüber 
ftehen die einfachen Kirchengüter, res ecclesiasticae, welche ben Kir: 
chenzweck mittelbar fördern, indem fie zur Beftreitung der Firchlichen 
Bebürfniffe dienen. Für die evangeliide Kirche paßt dieſe Ein- 
theilung infofern nicht, als diefelbe für die unmittelbaren Werf- 
zeuge bes Gottesdienftes weder eine Confecration noch eine Bene- 
diction anwendet, durch welche ihnen die Eigenschaft der Heiligkeit 
mitgetheilt würde?. Sie wird jedoch gebraudt um anzudeuten, 
daß auch die evangeliiche Kirche jene Gegenftände mit hoher Achtung 
bebandle, und daß die Verlegung derjelben mit firengerer Strafe 
bedrobt fei. Unter den Begriff der kirchlichen Sachen werden aud 
die im Eigenthbume der frommen Stiftungen? (piae causae) be- 
findlihen Güter geftellt (res religiosae), weil fie gemeinrechtlic 
unter der Aufficht der Kirche ftehen, und mit den Gütern berfelber 
nach gleihen Grundjägen beurtheilt werden“. Dieſes lektere ift 
jelbft da üblich geblieben, wo der Staat der Kirche jene Aufficht 
entzogen bat. 


8. 306. 
II.) Die geweibeten und gejegneten Sadhen.*) 
I. Zu den beiligen Sachen gehören vor Allen die Kirchen jelbit. 


°, Seitz, Don den Pfarreien und Pfarrkirchen, au u. d. T.: R. des Pfarranıtes ber tat. 
K. Bd. I., Regensb. 1840. Walter, R.-R. $. 268-270,, Bhilline, 26. II. 5. 27— 
250. u. die baf. angef. Lit., Bermaneder, SR. $. 478-483. — Sacabien, Fri. 
RR. II. $. 164., Büff, KR, $. 209—213 
R. der Einräumg. ev. Kirchen zu nichtgottesbienflfichem Gebraude, Bifchr. 1. K 
R. V. ©. 234. ff., ob. Jacobſon, R-R. II. ©. 647. f., vgl. mit Büff, &-R 
8. 210. 

2” Schmalf. Art. Thl. III. 9.15. VBgl. 'J.H. Böhmer, J. E. Prot 
III. tit.49. 8. 2. sqq., Herrmann a. 0. D. S. 237. ff., Kliefoth im A &.- 
Bl. XI. ©. 351. ff., Büff ©. 492. Anm. 1. 

3* Brendel, Das R. u. bie Berwaltg. der milden Stiftgn., Leipz. 1814, 
Koriin ber Ztiſchr. f. Nechtöpfl. u. Berwaltg. Bd. II. S. 289. ff, B. Rotb. 
Ueb. Stiftgn. in Gerber’d u. Ihering's Jahrb. I. (Sena 1857.) ©. 189. ff. — 
Permaneder, KR. 8.526. ff. u. die baf. Angef., vb. v. Moy, D. firchl. Armen- 
pflege in f. Arch. XI. [R. F. VL] S. 1%. ff. 367. ff. XII. [N. $. VII] &. 
238. ff. — Jacobſon in Herzog's EncyH. XVII. ©. 232. ff. u. d. A.? „Bel: 
thätigkeitsanſtalten“ u. die dal. Angef., Derf., Prß. KR. II. 8. 165. 

4 C.42.8.9. c. 46. $.3.C.de epp. et. eler. 1.3., Nov. CXXXL e 10, e. 
3.X. de rel, dom. III. 36., Cl. 2. h. t. III. 11., Conc. Trid. Sees. XXII. c. 
8. »q. de ref. 


- 
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Die Anlegung derjelben jet voraus, daß fi der Bilchof! von 
ihrer Nothwendigfeit oder Zivedmäßigfeit, jo wie davon überzeugt 
babe?, daß dem Fünftigen Gottesdienfte jeine ununterbrochene 
Dauer durch eine genügende Dotation gefichert fei?, und daß durch 
die Heritellung eines neuen Mittelpunktes für eine gemeinfame 
Sottesverehrung nicht ein beftehendes Recht, nantentlich nicht ein 
früher begründetes Parochialrecht verlegt werde“. Iſt diefen Er⸗ 
forderniffen genügt, und ift au die Genehmigung der Staatöge- 
walt vorhanden, fo erfolgt die Eonfecration der neuerbauten Kirche 
nah den im. Bontifical enthaltenen Vorſchriften durch den Drdina- 
rius>5, wobei es insbeſondere weſentlich ift, daß in die neue Kirche 
Reliquien eines Heiligen transferirt werden®. Diefe haben in dem 
Altare ihre Stelle, das in jeder Kirche abjolutes Erforderniß ift. 
Schon früh gab es aber in vielen Kirchen mehrere Altäre?,. und 
dies wurde fogar nothiwendig, ſeit fih die Vorftellung von ber 
Berdienftlichleit der Seelmeſſen entwidelt hatte. Die Regel if, 
daß die Altäre von Mauerwerk und zivar auf feitem Grunde® er- 
richtet werden; doch finden ſich namentlih in den Eapellen auch 
tragbare Altäre ($. 245.), die der biſchöflichen Confecration nicht 
minder bedürfen. Eine jolde wird auch für den Kelch und die 
Patene? erfordert, während die Meßgewänder, die Mappa, das 


1 ©.10.C. XVIIT. qu. 2., e. 44. C. XVI. qu. 1. 

2 C. 10. Dist. I. de cons., e. 3. X. de ecel. aedif. III. 48. 

3 Nov. LXVII. c. 2., Cap. Kar. M. (801.), M.G. T. IU. p. 86., c. 9. Dist. 
I. de cons., c. 8. X. de cons. ecel. III. 40. 

4 C. 48. 44. C. XV]. qu. 1., c. 2.3. X. de eccl. aedif. 


5* C. 28. C. VII. qu. 1. (conc. Aurel. II. 538.), c. 26. C. XVI. qu. 7. 
(Gelas.) — vgl. c. 1.8. 9. Dist. XXV. (Isid. Hisp.), c.4. Dist. LXVIII. 
(Pseudois.), e. 11. Dist. I. de cons. (Pseudois.). — Der Staatögenehmigung 
(j. z. B. A. 2-R. U. 11. $. 176. f.) bedarf es bei der Errichtung jegt in Preußen 
nur infofern, al3 die Mittel zum Baue zwangsweiſe beigetrieben, ober dem Ge- 
bäude die gefetlichen Rechte einer Pfarrkirche beigelegt werben jollen, Richter 
in der Ztſchr. f. K.-R.I. ©. 117. 

6 C. 26. Dist. I. de cons. (conc. Carth. V. 401.) — In ber neueren Zeit 
ift aus Anlaß eines befannten Sächſiſchen alles behauptet worden, daß, wenn 
Reliquien eine? Ordensſtifters in dad Altar gelegt werben, die Kirche damit 
auch bem Orden übereignet werbe: Diefen modus acquirendi hat der Unverftand 
erfunben. 

7 Augufti, Denkwürdigkeiten, Bd. XI. ©. 432. 

8 C. 19. (iacert.), c. 31. (cone. Epaon. 517.), e. 32. (conc. Agath. 506.) 
Dist. I. de cons., c. 1. 3. 6. X. de cone. eccl. vel altaris III. 40. — Cap. 
Kar. M. (801.,M.G.l.c. 

9 C. un. 8.8. X. de saer. unct. I. 15. Der Kelch und die Patene follen 
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Corporal, das Tabernafel, die Monftranzen, die Heiligenbilder, die 
Gloden, die Kirchhöfe nur bemedicirt werden. Dieſes ift an fid 
ebenfalls eine bifhöflihe Junction. Gewöhnlich werden aber da: 
mit bald die Decane, bald bie Pfarrer beauftragt, und nicht jelten 
pflegen auch Sachen, welche der Eonjecration bedürfen, zu vor⸗ 
Läufigem Gebraude durch den Decan oder Pfarrer nach erfolgter 
bishöfliher Delegation benedicirt zu werden. Eine Kirche, meld: 
ganz oder in ihren Haupttheilen zeritört ift!°, verliert ihren Cha⸗ 
after, welchen fie nur durch eine erneute Eonjecration wieder: 
empfangen kann; eben jo verhält es ſich mit dem Altare, wenn 
daſſelbe in weſentlichen Theilen verlegt wurde !!, und mit den Kel⸗ 
hen und Patenen. Dagegen wird eine Kirche, wenn im ihr ein 
Mord oder fonft eine blutige That, oder Unzucht begangen worden 
ift, nicht execrirt, ſondern nur befledt, e3 bedarf aljo, damit der 
Gottesdienst wieder gefeiert werden kann, nicht einer erneuten Cor- 
fecration, fondern nur einer Reconciliation duch den Biſchofr. 
Die Pollution einer Kirche wirft auch auf ben Kirchhof, dagegen 
bat die Befledung des letzteren auf die erftere feinen Einfluß”. 
II. Sn der evangelifhen Kirche ift eine Eonfecration oder Bene: 
diction in dem bargeftellten Sinne nicht üblich; bei Kirchen un 
Kirchhöfen findet aber do eine Dedication Statt, die in be 
fonderen Feierlichfeiten bei dem erften Gebrauche befteht!*. Zur 
Anlegung neuer Kirchen ift regelmäßig die Genehmigung des Lar- 
besberren erforderlich. 


nicht von Holz oder Glas, der erfte wegen ber Dxydation auch nicht vom Meſſing 
fein, c. 44. 45. Dist. I. de cons. 

10 C. 24. Dist. I. de cons. (Vigil.?), e. 6. X. de cona. ecel. 

11 C.3.X.h.t, Auch durch Losſsreißung und Berrüdung des Altars ver 
feiner Baſis wird daffelbe erecrirt, c. 19. Dist. cit.,c.1. X. h. t. Neber bieien 
im 12. Jahrh. zweifelhaften Punkt enthält ein Brief bed Anfelmus v. Ganterbu:r 
bei Berardus ad c. 19. cit. eine merkwürdige Mittheilung. 

12 Früher wurde eine neue Eonfecration gefordert, c. 19.20. Dist. eit. (eap. 
dub.), vgl. aber e. 4. 7. 9. 10. X. h. t. III. 40. 

13 C. un. h. t. in VIto III. 21. 

14** Kliefoth, Liturg. Abholgn. I. S. 208. ff. u. im 4. K.Bl. XIL 
351. ff, Jacobſon, Prß. K.-R. II. $. 122., 05. A. 8.-BI. V. S. 568. ff. Dirt 
temb. Erl. v. 16. Jan. 1857., daf. ©. 83. ff. 
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§. 307. 
Die Immunität der Kirchen. *) 


Schon das Gele des alten Bundes beftimmte, daß an gewiſſen, 
von Gott felbit gejehten Stätten die Blutrache fchweigen!, und der 
dorthin geflüchtete Mörder gelichert fein follte, bis die Gemeinde 
über feine Auslieferung entihieden haben würde. Verwandte 
Seen finden fich bei vielen anderen Völkern des Alterthums, ven 
Griehen? und Römern zumal; namentlich waren bei den letzteren 
die Tempel und Altäre Freiftätten, und noch im Theodoſiſchen 
Goder ericheinen als folche die Statuen der Kaiſer“. Als nun an 
die Stelle des Heidenthums die Chriftusreligion, an die Stelle der 
Tempel die Kirchen traten, machte fih, was jenen vergönnt ac- 
weſen, auch für diefe geltend, und es war nur ein Anerfenntnif; 
einer fchon begründeten Uebung, als das römische Recht beftimmte, 
daß innerhalb der Kirche und ihrer Vorböfe für einen maffenlos 
dahin geflüchteten Verbrecher eine freie Stätte fein jolle®, eine Be— 
günftigung, deren nach Juſtinianiſchem Rechte nur Mörder, Ehe— 
brecher und Jungfrauenräuber ſich nicht erfreuen follten”. Gleich): 
zeitig mit den meltlichen Gefebgebungen begründeten auch die 


“) Wiestner, De jure asyli, Ingolst. 1689,, 4., Assemani, De occlesiis, ear. rıvr- 
rentia et asylis, Rom. 1766. fol., van Espen, Dias. can. de asylo templarum 
1721. (inOpp.), Thomassin., P. IT. 1.3.0.95—100., Zec,h, De benignitate mode- 
rata ecciesiae Romanae in criminosos ad se confugientes, Ingolst. 1761. und in 
Schmidt, Thes. jur. eccl. T. V.p. 384. sqq., Helfrecht, Bon ben Afylen, Sof 
1801., Dann, Ueb. ben Urfprung bes Aſylrechts und beffen Schidfale u. Urfpriinae in 
Europa, in db. Ztfchr. f. diſch. R., Pb. III. 8.327. ff., Seitz, R. des Pfarramtes Yo. 1. 
©. 165. ff, Wilda, Strafe. der Bermanen, Halle 1842., S. 531. ff, Bulmerinca, 
Das Aſylr. und die Auslieferg. flüchtiger Verbrecher, Dorp. 1853., Hildenbrant im 
Breiburg. Kirchenler. I. S.489. f., Sacobfon inHerzog’s Enc. I. ©. 567. ff. u. bie 
baf. Angef., Walter, RR. S. 315. Phillipé, 2b. IT. 5.230, u. bie baf. Angef. 
Permaneder, KR. $. 480. 
1° 2 Mof. XXI. 12. ff., 4 Mof. XXXV. 10. ff., 5. Mof. XIX. 2. ff, Sof. 
XX., vgl. Saalſchütz, Mof. R. 3b. I. Kap. 71. 
2 Wachs muth, Hellen. Alterthumskunde, Bd. I. S. 188. 350. 
3 Seitz a. a. O. ©. 168. ff. 
4 Tit. C. Theod. de his, qui ad statuas confugiunt, IX. 44. 
5 Riffel, Gefchichtl. Darftellg. des Verb. zw. K. u. Staat, I. S. 250. fi 
6 C.4.C. Theod. de his, qui ad ecclesias confugiunt, IX. 45. mit ben 
Anm. bes Gothofredus. Diefed Geſetz ift ein Auszug einer größeren griech 
Eonftitution, bie in ben Acten bes Conciliums von Epheſus enthalten ift. Dal. 
die Ann. von Hänel in ber Ausgabe des Theod. Cod. zu ber angef. Stelle, und 
den daſ. Sp. 969. ff. befindlichen Abdrud der griech. Eonftitut. — %. die Ür- 
fhichte ber röm. Gefeggebg. in dieſem Stüde: c. 1.2. 3. Theod. Cod. h.t., c. 
6. Cod. Iust. h. t., I. 12. 
7 Nov. XVII. ec. 7. 
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Ganones der Kirche das Aſylrecht, inden fie beftimmten, daß ein 
in die Kirche, oder in ihren Vorhof, oder das Haus des Bilchofs 
geflüchteter Verbrecher nur dann ausgeliefert werden dürfe, wenn 
er felbft canonifhe Buße leilte, der weltliche Richter aber feine Ber- 
Ihonung mit Leibes« und Lebensftrafen verfpredde®. Dieje in den 
fränkiſchen Eapitularien ® anerfannte Immunität der Kirchen haben 
auch die Päpfte im Principe immer aufrecht erhalten. Schon in 
jenen finden ſich jedoch einzelne Ausnahmen !‘, und ſpäter bat aud) 
die kirchliche Geleßgebung vielerlei Verbredhern die Wohlthat des 
Aſyls verweigert !!. Aber auch die ſpätere weltlide Geſetzgebung 
bat diefem Inſtitute vielfach entgegengewirkt, weil es die Entwicke— 
lung der Strafrechtspflege weſentlich hinderte!?. So ift dafjelbe in 
dem Sinne des alten Rechts in Deutichland menigftens allmählich 
ganz außer Uebung gefommen, und jetzt ift nur dies Rechtens, daß 
ein Verbrecher, der ſich in eine Kirche geflüchtet hat, von den Die- 
nern des Gericht3 nur mit möglichiter Schonung der lebteren er- 
griffen werden darf. 


8 Conc. Araus. (441.) c. 5., Arelat. II. (443. od. 452.) c. 30., Aurel. I. 
(511.) ec. 1. 2. 3., (c. 36. C. XVII. qu. 4.), Aurel. IV. (541.) e. 21., Matisc. 11. 
(585.) c. 8,, Rem. (625.) c. T., Tol. XI. (681.) c. 10, (ce. 35.C.cit), Rad 
ber letzteren Stelle erſtreckt ſich die Immunität bis auf 30 Schritte; nach c. 6. 
C. eit. (Nie. 11. 1059.) auf 40. [orig.: 60.] für Kirchen, auf 30. für Eapelien. 

9* Ed. Chlot. II. (695.) c. 6., M. G. T. III. p. 12., Cap. de part. Sax. 
(785.) e. 2., ib. p. 48., Cap. Kar. M. (803.) c. 3., ib. p. 118. — 8gl. L. Alam. 
Hloth. tit. III. ib. T. XV. p. 47., Bajuv. tit. I. c.7., ib. p. 273., Wisig. L. 
VI.t.5.c.16.L. IX. t. 3. 

10 Cap. Kar. M. (779.) e.8.9., M. G. T. III. p. 36. 


11 C. 6. C. XVII. qu. 4. (Nie. U. 1059.), ec. 5. 6. 10. X. de immun. ecel. 
111, 48., c. 1. X. de hom. V. 12., c.1.h. t. in Vito V.4. Ueb. die fpätere Ge 
feßgebung f. Zech l. c. p.340. sqq., u. Benedict. XIV., De syn. dioec. L. 
XIH. e. 18., vgl. mit deſſen Institut. XLI. (p. 285. sqq. ber Ingofft. Ausg. 
v. 1751). 

12* Zech ]. c. p. 328. sqq. — Ausbrüdlich haben bad Aſhlrecht in ber 
neueren Zeit außer Wirkſamkeit gejegt das Preuß. A. 2-R. II. 11. & 175. 
Württb. V. v. 28. Mai 1804, Weimar. Ed. 0.7. Dct.1823.8.10., Sächf. Rand. 
v.19. Febr. 1827.8.86. (Cod. &. 285.). — In Defterr. war durch B.v.15. Sept. 
1775. das Aſylrecht in fehr beſchränktem Maße anerkannt, galt aber jpäter alz 
anfgeboben, Helfert, Heil. Handl. S. 383. ff. Jetzt beitimmt das Conc. A. XV.: 
„Ut honoretur domus Dei, .. sacrorum templorum immunitas serrabitur, 
in quantum id publica securitas et ea, quae justitia exigit, fieri sinant 
Sn Bayhyern, mo fich der Erim.-Cob. v. 1751. auf die canonifchen Grundfäße in 
ihrer Modification burch die neuere päpftl. Gefeggebung bezog, ift das Aſylrecht 
als durch die neueren Strafgefeßbücher ſtillſchweigend befeitigt anzuſehen, Ber- 
maneber ©. 886, 
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8. 308. 
IIL) Die gemeinen Kirchengüter. 


A.) Geſchichtliches.) 
1) Die älteften Geftaltungen. 


I. Die kirchlichen Einfünfte! beftanden im Anfange nur aus ben 
von den Gläubigen freiwillig dargebrachten Gaben der Liebe, die 
theils für das Opfer verwandt, theils von dem Biſchofe an die 
Glerifer und die Armen vertheilt wurden?. Später traten die Er- 
träge der von den Kaiſern der Kirche verliehenen oder ihr font 
übereigneten Güter hinzu, über deren Verwaltung der Bifchof eben- 
falls die Aufficht führte. Rückſichtlich der Vertheilung des Firdh- 
lien Einfommens waren aber die Uebungen verfchieden. Eine frän- 
fiihe Synode des ſechſten Jahrhunderts vertheilt die Oblationen 
an der biſchöflichen Kirche zwilchen dem Bifchofe und feinem Clerus 
zur Hälfte®; von den in den Parochien dargebrachten Gaben über- 
weift fie dagegen dem erfteren ein Dritttheil, während fie ihm die 
Einfünfte der Grundftüde im Allgemeinen zur Verwendung an- 
heimftellt. Eine andere verordnet, daß an die Gathedrale, falls 
diefe vermögend fei, von den Einkünften ber Parochien überhaupt 
nichts, im entgegengeleßten Falle aber der nad Beitreitung der 
Koften des Unterhaltes für die Elerifer und die Kirchengebäude 
bleibende Ueberſchuß abgegeben werben folle*. Eine dritte ütber- 
läßt die Bertheilung der Einkünfte der Kirchen in der bilchöf- 
lihen Civitag dem Ermeſſen des Biſchofs, während fie rüdjicht- 
lich der Landkirchen auf die örtliden Gewohnheiten vermweiftd. In 


*) Walter, K. R. 85. 205. ff, Schulte, KR. II. 8. 99. Bol. Phillips, %b.IT.$. 219. 


1* Thomassin., P. III. 1.1. e. 1. sqq., Ziegler, Web. die Einkünfte des 
Klerus und ber K. in den erften 3 Sabrb., in Henke's RN. Magazin, 8b. IV. ©. 
1. ff., Röstell, De bonis ecclesiasticis ante Constantinum M., Regiom. 
1825. 35. Braun, Das kirchl. Vermögen, ©. 53. ff. 

2 Tertull. Apol. c. 39.: „Modieam unusquisque stipem menstrua die, 
vel quum velit et si modo possit, apponit; nam nemo compellitur, sed 
sponte confert. Haec quasi deposita pietatis sunt. Nam inde non epulis, 
non potaculis, non ingratis voratrinis dispensatur, sed egenis alendis 
humandisque, et pueris ac puellis re ac parentibus destitutis, aetateque 
domitis senibus, item naufragis etc.‘‘ — Cyprian. ep. 4. (c. 6. C. XXI. qu. 
3.), ep. 41. — eonc. Antioch. (341.) c. ult. in c. 23. C. XII. qu. 1. 

3 Cone. Aurel. I. (611.) e. 14. 15. (c. 7.8. C. X. qu.1.). 

4 Cone. Carpentoract. (527.). 

5 Conc. Aurel. III. (538.) c. 5. 
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Spanten® endlih wurden in demjelben Jahrhunderte die Smtraden 
der biihöflichen Kirche in drei gleiche Portionen für den Biſchof, 
den Clerus und für die Koften bes Kirchenbaues und des Cultus 
zerlegt; von den übrigen Kirchen Fam dem Bilchofe ein Dritttheil 
der Einfünfte zu, das jeboch zunächſt für die nöthigen Reparaturen 
an den Kirchen verwandt werden mußte.” In Stalien® dagegen 
beftand ſchon im fünften Jahrhunderte der Gebraud, die Einkünfte 
jeder Kirche in vier Portionen zu zerlegen, von denen die eine dem 
Biſchofe abgeliefert, die zweite an die Eleriker nach jedes Einzelnen 
Verdienft und Würdigkeit vertheilt, die dritte für die Armen, die 
vierte für die Kirchenbaufaffe oder die fadbrica ecclesiae beftimmt 
wurde. Hierdurch war aljo das Kirchenvermögen fpecialifirt, und 
dem Bilchofe wie ben einzelnen Kirchen ihr Theil angewiejen. In 
Beziehung auf die Geiftlichen wurde dann dieje Einrichtung jeit dem 
fechften Jahrhunderte noch weiter dahin entwidelt, daß man ihnen 
Grundftüde zur Nubnießung auf beitimmte oder unbeftimmte Zeit 
und zwar jo verlieh’, daß fie in einer bejonderen Urkunde die 


G6 Conc. Brac. I. (563) o. 7. 

7 Conc. Tarrac. I. (516.) e. 8. (c. 10.C. X. qu. 1.), Brae. IL (572.) c. 2., 
Emerit. (666.) c. 16., Tolet. XVI. (693.) c. 5. in c. 1—3.C. X. qu 3. — Sat. 
cone. Tol. IV. (633.) c. 38., Tol. IX. (656.) e. 6. 

8 Die Hauptftellen enthält das Decret, c. 28. (Simplic. 475.), c. 23. 25. 26. 
27. (Gelas. + 496.), c. 29. 80. (Greg. I. + 604.) C. XI. qu.2. Rad ber legten 
Stelle wurben bie in Rom orbinirten Bifchöfe angewiefen, in ihren Kirchen jene 
Vertheilung burchzuführen. Dieſes ftimmt mit dem synodale im Liber diur- 
nus tit. 9. (Hoffmann, Nov. ser. coll. T. U. p. 114.) überein. Einen in- 
tereffanten Beleg für die beutfche Hebung aus dem Anf. bed 9. Jahrh. ſ. kei 
Meichelbeck, Hist. Fris. T. I. n. 286. ber Urk. 

9 In c. 23. cit. verbietet ber Papſt Gelaſius, bag ‚„cuiquam clerico pro 
portione sua aliquod solum ecclesiae“‘ gegeben würde. Aber ſchon im An- 
fange bes jechften Jahrh. kommt eine ſolche Anweiſung von Grundftilden öfter 
vor, c. 61. C.XVI.qu.1.(Symmach. 502.), conc. Agath. (506.)e. 22. 59. in ec. 
32.C. XII. qu. 2., c. 11. C. XVI. qu. 3., cone. Aurel. I. (611.) co. 23. in c. 12. 
C. ead., conc. Aurel. IV. (641.) c. 34., Lugd. II. (567.) c.5. Die Urkunde. 
welche barüber von bem Beliehenen ausgeſtellt wurde, hieß precaria, wovon 
das ganze SInftitut ben Namen entlehnte (Du Cange s. h. v.). Rod nad 
conc. Agath. (506 ) ce. 59. (e. 11. C. XVL qu. 3.) und Epaon. (517.) e. 18. 
follte es ber erfteren nicht bebürfen; vgl. aber conc. Tol. VI. (638.) e. 5. in e. 
72. C. X. qu. 2. — In einer Eonftit. Selig III. (Anf. des 6. Jahrh.) an die 
Geiftlichen von Ravenna beißt e8: „Si qui vero de clero praedia urbana vel 
rustica ad ecclesiam pertinentia detinent, eisdem libellis sub justa pen- 
sionis aestimatione factis statuimus collocanda.“ Mansi zu Thomas- 
sin.,P.E.1.3.c. 8. (Ed. Mogunt. T. IX. p. 409.). Bgl. die Urk. von Ho⸗ 
noriußlI. beiden Ballerini, De ant. can.coll. P.IV.c.14.,Galland, T. L. 
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Widerruflichfeit diefes Verhältnifies, oft zugleich unter dem Ber- 
ſprechen eines Zinfes, anerfennen mußten. Diejes in der erften 
Zeit natürlih nur ſchwankende und fchwebende Berhältniß ber 
Precarien oder Beneficien!? wurde fpäter bejonders durch die 
Beftimmungen der fränkiſchen Gejebe ($. 304.), nach welchen jede 
Kirche mindeftens mit einem mansus integer botirt werben jollte, 
zu einem fländigen; es wurde alfo nunmehr mit den Parochien 
die Benußung beftimmter Grundftüde als ftehendes Amtseinfom- 
men verbunden, ein Berhältniß, für welches ſchon im neunten Jahr⸗ 
hunderte gleichfalls die Benennung „beneficium“ 11 von einer gleich⸗ 
artigen Geftaltung im bürgerlichen Leben entlehnt wurde. In den 
Stiftern, die ſich damals eben erft zuſammengeſchloſſen hatten, ver- 
wehrte das gemeinjchaftlihe Leben einer ſolchen Entwidelung den 
Eingang. Doch Fam es auch hier in nicht zu langer Frift zur 
Scheidung der Einkünfte ($. 311.). 


§. 309.* 
2) Die Entftehung der Zehnten.*) 


I. Einen mefentliden Theil des Einkommens der Geiftlichen 
bildeten die Zehnten. Nach den Vorichriften des A. T. mußte 
jeder Firaelit den zehnten Theil feiner Feld» und Baumfrüchte und 
das zehnte Stüd des Rind- und Kleinviehes an die Leviten zu 
ihrem Unterhalte abgeben, die dann davon wieder den Zehnten an 
die Priefter ablieferten. Diele Beſtimmung wurde fpäter dahin 
erweitert, daß ein zweiter Zehnt von Aderproducten, Del und Moft, 
und die Erftlinge des Rind» und Kleinviehes zu einer Mahlzeit 


®) Lit. der Geſch. ber Zehnten: Thomassin., P. III. 1. 1. e.1—11. vb. c. 12—15., H. A. 
de Berger (Praes. G.L. Böhmer), De origine et ratione decimarum in Germa- 
nie, Gotting. 176. u. in Böhmer, Elect. jur. eiv. T.IH., Birnbaum, Die 
rechtl. Natur der Zehnten, . . . hiſtoriſch entldelt Bonn 1831,, Küblenthal, Beih. 
des deutichen Zehntens, Hellbr. 1831, Jac. Mar. Goſchl, eb. "den Urfprung bes kirchi. 
Zehnts, Aichaffenb. 1837, Rettberg, 8.8. Br. II. ©. 707. ff., Steiner, Ueb. bas 
Bepmsr. in &ippert's Annal. 9. 1.6. 69. ff. 9.2.8. 65. ff. (unvollendet), Waitz, 

Geſch. Dh. I. ©. 529. fi. III. ©. 127. ff. IV. ©. 102, ff. Cichhorn, Diſche. 
Hr Bb. I. Fi 18. Bp. II.$. 8235. — Walter, AR. $. MT—BU., Pre te, 
KR. U. 8. 100., Bhillipe, 8b. U. 8. 231., Bermaneber, KR. 9.486. — Jar 
cobfon in Herzogs Encykl. XVIII. ©. 408. ff. u. d. A. G. D. Teutfch, v. Zehntr. 
der ev. Landes⸗t. A. B. in Siebenb., Schaßburg 1858, (eine verdien fwolle rechtögefchicht- 
liche Arbeit). Viele Belege bei Kr aut, Grunde. d. diſch. Pr.⸗R. 4. Aufl. 8. 138. 


p. 656. Bol. üb. das Inſtitut d. Precariae überh. Roth, Beneficialmef. u. jeit def. 
Feudalität 8.147. ff., üb. Die Verleihg. an Elerifer: Benef.S.260., Feud. S. 160. f. 
10 Daß beide Augbrüde verfchiedene Inſtitute bezeichneten, fiihrt (gegen 
MWaty)aus Roth, Feud. S. 142.177. ff. Seit dem 9. Jahrh. gefchieht die Ber- 
leihung an Elerifer nicht mehr in der Form ber Brerarien, fondern nur noch als 
Beneficienverlethung, baf. S. 19. f. 
11 Du Canges.h. v. 
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beim Gentralbeiligthbume verwandt werden follten!. Auf diee 
Satungen berufen fi in dem vierten und fünften Jahrhunderte 
die Kirchenväter?, wenn fie die Gläubigen zut Entrichtung der 
Zehnten ermabnen. Die Leiftung galt indeffen zuerft doch nur als 
ein Werl der Liebe, und erft im Sabre 585. drohte eine fränkiſche 
Synode? mit dem Banne, wenn ferner die Ehriften den Prieftern 
ben ihnen von Gott angetviefenen Zehnten verweigern würden. 
Dieje Uebertragung eines altteftamentlichen Gebotes auf das dhrift- 
liche Gebiet hat ficher oft, aber eben fo gewiß nicht allein die 
Zehntpflicht begründet; vielmehr waren fchon aus der römiſchen 
Berfaflung herrührende Zehnten * der Kirche geichenft, beziebentlich 


1°.3. Mof. XXVII. 30. ff.; 4. Mof. XVII. 21. ff, 5. Moſ. XU. 6}. 
XIV. 22. ff. — Winer, Bibl. Realwörterb. u.d.U.: Zebnten, ob. bie in Her- 
zog's Enc. XVIII. ©. 414. ff. u. d. A.: „Behnten bei den Hebräern“ Unger, 
vgl. mit Saalſchütz, Mof. R. Bb. I. K. 41. ©. 343. ff. 

2 Nachweiſgn. bei Thomassin. 1. c. c.1.8qq. — 2gl..8. c.65. (Hieron.,, 
68. (id.?), e. 66. (August.) C. XVI. qu. 1., c. 8. C. XVI. qu. 7. (id.). 

3 Synode v. Macon v. J.585.c.5.(: „Leges ... divinae, consulentes 
sacerdotibus ac ministris ecclesiarum, pro hereditatis portione omni po- 
pulo praeceperunt decimas fructuum suorum locis sacris praestare, ut 
nullo labore impediti horis legitimis spiritualibus possint vacare ministe- 
riis: quas leges Christianorum congeries longis temporibus custodirit in- 
temeratas, nunc autem paulatim praevaricatores legum paene Christiani 
omnes ostenduntur, dum ea, quae divinitus sancita sunt, adimplere negli- 
gunt. Unde statuimus..., ut mos antiquus a fidelibus reparetur, et de- 
cimas ecclesiastieis famnlantibus ceremoniis populus omnis inferat, quas 
sacerdotes aut in pauperum usum, aut in captivorum redemtionem prae- 
rogantes, suis orationibus pacem populo ac salutem impetrent; si quis 
autem contumax nostris statutis saluberrimis fuerit, a meınbris ecclesise 
omni tempore separetur.‘‘). 

4* Diefe Anficht tft Schon von Böhmer aufgeftellt; dann bat Birnbaum 
a. a. D. die freilich ſtark übertriebene Behauptung aufgeftellt, daß bie Zehnt- 
zechte der Laien wie ber Kirchen, befonbers im ehemals röm. Deutichland durd- 
aus auf privatrechtlichem Wege, vorzüglich aus den römifchen Pofſeſſions⸗ und 
Solonatverhältniffen hervorgegangen feien, j. gegen ihn v. Savigny ind. Stier. 
f. geſch. R.-W. XI. (Berl. 1842.) ©. 34. ff, Waik II. ©. 529. ff, Roth, %- 
neficialmef. ©. 369. ff., bei. S. 365. f., vgl. Rettberg ©. 709., Jacobſon a. 
a. D. S. 404. f. Die aus den Colonatverhältniffen ftammenden Zehnten (vgl. 
1. Wisigoth. 1.X. tit. 1. c, 19., 1. VIII. t.5. c. 1. 2.,1. Baiurv.t.1.c.13,M. 
G. T. XV. p. 278.) werden von ben aus der Idee des Prieſterthums bervorge- 
gangenen bei weitem überwogen. — Ueb. die doppelten Zehnten, die decimae 
et nonae, bie in ben Eapitularien fehr oft vorlommen (Cap. Kar. M. (779.: 
e. 13., M. G. T. III. p. 37., Cap. Francof. (794.) c. 25., ib. p. 73., Cap. Lan- 
gob. (802.) e. 6. 7., ib. p.104., Cap. Worm. (829.) c.5.9., ib.p.350. u.a.), Roth 
a. a. O. S. 365. f., ob. Feudal. S. 126. f., Watt IV. ©. 164. ff., vgl. mit 
Birnbaum S.%. f., Nettberg ©. 711. 
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von ihr felbit bei der Augleihung ihres Landes ein Zehntrecht be- 
gründet worden. In diefen und noch manden anderen Fällen 
trug der Zehnt den Charakter einer Rente an fih. Indem aber 
die Fürften der Kirche oft von ihren Krongütern die Zehnten 
ſchenkten ®, bereiteten fie fchon den Webergang zu den Beſtimmungen 
vor, durch melde der Zehnt jeit dem achten Jahrhunderte allmäb- 
lich als eine allgemeine Abgabe an die Kirche durch die weltliche 
Gewalt beftätigt wurde”. Hierbei bot das von der Kirche in An- 
ſpruch genommene göttlihe Recht die Unterlage®. Daneben be- 
ſtanden unterſcheidbar auch nocd jene weltlichen Zehnten längere 
Zeit?, big allmählich ihr Urfprung mehr und mehr verschwand, und 
die Kirche den Gelichtspunft ihres auf göttliher Anordnung be- 
ruhenden Rechts für alle Zehnten geltend machen konnte. Für die 
Dermwendung der bijhöflichen Zehnten galt die alte, bereits er- 
wähnte ($. 308.) Viertheilung !%, und zwar nahmen hieran wohl 
auch die Geiftlichen auf den biſchöflichen Villen Antbeil, bis ihnen 
beſtimmte Zehnten zu eigenem Bezuge angeiviefen wurden. Da- 
gegen follten den Pfarrkirchen die von Alters ber an fie geleifteten 
Zehnten bleiben". Die Bilchöfe ſcheinen von diejen zuerſt nicht 


5* Ueber bie Verleihung von Beneficien am Kirchengute und ben Cenſus, 
welcher babei der Kirche vorbehalten wurde (vgl. das angef. Cap. v. 779. c. 13.), 
Birnbaum ©. 128. ff., Roth, Beneflcialm. S. 361. ff., Feudal. a. a. O., 
Waitz a. a. O. 

6 Bol. Urk. des Königs Sigebert v. J. 660. in d. Actis. acad. Theodoro- 
Palat. T. III. p. 261. — f. Speyer, Urk. in Monum. Boic. T. XXVIII. p. 
97., f. Würzburg. Andere Beifpiele bei Nettberg ©. 713. 

7° Nettberg ©. 714. ff., Roth, Beneficialw. S. 365. Anm. 191., Waitz 
1V.&. 102. ff., Jacobfon a. a. O. ©. 406. f. Bipin und Karl führen ben 
tirchlichen Zehnt nicht neu ein, fondern erkennen das kirchliche Gebot nur al? 

„verpflichtend an, vgl 3. 8. Cap. de part. Sax. (785.) c. 16. 17., M.G. T. II. 
p. 49. | 

8* So im eone. Aschaim. (zw. 755. u. 760.) ec. 5,M. G. T. XV. p. 457. 
sq., Mog. (813.) c.38., Mog. (847.) c. 10., Mog. (851.) c. 3. ib. T. III. p. 411., 
cone. Trib. (895.) c. 13., Troslej. (909.) e. 6. u.a. gl. auch bie consultatio 
episcoporum v. 850., M. G. 1. ec. p. 399., conc. Altheim. (906.) c. 18., ib. T. 
IV. p. 557., u. Aleuin. Ep. 7. bei Mabillon, Analect. p. 400. 

- 9 Cap. Francof. (794.) c.25., M. G. T. HI. p. 73., conc. Mog. (813.) c. 
38. 42., Nettberg ©. 715. 

10 Statut. Risph. (799.) e. 13., M. G. T. III. p. 78. T. XV. p. 471., vgl. 
mit Othlonis vita Bonif. ib. T. IH. p. 358. — 

11 Cap. Aquisgr. (801.) e. 23., M. G. T. III. p. 88., Cap. ad Saltz (803.) 
e. 3,, ib. p. 124. — Bei Stiftung neuer Kirchen wurde den Gutsbefigern bie An- 
weifung von Zehnten an diefelben zur Pflicht gemacht, Cap. Aquisgr. (817.) c. 
12., ib. p. 207., Reg. I. 44. (conc. Tribur. 895.). 
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überall einen Theil empfangen zu haben, fondern bier wurden die 
Erträge unter biſchöflicher Aufficht in drei Portionen für die Prie- 
fter, die Fabrif und die Armen verwandt 2, und erft fpäter wurde 
ein vierter Theil auch dem Bifchofe verrechnet. 


8. 310.* 
3) Der Kampf der Kirche für den Zehnten. 


Der Grundfag, daß das Kirchengut nit nah Willfür ver- 
äußert werden dürfe ($. 322.), war auch für die von der Kirche 
erworbenen oder neubegründeten Zehnten gültig und wurde in den 
(falihen) Gapitularien eingefchärft!. Dennoch befanden ſich fpäter 
viele ſolcher Zehnten in meltliden Händen, was ſich daraus erklärt, 
daß die Könige das von ihnen der Kirche verliehene zehntbare Gut 
an Laien zu Lehn gaben?, und daß die Bilchöfe ſelbſt viele ſolcher 
Verleihungen vornahmen, tbeils an ihre Schirmvögte, theils insbe- 
fondere an die Dienitmannen, deren fie zur Leiftung ihrer Kriegs⸗ 
dienfte ($. 304.) bebdurften?. Eben fo zogen die Patrone ($. 188.), 
welchen früher die auf ihrem Grunde erbauten Kirchen eigenthüm- 
lich gehörten, oft die den Geiftlichen überlaffenen Zehnten zurüd*. 
Diefen Eingriffen ſuchten die Concilien und die Päpfte ſchon im 


12 Cap. Aquisgr. (801.) e. T., M. G.1. e. p. 87. Daß bon ben in „plebi- 
bus vel baptismalibus ecclesiis‘‘ dargebrachten Zehnten die „major ecelesia 
vel episcopus‘‘ feinen Theil begiehen follen, beftimmt ausdrücklich das Cap. 
Langob. (803.) e. 11., 1. o. p. 110. Indeſſen ift fchon im Cap. Worm. (822.) 
e. 5., ib. p. 335. an fich die Berechtigung bes Biſchofs zum Bezuge ber Zehnten- 
auart anerfannt, nur mit der Beichränkung, daß vermögende Bifchöfe ber Aus⸗ 
übung fich enthalten folten. Später ging dieſer Geſichtspunkt verforen, conc. 
Mog. (851.) ec. 3. ib, Hincmar Rem. Cap. c. 16., Begin. I. 353. (conc. 
Nannet.), conc. Trib. (895.) e. 13. Eigenthümlich ift bie Theilung ber Zehnten 
zwifchen bem Bifchofe unb ben Pfarrern in dem Cap. Kar. II. (869.) c. 13., M. 
G.1.c. p. 5ll. Unter ven mansis hereditariis, bon denen biernadh ber 
presbyter parochise ben Zehnt beziehen fol, tft wohl bad Dotalgut zu ver- 
fieben. WR: Birnbaum S. 160. — Im Uebrigen ſchwankte man anfäng- 
lich zwiſchen der fpanifchen und römifchen Theilungsmethode, wie bie Gapitel 
des Hatto von Bafel zeigen (c. 15. bei Hartzheim, T. IL p. 19.). 

1* Bened. Lev, III. 214. Add. IV. 153. Veifpiele von Beräußerungen bei 
Waitz IV. ©. 105. Anm. 3. 

2 Birnbaum S. 212. ff, Sugenheim, Staatäleben des Kler. im R.-X. 
©. 59. f. 

8 Montag a. a. D. 8b. I. S. 107. — Sugenheim a. a. O. S. 33. ff. 

4 Bgl. den bei Burchard. III. 239. aus einem conc. Bemense angef., in 
den Soncilienfammlungen bem Concil. v. Coblenz (922.) mit Unrecht beigelegten 
Canon, bei Hartzheim, T. II. p. 599 
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elften Jahrhunderte entgegenzumirken, indem fie die Veräußerung 
der Kirhengüter und Zehnten verboten, und die Zurückgabe ber 
widerrechtlich veräußerten verordneten?d. Mit dem Widerftande der 
Laien gegen dieje Befehle fteigerten fich aber die Forderungen der 
Kirche, bis fie bei dem Grundfage anlangten, daß überhaupt jchon 
der Befit der Zehnten in den Händen eines Laien eine Sünde und 
ein Verſtoß gegen die göttlichen Geſetze fei. Diefer tritt unmittel- 
bar in den päpftlichen Briefen des zwölften Jahrhunderts", und 
mittelbar im dritten Concilium vom Lateran (1179.) hervor, wel— 
ches den Laien unterjagte, die von ihnen zum Schaden ihrer Seele 
bejejfenen Zehnten weiter an Laien zu veräußern”. Wie menig 
Anerkennung er indeilen in Deutichland gefunden habe, zeiat der 
Reichstag von Gelnbaufen (1186.), auf welchem der Papſt Ur— 
ban III. durch den Kaiſer die Zurüdgabe der Zehnten vergeblich 
beantragte®, und wenn auch viele Laien entweder aus Ehrfurcht 
gegen die Kirche oder auch gegen eine von der letzteren aeleiitete 
Entihädigung auf ihre Zehnten verzichteten?, jo behaupteten ich 
doch viel mehrere in ihrem Befigitande, und nur ſoviel wurde zu— 
meilen erreicht, daß fie ihre Zehnten der kirchlichen Lehnsherrlich- 
feit unterwarfen, die dann das einzige Zeichen war, welches noch 
an den Zulammenbang mit der Kirche erinnerte 10. 


5 Conc.Rom. (1078.) ec. 7. in c. 1. C. XV1. qu. 7., eone. Lat. I. (1123. o, 
14. in c.14.C. X. qu. 1., Lat. II. (1139.) c. 10, 
6 C.7.X. de praeser. 11. 26., c. 17. X. de decimis III. 30. 


7 C.19. X. bh. t. — Später tft die Borfchrift fo gedeutet worden, daß bie 
nach dem Concilium vom Lateran gefchehene Uebertragung der Zehnten auf einen 
Laien ungültig fei, Dagegen von Alters ber infeudirte Zehnten von Laien bejefjen 
werben fünnen, c. 2.8.3. b. t. in VIto III. 13. mit der Gl. 

8 Arnold. Lubec. Chron. Slavor. L. III. ce. 15. het Leibnitz, Scr. rer. 
Brunsvic. T. D. p. 668. 

9 Wenn Laienzehnten nicht an bie Pfarrkirche zurüdigegeben, fonbern an bie 
Klöfter gefchentt wurden, fo beburfte e8 der Genehmigung des Ordinarius, c. T. 
X. de his quae fiunt a prael. III.10., c. 3. X. de privil.V. 33., c.2. S.3. h.t. 
in VIio III. 13. Wollten die lekteren die Zehnten redimiren (welches Mlittel bie 
Päpfte felbft billigten, Bulle von Lucius III. bei Möfer, Osnabr. Geſch. Bb. II. 
©. 310. ff.), fo wurde zumweilen dem Pfarrer das Näherrecht vorbehalien, Url, v. 
3.1256. bei Sugenbeim a. a. D. ©. 63. — Ein Beifpiel einer Nebemtion j, 
in einer Urk. von 1156. bein Ussermann, Episc. Wirceb. p. 39. bes Cod. 
prob. (f. ob. $. 188. Anm. 30.). — Bgl. auch Urf. v. 11%. und 1198, bei La— 
comblet, Urfundenb. Bd. I. S. 366. 391. 

10 C. 2.8.3. eit. in Vito, 


Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 61 
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$. 311. 


4) Die Spätere Geftaltung der Verhältniſſe der Pfründen 
und des Kirhenvermagen?. 


Während in biefer Weile die Zehntbezüge fich zwiſchen ber 
Kirche und den Laien orbneten, wurden auch in der Kirche felbit 
die Pfründ⸗ und Vermögensverhältnifie weiter entwidelt!. I. Durch 
die Sncorporationen kamen unzählige Barochien und mit diefen die 
Pfarrzehnten in das Eigenthum der Stifter und Klöfter ($. 141.)?, 
bald unter der Bedingung, daß ein beitimmter Theil der Zehnten 
dem Picar verbleiben follte, bald fo, daß der ganze Zehnt dem 
Klofter oder Stifte zufiel, welches dem Verweſer nur eine portio 
congrua zu leiften hatte. Die Duart des Biſchofes war theils 
durch Verzichtleiftung, theils durch Gewohnheit ſchon früh weg- 
gefallen®. Eben jo wurde ſchon zeitig nicht mehr ein heil 
für die Armen ausgeidhieven, da bie Klöſter, denen die Zehn: 
ten zugefallen waren, ohnehin die allgemeine Beitimmung zu 
thätiger Ausübung der riftliden Liebe hatten, und auch wo 
ber Zehnt bei der Pfarrei geblieben war, glaubte man fidh ge 
fidert, wenn man den Beneficiaten mwohlzuthun und mitzutheilen 
im Gewiſſen verbindlich machte, oder man übertrug au nur die 
fen Theil der Zehnten auf eine milde Anftalt. Ein ähnliches 
Schidjal hatte zulekt das Viertbeil der Kirchenfabril. Auch dieſes 
ging in Folge der bereits dargeftellten Verhältniſſe meift verloren, 
und in vielen Parochien wurden die Fabrifen, fobald ihnen nicht 
neue Stiftungen Vermögen zumandten, auf die Oblationen, wo 
diefe üblich geblieben, und auf einige andere unftändige Bezüge he- 
Ihränft ($. 318.). Dafür entwidelte ſich aber zugleih der Grund» 
fag von der Berpflihtung der Beneficiaten zur Uebernahme der 
urſprünglich der Fabrica aufliegenden Laften ($. 319.). IL Zn 
den Gapiteln gejtaltete fi das Verhältniß in folgender Weife:. 


1 Thomassin., P. III. 1.2. c. 20. »qg. 

2 Viele Beifpiele beit Dürr, De parocho a perceptione decimarum nova- 
lium in Germania excluso, (Mog. 1764.) u. in Schmidt, Thes. T. V1I. 
p. 43. sqgq. 

3 Ein Beifpiel einer Mebertragung der Zehntenquart des Biſchofs und ber 
Armen in einer Urk. v. 1138. in den Monum. Boic. T. II. p. 446., Ur. v. 1064. 
bei Zacomblet I.©. 131. 

4 Weber diefe Geftaltungen find bie Abb. von Dürr, De Moguntino S. 
Martini monasterio (Mog. 1756.), De eapitulis clausis ecelesiarum tam 
cathedr. quam colleg. in Germania (ib. 1763.) und Schmidt, De varie- 
tate praebendarum in ecelesiis Germanicis (Heidelb. 1773.) in Deff. Thes. 
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Urjprünglih wohnten die Canoniker zufammen, und empfingen von 
dem Biichofe ihren Unterhalt je nach feinem Vermögen. Schon im 
neunten Jahrhunderte kam es aber vor, daß die Biſchöfe denſelben 
bejondere Güter oder Parochien mit Zehnten übermwiejen, und feit 
dem zehnten Jahrhunderte wurde in vielen Stiftern eine Abtbeiluna 
zwiſchen dem Stifte und dem Bilchofe vollzogen, oft fo, daß der 
Biſchof von den ihm gebührenden Einnahmen, dem Gathedraticunt, 
den Buben in den Sendgerichten u. |. w, den Bezug im Scalt- 
jahre behielt ($. 234.). Der dem Stifte zugefallene Theil wurde 
dann gewöhnlich jo zerlegt, daß ein Theil für die Fabrica, ein an- 
derer für die vom Stifte abhängenden milden Anftalten, ein ande: 
rer für die Ganonifer ausgeſchieden wurde, in letzterer Beziehung 
10, daß man den einzelnen Domberren befondere Wohmungen oder 
Eurien, jo wie beitimmte Grundftüde zur Nutznießung übermies, 
während die Zehnten und Zinſen durch einen befonderen Beamteten 
eingenommen und an die Canoniker nach ihrer gewöhnlich feitbe- 
ftimmten Anzahl, jo wie an die Vicarien vertheilt wurden. Außer— 
dem wurde regelmäßig ein Theil der letzteren refervirt, um die 
Koften der mensa communis 5 zu beftreiten, oder doch an die Cano— 
nifer vertheilt zu werden, melche perſönlich dem Ehordienite ob- 
lagen (distributiones)®. Den Inbegriff aller mit der Domberni- 
tele verbundenen Einkünfte nannte man eine Präbende. in ver 
erften Zeit diefer Entwidelung dauerte wenigſtens das Zuſammen— 
leben der jüngeren Geiftlichen fort, die in der Domfchule zur Auf— 


T. III. p. 84. sqq. p. 122. sqq. p. 224. sqq. und die Statuten ber Stifter im 
Mayer’ichen Thefaurus zu vergleichen. — Die meiften beutjchen Stifter hatten 
eine geichloffene Präbendenzabl. Lngefchloffene Stifter find erwähnt in c. 25. 
X. de praeb. III. 5., c. 10. X. de conc. praeb. 111. 8., c. 8. h. t. in VIto 111.7. 

5 Bgl.3.8. c.9. X. de const. I. 2. — Urk. v. 1200. u. 1215. bei Gün- 
ther, Cod. dipl. T. II. p. 67., 114. 

6* C.9. X. de const. 1.2., c.9. 19. X. de praeb. III. 5., e. 11. de praeb, 
in Extr. comm. 11]. 2. Nach dem conc. Trid. Sess. XXI. c. 3., XXII. c. 5, 
de ref. foll ein Dritttheil der Einkünfte zu Diftributionen verwandt werben, was 
nicht praftifch geworben tft. — Außer den eigentlichen Präbenden bejonen bie 
Canoniker oft noch befondere Bortbeile, die Eonfolationen, servitia refectoria- 
lia, manualia chori, Nationen für Pferbe, Holz zc. Weber bie fg. Dbleien, 
die bald im Genuffe von Srundftüden, bald im Bezuge von Zehnten beſtanden, 
und bie verfchiebenen hier obmwaltenden Gebräuche in Beziehung auf die Der 
leihung berfelben an bie Stiftäherren, ſ. Dürr, De obedientiis et oblegiis 
ecelesiarum cathedr. et colleg. in Germania (1782.) in Mayer, T'hes. T. 
II. p. 108. sqq. Weber die domus canonicales und das rüdfichtlich dieſer 
{tie bei den Obleien) oft beſtehende Optionsrecht find die Stiftsftatuten zu ver- 
gleichen. Vb. Reich3-Dep.-Hauptichl. v. 1808. 8. 52., Altmann, Prax 3.237. f. 
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nabme vorbereitet wurden, und ihren Unterhalt von dem Stifte 
empfingen. Mit der Zeit hörte aber auch dieſer legte Heft der 
urfprüngliden Einrihtung auf, und ed war nun oft die Einrich⸗ 
tung Diele, daß die über die Zahl aufgenommenen Canoniker (cano- 
niei juniores, can. in herbis), melde ben Chordienſt leifteten, an 
den Diftributionen Theil nahmen, oder daß man ihnen Tleinere 
Präbenden zumied, von denen fie dann weiter vorrüdten, ober 
endlich, daß fi die Erpectanten an der bloßen Anwartichaft ge- 
nügen lafien mußten. LI. Durch die Säcularifationen find aber 
alle viefe Verbältnifle, ſowohl rüdfichtlih der Pfarreien al der 
Stifter, ſehr modifictet worden. Die Pflicht, die eriteren zu er- 
balten, ift auf die Landesherren übergegangen, von denen damı 
gewöhnlich den Beneficiaten beitimmte Gehalte angetwiefen worden 
find. Eben fo verhält e8 fich mit den neuerrichteten Bisthümern 
und Gapiteln, die zu dotiren der Reichsdeputationshauptſchluß 
(1803.) die Regenten verpflichtete, denen Entichädigungsländer zu⸗ 
gefallen waren. 


$. 312. 
5) Geſchichte des Kirchenguts in der evangeliſchen Kirche. 


Als fi die Verfafiungsverhältniffe in der evangeliiden Kirche 
orbneten, war es insbefondere das Gut der aufgehobenen Klöfter 
und Stifter, deſſen Beftimmung in Frage geftelt wurde. Die Re 
formatoren betrachteten dafjelbe als ein Eigenthum der wiederher⸗ 
geitellten rechten Kirche, das von der Obrigkeit gefhüßt, und zur 
Beſtellung des Predigtamtes und der Schulen, zur Verſorgung der 
Armen und zur Förderung der Studien verwandt werden müſſe. 
Dabei bielten fie es freilich für zuläffig, daß die Obrigkeit doch auch 
zu ihrem Bedarfe einen Theil des nach Erfüllung jener Zwecke 
bleibenden Ueberſchuſſes verwende!, und hierin fanden mande 


1 Vgl. 3. 8. bie Bedenlen Melanchthon's v. 1537. u. 1588. im Corp. Ref. 
T. IV. p. 1042., T. IU. p. 609. U. a. beißt e8 in einem Bedenken v. J. 1540. 
(Eifenlobr, Einleitg. S. 101.): „So die Obrigletten bie unrechten Gottesdienſt 
abthun, bleiben die Güter der rechten Kirche, und bat alfo bie Kirche dominium 
derfelbigen Güter, aber die weltliche Obrigkeit ift Schüger Darüber und bat bie- 
jelben zu beftellen wie andere publica bona. Dabei ift die Obrigkeit fchufbig, 
biefelbigen Güter nicht ben Kirchen zu entfremben, ſondern fie treulich zu erhal⸗ 
ten, und davon erftlich ba8 Predigtamt und Schulen nad Rothburft zu beftellen 
zum anderen fol davon Hilf gefchehen den armen Leuten, und fo es große Güter 
find, ift billig, Daß man bavon ber armen Jugend, Edlen und Unedlen, Hülfe 
thut zum Studio. Iſt nun etwas übrig, fo mögen auch bie Obrigkeiten als 
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Zandesherren für ihre Eingriffe in das Gut der Kirche eine Necht 
fertigung. Andere aber entiprachen den Forderungen des Nechts 
mit Gewiffenhaftigfeit und Treue, von der die von ihnen dotirten 
Pfarreien, Univerfitäten und Gymnaſien Zeugniß geben. Die 
Pfründen dagegen blieben, wiewohl auch fie zumeilen anactaite: 
wurden, doch gewöhnlich in ihren bisherigen Berhältniiien ?, und 
in diejen haben fie fih, abgefehen von der in der neueiten Yeit in 
manden Ländern erfolgten Verwandlung der Zebnten und äbn 
lichen Gefälle ($. 315.), gewöhnlich bis jet erhalten ’. 


8318. 
B.) Heutiges Redt. 


L) Die Pfründen.“ 
a.) Begriff und allgemeine Grundfäte. “ 


Unter dem Worte Pfründe (beneficium) wird der Inbegriff der 
mit einem Kirchenamte verbundenen Einkünfte veritanden. Weil 
jeder Arbeiter jeines Lohnes werth ift, und damit die Geiſtlichen 


*) P. Rebuffi, Prax. beneflclorum, Lugd. 1579., Colon. 1610,, Par, 1041. fol., F 
Duareni, De beneficiis et ad ea pertinentibus, Par. 1585., N.Garzins. Tractat. 
de benef., Mog. 1614., Ool. 1686. fol., P.Sarpi, Traotat. de matorila hunntiein- 
rils, ex Ital. in Lat. versus a C. Oaffa, Jen. 1681., P. Leurenius, Forum lhunvt- 
ciarilum, Col. 1704., 8 T. fol., Ferraris, Prompta biblioth. =. v. „Benefioium'', 
J. H. Böhmer, J. ecel. Prot. 1. III. tit. 5., J. paroch. sect. V. c.,, Kicdhhbori, 
KR. 1. ©. 743, ff., Darf, RR $.321—835., JZacobfon in Gerioag® Binvil. IE, 
8.49. f.u N. 


++) Malter, RR. $. 257. f ul, 2b. II. $. 2322, Schulte. N... Il. ı 
Permaneber, Fr 5. 

patroni daſſelbige mitgenießen, dieweil ſie ſolche Güter ſchützen müſſen, tragen 
auch große Unkoſten der Religion halber, ſofern ſie zuvor die arrer, Schulen, 
Studia, Armen verſorgen. Ettlich aber nehmen nicht allein die Moſtergüter und 
Stifter zu fich, fondern beftümpeln auch die Pfarreien und Hoſpitalen, welches 
fehr zu beflagen iſt.“ Sehr belehrend find bie Nachrichten über hie Weichichte des 
Kirchenguts in Württemberg bei Eifenlohr a. a.D. &. 99. ir. 

2 Ueb. die eigentbümliche Geftaltung in Württemberg, wu die Yoral 
pfarrbotationen Beftandtheile des allgemeinen Kirchengutes wurden, und vu 
nunmehr „die Beſoldungen ber Kirchendiener einen Theil des Stantsbudaets bil 
den, das der Verwilligung der Stänbe unterworfen wird, fo edoch, daß ihre 
privatrechtlicde Natur fortwährend anerlannt tft,” f. die oben 3. u. Ann, 9. 
- angef. Schriften. 

3* Hagen, Die pfarramtlichen Befolbgn., Neuft. a. D. 184-1. — Eine pritte 
Maſſe, das bifchöfliche Tafelgut war in Folge des Aufhörens ir biichöflicdhen 
Berfaflung regelmäßig mit dem landesherrlichen Domanialbeiiiic vr eiehmi ‚lien 
worden. — Bol. überb. die Denkſchr. in ben nn des (iv Rths. 
Bd. IJ. H. 4. S. 10. f. 
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nicht zur Unehre ihres Standes zu betteln gezwungen werben, Toll 
e3 fein Kirhenamt ohne entiprechendes Beneficium geben!, und 
dies iſt jo weſentlich, daß der Bilchof fein neues Amt errichten darf, 
wenn nicht eine fefte und genügende Dotation damit verbunden ift 
(8. 178.). Gewöhnlich fegen die Barticularrechte näher den noth- 
wenbigen Mindeftbetrag, die fg. portio congrua feit?. Sol foldher- 
geftalt fein Amt ohne Pfründe fein, fo ift umgefehrt auch beftimmt, 
daß feine Pfründe ohne das Amt verliehen werbe, fondern daß 
“ beide untrennbar verbunden fein follen. Daraus folgt, dab die 
Pfründe wie das Amt nur auf lebenslang verliehen werden kann. 
Diefe naturgemäßen Regeln wurden aber nicht immer feftgehalten; 
denn namentlich in jener Zeit, in der die Päpfte, anftatt auf den 
gläubigen Gehorfam der Kirche rechnen zu können, vielmehr fidh 
eine Partei Schaffen mußten, durch welche fie jelbft getragen wür- 
den, verlieben fie oft die Beneficien zur Nutung, alſo als bloße 
Commenden, an ihre Anhänger; es thaten mithin die Hüter ber 
kirchlichen Rechte jelbft, mas einft von den deutſchen Herrichern der 
Kirche zugefügt und von diefer fo fchwer beflagt worden war?. 
Namentlih waren es die Klöfter, welche an Weltgeiftlide in der 
bezeichneten Weile übertragen zu werden pflegten, und hierüber bat 
noh das Concilium von Trient beichräntende Beflimmungen *. 
Gegenwärtig können aber die Commenden überhaupt nicht mehr 
vorkommen. 


$. 314. 
Insbeſondere von der Veränderung ber Pfründen. *) 


Ein allgemeiner Grundfat fordert die Erhaltung ber Pfründen 
in ihrer mtegrität. Das canoniſche Recht kennt aber doch eine 
Anzahl von Fällen, in denen ein Beneficium bald mit dem Amte, 
bald allein einer Veränderung unterliegen fann. Bon den erflen 
wurde bereit$ oben gehandelt ($. 179... Zu den Veränderungen 


») Walter, KR. 5.239, Phillivs, 2b. IL. $. 282. 


1 C. 15, de reser. in VIto I, 3, 

2* Bgl. ob. $. 117. Anm. 17. — Ueb. die Congrua: van Espen, De jure 
parochorum ad decimas et oblationes, et de competentia pastorali in den 
Opp. u. J. ecel. univ. P. II. tit. 34., Ferraris, Biblioth. s. h. v. 

3 Thomassin., P. 1I. 1. 8. c. 10—21. 

4 Cone. Trid. Sess. XXIV. c. 17. de ref., Sess. XXV. c. 21. de regular. 
neb. diefen Gegenftand finb bann noch nähere Beftimmungen von Gregor XIIL 
(Coust.: „‚Superna“) u. Innocenz X. (Const.: „Pastoralis‘) erlaffen worben, 
Devoti, Instit. T. IL p. 686. sq. 
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der Pfründen allein gehört zunörderft die Dismembration‘, 
durch welche ein Theil der Einkünfte abgetrennt und einer anderen 
Pfründe überwiefen wird. Dieſe feßt voraus, daß dem Benefi- 
ciaten die Congrua verbleibe, und daß der Eonfens des Laien- 
patrons, fo wie nach den jegigen Berhältniffen die Genehmigung 
der Staatöregierung binzutrete. Als zweite Art der deminutio be- 

 nefieii wird die Auflegung einer ftändigen Abgabe ober eines Cen— 
ſus genannt. Eine folde kann aber, wo nicht durch eine neue 
Wohlthat der Verluſt ausgegliden wird, ſchon nah den Geſetzen 
nicht wohl mehr vortommen?, und auch das von den Canoniften 
anerfannte Recht des Papſtes, vermöge feines angeblichen allge- 
meinen DVerfügungsrechtes über alle Pfründen neue Zinſen aufzn- 
legen, ift völlig unpraktiſch. Dagegen fommt noch jetzt die Auf- 
legung einer Penſion, alfo einer Yahrzahlung an einen Dritten 
auf deſſen Lebenszeit vor; zwar nicht fo, wie im Mittelalter, wo 
die Päpfte die Klöfter und Stifter nad Gutbünfen beichwerten ®, 
oder die weltlihen Herriher durch Ertheilung fogenannter Panis- 
briefe zu Gunften ihrer Hofdienerfchaft ein gleiches Necht geltend 
machten *; wohl aber dann, wenn -ein zur Amtsführung unfäbia 
gewordener Geiftlicher refignirt, und ihm ein Theil feines bisherigen 
Amtseinkommens als Ruhegehalt angewiejen wird. Unter iwel- 
hen Bedingungen dieles zuläffig fei, ift bereit bemerft worden 
($. 204.)5. 


1 C. 9. X. de his quae fiunt a prael. III. 10. 

2C.7.13.X. de censibus Ill. 39. Dagegen fommen Zinien vor, bie 
fundationamäßig find oder urfprünglich in die Kategorie der Bekenngelder ge- 
bören, c. 6. X. de relig. dom. III. 36., e. 8. X. de privil, V. 33. Dieſe jhüst 
das Recht, doch follen fie nicht erhöht werben, c. 23. X. de jure patr. III. 38., 
e.7.X.h. t. III. 39. 

3 Die Fortdauer dieſes Recht, innerhalb der von der Synode von Trient 
Sess. XX1V. c. 13. de ref. gefegten Schranfen, wird von den Canoniiten be- 
hauptet, Devotil. c. p. 689. sqq., Zamboni, Coll. Decl. T. VI. p. 56. 

4* Dieſes Recht ift ein Ausfluß bes Einlagerd und findet fich im Anfange 
des breigehnten Jahrh. auch in England, ebenfo in ranfreih (Walter $. 209. 
Anm. 6.), in Deutfchland während bes ganzen Mittelalter, Sugenbeim a. a. 
D. ©. 363. ff. Vb. Jacobſon in Herzog's Enc. XI. ©. 61. f. u. d. A. u. die 
dort Angef. 

5** Bei eingetretener Dienftunfähigfeit haben bepfründete Geiſtliche ben 
nöthigen Unterhalt aus bem bie Congrua überfteigenden Ertrage ber Pfründe, 
oder in einer geiftlichen Berforgungsanftalt oder aus dem Emeritenfond anzu» 
fprechen. Weber die für bie fath. Geiftlichen in biefer Beziehung in ben beutichen 
Ländern getroffenen Einrichtungen ſ. Bermaneder $. 500., vb. Schulte, R.- 
R.1I.8.108. F. die ev. 8. f. ob. S. 556. f. bei. Anm. 18. 
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$. 315. 
b.) Die Rechte der Pfründner.*) 


Der Beneficiat hat von dem Zeitpunkte der canoniſchen Inſti— 
tution an! das Recht auf den vollen Genuß der mit dem Amte 
verbundenen Einkünfte. Diejes wird bald unter die Kategorie des 
Lehns, bald unter jene des Ujusfruchus, oder der Emphyteuſe ge- 
ftelt. In diefer Allgemeinheit ift aber die ganze Frage überhaup: 
nicht zu enticheiden, fondern es müſſen die einzelnen Rechte nad 
ihrer befonderen Natur aufgefaßt werben. Diele find balb ding: 
liche, bald Forderungsrechte, und werden von dem Beneficiaten nicht 
aus eigenem Rechte, jondern in Folge einer von ber Kirche auf ihn 
geſchehenen Uebertragung geübt. I. An den Grunditüden? bat der 
Beneficiat ein Benutzungsrecht, das nur in der Verpflichtung nicht 
zu beterioriren feine Gränze hat. Darum kann er diefelben ver- 
pachten, wiewohl nicht hinaus über die Dauer feines Amtes, alio 
niemals zum Präjudiz feines Nachfolgers?, der den Gontract auf: 
zubheben immer befugt ift. In Beziehung auf die bei der Pfründe 
befindlichen Gebäude muß an fich, und wo nicht, was oft geſchieht, 
die Barticularrechte ein Anderes beftimmen, die Berechtigung zum 
Vermiethen ebenfalls angenommen werden. Dagegen bat aber 
auch der Beneficiat die Verpflichtung, die ihm angewieſenen Grund: 
ſtücke in Cultur, und die Gebäude, foviel die kleineren Reparaturen 
anlangt, in baulidem Stande zu erhalten ($. 319.), und für Dete- 
riorationen ift er oder fein Erbe zur Schadloshaltung verhaftet. 
Rüdfichtlid der Meliorationen* bat das canoniſche Recht feine 
Borfhrift, weshalb zunächſt das particuläre Recht, und in deſſen 
Ermangelung die Grundſätze des römiſchen Rechts über die impen- 
sae entſcheiden. II. Auf die Oblationen und Stolgebühren ($. 233. 
237.) bat der Pfarrer ein SForderungsrecht, und rüdfichtlich des 


*, Schefold, Varochtalrechte, Bd. II. 9.8... Maas in Mens Ark. V. ©. F.. 
Walter, RR. N. 20. f. Schulte, KR. H.$. 108. f., Bhillipe, 2b. II. $. 233., 
Bermanenen, KR. 8. 198. f. — Büff, KR. $.321—827., vb. 8.335., Jacobion. 
RR. $. 168. 


1 Ausdrüdlich wiederholt im Defterr. Concorbate Art. XXVIL 

2 J.H. Böhmer, J. paroch. s. V. e. 2. $. 15. sqq., Büff $. 322. 
Sacobfon II. S. 659. f., Altmann, Brar. 6.367. ff., Callifen 8.57. Dazu: 
Jo. M. Endter, De jure usufructuario parochi in parochia]. bonis spec. 
silvis, Altorf. 1733. (Wälder muß der Beneftciat forftmäßig nutzen). 

3 Conc. Trid. Sess. XXY. c. 11. de ref. 

4° Bgl. 3.8. Büff 8. 334. 
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Zebnten hat er im Allgemeinen die Berechtigung, welche der deut- 
Ichen Reallaft gegenüberfteht. Das canonifhe Recht richtete feine 
Ansprüche auf Zehnten nicht allein auf den Ertrag des Feldbaues 
(decimae praediales) und der Viehzucht (deeimae sanguinales), ſon- 
dern auch auf den Ertrag der Gewerbe (deeimae personales)®. 
Der Zehnt der legteren Art hat aber in Deutichland fein dauerndes 
Beſtehen gefunden”?, oder er ift doch wenigſtens jebt gewöhnlich nicht 
mehr erfennbar. Weberhaupt ift das ganze Princip des canoniſchen 
Rechts, nad) welchem der Pfarrer in feiner Parodie der geſetzliche 
Zehntherr ift®, jo daß jede Befreiung erwieſen werden muß, bier 
bei Weitem nicht überall zur Herrichaft gekommen, jondern in vielen 
Ländern gilt der Sag, daß für die Freiheit vermutbet wird, mitbin 
der Zehnt nur da gefordert werden kann, wo er bergebradt ijt?. 
Nur dann, wenn die allgemeine Berechtigung zur Erhebung des 
Zehnten in der Parochie überhaupt conftatirt ift, wird für alle in 
derjelben gelegene Grundftüde die Zehntpflichtigkeit vermutbet; es ift 
mithin dann der Beweis der Befreiung durch Privilegium !', unvor- 
denflichen Befig oder Verjährung ($. 322, zu führen. Streitig- 


5* Außer den Commentatoren zum Tit. X. IH. 30.: Barthel, De deei- 
mis in ſ. Opuscula juridica var. argumenti T.II., Bamb. 1771. u. ö. 4, 
©. €. Wagner, D. Zehntr. in f. ganzen Umfange, m. Rückſ. auf d. Bri. R., 
Berl. 1815.,v. Sicherer, D. Zehnt nach gem. btfchn. u. nad) Bahr. R., Neu- 
burg 1845., vb. die Nachweifgn. bei Bermaneder, K.-R. S. I00. Anm. *) und 
bef. bei Gengler, 2b. des Dtſchn. Priv.-R. Bd. J. Erl. 1854. S.315. ff. Dazu: 
Permaneder $. 487—491., Walter, K.-R. 8. 255., Schulte, A.-R. Il. $. 
100., Phillips, 26. II. S. 231., Jacobſon in Herzog's Enc. XVII ©. 407. 
ff., Prß. 8.-R. UI. $. 167—168., Altmann, Prar. S. 495. ff, vb. ©. 313. ff. 
— Ueber andere (dingliche und — Natural⸗ und Gelbpräſtationen 
an Pfarrer und Küſter ſ. z. B. Jacobſon, KR. II. 8. 170, Büff, KR. 8. 
323., Calliſen $. 58. 

6 C. 66. C. XVI. qu. 1. (August.), e. 4. C. xvI. qu. 7. (Ambros.), e. 5. 
20. 22. 23. 28. X. de decim. III. 30. — Die im Cap. de part. Sax. (785.) e. 
17., M.G. T. III. p. 49. genannten decimae laboris, die decimae ex 
collaboratu im Cap. de villis (812.) c. 6., ib. p. 181. unb in Kar. II. Conv. 
Tie. (876.) c. 11., ib. p. 531. find keine Berfonalzehnten (val. Cap. de villis e. 
5.), wie häufig angenommen wird. Vgl. aber Kar. II. Conv. Uarisiae. (577.) e. 
31., ib. p. 540. 

7" ©. 3.8. Jacobſon, K.⸗R. 11. ©. 670. u. bei Herzog XVILL ©. 410, 

8C.29.X.h.t. 

I Diefes ift dad Recht in Defterreich, Helferta. a. D. Yo. 1 ©. 52. f., 
v. Ottenthal, Der Zehnt nach canon. und Defterr. R., Ein; 1823.; denjelben 
allgemeinen Grundſatz hat das A. 2.-R. 11. 11: 8. 860. ff. Anders nad Bahr. 
2d.-R. II. 10. 8. 4. 

10 C. 10. X. h. t. 


> 


970 Bud VI. Tas lirchl. Bermögen. Cap. II. Subſtanz u. Verwendung. 


feiten über das Zehntrecht gehören nach canoniihem Rechte, eben 
weil das legtere als fpirituelles betrachtet wird, vor das geiftlick 
Forum. Dieſes ift jedoch nirgends mehr praktiſch, ſondern es: 
enticheiden bier die weltlichen Gerichte, nicht allein nach den canc- 
niſchen Sabungen, fondern auch nach ven beftehenden Obſervanzen 
und dem bürgerlichen Rechte, auf welches Iektere aus diefem Grunde 
bier verwiefen wird 1. Biele hier mögliche Srrungen werden durch 
die Berwandlung der Zehnten in eine fire Rente oder auch durch 
die völlige Ablöfung befeitigt, zu welder in einzelnen Ländern in 
der neueften Zeit von ber weltlichen Gejeßgebung der Weg gebahn: 
worden ift!?., Die Berechtigung der Staatsregierungen bierzu it 
wohl auch bezweifelt worden, muß aber, als in dem Majeſtäts 
rechte begriffen, behauptet werden. Dagegen var die völlige Aur- 
bebung bes Zehnten ohne Entihädigung, wie fie im Anfange der 
Revolution in Frankreich verfügt wurde, eine ſchreiende Verletzung 


des Eigenthbums der Kirche‘. III. Ueber die Berhältniffe in ven 


Stiftern enticheibet die befondere Verfafſung. Zumeift haben bie 
alten Formen der Bräbenden fich nicht erhalten, jondern es find für 
die Bilchöfe, Die Domberren und die Vicarien gewöhnlich feite Ge⸗ 
balte ausgelegt, zu denen regelmäßig bei den eriteren noch der 
Genuß von Wohnungen und Gärten, und bei den zweiten meiſt 
noch die Diftributionen hinzukommen, welde aus einem eignen 
Fonds beftritten werden, defien Einfünfte bald in beftimmten Quo— 
ten der Gehalte, bald aus dem Einkommen vacanter Präbenden 


11° Mittermaier, Orundfähe bes dtſchn. Pr.-R. Bd. J. 5.183. ff, Sengle: 
0.0. D., Walter, Dtſcha. Pr⸗R. 8. 531. ff. 

12° Bol. (Nuef) Ueb. bie Aufhebg. der Zehnten, Freib. 1881., Zachariä. 
Die Aufbebg., Ablöfg. u. Umwandlg. der Zehnten, Heidelb. 1831., und bie ob. S. 
309. angef. Schrift von Birnbaum. — Beifpiele find dad Sächſ. Gef. v. 17. Mär; 
1832., Cod. &. 347. f. (wegen der Raturalleiftungen an Geiftliche |. Geſ. v. 
10. Febr. 1851., Cod. &. 732. ff., bef. S. 732. Anm. 1)., Preuß. Gef. v. 2. Rärz 
1850. vgl. mit bem befchränfenden Gef. v. 15. April 1857., vb. Jacobſon, K. 
R. II. 8. 169., Altmann ©. 1. ff. Ueb. die Schlefifche Zehntverfaffung, in Be⸗ 
ziehung auf welche das Gef. v. 10. Apr. 1865. den Abſchluß bildet, ſ. Frier- 
berg in d. Stiche. f. K.-R. VI. &. 367. ff.); Bayr. Ed. v. 28. Juli 1808., Bei. 
v. 4. Juni 1848,, Württb. Gef. v. 17. Juni 1849., Bab. Gef. v. 15. Rob. 1833, 
Hefl.-Darmit. Gef. v. 27. Juni 1836., Kurheſſ. Gef. v. 23. Juni 1832,, 26. Aus. 
1848., Defterr. Bat. v. 7. Sept. 1848., Gef. v. 4. März 1849. Bgl. Rofcer, 
Volkswirthſch. Bd. UI. (Stuttg. 1861.) ©. 312. ff. — Na Art. XXXIII. des 
Defterr. Conc. ift ber Status quo beftätigt, unb bie fernere Aufhebung und Al- 
löfung ausgeichloflen. 

13 Decr. v. 4—11. Aug. 1789. Art. 5., Gef. v. 17. Zuli 1793. (auf das 
linfe Rheinufer übertragen 17. Brum. IV. [8. Rov. 1795.)). 
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beftehen. Der Bapit hat bei den mit den beutichen Regenten ge- 
pflogenen Verhandlungen für die reale Sicherftellung jener Gehalte 
ſo wie der Dotationen überhaupt Sorge getragen !4; doch ift bie 
Ausführung noch nicht überall erfolgt. IV. Für die evangelifche 
Kirche gelten in Anjehung der Pfründverhältniffe meift ebenfalls 
die oben angegebenen Grundfäße 16. 


8. 316. 
Insbeſondere a.) von der Beerbung der Beneficiaten.*) 


Das Kirchengut hat nah dem alten Rechte die Beftimmung, zu 
Werfen der hriftlichen Xiebe verwandt zu werden!. Die Clerifer, 
deren Unterhalt mit feiner Hülfe bejtritten wurde, durften eben- 
deshalb aus ihm für fich Feine Schäbe fammeln, fondern was fie 
während ihres Lebens aus firchlichen Einkünften erworben hatten, 
fiel nach ihrem Tode an bie Kirche zurüd, und nur über das durch 
Schenfung. oder Erbrecht erworbene Vermögen durften fie frei ver- 
fügen?. Zwar wurden fie durch einzelne Concilien verpflichtet, 
dabei wenigſtens nicht fremde, ihnen nicht verwandte Perſonen der 


*) Dürr, De manufidelibus, (Mog. 1768.) ia Bebmiät, Thes. P. VI. p. 328. sqq., 
Neiller, De episcoporum testamenti factione activa (Trevir. 1761.) ib.p.382.2q9., 
Ejusd. De clericorum saecularlum testamenti factione activa (ib. 1761.) ib, p. 402. 
sqq., EjJusd. De testamento elerici Trevirensis (1751.) ib. p. 424. sqq., Foren» 
bed, lieb. bie canen. Beſt. für Die Errichtg. der Teftamente der Geiftlichen, Münſt. 1857., 
Die ſollen und bürfen eatigeifliche ihr Bermögen verwenden? Leitinerig 1858. W alter, 
RR. 8. 262—261., Schulte, KR. II. $. 103., Phillips, 86. TI. $.28., Ber- 
mantder, BR. 8. 501. f., ob. $. 458., Jacobfon in Herzogs Enc. XV. S.565.ff. 
u. d. A.: „Teſtamente“, bei. ©. 572. ff. 

14 Darüber geben die Circumferiptiondbullen Nachricht. Für Preußen 
vgl. bie Mittheilgn. in den Actenit. bes ev. O.⸗K. Raths, 5.4. Im Württemb. 
Concordat Art. 3. ift bie Verpflichtung zur Fundirung der Dotation bes BiB- 
thums von der Staatsregierung anerkannt. 

15* In Baden wurde im 3. 1843. die Verwaltung ber Pfarrpfründen (mit 
einigen Ausnahmen) den Geiftliden entzogen, und ein eigner Pfarrrevenuen- 
fonds gebildet, aus dem bie Geiftlichen ihren nach beftimmten Claffen abgeftuften 
Gehalt empfangen follten (vgl. dad Gef. in ber Berl. X. 8.-3. 1843. Nr. 95.). 
Jegt werben zwar die Pfründen von ben Inhabern verwaltet (B. v. 28. Febr. 
1862. $.4., Ztichr. f. K.-R. II. ©. 469.), aber nach K.⸗Vf. S. 100. ff., Gef. v. 
5. Sept. 1861. (Dove, Samml. &. 166. f. 179. f.) find die Pfarrftellen nach 
dem Einkommen claffifieirt, die Pfarrer kommen erft mit einem beftimmten 
Dienftalter in den Genuß des ganzen Einlommens ber Pfarrei, und müffen bis 
dahin den Ueberfchuß an bie Gentralpfarrlaffe abliefern, aus welcher die Kirchen- 
vegierung Zulagen nach Berbienft, Alter, Bebürfnig bewilligt. Bol. Oldenb. 
rev. K.⸗Vf. A. 97—102. 

1 Thomassin., P. III. 1..2. c. 38. sqq. 

2 Conce. Carth. III. (897.) e. 49. (e. 1. C. XII. bu. 3.). 
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Kirche vorzuziehen ?; allgemein var aber dieje Borfchrift nicht, ſon⸗ 
dern auch das römische Recht erfannte die Teftirfreiheit inmerbelt 
der bezeichneten Schranken an, gleichwie es der Kirche nur danz 
ein Recht auf den durch Teitament nicht vergabten Nachlaß ır- 
ſprach, wenn feine erbfähigen Verwandten vorhanden waren‘. 
Derjelbe Grundjag findet ſich auch im Rechte des fränkiſchen Reiche: 
wiederd. Hier erlitt er jedoch bald weſentliche Beſchränkungen, zu⸗ 
vörderft dadurch, daß die Gutsherren ungeachtet der von ben Syno⸗ 
den erlaflenen Verbote ein Recht auf den Nachlaß ihrer Geiit- 
Iihen?, ganz fo wie auf jenen ihrer Hörigen, in Anfpuch nahmen. 
In Beziehung auf den Nachlaß der Biſchöfe mar gleichzeitig ein 
ähnliches Verhältniß eingetreten, indem die weltlichen Großen ven- 
jelben an fich riffen®. Hieraus entwidelte fih das ſchon im zmöli- 
ten Jahrhunderte in volllommmer Ausbildung ericheinenve -- 


8 Conc. Carth. V. (401.) c. 14 

4 C.42.8.2.C. de epp. et cler. I. 8. Nov. CXXXI.c. 13. 

5° Conc. Agath. (506.) e. 6. (e. 3. C. XII. qu. 3.) 33. 48. (e. 19. C. XII 
qu. 1.), Epaon. (517.) e. 17., Cap. Francof. (794.) c.41.,M.G. T. IH. p. 74. 
conc. Paris. VI. (829.) I. 16. in e. 4. C. XII. qu. 5. 

6* Regin. II. 39. (ex conc. Tribur.895.). Diefer Canon tft bei Burdar: 
II. 206. u. in c. 2. X. de succ. ab intest. 111.27. interpolirt, Wafferfchleben, 
Beiträge S. 172., Synod. Altheim. (916.) c. 37., M. G.T. IV. p. 560.— C.D. 
OÖ. Hilse, Quidnam patres Tribur. in c. 2. coneili inhibuerint atque 
disposuerint, Berol. 1867. 

7 Ueber die Bertheilung bes Nachlaſſes haben bie Synoben verfdhiebene & 


ftinnmungen. Rach dem angef. Canon d. Synode v. Tribur follte der Geiftti 


ein Dritttbeil ber Kirche binterlafien, über zwei Drütttheile aber frei verfüze 
bürfen. In dem interpolirten Texte füllt dieſes Dispofitionsrecht hinweg, un: 
der Nachlaß wirb unter den Bifchof, die Kirche, Die Armen und die Heltern t:= 
Geiftlicden vertheilt, in deren Ermangelung bie Kirche zum Genuſſe gelanzı 
Der angef. Canon von Altheim geftattet ben Geiftlichen: „ut si hereditaten. 
.... sibi in proprietatem acquisierint, donare eis liceat hanc, cui volue 





rint, dum vivunt,‘‘ während ex, mo dieſes nicht gefchehen war, den Nachlaß Xi 


Kirche zueignet; in Folge dieſer Borfchriften bedurfte e8 dann in einzelnen breu:- 
ſchen Diöcefen einer befonderen Berleihung ber Teftamentifactio. So geftatte:: 
3. B. Erzbifchof Adalbert von Hamburg (1060—-70.) den Geiftlichen der Brem: 
fchen Kirche über ihr PBrivatvermögen zu Gunften eined anderen frater nua 
sine quorundam fratrum testimonio‘‘ zu teftiren. Zappenberg, Hamb. Ur 
S. 83. Dies ift niemals Grundſatz des gemeinen Rechts geivorben, wie ba: 
Decretum Gratian’3 C. XII. qu. 5. und das Recht der Decretalen zeigen. Der 
Canon 37. der Synode v. Altheim ift in c. 1. X. de suct. ab intest. III. ?: 
aufgenommen, aber bie Rubrik und die Gloffe aneriennen die Berechtigung des 
Geiftlicden durch Teftament über die bana propria zu verfügen, und in Ermar 

gelung eines ſolchen das Recht der Sinteftaterben. 

8 Conc. Troslej. (909.) c. 14. 
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spolii s. eruviarum? der Könige und Landesfürſten auf den Nach— 
(aß der Prälaten. Ein analoges Recht machten dann die Schirm= 
pögte und Patrone rücfichtlich der übrigen Beneficiaten aeltend, 
und mo ein billiger Regent fein Recht nicht ausübte, geftatteten jich 
die Dienftmannen und Beamteten, den biihöflichen Nachlaß unter 
jih zu vertheilen. Gegen einen fo großen Mißbrauch wehrte fich 
jedoch die Kirche immer‘, und auch die Faiferlihe Gewalt kam ihr 
hierbei zu Hülfe, indem fie unter Berufung auf das römiſche Recht 
und die Canones ausſprach, daß den Geiftlihen die Berechtiaung, 
über ihr Vermögen letztwillentlich, und zwar gültig vor zwei Zeu- 
gen, zu verfügen zuftehe, und daß die Kirche nur in Ermangelung 
eines Teftamentes und auch dann nicht in die Erbgüter fuccedire'!, 
Im bdreizehnten Jahrhunderte verzichteten die Kaifer 2 fogar aus- 
drüdlich auf das Spolienrecht, und noch fpäter kamen gewöhnlich 
in Folge ausdrüdlicher Verleihungen durch die Landesherren !? die 
canoniſchen Grundſätze auch rüdfichtlich des Nachlaffes der niederen 
Geiftlichfeit mieder zur Herrihaft!t. Deshalb beginnt jeit dem 
vierzehnten Jahrhunderte eine lange Reihe von Provinzialſynoden, 


90 Die Geſchichte diefed Rechts ift aus Urkunden bargeftelt von Sugen- 
heim, Stantäleben bes Kler. im M.⸗A. S.267. ff. Pol. ferner: Thomassin,, 
l: c. e. 51. sqgq., v. Raumer, Geſch. d. Hohenft. Bb. VI. S. 155. ff. b. 1. Aufl., 
Eihhorn, Dtſch. R.Geſch. Bo. II. ©. 519. ff., Kober im Freib. Kirchenler. X. 
&. 307. ff. u. d. A., u. bef. Friedberg, De fin. int. eccl. et eiv. reg. jud. 
p. 220. sqq., Derf. in Herzog's Enc. XIV. ©. 683. ff. u. d. A., vb. Ztichr. f. 
Bhil. u. kath. Theo. 9. 23—25. — Web. das jus spolii der Bifchöfe (c. 9. de off! 
ord. in VIto I. 16.) u. des Bapftes ſ. Thomassin. J. c. c. 56. sq., vb. anarf. 
Ztſchr. H. 25. (Kobl. 1836.) S. 210. ff. 

10* C. 46. (conc. Claromont. 1095.), c. 47. (conc. Lat. II. 1139.) C. XIT. 
qu.2. Viele Synoden führt Friedberg, Defin. etc. r. j. p.223.sq. not. 4.ar. 

11 al. die Eonft. v. J. 1165. u. 1173., M. G. T. IV. p. 138. 119. 

12° Der Welfe Dtto IV. verzichtete im J. 11%. auf das Epolienrecht 
(: „Praeteres consuetudinem minus decentem, quam Fridericus imperator 
eontra consuetudinem induxerat [dazu ſ. Friedberg p. 223. not. 2. i. f.], 
scilicet quod decedentibus principibus ecclesiasticis videlicet personis, 
quemadmodum archiepiscopis, episcopis, abbatibus, abbatissis et praepo- 
sitis, eorum suppellectilem sibi violenter usurpavit, penitus abolemus‘'), 
Urk. bei Lacomblet, Niederrhein. Urk.-Buch Bd. I. ©. 392., val. auch M. G. 
T. IV. p. 204. 217. Diefes gefehah auch von Friebrich II. (1213., ib. p. 224., 
1216., ib. p.226., 1220., ib.p.236.). Andere bei Friedbergl.e.p.224.not.5. 

13** Für bie einzelnen Territorien |. bie Nachweilgn. bei Friedberg 
p. 225. sq. 

14 Val. die gründliche Ausführung bei Sugenheim ©. 289. fi. — vo 
von Chartres, der befannte Canonenjammler, hatte dagegen ein päpftliches Bri- 
tileg, Jaffe, Reg. p. 479. 





974 Bud VI. Das kirchl Bermögen. Cap. II. Subftany u Verwendung. 


in denen die Nahlaßverhältniffe geordnet werden. Regelmäfi: 
wurde das Recht, und zwar unfeierlich 1° zu teftiren, auch auf ta: 
im Amte erworbene Vermögen ausgedehnt !%, unb nur dies wurde 
gewöhnlich verlangt, daß die Geiftlihen ſich ihrer Gewiffenzpflid: 
gegen die Kirche und die piae causae erinnern’, und dem Biſchofe 
einen Ferto hinterlaflen !E, ihre Teftamente aber von dem Bilchere 
oder defien Dfficial oder auch von den Landdekanen beftätigt wer- 
den follten!®, wofür zuweilen eine beftimmte Summe aus dem 


15* Gonft. des Biſch. Berthold v. Eichftäbt (1864.), bei Arnold, Beitr. zum 
deutſchen Brivatr., Vd. I. (Ansb. 1840.) &. 808., Stat. v. Cammin (1454), baı 
Hartsheim, T. V.p. 933., Cöln (1662.) ib. T. IX. p. 999., Baderb. (1685. 
ib. T.X. p.173. In Fulda erfannte eine 8. v. 1. Dec. 1764. die Tefrirfäkiz. 
keit der Geiftlichen an, und zwar follte für die Teftamente nur bie simplicitas 
juris naturalis et gentium gelten. Entſprechend erflärte ein Erl. des Gen⸗ 
Bic. vom 11. Juli 1779.: daß auch test. nuncupativa gültig fein follten, „s 
juxta simplicitatem juris naturalis de ultima constet voluntate ex ore 
duorum vel trium testium‘‘, deren gleichzeitige Gegenwart nicht erforberlid 
fein follte. — Klinkhardt, Das N. der Hilbeöheimer kath. Geiftlichen, obre 
Feierlichkeiten Iegtmwillig verfügen zu Zönnen, Hildesh. 1838. F. Bamberg: 
Permaneder ©. 927. 

16* Den Mebergang hierzu bilden die Beftimmungen in c. 7.8.9. 12. X. de 
test. III. 26. und die Unterfcheibung zwiſchen Immobilien und Mobilien, vor. 
welchen legteren etwas zu legiren berftattet fein follte, Borenbed ©.8. f. — 
Stat. v. Würzburg (1298.) c. 12. bei Hartzheim T. IV. p. 28., Cöln (13. 
c. 5. ib. p. 88., Trier (1310.) c. 78. ib. p. 144., Brag (1355.) c. 35. ib. p. 3%, 
angef. Eichftäbt. Eonft. u. a. — Um fo mehr mußte in ber ev. Kirche bie Berr- 
bung als völlig freie behandelt werben, da bem Geiftlichen mit dem Rechte ber 
Familiengründung auch die Möglichleit der Verforgung gegeben werden mukte. 
überbieß die äußere Lage ber Pfarrer in ben eb. Gebieten vielfach fich zum Rad 
theile verändert hatte, vgl. JZacobfon, Pr. K.-R. II. ©. 401. f. 

17 Münſter'ſche Statuten bei Krabbe, Stat. Mon. p. 158., vgl. mit eonc 
Trid. Sess. XXV. c. 1. de ref. — Lorenbed ©. 13. f. 

18* Diefer Ferto war wohl ein Erfat für die Spolien, Stat. v. Straßburg 
(1485.) bei Hartsheim T. V. p. 254., Breslau (1456.) ib. p. 447., Baie 
(1503.) ib. T. VI. p.4., Du Fresne s.h.v., Dürr. e. p. 353. nrit ber Ann 
v. Schmidt p. 379., Klinthardt 8.73. In Raffau tft er erſt durch Ed. v 
11. Oct. 1827. (bei Weiss, Corp. j. ecel. eath. p. 368. Lon gner, Recht⸗ 
verh. d. Bifch. S. 347.) abgeichafft worben, ebenfo in Weimar, Ed. v. 1823. 7 
36. In Fulda betrug nach der angef. V. v. 1764 ber Ferto zehn Gulden. liet 
die in Bahr. Diöcefen noch vorlommenden Abgaben von geiftlicden Berlaften- 
Schaften f. Bermaneder ©. 928. vb. S. 332. f. Anm. 17. 

19* Stat. v. Cammin (1492.) bei Hartzheim, T. V. p. 662., Ermlärt. 
Stat. (1497.) ib. p. 669., Augsb. (1567. 1610.) ib. T. VII. p. 194., IX p. "3. 
Prag. (1605.) ib. T. VIII. p. 760., Osnabr. (1628.) ib. T. IX. p. 470., Coln 
(1662.) ib. p. 999., Baberborn. (1688.) ib. T.X. p. 173. Diefe Verpflichturz 
ift auch in Bayern aufgehoben, Bermaneder S. 928. 
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Nachlaffe gezahlt werden mußte. War ein Geiftliher ohne Te- 
ftament verftorben, fo jollten die Erbgüter an die Verwandten, 
alles Uebrige aber zur Verwenbung zu frommen Werfen an ben 
Biſchof fallen*!. Später ift aber gewöhnlich auch dieſes außer 
Uebung gefommen ?:, weshalb jegt die Kirche überhaupt mur dann 
fuccedirt, wenn feine erbfähigen Verwandten vorhanden find®. Re⸗ 
gelmäßig gelten auch für die Form der Teftamente der Geiftlichen 
bie Beftimmungen bes bürgerlichen Rechts. 


$. 317.* 


b.) Bon dem Berdienft- und Onadenjahre und den 
Sntercalargefällen.*) 


Eine Folge der zulegt dargeftellten Entwidelung ift, daß den 
Erben eines Geiftlihen auch die von diefem verdienten, aber noch 
nit percipirten Früchte des letzten Dienftjahres nah Verhältniß 


*) Malter, KR. 8. 264. f., Schulte, RM. II. 8. 107., Phillins, 8b. IT. 8. 235., 
PBermaneder, KR. $. 460. 501. f. — Dalmer, Tie Prarrablieferungenxc., Stralf. 
1861., Sacobfon, Pıi. K-R.U. 5.9. f., vd. ©. 430. f., Büff. K. M. $. 328-334. 

20 Bgl. über biefen nummus vicesimus in den Gölnifchen Dekanaten 
ob. $. 234. Anm. 12. — In Raffau it bee nummus quinquagesimus 
bon den Berlafienfchaften der Geiftlichen Durch das angef. Ed. aufgehoben. 

21 Angef. Cöln. und Paderborn. Stat. 

22° Web. das ber Kirche neben ben erbberechtigten Verwandten in den In⸗ 
teſtatnachlaß Tath. Beneficiaten in der Grafſch. Glatz zuſtehende Erbrecht |. Alt- 
mann, Brar. S.285.ff. Ueb. die Vertheilung des Inteftatnachlaffes in Defter- 
reich (an die Kirche, die Armen und die Berwandten) |. Helfert a. a. O. 8b. II. 
©. 274. ff. gl. Cone. Vienn. (1858.) t. VII. c. 5. Eigenthümlich verorbnen 
die angef. Prager Stat. v. 1605. die Bertheilung an bie Kirche, die Verwandten 
und ben Patron. In Fulda fiel der Nachlaß zu gleichen Theilen der Kirche, den 
Armen und dem Emeritenhaufe zu. Dieſes geſchah auch, wenn evang. Ber- 
wandte vorhanden waren, weil biefe auf den Nachlaß Teinen Anfpruch hatten, 
angef. B. v. 1764. F. Bayern ſ. jegt BPermaneder ©. 840. 

23° Das Defterr. Concord. Art. XXI. beftimmt: „In cunctis imperii 
partibus archiepiscopis, episcopis et viris ecclesiasticis omnibus liberum 
erit, de his, quae mortis tempore relicturi sint, disponere juxta sacros 
canones, Quorum praescriptiones et a legitimis eorum heredibus ab inte- 
stato successuris diligenter observandae erunt. Utroque tamen in casu 
excipientur antistitum dioecesanorum ornamenta et vestes pontificales, 
quae omnia velut mensae episcopali propria erunt habenda et ideo ad 
successores antistites transibunt. Hoc idem observabitur quoad libros, 
ubi usu receptum est.‘ Dazuf.v.Moy, Ueb. die Berlafienichaften ber Geiftl., 
insbeſ. in Defterr., Arch. II. S. 429. ff, Schulte, Web. das NR. der Geiftl. in 
Defterreich zu teftiven unb das R. der K. ab intestato zu erben nach d. Conc., 
baf. III. &. 284. ff. — Conc. Vienn. (1858.) 1. c. c. 4. 
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des abgelaufenen Theiles (annus deserviius) zufallen!. Die näb:- 
ren Brincipien für die Auseinanderfegung zwiſchen dem Amtsnach 
folger und den Erben giebt das particuläre Recht?. Wo aber dies 
nicht gefchehen, insbefondere nicht der Anfangstermin für die Be- 
rechnung des Defervitenjahres beftimmt ift, muß die der Natur der 
Sache entiprechende Regel feitgehalten werden, daß das Dienitjabr 
von dem Tage an beginnt, an weldem der Erblaſſer in das Amt 
trat. Das regelmäßige Amtseinfommen wird zu einer Malle an- 
geichlagen, und nad jenem Principe wird dann berechnet, wie viel 
auf die Dienftzeit des legten Jahres bis zu dem Todestage ausfält. 
Nah demfelben Grundfage find auch die auf die Früchte ver- 
wandten Auslagen zu repartiren?. Oft bat jedoch in evangelikhen 
Ländern das befondere Recht + zu Gunſten der Hinterbliebenen da- 
durch eine Erweiterung herbeigeführt, daß es noch einen ganzer. 
Monat, oder auch ein Vierteljahr als verdient betrachtet (Sterbe: 
monat, Sterbequartal). An den einen oder das andere, oter 
wo fie nicht bergebracht find, an das Ende des Dienftjahres ſchlieft 
fich gewöhnlich noch eine, bald auf ein Jahr, bald auf ein Halt: 


1* J. H. Böhmer, Dissert. de anno deservito (Exerc. ad Pand. T. III. 
exere. 55. p. 572. sqq.), u. J. E.P. L. III. tit. 5. $. 211. egg. 

2* Web. bie Berbältniffe, welche fonft in ben Gapiteln beftanben, ſ. Die in 
Anm. 5. angef. Diff. von Dürr, De annis gratiae p. 178. aqq. — Bel. i. 
Preußen: U. 2.-R. II. 11. 8. 823. ff., ob. Jacobſon, K.-R. IL. 8. 106., |. Pom⸗ 
mern u. Medlienb.: Dalmer a. a. D.; f. Defterr.: Helfert a. a. O. Bb. II. S. 
316. ff.; f. Babern: Brendel, K.-R. ©. 1433. f., ob. Amtshob. II. &. 179. F.; 
f. Sachſen: v. Weber, K.-R. 1.1. &. 876. ff. d. 2. Aufl., ob. Cod. u d. A.“ 
„Pfarrvergleich“; f. Kurheſſen: Büff ©. 891. ff.; f. Heffen-Darmfi.: Sar- 





mann, Samml. &. 84. ff, vb. Rin.-Erf. vo. 7. Zuni 1859. (U. 8.-BL XS. 


158. ff.); f. Schledw.-Holft.: Calliſen $. 63.; f. Württemb.: Erf. v. 10. Fehr. 
1860. (A. 8.-B1. IX. ©. 83. ff.) u. a. 

3 J.H. Böhmer, J.E P.l. c. $. 278, sqg. 

4° eb. die Sterbe- u. Onabenzeit und über bie fonftigen Gebübrnifie der 
Hinterbliebenen |. f. Preußen: Jacobſon $. 99. 100. Dalmera.a. D., Alt- 
mann, Prax. S. 249. ff.; f. Kar. Sachen: v. Weber II. 1. 8. 70-—72., vb. E. 
376. ff.; f. Kurheſſen: Büff, K.-R. $. 329. 332., vb. &. 708. 717. ff. 8. 330: 
f. BWürttemb.: Eifenlohr (f. im Regiiter Art.: „Onabenquartal‘‘); f. Bayern: 
Amtshbb. I. S. 701. ff., vb. U. ©. 179. ff.; f. Defterr.: Revid. ev. K.-Bf. 8.33, 
vb. $. 30.; f. Dibenb.: K.⸗Geſ. v. 2. Jan. 1865., betr. das Gnadenjahr, Zifche. *. 
KR. V. S. 367.; f. Schlesw.-Holft.: Calliſen $. 62. 64. u. a. — Die Sterbe 
zeit gehört als verbienter Lohn zur Erbfchaft, und gebührt alfo, mo das Partic 
R. nicht abweicht, allen Erben, bez. ben Gläubigern des Berftorbenen (vgl. J. 
H. Böhmer, J. eccl. Prot. 1. III. tit. 5. p. 272., Jacobſon ©. 406.), bie 
Gnadenzeit ift ein perfünliches Beneficium der Wittive und ber umverſorgter 
Kinder. 
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oder Vierteljahr beftimmte Gnadenzeit, während deren die Wittwe 
und die unverforgten finder bald einen Theil, bald alle Einfünfte 
fortbeziehen, zuweilen jelbft die Stolgebühren, in diefem alle je- 
doch mit der Verpflichtung, die vicarirenden Geiftlihen zu ent- 
Thädigen. Eine verwandte Einrichtung beftand übrigens fchon 
zeitig in den Gapiteln, indem ftatutenmäßig bie firen Einkünfte 
eines oder mehrerer Jahre der Erbmafje zufielen, befonders um zur 
Bezahlung der Schulden des Erblafferd verwandt zu erden’. 
Dies war eine Vergütung dafür, daß die Canonifer nach ihrem 
Eintritte in das Stift und ungeachtet ihrer Verpflichtung zur Re⸗ 
fivenz zu Gunften der Fabrica, der Präbendenmaffe, des Bapftes 
oder Biſchofs eine beftimmte Zeit hindurch hatten Carenz leiden 
müflen (annus carentiae)®. Zuweilen fam auch rüdfichtlich der 
fatholiihen Pfarreien eine jg. Gnadenzeit vor’, und noch jetzt 
fallen bin und wieder wenigitend die Einfünfte eines Sterbemonats 
zur Erbmaſſes. Wo dies nicht der Fall ift, und mo nicht, wie in 
manden Ländern, ber Decan auf den Bezug während einer be- 
ftimmten Zeit Anſpruch bat?, werden nach der befonderen Ver⸗ 
falfung die Einfünfte vom Todestage big zur Wiederbeſetzung bald 
der betreffenden Kirche o, bald einem Emeritenfonds, bald einem 
Intercalar⸗, Central» oder Religionsfonds überwiefent!. Ein jus 


5 Dürr, De annis gratiae canonicorum ecclesiarum cathedr. et eolleg. 
in Germania (Mog. 1770.), Schmidt, Thes. T. VI. p.166. sqq. Ein Bei- 
\piel von Bremen aus d. 3.1178. f.inLappenberg, Hamb. Urk. Bd. J. S. 228. 

6 Dürr, De annis carentine canonicorum ecclesiarum cathedr. et 
colleg. in Germania (ib. 1772.) ib. p. 204. sqgg. 

7° Bal. die Stat. der Kantener und Jülicher Chriftianität bei Binterim u. 
Mooren, Erzdiöceſe Köln, Bd. 11. ©. 255. f. 472. ff.; Münfter. Stat. v. 21. 
Juli 1727. bei Krabbe, Stat. dioec. Monast. p. 207. sqq. — Ein neueres 
Beifpiel giebt in Beziehung auf Sterbemonat und Gnadenquartal eine Breuß. 
B. vom 3. Juli 1848. f. Paderborn, und bie auf dem rechten Rheinufer liegenben 
Theile von Cöln, Trier und Münfter, Bogt, K.-R. I. S. 576. 

8* Wie in Bayern bei Pfarreien und anderen niederen Pfründen, Ber- 
maneder ©. 843. 950. %. Weimar: Ebd. v. 7. Det. 1823. 8.36. F. Naffau: 
Ed. v. 11. Oct. 1827. 8.1. (Weiss, Corp. jur. p. 3567.). 

- 9 Wie in Württemb. (Belanntm. des K.⸗Raths v. 10. Nov. 1821. bei Lang 
&. 682.) u. Baden (Longner, Rechtsverh. d. Biſch. S. 344.) u. a. 

10* Diefes ift das Princip in Bayern, Permaneder S. 843. ff. In ber 
Erzdiöcefe Bamberg und ben Didcefen Würzburg u. Speier fallen jeboch die In⸗ 
tercalarfrüchte dem Emeritenfonbs zu. F. Breußen |. A. L.⸗R. IL. 11. $. 852. 

11* In Defterr. fließen bie Bacanzeinfünfte in den Religionsfonds, befien 
Einlünfte: „in divinum cultum, in ecclesiarum aedificia et in seminaria 
et in ea omnia quae eccelesiasticum respiciunt ministerium‘‘ zu berivenben 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 62 
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deportus ($. 234.) ift gegenwärtig in Deutſchland nirgends mehr 
anerfannt "2. 


8. 318. 
II.) Die Fabrilgüter.*) 


Das Vermögen, welches zur Beftreitung der Koften des Gottes- 
dienftes und für den Unterhalt der Kirchengebäude beſtimmt iſt, 
wird unter dem Namen der fabrica ecelesiae, des Kirchenärarz, 
Kirchenkaſtens ꝛc. begriffen. I. Wie bereits früher bemerft wurde, 
war ben bezeichneten Zwecken zunädit ein beftimmter Theil der 
firhlihen Einfünfte gewidmet. Dieje Einridtung wurde jeded 
bei den Pfarrfichen mit der Entwidelung der Pfründen- un? 
Zehntverhältniffe Ichon früh außer Wirkſamkeit gefegt, es blieben 
mithin gemöhnlich die Fabriken auf die befonderen Zuwendungen 
durch Schenkungen oder Vermächtniſſe, jo wie auf einzelne unftän- 
dige Einnahmen beſchränkt, melde ihnen zugemwielen wurden. Hier: 
ber gehörte das mährend des Gottesdienftes gefammelte Opfer !, 


*, Bermaneder, KR. $. 503. — Büff, K. R. 5. 308., Jacobſon, RR. IL S. 61. 


find. Uber es ift die Theilung dieſes Fonds (der ausdrücklich für ein Kirchen- 
aut erflärt ift) in „stabiles et ecclesiastäcas dotationes‘‘ in Ausſicht geſtellt. 
Cone. Art. XXXI. sq. In Württemb. fallen die Früchte der Bacanzzeit dem 
Sintercalarfonds zu, aus welchem zunächft die Pfarrgehalte bis zur Congrua er- 
gänzt, Benfionen bewilligt, bie Tifchtitel fo wie bie Mittel zur Anftelung außer- 
ordentlicher Bicarien gewährt werden. Mit diefer Beftimmung wurde die Juſti⸗ 
tution im Concord. X. X. anerkannt. F. Naffau f. angef. Ed.; f. Heften-Tarmit.: 
Zongner ©. 383. — In ev. Ländern wirb zuweilen ber Betrag bes Sterbe⸗ 
quartal® und ber Gnadenzeit ben Pfarrwittwencaſſen überiwiefen, wenn keine 
Wittwe ober unverforgte Rinder barauf Anſpruch haben; fo in Kurbeffen, Büti 
8. 330. (während bie Intercalarien bei Vacanzen in Folge Entiegung, Ber- 
fegung, Reftgnation bier einem Intercalarfonds für allgemeine kirchliche Zwede 
zugetviefen find, daſ. $. 381.), und in Württemb., |. Eifenlobr I. S. 621. 638. ; 
f. Bayern ſ. Amtshob. II. S. 204. f. Dagegen f. 3. ©. f. Breußen: Jacobion, 
KR. II. S. 408. f. 412. f.; f. Sachen: v. Weber II.1. ©. 468. 

12* Weber dad von den weltlichen Herrſchern ausgeübte Redht auf bie Inter⸗ 
calarfrüchte der Biäthümer, welches, fo viel die Kaifer anlangt, biefelben Bhaien 
der Entwidelung wie dad jus spolii burchlaufen bat, |. Sugenheima. ac. 
(j. ob. 8. 316.), Friedberg l. c. p. 220. sqq., vb. Jacobſon in Herzog'ö 
Enchkl. XII. S. 591. ff. u. d. A.: „Regalie“ u. die baf. Angef. 

1* Ein Beifpiel der Einrichtung, daß das auf bad Altar gelegte Opfer bem 
Pfarrer, dad von den Kirchvätern gefammelte dagegen ber Kirche zufief, f. bei Ja- 
cobſon, Geſch. ber Du. des preuß. 8.-R. ®b. I. S. 118. der Urk. (v. 3. 13% ı 
©. 227.(0. 3. 1497.). Obfervanz und Gefeg haben bie Beftimmung ber in Säden, 
fpäter in Klingelbeuteln, in aufgeftellten Kaften, Becken gefammelten Opfer 
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der Erlös aus Begräbnißplägen? und die Gebühren für das 
®lodengeläute, die Leihentücher, Todtenbahren u. ſ. w.). Insbe⸗ 
Tondere bildet in evangeliichen Ländern regelmäßiger als in fatho- 
liſchen“, eine Einnahme des Kirchenärars der Erlös für die an die 
Gemeindeglieder überlaffenen Kirchenfite. Die fpeciellen Regeln 
giebt hier das particuläre Recht, nad welchem oft ſolche Sige mit 
dem Befige bejtimmter Grunbftüde verbunden find (ig. Real⸗ 
ftühle), oder erblich an gemifle Berfonen oder Familien überlaffen 
werden®. II. Bei den Capiteln, wo die Fabriken ſich regelmäßig 
” erbielten, war denfelben gewöhnlich der Ertrag des Carenzjahres 
($. 317.), fo wie das, mas von den Domberren für die Option 
ihrer Häufer und der Obleien gegeben wurde, überwielen ($.311.). 
Gegenwärtig find meiltens beftimmte Fonds ausgefegt®, und zu⸗ 
weilen iſt au) eine eigene Cathedralftener angeorbnet, deren Er- 
trag zur Wiederberftelung der Domkirchen beftimmt ift ($. 233.). 


verfchieden geregelt. — Bon biefen gewöhnlichen Sammlungen (1.3. B.: A.L.⸗R. II. 
11. 8. 665.) unterfcheiden fich die Eollecten, welche für beitimmte Zwecke bei ben 
Gemeinden gehalten werben, |. 3. 8. Jacobſon in Herzog's Enchkl. II. ©. 
776. f. u. d. A. und die dort Angef., Def. Prß. K.-R. IL. 8. 162., Büff 8. 276., 
v. Weber, K.-R. I. 1. $. 20. d. 2. Aufl. 36.9. K.Bl. u. d. A.: „Eollecten- 
wefen”. Ueber die Anordnung von Eollecten in der kath. 8. jeit der Pr. Df.-U. 
ſ. Richter in d. Ztſchr. f. KR. J. S. 117. f. 

2** Weber die Erwerbung von Grabſtellen, das Recht an Erbbegräbniſſen, 
die Gebühren vgl. z. B. Schulte, K.-R. II. ©. 652. f., Büff 8. 294., Oldenb. 
K.⸗Geſ. v. 16. Dec. 1864., betr. die Benutg. der Kirchenftühle u. der Grabftellen, 
Ztſchr. f. KR. V. ©. 361. ff.; f. Preußen: Vogt, KR. J. ©. 224. ff., vb. 9. 
L. -R. II. 11. 8. 667., Altmann, Prax. ©. 298. ff.; f. Sachen: v. Weber II. 2. 
S. 680. f. und die dort Angef., ob. Cod. S. 82.715. f. 

3 Helferta. a. D. 8b. 1. S. 60. 

4 Helfert daf. S. 250. 

5* Bl. 5. B. A. L.⸗R. II. 11. $. 676. ff, JZacobfon, K.-R. S. 651. f., Alt- 
mann ©. 204. f. 297. f. 358. 483. ff. 490., Württemb. Kirchftuhl-D. bei Eifen- 
Lobr 8b. I. ©. 310. 591.5 f. Sachfen: v. Weber II. S. 897. ff. d. 1., 11.2. 8. 
102—106. d. 2. Aufl. u. die dort Angef.; f. Kurbefien: Büff S. 769. ff. 812. f.; 
angef. Dibenb. 8.-Gef. X. 2—4.; Mecklenb. 8. v. 20. Der. 1817. u. 18. Apr. 
1859. (4. 8.-8L. VIII. ©. 24. f.); Bayr. Amtshob. U. ©. 610. ff. u. a. — 
Köhler, Abhandl. vom Kirchenftuhlvechte, 2. Ausg. v. Schilling, Leipz. 
1830., Hellbach, Grundſ. von den Rechten der Kirchenftellen und Kirchſtühle, 
Erf. 1804. 

6 Hierüber find die Eircumfcriptionsbullen zu vergleichen. — Dotations- 
inftr. f. Rottenburg bei Longner a. a. OD. ©. 512. ff. — Die älteren Geftal- 
tungen zeigen 3. B. die Mittheilgn. üb. die Domfabrif zu Speier in None's An- 
zeiger Jahrg. V. (1836.) ©. 92. ff. 


62* 
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8. 319. 
Die kirchliche Baulaſt.) 


I. Die älteren Canones verordnen, daß die Koften für den 
Unterhalt der Kirchengebäude zunädit aus dem der Fabrica be: 
ftimmten Theile der kirchlichen Einfünfte beftritten werden jollen. 
Dieje Vorſchrift Fehrt auch im Frankenreiche wieder. Zugleich 
waren aber bier diejenigen, melden Kirchengüter als Beneficien 
verliehen waren, von denen fie die nonae und decimae zu zablen 
batten, auch zur Reparatur der Kirchen Dienfte zu thun verpflichtet, 
fo jedoch, daß königliche Vaſallen diefe Laft mit Geld abfaufen 
tonnten!. Waren Beneficiaten diefer Art nicht vorhanden, und 
hatte die Kirche auch Feine eignen Leute, welche Dienfte zu leiflen 
vermochten®, jo mußten die Ali ecclesiae, alſo die Barochianen ein- 
treten?. Die Aufficht über die Erhaltung der Kirchen in baulichen 
Stande felbft hatten die königlichen Milli. Nach der Uebertragung 
vieler Pfarrzehnten theils in weltliche Hände, theils auf die Kläfter, 
wurden durch das canoniſche Recht die nunmehrigen Inhaber als 
verpflichtet angeſehen“, und eine Folge der entwickelten Pfründver: 


») Selfert, Bon ber Erbauung, Erbaltg. u. Serftellg. der airchliden Gebaude, nad gem. 
und öfter. K.R., 2. Aufl., Prag 1834., v. Sainte-Marie-Egliie, Die Pflicht ber 
baulichen Grhalig. und Miedererbauunn ber Gultusgebäute, Augsb. 1832., v. Rein, 
barbt, Lieb. kirchl. Baulaſt, Stuttg. 1896., Brünbler, Ueb. bie Vrrbinnlicht. zum 
Beitrage ber Reparaturtoften geiftlicher Gebäude, in Bei, Ach, V. S. 208 ff., Dein. 
Ueb. bie Verbindlichkeit zum Beitrage der Koften ber Erhaltg. u. ZBiederberflellg. der Cul 
tusgebäude, Nurnb. 1839., Bermaneder, Die kirchliche Baulaſt aus deu Quellen tet 
gem. can. u. babr. Vari de. Münch. 1838. 4. 2. Ausg., baſ. 1856. 8. (daſ. Die voläm- 
dige Lit), Lang im Arch. e. iv. Prax. Bo. xxvi. S. 12 ff. 2%. ff. Helfert, tei. 
Br. XXVII. S. 103. ff, Dianer, 3. Lehre von der Kirchenbaulaſt. Itſchr. f. Deich. R., 
Br. X. B. 89. ff., Herrmann, 3. Lehre von der rechtl. Natur d. Kirchenlaften, af. .. 
IVIII. G. 2u. ff, Balter, KR. $. 272., Schulte, K.-R.I1.$.110, —A 
II. $. 237. f., Bermaneder, KR. $. 501-519. — Particularrechte: Bermaneter, 
RR. $. 507-511. S16—518., vb. 6. 512-514. 519,, Müller, ker. bes RM. I. 
©. 126. ff. u. d. A.: „Baulafl’’, Kaim. Batronatr. U. 8. 160 171., Sacobien. 
Vrß. RR. II. $. 175. f, Altmann, Prar. ©. 8. ff, G. M. Klette, Rechten 
bältniffe bei Kirchen⸗ Pfarr⸗, Kuſter⸗ u. © äulkausbauten in ven Prov. tes Brä. Stautes 
N.-Ruppin 1865. ;v. Weber, Sachſ. K. A. 11.1.5. 73.93. 11.2.5.100.; Ba ff. Kurkeii. 

KR, 8.277. 780-289. ; Kübel, 3. Lehre von ber kirchl. Baulafl, im Mürttb. Ur. f. x. 
u. Rechtéverwaltg. II. &.1. ff., Sarmwen, D. Kirchengem. u. bie kirchl. Waulaf der Ka. 
rochianen in Württb., baf. VIT.; Bering, Die neuen öfterr. Landesgeſete im Betr. ter 
Ken u. Bierrbeutbanla in Mor“ 6 Ar. XI. ©. 302, ff. 455. ff. XI. ©. 156. #. 
VI 112 
1 Cap. Francof. (734.) c. 26., M. G. T. III. p. 74., Cap. Langob. (&2.) 
c. 6., ib. p. 103., Exc. can. (813.) c. 24., ib. p.19%0., Cap. Ludor. I. (817.) e. 5, 
ib. p. 215. (vgl. Cap. Lud. et Loth. (829.) c. 8., ib. p. 851.), Cap. Kar. II. in 
vill. Sparnaco (846.), ib. p. 392. (ex conc. Meld.), Roth, Beneficialw. S. 30 
2 Cit. Cap. Kar. II. in vill. Sparnaco. 
3 Loth. Const. Olonn. (825.) e. 8., ib. p. 249., Cap. Lud. II. (856.) e. 9., 
ib. p. 438., Lud. II. Cap. (875.) c. 16., ib. p. 525., Kar. II. Conv. Tiein.(8i6. 
c. 11., ib. p. 581. — conc. Rom. (826.) c. 25. 


4 Bon den Laien, welche kirchliche Güter oder Zehnten zu Zehen tragen, if 
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hältnilfe war es, daß der Geiftliche, der gewöhnlich das nach der 
urſprünglichen Einrichtung für die Fabrica beftimmte Gut benukte, 
infomeit herangezogen wurde, als ihm nach Beitreitung feines Un- 
terbaltes ein Ueberſchuß von Pfründeinfünften blieb’. Auf diefen 
Grundlagen bildete fih allmählich, wiewohl im Einzelnen überall 
verschieden, das Recht in den Diöceſen; namentlich findet fich hin 
und wieder eine Theilung der Baulaft zwiſchen den Parochianen 
und dem Pfarrer®, und mo wir zu der letteren jpäter auch die 
Zehntberren gezogen ſehen', ift auch dieſes eine alte Webung. Syn 


e.1. X. de eccl. aedif. III. 48. zu verftehen, wiewohl dieſe Stelle urſprünglich 
nur von den gu nonis und decimis und zum Kirchenbaue verpflichteten In⸗ 
habern firchlicher Grundftüde fpricht. 

5 C.22.C. XVI. qu. 1. (Innoe, 11.), e. 4. X. h. t. — Diefen Grundfägen 
entfprechend beißt e8 in dem Liber aureus de omni facultate des Drogo de 
Altavillari (Archives legislat. de la ville de Rheims, par Varin, Par. 
1840. 4., p. 461.): „Si indigeant ecclesiae reparatione et retentione [leg.: 
refectione], et pars illa ad hoc specialiter a jure constituta non sufficiat, 
tunc rector illius ecelesiae et ille, qui beneficium habet in illa ecclesia, 
cum illa portione de bonis suis propriis tenentur contribuere, et eccle- 
siam reparare.‘“ Der Baupflicht der Parochianen wird nicht gedacht. 

6 Davon haben Böhmer, J.E.P.L. IH. tit. 48. 8. 71., v. Espen, P. 
IL t. 16. c. 5.8.26.sqq. mancherlei Beispiele. Undere find der Schiebfpruch über 
die Kirche zu Elbing aus dem J. 1363. in den Ur. zu Jacobſon's Gefch. des 
KR. der Prov. Preußen u. Poſen p. 109. sq., und die Beflimmungen ber frie- 
fiichen Sendrechte, 3. B. bie ob. $. 188. Anm. 18. wiebergegebene. Die Beftim- 
mung, ba die Parochianen ermahnt werben follen beiqufteuern, ift jo häufig, daß 
es keines Beleges bedarf. Hiernach kann ih Herrmann nicht beiftinnmen, wenn 
berfelbe S. 36. e3 als ein anomales Gewohnheitsrecht bezeichnet, baß bie Ge- 
meinde eventuell baupflichtig tft. Im Sinne der Kirche ift dies ohne Zweifel 
eine consuetudo consona rationi. Die Frage ift aber die, ob wirklich biefe 
Gewohnheit fo verbreitet gewefen fe, daß man annehmen bürfe, die in den evang. 
Ländern fo bald allgemein werbende Verpflichtung der Parochianen fei an fie 
angefnüpft worden. Ich bin noch immer dies anzunehmen geneigt. Daß das 
evangelifche Princip auf den Satz leite, die Gemeinde habe fich felbft in ihren 
Anftalten zu erbauen und zu erhalten (S. 37.), tft gewiß nicht zu bezweifeln. 
Wohl aber ift es ſehr fraglich, ob biefer Sat eines edlen Idealismus in der Re- 
formationszeit wirklich Die Rechtsbildung beftimmt babe. Wenn in den Sächſ. 
Bifit.-Art. v. 1533. „bes gemeinen mand vnnd ber pauern beuelch” dahin geht, 
daß fie die Pfarrhäufer von Neuem bauen follen, da e8 Roth thut (Ev. K.-D. 
8.1. S. 228.), fo Mingt dies gar nicht wie ein Ausflug des evangelifchen Ge- 
dankens, von dem auch fonft in jener Zeit nicht eben viel fihtbar wird. — 
Denn die Württemb. 8.-D. v. 1559. bezeugt, daß die Pfarrer ihre Häufer von 
Alters ber felbft zu unterhalten haben, jo liegt darin fein Beweis ber Nicht- 
exiftenz der oben erwähnten Gewohnheit, ſondern nur ein Anerkenntniß ber ge- 
meinrechtlichen Reparaturpflicht ber Beneftciaten in Betreff ber Beneficialhäufer. 

7 ©. Anm. 10. 
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anderen Didcefen dagegen waren die Verhältniffe ſchwankend, fo 
daß die Provinzialignoden die Parochianen durch Berheikung von 
Abläſſen zur Beiftener milder Gaben zu beivegen fuchen muBten?®. 
U. Deshalb fand fih das Eoncilium von Trient eine allgemeine 
Beitimmung zu treffen veranlaßt, in der es eben die früheren Ele 
mente gefeglich firirte und verallgemeinerte?. Nach ihr follen die 
Baukoſten zunächſt aus ber Fabrica beftritten werden. Iſt diefe 
unvermögend, jo jollen die Patrone und alle diejenigen eintreten, 
welche Einfünfte aus dem Kirchenvermögen bezieben, und zulebt 
find die Parochianen zur Theilnabme aufzufordern. Wo endlich 
auch diefe die Koften nicht zu tragen vermögen, foll die Gemeinde 
einer anderen Pfarrei einverleibt, das Material der Kirchengebäude 
aber einem anftändigen weltlihen Gebraucdhe gewibmet werden. 
Diefe Beftimmungen bezeichnen das gemeine Recht der katholiſchen 
Kirhe. Daneben ift. aber eine große Mannichfaltigfeit particu⸗ 
lärer Gewohnheiten und Ordnungen befteben geblieben, welche 
theils die Patrone beranziehen, theils die Parochianen zur Leiftung 
von Hand» und Spanndienften, oder au) zur Reparatur eines be 
ftimmten Theils ber Kirche „3. B. des Thurmes” verpflichten 10. 


8 S. 3. B. Baluz., Cone. Narbonn. (Par. 1668.) p. 232. (conc. Vaur. 
1368.), Hurter, Geſch. Innocenz III. 8b. IV. S. 609. — Zumeilen finden 
fi) auch befonbere Brüberichaften, welche fich gu jährlichen Beiträgen verpflid- 
teten. Gin Beifpiel jchon in einer Urkunde v. 1094. bei Muratori, Antigu. 
Ital. T. III. p. 1098.; ein anderes v. 1131. bei Jaffe, Reg. p. 568. 

9 Cone.Trid. Seas. XXI. e. T. do ref.: „‚Parochiales eoclesias etiam si juris 
patronatus sint, ita collapsas refici et instaurari procurent ex fructibus et 
proventibus quibuscunguae ad easdem ecclesias guomodocungue pertinen- 
tibus. Qui si non fuerint sufficientes, omnes patronos et alios, qui fructus 
aliquos ex dictis ecclesiis provenientes pereipiunt, aut in eorum defecetum 
parochianos omnibus remediis opportunis ad praedicta cogant, quacun- 
que appellatione, exemptione et contradictione remota, Quod si nimia 
egestate omnes laborent, ad matriees seu viciniores ecclesias transferan- 
tur, cum facultate tam dietas parochiales quam alias ecelesias dirutas in 
profanos usus non sordidos, erecta tamen ibi cruce, oonvertendi.‘‘ 

10* In der Ergdiöcefe Köln mußte ber Decimator, welcher ben großen Zehnt 
bezog, das Schiff, Die Gemeinde ben Thurm und bie Nebengebäude, ber Pfarrer 
den Chor in baulichem Stanbe erhalten, Köln. Stat. bei Hartzheim, T. R 
p.1085., Binterimu. Moo ren, Erzdiöceſe Köln, 8b. IL. &. 252. ff. — F. Trier 
vgl. Stat. v. 1678., Hartzheim T. X. p. 77.; f. Mainz: Will (Horix), De 
differ. decimar. ecel, et saec. praecipue quoad onus reparandi ecclesias in 
Schmidt, Thea. T. VJI. p. 447. Im Ermlande Haben die Eingepfarrten 
die Berpflichtung zum Baue und Unterbalte der kirchl. Gebäube aller Art; doch 
wird aus bem vermögenden Kirchenärar ein Beitrag verivilligt, Bifchöfl. Schrei» 
ben v. 3. 1798. bet Jacobfon a. a. D. ©. 303. ber Urk. — F. Württemb.f. 
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IH. Wo nun bejondere Rechte diefer Art nicht beftehen, mithin das 
Concil von Trient die Grundlage der Entſcheidung bildet, find 
folgende Säße feitzubalten; 1. Wiemohl das Eoncilium von Trient 
zunächſt nur der Einkünfte des Kirchenvermögens gedenkt, ift es 
doch umbezweifelt, daß im Nothfalle auch der Grundftod angegriffen 
werden kann, fo weit dies geſchehen kann, ohne die Fortdauer des 
Gottesdienftes zu gefährden, und unter der Vorausſetzung, ba 
nicht die Stiftung bier eine fpecielle Verwendung vorfchreibt. 
2. Die Beitimmungen des Conciliums find au auf die Reparatur 
der Pfarrhäufer anzuwenden, wo nicht das bejondere Recht andere 
Maße gegeben hat!!. 3. Unter denen, melde aus dem Kirchen- 
vermögen Einkünfte beziehen, find insbefondere die Decimatoren 
verftanden, und zwar müſſen von dem Standpunkte des canonischen 
Rechts aus, melches alle Zehnten als Firchliche anfpricht, auch alle 
in den Händen der Laien befindliche Zehnten in der Parodie als 
verhaftet angejehen werden, ſo lange nicht ihr weltlicher Urfprung 
eriwiefen werden fann'?. Jene Forderung ift aber in Deutichland 
nit zur Herrihaft gefommen; vielmehr muß, jobald nit das 
bejondere Recht eine allgemeine Verpflichtung anerkennt, die Frei- 
beit ber in den Händen der Laien befindlichen Zehnten big zum 
Beweiſe des Gegentheils vermuthet werden!‘ Dagegen unterliegt 


bie fehr belehrenden Präjudicien in Sarwey's Monatsſchr. f. die Yuftigpflege, 
Bd. J. ©. 137. f., Bd. III. ©. 124. ff., vb. Reyſcher, Württb. Priv.⸗R. Bd. III. 
S.412.f. F. Defterr. u. Bayern bie angef. Schriften v. Helfert (vgl. jeht 
"mit Bering a. a. D. und Permaneder, RR. $. 509.) u. Bermaneder 
(Baulaft, vb. K.-R. 8. 508.) F. Baben: Gef. v. 26. Apr. 1808. üb. die Kirchen- 
u. Schulbaufichleiten, vb. ®. v. 3. Det. 1811. u. 1. Juli 1812. Die preuß. Pro⸗ 
vinzialrechte zufammengeftellt bei Kletke a. a D., ob. Jacobſon, KR. LI. $. 
176. Pal. überhaupt ob. Anm. *). 

11* Dies ift 3. B. im Churköln., Churtrier. und im älteren franzöfifchen 
Rechte gefchehen, welche bie Parochianen direct verpflichten, Regnier, Die 
Verpflicht. der Civilgemeinden in Anfehung ber Pfarrhäufer zc., Trier 1844. ©. 
5. ff. — Im Allgemeinen f. Bermaneder, K.-R. $. 515—519. 

12* Ueb. die Frage nach der rechtlichen Natur ber Baulaft der Decimatoren 
f. Hud in ber Ziſchr. f. difch. R., Sb. VIII. S. 326. ff. Bgl.: Beiträge zur 
Zehre von ber Baupflicht der Derimatosen, Kath. Wochenſchr. 1856. Nr. 36. f. 
50—52.; 1857. Rr. 25. f. 32. f. 50—52. 

15* Wie in Bayern, Bermaneder, RR. 8.947. |. Vgl. Bad. Ld.⸗R. 
8. 710de. 

14 Weber biefe Verpflichtung ber. Laienzehnten ift viel geftritten worben, wie 
bie reichhaltige Lit. bei Permaneder, Baulaft ©. 48. ff. d. 2. Aufl. zeigt. Vgl. 
bei. J. H. Böhmer, Vindiciae libertatis decimarum laicalium a contribu- 
tione ad refectionem ecel. paroch. in ben Consultat. et Decis. T. I. p. 72. 
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bie Verpflichtung der Klöfter und Stifter, melde die Zehnten in- 
corporirter Pfarreien beziehen, Teinem Zweifel. Der Patron if 
an fih nad gemeinem Rechte zur Theilnahme an der Baulaft nicht 
verbunden, fobald er nicht ermeislich beitragspflichtige Zehnten be- 
zieht. Doch beitebt für ihm eine indirecte Nöthigung infofern, 


sqg., Consil. Tubing. T. IX. p. 271. sqq., Will (Horix), De differ. dec. 
eccl. et saec. (f. Anm. 10.), v. Preuſchen, Unterfuhung der Frage, ch 
Layenzehnten ıc. zur Reparatur und Erbaltg. der Pfarrkirchen baftbar feier. 
Hadam. 1816., v. Dalwig!, Prakt. Erört. (Frankf. 1818.) S. 245. ff. Hum- 
mel, Die Verbindlichk. der Zehntbeftger u. |. m., Stuttg. 1864. u. bie daf. Anger. 
— Die Beitragspflicht, welche auf ben Zehnten incorporirter Pfarreien haftete, 
ift von den burd den R.⸗D.⸗H.⸗Schluß v. 3. 1803. fäcularifirten getftlichen 
GCorporationen auf bie Regenten übergegangen. — Bon großer praktiſcher Bebeu- 
tung ift der Einfluß der Ablöfungsgefekgebungen auf bie Kirchenbaulafi. So 
fern feitfteht, daß das Recht auf den Beitrag zum Kirchenbaue ein auf dem Zebnt 
baftendes, auf jeden Beſitzer bes Zehnten Üübergehendes dingliches Recht ber betr. 
Kirchen bildet, können biefelben twegen des Anſpruchs auf Theilnahme an ber 
Kirchenbaulaft nach erfolgter Ablöfung des Zehntd von dem Decimator minde 
ftens Sicherftellung eines durch richterliches Ermeflen zu beſtimmenden Theils 
des Ablöfungscapitals fordern; vgl. Schulte, K.-R. II. ©. 551., vb. Blenar- 
befchl. des Pr. Ob.-Trib. v. 1. Juli 1850. bei Altmann S.182. ff. Das Prf. 
Ablöfungdgel. v. 2. März 1850. 8. 60. hat nicht bloß den Anfpruch auf Sidger- 
ftellung bed Rechts auf Theilnahme an der Baulaft anerkannt, fondern eine 
völlige Befriedigung burdy Gewährung einer Abfindung angeorbnnet. F. Bayern 
f. Gef. üb. Sicherg., Firirg. u. Ablöfg. ber auf bem Zehntrechte Iaftenben kirchl 
Baupflicht v. 28. Mai 1852., erläutert von Bermaneder, Erlang. 1852., vb. 
Deif. K.-R. ©. 948. f. Anm. 6a.; f. Baden: Gef. v. 15. Rov. 1833., 8. vom 
25. März 1841. üb. bie Schäßg. der auf ben Zehnten baftenden Baulaften und 
Inſtr. dazu (Reg.- Bl. Rr. 11.); f. Württb. Gef. v. 17. Juni 1849., beſ. A 41. 533. 
Inſtr. 0.28. Juni 1850. (A. K.-Bl. X. ©.4.ff.). Andere Baulaften werben durch 
das MWürttemb. fog. Complerlaftengei. v. 19. Apr. 1865. (Zr. f. K.R. V. ©. 
502. ff.) betroffen. Es kommt nämlich in verjchiebenen Gegenden Deutſchlands 
vor, daß die Baulaft auf dem Befige von Nechtöcompleren rubt, zu denen etwa 
außer Zehnten und andern Gefällen Güter und Gerechtigfeiten gebören, wobei 
die Entftehung der Laft zumeilen bunfel if. _ 

15* Lippert, Batronatr. ©. 148. ff, Kaim a. a. D. IL S. 335. ff. Bözl, 
Iſt der Patron als foldher baupflichtig, München 1843., Schulte, K.R. U. ©. 
548. f., Stachow (f. ob. 8. 201. *)) p. 68. 2gq. A. M. z. B. Phillips, 2b. 
11. ©. 762. ff. — Vgl. die Lit. üb. dieſe ebenfalls fehr beftrittene Frage bei Ber- 
maneber, 8.-R. ©. 937. f., vb. Baulaft (2. Aufl.) S. 41. ff. Für bie im Terte 
aufgeftellte Anficht, der auch Bermaneder folgt, entfcheidet fih au Prosper 
J,ambertinus, Inst. XCIX. eq. Die Congr. Cone. folgt ihr ebenfalls, 
wie aus einer Entfcheidung hervorgeht, in welcher angeordnet wurde, daß dem 
ben Wiederaufbau vermeigernden Batron eine Friſt von 6 Monaten „ad reaedi- 
ficandum vel ad renunciandum juri patronatus“ gefegt werben ſolle. Bal 
die Nr. 4. zu Sess. XXT. de ref. c. 7. in der Leipz. Ausg. des Trib. v. 1853. — 
In Deiterr. beftebt eine abfolute Baupflicht der Batrone, Helferta.a.D. S. 


— 
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als er feines Pätronatrecht3 verluftig gebt, wenn er die verfallene 
Kirche wieder berzuftellen verweigert. Die Beneficiaten find 
ordnungsmäßig zur Beltreitung der Fleineren Reparaturen an den 
Pfarrhäufern gehalten; zu anderen tragen fie nur dann bei, wenn 
die ihnen aus dem Kirchenvermögen zufließenden Einkünfte einen 
Ueberſchuß laſſen, in welchen Falle das Maß der Leiſtung durch 
das richterlicde Ermeflen beftimmt wird. 4. Die fubfidiarifche Ver- 
pflichtung erftreckt fih nur auf die Parochianen ($. 142.)17 und 
it gemeinrechtlich perfönlicher Natur. In den Landesrechten ift aber 
die Baulaft oft zu einer Reallaft geworden, in welchem Falle auch 
die fg. Forenjen, d. i. diejenigen herbeizuziehen find, melde in 
der Parochie Grundftüde befiten, ohne dajelbft zu mohnen!®. 
Kirchfpiele, welche per aequalitatem vereinigt find, tragen die Bau- 
foften jedes für die eigenen geiftlihen Gebäude. Dagegen find 
Filialgemeinden zum Baue des Pfarrhaufes in der Mutterfirche 
beizutragen allerdings verpflichtet, nicht zum Baue ber Kirche, wenn 
jte nicht etwa zu gewiſſen Zeiten in der Mutterkirche den Gottes- 
dienft abwarten müſſen, was zuweilen fundationgmäßig if. Das 
Nähere giebt das particuläre Recht. IV. In der evangeliſchen 
Kirche blieb der Grundſatz, daß zunächſt die Kirchenbaufoften aus 
der Kirchencaſſe (der fabrica) zu beftreiten feien, beftehen. Da 
aber die menigiten Kirchen Vermögen beſaßen, und da die Hülfe, 
welche Abläffe und Bruderfchaften gewährt hatten, weggefallen war, 
fo mußte um jo mehr die eventuelle Verpflihtung der Gemeinden 
betont werden ?. Dieſe ift feitdem allgemein anerkannt und zwar 


127. (vgl. jegt Beringa.a.D., Bermaneder, K.-R.$.509., Kaim II. $.160.); 
ebenfo nach dem Preuß. U. 2.-R. II. 11. $. 699, ff., mit den Zufäten in Vogt's 
KR. 1. ©. 479., welche die provinziellen Hebungen nachweifen, vb. Sacobfon 
11.8. 175. f., Klette a.a.D. (Regifter u. d. A.: „Patron“), Kaim II. $. 161. f.; 
nit in Bayern, Bermaneder, KR. S. 947., vgl. Pözl S. 15. ff., Kaim 
11.8. 163., in Baden, Bermaneder, K.⸗R. S. 958. f, Kaim I. $. 167., 
Württemb., Sarwey's Monatsſchr. Bd. I. S. 138., vb. Kaim II. $. 165., 
Kurheſſen, 3. v. 29. Nov. 1774. nebft dem Gutachten des Ob.-Appell.-Ger. 
in der Neuen Samml. der Landes-D. Bd. III. ©. 425., vb. Büff $. 277., 
Sadfen, Gef. v. 8. März 18838., Cod. ©. 545. ff., ob. Kaim Il. 8.164. — F. 
Hannover, Schlesw.-Holft., Thüringen, Medlenb.-Schwerin, Hefien-Darmft. ſ. 
Kaim 11. $. 166. 169. 170. 170a. 171.5 f. Raffau f. Otto 8. 209. ff. 

16 &. den angeführten Prosper Lambertini, und bie allegirte Refo- 
Iution der Congr. Conc. 

17** Die Lit. giebt Bermaneder, K.-R. S. 939. f. Anm. 19. 

18 Die Nechtsanficht der Congr. Cone. gebt auf die Verpflichtung der 
„Possidentes.“ &. die Entfcheidungen Rr. 8.9. a. a. O. . 

19** Beläge bei Herrmann a. a. D. ©. 38. ff. — Die organifche Ausbil- 
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ift fie a priori perfünlider Natur”. Allein wohl darum, teil 
diefe ihre Eigenihaft nicht immer volle Sicherheit gewährt, ift jie 
oft zu einer dinglichen geworden. Auch fonft finden ſich manche 
Verichiedenheiten, wie denn die Gemeindegenofien bald bis zu einem 
gewiflen Grade principaliter verpflichtet find", bald nit. Da- 
gegen ift von einer Verpflichtung der Decimatoren allgemein nicht 
mehr die Rede, weil die Klöfter, welche meift die Zehnten bezogen, 
von ben Landesherren aufgehoben und ihre Güter anderweit ver: 
wendet worden waren. Daflir findet ſich zuweilen die Zufage einer 
Beihülfe Durch Lieferung von Materialien von Seiten der Landes: 
berren. In Beziehung auf die Filialgemeinden gilt ber angegebene 
Grundſatz *. 


bung bed Gedankens, „daß bie Gemeinde ſich jelbft in ihren Anftalten zu er- 
bauen und zu erhalten babe’ (f. ob. Anm. 6.), wurbe im Reformationdzeitalter 
vielfach fchon durch bie fofortige Identificirung ber Kirchengemeinde mit de 
politifchen Gemeinde gehemmt. Darüber vgl. die ob. Anm. *) angef. Adhandlg 
von Sarwey, vb. Büff S. 731. 747. — Daß bie Pfarrer mit der Baulaſt zu 
verfchonen und nur als gute Hauswirthe für bie Erhaltung ihrer Sebäute zu 
forgen hätten, fprechen viele 8.-D. auß, |. 3. B. Preuß. Art. v. 1540. (Ev.R.-L.1 
S. 337.), Preuß. 8.-D. v. 1568. (daf. II. S. 302.) u. a. (Bgl. aber f. Rügen: 
baf. II. &. 252. 891.). 

20° Darüber |. beſonders Herrmann's oben angef. Abhandlung. 

21° Daneben ift aber bie Verpflichtung zu Hand- und Spannbienften aud 
bier das Gewöhnliche, was fich wohl aud) jan die ältere Hebung anknüpft 
Außerdem liefert in Rurheffen bie Gemeinde das Baumaterial unb bie Kef 
für die Arbeiter, Büff, K.-R. S. 745. 753. In Sachſen (v. Weber, 8%. 
Bd. II. &. 748. ff. der 1., II. 2. 8. 93. der 2. Aufl.) tragen die Gemeinden dar- 
über hinaus alle Koften, welche über ben aus bem Kirchenvermögen berwilligten 
Beitrag erforbert werben. Auch bie früher durch Raturalleiftungen (Hand- und 
Spanndienfte) aufgebrachten Bebürfniffe find jet durch Anlagen zu beſtreiten 
(Cod. S. 547.) Nach dem A. L-R. II. 11.5. 712. ff. Leiften bei Landkirchen Nie 
Eingepfarrten Hand- und Spannbienfte, unb wenn das Kirchenvermögen unzu 
länglich ift, vertheilt fich bie Pflicht der Deckung zwifchen Gemeinbe und Patron 
Sn Didenb., wo die Spann- und Handdienſte aufgehoben find (f. ob. ©. 665... 
ſoll nach dem evang. R.-Gef. v. 21. Yan. 1865. (8tſchr. f. K.-R. V. S. IM. fi. 
die Baulaft burch eine kirchliche Grund- und Gebäubefteuer aufgebracht werden. 

22° Pfeiffer, Prakt. Ausf. Bd. II. Nr. 11. Bel. z.B. Büff 8. 287., Sa- 
cobfon, R.-R. II. S. 698. — Ueber bie Geftaltung der Baulaft, wenn wegen 
vermebrter Seelenzahl ber Eingepfarrten ein Erweiterungäbau nöthig wird, |. 
Burgold in ber Ztſchr.f. K. R. IV. &.461. ff. und bie baf. angef. Entſcheidgn 
vb. mit den Erf. des Brf. Db.-Trib. v. 8. März 1861., Altmann ©. 770, und 
4. San. 1865. (angef. Ztſchr. V. S. 307. ff.), Buchka, Samml. der Exticeib. 
bes Db.-App.-Ger. zu Roftod II. S. 293., Walter, R.-R. 8. 272. Anm. 14. — 
Wegen Herftelung und Erhaltung ber Kirchenzubebör ſ. Bermaneber, K.-R. 
$. 512—515., Burgold a. a. D. S. 467. ff. 
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Drittes Gapitel. 
Die Verwaltung des Kirchenvermögen?. 


$. 320. - 
I) Die Organe der Berwaltung.*) 


I. Die Eoncilien ſchon des vierten Jahrhunderts erfennen den 
Beruf des Biſchofs zur Verwaltung des. Kirchengut3 der Diöcele 
an! Die unmittelbare Adminiftration führten befondere aus dem 
Glerus gewählte Defonomen, eine Einrihtung, welche das Conch 
lium von Chalcedon (451.) zur allgemeinen erhob?. Als aber das 
Kirchengut jpecialifirt wurde, und erft den Parodien, dann den 
Stiftern und den Biſchöfen beflimmte Vermögensmaffen zufielen, 
änderte ſich mit Nothiwvendigfeit auch diejes Verhältniß, und es 
ging nunmehr die unmittelbare Verwaltung des Parochialgutes 
auf die Pfarrer über, die dem Bilchofe oder dem Archidiakon bei 
der Vifitation Rechnung abzulegen hatten?. Sm den Capiteln kam 
die Verwaltung des Stiftögutes gewöhnlich an den Propft ($. 134.), 
an deſſen Stelle fpäter oft der Decan trat; endlich das bifchöfliche 
Menfalgut adminiftrirten bejondere bifchöfliche Beamtete. Später 
finden wir die regelmäßige Einrichtung, daß aus den meltlichen 
Gemeindegliedern Kirdhväter oder Alterleute (vitrici, provisores, 
magistri fabricae) beftellt wurden, welche unter der unmittelbaren 
Aufficht des Pfarrers und unter der Controle der Archidiakonen, 
dann der biſchöflichen Dfficiale, die zur Fabrik gehörenden Güter 
und Einkünfte zu verwalten hatten‘. Von dem Standpunkte des 
gemeinen Rechts aus werden diefe von dem Stirchenoberen frei er⸗ 
nannt, und der Patron , deilen Antbeil an der Verwaltung an ſich 
nur ein negativer 1ft5 ($. 191.), hat nur in Folge der Fundation 


) Schulte, R«R.II. 8.109., PHillips, 2b. II. $.236., Bermaneder, RR. 8.471. 
$. 38. Nr. 1. 


1 Conc. Antioch. (841.) ec. 24. 25. (ce. 5. C. X. qu. 1, e. 23. C. XI. 
qu. 1.). 

2 Cone. Chalc. (451.) c. 26. (c. 21. C. XVI. qu. 7.), conc. Hispal. II. 
(619.) e. 9. (c. 22. C. eit.), cone. Tolet. IV. (633.) c. 48. — Thomassin,, 
P. III. 1.2. e. 1—11. 

3 Bol. die Vifitationsformel vor dem erften Buche bed Regino. Cap. He- 
rard. Turon. c. 85. 40., Conc. Troslej. (909.) c. 6, 

4 „Erclesiarum provisores seu vitriei, qui altirmanni vocantur‘‘, 
synod. Magd. (1266.) c. 23. bei Hartzheim, T. IIL p. 804. 

5* Kaim, Batronatr. IL. $. 103, ff. und Binfichtl. ber Barticularrechte 
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oder ber Obſervanz bierbei eine Mitwirfung. Sn der neueiten 
Beit haben aber die Staatsgejeßgebungen in diefen Beziehungen 
öfter Mobdificationen begründet. Oft ift den Gemeinden bei ver 
Verwaltung des Kirchenvermögend im engeren Sinne eine Mitwir: 
fung eröffnet®, und überall ift den Staatsbehörden eine Controle 
der Verwaltung übertragen, für welche e3 einer Begründung um 
jo weniger bedarf, als überall der Kirche aus Staatsmitteln mehr 
oder minder bedeutende Zufchüffe geleiftet werden. Dagegen ift es 
aus dem Majeftätsrechte nicht zu begründen, wenn man bin und 
wieder die Verwaltung des Kirchengutes überhaupt den Staatäbe- 
börden übertragen, und das Verwaltungsrecht der Bilhöfe anf ein 
bloßes Recht der Mitaufficht beſchränkt hat’. II. Zu der evange- 


8.113. ff. F. Oeſterr.: Kaiſ. Entſchl. v. 3. Det. 1858. in v. Moy's Arch. VII. 
IR. F. 1.) S. 290. f. 

6° Bol. üb. bie Kirchenverwaltungen in Bayern, Müller, Lexikon des 
K.⸗R. Bd. III. S. 492. ff, Haberftumpf, Die neuen Kirchenverwaltgn. nad 
dem Gef. v. 1. Juli 1834., Sulzb. 1838. Ueb. die Stiftungsräthe in Würt- 
temberg: Berwalt.-Ed. v. 1. März 1822. bei Longner a. a. D. ©. 315. ff. 
üb. bie Orts⸗ und Diftricetd-Stiftungscommiffionen in Baden f. jegt 2. v 
20. Nov. 1861., bie Verwaltg. des Fath. Kirchenvermögens betr., Ztſchr. F. K⸗R. 
II. &. 215. ff., üb. die Kircdenvorftände in Heffen-Darmft.: Ed. v. 6. Iumi 
1832., Longner 8. 355. ff.u.a. F. Preußen vgl. A. L.⸗R. II. IL S. 618. F.. 
bb. Gerlach, Paderborn. Diöc.R. 8. 61. ff, Maas in Moh's Ar. IV. S. 
682.; f. Hannover: Gef. v. 14. Dct. 1848. (A. 8.-8L. I. ©. 66. ff. 89. ff.; f. Kur- 
befien: Inftr. v. 9. Jan. 1833. (Longner S. 350. ff.); f. daß linke Rheinufer: 
Decret imperial du 30. d&cembre1809. concernant les fabriques(W alter, 
Font. p. 537. sqgq.). 

T* Für bie Preuß. Diöcefen Culm und Ermland, und die Erzdiöceſen 
Snefen-Bofen ift durch befonbere Regulative im 3. 1850. (Bogt, K.-R. IS. 
439. ff.) das Berwaltungsrecht der Ordinarien anerlannt, und dag Maß der 
Concurrenz bed Staates bei ber Verwaltung des Vermögen? der Kirchen lan⸗ 
des herrl. Batronats beftimmt worden. Dazu Erl. des Db.-Präfib. v. Weir- 
falen dv. 8. Mai 1852., f. Cöln und Breslau f. die Rachweilgn. von Raasa.a. 
D. Während vor ber Vf.Urk. felbft über dad Maß der im A. 2.-R. (IE. 11. 
8.161. ff.) dem Stante beigelegten „Dberaufficht unb Direction über das Kirchen- 
gut‘ hinaus von ben Stantöbehörben auch unmittelbar Befugniffe ausgeükt 
worden waren, welche dag A. 2.-R. felbft den geiftlichen Oberen beilegt, übt ſeit 
ber Bf «U. der Staat weder Attribute unmittelbarer Verwaltung, noch aus dem 
Jus circa sacra abgeleitete Auffichtöbefugniffe, fondern nur die Eoncurrenz, 
welche aus dem Patronate binfichtlich der diefem Rechte unterworfenen Kirchen 
hervorgeht. Mit biefem Vorbehalte find weggefallen: a) die Mitwirkung ber 
Stantögewalt bei der Rechnungsrevifton und ber. Feſtſetzung der Etat3; b) tie 
Genehmigung und Ermächtigung zu Berträgen und Beräußerungen, fo wie zur 
Anlegung von Capitalien; c) bie Einreichung ber dreijährigen Rechnungsertracz 
bei den Kirchen nicht landesherrlichen Patronats; d) die Anzeige von freigebigen 
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Zumendungen an inlänbifche Tath. Anftalten und Corporationen, vorbehaltlich 
der Stantögenehmigung bei allen Zumenbungen unbeweglichen oder den Werth 
von 1000 Thlrn. überfteigenden beweglichen Vermögens; e) die Ertheilung ber 
Erlaubniß zur Löfchung der Hypotheken ber Kirchen und kirchlichen Anftalten; 
f) die Beſchränkung in der Bertvaltung und Benutzung der Pfarrwaldungen, für 
welche jetst die Vorfchriften über Privatforften maßgebend find. Ferner tft die 
Berwendung ber Bacanzeinfünfte, die Autorifation zur Prozeßführung (cöntro- 
vers im Gebiete des rhein. Rechts, Ztſchr. |. K.-R. IV. ©. 240. ff.), die Ausſtel⸗ 
lung der Unvermögensattefte für prozeſſirende Kirchen, bie Ernennung ber mit 
der Vermögendvermwaltung betrauten Kirchenvorfteher und anderen weltlichen 
Kirchenbedienten in den Fällen, wo nicht ein auf bem Patronate oder anderem 
Ipeciellen Rechtögrunde berubendes Ernennungsrecht Dritter befteht, bez. bie 
Bejtätigung im Falle einer ſolchen Befugniß, fo wie die Disciplin über die er- 
wähnten Beamten den Firchlichen Oberen überlaffen worden. Anerfannt ift da- 
bei, daß die Bifchöfe die Verwaltung der Externa nach bem can. Rechte zu führen 
haben, während binfichtlich der rechlichen Gültigkeit aller hierbei vorkommenden 
Handlungen und Nechtögefchäfte die Landesgeſetze beobachtet werden müflen, 
wovon ber Schug berjelben und der Staatäbehörden für die betreffenden Alte 
abhängt. ©. Richter in der angef. Ztichr. I. S. 118. ff., vb. wegen der Bau- 
ſachen baf. ©. 117.u. IV. 8.256. ff. Ein anfchauliches Bild, wie fich die felbft- 
ftänbige Berwaltung des Kirchenvermögens im Einzelnen geftaltet, giebt Ger⸗ 
lach $. 61-99. Bal. noch bie Erzbiſch. V. v. 5. Ian. 1858., Verwaltgs⸗Inſtr. v. 
1. Juli 1858. f. Hobenzoll., Moy's Arch. III. ©. 340. ff. — Die Württemb. und 
Bad. Denkſchr. v. 5. März 1858. Iehnten das Berlangen, daß das gefammte Fath. 
Kirchen- und Stiftungdvermögen den Ordinarien zu freier, ſel bſtſtändiger 
Verwaltung übergeben werden möge, ab, mit Recht, wenn darunter die Aus⸗ 
ſchließung jeder Mitwirtung des Staates verftanden if. Damit find die Be- 
ftimmungen bed Württemb. Concord. X. X, ſowie bes Bad. X. XII-XXI. zu 
vergleichen. Dabei ift der Betheiligung be8 Staates von dem Bapfte felbft ein 
Anerlenntniß gegeben, dag mich wohl gegen bie Erinnerung Schulte's, K.-R. 
11. &. 544. decken wird. Das Bab. [allgem.] Gef. v. 9. Oct. 1860. 8. 10. be- 
ftimmt: „Das Bermögen, welches ben kirchlichen Bedürfniffen des ganzen Landes 
oder gewiffer Diftriete oder einzelner Orte gewidmet ift, wirb unbefchabet ande- 
rer Anordnungen burch den Stifter unter gemeinfamer Leitung ber Kirche und 
des Staats verwaltet. Bei der Verwaltung des kirchl. Diſtricts⸗ und Ortöver- 
mögen® müffen bie berechtigten Gemeinden vertreten fein.” Zum Bollzuge ift 
auf Grund einer Vereinbarung mit dem Erzbifchofe die V. v. 20. Nov. 1861., 
die Verwaltg. bes kath. Kirchenvermögens betr. (Bifchr. f. KR. II. S. 215. ff.) 
ergangen (vb. V. v. 1. Dec. 1862., bie Aufbebg. des kath. Ob.⸗Kirchenraths betr. 
(daf. IV. S. 272.). Hier ift allen begründeten Anfprüchen ber Kirche volle Be- 
friebigung zu Theil geworden, und daneben doch ber Staatäregierung das un- 
entbehrlihe Maß ber Mitwirkung erhalten worden. Das Württemb. Gef. v. 
30. Jan. 1862. fchreibt vor: „Die Verwaltung ber vacanten Pfründen und bes 
aus den Erträgniffen von folchen gebildeten Intercalarfondz fteht unter der ge⸗ 
meinfamen Leitung, diejenige ber beſetzten Pfründen unter ber gemeinfamen 
Aufficht des Staats und ber Kirche. Bon ber Verwaltung anberen, ben kirch⸗ 
lihen Bebürfniffen und Anftalten gewibmeten Bermögend Tann bie Stantd- 
regierung, foweit ihr nicht weiter reichenbe Befugniffe in Beziehung auf baffelbe 
zukommen, über bie Erhaltung des Grunbftod® und die ſtiftungsmäßige Ver- 
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lichen Kirche ſchloſſen ſich die Verhältniffe eng an den Damals be- 
gründeten rechtlichen Zuftand an; in das bisher von ben Biſchöfen 
ausgeübte Verwaltungsrecht traten die von ben Landesherren be: 
ftellten kirchlichen Behörden ein, während die unmittelbare Admi⸗ 
riftration wie früher theils von den Kirchvätern, theils von den 
Geiftlihen feld unter Eoncurrenz der Batrone® geführt murbe*. 
Ganz konnte aber doch die bee, durch welche die evangeliiche Kir- 
henverfaffung getragen wird, nicht von dem Einfluffe des cancni- 
Shen Rechts verdrängt werden. Sie machte fich vielmehr, wenn 
Ihon unvolllommen, injofern geltend, ald den Gemeinden ein: 
Theilnabme an der Beſtellung der Kirchväter und der Rechnungs⸗ 
ablegung geftattet wurde. In der neneften Zeit ift aber, der Idee 
entfprechend, in vielen Ländern den Presbyterien, Kirchencollegien 


mwenbung feiner Erträgnifie Rachweis verlangen.” Die Biöthunmsbotation wird, 
wie biöber vom Biſchofe unter Dberaufficht des Staats, und das Örtliche Kirdhen- 
vermögen nach bem Ed. v. 1. März 1822. von ben Gemeinbebehörben mit Zu- 
ziehung der Geiftlichen (Stiftungsräthe) unter Aufficht ber gemeinichaftlicen 
Dberämter und ber Kreißregierungen verwaltet. Bol. Sauber in ber ange‘. 
Ztſchr. 1I. &. 397. ff. — In Hannover war bad Dberauffichtärecht des Königs 
über alleß Kirchliche Stiftungdvermögen durch bie Vf.⸗U. v. 1840. 8. 75. gewahrt. 
Das Nähere f. bei Maas a. a. D.©.677. F. Kurheſſen f. angef. Inftr. r. 
9. Jan. 1833,, vb. Naada.a.D. F. Raſſau: Ed. v. 9. Dct. 1827. (Weiss 
Corp. jur. p. 356. sqq.), ob. Min.⸗V. v. 25. Mai 1861. Nr. V. (Stiche. f. K. 
R. II. S. 129.) F. Heffen-Darmit. f. bie Convent. mit Mainz X. XVI. 5. 
Kor. Sachſen: Weberficht der dem Fath.-geiftl. Sonfiftorium übertragenen Ge⸗ 
ſchäfte Nr. 11. (Cob. &. 287.), 8. v. 12. Oct. 1841. daf. S. 594. ff; f. S.-Bei- 
mar: Ed. v. 7. Det. 1823. 8. 20. ff.; f. Dibenb. Rormativ v. 5. Apr. 1831 S. 
20. fi. F. Bayern vgl. U IV. des Soncorbats mit dem Rel.-Ed. v. 1818. 
8. 75., vb. 8. 48. f., Erl. v. 8. Apr. 1852. 8. 24—-27., Bermaneder, KR. S. 
67. Das Defterreich. Eoncorbat Art. XXX. beftinmt: „Bonorum ecclesia- 
sticorum administratio apud eos erit, ad quos secundum canones spectat.“ 
Bon dem Religiond- und Stubienfonbs beißt ed: „nomine ecclesiae admini- 
strabuntur. A. XXXI XXXII. 

8” Stachow ]. c.p. 65. sgq., ob. Kaim a. a. O. II. 8. 113. 115. ff. 
Jacobſon, K.-R. I. 8. 72., vb. 11. 8. 172. f., Büff, K⸗R. S. N. u. A. 8b. 
Hannov. R.-Borft.-D. v. 9. Det. 1864. $. 14. 35., Gef. v. 14. Det. 1848. 
8.23. 

9° Als Beifpiel einer Regulirung auß neuerer Zeit kann bie Preuß. Cab. 
D. v. 11. Juli 1845. (die Mark betr.) verb. mit der Inftr. dv. 6. Aug. d. I m 
Vogt's K.-R. Bd. 1. ©. 425. ff. dienen. Vgl. im Allgemeinen über die Organe 
der Berwaltung Jacobfon 11.8.172.,Büff$. 298-302. — Durchweg an kirchl 
Drgane tft die Berwaltung des evang. Kirchenvermögend übertragen in Baben. 
V. vom 28. Febr. 1862. (3tſchr. f. K.-R. IL ©. 468. ff.), vgl. 8.-Bf. F. 110. Rr. 
16—18. Bgl. Oldenb. rev. K.⸗Vf. X. 111. Ar. 14. f. 17., Defterr. vev. R.-Bf. S. 
54. Nr. 4. $. 102. Rr. 5. $. 103. 
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u_f. w. die unmittelbare Aufficht über die Verwaltung, beziehent- 
lich dieſe legtere ſelbſt überwieſen worden !°. 


$. 321. 


11.) Der Wirkungsfreis und die Rechtsverhältniſſe der 
“ Adminiftratoren.*) 


Das gemeine Recht hat über ven Wirkungsfreis der Verwalter 
des Kirchenvermögens ! feine jpeciellen Vorſchriften. Aus der Be⸗ 
ftimmung des Amtes läßt ſich jedoch folgern?, daß derfelbe die 
Verwerthung der nicht etatsmäßig zu vermendenden natürlichen 
Früchte, die möglichit vortheilhafte Verpachtung der Grundftüde?, 
die Beitreibung der rüdftändigen Zinjen und anderer Bräftationen, 
und zwar auch die gerichtliche, die Empfangnahme aufgefündigter 
oder freiwillig heimgezahlter Capitale, die zinsbare Anlegung der 


‘ 
*) Analter, KR. 6. 271., Bermaneder, 8R.6.472—474., Maas inv. Moy's Arch. 
v.6.3.f. 


10* Darüber find die ob. ($. 161.) in großer Anzahl angef. neueren Gejege 
zu vergleichen. ©. z. 8. Rhein. Weftf. 8.-D. 8. 14. lit. g. vb. $. 16. 18. 37. lit. 
d., Hannov. K.-Borft.-D. v. 1864. 8. 35., vb. Gef. v. 14. Det. 1848. $. 18. ff., 
Bad. K.-Bf. 8. 37. Nr. 5. 6., ob. $. 22. 56. Nr. 8. 8. %2. Nr. 4, Dibenb. rev. R.- 
Bf. 9. 30. Rr. 5. 6., vb. A. 42., Deft. rev. K.-Vf. v. 1866. $.4. $. 42. Nr. 7.8, 
vb. 8. 54. Nr. 3—5. 8. 73. Nr. 1. e. u. A. Auch die Synoden find Organe ber 
Bermögendverwaltung, fo 3. B. werben in den öftlichen Provinzen Preußens die 
Kreisfynoballaflen von den Borftänden der Kreisſynoden verivaltet (Erl. vom 
15. Juni 1864., Ztſchr. f. KR. IV. ©. 475.), in Rheinl.-Weftfalen auch bie 
Predigerwittwenkafſen (8.-D. $. 37. lit. e.). 

1** Weber die formelle Grundlage ber Firchlichen Bermögendverwaltung, bie 
Snventarien: Clem. 2. de relig. dom. III. 11., Conc. Trid. Sess. XXII. c. 9. 
deref. J. H. Böhmer, J. paroch. Sect. VI. c. 2. $. 7. sqqg., Jacobſon 
in Herzogs Enc. VII. ©. 642. f. u.5.9.: „Kircheninventar”, Prb. K-R. II. 
S. 680., Büff, 8.-R.$.316., C. 8. König, D. Pfarrmatritel nach ihrer Geltg. 
u. Anlage, Halberft. 1885. 

2 J.H. Böhmer. c. Sect. VI. e. 2. sq. 

3* Nach c. un. de reb, eccl. in Extr. comm. III. 4. fol die Verpachtung 
auf längere Zeit als 3 Jahre unjtatthaft fein, unb es ift hierdurch ba8 „„modi- 
cum tempus,‘‘ auf welches die Clem. 1. de reb. eccl. III. 4. die Verpachtung 
geitattete, näher beſtimmt worben, während man früher ſchwankte, mie bie 
Gloffe zur Clem. 1. eit. barlegt. Die angef. Extrav. ift aber in Deutſchland 
nicht praftifch geworben, fondern bie Diöcefanftatuten beftimmten regelmäßig 
einen längeren Zeitraum, bald auf neun, bald auf zwölf Sabre, Cöln. Statut. 
v. 1662. bei Hartzheim, T. IX. p. 1073. — Vgl. conc. Trid. Sess. XXV. 
e.11.deref. ®gl.J. H. Böhmer, J. E. P. 1, III. tit.18., Büff $. 304. 
u. A. 
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letzteren und der ſonſtigen Geldvorräthe“, und die Unterhaltung 
der Kirchengebäude in fich begreift. Alle Verwalter verpflichte: 
das canonifhe Net, dem Ordinarius jährlihde Rechnung abzu- 
legen®. In Beziehung auf die rechtliche Stellung der Aominiftra- 
toren gegenüber der Kirche gelten die für die Vormundſchaft be: 
ftehenden Verfügungen des bürgerlichen Rechts; fie find abo in 
gleihem Maße, wie die Vormünder, zur Schadloshaltung verpflid- 
tet, und die Kirche ift rücdfichtlich der letteren durch ein ftillichtrei- 
gendes Unterpfandsrecdht an ihrem Vermögen gefihert. Aus läſti⸗ 
gen Verträgen, welche fie für die Kirche ſchließen, verpflichten ſie 
die leßtere fo weit, als fie die in rem versio zu erweiſen vermögen, 
fobald ihnen nicht die Autorifation des Kirchenoberen zur Seite 
fteht”. Aber felbft mo die legtere vorhanden ift, wird der ver- 
legten Kirche die integri restitutio gewährt®. Cndli zur Prozeß⸗ 
führung Namens der Kirche? bedürfen fie der Genehmigung des Kir- 
chenoberen, mit der lie fich legitimiren. In allen diefen Beziehungen 
haben aber die Particularrechte!° nähere "Beftimmungen, welde 
namentlich den Wirfungsfreis und damit auch die VBerantwortlid: 
feit der Verwalter des Kirchenvermögens mehr beichränfen, indem 
fie diefelben bei minder wichtigen Verfügungen an die Genehmigung 


4* An dem Vermögen ihrer Schulbner hat bie Kirche gemeinrechtlich weder 
eine gefegliche Hypothek noch ein perſönliches Borzugsredt. Scheller (J. H. 
Böhmer), De nominibus ecclesiasticis, Hal. 1723., Gutbier (Homme:', 
De juribus ecclesiae creditrieis singularibus, Vitemb. 1771. Web. bie Aus 
leibung der Eapitalien f. 3. 8. Böhmer, J. paroch. VI. 2. c. 13. sq., Büif 
8. 306. f. 

52 ©. 3.8. Jacobſon, KR. II. §. 174. 

6° Clem. 2. de relig. dom. III. 11., Conc. Trid. Sess. XXII. e. 9. de ref. 
Ueber Redynungsführung und Rechnungslegung vgl. J. H. Böhmer, J. par. 
v1. 3. Büff $. 315820. Ueber die Beftimmung des Kirchenetats |. ; B. 
Altmann, Prar. S. 294. — Ueb. das Recht be Patrond bei der Verwaltung 
des Kirchenguts f. ob. $. 191. 201. 320. 

7 C.4. X. de fidejuss. III. 22, 

8 C.1. X. de integr. rest. I. 41. 

9% Böhmer, J. par. VI. 2.8. 11. »q. $. 30. 2qq., Altmann, Brar. E. 
377. ff. 

10* Bgl. 320. Anm. 6. 7., Großh. Heſſ. V. v. 6. Juni 1832. bei Longaer 
a. a. D. S. 361. ff., Kurbeif. Infte. (f. Riederheflen) v. 9. Jan. 1833. def. E. 
350. ff. F. Defterreich ift auf das angef. Werk von Helfert zu verweilen. 
unb binfichtlich ber Confequenzen bes Concord. auf bie Witenftüde in Roy? 
Arc. VII. &. 289. ff. 460. ff. VIII. &. 148. ff. u. def. S. 310. ff. IX 6.3. 
ff. 449. ff. X. ©. 160. ff. 304. ff. 460. f. — Gerlach, Paderb. Diöcef.-R. $.5 
-899. F. das ev. K.-R.: Jacobſon II. $. 173., Büff 8. 304314. u. 4. 
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eines Stiftungsvorftandes oder Kirchencollegii, bei wichtigeren 
aber, bei Capitalaufnahmen, größeren Reparaturen u. a., an die 
Zuftimmung der höheren Mi, oder weltlichen Bepörden 
binden. 


8.322. 
UI.) Die Veräußerung des Kirchenguts.”) 


I. Um das Kirchengut feiner Beftimmung zu erhalten, zogen 
Ihon die älteren Concilien und Päpſte der Veräußerung defielben 
Schranten!. Noch mehr und beitimmter thaten diefes im Bewußt— 
jein ihres Berufes die hriftlihen Kaifer?, deren hierher gehörende 
Verfügungen das canoniſche Recht aufgenommen und weiter ent: 
widelt hat. Nach diefem wird unter der Veräußerung nicht allein 
die Schenkung ?, der Taufch * und Verkauf, fondern auch die Ver— 
leihung nach Lehnredt®, die Beftellung einer Emphyteuſis und die 
Bererbpadtung?, die Belaftung mit Dienjtbarfeiten®, die Ein- 
räumung einer Specialbypothef?, alfo überhaupt jede Handlung 
veritanden, durch welche das Kirchenvermögen beſchwert, oder deſſen 
Beitand verringert wird. Nach allen dieſen Richtungen bin darf, 
abgefehen von den Fällen, in denen es fi) um Veräußerung beweg— 
lider Sachen von geringerem Werthe??, Verleihung eines unbebauten 


*) Barthel, De rebus ecclesiae non allenandis, in Opusc. T. II. p. 805. adı,, 
Walter, RR. $.253., Schulte, K-R.II.$.113, Phillips, %b. r. 339-242 
Permaneder$. 476. f.— J. H. Böhmer, J.E. P. 1. III. sit. 19., J. par. VI. 
8.235. 209., Zacobfon, K. R. I. $. 177., Büff, K. R. 8. 297. 

11. Veber die Verwaltung der Pfründen durch bie Beneftciaten f. 8. 315. 
Zur Prozeßführung bedürfen auch die legteren der Autorifation, ſobald es fich 
nicht bloß um rüdftändige Cinfünfte handelt, vgl. 3. 8. f. Württemb.: Decr. 
bes kath. geiftl. Raths v. 26. Juni 1813., Note des kath. K.Raths v. 4. Dec 
1823. bei Lang, Samml. ©. 441. f. 768. f. 

1 Biele hierher gehörende Beftimmungen enthält C. XII. qu. 2. 

2 Bgl. bef. c. 14. 17. C. de sacros. eccl. I. 2., Nov. VII. CXX. 

3 Nov. VII. c.1.5., c. 2. 3. X. de don. III 24, c.5. X. dereb. eccl. 
alien. III. 13. 

4 C. 14. 17. C. h. t. 1. 2., Nov. VII. e. 1. 5., CXX. c. 7., e. 2. X. de rer. 
perm. III. 19., c.5.%. h. t. III. 13, 

5 C. 20. C. XII. qu. 2. (Symmach. 502.), Nov. VIL c.1., c.5.X.h. t 

6 C.2. X. de feud. II. 20. 

7 C.17.C.h.t. 1. 2, Nov. VIl.c. 1.3, CXX.c.1.5.6, c.5.9.X. 
h. t. e. 2. h. t. in VIo II. 9. 

8 Arg. c. ult. C. de reb. alien IV. 51. 

9 C.21.C.h. t. IV. 51., Nov. VII. e.5.6.,c.5.X.h. t. 

10° C. 19. 8. 1. c. 20. c. 53. C. XII. qu. 2., c. un. h. t. in Extr. comm. 
III. 4.: „de bonis, quae servando servari non possunt.“ 

Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 63 
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Gutes zu Erbzinsrehtt!, Miederverleihbung eines beimgefallenen 
Lehns oder einer res in emphyteusin dari solita!2, endlich um Ein- 
räumung eines allgemeinen Unterpfandrechtes handelt, die Beräuße- 
rung nur dann geſchehen, wenn entweder für die Kirche ein augen- 
ſcheinlicher Vortheil erzielt werden fann'3, oder wenn fie durch 
Schulden gedrängt wird, oder von ihr Werke der hriftlichen Liebe, 
wie die Unterftügung der Armen in allgemeiner Noth oder die Los⸗ 
faufung von Gefangenen, zu üben find, in welchem Falle fogar vie 
res sacrae angegriffen werden bürfen!. Bon dem Dajein des 
einen oder anderen Grundes bat ſich der Ordinarius in einer des⸗ 
balb eröffneten Unterfuchung zu überzeugen, worauf von ihm der 
Conſens in einem förmlichen VBeräußerungsdecrete ausgeſprochen 
wird. Nothwendig ift aber bei der Veräußerung des einer Batro- 
natkirche gehörenden Gutes die Genehmigung des Patrons ($. 191.), 
und bei der Veräußerung von Gütern der Cathedrale und des Bis- 
thums der Conſens des Eapitel3'. Endlich wenn bifchöfliches 
Menjalgut veräußert werden fol (defien freilih jetzt nicht ale 
deutſchen Biſchöfe haben), fo find die Biſchöfe durch ihren Eid den 
Papft auch jegt noch zu befragen verpflichtet ie. Dagegen ift die 
von Paul II. erlafjene Beitimmung, welde zur Beräußerung 
firhlicher Güter überhaupt die päpftliche Genehmigung erforderte, 
wenigſtens in Deutichland nicht praftifch gemorden 17, ſondern bier 
. X. h. t 
. X. de feud. III. 20. 


X.h. t5 e. 1. h. t. in Vo III. 9. 

14 C. 70. (Ambros.), c. 14. 15. (Greg. I. 597. 599.), e. 13. (conc. Const. 
IV. 869.) C. eit., ec. 21.C. b. t. IV. 51., Nov. CXX. c. 9. aq. 

15* Bal. ob. $. 135. Anm. 8. — Das ältere R. erheifcht die Zuſtimmung bes 
Presbyteriums, c. 51. (conc. Carth. 409.), 52. (Leo I. 447.), 53. (conc. Agath. 
506.)C. eit. Noch im J. 1298. fordert eine Würzburger Synode (Himmel- 
stein, Synodicon Herbipol. p. 145.) zur Berpfändung ben consensus paro- 
chianorum. — 2gl. überh. über die Form ber®eräußerung: Phillips, &5. 11. 
8.241. 

16 Im römifchen Sprengel war dieſes von jeher üblid, Devoti, Instit. 
T.1.p. 726. — ®gl. c.8. X. h. t. III. 13., ec. 2. X. de fend. III. 20. 

17° C. un. h. t. in Extr. comm. III. 4. Munſter'ſche Statuten (Const 
Bernardi 1651-78.) bei Krabbe, Stat. dioec. Mon. p. 222. fprechen lebig- 
lid) von der Genehmigung bed Bifchof8 und des Archibiaconus. Zn Rom hält 
man aber an ber Nothwendigkeit bes päpſtlichen Conſenſes feft, Bened. XIV, 
De syn. dioec. 1. XII. c. 8. nr. 9. sqqg. Jetzt ift im Defterreidh. Eon- 
cord. Art. XXX. beftimmt, baß Kirchengüter nur mit päpftlicher und kaiſerlicher 
Genehmigung veräußert oder „uotabili onere“ beſchwert werben follen. Darauf 
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enticheiden die angeführten Beftimmungen des Decretalenrechts. 
Gegen eine gültig geichehene Alienation hat die Kirche, falls fie ver- 
Tegt ift, die Rechtswohlthat der integri restitutio 1%; wenn aber bie 
gejeglihen Erforderniffe nicht beobachtet wurden, kann der ver- 
äußerte Gegenftand jogar durch den Veräußerer felbft von dem 
Befiter vindicirt werden!. Das Recht der evangelifchen Kirche, 
nach welchem an die Stelle der Biſchöfe die Landesherren getreten 
find, ruht ganz auf den canoniſchen Beitimmungen. II. Rückſicht— 
lich der Verjährung ?° gegen die Kirche hatte Juſtinian zuerit den 
Kirchen im Drient das Privilegium der hundertjährigen Verjährung 
ertheilt*!, melches dann von ihm auch auf die abendländiſche oder 
römiſche Kirche eriveitert wurde®. Später widerrief er aber diele 
Begünftigung, indem er verordnete, daß die ſonſt in dreißig Jahren 
erlöjhenden Klagen, welche ber Kirche zuftünden, erft in vierzig 
Jahren verloren gehen jollten®. Diefes wurde fortan die gemeine 
Negel; noch jet erlöfchen alfo die actiones perpetuae nad Ablauf 
von vierzig Jahren, und erit in demjelben Beitraume wird die Er» 
figung kirchlicher Grundftüde vollendet, nicht die Ufucapion beiveg- 
licher Sachen, melde nad) den gewöhnlichen Regeln beurtbeilt 
wird“. Anders verhält es fi in der römifchen, d. i. in der 
päpftlichen Kirche. Für diefe wurde nämlich, wiewohl die ange- 
führte beichräntende Beſtimmung Yuftinian’3 auch für fie berechnet, 
ja felbit in ihr anfänglich praftiich war®5, das Privilegium der 
hundertjährigen Verjährung wieder geltend gemacht, und im 


bezieht fih Pii IX. Breve: De majori ecclesiae d. 3. Apr. 1860. in Mon’a 
Ard. VI. ©. 164. ff., ob. die ftaatlicden Berorbngn. daf. S. 166. ff. V. ©. 465. ff. 
— Wegen be ftaatlichen Conſenſes vgl. noch f. Bayern: Rel.-Eb. $.47., vb. Per— 
maneder S.877.; f. Baden: B.0.20. Nov. 1861.8.16. Dagegen ift in Preußen 
bei kath. Kirchen nicht landesherrlichen Patronats dies Erforderniß fortaefallen 
(f. ob. 8. 320. Anm. 7.). 

18 C.1.X. de in int. rest. I. 41., c. 11. X. h. t. III. 13. 

19* C. 14. 21. C. h. t., Nov. VIL ce. 5., CXX. c. 9., c. 40. (Symmach. 
502.), c. 42. (cone. Ancyr. 314.) C. eit., c. 6.12. X. h.t., c.3.X. le pign. 
III. 21., e. 1. 2. h. t. in VIto III. 9., Phil lips a a. D. $. 242. 

20° Unterholzner, Verjährung Bd. 1. ©. 147. ff., v. Sapignu, Syſtem 
des R. R. Bd. V. ©. 355. ff., Phillips 8. 221. 

21 C. 23. C. h. t. 1. 2. 

22 Nov. IX. 

23 Nov. CXI. CXXXI. c. 6. 

24 Auth. Quas actionesad c. 23. C. de sacros. eccl. I. 2. 

25 C.2.C.XVI. qu.4. (Greg. I. 597.). 

26 C. 17. C. XV]. qu. 3. (Joann. VIII.), c. 13. 14. 17. X. de praeser, 
IL 26., c. 2. eod. in VIto IT. 13., vgl. mit der angef. Auth. Quas actiones 
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Mittelalter verlieben daſſelbe die Päpfte wiederum zuweilen aud 
an einzelne Alöfter”. In Beziehung auf die erwerbende Berjäh- 
rung ift gulegt noch der im Prinzipe der Berfaflung begründeten, 
von der Kirche vergeblihd auf die Zehnten?? angewandten Beltim- 
mung zu gedenken, welche die Laien von der Fähigkeit zur Erfitimg 
jpiritueller Rechte ausichließt, jo wie der Verordnung, daß Telbit 
da, mo an fi die Fähigkeit zum Erwerbe vorhanden if, jedoch der 
Beſitz den Regeln des gemeinen Rechts wiberftreitet, ein Justus 
titulus anzugeben und zu beweilen ift, in deilen Ermangelung nur 
durch unvordenkliche Verjährung das Eigenthbum ertivorben werden 
fann2?. Die heutige Geftaltung , nach welcher die Kirche gegen 
den Ablauf der Verjährung immer reftituirt wird, fo daß die vier: 
zigjährige Friſt fih zu einer vier und vierzigjährigen erweitert, 
ftüßt fich nicht auf das gefchriebene gemeine Recht, ſondern ift ein 
Erzeugniß der älteren Doctrin und der PBraris ?i. 


(v. Savigny, Gef. d. R. N. Bd. II. $. 70... — Diefes Brivil. iſt noch er- 
wähnt in ber Eonft. Ad honorandam von Benebiet XIV. v. 1752., Bull. 
M. T. XVII. p. 287. 

27 v. Raumer, Gefch. der Hohenft. Bb. VI. &. 375. 

28 C. 15. 17.19. X. de decim. III. 30. 

29 C. 1. de praescr. in VIto II. 13. 

30* ©. 3. Sächf. Sonft. (1572.) P. II. c. 5. (Eod. db. fühl. 8.-R.S. 1; nach 
$. 150. des Bürgerl. Gef.-B. wirb aber auch gegen Kirchen die Verjährung in X 
Jahren volienbet), Breuß. A 2-R.I. 9. 8.629.f. Vgl. Bayr. 28.-R.1.7.5%. 
Nr. 8., Def. A. 8. G.⸗B. 8. 1472. 1485. 

31 Die Gloffatoren waren über diefen Punkt noch fehr verfchiebener Anficht, 
wie aus ben Gl. zu c. 3. X. de in integr. rest. I. 41., c. 15. X. de praeser. II. 
26., c. un. h. t. in Clem. I. 11. hervorgeht. 
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458. ff., der ev. Gemeinden, 236.469.f. 

Aupdergne, Coneilium, 91. 

Auxilius, 104. f. 1027, f. 

Avignon, 150. 660. 

Avisatio de vitando perjurio, 884. 


B. 

Bad⸗Emſer Beſchlüſſe, 203. 205. 347. 

Baben, ev. K.-Berf., 193. f. 401. f. 
416. 426, f. 441. f. 465., Union, 693,, 
Concorb., 206. 222. f. 230. 242, Ge- 
feße üb. Kirchen, 224. 238, 242. 

8 nr Haldgerichtäordn., 610. 

Bann, 597. ff., in der ev. K. 639. ff. 

Barmberzige Schweitern, 913. f. 

Baptismus sanguinis, flaminis, 727. 

Bart der Cleriker, 316. 

Bartholomäus von Brescia, 176. 

Bafeler Concilium, 151.158.174.241. 
391., üb. die Ernennung der Cardinäle, 
337. ‚die päpftl. Borbehalte, 545., üb. 
die Berfegung der Bilchöfe, 568., üb. 
die Appellationen, 587., üb. die An- 
raten, 661., Bafeler Decrete, 152. 

Basilieae, 375. 515. 

Baſilius d. H., 8. 

Bauernkrieg, 180. 551. 

Baulaft, firchliche, 666.980. ff., Theil- 
nahme der Patrone, 532.558. 984. f., 
der Beneficiaten, 962.981.985.f., Fo⸗ 
rum ns d. Streitigleiten üb. dief., 
579. 582. 

Bahyern, Concordat u. Relig.Ed., 204.f. 
218. ff. 229. 238. 904., ev. K.-⸗Verf., 
193. f. 199. 405. 410. 426. 428. f. 
443. f. 465., Union, 69. _ 

Beatification, 345. 705. 

Beaumanoir, 155. 577. 

Beda Benerabilis, 94. 135. 

Bedingungen bei Verlöbniffen, 862. 
867., b. d. — 779. f. 

Begierdetaufe, 727. 

Be geä bniß, ehrliches 209., Firchliches, 
892. ff., Ort defjelben, 892. ff. in der 
Kirche, 892. 895., Recht des Batrond 
auf das legtere, 531., Yorum ber 
Streitigfeiten üb. das B., 574. 5%., 


Entziehung des kirchl 8., 596. 601. 

608. 642. 136. 738. 896. ff., unebr- 

liches B., 897. f., ftilles, 896, 898,, 

fremder Barochianen, 894, 
Beguinen, 4 


Beichte, 740 ff, geheime, 740.F., Öfter- 


liche, 378. 744. Strafe ber Berächter 
ber legteren, 896., nach bem R. ber 
ev. S., 748. ff. 

Beichtbücher, 134. ff. 163. f. 742, 

Beichtaeld, 652. 668. f. 

Beichtjiegel, 622, 746, f. 749. ff. 

Beichtſtuhl, 745. 

Beichtvater, 422. 600. 744. f. 

Beichtjettel, 745. 

Beilager, 821. 

Beiichlaf, Wirkung auf die Annulla> 
tions- und Scheideflage, 778., auf bie 
bedinate Ehe, 779., unter Berlobten, 
821. 831. ff. 862. 864. ff. 

Belenntnijfe der fath, K., 681. f, ber 
ev., 239. f. 252. 266., Sammlungen, 
233. f., Geltung nad) fath. R-R,, 
681. ff., nad) ev. K.-R., 461. f. 684. ff., 
Berpflichtung der Geiftl. auf die Bet, 
680. ff. 

Belehnung durch Stab u. Ring, 508. 

Beleidigungen gegen Geiftl., 321. f. 

ri, 

BenedictÄll., Refervationen beffelb,, 
544., XIIL., 480., XIV., 227., üb. 
die gemijchten Eben, 870., üb. das 
Ebe-Annullationsverfabren, $40,, üb. 
—— —— der Kloſtergelübde, 


Benedictinerorden, 901. 916. 357, 

Benedictio (Abgabe), 659. 

Benediction, 339, 724, 878. f. 950. 
352.,ber Ehe, 754.820. ff. 827. 55.832 f. 
809. 861. 810. ff. 

Benedictus Levita, 92. ff. 99. 101. £. 
115.5. 118.123. f. 126.f. 130.5. 138, 
Ar} 

Benedictud von Nurfia, 901. 

Beneficialfaden, Forum berf., 574. 
583. 590 

Beneficiaten, Rechte berf., 968. ff, 
Beerbung, 971. ff., Pflichten, 388. ff, 
709.,5 Baulaft. 

Beneficien, Begriff, 325. 932. 965,, 
Gejchichtl., 300. 956. f. 965., Errich- 
tung und Beränderung, 483. ff 966. f. 
Erwerb, 459. ff., Erledigung, 564. ff., 
Verluft, 208. 679. (j. Abjekung), 
Forum ber Streitigfeiten üb. b. B., 
574. ‚Gumulation, 00 f, benef.ma- 
Jora, curata, simplicia, 325. f., com- 
patibilia und ineompatibılıa, S00OF. 
545. 566., in curia vacantia, 544, f., 
sub eodem tecto uniformia, 501., 
j- Kirdbenämter. 
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Beneficium, Competenzgrund gur 
Ordinat., 0 — 

Beneficium competentiae, fog. der 
Geiftl., 324. 4 

Bergif de — 6. 438. 

Bernardus Barmenfis, von 
Compoftella, 171., von Bari, 171., 
bon Klairvaur, 145. 

Beſchwerden beutfcher Nation, 157. 

Beſitz des Amt 

Be ri ung ber Biiöfe, 349. 489. 


Deiteuerung bes Kirchengutes, 946.ff. 


Befbaupt, 655. f. 

Betrug, 613,, bei Verlöbni en, 862., 
bei der Cheichliegung, TIE. f., beim 
Eibe, 885. 

Bettlerorden, 903. 19% 

Beweis ber Che, 83 ber ae 
dungsgründe, 847. 853. 856. 
Snnullationdgrünbe, 840. ‚des oben, 


Beweiskraft der Kirchenbücher, 900 
Bibel, als Quelle des K.-R., 239. f., 
Bibelcanon, 75. 78. 20. 
Bigamie, 614. 787., b. interpreta- 
tıva, 294., BuCcesBiva, 294. 859., si- 
militudinaria, 298. f. 
Silberberehrung, 708. 
Blade 269. ſchichtl. Entwidlun 
i e eſchi wicklu 
53. cr 63. ff. TO. ff. 140 
ar rs r 200. ff. 725., Träger 
des sacerdotiums, 291. 358, ‚ des 
Lehramtes, 33. 353., Erforderniffe für 
den Erwerb der bifchöf. Würde, 490. Hi 
Dahl der Bifehdfe, 08. 68. f. 142.1 
358. 502. ff. 506. ‚ Einfluß bes 


Staates auf biefelbe, 494. Ver⸗ 
hältniß zum Bapfte, 826, jehülfen 
Laiföte, BE Stimm erechtig ung 


der Bifchöfe auf dem Concil, 392., 
püplt. © pitl. nn 147. 328. 338. 


ff., Gonfecration, 147. 291. 

304. er f. 349. 505. 508. 8 
Rechte der Sat, 58. ff. 483. 486, 
0.8 951. 987. ff. Ordi⸗ 


— "204 ff. Geſetzgebung, 
452. f., Biſchöfliche Diepenfationen, 
455. f, Verordnungen, 2. 0 453. 
Au Ffücht, 471. a ff., 


—— 
er aben, 658. ff., N enter ok 
‚Berjepung ber Bifchöfe,1 
567 f., Abjegung berfelben, 140. 147, 
328. 349. 630., ev. Bijchöfe, 185. 188, 
416. ff., Biſchöfi Re ment, sztetung 
—5 Reformatoren au som. 1 


Bildofsfab, 34. 


Ss 


bücher 
86. f. Bußfacrament, 538.808. 


Regiſter. 


Bistbümer, Errichtung, Beränderun: 
Me a nrerens 


Bittgänge, 706 f. 
Blasphemie, 614. 
Blöbjinnige, per 
der legten Delung, 
Blonbel, 117. 1: 
Olutsfreundigaft, 


Bluttaufe, 727. 

Bobienfer Excerpte, 137. 

Bologna, Eoncorbat, 152. 504. 

Bonita von Mainz, 63. f. 67.f. 83. 

122. 384., Eid befleien, 67. 

u Mare 140. 146. 155. f. 329. 
ecretalen deſſelben, 173. 241. 

Bonizo, 165. 

Braga, Eoncil, 89. 

Brandenburg, ev.R.-Berf., 188.41. 

Brandfiifiung, S13. 

er Braulio, Bild, 90 

Braunfgweig, ev. 8.-Berf., 400. f. 


Ausicfchung von 


Ehedinbernik, 


. Brauteramen, 823. 829. 


Brautfauf, 821. 

Brautlinder, 833. 862. 

Bremen, 4009. f. 

Breven, päpftlidde, 160. 227. 257. 7 
‚B. extra tempora, 313. 

Beten, We nahe iiges, 81. 4. 9. 


Breviarium etravagantium Ber- 
nardi, 171., Romanum, 709., eanc- 
num Hipponensium, 78. 

Breviasio canonum des Fulgentius, 

1 


—*6 Miſſion, 62., Kirche, 134 


Brodbrechen, 691. 

Brüderkirche, Böhmiſche Brüder. 
evang. ae einden (Herrnhu⸗ 
ter), 


Beüberf haften, teligiöfe, 914. 982. 
Bruno von Eöln, 902. 
Bücherverbote, 344. 683. 
Bürgerliche Rechte, 209. 211. 213. 
Yullarien, 79. 227. 
Bullen, 160. 227. 257. f. 340. 
Bundesacte, beutfche, 211. Si. 
279. 411. ’ 
Bundesverfamm ung,beutf 
Burdard von Worm$, Be 168. 
‚ Bube „öffentliche, 592. 596. f. 697. 


. 143,, Impediment der Urhinatien 
* ber Ehe, 810., B. in ber m. A, 
639. 642. 


Bußorbnungen, |. Bönitential- 
chichil. 


‚Gef 
739, ff., Heutige® 4 * Stand⸗ 
—— ev. —5— 4 
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Bußweſen, Gefchi 11,82. 134.f.889. 
Bun Ant. nn 238, ' j 


1 


C. 
Galirtinifges Concordat, 142. 161. 


Calvin, 178. 182., Berf.-Lehre deffel- 
ben, 195. f. 639. 
Gamalbolenferorben, 168. 901. 
Camera apostolica, 340. f. 
Camerlengo, 337. f. 341. 
Candidaten bes Predigtamtes, 
lafſung derſ. zur Canzel, 548.712., 
dination der C., 563., ſ. ae 
Ganon D 46, f., ‚ber b. Schrift, 46. 75. 


SanonenjammLungen, 15. 

Canones, 49. 82. 84. ff., apostolo- 
rum, 49. f. 84. 108. 108,, abendlän- 
bifche, 77. poenitentiales, 83., afri⸗ 
canilche, 7 f. 86. 99.109., griechifche, 


Canonica instituta, 248. 252. 

Canonieci, Urfprung des Namens, 
356., Requifite derf., 491., Berpflich- 
tung um Chorbienfte, 700. Rente in 
Betreff des Einkommens, 963. f.9 
juniores, 964. 

Canonifation, 345. 704. f., Sanoni- 
ſationsbulle, 708. 

Canoniſches Recht,5.219.236.261.f., 
eined Geltung in der kath. u. ev. Kirche, 


4 
C a no nif che Schriften, 46., Tagzeiten, 


Ganzlei, ‚ apoftoli| e, 227. 340. 342. f. 
Ganzleiregeln, 1.7.258.544.f. 
Ganzleitaxre, römische, 661. 
Capellen, 375. 714. 
Capitel, Gefchichtt., 147. 858, ‚ Bu- 
jemmenfegung u. Berfaffung, 59, ff., 
ihre Statuten, 229., Recht derf. an 
ich, 361. ‚ insbefondere Recht der Au⸗ 
—5 — 361.458. ff., Berbältniß zum 
Biſchof, 358. 362. 994, ‚Redhtevacante 
sece, 06 363. f., Recht der Biſchofswahl, 
‚ Rechte impedita sede, & 
Brelindenverhältniffe in den 
Gasitefn, er . 932. 962. ff. 970. f. 
97 y geft 1 r Capitel, 90, 963., 
evang., 419. f. 1029., gemifchte, 209 
gapito, 195. 
Capitula Angilramni, 96. ff. 110. 
112.115.5.120.124.f., episcoporunn, 
83., Martini Bracarensis, . 
Gapitularien, 81 9. 115. 3.1, € 
Sammlung bes in, 5.1. 198 93 ı2 
falfche Capitularien, 
j- au Benedictus L 
Sapitularnerwefer, 208. 368. f. 605 


Capläne, 379. f. 485. 715. 
Capuziner, 903. 911. " 
Cardinal-Kämmerer, 337. f. 341., 
@.-Decan, 334. 337., ©. -Bönitentiar, 
‚ca Becretis brevium, 258. 
842., C.⸗Diakonen, 335. ff., ©. vrie⸗ 
ſter, 355 ff. C.⸗Biſchöfe, 336. f. 333. 
1029., ©. -Staatäfecretär, 842., C.- 
Bicefanzler, 342., &.-PBrodatar, 341., 
„ ———— ‚S 
ardinäle, telungzum Bapite, 
140., Geſchichtl., 335. Ai ‚re FE 
nung und S Stellung, T et 
ur zur Papftwahl, 1 
—— Ertheil. der nieberen Wei- 
bei den allgem. Concilien, 
‚ Berurt eluna eines C.'s, 339. 
Garen. ziahr, 9. 
Carolina, — 
Carpzov, 191. 765. 
Gariha agiſche Synoden, 48. 77. f. 84. 


Salfiober, 94. 99, 114. 
Caſtratenehe, 7. 
Satpehrale, 312. 356. f. 653. 893. 


1. Gathebraifeuer, 653. 979. 

Cathedraticum, 654. 963. 

Causae im Decreke Gratian’3, 169., 
C. majores, 54. 71. 327. ir ecele- 
siasticae, 571. 574. f, C. status, 
Forum derfelben, 575. 579. 

Gellerarius in den Stiftern, 359. 

Cenfuren, 156.339.349.595. ff. 617. f. 
865. 887., ferendae und latae sen- 
tentiae, 696,, einzelne, 597. ff., gegen 
die Bifchöfe, 349. 

Cenfurrecht, in Beniehung auf bie 
tbeolog. —— tur, 

Cenfus, 9 

Gentralpfarttaffe, 971. 

Ceremoniale episcoporum, 696. 

Cessatio a divinis, 

Chateebanithed.o Concilium, 14. ff. 

. 329. 987. 


— alons, Synode, 155. 740. f. 
appuis, 174. 242. 
Charalter, una lihlicher, 270. 
314. f. 320. 605. 728 
ee 700. 708 
Chierſy Reigzetas zu E. 96. 132. 
— Shieurgie, 206 
Choubilnäfe, — 94. f. 109. ff. 


— ordienſt, 357. f. 389. 709. 
orherren, ‚ vegulirie, 308. 
Chorpfarssr,® 
Chrisma, 351. 353. 732. 878. f. 

Sheiftenverfolgungen, 44. 

Christianitas, 370.473., Chriftia- 

nitätsftatuten, 397. 
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Shrikiiger Staat, 263. 
— 700. 
Chrodegang von Mek, 357. 359. 
Chronologie, firdlide, 12. 
Cıidara bicornis, 
Circada, Circatura, 657. 
Gireumfcriptionsbullen, 208. f. 
229. f. 260. 264. 


Cironius, 233. 

Giftercienfer, 386. 901. 906. 

Civilcontract, Berb. zum Eheſacra⸗ 
mente, 755. ff. 

Givilehe, 761. ff. 771. ff. 

Ginilgerihtöbarteit der Kirche, 


fi 
Civilrecht, Verbot des Stubiumß deſ⸗ 
ſelben f. Cleriker, 159. 316. 
Civilſtandsregiſter, 89. f. 
Glazendon, Bei Lüffe bon C., 146. 


Cla ee 85 f. 
ein ification ber BPfarreinkünfte, 


1. 

Elaufur, 478. 912. 

Clemanges, Nic. de, 150. 

Clemens 1V., 544., V. Decretalen 
deſſelben, 174. 241., ‚VII, 2%. 709. 

Clemens Romanus, 31. f. 

Slementinen, 174. 24. ‚ Slofien zu 
benfelben, 176. 

Gleriter,72., Standespflichten, 315.ff., 
Standebreche, 321.ff., Gerichtöftand, 
672. Bf 682., in Strafſachen, 
592. Ari f. 618. ff., clerici majores, 
minores, FM f 320. , elericus in- 
titulatus, 300 

Gleruß, 289, ff ‚ Entftebung, 34. f., 
Stellung, 58. egenfeg zu ben Laien, 
270., clerus minor ber eb. K., 424. 

Glevifche R. -®., 196. f. 433. 438, 

Ernend, Hugo v. €., 309., Ddo v. C., 


Eluniacenfer, 386. 901. 
Gonhiutoren, 362. 373. f., Rechte, 


Codex canonum eccl. Africanse, 
77., Rom., 86., universae, 73., Cod. 
Justinianeus, 137.5.172.608. ‚Theo- 
dosianus, 94. 138. 

Cognatio, 792. ff., legalis, 808. ff., 
spiritualis, T. 

Cöolibat der tathol Gei [., 149. 292., 


Verpflichtung ag 17. 17 Ber- 
legun ‚ Auffaffung der 
Proteſt. —*— 


Cöln, Sin, Exgbi hof von €. legatus natus, 


Sollation ber Kirchenämter , 489., 
au ee 541. ff., „Bishofice, 


nad ev. K. -R., 54 * 5a, ſproniſche, © 


Regifter 


Collationsfrift, 490. 527. 

Collecten, 979. 

Collectio canonum Anselmo dedi- 
cata ſ. Anselmo ded., XII. par- 
dum, 164. 168., — 

168. Casselana, 1X0., Li- 
—* 170., ill. partium, 165. f 


Collectores fructuum, 660. 
Collegia pietatis, 715. ,‚ pontificia, 


Collegialfyftem, 1. 

Gollegiatftifter, 359. 366. 522. 533. 
684., Errichtu ‚488. 

Columbanus, 134. 

Comes, föniglicher, 65 . f. 471 

Comites jurisjurandi, 880. 

Commeanuß, 135. 

Commendator, 363. 

Commendegelbder, 655. f. 

Sommenben, 598. 366. 
ommensalitium,Competenzgrunt 
zur Ordination, 306, f. 

Sommentare zu ben Xheilen bes 
Corp. jur. can., 233. 

Comestio, 657. 

Sommiffarien, biſchöfl. 368. f. welt 
liche, bei den Viſitationen, 478. 482. 
bei der Bund wi Seminario, 92. 

Communi 10. f. 735 ffj., laica, 
peregrina, "314. 604. 

Gompatronat, 516. 521. 523. 527. :. 


Gompenfation be Ehebruchs, 847. 


Competenzgründe in Betreff ber 
Ordination, 306. 

Compilationes 
quae, 171.f. 

Compilatio Romana, 171. 

Completorium, 709. 

Compofitionen, 457. 

Compromiß, Wahlmodus, 334. 506. 

Compurgatoren, 633. 635. 638, 

a der Berwandtichafts- 

abe, 794 

Concilium N tom, 163. f. 

Coneilien, (.Synoben, Synodal⸗ 
ſchlüfſe. 

Soneilienfammlungen, 47. f. 

Conclave, 

Conclusa corporis evangelicorum. 
236. 267. 

Concordantia discordantium ca- 
nonum, 168. 

Concorbdate, 160. ff. 229. f., Begrift, 
260., ala Recht kaquelle, 258. ff., recht 
liche Ratur, Fr , eonc. —* 
num, 1 ationi⸗ Ger- 
——ã— (Constant. principum, 
Yindoh)); 151. f. 161. 258. i 
645. 504 ff. 661., Franzöſ. v. 1516, 


N eretalium anti- 


— — 
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al 218. 229,, —— 

221. f. 229. 242. ‚Bürembeg, 206 
30 230. 242, 


42., mit Slihöfen, 2. 220. f. 


Soncorbis, Miltenb., 178. 215. 694. 
Concordienformel, 178. 214. a 
Concubinat, 615., der Geiftl., 622 
Concurrenz der Berlöbniffe, 866 
Concurspräfung, 4932. ff. 
Konfeasio oris, — 8.186, 
on ion, —— ſche, 17 
N er DEE rriate 694. 
—* 37 — 234. 
Sonfeflionelten Staat, 211. f. 263. 


Senfeffionen. er tlihe Ber- 
ältniffe, 20 7. f., nach 

m weſtf. Se Jh f., neuefte 
Entwidl., 210. ff., nad} der Bunbes- 
adte, 5 211. 279., Gegenf. Berbalten, 


Gonfeffionsverbältniffe, Einfluß 
auf den Batronat, 524. ff., auf die 
Barocia veihie, 378., auf "bie Che, 
868. ff., auf bie Kindertaufe, 670. 
Confeffiongverwandte, frembe, 
287.}.378., Segrarnis berefben, 89. 
Gonfeffionswe 3536. der 
Zanbesberren, 1 ., ber 
Seiftl., 566. f. 208. f N Wirkung 


auf die Kinder, 680 
Confirmation, „era, Kom, Ma- 
tern, Minifter, 353. 723. 731. ff. 879., 


nad ev. 8.-R., 421. 667. 733. f 
Co nfirmation ber Biſchöfe, Big, 489. 
505. ff., der allgem. Concilien durch 
den Bapft, 391. f., der Provinzial» 
ſynoden, 71. 395. 
Confraternitäten, 914. 
Eongregationen ber Cardinäle, 348. 
N; ‚C.concilii, 226. f. 258.299.343. f. 
95. 453. 456., Indicis, 344. 683., 
rituum, 344.7. 705., de Propaganda 
fide, 345. 456,, consistoria is, 343 
inquisitionis, 344. 456. ‚ indulgen- 
tiarum et reliquiar., 708. 
Congrua, 324. 376. 962. 966. f. 
Confecration, 878. f. 950. ff., der 
Kirchengebäude, 353. 518. 701. 879. 
951. f., be oiipöft, ‚147.291. 304. 310.f. 
349. 508. 606. 879., Ber- 
ältnik zur Priefterweihe, 291., bes 
apftes, 334., der Euchariftie, 135. 
Conſens der eltern zur Eheſchließung 
der Kinder, 781. ff., des Curators und 
Vormunds, 786., bes Lanbesherrn, 
186 ‚ Ergänzung d.C. durch den Ri 5 
ter, 785. f., ©. zum Berlöbniffe, 8 


‚206. 222. f. C 
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ff. Sonfenserflärung bor Bfarrer und 
Beugen, ſ. Declaratio consen- 
BuB. 

Sonfilium des Gapitelö, 362. 

oneistoria, 340., publica unb 

secreta, 

Goniiftorialverfaffung, 190. 398. 

,‚ Stellung ber Gemeinden in ber- 

jelben, 424, ff. 

Co Wer der Cardinäle, 338. 340. 
bifchöfl., 369., evang., 399. ff. 661. 
— — 187. 189. f., Ber- 
affung, 407. ff., der Städte u. Stan- 

berren,411.f.,confeffion. gemifchte, 
198. 3 6%0., Aufgebung, 192. 410. 
Bompeteng b der C., .ff- 589. ff. 


640. ff. 1 
Sonftantinb. Gr., 38. 45. f. 58,, an- 
gebl. Schenfungaurkunde beff., 108. 
109. 125. 146.1027., deſſen Conft. üb. 
bie ——— Gerichtöbarteit, 58. 569.f. 
5., über bie Erbfähigkeit der 

Ace 90 


Gonfantinepet, riet % 


Synoden, 1., 
1I., UI. * I 91. 157. 165. 
Eon tanz, R 1 Serjammfung, 150. f. 
158. 161. 241 
Sonfitutionen der Apoftel, 49. f., 
Taiterl., 80. f. 930. ‚ päpftl., 159. j 
Constitutum Silvestri, 104. 110, 
Consuetudo, 244. ff., rationabilis, 
248. 251. ff., legitime raescripta, ’ 
248, 253., tolerata, 2 
Contius, 231. 
Contritio cordis, 744. 
Controverspredigten, 703. 712. 
Convent, 62. 907. 
Sonventiel, 715. j 
Gonbentionalftrafe beim Berlöb- 


Genbentuntmelte, 69. 

Converſion, 

Cooperatoren, 380. 

Copula carnalis, 778. f. 821. 831.ff., 
sacerdotalis, 882. f. 

Copulation, ſ. zrauung. 

Gorporale, 952 

Cor orationen, bie Kirchen als pri- 
vilegirte, 263. 280, 

Gorporationdredte, 213. 280. f. 

905. f. 933. 


Corpus A Sat 19. 210,, 
concelusa C 36., als Rechts- 
quelle, 267. 

Corpus j urie canoniei, 5. 167. ff., 
Name, 174., äußere Geftaltung, Aus- 
gaben, Kritit, 2. ff., heutige An- 
wenbbarfeit, 240 ff, clausum u. non 
clausum, 174. 

Corpusj juris eivilis, 137. f. 168. ff. 


1004 


Correctionshäufer, 607. 623. f. 
Gengertiond safen für Geiftliche, 


Correitor bed Burdarbub, 164. 
Correctores Romani, 231. f. 
Credenda, 234. 

Credo, bas, 712. 

Cresconius, Bifchof, 86. 
Sriminaigerichtöbnrteit ber K., 


Geiminalpzoceß, cananifger, BL ff. 


— F 694, 
ultus Eu ſchichtl., ff., 
gr ff., der ev. 710. ff. 

Gufiusmintherien. 39. fi. 

Sumulation ber Sticchenämter, 500. f. 

Cura animarum, 377. ff. 638. f., Cura 
benefieii bed Datzond, 530. f. 

Guratämter, 

Guratcapläne, 379. 

Guratel, Befreiung ber Seit, & von 
ber Uebernahme berf., 322. f. 436 

Eurateramina, 539. 

Curatoren, Irregul, 296. 

Curatus, 37 

Curia Romana, 339. ff. 

Curialen, 339. 662. 

Eurien ber Domberren, 963. 979. 

Euftoden in den Gapiteln, 359. 37L.- 

Custos utriusque tabulae, 1883. 187. 


196. 
Enprian, 33. 41. 45., üb. den Cöolibat, 
Eyrillus, 91. 

D. 

Dartis, 233. 
Dataria Romana, 299. 340. f. 456. 
Debitum conjugale, 836. f. 
Decalog, 608. 


Decane, in den Stiftern, 359. af 546. 
987., Sanddecane, 306. f. 


472. f. 476. 496. ff. 510. ie An ‚der 
Klofterverfaffung, 907., ebang. ‚412. 
.441. 481. 
Decania, 370. 
Decanica, 607. 


Decimae Saladini, 948., persona- 
les, pracdiales, san uin es, 969., 
Decimae et nonae, 958. 980. 

Decimationsfteuer, 948. 

Decimatoren, Berpflihtung berf. 
zum 8.-Bau, 981. 

Declaratio cleri Yallicani, 202., 
pro matrimonüs Hollandiae, 870. 

Declaratio consensus coram pa- 
rocho et testibus, 757. 776. 828. 
825. ff. 836. 869. ff. 
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Decorum clericale, 315. 
Deszetalen, Sefchichti., 55.67. 78.*. 
59. f., Sammlungen, borgregerijebe. 
170 Aa Corpus juris, 172. 7. 


berf., ‚ bie pien 

boifibort ae nf f. 2. f. ‘9. fr. 12. 

Deere v 
ecrete, es 
452., der Goncilien, 392. Bapfie: 

Decretiften, 175. 

Decretum delibrie reeipiendis, (\. 
Ivonis, 165. 168., Gratiani, 164 
167 ff., Geltun ng beffelben, 240., @lci- 
fen zu bemf., 1 

Deication ber ev. Kirchen, Kir 

öfe, 

Defectus aetatis, 293., animi, co cor- 
pori ris, 294. ylaması 37. fidei, 25 

ibertatis, 296 atalium, 2: . 
— —— — IR. 
sacramenti, 

Defensor, 612. 574,  matrimoni, 
841., professionis reli iosae, 912. 

Degrabation, Begriff, 314. 596. GR. 
f. 620., d. verbalis u. eu. aetwalis, DIN 
f., nach ev. 8.-R., 648. 

Delegation, 584. ff. 

Delicta mizti fori, 593. 613. f. 

Demeritenhäufer, 302. 607. 

Deminutio beneficii, 967. 

Demochares, 231. 

Denarius 8. Petri, 659. 

Denkſchriften, biſchofiche, 219. 

Denunciatio evangelica, 972.373. 

Denunciation, 635. 340. 

Depofition, 592. 596. 604. F., nad 
ev. K.R., 648. 

Defertion, 843. f., 847. 850. 851. 

Defertionsprocek, 857. 859. 

Dejervitenjahr, I76. 

Desservants in Frankreich u. Bel— 
gien, 568. 

Deusdedit, Bapft, 67., Carb., 165. 

Deutf e Ritter, 903. 

Deutſches Recht, 11. 

Devolution der Gerichtsbarkeit, 5:2. 

Devolutiondrecht, (144.) 323 3. 
382. 516. 532. 541. f., nach eo. R. R., 
557. 560. 

Devotio domestica, 209. 213. 2178. 

Diaconat, geſchichtl. EntwidL, 30. 3. 
289. ,‚ beutige Bedeutung, 269, X 
f. 7 . 3., Diaconatöweihe, ZU. 
314., Diaconen in der ev. Presb 


Berf., 195. 
Dinconen (define) in ber luth. K. 


Declarationen d. Gongr. Conc., Diaconi regionarii der röm. K, E30 
226. f. 258, 


Diaconiffen, 292., in der ev. K. 915. 











f 


Didasfalia der Apoftel, 49. 
Jıarakuıs Tav Anoorolor, 49. f. 
Diebftapt, 613, 
Dienftentlaffung,b92. 605.624.648. 
Dienfgerigie hie nn f. 620. 648. 
Dienſtgerichte für 8.-Beamte, 651. 
Dies decretorius, 209. 
Dignität, 360. 490. f. 545. ff. 684. 
Di igengeib, 857. 
Dimifforialien zur Weihe, 304. 307. 
fi. 656., Ausſtellung berf. dutch den 
Capitularvicar, 864., durch den Gen.- 
Bicar, 369., zur Trauung, 825. f. 
834., zum Abendmahle, 736. f. 
Dingvogtei, 513. 
Dinus Mugellanus, 173. 
re an 148. £. 158. 228. 
474. 476. 492., evang., 441. ff. 
Didcefanverfaffung, 204. fr. 
Didcefe, Patriarhalfprengel, 52., Bi- 
{chofäfprengel, 353. 932., ev. D., 412. 
"Din — ar 176, At 
on abrianiiche Sanmil 
51 710 E10, 112. f. 18, 
150. 132. 163 
Dizeiplin über bie Zaien, 472. 591 
613. ff. 636. ff., über die Geiftl., 5 
622. Tore Ber ättn. bes Staates zu 
ber 020 ff., in der ev. 
639. ff., üb. N Geiki en, 660. f. 
Disciplinargerigts arteit, 622. 


Disciplinargewalt ber Gapitel, 
361., der Bilchöfe, 622. ff. 
Dipsibiinarigläffe der Eoncilien, 


Dipciplinaruergehen ber Geiftl., 


Disceretionsalter, 677. f. 680. 
Dismembration der Pfründen, 967., 
pateonatbereßtigte Grunbftüdt, 08 


Difpenfationen, 450. 454. ff., m 
forma commissoria und gratiosa, 
456. 819., in radice matrimonii, 
819., vom Eölibate, 315., von der Ir⸗ 
regularität, 299., von dem Cumula- 
tion®verbote, 50L., von den Ehehin- 
derniſſen, 816. ff., vom Aufgebote, 824,, 
von ber nichtconfummirten Ehe, 846., 
vom Faftengebote, 891., vom elübbe, 
887., und bem Kloftergelühbe nabe + 
912., bei gemiſchten Chen, 
872. f., Dip. nad ev. KR., 
413. . f., von Ebebinbernifien, 
819,, vom a en . f., von der 
Tranung, dom Trauerjahre, 
860., zur Wieberverheirathung Ge⸗ 
ſchiedener, 860., wegen mangelnden € 
Confirmationsalters, 4. 

Difpensfacultäten, 299. 456. 817. 


Regiſter. 
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Dil end emalt, Kiw ., nad ev. 
eg. 300. A07.418.40 
Dilpenstagen, "ar. 468. 662. 818, 
Distinetiones im Decteie Gra- ’ 
tian’3, 168. 
Diftributionen, 389. 963. 970. 
Divisio, 486. f. 
Doctoren ber Theol., 686. 
Doctorat, Erforderni u für bie vie höße- 
ven 8. Hemter, 491. f., für ben 
cap 
Doctrin, 249. 253. 
Dogma, 392. 451. ff. 461. f. 
Dogmatil,6.8. f. 
Dogmengeſchichte, 8. 
Domcapitel, 204. f. 857. ff. 491. 
510. f. ſ. Capitel. u 
Domicellares, 358. 
—— — — eh Bi Ä 
er Barodhialpflichtigfeit 
378. f. 421. 825. D. der Frau, 7. 
am 312. 361. f- 684. 963. 
‘0 
Dominicaner, 153. 701. 714. 893. 
903. 


Fe 144.,dom. utile, 
Domkirchen, 357. 

‚ Domf olafter, 358. 491. 
Dompfarreien, 371. 

Domus canonicales, 963. 

Dona gratuita, 947. 

Donatio propter nuptias, 575. 
Donatiftifcher Streit, 48. 
Doppelebe, 787. 
Dotalftreitigleiten im Eheprocefle, 


Dotation der ‚Kirchen u. emter, 56515. 
521. 484. 951. 
8 131 346. 


Drogo von Me 
Duellanten, egräbniß beri., 896. f. 


E. 
Ebo v. Rheims, 121. 123. 128. 


Ecclesia dominans, 288. 378. 670., 
baptismalis, 375. 
Eduard VI., 308. 
Egbert v. Hort, 135. 
€ an eh + nad 4 
uffaflung, nad) ev., 7 , 
oe minister, 755 , Rirtun- 


ber Ehe, 835. ff., zweite, 828. 

gemifchte, 214. 670. ff. 828, 
868. p mit ungläubigen u. egern, 
815. f. 868. ff., der Ungläubigen u. 
Ketzer, 885. ‚des rers mit 
ber Entführten, 780. f., der Cleriker, 
788. f., Beweis der E., ‚837. 
Shebepätt un ‚831. f. 
Ehebruch, Ehehinderniß, 210. 
fl-, —S 842. ff. 84 


628. 
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d ber n 
Er Br t, 887. Berfagung 
enebi enfen, . 414. 488. 798. ff. 


- N, 812. 
‚10. 


* 


Ehegerichte in der eb. 8., 589, 
Te ne, 571. 758. 
preußtiche, 706. 768. f. 852. 
€ ehinbern! fe, Arten berf., 


einzelne, 77 fi Wirkung der tren- 
echt F — 
ber, 8. Ku „Diet bon ben 


€ — Pi 574. ai 
. 848., nach eb. R.-R., 184.27 
107 . 414. 438, 689. ff. 764. f. 767. 


1029. 

einigten supngen 149.292. 
Ehsmännen, Zulaffung zur Weibe, 
€ eorbnungen, 286. 768. ff. 

Eherent, 235. 752. 

Enelarzament, M ef: 835., Mini- 
€ eidung, — F aa ev. R- € 

Veigelbun bung 167. ff I, 9 in Be⸗ 

teeff der emifchten Nm 87. ff. 


Eheſchließun orm berjelben, 7. € 
' * —*X J ff. nach ev. 


fi; dur buch einen —* 
—— 


Eheverbote, wegen Bertwanbtf ug 
u. Shwägerfä mofaifche, 793 
römifche, 7 ., canoni 

. 801. ff., evang., 798. ff. 808. ff. 

€ vencanoniler, 361. 

Ehrenre te bet bes Bapites, 329. f., der 
Carbinäle, er Erzbifchöfe, 350 
—— der —2 — 354. f., her Patrone, 


Eid, Begriff und Vorausſetzungen, 
879. fi., Wirfungen, 881. f. 885., ins- 
bei. Einfluß des jur. promise. auf 
das Forum, 572. 975., Gebraud) bes 
Eides im € eprocelie, '840. 847. 853. 
856. f., 


aifer, 144., ber 
Sendzeugen, 636. 
Eidesformel, Ant 
Eideshelfer, 633. 635. 638. 791. f. 
Eidesmündigkeit, 880. 
„Sen von Seiten der 


⁊ 


Secten, 885. 
eigenibun am Rirdgengute, 929. ff. 
ev. Repkow, 155. 
Eintünfte. firchliche, 955. ff., Ber 
tbeilung berf., 654. f. 955. f. 959, 
Einlager, 97. T. 
Eintritt in die R.. 667. ff. 
Einweihung der Kirchen, 351. 358. 
515. 879. 951. f. 


I) 
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en die Airhenämter,539. 


Exxinoia, 36. 
Electio per scrut., 
er quasiinsp., 

Elvira, Synode, 48 
64. Emden’ fche Stmobe, 197. 
Emeritenhäujer, 302. 
Emeritirung, 566. f. 648. 
Eminenz, Titel ber Carbinäle, 338. 
Enpbyteufe, am R.-Gute, 98. f. 
Emier Gongreß, 208. 205. 347. 45%. 


England. Riffionsregiment, 381. 
ifalen Drbinafionen, 308. 

Entführung, 780. ff. 294. 

Entfagung, Wirkung auf bie Kirchen. 

Sutiwei ib br, 677. f. 6W. 
n ei ung8} ahr, 

Eparchie, 39 * 

— Synode, 74. 91. 681. 

Ephorie, 41 

Ge 20. ber Lanbeöberrer., 


t.;, BR comprom. 


105. f der Tath., 18. f. 
iscopalſyſtem, 201., Geihidil. 
x wen It malt, 327., in ber er. 
— 


Episcopat, 318 158 200. IX. ff 
ana. 3 


iscopus nA rius, 308. ff., origi- 
Eos 366. 309. "in p bot infite- 
— od. titularis, 3., universalis, 


93. Epitome Hadriani, 86. 99., novel- 


arum Juliani, 9. 137. f. 18. $- 
Erectio, 483. f., vi restitutionis u. 
mutationis, 484. 
Erbf&aft der Beneficiaten, 656. 971.H. 
Erbzinsgüter, 39. 
Errichtung der Hemter, 483. 
Error, Ehehinderniß, 776. 


Erfleihung ber Beite, 29 


Ermweiterungsbau, 
Erwerbafäht keit der Kirche, RR, 
ber Orbendgeiftl. u. —5 — 911. t 
epbile öfe, — > . 63. 6 

.f. 140, 146. f. 203., ‚Stellura. 

36. "Beftätig ung, . 338., Reg.c- 
rungsrechte, : . 478. f. 583. 586 .F.. 
Ehrenrechte, 350. #., Bifttation, 47d j. 
Eonfirmation, 505., Devolutien ar. 
fie, E41., Anflage, 630. 

Erziehung, religiöfe, der Kinber aus 
gemifchten Ehen, 670. ff. 869. fl. 

Erzpriefter, 369. ff. 3 5. 510. 539. 
Sendrecht derfelben, 473., ev., 412. 

van Efpen, 202. 233. 

—28 ie, 722. 735. 

Eugen1 „152.1 161. 

Eu ebiuß, A, von Vercelli, 356. 
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Euftatbianijche Regerei, 318. 
Evangeliſche Kirde, 2., geſchichtl. 
Entwickelung, 176. A oberfte Ber- 


ſſungsgrundſätze, „Verhält⸗ 
Ki au dem Staate, f. 224. f. 
2 Mi . 899 ff. 460. f. 764. ff. 
944, ran duellen Fi 
Nechts, 233 WER ‚397. ee 
fetarbung, & ufficht, 481. ff 
Aemterver 17. ff., Serie ac 


keit, 589. f 9. Ai — —— 233. 
—88 10. og" 
— Dermögen, Per 979. 
350. f,R „Drbnun —5— ff. 
Evangelium, 882. 12 
Evocationen, 586. f 
Examen pro "andilature, pro mi- 
nisterio 548., neogamorum, 823. 


Examinatores synodales, 492. 
Exarchen, 269., von Ravenna, 331. f. 
Exceptio spolii, ſ. Spollationen. 
Erceptiondverfahren, 
Exclusiva, 

Grcommunication, 298.596. ff. 608. 
617. 826., E. minor und major, 597., 
in ber ev. F, 639. 

Ercommunicirte, ;27,, vitandi u. 
tolerati, 599., Ausfchließung berf. 
bom Abenbma le, 136., vom Begräb- 

e, 89%. 898., von den Yemtern, 
48 ,‚ vom Stimmrechte, 506., vom 
Ricteramke, von der Zeugenichaft, 


Crecration ber Kirchen, 352. 
Erecutorialien, 
Exemte, Viſitation derf., 478. 
Eremtionen, 385. fi, bom Pfarr» 
rechte in der ev. K., 42 
Grequien, 83. 
Erercitien, 312.-607. 
Ezercitium religionis, grivatum 
unb publicum, 209. 210. 278 
Exitus episcopi, 473. f. 654. 
Exorcismus, 725. 
Eroreiften, 269. 289. ff. 
Expedition? eb ren für bie Di- 
fpenjen, 457. für Acte der 
„oröfligen —S 656. 
loratores criminum, 475. 638. 
—— 490. 964. 
ee bagantenfammlungen, 174. 
f. 241. f. 


Extravagantes communes, 174., 
Johannis XXII., 


Fabri, Sixtus, 3; 

Fabrica ecclesiae, 932. 956. 960. 
962. f. 978. f 

Facultates de promovendo a quo- 


cunque f., quinquennal 
„9, en en 
acultäten, theologiſche, 684. 919. 

A 15 N 
agnenus, Prosp. ‚233. 

* ſche Lehre, Ser üb, 188. 
amiliarität, Grund der Eompetenz 
zur Weihe, 306. f. 309 

Safer 195. 
aften, 889. ff., Standpunkt der ev. K., 


* —— ‚891. 
ajtenzeit, 702. 717., on bot ber 
Hochzeiten in berielh,, 8 8. 835. 892. 
ebronius, 203. 32 
erienzeit ber Ganoniter, 389, 
erto, 974. 
or sen in ben deutfchen Did- 
cefen, 7 
eittage, "6. 104. 713. 716. ff. eier, 
Feßte * Anordnung, 719. ig a 
bung berfelben, 101. 719 
Yilialverbältniß, 3. f. 701., 
Folgen in Betreff der Baulaft, 985. f. 
Ken elkinder, Taufe derjelben, 729. 
icmpatben, 733. 808. 
Kiemung,T; Confirmation. 
iscalis s. Sedis, 
sei edbergeben, ‚59. 613. ff. 642. 


(orentiner Smode, 1 158. 
orenfen, Baulaft, 9856 
orma sacramenti, 72. 
ormelfammlungen, 136. f. 
ormojuß, —— 104. f 
orum privilegiatum oT Geiftlichen, 
324. 4: 47: . 876. ff. 582. 590. 
595. 618. ff. 1029., internum, ex- 
ternum, ‚5%. P 

Sehntiine irchenverfaſſung, 62. ff. 

9. 502. ‚ möffion, 62., Reich3- 

* e, 1a 94. 115. 138, 471. 

—* einftifter, 915. 
rancidcaner, 153. 601. 701. 714. 
893. 903. 911. 


Frankfurt a. a Convent zu, 178., 
ev. K.⸗Vf., 410. 432. 

a or en R-Bf., 196., Säcula⸗ 
rifation, 940 

granz? AM —* Gemeinden, 187. 


— ——— minores, 903. 

Frauen, —— von der Ordi⸗ 
nation, 252. 298., Umgang ber Cle⸗ 
rifer mit ihnen, 315 f., Eid derſ., 883. 

Srauentlöfter, 304. 908, ‚ Bifttation 
derfelben, 478. 

SriedridII., 145. 154. 162. 172. 948, 
III., 152., d. Große, 769. 

Friedrich Si. IV. v. Breußen, 194. 
219. 403. 4 


ao 


e 0° 
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Helelen, 517. 
ructus medii, 660. f. 
Fürbitte für den Repenten, 704. 712.f 
Ma 
ürften, (2 anbte auf bem 
Concil, 393. berf. auf 


ürftenconcorbate, 152. 161. 
ulba, Mbtei, 886. 
— Ferrandus, 87. 168. 
Fundation Erwerbotitel für den Pa⸗ 
ht KA inberniß, 775. 
urcht, als i iß, f. 
Kuh tuß, 330. 


G. 

Gallicani de Kirche, 151. f., Frei⸗ 
beiten derſ. 201., gall. Artikel, 5 , 
gall. Ritus, 696. 

Gallien, 56., Synoden, 9. f. 109. 

Gallifces Vicariat, 56. 

Gangra, Synode v., 74. 76. 84. 91., 
Being derſ. uͤber den Edlibat, 


Gebäude, ee 992., Wieberber- 
ftellung ber 

Gebete eim Botleablenfte, 708. f. 708. 
712. f., für den Landeöherrn, 704.712. 
f., für den Batron, 581. 

Beheiäbient be ber böberen Ordines, 


Gebreden, eörberlice, Imped. ber 
Drbin., 294., des Erwerbe von R.- 
Yemtern, 494. 547. 

Geburt, eheliche, 837., Erforberniß zur 
Drdination, 293.f., zum Eriverbe von 
K.⸗Aemtern, 493. f. 549. 

Gefängnißftrafe, 596. 607. 647. 

Gegentefosmation, 208 

Geiſtige Verwandtſchaft, 807. f 

Geiſtliche, Stanbespflichten, 15. 
435., Standesredhte, 321. 

605. Gerichtsſt and, 572.ff. 576. * 
590. 1029. in Strafſachen, 592. 594. 
f. 618. ff. 648. f., Eid, 883. 

Geiftlicdes Amt der eb. 8., 420. ff., f. 
auch Lehramt. 

Gelafiuß, PVapft, 8 
Gelbftzafen, 594. 506, 607. 614.637. 
642. 647. 963. 


Selnbaufen’ ſcher Reihätag, 961. 
Gelübde, Begriff, Cintheilungen, Wir⸗ 
kungen, ‚ feierliches, minder 
feierliche, 787. F 887., Entbindung 
bon ben Gel., 887., Srritation berf 5 
888., ala Chebinderniß, 787. ff., 
rum ber Gtreitigfeiten üb. Gelü be, 
574., ev. G., 734. 888. 
Gemeinbeämter und an dien ſe Be © 
freiung ber Geiftl., 322 8 
Gemeindekir enratp, 188 
Gemeinden, O., Inder hi 


Gerichtsgebrauch, 
Gert tsſtand ber — a. 
590 


- Germani 
Gefandte, — 140. 346. ff. 
Dei nge beim Gotiedbienfte, 7OL TI 


—X 


Æ., 157. 180. 184. 189. f} 198. Bel 
238. 277. 424. ff. 463. 697., 
—A— zum —— —— 
ung derſ. bei B 
amier, 100. 435, 1 517 efejuns ‚de u 
ber Gefeßgebung, 
435. 463 1 463. f. we —— 
rung Baro ialverhältniffe Off 
487. f., bei ber Webung ber Zucht, 634. 
ff., bei ber Verwaltung bes 8.-Guts. 


425. ff. 990. Te ntbum deri. am 

K.⸗Gute, 934. ichtung zum 

R.-Baue, 981. flichtung; 
Gemeindeordnung, neuere Iutber., 


. ff-, reform., 433. f. 
Gemeinbeverfaffung, apoftoliidk. 


Gemeindbevertreter, 425. 430. i. 
434. 


Gemeine Recht, 458. 
Seneralcapitel, 396. 907. f. 
Generalfuperintendenten, 414. f. 
439., ala Bifitatoren, 482. 
Generalfynobe, ev., 438. 441. ff. 
Generalvicar, 308. 363. — 453 
477. 492. 828., Befugniſſe, 369., Er- 
nennung,510., Inftitutionsrecht, I. 
Generalvifitationen, 482. 
Generation, 79. ff. 
®enf, 196. 
Geograpbie, lirchliche, 12, 
Gerichte, geiftl., 369. 583. ff. 586. 7. 
689. ff. 618. ff. 629. #. 640. FF. : 70. 
weltl. 72. 570. 572. f. 575. 618, ff. 
647. 649. f. 970., gemifchte, 573. | 
Gerichtsbarkeit ber K., 58. 65. 94 f. 
142.148.156. 162. 38 221.349. 351. 
866. ff. 407. ff .„ ftreitige in 
ber Ai R., ‚bear, 3 .fi., can. 
Standpuntt, 574. ff., neuere Ent- | 
eye * Ka — 
des 





Ss —— 591. we 
der Hand —ã 595 AR &oı 
ber kath. Gerichte, 6 
— OL r As 

zu berf 619. F, 
623. ff., in der —* 








46. f. Sf} . 576. ff. 582. 590. m 
Stealjaden, I 594.f. 618.5. 648.7. 
e Reiche, 60. 62. ff. 


— — 
Geſ — „ſ. Fleiſchaß 


fene Zeit, 828. f. 835. SR 


R 


Regifier. 


Geſchwiſter, Gefchwifterfinder, Ge- 
ſchwiſterenkel, Eheverbot, 733. ff. 
Geſetze, landeöherrliche, als Quellen 

des Rechts der ev. K. 237 Ai 254. f. 
63 f., per m. 23; 4 f. 

efeggebun nad ed. 

K.R., 460. ® 


Geftä eänbni 8, im Cheprocefie, 340. 847. 


Gewerbe Verbot des Betreibens berf. 
für die Geiftl., 316. 

Gewiffensforum, * 600. 

—A 

Semi iensfreiheit, "208, 213. 278. 


Sewahnbeitsreit, 243. ff. 267.313. 

Gilbertus, Decretalenfammier, 171. 

Slaubensbelenntniß bei der Con⸗ 
firmation, 734., beim Confeffions- 
twechfel, 667. 679,, vor dem Antritt 

des Amts, 388. 508. 684. 

Gteigberchtigung, 214., der Reli- 
gionsparteien im Reiche, 209., in den 
Territorien, 211. ff. 

on den, Benedictton berfelben, 879. 


Stoff en zu den ‚ingelnen Theilen bes 
F AED: jur., 175. f., Glossa ordin., 
1 


Sıädaipiele, Derbot derſelb. für die 
Geiftlichen, 315. 

Gnadenzeit, 976. f. - 

Gneſen, 347. f. 485. 

Gnoſis, 3. 46. 

Göttlihes Recht, 289. f. 247. 250.1 

Goffredus de Trano, 176 

Goldene Bulle 2 155 

Gomez, Lud., 

Gonzalez de Ze, 233. 

(Hottesdienft, 695. ff., evang., 697. 
710. $; , Verpflichtung — 32 
nen, 713. f., Oinftelung d 

@ ottesurtheil, 638 

Grabftellen, 979. 

Grade der Berwand daft, 79. ff. 

Grafen, rränfifche .f. 471. 

Gratian, 167. . 170. 240. 574. 811. 

Gregor 1., 80. 170. 329. 512. 794., 
IV., 126. 1230, VII., 139. 144.f. 149. 
170,, Bif ofßeib unter bemf., 385., 
Einfluß beffelb. auf den Cölibat, 149. 
319., Fr gegen die Saieninveftitur, 
508., ecretalenfammtl. beit 


172. 1221 il, , Sofien u ber. Aut 


—8 dt bes Bolycarpus, er 
Griechiſche Kirche., 2., Entmwidelung 
derſelb., 51. dii Trennung von der 
abendl., ‚58, ölibat, 319. 
Sriedifi e Rechtöfammlungen, 75. 
Griechiſche Sprache, 12 
Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 


Großjährigkeit, 547. 
Guardiane, 907. 
Guilelmus de Monte Laubuno, 174. 


4 


aar der cieriler dis 
abitus clericalis, 619. 
gabe rian L., 85. 97. f. 332. ‚2., 133. 
adrianifche ‚Sammlung, J. Dio- 
n9f.-Hadr. Samml. 
Härelie 609., |. Kegerei. 
Halitgar v. Camorad 135.f.104.129. 


Samburg, 410. 
Sandauflegung, 30. 314. 561. 563. 
596. 731.7. 734. 739., Verbot bei Dia- 


conifſen, 292. 
Handel, Verbot b. 9. SB: Elerifer,316. 
Handbienjte, 665. 9 
Hannover, kath. K., 206., Zisthümer, 
206. 387., ev. R.-Berf. ‚194. 
100. 423.490. 1. 40.1.4041. 1000 
Hatto v. Bafel, 83 
Hausandadt, 209. 213. 278, 
Haustaufe, 407. 729. 
Haußtrauung, 407. 828, 835, 
eidelberger Katechismus, 178. 234. 
eiden, Ehe mit Chriften, Dr 
Heilige, > Serefrung br berf., 704 
Heiligenbilber, 
Deiligfpregung, 338, 345. 704. f. 
Heilkunde, 295., Verbot bes Studiums 
u. der Ausüb. f. die Cleriker, 316. 
RE t, 945. 
eiprich IL, 939. „V., Concorbat,142. 


Heirathsalter, 789. f. 1030. 
erard v. Tours, 84. 
ereditasi.e. Doiation, 515. 


Herrnhuter, 212. 41 
ni 188, 441., 


Heſſen, ev. K.-VBerf., 
Pr 693. 
Se on - Darmlapk, ev. K.-Verf., 
5. 426. f., Convention 
mit. ing, 200. f. 260. 1028. 
Hierarchıa ord. und juried., 269. 
Hieronymusb. f. 78, 
Himmelfahrt, 7 — 
Hincmarv. daon, 96 


incmar v. Rheims, of 96. ff. 107. 
eine 112. f HE [ 


f. 127. 180" fr. 163. 
: Hippofgtuß, 50. 


tenb bifchd ‚453. 
HT 
Hiſpana, * Spaniſche Ueberſetzg., 


amml 
Eos. ‚f. Missa. 


8 akt 
ftifter, ſ. Capitel. 
vonzelten, ‚ im tempus claus., 828. f. 


64 


ff. 110. 
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Hodie vigens ecclesise discipli 
223. 94). plina, 
Ar RAR 210. 

and, Miffionsregiment, 381. 
omberger Synode, 185. 235. 

Honorius Ill, 159. 172. 316. 544. 

v. Hontbeim, 202. at 

Horae canonicae, 


Sofpitäler, gap, © pft, 8 
oſpitäler, Viſitation derſ., 478. 
Hoftien, 7 


Oulfäpziefter, 379. f. 
uguccio v. Pife, 142. f.167.176.354. 
up, 157. 

Huſſiten, IM. 

Qut, ber rothe, ber ‚Farbinäle, 338. 

Tnrontwoss, 

Hypotheken, Belang bed 8.-Berm. 
mit benfelben, 993. f. 


I. 

Jagd, Derbut der Ausüb. durch bie 
— Verbot der Abhaltu 

ahrmär te, erbot ber 

n Feſttagen, 715. ns 

Janfenismus, 201., Sanfenift. Bi- 

fchöfe, 304. 
Janus a Cofta, 233 
Jerufalem, Gemeinde, 30., Patriarch, 


gefuiten, 208. 904. 905. f. 908. f., 
Privilegien, 303., Güter, 939. f. 

Iqnatiud so von Antiochien, 31. f., von 

obola, 2 

Illatio canonica, 946. 

Illyrien, 56. 

Immunität, weltliche, 66., der Klöfter, 
66. bteien, 148, 512., der 
Geiftt., 322. 436., der Kirche, 32. 

946. ff. 953. f. 

Impe imenta matrimonii, j. Ehe⸗ 
hinderniſſe. 

Impedi ne ntum publicae honesta- 
tie, 

Imperi — Gegenſatz zum Sacerdo⸗ 


— Ehehinderniß, 790. ff. 

ncestuosi, Jrregularität derſ. 294., 

Unfähigk. zur Legitimation, 
Incompatibilitas primi et se- 

cundi generis, 501. 
Sncorporation der „Pfarreien, 149. 

876. 486. 520. 533. 535. 962., Wir- 

tung derfelben auf die — 984. 
Index librorum prohibitorum, 

683. 


Sndigenat, Erforderniß für die Kir⸗ 
chenämter, 499. 548. f. 
Subulgenz, 143. f. 747. f. 
ehe 37. 632. ff., als Imped. ber 
e 


Regifter. 


Infendationen, KO. 
Snformativprocek, 507. 509. 
Snful, 35. 


Sen 614,, ——— 321 t. 
Innoceng At 139.1 145. 5.170, f. 5. 


634. 797. 802., IV., 140. 
173. 176. 338., X. 237., xı, Ar. 
Innovation der firchl.Inftituude, 9451. 
klang 153. f. 
Infignien, päpfıl, 20. e 
nfignien, päpftl erzbiſchofl, 
—5 ——— 5 
— 412, f 
nipiration 393. 


Tasfallatio 539. 
Infanzenzug, ‚|. Appellation 
In —— G30. # Subjerte des fir- 
chenvermögens, 
Institutio collativa, Ne, - 
lis, 489. 539., autorisabilis, 
Inftitution ber Seiftl., 489. es j. 
968., der nominirten Bifchöfe, N9,, in 
der ev. 8., 407. 551. 564. 
Inftitutionenfoftem, 13. 
nstrumentum pacis Osn., [.Beir- 
fäl. Frieden. 
Intention bei der Spenbung und den 
Empf. der Sarr., Mare: 
Sntertalarfrüßte, 9 T. f., ber Bis 
De 978., Sntercalarfonds, an. 
Intesceflor, 363. 
nterdicirte, Ausfchließung ber. ver. 
ben Aemtern, ‚ bom Hbenbmabie, 
736., vom Begräbnifie, 825 
Interbict, 5%. 601. f Vverrichtunʒ 
b. Deibefunctionenwährenb bei]. 232. 
Interdictio ingressusinecclesiam. 
602. 612. 736. 
Interdictum judicis, 813. 860., ec- 
clesiae, 825. 
Snterimifticum, 848. 
pnterpellation, 846. 
nterstitium beiberOrbination, 313. 
Snterventor, 363. 
Inteftatnacdlaf ber Geil, 972.975. 
Inveſtitur, 367. 503. 539 
Inveftiturftreit, 142. 161. 503. 
Sobann VI „170., XXII., 155. Te- 
cretalen defi., "174, Vorbehalte, BH. 
yopann Sigismund dv. Brandenburn. 


Johannes, ‚ der Apoftel, 31., Anbreac, 

6., Galenſis, 171. ‚Teutonicus, 175, 
a Zurrecremata, 169. 1028. 

Sobanniter, 902. f. 

Jonas v. Drleans, 94. 


Jofephinifge Gefeggebung, 208. 318 
Irenäus, 33.40. f. 








— 





Regiſter. 
— 163. ff., Eober, 137. f. 172. 
Sure, Ausſchließung vom Abendmahle, J — in objeeto, beim Eibe, 881. 


I riſche Sendboten, 62., 8., 134., Iri⸗ 
ſcher en 495, a 


Se He 292. ff., ex defectu, 
293.ff., ex delieto, ff, „Birbung 
u. Ziſtecans berfelben, 298. ff. 4 
a ion sbehtnbem 6, 7 716. ei 
rrtbum, Chehinderniß, e 
Berlöbniffen,862., beim Ei —— 
Ser Y Serie, Ken s f. 91. : 
iborifche oder ſpaniſche Ueber⸗ 
jepung, (U 2 1.86.88., nung, 1 
ff. 109. f. 115. 124.1 
Iſidorus ler 104. ff. 1028 
Subeljahr, 743 
.S$uben, Ehe mit Chriften, 815.f., Aus- 
gr SR bom Patronate, 626., 


Judenkinder, Taufe berf., 668. 


zn Vebertritt erden, om 
udices in partibus, 587., 8 noda- 


les, proggnodales, 587. f., ordinarii 
7 
Judicia mixta, 65. 573. 


‚-Judicium in jurante, 880. 


a —* —* "196. 438, 
uraco ia, 192., ordinis com- 
munia u. a 353., reservata 
4 ev. en 399. ff. stolae, 
odalia, 658., vicaria ber 

ev. — 399. 407. ff. 

Juramentum diligentiae, 857., in- 
SE ecle seu de statu libero, 824. 
= — 884., simoniae, 539. 


—— biſchöfliche, ihre Sus⸗ 
penſion durch den Au ee Reli⸗ 
gionsfrieden, 187. 207., Jurisdictio 
quasiepiscopalis, 339. '386,, ſ. Ge⸗ 

richtsbarkeit. 

J uri sen che Berfonen, Bräjentationgr., 


J T — 5., advocatiae, 285. 
N. „circa Bacra, 192.199. 218.ff 257. 
42.254.260.ff.276.281. Aid All. 513., 
deportuum, Is. 660. 978., gistl 
sivemetatus, 947. ‚episcopale, 88., 
in nee: 19. ‚inspieiendi, cavendi, 
‚naturale, 247., primae pre- 
19. 510. 544., praesentandi, 
S16 519. f. 526. ff. 541. 551.568. ff. 
646. f., provisionis plenae, 489., re- 
formandi, 209. 278. ff., regaliae, 
202, sepeliendi, 893., spolil, 156. 
162.972. ar — collationis, 489. 
509. ff. 551., patronatus ecclesia- 
sticum es laicale, 514., epirituali 
annexum, 519. patronatus heredi- 
tarium se. familiare, 522. 
Suftinian, 61. 573., deflen Rechts⸗ 
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Yuftigverweigerung, 572.575,578. 
Ivo v. Chartres, 165, 168, 973, 
Kaifer, Vogt ber Kirche, 161. 513. 
a: Gonititt., 80.f.161.5.990, 
. Kaiferl. Gewalt, ihr Verhältniß zur 
Kite, SE 58. ff. 68. 141. ff. 161.f. 
332. ff. 3.0 
Rarid. Gr., 64.68.85.198. 332. BTL ff. 
630. 916., d. able, 124, 139, 
Kartbäuferorden, 901. f. 
Raftenvogtei, 513. 
Kate efe, 704. 713. 734. 
—52 Einführung berf., 462. 
Katehismus, Heidelberger, 178. 234., 
Luther's, 234., Trienter, 682, 
Katehumenenöl, 878. . 


—2 609. 
Katholiſche Kirche, 2., Begriff, 37. 
68., gefehichtl. Entwidel.,20. ff. 53.ff. 
30 f., Verhättniß zu dem Staate, 
1 58. fi. 62. ff. 68. ff. 141. ff 
54. ff. 160. f. 217. ff. 249, 254. 
58. ff. 280. ff. 285. ff. 320. 350, 387. 
306.1 452. 178. ABI. 484 A04. ff 
579. ff. 610. 616. ff. 619. ff. 628. ff. 
630. f. 653. 670. ff. 676. ff. 7UB, 706 ff. 
718. 720. 755. ff. 871. ff. Ay: 897. 
899. 905. ff. 913. 917, fi. 922, ff. 
936. 75.948. 7. 964.988. jf., oberfte Ver- 
——— 268. ff., Quellen 
Rechts, 46. fi. 13. ff. 157. ff. 225. ff. 
237. fi. 256. N: ‚ Berfaflung, 289, ff., 
Gefeggebung, 4 51.ff., Aufficht, 471. f., 


Aemterverleibung, 480. if., Gerichts 
barkeit, 569. ij. 591. ff,, Belenntmih, 
681, ff., Sultus, 698. ff., Sacramente, 
721.ff. ‚Bermögensverhältniffe, 949 ff. 


Kelch, 879. 9D1. f., Geftatt. deſſ. beim 
Abendmm., 135. 
Ketzer, Ethmol⸗ gie, 609., Ausſchließung 
. und ihrer Söhne von der Weihe, 
. f., von ben Aemtern, 494,, vom 
an 524. ff. 527., vom kirchl. 
Begräbniffe, 806, 
a Begriff und Strafen, 608. f. 
Bedeutung in ber ev. K., 645. f., 
Abjuration, 674. 682. 869 Verbält- 
niß des Staates zu ben canonijchen 
—— 610., Ehehindern. ber A., 


— —— 162, 207. 610. 
Kegertaufe, 245. 726. 5. 
318., Ebehin- 


Keuſchheitsge! [übde, 
berniß, 787. ff. 817., der Ehegatten, 
837. 


Kinder, Taufe derj., 253. 724. 
64 * 


730,, 


3 3 — 
K — 260 } 27 8Sa/ 
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Ausſchli sung berf. von der letzten 
Delung. 752., vom Berlöbnifje, 868., 
bon ber Ehejcliekung, 775., ber un- 
getauften Kinder von bem "Begräb- 
niffe, 896., Gelübbe der K., 888., Be- 
gräbn. 893, 

Kirche, in Hgem be Wortes, 1. f., 


Beariff im A eſchi hl. Ent- 
get, Fr ee ‚Sf 


widel., 61,50 
20. fm ae 26 

19.7 .f, seformirte, 178" 
Eintritt in bie R. 

Kirchen, 2 , Berhältn. ber K. zu ein⸗ 
ander, 207. ff. 214. ff. 287. f. 670. ff. 
676. ff. 708.712. 727.868. ff. 897., zur 
weltl. Gewalt, 15: Für 58. ff. 62. 64. 
68. ff . 160. f. 182. f. 
12 196 —* 254. 258. 280. ff. 

Kirhenämter, di 325. ff., Unter- 
Idruns 383. ff., Errichtung derſ., 
483. f., Veranderung und Sup u 
fion, 485. ff., Verleihung, 489— 
Grforberniffe für den Erwerb, 4%. ff., 
Einfluß des Staat? auf die Befegun 
494. ff. 534. ff. Cumulation, 500 500. 
Erledigung, 564. ff. 567. f., Aemter 
in ber ev. Kirche, 399. ff. 420. ., Er 
richtung u. Veränderung, 484. 87. f- 
Erforberniffe f. den Erwerb, 547. 

De getg 148. 150. 156. 159. 161. 18% 
9. ff. Erledigg., 566. f. 568. f. 

Rirgenäser, 978. 

Kirchenbann, Begriff, Grabe, Bir- 
kungen, abfelution, 597. ff, nach ev. 
K.⸗R., 253. 63 9. ff. 

Rirgenbehörben, oberfte ev., 1%. 


—A 898. ff. 
Kirchenbuße in der ev. K. 639. 642., 
ee 592. 596. f. 637. 739. f. 
Impebiment ber Drbination, 
296., Shehinberniß, 810 
Kir encapitalien, 988. 991. f. 
Ruas encommiffarien in Hannover, 


Kir enbiener, niedere der ev. 8.,424. 

yiden nfabsiten in Frankr. 940, f. 

Kirchenfreiheit, 260. ff. 282. 286. 

Kirchen en IH. ff., Errichtung 
derf., 901 f., Confecration berf., 353. 
Sie 879. 951. f., Baulaft, 980, ſi 
nd u nichtgotteöbien u. 
Gebrauche 

Kirchengebet, tatt ., 708. f.,e®.,712.f., 
für den Batron, 31. ‚für den Zandes- 

berrn, 704. 712. 


Rirgengeihigte, ‚6.f. 

Kirdhengewalt, n. den Gruptſa 

der kath. K., 268. ff., der ev. K. 
266. 275, 


Kirchengut, bei Pſ.⸗Iſid., 120., nach 


Regiſter. 


bem set. Dyieben, 209. f. 254., Er- 
werb befl., 326., Subject des Eigen- 
ums, 929. * Subftam u. Bertven- 
bes a. „Verwaltung des 
Pa n4. 987. ff. itwirtu ber Ge⸗ 
meinben — — 469. . 938. 
, ufft d Die 
Staatäbehörben, ge 988. ur bie 
die Batrone, 530. f. 555. 9 f. Pay 
Streit leiten über das K., 575. 57%. 
582.5 ‚ Befteuerung b best, 346. ff. 
Deräußerung bes K., 3. ft 
— nbo teredt,186 92. 218 ff. 
38 ae 260. ff. 276. 281. Fi. 


ff. Risgeninfpectionen in Sachſen, 


Kirchenlaften, 978. 

Kirchenmatrikeln, 236. 

Kir engehnungen, 187. 234. fi. 

ſtirchenprovinz, oberrheinifche, 206 
—— 

Kirchenräthe, 193. 426. fi. 

Kirchenrecht, 3. ff, Begriff und Ein- 
theilungen, 4., verh. um can. R, 5.f. 
natürliches, 8. * 238., ſog. allgemei- 
nes, 238., Syſtem ‚13. f., Literatur, 
14. ff ‚ Kenntniß deflefben, 23. 

‚ girgenrentamiftentdaft, 6. 6. ff. 

Kirchenregiment, ber fathol.8.,269 
ber evang. K., 187. ff. 1%. ff. 275.8. 

462. f., Organismus des erfieren, 

326. ff., bes letzteren, 398. 

Kir enfige, 5%. 979. 

enſtaat, 330. 

irhenfteuern, 5. f. 

Kirhentrauer, für bie Batrone, 53L. 

Ricdenverbr. 45.79. 

Kirchenverbrechen, 608. ff., nach ev. 

‚645. ff. 


Kirgenvermögen, f. Kirchengut. 
Kirhenverfammlungen, |. Spn» 


den. 
. Kirdenverwaltung, 50. ff. 
Kirchenvorſteher, 425. ff. 987. ff. 
Ri enzucht, über bie Laien, 412. 
.ff. 613. ff., über die Geiftlichen 
00.02. ‚in ber ev.Kt., 253. 639 639. 


Kirchgang, 764. 832. 

Riradöfe, 879. 896. ff. 952. 
Kirchväter, 641. 978. 987. ff. 

Kleidung ber Cleriker, 316. 

Klingelbeutel, 378. 

Klöfter, 62. 901. ff., im Abenblanbe, 
57., ine Beftimmung, 57., Bögte 


berf., 
2. Aloftergelübbe, 887. Fra Stand» 
punkt der ev. Kirde 914 
Klofterfchulen, 916. 


Regiſter. 


Knabenfeminare, 922. f. 

Könige, feänfijde, 64. ff. 332. 947., 
beutiche, 144. 

Königsbann, 1 148. 

Königsweibe, 69.141.144. 353. 879. 

Kranfencommunion, 736. 738. 

Krankenöl, 878. f. 

Krantpeit, Vebertritt in der lekten, 


Kreisfteuern, 8. 

Kreisſynode, 437. ff. 

Kreuz der Erzbifchöfe, 350. 

Kriegsdienſt, 64.f. 947.960. Urſache 
der Seregularität, 295., Verbot beit. 
f. den Clerus, 317., angoefreiung der 
Geiftlichen, 322.1 


Krone, —— 
—— apfles, 334., der Kai⸗ 
— 354. 
Küſter, ev., 424. 
Rurgelten, m. ev. — - Berf., 193. 400. ff. 


Zacticinien, 891. 
— Gegenſat zum Clerus, 35. 60. 
lung, bei ben Wahlen i in 
Be alten Berf., 147. 
Zatencommunion, 314. 604. 
Zaiencopulation, 822. f. 832. 
—— Fonet 514. ff. 523. 528. ff. 


Laienzehnten, aufdem!. — 
pflichtung z. Kirchenbau, 9 

Lambert v. Avignon, 185. 

ee „rugla, 233. 

Landbiſchöf 

Sanbeapiiel, "370 f. 510., Berfamm- 
lungen, 3 

Land ecane, 361.366. f. 369.ff. 472, f. 
476. 496. ff. 510. 539. 629., als Bifi- 
tatoren, 4 6. f. 

Sanddotation der Kirchen, 946. 

Landesherr, Eid deſſ., 84., Se 
des ev. zur evang. K., 183 
190. ] 196. f. 198. 275. f 398. 
438. 465. ff., des fath.,192.198.f. 276. 


405. f. 438., obeitärechte befleien, 
281. ‚lanbes errl. Rejervate,399. ff. 
415. 483. 484. 721., lanbeöhertl. Pa⸗ 


tronatzecht, 520. 534. ft. 551. 
desherrl. Scheiderecht, 852. 
Landeskirchen, 181. 183. ff. 253. 272, 
398. ff., — — 691., tathol.?, 263. 
Sandtirden, 5 
Ben allgem., 218. 237. f. 


Landftände, 468 
Ban ie nid Sonode, 74. f. 84. 91. 
Lasky, Joh., 196. 


., lan⸗ 
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Zateinifche Spr 
NER 
II. Concil, 170., über die Papſt 
wahl, 33. , über das Verbot der Eu 
mulation, 500., das Devolutions 
541. ‚ben Zehnten, 961., üb. dir Be 
fteuerun des K. -Butes, 447., 
Concil, 
Remter, 500., über die ehehind er 


u} 
u) 


e, 12. 81. 205. 646. 
oncilien, 158. 171. 


IV, 
‚ über bie Cumulat on bei 


wanbtfchaft, 797., üb. dag —35 bot, 


ee ‚üb. die Immunität dest. ıı 


Latinus Latinius, 232. 
Laudes, 709 

Lazariften, WA. 
Lebensftrafe, 607. 
Lectoren, 35. 269. 290. f. 
Ledigfeitseid, 824. 831. 
Ledigfeitsfein, 826. 
Zegate ad piam causam, 97 
ana 


Le ge 8 ecclesiasticae, 82. 


— per subs. matr., Zi. 


f., p. rescript., 299, 
Legitimirte Kinder, 676. 
Lehnsforum, 576. 

Lehramt, 269. 328. 353. 683, d. 

., 180. f. 186. 266. 273. ff. 

‚712. 
Re urn Anordnungen im Gebiet: 


Lehrſtand in der ev. K. 188. 1ff 
275. 404. f. 461. 


geibeigene, 
Zeibgedin 
Leibnitz, 6 1. 
Leichenreden, 895. 
215. 


REN 


Vertrag —* demf. Ee dent Mai 
fer über die P A 144, in. 
Leviratsehe, 800. 


Lex —— 354., diocen sinn, 
. Lex Romanacanonice compt.. 1 .f 
163. 


Liber diurnus, 136. f., L. juntili- 


päpftliche, 71. 140. 315. 5 
544. f., Legati a lateırc. 10, 


Dee CD, 


ch, 


Jereoularität derſ. ZN, 


Yıll,, 


calis, 103. 114. f. 127., L. se time, 


offizieller, 230. f., des Betrii: 

thäus, 232., L. a 173 
Gloſſen bazu, 176. 

Libri poenitentiales, 134. ff. 


hit 


=4l,, 


Licentia binandi, 701., vunvio- 


nandi, 


548. 
Licinius, Edict defjelben, 92 


Lippe-Detmolb, ev. KB... dus 444 


lin» 


Literae  dimissoriales, f. Dim 
rialie 
—— 344. 685. 695. ff., der Weihe 


⸗ 
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313. ff., 
ber ev. K 
2008, 528, 

Sotbar, ir 138, 
Eubig b, dr ‚119. 121. 128. 188. 
Baber, 


leere üb. dieſelbe in 


155., XIV., 202, 

Lübed, ev. 8.-Bf., 432. 

Zupolb bon Bebenburg, 103. 1027. 

Luther, 177. 179. ff. 182. f. 185. 285. 
694., * ffungeanfgeuun en bej- 
felben, 179. ff. 186. 189. 2“ Fi 
Anſchauung vom Lebramte 
186., von der Ehe, 764. f “28 831 
819. 862.873. ‚Bibefüberfegung, 240. 

Zutberaner, feparirte, 216. 

Lut erile u. reformirte Kirche, 2 
198. 209. f., bog —5 — 
178.214.f., Union .68 ri 

2ü neviller Triebe, 204 

Lyon, Soncilien zu 2., 158. 173. 390., 
c. Lugd. D. üb. die Papftwahi, 334. 


Macon,S nyde— 958, 
Magie, ‚614. 


a nd Beſetzungsrechte berf., 
Magistri fabricae, 987. 


Majeſtätsrecht, 192. 218. FH .f 
242. 254. 260. ff. 276. 281. 

Mainz, 93. 95. 123. ff. 348. 

Mandata de providendo, 543 

Mansus, 96. 957. 960, 

Manus mortus, 938. 

Mappa, 

Marculf’ fe gormeln, 137. 

Marienfefte, (17. 

Markt, ev. K. ‚Berf., 196. f. 438, 

Marfilius bon Padua, 156, 191. 

Martin V., 151. 599., Martin b. H., 
901, Martin v Braga, 88. 

Märthrertod, 127. 

Masteraden, 315. 

Materia sacramenti, 122. 

Matricität, Zeichen derf., 485. f. 

Matrimonium, ratum, legitimum, 
760. f., putativum, 841. f. 860 
clandestinum, 827, non consum- 
matum, 803. 846. 

Matriften, 488. 

Matutinum, 709. 

Ba DL, an 
edlenbur ev. R.- 
109. 414. 440, 


Rebiatconliforien, 411. f. 
Mebicin 

Medii fructus, 660. f. 

Meineid, 613. #. 

Meineibige, ‚ Ausfchließung derf. vom 


Meinlauf, 613. f. 


Resifter. 


Relandibon, 178. 182. $. 187. 189. 
215. 235. 694. 812. 850, 


Meliorationen am Pfründaute, 968, 
Mensa communis, Fe 


Renfalgut, bifchäft., 932. 963. 987. 


Mentalrefervationen, 881 
Meffe, |. Missa. 
Meßgewänder, 879. %1. 
Metopfer, 291. 698., ſ. Missa. 
f Mebbeivilegien, 879. 
rivilegien, 7OL. 


me BRipendium, 699., Meßſtiftun⸗ 
Metropolitancapitel, 363. 


. Metropolitane, ev., 412. 414. 


Metropolitanverfaffung, 38. ff. 
56., in Frankreich, 63. 

Retropoliten, 63. 65. f. 70.119. 
f. 140. 146. f. 348. ff. 373. 394. 478. 
483. 508. 629,, Stellung zu ben Ba- 
triarchen, 52. 

Metus reverentialis, 776. 


Mileve, Sgmode zuM., 91. 

Militia, 947. 

Minister sacramenti, 722., de Ck- 
facraments, 756. 

Mini erium, Im im & ae zum sa- 
cerdotium, 269. W verbi di- 
vini ber ev. 8., 184. 273. 420. fi. 
920. 

Minoriten, 908. 

Missa, 695. 698. ff. 720. 736., ea- 
techumenorum, fidelium, 
conventualis — benefactoribus, 
pe publica, privata, 

Pracsanctificatorunm, 700, 
solitaris, 698., pro sponsis, 38. 

Missale Romanum, 69. 

Missi, 66. 

Missiole itima‘, 270. 

Miffion, 214. 345. 380. ff-, Mifftons- 


bistöilmer, 381., Miffto 
206. 356. 380. ff. 509., Miffionstitel, 


303. f. 
Miffionare, 304., Ordination, 562. 
Mitleibswürbige Verfonen, Ge 
richtsbark. über biefelben, 574. 577. f. 
Mitra, 355. 
Moderamen, 47. ff. 
Mönchsorden, MI. ff. 
Mönchsregeln, WB. 
Molindus, 231. 
Monitiones canonicae, 600. 
Monftranzen, 92. 
Fe ya ig Tegulariätßgrunt, 
or 8 Irreg 
1. 299., ald Grund ber Entwei- 
bung einer Rinde 9 952. 
Morganatsehe, 837 











a‘ 


Regiſter. 


Mortara, 668. 
Mortuarium, 655. 
zn de Eheverbote, 240. 793. 800. 


Mofaijches Recht, 10. er A 957. f. 

a ba tung 

Mundiu 12.7 E 186. 821. 

Münfter a) 357. 

Munera sordida, Fa ber Cle⸗ 
rifer u. Kirchen, 322 9a. 


Municipalämter, eiung ber 

Cleriter, 322. en ö 

Mutter, Einfluß auf d. relig. Erzie- 
hung, € 672. 674. ff., Conſens zur Ehe, 


Muttertirche, 485. f. 985. 
Myſtik, deutiche, 154. 


= an der Geiftlihen, 579. 582. 655. 
‚ber fe 972. ff. 
aa J— —X 
eo En nad dem Gegen, 844. 


—— Pi Bern, 197. 400. ff. 409. 


Nationalconcilien, 393. f. 630. 
LEN. 664. f. 
— . 10. 187. 192. 238. 


Naumburg, Convent zu, 178. 
Neocäſarea, Synode, 49. 76. 84. 91., 
Beitimmung über den Cölibat, 318. 
Neophyhyten, Srregularität, 295. 
Neues Teitament, echtänuelle, 239, — 
Rang: Eoncilien, 1. 
HA. 83. 84. 86. 91. — Per 
Khungen, 101. f. 103. 109. 118, Be- 
es über den Cölibat, 318,, IL., 


a. una een 
ff., des Klofter — Fa 

Nicolaitifce etzerei, 31 

Nicolausl., 111. f. 124. a8 132. f. 
II., 142. 333, 1029., 11I., 173., V., 
152. 160. 

ee reform. Conföberation, 


Nominalelendus, 702. f. 712. 
Nominationsrect, 530., ber Lan- 
beöberren, 489. 502. 504. ff. 509. 

Non, 709. 

zen 

Normaljahr, 209 

Normaltag, 209. 

Notariat, Verbot f. Cleriker, 316. 
Rothtaufe, 126. 728. 808. f., Berbot 


derſ., 
Nothzuct, 856. 
Notorietät, 634. 
Novitiat, 909. f. 
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Nürnberger Religionäfriebe, 178. 
ummus vicesimus, quinquages., 
centes., 656. 974. 

Runciaturen, päpftliche, 201. 347., 
in München, 20 

Nuncien, 845. An, f. 544. f. 


Obedientia, 383. Sl: 
Dbedienzeibd, "67. 328. 351. 388, Pos 
Dbedienzgejanbt| ihaften, 330. 
Dberconfiftorien, 400. ff. 
—— Kirchenprovinz, 206. 
219. ff., Bisthümer derjelben, 206. 
Oblationes, 611. 659. 699. 893, 
955. 962. 968. 978. 
Obleien, 963. 979. 


1% Lil, 


Obligati ad ratiocinia, 205, > 


— 156. f. 182. 187. 195. f. 

Dboaler, 60, 

Odo von Elugny, 901 

Decolampad, 195. 

Deconomen, während ber Sebiävn- 
canz, 363., Berwalter bes K.Vermö⸗ 


gen, 987. 

—— 
effentli rechtliche Stellung ber 
Kirchen, 2 ER 

Del, beiliges, 1. 131. f. 752. 878, £. 


Delun 


Defsrlige 


Deiterreih, 203 211. f. 218. 221. f., 
Concordat, 206. 221. f. 229. 242. 
758., ev. R., 194. 198. 199. 261. 406, 
410. 413. 416. 431. f. 446, ff. 465. 
671. f. 679. f. 870. 873. 875 

Officia majora, curata, simplicia, 
325. f., oflieia in specie, 360 

Officialat, 369. 556. 

ae bifchöfliche, 367. ff. 987,, 

ff. foranei und principales, 368, 

Officium divinum, 7US. ff,, dıur- 
num, nocturnum, {(. 

Obrenbeichte, 740. 744. 

ne ev. K.-Verf., 

09. 430. 444. 466. 


Opfer, 33. 269. 290. f. 695. 698. ff. 

35. 955., D. an bie St. u. Geiftlichen, 
611. 659. 955. 962. 968. 978, 

Opinio necessitatis, 244. ff. 

Optionsrecht, 963. UT. 

Opus operatum, 72). 142. 

Oratio pro imperatore, 703. f., für 
ben Zanbesherrn. 704. 712. f. 

Dratorien, 375. 515. 701. 714. f. 

Dratorium, Bäter vom, 913. 

Drden, veligiöfe, 900, ff., Berf.-Ber- 


Kal . ff., Eremtionen, 385, 
. = 


legte, 751. ff. 
he a und Eommunion, 


194. 401. f. 


Autonontie und Statuten, 


1016 


Drbenög ‘ Ti he, 109. N. ‚Or 


Küchung ve ve ‚von ber —* 


— a 909. ff., als 
IE FR 788., der Ehegatten, 


Auflöfung bes matr. non con-' 


summat. durch daſ —* Stand⸗ 

punkt der ev. K., 91 
Drbensgenerale, àgt f., auf ben 

allgem. Concilien, 392. f. 
Drbendobere, 907. f., Wahl derf., 


Drdendpropinziale, 7. f. 
DOrbendöregeln, WB. 911. f. 
Drdinariat, 369. 371. 477. 
Ordination, in der alten K., 289. f., 
kath. O., Begriff, 269. f. 289, Bor- 

auöfegun en, 242. ff., Stufen, 291., 

Titel, 22. 300. ff., Gompeten;, 305, 

1 Vorbereitende Handlungen, 309. 

Anfündigung derf., 311., Berfab- 

ren, 312. ff., Wirkungen, 314. ff. 723., 

D. der Regulargeiftlichen,, 306., Er- 

fchleihung der D., 208, Strafe der 

fimontfchen D., 6ll. f., Dr. durch 

den Bapft, 307., Anfolute D., 2%. 

305. f.. x n ber ev. R., 274. $. 560. ff., 

Verfahren, 662. f Anorbn. burch bie 

Gonfiftorien, 407. 553. 556., Vollzie⸗ 

Is durch bie Superintendenten, ® 

13. 420. 438. 553. 562 , D. der eng- 
liſchen K., 308. 

Or: 0, Spradigebraug ber Kirchen- 
väter, 30., d. majores, minores, 
2x. ff., Susübung eine® nichtem- 
pfangenen, Srregularitätsgr., 298., 
Grforderniß des ord. für den Em- 
oe ng eine? K.⸗Amts, 490. 

o de celebrando concilio, 108,, 

O Romanıs 136. 696., Ordo vulga- 

tus, 136. 

Driens, Didcefe, 52. 

Drientalif e Riten, 696. 

Serie Un. 
Ditia, Bifchof v. D., 334. 
Dftfriesland, 196. 198. 
Dftiarien, 269. 290. f. 

Digarb. Mainz, Erzbifchof, 93. ff. 123. 


- Dtto I, 332., III. 103. 937., IV., 973. 


P. 
Be le ‚55. 67. 78.ff. 159.f. 
f. 515., als Nechtöquelle, 
257. f., Rubfication derf., 258. 452., 
päpftl. Monate, 534. 545. f., Drdina- 
tionen, 307., Dimifforilien, 308., 
Dispenfationen, 0. | — Borbepalte, 
150. 161. 228. 258. 5 f. 542. f 
Palatinalclerus, 337. . 


Regifter. 


Paleae, 169. 

Pallium, 136. 146. f. 329. 350. ft. 
384., Ballientare, 352. f. 662., Ran- 
gel dv. * ‚351. 

ganishricfe 867. 
annormia des Ivo Carn.,165.16>. 

FHanormitanns, 615. 

Papa, 3%. 

Bapalfgftem, 326. 

Bank, Geſchichtl., 41. f. 53. ff. 67. fr. 

38. ff., Stellung in der firh chl. Ort 
nung 71. 140. ff. 146. f. 205. 21. 
259. ff. 268. f. 307. f. 326. ff., nad 
Pſeudoiſidor, 70. ff. 119. .139. 63... 
nach dem Zridentinum, 200., Stellung 
dam m a SH I. f. 158. au. 

als iudex ordinarius sin- 

em, 583., Jurisdictionstech:e. 

328. 483. 486. f. 583. ff. 630., Ebren⸗ 

rechte, 329. f., Beſetzungsrecht, 512 #., 

—— Brecht, 451. f., Auffibıs- 
recht, 479. 

Bapftwahl, 142. 331. fi. 338. 654 


Barentation, 896. 

Paris, Synoden, 68. 122. 

Paritätiſcher Staat, 211. 263. 281.7. 

Barochiallaften, Einfluß der Eon 
fejfionsverfchiebenbeit auf dieſ. 34“. 

Parochialmeſſe, 699. 713. 
arochialrecht, 37. ff. 421.5. %1, 
"in Re: ber Befenner anderer Coni. 

Se. f., Cremtionen von bemi., 
385. I. 23., Forum für die Streitigfet 
ten darüber, 574. 590. 

Parochianen, 189., Begriff, Berhält- 
niß zum Pfarrer, 375 fi. #21. f., Be 
pflichtung der]. zum Befuchedes Bfarr- 

KEN 713. f., zum Kirchen 
au, 980 age 

Parochie, Biſchofsſp 37., Bfer:- 
ſprengel, 57. 375. ff. 

Parochus, 377., —— 318, 
Pfarrer. 

Iaopoıxia, 87. 

Partes decisae in den Decretalen, 231. 

Paſſauer Vertrag, 178. 
Baftoralconferenzen, 397. 

Haaren, „ſ. Pfarrer. 
astores vicini, 423. 
atenen, 879. 951. f. 
ater familias, 782. 

Bathen bei der Taufe, 730. f., die Ce 
derjelben mit dem Täuflinge, 807.ñ. 
bei der Firmung, 733. 808. 

Batriarden, 52. 140. 269. 348, 
atrimonium Petri, 61. 330. 

Batron, 514.ff. 486. ff. 960., Urfprung 
des Namens, 516. , Berpflichtun dei- 
felbenzum Kirchenbau, 532.558.984.f., 
Ehrenrechte, 531.f., Brarf.-R., 526. fi. 





Regifter. 


ff. 646. f., Abgaben an den 


atronatrect, 65. 147. 156. f. 182. 
187.513. ff., Geſchichtl., 514. ‚ff; ‚dinge 
liches u. perfönli eg, 519. 523.7. 53 538 
geikt, 514. 520. 523, 529., Erwerb, 
20.ff. 557.f., Inhalt, 526. ff. 555. ff., 
Pen in Betre eig Vermögens, 
nn 987. 990. 994., Verluſt, 
A r Strafe, 538. — 
—— über .R., 528. 557. 574. 
519. — 5090. an esherrliches p. ⸗R., 
— . ff. 551., in der ev. K. 551. 


ff. 

Paucapalea, 169. 

Paul U., 662. 994., LI., 200. 208. 

Baulus, ‚der Apo eL, 296. 
edum rectum, 29, 

Venna, Francidcus, 232. 

Bahn. aus den Früchten des Amts, 

6. f. 967., reservatio pensionis, 
8 

Penſionsfonds, 566. 

Perikopen, 711 

ITsoıwodsvraı,4ll. 

Berjönligfeit, jurift., der kirchl. In⸗ 
ftitute, 932. f. 

Persona (Pfarrer Ah 

Personae miserabiles, 574. 577. f. 

Berfonaftehnt, 969. 421. 
erjonalzebnt, 969 
ersonatus, 360. 490 

Beterspfennig, 659. 

Petrus der Ap., 40. 68. 79. 141. 145., 
bon Beneventum, 171., ‚Matthaeus, 
233., B. Lombardus, 132. 

Bfaff, Eollegialf ftem, 192. 

Pfarramt, ſ. Pfarrer. 

Bfarreoncurs, 49. N 

Pfarrei, f. Parochie 

Pfarreivermefer, 380. 423. f. 

Bfarrer, Gefchichtl.,57.149.154.375.f., 
Nechtöverhältniffe, 377. ff. 713. 715. 
7126. 735. f 1966 152. 157. 828. 
893.f. 898. . 981. 985. 987. 
hen 4%. ff., Gehülfen und 
Stellvertreter, 379. J. ESltimmberech- 
tigung der Pf. tr ben oo ao nBg 
den, 397., ev., 19 
137.830. 834. 990., N deklllen, 423. f., 
EU a zu ber Gemeinde, 424. ff. 


Pfarrgemeinderäthe, 193. 426. ff. 
Pfarrgottesdienſt, Verpflichtung der 
ae zur Theilnahme an demſ., 


an rundftüde, 968. 
Blarehäufer, 968., Reparatur derf., 


—— 0 378. 893. 959. 
Pfarrmeſſe, 69. 713. 715. . 


Pfarrrecht, ſ. Barohbialrecht. 
Pfarrrelationen, 477. 
Pfarrſynoden alsSitlengerichte, 617 
Pfarrvicare, 380. 428. f. 
Pfarrwahlen in der kath, K. im Mi 
telalter, 517. 540., in der eb. M., 


Pfarrwittwencaſſen, "TS. 
A a I Barodiialredt 
Bfingiten, 

P 836. f, Verweigeru 


** hefiche, 836 BBG en 


Bfründen, |. Benefici: 1. 
urn von Frankreich, 
der Großm., 185. 787., 
Piae causae, 888. 
Biariften, 904. 
Pietismus, 191. 
Piſa, Synode, 150. 158. 
Sifoje, Syn node, 203. 317. 
Pius II 
VI., 347. 397., VII, 237.57 
Beftimmung, be eben üb, D gem 
ten Chen, 872 
Dart das nee 


Plebanus, 377. 

Biebes (Bfarzliche) 1. 
oenae medicinales, 5. ii., 
cativae, 596. 604. ff. 614., 
nolentium, 886. 

dönitentialbü 

oenitentiale 
P. Theodori, 134. 

VBönitentiar, in den Etiftern, uU 

. 491. 


Bönitentiarie, 299. 34. 5. 406. 
ve las öffentliche, 592, Fon. 6 
.,‚ Smpediment ber 


v. Neri, 


933 950 


er, 134. if. 


Ordi 
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44 5 


ng 


146. 155. 7, 
—13. 


‚IV.,231.682., V.,700., 


vinti- 
LAUTE 


omanurı, li. 124,, 


Kt 296., — ‚810, in 


der ev. K., 639. 
Bolitifche Rechte, 211. 21, 
. Bollicitationen, 888. 
Bollution der Kirchen, 
Polycarp des Gregorius, 16 
Polygamie, 787 
ommern, ev. K.«Berf., IS. Hl. 
ontifex maximus, a4 ya f 
Pontificale Rom., Söll. 314. u: 
951. 
PBontificalien, 339. 352. 372., Y 
tifical⸗Kleidung, 355. 
Pontus, Diöceſe, 52. 
ortarius, in den Stiftern, 
ortio canonica, 666.. 
324. 376. 962. 966. f. 
Postulatio, 508. f. 
Potestas ordinis, jurisilietioni 
268. ff. 363. f., in der ebang. K. 
275. ‚ magisterii, 269., elavıum 


1038, 


[abi 


73 
TI. 


i 
L 


— ri, 


Ki 
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Regifter. 


ff. 640. 748., en et solvendi, Brimatialzehte, 248. 


I 340. 742 
Präbenden, 963, N f., f. auch Be- 
neficien. 
präccbenafireitigteiten, 2 344. 
raeceptum paschale, 7 56. fi 
Frascı scipuum membrum ecclesiae, 


Beäbicant, 421. 

Bräfseten, spot, 381. 
raelati, ,‚ eum jurisdietione 
quasiep piscopali, 386., auf ben Eon 
cilien, 392., —I 
nullius dioecesis, 
rälatur, röm., 339. 
rämonftratenfe r, 386. 902. 

Bräpofitug, in 'Stiftern, 359. f. 

— m 618,627..580. 


Beäfentationdrent, 516.519.f.526. 
1,541. ‚nad ev. K.-R., 551. 568. ff. 


f 
Präfentationdfhreiben, 530. 
Fe bei gemifchten Berbre- 


ra — ch eSanction Zubiwig’3IX., 
® 151 f., Carl's VII., 161. f., beutfche, 


—8 249. 263. 

Precarie, 956. f. 

Brediger, 421. 

Predigt, beim Fathol. Gotteäbienite, 
7 KW beim eb. G., — 697. 711. 

—8 30. 269. 289. ff., Presby- 

arochialis, 317. 

—8X terialverfaſſung der ev. 
Kirche, 1 198. ff. "is PR 888, 
res rium, bi iches, 

p 30. 366. f in der ev. K., 195. 

=. er 639, on IX. 
reußen, ogth., Entwidel. der ev. 

’ Rircenverfa ee ung, 185.188.197.416., 
u BE tatb. MDiöcefen, 206., kath. 

218. ff. 281.ff. 494. ‚TE9.f. 
Ken Pr 90, ., ®. 
191, #400. 5,407. 1.413. 9. 417.4 
427. f. 433. f. 438. ff. 444. f. 465. ff. 

DBriefterfeminare, 22. 

Peicherthum, 33. ff. 154. 179. 246. 
269. 270. 289. ff. 329. 350. 353. 695. 
—— ff. allgemeines Br.,154.179. 
rieſterweihe derfathol. Kirche, 290. 

—— ehe “20, ° j 


Prim, 709. 
Rrimat, ber römif e, seo. IR. 
18.7 htl., 40. ff. „1.6 ff. 70. 
149, ff., Verbä * Ah fränt. 


—8W 140. 269. 346. 348., bei 
Pfeudnifidor, 70. 119. f. 123. 346. 


rimatus honoris, jurisdietionis, 
328. fi., f. Ba 
Peimicerius, 33l., in ben Stiftern, 


Brioren, %7., Priorinnen, 208 

risca translatio, 76. f. 86. 

Privatandadten, 715. f. 

Privatbeichte, 740. 744 748. f. 

Brinatgottesbienf, ‚14. f. 
rivatio beneficii, 605. 

Privatmeſſen, 698. 

‚ Brivatoratorien, 701. 714. 

PBrivatverfammlungen zum Got- 
tesbienfte, 715. 

Privilegien, 40. 47.. ‚Berluft,457f. 

Privilegium, Erwerbögrund bes 
tronats, 521. f., canonis, 321. 
de non evocando, 587., fori, der 
Geiftl.,324. 436. f. 572. f. 576.f. HR 
590.,in Straffachen, 595.618. ff. 648.1. 

ER FT 663. 556 

"= Blührung üer bad Rinhengnt, 

989., über die Pfründeneinlünfte, 


groceffionen. 706. ff. 

rocessionis aditus, 515. 

Proclamation, 754.f. 321. 823. f. 
829. ff. vor der Orbination, 311. 

Brocurationen, 367. 478. 657. f. 

Brocurator, 506, 

Ne Verbot f. Glerifer, 316. 


öpfte, en der refi 
1.f. Br Dre, 90 in — relig 


‚39.7. 
— 8., 412. 
Profsenig fidei, 388. 684. 919, ma- 

trimonii apudecclesiam, T5Lf. 821. 
- Brofebleifing, DSB. 867. 309. ff. 

romotio per saltum, 298. 313. 
Promotor fidei, 706. 

Pa ation berKivchengefee 451. 
® 1, prom Urbi et orbi —* 258. 
, Bropaganda, 308. 381. f. 345. 456. 
‚ Brofeibienmagerei, 6 
IIeoosAavoıs, 
le ‚43. 

unodalrichter, 588 
Brotocollführer, Srregularität,29. 
ro sing, Metropolitanfprengel, 39. 7. 


Brovingen, fuburbicarifihe, 42. fi, 
ber Propaganda, 381. 
Brovinzialcapitel, 907. Fa 
N kalfgnoben, 71. 83. 141. 
349. ff. 373.394. f. 453 
13. als Gerichte über bie leichteren 
Vergeben der Biſchöfe, 349. 395. 60. 
Berechtigung zur —— — und 
a on der Bilchöfe, 508., ev. 





Regiſter. 


Provisio ordinaria, extraordinaria, 
lena, minus plena, 489., Zeit der 
Beonifion, 4. 
Provisores, 987. 
Proviſte, 546. 
pn ng der Weibhcandibaten, 295. 
der Bewerber um Pfarr- 
mter" °% ., pro cura, 539., pro 
seminario, der ed. Sandidaten, 
= Ar 548. 556,, der Confirman- 


— — Decretalen, 
ifibe 16. ff. 139. 163. —* Bl 
Ba 595, „Syſtem berf., 6 
ubertät, 189. 863. 
urgatio canonica, 633. ff. 
Purpurtracht der Sarbinäle, 338. 
Butativebe, 841. f. 860. 


Q. 
Quadragesima, 375. 476. 740. 828. 
Quadragefimalfaften, 889. ff. 
Q n : — im Decrete Gratian's, 


Quaestores eleemos mn 143. 
mu ranen: firchliche, 433. 467. 


Quarta decimarum, 655. 960. 962., 


legatorum, mortuariorum 655., 
funeraria oder canonica, 894., Fal- 
eidia, 

Bean: inität, u 
uafidejertion, idungs⸗ 
grund, 851. 854. 857. 


Duafidomicil, Studirender, 379. 
Dua iinfpiration, Wahlmobus,334. 


Quasiregulares, 916. 

elle, 890. 

Duatemberjonnabende, als Drdi- 
nationstermine, 312. 

.._ len des Ricgenzeäte, Geſch. 46. 


ff. 73. ; St Geltung, 
die bie gemeinfamen, 239, der ? 
[6. ff., der ev., 266. f. 
Dreanel, 86,, Dusönelice Samm- 
lung, 86. f. 110. 115. 
Quindennia, 662. 
Duinquennalfacuftäten, 299.313. 


N. 

Rabanus un nn 123. 128. f. 
130. 135. f. 1 

Rachion, * Straßb., W. 


Raptus, 780 — seductionis, 781. 
Ratio, 244. 248. 251. ff- 
Raub, "613. 


Ravenna, Exarch v. R., 331. f 
Raymundus de Bennaforte, 12. 
Realinjurien gegen Geiftliche, 321., 
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% ee 599. 896., gegen Carbinäle, 


Realklagen egen Geiftliche, 576. ff. 

Realftübte, 97 1 a 

Rechnungsablegung burd; bie Ab- 
— des Kirchenguts 425. 


Recht, römiſches und beutfches, 10, f., 


der erften Bitte, 419.510.544.,j.J us. 
Rehtögefhichte, 29. 
aft in Chefachen, 541. 360. 
Rechtsſchulen, 159. 172. ff. 241. 


Reception ded canon. Rechts, 241. 
—— befleckter rchen 


Rector, Pfarrer, 377., Klofteroberer, 
907. 


Recursus ab abusu, 156. 236. 577 
617. 623. ff: 1028. 
—— der Gemeinden, 


Redemtion der Bußen, 597. 743. ber 
Gelübde, 887., der Zehnten, 61 
Rebintegration ber Ehe, 812. 
Reductio ad communionein lai- 
cam, 314. 604., peregrinarn, 604 
on Berf.- rundfäte, 176, 


ae AN 179. ff., der ſchwei— 


— —— t, 209. 278. ff. 
Ree 198200 u. lu erifche Kirche, 2. 
f. 433. f. 639, I; dog⸗ 
mai a 178. 214 f. Union 
15. — — ff., Verfaffung der 
ref. * 1.f. 
Regatien, — mit denſelben, 


Regesta, registra, 170. 

Regino von Brüm, 135. 169, f. 

Regionarclerug, 337. 

Regionen, firchliche, in Rom, 335. 

Regnum (päpitliche Krone), 329. 

Regula ecclesiastica (canon), 5.46. 

. Reguläre Eleriker, 904. 306. 

Regularcanoniter, 902. 

Reichsabſchiede, 177. 

Reichsacht, 598. 

Rei * uͤlations er tichluß, 
203.f. 211. 237. 254. 964, 984. 


Re pelete, ‚deutjche, PR 51.669. 


Rei ——— 177. 

Rei —A 209.210. ff. 213, 

Rei 07. 

neidale euern, — 

Reinigungseib, 633. ff. 649. 

Reinkingk, 1X. 

Relationes status, 344. 480. 

Relaxatio jurisjurandi, 885. 

Relegation, (ebenslängliche, Eheſchei⸗ 
dungsgrund, 851. 


\ 


⸗ 
⸗ 
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Beligionis exereitium publicum, 
privatum, 209. 210. 278. f. 
Religiondafjecurangen, 1% 
Neligiondedicte, 204. f. 218. f 238. 
Religionseid, 686. 
Religionsfonds, 912. 942. 977. f. 
Relgiensfriede, 178.187. 190. 207. 


NReligionsgefellfchaften, 213. 
Religiondübung, 209. 210. ff. 254 


ff 
Religionsverſchiedenheit, n⸗ 
—* 815. ſch gen 


Reliquien, 706. 882. 951. 

Remedius von Chur, 125. 

Remotion, 604. f., nah ev. K.⸗R., 
563. 648. f. 


Renfe, Ehurverein, 155 
Reparaturen, an firchlichen Gebäu- 
ben, 956. 968. 


Repräfentanten, f. Gemeinde⸗ 
bertreter. 

Repudium, 87. 

Res sacrad, religiosae, ecclesia- 
sticae, 950 

Referipte, pä ft, 169. 241. 
—e— ta ad lites, 169., ad bene- 

ei 
Referbationen, päpftliche, 150. 161. 
9.510. „Geſchichtl., 542. 

ff., heutig. Recht, 546. f. 

Reservatum ecelesiasticum, 208. f. 


Rejervirte Fälle der Abfolution, 600. 


Refidenz, 485. 500. f 
Reldenzpflicht, 368, ff. 479. 602. 


Refionation der Airdenämter, 564. 
ff., Verbot derf., 566. 
Rejolutionen der Congregationen, 


Respectus parentelae, 7%. 798. f. 
NReftitution, gegen den Ablauf der 
Friſt zur Ausführung der Nichtigkeit 
bes Drbenägelüßbes, 913., gegen bie 
erträge der Adminiftratoren bes K.⸗ 
Sut8, 92., gegen die Beräußerungen, 


Rebalibation der Ehe, 776. f. 819. 

Reverialien, 19. 

Re erie rie über bie religiöfe Erziehung, 

Reim. 08. ff. 

Rbeinland, Bank, S., R Ba 
einlan reu 
196. f. 433. f. 


Ricardus von Sn 342. f. 
Richter, Jeregularität derjelben, 2%. 
Riculf v. Mainz, Er diſchof⸗ 93. 124 f. 
Riez, Synode, 57. 6 


Rom, Metropolit v.R., 40. ft. 52 
.. 386, 


Regifter. 


Ring und Stab, bifhöfl. Snfignien, 
ngund iſchöfl. Infig 


Ritterorden, 902.f. 906. 
Rituale, 136. 231., Romanum, 69%. 


Robert v. Citeaux, 1. 
Nobulpp b. Bourges, 34. 
Rolandus Banbinelus, 167. 


Römiige Kirche, 40. fi. 53. fi. 60. f. 
. 995., als apoftol. Stiftung, 
aömiigee hi Recht, 10. f. 81. 94. 137.7. 
Sammlungen deffelben für 

die K., 137. 


Römisches Symbol, 681. 

Romuald, 01. 

Rota Romana, 340. f 

Rot abs, © Soiffons, Hiſchof. 112. 123 


Au e von ber Kanzel, 202. * 7B f. 
Rufinus, 41. 94. 103. 1 
Ruthe und Schere, 607 


Bf 


©. 
Sacerdotium, 353., Gegenjag zu 
dem imperium, 60. 70. ., 3u dem mi- 
nisterium, 269. 291. 


Sapen, en, kirchliche, geweihete, geſegnete. 


Sagien.e ev. 8.-Berf., Geichichtl., 184. 
199., Königreich, beutige 
ev. K.⸗V. 466 466.. 414.f. 425. ‚Bir 
fionsregiment ber kath. 206. 20 382. „ 
-Altendburg, ed. 8.-8 
-Soburg, ev. K.B. 400 
Meiningen, evang. .-8., 401. 
-MWeimar, ev.8.-8. 401.409. 429.7. . 
Sadfenipiegel, 144. 155. 572. 
Sacramentalien, 141. 878 f. 
Sacrament, 141. 574, Begriff, Be⸗ 
dingungen und Wirfungen, 7 21. ff. 
bir einzelnen, 724. ff., Ausſchließung. 
Sacramentsverächter, 736. 738. 
Beerdigung berf., 642. 896. 848. 
Sacrilegium, 141. 613. ff. 
Sacrifta in den Stiftern, 359. 
Sädfifche Reformation, Berf.-Ent- 
wickel in den Gebieten derf., 179. fi. 
Säcularcanonijjinnen, 914. 
Säeutarifation 535. 004.859. 9 96 204 
218. 369. 
Steutarifationsfonds, van 
Säpitien, 850. f. 854 . 857. 
Saldungen, 69. 358. 731. f. 122. 


f 
Selomn II. v. Conſtanz, Formel⸗ 


buch, 
Salzburg, 347. f. 
Sanctification, 345. 708. 











81, 
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Sarbieenfiige Synode, 53. 59. 71. 
76. 84. 86. 91. 630 


—S atisfactio, 748. f. 
"inc ber Che, 842. ff., nach ev. 
9. -f; bon Tiſch und Bette, 
846, f. 857. f., gemifchter Eben, 


Schen ung bes Batronats, 520. 523,, 
von Kirchengut, 993. 936. an bie 
Kirche, 27. SD 6 51 

Schiedsſprüche, bifchöfliche, 570. f. 

Schisma, 150. 390., Begriff, Strafen, 
609., Grund ber Srregularität, 238. 

Schismatiler, Ausſchließung derſ. 
von den Weihen, 288., von den Aem⸗ 
tern, 494., vom m Begräöni e, 896. 

Schleierma 2. f. 418. 773. 

S ermig- oiftein, ev. R.-Bf.,418. 
550. 559.1 

Scloßcapellen, 715. 

Schmalfalbijge Artilel, 178. 186. 

334. 589. 767. 784. 809. 849. 

Scholafticus, in den Stiftern, 359. 

Schri i h, die die heilige, als Quelle des K.⸗ 


saulm, Berhältnik berf. zur Kirche, 


-Sguiiett des Staat, —* ff. 
wägerſchaft, 800 
S Fzangerung Inter Gbeberfprehen, 
— Compe⸗ 
weigerif e Reformation, Berf.- 
twickel. in „Oebieten ber. ., 19. ff. 
Schwerter, 143. 145. f. 155 
en 182. f. 
wörfinger, 883. 
Sclaven, Jrregularität berf., 296. 
Scerutinien vor der Drbin., 810. 
Scrutinium, Wahlform ne 
Secretarie der Breven, 
Secten, Duldung ale 212. f. —9— f., 


ibverteigernbe, 
Sertentaufe, 728 
Sectio, 


Sedes impedita, 364. f. 382. 
Sedisvacanz, 308,, Nedie der Car⸗ 


binäle während derf., 388 ., ber Capi⸗ 
tel, 363 f. 
Seele und Leib, 145 
Seelforge, 377. a 421. f. 538. f. 
Segnungen, 8 


Selhteenfur —* — en, 648. 


Selhtmörber, Begr niß derſ., 
Seligſprechung, 345. 706. 
Semijejunia, 


Seminarien, 321. #, oufficht über 
bief., 479. 923. f., ev., 924. f. 
Seminarifticum, 657. 
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Send (Synodus), 472. N 
Sendgerichte, 367.4 2. ff 59 
614. 636. ff. Sendichd Ai 636. a 


Senbaugen, 412. 414, 


Senior (Patron), 516. 
S * sor oren, ev. (Superintendenten), 


Send, Synode, 132. 301. 
Separatio a toro et mensa, 846. ff. 


f. 887. f. 

Separatiſten, 716. 

Sepulcrum majorum, 893. 

Servitia communia, 660. ff., mi- 
nuta, 661. f. 

Servitium (Brocuration), 657. 

Servituten, Belaftung des Kirchen- 
guts, 993. 

Servus servorum Dei, 329. 

Sevilla, Synode, 90. 109. 

Sert, 709. 

Siebenbürgen, 517., Ev. K., 416. f. 
432., Belenntnißfreibeit, 417. 

Siebenmänner, 30. 

Siebengabl De der kath. Sacramente, 
122. 7 ehr 968 

Siegel, päpftliches, 

Siegel, päpfliges, 258 746. f. 749.f. 

Sigiömund, Joh., v. Brandenburg, 


Signatura gretian, justitiae, 340. f. 
Simonie, 4X. „, Begriff und 
Strafen, 610. ff., Grund der Irregu⸗ 
Iarität, 298., 8. confidentialis,611., 
nach ev. KR., 549. 557. 646. 
Simonieeid, 539. 557. 647. 
Simon Magus, 611. 
Simultangebraud) der Kirchen, 214. 
Sinibaldus Fliscus, 176. 
Sirieius, an 87. 318. 
Sixtus V. 337. 343. 705. 
Societas privata, 278. 
Spdomie, 615. 847. 851. 856. 
Soiſſons, Synode, 131. 
Soldaten, . 
Sollicitatio ad tu rpia, 344. 622. 
Sonne und Mond, 1 
Sonntag, 312. 68. 702. 718. 716., 
ier, IS.f., einftinenztag in der Qua- 
r agesima, 8 
Sortie ium, "Eis, 
S pyg e od. i e Heberie ung, 
ect ion 
—J— — er 
Sp. Concilien, 88. ff. 109 
Spannbienfte, 665. 982. 986. 
Speier, Keiheing PL 186 
Reichsabſchied v. Sp., 
Spener, 192. 733 


Spoliationen, exceptio Bi 9. 
116. 118. 120. 131. 


f. 598. 608. 
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Spolienzedt, ‚[ Jue spolii. 
—S de futuro, de praesenti, 
‚ Auffaffung Zuther’s, 831. 


Sponsores bei der Taufe, 730. 

Sporteln, 657. 

Staat im onerpältniffe zur Kirche, 242. 
PP > N Ri * Peg 
ir eo at ee, 

—X ni 


ET IM 
Staatsämter, Berbot ber Weber- 
na me berj. durch bie Geiftli en, 
., ihre Befreiung bon denf., 

Pe at 841. 

Stantzge jetgebungen, 218. 
237.f. 242., als Rechtöquellen, 254. f. 

Stantörsätlige Literatur gegen bie 

Pk Doctrinen, 155. 

Städte, Kirchenverf., 184. 

Städtif he Confiftorien, 411. 

Stände, © Lehre von den brei St., 117. 


11 —— 


Standesherrliche Confiftorien, 411. f. 

Standbeöpflichten ber Geiftl.,315.ff., 
ber evang., 4 

Standesrecte der Geiftl., 310. 321. 
ih 605., der evang., 436. f. 566., ber 

eligiofen, 912. 

Stationes, 890. 

Statiſtik, fichliche, 12. 

Statuenverehrung, 705. 

Statuta ecclesiae antiquae ober 
orientis, 78. 


Statuten der Stifter, 229. 459., 
immung des Biſchofs, 459. 9 * 
ätigung durch den Bapft, 460 ‚ ber 

Chriltianitäten, 397., der ed. Kichen- 
gemeinden, 236. 469. 
Steigbügelbalten, 144. 
Stellvertretung auf dem Concile, 
393., bei der Pathenſchaft, 809., bei 
ber Chef rd 829. 835., beim 
Berlöbnifie, beim Eibe, 884. 
Stephanus von "Salona, 84., von 
Tournay, 241. 1028, 
Sterbemonat, 976. f. 
Steuerfreibeit ber Geißt., 142. 322. 
f. 436., des K.Guts, 946. 
Stiftsämter, 368 
Stiftsgut, 932. 6; 


Stitzepfrunden, Beſetzung derſ., 
510. f. 546. f. 

Stiftsfchulen, 916. 

Stiftungen, fromme, f. Piae 
causae. 


Stolgebübren, 652. f. 663. f. 893. 
—— f F 


Stoltare, 653. 663. 
Strafemeritirung, 567. 648. 


1. ff. Straßburg, 19 


Regiſter. 


t ‚ Tirchliche, 595. FH. 604 Fi. 
Sa lie # ff 


Strafge erichtsbarkeit, —— 
691. ff. Mittel der Hand 
xhältniß $ des Staates zu Fo 
ee ff. 623. ff. im der 
evang. R 
—— ff. 
Strafverjegung, 567. 647. 
Studirende ve ol., BZulaffung 
ec, zur Kanzel, 7 7 
ium generale, 919. 
Skuprum, 612. f. 
Subcuftoden, 371. 
Subdelegation, 584. ff 


—— — 35.289. f., 


Bedeutung, 269 Subdiacmmats- 
weihe, 291. 313. 506,, Subdiaconen 
—88 * —8 Bifchöfe, 384. 
ubjectionsei 
Subaidium caritativum re 
Suburbicarifche Bifdäfe, 136. "ai 
chen, 41. ff., Provinzen, 42 
Süpneverfu vor ber 


Suffragane, 349. 394. 505., Weil 
bifchöfe, 37 

Summus ontifex, 329. 

Superhumerale, 350. 

Su erintenbenten, 184., Geſchichtl. 
184. 188. 193., nad) heutigem Rechte, 
412. .1029., Wirkungskreis, 413. 
482. ., Ernennung, 15. 

Su preffion ber ð ünben, 487. 

- Sulpen ion, 4. . 596. 

8 ordine, ab oflicio, a bene- 
fcio, 603., als Sicherungsmaßregel, 
604., ex "informata conscientia, 
603., nad) em. K.-R., 647. 

Sy llabus errorum, 261. 

Symbole, a Fa .ff., ev. 233. f. 


Symbolit, 9. f. 
Symmadusl., 60. 126. 
Syundicus bes Capitels, 361. 
Synodalegaminatoren, 492. 684 
Synodalia, 655. 658, 
— AB Rec 
noda üſſe als Squellen, 
A Bert —* u Rail 
e ütigung durch den Kailer, 
59., durch den Bapft, 71. 200. 
Spnsdalfatuten. 158. f. 
Synodaltage, 306. 
a ber eo. , 
188. 193. 437. ff. 464. 
Verbindung 8 ber Conſiſt. ver. 
197. 440. * 


Synodaticum, 654. 
Synoden, Geſchichtt, 37. f. &M. ff. 63. 





Regifter. 


f. — 150. f. 157. ff. 200. 225. 
ff. 228. f. 390. f., dcumenijche, 38. 74, 
= f. 200. 225. ff., Diödcefanfpnoben 
rchen, b2., an 
fine en, 38. f. 68. Kun ala Gerichte, 
120. 147. ae ung ber faljchen 
Decretalen, 71.1 20., ler 
63. f. 77. 115,, afeicamifche, 77. f. 
99. 109., riechiſch che, 76. 109., 
liſche an * 76. 89. 
zömifche, 7 Kan), > 
Allgemeine Spnoben, eftimmung 
und Zufammenjegung derf., 339. 390. 
1%, 108 300 ältn. zum Bapft, 140. 
50. f ‚ National- und 
— — zõz ff., Diöce- 
ſanſynoden, 396. f., S noden in ber 
— ana ‚196. — in 
ſtorialverf. 193. f ff. 
Syrodıe —— 72. ff. 


Zvoraoıs,d 


T. 

Tabernakel, 737. 952. 

er a Bedeutung berf.,667. 
N, 0 „, Form, Materie, Minifter, 
24. k Formel, 697. 724. f., be- 
dingte Taufe, 128. Verbot der 
Wiederholung, 298. 7 3.729 

Tan ]Lein, Beichen ber Matricität, 


Zanftisgen, 370. 875. 726. 

Taufpathen, 642. 730. f., geiftige 
Verwandtſchaft derſ. 807. ff. 

Tauftermine, 726. 

Zaufzwang, 669. 

Tauſch bes Jatronatt., 523., von Kir- 
chengut, 993., der Rfründen, 566. 

Teleptense. conc., 91. 

Tempelberren, 902. 

Fenpus elausum, 407. 828. f. 8835. 


Territorialfyftem, 156. 191. f. 408. 

Territorien, geiftfiche, 66. I er 

Territorium se nn 

Tertullian, 85. 

Terz, 709. 

Teftamente d. Geiftlichen, 656. 972. 
., test. ad piam causam, 575. 927. 

2 y ‚gest. coram parocho et testibus, 


PERLIIERERTEE LIONS EN: 571. 


Meet —— 472. 474. f. 593. 


— bei der Ordination, 
308. f. 311., bei der Eheſchließung, 


Testimonia percontationis, 857. 
wehgeireipeit ber Geiftlichen, 656. 
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Theatiner, 904. 

a Ba 486, f. 531., 
ER 86, nad b. Gejchlechte, 214. 

T a von Canterbury, 134. 

Theodulph von Orleans, 83, 

Theokratie, 182. 

Theolog in den Stifiern, 360. 371. 
657. 

ent ide Disciplinen u. ibre Li— 
teratur, 6. ff. 

2 eologifche — * 919. ff. 

J Theſaurar in den Stiftern, 304, 

esaurus su roguatao nis Der- 

fectorum, a 
SRH ‚apoft. Vicariat, 349. 

Thomaſius drunder des Territo⸗ 
rialſyſtems, 1 

Thomas von ino 158. 270. 

Thracien, Diöcefe, 52. 

Ti titel, 301. f., lanbesberrlicer, 


Zitularbisthümer, 73 

Titulaturen, 329. 339. 

Titulus, urfprüngl. Bedeutung, 300. 

tituli ber Cardinäle, 30. f., tituli 

majores, minores, .1.)., ‚ tituli ordi- 
nationis, beneficii etc., 3. ff., 
Mangel des Titels, ar 

onen rung ne 

Todesftrafe, 60 BöL. 

Todte Hand, 938, 

Todtenmeffe, 895., für die ev. Yan- 
besherren, 897. 

Bunde 613., Urfadıe der Irregula— 
rität, 2 

Toledo, Concilien von T., 
‘108. 


f- 
Toleranz, 210. ff. 278 fi, 
Tonfur, 23. . ff. 515,, ihre Bor 
ausjegungen nad) bem Trid., 310,, 
an der Tonſurirten, 574 


— 355. 


89.ff. 


—— ordinandorum, 16%., de 
poenitentia, 169. 1028. 
Trabition, 55. 79. 253, 
menfehliche, 256. 
Translatio prisca, \. f. S6. 
Trauergeläute für bie Patrone, 531, 
Trauerjabr, 
Trauun ——— 820. ff. 827. fi, eb., 
764. ff. 831. ff., gemiſchter Eben, Bil. 
Tribur, Spnobe b., all. 
Trienniumj uris eanoniei, 72. 
Trient, Concilium zu 7 178 Zu. Fi, 
208. 391., ala Rechts * Ue, 225. ff, 
242. 257., Geltung der Trid. Disc. 
Schlüſſe, 26 451., U eſtimmungen 
deſſ. über die Tonfur, 10., Die Scru 
tinien, 311. f., die Interſtitien bei der 
Drdination, 313. ., über ben Golibat, 


göttliche und 


2, 
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320., üb. die Erzbiichöfe, 349., üb. bie 
Gapitel, ‚ üb. die Legaten, 347., 
üb. die Hr ibiafonen, 368., die Erem- 
tionen, 387., üb. Vfarrdicare, 376. 
380., die Verleihung von Exſpectati⸗ 
ven, 40,, den Beweis des Patronat- 
rechts, 522, die Refidenzpflicht, 388. f., 
die S noben, 395. f., die Bifitationen, 
475. h 479., bie icchl. Gerichtsbar⸗ 
keit, 578.f. 593,, die Dispenfation, 
456. f., die Cumulation der Aemter, 
500., die Appellation, 587., die Ex⸗ 
communication, 600., die Suöpen- 
fion, 603., die Degrabation, 606., bie 
Predigt u. bie Katechefen, 702. 7104., 
die Reliquien, 705., den Nblah,749. f., 
die Che als Sacrament, 755., bie Ehe- 
I lie ung, 214. 757. 822. f. 825. ff. 
f. (Publication des betr. Decrets, 
325, 827. 870.), die Ghejurisdiction, 
579., bie Kircpenbücher, 898., die Bau⸗ 
laſt, 82. 
Trienter Glaubensbekenntniß ‚ 682. 
319., Katechismus, 231. 682. 
Tripartita, 9., !. Caffiodor. 
Triregnum ‚wäpftt 8 Krone), 329. 
Truntene, 737. 775. 
Turbatio sacrorum, — 
Turnus, 527. f. 
Tutoren, Jrregul., 2%. 


u. 
Uchesinüffe des Kirchenvermögens, 


Uebertritt bon einer Confeffion zur 
anbern, 676. 

Vebung, 24. . 695. 

Unmlagen, firchliche, 665. f. 

umf: jreibungsbullen, 205. f. 229. 
« f. 260. 264. 


Unebeliche, Srregularität,293.f. 299., 
Ausſchließung von Kirchenämtern, 
493. f. 549. ‚ Segitimation derf.,838. f., 
tel. Erziehung 6, 675. f. 

Unfehlbarteit der Kirche, 268. 391. f. 

Ungarn, 19. 431. 

Ungefhriebenes Recht, 243. ff. 

Ungetaufte, „wälcließung bon ber 
Drdination, 292 

Ungläubige ‚ 127., Berjagung des 
ri L Begräbniffes, 896., Chen berf., 


union * luth. u. ref. Kirche, 215. ff. 
470. 687. ff., der griech. u. röm. K., 
637., ber Sirchenämter, 485. f. 533. 
531. 985, 

Unität, polnifche, 418. 

Univerfitäten, 919. ff., zu Paris u. 
Bologna, 172. ff., zu DOrleang, 174. 

Unterconfiftorien, 411. f. 

Unterricht, veligiöfer, 377. 


Regifter. 


unteriheibungdalter, 677. . 6. 
Unteribanen, 209. f. 
Unvermögen, 7R.ff 
Anvorbentlicer 9— 522. 396. 
Urban V., 338. 709. 
netunbermifienigeft, 12. 
Urlaub ber Geiftlichen, 389. 435. 
jeglicher der Domberren, 389. 
Usuraria pravitas, 613. ff- 


‚ Ber 


Bagabunden, Berrichtung von Biarr- 
—— für dief., 379., Ehefchlie- 
ung, 

Bere etinien IIL., 59. 571. 

Bariationdrent der Batrone, 529. 


er Capitel, 

Befallen ber Hodhftifter, Feunahme 
an den Biſchofswahlen, 504 

Vater, N üb. die relig. Er⸗ 
Hebung, 67 672. ff., Einwilligung zur 
Ehe, 7 

Berächter Te öfterl. Beichte u. Com- 
munion, Ausſchließung berf. vom Be 
gräbniffe, 896. 

Beränderung der 8.-Aemter, 485. ff., 
der Pfründen, 966. f. 

Beräußerung des 8.-Gutes, 9%. fr. 

Verbrechen, eigentlid tirchliche, 543. 
608. ff. 645. ff., gemifchte, 533. 61, 
der Geiftl., 592. 594. f- 618. ff. 648. ñĩ. 
Berbrechen als Grund der Irregula 
Ei, 236. ff., der Scheibung, 843. 7. 


Berbienftjabr, 976. 
Berehrung ber Heiligen, 704. f., der 
Reliquien, 705. 
Berfajlung der kath. 8., Geſch, 29. 7. 
38. ff. 200. ff., oberfte@rumd- 
268. ff-, ſpecielle „arlegung. 
be Y3 beren.K., ch. 176. ff. oberſte 
Grundfäge, 271. ‚ip ecielle Aus 
führung, 397. ff., Gefehgebung über 
diefelbe, 463. ff. 
Berfaffungsurfunden, ro au 


213. 927. 945, als R en, 
254., Breuß. Bf. u, 213. 19. — 
279. 281. f. 465. f 


Vergleich über bie —— 567., über 
ein Breiten Beneficium, 611., gegen 
bie Ehe, 

Veritas in mente, beim Eibe, 881. 

Berjährung gegen "die Kirche, 995. j. 
erwerbende und erftinctive beim Pa⸗ 
tronate, 523. 532. f. 

Verkauf des Batronat3, 523., bon 
Kirchengut, 993. 

Bericht mit den Kirchenoberen, 281. ff. 


Bertaffung, bögliche, 843. f. 847.850. 


Regifter. 


Verleihung der K.-Aemter, 148. 150. 
156. 159. 161. 489. ff., die außeror- 
bentliche, 541. ff., nach ev. K.-R., 547. 
ie bie Tanbeöherrliche, 549.ff., B.von 

nr — zu Zehn, 993.f. . 
erleitu ur Unzucht im Beicht- 
ftuble, 3ad. —— 

Verlobung, 821. 831. 

Verlöbniß, Begriff, a 
Wirkung, Auflöfung, 86 trei- 
Er feiten üb.d. V., Eompeien,, 574. 

‚ ziveites, Strafen defſ., 

—— der Denefieiätgebäube, 


a — Erwerb deſſ., 
926. ff., Subject des Eigenthums, 
929. ff Bo und Verwendung 
des a -g., IH, Verwaltung des 
KR. B., 354. "987 ff., Mitwirkung der 
Gemeinden dabei, 425. 489. 935. 988. 


IR. f., Beauffi fig tigupe durch die 
Staatsbehörden, 8. 981 v urch 
die Patrone, 530. f. 565. 98 


Streitigleiten über das K. EN Tre 
A 582. 5%0., Befteuerung belelben, 
— ‚Veräußerung deffelben, 99 

Vero ungen, DIE ‚257.f.451. % 
bifchöfliche, 229 453., in den ev. 
Landeskirchen, 236. ‚ftaatliche,Samm- 
lungen, 254. f. 

Verpachtung ber Beneficialgrund- 
ſtücke, 968., ber Kirchengrundſtücke 
überb., 1. 

Berpfligtung auf bie Bekenntniſſe, 


a 
Ber sung er Geiftlichen, 567. ff. 


— an Eidesſtatt, 884. f. 

Versio Isidoriana od. Hispana, 77. 

—* d, außergerich 
erſprechungseid, außergerichtlich., 
N en 


Berftünmelung, Urfache der Irre⸗ 
aularität, 297. 

Verträge der Xeltern über bie confeſſ. 
Erziehung der — 672. ff. 

Vertretung der en ‚328. 

Verwandtſchaft, 79. f., Sag 
dete (geiftige, bürgerliche), 80 

Berwandiigaftägrade, 200, Be- 
rechnung derf., 79 

Derzeihung des Ehebruchs, 847. 856. 

Verzicht auf Aemter, ff, auf den 
Patronat 532. 

Veſper, 709. 

Viaticum, 736. 752, 

Vicariat, apoftolifches, 346., —— 
dens, 382 im Königr. Sa ‚fen, 38 


it die Anhalt. Länder, 382., zu 3 
iſſin, 382. 
Richter, Kirchenrecht. 6. Aufl. 
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Vicarien, päpſtliche, 56.69. 70, 345 5.f- 
381.f., inden Wiffionsländern, 381. f., 
B.in den © Stiftern, 358.361.372. 709., 
bei erledintem Stuble, V.c apitulares, 
363. f., V. der Pfarrer, 376. 380,, in 
der ev. K. 423.f., bijchöfliche (V. ge ne- 
rales), 367. ff. 

Bicecanjle r, Garbinal, 342. 

‚ Bienne, alla. Concilium, 158,174.257. 
390. 682., über die Bapftwabl, 334. 

Vigilien, Faſtenzeiten, 540. 

Vincentius — „Gloſſator, 176. 

Virginität, 318. Irrthum hinſichtlich 
derſelben, 47. i. 

Visitatio liminum, 480 

Vifitationen, 368., Ziwed,ATTABL F., 


nn bie Erzbifchöfe, 349. 478. f., 
die Bifchöfe, 471. ff., durch die Gene 


ralpicare, 364. 477., die Dechanten, 
476. f., in ber cvang. M., 184. 435. 
481. ff. 


Viſitationsbericht, AT. f. 
A— ſten, 657. f. 664 
Viſitator, * 381. 

Vita canonivea, 
Bitalian, Lapit, 
Vitalitiuın, St, 
Vitrieci, 
Vocatio, Dil 5 
Bocationäurkfunde, IHR. 

Bogtei, 156. 182. 187. 51. ff. 
Vögte, 147. f. oll.ff. 5318. Beſtellung, 


In 4 * 
al, ff. 02. —MT. 
—418. 


047. 


513. 
Volksmiſſionen, 700. ff. 
Boltsrechte, S1.F. 04. 115, 163 


Boltöfchulen, Ya. if. 

Böllerrecht, Zul. f. 

Vollſtrecker ver Topesftrafe, rregul,, 
295. 


Borbe alt, ge a 208, f 
BVBorbebaltr, päpſtliche, LO. 161. 228, 
258. 350 > ee 


Bormund, Goniend su des Mündels 


Che, 786. zum Verloͤbniß, 869. 
Bormundichaiten, Befreiung bei 
Geiftlichen von denjelben, 322.5. 436. 


Borreformatoren, 14. 

Votivmeſſen, ar, 

Votum ingreiliendireligionem,S17., 
simplex, solenne, 7857. f. . reale 
personnl, 866 if., paupertatis 
castitatis, o bedienti: ic, O11., v.ne 
gativum d er ev.N.W&cem,, 189. 551. fr. 

Vulgata, 78. 119. 231. 240. 


1 4 
LT 
—— 


Waffen, —— des 
die Cleriker, 
‚ Wahl zu höheren ur rchenämtern, 49%., 


Tragens derſ. für 


der Bifchöfe, DS. B. f. 142. 147, 358. 
502. ff. 06., des Papſtes, 142. 331. ff. 
65 
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838. 1029.,der Gapitelövertvefer,363 

ber Decane, 510., Ordenöoberen, 307. 
f., Coadjutoren, '374., ber Pfarrer in 
ber evang. K., 549. f. 558. ff., der Rit- 
glieder in ben evang- Stiftern, 419., 
ed Begräbn., 893. f 


Waifen, Beiepf es über bief. ‚aa 
577., ber ev 7 5 
velig. Erziehung, 67 
Wahlmodus, tri 
—— 


0% 752. 
294., „ehinberni, 7 775. 

Walded, ev. K.⸗Vf., 40 

Waldenfer, 159. 927. 

Wallfahrten, 706. ff. 

Walter von Orleans, 84. 

Weihbiſchöfe, 348. 378. 

MWeibe, f. Ordination. 

Meibegrabe, bie je pe ben K8.-Aemtern 


erforderlichen, 4 

Weihnachtsfeſt, 717., Privilegium 
defl. in Be der Meffe, 700. 

Weihungen, 878. f. 

Weihwaſſer, 879. 

Wenilo v. Sens, 128. 132. 

Wergeld, 321. 

Wefel'icher Gonvent, 197. 

*F a 95. 122. ff. 

faten, on , evang. R.-Berf., 197. 


menflifger Sr Friebe, 178 198.f.209.f. 

237. 254. 279 

Weſtgothiſche —* ication, 81. 94. 
94, 115. 138. 163. Formeln, 137. 

Wieberperbeit 180. 645. 899, 

Wiederverheirathung gefchiedener 
Ehegatten, 769.5.844.849.860. f. 877. 

Wiener Concordat,152.161.259. über 
die Confirmation der Bilchöfe, 505., 
das Devolutionsrecht, 542., die päpft- 
lichen Vorbehalte, 545., bie Annaten, 


Wiffenschaftliche Bildung, Erforber- 
niß f. die Yemter, 491. ff. 499. 547. f. 

Witiza, König, W. 

Wittenberger Concorbie, 178. 215. 
694., Contiftorium, 187., Reforma- 
tion, 187. 

Wittwen, Rechtspflege über bief., 574. 


Regifter. 


677., zweite Ehe are Ka 859. 861., 
ber eb. Geiſtl. 5% 

Wogenenmmunten. "as, 

Wohnort, f. Domicil. 

Wormſer Concorbat, 142. 161. 503,, 
Edict, 1m , Cologuum, 178. 

Wucher, 61 3. ff. 

va Bulfab, 128. F a Verf. 18 
ürttembergiſche ev. K.⸗ 1 
400. 409. 414. 4. f. 426. 429. 442, 
lee eines Kirchengut, 938. f. 965,, 
Concordat, 206. 222. f. 230.242., Ge- 
feggebg. üb. kath. K. 224. 238. 242. 


abarias, Bapit, 2 
bnten, 47. heit, 957. 
996. , rechtliche Srunbfäpe, * * 
Löfung der Zebnten, ITO Streitig- 
leiten über Zebnten, 575. 970, 
Senden us de Caffanis, 174. 
eugen, zur Berurtheilun eined Car- 
dinals erforberlihe, 1 ., bei ber 
zaufe, 730. f., ben —— 
823. 825. 827., im Eheprocefſe. S., 
bei Verlöbniffen beim testa- 
mentum ad piam causam, 928,., 


(m „ Sriminalproceif e, Frregularität, 


inönuder, 47. 613. ff. 

ollfreibeit, 948. 

ofimug, 293, 

ucht, 184. 189. 195. 253. 426. fi. 472 
Da. ff. hat 63. fi. 68 639. #. 669. f. 
{ andhabung durch die Conſiſto⸗ 
rien A ev. K., 207. — “ 

Bucthausftrafe, „aengmierge, Ebe⸗ 
ſcheidungsgrund, 

Zugtiguns— Gorrectiongfirnfe, 596 


urehnungsfäbigfeit, 297. 
wang, au rt Taufe, 669., zur Cohabi⸗ 
tation, 851. 857., ala se 
175. f., Wirkung beim Berlöbniiie, 
862., beim Eide, 881. 885., beim Ge- 
fübbe, 887. 


In angdtrauun 90 
wingli, 182. 19 


3. 
Sagarına, Glo ater 176. 
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eile 5. von oben der Anm. Ken g riſtus ftatt 
‚bu I.: Halle 1778. peiftuß ſtatt Gheiftus: 
1.5.0 .1.: Bon. 1769. ft. 1778, 
. 20. * 28 kan rer maneber' Hanbb. ꝛc. 4. Aufl., herausg. von Iſ. Sil⸗ 
an 
‚bu: nadmann, Lehrb. 2c. 3. Aufl. Bd. II. 1865. III. 1866. 
.0.: Bode, D. preuß. ed. Pfarrer, 4. Aufl., bei. von W. Alt- 
. Altmann, $.1., Braunſchw. 1867. 
o.: Jacobfon, Pre. KR. Abthl. II. 1866. 
.o. L.: Annuaire ou ft. on. 
38 zum RR. ber Niederlande: Kerkelijk Handboekje, zeer diensti 
voor "Dredikanten en kerkeraden, Delft 1734. — C. Hooije ‚ Kerkel. 
wetten voor de Herv. in de Nederlanden, Zaltbommel 1 — HM 
C. van Oosterzee, De Nederl. Herv. kerk in hare inrigting en 
bestuur, Handboek, Schiedam 1861. — Uitgaven van de kerkel. regle- 
menten door H. Uden Masman in twee uitgaven en Bruna (3e. druk). 
Benevens Handelingen der synode sedert 1815. — W. Broes, De ker 
en de staat volgens de geschiedenis, Amst. 1830—1832. 4. D. De Eng. 
kerk in betrekking tot de Nederl. 2 D.—A.Y hr y, Geschiedenis van 
het patronaatregt enz. de. Vitg., Gron. 1840. 2 
©. 26. hinter Dänemart einzujhalten: Island. Islenzkur Kirkjurjettur, 
saminn af Jöni Pjeturssyni, Reykjavik 1863., vb. 8. Maurer in der 
Krit. Dierteljahräfcht. Bd. VII. € 161. f. 383. ff. 587. 
©. 2. Su England: Rogers, A practical arrangement of ecclesiastical 
‚2. ed. London 1849. — Crippe, A practical treatise on the law 
relating to the church and clergy, 4. ed. London 1863. — Cofin, Ueb. 
Glauben, Zucht und Eultus der engl. 8., Oxford 1857. — 9. F. Uhden, D. 
Zuftände ber en Rn K. mit bef. Berüdfichtigung der Verfaſſung u. des Cultus, 
Ausg. Bielefe 


— 
“4, 
3, 
21 
Q 


3 

sc 
SL m 
sus, 


©. 28. 8. 19.0. o. l.: Beik, ur > Te, ppnnalen. 
S.28.8.9.6.u.L: VI—XVII 
©. 28. 3. 8. v. u. l.: I-XI. fi. I—VI. 
©. 28. 8.6.0. u.1.: Bd. III— VII. ft. HIV. 
©. 47. in der Weberfchrift I.: II. Gefch. der Rechtöquellen ft. I. 
©. 55. 3. 12. v. u. [.: commiserit ft. commiseri. 
©. 74. Bus 5. Anm. m „F. Maassen, Bibliotheca latina jur. canonici 
Bien * Gen Abthl. D. Canonenfammlgn. vor Pſeudo⸗Iſidor. 9. 1. 
en 


3 5.0.0 gr Bücher ft. Vücher. 
Heberihrift bed £ 38. ae i. Die fpanifhe Sammlung ꝛc. ft. h. 


1.9 : Anm. 3 
—8 5.0. * FE „&) Die A richeinlich in an entftandene Eon- 
Rantintfche Schentungsurtunde eren nechtbeit im Jahrh. den Dertbeibi- 
ern Subivig,ö des 8., 3. B. Lupold von Bebenburg (Schardius p. 893.), 
e on Be haft erfchien. “ 
.u. vor „Knust“ fü ige ein: ein: Döllinger, Die Bapftfabeln des 
—— Rünc en 1868., ©. 6 
&. 106. 8. 23. vu. ige nach: „Bol. 8 ein: E. Dümmler, Auxilius und 
Vulgarius, Leipz. 1866. (üb. die Bamber er ©. P. ll. 20. [Cathebr. 8. 3. 
aus bem Ende des 10. Jahrh. . daf. ©. .),“ 
65* 
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&. 105. 8. 18.0. u.1.: „Rachweis, daß die von Repbirt in Bez genommene, 
ebenfalld die Schrift des Auxilius de ordinationi 
feuboifibor-$-- -S. P. J. 8. IC. 47.], welche Roßhirt in das 9. Jahrh. fcht, 
vielmebr“‘ zc. 

&. 106. 3. 2. v. u. der Anm. 2. hinter „entſcheidet“ L.: „set hat Hinſchius 
in Doves Ztſchr. f. R.-R. VI. ©. 148. ff. überzeugend dargethan, ri der 
Beiname Mercator auf ben Ramen des Marius tor, emes Kirchen⸗ 
I chriftfteller® des 5. Jahrh., zurüdführt, weldyer von Pieuboifibor i im Eingange 

er Borrede und auch fonft einmal benugt ift.‘“ 

S. 106. 3. 2. v. u. hinter „Bamberger“ füge ein: ar Iſidor H.S.“ 

S. 116. . muß der Schluß der Anm. 1. lauten: „Als eine vereinzelte Stinme 
aus älterer Zeit welche an ber Mechtheit gezweifelt, führt Waſ Baflı erichleben 
bei He HIER . ©. 357. den Stephan von Tournay (+ 1208.) an, vgl jedod 

nm. 


3 


« 


‚©. 125. 8.5. v. 0.L: 8.35. °) ft. 9.35. = 


©. 142. 3.15. v. u. ſchalte hinter: „Dist. LXIII.“ ein: „und u. 8. 123. Anm. 6. 6 

S. 144. 3.19. v. o. füge hinter: „274. ff.);” ein: — handelt über die Eide 
welche bie bie Rail ben — au leiten hatten, vortrefflih: Jaffe, Bibl. 
rer 

©. 146. 8. 16. Pi wi 

©. 147. 23.16. v. u. l.: ne, Erlaffe. 

S. 169. 3.2. v. 0. der Anm. 5. I.: „Weber einen Ber vi ber Anordnung beö 
Stoffs nad} ber Ordnung ber Decretalen Gregor’3 die Nova ordinatio 
decr. Grat.‘ etc. 

©. 169. Zu Anm. 6. füge hinzu: „Der Zractat bon der Buße fehlt in ben älte- 
fen d.-S5., vgl. Bortoni in der Borrede zu Turrecremata, Gratiani 

ecretorum Libri Quinque Secundum Gregorianos Decretalium Libros 
Titulosque Distincti, Romae 1727., 2 T. fol. In Haenel’8 alter H.⸗S. 
des Decrets tft ein bejonderer Quaternio mit jenem Tractate eingefest.“ 

©. 176. 8.7.0. u.1.: Bb. I—IV. Marb. 1852 — 1359. ft. 8b. I-LIU. Marb. 
1852 — 1857. 

S. 187. 8.2. v. u. der Anm. 2. 1.: in ber Si Ahr. ft. in dtſch. Ztſchr. 

©. 1%. 3. 17. v. o. l.: sollegialia col egie. 

&.194. 3.6. v. o. der an 1 füge binter: Kronländern ein: „Rachdem bie 
probifor. R.-Berf. v. 9. Apr. 1861. von ber Generaliynobe von 1864 revibirt 
worden, ift an Stelle iener —ã Kaiſ. Entſchließung v. 6. Jan. 1866. Die revi- 
ve sat. et, und publicirt worden (abgedr. in b. Stiche. f. R.-R. 

©. 19. in der Ueberſchrift L.: Seid. d. Bert. Ey. K. Bf Kath. 8. 

©. 216. 3. 14. v. o. der Anm. 14. 1. 3. ff. 

©. 221. füge zu Anm. 16. hinzu: "önpeffen —* die Convention durch Groß- 
—F ogl. Entfeliesung v. 6. Det. 1866. mit Zuftimmung bes —— außer 

rkſamkeit a 22) ur gefeglihen Regelung ſoll nad den Grunbfägen 
bes Geſetzentwurfs v. 1 ——— ſie die Anerkennung bei rngeo ge⸗ 
funden (f. die ——— der —— in der Darmſt. Allgem. K.⸗Zig 
Jahrg. 1863. ©. 761. ff.), verfahren werden. Damit find im Belenti —S ti bie 
Einräumungen ber Convention aufrecht erhalten, ohne die entiprechenbe, von 
ber zweiten Kammer verlangte Ausbildung des finatlichen en ge “ 

— in der Ueberſchrift I.: Geſch. des Verh. der —S der Verh. des 

irchen. 

©. 255. 3. 6. v. u. l.: Rieger ft. Riegger. 

©. 255. 8.1. v. u. füge hinter 1847. ein: „Bb. II. 1848.“ 

&. 256. 3.6. v. u. füge bei: „XL. Sachſen-⸗Meiningen: Schaubach, Weber 
ficht über bie im Herzogtb. Sachfen- Meiningen in Anjehun der ev. Zande3- 
*— je erigienenen Gelege und Verordnungen, Meiningen 1 

17. v. u. tft die Anm. zu bezeichnen: 2*. 

S 286. 3.6. b. u. füge hinter „verwendet“ bei: „Ueb. ben Recurs in Belgien, 
Sardinien, England |. Friedberg in der angef. Stier. VI. ©. 184. ff.“ 

©. 314. füge zu $. 114. Anm. *) hinzu: „L. Thiele, De charactere indele- 
bili, gur ex Romano-Cath. ecclesiae doctring in ordinis sacramento in 
anima imprimitur, Regimont. Pr. 1861.‘ 
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S. 823. 8.2. v. 0. der Anm. 14. hinter: $. 67. fehalte ein: „Vering, Sue Ge⸗ 
ſetze u. Verordngn. üb. die vermögensrechtl. Stellung, Einkünfte, Be tzuerung 
des Clerus u. der rel. Orden in Moh's Arc. XIV. ©. 92. ff. 401. ff. XV. 
S. 83. ff. XVI. ©. 223. ff. 417. ff.” 

&.333. Bu Anm. 8. füge hinzu: „N ii Dit Unterfuchungen glaubt &. Will 
(angef. Forſchungen Bb. IV. 11864.) ©. 540. ff.) vielmehr beibe überlieferten 
Formen für unächt erflären zu müffen, und zu bemfelben Ergebnifje gelangt 
die eingehende Unterfuchung von W. v. Giefebrecht, Die Gejetgebg. d. röm. 
Kirche zur Seit Gregor’3 VII., Münden 1866. (Abor. aus dem Münchner 
Hiſtor. —** f. 1866.) Derſelbe führt a. a. O. ©. 68. ff. (S. 156. ff.) gut aus, 
daß die nicht erhaltene urfprüngliche Geftalt des Wahldecret3 Nicolaus LI. die 
Hauptenticheidung bei ber Wahl in die Cardinalbiſchöfe legte, welche fich aber 

uvor über die Perfen bes zu Wäblenden mit dem Könige zu verjtändigen 
hatten, worauf die Wahl noch der Zuftimmung des röm. Klerus und Volks 

durfte. Im J. 1076. jei das faft vergefiene Decret von den Anhängern des 
Königs in gefälfchter Form (Text des Cod. Vatic.), in ber das Vorrecht ber 
Cardinalbiſchöfe befeitigt war, Daheoen worden. Im 3. 1097. aber 
tauche ein anderer ebenfalls (wahrfcheinlich von den Anhängern Urban’3 II.) 
gefälichter Text (Text des Quo v. Flavigny) in Frankreich auf, in am 
eber beitimmte Antheil des Königs an der Wahlentſcheidung bei Seite gelaflen, 
agegen das Vorrecht der Sardinalbifchöfe auf’3 Neue hervorgehoben, nächſt 
ihnen den Cardinalklerikern ein Zuftimmungsrecht gefichert wird, hinter me 
chen dann erft ber andere römiſche Klerus und bas Bolt in Betracht kommen 
follen. Diefe he. gang in das allgemeine Kirchenrecht über, aber in der 
Praris ftellte fich die Wahl durch die Gefammtheit der Sardinäle unter for- 
meller Zuftimmung des Volks feſt.“ 

S. 340. f e a Anm. 7. binzu: „Web. die Brotonotare f. pbiltips a. a. O. 
&. 391. ff. P. Micke, De protonotariis apostolicis, Vratisl. 1866.“ 

©. 400. 3.1. v. u. find bie Worte: „augenblicklich noch‘ zu ftreichen. 

©. 401. 3.2.9. o. füge bei: „Durch Königl. V. v. 17. Apr. 1866. (U. K. Bl. XV. 
©. 100. ff.) ift ein Yandesconfiftorium über den Brovinzialconfiftorien, jedoch 
in Unterorbnung unter das Cultusminiſterium errichtet worden.‘ 

©. 407. 38.5. v. o. der Anm. 2. füge hinter: 9.3. &.16. ein: „Die bier erwähn- 
ten Dispenfationen find jegt größtentheils den Kirchen⸗Commifſarien bez. den 
Superintendenten übertragen durch Minift.-Belannim. v. 22. Oct. 1864., den 
Geſchäftskreis der Kirchen-Sommiffarien bez. Superintenbenten betr.‘ 

. 409. 3.4. v. u. füge hinter: „übertragen ift“ ein: „In Schlesiw.-Holft. fehlen 
bisher Sonfiftorien als nk Berwaltungsbehörden. Die Unterconfiftorien 
und das Dberconfiftorium in Holftein find serktige Gerichte für die Ehepro⸗ 
cefle, die Streitigleiten über Kirchen- und Schulfadhen, bie Perſonalklagen 
gegen Geiftliche (die dithmarſiſchen Beiftlichen haben dies Privileg nicht). In 
Schleswig ift Die Ehe- und geiftliche Gerichtsbarkeit in 1. Inftanz auf die Civil» 
Tg übertragen Durch V. v. 18. Sept. 1850., vb. V. v. 26. Aug. 1864. u. v. 
R an. „ 

©. 415. füge zu Anm. 7. hinzu: „Eine analoge, nur noch bedeutendere Stellung, 
wie die Kircheninfpectionen in Sachfen, Baben in Hannover die Kirchen- 
zummifjarien (in jedem Superintendenturbezirk der Superintendent und ber 
Vorftand bez. ein Mitglied des Verwaltungsamts). Ihre Attribute find neuer- 
dings durch Uebertragung bisheriger Confiftorialzuftändigteiten fehr erweitert. 
gl. die angef. Min.-Belanntın. v. 22. Dct. 1864. — Ueb. die Kirhenvifitatoren 
in Sest.-Hol. ſ. Sallifen, ©. 7. ff.“ 

©. 419. Anm. I. füge pinau: „Die Canonicate der Univerfität Leipzig in den 
Stiftern Merfeburg, Naumburg und Zeit find durch ben Frieden mit Zafen 
8 er De ı 66. A. 8 en ‚f. Done in per Ziſchr. f. *2* J. 

. die preuß. ev. Domſtifter vgl. no mann, Brax. ©. 19. ff. 
203. 241. f. 4%. r st noch Frag f 
©. 420. 3. 4 v. o. der Anm. 5. L.: „und hinſichtlich ber Mannsſtifter zur Aus⸗ 
führung gekommen durch Geſ., die Aufhebung der Mannsſtifter betr. v. 24. Jan. 
1850.“ ft. „jeboc} nicht vollgogen worden.“ 
©. Se Arm. 3. füge hinzu: „u. Erl. v. 20. Juni 1865., 9. 8.- BL. XIV. 
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6.2.0.1: Abfall ft. Abfall. 

ie m‘ 8 füge hinzu: „F. Preußen ſ. überh. Jaco bſon, Pr. K.-R. 
.2. 
.1. 


v. o. ber An 18. [.: Eichhorn, K.-R. Bb. 1. 5.752.f. ft. Bb. II. 
v. u. Kinder: 1821. füge ein: „Quod de fidelium (Walter, 
vo 


. p. 262. sq 
9. v ver flichtet fl. verflichtet. 
? Mn 8* füge hi —28 verwerfen ein: „Vgl. D. Mejer, Das Veto 
eutfcher Staatöregierungen gegen tath. Bif —* len, Roftod 1866. 
+) 8.3.4.0 > we Anm. 16. hinter 865. üge binzu: Pe —2 Der —8 
gen bes P Patronatueäts auf den Firmar, —— 


Q RR RR AM 
— 


RK 


e verbienftliche hiſtoriſche Intetſag ung jegt dad Snftitut der em AR 

Licht. Die golgerungen, „Welpe ber Tafler für das geltende Recht zieht, 
unterliegen jedoch 8 
S. 523. 8.1. v. u. der ae 16. füge hinzu: „Somohl die Einwirkung der Bar- 
© rungen als auch bie ber modernen Ablöfungsgejeggebung überhaupt auf 
das Batronatredht erörtert Hi {ir Das Batronatr. u. Die moberne Ge- 
ftaltung des Örunbeigenthume der Ztſchr. |. K.R. VII. S. 1. ff.“ 

©. 528. 8.1. 9. u. der Anm. 4 

S. 552. Anm. 3. füge hinzu: "Die biöher vom Cultusmini en fterium befegten Stel- 
len werden jet vom Landesconſiſtorium befett, 3. * 17. Apr. 1 8.6. 

555. 8.1. v. 0. der Anm. 6. l.: ob. 8. 191. Anm. 5. ft. Anm. 4 

1.0.0. ber Anm. 7. L.: ob. &. 191. Anm. 8. ft. Anm. 2. 

. 203. Anm. °): „Sacobfon, Ueb. den Be ber Bocation und 

Theol. Stud. u. Kritik. Jahrg. 1867. ©. 


3788 
— 


- 


a 
=] e) 
203. 


S. 

©. 

©. 

©. Fi 8. v. 0. ber Anm. b. [.: sacrosanctae ft. aocrosanctae. 

©. 601. Anm. 6. I.: V. 39., ft. V. 89. 

©. 601. 3.2. v. u. ber Ann. 8. 1.: Devoti ft. Devot. 

©. 604. Bu $ 217. Anm. *) füge: „F 3, Rober, Die „Depofition u. Degradation 
nach ben rundſaten ben irchl. HRechis T b. 1867. 

S. 637. % 6.0. u.1.: „Den Bann büßen“ ft u büßen 

©. 639. Bu: Fo Abſchnitt. Die eo. Kirche "Füge bie die Anm. Bgl. Zacob- 
fon, Prß. 8.-R. II. 8S. 152 —157 

S. 651. 3. 2. v. o. der nm. 10. L.: DR RD Ar 

©. 672. 3.3. v. u. ber Anm. il.: „ Sur Bejeitigung der vraunſchw. 8.0.9. Apr. 
1768. tft jett der Ständeberia ammlung ein Öelenentuurf —— 

©. 679. 3. 10. v. o. l.: Rechte? und Aemter ft. Rechte und Aemter 

73 ben. c. 37.). ft. c. 37. 


=. 


22. 3. 6. v. u. der Anm. 2. füge binter: „Steig S. 238 244." ein: „G.L. 
Hahn, Doctrinse Romanae de numero sacramentorum septenario ra- 
tiones historicae, Vratisl. 1859., Derf., D. Lehre von den Saframegten, 
Bresl. 1864. &. 79—133. 

„Lem 3. 1. v. 0. der Anm. °) zu $. 262.1: Covarruvias a Leyva fi. a 

eyna. 
. 3. 19. v. u. der Anm. *) zu $. 262. füge vor: Ban en ein: „Per- 
e ons, De matrim. christiano libr. 11I., Rom. 1858. 3 

©. 790. Anm. 6. muß ber Schlußſatz lauten: „In ——— das 
Gef. v. 19. Mai 1852. das Heirathsalter für Männer auf 25. Jahre feſtgeſett 
Die Dispenfation fteht, ohne Unterjchied, ob Rupturient — (21. Se 
if. ober nicht, den Kreidämtern zu. Hiernach ift Schulte, E.-R. ©. 5lö. au 

erichtigen.“ 

8 62. — Anm. 2. füge hinzu: „vgl. mit Ztiſchr.f. RR V. S. 411. ff“ 

3. 10. v. u. l.: : Rpeinpreuß, ft. —2 
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